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mrHiditmilc^iedœlOjr.  Anieigen  25  ^  für  di«  2gw|Mlt«ne  PsütieU«.  Beilagoi  15  uT. 


Über  Klavierspiel  und  Tonbildung 

nach  Marie  JaëU's  Lehrweise. 


»Eine  Anregung«  schreibt  SVänlein  Tony  Bandmann  unter  den  Titel 
ihres  in  dieser  Zeitschrift  erschienenen  Aufsatzes  über  »Tonbildung  auf  dem 
Klavier«.  Und  »anregend«  haben  ihre  interessanten  Zeilen  gewirkt,  denn 
sie  sind  die  direkte  Veranlassung  zu  diesem  Artikel,  indem  sie  den  Wunsch 
geweckt  haben,  die  Mitglieder  der  »Internationalen  Musikgesellschaft« 
etwas  näher  bekannt  zu  machen  mit  dem  sowohl  klavier-padagogisch  wie 
ästhetisch  bedeutenden  Streben  Frau  Marie  JaülPs^)^  deren  letzte  Arbeit 
hierselbst  in  der  Januar-Nummer  von  Oskar  Fleischer  so  s^-mpathisch 
beurteilt  worden  ist. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  die  Ideen  Ton  Marie  Jaell  und  ihre 
Werke  eingehend  zu  besprechen,  sondern  in  ihrem  Geiste  einige  das 
Klavierspiel  betre&nde  Punkte  zu  erläutern,  welche  mir  einen  besonders 
praktischen  Wert  zu  haben  scheinen. 

Ein  Hauptpunkt  bei  der  Anschlagsbewegung,  —  ein  Hauptfaktor  bei 
jeder  Bewegung  ist:  SchnäUgkdt  Denn  wir  setzen  voraus,  daB  beim 
Klavierspiel  eine  Anschlagsbewegung  besteht,  die  mehr  oder  weniger  direkt 
von  den  Fingern  ausgeführt  wird  und  sich  immer  durch  einen  Angriff, 
einen  Gkiff  in  die  Tasten  äußert,  wobei  Schnelligkeit,  Druck,  Gewiöht 
u.  8.  w.  mehr  oder  weniger  in  Betracht  kommen.  Dann  will  ich  auch 
feststeUen,  daß  die  Vollkommenheit,  womit  eine  Bewegung  ausge- 
führt wird,  nicht  abhängt  von  der  partiellen  Ausbildung  irgend  eines 

1'  AFarie  .Ta<-ll  :  la  Musique  et  la  Psycliophysiolocrjc  A  loan  «.'d.  ;  le  Mécanisme  du 
Toudier  Colin  ;  le  Toucher-enseignement  du  piano  ^Costallat;.  Deutsche  Ubersetzung 
iBreitkopf  und  Härtel). 
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Körperteiles  oder  einer  Muskelgruppe ,  sondern- yon  der  barmonischen 
Entwickelung  des  gamm  Organiamu»^  welchen  man  sich  ab  eine  un- 
trennbare Einheit  zu  denken  hat,  und  dessen  ungleiche,  unharmonische 
innere  Entwickelung  eine  ungleiche,  unharmonische  äuBere  Wirkung 
zur  Folge  haben  würde.  Die  am  besten  entwickelten  Organismen  sind 
im  Stande,  ihre  Bewegungen  mit  der  größten  Schnelh'gkeit  auszufahren. 
Es  ist  bekannt,  daß  Blödsinnige  immer  schwerfällige  Bewegungen  machen, 
unfähig  eine  schnelle  Bewegung  auszufuhren:  ihre  motorischen  Funk- 
tionen stehen  in  genauem  Verhältnis  zu  ihrer  geistigen  Schwäche.  Wenn 
auch  der  Grad  der  Schnelligkeit  einer  Anschlagsbewegung  sehr  yer- 
schieden  ist  und  ganz  von  dem  Charakter  der  gewünschten  Tonschat- 
tierung abhängt,  so  ist  doch  die  Fähigkeit  eine  Bewegung  resp.  eine 
Anschlagsbewegung  schnell  ausführen  zu  können,  erforderlich  für  den 
Klavierspieler,  denn  diese  Fähigkeit  ist  der  Beweis  der  bestehenden  un- 
mittelbaren Verbindung  zwischen  dem  Gehirn  und  dem  äußerlich  tlültigen 
Glied.  Hieraus  folgt  die  Notwendigkeit,  den  Organismus  des  Klavier- 
spielers auch  in  dieser  Bichtung  zu  entwickeln.  Sind  aber  die  bisher 
angewendeten  Fingerübungen  zweckmäßig?  Wohl  erlangt  man  durch  sie 
eine  gewisse  Gelenkigkeit  und  eine  gewisse  Muskel-Entwickelung,  aber  wir 
sind  davon  Überzeugt,  daß,  wenn  auch  bis  jetzt  dieser  Weg  der  einzig 
bestehende  gewesen  ist,  er  in  vielen  Fällen  von  dem  Ziel  ab  und  nicht 
zum  Ziel  geführt  hat.  In  Bezug  auf  Schnelligkeit  z.  B.  können  wir 
schlagende  Beweise  anführen.  Eine  Reihe  von  Frau  Marie  Jaëll  erprobter 
Experimente  mit  dem  Chronometer  von  d'Arsonval,  zur  Messung  der 
Zeitdauer  einer  Fingerbewegung  bei  normalen  und  abnormalen,  Uavier- 
spielenden  und  nicht  klavierspielenden  Personen,  eigaben  im  Durchschnitt 
folgende  Resultate: 

Normale  Porsont'ii.  wrlcln-  langen»  Zeit 
auf  gewüliuliclif  Art  Klavier  studiert 

hatten  {Fortircscliritlene'  35  Hundertstel  einer  »Sekunde. 

Cîeistessrliwaclie  l\'rsonf'n  3Ü  »  *  » 

2\orniale  l'ersonen,  welche  nie  Klavier  ge- 
spielt hatten  14  *  »  » 

Nonnale  Personrn.  wrlche  nach  der  Jaëll- 

Methüde  Klavier  studiert  hatten  ...  10         »  >  » 

Hiennit  ist  also  bewiesen,  daß  die  Vermehrung  der  Schnellkraft- 
Fähigkeit,  deren  wünschenswerte  Ausbildung  wir  vorausgesetzt  haben, 
abhängt  von  der  mehr  oder  weniger  richtigen  Art  des  Studiums,  —  und 
daß  die  Jaëll-Lehrweise  beachtenswerte  Resultate  erreicht  hat. 

Es  muß  noch  hinzugefügt  werden,  daß  für  die  größtmögliche  Schnellig- 
keit beim  Klavierstudium  eine  runde^  umtnterbrochene  Bewegung  unbedingt 
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notwendig  ist,  weil  jede  andere  Bewegung,  z.  B.  die  gewöhnliche  Anschlags- 
bewegting  des  Hebens  und  Senkens,  eine  zweifache  oder  gebrocbene  Be- 
wegung ist,  und  man  folglich  melur  Zeit  und  Kraft  braucht,  nicht  nur 
äuBerUch,  sondern  auch  inneriich,  da  für  eine  zweifache  Bewegung  zwei 
Gedanken-Impulse  nötig  sind.  Bas  Prinzip  der  einfachen,  d.  h.  runden 
Bewegung  gilt  fttr  alle  Bewegungen,  sowohl  fttr  Hand-  und  Arm-,  wie 
fOr  Fingerbewegungen.  Im  logischen  Zusammenhange  mit  dieser  Cirkular- 
Bewegung  steht  ein  Hauptfaktor  der  Jaëll*schen  Methode:  Muakehpannung. 
Eigentlich  ist  die  richtige  Anwendung  der  Muskelspannung  d.  h.  der 
statischen  Muskelwirkung,  welche  die  dynamisdie  Wirkung  reguliert,  bei 
jeder  unbewußt  richtig  ausgeführten  Bewegung  vorhanden.  Aber  bisher 
wurde  sie  nie  bewuBterweise  methodisch  angewendet,  wie  auch  die  bis- 
herige ganze  pianistische  Ausbildung  gröBtenteils  vom  Zufall  und  von 
der  sich  durchkämpfenden  Naturkraft  des  Talentes  abhing.  Marie  Jaëll's 
Lehrweise  fufit  auf  einer  wisaensdiaftiiehen  Analyse  der  Bewegung  und  - 
der  Anaddageberährungj  mit  anderen  Worten  auf  der  Analyse  der  Mudcd- 
uirkung  und  der  Tasiea^ftndungen, 

Fingerübungen  sind  nur  dann  richtig  und  nützlich,  wenn  statische 
Muskelspannung  (Unbeweglichkeit}  und  dynamische  Thätigkeit  (Bewegung) 
gleichwertig  in  Wirkung  treten.  Bei  einer  vollkommen  richtig  ausge- 
führten Bewegung  hält  die  Muskelspannung  die  nicht  äußerlich  aktiv 
auftretendoi  Körperteile  in  einer  bewußten  ünbewe^chkeit  imd  ermög- 
licht die  voUkoiunene  Beherrschung  der  äußerlich  wirkenden  Glieder, 
sowohl  in  Bezug  auf  Schnellkraft  wie  auf  Druck,  Gewicht,  Dauer,  Ober- 
fläche u.  s.  w.  Bei  einer  solchen  Bewegung  ist  jede  äußerliche  Stütze 
ausgeschlossen;  ein  äußerlicher  Stützpunkt  schadet  jeder  Bewegung  und 
jeder  Muskelwirkung.  Folglich  soll  die  Klaviatur  nie  eine  Stütze  für  den 
Finger  oder  die  Hand  sein.  Muskelspannung  ist  eine  erste  Bedingung 
für  die  Freiheit  und  die  Leichtigkeit  der  Bewegung.  Die  kleinstmögliche 
Bewegung  ist  immer  die  richtigste  —  was  große  Bewegungen  nicht  aus- 
schließt, welche  gegebenen  Falls  die  Ueinstmöglichen  sein  können;  aber 
als  Bogel  gilt:  ein  Maximum  der  inneren  Thätigkeit  bei  einem  Minimum 
der  äußerlich  sichtbaren  Thätigkeit.  Je  mehr  Muskeln  zum  Ausführen 
einer  Bewegung  mitwirken,  je  vollkommener  wird  diese  Bewegung  sein. 
Was  das  äußeriich  Sichtbare  betrifft,  so  sind  darin  auch  die  Gelenke 
eingesdilossen.  Die  Gelenke  müssen  nur  die  Arbeit  verrichten,  welche 
ihre  IHgenart  angiebt;  Winkelgelenke,  wie  die  des  Ellbogens  und  der 
Fingeiiflieder,  treten  bei  Bewegungen  natürlich  hervor;  bei  drehbaren 
G^enken,  wie  denen  der  Mittelhand,  ist  jedes  nicht  unumgängliche  Her- 
vortreten ein  Fehler.  Das  Hervortreten  des  Sdiultergelenkes  soll  streng 
vermieden  werden;  bei  Anföngem  kommt  es  zwar  häufig  vor,  ist  aber  eine 
Ungelenkigkeit  und  eine  Kräfthemmung. 

1* 
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Wir  verlassen  Iiier  das  Gebiet  der  Bewegung  >an  sich«  und  wollen 
seheiki  in  weldier  Art  diese  Bewegung  Tom  Spieler  für  einen  künstleri- 
stAaea  Zweck  verwendet  werden  kann.  Aus  dem  YorlK  rir'  lH'nden  tT^Mli 
sich,  daß  der  ganze  Körper  die  Mitwirkung  seiner  !Muskelthätigkeit  für 
die  Initialbewegung  herzulcihcn  hat;  —  das  Nagelj;lied  soll  nun  die  Be- 
wegung auf  «lie  Taste  mit  jeder  verlangten  Scluittierunf;  übertragen.  T)ie 
MuskelspannnuL',  Muskelbelierrsehung  ennöglicht  dies,  findet  aber  eine 
Kr!,Mnziiiig  in  der  ^[it^virkllng  des  TastgcftUthi.  Der  Angriff  ist  von  der 
Bewegung  abbänirig;  die  Reaktion  aber  (das  Loslassen  der  Taste  stellt 
in  Zusammenhang  mit  den  Tastemptin<lnngeii.  Aueh  dieser  wichtige  Punkt 
ist  bisher  beim  .Stu<liiim  nicht  in  Betracht  gezogen  worden. 

Die  Organe  des  Tastgefühls  bilden  unzählige  Nervenspitzen,  deren 
äußerliche  Merkzeichen  die  Papillarlinien  sind,  welche  die  Fingersjiitzen 
bedecken.  Diese  Tastorgane  \nrken  aber  mit  ungleicher  Stärke  und 
Schnelligkeit,  weil  das  Tastgefühl  z.  B.  an  der  Innenseite  der  Finger 
schärfer  ist  wie  an  der  Außenseite  und  die  lîeaktiitn  der  Anschlags- 
b«'wegung  beeintiuHt,  die  »hidurch  si  hueller  oder  langsamer  wird.  Hierzu 
kommt  noch,  daß  das  Tastgefiild  erlaubt,  Anschlag,  Kontakt  und  Druck 
zu  kontrollieren,  und  auch  in  dieser  B(V,iehung  ein  wertvoller  Faktor  des 
Klavierspicls  ist.  Eine  Wechselwirkung  von  Muskclspannung  und  Tast- 
eiupfindungcn  ist  es  also,  welche  dem  Spieler  die  T5eherrschung  giel>t  über 
Bewegung  und  Anschlag,  d.  h.  über  den  Klang  und  über  die  Tonver- 
biiulungen. 

Die  unendliche  Verschiedeidieit  im  Au->clilair  wird  von  den  verschi»«- 
<h'n<'n  AbstufuiiLTen  in  Schnelligkeit.  Druck,  (îewicht  sowie  von  iler 
(  iröße  der  Fiiigcrkontaktc,  von  deren  Bichtung  u.  s.  w.  bedingt.  Denn 
es  giebt  nicht  nur  tiiir  Art  der  Tonl>il(luii;i;  Verschiedenheiten  in  Druck 
oder  (Tcwicht  z.  B.  bringen  verschiedenaitiüH'  Klangfärbungen  hervor, 
beide  vereint  wieder  eine  andere  Färbung  und  ein  allein  durch  Fin^'cr- 
Selmellkratt  ausgefidirier  Anschlag  aberm:il  eine  andere.  Das  Tonkolorit 
des  Vortrags,  welches  von  der  Art  tier  Tonbilduug  abhängt,  muß  dem 
Charakter  des  Stückes  entsprechen. 

Die  Tonverbindungen  werden  vor  allem  von  der  Richtlinie  der  Kontakt- 
Bewegungen  bedinget,  und  diese  wird  von  der  geschriebenen  ^fusik  an- 
gewiesen, deren  einzelne  Noten,  Figuren,  (Jruppen,  Phrasen,  von  Finger-, 
Hand-  oder  Armbewegungen,  einzeln  oder  in  (iruppen  ausgefiUirt  werden, 
je  naclulem  symmetrisch  oder  j)arallel.  aber  innner  sich  eng  dem  (i«"- 
schriebenen,  d.  h.  dem  Gedanken  anpa^s(•lul.  Die  Phrasierung  wird  da- 
durch eine  sehr  leichte,  wie  auch  die  Niiaiu  ierung  durch  die  Verschieden- 
heit in  Druck,  Schnelligkeit,  Gewicht  erleichtert  wird. 

Die  Grüße  des  Tones  hängt  von  dem  Grade  der  Muskelspaunung 
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ab  und  von  dem  Zurückhalten  oder  Freigeben  der  im  ganzen  Körper  von 
den  Muskeln  angesanmielten  Ejaft. 

Legato*  und  StaccatonSpiel  hängen  lediglich  ab  von  der  Schnelligkeit 
des  Angriffes  und  der  Beaktion. 

Bei  der  Jaëll-Lehrweise  ist  das  Bencußtsem  voiherrschend  und  bedingt 
die  richtige  Ausführung  der  kleinsten  Bewegung  vor  allem  ein  entwickeltes 
VorsMm^vermögm  der  Töne  und  der  Bewegungen.  Das  Yorstellungs- 
verm^en,  eine  angeborene  durch  besondere  Schärfe  sich  auszeichnende 
Eigenschaft  wahrer  Künstler«  welche  bei  jeder  künstlerischen  Äußerung 
in  Betracht  kommt  —  man  denke  an  die  aufierordentliche  Entwickelung 
des  Vorstellungsvermögens  von  Arm-  und  Handbewegungen,  welche 
Flfchsig  an  J.  8.  Bach*«  Schädel  konstatiert  hat  —  ist  daher  auch  für 
jede  künstlerische  Erziehung  von  größter  Wichtigkeit 

Ein  genialer  Griff  Marie  JaëÛ^s  war  die  Anwendung  von  Finger- 
ahdrikken  für  die  Analyse  des  Anschlags  und  für  das  Klavierstudium. 
Wenn  man  mit  geschwärzten  Fingerspitzen  auf  die  weißen  Klaviertasten 
oder  auf  mit  Kartonpapier  versehenen  Tasten  spielt,  so  bleiben  die  Ab- 
drücke der  Angriffe  deutlich  sichtbar.  In  der  Gesetzmäßigkeit  der  ver- 
schiedenen Anschlagsgruppen  liegt  die  Harmonie  des  Spiels;  die  Finger- 
abdrücke verraten  jeden  Fehler,  der  dieser  Hannonie  im  Wege  steht. 
Eine  richtige  Verbindung  der  auf  den  Fingerabdrücken  sichtbaren,  oben 
erwähnten  Papillar-Linien  und  eine  entsprechende  Größe  der  Abdrücke 
werden  bei  richtigem  Vortrag  vorhanden  sein.  Als  praktisches  Ergebnis 
dieser  Untersuchungen  gilt  erstens  eine  rationelle,  lokalisierte  Hand-  und 
Fingerhaltung  und  zweitens  die  sichtbare  Kontrolle  für  Fehler  und  Fort- 
schritte. Selbständig  Studierenden  sind  daher  die  Fingerabdrücke  von 
besonderem  Nutzen. 

Was  das  Studium  betrifft,  so  findet  man. bei  Marie  Jaell  eine  große 
Verein&Mshung  der  bisherigen  Angabe.  Die  Anstrengung  ist  zwar  eine 
stärkere  als  die  bisherige,  weil  eine  tiefer  durchdachte  Arbeit  verlangt 
wird  und  der  ganze  Organismus  sein  Äußerstes  leisten  muß.  Bei  der 
geringsten  Bewegung  wird  sofort  das  Vollkommenste  erstrebt.  Aber  die 
Daner  der  Übung  ist  eine  weit  kürzere:  zwei  Stunden,  höchstens  zwei 
ein  halb  täglich  sind  genügend  für  eine  pianistische  Ausbildung  —  mehr 
würde  sogar  schaden.  Kinder  dürfen  nicht  mehr  als  eine  Stunde  üben. 
Selbstverständlich  ist  hier  nur  die  Rede  von  der  Jaëll'schen  Lehrweise; 
bei  dem  gewöhnlichen  empirisclien  Studium  ist  das  mechanische  endlose 
Wiederholen  ein  unvermeidliches  Verhängnis.  Wiederholt  werden  Noten, 
Takte,  Teile  eines  Stückes  mit  der  neuen  Methode  überhaupt  nie.  Pas- 
sagen üben  ist,  weil  technisch  unnütz,  geistig  abstumpfend  und  musika- 
lisdi  störend,  verboten.  Einige  sehr  einfache  Fingerübungen  genügen  zur 
Einweihung  der  Schüler.  Das  Üben  geschieht  fast  ohne  Ton,  denn  rich- 
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tige  Bewegungen  ttben  heiBt  Ton  bilden;  —  in  jeder  richtigen  Bewegung 
sdilummert  der  scliöue  Ton.  Das  Tempo  bei  der  Übung  ist  immer 
äußerst  langsam,  weil  nur  ein  sehr  langsames  Tempo  die  Anwendung  der 
nötigen  hochgradigen  Muskelspannung  sowie  die  vollkommene  Ausfüh- 
rung der  vorgeschriebenen  Bewegungen  bei  fehlerlosem  Notenspielfu 
erlaubt  —  und  weil  physiologisch  bewiesen  ist»  daß  durchschnittlich  l)ei 
einer  Dauer  von  0,72  Sekunde  für  jede  Bewegung  die  Intenâtât  des  Auf» 
merksamkeit- Vermögens  am  meisten  gesteigert  ist.  Schon  wegen  dieser 
Neuerung  des  Klavierstudiums!  »kurze  Übungsdauer,  keine  entnervenden 
Wiederholungen,  kein  Tjärm<.  wäre  Marie  .Fiii'll  eine  Wohlthiiterin  der 
Klavier-überreichen  Menschheit,  nicht  nur  des  ausübenden  Teiles,  sondern 
auch  des  armen,  gezwungen  zuhörenden! 

Killt'  )ntlnii<1h  Lelinvcisc  (h's  Klavierspiels,  ein  sicherer,  auf  festem, 
phvsiolou'iscli.'ii  Urund  ciliauter  We^%  that  Not.  Die  .Taëll-Methode  ist 
ein  solcher  Weg.  Das  Spiel  der  großen  Künstler,  welcin.'  instinktiv  das 
Kichtige  greifen,  heweist,  wie  groß  der  Zusammenhang  zwischen  dem 
musikalischen  Gedanken  mid  lU  r  niusikalisi  heu  Ausführung  (d.  h.  Be- 
wt'-^Mini^)  ist.  Die  alte  Lelirweise  brach  den  Zusammenhang;  sie  lehrte 
einerseits  tote  Technik,  andererseits  Vortrag.  Es  giebt  aber  nur  cim- 
Kiuhtit:  Musik.  p]ine  klinstierische  Wiedergalie  ist  nur  möghch,  wenn 
der  Zusammenhang  zwischen  Gedanken  und  Bewegungen  besteht.  Und 
nur  die  Lehrweise  ist  eine  richtige,  welche  ohne  Umwege  die  sich  der 
Musik  anpassenden  physiologisch  richtigen  Bewegungen  lehrt  Hier  gilt 
das  treffende  Wort  HamdidCsi  »Der  Begriff  der  Bewegung  ist  bisher  in 
den  Untersuchungen  des  Wesens  und  der  Wirkung  der  Musik  oof&Uend 
vernachlässigt  worden;  er  dttnkt  uns  der  wichtigste  und  fruchtbarste,  c 

Steeg  (Holland).  Jeanne  Boaoh. 


Ein  Brief  Spontini's  an  Napoleon. 


In  seinem  trefflichen  Aufsatz  »Napoleon  Bonaparte's  Musikpolitikt 
(Zeitschrift  der  IMG.  UU,  Heft  Iii  führt  Oskar  Fleischer  Klage 
darüber,  daß  eine  aktenmiißige  Feststellung  der  von  Napoleon  auf  dem 
Grebiete  der  ^tusik  entwickelten  Thätigkeit  bis  heute  noch  nicht  geschehen 
sei  und  führt  dies  auf  die  allzugroßo  Schwierigkeit  zurück,  mit  der  ein 
Musikhistoriker,  der  sich  dieser  Aufgabe  untergehen  wollte,  wohl  zu 
kämpfen  hätte.  Dies  trifft  zum  allergrößten  Teile  zu.  Nicht  außer  Acht 
gelassen  darf  aber  werden,  daß  sich  das  gesamte  Quellen-Material  nicht 
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iiu'hr  an  Ort  und  Stelle  lietindet.  daß  es  iufolrre  vcrscliiedenartiTr*'!"  Vm- 
sliinde  in  alle  Welt  zerstreut  wurdf,  teilweise  in  Privat-Besit/  geraten 
ist  und  so  nicht  mehr  jedernuuni  ottcii  stellt.  Soiclir  verwaiste  Kinder 
der  Musikgeschichte  aufzusuchen  und  der  <  )rtentli(  hkeit  zu  iiherf,'ehen, 
sollte  eigentlich  eifriirer  betrieben  werden,  als  es  bisher  der  Fall  f^'ewesen 
ist.  Manche  wertvolle  Hausteine  können  auf  diese  Art  zusammengetragen 
werden,  und  wenn  jeder,  der  in  die  Lage  konniit,  es  zu  tluin,  sein  Scherf- 
lein nach  Kräften  beiträgt,  dann  rindet  ein  künftiger  Verarbeiter  der 
gesamten  Materie  die  Bahn  von  vielen  Hindernissen  bereits  frei  und  er 
erspart  die  anfireibende  und  nicht  immer  von  Erfolg  gekrönte  Mühe,  Be- 
lege suchen  sn  müssen,  um  mit  denselben  Lücken  zu  Yersloplen.  Ich 
bin  in  der  angenehmen  Lage,  einen  Brief  Spontini*8  an  Napoleon  mit- 
teilen zu  können,  jenen  Brief,  in  welchem  er  wegen  wiederholter  Zurück- 
setzung seiner  »Vestalin«  beim  Monarchen  Klage  erhebt  Der  Brief 
stammt  ans  der  bekannten  Autographen-Sammlung  des  Herrn  Fritz  Done- 
baner  in  Prag,  der  mir  die  Veröfientlicfaung  desselben  in  liebenswürdigster 
Weise  gestattet  hat  Die  Unterschrift  des  Textdichters  Jon  y  fehlt  Ich 
gebe  den  Inhalt  mit  allen  seinen  stilistischen  und  orthographischen  Eigen- 
heiten im  nachstehenden  wieder.  Der  Brief,  nicht  datiert,  aber  sicherlich 
aus  dem  Jahre  1806  staomiend,  hat  einen  Umfang  von  drei  Seiten  in 
quarto  und  lautet  folgendermaBen: 

•Sûre  II  tCest  point  éC injustice  eonir»  la  queäe  vos  n^ets  ne  trouvent  un  re- 
rows  au  pied  du  Trône  dr  Votre  Majesté j  nous  osons  donc  csjmvr  fiu\Ue 
doignrrn  arnmUir  la  Kupplinition  ijur  nous  avons  thonnriir  dr  lui  (idressetf 
mmme  auteur  et  conipo.ntcur  de  la  tragédie,  lyrique  intHuh:  la  Vestale. 

Cet  ouvrage  rrç-u  par  k  Jury  de  f  Opera  avec  la  plus  grande  faveur,  honoré 
de  V Auguste  prtOeetion  de  S.  M.  Vln^^endriee  Reine,  dont  vus  même^  Sire,  avez 
ordonné  la  nUss  on  scene,  ü  y  a  plus  tPun  a»,  était  au  moineift  de  paraitre 
lorsque  Pon  rn  suspendit  re.reeiition  pour  S^oem/ter  tiuiiptrntrnt  de  Voprra  de 
Trajan,  que  la  reconnaissame  publique  attend  avec  une  inipatienec  si  vive. 
Xous  partageons  avec  trop  d^enUiouskume  ce  sentiment  universel  pour  tCavokr 
pas  esdéj  avec  joie^  la  plats  aux  aufeur»  o»st%  heureux  pour  avoir  été  jugés 
dignes  dans  une  pareille  rireonstanee  d^être  les  ùûerjwrfrs  de  V admiration  generale. 

^fais  aujourdhni,  Sirr^  nou>f  ajtprrnons  arrr  fa  plu.<i  rirr  (hnileur  que  Mon- 
s'uur  le  préfet  du  l'tilais  rharyr  de  l\id miration  ^)  de  Popf  rn,  rient  de  donner 
tordre  d'ajourner  indéfiniment  la  Vestale^  et  de  faire  passer  l'opéra  de  la  mort 
d'Adam  immédiatement  après  le  triomphe,  de  Drcqan.  Qu*il  nous  soit  permis 
de  représenter  à  Votre  Majesté,  que  Vopcra  de  la  Vestale  rst  annow  »  depuis  six 
mens,  quil  est  dfpuis  longtems  .sv^/  l\iffirhr,  que  foutes  les  loges  sont  lowts,  qtie. 
hs  etttdes  sont  atherées  et  les  de/nrofinns  y/;v  A  s-,  (jur  h  ponne  tonne  est  imjn'ini*' 
sous  les  auspices  de  S.  M.  l' Impératrice  (pà  a  daigné  en  agréer  la  dcdicaee^  et 
*fue  sans  parler  du  tort  irreparcdtle  que  nous  causerait  le  passe-droit  dont  on 
nous  menaes,  ü  serait  egalem  rut  prejndicitdde  aux  intérêts  de  t  administration 
tpâ  se  verraUf  par  ce  retard^  obHgre  recommencer  les  travatix  que  nous  avons 

1)  Soll  wohl  heiß«n  administration.  Die  Redaktion. 
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faits  thpuis  six  itiois.  Xoks  osans  ajoukr  ^  Sirc,  ijur  les  suffrages  les  plus 
rejfpœtablcs  nous  penncUeut  espérer  que  cet  ouv rayes  ne  sera  pas  indigné 
d^arreiér  un  mommî  les  regarda  de  Voire  Majeaté. 

JV7;//.s  Ar  suppUom  avec  resp<  <  f  (Tnccueillir  notre  ImmiMe  réclamation  et  uotis 
nous  fstiiiiirimis  trop  hntreux  si  KIU  daignait  ttous  admettre  à  Vhonneur  de 
la  lui  jh  rs'  ukr  nous  inhur. 

Nous  sommes  avec  h  plus  profond  respect  Sire  De  Votre  Majesté  Imperiale 
et  Jioycde  Lea  trea  hrnnblea,  tree  obeiaaanta  aervitmra  et  ires  fidèles  sujets 

{Jouy)    Sponfini.  » 

Podersam  ^Bobiucn).  Ernst  Bychnovsky. 


Novelties  &c.  in  London. 

• 

Altli()iii:li  the  suiiiiijcr  iiHisical  si'.'isoii  m  Loiulon  \vil-^  i>iic  ot  irrcat  acti- 
vity, 40  und  50  concerts  a  week  beiug  given  for  a  period  cxtt  iiding  over 
a  month,  comparatively  few  novelties  were  produced.  The  preparation  for 
the  postponed  Coronation  disturbed  the  even  tenor  of  musical  ways»  and  it 
seemed  to  be  generally  recognized  that  the  period  was  not  one  propitious 
for  the  production  of  new  compositions. 

The  new  Handel  Society  (est.  188^?,  cond.  J.  S.  Liddle)  produci'd  «>n 
May  (i  for  the  first  time  in  Loudon  Humperdinck's  setting  of  Uhland  s 
'^Olflck  Ton  Edenhall**  (same  as  Schumann^s  op.  143);  which  failed  to  please 
those  whose  knowledge  of  the  composer's  music  only  extended  to  hi^  opera 
^•Hiinsel  and  GreteP.  At  same  concert  a  new  choral  piece  "Ave  Caesar" 
l)y  H.  F.  Birch-Richardson,  heard  for  first  time,  proved  retined  and 
scholarly  music.  At  a  diamber-niusic  concert  by  Jessie  Grimson  on  May  1(> 
was  produced  a  M.S.  quartctt  in  by  the  violinist  Frank  Bridge;  it 
indicated  ability  to  invent  pleasing  themes,  and  facility  of  development. 
The  Philharmonic  concert  on  May  29  wa.s  distinguished  by  the  first  per- 
formance in  England  of  Rachmaninoff's  2'"'  1*.  F.  concerto  in  C  minor, 
op.  18,  and  i)V  flif  ])rnduction  of  a  Coronation  march  by  Co  wen.  The 
concerto  is  very  characteristic  of  the  modern  Russian  school,  l)ut  appeared 
unequal  in  merit.  The  iirst  movement,  based  on  broad  and  dignified  themes, 
is  the  most  satisfactory  from  a  constructive  point  of  view;  the  adagio  is 
poetical  hut  indeterminate;  the  finale  is  loosely  knit,  but  concludes  effec- 
tively. The  P.  F.  j)art  is  extremely  brilliant,  while  forming  an  integral 
portion  of  the  work.  The  concerto  was  inagniliceiitly  })layed  by  Basil 
SapellnikoH.  (.'oweu  s  march  is  gay  and  festive  iu  ciniracter,  and  an  in- 
spiriting piece.  At  the  I^hilharmouic  concert  on  July  2,  (afternoon},  Kubelik 
took  part  in  the  first  performance  of  a  violin  concerto  by  Alberto  Rand*> 
egger,  jun.,  a  young  composer  of  great  promise;  but  who  in  this  instance 
ventured  on  a  work  beyond  his  ])resent  abilities,  the  themes  and  their 
treatment  being  too  .slight  for  this  fonu  of  composition.  <  H'  artistic  imj)ort- 
ancc  was  the  Overture  to  Mackenzie  s  recently  composed  light  opera 
**The  Cricket  on  the  Hearth**.    This,  based  on  the  principal  themes  in  the 
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4i])fra.  is  es!-<'nti:illy  Englisli  in  character  ami  musical  idiom,  iiml  delifflit- 
lully  iresh.  At  the  same  couccrt  were  heurd  a  cycle  ot"  songs,  baritone  and 
orchestra,  by  Percy  Pitt;  and  a  nocturne,  contralto  and  orclieetra,  "A  Smniner 
Dawn"  by  Herbert  Bedford;  the  former  dietinguished  by  great  ear- 
nestness of  expression,  and  the  latter  by  dramatic  perception.  Amonpfst 
novclti«'"^  at  minor  concerts  may  In-  mentioned  first  performance  in  Kntrlaiid 
oi  Murtucci's  sonata  in  Fniinor  op.  Ö2  for  P.  F.  and  Violoncello,  played 
by  Herbert  Fryer  and  BertU  Withert  at  concert  on  May  29.  Thé  work 
appeared  to  be  exceedingly  clever  and  genial  in  character.  A  new  qnurtett 
in  A  minor  by  .F.  B.  McEwen,  professor  at  the  K.  A.  M.|  was  beard  at 
Bfch-tciii  Hall  nn  .hinr  17,  and  showed  orififinality  of  tliemeHi  and  attractive 
and  forcible  developments.  The  most  notable  of  the  many  "Coronation" 
eoncwts  took  place  at  the  Albert  Hall  on  June  11.  At  this  the  successful 
march-tongs  for  which  3  prizes  had  been  offered  by  the  Earl  of  Mar,  re- 
spective! \  l"  li»0,  I'  Ô0,  and  t*  25.  were  anng  by  the  Royal  Choral  Society. 
Three  hundrcil  mruch-Honn'^  liad  l)een  sent  in.  from  whi<h  were  selected, 
the  first  prize  being  to  Alicia  .\.  Needham  for  "The  Seventh  English 
Edward**,  a  stirring  and  meritorious  ditty.  Other  prize-winnei-s  were  Drs. 
Ch.  Vincent  and  F.  J.  Sawver,  and  Messrs.  Miles  B.  Foster  and 
H.  M.  Higgs. 

The  most  cnnspiciions  of  the  ("onmation  marches  of  the  year  formed 
part  of  the  orchestral  volnntarie>  at  tlie  «-eremony  (d  Westnunster  Al)l>ey 
on  August  Ü.  These  were  severally  by  ^Mackenzie,  Suint-Saëns,  Co  wen, 
and  Percy  Godfrey.  El  gar's  conclnded  the  service.  The  coronation 
music  selected,  by  Sir  Fn-derick  Bridge,  organist  of  AVestminster  Abbey, 
originally  covered  a  period  of  ô  centuries.  Tallis's  litany  was  then  omitted, 
to  sliorten  the  service;  but  the  .selection  >till  remained  finely  re]>resentative 
of  Engii.sh  church  music.  Parry's  antliem  "  i  was  glad"  i.s  a  remarkably 
noble  composition,  dignified,  intense,  and  strong.  The  "Homage**  anthem 
by  Bridge  was  liMjij)ily  t'oim  ived,  and  attested  to  its  Comj)oser"s  imagina- 
tifm  and  s(  ln>larship.  1' a  r  r  a  1 1  "  s  -Coufortaro"  was  most  effective.  The  nmsic 
was  superbly  rendei'ed,  the  choir  not  only  containing  the  cond)ined  choristers 
of  the  Chapels  Koyal,  St.  Paul's  Cathedral,  and  Westmiu.ster  Abbey,  but 
many  solo  vocalists  of  world-wide  reputation. 

Only  2  new  operas  were  produced  during  the  Grand  Opera  season, 
Herbert  Bunning's  ^Princesse  Osra"  and  Ethel  ]Sr.  Smyth's  "Der  AVald**. 
The  former  contains  some  very  expressive  music,  but  the  composer  has 
somewhat  overtaxed  his  present  abilities,  and  this  combined  with  the  imper- 
fections of  the  libretto  militated  against  its  success.  "Der  Wald"  had  a  more 
favonrable  reception.  In  tlûs  work  the  libretto  is  stronger  than  the  music, 
greater  origindity  pei-taining  to  it  than  to  its  musiod  treatment.  The 
"forest-music",  albeit  little  suggestive  of  the  scene,  is  an  excellent  ])iece  of 
choral  writing;  the  village  dance  on  the  other  hand  is  most  appropriate  to 
the  situation.  In  its  entirety  the  work  is  essentially  musiciauly,  aud  shows 
abilities  greatly  in  excess  of  those  usually  possessed  by  lady  composers. 

The  season  of  Grand  Opera  in  Engli-^h,  begun  on  August  25  at  Covent 
Garden  Theatre  ;the  Moody-lNIanners  Company  engaged  by  IMes-is.  I'rnik 
Kendle  and  Neil  For.syth),  has  proved  .so  remarkably  and  perha])s  unexpectedly 
successful,  as  to  justify  the  hope,  not  only  of  its  being  repeated  next  year, 
but  of  its  ultimately  leading  to  the  establishment  of  a  regular  English  Opera 
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8eB80n.  There  aru  numeiuus  workü  by  British  writers  superior  tu  luuuy  by 
foreign  composers  that  are  monnted  at  Coyent  Garden,  played  twice  or  tiirice 

and  never  heard  again.  The  liât  of  English-speaking  artists  of  repute  in 
ijipidly  incn-asing.  and  the  success  of  Kendle  and  Forsyth's  venture  would 
seem  to  indicate  that  many  now  neglected  British  works  only  require  to  be 
interpreted  by  soloists  enjoying  public  favour,  and  under  conditions  prevail- 
ing at  tiie  opera  hoiiae  in  the  grand  season,  to  become  widely  appreciated. 
One  thing  is  certain,  the  Chorus  of  the  Moody-Manners  company  compaies 
favourably  with  any  in  the  world.  The  voices  are  rich  in  quality,  brilliant, 
and  resonant:  and  the  choristers  have  shown  an  alertness  and  intelligence 
thai  Heem  to  put  new  life  into  hackneyed  operas. 

Notable  artistic  advance  has  been  made  at  the  Promenade  Concerts 
at  the  Qaeen^s  Hall,  the  8^  season  of  which  commenced  on  August  23. 
Consequent  on  their  being  acquired  by  a  syndicate,  their  value  has  been 
considerably  increased.  The  programmes  on  Monday  evenings  have  been 
chiefly  devoted  to  Wagner,  on  Tuesdays  the  orchestral  works  of  Schubert 
and  Brahms  have  been  given  chronologically,  on  Wednesdays  and  IVidaya 
reapeotively  Tsdiaiko£bky*s  and  Beeliioven^s  -symphonies  have  been  played  in 
the  order  of  their  original  production,  and  the  programme?^  on  the  so-called 
'*Popular''  nights  have  presented  mo^t  attractive  sflcrtions  of  inusic  of  the 
highest  class.  It  is  not  too  much  to  say  that  so  commendable  and  com- 
prehensive a  scheme  has  never  before  been  submitted  to  music- lovers, 
^enry  J.  Wood  has  secured  remarkably  good  performances,  considering 
the  little  time  that  oould  be  devoted  to  the  rehearsal  of  important  works 
after  the  study  of  novelties.    The  latter  will  be  separately  noticed. 

Loudon.  F.  Gilbert  Webb. 


Das  Musikleben  in  Bufsland  1901—1902. 


I. 

T)ie  Frühlings-Saison  hat  sich  in  diesem  Jahre  bis  Mitte  Mai  hingezogen. 
Krst  am  20. — 24.  Mai  endeten  die  Konzerte  von  Nikisch  und  de«  Kai- 
serlichen Hof-Orchesters,  nadi  welclieii  dann  die  .Sommer-Haison  in  ihre  vollen 
Rechte  eintrat.  Meinen  vorjährigen  Bericht  schloß  ich  mit  der  Nachricht 
fiber  die  Allerhöchste  Berufung  des  Professors  Stepan  Smolensky  als 
Direktors  der  Hofkapelle  (Kaiserliche  Sänger-Kapelle);  mit  ihr  habe  ich  auch 
die  Chronik  der  abgelaufenen  russischen  Musik-Saison  anzufangen.  Pas  erste 
hervorragende  Faktum  unseres  Musikle])ens  steht  in  Verbindung  mit  der 
Thätigkeit  des  neuen  Direktors;  es  ist  die  Feier  des  löUjähiigen  Geburts- 
tages des  berühmten  russischen  Kirchen-Komponisten  Bortniansky,  des 
ehemaligen  ersten  Direktors  der  Kaiserlichen  8&nger^Kapelle*).    76  Jahre 


1)  Die  in  meinem  Bcrichfe  angegebenen  Daten  sind  neiien  Stils. 
2j  Dmitry  Stepanuwitsch  Bortniansky  (geboren  1751  in  Gluchow,  Gou- 
vernement Tsdiemigoff)  kann  man  Qberhaupt  als  den  ersten,  wirklich  genialen  mssi- 
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tind  seit  seinem  Tode  verflossen  und  die  Kapelle  entfremdete  sieh  seines 
großen  Lehrers  immer  mehr.  Die  Hantlschriften  und  Ausgraben  seines  Xach- 
lasses  ließen  sieh  die  Ratten  in  den  Kell»'r^'e\v<)llien  ^ut  schmecken  ;  Smolensky 
br&ciite  sie  wieder  ans  Licht,  und  jetzt  erst  läßt  sich  hofieu,  daß  wir  unseren 
ersten  nutischen  Tonmeister  wieder  kennen  lernen  werden.  Änßer  einer 
feierlichen  Seelenmesse,  welche  in  der  Hanptkirche  des  Smolensky-Friedhofes 
(neben  der  Bortniansky  begraben  liegt)  stattfand  und  bei  welcher  die  Sünger- 
Kflpelle  den  ^lessengesang  von  Boi-tnian-^ky  vortnit?.  veranptaltete  die  Kapelle 
au  demselben  Abend  (8.  Oktober  eine  feierlicliu  Mus^ikaultiihrung.  Die 
beiden  Abteiluugeu  derselben  wurden  vun  Prufessor  Smolensky  je  mit  einer 
Bede  eingeleitet»  worin  er  auf  die  Verdieniste  Bortniansky*s  fttr  die  Hofkapelle 
nnd  fur  die  ordiodoxe  Tonkunst*  hinwies.  Von  BortuianeJcy^s  Kirchengesüngen 
wurden  hier  aufgef&hrt  :  der  berühmte  Lol)gesnng  Ehre  unserem  Gott  in  Ziow, 
sowie  das  17/.  dirrfdnnlsrJip  Lied  und  das  schöne  Lied  der  Verherrlichung 
der  Mutter  Gottes  [Duxtuino  \  alle  drei  Kompositionen  zählen  zu  den  popu- 
lirsten  von  Bortniansky.  Die  zweite  Abteilung  dagegen  enthielt  Werke  von 
historisdiem  Wert  und  Intereeae,  nXmlieh  ein  reisendes  Orehester^Bondo  ans 
der  Oper  Qitiiito  Fahio  (1779),  sowie  zwei  große  geistliche  Konzerte  [Herr^ 
Deiner  Macht  erfreut  sich  der  Zar  und  ein  zweichöriges  Te  Deinn)  gleichfalls 
mit  Orchester-Begleitung;  die  beiden  letzten  Kompositionen  sind  prachtvolle 
musikalische  Merkzeichen  der  ersten  Kunstepoche  in  Kuliland  oder  —  besser 
gesagt  —  des  rassisehen  Ho^Konzert-Stüs    Katharina's  U.    Das  Interesse 

scheu  Tondichter  betrachten.  Ein  großes,  nich  1)ogabtes  Talent,  studierte  er  in 
Bologna  1768 — 1779  bei  dem  biriihmtt n  Padre  Martini.  Sein  Talent  bewies  er 
choa  in  Italien,  wo  er  für  die  OperubiÜmeu  in  Bologna,  Venedig,  Koiu,  Mudena  und 
Neapel  vendnedene  Opern,  komische  wie  ernste,  nicht  ohne  Beifäll  schrieb,  die  wenig 
hinter  anderen,  damals  sogar  berühmten  italienischen  Opern  zurückstehen;  zwei  von 
seinen  -Tufïrpnd-Opem ,  Alcidf  'Venedig  1778:  und  (Julntn  Fahio  Modena  1779  sind 
glucklichurweise  in  autographer  Partitur  erhalten  geblieben  und  betiuden  sich  in  der 
Bibliothek  der  Hofkapelle.  Nach  BnOland  1780  als  KammerMuiger  zurückgekehrt, 
wurde  Bortniansky  erst  als  Lehrer  und  dann  als  Komponist  des  Kaiserb'ehen  Hof- 
chores  anqrestellt.  179fi  wurde  er  zum  Direktor  fier  Vukahnusik  und  Intendant  der 
Hofkapeüe  ernannt.  Von  Anfang  seiner  Musikthatigkeit  in  seiner  Heimat  an  be- 
«duinkte  er  sich  nicht  nur  anf  den  Kirdkengeaanp  (hauptsidiUdi  fSr  verschiedene 
Festlichkeiten  am  Hofe),  sondern  er  schrieb  auch  eine  gauze  Reihe  weltlicher  Werke, 
einige  Opern  zvim  Beispiel  Le  Fauean,  Gatschino  1786;  Ij^  fils  rirai,  Pawlovsk  1787], 
welche  an  fürstlicheu  Hüten  gegeben  wurden,  und  eine  Keihe  »Sonate  di  Cembalo« 
1784  ,  Quartette,  Quintette  fl'TOT),  Konzerte  nndSnfonie  fttr  Kammermnsik-Besetsung 
ll790;,  die  meist  der  Großfürstin  Maria  Theüdoruwua  gewidmet  sind;  außerdem  noch 
verschiedene  Arien.  Lieder,  Duette  u.  s.  w.  Aber  schon  zur  Zeit  seiner  Bestätigung  als 
Direktor  der  Sänger-Kapelle  verließ  Bortniansky  das  Gebiet  der  weltlichen  Kompo- 
sition (bis  jetzt  sind  alle  seine  weltlichen  Kompositionen  unseren  Musik* 
Forschem  unbekannt  gebliehen)  und  widmete  sich  ausschließlich  dem  russischen  Kir- 
chcngesange.  den  er  von  der  italienischen  Unnatur  seiner  Vorgänger,  der  »berühmten 
Maestri«  Galuppi,  Sarti  uud  anderer  betreit  hat.  Bortniansky  hat  die  Kückkehr 
zum  alten  orthodoxen  BÖrchengesang  vorbereitet,  darin  liegt  auch  die  eigentliche  Be- 
deutung seines  großen  Talentes.  Seine  Kunst  war  rein,  klar,  herzinnig;  seine  ein- 
fachen Kirchenlieder  waren  wirklich  Gott  gewidmet.  Bortniansky  starb  am  8.  Okto- 
ber 182Ô. 

1)  Diesen  kennen  wir  nur  nach  Memoiren  und  Beschreibungen  des  grinsenden 

ru<i8ischen  Hoflebens  vor  100—120  Jahren;  die  neuerweckten  Werke  von  Bortniansky 
achildem  uns  viel  anschaulicher  den  Hof-Konzert-Stil,  wie  er  zu  der  Zeit  herrschte. 
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tk-r  \'»'r^!innuliing  \vnrcK>  von  «'hu*r  kleinen  Aii-stclluntr  von  Bortniansky'ft 
Hiiudiiciint'teu  unii  eiüteu  Ausgubeu  meiner  AVerke  iu  Aii8|)rucli  geuumineii. 
Äußer  der  Hofkapelle  wurde  Bortniansky^s  Andenken  auch  in  Moskau  (Kon- 
zert der  Sjnodal-Schnle),  in  Charkow  (Kaiserliche  Musikgeaellschaft)  und  be- 
sonders in  T*dnaa  gefeiert.  Kiii  Chor-Dirigent  der  letstgenannten  Stadt,  Herr 
A.  lCastoi>ky,  vernnstaltetf  am  2!>.  M.irz  unter  seiner  persönlichen  lieitnnt; 
ein  schünejs  ^'eistliclies Konzert,  welcüesi  nur  Jiortniansky  s  Kompositionen  gewid- 
met war.  Zu  diesem  Konzert  war  von  der  hiesigen  Kuust^^chule  eine  neue 
Bttsie  des  genialen  Kirchensftngers  nach  einem  alten  Stich  modelliert  worden. 

Dank  der  Initiative  der  Hofkapellc  ist  jetzt  da^?  Interesse  für  Boitniansky 
freworkt.  Die  Iteiden  I{eden  von  Professor  Smolensky,  sowie  einige  Artikel 
von  X.  J.  Koiu|i;iiu'isky  '  nnd  anderen  zeiiren,  dali  die  Zeit  der  Millaclitun;; 
Jiortuiuuöky  s  nchon  im  Schw  inden  i&t.  Glinka  und  Tschaikow  öky  —  ihrem 
Beispiele  folgend  auch  viele  andere  —  verstanden  Bortnianskj  nicht,  hielten 
«eine  sc-hiMie,  klare  Melodiefiihrung  nur  für  eine  leichtwiegende,  sQß-schmacb- 
tende  und  holgiinstiiTe.  Bortniaiisky  aber  wnr  ein  grolk-r  und  der  erste  echte 
Tondichter  in  KuIUmikI;  er  verstand  den  ei<rentlicheii  Kirchen  ge  8  ang  so. 
wie  ihn  weder  (Jlinka  noch  Tschaïkowsky  verstellen  konnten.  Ks  war  ihm 
jedoch  nicht  gegehen,  plötzlich  die  vom  Hofe  beliebten  italienisehen  Meister^ 
welche  auch  in  dem  orthodoxen  Kirchengesang  gewirtschafbet  und  ihn  ita- 
lianisiert  lial)en,  bei  Seite  zu  werfen;  trotzdem  wußte  er  nicht  nur  den 
Hot'  zu  lietViedi;^on,  sondern  auch  den  KirclienLres.infr  hochzustellen  und  flie 
alt-russischen  Ivirchen-Uesangswei-sen  zu  bewalueu.  Erst  jetzt  beginnen  die 
Verdienste  Bortniansky's  als  Förderer  des  russischen  Kirchengesanges  klarer 
hervonmtreten. 

Ein  Solni  des  verstorbenen  rassischen  Lieder-Komponisten  A.  E.  AVar- 
1  am  off,  der  talentvolle  Hof-Schau«pieler  K.  A.  Warlamotf.  suchte  die  Aufmerk- 
samkeit unserer  Musikwelt  auf  seinen  Vater  gleichfalks  hei  Gelegenheit  der 
hundertsten  Wiederkehr  seines  Gebartstages  su  lenken*).  Leider  kam  ein 
großes  GedSishtois -Konzert  nicht  zu  Stande;  nnr  einige  private  Vereine 
sowie  das  Moskauer  Konservatorium  erinnerten  sich  der  SSkular^Feier  und 
vwanstalteten  eintcre  Lieder-Ahende. 

Ein  großer  Sprung  führt  mich  von  AVarlamoff  zu  Beethoven,  dessen 
758ter  Todestag  auch  in  Rußland  nicht  unbemerkt  vorüberging.  Die 
beiden  ersten  Beethoven -Konzerte  veranstalteten  das  St.  Petersbuiger  Kon- 
servatorium und  die  Kaiserliche  Musikgesellschaft.  Das  X.  Symphonie-Kon- 
zert der  letzteren  am  22.  Fi-brnar  brachte  die  1.  nnd  TX.  Syni])honie  (Diriffent 
Herr  'M.  Fiedler  aus  Haud)urg)  und  dus  Ks-dur-Klavierkunzert  (Professor 
Kssipowtt).  —  An  dem  Beethoven-Abend  (7.  April]  der  Musik]>Udagogischen 
Gesellschaft  in  St.  Petersburg  wurde  eine  kleine  Beethoven-Samnüung  mit 
circa  90  Nummern  ausgestellt;  das  Programm  enthielt:  das  Es^ur^Quarktt 


als  noch  keine  russische  National-Opcr .  kein  Kunstlied  ent!»tanden  waren.  Dieser 
brillante  Konzert  Stil  war  eigentlich  ein  Kind  der  pompösen  italienischen  Oper  und 
des  mssisdien  Kirchengesanges,  bestimmt,  sur  Verherrlichung  der  feinsinnigen  Kai- 
serin und  «ler  Hoflouto  Ix'izutracen. 

1,  Alle  diese  iu  der  »Kussischen  Mu8ik-Zeitung<  verüßentlicht. 

2)  Alexander  Egorowitsch  Warlamoff  'geboren  15./28.  November  1801. 
gestorben  15. '28.  Okto])er  1H48  komponierte  223  Lieder,  unter  anderen  den  herühnit en 
>  Kot  en  Ssarafun«.  Die  vollständige  Biographie  Warlamoff^s  veroffeutUchte  S.  Bu- 
litseh  St.  Petersburg,  191)1;. 
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op.  74),  eine  Violiii«Sonate,  5  geistUche  Lieder  maa  dem  op.  48,  sowie  den 
Erlkönig  ^vou  R.  Becker  vollendet,  erste  Aufïlihrung  liier),  3  Vokal-Trios 

liarunter  die  Kanons  Afthr  Sfinfln-  und  Ich  hitf  (Ii>  h\  ,\'u-  Flr.tfn-Scmiad»',  einige 
KI;»vifr-Konij>ositioiien  tiiul  '2  Cliöi-»-:  Chor  dir  Miinilir  au^  der  }[i(sH:  \tt 
Il'UJwitn  Tili  und  Finale  aus  hidiUo.  —  AVeder  31<ibkau.  noch  die  Provinz 
eine  kleine  Ausnahme  madiie  Tiflis,  wo  das  Gymnasium  einen  Beethoven- 
Abend  arrangierte)  gedachten  des  Todestages  des  großen  dentsehen  Meistern. 

Nicht  viel  reger  äußert  sich  das  Inten  für  die  beiniatlicben  Meister. 
In  meÎTieîn  vorjährigen  Berichte  wies  ich  hcreits  auf  dii-  KrfdVnniit'  der  Sub- 
skription für  ein  (îlinka-Volksdenkiiial  in  St.  iN  torsliurg  hin.  l  nd  wenn 
auch  bis  jetzt  schon  30  (XHJ  Kübel  ge-sammelt  sind,  darf  man  nicht  vergessen, 
daß  das  Ergebnis  des  sweiten  und  der  folgenden  Jahre  immer  kläglicher  aus- 
fallen wird;  dabei  bekümmert  sich  ♦hr  < ilinka-Denkiual-Aiisscbuß  nur  wenig 
um  N'eruroHeruuL'  seines  Fonds.     lii-^  jt'tzt  haben   die   u'ritßt«  ii  Erträge 

tiniuf  Konzert-  und  ()|Hrn-T'nt«'rnt'lunun!.'fn  abgeworfen.  Mit  giittin  Bei- 
spiel ging  Herr  A.  ArchaugeUky,  der  in  iiußland  geschätzte  Chor-Dirigent, 
▼«mns,  indem  er  am  10.  November  mit  seinem  schön  geschulten  Clior  ein 
Konzert  in  St  Petersburg  veran.staltete,  dessen  zweite  Abteilung  (ilinka 
gewidmet  war,  die  erste  dage^n-n  der  zweichörigen  INIesse  von  Fr.  (K-k.  AV er- 
mann. In  dem  (îlinka  gewidnn-ten  Teile  bcirci^neten  wir  eiuer  Ht-iho 
schöner  Licdn'  sowie  einer  wenig  bekannten  Jtiycud^ Kantate  ^l'rologj  aus  dem 
Jahre  1825.  Diese  wurde  von  Glinka  in  Smolensk  gesehrieben  sur  Zeit 
des  Todes  Kaist  i-s  Alexander'»  L  und  der  Tronbesteigung  Nicolui  s  1.:  i/b  ii  li- 
zeitig  wurde  sie  auch  in  Smolensk  aufgenihrt,  wo  der  Junge  Komponist  >»'lbst 
die  li-dnr-Arie,  aK  (  renins  verkleidet,  sanij.  Außer  tier  letztgenannten  Arie 
besteht  die  Kantate  noch  au»  zwei  Chören  im  älteren  Stil.  —  In  Kisclii- 
new,  Tula  und  Wladimir  wurden  noch  Konxerte  sum  Besten  des  Qlinka- 
Fonds  g^ben.  In  der  ersten  Stadt  aeichnete  sich  der  Musikdirektor  W. 
Hu  tor  aus,  in  den  beiden  anderen  wirkte  Herr  Musikdirektor  Ssafonoff 
Moskau  ;  mit  dem  Schüler-*  hrlie-ter  des  M<i-kauer  Kon^ervatoriunis  mit. 
Kinen  recht  traurigen  Eindruck  machte  das  < üinka-Kouzert  dus  St.  Peters- 
burger Marien-Theaters  am  23.  MSn.  Das  Programm  enthielt  zwar  eine  ganse 
Reihe  von  Liedern,  Fragmenten  aus  beiden  Opern  (und  zwar  solchen,  die 
gewöhnlich  bei  den  Vorstellungen  ausm  lassen  werden),  Ouverture  und  Wal- 
zer ans  dem  I^rln  n  für  d  u  Zar,  L<>  -fnfii  fr'77"//'  vvr  und  K'i>nnt  insJ:'ijn.  Trotz 
der  prachtvollen  Leistungen  des  (.)pern-<  hclie.-ters  unter  Direktion  von  K. 
Napravnik  glänzte  das  Publikum  jedoch  durch  Abwesenheit.  £s  ist  dies  auch 
gana  begreiflich:  denn  solche  Konzerte  locken  unser  Publikum  nicht  an. 
Bei  (Hinka  kaTin  man  keine  Reklame  machen,  die  jetzt  zum  Anlocken  des 
Pnl)liknms  unerlälUieh  ist!  Xiclits  «ihne  Hi-klanie!  Sojjar  -obbe  Kiinstler- 
kriifte  wie  Schaljapin,  der  lieliel)te>t»'  und  lieriihmte^tc  Haritnn  in  l\ußland, 
konnten  sich  ohne  dieses  Hilf>ndttel  nicht  durchschlagen!  Wir  sehen  jetzt, 
dafi  eine  pikante  Sängerin,  wie  Fr.  Wjalzewa  mit  einer  kleinen  Stimme, 
ohne  Bildung,  aber  mit  groCem  A{>li>nib  baiisbackene  Zigennerlieder  singen 
und  in  der  AdeNvei<anindung  3-4  vollbesetzte  K«»nzerte.  vi>n  welchen  jedes 
geilen  ^«  )U(  >  J{u1k1  einbringt,  «.'elun  kann!  Wir  sehen,  daß  ernste  (leM'll- 
schaften,  um  Geld  für  ihre  Wohillialigkeits-Fonds  zu  schuflen,  .solche  Konzerte 
und  Belustigungen  unternehmen,  bei  welchen  die  Kaiserlichen  Schauspieler  — 
Zirkus-Akrobaten  viu-ï^tellen,  die  Opernsänger  —  Leiermänner  und  (jassen- 
sftnger  Hpielen  oder  eine  Operette  aufführen,  wie  es  zum  Beispiel  jetzt  all- 
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jährlich  die  Russische  Theator-nesellschaft  macht!  Und  da  soll  ein  gutes 
Gliuka-Konzert  seine  Zuhörer  liutlen  ?  ! 

Meiner  früheren  Anordnung  folgend,  gehe  ich  nun  /u  den  verstorbenen 
Musikeru  der  vertlosseneu  Saison  über.  —  Antonina  Jwau.  Abarinowa 
(1842 — 1901),  eine  hochb^abte  dramatische  Schauspielerin  der  St.  Peters- 
burger Hof-Bühne;  18ni — 1877,  vor  ihrem  Übergang  zum  Schauspiel,  war 
sie  ein  talentvolle  Altistin,  sang  in  Tt;ilien,  Odessa,  Tiflis,  Moskau  und 
St.  Tetersburg  (Hoftheatcr).  —  Feodor.  Feodor.  Becker  (1808—1901,,  einer 
der  begabtesten  C'hordirigenten  in  St.  Petei-sburg,  wo  er  den  »Melnikoti- 
Chor«  leitete  und  Kegiäscur-Gvhülfe  au  der  Kaiserlichen  Oper  war.  — 
8.  P.  Kasansky  (gestorben  1901  in  Tiflis),  ein  begabter  Musikkritiker.  — 
Was.  Fed.  Komarow  [gestorben  1901  in  Moskau),  ein  Keuner  und  För- 
derer des  orthodoxen  Kirehengesanges.  —  Baron  Boris  Alex.  Fitinhoff- 
Schell  —  lîM)l  i,  einer  der  letzten  Kepräsentanten  des  rus-sischen  Dilet- 

tantismus; begabter  Komponist,  aber  ohne  ernste  Scluilbildung  ;  als  Pianist 
einer  der  beliebtesten  Schüler  Henselt's.  Seine  Werke  sind  4  Opern  :  Maxeppa 
(1869),  Dämon  (1886),  Juan  de  Tmorio  (1888),  O/o/em  (1881);  2  Oratorien: 
.Johanms  Damaseenus  (1870).  Stahfif  Matir  (187(51;  2  Ballets:  />jV  'riilj)p  von 
Il'irlem  '18871  und  Asrhrnhröih  I  i  l8îKl  ;  viel»-  Orchester-,  Klavier-  und  Vokal- 
Kompositionen.  —  Olga  Na])ra\vnik.  «rel).  Schneider  (gestorben  1902  in 
St.  Petersburg],  Gemahlin  des  bochgeschiitzten  Kapellmeisters  der  Kaiser- 
lichen Oper,  ehemah  «ine  taleniroUe  Opernsftngerin  (Kontralto).  —  Kon- 
stantin Pétr.  Nelidoff  (1867-— 1901),  junger  reiohbegahter  Mosik-Pftdagog 
in  Niflchny-Novgorod;  schrieb  eine  Reihe  bedeutender  Artikel  in  der  »Bus- 
sischen ^fusik-Zeitung^.  über  Mn>ik-r ntcrritht  und  -fîr'/ielmng.  —  Ksoiii.i 
Alex.  T'rorliorowa-Maurell  i  (l.s:Ul — ^11102,  eine  geschätzte  Gesanglehrerin 
iu  Charkow,  dann  in  Kiew,  ehemals  Sängerin,  Schüleriu  von  Nisaen-Salo- 
man;  mit  großem  Erfolg  sang  sie  Agathe  und  andere  Bollen  in  der  Kaiser- 
lichen Oper,  dann  in  Italien;  1873  widmete  sie  sich  ausschlieiUich  dem  6e- 
sangunterridit. 

U. 

Selbst  in  den  Kaiserlichen  Theatern  wird  ein  volles  Haus  nur  uutt  i  ^lit- 
wirkung  zweier  berühmter  Siingt'V  fScludjapin  und  Ssobinofl",  die  beide  <lfin 
^loskauer  (Tidlicn  Tlicatci-  iiiiiielirirt'ii  iTrt'i«Iit.  lieinerkenswert  ist,  daß  sich 
an  den  genannten  ln.stituten,  luuiptsaclilicli  dem  St.  Petersburger,  neuerdiug» 
eine  neue  anti- wagnerische  Stimmung  geltend  macht,  im  Oegensats  zu 
der  kurzen  Zeit,  ab  Fürst  Wolkonsky  die  Direktion  in  Händen  hatte.  Unter 
dem  vor  zwei  Jahren  neueingetretenen  Direktor,  Herrn  Teljakowsky,  wird 
dies  recht  fühlbar,  obwohl  auch  in  der  verflossenen  Sjiisoii  "Wagner's  Sirrj- 
fried  zum  ersten  Mal  in  russischer  Sjirache  in  St.  P«'ter,«-l)urg  über  die  Bretter 
ging  und  für  diu  nächste  Saisou  t>chou  -  -  furchtbar  füi*  die  russisciie  Musik- 
kritik —  die  GoUerdämmerw^  in  Aussicht  genommen  ist.  Aber  bei  den 
Wagner-AufifÜhrungen  fühlt  man,  daß  diese  Vorstellungen  jetzt  ein  unver- 
meidliches Übel  sind*)  (so  wnrde  auch  Siegfried  au%eführt);  anch  von  Tristan 

1,  Die  vorjährige  erstmalige  Aufführung  der  H'alkün'  wai"  noch  währenil  der 
Verwaltung  des  Fürsten  Wolkonsky  im  Eepertoire  Allerhöchst  bestätigt  worden,  und 
schon  zu  seiner  Zeit  wurde  mit  der  Einstudierung  und  der  Insoeniemng  des  Musik» 
dramas  begonnen. 
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und  ItoUe  hSrt«  man  nichts  in  diesem  Jahre,  nnd  ich  veminte,  wohl  nicht 
ohne  Grund,  dali  das  geniale  Meisterwerk  auf  lange  aus  dem  hiesigen  Re- 
pertoire beseitigt  ist. 

In  St.  Pe t   I  S l>  u  rg  ist  neben  (b  r  Kiiisrrlicbrn  Oyier  in  erster  Unie  (bis 
Kaiserliche  Murieu-Theater  zu  neuuen,  das  eine  neue  Oj>er  in  dem  »Kaiser 
Kicolai  II.  YoUcshaus«  nnd  zwei  neue  Opern  in  Wohltlifttigkeits-yorstellnngen 
brachte.  Die  private  italienische  Opern-Gesellschaft  (Impressario  Gkiidi)  und 
zwei  russische  Opern-Unternehmungen  während  der  jjroßen  Fastenzeit  unter 
Herrn  Ljubimoff  und    Fürsten  Zeretelli    sind   nicht  (b-r  liedc  wert.  Dhs 
Marientheater  brachte  im  Lîanzeu  vier  neue  Opern,  darunter  eine  von  Mu- 
aart  {Figaro*ê  Boehxeit]y  die  andere  von  Weber  {FreUehiitcjl    Mosart  ist 
ein  alhm  seltener  Qast  auf  der  rassischen  OpMubtlhne,  nnd  von  seinen  Werken 
insbesondere  Figaro^s  Hochxeii^).  leb  gbiube  nicht  su  irren,  wenn  ich  behauptCi 
daß  diese  Musik-Ktunödie  in  der  St.  iN  tiTsburfrer  rnsBischen  Hol'oper  schon 
seit  lUU  Jahren  nicht  aufgeführt  worden  if*t  Ulie  erste  russische  Aufführung 
in  St.  Petersburg  fand  zwischen  17U6 — 180(>  statt].    Die  Mozart 'sehe  Oper  er- 
lebte ihre  erste  Wiederaufitthmng  am  8.*  Oktober  1901,  brachte  es  jedoch  nur 
auf  vier  Vorstellungen  nnd  versehwand  dann  wieder,  vielleicht  für  weitere  •— 
1<H)  .Tiibre.     Sie  wurde  nach  der   l'bersetzung  von  Tschaikowsky  trenroben 
und  von  E.  Krusibewsky  neu  einstudiert  :   das  Siinger-Fnsembb'  war  hesser 
als   bei  Gelegeuheit  des  vor   einigen  Jahren   neu  einstudierten   l>on  Juan. 
Die  «weite  Opem-NovitSt,  die  Zam^mU  von  Bimsky-Korssakoff,  er- 
oberte die  St.  Petersburger  Hofbflhne  erst  am  12.  November  1901,  nachdem 
sie   sc'lion  zwei  Jahre  früher  von  einer  Privat-O]»erntruppo  gegpl)en  worden 
war.    im  (ietrensatz  zu  cb-r  Auffiibruntr  in  <b'r  I*rivat-(  >i>er  im  .lalire  189^), 
sowie  zu  den  Aulführungen  in  Moskau  und  in  der  l'ruvinz,  hut  die  Zarcn- 
hrmU  auf  der  Hofbfihne  nur  einen  mlDigen  Erfolg  gehal)t;  doch  lag  die 
Schuld  daran  nicht  in  der  Aufführung  selbst,  die  an  nnd  für  sich  vortrefflich 
war.  sondern  in  der  Oper  selbst.    Ihre  Musik  bewegt  sich  in  alter  Form, 
mit   abge.schlo.ssenen  Musikstücken:  e>  fehlt  an  einer  wirklich  dramatischen 
Handlung.    Nur  in  einzelnen  Scenen  wird  die  Aufmerksamkeil  der  Zuhörer 
und  Zusdiauer  erwedrt,  e«  sind  diea:  daa  «cht  volkstfimlidie  Lied  der  Lju- 
baacha  (ohne  Begleitung),  die  erste  Arie  der  Zarenbraut  (welche  vieles  ge- 
mein hat  mit  der  klassischen  Antonida-Arie  in  dem  Lebt»  pir  den  Zar)j 
das  kleine  ( )rchester-Sntu  bei  dem  Vorüberziehen  des  Zaren  und  endlich  die 
Schlußsceue  der  wahnsinnig  gewordenen  Zarenbraut.   Dieses  Werk  des  hoch- 
begabten Meisters  steht  den  früheren  reizenden  Opern  Bimsky-Korssakofi*s, 
seinem  P^eawi^ankaf  Ifotnocftl,  Jlilada  und  besonders  SehneewiUdien  weit 
nach.    Die  Zarenbrnut  wurde  nur  zehn  Mal  gegeben,  wird  sich  aber  wahr- 
»cbeiidieh  auch  im  nädi-^ti  ri  .Tjihrt-  auf  dem  Repertoire  h;ilt(  ii     Der  10.  De- 
zember   1901    brachte   als    dritte    Novität    Web  er 's    Frcischnt^    nach  fast 
15-jähriger  Kuhe.  Die  jetzige  Besetzung  stand  der,  welche  ich  vor  15  Jahren 
im  Marientheater  hörte,  bedeutend  nach  ;  nur  das  Orchester,  mit  E.  Naprav- 
nik  an  der  Spitze,  spielte  schön  wie  immer.    Auch  die  Insceniemng  war  — 
au t    »^Moskauer«    Art  —   l)unt  und   nicht  «br  einfachen   Dichtung  entspre- 
chend.   Die  Wolfsschlucht  war  mehr  grub  und  grotesk,  als  naiv  und  märuheu- 

1^  Ich  weiß  Dicht,  ob  die  Oper  in  Moskau  gegeben  wurde,  außer  in  einer  Konser- 
vatoriams-Vorstellung,  zu  welcher  F.  Tchaïkowsky  den  Text  ins  Russische  fiber- 
•eUte;  in  der  Provins  giebt  man  überhaupt  keine  Oj^r  von  Mozart! 


Digitized  by  Google 


16 


Nie  Findeiaen,  Das  MuiiUaben  in  Bafihuid  1901—1902. 


liait  i'zuni  Beispiel  zog  anstutt  der  wildt  n  .Ingd  der  Hexeiizug  ans  Bo'iWa 
Mephisto  feil'«  am  Himmel  vorbei!.  Noch  eins  fVlilte  dem  jinirren ,  ewig 
îVisolieii  l''n  isrJifit\  —  seine  einlachen  Dialoge;  die  <  >i»er  wurde  mit  den  von 
lierlioz  liiuzugeiügteu  iiecitutiveu  gegeben.  Dm  ganze  klausi^che  Werk 
verlor  deshalb  «einen  wahren  Wert,  seine  Herslichkeit  und  Einfaefalieii.  — 
Als  vierte  Novität  endlidi  erschien  Wagner*s  Siegfried  zum  ersten  Mal  in 
St.  Petersburg  in  russischer  Ubersetzung  (von  Hrn.  T  h  il  men  Jeff)  um  17.  Ft>- 
])rn;ir  als  lieiu'fiz-\'(>r>tellung  di-s  hiesigen  ()pern-Orehe>-ters.  ich  nmß  aber 
aulVichtig  bekennen,  daß  Sinifried  in  seiner  russischen  <Jestalt  keinen  Si»«g 
errungen  und  unsere  Wagnerianer  nicht  befriedigt  hat.  Der  Erfolg  war  im 
ganzen  weit  gœinger  als  der  der  Walkihre  im  vorigen  Jidir.  Die  erste  und 
zweite  AufiiUirang  dieses  Musik-Dramas  verlief  grau  in  grau,  langweilig, 
ohne  Verständnis  för  die  Schönheiten  der  genialen  Wagner'.schen  Musik  mit 
Ausnahme  des  jungen  reirhbegabten  Tenor-  .Ii  r-(  h(»ff  in  di  r  Titeirollf  und 
Fräulein  Tiitwin  als  BrünhildeV  in  Allem  lienx  ikf  num  die  gegen-wiignerische 
Stimmung,  die  jetzt  bei  den  Jvai:»erlicht?n  Theatern  herrscht.  Wagner  s  Ton- 
dramen betrachtet  man  eben  wie  ein  unvermeidliches  Übell  *  Das  Orchester, 
die  übrigen  Sänger,  die  ganze  Inscenierung,  überhaupt  die  Aufführung  des 
Stcfffrird  zeigen  dies  offenkundig.  AVenn  es  in  der  nädisten  Saison  mit  der 
<nittri (hill) III'  rmiif  ebenso  ergeht,  sollte  man  das  Werk  lieber  unangetastet  lassen. 
—  I  ni  nat  der  Thätigkeit  des  [Nlarien-TlieiitiTs  zum  .*^chluß  zu  konmien,  muß 
ich  hier  noch  hinzufügen,  daß  außer  dem  gewöhnlichen  Kepertoire,  mit  dem 
die  Leser  schon  ans  meinen  früheren  Berichten  bekannt  sind,  noch  folgende 
Opern  in  der  vi-i-tlossenen  Saison  neu  einstudiert  wurden:  Verdi's  Otheüo 
iim  If.  November  zur  Benefiz-Vorstellung  des  zweiten  Kapellnuisttrs,  Herrn 
Kduard  K  r\i  s  ch  e  w  sk  y ,  der  sein  2;')  jähriges  .lubiläum  feierte;  Humper- 
dinck's  Ilatust l  und  ( irrtet,  Tsch aïk o  w s  k  v  s  J(tl>inÜta  und  Kubinstein  's 
Dämon ^  letzterer  in  neuer  Inscenierung.  Für  die  nächste  Saison  hat  das 
Marien-Theater  außer  der  OöUerdämmerung  noch  in  Aussicht  gestellt:  ServiUa 
vmi  Bimsky-Korssakoff,  Franeesea  da  Jümini  von  Napravnik  und  Das 
Eishaus  von  K ores  tschenk  o  ;letzteres  vor  zwei  Jahren  ohne  großen  Erfolg 
im  Mo>-kauer  (îrcRen  Theater  aufgefiihrt).  Xachzutrügen  w'äre  noch,  daß  das 
St.  Petersburger  H  of- Ballett  im  Marien-Theater  in  diesem  Jahre  zum 
ersten  Mal  zwei  Ballette  aufgeführt  bat:  Silria  von  Delibes  und  Jaiotte 
von  Saint  Saëns. 

Das  Kaiserliche  ^Marien-Theater  wurde  noch  ^manche  WohlthätigkritH- 
Konzerte  und  <iast -Vorstellungen  freigegeben,  so  zum  Beispiel  der  Italie- 
nischen Oper,  der  Wiener  Operette  und  anderen.  Zwei  weit  interessantere 
W  ohlthätigkeits- Vorstellungen  hescherten  uns  die  beiden  neuen  Upern  russischen 
Ursprungs:  I^rimeami  Träumerei  von  Julius  Bleichmann  (Erst-Aufführung 
in  Moskau  1900 — 1901)  und  ürvaai  von  Eduard  Dlussky.  Beide  Opern 
wurden  je  nur  ein  einziges  MmI  hier  aufgeführt  die  erste  am  22.  Februar, 
die  zweite  am  2.').  März  ,  b»  idi'  mit  irnn/.  Lrutem  Erfolg.  Es  ist  jetzt  fast 
3Iode  gewordt  ii,  Ojieru  und  (  )pt  retfi  ii  für  Wohltliätigkeits-  Unternehmungen 
nur  für  einen  Abend  einzuui>eu,  um  dus  Kassen-Erträgnis  zu  erhöhen,  doch 
wieviel  Mühe,  Arbeit  und  Kosten  verursadit  es!  Bei  der  geringen  Zahl 
der  Proben  kann  von  einem  liebevollen  Einstudieren  natürlich  nicht  die 
Red*'  sein. 

Bevor  wir  von  St.  Petersburg  scheiden,  muß  ich  noch  die  f^pern-Vorstel- 
iuugen  des   »Kaiser  Nikolai  II.  Volkstheaters«   erwähnen.    Außerhalb  des 
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gewdhiilicheii  Bepertoires  werden  hier  von  Zeit  za  Zeit  nene  oder  wenig  be- 
kannt« Openi  aufgeführt,"  tO  smn  Beispitl  uh  <iiü  aufgenommene  Novität 
die  hül)^:t■ll•'  Oper  [>ir  Zujctiner  von  A.  Srliiit«  r  'Kapellmeister  des  Volks- 
baosesj  am  30.  Pfzt  inlH-r,  ilann  dii-  if  i/tMidc  Mnnun  lit  von  K  i  in  ^  k y-K  ors- 
sakoff  am  24.  ^lüiz  und  erst  uuiunght,  um  20.  Juni,  die  draniatiftciie  Oper 
Mtarodeika  [Die  Zaubmn)  von  TscliaTkoweky. 

In  Moskau  spielte  sich  das  Opernlelien  1!)01  — 1!)02  nur  in  dem  Kaiser- 
lichen Theater  und  der  russisehen  l'rivHt-(.)per  im  Theater  von  Sgolodownikofî 
alt.  In  der  Thäti<,'keit  des  erstercn  i;al)  es  wohl  weni^  neues.  I>ii'  l>iri'k- 
tiyu  und  duei  Publikum  begnügten  sich  mit  dem  Auftreten  der  liier  .so  be- 
liebten Tenorbten  Seobinoff  und  Baritonisten  Schaljapin,  sowie  mit 
einigen  Gastrollen  der  St.  Petersburger  Sänger.  Das  diesjährige  Repertoire 
des  GroCen  Theaters  unterscheidet  sich  allzu  wenig  von  dem  vorjährigen. 
Nur  zum  SchhiÜ  der  AVinter-Saison  wurden  hier  plöt/.liih  rinige  "WaL'tier- 
Vorstelluugen  gegeben,  einige  davon  von  der  Kai»erlichen  Direktion  veran- 
staltet; die  anderen  dagegen  (während  der  großen  Fastenzeit)  verdanken  wir 
einem  Privat-Unternehmen.  Znr  Leitung  der  enteren  wurde  Herr  Baidler 
ans  Bayreuth  aufgefordert,  der  sich  überhaupt  einige  Winter-Monate  in 
Moskau  aufliiclt,  um  öftei's  im  Großen  Theater  ()})ern  zu  dirigieren.  Am 
24.  Februar  wurde  die  Walküre  zum  ersten  Mal  in  Moskau  in  russischer 
Sprache  gegeben.  D&s  geniale  Werk  hatte  einen  großen  Erfolg.  Einige 
Tage  darauf,  am  6.  Ififan,  wurde  auch  Siegfried  aufgeiUhrt,  der  schon  vor 
einigen  Jahren  in  Moskau  »russifiziert«  worden  war.  Gleich  darnach  trat 
die  grolîe  Fastenzeit  in  ilir«>  lîechte.  In  d»'r  Frühling'^-Saison  wurden  lieide 
Upern  nicht  wic-dcr  gegeben;  wir  wollen  aber  hoflen,  daß  das  Absetzen  der- 
selben vom  Kepertoire  des  (Jroüen  Theaters  sich  nicht  auch  auf  die  nächste 
Saison  erstrecken  möge,  obwohl  es  in  den  Krön -Theatern  nicht  ara  den 
Seltenheiten  g«'li<'>rt,  daß  eine  neu  aufgerührte  Oper  nur  1 — 2  Mal  gegeben 
wird'  Mit  den  bj-irlcn  genannten  Werken  hatten  die  AV;igner-Vorstt'lhingen 
jedoch  iiot  h  nicht  ihr  Knde  envirht.  AVidircnd  dt  r  Sai'-mi  liildt  tc  sich  näm- 
lich ein  Jvieis  von  Wagner-Göuneru,  welcher  die  Mittel  .sammelte,  um  einige 
»Muster-Vorstellungen c  der  Musikdramen  in  Moskau  zu.  ermöglichen.  Es 
gelang  ihnen,  das  Große  Theater  zu  diesem  Zweck  zu  bekommen  und  einige 
j Wagner-Sänger*^  nach  ^loskau  einzuladen.  Am  20.  und  23.  !Miirz  wurden 
gleichfalls  W'tiU.iin  und  Siri/fri'd  auj'gefülirt.  aber  in  dontsrlicr  Spraelie.  Heide 
Vorstellungen  leitete  Herr  Wilhelm  Keli,  der  bekannte  frühere  Dirigent 
der  Moskauer  Philhanuonie-Konserte  Folgende  '  Künstler  waren  sur  Mii- 
wirkurig  aufgefordert  worden:  die  Damen  Felia  Litwin,  Pleichinger 
(aus  Berlin,  Dongez  und  Wallker  beide  aus  Dresden  ,  die  Herren  Kraus 
(Berlin),  l*erron  Dresden  und  andere.  Beide  Vorstellungen  hatten  eben- 
falls einen  sehi*  guten  Erfolg,  aber  im  Ganzen  waren  sie  von  Muater-Vor- 
atellungen  weit  entfernt. 

Doch  kehren  wir  zu  der  Thätigkeit  der  Kaiserlichen  Theater  und  awar 
zum  Neuen  Theater,  zurück.  Hier  wurden,  wie  auch  in  der  verflossenen 
Sai.son,  leichtere,  meist  komische  Opern  gegeben.  Zu  nennen  wären  zwei 
neue  Einakter,  die  beide  au  einem  Abend,  am  24.  November,  zum  ersten 
Mal  aufgeltthrt  wurden;  es  sind:  M»  Qelage  toohiWMl  der  Petî  von  C.  Cui 


1;  Jetst  ist  Herr  Keß  als  Leiter  des  Fhilharmonie-KonaMvatoriums  in  Moskau 
bestttigt. 

S.  1.1.  M.  IV.  2 
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und  Moxart  und  SaUeri  von  Rimsky-KorBsakoff.   Beide  Opern  sind  fait 

in  fretreuer  Anlehnung  an  Pu  sc  Ii  kin's  >Draniatisclu'  Scenen«  komponiert; 
der  Text  blieb  in  beiden  Füllen  unverändert.  Sie  nlnd  im  Stil  der  >me- 
lodischeu  Deklamation«  gehalteu,  welche  ein  Merkmal  der  »Neu-russifichen 
lffaBik<43chiile<  (Balakireff — Mussorgsky— Cui — Bimsky-Korssakoff)  ist  und 
seit  dem  Steinernen  Gast  von  Dargomigsky  (1870)  datiert i).  Bei  dem 
letsteren  spielt  das  Orchester  keine  wichtige  Rolle  :  der  StiuniK  .  dem  gespro- 
chenen Kecitativ  ist  die  barmonieche  und  melodische  (je:staltun<r  der  Musik 
gänzlich  untergeordnet.  C.  Cui  und  Kim^ky-Korssakoll  sind  nicht  so  erhii- 
dertsch  im  m^oditehen  BecitatiT  wie  Dargomigsky  ;  darum  sind  nur  Einzel- 
heiten üirar  Deklamation  anziehend  (bei  Cui  besonders  das  einfiftche  und 
innige  Lied  der  Mary,  während  Bimsky-Korssakoff  Mozart's  berühmt*  »Phan- 
tasie« in  der  Orchester-Beirh-itung  meisterhaft  benutzt  und  durchgiTiilirt  hat. 

Bei  Betrachtung  der  Thätigkeit  der  Moskauer  Privat-Oper  muß  von  vorn- 
herein bemerkt  werden,  daß  letztere  sich  in  der  verflossenen  Saison  zu  wenig 
entwickeln  konnte.  Die  Glesellsehaft  hatte  manche  sdiweren  Tage  zu  flber- 
winden,  und  gerade  zur  besten  Zeit  der  Opern-Saison,  tot  den  'Weilm  u  ht«- 
Fpiprf;i<,'f')i .  hfirten  die  Vor.-tflluiifjen  nach  dreimonatiger  "Dauer  plötzlich 
wegen  Gelduiangels  auf.  Die  griiUte  Schuld  lag  an  Frau  Winter,  dem  Impren- 
sario  der  Privat-Oper  (nächst  Herrn  S.  Mamontoffj,  die  zu  wenig  Geschicklich- 
keit in  der  geschäftlidien  Leitung  zeigte  oder  vielmehr  hauptsächlich  ihren 
persönlichen  Vorteil  im  Auge  hatte.  Aber  nach  diesen  schweren  Tagen 
ist  die  Privat-Oper  auf  anderer  Grundlage  wieder  neu  erstanden,  dank  der 
Lnterstützuut:  von  Seiten  der  reichen  Russischen  Theater-Ciesellschaft.  In 
der  verllossi  uen  Saison  wurden  als  Novitäten  TsdmrwiUscIiky^]  von  Tschai- 
kowsky  (1876)  und  Oorftueha  von  Rubinstein  (1888)  zur  Darstellung 
gebracht.  Beide  waren  sorgfiütig  einstudiert,  doch  nur  die  erste  Oper  von 
gutem  Erfolg  begleitet. 

Die  Thätigkeit  verschit'ilt  iuT  (  »pern- Truppen  in  dei*  Provinz  figiclit 
noch  weniger  neues.  Es  braucht  hier  nur  erwähnt  zu  werden,  daß  Kiew 
mit  einem  neuen  Stadt-Theater  bereichert  worden  ist,  weldies  am  28.  Sep- 
tember mit  einer  Kantatr  *Kiew  von  Hr.  Garteweld  und  der  National- 
Oper  I)ns  Lehen  für  den  Zar  von  Glinka  eröffnet  wurde.  —  In  Gharkow 
fand  das  T^nternehmen  des  Fürsten  Zeretelli  ein  recht  nn<rliickliches  Ende, 
nachdem  es  dieser  Stadt  in  der  verflossenen  Saigon  doch  einige  unbekannte 
Opern  bescheert  hatte,  unter  anderen  LakmS  von  Delibes  und  die  Chowan^ 
teeftma  von  Mussorgsky.  —  In  Odessa  ist  die  italienische  Oper  noch  am 
ehesten  zu  genieOen,  eine  rn  i  '  Oper  (natürlich  mit  den  Lieblingen  der 
]Müde  —  Schaljapin  und  S.solanuti  ist  dem  dortiLTcii  Stadt-Theatt-r  nur  zur 
Fastenzeit  oder  während  der  Frühiiugs-Saison  vergönnt.  —  In  Till  is  hat 
sich  das  Bepertoire  des  Kron-Theaters  um  die  reizende  MamadU  von  Bims- 
ky-Korssakoff und  die  Operette  Die  Olodten  von  ComeviUe  von  Plan« 
quette  vennehrt. 

1)  Der  Steinerne  Otui  ist  auch  getreu  nach  der  gleichnamigen  dramatischen  Dich- 
tung' von  Pu*<likiii  komponiert;  er  besitzt  keine  Arien  und  Chöre;  die  Musik  blMct 
eine  hoch  interessante  lyrische  Deklamation  [melodische  Recitative;;  bis  jetzt  ist  das 
Werk  noch  nioiit  anerkannt,  war  Anlaß  eines  großen  Streites  und  Kampfes  in  unserer 

Musikkritik,  hat  aber  manche  starke  Anhänger. 

2  So  werden  die  Frauen-Scliiilif  in  Klein-Kußlaud  genannt.  Das  Sujet  dieser 
Oper  ist  der  reizenden  Weihnacht^- Erzählung  »Wakula  der  Schmiede  von  Gogol 
entnommen. 
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m. 

Das  Konsertleben  in  Roßlancl  brachte  in  der  verflossenen  Saison  recht 

wenig  Neues  und  Bcdeutsnmes.  Mein  Bericht  darüber  verkilrzt  sich  noch 
mehr,  weil  ich  schon  früher  über  einige  Konzerte  j^Bortn i ausky ,  Glinka 
und  anderej  das  Nötige  mitgeteilt  hübe. 

Die  Symphonie-Yersttnunlangen  in  der  St.  Pëtersbiirigw  und  Moskauer 
Sektion  der  Kaiserlichen  MusikgesellBchaft  verflossen   eigentlich  in  sanfter 
Kuhf.     Tn  St.  Petersbnrtj  standt-n   sie  ^vit■(h■I•   unter  I^eitung  verschiedener 
I  )irigt'nten,  welche  zuweilen  mit  einem  nn-ht  l)unten  und  wenig  ernsten  Pro- 
gramm auftruteu.    Als  Dirigenten  iu  den  St.  Petersburger  Symphonie-Kon- 
serten  sehen  wir  die  Herren  Klenowsky  (ans  Tiflis),  Hessin  (Laureat  de« 
8t.  Petersburger  Konst  rvatoriums ,  als  Dirigent  SchOler  TOn  Nikisch)  und 
^lax  Fiedler   laus   HiHuliurLT  .     Klenowsky  .^nb  hier  zum   ersten  ^lale  die 
11.  Symphonie  ((i-moU    von  Kalinnikotl'.   ein   frisches,   reizendes  AVcrk  des 
uuliiugst  verstorbenen  Kouiponisteu,  welciies  aber  seiner  1.  Symphonie  nach- 
steht; außerdem  hörten  wir  noch  die  IV.  Symphonie  F-moIl)  von  Tsehal- 
kowsky  und  die  YI.  Symphonie  von  Glaznnoff.    Das  Übrige  waren  kleine 
Stftcke,  welche  ein  ernstes  Konzert-Programm  besser  unberücksichtigt  hätte 
lassen  müssen.     Pas  Delmt  des  jungen  begabten  Herrn   Hessin,   der  erst 
unlängst  seine  Studien  bei  îs'ikisch  und  IMottl  beendet  hat,  war  im  Ganzen 
recht  gut  gelungen  ;  er  föhrte  die  V.  Symphonie  von  Beethoren,  Fbntaafisdiô 
Symphonie  von  Berlioz,  Parsifal- Vorspiel  von  Wagner  und  andere  vor  und 
zeigte,  daß  er  ein  wirkliches,  obwohl  auch  noch  nicht  voll  entwickeltes  Talent 
znm  Dirigieren  hat.   "Wenig  neues  brachte  auch  Herr  Fiedler:  Tod  und  Ver- 
Uäruny  von  K.  Strauß,  das  dritte  Fragment  aus  Smetaua  s  Heimat  und  Wag- 
ner*a  Tbnnhäuaer  und  Venm  (aas  der  Pariser  Bedaktion  des  Tannh&nser).  — 
Die  Moskauer  Konzerte  fahrte  wie  frtther  Professor  Ssafonoff,  und  hier 
hörten  wir  die  ///.  Symphonir  von  Saint-Saens,  Verdi's  lîetptifm,  Messias  von 
Händel;  an  russischen  Werken  wurden  hier  zum  ersten  IMale  Kompositionen 
von  Frätdein  Kascbperowa  aus  St.  Petersburg  [Klavier -Konxert)^  Cui  [Or- 
chestex^nite  A  Ärgenteau) ,  Himsky-Korssakoff  (der  ganze  3.  Akt  der  Oper 
lllada  in  Konzertanfftthrang),  TsohaYkowslgr  (lfan/9i6<i-Symphonie)  und  Wae- 
silenko  (Die  Sage  von  der  Stadt  Großer  Kytège  und  dem  ruhigen  See  Swe- 
tojar  .    Der  k't/te  gehört  zu  den  jüngsten  Moskauer  Komponisten,  seine 
Symphonie,  mit  welcher  er  zum  ersten  Male  auftrat,  fand  allgemeinen  Bei- 
fall. —  Von  der  Thätigkeii  der  Moskauer  Sektion  der  Kaiserlichen  Musik- 
gesellachafl  sei  hier  noch  die  AufiRttirang  der  Bhüßhnmg  aus  dem  Seraü  von 
Mozart  im  Konservatorium  erwähnt.  —  Noch  weniger  ntut's  finden  wir  in 
den  Konzertt'ii  der  Provinz-Sektionen  derselben.    In  K  i  e  w  Dirigent  A.  Wi- 
nogradsky)  wurde  zum  ersten  Male  K.  Strand'  Uoit  Juatt  aufgeführt.  Das 
"Werk  blieb  hier  ganz   uubegritlen.     Kin  Symphonie-Konzert    leitete  Herr 
SsafonofT  ans  Moskau,  worin  er  Beethoven^s  Eroieay  Glazunoffs  Frühling  und 
zwei  Vorspiele  ans  Wagner^s  Meistersingern  brachte.  —  In  Poltawa  (Diri- 
gent D.  Achscharumoflf)  wurde  zum  ersten  Male  die  neue  russische  Si/injilionir 
des  Charkowschen  Komponisten  W.  Saokalsky  aufgeführt.  —  In  Kiga  ver- 
schönte die  Kammermusik-Abende  der  hiesigen  Sektion  die  Mitwirkung  des 
8t.  Petersburger  Komponisten  A.  Arensky,  unter  dessen  Leitung  hier  auch 
ein  Symphonie-Konzert  gegeben  wurde.  —  In  Tiflis  verabschiedete  sich 
der  bisherige  Leiter  der  Symphonie-Versammlungen,  Musikdirektor  Nie  Kle- 

2» 


y  u  _ od  by  Google 


20 


Nie.  Findeiseü,  Dan  Musikleben  in  Kußluud  lUOl— 1902. 


nowsky,  welcher  Januar  1902  nach  St.  Petersbiiig  übersiedelte,  wo  er  eine 

Stelle  als  Inspektor  (lc>r  IToi1<ai>o1U>  annahm^  an  seine  Stelle  als  Dirigent  trat 
der  hiesige  Violinist,  Ifen'  Sserbuloft'  ein. 

Im   I  britren    brachte    das    lussisclu'   ^rusiklchcu    Konzert«'    von  Hcini 
A.  »Siloti  und   i'rolessur   Wei'ächhiluwithch,  welche  am   19.  Oktober  die  »St. 
Petersburger  Konsert-Saiaon  eröffneten.    Der  talentvolle  Pianist  spielte  eine 
neue  Kkwier-Sonate  op.  74  von  Qlaznnoff,  Hexameron  von  Liszt,  Thalberg, 
Pixis,  Herz  und  Chopin  und  eine  schöne  4-händige  Suite  von  Kachniuninoff  (zu- 
sammen mit  der  1\<»uiponistin  am  zweiten  Klaviei- .     Xacii  dem  St.  ]*etersburger 
Konzert  machten  die  Iteidon  Konzertierenden  mit  gruÜem  Beilall  eine  Kon- 
zertreise uuch  Moskau,  iview,  Kischinew,  Mikoiuew,  Odessa,  Charkow  u.  s.  w. 
—  Wie  audi  firOher  Teranstaltete  die  St  Petersburger  Husikpädagogische 
Gesellschafb  eine  Beihe  von  Musikabenden,  von  weldien,  außer  dem  firtUier 
erwähnten  Beethoven-Konzert,  nur  ein  Liszt- Abend  (am  30.  Oktober  und 
ein  Abend  «h-r  alten  .Meister  (H').  .Tannar'  erwähnt  sein  mögen.     Der  ];i-/t- 
Abend  liracbtc  zwei  hier  noch  iiai   nicht  liekannte  Werke:    /'.7' '///',  gewidnii  t 
dem  Andenken  der  Frau  MouckimoH,  sowie  das  Concert  pathétij^ue  (gespielt 
von  den  Herren  Medem  und  Lemba).    In  der  Bibliothek  der  Gtesellsdiaft 
wurde  daneben  eine  kleine  Liazt-Äusstellung  veranstaltei.  ]>er  zweite  Abend 
brachte  Klavier-Sonaten  von  Häßler,  Kubnau,  Paradisi  und  Turin i, 
weh'lie   von  Frl.  (Toldenblum   aiit"  einem  Clav«'cin   von  1781    r{a]>riel  Bunte- 
bart  et  Stevers,  Londini    ausixet iihrt  wurden  I  es  loljften    2  Si n  irh-l^uartette 
und  Trio  von  Turtini,  die  A-moU-Sonate  l'üi'  Flöte  und  Klavier  von  Hän- 
del und  andere.  —  Die  russischen  Symphonie-Konzerte  wurden  in 
der  verflossenen  Saison  von  Professor  Ljadoff  geleitet;  sie  brachten  folgende 
Novitäten:  eine  ;.fut-klingende  Hebräische  Jihaptsoilie  von  Zolotareff,  Adagio 
und  Sr}ifr\o  fiir  Onhester  von  Kalafati  (wirkungslos)  und  eine  neue  (zweite) 
Symjihonii    in  C-tnoll  von   Skrjabin.   —   Die   Pojjulüren  Konzerte  des 
Grafen  Schere metje ff  hatten  wie  früher  einen  überrdlltcn  Saal,  obwohl 
sie  jetzt  in  der  Ausführung  zu  wünschen  übrig  lassen.    Es  ist  nämlich  ein 
Fehler  der  Konzert-Administration,  daß  sie  jetzt  immer  große  schwer  aus- 
führbare Werke  wählt,  zu  deren  Bewidtigung  sie  weder  Kraft  noch  Kunst- 
mittel genn^r   besitzt.     So  zum  Beispiel  hat  sie  außer  <  inem  hausbackenen 
Oratorium   .fohantie^'-t  Jfamascemts]  des  unlängst  verschiedenen  Komponisten 
Fitiuhoil-ScbeU,  zum  ersten  Male  die  CkrüÜiehe  Trilogie  Ton  Hameriek,  An 
der  Khaterpfarte  von  Grieg,  sogar  Liszt^s  Christw  und  Schumann's  Fernst- 
3fmikj  sowie  eine  Beihe  Oratorien  von  Mozart,  Mendelssohn  u.  s.  w.  auf- 
geführt! 

Au(5er  diesen  ständigen  Konzerten  traten  in  St.  I'eterslturg  noch  zwei 
Konzert- üuternehmungeu  während  der  verÜosseuen  Saison  in  Thätigkeit,  die 
erste  unter  dem  Titel  »Abende  der  Musik  unserer  Zeit«,  welche  ein  kleiner 
Kreis  von  jungen  Anfängern  veranstaltete.  Bisher  gaben  die  Abende, 
welche  im  Dezember  begannen,  nichts  wichtiges  und  wirklich  interessantes, 
wenn  niaji  AVerke  von  Niclit-Al iti.dic(lern,  wie  (Tlazunofl',  oder  solchen  jungen 
Komponistiii  wie  -  Starbitli,  Buxtehudi-  u.  s.  w.  abrechnet.  Kinen  ganz 
anderen  Findiuck  machte  eine  neue  prachtvolle  L'nternehmuug  des  Kaiser- 
lichen Hoforchesters.  Baron  Konstantin  von  Stackelberg,  Direktor  des 
Hoforehesters,  veranstaltete  eine  Beihe  von  Versammlungen,  in  welchen 
fast  au>rhließlich  ^lusik-Novitäten  aufgeführt  wnrdeii.  Ich  habe  bisher  noch 
nichts  über  das  Hoforchester  mitgeteilt,  welches  in  der  letzten  Zeit  auch  ine 
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ötfeutiiche  Musikleben  eingetreten  itit.  Seine  gegenwärtige  hohe  Bedeutung 
hat  das  Hoforehester  aiunehließUcli  durch  die  Enei^ie  und  Liebe  ihres  Direk- 
tras,  Seiner  Excellenz  Baron  K.  von  Stackelber^ ,  crreicbt.  Das  Hof- 
orchester ist  1882  unter  dem  Xamen  »Chor  der  Holmusiker«  geg^rnndi  t  und 
hatte  den  Charakter  eine?*  Militär- Chores,  ohwolil  es  nicht  nur  ein  Blas-, 
sondern  auch  ein  Streich-Orchester  liildete  i jetzige  Dirigenten  sind  Hermann 
Fhege  und  Hugo  Wahrlich).  Die  beiden  Orchester  spielten  schon  im  Jtkre 
ihrer  Gründung  am  Kaiseriichen  Hofe.  Von  1884  an  wurde  des  Publikum 
für  einen  Lreringen  Eintrittspreis  zu  den  Hauptproben  zugdassen  un«l  schon 
in  demselben  Jahre  erhielt  der  Chor  (iie  gegen  wärt  i^'e  Benennung?  als  Hof- 
orchester, bekam  es  ein  neues  Statut,  und  schon  im  vorigen  Jahre 
trat  das  Orchester  als  ein  prachtvoll  geschultes  und  kunstreiles  Institut  hei^ 
?or.  Das  ist  auch  ganz  verständlich,  denn  sein  Haupt  ist  ein  feinsinniger, 
hochgebildeter  und  energischer  Freund  der  Musik.  Das  Orchester  besteht 
aus  besten  Ausführungs-Kräften,  das  Institut  erfreut  sidi  ausgiebiger  Vnter- 
stötzunjr  seitens  des  Kaisers,  besitzt  eine  reiche  Bibliothek  u.  s.  w.  Endlich 
steht  das  Hoforchester  außerhalb  des  Eintiusses  dei-  verschic-denen  Parteien 
and  der  Zeitungs-Kritiker,  seine  Stellung  ist  exklusiv  und  daraus  läßt  sich 
leidit  entneltmen,  wieviel  Nutaen  das  Hoforehester  dem  ruBBiscben  Musikleben 
sa  bringen  vermag,  indem  es  neue  Werke  jeder  Art  und  Richtung  aufßbren 
ksan.  So  entstand  auch  der  Gedanke,  Versammlungen  der  »Musik-Novitäten« 
zn  veranstalten,  die  eine  <rroße  und  fühlbare  Lücke  in  unserem  Konzert- 
lehen ausfüllen.  Am  24.  Mär/  f.ind  die  «-rste  VersanunluiiLj  statt,  bald  tVdgten 
weitere;  Der  Schwan  von  Tuotul  von  îSibelius,  symphonischer  Brolog  Köniij 
OtdifUB  von  Schillings,  HeMenUèm  von  Rieb.  Strauß  (zweimal  aufgeführt), 
fonier  Werke  von  Grieg,  Franck,  Sinding,  ein  schönes  neues  Klavier- 
Konxrrt  von  Nikolaeff.  Zigeuner- Rhapsodie  von  Hachmaninoff,  Jljo  }fu~ 
romfti-\\:tui:iïr  von  Juferoff  und  andere  —  alles  AVerke,  die  wir  bisher 
nicht  L' t  ili  li  t  halten. 

Aulicr  diesen  Konzerteu  siiul  noch  folgende  erwähnenswert  :  1]  das  fran- 
iSsisehe  Konsert  unter  Lntnng  des  Pariser  Komponisten  Alfred  Brun  eau, 
wdèhes  am  11.  Januar  Frau  Doli  na  arrangierte:  das  Programm  enthielt 
unter  anderem  Fragmente  aus  beiden  Opern  des  Dirigenten.  Mrssldor  und 
/Mr  Sturmwind,  sowie  die  Ouverture  aus  C'h  a  brie 's  Girrndnh  m  ^  fhilifHtsrhe 
Suite  von  Charpentier  u.  s.  w.  Ich  kann  nicht  sa;j;en,  daß  alle  diese  Werke 
einen  größeren  Erfolg,  als  den  sogenannten  .tuca}^  ircstime  hatten.  Dagegen 
fsnd  der  in  diesem  Konserte  sum  ersten  Male  aufgetretene  Pariser  Violinist 
Hr.  Thibaud  einen  gUnsenden  Erfolg  fViolin-Konzert  von  Tschaïkowsky). 
'2  Ein  seltenes  Vergnügen  waren  die  Konzerte  des  hochbegabten  Pianisten 
Herrn  Mnx  Bauer:  sein  Erfolg  In  Moskau,  wo  er  in  einem  Cyklus  von 
Konzerten  alle  Beethoven  sehen  Sonaten  spielte,  war  noch  schöner  und  glän- 
nnder.  3)  Drei  Konzerte,  welche  Herr  Gustav  Mahl  er  aus  Wien  dirigierte, 
k3nnen  eich  auch  zu  den  besten  kfinstlerischen  Erfolgen  rechnen.  Der  b»> 
rOhmte  Wiener  Dirigent  leitete  die  Mi nftf^Symphonie  von  Tschaïkowsky , 
Werke  von  Mozart,  Beethoven,  Wagner  und  anderen.  Sein  erstes  Auf- 
treten in  der  nördlichen  Hesidenz  war  im  höchsten  (irade  gelungen.  In 
seinem  ersten  Konzert  spielte  auch  der  hier  lieliebte  Bianist  E.  Sauer  sein 
wwii  IOai3ier--K(mxert.  4)  Endlich  gab  Herr  A.  Nikisch  noch  vier  Konzerte, 
aber  —  diesmal  ging  es  anders  als  frOher.  Sein  erstes  KonKort,  von  Herrn 
A  Siloti  veranstaltet,  war  wie  frtther  glorreich;  er  dirigierte  die  IV,  Symphonie 
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von  T  sell  il Ï k  o  w ^<  k y ,  Ouvertüren  von  Beethoven,  Mozart.  a tr  n  e  r .  >jo- 
wie  eine  Ouvertüre  mit  großem  T>änn  von  <iliizu  no  ff  {Fcstlirlic  Oavrrtiin  ]  \ 
Herr  Siloti  spielte  ein  neues  reizendes  Klavier- Konxcrt  von  Rachmaninoff. 
Nach  einem  Monat  wurde  der  geseliXtate  Dirigent  ron  einer  WohlthStigen 
Gesellschaft  eingeladen,  drei  Konzerte  zu  geben,  welche  im  Taurischen  Palast 
stattfanden.  Die  Akustik  des  Saales  ist  furclithnr.  jede  Note,  jeden  Accent 
iiJtrt  man  dojijx-lt,  weil  an  den  großartiLreii  Saal  des  I'alais  noch  die  mäch- 
tigen iiaundiclikeiten  der  Orangerie  auschlieUeu.  Einen  Genuß  konnten  unter 
eolehen  ünutänden  die  Ansfttbrung  nicht  bieten.  Nicht  beseel*  stand  es  mit 
dem  Programm.  Herr  Nikisch  wfthlte  f&r  die  drei  Konzerte  drei  Symphonien 
und  gegen  zwölf  Ouvertüren,  darunter  manche  genügend  abgedro.schene  oder 
wenig  künstleriselie  von  russischen  Opern-Komponisten  !  Die  Wahrheit  ist 
traurig;  aber  hier,  wie  in  Moskau  hat  sich  der  Kurs  des  genialen  Dirigenten 
memlich  tief  herabgesenkt. 

In  dem  Moskauer  Konzertleben  spielen  anfier  den  Symphonie-Versamm- 
lungen der  Kaiserlichen.  Musikgesellschaft  noch  die  Philharmonie-Konzerte 
eine  große  Rolle.  Tn  diesem  Jnhrc  wurden  f<ie  von  Herrn  Siloti  geleitet., 
Ais  Dirigent  steht  Herr  Siloti  nicht  so  hoch  wie  als  i'ianist.  Am  besten 
gelang  ihm  die  Fatut' Symphonie  seines  großen  Lehrers  Liest,  sowie  die 
Ansführang  des  Kltwieif^-'Konxerteg  von  Kachmaninoff  und  Da$ue  Maeabn 
von  Liszt,  wo  Herr  Siloti  als  Pianist  auftrat.  Im  Übrigen  brachte  er  fol- 
gende Novitäten  :  Aus  'Inn  J'i  ii  hr  (h  r  [îliisionrn,  symphonische  Dichtung  von 
Conüs,  Der  ScIihuh  con  Tuoiui  von  Sibelius  und  ein  neues  Klavier-Karuert 
▼on  Aren  sky  (gespielt  von  dem  Komponisten]. 

Aufier  den  Philhaimonie-Konaerten  muß  ich  noch  die  Konserte  der  jungen 
Oesellschaft  für  die  Propaganda  nationaler  Musik  nennen,  geleitet  von  Herr  Ii 
G  Oed  icke.  Die  Afoskauer  Liedertafel  gab  da?  Oratorium  Armifiiftx  von 
Bruch.  Schönen  Erfolg  hatte  der  taliiit volle  Pianist  Skrjabin,  der  ein 
Konaot  ans  eigenen  Kompositionen  vcranstalltle. 

Yon  konzertierenden  Virtuosen  und  GSsten  seien  hier  noch  genannt: 
Professor  Auer,  Barcewitsch,  Gabrilow itsch  (Ekaterinoslaw,  Kischinew, 
Odessa  ! ;  Trau  Aiit.  (î  lasser.  welche  mit  Herrn  Rienzi  zwei  historische 
Konzerte  ' Liederabende)  in  Orell  und  AVitcbsk  gab;  A.  (irünfeld  (St.  J*e- 
tersburg,  Moskau,  Kischinew,  Charkow,  Odessa),  Frau  Dohna,  Hedem 
(St.  Petersburg,  Odessa),  Nikolaeff  (St.  Petersburg,  Kiew;  er  ist  jetst  als 
Musikdirektor  an  Stelle  des  Heim  Klenowsky  nach  Tiflis  berufen),  Mak- 
simoff  (St,  Petersburg,  Moskau.  Tiflis'i,  Rosenthal  (beide  Kesidenzen  .  Frau 
Olenina  d'Alheini  (beide  Kosideiizt>n  ,  Sarasate  (Odessa)^  Brüder  Ssapel- 
nikolf  (Odessa,  Kiga  u.  s.  w.)  und  andere. 

Wenn  ich  sodann  nodi  die  Eröffhnng  einer  neuen  Pianoforte-Pabrik  von 
Ofreid)a(her  und  Co.  in  St.  Petersburg  und  die  Gründung  neuer  Wohlthitiger 
Gesellschaften  der  Kirchensänirer  in  St.  Petersburg  und  Pensa,  sowie  einer 
neuen  Gesellschaft  des  orthodoxen  Kirchengesanges  in  Tiflis  erwähne,  so 
hoffe  ich  so  ziemlich  alles  genannt  zu  haben,  was  uns  das  letzte  Jahr  Be- 
deutsamea  im  Russisdien  Muaildeben  gebracht  hat. 

St.  Petenburg.  Hio.  Vindelsen. 
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Agaetheln  lUngarn).  17.  Aupru8t.  Kirchenkonzert  zur  Vorfeier  von  dos  Königs  Ge- 
burtatAg  unter  Leitung  unseres  Mitgliedes,  des  Musikdirektors  und  Ûrgani«teu  Wilhelm 
Stammler:  Bach,  Präludium  und  Fuge  CMttr;  Htfloke  ▼<»  Mendelssohn,  Schu- 
mann. Brahms,  Saint -Sai-ns,  t'Kruys. 

Liban  ^Kurland;.  Die  Symphonie-Konzerte  des  Kurhaus- Orchesters  brachten  meh- 
rere NoTit&ten,  so  im  9.  Kontert  (16.  August;  eine  Ungarische  Onvertüre  von  J.  Bloch 
und  eine  Sonate  für  Klavier  und  Violine  unseros  Mitgliedes  Mich.  Jösefowios,  die 
demnächst  in  Warschau  im  Druck  ersch(*inen  wird. 


Yorlesnngen  fiber  Mniik. 

Voilraiuigen  Uber  Mnaikwissenschaft  and  Masik  an  TlniversitSten  im  Winter- 
semester 11)02. 

Wru'leii  hl'  auch  Jahrgang  III.  Heft  12.' 

Darmstadt  Tecbnisdie  Iloclisi  liule .  Privatdozent  Dr.  Nagel:  Beethuveu's  Kla- 
vier-Sonaten, 1  Stunde.  Die  Entwicklung  der  Klaviermusik,  1  St.  Hai*monieIehre, 
1—2  St.  Kontrapunkt  II.  Teil,  2  St.  Gesengs-Übungen«  2  St. 

Giefsen.  Universitäts- Musiklehrer  Trautmann:  L.  van  Beethoven  und  seine 
Werke  mit  Beispielen  am  Klavier,  1  St.  Elomcntar-Theorie  und  Harmonielehre,  1  St. 
Übungen  in  Partiturspiel.  Klavier,  Violine  und  Gesang. 

6reif8>vald.  Musiklehrer  Reinbrecht:  Übungen  im  liturgischen  Kirohengesaag« 
2  St.    Allgcnif'inc  Geschichte  der  Musik.  1  St.    narnintiifU'hri',  1  St. 

Halle.  Universitäts-Musikdirektur  Prof.  Keubke:  iiarmouielehre  und  Kontra- 
punkt, 1  St.   Ausgewihlte  Kapitel  aus  der  Musikgeschichte,  1  St. 

Königsberg.  Universitits-Musikdirektor  Brode:  Annonielehre,  1  St.  Allgemeine 
Mu.'«ikgeschichte,  1  St. 

Kopenhagen.  Prof.  Dr.  A.  Hamme  rieh:  1,  Beethoven  und  sein  Zciialter, 
2.  Grundriß  der  Musilq^eeehiehte  vom  Jahre  1600  an. 

Marbar;?.  UniversitiUs-Musikdirektor  Jenner:  Uber  deutsche  Instrumentalmusik 
nach  Beethoven,  1  St.    Uber  Hannonielehre  mit  praktischen  L'bunpen  ,  1  St. 

Monster  in  Westf.  Domvikar  und  Lektor  Cortner:  Geschichte  der  Kirchen- 
mnrik  von  Gregor  dem  Gruüen  bis  Palestrina.  Choralknnde,  1  St.  BricKrung  der 
Choral-Tonarten.    Praktische  Übungen.  1  Sr 

Prag.  Prof.  Dr.  Kietsch:  Geschichte  <ler  lustrunieutalmusik,  2  St.  Musikästhe- 
tik, 1  St.  Musikwissenschaftliche  Übungen,  1  St.  ~  Schneider:.  Einführung  in  das 
Stu<Iiuni  der  Theorie  der  Musik,  2  St.  Musikalisohe  Theorie,  1  St.  Stimmbildung 
ami  SiiîLTûViunfïcn.  2  St. 

Wien.  Prof.  Dr.  Adler:  Musikalisehe  Stilperioden  .als  Eintühruug  in  die  Ge- 
schûdite  der  abendULndischen  Musik),  1  St  Brkl&ren  und  Bestimmen  von  Kunst- 
wericen.  2  St.  llbungen  im  musikhistorischen  Institut,  2  St.  —  Privoldozent  Dr. 
Dietz:  Die  Symphonie  im  18.  und  19.  Jahrhundert,  2  St.  Musikalische  Neuromantik, 
1  St.  —  Universitäts-Musikdirektor  Prof.  Grädener:  Harmonielehre,  2  St.  Kontra- 
punkt a  c^Mlla,  I.  Teil:  Die  Grundarten  des  einfachen  Kontrapunktes,  2  St.  —  Ldc- 
tor  "We  in  wurm:  Gcsunjrskurs  für  Anfiinper  mit  geringen  Vorkenntnissen,  zur  Vor^ 
bereitung  für  den  Mänuerchorgesaug,  2  St. 

» 

Berlin.  Für  den  »Verband  fur  Hochschulpädagogik«  hielt  Dr.  Hans  Sehmid- 
k  u  n  z  am  20.  Sept.  im  Bathaus  einen  Vortrag:  »Ans  der  Geschichte  der  Kunstschulen, 

I.  Tonkunst.« 
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Hainliurg.  Im  Auftraue  der  Oherscimlhchörfk  liiilt  Prot,  Dr.  Onkiir  Fleischer 
aus  lierliu  vom  20.-  2ö.  Oktober  uiuuu  Cyclus  von  \'orträgeu  über  »Die  Zeit  der 
heroiaehen  Oper«  mit  folgrader  Disposition:  Die  Musik  der  fransosiscbeii  Bepablik. 
Conservatoire  und  Napoleon.  Cberubini  und  Mehul.  Spontini.  RoasioL  Die  Restau- 
rationszeit in  Puris.  Meyerberr.  (Siehe  Verzeichnis  der  Vorlegungen  der  Oberschiil- 
bebörde  un  Winterhalbjahre  1*J02 — —  Seit  1Ö7Ö  hält  unser  Mitglied  l'rofessur 
Emil  Krause  regelm&Oige  musikwissenschailliehe  YortrSfpe  mit  etigünsenden  Mnsik- 
beispielcn  ab.  (li<^  ilui-  liau'^  der  Beachtung  und  Niichahniung  wert  sind.  In  der  Vtt- 
Hüssenen  Saison  llMil— 15)U2  widmeten  sich  dif  wöi  benf  lieh  wiederkehrenden  VortrSp"«* 
der  Oper  (vorzugsweise  der  modernenj  und  der  Orchebterniusik  von  ihren  Anlangen 
bis  cur  Oegenwart,  wobei  die  MusikstSoke  meistenteils  von  herTotniKeodeii  Kflnstlei'u 
und  Künstlerinnen,  wie  Lula  Gmeiner.  Emestinr  Schumann -Heinck,  Josefine  von 
Artner,  Heymann  u.  s.  w..  die  (jrclieetpr-VortrUfr»'  und  Chöre  vom  Verr-in  Hamliurger 
Musikfreunde  und  von  einheimischen  Kräften  unter  Leitung  der  Herren  Fiedler.  Kopecky, 
Landau«  Eisenbe^g^  u.  a.  ausgeführt  worden.  Für  das  kSnftige  Semester,  das  am 
14.  OktobfT  beoinnt,  bilden  das  Lied  und  die  Arie  nebst  deren  Abarten  und  dn^ 
Konzert  für  alle  Instrumente  mit  Orchester,  von  ihrem  Beginn  bis  auf  die  Jetztzeit, 
das  Thema  probanda  in. 


Berliu.  Das  als  Hochschule  für  anyetcatuik  Muéikn  iiist  ii:trhaft  vor  zwei  Jahren 
von  Max  Battke  begründete  Lehrinstitnt  wandelt  sich  jetzt  in  ein  Seminar  ßr 
3/'/  //.  um,  dessen  Leitung  Herr  Battke  bt  iljcliält.  indem  ihm  ein  Beratunjrsausschuü 
niit  den  Professoren  Dr.  Oskar  Fl  r  i  h  c  Ii  r  r .  AV.  F  r  i- u  <1  c  über  g ,  Gustav  Hol- 
laender,  Erust  M.  Jedliczka,  Waldemar  Meyer,  Siegfried  Ochs,  Phi- 
lipp Bfifer,  Hofkapellmeister  Dr.  Karl  Muck.  Dr.  Alfred  Ohr.  Kalischer 
und  Wilhelm  Ber<;er  aur  Seite  tritt.  Die  Anstalt  ist  kein  neues  »Konter» 
vatorium  der  Musik«,  dessen  es  1)ekanntli(  li  in  Birlin  nicht  bedarf,  sondern  dient  nur 
theoretischer  Lehre.  Weder  im  Instrumentenspiel  noch  Sologesang  wird  unterrichtet; 
Zweck  des  Seminars  ist  vielmehr:  der  musikalischen  Halbbildung  und  dem  Hand- 
werkertom in  der  Musik,  dim  ^redaukonlusen  Musikmachen  und  MnsikhSreu  entgegen 
zu  treten.  Die  Schüler  sollen  die  Mu^^ik  wie  eine  Sprache  und  ihre  Zeichen  wie  eine 
leicht  lesbare  Schrift  begreifen  lei'nen.  danàt  die  ausübenden  Künstler  leicht  den  Weg 
cum  Verständnis  der  wiederxngebenden  Tonschöpfungen  finden  und  die  Hörer  vor^ 
nehme  Kunst  mit  eigenem,  reifem  Urteil  zu  genießen  vermögen.  Nicht  das  Auge  soll 
als  vermittelndes  Organ  für  die  Lernenden  in  den  Vordergi-und  treten,  somb  rii  das 
Ohr.  Daher  werden  hier  der  Ausbildung  vor  allem  Gehiirsübungeu ,  Musikilikiat, 
Primavista-Lesen  und  -Singen  zu  Grunde  gelegt,  eine  Methode,  die  gewiß  den  Bei&ll 
aller  Einsichtigen  verdient.  Die  Anstalt  will  durch  einen  verständigen  und  natur- 
gemäßen riiterrichtsgang  und  möglichste  Ansoliaulichkeit  und  Sebstbcthiitigung  der 
zu  Unterrichtenden  den  Musikpädagogen  ebenso  dienen,  als  Anfängern  und  Laien. 
So  zum  Beispiel  werden  die  Instrumente  einzeln  praktisch  vorgeführt,  um  selbst  Aus- 
kunft zu  geben  über  ihre  Klangfarben  und  ihre  solistischen  und  orchestralen  Fähig- 
keiten. Damit  wird  dor  Scliüler  allmählich  und  in  fesselnder  Weise  zum  Hören 
orchestraler  Werke  vorbereitet;  gemeinschaftliche  Kouzeribesuche  mit  daran  auschüe- 
ßenden  gemeinsamen  Besprechungen  des  Gehörten  klSren  das  Urteil,  Übungen  in  der 
musikalischen  Formenlehre  führen  in  das  Vei-ständnis  der  Kompositionen  weiter  ein 
und  geben  somit  die  Mittel  zu  einem  tieferen  Musikomptindeii  und  MusikverstSndnis. 
Auf  diese  Weise  soll  der  musikalische  Wissensstoff,  den  nun  einmal  niemand  umgehen 
kann,  welcher  in  der  Tonkunst  mehr  sieht,  als  ein  bloßes  Spiel  und  eine  mtlßige 
L^^nterlMltung,  der  aber  nur  zu  leicht  in  tote  Regeln  eingasaigt  wird,  lebendig  und  so- 
mit selbst  f&!>  den  Laien  benützbar  werden.  Unseren  Musiklehreni  kann  es  gewiß  nichts 
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schaden,  einer  solchen  Unterrichtsweise  näher  zu  treten,  und  denjenigen  Sohüleni, 
welche  nur  privatim  hei  einem  Lehrer  oder  als  Autodidakten  ein  Instrument  spielen 
lernen,  nird  die  Anstalt  das  Konservatorium  ersetzen,  indem  sie  ihnen  die  notwendigen 
ElementaivKenntnisse  in  einer  nnmittollMr  tmiaohbareii  Form  flbermtttelt.  Jedenfiill« 
wird  man  dem  dureli;in'<  7('it'^rinnf>en  Institut  sein  Interesse  iiir<r'^nd'<  versaf^en;  wir 
hoffen,  daß  dem  gut  durchdachten  Plane  eine  entsprechende  Uurcblühruug  zu  teil  werde. 

C91b.  Der  soeben  encfaienene  Jahresbericht  des  Komerratoriwm  der  J&nü  von 
1902  Du  Mont-Schauber{?',  fifi  Seiten  8*'  weist  ein  Lehrpersonal  vim  40  Herren  und 
«•inen  Sclûilcr-Mestund  von  .MHitn  abfrelaufenen  Schuljahre  namentlirli  nach.  Davon  ent- 
stamuieu  401  dem  Kheinland  und  Westtalen,  69  dem  übrigen  Deutschland,  4  Österreich, 
11  Holland,  3  Belgien,  4  Sohweu,  1  Fnnkreich,  8  Großbritannien,  1  Norwegen, 
2  Rußland,  1  Spanien.  7  Amerika^  6  Ostindien.  Die  Anstalt  gliedert  sich  in  1  eine 
Instrumcntalsclnile  mit  Übunpren  im  Vnmblattspiel,  in  Kammermusik  und  Orchester 
(letzteres  bestehend  aus  36  Violinen,  6  Bratschen.  8  Violoncellen,  2  Kontrabässen, 
2  Flöten,  8  Oboen.  8  Klarinetten,  2  Faprotten,  2  HSmem.  2  Trompeten);  2)  eine  6e- 
pansfrliul«'.  dir  sifh  in  eine  dreivfufi<re  Choipfriangïklassc  und  in  die  Kla-ssen  für 
Sologesang,  für  Solfeggio,  für  Deklamation,  italienische  Sprache,  deutsche  Litteratur- 
geschichte  und  Bnsemble-Gesang  scheidet;  3)  eine  Musiktheorie-Schnle  mit  Klassen  für 
allgemeine  Musiklehre,  Harmonielehre,  Kontrapunkt,  Kompositionslehre,  Instrumen- 
tationslelire,  Purtiturspiel,  Anleitung  zum  Dirigieren.  Diktienibung  fallgemeine  Musik- 
lehre und  Gehörübungen},  Musikgeschichte  und  Formenlehre,  Liturgik;  4,  eine  The» 
aterschnle  für  die  Oper  und  ewar  für  Sologesang.  Opem-Bnsemble,  körperliche  Ans» 
bildung  (Mimik)  und  Darstellungskunst  ;  5  ein  Seminar  für  Lehrer  \  uTintig  nur  für 
Klavier'  mit  Vorlesungen  über  Methodik  des  Klavier-TJnterriclitcs,  i)raktiseher  Unter- 
richts-Erteilung  und  Konferenzen  des  Leiters  mit  den  Schülern  zur  Besprechung 
pädagogisdier  Fragen  und  Erfahmngen;  6)  eine  Abteiinnfir  der  Vorbereitung«-  und 
Nebenklassen  für  Violine  und  Klavior.  22  interne  uinl  12  '"iffentlirhe  Musikabende 
gaben  den  Schülern  und  Schülerinnen  Gelegenheit,  ihr  Künuen  praktisch  zu  erweisen, 
wobei  Werke  von  110  Komponisten  zur  Aufluhrung  kamen,  darunter  anch  Ton7  8obfi- 
lern  der  Anstalt.  Tn  den  Priilungm  erhielten  18  Damen  und  Herren  das  Beife-,  82 
da«  Benihigungs-Zcugnis.  Eine  Im^uikIi  re  Feier  bereitete  das  Konservatorium  seinem 
bewährten  und  jetzt  leider  verstorbenen  Direktor  Prof.  Dr.  Franz  Wüllner  zu 
seinem  70.  Oetrartstage  durch  eine  große  SchOler-AuffOhrnng  von  Kompositionen 
seiner  Feder,  der  eine  WüJlner-Feier  im  großen  Gürzenich-Saale  folgte,  ebenfalb  mit 
mehreren  seiner  Kompositionen.  In  das  Lehrpersonal  tritt  neu  ein  der  Pianist  Otto 
V  o  ß  aus  Berlin. 

Dresden.   Der  Dresdener  Anseiger  vom  18.  August  anttölt  einen  Beridit  von 

Dr.  K.  Benndorf  über  die  !\Iusikf^ammlung  der  Königlichen  ötTentliclien  Bibliothek 
in  Dresden,  wonach  deren  Bestand  gegenwärtig  auf  mehr  als  16000  2<îotenbânde  und 
•Hefte  und  mehr  als  B500  Bücher,  Broschüren  und  dergleichen  angewachsen  ist.  Die 
Bibliothek  faßt  in  sieh  :  die  Musikabteilung  der  Königlichen  Bibliothek  nebst  den 
alten  Musikalien  der  Rats-Bibiintliek  /n  L<"tbau.  der  Landessehule  in  Grimma,  der 
Kirchen -Bibliotheken  respektive  Kantorei-Gesellschaften  von  Pirna,  Schwarzenberg, 
Schellenberg  und  Glashütte,  meist  dem  16.  und  17.  Jahrhundert  entstammend;  femer 
die  Königliche  Privat-Musilcaliensamndung.  in  die  seit  über  200  Jahren  alles  einfloß, 
was  sich  die  Mitglieder  des  säclisiselien  Herr-^cherhauses  zu  ihrem  Privatgebrauch  an- 
schafften und  was  durch  Dedikatiou  iu  den  Bcisitz  des  Uofes  gelaugte  ;  schließlich  die 
Musikalien  ans  dem  Schioese  zu  Oels.  Die  Bibliothek  ist  durch  diese  —  cum  Teil 
erst  in  jüngster  Zeit  geschehene  glückliche  Zusnimiienfassung  der  wichtigsten  Mu- 
sik-Sammlungen Sachsens  zu  einer  der  beachtenswertesten  Musikbibliotheken  Deutsch- 
lands geworden,  ganz  besonders  da  sie  dadurch  ein  Archiv  und  authentisches  S]uegcl- 
bild  des  so  reichen  und  autoritativen  Musiklebens  Sachsens  im  16.  — 18.  Jahrhundert 
darstellt  Für  Kirchenmusik  und  Oj)cr.  (resang  wie  Instrumental-Musik  dieser  Zeit 
hießen  die  (Quellen  reichlich;  besonders  geuannt  werden  mag  die  Sammlung  von 
Violin-  und  Violoocello-Werken,  die  Klaviermusik  von  1770—1880  mit  sahireichen, 
heut  meist  venohoUenen  Komponisten,  etwa  IfiOO  Werke  der  Kammermusik  dee 
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18.  Jahrhunderts,  circa  20r>0  Textbücher  vom  Ende  des  17.  .Jahi  liuiulert'*  Ins  zur  Gepfen- 
wart,  die  Hiuterlasaeiuchaft  der  Prinzessin  Amalie  ^bekanntlich  einer  der  begabtestt-u 
Komponistinnen  aUer  Zeiten)  uad  edil^ifitidi  die  koittanrten  Autographe,  wie  Kyrie 
und  Ghjrin  der  Bach'schen  H-moll-Messe ,  der  Jubelouverturen-  und  Euryantben» 
Parfitur  AVeber'»  und  von  Kompositionen  Caldara's  und  Vivaldi's.  Auch  an 
seltenen  Musikdrucken,  geschichtlichen  und  theoretischen  \\'erken  fehlt  es  nicht,  und 
—  was  sdir' wichtig  —  an  einem  bequem  an  benntsenden  alphabetiidien  Katalog  der 
ganzen  Bibliothek,  der  wir  mit  ihrem  Kustos  und  unserem  Mitgliede  Dr.  Benndorf 
eine  ihror  Bedeutung'  eiitspredictide  ausffiebige  Benutzung  wünschen. 

(lOtba.  Der  Bäh ner- Verein  beabsichtigt,  die  vorzüglichsten  Musiker  und  Ton- 
dichter Thüringens  aller  Zeiten  in  einer  eigenen  Druckschrift  gesammelt  zu  vereinigen 
und  enocht,  aar  Erzielong  m<^Uchster  Yollatändigkeit  ihm  Biographien  und  Notizen 
übpi"  '=o1che  zukommen  zu  lassen.  Bis  jetzt  weist  das  \'er>'«'i<  liiiis  der  in  Aussicht 
genommenen  Musiker  82  Namen  auf.  Mögen  das  Beispiel  dus  »  Buhner -Verein« 
andere  Vereine  mit  ähnlichen  Arbeiten,  deren  Folgen  bei  saddldier  Amf&hning  sehr 
legensreidi  «ein  können,  nadiahmen! 


Notizen. 

Bayreuth.  Wie  jetzt  festgestellt  ist.  werden  im  nächsten  Sommer  keine  Festspiele 
stattfinden,  sondern  erst  wieder  im  Uberniich^teu  Jahre. 

Berlii.  Bichard  Stranß  wird  mit  dem  Berliner  TonkfinBÜer-Orcheeter  in  der 

nächsten  Konzert-Saison  wiederum  6  große  moderne  Konxerte  im  Neuen  Königlichen 
Operntheator  veranstalten.  Unter  anderem  werden  drei  größere  Werke  von  Richard 
Strauß  und  Chor\verk6  von  Gustav  Mahler  und  (iustave  Charpentier  zur 
AnflQhrang  kommen.  Die  drei  genannten  Komponisten  werden  ihre  Werke  per- 
sönlich leiten.  —  Die  Jugend  durch  die  besten  Vorbilder  zu  eraehen,  haben  sicli 
als  Ziel  die  Jinjeml-Knir^irir  vorgesterkt.  welche  den  kommenden  Winter  in  Berlin  ah 
Neuerscheinung  im  Mutiiikleben  auttuuchen.  Die  Idee  ist  ausgegangen  und  wird  ver- 
wirklicht von  Max  Battke,  dem  Leiter  des  Seminars  fSr  Musik;  gesch&ftsfflhrend  steht 
ihm  zur  Seite  das  »Komitee  fiir  Kunstpflege  in  der  Schule.«  Das  erste  Konzert  tür 
Gemeindeschüler  fand  am  20.,  das  zwfite  für  Sohülei-  und  Srliülerinnen  der  höheren 
Schulen,  am  27.  September  im  großen  Saale  der  i'hilharuionie  statt.  Das  Pro- 
gramm war  naturgemäß  dem  AnfTassungsvermSgen  der  jugendlichen  ZnhBrerschaar  an- 
gepaßt. Bei  den  Liedern  war  aueh  der  Name  des  Diehtcrs  angegeben.  Für  die 
nächsten  Konzerte  sollen  die  Liedtrte.xte  dt  n  Si  hullcitern  und  Ciesanglehrern  vorher 
zugänglich  gemacht  werden,  damit  die  Jugend  auf  ein  rechtes  Verständnis  hiugeleitet 
w^en  kann.  Die  Instramentalmnsik  soll  mSgUchst  in  den  Hinteigrund  treten.  Die 
Konzerte  werden  voraussichtlich  alle  zwei  Monate  in  paralleler  Form  veranstaltet  werden. 

1?oiirnPin«nth.  -  At  onsuini,'  s.  iii  s  of  GO^Si/i/iphoni/  Concerts  II,  88,  III,  3t)2 
W.  Berger  of  Berlin  Klintlworth-Schai'wenka  couscrvatorium  comcs  to  conduct  his  2 
symphonies;  the  first,  op.  71  in  Bi>,  comp.  1897,  no.  1431  of  Breitkopf  and  Hirtel 
Pai  tition-Bililiothek  :  the  second,  op.  80,  perf.  by  \V.  inuaitner  at  Berlin  and  Munich 
and  Ity  Mahlei-  at  Vii'iiiin,  ^Lo.,  now  first  time  in  Fiiiglaml.  A  leading  [article  on  tlie 
foiTuer  is  in  "Musical  News",  24  November  190Ü.  The  following  aie  British  pieces 
announced,  almost  all  new  music:  — 

Bantoi*k,  Symphonic  Poem  and  **Eastern  Songs''.  Bedfortl.  Cun>M'rt  Overture. 
Bell,  2  pi' CS  fron«  "Mother  Cany".  Bennitt,  nv.  Cymbol  no.  an*!  .Suite.  Burton, 
symph.  in  E  minor.  Carse,  ."Symphonic  Mar' h.  ClilTc,  ^yull'h'JIlil  s  in  C  minor  and  E 
minor.  Cobb,  3  pieces.  Cowen,  C"or'ii  ati  .n  March,  ami  Welsh  Symphony.  Davi», 
Coronation  Marth,  and  Halla<ie  "The  Oin  i".  Dniihill,  Uhiip-cly.  Elirar,  ov.  C'nratwiic. 
2  .Military  .Manhes,  iiid  .S> mpbonic  Variation«.  (ïennan,  ov.  Henry  VIII,  Ihaiik^giwii^- 
Hymn,  and  symph.  poem  ^'Hamlet".  Oatty,  Concert  Yalsc.  Godfrey,  3  pieces.  Hol- 
brooke, OT.  **ReaaiMauee'',  and  Suite  no.  4.   Hurl  s  tone,  Tar.  on  Hungail&n  Air.  Key- 
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ser.  Scherz".  Kins.  Concert  Ovcfture.  Lohr,  Symphony.  Mackenzie,  ov.  "Cricket 
on  the  Hearth**,  and  suite  "In  I^ndon  Town".  Maclean,  concert-piece  "On  tht-  UeiRliU". 
Mâtthay,  «V,  llfty  Time".  Pitt,  suite  **Panlo  an<i  Francescii",  and  roronation  Marek. 
BOA»]d,  fOOf^els,  and  ballet-suite  ^BriUnnta's  liealm**.  Ross,  Homage  March.  Stan- 
fordj  Clationc*  Concerto,  Iriah  Symphony,  and  Irish  Rhapsody  no.  1.  Swepatone,  "^Les 
TinihntP.   WalUee,         Cnation".   Waltbew,  P.  F.  Concorto.  Woods,  Suite  in  F. 

R  A.  M. 

Dresden.  In  ihrem  Bericht  aber  das  Spieljahr  VJOlilUOJ  gioiit  die  Königliche 
Oeneraldirektion  der  Hoftheatcr  fiir  die  Königliche  Jlofoper  bekannt,  daß  in  dem  ge- 
dachten Zeitraum  an  266  Al)eii<lon  tU  vcix  hiedetit;  Opern,  eine  dramatische  Dichtung 
(»Manfred«  titid  vier  verschiedene  Bullets  zur  Aufführung  kamen.  An  15  Abemlou 
fanden  Konzerte  der  Königlichen  Kapelle  (Sinfonie-Konzerte  u.  a.  w.j  statt.  In  einer 
Sbilixiée  fBhrte  sich  Edouard  Colonne  mit  seinem  Pariser  Orchester  ein.  Überdies 
find  im  Opernhaus  am  13.  Dezember  1901  für  den  »Verein  Dresdner  Presse«  eine 
musik:ili>-ch-ilr;mi:itiscli('  Auffühnnifr  statt,  während  daselbst  um  10.  Januar  11N)2  Frau 
Sad  a  Vaccu  und  das  Kaiserlich  japanische  Hut  üjeater-Ensendile  und  am  16.  März 
1902  Mr.  Coqnelitt  aîné  und  die  Oesellschaft  des  Thé&tre  de  la  Porte  Saint  Martin 
gastierten.  Von  den  64  Opern  wurden  zum  cr-ten  Male  gegeben:  »Der  i)olnische 
Judec  .'Karl  Weiß;,  »Das  Mädchenberz«  u<i  n giorno),  »Feuersnoth«  (Richard 
Strauß),  »Die  Glocken  von  Comevillec  (Planquette),  »Huffmann's  Erzählungen« 
(Offenbach)  und  »Rübezahl«  Stelzner).  Das  K5nigUohe  Opernhaus  wurde  in  der 
aus  Anlaß  des  Hinsclioiibn-^  Kimi'/  Albert«  M  tzeitig  am  19.  Juni,  mitten  in  einer 
»MeistersiDgerc-Vorstellungj  abgebrochenen  Spielzeit  von  271987  zahlenden  Personen 
besacht.  Ton  ihnen  waren  11164  Inhaber  der  seit  dem  1.  Febmtr  1902  eingeführten 
Jahres-Stammsitie. 

Bovin^han.  —  Musical  Fr.sfiral  at  this  Yorkshire  village  39;  on  7.  8  August 
1902,  twelfth  year,  first  (jf  English  autumn  festivals.  Cond.  Canon  I'eniliertun.  Par- 
rj-'s  "Judith'"  Binmuglmni,  1888,,  Oh.  Wood's  "Soug  of  the  Tempest"  .new,.  Joachim 
and  Fumy  Dftvies  gave  concerto*.  R.  A.  M. 

IiM4m.  —  With  regard  to  Woolhotue  book  on  **Masical  IntenralB  and  Tem* 

peramcnt"  noticed  in  "Kritische  Hücliersrhau*',  tlioro  are  4  classes  nf  tin-  <}iris{'ni  nf 
Ute  octace:  —  a]  just  intonation  according  to  simplicity  uf  ratio,  only  possible  for  a 
diord  or  two,  owing  to  incoramensimbility  of  elements,  ;b  just  and  unjust  elements 
mixed,  or  '^unequal  temperament"^,  practically  the  old  tuning,  (c  all  elements  tmjust, 
but  yet  all  equal  to  one  another  or  as  near  equal  as  the  laws  of  number  will  permit  . 
Of  this  last  class  there  are  several  specimens  other  than  the  familiar  twelve-equal- 
semitone  division,  and  that  of  790  degrees  deserve*  partioolarly  to  be  noticed. 

In  a  thousand  equal-degree  division  the  unit  is  nothing  specially  technical,  and 

the  arrarifjement  is  merely  decimal.  W,  «.'ives  these  figures:  —  y.nitnK  IR  degrees  {out 
of  lOOOj,  kiiufia  or  diatonic  semitone  93,  lesser  tone  1Ô2,  greater  tone  170,  minor 
third  of  scale  263,  major  third  S32,  fourth  416,  fifUi  686,  minor  sixth  678,  m%jor  sixth 
7.'17  Ml  tave  1000.  This  not  really  a  temperament,  and  comparison  with  what  are  con- 
sidered just  elements  shows  of  scale  as  sharp,  and4tk  of  scale  as  flat,  which  would 
be  almost  unique. 

W.'s  seven  hundred  and  thirty  equal-degree  division  is  based  on  axiofitt  aa 
unit.  That  is  to  say,  greater  tone  minus  lesser  tone  =  »6/* fia.  Two  diatonic  semi- 
tones or  ).iiu/taja  minus  greater  tone  =  lesser  fh'rniK.  y.nuuc.  minus  lesser  (f/fT«r  « 
cxiauu,  by  which  small  amount  only  is  ôti>  Üatt^ned.  Here  the  division  figures  are: 
—  axiautt  1  degree  (out  of  790),  lesser  âis9tç  12.  xöuuu  13,  greater  âitetç  25,  lesser 
chromatic  semitone  43,  greater  chromatic  semitone  56,  dint- mir  semitone  or  Xtliunt 
68,  lesser  tone  111,  greater  tone  124.  minor  third  of  scale  192.  major  third  235, 
fourth  303,  fifth  427.  minor  sixth  495,  major  sixth  538,  minor  seventh  606,  m^jor 
sevmth  668.  octave  790.  Comparison  with  *^ust**  elements  shows  great  purity  of  in- 
terval, with  deviation-figures  uniformly  low  all  throtigh«  No  workable  temperament 
shows  such  low  deviations.  Division  is  eminently  useful  for  calculating  purjpHOsea  con- 
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joined  with  practical.    It  has  not  been  found  mentioned  by  Hugo  Biemann  or  any 

other  contiiifiital  writer. 

There  is  another  division  of  one  hundred  and  eighteen  equal  degrees.  Here 
the  diatonic  semitone  or  keîftfut  is  11  (out  of  118\  lesser  tone  18,  greater  tone  SO. 

The  fifty -three  eiiual-degree  division  of  Nicholas  Morcat or  c.  1675*  is  familiar 
and  servifcalili'  ;  a(loi>tod  lit  re  for  ralculatinp  and  even  in  a  way  constructing  pur- 
poses by  K.  11.  M.  liusunijuet  St.  John's,  Oxford,  5  papers  before  the  Musical  Asso- 
ciation). This  is  founded  on  a  ttöftu«  as  unit  Here  the  figures  may  be  attached  to 
terms  thus:  —  »ôuu(t  1  degree  out  of  53  ,  enharmonic  àiiai,  2.  i  liiojiiafic  tfliau-  3. 
chromatic  semitone  4.  diatonic  semitone  or  '/.tîniiit  î).  minor  tone  S,  iiia)<»r  tone  i), 
minor  third  of  scale  14,  major  third  17,  fourth  22,  hfth  31,  octave  53.  ('omparison 
with  ^^ust**  shows  a  4*1»  and  6tk  of  scale  nearly  as  pure  as  in  the  730^,  and  remain- 
ing deviations  distributed  almost  c(|nally  to  al!  <it)ii  r  intervals  fmm  semitone  up- 
wards. However  the  denominator  63  is  still  too  large  for  any  real  constructional 
purpose. 

There  is  another  of  fifty  equal-degrees,  likewise  with  a  xAfMfitt  unit.  The  tones 

here  are  all  alike,  whatever  advantage  may  Ho  in  tliat.  Thus  the  diatonic  scale  is 
(out  of  Ô0)  8,  8,  Ö,  8,  8,  8,  ô.  This  is  the  ''equal  harmony"^  of  Robert  Smith's  Har- 
monics ;1749  &c.). 

Li  the  thirty-one  equal-degree  diTision  of  Huyghens  (1898)  the  unit  is  an  en- 
harmonie tfiVffii'.  The  tones  are  here  again  all  alike.  The  ratio  figures  are:  —  en- 
harmonic t^nnii  1  lout  of  31;.  chromatic  semitone  2,  diatonic  semitone  or  ).tiuua  3, 
tone  Ô.  Comparison  with  ^just^  shows  a  very  bad  and  ö^^  of  scale,  but  very  good 
mi^or  3"*  and  minor  6^1*  of  scale. 

There  is  a  division  of  nineteen  C(iual  degrees,  with  cipial  tones.  ll<;re  diatonic 
semitone  or  ).iifiuu  is  2  out  of  19j,  tone  3.  Comparison  with  "'just"  shows  the  worst 
4ti>  and  ô<b  of  scale  of  all,  but  minor  3''<^  and  major  6^^  of  scale  almost  dead  just 
A  division  of  19  is  moderate  enough  in  total  to  be  applied  to  a  keyed  instrument. 

In  the  universally  adoi'ted  twelve  equal-degree  division  "cijual  temperament"  , 
the  diatonic  .semitone  or  ihiuuu  is  1  (out  of  12,  and  tone  is  2.  Worked  out  in  terms 
of  vibration-figures,  with  C  at  512  per  second,  Woolhouse's  results  are  in  the  twioe- 
acetiifed  octave:  —  C  Ô12.00.  C%  542.44,  D  574.70,  DJ  (M)8.87.  E  645.08,  F  683.44, 
F;:  724.08,  G  767.13,  (J^  H12.75.  A  861.08,  AC^  in2.28,  B  C  1024.00.  Com- 

parison with  ^'just''  shows  «,a«  well  known)  that  the  4'^  and  öo^  of  scale  come  out 
airly  pure,  while  the  fl^  and  6^^"  of  scale  are  heavily  loaded. 

The  following  table  shows  the  deviations  from  ju^t.  reduced  to  a  single 
denomination,  i.  e.  brought  out  in  teiins  of  :i  •■■/Idiiu  under  tlie  I'M)^  plan,  for  each 
of  the  above  8  octave-divisions.  Anyone  studying  the  hgures  thus  co-ordinated  will 
have  a  clear  bird's-eye  %'iew  of  the  whole  artifidal-soale-fonnation  question,  s  =■  sharp, 
f=flat:  — 


Interval 

InKW  ln7;^r 
^    plan   ^  plan 

In  118' 
plan 

In  53  " 
plan 

In  50' 
]  plan 

In  31° 
plan 

In  19' 
plan 

In  12" 
plan 

■j 

,      Deviations  firom  **just*'  in  terms  of  a  oxia/M 

Semitone 
Min.  Tone 
:\Iaj.  Tone 

0.08  f. 
Ü.OÜ 
0.05  8. 

0.03  s. 
Ü.ü4s. 
0.05  f. 

0.81  s. 
0.398, 
0.32  f. 

0.90  8. 
0.77  f. 
0.83  f. 

i  5.03  9. 
1  5.84  8. 
j  7.25  f. 

2.688. 
6.78  8. 
6.30  f. 

8.87  s. 
4.30  8. 
8.78  f. 

7.Uf. 
10.70  s. 
2.38  f. 

Minor  .3'''' 
(of  scale) 
Major  3"» 

Fourth 

Fifth 

Minor  6<l» 

M  i  l  or  f/' 

0.08  f. 

0(>5s. 

^  0.03  r. 

0.03  s. 
0.(Vj  f. 

0.02  f. 

O.Ol  f. 

0.02  s. 

0  <»2  f. 

001  s. 

n  1 12  . 

0.24  f. 

0.08  8. 

o.k;  V 

0.1*1  Ï. 
0  08  f. 
0.24  8. 

0.82  s. 

0.86  f 

0  04  s. 
0.04  t. 
0.86  8. 
0.82  f. 

2.22  L 

1  1.41  f. 

3  (!•_> 
,  3.02  f. 

1.418. 

2.22  s. 

3.63  f. 

0.48  s. 

3.15  s. 
3.15  f. 
0.48  f. 
3.63  s. 

0.09  8. 

4.48  f. 

4.39  8. 
4.39  f. 
4.488. 
0.09  f. 

]  9.52  f. 

8.83s. 
1.19s. 
1.19  f. 

assf. 

9.528. 
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Other  equal-depree  octavc-divisioiia  not  dealt  with  by  AV.  m»  thosi  i  I  II  i-e 
ÎS  a  301"  division  by  Sauveur  16Ö3 — 1716.  nyipearing  also  as  ;i(»l<»".  ami  ivjmu  higher 
•a  30103°  in  De  Morgan's  30103  ^'jots^\  ib;  The  1^X1"  centesimal  or  semitone-ceut 
division  is  merely  the  ^'eqnal"  temperament  multiplied  by  100.  (c}  There  is  a  56^  by 
Sauveur  and  Esteve.  (d)  A  48"  by  Sauveur,  tailed  mérides.  (e)  A  27"  mt  autone  hy 
Salifias  1512 — *.MK  And  so  on.  — Those  who  teach  9in«jinu  from  purely  relational 
notation  natui'ally  txy  to  found  themselves  on  the  highest-nunit)ered  acoustical  divi> 
sions,  giving  the  nearest  approach  to  *^ast'':  e.  g.  John  Curwen  (1816 — 80}  on  De  Mor> 
rran's  30103  "jots*'.  But  Pierre  Galin  (178()— 1821  was  content  to  by  considered  to 
fi.llow  Huytrli' ns's  31",  and  his  successor  Emile  Chevé  18^)4—64)  reduced  this  in  an 
ecceulrie  way  to  29°  ^with  sharp  b^^"  and  A  J  lower  than  (ij).  C.  M. 

At  the  Qmmation  of  King  Edward  VIT  in  "Westminster  Abbey  on  9  August  1908 
(HI,  4fi8,  Ö11  the  following  music  was  performed:  —  (a)  New  coronation  marches  by 
Cowen  'played  Philharmonic.  111.  VXi).  (lodfrey  (Company  of  Musician's  Prize  March 
II,  44Ô,  ILL,  371),  Mackenzie  Crystal  Palace,  Alhambra,  &c.),  Saint-âaëos  embodying 
old  Engliih  air  of  XVI  century,  already  used  by  him  in  *<Henry  VIII*»,  Paris,  1883). 
Also  Elgar'a  Imperial  March,  Gounoil's  nuirch  from  ^*Reine  de  Suba"  and  Marche  du 
Sacre  from  "Jeanne  d'Arc".  Tschaikotïsky's  Ale.vander  III  march,  Wagner's  Huldi- 
gongsmarsch  and  Kaisermarsch  ythis  with  chorus  at  the  hymn),  (b)  New  service* 
pieces  fantfaema  &c.)  by  Bridge,  Parratt,  Parry.  Also  aervice-pieoes  not  new,  by  Gib« 
bous  the  "^P^nglisli  Palestrina**  and  org.  of  Westminster  Abbey  1523— 25  ,  Handel 
(Zadock  tliè  Priest,  as  at  every  Toronation  Iteginning  with  (îeorcro  TT.  1727  .  Purcell 
.org.  of  the  Abbey  1680 — üö,,  Staiuer,  Stanford.  Sullivan,  Wesley  (son,.  All  this  ser- 
vice-music publ.  in  1  vol.  by  Novellos,  preface  by  F.  O.  Edwards.  It  is  a  great  pity 
that  the  Anglican  Church  so  much  encourages  mixture  of  styles  in  the  service-music; 
otherwi.se  either  Parry  or  Bridge  could  have  made  a  better  efVect  by  wriiiin;  the 
whole.  In  service  for  George  II  (1727)  Handel  wrote  3  anthems  besides  ^Zadock'^. 
In  that  for  George  m  (1761)  Boyoe  wrote  8  anthems,  though  out  tlown  in  perform- 
ance to  5.  In  that  for  Victoria  [28  June  1838),  Handel  greiUlj  piredominated  ;  though 
Attwood,  Boyce.  Knyvett,  Smart  also  in  programme.  Religious  worship  is  that  which 
more  than  anything  requires  homogeneity  in  the  adjuncts.  —  The  choir  was:  —  treb- 
les 124,  men-altos  89,  tenors  101,  bassee  140;  total  464  (agmnst  288  in  1838).  The 
treble.^  were  boys  whereas  many  women  in  1838;  from:  —  Chapels  Royal.  St.  James's 
"Windsor.  Savoy,  Hampton  Court.  St.  Katharine's  in  Regent's  Park;  Cathedrals.  West- 
minster Abbey,  St.  Paul's,  Rochester,  Southwark;  Churches,  All  Saints  Margaret 
Street,  St.  Andrew's  Wells  Street,  St  Peter's  Eaton  Square,  Temple.  Disposed  mostly 
in  nde-aisles  [with  sub-conductors),  divided  according  to  c^hedral  pra(  tiro  into  "De- 
cani'^  [dean's  side,  south  and  "Cantoris"  precentor's  side,  north'.  —  At  tlie  organ 
Walter  Alcock,  org.  of  Chapel  Royal,  St  James's.  Urcliesira  68  (against  117  in  1838, 
but  mndi  of  the  117  was  mnltiplicated  wind),  and  10  special  trumpeters;  all  on  organ- 
screen  (rood-screen!.  Conductor  and  General  Director,  Sir  Frederick  Bridge  assisted 
by  Sir  Waller  Parratt,  Master  of  the  King's  Music.  Sir  (_>eorgc  Martin,  orp.  of  St. 
Paul's,  and  Dr.  J.  C.  Bridge,  org,  of  Chester  Calhedralj.  The  nominal  list  of  all  per- 
formers concerned  is  in  **Mnsical  Timei^  of  1  September  1902.  —  The  order  of  cere-  ' 
mony  was:  —  Entrance  of  Sovereign,  with  anthem  (Parry);  Vivats  by  the  40  King's 
Scholars  of  "Westminster  School;  Presentation  of  S<ivereign  to  ]>coplo  by  anhbishop, 
with  fanfares;  pre-communion  service,  with  Introit  and  Micene  Creed;  Taking  the 
oath;  Tha  Anointing',  with  anthem  tHandel^;  Reception  of  insignia;  Omronation,  with 
short  anthem  [Parratt  ;  Inthronization  and  reception  of  Homage,  with  aiitheui  fBxIdga]; 
Coronation  of  the  Queen  Consort;  Partaking  of  the  Eucharist;  The  Ble^-siug;  Recess, 
with  Te  Deum  Stanford  ;  Depaiture  of  the  Sovereign.  —  This  music  now  not  ex- 
terior to,  but  woven  into,  the  ceremonial.  To  do  this,  while  intending  on  aU  neoea- 
sary  composers,  an  intricate  task.  Bridge'a  powers  of  administration  have  been  dis- 
tinguished. 

In  "Musical  News^  of  13.  Sept.  1902,  answering  an  objector,  W.  H.  Cuntmings 
demonatratea  that  Bandd  (1886 — 17fi9)  dropped  the  umlaut  at  and  after  naturaliaa- 
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tion  (1726i  at  least.  To  say  nothiag  of  evidence  from  printed  documents  and  well- 
known  autographs  elaewhere,  C.  has  in  hia  own  possession  (IH,  369}  the  will  with  4 
codicils,  each  aignature  without  umlaut,  and  an  autho^rra]ih  signature  in  Theodora 
(1749  the  same.    Handel  was  not  in  this  oountrv  ''Hiindt-P  or  Hendel. 

With  reference  to  the  Lund  C'atliedral  organist  long-»ercice  case,  Thomas  K.  Wéb> 
bar  of  Axminater,  Dcnron,  haa  bean  pariah-or^niat  there  for  64  yean. 

A  concert  ii  projected  of  Sui/iran  mrli/  imrks  i>rior  to  '*Tempe8t**  '186r,  such 
as  disclosed  in  Sammelbande  IH,  543.  In  particular,  revival  ofthe**Timon  of.Vtheiis" 
ov.  in  C  minor  (R.  A.  M. ,  1857)  and  the  D  minor  overture  ;K.  A.  M.,  1858  ,  and  the 
String  Quartett  (Leipzig,  1859,. 

The  St.  Jameses  Hall  ;li>'t\vLMMi  Picradilly  and  Rf-jr^tit  Stroet  has  been  improved 
at  cost  of  jt  30,000,  so  as  hetter  to  compete  with  (Queen's  Hall.  Architect,  Walter 
Emden.  Be*aeated  entire  last  year  and  thia.  New  donble^windowa  to  ventilate,  while 
exduding  atreet-sounds.  Lighter  colours  tliroughout  inside.  Piocadilly  entrance  re* 
decorated  ^Moorish.  Rcfrent  Street  entrance  cnlarfred  by  taking-  new  premises.  New 
staircase- approaches.  JSo  warming  apparatus  whatever  though  this  successful  at 
Qaeen'a         and  Oovent  Garden),  and  aa  lighting  now  electric  the  matter  is  wOTse. 

Last  year  England  oxytortcd  musical  instruments  value  225,000;  Imt  in  ported 
foreign  musical  iiuslrumrnls  value  £  1,352,000.  Of  the  latter,  about  £  85U,0tMj  from 
Germany,  direct  or  through  Holland.   A  quarter-centmy  ago  the  import  from  Oer- 


Mftrienbad.  An  d«"in  Hause,  wo  Chojiin  ini  .Talin'  IS'W  während  seinea  Aufent- 
halts hierselbst  gewohnt  hat,  ist  kürzlich  eine  aus  Marmor  hergestellte  Qedenktafei 
mit  einer  polnischen  und  französischen  Inschrift  enthüllt  worden. 

Prettei.  —  Trade-guilda  or  Oraft-guilda  are  of  unknown  antiquity  in  England, 
but  beginning  of  Plantagenets  saw  them  in  full  force.   When  they  united  town-w^ise 

tliey  ol)taiii<'d  chaHers  <|uod  habeant  gildam  mercatoriani.  This  \\-a8  trans- 
lated in  English  as  "guild-merchant"  privilege,  by  doj^^l;  but  the  substantive  is  the 
**gttild**,  and  it  doea  not  imply  merchant-trader-capitalists  like  the  Hanaaa.  Preston 
in  Lancn'^bire  had  its  gilda  mereatoria  charter  from  Henry  II  11.54  — 1189.  and 
alone  of  English  towns  has  kept  up  celebration  thereof.  A  '^guild  mcrciianr  festival 
recorded  in  1397  (nnder  Richard  IT'.  Again  in  166S  (nnder  Elizabeth),  ainoe  when 
every  20  years  unbroken  t'oi  ,  centuries,  always  associated  with  music.  The  festival 
this  year  icalled  as  above  in  lialt-EiiLr'ii^li  a  "Guild  Merchant**  was  held  first  week  of 
September,  with  modern  omtorius,  cantatas,  &c.  This  the  second  of  the  autumn  fes- 
tivfda  (see  Hoyingham).  R.  A.  M. 

Scarl>oron|:ll.  —  First  Festiral  held  at  this  Yorkshire  watering  place  on  18,  19 
Oct.  1891> .  at  the  S{)a.  I>n(  local  organization  rather  crude.  Cowen's  Ode  "The  Pii--- 
sions'^  Sullivan's  "Ciulden  Legend*'',  and  classics.  Cond.  Cowen  (who  specially  well 
Iraown  in  North).  Since  then  concerta  by  local  Ijfusical  Union.  Second  FesUvid  now 
held  17  to  19  Se]>t.  1902,  at  Empire  Building,  orig.  built  for  Fiaheries  Exhibition. 
Designed  to  attract  aeaaon-visitora.  No  novdtieB.  Chorus  2Ô0.  Band  from  I^ondon. 
Cond.  Cowen.  li.  A.  M. 

8«hSiieh«?f^  be!  Berlin.  Die  unter  Leitong  dea  Konzert^gera  Herrn  A.  N.  Har- 
zen-MUller  stehenden,  an  jedem  zweiten  und  vierten  Sonntag  im  Monat  in  der 
Aula  der  Hohen/.« dlem-Schule  stattfindenden  V(>lksituterh(tltungsabrn(le  begannen  am 
14.  September  mit  einem  »Mendelssohn-Abend«.  Den  Vortrag  hielt  Herr  Musik- 
eduiftsteller  Wellmer,  die  Musikvorträge,  Klavier  und  Gesang,  wurden  von  den 
Damen  Marie  Zaiewski  imd  Betsy  Schot  und  den  Herren  0. Zaiewakt  und 
A.  X.  H  a  r  z  e  n  -  M  ü  1 1  e  r  ausgeführt. 

Tunis.  Mit  Unterstützung  seitens  der  sehr  zahlreichen  italienischen  Kolonie  wird  hier 
ein  TketUer-lieubau  errichtet,  der  ausschließlich  für  Aufführungen  italienisch' r  Opern 
reserv  iert  werden  aoU.  Das  > Rossini-Theater«,  wie  es  heißen  wird,  aoU  im  Laufe  dea 
kommenden  Winters  eröffnet  werden. 

Wien.    Von  dem  Österreichischen  Unterrichtsministerium  sind  für  das  hiesige 
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Konservatorium  zwei  Staatiprtise  für  vorzügliche  Leistungen  gestiftet  worden.  Der 
eine  derselben  im  Betrage  von  8()(J  Kronen  gi'langt  an  der  Meisterscliule  für  KIavi«M- 
rar  Verteilung;  er  wird  vom  nächsten  Jahre  an  auf  Antrag  der  für  die  Diploniprütuug 
«agcwytetea  Komint8ri<m  vom  Ministeriam  alljährlich  verliehen  werden.  Der  zweite 
StaaftapreiB  in  Betrage  von  lOO)  Kronen  wird  für  die  beste  Tjpistui)<T  ^"f  dem  Gebiete 
der  Komposition  jährlich ,  gleichfalls  von  1903  angefangen,  zur  Verteilung  gelangen. 
Dnrch  diesen  Preis  sollen  bervorragende  Talente  wenigstens  dnroh  einige  Zeit  nach 
Absolvierung  ihrer  Studien  der  Erwerbssorgen  enthoben  werden.  Der  Preis  ist  aber 
nicht  aussohlicBIitli  lür  Schüler  de»  Wiener  Konservatoriums  vorbehalten,  sondern 
auch  für  Absolventen  aller  anderen  österreichischen  Anstalten,  au  welchen  Koinpo- 
titionasdialen  bestdien.  Auch  der  letstere  Prew  wird  vom  Ministerium  anf  An^ai^ 
einer  gemischten,  aus  Lehrkräften  des  "Wiener  "Konservatoriiims  und  anderen  hervor- 
ragenden Faclimännern  zusammengesetzten  Kommission,  vor  welcher  die  Werke  zur 
AufTulmiiifi:  frc'langen,  verliehen  werden. 

WoreeskT.  —  The  Three  Choirs  Festival  (i.  e.  of  S  cathedrals  Gloucester,  Wor- 
eester,  Hereford;  began  definitely  1724;  since  when  yearly  at  those  plai  es  in  rotation. 
Started  fur  cathednil  services  by  united  choirs  on  grand  scale,  with  orchestra;  having 
evening  concerts  of  oratorios  &c.  in  Shire  Ualls;  and  collections,  with  protits  if  any, 
to  a  clerical  charity.  Handelns  Messiah  admitted  to  cathedral  firom  17fi0,  other  ora- 
torios (chiefly  Handel)  from  1787.  In  1875  a  temjxjrary  re-aoti<m  ai  "Worcester  to  re- 
vert to  the  original  design,  but  did  not  prevail.  Of  late  years  much  instrumental 
orchestra-music  in  the  cathedrals;  and  constant  new  works,  many  of  these  being  in 
cathedrals.  —  The  179^  Feetivai  this  year  7  to  IS  September  at  "Worcester.  The  unit- 
ed ages  of  the  3  organists  (Gloucester  A.  Herbert  Brewer,  "Worcester  Ivor  Atkins. 
Heretord  G.  R.  Sinclair  is  barely  over  1(K);  a  great  contrast  with  previous  practice, 
for  Done  e.  g.  died  in  1895  org.  of  "Worcester  aged  80.  Elgar,  aetate  4ô,  a  polemic 
modernist,  and  self-reliant,  has  been  born  and  bred,  and  to  this  day  resides,  in  Wor- 
eestershire;  and  being  the  centre  of  W.  KiiLrlaml  or  Midland  music,  he  of  course  in- 
cites bis  own  generation.  The  intluences  of  üuseley  (1825— 188Ü;  and  Elgar,  in  the 
same  locality,  have  been  just  2  opposite  poles,  and  a  quarter-centniy  has  seen  the 
change,  new  wine  into  uM  bottlw.  AiiM  to  this  that  Blgar  is  a  Catholic,  and  his 
"Gerontius".  done  here  for  its  pressing  musical  claims,  is  nn  .Tulin  Henry  Newman's 
fervid  Catholic  poem.  The  two  things  combined  have  provoked  a  second  re-actiouai'}' 
feeling  like  1876.  It  has  been  said  that  **Oerontins^  was  a  direct  representation  of 
doctrines  alien  to  an  English  cathedral;  which  has  been  met  l)y  altering  many  of  the 
words.  It  has  been  said  that  Tschaikofi'sky's  Pathetic  Symphony  (done  in  cathedral  on 
10th)  was  not  the  least  suitable  for  such  a  place,  and  that  the  younger  men  wish  simply 
to  get  all  the  advantage  they  ran  out  of  the  cathedrals  viewed  as  sonorous  concert- 
roojn--   having  convenient    fumN    beliind   them;  this   has   betii  only  by  over- 

riding the  objections.  The  undersigned  is  on  the  side  of  the  objectors  on  both  scores. 
A  modem  poem  with  ite  direct  imager)'  dôee  introduce  and  accentuate  feelings  of 
theolo;:ii  a!  difTerence,  which  ancient  words  in  Latin,  become  almost  u  formula,  do 
not;  and  if  ilie  clergy  are  in  earnest,  tlicy  could  not  possildy  allow  the  drama  of 
"öerontius*'  to  be  acted  in  its  ipsissima  verba  before  their  eyes  and  giving  the  sanc- 
tion of  the  Protestant  church-building  for  which  they  are  in  trust.  A  converse  case 
would  not  be  permitted  for  a  moment  in  the  Catholic  church.  As  to  the  se<"ond 
point,  the  motive  is  irrefragably  what  the  objectors  say,  and  it  is  just  a  question  how 
hr  the  encroachment  ilhoiüd  be  indulged.  The  saying  **Render  unto  Caesar**  was 
made  very  long  ago,  and  obnrdi  and  concert-room  ought  each  to  be  sufficient  for 
themselves.  If  there  are  not  concert  rooms  enough,  let  them  be  Imilt.  One  thinir  is 
peH'ectly  clear,  that  chiurchea  or  cathedrals  ai*e  not  meant  to  be  the  fora  judicialia, 
where  the  critical  faculty  is  the  predominant  one,  for  assessing  new  works.  The  8- 
choirs  might  do  Worse  than  look  back  to  their  original  aim  and  starting  point.  — 
Omitting  familiar  pieces  or  classics,  following  were  the  noticeable  works  done:  — 
Bach,  cantata  **Tiie  Lord  is  a  mn  and  shield"  ^Ist  time  in  England.  Granville 
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Bantook  ^1868—,  symph.  poem  ^in  Hall)  **Witcb  ol'  Atlas**,  oii  Shelley  (new  ;  see  I. 
352,  III,  373,  409).  Hugh  Blair  (ISM-),  oratorio  «"Deborah  at  Bank*"  uew),  on 
hymn  at  Judges,  ch.  V.;  he  is  Corporation  Or^^anist  at  Battersca;  the  work  ia 

somewhat  in  thr^  Parr\'  school;  the  choice  of  the  Siscra  inciflcnt  not  fortunate.  Ge- 
orge W.  Chadwick  il8ô4 — ;,  ov.  ^iu  Hallj  -Melpomene",  written  1867,  last  done  here 
at  Philharmonic  13  June  1896;  onriously  he  conducts  Musical  Festival  of  Woreeeter. 
Massachusetts.  H.  Walford  Da  vi  es.  oratorio  ^The  Temple^  (new;;  mixture  of  tbe 
old  rctU'ctive  method  and  modern  dramatic  int-thoil;  earnest  and  uinhifiou?  mu'^ii*; 
he  succeeded  E.  J.  Hopkins  i  II,  214.  in  IHiih  as  org.  of  Temple  Church,  Londuu. 
Elgar  (1857—),  **Sttrsnm  corda"  for  orchestra;  also  [in  Hall)  **Oocaigne**  overtare: 
alno  ••Gerontius''  (Binningham  Festival  1900.  now  better  sung  ;  also  anvngiemeat  of 
"God  Save  the  King"  in  4  parts,  orchestra  alone,  sop.  solo,  quailctt.  chorus  and  tutti. 
Horatio  W.Parker  11863— j.  Act  III  of  oratorio  -St  Christopher',  op.  43  1896;;  a 
most  eattraordinary  sham»et3rmology  adopted  m  this  text,  where  Christopher  (jc^Mrro- 
(fônoç)  appears  as  a  giant  Offerus  who  served  a  king,  then  Satan,  then  Christ  after 
which  he  was  Christ nfTpiii- ;  work  will  he  lieanl  entire  at  Hristol  Festival  H  — 11  (»et. 
1902.;  compo>er  well  known  Irom  Yale.  Tarry  ,1848—,,  song  with  orch.  "The  Sol- 
dier's Tent";  perhaps  the  most  poetical  vocal  item  in  the  Festival.  Percy  Pitt 
(1870—,  Coronation  March  {1896,  sec  IÎI.  .SBH .  Stanford  1852—  ,  Symphony  in  D, 
op.  Ö6.  Rich.  Strauss  '1S64 — \  symph.  poem  in  Hall  •'Tod  und  Verkläruncr".  — 
The  chorus  were  282,  all  from  the  3  counties,  new  departure,  which  encourages  local 
spirit,  but  the  singling  mig^ht  b«  more  full-hearted.  Band  from  London.  Conductor, 
Ivor  Atkins.  Attendance  which  may  be  ascrilted  to  works,  Blair  1174,  Davics  146.5, 
Elijah  2.")3ô.  ({eruntius  3130.  All  i)elow  what  is  usual  cathedral  holds  i^m)  ,  l>ut 
weather  bad.  Collections  at  door  about  the  same  as  usual.  —  Excellent  programme- 
books  by  Herbert  Thompson  (III.  281].  C.  M. 


Franz  Wiillner,  geboren  28.  Januar  1832  zu  Münster  in  Westfalen,  gestorben 
7.  September  19QS  zu  Braunsfels  an  der  Lahn.  1856  Klavierlehrer  am  Konservatorium 

in  München,  1884  Dirigent  der  dortigen  Hofkaiu  lle  Kirchenchor  und  später  Leiter 
der  Chorgesangsklassen  der  Kr.niL'lii  lu  n  Mu'-ik-cliule,  IStî!*  Dirisrent  der  llofujier  und 
der  Akademie-Konzerte,  1877  lioikapellmcister  in  Dresden.  Seit  1882  ist  Wülluer 
Direktor  des  Kölner  Konservatoriums  und  der  dorti^ren  GQnsenich-Konzerte.  Wfill» 
ner's  Kompositionen  vermochten  eine  nachhaltige  Wirkung  nich*  i  :  i  ingen,  dagegen 
erfreuen  sich  seine  >Chorübungen  der  ^lünrhener  Musikschule«  und  die  Recitative  zu 
Weber'a  »überonc  allgemeiner  Anerkennung.  Des  gröütt;u  Hufes  erfreute  er  sich  mit 
Recht  als  Musik-^dagog  ;  das  Kölner  Konservatorium  gelangte  unter  seiner  FQhmngr 
zu  mustergilt  igen)  Ausbau.  Sein  Name  ist  mit  der  Ausbreitung  VOn  Wagner's  Musik 
durch  die  Erst-Ant'tTdiruniren  von  »lîheinguM<  und  »Walküre«  eng  verknüpft.  Mit 
weitem  Blick  begabt  wandle  er  sein  Interesse  mit  Erfolg  allen  Disziplinen  der  Musik 
ZU  und  errang  sich  als  kostlichstes  Out  im  Reiche  der  Kunst  eine  fast  völlige  Vorurtheils- 
losigkeit  und  Objektivitiit,  die  ihn  am  Ende  seines  Lebens  auch  in  die  engsten  Be- 
ziehungen zur  ^Musikwissenschaft  bracht'';  nocli  vor  wenigen  .Tabren  übeniabni  er  einen 
Sitz  im  Vorstande  der  ministeriellen  MusikgeschichlUchen  Koniission  zur  Herausgabe 
der  DenkmSler  deutscher  Tonkunst. 
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Kritische  Bûcherschan 

der  neu-erschienenen  Bücher  und  Schriften  über  Musik. 
Referenten:  O.  Fieisoher,  Glu  Maclean. 


Bayreuther  Bühnenbilder.  (4reiz, 
Dr.  G.  Henning's  Gruph.  KuuHtanstalt 
lOtto  Henuing).  Serie  »Der  fliegende 
HoUftnder«        Bilder)  16.—. 

Si  rie  »Der  Ring  des  Nibelungen* 
'13  Bilder)  .//  l»v  Serie  »Par- 
sifaN  (8  BildiT;  J(  VI—. 

Von  deu  für  das  Bayreuther  Festspiel- 
haus von  Hofrat  Professor  Brück  II  I  T  fçe- 
Dialten  Entwürfen  der  Bühnen-Dekorationen 
existierten  bisher  nor  photographische  Re- 
produktionen, die  natürlicii  nur  eine  sehr 
onToUkommene  Vorstellung  und  schwache 
Erinnerung  von  den  gISnzenden  und  stnn- 
mungsvollen  Scenorien  Iii.  ten  konnten.  In 
dieser  Sammlung  li^  nunmehr  die  erste 
und  allon  atttorisierte  kBnstlerische  Re- 
produktion der  Bühnenbilder  vor.  Die  ein- 
zelnen Bilder  sind  in  Quiirtturmut  herge- 
stellt, auf  starkem  B^arton  aufgezogen  und 
in  hübsch  auslest  at  f  et  e  Majipen  eingelegt, 
in  ihrer  Farbeupruclit  nicht  nur  ein  reizen- 
de« Andenken  für  den  Bayreuth-Besucher, 
finndem  auch  ein  Schmuckstück  für  jeden 
Salon  und  ein  historisch  wertvolles  Denk- 
mal ISr  die  Bühnen-Festspiele.      O.  F. 

BroMal«  T^Tilhelm.  Kundr}-.  Ein  Bei- 

traof  zur  Auffassuni;  der  weiblichen 
Gestalt  in  Richard  Wagner's  Par- 
sifal. Leipzig,  E.  W.  Fritzsch.  — 
26  S.  8«. 

Sucht  den  psychologiscli  höchst  rätsel- 
haften Charakter  der  Kundry  Terständlich 
xa  machen  durch  BrSrtenmg  der  Frage, 
ob  diese  absichtlich  P;iisiral  sittlich  ver- 
derben wolle,  oder  nur  unbewußt  das  Böse 
thne,  also  ein  sittlicher  Gharakter  set  Letz- 
teres bejaht  d<'r  Verfa«>er,  Kun  lry  stehe 
in  enger  Beziehung  zum  cbristUch-religiösen 
Begriffe  der  Erbsände,  der  Sinnlich-  und 
Sündlichkeit  ;  sie  muß  sündigen,  kämpft 
aber  gegen  die  Sünde  an  und  strebt  nach 
Erlösung.  Die  Broschüre  ist  der  genialen  ■ 
Darstellerin  derschwieritren  Holle.  Marianne 
Brandt,  gewidmet,  dürfte  aber  auch  jeder 
ihrer  Nachfolgerinnen  von  Vorteil  sein. 

O.  F 

Hesse,  Max.    Deutscher  Musiker- Ka- 
lender 11M)3.  18.  Jahrgang.  Leipzig, 
>Iax  Hesse.  —  ö67  S.  kl.  8«  uT  1,50.  ; 
Der  treffliehe  Kalender  gestaltet  sich 

Z.4.L1I.  IT. 


immer  vollkommener.  Durch  das  jetzt 
I  hinzugefugte  alphabetische  Qeaamt-Ilegister 

der  im  Buche  v(»rkoiinnrnden  Personen- 
Namen,  deren  Zahl  ich  auf  etwa  iXXX)  ver- 
anschlage, wird  einem  von  vielen  Seiten 
empfundenen  Man^^el  abgeholfen.  Vielleicht 
,  darf  ich  auf  die  in  unserer  Zeitschrift  III, 
I  S.  471  (fegebcne  Anregfane  hinweisen,  wenn 
ich  den  Wunsch  ausspredie.  ilaG  das  »Ge- 
schichtliche« über  die  einzelnen  Städte  noch 
weiter  ausgeführt  werden  möge.  Vortreff- 
j  liehe  Stahlstiche  des  verstorbenen  Dr.  Fried- 
'  rieh  Chrysander  und  des  jüngst  zum 
l'rofe«H'ir  der  Musikwissenschaft  in  Mün- 
chen ernannten  Dr.   A.  Sandberger 
schmneken  das  handliche  Taschenbuch  nnd 
ein  kleiner  Aufsatz  von  Prof.  H  Hi  c  m  a  ii  n 
über  J.  Stamitz  wird  die  Leser  auf  einen 
vergessenen  GroBmeisler  der  Hnsik  auf- 
merksam machen.  O.  F. 

Julier,  Carl.  Stimmbildung  und  Ge- 
sangunterricht. Karlsruhe,  J.  Lang, 
1902.  —  31  S.  8«.  .//  —50. 
Eine  Anregung,  die  Stimm bildungslehre 
unter  die  Prüfungsfächer  der  Musiklehi  er 
einzureihen,  da  nachgerade  die  Scliädeu 
des  heutigen  Gesangunterrichts  in  den 
VolksscboUn  als  Folge  der  Unkenntnis 
vieler  Gesanglehrer,  selbst  betreflii  der 
aller-primitivsten  Grundlagen,  erschreckend 
hervortreteu.  »Wenn  man  bedenkt,  wie 
die  menschlichen  Stiaunen  tou  nrtaeten 
Alter,  von  dem  Kindemrten  an  bis  hin- 
auf zur  letzten  Klasse  der  Mittelschale  oft 
—  man  möchte  sagen  —  systematisch  rui- 
niert worden,  indem  man  ihnen  Aufgaben 
zumutet,  denen  sie  in  keiner  Weise  ge- 
wachsen sind,  woher  soll  dum  im  späteren 
Alter  die  cresunde  Stimme  kommen/«  S.  ♦>.; 
»Man  kann  die  traui'igsten  Beobachtungen 
machen  und  alle  Stufen  der  KranUieit 
kennen  lernen  vom  einfachen  Räuspern, 
von  dem  das  Sprechen  oft  unterbrochen 
wird,  bi.s  zur  jämmerlichsten  Ki-ächzstimme.« 
(S.  7.)  Schuld  daran  tragen  vor  allem  die 
Qesanglefarer.  »DerExistenakampf  auf  dem 
Gebiete  der  ( - iiiL'skuMst  ist  heute  mdlT 
denn  je  ein  Kampf  der  luteiligeuzen  . . . 
Leute  ohne  die  geringste  künstlerische  und 
wissenschaftliche  Vorbildung  erkühnen  sich, 
Künstler  heranbilden  zu  wollen«  und  was 
irewissenlose  Gesanglehrer  in  mechanischer 
Au.'ibildung  vüllin-  ungebildeter  Schüler  -re- 
sündigt  haben,  grenze  ans  L ugiaubliche. 
'8. 24  f.)  Zur  methodischen  Ausbildung  in 
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den  Grundlapet)  der  Stiiiiml>il(liiti^'>lelire 
entwirft  âi-i-  \'.rtaseer  «MiK-n  Plan.  <l«r 
meiner  Meinung  nach  recht  wohl  «hircli- 
filhrfour  wäre.  Wann  werden  solclie  Stini- 
itu  n  von  Predigern  in  der  Wüste  gehört 
Willi  en?  0.  F. 

Earpath,  Ludwig.    Siegfried  Wagner 

als  Mensch  und  Künstler.  (Modern  c 

Musiker  Nr.  10.;  Leipzig,  Henuunn 

S   inann  Nachfolger.  —  42  8.  8». 

£iu  hübsches  Schrittcheu  lur  Freunde 
des  Hsoses  Waprner.  reich  venriert  mit 

Riltlcni  des  jun^'i'ii  \V;imii.  r  von  scint  r 
Kiuderzeit  an;  es  schildert,  wie  Siegfried 
«uent  mr  Architektur  benifen  su  sein 
•-i'lioint.  sich  alier  nach  seiner  Wcltrei<;o  ilcr 
Musik  zuwendet,  worin  er  sich  seit  ItiBl 
diufdi  seine  Mit«rt)eit  an  den  Bayrenther 
Fost8]>ieltMi  >i  ll'^t'iinligre  Insccnieninpf  des 
>Fliegenden  Huiläuderc  1901)  und  seine 
Opern  (Mrenhlut«r,  Hersofr  Wildikn^}  be- 
îhiltiLTtP.  "Wenn  er  «Inliri  a]-  >\Vieder- 
erwecker  der  deutschen  Volksoper«  (S.  39; 
gepriesen  wird,  so  scheint  das  mehr  gut 

gemeint  als  /ut reffend  zu  -'  in     Dazu  l)leibt 
er  Zukunft  in  dieser  Bc/iehuug  noch  zu 
viel  zu  than  ührig.  0.  F. 

KOiAier,  Br.  Karl.    Die  Musik  in 

ihrer  Bedeutun<;  und  Stellung  an 
den  liiiyriHclien  Mittel-cluilen.  Wis- 
scnsi  liaftlichf  Jicilage  /um  .lalircs- 
bericht  der  K.  Kreisrealschule  Nüi'U- 
herg  1901—1902.  Nttmherg  J.  L. 
Stich,  1902  —  116,  S.  80. 

Der  Verfasser  geht  von  der  liefienid- 
lichen  Thatsacbe  aus,  daß  trotz  des  aljuegen- 
wärtigen  Mnsikmachens  in  unserer  Zeit  so 
häufi];'  Klagen  kompetenter  Männer  —  ei- 
fühlt  Aussagen  von  J.  Stockhausen  und 
Dr.  Khunert  bmonders  an  —  fiher  Mangel 
an  Verständnis  der  (irun<llagen  der  Musik 
zu  hören  seien.  Da  es  sich  nir  den  Musik- 
unterricht in  den  Schulen  um  das  Mittel 
zwischen  zu  großer  Uber-  und  Unterschiit- 
zung  der  Tonkunst  handelt,  so  untersucht  i 
der  Verfasser  ztmSchst  die  spezifisch  mnsi- 
kalisehe  Wii-kuiiL"^  in  ihrer  nedeutung  fiiv 
das  Geistesleben  überhaupt.  Er  aeht  dabei  | 
bis  in  das  Altertum  zurück  nna  zeigt  an  ! 
der  Hand  nial^gebendi  r  Quellen  (\\,-  Kut- 
wickloag  der  Wertschätzung  der  Musik  in 
den  verschiedenen  Kultur*Kpochen.  hinein  i 
Iiis  in  die  Jetztzeit,  die  sich  infolge  des 
Ubtygewichtes  der  >Aufkrarung<,  des  Pie- 
tismus und  materialistischer  Anschauungen 
dtn-eli  eitle  nffeidiare  MinderbewertiMig  dei- 
MusUc  »eitens  der  Pädagogen  sehr  zu  ihren 
Ungunsten  von  allen  ft-Oheren  Zeiten  tmter- 


scheidet.  Mit  schlagenden  Nachweisen  legt 
Verfasser  nicht  nur  die  Müglielikeit  einer 
all^'emein-bildendeu  Wirkung  der  Musik 
Ka})itel  II  dar.  sMiidern  stellt  ihre  ethische 
Macht  geradezu  als  eine  Notwendigkt  ir 
auf.  Kr  weist  sodann  den  allgenieinon 
Bdtli;iiLr-\vert  der  Musik  im  einzelnen  nach 
und  zeigt,  wie  sieh  die  Ijayrischo  Mittel- 
schule im  Iii.  .I;diiliimdeit  in  der  Praxis 
diesem  wichtieen  KrzieliuiiL'sfaktor  gegen- 
über verhalten  hat  Kajiitel  III .  be*.pri<-bt 
<len  ;,'egenwUrtigen  Stand  dt»  Musikunter- 
ri(hts  daselbst  Kapitel  IV)  ond  schließt 
mit  einer  Keihe  von  .Anregungen  und  Wün- 
**chen  Kapitel  V,.  Er  fordert,  daß  der 
tiesang-Unterricht  auf  allen  Mittelschulen 
ubligaT  iriseli  werde. di«'sersnll  und  dai-f  nicht 
sogar  schleihter  gestellt  sein  als  Turuen, 
Schi.'mschreiben  und  Zeichnen:  ohne  Ver^ 
plliehtung  der  Schüler  zum  Singen  keine 
l>iszi|)hu  und  kein  regelmäßiger  Fortscliritt 
des  I  nterrichts.  Man  gebe  Mathematik 
und  klassische  Sprachen  frei  und  sehe  yu. 
wie  viele  aus  innerem  Drange  und  mit 
heiüeni  Bemühen  si<  h  dem  Studium  dieser 
Fächer  widmen.  Das  Axiom  von  der  Vor- 
aussetziMig  besondrer  musikalischer  Anlay^eu 
für  das  Singen  ist  falsch,  jeder  normale 
.lunge  ist  dazu  fähig.  Nicht-Veranlagung 
ist  meist  nur  ein  Vorwand  der  Drückeberger 
in  den  Mittelklassen,  das  heißt  in  der  Zeit 
der  Pubertät,  wo  der  zukünftige  Jüngling 
überhaupt  anfängt,  gegen  die  üffentlichkfit 
scheu,  zurückhaltend  und  maulfaul  zu  wer- 
den, (iegen  diese  Neigung  wünle  gerade 
das  Singen  die  wesentlichsten  Dienste  leisten. 
Eben  so  ist  die  UberbUrdung  nui-  ein  Vor- 
wand, denn  viele  Schüler  nehmen  diese 
Bürde  freiwillig  auf  sich  und  andererseits 
ist  das  Singen  vielmehr  geeignet,  den  er- 
müdeten Geist  neu  zu  beleben.  Nament- 
lich fehlt  es  der  Qesanglehrer-Stellung  au 
amtlicher  .\utorität;  es  müßten  Mittelschul- 
lehrer  selbst  durch  besonderes  akademisches 
Studium  dafBr  herangebildet,  jedenfftlls  aber 
das  bisherige  Nebenamt  zu  einem  onlent- 
lichen  Lehramt  gemacht  und  mit  akadcmiscli 
gebildeten  Fachleuten  besetzt  werden:  weder 
iitisschließlich  Pädagogen  noch  bloße  Be» 
rufsniusiker,  sondern  beides  zusammen. 

O.F. 

Laudin,  Victor.  Richard  Wagner  und 
die     Religion    de.s  Oiristentuma. 

KîWiigsberg   in   Pr. ,    Thomas  unfl 

(.»ppennann,  —  28  S.  8«.uS'0,5Ü. 
Ein  Vortrag,  den  der  Verfasser  int 

kirclili<ddi(  hen  Verein  in  der  Reihe  ajx.lo- 
;^etischer  Vorträge  in  Königsberg  gehalten 
hat,  der  nachweist,  daß  W*agnera  Geistes- 
lelien  von  echt  clui'-tlicher  lîelicriositât  g»-- 
tragen  und  durchdrungen  gewesen  ist.  Wie 
ernst  und  heilig  Wagner  privatim  fiber  da 
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Christentum  dachte,  wird  uns  von  Wol- 
zogen  und  anderen  ausführlich  bezeug^t  ;  hier 
legt  uns  ein  Pfarrer  von  (îeist  und  Gemüt 
du*,  wie  diese  Fäden,  die  sich  von  Watr- 
nert  Insenleben  nir  dimtlieben  lieli^'ion 
je  länger  je  dichter  gesponnen  haben,  sichi 
auch  in  sein  künstlerisches  Gestalten  ein-  j 
flechten.  Religion,  so  sagt  er.  ohne  inner- 
liebes  Selbf<terlt  ben,  das  ist  ohne  Phantasie, 
ist  tote  Dogtnatik;  wahre  Religion  ist  an  i 
sich  schon  ein  SfeSck  KSlistlertuni.  Wag-  | 
ner's  Phantasie  war  von  Jugend  auf  durch  t 
die  christliche  Erziehung  beeinflußt ,  das  | 
Moment  der  Erlösung  und  Reini^'iin«;  von 
allem  Irdisch-sündlit-hcn  und  der  Riu  kkehr 
2amRein-Men8chhchen,d.i.jeufniG0tt  liehen, 
wie  es  uns  bei  unserer  Geburt  von  Natur 
gegeben  ist,  verquickt  sich  mit  fast  allen 
seinen  groGen  Conceptionen.  Tannhiiuser. 
Nibelungen,  Parsifal  werden  hier  als  die 
Eckjifeiler.  Atifanjr,  Mitte  und  Ende  dieser 
Entwickelung  in  Wagner  näher  beleuchtet 
und  überall  die  rein  christliche  Tendenz 
der  inneren  Entwicklung  Wagner's  hervor- 
gehoben, die  ihn  schließlich  nüt  Notwen- 
wendigkeit  zu  einem  Antipoden  Nietz- 
sche's, des  Verächters  der  S.-]li^tl(»sigkeit. 
machen  mußte.  Laudin's  Darlegungen  sind 
ernst,  wttrdig,  frei  von  Salbung  und  positiv. 

().  K. 

Maier,  Anton.  T);is  nmsikuli.'-clu' A- 
B-C  für  (k'u  ]M;inner-f'lHirL'fs;ing. 
üin  kurzüi",  ieichtlalilicber  Leitfaden 
zur .  Erwerbung  derjenigen  mnnka- 
lischen  Kenniniase,  die  jedem  branoli- 
biurmi  S&nger  eigen  sein  müssen. 
5.  ,  wesentlich  vermehrte  Auflage. 
Nürnberg,  C.  Koch,  1^02  —  27  S. 
kl.  8".  —,30. 

Tritt  for  systematisohe  Oesaog-Übnnffen 

Tonbildung.  Xotenlesen ,  Intervall-Treffen 
u.  8.  w.)  der  Gesaugvereine  ein  und  will 
dara  einen  kurzen  und  leieht-feßliohen 
Leitfaden  bieten,  enthält  mithin  dafür  die 
elementarsten  Grundkenntnisse  mit  Noten- 
beis|iielen.  0.  F. 

Piemurd,  Lonia.  Le  Violon.  Son 
histoire  et  son  origine;  avee  un  pré- 
cis d*aoouBtiqne  et  des  notions  8ur 
<  onstniction.  fî:iinl.  ('.  Annoot- 
Brati  kman  (A(\.  llostec,  Suce).  1902 
—  Ü3  S.  80.    fr.  1,25. 

Terfasser  ist  Geigenmacher  in  Gent  und 

behandelt  hier  die  Geschichte  der  Streich- 
instrumente in  kursorischer,  freilich  wenig 
irâneDScbaltlicher  Weise.  Die  anOerenro- 
ptticiben  Instrumente  kurz  besprechend 
widmet  er  sich  natürlich  vorzüglich  der 


\'iuline  und  den  üeigenmacher-Schulen  und 
giebt  seine  Erfidunni|;en  auf  dem  Gebiete 
des  Geigenbaues.  0. 1". 

Pückler,  Td  iniicli  (naf.  ^îesiani;  und 
Kun&t.  (  )ti»  ncr  l>i  iet'.  Scliweidnit/, 
Buchdruckerei  L.  Heege  (OscarGüut- 
zel)  —  9  8.  8». 


on 

rs 


Beklag  die  .sinurflua  abitmlantia  v< 
Dilettantismus  in  ili  r  Musik  und  bcsonde 
im  Gesänge;  fordert  eine  schöne  Toubil- 
dung  als  Grundlage  alles  guten  G^^utiL'*  s 
und  richtet  sich  cregon  die  zu  starke  Hi  - 
tonung  des  Deklaniatorischeu  und  gegen 
die  l'bermacht  der  modernen  Oper,  durch 
welche  sith  die  Kunst  von  den  Massen 
herabziehen  lasse,  statt  sie  zu  erheben. 
»Coulissen  und  Kostüme,  Worte  und  Ge- 
sten werden  Tiie  und  nimmer  im  .Stande 
sein,  die  gosatir,'h(  h  durchgebildete]  Stimme 
in  ihrem  ästhetischen  EinHuß  7.u  ersetien«; 
das  Gefühl  für  die  Schönheit  des  gesonge- 
neu  Tones  müsse  neu  belebt  werden,  »das 
genialeNiditwissen  ist  geradezu  gefährl  ich .  < 

0.  F. 

Renner,  .Tosef  (jnn.  .  Moderne  Kir- 
chenmubik  und  Clioral.  Eine  Ab- 
wehr. Leipzig,  F.  £.  C.  Leuckurt, 
1902  —  21  8.  8«. 

In  dem  Schriftdien  verwahrt  sidi  der 
Verfasser,  Domorganist  und  Lehrer  an  der 
Kirchenmusikschule  in  Regensburg,  gegen 
einen  anonymen  Angriff  im  Gregoriusblatt 
auf  seine  Komposition  eines  Te  Detim,  der 
diesem  den  Charakter  einer  katholischen 
Kirchenmusik  abspricht,  da  es  keine  Be- 
rührungspunkte mit  dem  gregorianischen 
Chorale  mehr  habe.  Dabei  kommt  es  zu 
einer  prinzipiellen,  höchst  interessanten  und 
wichtigen  Auseinandersetzung  zwischen 
liberaler  und  konservativer  Anschauung  in 
der  (katholischen)  Kirchenmusik,  das  heißt 
/.wischen  denen,  die  im  gregorianischen 
Chorale  die  einzige  Grundlage  und  im  Pa- 
lestrinastil  die  einzige  Grundform  der  ka- 
tholischen Kirchenmusik  sehen,  also  nur 
der  rein  diatonischen  SebreioWeise  die 
Daseins-Berechtigung  zuerkennen,  und  den- 
jenigen, die  da  meinen,  daß  die  Kircbeo- 
mumk  die  Sprache  ihrer  Zeit  reden  dilrfe. 
;  Verfasser  vertritt  den  letztgenannten 
i  Standpunkt.  In  der  That  läßt  die  katho- 
lische Kirche  in  Fragen  der  Technik  und 
der  Kunst  sehr  weiten  Sj)ielrauni ,  wenn 
niir  die  durch  den  Gottesdienst  gebotenen 
Schranken  nicht  fiherschritten  werden.  Je- 
der Stil  kann  kirchlich,  jeder  unkirchlicli 
sein,  je  nachdem  er  die  gottesdienstliche 
Andacnt  befördert  oder  nicht;  dies  gilt 
vom  diaf<(iiisch  •  archai'^f isclien  ebenso  als 
vom  chromatisch  modernen.    liigoros  ist 

3* 
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die  katboliuche  Kirche  uur  in  Beziehung' 
auf  die  Textbehandlung.  Im  Verlauf  der 
woiteren  Polemik  kommen  Friiudpicn- 
Fragen  zur  Sprache,  die  durch  die  «tête! 
Vergleichung  der  archaischen  mit  der  mu- 
demen  Kompositionsweise  sehr  lehrreich 
und,  weil  sie  einen  f>  infrelnMeten  inu-ik- 
hiiiorischen  Sinn  des  ^  erfassers  verraten 
und  das  Scfariftchen  der  an  dem  persön- 
lichen Streite  nicht  interessierten  Allge- 
meinheit, besonders  aber  den  Musikfor»chem 
empfehloi.  O.  F. 

Biesen,  Paul.  Revolte  oder  Beform? 

Das  schlüssellüse  Noten-System  der 
Zukunft  Dresden.  Riesen  und  ( 'H- 
lebow,  iyo2.  ;Mit  Porträt  des  Ver- 
fassers). —  21  8.  prr.  8» 

VerCuser  ist  nach  \ers(  liiodenen  Ver- 
suclien .  die  er  liier  t)n'iit"iillii  darlegt,  zu 
dem  -  ihm  otVenbar  unbekannten  —  Sechs- 
linien-S\  Stern  der  alten  italienischen  Kla- 
vier-Notation gelangt,  nur  dsxü  er  eine  der 
6  Linien  stärker  als  Grundstrich  malt,  in- 
dem er  .  i-ste  Hilfslinie  oberhalb  oder 
unterhalb  des  Linien-Systemes  zu  dem  ô- 
Linien-System  als  selbständige  ;dickere> 
Linie  liiuzuniinnit.  r)inlurili  bleibt  also 
dem  Auge  unser  gebräuchliches  ô-Liuien- 
System  als  solches  deutlioli  erkeuibar,  ob- 
gleich es  zu  einem  solchen  von  6  Linien 
erweitert  worden  ist.  Liegt  mm  unser  ge- 
wohnliches doppeltes  linien -System  mit 
Violin-  und  H!ibschl"i>-sel  vor.  so  »erreicht 
mau  damit,  daß  das  obere  Svstem  identisch 
ist  mit  dem  unteren,  da  bei  beiden  die 
Noten  auf  den  Linien  f  g  h  d  f  a  heißen, 
nur  nnt  dem  Unterschied,  daß  zwischen 
beiden  Systemen  der  Abstand  Ton  swei 
Oktaven  ist: 


i 


Damit  ist  Einheit  zwischen  beiden  Sjitsmsii 

Sreschaflfen,  die  Schlüssel  kîinnen  also  fBg» 
ich  wegbleiben.    Vorteil:  Die  SchOler 
branchen  nur  die  Noten  eines  Systems  zu 

erlernen,  entweder  die  ilcs  Violin-  oder  des 
Baßschlüssels.  Das  i^)t  ja  immerhin  etwas, 
reicht  aber  doch  nicht  im  mindesten  aus, 
um  dif  jioiiipliftfte  Ar»  des  Verfassers 
(Selb8tpurtr.il.  Titel  un<l  Selbstkritik;  lUOU 
£xemplare  sollen  schon  vor  Erscheinen 
verkauft  werden  sein!  zu  rechtfertigen. 
Wo  bleiben  alle  übrigen  Schlüssel- Verbin- 
dungen, die  doch  nun  einmal  außerhalb  der 


Klavior-Notatiun  nicht  zu  umgehen  sind? 
Wert  hat  der  Vorschlag  des  Verfassors 
allein  fttr  den  engen  Krns  des  Elementar- 
unterrichtes in  der  Musik,  und  allenfalls 
noch  (woran  der  Verfasser  aber  wohl  nicht 
gedacht  hat)  für  den  ersten  Untenidit  im 
Srhlüssellesen.  0.  F. 

Seidl,  Arthur.  Wagneriana,  3.  Band. 
Die  Wairiier-Naclifolge  im  Musik- 
Drutuii,  tSkizzeu  und  Studien  zur 
Kritik  der  »modernen  Oper«.  Ber- 
lin, Schuster  dt  LSffler,  1902  — 
524  8.  8". 

Der  ziemlich  starke  Band  ist  eine  Samm- 
lung von  musikalischen  Kritiken  und  Auf- 
sätzen, die  der  Verfasser  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Berufs-Joomalist  fiir  Tagesblätter 
und  Zeitsehriften  geliefert  hat.  Dersrtige 
Kritiken  pflegen  ein  kurzes  Leben  zuhsbok; 
das  Literesse  verfliegt  mit  dem  Werks^  das 
sie  besprechen,  und  anoh  die  fiber  Werice 
von  bleibendem  Werte  müssen  eiBen  star- 
ken (ï  halt  in  sich  besitzen,  wenn  sie  noch 
übi T  1>  II  Tag  hinanswirken  wollen.  Fehlt 
er.  dann  hat  e«  —  wissensehaftlich  genom- 
men —  wenig  Zweck,  solche  Eintagstliegen 
zu  sammeln  :  nicht  die  Menge,  sondern  die 
Art  giebt  den  Ausschlag.  Unerläßliche 
Vorbedingung  scheint  aber  immer  ein  ge- 
wisser litterarischer  Wert  und  besonders 
angenehme  Lesbarkeit  zu  sein.  Eins  be- 
fremdet hier  aber  gleich  von  vornherein: 
die  Sprache  ist  ungelenk  und  oft  fehler- 
haft irnan  denke  sich  Wörter  wie  rerQbfaßtl]^ 
mit  der  dentsehen  Syntax  siebt  es  böse  ans 
stete  Schachtelsätze  und  Inversionen)  und 
der  Ausdruck  hat  einen  Hang  zu  Schwulst 
und  Unklarheit  (siehe  z.  B.  8.  885  ff.).  Ich 
bin  während  des  Lesens  das  Gefühl  des 
Unbehagens  nicht  los  geworden,  das  mir 
Unnatur  und  Geschraubtheit  stets  venir- 
aachen,  und  da  ich  vermute,  daß  es  vielen 
anderen  ebenso  geht,  so  bedauere  ich  im 
Interesse  des  Inhaltes  die  dadurch  ent- 
stehende Einbuße  an  Wirkung.  Der  V^er- 
fasser  hat  von  und  über  Musik  viel  gehört, 
gesehen  und  gelesen,  oflenbar  auch  über 
die  g^nwärUge  Musiklage  viel  nachge- 
dacht, und  er  vfjrtritt  seinen  Btandpnnlet 
mit  erfreulicher  Uber/  l  tin  i-  die  freilich 
nicht  selten  einen  Stich  in  fanatische  Ean- 
seitigkeit  annimmt.  Der  Verfosser  ist  Wag- 
nerianer äußerster  Richtung,  das  heißt  er 
schließt  alles,  was  sich  nicht  irgendwie  zu 
Wagner  in  Beziehung  bringen  läßt,  aus 
st'iinMii  Seelcideben  aus  und  verlangt,  diiß 
alle  anderen  Leute  dasselbe  thun  sollen. 
Ob  er  über  Schiller  und  Goethe,  oder  Uber 
Beethoven.  Gounod  oder  Draeseke  abhan- 
delt, mit  Leuten  vor,  neben  oder  nach 
Wagner  —  bei  allen  fragt  er  zaniehst: 
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wie  verhält  er  rieh  zu  Wagner?  Und  je 
mehdem  prägt  er  dann  teme  SÛmmnnp 

fîir  oder  peffon  ihn.  Ich  nehme  an.  daß 
dies  tuibewulJt  und  ungewollt  geschieht, 
aber  es  geschieht.  Mit  kurzen  Wcirten  : 
die  kritische  Ohjektivität  geht  diesem  Werke 
ab,  dessen  Nebentitel  —  wie  das  Vorwort 
besonders  hervorhebt  —  »nidit  mehr  er- 
lebt r  und  niclit  nuijrunmUr .  «ondern  aus- 
drücklich krUisc/ie  Asthftü  lautet«.  Der 
Gntnd  liii  rvon  ist  Iddit  su  finden;  man 
braucht  nur  die  Stellen  anzusehen,  wo  von 
der  Musik  vor  Gluck  und  Beethoven  die 
Tu  Ic  ist  :  es  fehlt  an  musikgeschichtlichem 
Sinn.  Daher  auch  die  ausgesprochene 
Neigung,  eine  Lebensberechtigung  einzig 
and  allein  der  Mu^sik  der  Gept  iiwart  zu- 
zaerkeunen.  Für  ihn  ist  die  K.un6t,  die 
vor  Wi^er  und  vielleicht  noch  seinen  nn- 
mitt«'lbaren  Vorgängern  lebte,  tot.  sie  hat 
dim  nichts  zu  sagen,  nichts  zu  bieten  und 
ist  ihm  höchstens  der  Hügel,  der  aufge- 
schüttet wurde,  damit  die  <i(<ren\viirtifrt' 
sich  Temi>cl  und  Wohnhau»  «larauf  bauen 
könne.  Was  wird«  der  Verfasser  wohl 
in  50  Jahren  sagen,  wenn  man  daim  ebenst» 
über  unsere  Musik  dachte,  ah  er  über  die 
vergangene?  Würde  er  dann  nicht  nach 
geschiiUlUicher  Gerechtigkeit  rufen? 

O.P. 

8«riiig,  Professor  F.  W.  Allgemeine 

Muî^lklehre  in  ihrer  Beziehung  auf 
das  Notwendigste   für  Lehrer  und 
Schüler  in   jedem   Zweige  niusika- 
liiichen  Unterrichts.  Herausgegeben 
▼OD  K.Kfihn,  Königlichem  Seminar- 
Mnaiklehrer  in  Drosaen.    5.,  ver- 
besserte  Auflage.     Lahr,  'Moni/. 
Schauenburg  —  54  S.  H".    .//  O.SO. 
Ein   vortrefl'licher  Leitfaden   für  den 
Elementar- Unterricht  in  der  Musik,  der  it 
langem  in  den  Präparanden- Anstalten  Ba- 
dens amtlich  eingeführt  ist  und  sich  prak- 
tisch bewährt  hat.  Die  neueste  Auflage  ist 
nach  den  Grundsätzen  des  lÜOl  verstorbe- 
nen Verftusers  unter  Verbesserunpr  beson- 
ders des  Kapitels  von  der  Intervallenlehre 
bearbeitet  worden.    Die  Lehre  von  den 
TSnen  und  ihren  Bezeichnungen,  den  No- 
ten und  Tonart.Mi.  der  Rhythmik.  Dynamik 
trad  den  Akkorden  wird  in  kua]ii>«'st  /.n- 
reichender  Form  abtfchandelt.  ithn«-  psy- 
chologische, liistorisi  he  und  äludiche  Lr- 
kiärungen  hinzu  zu  zicheu.    Was  ges^a^t 
wird, ist indessenAustluÜ einer angenie-8i  tien 
Beherrschung    auch    dieser  wesentlichen 
wissenschaftlichen  Grundlage.    Das  Werk- 
ehen gehitrt  zu  den  gutCT  musikalischen 
Klenientarbüehern.  0.  F. 

Wiuckler,  Hugo.    Die  bubylonischo 


Kultur  in  ihren  Beziehungen  zur 
un.'srigeu.  Ein  Voi-trag.  Mit  8  Ab- 
bildangen.  Leipzig,  .T.  C.  Hinrichs' 
sehe  Buchhandlung,  1902  —  53  S.  8». 

Ein  liöchpt  anregendes  Büt^hlein ,  das 
den  kühnen  Versuch  macht  zu  beweit^en, 
daß  in  unserem  deutschen  Volkstum  von 
einer  durch  Habylon  beeiiitlußtcii  l'rkultur 
noch  nianeherlei  Uberreste  deutlich  zu  er- 
keimen  seien.  Anf  welchem  Wega  diese 
Kultur-Elemente  zn  ans  gekommen,  ist  un- 
gewiß, aber  sie  reichen  bis  in  die  ersten 
Zeiten  europäischer  Geschichte,  die  ja  im 
Verhältnis  zur  babylonischen  und  ^op- 
tischen so  kindKeh  jung  ist.  Ganz  omr- 
zeugend  scheint  mir,  was  Verfasser  von 
den  asti-onomischen  Grundlagen  der  baby- 
lonitehen  Knltnr  nnd  ihren  mebwrrkmigen 
auf  religi<>se.  philosophische,  sociale,  auch 
musikalische  u.  s.  w.  Verhä  tnisse  und  An- 
schauungen sagt.  Von  jeher  haben  die 
Baltylonier  ClialdUer  als  die  Lehrmeister 
der  Menschheit  in  der  Astronomie  gegolten, 
}ial>en  damit  nicht  nur  die  kosmischen 
Anschauungen  der  Völker  im  Keime  be- 
einflußt imd  sind  für  den  bürgerlichen 
Kalender  und  die  Zeitrechnung  aUer  euro- 
päischen Nationen  maßgebend  geworden, 
sondern  haben  damit  zugleich  indirekt  in 
dus  (  Iei>tesleben  dieser  Kulturländer  ein- 
iregriâ'en,  da  sich  die  Rechenkunst  nebst 
Münzen,  Maßen  und  Gewichten  mit  ihrem 
Duodezimal-System,  der  ganze  .\l>eifrl;ud)e 
der  Astrologen  und  verschiedene  andere  An- 
schauungen an  die  astronomischen  Künste 
untfelchnt  Ilaben.  Auch  die  Musik  gehr.rt, 
mit  zu  den  von  der  Astronomie  Ijceiu- 
Hußten  Künsten;  die  ganze  Lehre  von  der 
Sphärenmusik  gehört  hierher  Auf  diesen 
ZuïiHmmenhang  zwischen  Musik  und  Astro- 
nomie weist  auch  der  Verfasser  an  einigen 
Stellen  seines  hübschen  Werkchens  hin, 
ohne  freilieh  irgend  näher  auf  dieses  inte- 
ressante unci  wichtige  Verhältnis  einzu- 
gehen, dessen  Beleuchtung  ich  mir  übrigens 
schon  IXngst  vorgenommen  habe.  O.  F. 
Woolhouae,  W.  S.  H,  Treatise  on 
Musical  Intervals  and  Temperament. 
London,  Charles  Woolhouse,  New 
edition,  1U(I1;  pp.  143,  smidl  8vo  3/. 
The  trained  ear  is  sensible  of  the  differ- 
ence of  musical  iiiti  rval«.     For  apjirising 

1  others  of  the  same  there  are  3  methods; 

I  either  pictorial  by  notation),  or  descriptive 
by  nomenclature  ,  or  computative  by  arith- 
metical ratio-tigures  .    I  his  last  rests  on 
data  given  by  tonduietrical  physicists,  2ô0<) 

i  years  ago  and  today.  For  simple  broad 
results,  the  data  of  tninsverseh'-cxciteil 
equal-tensioned  ditÜ»  rent-lengthed  strings; 
read  in  terms  of  the  proportion  between 
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the  different  lengths  which  fumisli  different  I 
Bounds;  as  (riven  by  the  auoicnts  I'ytha- 

Soras  of  Samos,  Ëucleides  of  Alexandria,  i 
:c.  For  results  of  all  denpree  down  to  the 
jimallcst.  the  data  of  vanoul  sounfl-vil^ra-  ' 
tion-creating  and  souud-vibratiou-iixlexiitK 
machines;  l'end  in  terms  of  the  proportiun 
hctween  tlie  difTpretif  iiiiiiilicr  of  vilirations  ' 
]f<T  tiino-unit  which funiisli  dilforrnt  sounds; 
:i-  Lriv>  ti  hy  the  moderns  Savart.  Cagniard  j 
ih-  hi  'J'oiir.  Seebeck,  Schi  ibhr.  A])punn. 
H'  lmhohy.,  Meyer.  Kayh'if.'h.  vS:c.  Musicians 
mostly  take  thc^e  results  on  faith,  eifMOially 
as  to  tlie  »»vibrations"  of  motleni  science. 
But  still  if  they  need  proof,  there  is  the 
nionochord  always  reaay  to  Vie  stretched, 
bridged,  sounded,  measured;  and  the  Siren 
ftnd  other  machines  always  ready  to  he  set 
in  motion  an<l  read  or  calculateil  from. 
Both  are  cases  of  induction  made  easy. 
Nor  is  it  the  least  remarkable  thinfc  in  the 
science  of  iicoustics  for  other  physies  couM 
well  be  inuij^ined]  that  the  resulting  arith- 
metical ratios  are  precisely  the  same  both 
in  the  old  strinfj-lenrrtli  question,  and  in 
the  modem  vibration -number  question. 
Irreilection  makes  us  callous  to  this  highly 
fortunate  concurrence  and  simplification.  — 
Now  in  spite  of  the  labours  of  practical 
notationists.  and  technical  theorists  gener- 
ally, the  üuct  does  remain  that  tlie  whole 
of  oar  melody,  harmony,  and  polyphony, 
is  nothing  but  a  vast  system  of  relations 
between  sounds  of  different  pitch  (alias 
intervals),  wfaieh  relations  can  only,  in  the 
last  resort,  be  expressed  by  mathematical 
figures.  It  is  quite  conceivable  tlierelon« 
that  mathematics  may  one  day  take  such 
!i  ilevelopînent  as  to  be  able  to  ]iold  iqi  ;i 
laitht'ul  mirror  to  the  most  intricate  poly- 
phony. If  so,  it  t'uruish  the  real 
ultimate  ''harmony"  i)iM,k  of  the  future; 
not  in  the  sense  of  gi\ing  laws  to  nmsic, 
but  in  the  sense  of  recording  and  syste- 
matizing its  phenomena.  —  The  same  ratio- 
aoonstics,  along  with  physiology*,  would 
probably  in  thi.'  simjilest  way  explain  the 
at  present  half-mystehous  fact  of  the  note 
of  slowest  yibration  'the  most  bass  note) 
bring  tht'  ]iredominant  one  and  giving  the 
sense  r>f  tonality.  The  same  ratio-acoustics, 
along  with  elementary-  philosophy  would 
probably  extinguish  the  deep-rooted  fallacy 
that  the  **hannunic  chord"  or  "partial-  i 
tones'^  phenomenon  is  the  basù  rikÎ  ongin 
of  our  harmony,  a  condition  of  thoufjht 
which  confuses  an  extn  niely  limited  ana- 
logy with  a  cause.  A  cabbagt  might  as  j 
well  be  called  the  basis  of  a  rose-tree, 
because  both  grow  in  the  ground.  The 
Knglish  musical  theoretic  literature  of  the 
3"!  quarter  of  l^^^  ceutun  is  simply  { 
satunted  with  thk  easy  mind-juggle,  the  i 


notion  that  the  intervals  of  our  melodic 

and  polyphonic  system  are  "developed  out 
of"  the  notes  fouud  in  the  partial-note 
chord;  and  a  professorial  lecturer  (OoKn 

I3rown.  IHIS  — 1K»,  Kuing  music-lecturer  at 
•Anderson's  College,  (.ilasgow)  is  discovered 
gravely  "deriving"  our  diatonic  scale  by 
picking  out  consecutively  (5  octaves  higli 
uj.  the  2ii\  27th,  3(>ti.,  .S2nd.  m\  40<»«, 
and  IHth  upper  partial-tones  of  a  prime 
not''.  Thau  this,  absurdity  could  go  no 
failher.  An  amateur  musician  and  liomoeo- 
pntMc  doctor  named  Alfred  Day  ISIO  49; 
was  specially  fascinated  with  these  ideas, 
carr\-ing  them  into  the  domain  of  chord- 
classification;  where,  if  he  furnished  some 
conveniences,  it  was  at  the  expense  of 
logic.  A  notable  Principal,  Roy.  Acad, 
of  Music,  unwisely  followed  him;  wlum  *- 
many  tears.  Even  technical  theorists  are 
now  beginning  to  demand  that  the  har- 
monie chord  shall  take  a  seat  further  back, 
and  that  the  "root"  idea  of  harmony  (in 
so  far  as  it  means  anything  shall  be  philo- 
sophically defined.  —  For  all  these  reasons 
musicians  should  welcome,  not  despise, 
ratio-acoustics.  If  aesthetic  sense  is  their 
practical  guide,  mathematical  law  must  be 
at  the  back  of  all.  —  Present  author  begins 
with  the  traditional,  and  mainly  necessary, 
facts  of  just  or  approximately  just  intona- 
tion. Of  the  several  divisions  of  the  octave 
in  that  class,  he  relies  chiefly  on  tlie  divi- 
sion of  730  equal  degrees,  taking  oWajja 
as  unit  or  i/7%><i>  part,  and  the  rest  mlhng 
into  whole  numbers  see  "Notizen".^  In 
substituting  this  by  the  bye  for  "ratios", 
t  J,  »  4,  &c.,  and  their  combinations  page  ."i . 
wliieli  he  condemns  as  inadequate,  he  miirht 
decidedly  have  made  it  clearer  that  his  own 
figures  are  themselves  only  ratios  with  a 
least  common  deiiominatnr.  Though  giving 
dinsions  f«ir  just  or  approximately  just 
intonation,  he  is  staunch  to  practical  **equal" 
temperament,  and  so  proceeds  (pp.  34 — 63.. 
The  vibrational  values  of  the  latter  at 
page  40  for  7  octaves,  carried  to  2  places 
of  decimals,  are  convenient  and  trust-worthy, 
on  rai512  per  second.  Some  side-points, 
e.  g.  :  ■  in  unaiiled  temperament  of  voices 
ana  vioUus,  it  is  always  2°^  of  scale  which 
bears  the  brunt  of  mutilation  and  compro- 
mise, thus  (I'Mriittnnir  theory;  trade  usage  of 
"equal"  temperament  lii><>jinlierel84(»  p.forte, 
Broadwoods)  and  1H.'>4  .iriran.  Walker  and 
Willis  .  a  eentuTT  and  a  Inilt  itti  r  ("uutinent 
J.  G.  Neidhaidt",  d.  llliM,  A.  Weickmeister. 
1645— 170(5 .  Author  mathematically  epito- 
mizes the  **beat"  question  pp.  67—84).  The 
section  on  harmonic  7th  being  too  flat  for 
our  system  is  perhaps  flogging  a  dead 
horse.  In  editing,  it  should  have  been 
stated  tiiat  the  dimensions  at  page  190  are 
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of  3  celebrated  Stradivari  instrumeuts.  for  years  on  the  "Nautical  Ahnanack", 
"Messie**  violin,  ••Janzé"  viola,  Franchotjime  which  has  enabled  mariners  and  rommerce 
violoncello,  and  ))om>\ved  from  Antdiue  f<>  conquer  th«' soas.  Prosont  clifuply  issued 
Vidal.  On  the  other  hand  tiie  gauge-  book  reeoniuiendabie  as  bearing  on  what 
dimensions  for  bow  at  up.  1:11 — 181  seem  |  may  be  a  science  of  the  foture.  C.  M. 
to  be  original.    Âutnor  was  engaged, 
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Langensalza. 
Eitner,    Robert.      Fant;i>i«'    für  das 

]'«anoforte  zu  vier  Hiiiideu.  .//  2,4U. 

Der  Verfasser  hat  mit  dieser  sehr  hüb- 
schen und  mcloilir>sen  Koinpi^'-ition  alle 
diejenigen  ül>€rrus«  ht.  die  da  glauben,  dal3 
ein  Masikforscher  ein  Mann  sein  müsiie, 
der  in  der  Musik-Produktion  selbst  nichts 
zn  leisten  wisse  und  darum  sich  auf  die 
Oelehrsarnkeit  »resignieret.  Dieser  Aber- 
glaube kommt  ja  freilich,  wenn  auch  lang- 
sam nnd  sehr  aumihlich,  jetzt  immer  mehr 

aus  der  Mo>l<-   und  wird  hoffentlich  bald 

Îanz  versiechen.  Eituer  s  Hüssige  und  dabei 
ontraponktorisch  trefflich  searbeitete  Fan- 
tasi'-  kann  nur  dazu  mithelfen,  das  unge- 
recht« Vorurteil  zu  zerstreuen.       O.  F. 
Verlag  Georg  Bratfisch,  Frank- 
fort a.  O. 

Mohaupt,  Franz.  Quintett  in  Cdur 
nir  2  Violinen,  Viola.  Cello  und 
Klavier.  Op.  11.  Preis  komplett 
,M  12, — .  Klavier- AnsKng  .^6, — . 

Das  dem  "VVuldeniar  Meyer-Quartett  und 
der  Hotpianistin  Fräulein  isUisabeth  Jeppe 
gewidmet  Werk  warde  vor  mehreren  JaJi- 

ren  dureh  die  vorgenannten  Künstler  jre- 
jegeutlich  eines  Konzertes  des  »Vereins  zur 
rorderung  der  Knnst«  mit  vielem  Brfolg 

als  Manuskrint  zur  Auffiihrung  gebracht. 
Für  den  nüt-htcm  Urteilenden  zeigte  die 
damalige  Aufführung.  daL^  man  es  hier  mit 
einem  durchaus  talentierten  Komiionistcn 
zu  than  habe,  dessen  Art  der  Arbeit  aber 
noch  viel  des  l  'ngleich  wert  igen  biete.  Die 
vorliegende  jetzt  im  Druck  erschienen«-  Par- 
titur bestätigt  das  voraus  (iesagte  voll- 
kommen. Mohaupt  besitzt  als  besonîlercn 
Vorzi^  eine  lebhafte,  wenn  auch  nicht  in 
die  Tiefe  gehende  Phantasie,  welche  von 
Siiietana  und  Dvorak  merklich  beein- 
Hußt  ist.  Besonders  scheint  mir  der  Letz- 
tere anch  in  Bezug  auf  den  thematischen 
Anfhau  auf  Mohaupf's  Kht wiek'  lmii!  «■tar- 
ken  Bindruck  gemacht  zu  haben.  Der  er^le 


.Sat/  i-.î  l  in  Hottes  Stück,  das  sich  m.  Iir 
in  äuUerlicher  Bnllauz  gefällt.  Besser  steht 
es  um  den  zweiten  Satz,  das  Scherzo,  wel- 
ches gute  und  gegensit/lich  eharaktcrisierte 
Themen  enthält.  Den  llöhe]iuiikt  des  "Wer- 
kes bringt  der  dritte  Satz  .Andante  con 
variazioni  mit  einer  s-ildi  -stattlichen  Reihe 
guter  Kigenschaften,  dalidadurcli  das  gtinze 
Opus  gleich  auf  einen  weitaus  höheren 
künstlerischen  Standpunkt  ^stellt  wini. 
Leider  dehnt  sich  diese  satzweise  Steigerung 
nicht  allein  nicht  auch  auf  den  letzten  Satz 
aus,  sondern  dieser  fällt  derart  gegen  alle 
!  anderen  ab,  daß  man  diese  geringe  Selbst- 
kritik.  welche  hier  der  Komooni'-t  i<_'t, 
,  im  Interesse  des  ganzen  Werkes  auf  das 
I  Lebhafteste  bedauern  muß.  A.  O. 

Verlag  Breitkopf  »S:  Härtel,  Leij)zig. 
'Bach,  .Tob.  Seil.     Werke,    n.Mcli  dir 
I     Ausgabe  der  BachgesellMcbaft.  K)v- 
gelbüclüciu,  46  kürzere  Choralbear- 
beitnngen  fllr  Klavier  su  4  HSnden. 
Veröifentlichtt Ilgen  der  Neuen  Bach- 
ge«»'ll.scbaft,  .lahrgang  11,  Heft  1. 
'      Das  > Orgelbüchlein«  de«  Leipziger  Or- 
gelmeisters, dessen  Autograph  sich  in  der 
Berliner  Kimigl.   Bibliothek  befindet,  ist 
zum  Studium  der  Anfänger  im  Pedalspiel 
geschrieben.    Auf  164  Choräle  l»erechnet. 
enthält  es  deren  doch  nur  40.  alle  mit  ob- 
ligat behandeltem  Pedal.  Um  diese  meister- 
lichen Kompositionen  auch  Klavierspielern 
zu^n^Uch  zu  machen,  hat  sie  hier  Bemh. 
Friedrich   Richter  anf  Grtmdlaffe  von 
Emst  Naumann  s  Orgrl-Aus<Tab.'  für  das 
Klavier  zu  vier  Händen  arrangiert.  DaU  sie 
dadurch,  trotz  meisterhafter  Bearbeitung, 
nicht  gewinnen.  i«t  ohne  weiteres  klar. 

Becker,  Albert.  "Werke  für  Violine 
nnd  Pianoforte,  Bund  1  und  il. 
je  4,50. 

Die  W^erke  des  verstorlienen  Berliner 
Domkapellmeisters,  dessen  s^mpatische  Ge- 
sicbtszfige  uns  aus  einem  wohlgelungenen 

l'orträt  entgegenblicken,  «ind  alle  aus  fein- 
sinnigem Musikergeiste  geboren.  Echte 
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KmiRt,  Hiebt  Künttelei  trotz  alter  Bdierr^ 

-ehuiifj^  und  iiiniinipfaltipster  Inanspruch- 
uabme  der  Technik,  sind  auch  diese  Varia- 
ti<»ien  9ber  ein  tltea  Lied,  eine  Phtatane 
in  E-dur,  ein  KcnuMfftstück  in  G-dur,  eine 
Ballade,  ein  Scheno  und  ô  Adagiu  einer 
8ch5pferiscben  Phantasie  ent(|iiotlen,  ohne 
•  It'll  kraiikhüfti-'H  7ai<:[  steten  ).'ruiMll'>>en 
Harmonien -Wechsels  und  ohne  die  (ie- 
«chranbtheit  enharmoniseher  und  chroma- 
tisclier  Klügeleien  in  freier  Melodik  und 
geistvoller  Polyphonie  dahinüiebend,  kern- 
gesund und  daher  erquickend.  Vor  allem 
ei  frent  mich  daran  die  schone,  klare  Archi- 
tektonik. ().  F. 

liOewe,  ('arl.  Wcike.  (iesauitaus- 
gabe  der  Balladen,  Legenden,  Lieder 
und  Gesftnge  fttr  eine  8in|ifitimme, 
im  Auftrage  derLo«'\\  (  '-dien  Famüie 
heraus^ofjelten  von  I>r.  Max  Kunze. 
Band  XV.  livri^clie  Fantasien.  Alle- 
gorien. Hymnen  und  Uesäuge.  He- 
bräische GesÄnge.  Jf  S,—  . 
Die  »lyrische  Fantasie«  wie  die  »Alle- 
gorie« Loewc's  knüpfen  an  die  Bailade  an, 
nur  daß  in  der  ersteren  da.s  lyrische,  in 
d>  I  !'  t/.teren  das  dramatische  Element  he- 
stunmend  iut.  In  beiden  Formen  hat  der 
Balhiden-Meister  in  der  Zeit  von  1836  his 
1839  Vorzügliches  beschaffen,  vor  allem 
den  allerliebsten  »Kleinen  Haushalt«  und 
die  prächtigen  »Feaorfß'edanken«.  die  bestf^n 
Vertreter  beider  Gattunjjren.  Zu  ihnen  bil- 
den die  20  schon  1Ö1£^1Ö25  komponierten 
»Hebiftischen  Oeslngec  Lord  Byron's  ge- 
wis>ermHÜen  Vorstudien,  in  deren  Mono- 
logen, Choral^esängen,  Schlachtgesängen 
und  Elegien  sich  ein  stärket  dramatisches 
Leben  entwickelt  Mendelssohn  veran- 
schlagte ihren  Wert  besonders  hoch.  Des 
öfteren  hat  sich  Lowe  zeitweilig  der  Bai- 
ladcnfonn  entscliln'^en.  um  in  mehr  lied- 
mäl^igen  Gesäugen  eine  reichere  Aianig- 
faltif^eit  seines  Könnens  tn  gewinnen; 
Runze  stellt  drei  solehe  Ûber<ran<.'-^tadien 
oder  (iesangs^ehodeu  in  Loewe's  Schatten 
auf,  deren  nicht  verichtliche  Rrzeujomisse 
uns  der  vorlie^'cnde  Band  iiliei  lie'rd  Den 
BeschiuU  desselben  macht  der  Klavier-Aus- 
zug des«  Oratoriums  »Die  Zerstörung  von 
.Ternsaleni  < .  dasLoewe  nach  dem  TextlMiclic 
Gustav  Nicolai  s  182U  komponierte  uml  dem 
Könige  Friedrich  Wilhelm  UI  von  Preußen 
wiiliiii  te.  I)er  trefflielie  H«  niii'-'ji  Iter  jjiebt 
in  .^seinem  ausführlichen  Vorworte  alle 
w&nschensw«rten  Auskünfte  fiber  die  Ein- 
zelheiten der  38  Nummern  dieses  Bandes 

(  ).  F. 

Opern-Album.     Beliebte  Stücke  iiu>. 

modernen  O^ieru  fUr  Klavier.  .//3,— . 


EnthUt  StBcke  aus  den  Opern  Ton  C. 

Reinecke  Manfred  .  H.  H n f jn  a n  n  Dtama 
Dianaj,  F.  v.  Holstein  vHaideschachtj ,  F. 
Curti  (Lili-Tsee).  W.    Baußnern  'Dören 
in  Veneili^,' .    H.  Zt"illner    Das   liiilzi  rnf 
I  Schwert  und  Versunkene  Ulockej,  F.  Mut  tl 
I  'Pan  im  Busch),  A.  Enna  (Cleopatra).  P. 
.Cornelius  Gunli'id  .  A.  W  al  1  n  i' fer  F.i- 
I  dystone,,  £.  d'Albert  ^Kubin  ,  K.  Wagner 
fFliegender  Holländer,  Lohengrin.  Tristan 
in  <l''n  Transkriptii  in<  n  von  F.  I.is/t  ,  ^it']>r 
.  somit  einen  kleinen  aber  gel'ülligen  Auslug 
\  auf  die  moderne  Opem-FltMluktion.  0.  F. 

Veriag  Georg  D.  TV.Callwey,  Kun»t- 
wnrt^ Verlag.  Mfinchen. 

Batka,  Richard.  Bunte  Bittine,  Früh- 

Helle  Tonkunst.   TTeraui^egeben  vom 

'      Knnstw.irt.      1.  -  4.  Folpe,  1902. 

»Die  AluUe  tier  Uberbrettelei  flaut  aller- 
orten schon  ab«,  sagt  Bs^ca  in  seinem  Vor- 

WMit  mit  dem  Ausdrucke  des  Bedauerns 
darüber,  daß  damit  zugleich  das  Gute  zu 
Orunde  zu  gehen  drohe,  was  in  ihr  lag. 

nämlich  der  erquickende  Frohsinn  tmd  das 
Bestreben,  die  nun  einmal  volksbeliebten 
Varieti's  zur  Veredelung  des  Volkspe- 
schmackes  zu  benüt/en.  Die  (Tründe  tlieses 
Abtlauens  sieht  BiUka  —  wohl  mit  Recht 
—  darin.  dul<  die  Überbrettisten  sich  nur 
auf  die  >Moderne»,  ilas  heilU  auf  die  Pio- 
duktiun  ihrer  ei<;cTien  Kliquen-Uichter  un<l 

'  Kliquen-Komponisten.  verlassen  SU  klmiien 
trlaubten  um!  sich  dabei  nur  zu  schnell 
verlassen  sahen.  Aber  der  Humor  ist  leider 
bekanntlich  kein  Privileg  der  modernsten 
Zeit,  gerade  un^re  Gegenwart  scheint  viel- 
mehr in  (lie>cr  Beziehung  sehr  stiefmütter- 
lich bedacht  ZU  sein,  imd  deshalb  bedürfen 
wir  der  Anl'  ilit'!!  von  fi  üheren  humorvolle- 
ren Zeiten.  l>atka  zeigt  nun  durch  seine 
vortreffliche  Sammlung  liimionstischer  Tnn- 
stückc  aller  Zeiten,  wie  viel  die  Musik  seit 
dem  lü.  Jahrhundert  an  Humor  in  der 
Musik  aufsnweisen  hat,  ohne  daß  man 
seiner  auch  nur  annähernd  so  recht  gewahr 
und  ihm  in  uu.'îeren  Konzerten  gerecht  ge- 
worden ist.  Vier  Hefte  der  Sammlunar 
liegen  bereits  \or  mit  nicht  weniger  als 
.jO  Stücken  in  unuiittelbar  brauchlaren 
Partitureil,  eins  hiil>scher  als  das  andre, 
fast  alle  alier  v<<n  Lel-enslust  und  Heiter- 
ki'it,  Frohsinn  und  si-rudelnden  Scherzen 

'  Qberschäumond,  angefangen  v«>n  dem  Lands- 
knecht-Ständchen und  dem  Kein '-Stücklein 
des  Oriandus  LuLmi-^  und  il>  lu  >Hailo»  des 
wackeren  Th'  iiini  --  Schein,  über  J. 

8.  Ba<-h.  lîaydn,  .Mo/art.  Beethoven.  Lt'we. 
Weber.  Schübe!  t.  Alendelssuhn  und  Schu- 
mann hinweg  bis  zu  Cornelius.  Hugo  Wcdf, 
Plüddemann  und  Summer.  Fürwahr  eine 
lustige,  herzerquickende  Wanderung,  für 
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die  dem  bravea  Sanuuler  daukbar  sein  wird, 
wer  tneh  nur  ehien  einzigen  zeugungsfShi- 

i:«  n  Bazilln>  iles  Witzes  in  seinem  Blutf 
beherbergt.  Damit  ist  schon  ein  recht  an- 
edmliehes  Repertoire  fSr  solche  «Uber- 
Virettl«  cT'^'-'ïianen.  dio  nieht  in  Frivolit-lt 
und  Plattheit  aulffehen  mügen.  Batka  itat 
•ttdi  bereits  praktiseh  die  Probe  darauf 
flemaicht,  daß  eine  ^t-^etrofTcne  Auswahl 
uvrnns  auf  ein  großes  l'ublikuni  seiner 
Wirkimg  mcber  ist,  indem  er  im  Februar 
4lie«e<<  Jahres  in  Prajy  einen  humoristischen 
Muäikabend  auf  der  Bühne  mit  Dekoration, 
Kostüm  und  Aktion  unter  jn^ßcm  Beifall 
in  Scene  setzte.  Wünschen  wir  «einem 
Torgehen  weiteren  Erfolg  und  seiner  Samm- 
lung eine  Fortsetzunp;  unserem  Musik  Ii -^en 
wird  VH-idt'8  nichts  schaden.  (.).  F. 

\  erla^  Otto  Forberg,  I^eipzig. 
Filke,  Max.     Frühlingsnacht  (Anna 
£s8er).    Für  Männereborf  Sopran - 

(oder  Tenor)-Solo  und  Solocjuurtett 
mit  Klavierbegleitung  (nebsit  Streich- 
ijuintett  ad.  libit.],  op.  44.  Klavier- 
Ausgabe  Ji  4, — ,  Orchester-Partitur 
uf  8,— . 

Podbertsky,  Theodor.  Eines  fruni- 
men  Tjandsknrdit-j  Lieder  .liilius 
dersdorfi").  Kin  ('vt  ln^  für  Mäiiner- 
chor  u  capella  oder  mit  Begleitung 
von  kleinem  Orchester  oder  Klavier, 
op.  128.  Klavier-Au^p.  und  Stimmen 
Jl  ti, — ,  Orchester-Partitur  6, —  n. 
iliii:  ' '.  F.  Kahut,  Leipzitr. 

Capellen,  »ieorj;.  Noch  sind  die 
Tage  der  liosen   ^ Hoquette,.  Lied 

am  Klavier,  op.  11,  uf  1,  — . 

Verlag  D.  Rah  ter,  Hamburg  und 
Leipzig. 

Kaun,  ITiiLTo      (îesanj^scene    für  Vio- 
loncell  und  (  h  clu-ster  od»M'  Fiunoforte. 
Op.  35.     Partitur    und  Orchester- 
Btimmen  in  Abecbrifi.   Fflr  Violon- 
oell  und  J'ianoforte  jM  2. — 
Der  nicht  albu  reichhaltipren  neueren 
Violoncell-Litteratur  hat  Hugo  Kann,  der 
jetzt  in  Berlin  lebende,  früher  in  Milwau- 
kee viele  Jahre  an  erster  Stelle  thätigc 
Konmonistv  eine  sch5ne  Bereicherung  dnrch 
dia  Herausgabe  seiner  Gesanffscene  zuteil 
«erden  lassen.   Es  ist  ein  klangschöne», 
von  edler  Melodik  getragenes  Stuck,  das 
die'^'"*  präclititre  Kauf iIenen-Instnim<Mit  in 
all  seineu   natürlichen  Higensehafteu  zur 
Geltung  bringt.  Das  dem  bekannten  Violon- 
cellisien  Jaoqnes  van  Lier  gewidmete  Werk 


sei  allen  mit  ffroßem,  warmem  Ton  b^^abten 
Cellilten  anrt  Beste  empfohlen.    A.  O. 

Goens,  l>aniel  van.  Cantubile  für 
Violoncell  mit  Bef^lt-ituntr  des  Or- 
chester-'od«'i- des  l'ianoforte.  (  >[>.  \\\. 
Partitur  und  Orcbeötersstiuiuieu  in 
Abschrift.  Fflr  Violoncell  und  Piano- 
forte Jl  2.~ 

Auch  diese  Violoncellkompositiont^n  <f  i  Ik- 
ich  nicht  an  als  gut  zu  bezeichnen,  wenn 
sie  auch  nicht  den  sinnlichen  Klangreis 
der  Melodik  so  zu  entfalten  wissen,  wie  es 
in  Huf?o  Kaun's  Gesangsccne  der  Fall  ist. 
Dort  tritt  das  seelifi'  lic  Monn  iit  mit  einer 
gewissen  Seibstverständüchkeit  an  uns  heran, 
wahrend  Daniel  van  Ooens  in  seiner  nian> 
tanie  nüchf »  rner  crBcheint,  andrerseits  in  Be- 
zu^  auf  teuhnische  Finessen  mehr  verlangt. 
Jedenfalls  aber  verdient  auch  dieses  Stück 
das  Interesse  der  Violnncelliston.  .\.  U 
Woyrsch,  Felix.    Improvisationen  lür 

Pianoforte.    Op.  44.    Zwei  Hefte. 

Preis  je  Jl  2,—. 

Per  in  .Mtonri  leliondo  Kiitn|irMiist, 
welcher  sich  durch  sein  Passions-Oiittorium 
einen  guten  Namen  gemacht  bat,  seig^  sich 

in  (lir^icn  m  lit  lnii)pivisationen  als  ein  fein 
eni[>tindender  Mei^ler  der  Kleinkunst.  Die 
einzelneu  Stücke  sind  zwar  inhaltlich  nicht 
gleichwertiir,  jedoch  von  so  fein-cinelirter 
.-Vrbeit,  daU  ihr  näheres  Studium  wahre 
Freude  l»ereitet.  In  Bezug  auf  die  Tech- 
nik fTcben  sie  keine  be.>*on(Teren  Rätsel  mit. 
Verlag  Chr.  Friedr.  Vie  weg,  t^ued- 
linbui^. 

Baselt,  Frits.  2  Lieder  für  MSnner^ 
chor,  op.  103.  1)  Eine  Ta<;ewei3e. 
2  Der  IHiein  ist  mein!  Jede  Par- 
titur Ji  0,80. 

Hoft,  Norbert  Rheinsage,  Ballade 
von  E.  Geibel,  für  4  und  6  stimmigen 
^liinnerchor,  op.36.  Partitur ,#2, — . 

Schräder,  TTeiiir.  Ländler  des  Ver- 
li«'bti  n.  (redicht  von  (  >.  J.  Bier- 
baum, für  Männerchor,  op.  ü2.  Par^ 
titur  jM  0,80. 

Zerlett,  J.  R.  Der  Bin <r  Txerner), 
tVir  Männerchor,  op.  22U.  Partitur 
.()  1.20. 

ZuBchueid,  Kurl.  Deutsche  Bankett* 
lieder  nach  Gedichten  von  August 
Sturm.    Für  Männerchor,  op.  61. 

Das  Heft  .//  0,:)0. 

Inhah  :  1  Vaterländischer  I  i  inl<-.pruch. 
2  Germania.  3j  Weihelicd.  4^  Hcutsches 
WeinUed.  ö)  Kheingold.  6  Mosellied. 
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Zeitschriftenschau 

intammengestelU  tob 

Ernst  Euting. 


Alikür/.iin;'eu  für  die  Musikzeitscliriltfu. 


AdlM   Le»  Atiuale«  <i-^  U  }Iu.<ii|ui'  lurgane  oflkiel 
de  la  Ftdi'ration  Musu  ale  <le  Kranee),  Pari*, 
6  Place  äaiDt-Fruirol»-Xavier. 
L'Aveoir  MojIUI,  Ùwève,  20b  Bnt  <Md^ 
Da/oar. 

JUfendM  Hiislk-Sattaai^  CbMrloUcnbwv, 
F.  LakslMu 

 BftfrMMlMrBlittar,Bm«ntli,H.T.WolxogeD. 

BfHK  Blilter  lirBBVf-WMXireheiMMUlkfLaiicen- 
Mls»,  H.  Bmr  â  Mhae. 
MUinc  and  Welt,  Berlin,  Olto  Elmer. 
CaedliA,  Strasburg  i.  E.,  F.  X.  Le  RooxAGo. 
Caeeilia,  Br««laa,  Franx  Ooerlicli. 
CurrespondcnzbUU  <1.    fv.  KirohrnsesaaL:- 
vereini,  Leipzig,  Breitkopf  ét  Uiftrtd. 
Le  Crooacbe  Mu«tcali,  Roma,  tip.  E.  Voghcra. 
Courrier  Musical,  Mcutiin,  1,  rur  Ardoino. 
CaL  iiienvcreiaaoryan,  Begenibarg,  F.  Pu«tet. 
ii.  iKarbc  Bfibaea*OeaoM6BMli»n,  BerllB, 
F.  A.  Gunther  &  S  ihn 

DculÄchf  ''e<anî.»kuiist,  Itt  rlin.  Otici  I>reyör. 
l>i.ut>t  lif  Iu.-triini<  ii(<  nbau-/i  lUtii  ' ,  llerlin, 

M  idisl 1  II-  (  1 .1  > 

I)<'utn'  h.  31  i  1  it.iriiiu  -i  k.  r  -  Zi-i  t  nii  '  Itcrlin, 
A.  Parrliysiu*. 

Deuticbe  Musikerii-iiuDi.-      rlhi,!'  SiiamgeD. 
l>n,(l<'utsch»' V"lksli<-d,\N  >■  n  hr.  j.  Pommer. 
Ktinle,  PdiUrlcli'hia,  Theo.  i'rcMCr. 
<irr^"i      iu.<tt,  iJii"~rldotf^  Ifc  Bflkwana. 

(ip'T.iriiK  11  'te-  iliiil. 

!.•  Uni.J.-  Xu.iical,  Bru\clli.'.<.  ()I"ll'-e  C. utral 
tjaz/riii  Musicali'  (Ii  Xilaiiu.  Milau",  lîii-onli 
*  Co. 

Das  Hanituniuni ,  Leipzig,  Urt'iikupf  und 
Harte! 

Journal  Musical,  Pari«,  Baudouin  —  La 
Loadre. 

KJrehcacIior,  Frastanx,  P,  J.  BatUugg. 
Ktiehaaehor,  BAth»,  i.  HMfloer, 
KUTfertehrer,  BerUa,  X.  Widff. 
KirtJi«amiu{k«UMlM  vl«rt«^rMebtUl,8al  i  • 
baif ,  Aatom  Faitet. 

Kuattwart,  MOaebea,  O.  D.  W.  OaUmy. 
Lyra,  Wien,  Aatoa  Aa^aat  9aaff. 

Mi'neatrel,  Parig.  HpurpI  &  Co, 
Hu5ic,  London,  ld6  Wardour  Straat. 
Music,  Ctiica^.  W.  S.II.  Maihewt. 
Muîiekbod.',  Tilbur-^.  M.  .1.  H.  KeMcls. 
Musical  Coiirit  r,  X<-w  York,  19,  UuioaSuuare. 
Musikbandei  und  Musikptlet;--.  Leipilf, Verein 
der  Deuturhcn  Musikaheabaadleri 
Monatshefte  für  Musikgetelilclite,  Leipzig', 
iJrt  ilk  .pf  i-  Härtel. 

Kl.'  MumV.  lu-rlin.  .Srbuatcr  t!  Ldffler. 
Munilc  Mu-iij.'U.  r«ri«.  A  MangaOt. 
Mitteiluii.'i  II  il.  r  IUtIiiot  MoMr(*Qaa0lnde, 
Kirlio.  Baabe  4i  Plutbuw. 
Moiitbljr  Masical  Baaotd,  LoadoB«  Angencr 

A  <■„. 

MiL-i^al  Vews,  Lundon,  190  Fleet  Street. 
Mii.sii-aJ  lt('i:"r(l,  Boston,  Lurin  K.  Deland. 
Musica  Sacra,  Rt-ci-n^hurj;,  l'usict. 
MonaU^cbrift  für  Uotteadieu»!  und  kirchliche 
Xaatt,  Oöttlataa,  Vaadeahoeek  ft  Bapraeht. 
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C 

Cc 

CEK 

CM 
CMu 
00 
DBG 

DOK 
DIZ 


DMZ 

DVIi 

Et 

GBl 

OBo 

GM 

GMM 

H 
K 

KCh 

KIj 

KV8 

KW 
Ii 
M 
Mc 
Mu 
MB 
MC 


Mk 
MM 


MN 
MR 
MS 
MSfO 


MBu  La  Musique  en  SuUse,  Xeucbàtel,  Delà 
chaux  A  Nit«tle. 

Miuical  Times,  London,  XoveUo  A  Co 
Maaik-  «ad  Thealerwelt.  Berlin,  Dr.  Alfleri. 
IM«|lBtifc*Woche,  Leipiie,  Jobannifsaaaey. 
KWB  MafikaUfchM  WoabanbUtt,  Mpalg*  B.  W 
FritiMh. 

Vaara  Maitca.  ntaaaa,  B.  D«I  Taue  de  Pas. 
Keae  laarikaliNlka  Piaaie,  Wiea,  Artbar 

E.  Boiworth. 

mes   Xeue  Muaik  Zeitaag,  StatUart,  C  OrOaiagar. 

NZfM  Xeue  XelUcbrift  fSr  XiuUc,  Leipiig,  0.  P. 
Kabnt  KacUr. 

OCh      The  Orf:«ni»t  and  ChoirmasUr,  London  W.  9, 

Berner  a  Street. 
PA        Le  Progrès  artistique,  Pari«.  2*2—23  pta- 

gage  des  Panorama«. 
PJ        Piano  Journal,  Londoa,W.  Bider  Afioa. 
BA       Re%  iMa  arlistica,  8»a  P»ttlO  iBriiilieB),  J. 

de  Melle  Abrcu. 
HAH     La  Revue  d'art  dramatique,  Pari«,  Société 

«I  l  iliti  ttis  artistlfiui»«  et  Utltraire».  librairie 

<  1.1.  Il  li.rir.  50.  Chausv  e  d'Antin. 
H£!        Revue  Éolienne,  Pari,«,  Toleilo  A  Tie. 
BHO     Revue  d'Histoire  c"   île  (  ritli;iie  Mu'iicalc-». 

Pari*.  II,  WeltiT,  i  Ku'-  lîi'rnard  l'<ili',sy. 
BM       Koinània  Mu>ii-alà,  Kiu  tin-.sti,  Str,  Ulicni  46. 
BMG    Ruä;9kaij  Mii^ijk,>alj»  Ga/tta,  St.  Peter.tbur^, 

Xif.  Kindi'i»i'n. 
RMI      KiviKta  mu,sical>'  italiaiia,   Torino,  Frate'li 

Ilocea. 

BMZ     Rhriniiichc!   Mu<ik-    und   Tlivater -  Z'  i' un 
Kuln  a.  Bh.,  Sebaf^itein  &  Cie. 

BB  Review  of  Review«,  Lonilon,  Horai  i-  Mar.-'hall 
A  Son. 

8  Signale  r.  d.  niusikal.  Well,  Leipiig,  U.  Senil. 

8i         Sioaa,  Oüteralob,  C.  Bertelamaan. 
8k        Tbe  ätrad,  London,  E.  Shore  A  Co. 
SA      Scaipie  AvaBtLAautardam,  AllertdeLaa«^. 
80       Suiia  OecUl*  (RiTtoU  aiaaaaaia  di  manea 

Mcra  e  liturgica),  Torlao,  Tla  BertkqUal  9. 
8H       Sàngerhalle,  LeipalK,  0.  F.  W.  8I«C^ 
8GB    SI.  Oregoriiublad,  Haariem,   St.  laeoba* 

gudshuU. 

SMT    8veagk  Mnsiktidnlng,  Stockholm,  Frans  J. 

HiiD 

8MZ  Scbweiferische  Mu»ikzeitung,  Zürich ,  Ge- 
brüder Hug  tt  C '. 

BZ  Schweiireriscbe  /.eitscbrift  für  Gesang,  St.Oal« 
bn,  /.Mfifel- Weber. 

TK       l»i.-  Tunkun.it.  Berlin.  KrnsI  Janetike. 

T8G     Tribune  de  St. Gervais,  Chevalier  Maresq  *Co. 

TV  Tijdâcbrifl  der  Vereeniging  v.  X.-Neder- 
lands  Muz.,  Amttenlam,  Fr.  Muller  A  Oo. 

TW      Üai  Tonwnrt,  Ei!<leben.  Carl  Elti, 

U  1'rania,  Erfurt,  Otti>  fonrad. 

WCh  W.'çweiicr  durch  die  Cbori^eiane  I.itteratur, 
K.'ln,  II,  vom  Ende. 

WvM  Wffkblal  voor  Muri'k,  .ViusUrd.im.  Erven 
Muiutcr  A-  /.Min 

Z  /<  nelap,  Budapest,  Vlll  Prater  u.  U. 

Zfl      z-  itscbriflt  ffkr  laitiuaianteabatt,  Leipdi,  P. 

de  Wit. 

8k      BaaerUde,  Budapeit,  L.  HaeU. 


Adler,  Felix.     Tristan-Probl<.>nif-   —  Die Allihn,  M.   Die  Pianoht  —  Zfl  22,  Nr.  33. 

Freistatt    München.   (jabelsbergerstraÜe  i  Die  Öpielhülfen  bei  der  Orgel  —  ibid. 

77)  4,  Nr.  .U.  \    Nr.  34flF. 
 C^ecbische  Musik  —  ibid.  Nr.  38.     |  Anonym  (ün  Habitué  du  Conservatoire] 
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LenoQTWia  Gomervatoire  Û»  musique  — 

M  \r  3729. 
Anonym.    La  réuuverture  de  i'Opûra- 

Comitjue  —  MM  14,  Nr.  17. 
Anonjrm.    Coronation  music  at  Weitmin- 

ster  Abbey  —  MMB,  Nr.  381. 
AnoofiD.  The  coronation  of  King:  Kd- 

mid  Vll  and  Queen  Alexandra  in  the 
GoUegiate  Church  of  St.  Peter  iu  West- 
minster —  MT,  Nr.  715  [iUuttriertl. 
Anonym.  Horatio  Parker—  ibid,  [illu- 
striert]. 

Anonym.  Folkmiiaik  i  JSmtUmd  —  SMT 

22.  Nr.  13 

Anonym.  P.  et  L.  Hillemacher  — 
PA,  Nr.  1118. 

Anonym.  Die  .^Ojäliri;,"'  Jnlielfeier  des 
üuftbeaters  su  üanuover  —  DBG  31, 
Nr.  96. 

Anonym.  George  Schwechtenf  —  Zfl 

22,  Nr.  84 jmit  Portrait^ 
Anonym.  Das  Neue  Stadtheater  in  Köln 

Eröffnung  am  6.  September  —  Yossiscbe 
Zeitung  (Berlin:  10.  September  1902, 
Morgenblatt. 
Anonym.  Das  S.liuljahr  1901  1902  des 
(rregoriusliauses  in  Aachen  —  GBo  19, 
Nr.i. 

Anonym.  ^Velches  sind  die  Lcbonsbe- 
dinguugeu  des  CUcilienvereins  —  V  19, 
Xr.  8. 

Anonym,  Dr.  Fr.  Witt"?  Gnindsätze  für 
cicdUaniscbe  Kircbencböre  —  CclO.  Nr.  9. 

Antniym.  M.  Bros  ig.  Seine  Stellimg 
nr  instrumentalen  ^rchenmosik  —  Cc 
10,  Nr.  9. 

Anonym.  Bestrebungen  zur  Hebung  der 
£ircbenmusik  in  der  katholischen  lürche 
-  Si  1902,  Nr.  7  8. 

Aaonj^.  Aus  dem  Jahresbericht  des 
Vereins  Schweizeriseber  Tonkünstler  — 
SMZ  42,  Nr.  24. 

Appia,  Adolph.  Der  .Saal  des  Prinzregen- 
t«n-T]iea(ers  [zu  München  .  Eine  tech- 
nische Betrachtung  —  Die  Gesellbchaft 
Dresden  und  Leipzig,  £.  Pierson's 
Verlag  IS.  Nr.  15/16. 

Arcnd,  Max.  Le  diise,  la  dièse  oder  le 
dièM?  Eine  Anregung  for  onsere  Philo- 
logen —  KL  25.  Nr.  18. 

—  Bayreuth  1902  —  BfHK  6,  Nr.  9. 

B..  M  Musik  in  Kapstadt  —  NMZ  23, 
Nr.  19. 

Bailly,  Edmond.  Der  Ton  ia  der  Natur 
Wesen  des  Tones;  die  Hannonie  der 

Sphären;  iniverselle  Harmonien;  die 
Stimmen  der  Natur,  —  Neue  nietajphy- 
?if  he  Rund N(  lia n  Groß-Lichierfelde,  Oarl- 
«aße  3j  Ô,  Nr.  1  fT. 
ÄWbey,  Jeanne-Marie.  Chansons  du  Mor- 
Inhaa-  vue  des  Traditions  Populaires 
îtris,  J.  Miiisonneave;  17.  Nr.  lb  imit 
Notcnbeispiulen^. 


Battke,  Max.  Bin  Wort  Tiir  die  Jugend« 
Konzerte  —  P"t<laf,'o;,nscbe  Zeitung  {Beriin. 
Seestralie  03  31,  Ni*.  37. 

Benediot,  Siegmimd.  Der  FUegende  Hol- 
lander im  Bayreather  Festspiw  —  NMZ 
23,  Nr.  19. 

Benndorf,  K.    Die  Mnsiksammlmifr  der 

Könifrlichen  i"iflentlii  In  n  lüMinthrk  in 
Dresden  —  Dresdner  Auzuiger,  Muntags- 
Beilage  2.  Nr.  33/34. 

Blaschke,  Julius.  Lenau  lirul  rlie  Musik 
iGedcukblatt  zu  seineu  bundertiübrigeu 
Geburtstage)  —  DMZ  S3,  Nr.  84. 

Bloch,  Ernt'st.  Le  |)(»rme  symphonique 
et  ia  pantomime  —  MSu  2,  Nr.  21. 

Bn.,  O.  La  Bibliothèque  Royale  de  Musi- 
que du  Palais  Buckingham  —  M,  Nr.  3727. 

Boeckh,  Fr.  Das  VI.  bayerische  evan- 
geliacbe  KircbeiwesangTereinsfest  am  4. 
und  5  Jnni  in  Schwabach  —  CfiK  16, 
Nr,  8  9. 

Bolte,  Johannes.  Italienische  Volkslieder 

aus  der  Saninihmer- Hermann  Kestncr's 

—  Zeitschrift  des  Vei-eins  für  ^'olkskunde 
(Berlin,  A.  Ascher  &  Co.)  12,  Nr.  2. 

Bouyer,  Raymond.  Chopin  découvert 
et  jugé  par  Schumann  —  M,  Nr.  2726. 

 Encore  la  »Sonate,  en  si  bémol  mi- 
neur* et  réquisitions  Cbopinesques  — 
ibid..  Nr.  3728. 

  »  L'Ame  du  piamx  et  le  irénie  dévoué 

ilr  Fnmz  Liszt  —  M.  Nr.  3729. 

Breithaupt,  K.  Kunst  und  Musikwissen- 
schaft —  Mk  1,  Nr.  83. 

Bruns,  Paul.  Bayreuth  und  MBndien 
19U2  —  S  60,  Nr.' 38  f. 

C,  A.  F.  und  J.  0.  C.  Record  of  Ameri- 
can Fidk-Lore  —  Journal  of  American 
Folk-Lore  (Boston  and  New-York,  Hough- 
ton. Mifflin  &  Oo.  1902,  AprU-Joni. 

Cappooci,  Giovanni.  Battista.  Dell'  arte 
del  canto  —  GMM  57,  Nr.  34 ff. 

Carrand,  G.  Heureuse  convalescence  de 
la  musique  française  —  Ifinerva  (Paris) 
15.  Jiili  VM)2. 

Chamberlain,  H.  St.  Der  Bayreuther 
Festspielgedanke.  Alte  und  neue  Wag- 
ner-Schriften —  Tägliche  Rundschau 
(Berliuj  Beilage  1902,  Nr.  173. 

Cheralier,  Paul-Emile.  Théâtre-Lyrique. 
>Charlotte  Corday^  dmrae  musical  cii 
3  actes  et  un  prologue,  d'Armand  Sil- 
Tsstre,  musique  de  M.  Alexandre  Geor- 
ge s;  > Les  Deux  Billets»,  opéra-romique 
en  un  acte,  musique  de  Eerdinand  Poise 

—  M.  Nr.  8786. 

Cobbett,  AV.  AV.  Th.  s,  cret  of  Stradi- 
vari —  MN,  Nr.  Ô99â' ^Besprechung  des 
Werkes  »Antonio  Stradivui,  Us  Life  and 
AV<irk<  von  H  ill]. 

j  Combe,  Eklouard.  Concours  international 
!    de  musique  {Genève.  —  MSu  2,  Nr.  21. 
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Cooke,  J.  F.    Music  in  London  —  Et, 

Âugast  1902. 
Cordbneanu,  ('.  M.    Câiitul  coral  îu  çc6- 

lele  secundaïc  —  RM  13.  Nr.  14. 
Descey,  Emst.  Das  sechst«  deutsche  San- 

gerbuudesft'st  in  Graz  —  Mk  1,  Nr.  23. 
Drofsong,  Albert.   Das  neue  Stadttheater 

in  Köln  —  Illustrierte  Zeitung  (Leipag, 

J.  J..  Weber)  Nr.  3090. 
Droste,  C.   Max  Lange's  Beethoven- 

bü>^te  —  MW  2,  Nr.  32  [mit  AbbiKlun^r . 
Doine,  F.  Folklore  de  Bol  —  Annales 

de  Bretaf^e.  Juli  1902. 
Dtiquesnel,  F.    T.«  tli.  Titro  de  Meilhao  et 

Halévy  —  Le  Gaulois  Paris;  8.  Juli  1902. 
B.   Das  XI.  solothumische  Kantonal-6e- 

saii[rf«'«t  in  Halstlial  —  SMZ  42,  Nr.  24. 
S.,  U.    La  muHi>{ue  de  chainbrc  à  Paris 

—  PA.  Nr.  1118 f. 

Brnault,  E.  Chansons  pojinlaires  de  la 
Biisse-üietagne  —  Kl-vuc  Celtique,  Aiiril 
i;)Ü2. 

üymien,  Henry.  Les  Concours  du  Con- 
servatoire —  PA,  Nr.  1117  f. 

Falk,  J.  Das  JahrcsfeHt  des  Evangelischen 
Xirchen^esangvereins  llir  den  Konsis» 
torialbezirk  Cassel  am  22.  und  28.  Juni 
CEK  Kî,  Nr.  8,9. 

Fedeli,  Vito.  Le  Feste  Orfeoniche  di 
Ginevra  —  OMM  57.  Nr,  37. 

Plemming.  Oswald.  Ein  neue«  Orcliester- 
instruinent  —  DMMZ  24,  Nr.  88  [handelt 
Sber  MusteTs  »Celeste«]. 

Prancke,  A.  H.  Ladakhi  soner-;  —  The 
Indian  Aiitii|uarv  (Boinliav.  Education 
Soeiety  s  Press  ,  Juli  1ÎK)2.' 

Oeisler,  II.  Kin-lieniniisikali^i  he  Contro- 
vorseu  —  NMP  11,  Nr.  31  3.). 

Oerelli,  Arsace.  II  succcsso  trionfale  della 
> Germania«  di  A.  Franche tti  al  Teatro 
Grande  di  Brescia  —  ÜMM  Ô7,  Nr.  35. 

Q^er,  Christian.  Johann  Georg  Herzog 

—  MSIU  7,  Nr.  9. 

QltMler,  Eb.  Akustischer  Touren-An- 
xeiger  —  Sit/unffsl)erichte  der  nieder- 
riieinischen  Uesellscbaft  fur  Natur-  und 
Heilkunde  su  Bonn  fBonn)  1902,  Seite 
102  f. 

Qöhler,  Georf,'.    Giuseppe  Martucci  — [ 
KW  15.  Nr.  22. 

Goepfart,  R.  Frtcile  der  ausliindischen 
Fachpresse  über  die  ThätiLrkuit  der 
deutschen  dramatischen  T.  1 1 1 t  .  er  —  Wei- 
marisehe  Zeitung,  1).  Juli  liH)2. 

Graves,  Frederick.  The  art  of  Richard 
W  iiL'iK  r  —  The  Westminster  Review 
iLouduu,  &.  Briinley  Johnson;  September 
1902. 

Grimsehl,  E.  Die  Demonstration  von 
Seilwelleu  und  die  Restimmunt^  der 
SchwingungBzahl  der  Tone  mit  Hilfe  von 

schwingenden  Saiten  -  Z'  itsi  hrift  für 
den  Physikalischen  und  Chetuischeu  Un- 


terricht  Berlin,  Julius  Springer,  lö,  Nr.  4 
[mit  Abbildunj;  . 
Gruner,  H.    Aus  Falkfnst.-in's  kirchen- 
musikaliseher  Vergangenheit  —  KC'h  13. 
Nr.  9. 

Qrunsky,  K.  August  Htradal  —  NMZ 
23.  Nr.  19   mit  Portraitj. 

GuUlemin,  A.  Echelle  universelle  des 
mouvements  jpériodiques,  graduée  en  sa- 
varts  et  mitlisavarts  —  Comptes  Rendus 
...  de  rAcadr-mie  des  Sciences  (Paris, 
Gauthier- Villars]  28.  April  1902. 

Chilllftitme,  L.    Chansons  du  Morbihaii 

—  Re\iie  <]'■<  Traditions  PopulairOS  (Fuit, 
J.  Maisouueuve  17,  Nr,  6. 

Ghitinuum»  Hermann.  Ub»*  HorSbungen 
mittelst  des  PlioiiopTaph<  ii  —  Monats- 
schrift für  Ohrenheilkunde  Berlin.  Oscar 
Coblentz  3(5.  Nr.  8. 

H.,  A.  l>i  ■  Wagner- Festspiele  in  Mün> 
chen  "  N.MZ  23.  Nr.  lüi. 

Hartwig.  Phonograph,  Telegraphophon 
und  Photographophon  —  Das  Wissen 
für  Alle  (Wien,  Peries;  2,  Nr.  20. 

Hanen-Müller,  A.  N.  Musikalisches  aus 
der  großen  Berliner  Xunstausstellung 
und  der  Secession  1902  —  Mk  1,  Nr.  23. 

Hasler.  Joh.  Kantonales  (Tàcilienfest  in 
Korschach  —  SZ  9.  Nr.  18/19. 

H«rsog,  Waliher.  Deutsche  Zivilmusiker 
im  In-  un.l  Ausland  —  DJFZ  .33.  Nr.  37. 

Hiller,  Paul.  Das  neue  Kolner  Stadt- 
thea t«r  und  sein  Leiter  .Julius  Hofmann 

—  NZfM  CM,  Nr.  37  mit  Abl.ildungi. 
Johanusen,  Heinrich.    Uber  die  kiix-hen- 

musikalisehe  Ausbildung  der  Theolope- 
Studien  iiilen  in  Schleswig-Holstein  — 
CEK  Hi.  Nr.  8  9. 

Jörg.  Klinger's  Beethoven  —  Die  Um« 
schau   Frankfurt  tun  .Main   (î,  Nr.  2.5. 

Jullien,  A.  Les  opéras  framjais  de  G  luck 
restitués  par  M"*  Fannv  Pel  I  et  an  — 
Journal  des  Débats   Paris  2<).  Juli  1902. 

Kähler,  Otto.  Alteti  und  Neues  von 
Brahms  —  Hamburger  Nachrichten, 
!».  Juli  1902. 

Kalischer,  Alfr.  Chr.  Die  Au8gal)e  Ht-et- 
hoven 'scher  Klaviersonaten  durch  das 
Leipziger  Konservatorium —  Mk  I.  Ni-  1*3. 

Karpath,  Ludwig.  »Zaide«  von  Mozart. 
Zur  bevorstehenden  ESrstaufluhrung  in 
der  Wiener  Hofoper  -  S  m.  Ni-  11' 

Kellen,  Tonv.  Die  Huuurare  der  drama- 
tischen Schriftsteller  und  Komponisten 

—  BW  4,  Nr.  22  ff. 

Kefaler,  Fr.  Das  VII.  Kirchcngesangfest 
des  Ex-anf^lischen  Kircheni^esangTereins 
für  die  Pfalz  am  22.  Juni  u  Grunstadt 

—  CEK  lü,  Nr.  8/9. 

KleHély  Arnold.  Volkslietl  and  Volksoper 
~  Di*  Woche  ;Berltn,  August  Scherl) 
4.  Nr.  'Mi. 
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XUatft  Henri.  Un  hommage  à  Wehritedt 
^-MSo  8.  Nr. 21. 

 Fniu  Grast  (1806— 1871 1  —  ibid., 

Nr.  as. 

I  Zur  CenteDari'eier  des  schweizerischeu 
Komponisten  Lonis  Niedermeyer  — 

NZfM  no.  Nr.  35^36. 

—  Das  Ctenfer  MusikfV.'^t  vom  15.  bis  IH. 
Angnst  —  SZ  9,  Nr.  18/19. 

Koegel,  F.    Zur  Psychologie  Wagner's 

—  Die  Kultur  1.  Nr.  4. 

Kohler,  J.  Bf!|2repnunn  mit  Richard  Wag- 
ner ;1H77  Der  Tag  (Berlin,  Angwt 
Scherl.  20  Juli  1902. 

Xoliat*  Adolph  Karl  Simrock  und  die 
Musik.  Persönliche  Erinnerungen  zu 
dem  hundertsten  Geburtstage  des  Dich- 
ters und  Gelehrten   r28.  August  1902  , 

—  KMZ  23,  l^r.  18  [mit  Portrait . 
 Ana  dem  Brtehreehsel  eines  Geiger- 

konin  —  Die  Gegenwart  (Berlin  W.  ô7j 
31,  Nr.  S8  (nngedruckte  Briefe  R.  Wag- 
ner*«, Rheinberger*«,  Gade's  n.  a. 
an  Johann  Lauterbachl. 

Kopfermann.  Das  XVII.  Jahresfest  des 
Evangelischen  Kirchengcsangrereint  für 
den  Consistorialbezirk  Wi.  shaden  am  14. 
und  15.  Juni  —  CEK  16.  Nr.  8/9. 

Krause,  Emil.  Sechstes  allgemeinee  deut- 
sches Siinprerbundesfest  in  Graz,  vom 
26.-30.  Juli  1902  —  BfHK  G.  Nr.  9. 

— —  6.  Schleswig-Holsteinisches  Musikfest  ' 
am  13.— 16.  Juni  in  Kiel  —  SH  42,  Nr.  38.  i 

Kretechmar,  Max.  KecoUections  of  Ro- 
bert Franz  —  MMR.  Nr.  381.  ' 

Kretsaohmar.  Musikalische  Zeitfragen  — 
Die  Grensboten  61,  Nr.  81  ft. 

Kuhn,  Ma.\.  Die  »Jüdin«  von  Hale>'A'  und 
ihre  Bedeutung  als  Musikdrama  —  ^Zf  M 
69,  Nr.  36/86  ff. 

Kuno,  Pien*'  T.n  Littérature  dans  la 
musique  svuinhonujue  contemporaine  — 
GM  48.  îTr.  35/36  ff. 

Ii..  W  Christoph  Hoiaohen —  H,  2ô. 
AusriiHt  1902. 

  Hofberg*a  «Kpwesives  2manualigr^ 

Saugluft-Uarmonium  mit  geteiltem  fiini- 
oktavigen  Prolongement- Automat  —  ibid. 

I^alo,  P.  Concours  du  Conservatoire  — 
Le  Temps  (Paris)  29.  JuU  1902. 

Ijaparoerle,  Marie.  »Pairsatis«,  drame 
en  3  actes  de  M'"*"  Jane  Dieulafoy.  mu- 
sique de  Camille  Saint-Saëns  —  RAD 
17,  Nr.  9. 

Liefeuve,  Gabriel.  L'Association  Syndicale 
des  Artistes-Musiciens  Instrumentistes 
fondée  en  1876  —  Courrier  de  l'Orches- 
tre rParii,  3,  Rue  du  Cbateau-d*£au)  1, 
Nr.  8. 

IfeOBmann,  Otto.  Die  Richard  Wagner- 
Festspiele  im  Prinz-lietrcnten-Theater  m 
München  —  AMZ  29.  Nr.  34/35. 

 August  Kinghardt  f  —  ibid. 


Lrouis,  Rutil >lf.    >Oreste>«    \on  Wein- 

g artner  —  BfHK  6,  Nr.  9. 
  »Lobetanz«  ron  Ludwig  Thnille  — 

ibid. 

liOzzi,  C.  L'Impeiiitore  Francesco  II  a 
Milano  in  cerca  di  cantantt  pel  Teatro 
di  Vienna       GM'Sl  57,  Nr.  37. 

Maclean,  (  hurles.  Bruges  and  the  »Schola 
Cantorum«.  A  note  from  tour  —  MT. 
Nr.  715  (illuHtriert\ 

Macquart,  Emile.  Le  cœur  de  la  mai- 
tresse  (chanson  ardennaise)  —  Revue  des 
Traditions  Populaires  (Paris,  .T.  liaison- 
neuve^  17,  Nr.  7/8  [mit  Notenbeispielenj. 

Maltézos,  C.  Contribution  à  l'étude  dM 
tujraux  sonores  —  Comptes  Rendus  . . . 
de  l'Académie  des  Sciences  (Paris,  Gau- 
thior-Villara)  24.  März  1902. 

Marteau,  Henri.  Art  musical  et  démo- 
cratie —  MSu  2,  Nr.21ff. 

Mangeot,  A.  »Parvsatis«  aux  Arènes  de 
Béziers  (17  août  1902)  —  MM  14,  Nr.  16 
[mit  safaJreidien  photographischen  Auf- 
nahmen'. 

  Le»  modes  —  MM  14,  Nr.  17. 

  »Parysatis«  —  ibid.  [Analyse  mît 

Noteubeispiuli'u  . 

Les  musiciuus  d'orchestre.  Deux  syn- 


dicats —  ibid. 
Menseli  Hana.  Die  Mosikinstromente  auf 
der  Oberlansitzer  Gewerbe-  und  Lidus- 

trie-Ausstellung  in  Zittau  1908  —  Zfl 
22,  Nr.â4Û.  [iUustriertl. 
Men,  Oscar.    Die  Bnhnenfestspiele  in 

Bayreuth  1902  —  Mk  1.  Nr.  23. 
Höhler,  Anton.  Uedanken  über  die  Muaik 
der  alten  Hebrttër  und  der  TorUastisdken 

Antike  —  Mk  1,  Nr.  23. 

Molmenti,  Pompeo.  I  Gridi  di  Venczia 
—  GMM  57.  Nr.  36. 

Motta,  José  'S^ianna  da.  Ein  Werk  des 
Altmeisters  J.  S.  Bach  in  neuer  Bear- 
beitung —  KL  25,  Nr.  18  [betrifft  die 
»Aria  mit  IK)  VerUuduninpen«  in  der  Be- 
beitunp  für  Konzert  vortrat^  von  Karl 
K  !  i  11  il  \v  o  rt  b;. 

Mühlenbein»  Die  Chorah^form  unter 
Gregor  Xni—  Der  Katholik  1901,  Nr.  12. 

Münch,  L.  Ein  akustischer  Versuch  mit 
der  BUutafel  —  Zeitschrift  für  den  Phv- 
sikaliachen  nnd  Chemischen  ünterridat 
Berlin.  Julius  Si.ritiuM  r  1.5,  Nr.  3. 

Myers,  Charles  ä.  Beiträge  zur  Akustik 
und  Musikwissensdiaft.  eà.  by  Dr.  Carl 
Stumpf.  Heft  3  —  INIind  (London,  Wil- 
liams &  Norgate)  Juli  1902  [Besprechung]. 

N.,  H.  Ih;  opvoeringen  in  het  Prinz-Re- 
•^^enten-Theater  te  München  —  WvM  9, 
Nr.  36  f. 

Neukomnit  Edmond.    Les  »daillona«  de 

Lorraine  —  AI  Nr.  3728. 
Nf.   Die  Ürgauisieulrage  in  der  reformier- 
ten Kirche  —  SBIZ  42,  Nr.  26. 
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Nodon,  Albert.  La  musi<me  et  les  cou- 
leurs —  Sciences,  Art.  Natore.  17.  >Iai 
1902. 

Nosoa,  £ffOD.  Corona  Schröter  —  AMZ 
29,  Nr.  36. 

Pirani,  EiiL'^eniu  v.  (Jtier  ilurrb  Rußland. 
lieise-Erinnerungen  —  >tZlM  69,  Nr.  381. 

Fhilippi,  Engen.  Die  Grfindungr  einer 
Tantirimn-Aii  1  11'  in  Deutsclilrind.  — 
DeutHche  Musik<iii<rktüren-2ieituug  Leip- 
zig) 4.  Nr.  36. 

Pfeiffer,  (teorges.    Le  concourt  de  Lille 

—  MM  14.  Nr.  16. 
Foohhammer,  Adolph.  Der  Dilettantismus 

und  die  Hausmusik  —  Die  Umacluui 

iFrankfurt  a.  M.,  6,  Nr.  10. 
Quittard»  Henri.  J.-P.  Westhoff.  Notes 

sur  la  musique  en  France  au  XYll' 

siècle)  —  RHC  2,  Nr.  8. 
R.,  M.   La  loi  Parsilal  —  GM  48,  Nr.  37 
Bank,  Wilhelm.  Ungedruckte  BriefeFriedr. 

Chopin^s  an  den  Komponisten  Fontan  a 

—  Präger  Tagblalt.  "iO.  Juli  1902. 
Keal,  Heinrich.  Die  »Lohnbewegung«  der 

Moifldelirer  —  NMZ  23,  Nr.  1». 

Biat,  Geonfes.  La  décoration  théâtrale 
au  XVm«  siècle  —  RAD  17,  Nr.  9. 

Röthig,  Br.  Die  1-'.  it //sehe  Schulffesanff^ 
Metliodf  —  KCH       Nr.  0. 

S.-B.,  J.  ;i8.  Deutschü  Tonkünstler- Ver- 
sammlung in  Krefeld  —  SMZ  42.  Nr.  2ö  f. 

Säuberlich  Otto.  MuBikaliendmck — MH 
4.  Nr.  49. 

Baul,  TIro.   Amenkaniadhe  Orohetter  — 

S  (K),  Nr.  41. 
Baauurauilh,  GttsCave.  Les  representations 

de  Bc'zierp.  Théâtre  des  Arènes:  >Parj- 
satis«,  drame  en  3  actes  de  M>u«  Jane 
Dienlafoy,  musique  de  M.  Gamille  Saint« 
SaSns  —  (IM  48.  Ni-.  3.")  36. 

ttohiedermair,  Ludwn^.  lüchard  Strauß 
in  amerikanischer  Beleuchtung  —  Die 
Freistatt  (Mänohen,  GabelsbergerrtraCe 
77)  4,  Nr.  34. 

Schneider,  Loois.  Le  prcmior  concours 
du  Cunservatuire  -    RTiC  2.  Nr.  8. 

Sclinerich,  Alfred.  Mozert'e  Requiem 
—  Salzbiu^er  Vollnblatt  1902,  Nr.  170. 

Sohorr,  Jean.  La  mnuiqQe  en  Bonmaine 

—  MM  14,  Nr.  16. 

Schultze.  Adolf  Siegfried  Och»  — NMZ 

23,  Nr.  18  jmit  Portrait]. 
Belifil*,  A.  TKe  Sonate,  ihre  Verjrangen- 

1  .  !t  m,<I  ildv  Zukunft  — NMZ  23.  Nr.  l!)tV. 
Segnits,  Eugen.   Georg  Göhler  —  NMZ 

ST  Nr.  18  [mit  Fräirlt]. 
 Otto  Nicolai*8  Aufenthalt  in  Bom 

—  ibid. 

  Die  Richard- Wagner-Fo'-tspi.'le  im 

Prinz-Rcgenten-Theater  zu  München  am 
22.,  23.,  2Ô.  und  27.  August  1902  — 
irVVB  83.  Nr.  36  ff. 

 Die  Bichard-Wagner-Festspiele  im 


Prin/.regenten-Theater  zn  München  — 

AMZ  29.  Nr.  36. 
Seibert,  W.    Die  Mu^ik  der  Gegenwart 

und  der  Zukunft  —  Die  Kultur  1,  Nr.  3. 
Serfaas,  0.    La  chanson  catholique  du 

massacre  de  Vassy.  Bulletin  de  la  Société 

d^Histoire  du  Protestantisme  français, 

1902,  Nr.  6. 
Smend,  .Tuliu'-.    W."  man  in  Frankreich 

unseren  Bach  verket/i  rt  imil  verherrhcht 

—  MSfG  7,  Nr.  9. 

Sonne,  Hermann.  Der  XVII  dent  seh - 
evangelische  Kirchengesang- Vereinstag 
in  Hamm  i.  W.  vom  8.«— 10.  Juni  1908 

—  CKK  16.  Nr.  8  9. 

 Das   XX] II.  Kirchengesangfest  des 

Evangelischen  Kirchen gesangrerwna  für 
Hessen  am  l-.-Jtmi  in  Schwabsburg  —  iWd. 

Stadler,  M.  Über  die  Erlosungsfrage  in 
ihrem  musikalischen  Ausdruck  —  KL 
25.  Nr.  17  [nach  einem  Vortraig]. 

Stempel,  Frtts.  MitUarkonlrarrens  — 
DMZ  33.  \r.  3.')  'rrecen  die  Konkurrenz 
der  Militürkapelleu  lür  die  Civiluiusiker  . 

Steuer,  M.  Eine  anbekannte  Oper  Verdi  *8 
[.La  forza  del  destino.]  -  S  60,  Nr.  40. 

Storok»  Karl.    Wie  ein  Iviavier  entsteht 

—  Daheim  {Leipzig,  Velhagen  &  Klasing) 
13.  Septonibor  11K)2  illu''triert\ 

  Unsere  Gurtenkonzerte  —  AMZ  29, 

Xr.  38. 

Suplente.  ><Jerniania«  di  Alberto  Fran- 
clietti  al  Teatro  Solis  di  Montevideo  — 
G.MM  57,  Nr.  38. 

T.,  L.  Par>'8ati8  au  théâtre  des  arènes  de 
Beziers  —  RHC  2,  Nr.  8. 

Teibler,  Ibmiann.  Die  Wagner- Fe^f- 
spiele  im  Prinzregenten-Theater  zu  Mün- 
chen —  BW  4.  Nr.  2S. 

Thibaut,  P.  .1,   La  Musique  des  Mcvlévis 

—  KHC  2,  Nr.  8ff  {mit  Notenbebpielen  1. 
ThleAen,  Karl.   Neaere  Kammermosik 

—  S  60.  Nr.  40 

Thompson,  Herljiit.    Wagner  at  Bay- 
reuth and  at  Munich  —  MT,  Nr.  715 
betrifft  die  dieqährigea  Wagner^Fest* 

spiele'. 

Tleraot,  Julien.  La  musique  à  Madagas- 
car —  M.  Nr.  3737  ff. 

Tottmann,  A.  Das  79.  Niederrheinische 
Musikfest  zu  Dü-^seld<«it  in  den  Ptingst- 
tagen  von  18.— 2U.  Mai  —  U  Ô9,  Nr.  8. 

Urban,  E.  Richard  Strauß  ak  Drama- 
tiker —  Norddentadie  AUgem.  Zeitung 
^Berhiii  Beilage  1908,  Nr.  Iü2. 

Vlotta,  Henry.  De  mnzikale  toeknnst  van 
Duitschland  —  De  G  ids  Amsterdam, 
P.  N.  van  Kam|>en  &  Zoon)  August  1902. 

Virarelli,  Liheno.  Per  il  canto  corale  — 
GM:M  57.  Nr.  38. 

Vogel»  E.  Zur  A^^vellr  <ler  KonkuiTCnz 
durch  musi/.i' M'ini'  lieanitc  und  Dilet- 
tanten —  DMZ  33,  Nr.  36. 
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Volbach,  Fritz.    August  £lugbftrdti|    Tün.-  Ymnittr•I^t  Klektrizität". 

—  Mk  1.  Nr.  23.  1  Wimerniark,  J.  Eine  lüchard  W  upuer- 
Wagner.    Die  Choral  (Va iro  und  ihre  Lo>  {     Rerainiscenz       MMZ  83,  Nr.  IH. 

snng  durch  Leo  XUI  —  Wissenschaft-  Winterfeld,  A.  vnn.  Coron«  Schritt  er'» 
liehe  Beilage  zui;  (Jenuania  , Berlin  1902.  Verhältnis  zu  Goethe  uml  zu  Schiller  — 
Nr.  21.  N.MZ  2:V  Nr.  18. 

Whipple»  Gay  Montrose.  An  analytic  ,  Wirth»  Moritz.  Die  Lösung  der  »Parsifal«- 
stady  of  fhe  memory  image  and  the  pro-  '  Frafre  Baj'reuth  und  München'  —  MWB 
cess  of  judgTuent  in  the  discrimination      38.  \r.  HH. 

of  clangs  and  tones  —  American  Jour-  Zamaoois,  M.  Considérations  sur  les  in- 
nal  of  PsychoIo(r>'   Worcester,  Mass.,  i    stmments  de  mnsiqne  —  Tje  Ganlois 

I.oni^  \   Wilsui,  "April  Paris   L»(>.  Juli  1002. 

Wilke,  Arihur.    Musilc  und  illekiri/itüt  Zschorlich,  Paul.    Bahn  frei  für  Mes- 

—  BIZ,  1902,  Nr.  34  [behandelt  die  sager  ~  Die  Freistatt  München,  Ga- 
MSgUchkeit  der  Erzeugung  musikalisoher  i    beUbergerstraße  77}  4,  Nr.  36. 
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Bntflsolu  Georr,  Fnnkftirt  «.0.  —  BeUebte 

Miis-Ikalicn  an?  dem  Verlage  (Salon-  und 
Tanzmusik,  humoristische  Üesinfe.  Miu- 
oerehAre,  Sebnlltederbaeher  n.    w.).  96  8. 

çr.  fol. 

Breitkopf  &  Härtel,  L«  ip/ig.—  Miueilungeii 
der  Musikalit'iihandlung  No.  70,  .September 
1902.  .Mit  Hild  von  Mols  W.  Oadc 
Danner,  G.  Theatt-rbuchluindlung  iu  .Mühl- 
bausen i.  Thür.  —  V<  r7,eirhni8  empfehlenc- 
weiter  und  erprobter  Aufführungen  jeder 
Art  für  Oesang-Yereine.  (Vorträge  mit  und 
ohne  Bühne,  Koupht«.  Dnette,  Blinner- 
chöre  n,  ».  w.).  52  S.  tP. 
Esrtelhnber,  Victor.  Wien  Yin,  Leitben- 
f'-ld* .ntraß.  40.  —  Blleber>Anllqvsiiata-An- 
zeifer  No.  2. 

I,  Sichard.    Stuttgart,  Seblefl- 


straBe  97.  —  Katalog  No.  94  des  anti- 

qu  irisi  hon  Rflcherlagers  :  Tlie'Tip  und 
Geschichte  der  Mosik.  GeikUlche  und 
wettUcbe  prsktlsebe  Moalk.  Litoigik.  Hym- 

nologie.  Theater.  Dramaturgie.  Dnauttscbe 

Schrift.  n.    M  S.  8". 
Schmidt,  C.  F.    H.illironn  a.  N.  —  Mnst- 
kalieri-Verzeichiiis  No.  303.  Streichinstru- 
mente ohne  und  mit  Pianoforte.     190  S. 
kl.  W>. 

Viewegt  Chr.  Friedr.  Quedlinbu  rg.  —  K  atalog 
No.  21.  Werke  ffir  Minnerchor,  16  S.  S«. 
Enthalt  Neiihelffu  hf-ondtiB  von  Fritz 
Baselt,  Heinrich  Schrtder,  J>  B.  Zerlett  und 
Kail  Zvscbneld. 

▼.Eahn  &  Jaensch,  Antiquariat.  Dresden. — 
Katalog  No.  137.  Zeitschriften,  Bibliotheks- 
wedte,  Blbllognpble  («ebr  wenig  Mwik). 


Miiteiliiiigeii  der  „Intemationalen  MasikgeftellBohafi'^ 


^eae  Mit^Ueder. 

Altmann,  Dr.  Wilhelm.  Oberbibliothekar  Musikgcsellschaft,  Allgemeine  (Biblio- 
an  der   K«3nigl.  Bibliothek  in  Berlin.      thekar  Rieh.  Kisling;  in  Zürich. 
Mcnzelstral3e  .34,  Friedenau.  Kopp,  Br.  Seminar-Oberlehrer  in  Franken- 

Voeikerbund,  Wiener{Wilhelm  Schrecker)  I    beig  in  Sachsen, 
in  Wien  8/2.  Bennogasse  4  I/&  ' 

Inderniiireii  der  Mitgliederliste. 

Rietsch,  Prof.  Dr.  Ilt  iuricli  Pr  iL'-Smichow     bibliothek  in  München  jetzt  Königin- 

jctzt  Karlsjrasse  10  Straße  33  III  1. 

Bohols,  Dr.  Gottfried.   Königlicher  Sekre-  j  Tiacher,  Gerhard  Dr.  phil.  jetzt  Burff  Zie- 

ti&r  der  Königlichen  Hof-  und  Staats-  ,    verich  bei  Bergheim  a.  d,  £rft 'Rheimand;. 
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MitteUimgeii  der  »Intemationaloi  Mmrikgwelhchaft*. 


PreIiaiifl8e]iTelb0B. 

Auf  uiiHt-r  Pn'is;ius>.ilir«'ilK»ii  üIm  t  ilie  Fni^'e:  >Wi'lfIu-'<  ist   dif  li€8t<;  Methode, 
Volks-  und  volk-ii»äßi'_'<'  Lieder  naoli  ihnr  mi'lodischcii  nicht  texthi  hen  UcsrhaftVnhfit 
lexikalisch  zu  ordnen?«  i?ind  seiuerzeit  uer  Arbcitc-u  eingegangen  und  zwar  mit  den  Motti: 
I.  Dm  VoIksUed  bildet  in  der  enropSisch-abendlliidiflcheii  Mnrik  a.  «.  w. 
n.  Die  Himmel  rülimeu  des  Ewigen  Erde. 

III.  Simplex  sigillum  veri. 

IV.  Ich  will  zu  Land  ausreiten. 

Diese  Arheiten  »ind  den  Herren  Preisrichtern  zur  Beurteilung  zugegangen  und  von 
Tieren  derselhen  in  si'hr  ausfiilirliehen  Gutachten  l)ouiieilt  worden;  der  fünfte  Herr 
konnte  wegen  längerer  Krankheit  nur  ein  kurzes  Votum,  und  zwar  für  die  dritte  Arbeit 
abgeben,  îrilbrend  einer  der  Tier  erstgenannten  wegen  niii^enUgender  Behemchnng 
der  deutschen  Sprache,  in  welcher  samt  liehe  vier  Arbeiten  abgefaßt  sind,  zwar  formell 
d;i-<  Preisrioliteranit  niederle<_'t,  saehlieh  aher  in  ausführlicher  Beuiic-ilung  sieh  fur  die 
Arbeit  1  entscheidet.  Von  den  übrigen  drei  Preisrichtern  stimmen  einer  ebcuiallb  für 
die  Arbeit  I  and  in  «weiter  Linie  für  IV,  die  beiden  anderen  für  die  Arbeit  IV. 
Leizterer  ist  -^nmit  durch  den  Aiissehreibor  der  Preisaufgabe.  Herrn  D.  F.  Scheurleer 
im  Haag,  der  Preis  zuerkannt  und  das  Exemplar  der  Uesamtwerke  J.  P.  Sweelinck's 
in  der  Seiffert'schen  Ausgabe  der  »Yereeniging  voor  Noord-Neederlaiids  Musiekgeschie- 
denia«  fibermittelt  worden.   Der  Verfasser  dieser  preisgekrönten  Arbeit  ist 

Herr  Professor  Dr.  (hwald  Koller  in  Wien. 

Die  Arbeit  wird  demgemäl3  auch  im  nächsten  Hefte  unserer  Sammeibände  (So- 
vemberl  TerBffentlicbt  werden.  Die  fibrigen  PreisarbeiteUf  deren  jede  wissenschaftlichen 
Wert  besit/t,  hoffen  wir,  ebenso  wie  nach  eingeholter  Erlaubnis  die  interessanten  Gut- 
achten der  Herren  Preisrichter  ganz  oder  auszfiglich  später  veröffentlichen  zu  können. 

Die  Centralgesehä  ftsstelle. 

Das  fünfte  Yerzeichnls  der  Mitglieder  der  IMG. 

vom  1.  Oktnbri  lietrt  diesem  Hefle  bei,  aus  welchem  man  ersehen  wird,  daß  sich  unsere 
Oeselkcüaft  trotz  des  beträchtlichen  Abganges  von  Mitgliedern  in  Folge  Todesfalles 
im  letiten  Jahre  auf  der  bei  dem  Ernste  unserer  Pnbiikationen  nicht  nnbetriohtlidien 
Höhe  von  gegen  80O  Mitgliedem  erhalten ,  freiUeli  leider  auch  nicht  vennehit  hat. 
Einer  Propaganda  im  Sinne  kaufmUnuischer  Reklame  sind  wir  begreitlicher  Weise  auch 
fernerhin  abgeneigt,  bofl'eu  vielmehr  von  den  (ileichgesiunien,  welche  die  stillen,  aber 
segensreichen  Wirknngen  der  IMG.  sdion  jetct  nicÀt  Terkennen,  daß  sie  unsere  Be» 
strebungen,  denen  wohl  selb>t  der  Voreingenommene  die  Anerkennung  einer  strengen 
Sachlichkeit  nicht  versagen  kann,  durch  Mitarbeit  am  nützlichen  Werke  unterstützen. 
Wir  fordern  selbstverständlich  von  unseren  Mitgliedem  nicht  im  entferntesten  die 
Selbstlosigkeit  und  Aufopferung,  deren  wir  uns  selbst  im  Di>  iiste  der  Sache  unter- 
ziehen, wagen  aber  zu  hotTen.  daß  die  positiven  Leistungen  der  IMG.  unsere  bisherigen 
Freunde  zu  weiterer  Propaganda  anfeuern,  die  bisherigen  Feinde  aber  zu  unseren 
Freunden  umwandeln  mögen  ;  allein  die  hehre  Kunst  der  Musik  wird  dsTOn  den  Vor* 
teil  haben.  Denen  abert  die  nns  bisher  durch  tieue  Bfitarbcit  so  thatkrilftig  unter» 
stützt  halten,  sagen  wir  zum  Beginne  des  vierten  Jahres  unserer  (iesellsehaft  von  Hetzen 
misereu  Dank  und  bitten  sie,  uns  ferner  Treue  um  Ti'cue  bewahi'en  zu  wollen. 

Die  Gentralgeach&fttstelle. 

Zur  getalli^eii  Beach tuug. 

Mit  der  alljährliclion  Kechnungsleguug  beschäftigt,  richten  die  Kassierer  Breit - 
köpf  &  Härtel  in  Luip/.ig  die  freundliche  Bitte  an  die  Mitglieder,  noch  rückständige 
Beitrige  reeht  bald  an  sie  gelangen  zu  laasen. 

Ausgegeben  Anfang  Oktober  1902. 


Fnr  die  Redaktion  verantwortlich:  Professor  Dr.  0.  FUiscber,  lierliii  W.,  MotlStr.  17. 
DcBck  und  Verl««  von  Bxeitkopf  A  Härtel  in  Leipzig. 
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Das  dritte  Musikfest  in  Sheffield  am  1.— 3.  Oktober. 


Zu  den  »unnmstdOUclien  Walurheiten«,  die  sieh  in  der  Benrteilang  der 

Engländer  Ijei  uns  festgesetzt  halien,  prebört  auch  der  rîl.iubenssatz  :  die 
Kngliuulcr  sind  ciii«'  uiimiisilc.ili^rlu'  Nation!  Haß  Kii^'land  bisher  keine 
Komponisten  hervorgt-braiht  iiat,  die  mit  ilin-n  Schöpfungen  in  die  musika- 
liscbe  "NV'eltlittenitur  eingedrungen  sind,  ist  zuzugeben,  iudeß:  sind  alle  die- 
jenigen, die  mnsikalisoh  nicht  selbst  prodwiieren,  ohne  Weiteres  als  nnmnsi- 
kniisch  zu  bezeichnen?  Sein  oder  Nichtsein  in  dieser  Beziehung  hänf^^t  docli 
wohl  viel  mehr  von  dem  Verhältnis  ab,  in  weh^liem  ein  Volk  sowohl  wie  das 
Iiidivi<luum  zur  Musik  stellt,  was  die  Musik  ihnen  für  ihr  (  IemätsUl)en ,  in 
weiterem  Sinne  auch  für  ihreu  Bilduugsstuudj)unkt  bedeutet,  mit  einem  Worte, 
wie  tief  das  Bedürfnis  nach  mnsikaÛscher  Eihebang  in  der  Volksseele  wie 
in  der  des  Einzelnen  lebendig  ist.  Wer  das  englische  Musikleben  kennen 
yelemt  hat,  ist  zunächst  erstaunt  über  die  enorme  Aufnahmefähigkeit  des 
Publikums.  Aus  dieser  allein  aber  Schlüsse  auf  die  musikalische  Disposition 
desselben  zu  zieheu,  wäre  wohl  verkehrt;  wer  jedoch  dieses  Publikum  beo- 
bachtet hat,  wie  es  sich  andftchtig  an  die  Mnsik  hingiebt  nnd  yon  dieser 
sich  zu  einer  StSrke  der  Begeisterung  anfeuern  läßt,  die  der  einer  sQdlän- 
dischcn  Zuhörerschaft  durchaus  nicht  nachsteht,  der  wird  dann  doch  wohl  zu 
der  T'berztMiLfung  gelaniien  müssen,  daß  dem  violverschrieenen  »nüchternen 
und  praktisciien  Volk  der  Krämer«  ein  Ideulismus,  weuigsteus  der  Musik 
gegenüber,  inne  wohnt,  der  nicht  unterschätzt  werden  sollte,  nnd  der  sich 
besonders  da  mit  fortreißender  Elraft  beth&tigt,  wo  ein  öffentliches  Interesse 
mit  im  Spiele  ist.  Beweise  für  diese  Ansicht  hat  das  Musikfest  in  Sheffield 
«geliefert,  das  in  den  ersten  drei  Tacren  des  Oktober  stattgertindcn  hat  und 
dem  ausländischen  Besuclier  Gelegenheit  in  Fülle  durbot,  eugli.sches  Musik- 
treiben,  englisches  Publikum,  seinen  Geschmack  nnd  seine  Freude  an  der 
Musik  SU  beobachten.  Sheffield  ist  eine  der  regsamsten  IndustriestSdte 
Englands,  um  so  mehr  mußte  es  aufßülen,  daß  sowohl  in  den  Mittags-  wie 
in  den  Abendkonzerten,  von  denen  jedes  reichlich  vier  Stunden  einschließlich 
einer  längeren  Pause  in  Anspruch  nahm,  die  weite  Albert-Hall  bis  auf  den 
z.  d.  I.  u.  IV.  4 
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letztt'ii  Platz  gefüllt  war.  daß  dies«'  amlci tlialb  bis  zweitausend  ^riiniur  und 
Frauen  i^ich  ihrer  lierulstlùitigkeit  Üir  so  lange  Zeit  entzof^en ,  um  sich 
küuätleriächeu  Geiiüsseu  liinzugeben,  und  daß  diese  Menge  mit  einer  Inbrunst 
und  Anedauer  den  Terachiedenen  Yorfcrilgen  folgte,  die  anf  ein  lebhaftes 
Mitft&hlen  der  !Musik  und  einen  tiefen  Beepdct  Tor  den  Knnstwe^en  und 

den  ausfülirenden  Künstlern  schlicßeii  lassen. 

Aber  nicht  nur  der  bei  so  fef>t!irher  ( îeleut  nlieit  sieh  versammelnde,  ge- 
bildete Teil  der  Bevölkerung  erweist  :>ich  als  musikbedürftig,  auch  die 
arbeitenden  Elaeeen  wollen  an  der  Sonne  sitsen,  nnd  ihren  mnsikalisdien 
BedttrfiiisBen  kommt  die  Stadt  entgegen,  indem  auf  deren  Kosten  in 
den  sieben  oder  acht  großen  öffentlichen  Parks  Musikbandeu  Freikouzerte 
ventii^talten ,  zu  denen  die  Arbeiter  zu  vielen  Tausenden  wich  dräntren. 
Freilich ,  an  den  ^V\'rkeu  der  zeitgenöü^iächen  englischen  Komponisten 
gemessen,  scheint  die  Begabung  der  Engländer  für  die  Musik  veriUtltnis- 
mäßig  gering  zu  sein,  indeß  dürfte  diese  Erscheinung  wohl  hauptsäch- 
lich mit  der  Thatsacbe  in  Verbindung  stehen,  daß  der  Einfluß  zweier 
«leutscheii  Meister,  Hiindel's  und  Mendelssohn'»,  noch  der  jetzigen 
Generation  verhängnisvoll  ist,  da  die  englischen  Komponisten  währenid  der 
ganzen  zweiten  Hälfte  des  neunzehnten  Jahrhunderte  nichts  Höheres  kannten, 
als  jenen  beiden  Großen  nachzueifern,  *und  das  englisdie  Publikum  den 
Wert  seiner  vaterländischen  Komponisten  abmaß  und  wohl  zumeist  auch  noch 
jetzt  vielfach  abmißt  nacli  dem  Grad,  in  dem  sie  ihre  nationale  Eigenart  im 
Âufblick  zu  der  Ausdrucksweise  eines  oder  des  andern  jener  beiden  Meister 
zu  opfern  imstande  waren  bezw.  nodi  sind.  Nur  Einer  hat  in  jüngster  Zeit 
den  Mut  gehabt,  Er  selber  zu  8«in  nnd  zu  bleiben:  EdwaldElgar,  dessen 
Oratorium  »der  Traum  des  Gerontius«  vor  zwei  Jahren  zuerst  in  Birming- 
ham aufgefiihrt  wurde  und  da-<  inzwischen  auch  auf  dem  diesjährigen  Nieder- 
rheinischen  Musikfeste  zu  i)ü^.■^eldurf  mit  großem  Erfolge  gehört  worden  ist, 
von  dem  ferner  ein  Variationenwerk  für  Orchester  und  eine  das  Straßeu- 
leben Alt-Iiondons  sohfldemde  Ouverture  auch  dem  deutschen  Publikum  die 
Vorstellung  verschafft  haben,  daß  dieser  geistvolle  Autodidakt  vermutlich  der 
kommende  Mann  für  die  englische  Mu->ik  sein  wird,  der  den  nnisikschöpfer- 
ischen  (ieist  seines  Volkes  aus  den  hemmenden  Banden  einer  nur  allzu  lange 
gepflegten  Tradition  erlösen,  und  dem  freien,  aus  eigcuer  Gemütstiefe  schöp- 
fenden und  in  eigenen  Ausdmcksformen  sich  bewegenden  Schaffen  snrQck- 
geben  wird.  Von  Elgar  kamen  in  Sheffield  im  dritten  Konzerte  das  ge- 
nannte Oratorium  und  die  »KrönuiiLr^-Ode«  unter  Leitung  des  Komponisten 
zur  Aufflibrung.  l)ie  letztere,  im  Aultrage  der  Hegiening  für  die  Krihiung 
des  regierenden  Königs  Eduard  geschrieben ,  ist  ein  durchaus  volkstümlich 
gehaltenes  Werk  von  mächtiger  Wirkung.  Das  thematische  Material  der 
sechs  Abschnitte  desselben  ist  in  klaren  I^inien  entworfen  und  kommt  in 
wohlklingendem  Chor-  und  '  h  cliestersatz  zu  leicht  verständlicher  und  durch- 
sichtiger \  erarbeitung.  Eingestreute  Soli  sorgen  lur  au.sreichende  klangliche 
Gegensätze. 

Zwischen  Elgar  und  den  übrigen  zeitgenössischen  Komponisten,  die  mit 

Werken  in  dem  Sheflfielder  Programm  vertreten  waren,  steht  Hubert 
H.  Parry  als  Bindeglied.  Parrv  ist  ohne  Zweifel  ein  Talent  von  Bedeutung 
und  ein  in  allen  »Sat/künsten  erfahrener  Meister,  aber  auch  an  ihm  ist  die 
neuere  Zeit  vorübergegangen,  ohne  tiefere  Spuren  in  seinem  Schalieu  zurück- 
zulassen! Sein  im  letzten  Konzerte  unter  seiner  Leitung  zur  AuDRUirung 
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gelanirtt':?  Cborweik  ^ Birst  l'nir  of  Sirens*  t-rfreut  sioli  in  Enpland  jrroßer 
Beliebtlieit,  dank  scnues  außer urdeutlich  wirkuugsvuliuu  Clioisatzesi  für  acht 
Stimmen  I  neben  dem  aueb  die  glänsende  Ordietfcer-B^andlnng  in  Betracht 
kommt.    Der  gedankliebe  Inhalt  ist  freilich  konventionell,  eine  eigenartige 

Penönlidikeit  spricht  sich  in  di)x>r  Musik  nicht  aus;  was  den  Komponisten 
aber  auszeichnet,*  ist  eine  außcronh-ntliche  Fri-^ohe  und  AVärme  der  Empfin- 
dung, die  ihre  Wirkung  auf  die  Zuhörer  nicht  vertehlt,  weil  sie  der  kunst- 
vollen theoretischen  Arbeit  soviel  Leben,  einbaucht,  daß  diese  in  glattem 
Fln0,  ohne  die  Mfihe  der  Maehe  an  verraten,  an  dem  Ohre  vorttbenieht. 
Mau  muß  es  den  englischen  Komponisten  überhaupt  zugestehen,  daß  sie  sich 
auf  die  Künste  de<  Konti-iipiiiiktes  trettlirli  v.-istehen.  AVas  Kni«t  und  Fleiß  zu 
AVege  zu  bringen  vermögen,  das  steht  ihnen  zu  Gebote,  und  selbst  Werke 
wie  die  Kantate  »Gaietit  and  Linet*  von  Henry  Coward,  wie  die  »Odr 
fo  the  Paasioni*  von  Co  wen,  lassen  trots  ihres  geringwertigen  Gedanken- 
ni.iterials  doch  die  sicher  gestaltende  Hand  guter  Musiker  nk«  nu« n.  Beide 
Komponisten  leiteten-  ihre  AVt-rke  selbst,  t'])en80  Coleridge  Taylor  seine 
Kantate  -  M'y  BIdu»  eine  seichte,  wenn  audi  außerordr-ntlirb  wirkungsvolle 
Musik,  die  in  eiucm  Musikl'est-Progrumni  nicht  richtig  plaziert  ist. 

Die  genannten  Werke,  von  denen  die  von  Cowen  ond  Coleridge  Taylor 
]»•  sonders  für  das  diesjährige  Sheffield-Festival  geschrieben  worden  sind  und 
ihre  überhaupt  erste  Aufführung  erlebten,  wuiflni  zwar  mit  Heifall  autge- 
nommeu,  aber  sie  liatteu  doch  —  von  der  K roiinnv'>-<  >de  Klgars  und  dem 
Parry 'sehen  Werke  abgesehen  —  einen  schweren  Stand  gegenüber  den  Werken 
deutscher  Herkunft,  die  die  Programme  ftülten.  Mendelssohn  fiel  Anfang 
nnd  Ende  des  Festes  zu,  dort  »Elias«,  hier  der  »Lobgesang«  ;  Brahms  war 
mit  dem  » Triumpblied«  ,  Händel  mit  einer  Auswahl  von  Chören  und  Soli 
aus  »Israel  in  Egypten«,  Bach  mit  der  INIotette  »Jesu  meine  Freude«  und 
außerdem  der  »Slave  Dvorak  mit  seinem  »Stabat  mater  «  vertreten.  Neu  war 
>Wanderer8  Stnimlied«  fBr  seohsstimmigen  Chor  von  Bich.  StranB,  das 
mit  seinem  komplisierten  Tonsats  und  seiner  kransen  Harmonik  dem  Chor 
eine  schwierige  Aufgabe  stellte. 

An  Orchesterwerken  kamen  zur  Aufführung  Liszt's  zweite  Rhapsodie, 
das  Vorspiel  zum  3.  AJcte  des  Lohengrin,  die  GmuU-Siulöuie  von  Mozart, 
die  Patiietiscihe  Sinfonie  von  Tschaikowski,  das  Parsifal-Yorspid  nnd  eine 
sinfonisehe  Dichtnng  »Ostern«  f&r  Orchester  und  Orgel  von  Frits  Yolbach, 
ein  Werk  von  edlem  Gehalt,  geschmackvoller  Faktur  und  schöner,  wirkungs« 
vcdler  Orchester-Behandlung,  das  dem  anwesenden  Komponisten  enthusiastisdie 
Khrungeu  seitens  des  Publikums  eintrug. 

Nur  ein  einziges  Instrumentalsolo  kam  zum  Yortmg,  aber  es  zählte  fiir 
viele:  Beethoven*s  Violin-Konsert,  meisteiliaft  von  Eugène  Ysaye  gespielt. 
Im  Fbrigen  tummelte  sich  ein  Heer  von  Gesangssoli^ten  mit  Yorträgen  ver- 
schiedener Art.  Frau  F  IIa  Kussel!  spendete  die  Üzean-Arie  aus  Weber's 
»Oberon«,  David  Bispham  die  beiden  Gesänge  lÜr  Bariton  und  Orchester 
t Hymnus«  und  »Pilgers  Morgenlied«  von  Rieb.  Strauß,  Frau  Kussell  und 
Ben  Davies  ein  prachtvolles,  leidensehaftdurcbgltthtes  Duett  aus  Peter  Cor- 
nelius* unvollendet  gebliebener  Oper  »Gunlöd.«  Außerdem  \\iir>  ii  an  den 
Ghorwerken  solistisch  betheiligt:  ^Nliss  ^Faggif  J'urvis .  Miss  Ada  Crosslcy. 
Miss  Mnriel  Foster,  Miss  Agnes  XichoU,  Madame  Kirkby  Lunn,  ^Ir.  .lohn 
Coates,  Mr.  FlVangcon  Davies,  und  Mr.  William  Green,  Künstler,  die  sich 
durchweg  eines  mehr  oder  weniger  großen  Ansehens  beim  englischen  Publi- 
kum zu  erfreuen  haben. 
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\\';is  nun  die  AusfiihrniiLr  «It-  Kiosen-Festproyrannues  ;inltetritt"t ,  so  vr- 
zwingeu  sich  zunäclist  die  Leistungen  des  Chores  die  Bewunderung  des  Aus- 
länden. Von  dem  wnndenrollen  Klang  dieser  dort  yereinigt  gewesenen 
320  Stimmen  kanu  »Ich  Der  keine  Vorstellung  machen,  der  nie  nicht  hat 
singen  hören.  Majestiitisrh  im  Forte  ^  süß  und  einschmeichelnd  im  3'iano. 
immer  von  efUem  Klang,  nie  herb  und  rauh,  und  von  tadellosen»  dynamischen 
(jleichge wicht  »einer  Stimmen  zu  einander,  80  gab  sich  der  JShelheld-Chur 
namentlich  in  den  heiden  Werken  von  Mendelssohn  und  der  Selektion  aus 
HXndel^s  »Israel.«  Auf  diese  Musik,  auf  diesen  G(esangstil  ist  der  Chor  ein- 
gettbt,  wie  ich  Ahnliches  nirgends  kennen  gelernt  habe.  Der  rhornn  ister 
Hen ry  (' o wa rd  ,  <ler  leider  als  Komponist  nur  T'ntergeordnetes  leistete,  hat 
sich  als  Krziehcr  des  Chores  als  eine  Kraft  ersten  liauges  erwiesen.  Freilich, 
mit  des  Gtesdiidket  Mftdhten  konnte  auch  dieser  Kfinitler  keinen  ewigen  Bund 
flechten,  denn  mdirfadi  war  dodi  bu  erkennen,  daß  auch  dieser  ausgezeich- 
nete Chor  nicht  infallibel  ist.  Das  trat  besonders  beim  AcappellarOesange  in 
Elgar's  »Traum  des  (îerontius*  .  in  > Wanderers  Stwrmlied*,  im  ^Stabat 
mater«  und  in  der  iiach'schen  Motette  hervor,  wo  doch  zuweilen  recht  be- 
denkliche Intonationsschwankungen  su  bemerken  waren.  Auch  geistig  kam 
der  Chor  der  Bach*sdien  Musik  nicht  nahe,  deigleichen  singt  s.  B.  unser 
Berliner  Dom.  Imr  oder  der  Philharnutnische  Clior  doch  ausdrucksvoller  und 
feiner  dtircliL'i  nrlu'itet.  Aber  der  Schwung,  die  Fri-flic  .  (b  r  (ihniz.  womit 
die  Chöre  von  Mendelssohn,  Händel,  PaiTV  u.  s.  w.  gesungen  wurden,  müssen 
denn  doch  als  etwas  Ungewöhnliches  gepriesen  werden.  Und  sckier  unyer- 
wQstlich  ersdiien  die  Ausdauer  der  Damen  und  Herren  des  Chores,  denn 
zum  Schluß  des  Festra,  das  den  Krftften  doch  wahrhaftig  eine  Kiesenleistung 
zugennittt  hatte,  klanL'cii  die  Stimnu'n  so  frühlini;-^t'ri<rb.  so  strahlend,  wie 
zum  iit  i^inn.  Von  überwältigender  Wirkung  war  ülni^ens  /.nm  Anfang  des 
letzten  Konzertes  der  Gesang  des  üod  save  tJte  Kin;/,  an  dem  sich  neben 
dem  Chor  das  ganze  Auditorium  stehend  beteiligte,  begleitet  Tom  Orchester 
und  der  vollen  Orgel. 

Diese  letztere,  ein  gr(d5es  klangkräftiges  ^^'^■r•l^  von  ( ';i vaill«'-« 'oll  in  Paris, 
ist  zu  dem  Feste  einer  gründliclien  Reparatur  uiiti  i  worten  worden,  nament- 
lich mußte  sie  auf  den  neueu  Kunuuerton  heraljgeslinimt  werden.  Um  mit 
der  erheblichen  Ausgabe  daf&r  nicht  den  Fonds  des  Festes  zu  beschweren, 
hat  ein  Privatmann,  Mr.  E.  "Willoughby  Firth,  der  sich  auch  als  Ehren- 
sekretär dem  Feste  gewidmet  hatte,  die  Kleinigkeit  Ton  800  £  (16000  M.) 
gestiftet  ! 

l  ud  nun  endlich  das  Orchester,  das  in  London  durch  Mr.  Henry  Wood, 
den  genialen  Kapellmeister  der  Queen's  Hall,  zusammengestellt  und  fttr  die 
Aufgaben  des  Festes  herangebildet  worden  ist  Einstmals  war  der  ver> 
storbene  Sir  A rthiir  Sullivan  der  unvermeidliche  Leiter  der  Musikfeste  in 
den  großen  Städten  Englands.  Behäbig  saß  dieser  Mann  zurückgelehnt  in 
seinem  bequemen  J^ehnstuhl  vor  dem  großen  Tonkörper,  und  ob  er  seine 
»Gk>ldene  Legende«  oder  die  neunte  Sinfonie,  ein  modernes  Nichts,  oder  eine 
Bach'sdie  Kantate  dirigierte,  sein  Oleichmut  blieb  unwandelbar,  und  ohne 
Aufregung  schlug  er  brav  den  Takt.  Als  dann  Hans  Richter  in  das  Land 
bcrnfen  wurde  und  mit  dfr  LeituuL'  .'lucb  von  M usiktVsten  betraut  wurde, 
begann  eine  neue  Zeit,  und  dem  A\  irken  tliesea  großen  Meisters  des  Takt- 
stocks ist  es  wohl  hauptsächlich  zuzuschreiben,  daß  die  Leistungen  der  eng- 
lischen Orchester  technisch  wie  geistig  bedeutende  Fortsdiritte  gemacht  haben. 
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In  Mr.  AVood  hat  die  englische  Hauptstadt  nun  einen  jungen,  einheimischen 
Dirigenten  erhalten,  der  sein  Amt  denn  doch  etwas  höher  auffaßt,  als  es 
8.  ZL  Sir  Affliiir  geÜiBn  bat  lat  er  infieilidi  atwaa  bew^Uoherf  iia  nötig 
wirei  wenn  er  ein  gut  geaehultea  Orohetier  vor  sich  hat,  so  strahlt  doch  von 

ihm  ein  echt  kfin>t1(  ris(-1u  r  rit  ist  auf  das  Orchester  aus,  ond  mit  seinem  er- 
kennbar starken  Musikfinptiuiliii  reißt  er  die  ausiUieuden  Xriiftc  mit  sich 
fort,  die  unter  dem  Banne  seines  Willens  und  Woiieus  ihm  tolgcn,  wie  er  s 
veriangt.  Hier  steht  ein  geborener  Dirigent  vor  uns,  ein  Manu  mit  vibri- 
renden  Nerven,  der  die  Kunstwerke,  die  er  zur  AufiUhmng  bringt,  innerlich 
verarbeitet  hat  und  sie  nachschaffend  zu  tönendem  Leben  erweckt.  Mr.  "Wood 
hat  in  Sheffield  eine  wahrhafte  Giganteiuirbeit  verrichtet ,  denn  neben  den 
großen  Orchestemerken  hat  er  den  ]Lrri')ßten  Teil  der  Chorwerke  und  sämt- 
liche SolisteuvortrUge  zu  leiten  gehübt,  und  angesichts  dieser  Aibeitsleistung 
ist  die  Frisehe  lu  bewundern«  mit  der  er  bis  zum  lotsten  Tone  seines  Amtes 
waltete.  Zwei  Persönlichkeiten  also  sind  es,  die  ge^fenwärtig  eine  neue 
Kpoche  des  Musiklebens  in  Knirbnid  vt-rtreten:  Edw.ird  El  ira  r  al.s  scliaffender 
Künstler  und  Henry  Wood  als  Diriu-^cnt.  Nicht  unerwähnt  flarf  (K-r  Organist 
Mr.  Phillips  bleiben,  der  sowohl  in  der  Begleitung  der  Chorwerke  wie  in 
der  Ansffthrong  des  Orgelpartes  in  Volbaeh*s  sinfonischer  Dichtung  sich  als 
ein  geschmackvoller  Künstler  ausgewiesen  hat. 

Die  drei  Tage  des  diesjährigen  Sheffielder  Musikfestes,  obgleich  sehr  an- 
strengend, gewährten  doch  viel  des  Ani'egenden  un<l  Interessanten  sowohl 
innerhalb  wie  außerhalb  des  Konzertsaales,  und  gedenkt  man  der  künstleri- 
sehon  Gaben,  die  in  so  überreichem  Maße  dargeboten  wurden,  so  darf  auch 
der  glänsenden  Gastfireundschaft  dankbar  gedacht  werden,  die  den  eingeladenen 
Gästen  von  Seiten  angesehener  Familien  der  Stadt  und  des  Festkomites  ent- 
gegengebracht worden  \<t.  Wir  Ausländer  liaben  von  Neuem  mit  Bewun- 
derung wahrgenommen,  in  wie  großartiger  Weise  der  Engländer  sich  der 
Kunst  und  den  Kttnstlem  gegenüberstellt.  Da  macht  sich  kein  PrutMutnm 
breit,  das  herablassend  mit  BUek,  Wort  und  That  beleidigt,  londam  dankbar 
stellt  sich  der  vornehme  EngUiader  ia  verbindlicher  Weise  neben  den  Künst- 
ler, der  ihn  durch  sein  Können  und  seine  Begalmntr  ei-freut  und  innerlich 
bereichert  hat.  Diesen  Standpunkt  sollte  mau  in  Deutschland  niciit  so  von 
oben  herab  betrachten. 

Charlottenburg.  Otto  LeAmann. 


Der  Oatikler  unserer  lieben  Frau. 

Mirakel  in  drei  Akten  von  M.  Léna.     ^lusik  von  .T.  Massenet. 
Erste  deutsche  Aufführung  am  Stadttheater  in  Hamburg. 


Die  bretonische  Sage  von  Jean,  dem  Jongleur,  der  der  Mutter  des  Hei- 
lands in  seiner  besonderen  Art  dient,  hat  schon  einmal  den  ^^^g  ülier  den 
Khein  in  deutsches  Land  gefunden:  in  einer  Erzählung  von  AVilbelni  Hertz, 
die  freilich  nicht  so  bekannt  geworden  ist,  als  daß  J.  ^lassenet  tTu-  den 
Keiz  der  Neuheit  seines  Werkes  zu  fiuchteu  Ursache  gehabt  hätte.    In  einer 
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^anz  sclilichtt  n  uiul  naiven  Form  iciert  nnn  liitT  jiMif  alte  franzö-ischc  Sa<j;L' 
ihre  Aulerstebung  uuf  der  Upernljühue.  Sclilicbt  und  nuiv:  dali  diiu  Stoti, 
indem  er  durch  den  DeBtillationeapparat  eines  Librettisten  ging,  eines  jener 
gefährlichen  Oeister^  die  alles  Terderben^  indem  sie  mit  den  (Tührung^ternienten 
des  eigenen  Wesens  den  klaren,  reinen  Tr^totV  priekelnd  trüben,  die  Kind- 
liebkeii  gewahrt  lilieb.  daß  die  mystische  Fabel  <len  treuher/iir  sinni<j«'n 
C'burakter  des  Originals  bei  seiner  Beturderuug  zur  böbereu  Würde  einer 
Opemdiohtung  nicht  eingebUfit  hat,  ist  merkwürdig  genug.  Und  bo  finden 
wir  das  Beste  und  Feinste  der  alten  Überlieferung  auch  noch  in  der  neuen 
Form  wirksam  fortbesteben. 

Das  0]»ernburb  Massenet's  nennt  sieb  ausdrücklicli  Mirakel,  nicbt  etwii 
Drama.  Ein  Drama  setzt  treibende  Kräfte  und  Mutive  voraus;  es  bedarf 
éer  Kontraste,  der  Linien  und  Charaktere,  die  sich  rahneiden,  dw  Entwidce- 
lung  und  des  Endziels.  Ein  Bfihnenwerlt,  ein  dramatisches  Spiel,  das  auf 
Kampf  und  Streit,  anf  der  Magnete  Lieben  und  Hassen,  auf  die  Kontm- 
]»unkte  zur  Tbemntik  des  J.ebens  und  die  reibenden  Dissonanzen  verzicbtet, 
Ktbreitet  aus  der  ureij^eusten  Intereriaen-  und  AVesens-Spbäre  des  Dramas 
hinaus.  In  unserer  Oper  ist  nnn  von  alledem,  was  zum  Wesen  und  der 
Natur  des  Dramas  gehört,  nicht  das  Geringste  xu  spfiren.  Der  Vorgang  an 
sich  ist  so  win/ii;.  daß  er  obite  Aufputs,  ohne  dekoratives  Beiwerk  gar  nicht 
ansffrrcii  ht  bätte,  «lie  bebaj^lieben  Formen  einijjer  kleiner  Hülmenbilder  zu 
i'üUen.  Di  r  Ileld-^  des  Stückes  ist  ein  (iaukler.  balb  Spiehnaun .  balb 
Marktschreier,  ein  wandernder  Straßenmuii^ikaut,  mit  dem  wir  gleich  in  der 
ersten  Szene  Bekanntschaft  machen:  ein  anner  Kerl,  verhungert,  herunter- 
gekommen und  in  seinen  Liedern  und  Kunststücken  stark  rückätUndig  und 
veraltet.  Fi*  zaubert  Kier  aus  dem  Hut,  läßt  seinen  Teller  auf  einem  Stäb- 
eben tanzen  und  führt  >t'Ib.st  einen  Ki  ili ntanz  so  scbwerfidli«?  aus,  daß  er 
mit  Kecbt  von  seinen  Zu.sciiauern  ausgelaclit  und  verhöhnt  wird.  Deuu  das 
Publikum  will  jederzeit  das  Keue.  Man  verlangt  also  lustige  Trinklieder 
von  ihm:  der  Eine  scbläjLrt  das  Crrdo  vom  Betrunkenen  vor,  der  Andere  das 
7V  Ttfuut  vom  trroßrn  Faß  oder  das  Glftrin  vom  tief  't.-snnkenen.  Jean,  so 
beißt  unser  (iaukler,  j,'ebt  auf  die  burlesk  reliufiöse  Stimmnnij:  seiner  Um- 
gebung ein.  Das  Marieufest,  da.'«  man  feiert,  mischt  der  .labrmarktäfreude 
der  Menge  fromme  Elemente  hinzu  und  in  ihrer  Harmlosigkeit  setzen  die  Leut- 
clieii  die  trivialsten  Erscheinungen  des  Alltags  mit  heiligen  Ceremonien  in  Ver- 
bindung. Ks  entspricht  durchaus  dieser  wunderlichen  Stiminnnir.  wenn  sieh 
Jean  endlicli  mit  dem  >Halleluia  vom  "Wein  produzit-it  .lidc!-  seiner 
(.'ouplet-Strupbeu  schickt  er  ein  paar  lateinische  Floskeln  aus  der  katboliscbeu 
Liturgie  voraus,  ab  wenn  es  sich  um  einen  feieriidien  kirchlidken  Akt,  um 
ein  Hochamt  handelta.  Das  Volk  stellt  eben  auch  die  Lustigkeit  und  das 
Vergnügen  in  den  Dienst  der  Muttergottes,  die  man  <  brt  und  feiert. 
Man  i^t  ihr  zu  Khren  sn  vcjtrnncrt  und  so  ausirelassen.  Die  Lei>tunf;  .lean's 
wird  mit  einem  wahren  iieifallsgflunill  aufgenounnen ;  Jean  ist  der  Held  der 
Situation  geworden  und  alle,  die  vordem  auf  dem  großen  Platz  vor  der 
Abtei  Gluny  in  Paris  an  Scherzen  mancher  Art,  an  Tänzen  und  an  Lust- 
barkeiten des  Marktes  sich  ergötzt,  dräuLM-n  sich  jetzt  um  ihn.  Den  geistlichen 
Vätern  im  nahen  Kloster  mag  nun  dvr  Liiiin  zu  groß  t'eworden  sfin:  der 
Prior  des  Klosters  erscheint  auf  der  JiildHäehe  und  vor  dem  eifernden  Herrn 
flieht  und  zerstiebt  die  vergnügte  Gesellschaft  in  alle  Winde.  Nur  Jean 
bleibt  zurück,  und  den  guten  und  zerknirschten,  in  Seelenangst  vergebenden 
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.Th.ui,  fl»'r  sich  scIidm  von  höllisclicn  Fliunmeii  verseiijrt  f'iililt,  doiiiuTt  denn 
auch  der  geistliche  Hirte  recht  kriiltig  au,  nicht  ohne  Schelmerei  und  (iut- 
mfitigkeit,  einer  liebenawOrdigen  Behniachang  aeinea  cliriatliclien  ZonkBi  die 
der  atShnende  Jean  in  aeiner  kindlichen  Sede  freilieb  nicht  au  würdigen 
vennag.  Jean  kommt  erst  wieder  zu  aich,  als  ihm  der  Prior  sanftmütig  und 
wohlwollend  zuredet,  der  Welt  zu  entsuiren,  den  Erdcnstaul»  von  den  Füßen 
zu  schütteln  und  als  tromnicr  I^ait-n-Jiruder  in  das  Kloster  einzutrt't<-n  und 
dvi  lieben  Fruu  lurtau  zu  dieueu.  Jeun  zögert.  Er  kann  sich  trotz  Beiner 
FrSmniigkeit  doch  nidit  so  ohne  weiterea  entachliefien,  die  Freiheit  aeinea 
Vagmbiindentinna  aufengeben.  Indeaaen,  der  Magen  entaeheidet.  Ea  kommt 
nSmlich  zufällig  der  Bruder  Bonifacius,  der  Küchenmeister,  herbei,  der  sal- 
bun«rsiV(dl  von  den  Freuden  des  KJosterlebens  erzählt,  von  Kohl  und  Salut 
vctn  Kapaunen  und  Schinken,  von  Kei-zen  und  Lili«'Ti  zu  Khren  der  .luni;- 
£iau,  aber  auch  von  Burgunder.  Dan  hillt.  Jean  tritt  in  daa  Kloster  ein 
und  at&rkt  aich  an  gottgefälligem  Than  im  Verein  mit  den  frommen  BrQdem 
aofort  an  einem  gründlichen  FrUhstQck. 

Im  zweiten  Akt  nimmt  das  Textbuch  eine  koltiirbistoriBche  Pose  an.  Wir 
dürfen  hier  einen  Blick  werfen  in  das  Innere  eines  Klosters  und  auf  jene 
Kulturthätigkeit  der  Mönche,  der  Künste  und  Wissenschaft  so  unendlich  viel 
zu  danken  haben.  Wir  werden  dessen  Zeugen,  wie  die  Mönche  von  Cluny 
muaisieren,  vié  aie  lateiniache  Hymnen  anatimmen  an  Ehren  der  göttlichen 
Jungfrau,  Hymnen,  die  firomnu>  Brüder  gedichtet  und  ituch  komponiert  haben. 
Aber  nicht  «ienuiir  an  den  redenden  Künsten.  Auch  in  den  bildendiu  sind 
sie  tüchtif;.  Kin  Bildhauer  <vi/.t  SchlÜLrel  und  Meißel  an  eine  la-t  vollendete 
Marniorstatue  der  Mutter  (îottes,  ein  anilerer  hat  ihr  Bildnis  auf  goldenem 
Omud  gemalt.  Jean  sitzt  unter  diesen  kuuHtfertigen  Mönchen:  tief  unglück- 
lich, weil  er  allein  ea  nicht  vermag,  der  Gebenedeiten  au  dienen  wie  die 
Brüder.  Nicht  Latein  versteht  er;  malen,  dichten,  singen,  so  ernst,  groß  und 
würdevoll  wie  die  lîrûder:  nichts  von  allem  kann  er.  Ihm  bleibt  nur  seine 
<Taukelei,  sein  karges  Spiel  auf  der  Bauendeier,  sein  ungeschicktes  Tanzen, 
seine  alten  KuuststUckleiu ,  die  niemand  mehr  sehen  M'ill,  nicht  einmal  das 
Volk  aaf  der  Btrafie.  Und  trotadem  beadüießt  er,  der  Gotteamattw  in  aeiner 
Art  an  dienen,  achleoht  und  recht,  wie  er  es  eben  vermag. 

Im  dritten  Akt  finden  wir  ihn  in  voller  That  vor  dem  Muttergotteabild 
in  der  Ka])«'lle  der  Abtei:  ein  rührendes  (lebet  steisrt  von  seinen  Lip])en  zu 
der  <  »öttlii  iien  empor.  Dann  beginnt  er  ganz  in  der  gewohnt»  n  AVeise  der 
Gaukler  seine  Vorstellung.  Er  verneigt  sich  vor  dem  imaginären  Publikum, 
er  macht  der  Muttexgottes  aeinen  ergebensten  Kratzfuß;  er  geht  im  Kreiae 
herum,  den  Sammelteller  in  der  Hand.  Endlich  achmettert  er  loa  :  mit  einem 
stolzen  Schlachtenlied.  Da  fällt  ihm  ein,  daß  die  Jungfrau  den  Lärm  nicht 
lieht.  l-)emütige  Entschnldit,'un!,'.  Xun  versucht  er  es  mit  ^Tinnelicdei  n  :  da 
Versagt  ihm  das  Cîediichtnis.  SchlielP.icli  tanzt  ei-  niif  waliiei-  Ii»  ücisti-runy, 
wie  einst  der  König  lJuvid  vor  der  iiunde.shule,  einen  grotesken,  groben 
Taas  nach  einer  barbarischen  Melodie.  Inzwischen  sind  die  Mönche  in  der 
Kapelle  eradiienen.  Starr  vor  Staunen  und  Entsetzen  wollen  sie  aich  auf 
den  frerelndon  Kirchenschänder  werfen.  Da  sinkt  der  (iaukler  ohnmächtig 
vor  dem  Bild  der  Junirfrau  zu  Boden  und  ein  AVuiulei-  treschieht.  eben  jenes 
Mirakel,  das  uns  der  Titel  dt  r  ()]M  r  vei'sprochen  hat.  I  >ie  Kerzen  vor  dem 
Bild  Hammen  auf,  Kngelstimmeu  töuen  mild  und  sanft.  Die  Jungfrau  lächelt 
atill  auf  ihren  feurigen  Verehrer  nieder  und  voll  mütterlicher  (lûte  neigt  sie 
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ihre  Hand  m  ihm  hin.  Aus  seiner  Ohnmacht  erwacht,  lanecfat  Jean  in  Vev 

xfldcimg  den  Ulierirdischen  Stimmen  und  dem  lateinischen  Gebet  der  Mönche, 
die  anbetend  in  die  Knie  gesunken.    Seine  letaten  Worte  sind: 

O  mein! 

Ich  verstehe  Latein  ...  ! 

Wissend  geworden  im  Nahen  des  Todes,  stirbt  er:  selig,  ein  grofies,  treues 
und  liebes  Kind,  eine  keusche,  sonuij^e  Seele. 

Mail  mu(\  »'S  dem  Dichter  dieses  katholisierendcn  Textbu(lie>f  zufiesteheij. 
dnß  seine  Zuthaten,  mit  denen  er  der  knappen  Saire  die  für  ein  Theater- 
stück notwendige  räumliche  Auädehuuug  gegeben  hut,  dem  Stoff  geschmackvoll 
angepaßt  sind  und  natürlich  und  zwanglos  wiricen.  Wenn  auch  dem  Stttok  die 
innere  Entwickelunjç  fehlt.  Avinn  seine  Menschen  psychologisch  sich  nicht 
wandeln,  iiiiveriiiulcrt  am  Ende  diesell>eii  sind  wi<'  am  Anl'anp.  auch  wenn 
es  kein  Schicksal  ist,  das  in  die^r  sclilirlitcii  li;uidluiii;  sich  vnllziclit,  keiin' 
Tragödie,  die  uns  erhebt,  indem  sie  uns  zerschmettert:  au  schaut  uns  doch 
auch  hier  das  Leben  mit  seinen  unergrilndliohen  Augen  an.  Einen  guten, 
liebenswfirdigen  Menschen  wie  diesen  Jean,  kann  man  sich  schon  gefallen 
lassen,  auch  wenn  er  einmal  nicht  als  Pmlih-ni.  als  Rätsel  kommt,  auch 
wenn  er  uns  keine  Nüsse  zum  Knacken  auf«;ielit.  Tnd  im  ûbrijiren  ist  das 
Textbach  lebendig  und,  von  einigen  Längen  abgesehen,  auch  unterhaltsam. 

Es  ist  im  großen  und  ganzen  nicht  allsuviel,  was  man  über  die  Musik 
Massenet^s  sagen  kann.  Eine  planvolle  saubere  Kunst,  reinlich  undjfeschmadc- 
v<dl.  Aber  weit  entfernt  von  gesejfiicter  Fniditbarkeit,  von  Überfluß  an 
Jdeen  und  allen  IMerkniah  ii  einer  starken,  schöplerischen  Kraft,  einer  frucht- 
schw^er  reifen  Persönlichkeit.  Nicht  daß  ich  die  Keife  der  Küustlerschuft 
Massenet^s  auch  nur  einen  Augenblick  besweifefai  wollte.  Beif  sein  ist  das 
Ziel  aller  KOnstlerschafty  reif  bleiben  und  in  immer  neuen  Ernten  reifen,  ihr 
ewiges  Wunder.  Aber  Massenet  hat  si  in«  Krnten  schon  eingeheimst.  Auf 
fieinen  Feldern  iffhen  neue  Saaten  nicht  mehr  auf  und  was  er  jetzt  sammelt, 
das  sind  verlorene  Körner,  vei-streute  und  verschwendete  Ähren  aus  irühereu 
Zeiten  des  Segens.  Indessen,  was  Massenet  immer  noch  auszeichnet,  was 
ihn,  den  Kûnstier  hinaushebt  fiber  nhlreiche  jüngere  und  kraftvollere  Ri- 
valen, das  ist  sein  feines  ästhetisches  Gewissen,  sein  erlesener  Gkschmack. 
Nie  wird  uns  eine  Tîohheit,  ein  musikfeindlicher  i\lan£r,  nie  eine  unsnuhere 
Phrase,  nie  eine  musikalische  Zote  in  seiner  Musik  verletzen,  l  ud  wenn 
leider  das  melodische  Vermögen  an  keiner  Stelle  t<eiuer  Oper  in  ursprünglich 
frischem  QueUstrahl  hervorbricht,  wenn  es  in  den  lyrischen  Stellen  eben  noch 
SU  einer  freundlichen,  feinlinigen  und  zartschattierten  Melodik  kommt,  die 
«•in  weni^'  an  den  Ton  der  französischen  Salon-Homanzen  erinnert,  so  weiß 
doch  der  Stininnnit,'-iual<  r  in  Massenet  lebhafter  zu  fesseln.  Kr  malt  nament- 
lich in  den  mystischen  Momenten,  dort,  wo  der  Dialog  auf  das  tiobiet  des 
Marienkultes  hinttberspielt  und  bei  der  Schilderung  von  Ereignissen  aus  der 
Heiligenlegende  verweilt,  mit  dämmernden  weichen  Farben  und  innigen,  sen- 
sitiven Tönen.  Er  verst»'ht  sich  auf  die  Heimlichkeit,  auf  ganz  schlichtf, 
einfache  und  volkstümliche  Wendiuiüen:  er  ji;el)rauclit  Melismcn,  die  wir  vom 
Volkslied  her  kennen  und  spinnt  sie  in  zarten  Fäden  weiter.  Er  weiE  seinen 
Qrchesterton  altertflmlich  zu  f&rben,  bald  mit  diatonischen  Tonfolgen,  bald 
mit  den  Avesenlos  leeren  Klän;ren  nus  den  frflhen  Zeiten  des  Mittelalters, 
aus  der  Epoche  der  Hucbald'schen  (Quinten. 
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Nur  dort,  wo  wir  von  ihm  eiue  entscheidt  nd«'  .Melodie,  einen  volLun  nit- 
lodischeu  Genuß  verlangen,  dort  enttäuscht  er,  dort  bleibt  er  uns  uUeü 
schuldig.  Inderoen,  alles  schuldig  hleihen  ist  ja  auch  Tomehm  und  dieser 
Art  von  Vornehmholt  begegnen  wir  gleich  in  der  Anfangsscrne  der  Oper. 

Das  Volk  tanzt  in  differ  ersten  Scene  die  Jiergerette,  wie  der  Nunv  sairt, 
einen  Schälertanz.  ^\  ie  gei  ne  iii«itliten  wir  da  an  einem  zündenden  l]intull 
Feuer  fangen!  Und  gerude  hier  ein  mugures,  pastorales  AUerweltsthema, 
die  grellen  Farben  einer  hohlen,  realistischen  Bdiilderung,  gebrochene  Linien, 
gerade  hier  ein  capricciSser  Geist,  der  nach  der  negativen  Seite  des  Musik- 
machensi  hin  zeigt  und  zu  sagen  scheint:  dort,  wo  du  nicht  bi^it,  ist  das 
(ilück,  das  <îlikk  der  Melodie  .  .  .  Merkwürdig,  daß  von  dieser  Scene  leb- 
haft« Kriuneruugen  zu  dem  Deutschen  Max  «Schillings  und  der  Musik 
seines  »Pfeifertags«  hinUbergleiten  !  Die  Brûdce,  die  luer  von  dem  Fran- 
sosen  zu  dem  Deui^clu  u  führt,  bildet  wohl  die  Gleichartigkeit  der  Scene 
und  die  Ähnlichkeit  der  in  den  A'ordergrund  gestellten  Personen:  dort  bei 
Schillings  die  IM'eifer  von  Dusenbach,  die  des  besonderen  Schutzes  unserer 
liebeu  i'rau  »ich  erfreuen  :  —  hier  ein  Marieufest,  das  mit  Tanz  und  Musik 
gefeiert  wird  und  der  Jongleur  Jean,  der  wohl  mit  einigem  historischen 
Becht  als  entfernter  Vetter  der  Pfeifer  von  Dusenbach  gelten  kann. 

Man  darf  bei  der  musikaliechen  Arnmt  dieser  Scene  nicht  daran  denken, 
was  vfir  Massenet  in  Scenen  di«'ser  Art  geleistet  worden  ist,  wie  ein  Bizet 
Tanz^ceneu  und  Yolksgetriebe  über  das  C  onvent  ioneile  und  Althergebrachte 
hinausgehoben  und  masikalisch  geadelt  hat.  Bei  Massenet  tritt  ein  seelen- 
loses, gespreiztes  Komödiantentum  auf  den  Plan,  eine  lediglich  änfierliche 
Lebhaftigkeit,  der  Herzenswärme  und  Humor  fehlt.  Eitel  Geberden  und 
Lärm;  Schall,  aber  keine  ^lusik. 

Ks  liegt  in  der  wenig  ergiebigen  und  niemals  mühelos  und  üppig  strömen- 
deu  Kriindung  Massenet's,  wenn  seine  GestAlteu  in  ihren  musikalischen  Um- 
rissen und  in  dem  geistigen  Spiegelbild,  das  uns  in  seiner  Musik  von  ihnen 
entgegen  tritt,  zu  einer  bestimmten,  einfachen  und  pei-sönlichen  Mensch- 
werdung, zu  einei-  überzeugenden  niusikalisehen  Plastik,  zu  individuellem 
Leben  nicht  gelangen  können.  Es  ist  eine  etwas  gewöhnliche  Haus-  und 
Familien-Melodik,  der  Massenet  in  seiner  Oper  huldigt.  Die  über  Gebühr 
bevorsugte  Diatonik  und  eine  zumeist  physiognomielose  Rhythmik  sind  es, 
die  die  prägnanten  individuelli>n  T'nterschiede  in  der  Melodik  dieser  Musik 
verwischen  und  zugleich  die  dranuitische  Linie  löschen.  Mit  der  .Ähnlich- 
keit von  Zwillingsgehnrten  verbunden,  Kinder  eines  Vaters,  der  seinen  Nach- 
kummen als  Erbteil  und  Mitgift  uur  die  typische  Physioguunut;  des  braven 
Manns  mit  auf  den  Lebensweg  gegeben  hat,  tragen  alle  diese  Melodien  die 
ZQ|;e  eines  wenig  markanten  Familiengesichtes.  Und  wo  Massenet  charak- 
terisiert und  dramatisch  malt,  wo  er  seiner  Musik  Lichter  aufsetzt  und  ihren 
Ausdruck  zuspitzt,  dort  geht  er  nicht  selten  ganz  äußerlich  zu  Werke.  Mau 
sehe  sich  doch  einmal  die  musikalische  Zeichnung  seines  Jeun  genauer  au! 
Jean  psahnodiart  zunlehst  auf  leeren  Quartenharmonien,  und  diese  Quarten- 
leere heftet  aioh  auch  an  sein  persönliches  Motiv,  das  dahinschleicht,  müde, 
beschränkt  auf  kleine  Intervalle,  arm,  wie  mit  leeren  Tasdien  und  fast  möchte 
man  sagen,  mit  leerem  Kopf,  wenn  Jean  nicht  zu  jenen  Armen  itn 
(ieiste  gehörte,  die  (tott  schauen  werden.  Und  immer  wieder  hören  wir 
diese  löcherten  Quartenklänge;  sie  wollen  uns  andeuten,  daß  die  Kunst 
Jeans  leer  und  windig  ist.    Das  Halleliga  vom  Wein,  die  große  Nummer, 
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die  Jeau  uubtiinmt,  i^t  matt  im  Ausdruck  und  ohne  Erfindung.  Ein  beson- 
deres Motir  —  es  tritt  in  B-dur  auf  —  schwebend  und  zart,  hat  Massenet 
der  Matter  Gottes  gewidmet  und  die  lieili<are  .fungfrau  bat  die  "Widmung 
angenommen.  Ich  möchte  dieses  Motiv  das  Marinnnofh'  nennen.  Es  i»t 
8!i!ift  und  liebensiwürdip: ,  aber  doch  auch  lyriscli  konventionell,  last  J^hrase 
und  wird  als  solche  um  so  deutlicher  empfunden,  als  e.<  unzählige  Male 
wiederkehrt.  Bei  weitem  wertvoller  als  die  Honigzellen  dieses  Motivs, 
erscheint  mir  die  schöne,  raheroUe  Melodie ,  die  im  Vorspiel  zum  II.  Akt 
die  Situation  l»i  hen>clit  :  es  i>t  »  ine  ^Melodie  der  Gttte  und  sie  umspielt  stet 
die  Reden  des  Priors,  der  als  wohlwcdleiider  und  j;iiti«jfer  ^Innn  mehrfach  iu 
die  lStreitscen«'n  dier5e>  Aktrs  einirreilt.  Auch  sie  hat  freilich  Vorfaljren  und 
ihre  M'esentlicheu  Züge  kennen  wir  schou  aus  Verdi  s  Othello.  Die  meiste 
Musik  und  die  glücklichsten  Eingebungen  mag  trotsdem  dieser  II.  Akt  enthalten 
und  sidier  stehen  wir  vor  einer  der  schönsten  Scenen  des  Werices,  wenn 
Jean  im  Geflihl  seiner  Ohnmacht  in  bittere  Kla?en  und  Thränen  ausbridkt, 
weil  er  nicht  wie  die  •.'»It-lirten  lirüder  der  .luntîfran  v.n  dienen  vernia!^. 
Das  hleiche  Kuldriî  dfs  Onlif^tirs.  die  klauenden  S<Mifzer  tiefer  Flötenlaute, 
die  ruhelos  gequälte  Bewegung  des  ^^4-ïuktes  heben  diese  F-moU-îScene  auf 
die  Höhe  der  wahren  Kunst  empor.  Hier  bewegt  sich  Massenet  auf  einem 
Niveau,  das  seiner  würdig  ist.  Auch  die  bissigen  Figuren ,  mit  denen  die 
künstlerisch  fichaffenden  Brüder  in  ihrem  ])harl>jii>clu  n  Dünkel  den  armen 
Jean  verspotten,  sind  bemerkenswert  als  echt  kiuistlfri>clie  Acceiite.  daliegen 
ist  der  Kuiiststnit  >ell)st.  in  dem  die  Möndif  siili  vrrwiikehi,  witdtr  iiiusi- 
kalisch  arm.  Wie  reizlos,  dieser  klö.'iterliche  Sän-^er-  und  Künstlerkiieg! 
Den  Laokoon  in  Musik  zu  setzen,  das  ist  ein  gefübrlidies  und  sicher  auch 
ein  unmusikalisches  Beginnen.  . . .  Noch  einmal  fesselt  uns  in  diesem  Akt 
Massenet  mit  einem  eicrenen  Klan«;  «nd  das  geschieht  in  der  Legende  VOn 
der  Fhu'ht  der  .lunixfrau  Maria.  Das  Stück  liant  sich  auf  einem  sehr  au«- 
«Irucksvollt'n  niid  Lîewiihlt  harnionisiert«'ii  ^lotiv  auf.  d.i>  zwar  vor  einem 
Bon  Akiba  nicht  bestehen  kann,  aber  ungemein  wirkungsvoll  und  vor  ulleui 
kttnstlerisdi  verwendet  wird.  Die  Legende  lenkt  in  fromme  Regionen.  Wie 
ein  Kindergebet  klingt  der  ruhevolle  "  Takt:  eine  ganz  naive,  sdilichte  und 
rührende  Meh^d!'  ,  lie  iu  ihrer  wiegenden  Fortführung  an  den  amüsanten 
Kt^hrreim  in  dem  Ijt-kannten  -l'hyllis  und  die  Mutter«  erinnert.  I)ie  liegende 
erzählt  hier  von  dem  frommen  BUunlcin,  der  Sall)ei.  die  dem  Jesuskind  iu 
der  Not  einmal  als  AViege  gedient  hat.  Unter  dem  Zwang  dieser  vom  (reist 
des  alten  Volksliedes  inspirierten  melodischen  Bildung  steht  von  hier  ab  bis 
zum  Ende  die  ganze  Melodik  der  Oper.  Wir  finden  diese  süße  liitteiidf 
Melodie,  die  in  uns  eine  Neben -Vorstellung  von  gefalteten  Händen  und 
frommem  Au^enaufschhiLT  er-^tehen  läßt,  fast  )>is  /um  l'Vterdruß  wiederholt  in 
dem  Fa>toiale.  mit  dem  (hr  my>tische  dritte  Akt  beginnt,  wo  sie  mit  dem 
Marienmotiv  in  innige  (iemeinschaft  tritt.  Die  Musik  der  großen  Scene: 
Jean  vor  dem  Bild  der  heiligen  Jungfrau,  spielt  die  Rolle  einer  Coda:  sie 
bringt  keine  neuen  Themen,  kein  neues  Material,  sondern  repetiert  noch 
einmal  die  melodischen  Hauptsachen  aus  den  vorher<j;eheuden  Akten  und 
überschwemmt  <lit'  Scene  mit  eiiieni  zwar  reieldiclitMi.  aber  nur  dünnem  und 
lauem  AufguB.  (ieistreirhe  Züge  und  .stimmung.>volle  Kinxelnheiteu  können 
über  die  unleugbare  Aniiut  des  fHanzen  nicht  hinwegtäuschen.  Schon  daß 
Massenet  die  alten  Schubl&den  noch  einmal  aufmacht,  daß  er  von  monotonen 
Wiederholungen  lebt  und  der  Kunst,  B^ste  geschickt  zu  verarbeiten,  sich  in 
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cli«'  Ann»'  wirft,  schon  das  ist  krtinpromittieri-iid.  Per  Schluß  «ItT  (>jK>r.  auf 
deu  buwährtcu  KUekt  der  ïlit'ater-A|>r)tlieose  und  der  Engelchüre  gestellt  — 
Gounod  ist  biw  nicht  allein  Yoi^äuger,  —  rolbieht  sich  dennodi  nicht  ohne 
starke  Wirkung.  Es  ist  das  Verdienst  der  Handlung  und  der  alte,  ungebrochene 

Zauber  der  Musik  als  tniu'S  Stimmungseiementos  liervorragendster  Art,  wenn 
wir  kühlen  unfl  ^kf ptisriun  Mon-<cheii  von  heute  hier  in  flif*  mysti.schen 
Kreise  den  Mirakel»  uns  hinuui'gehubeu  luldcu  und  wenn  /u  una  huh  der 
Handlung  heraus  mit  zwingender  Kraft  unwillkürlich  die  Erinnerung  an  das 
Bibelwort  von  den  Selig-EinfAltigen  emporsteigt ,  das  dnrch  die  Geschichte 
des  Gankiers  Jean  so  rührend  illustriert  wird. 

^Inn  wird  auch  in  dem  niusikuli-clu-ii  He/t  ]»t .  mit  dem  Massenet  hier 
seine  starken  und  bauneuden  Wirkungen  erzielt,  nicht  die  geringsten  neuen 
Mischungen  entdecken.  Diese  Verschiebungen  der  Uarmouien  auf  Terzen- 
stufen,  die  goldenen  Wolken  der  Arpeggieui  die  flimmernden  Lichter  sittem- 
der  Violinakkorde,  die  psalmodierenden  Stimmen  der  Mönche,  zum  Murmeln 
gedämpft  auf  tief  schauernden  Saiten,  die  uralten  Dreikl.uiir-h.ifmonien.  auf 
denen  die  Kngel  und  die  himmlischen  Heerscharen  singen  :  es  ist  das  von 
den  Vätern  überkommene  Kezcpt,  das  heute  noch  genau  ho  wirkt  wie  damulb, 
als  es  neu  war. 

Noch  möchte  ich,  bevor  ich  von  der  Oper  Massenet's  scheide,  von  der  ich 
bedaure.  dal'  iili  in  ihr  nur  einen  Niedergang,  nicht  aber  einen  Aufgang 
sehen  kann,  itul  einiges  Positive  in  ihrer  ^lusik  hinweisen,  das  den  l^yriki-r 
Massenet  von  einer  neuen  Seite  zeigt:  ich  meine  das  humoristische  und  das 
burleske  Element,  das  in  seinem  Gaukler  Blasen  wirft  und  das  an  dieser 
blutarmen  un<l  nervenschwachen  ^Insik  als  erfreulicher  Vor/»jg  sieh  angenehm 
bemerkbar  macht.  Allenthalben  finden  sich  in  der  (laukler-^Iu-ik  Ansätze 
humoristischtn-  Ait:  in  den  ('hören  komisch  nnilende  Züge,  trällernde  Kehr- 
reime, die  auf  humoristische  Töue  gestimmt  sind,  witzige  Triller,  u.  s.  w. 
Von  den  parodistiachen  Angriffen,  denen  das  Pater  iioster  und  alte  kirch- 
liche Intonationen  gelegentlich  ausgesetzt  w  erden,  war  schon  oben  die  Rede. 
Versteckte  parodistische  Neckereien  ♦•nthält  B.  auch  die  Strafpredigt  des 
Priors;  doch  bleibe  e.s  dahingestellt,  ob  das  Citat  aus  dem  Parsifal  —  das 
Schreitmotiv  aus  der  Verwandiuugsmusik!  —  mit  Bewußtsein  und  Absicht 
seinen  Plata  in  jener  StraQ>redigt  angewiesen  bekam,  die  der  Prior  Jean 
dem  reinen  Thoren  hSlt,  oder  ob  hier  eine  unbewußte  Reminiscenz  dem 
Komponisten  einen  T'ossen  gespielt  hat.  Der  Humor  ^Fas.senet's  umspielt 
jedenfalls  am  lichtvollsten  die  behagliche  (îestalt  des  Bruders  Bonifacio-,  dél- 
ais Koch  deu  Brüdern  und  der  Jungfrau,  vor  allem  aber  sich  Nell»-t  zur 
Lust  und  Freode  lebt.  Er  ist  die  gelungenste  Figur  der  ganzen  Oper;  er 
singt  in  Motiven,  die  echt  aus  dem  Geist  der  Spieloper  heraus  geschaffen  sind. 
Aach  seine  Koloraturen,  die  fast  wie  eine  gutmiitige  KaiTikatur  Händers 
anmuten,  gehören  zu  den  alt'Mi  Traditiojien  (ii'>  komischen  Stils.  Pnd  sein 
Motiv,  das  einem  heiter  bewegten  Gemüt,  einer  treuherzigen  un<l  jovialen 
SchwerfiUligkeit  und  einer  harmlos  beweglichen  Zunge  in  gleichem  Maße 
gerecht  wird,  besitit  unter  den  Themen  nnd  musikalischen  Gebilden  der 
Massenet'sohen  Oper  allein  einen  entschiedenen  Bhythmus  und  eine  persön- 
liche Physiognomie.  N'ielleicht  t  rieben  wir  noch ,  daß  uns  Mnssenet  in 
seinem  reifsten  Alter  mit  einer  komischen  Oper  iilierrasclit.  Sie  würde  am 
Ende  möglicherweise  ernster  zu  nehmen  sein  als  seine  ernstesten  Werke. 

Hamburg.  Ferdinand  Pfohl. 
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Der  Ffeifertag  von  MaK  Schillings. 

Zur  Auftubniug  im  Berliner  Opernbaus  am  17.  September. 

Schillings'  hcitcK«  Oppr  ist  kfiti  ganz  noiios  Werk  mehr.  T\h  liat  vdion 
vor  drei  Jahren  seine  Ei-staultübrung  in  Sclnverin  unter  Hermann  /lunpe 
erlebt  und  mußte  die  ganze  Zeit  hindurch,  obgleich  mehrere  auswärtige  und 
viel  kleinere  Bühnen  seine  Einstucliening  bereits  TOigenommen  hatten,  anf 
seine  Aufführung  im  Berliner  Opernhaus  warten.  Âber  ich  sei.«  rarlo  in 
der  Zähigkt'it.  mit  der  die  Ojtcr  sich  Inngsam,  nher  sicher  alle  bedeutenden 
Bühnen  |u:o\viimt.  ein  Zeuj^niis  ihres  AVertes  und  glaube  ruhig  aussprechen 
zu  können,  daß  sie  überall,  an  deutschredenden  Theatern  wenigstens,  gern 
und  mit  Beifidl  an^nommen  werden  wird. 

Nun  denke  man  allerdings  iiicbt,  daß  wir  mit  dem  Pfeifertag  ein  Werk 
gewoniK'ii  haben,  daß  sieli  dauernd  halten  kann  und  dem  etwa  ein  Erfolg 
l)esrhieden  sein  wird,  wie  seinerzeit  H  u  m  j>  e  r  d  i  n  e  k 's  j  Hansel  und  Gretel«.  Der 
Pfeifertag  wild  mit  der  Zeit  wieder  vom  fcichauplatz  verschwinden,  vielleicht 
weniger  seiner  musikalischen  als  seiner  teztlidien  Eigenschaften  halber. 
Aber  das  AVerk  gehört  doch  zu  den  besten  Erzeugnissen,  die  uns  die  noch- 
wagnerische  Perinde  geschenkt  hat,  weit  besser  als  die  vielen  Musikdramen 
der  letzten  Jahre,  die  sieb  alle  als  äußerst  kurzlebig  erwiesen  und  dii'.  mit 
wenigen  Ausnahmen,  niciits  anderes  bruehteu  als  Epigonenmusik  im  scbliniui- 
sten  Sinne  des  Wortes.  Schillings  ist  einer  der  wenigen  zeitgenössischen 
Komponisten,  die  bei  Anwendung  aller  von  Wagner  ererbten  Frinsipien  doch 
im  î^igonentum  nicht  stecken  bleiben,  sondern  etwas  eigenes  zu  s.igen  liaben. 
Schon  des  Koiiiponisten  Erstlingswerk,  die  »Ingwelde«  bewies  diesen  i>er- 
böulichüu  Zug,  im  Pfeifertag  scheint  mir  das  noch  deutlicher  ausgeprägt 
zu  sein.  Ob  übrigens  die  Beseichnung  »heitere  Oper«,  die  nur  zu  leicht 
den  Gedanken  an  »komische  Oper«  wachrufen  kann,  das  Werk  oharakteristisoh 
bezeichnet,  dürfte  fiaLrlidi  er-obeinen,  denn  Schillings  bleibt,  wenn  er  sich 
auch  vorwiegend  heller  l'arben  bedient,  doch  in  seiner  Kompositiousweise 
auf  seinem  bisherigen  Schaüensgebiet,  dem  Musikdrama. 

Wie  lange  der  Erfolg  dem  Werke  treu  bleiben  wird,  ist  schwer  za 
sagen.  Der  scUimntste  Feind  d«r  Oper  ist  ihr  eigener  Tnct.  Weniger 
die  Arbeit  des  Diobters  Graf  Sporck,  der  schon  die  Ingwelden-Dichtung 
lieferte,  als  der  Inhalt  des  Stückes,  der  Kernimnkt,  auf  dem  die  Handlung 
sich  aufbaut.  Der  Vorwurf  ist  äußerst  dürftig  und  schwach,  so  schMach, 
daß  des  Dichters  ganz  geschickte  Hand  .daraus  kein  wertvolles  Textbuch 
schaffSsn  konnte.  Seine  Arbeit  ist  trotz  mancher  recht  holprigen  Verse 
gar  nicht  flbel,  aber  selbst  einem  bedeutenderen  Poeten  wäre  es  mit  der 
Dramatisierung  dieses  Spielmannsschmes  wahrscheinlich  nidit  viel  besser 
gegangen. 

Ich  will  versuchen,  die  Vorgänge  kurz  zu  skizzieren.  Der  Herr  von 
Rappoltstein,  dessen  Vorfahr  der  einst  veraditeten  PfeifergUde  des  Oberelsaß 

gegen  einen  an  ihn  zu  entrichtenden  Zoll  Rechte  und  Schutz  gegeben  hat,  ist 
ol)ersfi'r  PfeiferkJinii:.  Zu  seiner  Hurir  wallen  alljährlich  am  Tntre  nach  IMariii 
(leburt  diö  Pfeifer,  bringen  ihm  ihre  Huldigung  <lar  und  halten  unter  seinem 
Vorsitz  die  jährliche  Gerichtssitzung  ab.  Vor  Jahren  hat  der  Burgherr  seinen 
einzigen  Sohn  Rnhmland  verstoßen,  weil  es  diesem  nicht  gut  genug  schien, 
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als  •Schiriulierr  über  den  Pfeileru  /u  thruueu,  »uuderu  weil  er  nelbst  ein 
Pfeifer  werden  woUte.  Jetsl  mufi  der  Alte  noch  den  Kammer  erleben,  daß 
Henland,  seine  herrlich  aa^eblllhte  Tochter,  einen  jungen  Pfeifer,  Velten 
Staeher,  dessen  Schwester  Alheit  alg  ihre  Gespielin  im  Schlosse  Irl  t.  liebt 
und  nicht  von  ihm  lassen  will.  Knhinland,  den  der  Vater  nnd  die  üb- 
rigen Pfeifer  fiu-  untergegan^^en  halten,  hat  «ich  als  VerstoJSeuer  wacker 
durchgekämpft,  hat  die  Freundschaft  Velten's  und  die  Liebe  seiner  Schwester 
Alheit  emmgen  nnd  kommt  unter  dem  Namen  Rasbert,  als  den  ihn  die 
fortschrittlich  gesinnten  Pfeifer  anßerordentlid  i  s«  It  ätzen,  mit  Velten  2asammen 
zum   Pfeifertn'j-     Xim    sct/t   die   hitritruc  ludden  Liebespaaro  ein.  ])a 

der  Täter  gutwillig  üerzluud  nicht  mit  Velten  vereinen  wird,  an  eine  Vir- 
bindung des  Paares  Ruhmlaud-Haabert  und  Albeit  vor  einer  Versühuung 
swischen  Vater  nnd  Sohn  gar  nicht  zu  denken  ist,  sinnt  Velten  anf  eine 
List.  Als  Lebenden,  so  sagt  er,  schmähen  ihn  alle,  denn  ^sie  fiirchten  den 
kühnen  juniron  (Jt  ^t  Ut  n;  ist  er  aber  tot,  so  werd<'ii  sie  dem  Toten,  dem  zu 
früh  Dahin-feschiedeni-n ,  den  sie  dann  nicht  nu-hr  zu  fürchten  haben,  gern 
alles  Gute  nachsagen,  gern  jede  Elire  gewahren.  8u  läßt  sich  V'elteu  schein- 
bar Tom  Blits  erschlagen  und  erwacht  erst  wieder  zum  Leben,  als  der  Burg- 
herr an  der  lîahre  des  Termeiutlich  Toten  erklärt,  gern  gftbe  er  ihm  sein 
Kind  zum  Ehebund,  könnte  er  ihn  damit  wieder  zum  J/eben  erwecken. 

nie<e  Vorgänge  sind  folf.(endermaI5eu  ffruppiert.  Im  ersten  Akt  sehen 
wir  das  Treiben  der  Menge  vor  dem  Thore  der  Burg,  sehen  da.s  Aukouimeii 
der  Pfeifer  und  das  Huldigungskonzert,  bestehend  in  zwei  Liedern,  die  von 
Basberfe  und  Velten  gesungen  werden.  Der  zweite  Akt  bringt  die  Gerichts- 
sitzung im  AVirtshnns  zur  Sonne,  die  durch  ein  jäh  hereinbrechendes  Ge- 
witter gestört  wird.  Velten,  der  sich  erbietet,  einen  Wois  aus  dem  von  den 
Fluten  des  Dorfbaches  umspülten  Hause  zu  bahnen,  wird  »cheiubar  vom 
Blitz  erschlagen.  Dritter  AJct:  der  Totgeglaubte  liegt  auf  der  Bahre,  wo 
er  zuweilen  von  den  MitverschwQrern  Buhmland  und  Alheit  mit  Speise  und 
Trank  gelabt  wird.  Der  Fnterpfeiferkönig  Jockel,  der  den  lebenden  Velten 
fürchtet«  und  haßte,  hidt  ihm  jetzt  eine  ergreifende  Trauerpredigt,  der  Biir?- 
borr,  wie  oben  schon  erwähnt,  erklärt,  er  gäbe  ihm  gern  die  Tochter  zum 
Weib,  wäre  «r  nur  wieder  zum  Leben  zu  bringen.  Da,  o  Wunder,  der  Tote 
wird  lebendig,  Herzland  sinkt  ihm  in  die  Arme,  der  Vater  giebt,  wider- 
»strebend  seinem  eigenen  Wort  folgend,  die  beid  n  zusammen,  hat  aber  nun 
die  große  Freude,  in  Kaxhert  seinen  Sohn  iiidnuiand  wiederzufinden,  der 
ihm  mit  Alheit  im  Bunde  diu  Gewähr  auf  die  Fortdauer  seines  Geschlechtes 
giebt. 

Der  eigentlidbe  Kernpunkt  der  Handlung  ist  also,  wie  wir  deutlich  sehen, 

dramatisch  recht  unbedeutend.  Aber  der  Dichter  hat  es  immerhin  verstanden, 
durch  ßrelnnrr''ne  Schilderuntr  des  Milieus  ein  nicht  uninteressantes  Buch  zu 
schatfen.  Setzt  man  sich  einmal  über  die  Nichtigkeit  der  Fabel  hinweg,  so 
kann  man  doch,  namentlich  in  den  zwei  ersteu  Akten,  au  den  farbenprächtigen 
Bfihnenbildem  seine  Freude  haben.  Nur  im  dritten  Akt  vermochten  der 
Textdichter  und  der  Komponist,  um  dies  vorwegzunehmen,  sich  nicht 
auf  der  gleidieii  Höhe  zu  halten.  D:i>  i^t  selir  bedauerlich,  denn  der  ab- 
fallende dritte  Akt  vermindert  den  guten  Eiudiuck  der  beiden  eraten  leider 
bedeutend. 

Was  Schillings*  Musik  betrifft,  so  muß  ihr  zugestanden  werden,  daß  sie 
sich  weit  fiber  den  Text  erhebt.    Aber  gerade  die  Thatsache,  daß  dem 
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Kumpouisteii  der  di'itt«  purudistisch  gefürlite  Akt  weuiger  gfluiigcji  ij>t,  giebt 
einen  deutlichen  Beweis  seiner  eigenartigen  Begabung.  Wenn  auch  diese 
heitere  Oper  ihn  in  jeder  Beziehung  viel  lortgeschritteuer  zeigt  als  in  der 
IngweMe,  so  ersieht  man  doch  nur  zu  deutlich,  daß  seine  Jie^'abung  ihn  nicht 
auf  dns  (;i'l»itt  des  niusikalischcn  1  iUstsj)icls  hinweist,  sondern  aul  den  Weg 
des  Musikdruiniis ,  den  er  bereits  erfolgreich  beschritten  hat.  AVäre  tliese 
»heitere  Operc  wirklich  textUdi  als  musikalisches  Lusts])icl  vorgesehen,  der 
Komponist  wäre  dann  nicht  weit  gekommen.  8u  aber  bietet  das  Werk  in 
seinen  beiden  ersten  Akten  große  musikdramatische  Momente,  deren  Ver- 
arbeitung dem  Koni]>onisten  aui^gezeichnet  gelungen  ist,  wogegen  ihn»  zur 
musikalischen  Zeichnung  des  (kitten,  humoristischen  Aktes  trotz  einiger 
schön  geratenen  Stellen  doch  wenig  Farben  auf  seiner  PiJette  zur  Verfügung 
standen. 

Sehe  ich  die  henrorragendsten  Musikstellen  des  Werkes  durch,  so  habe 
ich  als  Schillings'  bestes  die  bt-idcn  großen  Knsemble- Steigerungen  am 
Schluß  des  ersten  und  des  zweiten  Aktes  zu  erwähnen,  neben  diesen  die 
beiden  Hnldigungslieder  im  ersten  und  den  Beridit  Basbert^s  im  zweiten 
Akt.  Das  sind  Stellen,  in  denen  der  Komponist  wirUieh  TTreigenstes  giebt. 
Pie  größte  Perle  der  Oper  ist  das  Huldigungslied  RasbertV  Auch  der 
AnfanLi"  dr^  tistrji  Aktes,  sein*  stimmungsvoll  mit  Posannenchören  hinter 
der  8ceue  begiiuieud,  der  Aufzug  der  Pfeifer  im  ersten  Akt  vor  der  Burg, 
der  Huldiguugäzug  vor  dem  Burgherren  im  zweiten  Akt  sind  ausgezeichnet 
gelungen.  Die  Chöre  und  Ensemblestellen  sind  sehr  klangsch&n  gesehrieben, 
das  Orchester,  wie  nicht  anders  zu  erwarten  war,  ist  von  größtem  Far- 
benrcichtuui.  Meines  Erachtens  schreibt  Schillings  von  allen  unseren 
zeitgenüssisclien  Komponisten  den  am  schönsten  klingenden  Urchestei"satz. 
Übrigens  muß  erwähnt  werden,  daß  er  im  Orchester  ein  neues  Instrument 
mit  Terwendet,  die  von  Stelzner  konstruierte  Yiolotta,  eine  große  Viola,  die 
er  um  eiur  Oktave  transponierend  im  ViolinschlQssel  notiert. 

Vor  dem  dritten  Akt  steht  ein  Orchestervorspiel  »Von  Spielmanns  Ijeid 
und  Lust«.  Difst's.  auf  zwei  plastisch  erfundenen  Thenu-n  sich  aufl>anende 
Orchesterstück  ist  eine  der  schönsten  und  wirkungsvollsten  Gaben,  die  uns 
der  8ym])honiker  Schillings  bescheert  hat.  Es  wird,  wie  im  Theater,  so 
auch  im  Konzertsaal  elnt  r  großen  AVirkung  jederzeit  sicher  sein. 

Die  Aufführung,  die  dem  Werk  im  Berliner  Opernhaus  zu  teil  wurde,, 
war  in  jcihr  Heziciiun!/  aus^o'/cichnet.  Die  Herren  (irüning,  Hoffmann, 
Knüpfer  und  Liebau,  die  Damen  Herzog  und  Hiedier  gaben  ihr  bestes.  Am 
Pult  saß  Bichard  Strauß,  der  als  umsichtiger  und  großcQgiger  Leiter  fttr 
den  Komponisten  eintrat.  Auch  scenisch  ging  unter  Droesdier  alles  vor- 
zflglioh. 

Beriin.  Albert  Mayer-Bei&aoh. 
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ErstauSuhrung  von  Leo  Blech's  Oper  „Das  war  ich" 

in  Dresden. 


•  Das  \\;tr  icli!'     Dorf-Idylle  in  eiiiPin  Autzn?»'  narh  Jfilniim   Huff  von 
Kirhar<l  l>atk;i,  INliisik  v<in  Loo  Blech  —  so  heißt  die  einaktige  U])er,  welche 
am  Ü.  Oktober  in  Dresden  ihre  erste  Aufführung  erlebte.    Mit  nur  5  Per- 
sonen unter  Yerzicht  aaf  den  Chor  ist  der  Dichter  imstande  gewesen,  ein 
Stii.  k  zu  schreiben,  welches  trotz  aller  seiner  Einfachheit,  ja  vielleii  lit  hli-jkIo 
«Unlurch,  wirkt:    ein   Beweis  seiner  tethnisohiMi   VoUendnnir.     Die  H:in(llun<f 
spielt  in  einem  dciitsihen   Dorfe   um   <h»<   .lahr   1830.      Hei  liorhgeheudem 
Vorhänge  sieht  man  das  junge,  hübsche  Kuschen  mit  einem  Körbchen  am 
Arme  in  den  von  der  lachenden  Moigensonne  beschienenen  Garten  heraus- 
tret«Mi.     Dem  Röschen  ist  aber  gar  nicht  sonnig  zu  ÎMute:   sie  liebt  den 
Knecht  Peter,  der  beim  verheirateten  Pächter  Paul  —  ilnem  Vi-tter  • —  be- 
ilienstet  ist;    der  letztere  setzt  aber  der  Vereinignn«r  der  Liebenden  AVider- 
stand  entgegen.    AV'jihrend  Köschen  auf  die  Leiter  -steigt,  um  Kirschen  zu 
pflficken,  kommt  der  PSchter,  eine  Pfeife  rauchend,  gemSohlioh  ans  dem 
Hanse.   So  wie  er  jedodi  seine  Base  Röschen  entdeckt,  regt  sich  auch  schon 
sein  Appetit,    Die  G^egenheit  ist  günstig,  da  seine  Frau  noch  schläft.  Er 
will  Röschen  von  der  Leiter  heruntorlocken,  und  als  ihm  dieses  nicht  glückt, 
zieht  er  sie  au  der  Schürze  herunter,  und  langt  aie  in  seinen  Armen  auf. 
Galant  ISdt  er  sie  ein,  neben  ihm  aaf  der  Bank  Plats  zu  nehmen;  Röschen 
setzt  sich  aber  auf  die  Karre,  deren  Handhaben  der  Pächter  ergreift,  um 
sein  Bäschen  spazieren  zu  fahren.    Weil  Röschen  aber  diesen  derben  Scherz 
ubel  nimmt,   zieht   er  andere  Saiten   auf:    Ri'ischen  muß  ihm  beichten,  was 
sie  denn  bei  ihren  Rendezvous  mit  Peter  treibe,  auf  den  er  sehr  eifersüchtig 
ist.    Indem  sie  Blumen  begieOt,  erzählt  ihm  das  junge  Mädchen,  daß  Petw 
ihr  Blumen  pflttcke,  und  den  schönsten  Strauß  ihr  an  die  Brust  stecke. 
Unterdessen  pflfickt  auch  der  Pächter  einen  Strauß,  den  er  dem  Besehen 
ansteckt  —  ganz  wie  Peter.     lYw  Rolle  des  Peter  orefallt  ihm  so  fjut.  daß 
er  sie  weiterspielt,  und  so  erhascht  er  Hi>schen,  und  raubt  ihr  trotz  ihres 
Straubens  und  Schreiens  einen  Kuß.    Diese  ganze  Scene  ist  aber  von  der 
klatechsüdit^en  Nachbarin  belauscht  worden,  welche  jetzt  mit  den  Worten: 
»Nein!  das  ist  zu  viel!'   ihr  Fenster  zuwirft.    Röschen  und  der  Päditer 
fuhren  auseinander,  und  flüchten  vor  der  Nachbarin,  welche  ir*'radc  im  Morfjen- 
auzug  atemlos  und  in  boshafter  Errej^un«;  auftritt,  uud  eine  l'hilippica  über 
die  Schlechtigkeit  der  Männer  anstimmt.  Jm  Grunde  genommen  ist  sie  jedoch 
beim  Gedanken  an  die  Pachterin  schadenfroh,  da  diese  jetzt  dafür  gestraft 
sei,  daß  sie  ihr  den  Pächter  wegstibitxt  hätte:    hätt'  er  mich  zur  Frau  ge- 
nommen,  war'  es  nie  so  weit  tjekommen.^     7)ie  Xadiharin   be-^cliließt  jetzt, 
der  Pik'hterin  die  iranze  ( îeseiiichf e  briiliwarm  zu  tTzidden.  und  irt  lit  ab,  um 
Toilette  zu  machen.    .letzt  kommt  der  J'ächter  hervor:  seiïi  Rettungsplan 
ist  gefaßt,  und  zum  GIfick  fur  ihn  kommt  gerade  seine  Frau  aus  dem  Hause. 
Mit  auffallendei-  Freundlichkeit  nähert  er  sich  ihr,  und  behandelt  sie  so 
galant,   wie  n(Kh    nie;    anfanfü^s  füllt   das  -..iner   Frau   auf,   aber  schließlirh 
glaubt   sie  dennoch   an   das  AViedfiaiilflannnen  seiner  Iciritimen  Zärtliilikeit 
—  so  etwas  glauben  die  Frauen  immer  gern!    Der  Pächter  arrangiert  es 
nun  mit  großer  List,  daß  sich  zwischen  seiner  Frau  und  ihm  genau  dieselbe 
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iSceue  abspielt,  die  er  elien  erst  mil  Kösclion  aufgeführt  hut:  zuei-st  werden 
die  Blnmen  zum  zweiten  Mnle  begossen,  darauf  steckt  er  seiner  IVau  ein 
Strien  ßchen  an,  sodann  kttßt  er  sie,  nnd  endlich  muß  sie  eine  Ausfohri  per 
SchuhkamMi  machen.  Nun  kann  die  Nnchharin  koininen:  es  schadet  nichts 
mehr!  Während  das  Khepaiii-  den  Blicken  entsclnviiulet.  tritt  l'eter  ant".  imi 
im  (iarten  zu  arbeiten,  und  verräth  in  einem  l^iedchen  <lie  (iefiihle,  welche 
sich  bei  juugeu  Männern  von  einem  gewissen  Alter  regelmäßig  in  jedem 
Frtthling  einzustellen  pflegen.  Da  Koschen  dodi  nidit  erscheint,  geht  er  sie 
suchen.  Nun  begegnen  einander  die  Nachbarin  nnd  die  Pächterin.  Jene 
will  jetzt  ihre  Neuicrkeiten  »an  den  IMann*  hrinfjen:  diese  ist  aber  gestem- 
pelt, und  ihr  die  Naclihariii  die  Schandtliatt-n  Hilsclien  s  berichtet,  ant- 
wortet sie  ilir  nutiiiiich:  »Nachbarin,  dus  wur  ja  ichl«  Darüber  geraten  die 
beiden  natttrlich  in  Streit,  und  trennen  sidi  wutentbrannt.  Sobald  die  Luft 
wieder  rein  ist,  huschen  der  Pächter  und  Höschen  wieder  hervor.  Auf  deo 
Rat  des  Ersteren  spielt  sich  die  liewuPite  Scene  zum  dritten  Male  jetzt 
zwischen  dem  ahnungslosen  Peter  und  Höschen  ab.  Kloß  zur  Spazierfahrt 
kommt  es  nicht,  du  die  Nachbarin  erscheint,  um  dem  Peter  ein  Licht  auf- 
susteeken.  Nat&xlich  findet  sie  bei  ihm  ebensovwiig  Glauben,  wie  bei  der 
Pächterinf  und  die  Folge  davon  ist  ein  Streit-Teisett,  welches  sieh  durch  das 
Hinzutreten  von  Pächter  nnd  Pächterin  zu  einem  Quintett  auswHchst.  Ks 
endigt  damit,  daß  die  Nachbarin  nun  sen)st  auf  den  Karren  gesetzt  und 
unter  allgemeinem  Gelächter  der  Darsteller  und  des  Publikums  von  Peter 
abgeschoben  wird.  Jetst  ersucht  die  PSditerin  ihren  Mann,  den  Verdrieß- 
lichkeiten ein  Ende  zu  machen,  und  in  die  Verlobung  der  jungen  Leute  zu 
willigen.  Den  anfänglichen  "Widerstand  des  Pächters  überwindet  seine  Frau 
durch  die  AVorte:  »wenn  du  noch  zögerst,  u[laub'  ich  bcinali',  dal)  die  Nach- 
barin richtig  sah.«  Nun  erfolgt  Verlobung  und  das  notwendige  Schluß^' 
quartett.  Wie  alle  gerade  im  sdi&nsten  Singmi  sind,  Sffiiet  plStdidi  die 
Naehbarin  ihr  Fenster,  und  schreit  im  hBehsten  Bisoant:  »es  war  doch  der 
Pächter  und  nicht  der  Knecht!«  Alle  lachen,  die  Nachbarin  versehwindet, 
und  der  Vorhang  füllt  unter  rauschendem  lieitiill  des  Puldikums. 

Auf  die  Musik  war  ich  um  so  mehr  gesi)annt,  als  ich  Herrn  Kapell- 
meister Leo  Blech  schon  als  vortrefißichen  Lieder-  und  Orchesterkomponisten 
kenne.  Im  allgemeinen  möchte  idi  behaupten,  daß  ihm  in  der  Toriiegenden 
Oper  die  lyrischen  Stellen  am  besten  geglückt  sind.  Hier  zeigt  er  natür- 
liclien  Flul5  und  hnn*rlichkeit :  so  in  den  Auftrittsliedern  Köschen's  nnd 
l'eter'ö,  welche  strophisch  komponiert  sind;  so  stellenweise  im  Duett  zwischen 
Höschen  und  dem  Pächter  (besonders  im  AVulzertempo)  und  im  hilbscbeu 
Schlußquartett:  »wo  sich  Lieb^  mit  Lieb^  ▼erbindet«;  bloß  das  abschlieflende 
alla  brevCj  welches  im  unisono  der  Siugstiramen  das  Fugenthema  der  Ohm  i- 
ture  brinirt.  ist  gewiß  sehr  gut  genjeint,  da  es  aber  weder  musikalisch  noch 
textlicii,  sondern  libdl  durch  die  KlauLTtTdle  eine  Steinrcinng  l)ringt,  würden 
wii'  gern  darauf  verzichten.  Wie  man  es  von  Blech  gar  nicht  audei*»  er- 
warten konnte,  ist  die  Orchester^Behandlung  meisterhaft.  In  den  geheimen 
Künsten  des  Kontrajtunk tes  ist  er  tief  erfahren,  und  er  versäumt  keine  Ge- 
legenheit, um  mit  der  .Mii>ik  die  < 'liar:ikti  ri-<tik  zu  unterstützen.  Aber  in 
den  beiden  letzten  Punkten  thut  er  des  (Juten  entschieden  zu  viel  — 
namentlich  für  eine  Dorl-ldylle.  Und  was  nützt  auch  aller  Kontrapunkt, 
wenn  er  nicht  den  Wohllaut  hebt,  wie  wir  es  an  Bach,  Mozart,  Bichard 
Wagner  u.  a.  bewundem?    Leo  Bleches  Künste  wirken  nicht  erwärmend. 
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sondern  greistreioh,  blendend.  Ja  das  ist  es:  wo  ihm  ein  einüaeheri  packender 

Gedanke  fehlt,  da  greift  er  zu  einem  Orchester-EftVkt  oder  za  einem  uner- 
warteten und  unmotivierteu  muBikalischen  Kunststück:  »denn  eben,  wo  Be- 
griffe fehlen,  da  stellt  ein  Wort  zur  rechten  Zeit  sich  ein.«  Man  hat  Blech 
mit  Humperdinck  verglichen  unserer  Meinung  nach  mit  Unrecht:  Humper- 
dinok'e  Kontrapunkt  ist  ungleich  klarer  und  stimmungsvoller;  Leo  Blech 
aber  sndlit  oft  die  fehlende  Stimmung  durch  Kontrapunkt  zu  ersetMu.  Eher 
ware  er  mit  Anton  Urspruch  zu  vergleichen.  —  Ks  ist  fctMif-r  schi-  Im-- 
dancrlich,  daß  l^eo  Blech  die  von  Humperdinck  »'ingesclilageiif  Kichtnng 
weiter  verfolgt,  und  in  seinem  äogeuannteu  Klavierauszuge  jeden  doppelten, 
drei£schen  und  vierfiushen  Kontrapunkt  aulnimmt,  den  irgend  ein  Instrument 
ausführt.  Bei  Humperdinck  ist  das  wenigstens  alles  char8kteristi!<ch.  und  in 
stich-  und  kuffclfestom  Satze  ^geschrieben  :  das  kann  man  von  Blech  nicht 
sagen.  Dadurch  erschwert  man  nur  uniiül/.  das  iSpielen  der  Klavierauszüge. 
£s  kommt  noch  suweit,  dal^  die  Dirigeuteuiuuiliahu  auääcliüeßlich  von  Klavier- 
Akrobaten  eingesehlagen  wwden  kamii  und  daß  jedem  Musiker,  vdcher  etwas 
Besseres  su  tfaun  biä,  sls  sein,  Leben  lang  tSglich  8  Stunden  Klavier  su 
> ochsen« ,  diese  Carrière  einfach  verschlossen  bleibt.  Schon  heute  würde 
Richard  Wagner  an  jedem  Theater  wegen  seines  schlechten  Klavierspieles 
gekündigt  werden.  Daß  das  ein  unermeßlicher  Schade  nicht  nur  für  den 
Kapellmeisterstand,  sondern  IBr  die  ganse  dramatische  Kunst  ist,  liegt  auf 
der  Hand.  Barum  empfieUi  es  sicii,  daß  die  Herren  Opem-Kou^nisten 
ihre  Klavieransifige  nicht  selbst  schrejlien,  sondern  dieses  Amt  lieber  einem 
tüchtigen  Arrangeur  überlassen.  Sie  werden  d.nm  n.  a.  noch  don  A^orteil 
haben,  daß  das  Publikum  die  Klavierauszüge  wirklich  kauft;  und  dadurch 
werden  ihre  Opern  viel  populärer  werden.  —  Um  auf  Leu  Blech  zurückzu- 
kommen:  das  Streben  dieses  vortrefflichen  Musikers  soUte  vor  allen  Dingen 
auf  Verinnerlichung  und  einfachere,  reinere  Linien  gerichtet  sein  ;  dann  wird 
er  sich  gewiß  davoi-  hüten,  in  seinen  kommenden  Opern  einen  Kontrapunkt 
zu  schreiben,  hinter  dem  nichts  steckt,  und  über  sein  soeben  l)esprochene8 
Werk  wird  er  dann  ebenso  denken,  wie  iiulzuc,  der  seine  ei-ütcu  Kumune 
geschrieben  kaben  wollte  pour  se  déUer  In  pknne.  Lnmerliin  beweist  Leo 
Blech  auch  hier  viel  Talent  und  nngewöluilirli  viel  Geist;  und  so  k9nnen 
wir  das  Anhören  dieser  Oper  nur  auf  das  Wärmste  emjifehlen  :  wem  die 
Musik  zu  hoch  ist,  der  wird  seine  Kechuung  immer  noch  bei  dem  vortreff- 
lichen Texte  ûuden.  — 

Die  AultOhrung  unter  Schuch's  Leitung  verlief  naMbrüoh  tadellos.  Was 
^flsar  geniale  Dirigent  in  die  Hand  nimmt,  kann  nie  langweilig  ausfîdlen. 
Und  sdbetverständüch  klappte  alles,  w'ie  am  Schnürchen,  was  bei  der  großen 
Schwierigkeit  aller  Partien  und  des  Orchestt  rparts  viel  zu  bedeuten  hat.  TJm 
mit  den  Damen  anzufangen:  Frl.  Nast  als  Höschen  war,  wie  stets,  entzückend; 
gesauglich  wie  schauspielerisch  bot  sie  wieder  eine  abgerundete  Leistung  ; 
aueh  die  melodra:na(ireben  Stellen  spradi  sie  sehr  schön,  ünd  dabei  sah  sie 
reizend  aus,  was  in  ihrem  Fache  ganz  besonders  wi(htig  ist.  Frl.  Eiben- 
schütz ist  beinahe  zu  schade  für  die  Kolle  der  Nachbarin;  da  die  Partie 
aber  dem  Frl.  v.  Chavanue  zu  hoch  lag,  mußte  Frl.  Eibenschütz  eben  daran 
glauben.  Es  ist  aber  auch  geradezu  eine  Zumutung  des  Komponisten,  daß 
«r  üe  Kaohbsrin  sls  Al^Mrtie  beseichnet.  Wenn  ein  Frl.  v.  Ohavanne 
nicht  einmal  damit  fertig  werden  konnte,  so  war  es  eben  keine  Altpartte, 
sondern  höchstens  eine  Partie  fttr  einen  hoohdramatischen  Sopran.  Warum 
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muß  man  denn  darchans  iinni*  i  so  kompouionn.  dwi]  di-i  Darsteller  sich  die 
Stimme  ruiniert,  wenn  er  den  A nlordernngt'ii  den  Kfntijxdiisteii  gerecht  werden 
will?  Fnd  dal»f'i  ist  Leo  liledi  noch  seihst  ein  erfuhrcnor  Kapellmeister! 
Um  so  unverzeihlicher!  Immerhin  fand  sich  Frl.  Eihenschütz  mit  dieser 
schwersten  Partie  der  Oper  gut  ab.  Um  auch  Frl.  Krull  etwa^  Angenehmes 
sa  sagen,  so  sei  erwShnti  daß  sie  die  wenig  dankbare  Bolle  der  PSchterin 
mit  schöner  Tongebung  sang,  soweit  f^ich  ii])erhaupt  dasu  Gelegenheit  bot. 
Herr  Scheidemantel  sang  und  spielte  den  l'iichter  mit  sprudelnder  Ijaune 
und  nie  versagender  (•harakteristik.  Auch  Herr  Jäger  machte  stimmlich  und 
darstellerisch  aus  der  etwas  j)hy»ignonjielosen  Partie  des  Peter  alles,  was  sich 
daraus  machen  ließ.  Alles  in  allem  bedeutete  diese  Erstaufführung  fur  ans 
einen  Konstgenaßi  und  so  wfinschen  wir  der  kleinen  Oper  mUU  onm  feUei. 
Dresden.  Biohard  Yon  Wistinghauseik. 


Mozart's  „Zaide'*  in  der  Wiener  Hofoper. 


Gheehrter  Herr  Redakteur! 

Hirem  Wunsche,  fÜr  die  >Zeit.schritt«  einen  Kecheuschaftshericht  über 
meine  Bühnen-Bearbeitnng  der  Sfozart^schen  »Zaide«  m  geben,  entspreche 
ich  am  besten  durch  das  Vorwort  za  meinem  neuen  Texte ....  Die  Anf- 

führung  in  der  Wiener  Hofoper,  die  innige  Freude,  mit  der  die  Sänger  und 
das  Orchester  unter  Bruno  Wültej's  T^eitung  sich  an  die  Aufjiabe  machten, 
die  sympatisclie  Aut'naiiuie  l)ei  dem  niodi  rnen  Publikum,  <la9  durch  die  Handlung 
nicht  etwa  augeregt  werden  konnte,  hat  den  Weil  dieser  Mozart-Musik  auch 
fOr  unsere  Zeit  erwiesen.  Wenn  meine  kritischen  Kollegen  mit  Nachdradc 
betonteOi  daß  »Zaide«  trots  u.  s.  w.  keine  »Repertoire «-Oper  werden  kOnne^ 
so  sind  sie  zweifellos  im  Rechte.  Mit  >  Repertoire '-Opern  möchte  >  Zaide« 
lceinesw(>gs  konkurrieren.  Weit  bedeutendere  Werke  ^lo/.art's,  wie  die  >Ent- 
führungi  oder  »Cosi  fan  tutte  ,  können  auf  der  heutigen  Rühne  • —  leider! 
—  ebenfalls  nicht  als  »Kcpertoire-Opern«  gelten.  Welche  Stellung  ist  denn 
ttbeihaapt  den  Werken  Moxart^s  im  »Repertoire«  dar  Opembflhnen  gegSnnt! 
Ich  wollte  nor,  daß  man  »Zaide«  höre.    Kan  zam  Vorwort! 

Im  Jahre  1780  hat  Mozart  in  Salzl)urg  eine  ^ ernsthafte  Operettet  voll- 
endet. Sic  ist.  wenn  auch  Mozart  damals  erst  24  .lahre  zählte,  doch  nicht 
im  f^ew  öhnlichen  Siune  aln  »  Jutrendwcrk  <  zu  nehmen;  sie  leitet  die  letzte 
Dekade  des  Mozart  scheu  Lebt>n.s,  seine  große  Periode  des  Operuschaffeu.'* 
ein.  Daher  ihr  zwiespältiger,  bald  jugendlich  naiver,  bald  mftnnÜch  ToUreifer 
Grrandoharakter.  Der  deutsche  Text  rühi-t  von  dem  erabischöflichen  Hof- 
trompeter  Schaehtner,  dem  Freunde  der  Mözart'sohen  Familie,  her.  Mozart^s 
Vater  dachte  nn  eine  AufiTihruiik'  des  Werkes  in  Wieu,  schrieb  aber  im  De- 
zember 1780,  es  Hei  mit  dem  ^ Schnchtner'schen  Drama«  (!)  wegen  der  Lan- 
destrauer jetzt  uichts  zu  macheu.  Ein  .Tahr  später  —  ich  folge  der  Dar- 
stellung Otto  Jahn*s  —  bittet  Wolfgang  den  Vater,  die  Operette  doch  nach 
Wien  za  bringen;  <br  Vater  mahnt  wieder  za  einer  Ajoff&hrang.  Abw 
Mozart  entgegnet:  »Wegen  dem  Schachtner  seiner  Operette  ist  es  nidits  . . . 
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Idi  habe  nur  gt^^agt,  da0  das  StOck  —  die  langen  Dialoge  nu^geuummcu, 
welche  aber  leiebt  abzuSndern  sind  —  sehr  gut  seye;  aber  nnr  tfir  Wien 
nicht^  wo  man  lieber  komische  Stücke  sieht.« 

Di«^  ^EntnihruiiLj  aus  dein  Serail«  war  (la.^;  > komische  Stück*,  das  Mozart 
dann  in  Antjriff  naliin.  t Idoincnco':,  fTir  den  [Miinchcner  Karneval  goschrie- 
beu,  war  unmittelbar  vorangegangen.  An  die  Musik  zu  denï  Schachtner'- 
schen  »Drama  t  wurde  nun  niÂt  mehr  gedacht,  obwohl  eine  zur  Aaf!iihrang 
bestimmte,  sorgsam  durchgearbeitete  Partitur  vorlag.  Die  »Entföhrung«, 
welche  nach  Goethe's 'Woi*t  »Alles  niedor^ichlug«,  mußte  aucb  den  verwandten 
Stoff  jener  ernsthaften  Operette  niederschlagen. 

Ei'st  im  Jahre  1838  brachte  .loh.  Aiuhv  in  Oftenbadi  fias  ^Mozart'sdie 
Werk  wieder  aus  Licht.  Carl  UoUmick,  ein  Frankfurter  Musjiker  und 
witziger  MntiksdirillBteller  —  seine  Korrespondonzen  und  Beitrüge  fur  die 
»Leipsiger  Allgemeine  Musikalische  Zeitung«  kann  man  im  50.  Bande  mit 
Vergnügen  hsen  --  machte  sich  an  die  Ausarbeitung  des  Textes.  Das 
Sohachtner'sclie  Textbuch  war  verloren  ^cijanfren  und  konnte  trotz  eines  Aufrufes 
nicht  nielir  gefunden  werden.  Der  tiijift  i  i'  <  iollmick  vcrwob  die  vorli.iudenen 
Gesaug^texte  der  Mozart'schen  Partitur  mit  einer  neuen  Handlung  und  besserte 
zur  Kot  an  den  Sdbachtner^schen  Versen.  Anton  André  achrieb  eine  Ouver- 
ture und  ein  Finale  zu  der  Mozart*schen  Musik,  der  beides  fehlte.  Das  Werk 
erhielt  jetzt  »  i-st  den  Titel  »Zaide«. 

rrollniick  s  Verdienst  i-;t  li'U-li  zu  ]>reisen.  Mit  Pietät  ginjj  er  an  die 
rettende  Arbeit.  Kr  bekannte  ,iber.  da(i  er  nicht  nur  die  Musik  Mozart's, 
sondern  auch  die  Gesangstexte  der  >Zaidc<  als  eiue  ehrfurchtgebietende 
Reliquie  betrachte.  Es  war  ein,,  Wagnis,  die  Ehrfurcht  auch  auf  die  Verse 
8ehachtner*s  auszudehnen.  Das  Ärgste  rottete  GoUmick  aus,  wie  den  Anfang 
des  Duetts:  »Meine  Seele  hüpft  vor  Freuden.«*}  Auch  diese  Verse  Schacht- 
ner^s  strich  GoUmick  aus  dem  Texte: 

»Diese  holden  Augenlider, 

Dieses  Mundes  Purpurrot, 
Bringt  mir  alles  zehnfach  wieder, 
Würgt  midi  aucii  dein  Unsinn  todt.  « 

Andere  tlirchterliche  Beispiele  zitiert  Otto  .Tahn.  r4ol!mirk  bat  nicht 
t'nerpisch  genug  durchgeforstet.  Singt  Schaciitner's  Zaide,  da  sie  dem  scldum- 
mernden  (reliebten  ihr  Bililni<  umhängt: 

'Ihr  süßen  Träume,  wiegt  ihn  ein, 
Tiul  lasset  seinem  Wunsch  aui  Kude 
Die  woUustvüUen  Gegenstände 
Zu  holder  Wirklichkeit  gedeih'n.« 

«0  be^nüigte  sich  tîolhnick,  an  der  ircliilirlicheii  Stfllc  nur  die  » alunmgsvullen 
Gegenstände«  einzusetzen  .  .  .  Auch  die  »laugen  Dialogen«,  welche  Mozart 
tadelt,  fehlen  in  Gollmidc*s  weitschweifiger  und  umständlicher  Prosa  nicht; 
rie  stehen  jeder  Verwendung  fUr  die  moderne  Bühne  entgegen.  Die  Hand- 
lang hat  Gollmick  nach  altem ,  von  der  Homautik  mit  Edelmut  reichlich 
übergossenem  Bezepte  gestaltet:  Alazim  ist  Günstling  des  mächtigen  Sultans 

1)  Charakteristisch  scheint  es  mir,  daß  der  junge  Mozart  thatsidilicb  bei  ikin 
Worte  »hfipft«  einen  ansehnlichen  Hupfer  in  die  Oktave  macht. 

6* 
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Soliman.  Er  verhilft  dt'iii  edlen  Spanier  Gomaz,  der  in  die  Gewalt  Soliman  u 
gchmgt  Will-  und  als  Sklave  die  Liebe  der  Zaide,  dor  Favoritin  des  Suitaus, 
gewinnt,  zur  Flucht  mit  der  Geliebteu;  er  eelbst  will  mit  ihnen  fliehen. 
Hat  doch  Görnas,  wie  wir  m  nicht  geringer  Überrasdituig  erfahren,  dem 
AlMim  in  Cadix,  da  der  Türke  von  den  Spaniern  fiberfallen  wurde,  dal 
Leben  gerettet.  Bei  Soliman  trifft  also  der  Lebensretter  mit  dem  Geretteten 
wieder  zusammen.  Die  Fluclit  pelinf^t  niclit.  Soliman  dürstet  nach  Rache. 
Ein  (iewitter  Ijtitht  los  und  beim  Scheine  eines  Blit/es  erkennt  Gomaz  aii 
der  Brubt  Alazim'ü,  der  sein  Kleid  aufgerissen  hatte,  um  sich  dem  tötlichen 
Streiche  8oliman*B  damibieten,  ein  Zeichen  —  Alazim  ist  der  Brader  dee 
Gomaz,  der  nun  das  Wort  nimmt:  »Zu  jener  Zeit,  wo  die  Maurenscharen 
Hispauiens  Gefilde  überschwemmten  und  Christenraub  ihnen  zum  fanatischen 
Gesetz  wurde  —  der  Mutter  vom  Husen  risset  Ihr  den  Säugling,  entführend 
über«  Meer  zu  Eures  Gottes  Glauben  ihn  zu  erziehen  —  da  brannte  mein 
Vater  in  einer  solchen  Schreckeusnacht  dem  älteren  Bruder  und  mir  mit 
g^flhendem  Eben  zwei  gleiche  Zeichen  auf  die  Brust,  um  Tielleicht  einst  die 
Geraubten  wiederzuerkennen  —  Du,  Alphonso,  wai>t  dag  Opfer,  Und  Du, 
o  Füi-st,  des  Schicksals  Werkzeug,  ihn  uns  wiederzufinden  —  erkenne  die 
Hand  de.s  Allgewaltigen!  (Heißt  sich  das  Kleid  auf.)  Siehe  her.  (Der 
Horizont  erheitert  sich.)« 

Das  muß  selbst  einen  Soliman  rühren!  Er  verzeiht  .  .  .  Die  kompU« 
sierte  und  mit  der  Bettungegeschiohte  kombiniwte  Ih*kennungB8cene  in  Gt>Q- 
mick*B  Fassung  fol-^^t  dem  Quartett,  mit  welchem  Mozart^s  Partitur  abschließt. 
Diese  dramatisch  wichtigste  Scene  ist  somit  der  Herrschaft  des  gesprochenen 
WoHes  überliefert.  An  das  Ende  setzte  aber  André  seinen  gutgemointen| 
langatmigen  Schlußchor,  der  uns  weit  von  der  Musik  Mozart's  entfernt. 

Der  trotz  bester  Absicht  Terunglfiekte  Vmrsndi  GoUmick's  konnte  mir  den 
Mut  nicht  nehmen,  Moiart's  »Zaide«  ein  aweites  Mal  den  Archiven  an  entr 
reißen  und  ins  Leben  /u  stellen.  Dieses  Beginnen  bedarf  fast  einer  Ent- 
schuldigung. Denn  ï^ulclif  Kt«ttnn£rsversnrhe  erwecken  nicht  gerade  Sym- 
pathie: Die  Meisterwerke  der  rnsti-rblicben  kennt  man  zur  (Genüge,  klassische 
Werke  aber,  die  eines  zudringlichen  Bearbeiters  bedürfen,  finden  wenig  Ver- 
trauen .  . .  »Zaide«  war  Anlaß,  daß  der  Händel-Biograph  Friedrich  Ohry* 
Sander,  mit  Otto  Jahn  in  einen  Gddurtenstreit  fiber  Freiheit  und  Willkür 
der  Gesangsfonnen  in  »Zaide«  verwickelt,  einen  scharfen  Angriff  auf 
Mozart  machte,  dessen  KuiiHt  er,  der  nur  einen  Gott,  seinen  Händel 
kennt,  da  arg  entstellt.  (Allgemeine  Musikalische  Zeitung  IHHl.  Gleichwohl 
muß  sißlbst  Chrysauder  die  zart  humoristische  Gestaltung  des  Schlusses  in 
der  aweiten  Tenor-Arie  von  »Zaide«  (»Teurer  Freund,  wie  dank*  ich  dir«) 
als  einen  Mosart'sohen  Meisterzug  erklären;  und  das  Tersett,  so  gesteht  er, 
gehört  in  seinem  knappen  ersten  Teile  zum  S(  hiuisten,  was  Mozart  ge- 
stlirielH'n  hilf.  Ebenso  rühmt  er  den  »meisterlichen  Schwung«  des  Qunrtetts. 
Nach  meiner  persönlichen  Empüiulung  müßte  auch  die  erste  Arie  der  -Zaide«, 
das  Melodrama  des  Anfangs  neben  seinen  Vieles  vor  aus  ahnen  den,  mo- 
dernen Wendungen,  dann  das  innig  beseelte  Duett  in  seiner  merkwfirdig 
knappen  Form,  mfißte  die  Lach-Arie,  die  Moaart  in  hendiohster  Laune  B«igt| 
jede  fühlende  Seele  beglücken.  Neben  konventionellen  Zügen  in  mancher 
Arie  erkennt  man  entzückende  Einzelheiten ,  wie  die  reizvolle  musikalische 
Schilderung  der  änLj^fliili  fl.itt  -riidoi)  Nachtiü:all  in  Zaidens  zweiter  Arie, 
die  schön  individualisierten  Stimmen  m  dem  (Quartett,    die  bei  aller  Be- 
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sobriaknng  auf  die  einfaehsten  OrdiMtermittel  geradera  luienchöpflichen 
YariatioDen  der  sarteeton  inetmmentalen  F&rbiiiigeii  ^)  auch  bei  obeiflBoliliclier 

Be8chSfti<snin>?  mit  der  Partitur  der  Zaide.  Beachtenswert  scheinen  mir  die 
beiden  ^lelodramen  in  ^Z.-ndc-.  i'ine  hesonder?  interessante,  nn  Stolle  der 
Recitative  gesetzte  Nachl)il(lung  des  Benda'srheii  Mclinlranis,  lur  welches  sjich 
Mozart  begeistert  hatte.  (Brief  vom  12.  November  1778  bei  Otto  Juhu, 
3.  Âttflage,  L,  577.)  Avusk  die  maanigfaltige,  yielfaeh  gani  eigenaiiig  freie 
Form  der  GeeangsstAcke  in  »Zaide«  fesedt  den  ieÜietiedien  Sinn.  Wie  die 
Bildnis-Arie  am  Anfang,  weist  in  »Zaide«  auch  manches  Ändere  schon  auf 
spStere  "Werke  MozartV. 

Otto  Jahn  . s  Bemerkung,  daß  »Zaide«  durch  wesentliche  l'mgestultung 
bühnengerecht  werden  könnte,  habe  ich  mir  zu  Herzen  genommen.  Ich 
änderte  die  Handlang  und  gestaltete  sie  so  einfach  wie  möglich,  damit  sie 
nur  den  Grand  bilde,  Ton  dem  die  sanft  leuchtenden  Farben  der  Moxart* 
sehen  Musik  sich  abheben.  Von  der  beliebten  Türkei  —  nicht  ein  ein- 
zige« ^lotiv  Mozart's  in  >Zaide«  deutet  auf  dieses  Opernland  —  verlecrte 
ich  den  Schauplatz  nach  einer  barbarisclien  Insel.  Ich  wollte  mit  Mozart's 
erster  > Entführung«  nicht  der  zweiten  zu  nahe  kommen.  Von  eingebrannten 
Eikeiinungszeichen  absehend,  stellte  ich  xwei  hellenische  IWinde  den 
Barbaren  gegenüber.  Diese  Milderung,  auch  durch  Yerl^fung  der  Handlung 
in  die  alte  Zeit,  schien  mir  ratsam  für  die  Überaus  zarte,  ruhige  Art  der 
musikalischen  Linienführung  in  »Zaide«.  Demgemäß  änderte  ich  die  Namen 
de.«  Originals  und  ließ  nur  bei  dem  Titel  »Zaide«,  den  ich  beibehielf.  die 
Herkunft  des  weiblichen  Wesens  im  Ungewissen.  Aus  dum  Original  und 
der  Qollmick*8chen  Bearbeitung  des  Textes  entfernte  ich  alle  jene  Worte, 
Verse,  Dialoge,  MotiTc,  die  mir  veraltet  oder  gegen  Vernunft  und  Geschmack 
gerichtet  schienen.  Die  von  Gollmick  sehr  glücklich  gezeichnete  komische 
Figur  des  Aufseliers  tVihrt»*  ich  mit  einer  —  allerdings  nicht  eben  aufregemlen 
—  Intrigue  schon  in  den  ersten  Akt  ein,  um  in  das  liebliche,  nur  von 
Sorgen  beschattete  Liebes-Idyll  des  ersten  Aufzuges  niehr  dramatisches  Leben, 
und  eine,  wenn  auch  noch  so  lose  Spannung  zu  bringen. 

Den  Didog  des  ersten  Aktes  habe  ich  vollständig  erneut. 

Ich  bemflhte  mich  trotzdem,  die  Führung  der  Scenen  mehr  naiv  als  alt- 
klug modern  zu  gestalten.  Der  zweite  Akt  2]  vortrügt  nach  meiner  Empfin- 
dung bei  der  Einfachheit  der  Handlung  k«'ine  L;ini,M'n.  Drei  uroße,  von 
Otto  Jahn  mit  vollem  Hechte  als  zu  lang,  als  »alte  Formel-  bemängelte 
Ârien  (»Gerecht  ist  Soliman«,  »Tiger  wetae  deine  Klauen«  und  »Hur  Mäch- 
tigen seht  ungerührt«}  glaubte  ich  darum  opfern  zu  dürfen;  ich  steuerte  ohne 
Umschweife  auf  die  »Krönung  des  Werkes«,  auf  das  Quartett  zu.  Die  Arie 
^er  Zaide  mit  dem  »Solo-Tiger«  gal»  ich  nur  schweren  Herzens  preis.  Sie 
wär<'  alx-r  bei  einer  Bühnen-Aufführung  nur  von  einer  dramatischen  Sängerin 
großen  Stils  zu  bewältigen  und  brächte  —  wie  denn  überhaupt  »Zaide  ■  an 
Stilmisdhungen  reich  ist  —  einen  fremdartigen  Charakter  in  das  vorwiegend 
liebliche  Werk. 

1)  »In  dem  Orchester  ist  ein  so  rühriges  Leben,  das  man  mit  Interesse  verfolgt, 
der  Klang  ist  so  kräftig  tmd  schSn,  es  treten  so  feine  Noancienmgen  heraus,  daß 

man  überall  den  Meister  erkennt.«  (Jahn". 

2  Die  Stroitfrage,  oli  Mnzarfs  Oritrinal  drei  Akte  nmfaPte.  kann  eine  Jîearlici- 
tiing  llir  die  moderne  Bühne  nicht  berühren.  Die  Uaudluug  durfte  in  keinem  Falle 
fiber  drei  Akte  gespannt  werden. 
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Boberfe  Hinohfèld,  Homrt'*  »Zaide«  in  der  Wiener  Hofoper. 


Die  Musik  blul)  1)1?  dahin  von  jeder  Zuthat ,  von  Eiugriflcn  Irei;  icii 
gestattete  mir  uur  die  Traimposition  der  Löwen -Arie  des  Tyrannen  aus  der 
Tenorlage  in  den  Baß-Sehlttssel  und  demgemSß  auch  die  sutreffenden  Änder- 
ungen der  Tyrannen-Stimme  im  Quartett.  Es  lag  im  Charakter  der  Opern- 
produktion zur  Zeit  der  »Zaid»'  ,  daß  man  wiiclitij/c  Gestalten,  wie  den 
Tyrannen  einem  Tenor  überantwortete.  Der  Tenor  i>edeut«'te  schon  einen 
starken  (legensatz  zu  den  Kat^truteu.  Wir  vertragen  das  heute  nicht.  Der 
Instrumentation  dieser  Löwen-Arie  hal>e  ich,  dnreh  die  Traneposition  tedinisch 
genötigt,  Flöten  zur  Auflielluni;  <ler  tiefer  f;ele^'enen  Klanggruppon  bei- 
gegel)en.  Das  i^t  aber  aneh  die  einzige  mitsikalische  Modifikation  oder  Zu- 
that, deren  ieli  niiili  ^chnldiLr  machte.  Da.-*  Klan<f\vesen  der  Mozart'i^chen 
>Zaide<i -Partitur  i.->t  .«^unst  in  uUen  »Stücken  rein  und  unberührt  geblieben. 

Ein  musikalischer  Schluß- Satz  fehlte  dem  "Werke.  Das  Quartett  war 
nicht  fürs  Knde  •4:eschafien,  and  Fremdes  nach  dem  Beispiel«*  Andréas  wollte 
icli  nicht  anschließen,  um  für  da.s  (îewitfei'  nnd  für  das  Umschlagen  der 
Stimmung  de«?  Tyrannen  nach  dem  (^uaitett  noch  eine  gesteigerte  Musik 
zu  gewiuueu.  Du  erinnerte  ich  mich  der  Mozart^scheu  iSIusik  zu  dem 
G«l>ier*seben  Schauspiele:  »Thamos,  König  von  Ägypten«.  Mit  unwesent- 
lichen, nur  auf  den  besonderen  Fall  beaogenen  Textändeningen  konnte  Axe 
große,  durch  den  Oberpriester  eingefOlute  SchluiS^cene  von  »König  Thaino'-^' 
ancli  Abselduß  dei-  Zaide  venveHet  wcrdeu.  Diese  Scene,  wennj^leicii 
küliner  als  tlie  Musik  zu  »Zaide  ,  ist  zur  Zeit  iler  Zaide'--  gesdnielien. 
(Yergl.  Otto  John,  3.  Autl.,  JI.  Nachtrag.)  Eine  auacbronistiiiche  Sfinde  glaube 
ich  also  keineswegs  begangen  zu  haben,  eher  durch  den  reichen  cborisehen 
Abselihili  eine  ästhetische.  Vielleicht  wird  mir  Verzeihung,  wenn  man  be- 
denkt, <laU  schon  das  (Quartett,  reicher  in  der  Struktur  nnd  im  (  >rche>ter, 
sich  über  die  trüberen  Teile  de>.  Werk»'s  hebt,  daß  ferner  (  "hrvsander  nach- 
gewiesen  hat,  wie  weit  sidi  >Zaide«  von  dem  ('harakter  der  deutschen 
Operette  entfernte,  daß  endlich  die  immer  belebteren,  gesteigerten  Yoi^&nge 
des  zweiten  Aktes  gegen  Schluß  ein  Auslaufen  in  eine  (^horszene  zum  min- 
desten niclif  .'ibweisen  .  .  .  ^lan  hat  Mozart's  Clifai-  zu  »Köniir  Thamos«,  um 
sie  der  <  Mlentlichkeit  zu  erhalten.  ;ils  Hymnen  mit  untergelegtem  lateinischen 
Texte  von  der  Bühne  in  die  Xuche  gelragen,  und  eben  jene  C'horscene  dem 
ursprünglich  dramatischen  Bfihnenswecke,  welchem  ich  sie  wiedergebe,  als 
>  Motette entzogen.  Mozart  schrieb  im  Jahre  1783  aus  Wien:  >E8  thut 
mir  recht  leid,  daß  ich  die  Musique  zum  König  Thamos  nicht  werde  nützen 
kinineii.  Dieses  Stück  ist  hier,  weil  es  nicht  «gefiel,  unter  die  verworfeiu-n 
Stücke,  welche  uicht  mehr  autgetülut  werdeu.  Es  müßte  nur  \)lo!>  der  Musik 
wegen  aufgeführt  werden,  und  das  wird  wohl  schwerlich  gehen.  Schade  ist 
es  gewiß!«  .  .  .  Xuu  ist  die  Musique  doch  «genfitzt«  .  .  .  Mit  der  Gewitter- 
scene  ans  > König  Thamos«,  an  deren  Stelle  Mosart  die  Chorscenc  erst  später 
«gesetzt  hat,  glaubte  ich  diese  Scblu ß-Seeiu^  nicht  unpns«!end  einzuleiten.  Als 
Zwj.-^clienakt-^Iusik  verwendete  ich  einen  Zwischenakt  gieichl'ulls  aus  >Köuig 
Thamos«,  jenes  prächtige  OrchesterstUck ,  das  »allgemeine  Verwirrung«,  den 
(regensatz  der  Verschwörer  und  des  Königs  Thamos  mit  seinen  Anlülngem 
erkennen  lassen  sollte.  Ähnliche  (leircnsiitze  und  ebenso  »allgemeine  Xrv- 
wirrnuLT'  sind  alur  im  Zwischeiuikt  von  î Zaide«  während  d<r  Flucht  und 
der  \  erlulgung  zu  illustrieren.  Ich  zog  also  nhne  Bedenken  auch  dieses 
dramatisch  belebte  OrchesterstUck  aus  der  Vergosenheit  ;  es  soll  wieder  einem 
dramatischen  Zwecke  dienen. 
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Als  selbstiindigf  Ouverture,  die  dem  Original  der  >Zuide«  ebenso  wie 
«las  Finale  folilt,  empfahl  ich  die  (j-dur-üuverture  vom  Jahre  1779,  also 
ebenfalls  im  >Zaide«-Juhre  gcHchrioben. 

Im  ganzen  giebt  also  »Zaide«  in  der  von  mir  gewagten  Fassung  nicht 
zum  mindesten  auch  ein  vollkommenes  Bild  der  Mozart*sohen  Schaffensperiode 
in  der  letzten  Salzburger  Zeit.  Ich  maße  mir  nicht  an,  aus  Stücken  Mozart's 
ein  einheitliches  KuîHtwerk  zusHiiinieugeschweißt  zu  haben.  Die  Musik  zu 
>Zaide<  aber  uud  uuk  »König  Thamo8<  die  Zwischenaktsmusik  in  D-moll, 
die  Gewittencene  und  die  SoUaßscene ,  dann  die  Ouverture  aus  denelben 
Zeit  leheinen  mir  dodi  in  gai  für  Bibliolliek-Staab,  und  webrlieh  nicbt  zu 
schlecht  für  eine  liebevolle  Aufftihrung  im  Lichte  des  Bühnenlebens.  Darum 
glaubte  ich  (îollmick's  ehrlichen  Verstuh  erneuern  zu  dürfen. 

Nach  einem  >Erfolge<  im  gewöhnliclien  Sinne  geizt  diese  Mu^ik  Mozai-t'« 
nicht,  aber  sie  ist  wohl  wert,  daß  mau  ihr  mit  Freude  bis  ins  einzelne  folge. 
Ich  wire  glfioUich,  wenn  meine  bescheidene  Arbeit  diese  Freude  wenigstens 
nicht  stören  wQrde. 

Wien.  Bobert  Hiraohfeld. 


Beoent  English  Opera  in  London. 

it  hm  been  the  critical  cuMtom  to  smile  at  the  various  schemes  that  from 
time  to  time  have  been  submitted  to  the  chances  of  public  favour  in  the 

rail  se  of  an  English  Opera.  Feeble  stock-singers,  feeble  choruses,  above  all, 
feeble  translations  of  libretti,  have  so  inipinu'ed  tlnMiisolve-^  tipon  the  xory 
idea  of  an  Knglish  Opera  scheme  that  thr  ai  tual  thouiflit  of  it  has  lici  onie 
associated  with  all  tliat  is  third-rate  in  art,  with  the  tiusel  decorations  of  a 
Whiteebapel  theatre,  with  t|ie  swaggering  green-velveted  tenor  of  remote 
provincial  towns.  This  year  however  the  Moody-Manners  Company  has 
dianged  adl  that;  and  at  no  less  n  ])lace  than  Covent  Garden  itself  has 
completed  a  successful  season  that  hau,  literally,  had  u<>  ])revinus  parallel, 
lu  some  respects,  for  example,  even  the  Grand  Seasou  has  had  to  be  content 
with  a  second  pUice  in  the  year*s  operatic  chronicle;  in  a  word,  the  so-ealled 
impossible  has  been  achieved,  and  a  definite  success  has  been  wrought  out 
of  materials  that  hitherto  have  been,  in  the  anticipation,  associated  only  with 
indulgent  smiles  at  their  best,  ajul  with  uproarious  laughter  in  their  averaire 
condition.  Thirty-five  perlornuinces  were  given  altogether;  aud  they  were 
performances  well  wortiiy  of  any  opera-house  which  had  been  let  for  a 
special  purpose,  for  the  exploiting  of  one  special  idea.  Liferior  in  antiquity 
and  splendour  to  the  work  provided  during  the  big  season,  the  Moody- 
Manners  Cnmpntiy  vi-t  sli<»\v<  (l  tln  ir  (  ajiabilities ,  even  when  wrestling  with 
rivalries  that  lultuig  to  an  Huroptan  artistic  struggle,  as  a  combination 
which  is  capable  of  really  serious  and  grave  artistic  accomplishments.  Here, 
however,  one  pauses  in  praise.  English  Opera  has  not  yet  by  any  means 
come  to  any  superlative  fruition,  by  reason  of  this  mucli  bopraised  season. 
It  i<  true  that  nnuh  has  been  done;  and  indeed  much  has  lu-en  ■WTitten  to 
accentuate  all  the  things  that  have  been  accomplished.    But  with  that  sta- 
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temont  made,  a  word  of  w»rnin«?  becomes  necessary.  We  all  know  thnt 
the  minor  details  of  opera  have  tor  a  very  long  time  been  a  matter  of  the 
most  indifferent  cousideration ;  under  the  régime  immediately  in  tenancy  at 
Coveat  Gbrden  however  those  detafls  liave  reoeived  eztraordinuy  attention, 
with  the  result  that  it  has  been  found  possible  for  those  who  walk  in  the 
"unconsidered  ways"  to  catch  up  actually  to  what  may  be  called  "Prima 
Donna  selections"  of  grand  opera.  Tn  a  word  the  ^Moody-Manners  Com- 
pany has  worked  rather  for  an  ensemble  than  for  a  series  of  specialities  j 
and  herein  it  has  met  with  an  indubitable  success. 

There  are  some  operas  which  demand  necessarily  the  attraction  of  the 
single  singer;  aud  the  soloist'«  of  the  Moocty^Manners  Company  have  fulfilled 
that  demand,  that  condition,  with  no  nnoertainty  of  result.  Madame  Fanny 
Moody  was  a  host  in  herself.  She  sang  and  acted  with  a  spirit  and  a  sense 
of  enthusiasm  the  merit  of  which  cannot  easily  be  overrated.  Her  Margue- 
rite was  really  a  very  artistic  and  most  attractive  creation;  aud  her  Brünn- 
hilde was  an  admirable  piece  of  work,  if  it  was  not  altogether  distinguished 
by  the  touch  of  heroism  which  makes  the  figure  of  Brünnhilde  so  difficult 
and  separate  a  dramatic  conception  in  all  the  list  of  Wagnerian  characters. 
Her  particular  charm  however  was  maniffstid  in  part.s  of  less  ambitious 
scope.  She  understands  completely  how  to  accommodate  herself  in  the  not 
quite  superlative  rôles  of  operatic  art,  to  the  taste  of  the  every  day  public; 
and  she  uses  her  knowledge  with  no  oncertain  effect  Mme  Blanche  Mar- 
chesi  also  has  taken  a  prominent  part  among  the  sojinino  singers,  and  has 
really  done,  in  her  own  individual  way,  remarkably  well.  Tt  is  true  that 
she  makes  no  rivalry  of  any  sort  or  kind  with  the  acknowledged  operatic 
stars  of  the  time;  she  can  scarcely  lay  claim  to  the  possession  of  a  voice 
that  is  likely  to  conquer  the  world  by  any  sheer  seutimeut  of  beauty;  but 
she  can  act  ;  and  she  assuredly  has  the  ci^iacity  of  infusing  a  cwtaiu  hisMonic 
spirit  into  liei  "vocal  manner"  —  a  phrase  for  which  Bumey  is  admirably 
responsible.  Her  Santuzza,  to  mak*»  one  selection,  was  :i  ])ii  c«'  of  work  that 
was  fully  fi'lt,  fully  tlioupht  out,  and  fully  t-naotod  jiccordiiig  to  that  point 
of  view.  Mile  Zélie  de  Lussan,  to  take  into  consideiatiou  another  well  known 
artist  who  added  her  undoubted  quota  to  the  success  of  the  season,  suffers 
from  the  brilliance  of  her  success  in  a  single  part  —  Carmen.  She  is  so 
excellent  a  singer,  so  deliberate  an  artist,  that  one  cannot  refrain  from  ad- 
miring her  in  this  particular  rnlr;  but  one  can  still  wi-^li  that  she  would 
do  something  to  increase  her  reputation  in  many  parts  tV»r  which  she  is 
eminently  fitted.  Nevertheless,  one  remembers  the  stock  quotation.  ^1  can 
call  spirits  from  the  Tasty  deep".  '^But  will  they  come  when  you  do  call 
them?"  Mile  de  Lussan  has  called  u]>  the  spirit  of  Carmen  witii  no  small 
success;  perhaps  she  feels  that  if  she  were  to  call  others  they  would  not 
come  when  she  did  summon  them",  and  with  that  criticism  one  has  perforce 
to  leave  that  sul)jcct,  decliiiintr  upon  tlir  )>erfonnances  of  mere  man. 

Joseph  O  Maru  and  John  Coates  take  the  highest  honours  of  the  Season, 
80  far  as  tenors  are  concerned.  CMara  is  a  singer  of  remarkable  ability, 
and  an  actor  with  a  really  sensitive  temperament.  His  experience  is  a  wide 
one;  and  he  uses  every  fragment  of  that  experience  u^  order  to  reach  the 
best  arti-^tic  issues.  His  share  in  such  works  ii<  '*( '.i valleria  Kusticaim**  or 
**H  Troviitore  "  i  t  inaius  as  n  ^einiinely  pleasing  nieuioi  v.  (  'o;ites  belongs  to 
a  more  mediUitive  order  of  singers;   he  is  careful  about  efl'ects;   he  is  cal- 
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enlating  in  most  of  his  histrionic  actions.    And  he  does  excdleiit  aervico  to 

the  art  of  music  drama.  Possibly  he  works  too  linnl:  tlicre  were  times  when 
lÛB  singing  seemed  to  come  from  an  overstraiiiL'd  throat  —  a  malady  most  in- 
cident to  energetic  singers,  but  one  which  they  »«hould  avoid  as  poison  itself. 
Philip  Bro«e]  has  b«en  aeUeving  also  tome  very  meritorious  reeults;  his 
Canio  in  "Pagliacci"  has  become  something  of  a  ela^sic,  so  absoliitefy  is  he 
identified  with  tin-  nicthods  whifh  the  pnrt  clamours  for.  The  stage-work  of 
Charles  Manners  has  not  been  very  extensive  during  the  season  ;  but  his  Me- 
phidtopheles  —  to  name  this  instance  —  is  always  so  intelligent,  and  con- 
aeqneniily  so  interesting,  tiiat  a  word  of  praise  in  this  connection  becomes  al- 
together necessary.  Fox,  Dever  and  oÛiers  have  also  largely  contributed  to 
the  undoubted  success  of  the  season.  That  success  has  already  begotten 
sheaves  of  gossip  as  to  the  possibility  of  a  renewal  of  the  experiment  next  year. 
The  idea  is  a  good  one;  and  there  seems  to  be  no  real  reason  why  the  en- 
gagement of  Oovent  Gsfden  Theatre  by  tlM  Moody-l&nners  Company  should 
not  become  an  annual  occurrence.  The  proTineial  success  of  the  under- 
taking alone  in  tiie  past  season  would  justify  such  a  repetiton  of  success  — 
n  repetition  however  whiih  would  bring  in  its  train  a  certain  definite  re- 
sponsibility. We  should  look  to  such  a  season  as  in  some  respects  fulfilling 
the  rôle  of  a  pioneer,  of  being  the  means  of  introduction  of  good  and  ser* 
viceable  lyric  work  to  the  operar-lovers  of  London.  Something  of  that  sort 
has  bem  accomplislrad  this  yeor  already  ;  but  that  ver^-  fact  makes  one  eager 
for  more.  There  cannot  be  the  least  doubt  that  the  musical  public  of  the 
metropolis  will  patronize  good  music  if  it  is  laid  before  tlnMii:  Henry  Wood 
has  definitely  proved  that  at  the  (Queen's  Hull;  it  only  reuiuius  that  the 
right  eonditiotts  be  ftilfilled,  and  Ôiarles  Manners,  calling  the  time,  will 
find  that  the  public  will  surely  pay  the  piper. 

London.  Vomon  Blackburn. 


MiuikaiififiUunuigen. 

(Znsendujg  yon  rt'Ogrammen  erwttusdit.) 


Berlin.  Oper.  Die  kgl.  Oper  brachte  soit  Beginn  dor  Wintersaison  !-î  \<'vität«n. 
Am  17.  September  gingen  >Der  Pfeifertag«  von  Schillings,  am  9.  Oktober  die 
sweiakt^^  Oper  »Das  Glockenspiel«  von  ürich,  Text  von  Méry  und  Ghenti,  und 
»La  Navarraise«  [das  Mädchen  von  Navarral  von  Massenet,  Text  von  ('laretie 
nnd  Cain  in  Szene.  Das  Opernhaus  des  Westens  brachte  am  8.  Oktober  die  Oper 
»Der  Dorf  lump«  des  bekannten  ungarischen  Geigenvirtuosen  Yenö  Hu  bay.  Einen 
großen  Erfolg  errangen  nm*  Der  Pfeifertag  (siehe  Spesialberioht  S^te  60)  «id  das 
Mädchen  von  \avarra,  während  die  beiden  anderen  total  abfielen.  Der  !\r  n  v  c  ii  c  t 
sehe  Einakter  erregte  den  Wunsch,  hier  in  Berlin  auch  die  anderen  Werke  des  Kora- 
pomsten  aa%ef31irt  zu  sehen.  Bis  jetzt  ist  nimKch  noch  kein  an^rss  Werk  des 
franzosischen  Komponisten  hier  bekannt.  —  In  der  Hofoper  fanden  2  interesnante 
Gast««piele  statt.  Ende  September  frastierte  Dr.  l^riesemeister  —  unncm  Lesern 
aus  der  diesjährigen  Bayreuth-Besprechung  bekannt  —  als  Loge  mit  grölitem  Erfolg, 
konnte  aber  in  2  weiteren  Rollen  nur  weni«;  ßrefallen.  In  der  AollShmng  der  »Kavarraiso« 
gastierte  mit  größtem  Erfolge  Mad.  de  X  no  vi  na  von  der  Opéra  comique  in  Puris, 
wußte  indeß  als  Margarethe  nicht  den  f^ltidien  Beifall  zu  erwecken.  —  In  den 
Konz»  rt8älen  ereignete  sich  bereits  so  vieles,  daß  ich  nur  die  wichtij^ten  Sachen 
erwihnen  kann.  Zunichst  kommen  die  großen  Orchefiterkonserte  in  Betracht,  die 
unter  der  I^eilnng  von  Nikisch  mit  dem  philhannonisohen  Orchester  im  Saale  der 
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PhilbannoDÎe,  unter  Wei  ugar  tuer  ;kgl.  Hofkapelle^  im  Opernhaus  und  uuter  Kichard 
Straaß  mit  dem  neaen  8yinphome*<H*obeBt«ir  im  Keaen  kgl  Operahciu  (Kroll)  statt- 
finden. Nikisc  h  brachte  eine  nene  Suite  op.  43  Dmoll  von  Tsch aikowtky.  deren 
vierter  Satz  >Marcho  miniature*  zwar  wiederholt  wei-den  mußte,  diu  aber  an  Erfin- 
dungskraft hinter  den  gioßen  symphonischen  Werken  des  Komponisten  entschieden 
snrilökiteht.  Im  gleielMn  Konzert,  daa  noch  die  «weite  ^^mphonie  Tom  Brahms  und 
die  Ouvertfire  zu  »Bcnvenuto  Cellini«  von  Berlioz  brachte,  erspielte  f^irh  Ferrurcio 
Boso  ni  mit  dem  fünften  Konzert  von  Saint-Saöns  einen  großen  Erfolg.  Wein- 
gartncr  errang  »ich  iu  seinem  ersten  Ivonzert  mit  der  Es^dur  Symphonie  von 
Mozart,  im  zweiten  Konzert  rait  Wagner^  Faustouvertüre  und  dem  Siegfried-Idyll 
LTi-nRe  Erfolge.  Dagegen  wijllto  di-'  /um  eisten  Mal  gebi-aelite  >Trauer-  und  Triumph- 
Symphonie«  von  Burliüz  ^1840  kump.)  mit  ihren  nur  zu  äußerlichen  Effekten,  die  die 
innere  Hohlheit  des  Werkes  nicht  veideeken  können,  wenig  gefaUen.  lUchard  Strauß 
braehte  im  ersten  Ki(m7.ert  die  Bruckner'sohe  Symphonie  Nr.  1,  c-mo11,  die  Friedens- 
erzählung aus  seinem  •(riiiitnim«,  einen  Monolog  au»  der  Ojx  r  >Dfr  faule  Hans<  von 
Alex.  Bitter,  beide  von  dem  Tenoristen  Forchhammer  gesungen,  eine  symphonische 
Dichtangr  von  Schillings,  »Zwiegespräch«  betitelt,  und  dte  Liszt*schen  Pestklinge. 
Die  beiden  Opemfragmente  waren  noch  das  beste  des  Tages,  während  die  Symphonie 
Bruckner's  und  das  Schilli ngs'sche  Tongedicht  nur  sehr  geteilti'n  Beifall  fanden. 
V  on  Chorkouzetlen  fand  bis  jetzt  nur  ein  einziges  statt,  dürfte  aber  als  der  Höhepunkt 
aller  bisherigen  Veranstaltungen  bezeichnet  werden:  die  am  16.  Oktober  stattgdiabte 
Aufführung  von  flinf  Bach 'srhfii  Kantaten  dunli  <l>  tt  jihilharmonischen  Chor  unter 
Siegfried  Ochs.  Die  Klaugschönheit,  die  dieser  Chor  entwickelt,  ist  unübertrefi- 
lich,  dabei  zeigt  mch  der  Dirigent  als  gründlicher  Kenner  Bach*s.  Er  war  ein  seltener 
Genuß.  —  Von  den  Kammemiusik-Verunstaltungen  gedenke  ich  nebt'ii  ]<■  einer  Auf- 
führung des  Joachim-  und  Hai  i  r  -  Quartetts  eines  Quartettabeiids  der  Herren 
Waldemar  Meyer  und  Genossen,  die  mit  Eugen  d'Albert  am  Klavier  das  zweite 
Klavierquintett  op.  6  von  Sgambati  und  das  Es-dur^Quintett  von  Schumann  in 
ausgezeichneter  Weise  zu  Gebor  braditen.  Ein  neues  Kammermusik-Unternehmen 
muß  noch  erwähnt  werden:  die  Herren  Anton  ilekking  (Cello',  Artur  Schnabel 
(Klavier;  und  Wittenberg  (Violinej  veranstalten  eine  Beihe  iwpulärer  Tno-Abeude, 
deren  beide  erste  bereite  unter  dem  Zeichen  »Ausverkaufte  standen.  Daa  Znsammen- 
spiel der Herren  ist  dem  aequivalent,  ich  hörte  Tri ns  von  Beethoven  und  Dvorak 
in  ausgezeichneter  Weise.  Am  ersten  der  beiden  Abende  sang  die  bekannte  Altistin 
Therese  Bchr. S  Lieder  des  Herrn  Schnabel,  die  sehr  ansprachen.  —-Von  Solisten- 
Konzerten  möchte  ich  den  Lieder- Abend  eines  jungen  Komponisten  Bernhard 
Sek  les  erwähnen,  der  sich,  unterstützt  durch  die  Sopranistin  Clara  Bnriimüller  und 
den  Baritonisten  Alex.  Heinemann,  als  anscheinend  großes  Talent  erwies,  femer 
das  Konzert  des  vielverspredienden  Klavierspielers  Beklemischeff  und  der  Violinisten 
Alex.  Lewinger  und  Alex.  Petscbn ikoff. 

Darmstadt.  Der  hiesige  Richard  Wagner- Verein  veranstalt^-te  am  6.  Oktober 
seinen  dritten  historischen,  ausschließlich  Carl  Maria  von  Weber  gewidmeten 
Abend.  Das  Programm  enthielt:  8.  Scene  des  L  Aktes  aus  »Buryanthe«  (Eglantine, 
Frau  Bai  ser-Landmann),  Gmml  Duo  coimertant  für  Klavier  und  Clarin.  tte.  r.].  4H: 
(Herren  Dr.  W'illibald  Nagel  und  Alfred  Riechers),  Klavier-Konzert  Es-dur, 
op.  32  (Dr.  Nagel ,  Clarinetten-Konzert  Nr.  1  in  Fmoll  op.  73,  außerdem  14  Lied«»r 
(Frau  Balser-Landniann,  Herr  Reinhardt). 

Dresden.  Die  Hofuper  bnu-hte  Anfang  Oktoltor  mit  grolv-m  l-'.rfolg  die  einaktige 
Oper  »Das  war  ich«  von  Leo  Blech  zur  Urauiluhrung,  (Siehe  Spezialbericbt  Seite  63,. 
Am  21.  des  Monats  ging  ebenda  die  erste  deutsche  AnfRIhmng  der  Puccini 'sehen 
»Tosca«  in  Scene  Bericht  folgt  im  nächsten  Heft!. 

Elberfeld.  Das  Stadttheater  brachte  am  14.  Oktober  die  TTraufführung  der  Oper 
»Kymoud«  von  Koczalski.  Der  £rfolg  war  groß,  wenn  auch  nicht  ohne  Wider- 
spruch. Die  Musik  des  ehemaligen  Wunderkindes  gipfelt  jedodi  in  lyrischen  Höhe- 
punkten, wiüirend  die  dramatische  Ader  des  Komponisten  der  Vertonung  des  Vor- 
ganges nicht  in  gleichem  Maße  gewachsen  ist. 
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Frankfurt  am  Main.  Donizetti's  »Don  Pusqtuile*  in  einer  neuen  Boarbcitunp 
durch  Otto  Juliuü  Bierbaum  (Text)  und  Wiihelnt  Kleefeld  (Musik)  errang  hier  einen 
günsenden  Erfolg  (Berieht  folgt  im  niolisten  H^). 

Hamburg.  Ein  neues  "Werk  Massenet's  »Le  jongleur  de  Xotre-Damt'<  kam  im 
Stadttheater  zur  ersten  Aiiffühninpf  in  Deutschland.     Siolir  Spczialbcncht  St  itc  ô3  . 

Lübeck.  3.  Oktober.  In  einem  von  Frau  von  der  Hellen  unter  Mitwirkung 
de«  Cenisten  Jacques  van  Lier  yeranataltetem  Konsert  brachte  letsterer  ein  bisher 
unbekanntes,  kürzlidi  von  dem  Oborbiliothekar  der  Musik-Ahteilung  der  Kgl.  Bibliothek 
iü  Berlin,  Herrn  Dr.  Kopfermann,  aufgefundenes  Adafrio  von  Bet-thoven,  von Hcrra 
van  Lier  für  Cello  arrangiert,  auf  seinem . Instrument  zum  Vortrag. 

8t  Petmibwg.  Tm  Innerlichen  Marientheater  ging  eine  neue  Oper  Rimski- 
Korssakow's  >Sfrvilia«  in  Szene. 

Wien.  In  der  Hofnper  ging  ein  Jugendwerk  Mozart's,  >Die  Zaidc«,  in  einer 
Bearbcittmg  Dr.  Kobert  Hirschfeld'u  mit  Erfolg  über  die  Bühne.  Der  Bearbeiter 
ergSnste  du  Werk  duroih  Stücke  aus  Moaurt*a  Musik  sn  dem  Schauspiel  »KSnig  Thamos« 
(Sieiie  Speaalberioht  a  66). 


YorleBangen  aber  Musik. 

BerÜB.  In  der  Lessing-Hochschule  bat  Herr  Dr.  U.  Münzer  für  die  Monate 
Olctober  und  November  zwei  Cyklen  von  je  acht  Vorträgen  angekündigt:  1)  Richard 
Wagner  und  srm  Hm^itoerk  *Der  Ring  de»  Nihdungen*:  2}  Ankùunjf  und  EinfBh' 
rung  xitm  Verständnis  klassischer  und  moderner  Tontrerke. 

H«*lsillgfors  Finnland!.  Herr  Dr.  Ihnari  Krohti  hält  während  des  laufenden 
Studienjahres  .September  1U02  bis  Mai  1903;  au  der  Universität  folgende  Vorlesungen  : 
Entwicklung,, der  Kirchenmusik  des  Mittelalters,  1  Stunde;  Bobert  Schumann  als  Kom- 
ponist und  Ästhetiker,  1  St.  —  AuDerdcm  las  Herr  Dr.  Krohn  in  dem  Ferienkurs  für 
nicht-akademisrhes  Publikum  vom  4.  -16.  August  in  fünf  Vortrilgen  über  »Die  alten 
Tonarten  und  ihr  Auftreten  in  tinnisuhen  VolksmelodiejK. 


Naohriohten  von  Lehranstalteu  und  Vereinen. 

Berlin.  Der  Konzert-  und  Opernsänger  Herr  Umberto  F.  Fava  hat  hier  eine 
Spmehêektde  fUr  MutUcfimmde  errichtet,  die  insbesondere  der-  Pflege  der  italienischen 

Sprache  gewidmet  sein  soll.  Außer  italienischer  Grammatik  und  Konversation  w^ird 
ein  Spezialkursus  für  Sänger  mit  folgendem  Lehrplan  abgelialton:  Behandlung  der 
Vokale  allein,  sowie  in  Verbiudung  mit  Konsonanten;  Wortübuugen;  Lektüre  eines 
aosgewiUten  italienischen  Opern-Textbuches;  die  Fraktion  und  das  Atmen  in  der 
italienischen  dramatischen  Phrase;  musikalische  Interpretation  baühmter  itatteniedier 
Lieder  oder  .Vrien.  sowie  einzelner  Oj)ornitartien. 

Breslau,  im  kommenden  Winter  werden  seitens  des  Bohiisdien  Gesangcereins 
vier  historische  Konsmrie  stattfinden.  Die  Konserte  sind  wie  folgt  fostgesetst  Am 
30.  November  1002:  Locwp  und  Goethe  fGoethe'sche  Dichtungen  von  Carl  Loowe 
komponiert;  am  14.  Dezember  Lieder  mit   Worten    Soli,  Duette,  gemischte 

Chöre,  Münnerchörej  und  ohne  Worte  ^Klavier)  von  Mendelssohn  Bartholdy;  am 
22.  Februar  1906:  Julius  Schftffer  (f  10.  Februar  1902)  als  Komponist;  am  8.  Wen 
1903:  Geistliche  Kompositionen  von  Joseph  Ignatz  Schnabel  (1767— 1S31),  unter 
Mitwirkung  des  Spitzer'schen  Männergesang- Vereine.  Die  Konzerte  finden,  ebenso 
wie  im  Vorjahre,  als  Matineen  in  der  Aula  Leopoldina  der  Kgl.  Universität  statt. 

Heltiicffin  (Finnland^.  Das  hiesige  MmädngUMy  ein  FriTatF>Unteniehmen  mit 
staath'cher  Subvention,  konnte  im  September  die  Feier  seines  swanrigjiihrigen  Be- 
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Stehens  buchen.  Der  Direktor  der  Anstalt,  Herr  Martin  Wegelius,  leitet  das 
BiBtâtat  seit  dem  Tage  der  OrQndim;  und  hat  es  aof  die  hoha  Stafe  gaiteUi,  auf  der 

es  heute  steht.  In  Anerkennung  seiner  Verdiamte  hat  ihm  die  fiegianiiig  eine  lebeaa- 

lüngliche  jährliche  Graf  ifikation  von  3000  Francs  zuerkannt. 

Mannheim.  Die  Leitung  der  nunmehr  das  vierte  Unterrichtsjahr  beginnenden  Hoe/t' 
êehuk  für  JfwftX;  hat  die  Errichtnog  einea  »Husiktheoretisohen  Seminars  cur  Erweite- 
rung und  Vertieftmg  der  all^rf  meinen  musikalischen  Bildung<  ins  Auge  gefaßt  und 
don  Ht^rrn  Musikdirektor  Ph.  Bade  mit  der  Erstattung  von  >Akademi8chen  Vor- 
lesungen über  Musiktheorie«  betraut.  Die  hauptsächlichsten  Themen,  die  diesen  Vor- 
lesungen SU  Omnde  liegen,  lauten  u.  a.:  Wesen  der  Musik  fiberhaupt  —  Die  aUge- 
meiiio  Musikichre  ;Tonlehre,  Tnter>nne,  Droiklän«:»',  Scpf imenakkorde,  Verzierungen^ 
Rhythmik,  Melodielehre)  —  Das  harmonische  Prinzip  ^der  vierstimmige  Sats)  Das 
roelodtsohe  Prinzip  —  Motivlehre  —  Über  den  Kontrapunkt  —  Organik  —  bstm- 
mentenlehre  —  Partiturlehre  —  Formenlehre  —  Vokal-  und  Instrumentalmusik  —  Uber 
Talent  und  musikalische  Anlagen  -  Uber  Musikuntorricht  —  Die  Kunst  formen.  Des 
weiteren  sind  in  Aussicht  genommen:  »Vorträge  mit  Interpretationen  am  Klavier  tmd 
muaikphiloeophiadie  Vorlesungen«,  die  t«i  Herrn  Musikdirektor  Fh.  Bade  und  Herrn 
Kapellmeister  Arthur  BlaO  fibernommen  wurden. 


Notisen. 

Berlin.  Am  2.  Xoveujber  werden  im  Beisein  der  Kaiscrlifhen  und  Künifrüchen 
Majestäten  die  beiden  neuen  Ucbäude  der  Hochschule  für  Musik  und  bildende  Künste 
unter  großen  Feterliehkeiten  eröffinet,  worüber  im  nldwten  Hefte  berichtet  werden 
wird.  ~  Der  bekannte  Musikforscher  Robert  Eitner  feierte  am  22.  Oktober  ieinen 
siebzigsten  Geljurtstap.  Kr  schaut  auf  ein  arbeitsreiches  Tiolten  mriiek .  dus  er  vor 
allem  der  Durcliforschuug  der  Bibliotheken  nach  musikalischen  Schätzen  widmete,  und 
ist  der  eigentliche  Begründer  der  Bibliothekikunde  auf  musikwissensdmfttiehem  Ge- 
biete geworden.  Seine  widitigsten  Werke  sind  in  dieser  Hinsieht  das  vortreffliche 
>  Verzeichnis  neuer  Ausfjaben  alter  Musikwerke«  und  das  noch  unvollendete  »Q,uellcn- 
Lcxikon«.  Dazu  gründete  er  18(59  die  Gespüschaft  für  Musikforschung  ^  welche  die 
Monatshefte  für  Musikgeschichte  und  Publikationen  älterer  Musikwerke  herausgiebt 
und  damit  der  musikwi^sensflmfilielien  Forselitmg  immer  neue  Ann'trnntrpn  verlieh. 
Auch  als  Kumpouist  war  er  thätig  und  zeigte  noch  jüngst  »vergleiche  Zeitschrift  IV, 
8.  39),  welch  anmutige  Frische  sich  hier  sein  Geist  trotc  unentwegter  strengster  Ge- 
lehrtenarbeit bewahrt  hat.  Geboren  ist  Eitner  am  22.  Oktolter  18^  in  Breslau:  1853 
siedelte  er  nach  Berlin  ü])er  tmd  l<  lit  'seil  1883  in  stiller  ZurnckGrezosrpnheit  in  Teniplin 
in  der  Uckermark.  —  Unter  der  Bezeichnung  Neue  utul  sdtcu  aufgeführte  (Jrc/icsicr- 
veribe  wird  Fermceio  B.  Busoni  im  November  drei  Konserte  mit  dem  Philharmo- 
nischen Orchester  veranstalten.  In  Aussicht  genommen  sind  unter  anderem:  skan- 
dinavische Kompositionen  von  Sindinp  und  Sibelius,  französische  von  Saint - 
Saëns  und  Uopartz,  englische  von  Klgar,  ferner  eine  sinfonische  Dichtung  des 
Direktors  der  KSnigliohen  Akademie  in  Budapest,  E.  von  Mihalo witsch,  und 
Liszt's  /writer  Mephisto- Walaer.  Soweit  ea  möglich  ist,  werden  die  Komponisten 
ihre  Werke  selbst  dirigieren. 

Bitterfeld.  Die  Bittcrfelder  Ortsgruppe  des  »deutschen  Sprachvereins«  veran- 
staltete in  den  Tagen  vom  3.  bis  6.  Oktober  in  den  Räumen  der  dortigen  Realschule 
eine  AtHslellung  zur  Wappen-,  Familien-  und  Ortskuixle  der  Kn  ise  I^iiti-rfeld  imd 
Delitzsch.  Eine  Abteilung  gab  dabei  ein  Bild  von  der  Entwickelung  des  Musiklebens 
in  den  SÜdten  der  beiden  Kreise.  Wir  heben  das  Interessanteste  Mraus: 

1.  Handschriftliehe  Hymnensammlung  mit  kunstvollen  Initialen  aus  der  De- 
litzseher  Stadtkirelie  1435.  2.  ^fartin  Riiu  kiirt.  trcl)  l.'>sr.  yn  EibTibur^'.  Bildnis, 
Handschriften,  Jubel-Comoedia  Itilö,  MusäikalisrhesTrmmph-t  htntziein  lül^^aus  derüm- 
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gebung  des  Komponisteu  staiumend  .  3.  Sun.  Scheidt,  geb.  1687  zu  Halle:  Bildnis, 
Tabulatura  nova  1624  (Handexom plar  d^  s  Komponisten'  und  NeuauspTibo,  drei  handschrift- 
liche Briefe  des  Meisten  au  den  Bitterl'eldcr  liât  und  andere  auf  Scheidt  bezügliche 
SehrifUtÜcke  mu  den  Ratsakten.  4.  ThomM  Seile,  geb.  m  ZSrbig  11109:  Bfldnit 
und  Schriften  über  den  Komponisten.  5.  Christoph  Schnitze,  gestorben  als  Kantor 
zu  Delitzsch  1(>83:  Handschriften,  Kompositionen  (Collegium  musicum  delicii  charita- 
tlTum  1647,  Unterweisung  in  der  Singe-Kunst  1649,  Fassion  1653)  und  andere  Druck- 
werke. 6.  Werke  vom  Marpur>:,  (^uantz,  Friedemann  Bach  u.  a.  (aus  Bilterfelder 
Archiven).  7.  Programme  und  Texte  zu  Kirchenmusiken  des  18.  und  1*J.  Jahr- 
hunderts. 8.  l!>anz  Abt,  geb.  zu  Eilenburg  1819:  Bildnisse  und  handschriftliche 
Kompoeitioiien.  9.  Bildniese,  alte  Masildnstmmente,  'handschrifUidie  Komponti<nira, 
Pn i^^rammbücher  und  Trinkhömcr  aus  dem  Besitz  der  Kantoreien.  10.  Oskar 
Fleischer,  geb.  zu  Zörbig  18Ö6:  Bildnis  und  einige  Werke. 

Wenn  man  allerorten  im  Anschluß  an  heimatkundhche  Ausstellungen  das  musik- 
geechicktUehe  Material  an's  Tbgedidit  ziehen  mid  ordnen  woltte,  so  iribre  damit  der 
MusikwissensdiafI  ein  wesentlicher  Dienst  geleistet.  Denn  diese  kann  Wir  da  mit  Er- 
folg einsetzen,  wo  eine  reichliche  und  gründliclio  Klein  to  rschung  vomngegfangen  ist. 
Daran  aber  gerade  ftklt  es  auf  musikaliächem  Gebiete,  obgleich  in  den  Archiven  der 
Uttnen  tind  Uehisten  StiLdte  «ne  reicke  F&lle  sehütaentwerten  Materials  noét  nnent- 
deckt  lagert.  Niemals  sollte  man  es  vcrsilumen.  den  Ausstellungen,  die  zu  Heimat» 
festen  und  Städtetagen,  zu  Provinzialversamndungen  und  anderen  festlichen  G-elegen- 
heiten  veranstaltet  werden,  eine  Musikabteilung  hinzuzufügen.  Namentlich  müßten 
Siek  auch  unsere  städtischen  Sammlungen  fBr  Ortskonde  der  musikgescliicbtlichen  Ver- 
ganecubcit  der  Ilcimut  mit  Liebe  annehmen  und  unter  sachkundiger  Beihilfe  eine  be- 
sondere Abteilung  bilden.  War  doch  Musik  die  einzige  K.uivst,  die  unsere  Altvorderen 
in  den  Mittel-  nnd  Kleinstädten  pflegten;  sie  bob  den  BBrger  empor  ttber  das  All- 
tü<,dichß,  sie  steigerte  seine  Freuden  und  linderte  seinen  Sdunerz.  Auch  die  besdbei- 
denste  Sammlung  wird  das  Intercs.se  des  Faohmannee  emegen  und  einen  Stein  bieten 
zu  denj  großen  Bau  der  Wissenschaft.  A.  W. 

Bristol.  —  A  Musical  Festival  was  held  here  8,  9  October  1902;  conductor  George 
Biselejr,  oig.  of  Colston  HalL  Among  other  things  Berlioz*  Requiem  (1837,  op.  6, 
fur  burial  of  Gen.  Damrémoot).  Alfred  Kalisoh  (DX  418)  sajs  in  **World*>  news- 
paper. — 

''Bis  efTectfl  axe  all  external;  his  megalomaniac  religion  was  more  a  matter  of  over- 
tnooght  nerves  than  «onvietion.  The  extraordinary  apparatus  of  extra  kiass  sad  tddlllenal 
drums  which  he  calls  into  beins  heri'  is  intpresling  —  jngt  the  largest  steam-hammer  In 
the  world  would  be  interesting  —  but  it  is  not  be,-iutiful,  or  even  impiSMlve.  And  it  is 
not  even  ased  with  tbe  highest  skill.  The  great  machine  creaks  aad  Innben  heavily  along. 
We  are  never  able  to  feel  that  tbo  whole  had  been  invented  in  one  moment  of  inspiration, 
bat  it  sounds  horribly  laboured  and  uncouth,  just  because  it  was  written  at  such  a  break- 
neck speed.  The  comiiion-pla<-e  ideas  arc  stifled  in  the  mast  of  sound  and  yards  of  dry 
oonnterpoint.  Y«t  it  is  extraordinary  :  and  one  cannot  but  admire  tbe  intrepidity  of  the 
young  oreksstral  pioneer  who,  In  1807,  oonld  thtnk  of  accompanying  a  ekoms  In  a  Requiem 
with  flutes  .-ind  trombones.  Rut  if  one  asks  oneself  whether  the  efl'ect  is  really  a  devotional 
one,  one  must  confess  that  it  is  not  The  only  really  beautiful  number  is  the  simplest  — 
the  Ssaetns,  In  vktch  there  Is  an  expressive  tenor  solo." 

Nevertbeless  tke  effect  at  Bristol  was  immense.  B.  has  conquered  with  his  in- 
strumental music,  and  is  likely  to  concjuer  with  his  choral.  El  gar  conducted '*CocaigTie'' 
overture,  Coronation  Ode  (see  ^Sheffield"),  and  ^Fipes  of  Pan^  song  (Ist  time  in  in- 
land). Grieg's  ^Bergliot**  recited  (Brown  Potter).  Song-cycle  by  the  local  teacher 
Joseph  Roeckel  1838  — },  youngest  son  of  Opera-director  J.  A.  Roeckel  (1783—1870), 
aad  brother  of  Wagner's  Augustus  Roeckel  1814— 1876 .  Theo.  Parker  conducted 
his  "St.  Christopher"  entire  IV,  32;.    Fade rew ski  in  concertos.  E.  G.  R. 

Cardiff.  —  The  Rev.  Joseph  Harris,  editor  of  the  Seren  Gomer,  wrote  in  1814: 
—  is  supposed  by  some,  and  no  one  can  disprove  it^  that  Welsh  was  the  language 
epoken  ky  Adam  and  £ve  in  Paradise".  If  that  was  so,  it  is  difBoult  to  know  ky 
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whom  (laelic  was  talked,  for  philology  shows  it  to  lie  older.  However  this  may  be. 
modern  Welsh  is  practically  the  same  lantruapo  that  was  heard  spoken  by  Caesar  and 
Âgricola,  and  it  shows  no  signs  yet  of  being  abandoned.  It  is  closely  allied  to  Breton. 
The  Eisteddfod,  en  annual  national  ^sitting**  for  the  encoaragement  of  Welsh  her- 
dism,  music,  and  general  literatnn',  <\i\U"^  from  at  least  the  end  nf  tho  4th  century 
A.  D.  This  lasts  8  or  4  days,  wliereas  prüdes  ai'e  competed  for;  among  other  things 
for  choral  and  solo  singing,  and  singing  with  the  harp.  In  1888  the  ISsteddfod  was 
held  here  at  Cardiff  (Caer-Taff,  Fort  of  the  Taff),  tho  southern  port  of  Wale.^  ;  in  defe- 
rence  to  its  size,  though  it  is  not  central.  Singers  being  stimulutcd  by  this,  two 
General  Music  Fcstirais  were  held  in  1892  and  (Bambyj.    In  1892  were 

done  in  partioolar  MaekensieV  ^Dream  of  Jnbal",  and  tiie  Welsh  composer  Joseph 
Parry's  '•Saal  of  Tarsus'';  in  1886,  Tinel's  "St.  Frands",  first  time  in  England.  Money 
was  lost;  at  former  jt  700,  at  latter  if  iVH).  However,  undeterred,  a  third  Festival 
was  held  this  year  8—10  October,  cond.  Cowen.  —  Noticeable  works  only  need  be 
mentioned.  Gowen'sVlramatie  oratorio  **Rath**  was  written  for  Worcester  Festival 
of  'libretto  .Joseph  Hpiiriett  ;  tlic  music  always  in  sympidhy  with  the  situation, 

and  iascinating  by  its  grace  and  melodiousnesa  ;  the  dance-music  in  harvest  scene  most 
original.  The  ^'Beatitudes**  of  César  Franck  (1888—1890)  occupied  him  from  1870 
to  1880.  He  had  previously  writtMl  omtorios  ''Ruth**  (1846),  and  "Redemption'*  (1872-. 
He  has  )»een  tb'srribed  &s  a  man  always  in  a  hurry,  always  in  black,  and  always 
wearing  too  short  trowaers.  This  music  does  not  accord  with  eccentricity.  The  form 
of  boolc  is  unique.  The  8  blessings  announced  by  the  Saviour  in  Matth.  Y,  8—10, 
are  placed  as  mottoes  at  head  of  as  many  sections.  The  librettist,  Mme.  Colomb, 
freely  illustrates  the  mottoes.  A  number  of  characters  speak  in  the  1st  person.  There 
are  :  —  children  of  pleasure,  terrestrial  choir,  celestial  choir,  slaves,  heathen,  Israeli- 
tish  women.  4  Phaiines.  a  wife,  a  widow,  an  orphan,  a  husband,  the  Virgin  Ifary, 
Satan,  the  Voire  of  Christ.  Eui  li  jiumber  illustrates^  ihc  antithesis  of  the  blcpsinfr, 
succeeded  by  illuminating  words  from  the  Saviour  and  coniirmatoiy  phrases  from  the 
celestial  choir.  In  the  final  number  the  defeat  of  Satan  is  announced  in  a  solo  by 
the  Virgin  Mar>',  and  there  is  h  chonis  of  jubilation.  Great  and  impresàve  contrasta 
arc  iniluced.  The  instrumentation  is  perhaps  the  weakest  feature,  btit  the  whole  i--  a 
nobly  conceived  aud  fluently  written  composition,  a  good  deal  stronger  in  calibre  than 
6ounod*s  **Itedemption**  or  **Mors  et  Vita**.  Audience  much  impressed.  —  Saint 
SaSns*  **Samson  and  Dalilali*^  whs  partly  written  in  1869,  and  first  produced  on  the 
stage  in  1H77  at  the  Grand  Ducal  Theatre,  Weimai".  rejieated  at  R«juen  and  Paris. 
First  heard  complete  iu  Loudon  at  Covent  Garden  Prunieuade»  (Cowen)  in  1893.  At 
Queen's  Hall  in  1886  and  1809,  and  elsewhere.  The  contralto  Muriel  Foster,  lately 
come  much  into  notice,  distinguished  herself  here  a-s  Dalilah.  —  Two  orchestral  '*tone- 
poems'''  by  Arthur  Uervey  were  commissioned  for  Festival,  *'0n  the  Heights^  and 
^On  the  March**.  H.  is  well  known  for  songs  and  chamber-music,  and  see  under 
''London^.  The  first  is  a  meditation  with  main  tlieme  tjuietly  melodious,  working  up 
to  a  climax  after  the  central  jniiiif  nf  piece  Tlic  second  jul»ilant  and  inspiriting. 
Specially  well  orchestrated,  immediate  success  with  the  audience.  Composer  con- 
ducted. —  No  Welsh  music,  and  much  FVenoh  music,  at  this  Festival.  It  has  at  last 
p;ii(I  its  way;  will  now  become  triennial.  Cowen  showed  much  ability.  —  The  "Pilot** 
(jt  IS  (K  tob.  r  11K)2  has  a  full  special  article  on  the  "Beatitudes''  by  W.  Barclay  Squire. 
Thus  re^ardiii^'  Hruckner  and  Fmuck.  ami  Franrk\s  art-life:  — 

**To  Bach  pu»ttrity  has  made  sume  ameiulif  for  the  neglect  with  which  he  was  treated 
by  bis  own  feneration,  but  there  are  msny  nt  arcr  our  own  dsjr  to  whom  the  whirling  «f 
tiiii<>  has  not  yftt  brouf^ht  its  revenge,  and  whose  life-work,  if  it  Itnown  at  all,  still 
tremble«  la  tlie  balance  of  the  judgment  of  puaterity.  Among  the  composers  of  the  last 
eentoiy  twe  names  are  speeiaUy  pionlnsnt  —  if  the  epithet  is  not  mltlesdlng  —  as  those 
of  men  whose  esraer  was  passed  in  a  steady  pursuit  of  their  art,  undeterred  by  neglect, 
and  unattrseted  by  the  charms  of  popular  success.  There  is  indeed  s  striking  similarity 
between  the  lives  of  Anton  Bruckner  and  C^sar  Frsnrk.  Both  were  singularly  simple-hearted 
and  devoat,  sad  to  both  renown  has  only  come  slowly  and  by  degrees  sfker  (heir  deaths. 
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bl  ihlb  ease  <if  BnirVticr,  pnsthumn'i'^  finie  "jpi  ms  slower  to  lu-ikc  amends  than  it  ddes  in 
ttat  of  Franck,  but  ibe  latter  bad  tbe  good  fortuoe  to  gather  rouod  bim  a  group  of  yoaog 
DMi  who,  toneCfaiiM  not  too  wlMly,  bavo  of  lite  yetrs  devoted  thomsolvee  to  tiie  propaganda 
of  .1  cult  for  their  deceased  master.  ...  At  present  there  is  .1  tendency  among  his  pupils 
to  rank  bis  name  among  the  greatest  of  the  la«t  century:  while,  on  the  other  hand,  one 
eennot  oltogotlier  dltregaM  tlio  eneeis  with  whièh  men  like  Gotinod  TerefTod  bli  maele,  nor 
the  utterances  of  so  respectable  an  authority  as  M.  Saint-Saëns,  who  his  pronounced  hlra 
an  '^influence  néfaste"  in  modern  French  music.  Uis  position  among  his  European  con- 
tenporoTieo  will  prolwblf  tvoatnally  be  that  or  000  wbo  nanowly  nlstod  tbo  lint  nnk. . . . 
Seemingly  dtstined  in  his  boyhOOd  to  become  a  mere  pianoforte  virtuoso,  at  an  early  age 
Franck  settled  in  Paris,  wbon  for  the  remaining  ÔU  years  of  his  life  he  was  content  to 
Hve  lo  eonporatlve  obscmltff  barely  rapportlng  Mi  family  by  «onttant  labour  in  toacbtng, 
m  l  only  composing  for  his  own  pleasure  and  with  no  prospect  of  earning  money  by  his 
mu«ic.  For  10  or  12  hoars  a  day  he  gave  lessons,  besides  conducting  a  large  amount  of 
IwtraaClon  by  eorrespondonco.  On  Sundays  bo  prodded  at  fbo  organ  at  Bl  CHolildo,  and, 
thongh  bis  position  as  Professor  of  Organ  and  Improvisation  at  the  Conservïtolre  gained  for 
him  in  1886  the  title  of  Chevalier  of  the  Legion  of  Honour,  yet  he  was  held  of  so  little 
cenetdoration  by  his  colleagues  that  the  Conservatoire  wag  not  OTon  ofAdilly  ropreiented  at 
hi«  funeral  in  1890.  So  mode»t  were  his  means  that  though  he  was  both  attracted  and 
repelled  by  \Sagner's  music,  be  was  never  able  to  afford  a  journey  to  Bayreuth  to  hear 
'^Parsifal".  For  a  nan  living  a  life  of  cx>n8tant  toll  to  have  prodoeed  sncb  works  as  Franck 
did  in  almost  every  branch  of  musie,  his  i'h;»racter  miist  have  been  one  of  singular  force.  He 
had  no  opportunity  of  hearing  any  of  his  most  important  compositions,  and  the  work  upon  which 
bo  tot  moot  atore  and  by  which  ho  hoped  to  be  ultimately  Judged,  his  oratorio  ^^Les  Béatitudes*^, 
was  only  performed  in  Paris  3  years  after  his  death.  Since  then  it  has  slowly,  but  steridily, 
made  its  way;  it  bas  been  heard  in  Belgium  and  Germany,  and  though  two  years  ago  a 
•fnglo  performance  at  Glasgow  passed  almost  unnotleed,  laat  week  it  formed  the  most  inte- 
restinr.  feature  at  the  CaidifT  î'estiv.il.  .  .  .  The  prevailing  note  of  th'-  music  throughout  Is 
it$  Intense  sincerity  and  deep  religloas  feeling —  not  the  kind  of  ^uperül-i.ll  religiosity  to  be 
fbiind  In  what  Huysmans  has  dubbed  the  **mystique  ëgrillarde'^  of  Gounod,  but  a  deeper 
and  more  earnest  léligton  to  And  a  counterpart  to  vhtdk  one  has  to  go  baek  to  the  sacred 
music  of  Bach".  E.  (jr.  R. 

Kill  m  Bhefai.  In  der  letsten  Sitning  der  stiUitwolien  HmiUcommiMion,  der 

Vorstände  des  Konserratoriums  und  der  KonzertgeseUschafb  wurde  Generelmunk- 
direkter  Fritz  Steinbach  in  Meiningen  einstimmifr  als  Narhfolrrer  des  kürzlich  ver- 
storbenen Prof.  Dr.  Wüllner  in  dessen  Eigenschalt  als  atädtisciier  KapeUnieisier,  Direktor 
de»  Kometwâorimu  and  der  OürxmidirKonxerta  erwiUt.  Herr  Steinlmch,  der  die 
Wahl  angenonunen  liat,  wird  sein  neues  Amt  am  1.  Marz  antreten. 

London.  —  The  record  of  Henry  J.  Wood  (see  Sheffield)  is  partially  given  in 
Straiten  and  Brown's  Dictionaiy  (III,  377;,  nowise  in  others.  The  following  is  fuller 
account  to  date.  1870  b.  in  London.  1880  deputy  organist  nt  St.  Mary'a,  Alderman- 
bury.  1883 — 6  gave  organ-recitals  at  Fislier  i.  s  F,xhibition,  S.  Kensington.  1886  entered 
R.  A.  M.;  where  \nider  Prout.  Steggall,  W.  Macfarren,  Garcia,  &c.,  and  accompanist 
to  vocal  classes.  1889  cond.  of  üouscby  Opera  Company.  1890 — 2  cond.  of  various 
reuliu'ee  {Garl  Roea,  Bnme  and  Crotty,  provincial  ixmn;  Tbomae^a  "Mignon"  at  Roy- 
alt}-  theatre,  Gounod's  "Médecin  malgnî  Lui''  at  Crystal  Palace;  &c.).  1892  cond. 
L^o's  Opera  Season  (Eugene  Onegin,  &c.)  at  New  Olympic  theatre.  1892 — 4  tauglit 
operatic  singing  in  London  [(Queen's  Uall  was  opened  25  November  1893;.  189i  mu- 
ikal  advinr  a&d  dionn-maater  for  Sdinltz-Cortius^a  Wagner  Concerte  (Motti).  1896 
engaged  by  Robert  Newman  for  Queen's  ITiill  Promenade  concerts.  Sjinphony  con- 
certs, Sunday  concerts,  etc.  (about  9(X)  concerts  to  date  .  189G  con»l.  Stanford's  '*Sha- 
nius  O'  Brien"  at  Opera  Comique  theatre  (over  100  nights).  1H97— 1902  conducted 
hign  Societies  at  Nottingham  and  WolTcrbampton.  1808  appeared  before  Queen 
Vietoria  at  Windsor  with  cacék,  of  UO.  1902  cond.  Sheffield  Festival,  his  first  festival 
«Bgagenent.  Formerly  W.  composed  a  great  deal,  which  disoontinaed  for  last  9  years. 
Bmm  lectured,  and  published  a  vocal  method. 

«Horical  Timei^  of  1^  October  1908  gives  «a  account  of  FrÜ»  Volba^  whoee 
''Easter"  performed  at  Sheffield.  Not  yet  in  dictionaries.  Bom  17  December  1861  at 
Wifperfifath  near  Cölogne.   First  at  Cologne  Conservatoriimi  (F.  Hiller).  Then  to 
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Umvenities  of  Heideibsrg  and  Bonn.  In  I88ö  entered  at  Roy.  Acad,  of  Music  at 
Berlin;  with  Haupt  (oiig«n>,  Grell  ancl  Tauberb  (ooonterpoiat).  In  1886  ProÜBisor  of 

history  &c.  at  same.  In  1891  became  conductor  of  Societies  and  Handel  Festirals  at 
Mayence.  Has  written  life  of  Handel.  Compositions  besides  the  above:  —  Ballad- 
cycle,  '^Page  and  King's  Daughter";  symph.  poem,  ^£s  waren  zwei  Königskinder^ ; 
Gntenbeig  Jubflee  cantata;  qnintett  for  wind  and  piano;  oantat«*^piitd*';  eloetem. 

E.  G.  R. 

Mannheim.  Der  Bühnennmbau  des  Hof-  und  Nationaltheaters,  der  neben  allen 
der  Neuzeit  entsprechenden  technisch-maschinellen  Einrichtungen  auch  eine  Tiefer- 
legung de«  Orohesterraumefl  brachte,  ist  nun  fi^gfinn  der  Saison  Tollendet  worden.  — ' 
Wie  im  Voqahre  wird  auch  im  kommenden  "Winter  das  Oroßherzogliche  Hoflheater- 
Orchester  unter  Leitung  des  Hufkapellmeistcrs  W.  Kahler  acht  »Miisikfili^^che  Aka- 
demicnc  unter  Mitwirkung  hervorragender  Solisten  im  Hoftheater  veranstalten.  Zur 
Bequemlichkeit  der  Konsert^Abonnentan  hat  die  Direktion  eine  auaffihrUche  Übersieht 
über  die  nach  den  vorlaufigen  Festsetzungen  in  Aussicht  genommene  Werke  heraus- 
gegeben. Hiemach  sollen  von  größeren  Werken  aufgefiUirt  werden:  Sinfonie  Nr.  3  und 
Ô  von  B  c  c  t  h  o  V  e  u ,  4.  Sinfonie  von  B  r  a  h  m  s ,  3.  Sinfonie  von  Bruckner  (D  moU],  Sin- 
fonie mit  dem  Paukenschlag  von  Haydn,  Sinfonie  Fdur  op.  9  von  Hermann  GStz, 
n.  Sinfonie  Kinnll  von  Tschaikowsky,  »Eine  kleine  Nachtmusik«  vnn  Mo/art,  »Till 
EulenspiegeU  von  Rii  hard  Strauß,  Suite  für  Streichorchester  von  K.  Volkmann 
(op.  63],  >T&borc.  Symphonisdie  Biditnng  ans  dem  Cyclus  »Mein  Taterland«  Nr.  6 
von  Fr.  Smetana.  An  Novitäten  sind  noch  /.u  nennen:  »Lemminkäinen  zieht  heim- 
wartsc.  Legende  für  großes  Orchester  von  J.  Si  bei  ins;  2.  Sinfonie  in  Esdor,  »Das 
Gefilde  der  Seeligen«,  Symphonische  Dichtung  von  Wein  g  artner. 

Paris.  Les  Concours  de  sortie  du  Comercatuirc  de  musique  et  de  déclamation 
ont  en  lieu  comme  de  contame,  an  mois  d*aoöt  dernier.  Parmi  lee  noms  de  lauréats 
qui  pea?ent  devenir  célèbres  dans  l'avenir  et  qu'il  faut  des  maintenant  enregistrer, 
citons;  pour  la  composition  {le  sujet  était,  comme  de  coutume,  une  cantate,  Alcyo- 
ne, de  MBl  Eugène  et  Bdouard  Adenis):  HJf.  A.  Kvno,  él&Te  de  M.  Ch.  Lenep- 
veu,  l»r  grand  prix;  Roger  DucassCf  éttve  de  M.  6.  Fauré,  l"r  second  grand  prix; 
et  Bertelin,  élève  do  M.  <'h.  Tjenepven.  membre  de  l'IMG.,  élève  de  M.  Ch.  Widor. 
Les  autres  premiers  prix  furent:  pour  1  harmonie,  M'i«  de  Orelly  et  M.  Marcel  Bous- 
seau;  pour  la  fugue,  Bf.  Gallois;  pour  le  soiftge  MM. Billot,  Levison;  M«Um  Emerie, 
Guionie  et  Lassara;  pour  l'accompagnement  au  jnaiio:  M^l'  L.  Joffroy  et  M.  Estyle; 
pour  le  violon.  MM.  Lastringant,  de  Montureux;  pour  le  piano,  MM.  Florian  et  .Sie- 
ger; M""8  H.  Debrie,  Arnaud  et  Abadie;  pour  l'orgue,  M.  Foudrain. 

Aux  concours  publics,  les  premiers  prix  ftirent  ainsi  décernés: 

Contrebasse:  MM.  Gaugin  et  Gasperini;  Alto:  MM.  Vicu.x,  Marchet  et  Drouet; 
Violoncelle;  MH»  Clément,  M.  Bedetti;  Violon:  M"»*  Stubenrauch,  Playfair,  Védrenne 
et  Ohemet;  MM.  Bloch  et  Dorson;  Harpe:  M"«»  Meunier  et  Poulain  {2«  prix;  pas  de 
iT  prix);  Piano:  MM.  Ciarès,  Gille,  Aroonet;  MU«s  Lemann,  Neymaric  et  Mallet 
Pour  le  chant,  les  premiers  prix  échurent  à  M.  7îil]<»f  et  à  M"*»  Demougeot,  Gril  et 
Féart.  Ceux  d'Opéra-comique  à  M>'«  Van  Gelder;  pour  les  hommes,  il  n'y  eut  ni  !«>* 
ni  2d  prix;  des  accessits  ftarânt  acciwdés  à  MM.  Levison  et  IM&rveille;  les  prix  d'Opéra 
enfin,  à  M  Gilly,  à  M»««  Féart  et  Demougeot. 

Les  premiers  prix  pour  les  bois  (flûte,  haufbni'^,  cUirinette  et  basson)  ont  été  à 
MM.  Dusauboy,  Gobert,  Ai'ambourou  et  Üubradous;  pour  lee  cuivres  (cor,  conict  à 
pistons,  trompette  et  trombone),  à  MM.  Lamouret,  Harsocat  et  Yignal  (ex  aeqno), 
Baillenl  et  Bizet  [idem!;  Foisey  et  Delbos  (idem). 

Les  gfrands  Concerts  symphoniqties,  Gjlonne  et  Lamouretix,  ont  recommencé  leurs 
séances  le  19  octobre.  Au  Châtelet,  M.  Colonne  à  l'intention  de  faire  entendre 
cette  saison: 

Œu\Tes  pour  soli,  chœurs  et  orchestre. 

Bach:  Cantate  pour  tous  les  temps:  Berlioz:  La  Damnation  de  Faust; 
Gustave  Charpentier:  La  Vie  du  Poète;  Claude  Debussy:  La  Demoiselle  élue; 
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C^r  Franck:  Lus  Béatitudes;  Schumann:  Fuu8t;  Saiut-Saëns:  Par^satis; 
Richard  Wagner:  Fragments  de  la  Tétralogie  et  de  Parsifal. 
CEavras  qrmphomqnM: 

Symphonie!«  de  Haydn.  ^Ici/art,  Beethoven.  Schumann,  Bnüuni  (Lw  quatre  8por 
phonicH  ;  lie  Franck,  Gernsheim,  Lalo,  fiabaud  et  Widor. 
Œuvres  diverses: 

Les  deux  Invitatioii  à  la  valse  deBeriioz  et  Weinpfartner;  les  deux  Marche 

hontrruise  de  Berliox  et  de  Liszt;  Ich  deux  Procession  nocturne  de  lâttt  et 
Rabaud;  le  Mazeppa  de  Liszt;  le  Don  Juan  de  Richard  Strauss;  diverses  oeuvres 
de  compositeurs  français:  Masaenet,  Busser,  Bachelet,  d'Lidy,  Joncières,  Piemé,  Tré- 
mitot,  KflBcfalia,  etc. 

Les  artistes  suivants  doivent  prêter  leur  concours  pour  l'exécution  de  ce  pro- 
prammc  varié:  les  chefs  d'f)rclK'stve  Grir^,  Nikisch.  Gemsheim  et  Mlynarski,  di- 
recteur du  Consen'atoire  de  Varsovie;  les  pianistes  Carreùo,  Diémer,  Pugno,  Philipp, 
Ooldadunidt  et  Wonnaer;  let  violoniatea  Aver,  Bannte,  Jacques  TÛbavt,  Ysaye;  et, 
pour  la  partie  vocale,  Mmes  Bréma,  Oaron,  ISonaii,  Gnlbranaoïi,  Lilli  Ldunann,  Fe- 
Ua  Liitwinne  et  ^larcella  Pregi. 

Au  Nouveau-Théâtre,  où  M.  C h ev illard  dirige  des  Concerts  do  l'Association  du 
Concerta  Lamounux,  les  œuvres  suivantes  sont  inscrites  au  programme:  Les  neuf 
Symphonies  (Beethoveni;  les  quatre  Symphonies  (Schumann) ;  la  A«  de  Brahms; 
la  Damnation  de  Faust  T?f>rliM/);  le  Rheingold,  dtj:i  exécuté  les  19  et  26 
octobre  et  des  fragments  du  troisième  acte  de  Parsifal;  la  Hun  ne  uschlacht  et  la 
Fanst-Symphonie,  de  Liszt;  des  fragment!  d^Armide  (Gluck);  une  Symphonie 
de  J.-G.  Ropartz,  le  kapellmeister  de  Nancy;  les  Valses  romantiques,  de  Cha- 
brier-Mottl;  le  Prélude  à  l'Après-midi  d'un  Faune  Debussy);  Thamar  (Bala- 
kirev);  Concerto  pour  piano  (L.  Moreau;;  La  Forêt  (Glazounov);  Namouma, 
saite  d^orohestre  (Lalo).  Parmi  les  artistes  déjà  engagés  poor  oes  concerts,  les  kapell- 
meister Weingartncr  et  R.  Strauss;  M""""  Teresa  Carrefiu,  Bloomfield-Zeitler  et  Fa- 
liero-DaIcro/:e ;  MM.  Louis  Diémer,  £.  Sauer,  H.  Marteau,  de  la  Cruz,  Fröhlich;  M<>>« 
Jeanne  Raunay,  etc. 

La  Soeiâé  des  Qmeerti  du  QwMerwtotre,  n*a  pas  encore  définitivement  arrâté  son 
programme;  cependant,  parmi  les  œuvres  que  dirigera  M.  Oeorges  Marty,  on  peut 

déjà  citer: 

La  Passion  selon  S.-Jean  (J.-S.Bach);  la  IX«  Symphonie;  l'Oratorio  de 
Hoël  (Saint-fiaens);  le  Requiem  (Mozart);  le  Quam  dilecta  (Bameaa>;  le  Songe 

d^une  nuit  d ' é t é  (Mendelssohn) ;  parmi  les  virtuoses  «jui  se  feront  entendre  au  Con- 
servatoire, citons  MM.  Louis  Diémer  et  Ed.  Bisler,  pianistes,  et  le  violoniste  Louis 
Capet. 

"UOpêra  prépare,  apsès  IMnnonunable  Don  Juan  (en  dnq  actes,  je  crois  et  un 

ballet!  qu'il  joue  en  ce  moment),  les  reprises  de:  la  Statue  (Reyer),  Henry  VIII 
(Saint-Saëns) ;  et  les  premi^res  représentations  d'un  ballet,  Bacchus  (Duvemoy)  et 
des  Bajazzo  (Leoncavallo:  (jui  servira  de  rentrée  à  M.  Jean  de  Kcszké. 

M.  Albert  Carré,  directeur  de  YOpéra^comique  annonce  un  certain  nomhte  de 
nouveautés  très  intéressantes  et  qui  preuvmt  qu'il  déaire  maintenir  son  théfttre  au 
premier  rang  de  nos  scènes  lyriciues:  la  premifre  nouveauté  de  la  saison  «era  Mu- 
guette  (Edmond  MissaJ;  puis  viendra  la  Carmélite  (Raynaldo  Hahn);  ensuite, 
Titania  (Georges  Hüe);  la  Reine  Fiametta  (X.  Leroux);  le  Secret  de  maître 
Corn  il  (Parès);  etc.  Comme  reprises,  après  celle  du  Roi  d'Ys,  d'Edouard  Lalo, 
M.  Carré  promet  celles  de  la  Princesse  Jaune  (Saint-Saënsi;  I0  Pré-aux- Clercs 
(Héroldj;  le  Médecin  malgré  lui  (Gounod;;  Richard-Cœur-de-Lion  (Gré- 
try),  etc.  J.-Ô.  P. 

SheflkU.  —  Several  **Shires**  of  N.  England,  as  Bamborouglishire,  Hallamshire, 
Hexhamshire,  Islandshire,  Norhamshire.  are  generally  ignored.   Sheffield  is  cajiiful  of 
Hallamshire,  extreme  N.  of  Derbyshire,  extreme  S.  of  Yorkshire.  Derby  and  Yorks 
£.  d.  L  M.  IV.  6 
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both  culubrated  lor  broad  acceut,  aud  rich  singing-voices.  Shoftiold.  ontching  water- 
shed of  several  hills,  hadmany  water>dains,  and  hence  a  tool-grinding  industry,  whieh 
bec  anio  a  general  cutlery  trade.  Nortlii  i  n  artisaius  always  cultivât^  music.  —  TIm  first 
Musical  F>  t<'/nil  lien?  was  on  Î)  Octubor  180j.  From  1809  to  1822  this  'was  triennial 
with  Leeds  aud  York  ^cl.  Three  Choirs  Festival  oi  West  Midlands,  Gloucester,  Wor- 
cester, Hereford,  IV,  31),  From  1838  to  1844  it  vas  qnadrsnmal  with  Leeds,  Yoik, 
and  Hull.  Then  for  oO  yoai-s  musical  lethargy.  —  In  the  iiinttics  a  leinarkable  man 
came  on  the  scene.  Henry  Coward,  b.  at  Liverpool  26  November  1849  but  a  York- 
ehiremau  aud  brought  up  at  Sheffield,  began  lil'e  ^8 — 22]  as  an  artisan,  a  working  cutler. 
At  age  22,  having  lattexly  tai^^ht  local  singing^Iasses  under  Curwen^s  Tonio  Sol  Fb 
College,  he  left  the  artisan  b<'nch  tu  become  succes-sively  pupil-teacher  in  one  private 
school,  master  of  another,  head-ma.ster  of  a  Government  Board  school  All  this  time 
he  had  been  training  singiug-claiiiäeä,  conducting  ohotrs,  and  tniting  music  for  the  same, 
as  an  amateur.  For  \.')  years  from  age  34  be  was  mus.  critic  to  the  **fflieffield  Inde- 
pendent". At  age  be  u(b>pt''d  music-teaching  and  music-lecturing  a?  a  profession. 
At  age  40  he  went  to  Oxford  aud  took  Mus.  Bac.  degree  (lö89j,  at  age  4Ô  Mus.  Doc. 
(1894).  These  are  very  unusual  proceedings  for  an  artisan  vrholly  self-taught.  **Hnsi- 
oal  Times"  of  1'**  Januaiy  19()2  contains  full  account  of  C.  -  C.V  impressive  p.  rso- 
nality,  restless  push,  und  s^kill  in  choir-training  stimulated  Sheftield  in  1895  to  a 
revived  Festival  i*»Elijah",  10  October  189Ö,  St.  Cecilia  Mus.  Society,  cond.  by  himself  j. 
On  18,  14  October  1896  a  2*^^  Festival,  cond.  by  August  Manns;  principal  works 
"Elijah**,  "Gold,  n  r,.  gend".  Fan  v  s  "Job**,  Berlioz'  "Faust".  The  few  critic?  who 
attended  this  were  astonished  at  choral  results.  On  11 — 13  October  1899  a  3rd  Festival 
cond.  by  August  Manns;  principal  works  Elgar's  *^ng  Olaf**,  Saint  Saëns*  ''Samson* 
and  Delilah**,  Parry's  «*King  Saul",  «Golden  Legend",  «Hymn  of  Praise",  Choral  ^ym- 
phony.  The  northern  counties  have  strong  English  "sporting"'  instincts,  and  hence  a 
passionate  eagerness  to  outvie  Leeds  chorus,  the  premier  chorus  of  England  .III,  60;. 
Leeds  Festival  dates  practioally  from  1874,  Birmingham  from  1766;  but  Shefßeld  at 
once  tinder  Cowards's  chorus-master  initiative  shook  supremacy  of  both.  The  Sheffield 
"Albert  Hall"  built  1873,  is  small,  yet  prolit  on  the  2  Festival-;  was  :^  1635.  —  For 
1902  Festival  i,l — 3  October  1902^  unlimited  ellorts  to  coulirm  1899  impression.  Manus 
having  retired,  Henry  J.  Wood  (see  London)  was  engaged  as  gen.  conductor.  He 
stipulated  for  DinpaHon  Normal  pitch  A.  4.'i5  vib.  per  second  at  ô9"  Fahrenheit;  I, 
21),  and  immediately  the  Secretary  of  Festival,  Mr.  Willoughby  Firth,  gave  jt"  800 
from  his  own  purse  to  lower  pitch  of  Cavaillé-Coll  organ.  This  was  built  at  444,  but 
raised  during  erection  to  4.^2.  Amount  "guaranteed"  for  Festival  12,512.  Volun- 
tary chorus  of  335  (90,  81,  74,  IK)  ,  almost  a  chorus  of  3:i5  soloists.  Principal  works 
set  down:  —  "Hijah",  "Gareth  and  Linet"  H..  Coward,  new),  "Triumphlied"  iBraiimsj, 
"Gerontius^  and  ««Coronation  Ode"  (Elgar),  «'Wandrer's  Sturmlied**  &e.  (Rich.  8transs>, 
"Ode  to  Passions"  (Co wen \  ••  Israel  in  Egj'pt",  "Jesu,  priceless  treasure"  (Bach),  Stabat 
Mater  Dvoral<\"Mcg  Ulane*'  (  Vderidgc  Taylor,  now),  "Easter"  A'olbach,  newly  arranged), 
Duet  from  Uunlöd  (CorneUus,  arr.  by  Mottl.,  "Blest  Pair  of  Sirens"  (Parry),  '*Hymn 
of  Praise**.  Almost  too  much  music.  —  Li  the  result  Wood  made  this  Festival  the 
most  remarkable  provincial  event  of  the  year.  His  n  ndering  of  the  "Elijah",  only 
to  bo  described  as  an  absorption  of  the  whole  and  a  giving  of  it  out  again,  was  an 
exhibition  never  before  seen  in  England.  The  works  performed  must  be  spoken  of 
on  some  other  ocoanon;  except  to  note  that  **Gerontiu8",  almost  a  failure  at  Birw 
mingham  in  1900,  was  a  complete  success  here.  £.  G.  R. 

Strafsburg  im  Elsafs.  Fur  den  bevorstehenden  Winter  werden  8  Konxnic  des 
sf'i'lfisrlim  (frch'sfrrtt  tmter  Leittmg  des  Direktors  des  städtischen  Musikkonservato- 
riums,  Professor  Franz  Stock  hausen,  augekündigt.  Die  Programme  werden  folgende 
Orohesterkompositionen  enthalten:  a)  Onvertfiren:  Beethoven,  »Leonore«  Nr.  1, 
Beethoven,  >Egmont<,  Beethoveti,  »Weihe  des  Hau«i-<;  Berlioz.  »König  Lear«; 
Brahms,  »Tragische«,  Brahms.  »Akademische«;  Dvorak,  »iLarneval-Overtüre«,  Dvorak, 
»Mein  Heim«;  £dw.  Elgar,  »Konzert-Ouvertfire« ;  Glwsk,  »Akeste«;  Qoldmaik,  »Sa- 
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kuntala«:  Haydn,  >Ouvi  rtüre  zur  Oper  »Isola  disabitata«  :  Massenet,  Ouverture  de 
Phèdrt' ;  ^It-ndelssohu,  »MctTt-sstille  und  Glürkliche  Fiilirt<  ;  "NVcImt.  >  Ahu-Has«an«, 
Weber,  »Eui^anthe«.  b;  Symphonien:  Beethoven,  Nr.  1  und  ö;  Berlioz,  »Fantastique«, 
Berlios,  »Romeo  und  Julie«;  Brahms,  I>-dQr  Kr.  2;  Dräseke,  »Tragische  Symphonie« 
in  C-dur;  Gla/.ounow,  Nr.  5  B-dur;  Haydn,  >La  Reine«,  Haydn,  »Ungedruckte  Sym- 
pLt>ni<"<  in  F-dur;  H.  Huber,  2.  Syiniihonie  Bi'ickliii  ;  Tschiiikowsky,  Symphonie  Nr.  2 
und  Ù;  Mo/.art.  D-dur;  Schubert,  C-dur;  Schumann,  Es-dur  Nr.  'à;  Dvorak,  Nr.  2 
D-moll.  c:  Syinphoniseliet:  Beriios,  3  Sitze  am  »Damnation« ;  Bizet,  Suite 
»Jeux  d'en  fan  ts  «  ;  Bach,  Brundenburfrisches  Konzert«  in  G-dur.  Hach,  Suite  für  Fllite 
und  Streich« »i  L-hester  :  J?rahin8,  Serenade  in  D-dur,  Brabnjs,  Variât  innen  über  ein 
Thema  von  Haydn;  César  Franck,  >Lo  chasseur  niaudit«;  Paul  Dukas,  > L'apprenti 
florcierc;  Grieg,  2  elegische  Helodieen  fur  Streiiuiorchester;  Liszt,  Ssrmphomsohe 
DichttuiCf  »Orphöe«;  Mozart,  Concertantes  <^u  n  ><  tt  fur  Blasiusti-umentc;  Saint-Saëos, 
»Danse  ina<-abrp<,  Saint-Saëns,  'Rouet  d'Onjpbale«  ;  Schubert.  Fjutre-Akt,  Mnsik  ans 
»Bosauiunde«  ;  Volkinuuu,  Serenade  in  D-moll;  \'olbach,  »Es  waren  zwei  Küniga- 
Idnderc;  B.  Strauß,  »Tod  und  VerklSrniig«. 

Stattgart.  An  der  Stelle,  wu  das  am  19.  Januar  1902  abgebrannte  alt-ehrwürdige 
Jlnfthrat^T  stand,  sull  ein  großer  Monumentalbau  erstehen,  dessen  Fertigstellung  jedoch 
mehrere  Jahre  in  Anspruch  nehmen  wird.  Um  nun  während  des  Neubaues  dem  Ue- 
samt-Pefrsonal  von  Oper  trad  Schauspiel  ein  Heim  ro  scIiaffBn,  wurde  in  weniger  ab 
sechs  Monaten  ein  solider  Theaterbau,  Interims-Theater  genannt,  aufgeiuhrt  und  am 
12.  Oktober  in  Gegenwart  de-^  Kniiigspaares  durch  eine  Fcstvorstellung  des  »Tann- 
häuser« seiner  Bestimmung  übergeben.  Der  Zuschauerraum  mit  seineu  1100  Plätzen 
aeiclmet  sich  durch  vortrefflidie  Akustik  aus.  Man  bofit,  daß  das  Interima-Theater 
auch  nach  Fertigstellung  des  eigentlichen  Hoftheaters  der  Kunst  erhalten  bleiben 
un<!  'liebes  der  Oper,  jenes  dein  Schauspiel  dienen  ^^•^rd. 

Wien.    Per  Unterrichtsminister  von  Härtel  hat  au  sämtliche  Landes-Chefa  den 
nachstebenden  Erlaß  ergehen  lassen:  Die  »LVu>cr^a/-J^tVM^n«- Aktiengesellschaft  in 
Wien,  MaxiniilianstraOe  Nr.  11,  beabscbtigt  im  Bahmen  ihres  mustergiltigen  Unter- 
nehmens eine  Reihe  von  Riindcn  /u  veröffentlichen,  deren  Gesamtheit    f>it.-<  J'ofkuli'cd 
in  Osierreich*,  eine  musikalisch-nationale  Sammlung  in  einzelnen  Bünden  darstellen 
mA,  wie  aie  bisher  in  so  vollständiger  AVeise  noch  nicht  existiert.   Die  Ferien  des 
ësterreidiischen  Volksliedes  sollen  auf  diese  Weise  nicht  allein  im  Lande  selbst, 
«ondern,  der  internationalen  Vertriebsthätigkeit  der  -Univcrsal-Ivlitii n t  crityjirechend, 
der  gesamten  musikalischen  Welt  zugänglich  gemacht  werden.   Die  Geselischait  be- 
absichtigt, die  Lieder  sowohl  mit  dem  Original-Nationaltext,  als  auch  in  guter  deut- 
scher Übersetzung  erscheinen  zu  lassen.   Da  dieses  auf  die  Erhaltung  der  Volkslieder 
und  deren  weiteste  Verbreitung  gerichtete  Unternehmen  nicht  nur  ein  patriotivrln  s 
Werk  darstellt,  sondern  auch  der  heimatUchen  Kunst  und  dem  österreichischen  \  ulks- 
diarakter  ein  unTergängliches  Denkmal  zu  setzen  bestimmt  erscheint,  halte  ich  das- 
selbe in  jeder  Bezioinmg  für  f«>i derungswürdig.    Die  Beschaffung  des  umfangreichen 
Materials  würde  jedoch  der  (lesellscliaft  bedeuteiidi'  Schwierigkeiten  bereiten,  und  es 
könnte,  wenn  dies  derselben  allein  überlassen  bliebe,  die  Vollständigkeit  der  Sammlung 
leicht  Schaden  nehmen.  Ich  beabsichtige  daher  die  GteseUschaft  hierin  nach  Kräften 
zu  unterstützen.   Am  /\vm  kmäpig^ten  erscheint  mir  in  dieser  Beziehung,  wenn  die 
Mitwirkung  der  Schulbchürtlen,  insbesondere  ancli  des  Lehrpersonals  des  Landes,  weiter 
die  einzelnen  Musiklehraustal  ten  ^hierbei  in  erster  Linie  die  staatlich  subventionierten], 
endlidi  die  einseinen  musikalischen  Vereine  und  sonst  als  Sammler  Ton  Volksliedern 
bekannte  Persönlichkeiten  herangezogen  würden.  Ich  beehre  mich  daher,  Eure  Excllcnz 
m  ersuchen,  von  Obigem  die  Sthiilbehürden  zu  verständigen  und  deren  Mitwirkung 
an  dem  (ielingen  des  \Vcrkes  zu  veranlassen,  sowie  die  übrigen  dabei  in  Betracht 
kommenden  Faktoren  auf  das  Unternehmen  entsprechend  aufinerksam  zu  machen 
und  denselben  die  möglichste  Mitwirkung  aus  Herz  zu  legen.   Als  Material  für  das 
Werk  wären  zimächst  die  bereits  in  Druck  erschienenen  Ausgaben  der  betroflenden 
nationalen  Volkslieder,  weiter  Manuskripte  solcher  Volkslieder  und  Abschriften  der- 
sdben  au  Samminngen  und  mnsikaUschen  ArehirMi  sa  betraehten.  Die  ans  der  Be- 
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scbaffuug  (liest»  Materialcs  sich  ergebeudeu  Koiteu  ist  diu  geixauute  Gesellschait  bereit, 
uu  £igeaem  ta  tngon,  doch  xrird  dort,  wo  «■  sich  um  die  Bewilligung  namhafterer 
Betrilge  handelt,  vorher  die  hierortige  Zustimmung  uiuzuholen  sein.    Hinsichtlich  der 

von  Eurer  Excellenz  (lieHliczüplich  eingeleiteten  Miißnühmen,  sowie  über  Jas  Resultat 
derselben  sehe  ich  einem  Üerichte  seinerzeit  entgegen.  Der  Minister  lür  Kultus  und 
Unteiriobt:  Hartdl  m.  p. 


Kritische  BHeherschan 

der  aeu-erschienenen  Bücher  und  Schriften  über  Musik. 

Keferenteu:  W.  W.  Cobbett,  E.  Euting,  O.  Fleischer,  W.  Grey, 

ElBa  Sohmidt,  J.  Wolf. 


Denkmftler  der  Tonkunst  in  öster- 
reloh.    Oswald  von  Wolken- 

stein,  Geistlich  und  Weltliche 
Tiitdcr,  ein-  und  mehrstimmig.  Be- 
Mibcitet  :  der  Text  von  Josef 
iSchutz,  die  Muüik  vuu  Oswald 
Koller.  Wien,  Artaria  db  Co., 
1902.  7  Reproduktionen,  Vorbe- 
merkong  und  233  Seiten  in  Folio. 
20,—. 

Mit  der  Herausgabe  der  Lieder  des 
Wolkensteiners,  ehies  der  letzten  Vertreter 

des  Minnesangs,  h^ben  si<  li  dlo  Denkmäler 
der  Tonkunst  in  Osterreich  ein  bedeuten- 
des Verdienst  um  deutsche  Litterator  und 

Musik  en\'orlien.  Zwar  lagen  (Iii-  Texte 
bei'cits  seit  1847  durch  Beda  Weber  ver- 
öffentlicht vor.  Diese  Ausgabe  war  aber. 

worauf  Zinge  rl  e  iti  den  Sitzungsljerichten 
der  Wiener  Akademie  {phil.  historische 
Kkwse,  Jahrgang  1870)  besonders  hinge- 

Vdesen  hat,  vülli^  uiiiri'nüjirml.  Die  Musik 
des  Wolkeustuincrs  war  bisher  nahezu  ein 
leeres  Blatt.  Wer  wußte  etwas  von  Melo- 
dien und  gar  von  mehrstimniip  n  (  Jrsängen 
Oswalds?  Einige  wenige  Melodien  im  Alt- 
deutschen Liederbuche  von  Fr.  M.  B  ö  h  ni  e 
nmchten  di-'  tranze  Kenntnis  auH.  die  wir 
\om  W(dki,'nstciner-Cudex,  einem  der  ältes- 
ten Denkmäler  mehrstimmiger  gfemessener 
Musik  in  Deutschland,  hcsalicn. 

Die  Textausgahc  Josef  Seh  atz 's  zu 
beurteilen  halte  ich  mieh  nicht  für  kom- 
jietent.  Seine  BesclireibuiiL'^  der  der  Aus- 
grabe zu  (.Truudc  Ueijeudeu  llandsohrii'ten 
in  Wien  und  Innsbruck  ist  jedenfalls  timster- 
giltif,'  Tuid  die  zusammenfassende  Lebens-  ' 
beschreibung  des  Wolkensteiners  höchst  | 
dankenswert.  | 

Stand  uchuu  der  j^orniaiii-tische  Bear-  | 
beiter  bei  der  Tülle  von  Lesarten  keiner  ' 


kleinen  Aufgabe  gegenüber,  so  hutte  der 
musikalische  mit  den  jrrüßten  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen ,  Schwierigkeiten ,  die 
nur  derjenige  richtig  abzuschätzen  weiß, 
der  selbst  Wolkenstein-Lieder  nbertrajren 
hat.  Schon  bei  den  einstimmigen  Gesängen 
ist  es  nicht  immer  leidit  zu  entscheideii, 
ob  fremessene  oder  ungemessene  Weisen 
vorlie^jeu.  Tage,  ja  Wochen  erfordert  es 
aber  zuweilen,  die  Stimmen  eines  inehr- 
stimniipen  Satzes  zu  vereinigen.  Manche 
Notenreihen  scheinen  anfangs  jedem  Lö- 
sungs -  Versuche  zu  spotten,  bis  endlich 
Schreiber- Willkürlichkeiten  eliminiert  und 
Eigenheiten  der  Notation  erkannt  werden. 
Daß  derartige  Tonreihen  nicht  immer  eine 
in  allen  Punkten  gesicherte  Lösung  zulas- 
sen, braucht  wohl  nicht  betunt  zu  werden. 
Auch  ich  bin  an  mehreren  Stellen  zu  an- 
deren  Lösungen  gelangt,  ohne  aber  größere 
Richtigkeit  für  dieselben  in  Anspruch  neh- 
men zn  wollen,  im  Gegenteil  stehe  ioh 
nicht  an,  der  Leistung  K oiler's  meine 
größte  Achtung  zu  bezeugen.        J.  W. 

Hill  (see  below).  Antonio  iStradivari. 
London,  W.  E.  HiU  &  Bona,  1902. 
pp.  303.  Royal  4to,  IIV4  ».X8V4  in- 

1*  2  2/0. 

Kuller  iiOi'  i^;  Antonio  Stradivari, 
his  Life  and  \\  urkilt>44  — 1737,  by  W.HeniT 
Hill.  Arthur  F.  HiU,  F.  8.  A.,  and  Alfred 
E.  Hill,  with  an  introductory  note  by  Lady 
Huggins.  Drawings  by  Shirley  Slocombe, 
chromoUtiiu^n  aphcd  by  Nister  of  Nurem- 
berg. —  The  long-delayed  appearance  of 
this  book  is  an  example  of  wise  reticence. 
Premature  publication  would  have  {Mtgndip 
ced  the  value  it  undoubtedly  possesses  as  a 
complete  store-house  of  information.  Be> 
seai-ch  made  with  the  assistanoa  of  SHgaor 
Mandelli  of  Cremona  into  the  archives  of 
his  native  town.  Chapter  on  family  histoid 
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■epulture.  &c.  ia  in  conMonence  full  of 
interest,  but  as  Cur  as  his  life  is  concerned 
8.  surrendered  himself  so  completely  to  his 
work  for  76  years  that  nothinp  else  matters. 
This  ia  fortunate  for  the  world.  Influenced 
bj  Amati  up  to  1680  (the  **a]natisé"  pattern  ) , 
in  the  next  decade  by  Maçgini  lon^  pat- 
Umif  he  worked  on  individual  lines  lor  the 
rest  of  Iris  fifii.  but  occasionally  reverted  to 

old  patterns.  "NVitli  an  infinite  Ci\p;i(  if  v  for 
kakinff  pains,  S.  was  thus  far  a  genius;  but 
he  iwied  rather  on  carefol  experiment,  and 
comparison  with  predercpsnrs'  work,  than  on 
flashes  of  intuition.    Finest  period  from 
1700  to  1716,  bot  saperb  work  turned  out 
when  an  octogenarian;  one  violin  is  laltelled 
1737^  d'Anni  93,  the  year  of  his  death. 
FlMsimilm  grtven  of  this  label  and  of  many 
others.    Chapter  on  the  violoneellns  of  S. 
a  note-worthy  contribution  to  the  literature 
of  tha  inatrament,  previona  writers  bavinj; 
dealt  very  meafçrely  with  the  subject.  Yet 
S.  made  Violoncellos  which  represent  tbc 
high>w«ler>raark   of  bit  aemevaments. 
Piatti's  opinion  confinn  this.   That  pbtyf'r's 
instrument  went  to  a  Berlin  banker  at  the 
record  price  of  £4000.   The  violoncello 
belonging    f<-rinerly    to    Kin^'  Frederick 
William  of  Prussia  has  disappeared,  (ier- 
man  readers  may  be  able  to  give  infor- 
mation of  its  whereabouts.  Over  1100  in- 
itrumentsi  arc  estimated  to  be  in  existence, 
probably  numy  mora  made  by  S.  His  violas 
have  a  clarity  of  tone  too  much  akin  to  the 
riolin.   Uis  inlaid  instruments  are  ot  great 
beaxtty.    Though  an  illiterate  man,  an  ar« 
tist  of  frreat  merit,  as  shown  by  his  designs 
for  the  ornameutation  of  accessories  such 
as  tail-pieces,  bridges,  pegs,  violin-cases.  &c. 
Wood  used,  almost  exclusively  mapb>  for 
back  und  sides,  exclusively  pine  for  belly, 
willow  for  blocks  and  linings.  The  Cremona 
varnish  is  considered  by  the  authors  in  its 
relation  to  the  timbre  of  the  instrument. 
A  story  ■  (|y.  apocryphal)  is  told  by  a  member 
of  tlie  S.  family  that  tlie  recipe  of  this  varnish 
is  still  in  existence.  Interesting  correspon- 
dence in  1637  between  Galileo  an<1  Fra 
Micanzio  anent  an  Amati  violin  throws 
light  on  the  prices  obtained.    Much  pains 
and  rcioareh  daroted  by  authors  to  the 
question  of  prices  paid  for  S.  violins  in 
earlier  and  later  times.   The  want  of  care 
shown  by  owners  of  S.  violins  is  commented 
on.  but  it  is  gratifying  to  learn  that  so  many 
fine  specimens  still  exist.    It  is  less  grati- 
fjnng  to  obsene  that  some  of  them  have 
been  bequeathed  to  small  local  museums 
instead  of  to  the  national  collections.  The 
book  raaj'  be  considered  to  be  of  inter- 
national interest,  it  is  written  by  experts, 
and  it  it  illustrated  with  chromolithographs 
wUdi  are  in  advanoe  of  anything  of  the 


kind  produced  ao  far.  These  illustrations 
are  extraordinarily  vivid.         W.  W.  ('. 

Krause,  Emil.  \'okalmusik  —  Kunst- 
inusik.  Historisches  und  Pädago- 
gisches. Hamburg,  Boysen,  1902. 
95  8.  8*». 

Neuauflage  imd  Krweitening  des  1891 
erschienen  Werkchens  >i)ie  Entwickelun 
des  einstimmigen  Tiiedes  am  Klavier  un 
dessen  Abarten«.  Vf.  behandelt  jetzt  nicht 
nur  den   einstimmigen  Gesang,  sondern 
auch  den  unbegleiteten  Chorgesang  sowie 
die  ein-  und  mehrstimmigen  Fonnen  des 
Sologesanges  in  Kirche,  üper  und  Konzert. 
Anerkennenswert  ist,  was  er  über  die  Mu- 
sik des  18.  und  19.  Jahrhunderts  darbietet, 
i  Hier  beweist  er  ticfergcbcndc  histurisclie 
:  Kenntnis    und    treffendes  musikalisches 
j  Trteil.     Beherzigenswert    sind    auch  die 
'Katschläge,  die  er  in  den  Kaj»iteln  »Zur 
Ausbildung  des  Snliiirt  sanges«   nnd  »Das 
Kon/ert- Repertoire  der  SiinLrerinnen  und 
Säuger«  giebt.  Leider  entstellen  eine  Fülle 
von  Dmokfeblem  das  BSddein.    J.  W. 

KroBS,  Emil.    The  Art  of  Bowing. 

English     translation     by  Gustav 

Sänger.     Keilbronii,  (t.  F.  Schmidt. 

Tjondoii,     Breitkopf    aud  Härtel. 

Crown  4 to.    6  sh. 

This  translation  of  Kross's  '^Kunst  der 
Bogennihnintr".  a  work  already  favourably 
known  in  (iermaiiy.  should  be  welcome  to 
English  teachers  and  students  of  the  violin. 
.\ltbou<fh  illustrations  abound,  taken  from 
concertos  and  studies  of  the  best  writers, 
it  is  practically  a  treatise  upon  the  tech- 
nique  of  bowing,  and  an  exhaustive  one  so 
far  as  the  violin  is  concerned.  It  is  to  be 
regretted  that  the  viobmcello  is  not  also 
considered.  The  author  has  \vi*icly  followed 
for  the  mo'.t  part  the  beaten  track  tro<lden 
}iy  famous  dasgiral  players,  past  and  present. 
Viiitti.  Kode,  and  .Joachim  are  quoted  in 
suj)port  uf  the  teachers  who  rightly  insist 
that  the  bow  shall  not  lie  on  the  strings 
full,  but  only  with  the  edge;  and  all  the 
instructions,  detailed  and  subtle  as  some  of 
them  are,  tend  towards  one  central  point, 
—  the  management  of  the  bow  by  the 
wrist  without  direct  aid  from  the  upper 
arm .  and  with  the  aid  of  the  fore-arm  in 
certain  bowings,  the  Martelé  for  instance. 
A  masterj'  of  the  latter  bowing  the  author 
thinks  will  lead  to  the  attainment  of  a 
staccato  bow,  one  of  the  finest  ornaments 
of  solo  •  playing ,  and  accenting  to  some 
authorities  an  inborn  gift  of  nature.  A 
sjrstem  of  finger -gymnastics  is  recom- 
mended, and  much  stress  is  laid  upon  the 
desirability  of  practising  long  slow  bowing, 
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vritliout  shading,  and  without  treniblinjEr  of 
the  stick.  This,  and  much  beside,  in  put 
very  clearly  before  the  reader,  and  bo  tar 
the  translation  is  to  be  praised.  But  it 
aadly  needs  revision  in  the  matter  of  ortho» 
graphy  and  syntax.  Publishors  i^-i^uiiit^  trans- 
lations are  ill-advised  not  to  be  paiticular 
on  these"  heads.  Cf.  II,  880  (FetheriekK 
and  n,  446  Baltour).  W.  W.  V. 

Lankow,  Annn.  Die  AVissensclmt't 
des  Kunst-Gesanges,  Mit  prakti- 
schem Ubuugä-Matürial  von  Aumi 
Lankow  n.  Manuel  Garcia.  Englische 
Übersct/ung  von  E.  Buek.  Leipzig, 
Breitkopl\t  Härtel,  1902.  10,—. 

Die  Verfasserin  beschäftigt  sich  in  diesem 
Werke  spenetl  mit  der  Behandlung  und 

Festsetzung  der  Register,  nanu  ntliih  rnit 
der  au8||;€Miebntesteu  Wertschätzung  des 
Kopfr^sters.  Sie  will,  lant  der  Vorrede, 
dem  Studierendon  /n  einer  fertigen 
>Stimni-Claviatur <  verliclt'eu,  mit  der 
er,  entsprechend  seiner  Beprnbung,  den 
Klassikern  oder  <len  Koniantikeiii .  Howie 
dem  Opern-,  ürutorien-  oder  Konzert- 
gesang  gerecht  werden  kann.  Die  Ver- 
fasserin betont  mit  Recht,  daß  sich  der 
»bei  cantoc  der  itülicnischen  Schule  mit 
der  Sprachtechnik ,  welche  letztere  beson- 
ders durch  die  Wagner 'sehen  Tondramen 
bedingt  wurde,  vereinigen  soll,  um  die 
(Grundlage  für  unsere  deutsche  Gesangs- 
kunst  zu  bilden.  Anna  Lankow  wünscht 
vor  aHen  Dingen,  dem  SchQler  das  sichere 
Bewußtsein  des  Tonansatzes  zu  geben  und 
appelliert,  bei  dem  Lehrer  wie  dem  Schüler, 
an  Geist,  Verstand  und  BehSnheitssinn  fSr 
den  Ton.  .«owie  an  mechanische  Glütte  und 
Sicherheit. 

Vm  alles  dieses  zu  erreiehen.  giebt  sie 
eine  kurze,  klare  Anleitunix,  wie  der  lichrer 
die  Stiiiiiupriilung  vor/unehmen  habe,  ferner 
Bi^reln  für  den  Atem  und  die  Anwendung 
der  Register.  In  diesem  letzten  l'unkte 
weicht  die  Verfasserin  erheblieh  von  den 
bisher  üblich  gewesenen  Gesangsmethoden 
ab.  Sie  lüßt,  beim  Beginn  des  Studiums 
der  Frauenstimme  Brust-  und  Mittelregister 
völlig  ruhen  und  beschäftigt  sich  nur  mit 
dem  Mechanismus  des  Kop£K|nsters  —  auch  1 
in  der  Li^fe  des  Mittel-  und  Bmstregîsters.  j 
Der  hier  entwickelte  Kopfton  soll  die 
Stimme  viel  süUcr  und  geschmeidiger 
machen.  Wenn  der  SohSler  nun  die 
Fäliitrk<'it  erreicht .  z.  13.  c  mit  Brust-, 
Mittel-  und  Kopfregister  zu  singen,  so  er- 
reicht er  dadurch  S  versditedene  Klang- 
wirkungen, die  er,  geschmackentsj»rcchend. 
dem  Text  gegenüber  anwenden  kann.  W  i  e  i 
allerdings  eine  Franenstiinme  dieses  r  mit 
Kopfstimme  ansetsen  soll,  ist  mir  nicht 


ganz  klar.  Nach  meiner  Erfahrung  kann 
ich  nur  in  der  Mittellage  Mittel-  und 
Kopfton  zur  Anwendung  bringen,  aber 
nicht  im  Brustregister.  Die  Verfasserin 
fBhrt  femer  au«,  daß  die  Entwicklung  der 
Stiuinu»  durch  den  Kopfton  it)  allen  Lagen 
Ô  ihrer  Schülerinnen  »las  vierte  oder  Fla- 
geolet-Register verdanken.  Es  mag  gerne 
zugegeben  werden,  daß  ein  derartiges  Stu- 
dium der  Ausbildung  der  hohen  Stimmlage 
von  Vorteil  ist.  aber  nur  für  soh  he  Stimmen, 
die  von  Natur  dazu  beanlagt  sind.  Einer 
Altistin  z.  B.  sollte  es  wohl  schwer  werden, 
sieh  durch  noch  SO  eifriges  Studium  diese 
Flageolet-Töne  anzueignen.  Kin  über- 
triebenes Üben  nach  dieser  Richtung  hin 
würde  wohl  den  Ruin  der  Höhe  sur  Folge 
haben. 

Die  Verfasserin  giebt  dann  einen  Aus- 
zug über  physiologische  Beschreibung  der 
Registerwechsel  aus  dem  Handbuch  der 
deutschen  GesangspUdago^k  von  Hugo 
Goblsehnudt.  ^lir  erscheint  es  zweifel- 
haft, daß  ein  Laie  ,und  solche  sind  doch 
wohl  meistens  die  Studierenden)  sich  dar- 
aus, ohne  das  Modell  eines  Kehlkopfes,  ver- 
nehmen kann.  Einen  teilweisen  Ersatz  da- 
für bieten  die  Abbildungen  des  Kehlkopfes 
und  <ler  Stimrnliänder  bei  der  Tonbildung 
in  den  verschiedenen  Stiinndagen.  Sich 
darüber  ein  klares  Bild  zu  machen,  kann 
nur  iedem  (lesangstudierenden  dringend 
emi>fohlen  werden.  —  Ferner  ist  von  großer 
Wichtigkeit,  wenn  auch  nicht  neu,  daß  die 
Verfasserin  darauf  hinweist,  daß  das  Ohr 
des  Lehrers-,  wie  des  Schülers,  das  wichtig- 
ste I  lauptmoment  beim  Schulen  der  Stimme 
bedeutet. 

Anna  Lankow  beginnt  von  der  entcn 

Stunde  an  mit  der  Erlernung  der  Kehl- 
kopf-Führung. Langer  Atem  und  großer 
Ton  kommen  bei  ihr  erst  in  «weiter  T^ie. 

Sie  hält  es  so<_f!>r  vernunftgemäß  für  falsdl, 
mitsteifmachenden,  gehaltenen  Tönen  zu  be- 
ginnen. Diese  Art  des  Studierens  ließe  bei 
jungen  oder  kleinen  Stinunen  Ilärte  und 
Schärfe  eintreten  und  lu  raube  sie  des  Glanzes 
undderSchönheit.  Ich  kann  mir  nur  denken, 
dass  dieser  Zustand  lediglich  bei  unfaeh- 
geniiißem.  übertrieltencm  Üben  eintreten 
ki'mnte.  Für  Coloratur- Stimmen  mag  die 
Laukow'sche  Methode  wohl  am  Platze  sein, 
ob  es  aber  gelingen  wird,  eine  verhSltnin- 
iniilMtr  kl'  in-'  Stimme  auf  diese  Art  weit- 
tragend zu  machen,  wie  es  z.  B.  Frau 
Amalie  Joachim  dnreh  ihre  Methode  mei- 
sten'^ erreichte,  er:-(  ln  iiit  mir  sehr  fraglich. 
—  In  der  Verwerfung  des  Glottis-Ansatzes 
wird  der  Verfasserin  jeder  gesangkÜnst- 
leri^^ch  Gebildete  Recht  geben.  Derselbe 
ist  nur  in  tianz  seltenen  Fällen,  des  ver- 
stärkten Ausdruckes  halber,  aninwenden. 
Z.B.:  »Ha,  Du  bist  elend!« 
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Die  Anleitang  sur  Erlernung  des  Ton- 

ansatzo«!  mit  vorcpscholn  iipn  Konsonanten, 
je  nach  der  inilividuellcu  Vcninla^ung  de« 
SdiQlers.  sowie  die  Behandhinj;  der  dünnen, 
Hachen  Stimmen  durch  dunkle  Vokale  ist 
ausgezeichnet.  Das  Studieren  von  der  H<dn' 
zur  Tiefe  begründet  Anna  I^ankow  damit, 
dass  die  Arbeit  der  Stimmliiitulpr  n;u-h 
oben  fortwährend  gesteigert  wird,  daü  also 
beim  Üben  von  unten  nach  oben  die  Stimm- 
bänder Gelegenheit  zum  xdAtiven  Kühen 
haben. 

Was  Anna  Lankow  ül)er  die  Aussprache 
und  Atemtechnik  sagt,  will  mir  nicht  recht 
frenügend  erscheinen.  Ich  ..halte  eine  be- 
stimmte Sprach-  und  Atem-Übung,  jxi  t  rennt 
von  dem  eigentlichen  Gesangs-Studium,  für 
unsere  deutsche  Gesangskunst  für  absolut 
notwendig.  Bemerkenswerte  Anleitungen 
siebt  die  Verfasserin  fur  die  Ausbildung  der 
lünnentiinmen.  Auch  hier  will  sie  die 
Reirel  l'efolirt  wissen,  von  unten  nach  oben 
zu  studieren,  um  durch  das  Abwärtsfnhren 
der  dSsnen  Kofiftone  m  die  Mittelstimme 
eine  erbte  voix  mixte  zu  erzeugen,  deren 
KJangüarbe  von  der  der  Mittelstimme  zu 
unterscheiden,  nur  dem  fannten  Ohre  mög- 
lich H«  i.  Di«  >('  V(  lix  mixte  soll  also  den  zarten 
Kopfton  mit  dem  kräftigen  Mittelton  ver- 
hniden,  -welche  Methode  ich  gerade  mtn 
Amgleichen  dirser  vorsrliit  dfnen  JEtegister 
f&r  außerordentlich  wichtig  halte. 

Der  hier  betprochenen  8ti;cKnm-S1riase 
fuprt  Anna  Lankow  praktische  Ulnuifrr  ii  von 
sich  und  Manuel  Garcia  hinzu,  und  zwar 
von  der  leichtesten  bis  mr  echwi.erigsten 
Art  der  A  ii^fiihnincr  Auch  diese  ITIninpfen 
balte  ich  hauptsächlich  für  hohe  Coloratur- 
SAimmen  geeignet  Eine  Stimme  jedoch, 
deren  Ki^'^nart  auf  die  An«fTilininfr 
trageuer  Kompositionen  hinweist,  und  die 
demf|;eniiß  ihre  grtiBere  Leistungsfähigkeit 
in  einem  weit  ausstrahlenden  Ton  finden 
^11,  kann  wohl  mauchurlei  aus  der  Lan- 
kow'flohen  ^fcthode  Ien|en,  aber  nicht  aus- 
reji-liendes,  geeignetes  Übungsmatei  iai  da- 
nn finden-  Jedenfalls  aber  kann  dieses  Werk 
jedem  Geeanglehrer  und  Gesangstndiercn- 
'len  drinu'end  empfohlen  wenlen,  da  e.s 
manelieriei  neu.'  Gedanken  entliüli  .  deren 
Weit  jed(  r  an  sich  nnd  l«nem  Studium 
«rfahrnn  wird.  K.  S. 

Huniker  -  Kalender ,      A 1 1  ir  e  n  i  e  i  n  e  r 

Deutscher,  für  HlOH.  Jîerliii.  Uaal.e 
&  Plothow.  1.  Teil:  Notizbuch, 
2.  Teil:  Adreßbuci»  —  155  und 
472     62  S.    kl.  8». 

Der  2."».  Jahrgang  dieses  liöchst  schätzen«;- 
werten  Taschenbuchs  beweist,  daß  die  iler- 
Wsgeber  emsig  gearbeitet  haben,  es  im  mer 
Tointommener  SU  gestalten.  Da»  Adreßbuch 


versagt  mir  in  seltenen  Füllen.  Verwunderi- 
li>'!i  i-t,  d:iL^  die  Herausgeber  wohl  von  der 
Existenz,  der  Kivi~fa  musicale  italiuna  unter- 
richtet sirul,  die  Saiumeli'ände  der  IMG. 
unter  den  Zeitseliritt»  ii  aber  nicht  nennen, 
obw(jld  in  dem  iiericht  auf  S.  44  des  Adreß- 
buches diese  Publikation  erwähnt  wird. 
Doch  auch  diese  Ijücko  wird  im  nächsten 
Jahrgang  ausgefüllt  »ein.  Und  daß  der 
Kalender  noch  recht  oft  die  Presse  paa> 
sieren  und  sich  immer  mehr  Freunde  er- 
werben möge,  wünsche  ich  ihm  zu  seinem 
JttbiËlum  von  Herzen.  J.  W. 

Prüfer,  Dr.  Arthur.  Sebastian  Bach 
und  die  T()iikiin>t  des  Ii).  Jahr- 
hundert^. Antrittsvorlesung,  ge- 
halten am  10.  Mai  1902  in  der 
Aula  der  TTniTersität  su  Leipzig, 
Leipzig,  PSschel  &  Trepte,  1902. 
23  S.  8". 

Geht  auf  die  Wichtigkeit  und  jetzige 
unverkennbar  bedentsame  Entwicklang  der 

musikgcsehielitlicli' Ml  Slinlien  und  Bestre- 
i  bungen,  als  deren  großartigste  er  die  »Inter- 
I  nationale  Musikgesellsebsfc  roitlhrer  volker- 
I  verbindi'iideii  Arbeit      S.       nennt,  näher 
ein  und  excnniliüziert  ihren  Segen  an  der 
finichtbringenden  Bachfortchung.    0.  F. 

jsohftfer,  Karl  L.,  Privatdozent  an 

J  der  Universität  Berlin.  Musikalische 
Akustik      mit  «  35  Abbildungen). 

,  Lcip/.iu',  ( Î.  J.  ( f ösclien'sche  V<'rlags- 
bandiung,  1Ü02.  15H  .Seiten,  kl.  8". 
.  H  —,80. 

\      W  ie  sämtliche  Publikationen  derSamni- 
lunj;  (iiisehen  I»ezweekt  auch  das  vorliegende 
Hiiudeiien    keineswegs    selbständige  neue 
[  Forschungen  zu  bieten,  aondeni  letliglich 
dem  gebildeten  Laien  eine  klare,  leicht- 
verständliebe  Kintührung  in  die  betreffende 
j  Materie  unter  Berücksichtigung  des  lieu- 
tiffcn  Standes  der  Wissenschaft  zu  vennit- 
j  teln.  Die  gestellte  Aufgabe  bat  der  Verfasser 
j  glänzend  gelöst,  ja  uuui  kann  t-'etrost  bc- 
I  haupten ,  daß  er  an  klarer,  gedrungener 
I  Darstellung,  unter  Vermeidung  aller  nicht 
I  unumgänglich  notwendigen  pbysikalisclieti 
und  philosophischen  Fachausdrücko,  Mustcr- 
I  giltiges  geleistet  hat.   Der  Inhalt  gliedert 
sieh  in  W  Teile:  «lie  (îûh<"»rswahrnehniungeii  ; 
die  ïonerzcu^ung  und  die  wichtigsten  In- 
strumente: die  Tone  in  musikalischer  Be- 
ziehung ;Kiinsoiian/.   Diss<manx,  Tonver- 
I  wandtseliatl.  LeitrrluldunL'  .  Iv  K. 

'  Sognitz,  Kiigcn.  Kicliard  W  agiM'r  in 
Tiel^j/ig  (Musikalische  Studien  V). 
Leipzig,  H.  Seemann  Nachf.  1901. 

1    —  80  ö.  8» 
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KritiBohe  Bflobersohan. 


Segnitz,  Eugen.  Franz  Liszt  und  Rom. 
(Musikaliöchü  Studien  Vlll).  Leip- 
zig, H.  Seemuuu  Muchf.  1901.  — 
7*8.  8» 

Steinitser»  Br.  Max.  MuBikalisdie 

Strafpredigten.  Veröffentlichte  Pri- 
vatbriefe eines  alten  Grobians.  Mün- 
chen, Alfred  Schmid  Nachf.  (Uniko 
Henselj.  —  81  S.  8". 

Eine  Satire,  die  tich  meist  im  Tone 
eines  wirklichen  Grobians  mit  allen  Orna- 
menten von  Schimpfwörtern  und  Änzüg- 
li<^eiten  aller  Art  bewegt  wnä  de«halb 

wohl  nicht  nach  jedermanns  Geschmack 
sein  dürfte,  trotzdem  aber  in  rauher  Schale 
manch  guten  Kern  reiner  Sachlichkeit  und 
fnichf  bnn  r  Anrcffung  birpft.  Der  Verfasser 
geißelt  den  kritiklosen  Musik -Referenten 
ebenso  als  den  aufgeblasenen  Opernsiln^er, 
der  nur  »Stimml>esit/er«  ist,  den  alles  kün- 
nenden  und  besser  wissendeu  Klenientar- 
sehuUehrer  und  Dirigenten,  den  nur  auf 
der  »Empfindung«  und  dem  naturgegebenen 
Talente  fußenden  Dilettanten,  den  die 
Stirambildungslehrc  für  Schwindel  erklä- 
renden Hof  kapellmeister,  die  Qeaangverein- 
1er,  die  musikprotegierende  Fran  Land- 
«.'(■richtsdircktur,  den  angeblichen  »Koiist  r- 
vatoriumsdirektor«  u.  s.  w.  zuweilen  ganz 
trefiinid  und  erprStdioh.  Li  der  That  ist 
es  ja  nur  zu  häufig  schwer,  über  unser 
Musikleben  sntiram  mm  scn'hnf .    ().  F. 

Tetzel,  Eugen.  Allgemeine  Mu.sik- 
lehre  und  Theorie  des  Klavierspiels. 
Mit  einigen  Ühersiehta-Tabellen  nnd 
Bcheniatischen Darstellimgien.  Herlin, 
Otto  .lonaHson-Eokennann,  1902.  — 
48  S.    pr.  8". 

Für  Dilettanten  mid  angehende  Musiker 
bestimmt  gielit  das  Büchlein  die  wissens- 
wertesten Elementarkenntnisse  über  Takt, 
Rhythmus,  Hannonielehre.  Definitionen  der 
allgemeinen  musikalischen  Uej^ritTc  und  tech- 
nischen Ausdrücke  und  schließlich  eine  An- 
zahl Katechisraus-Pragen  zur  Befestigung 
lies  jjeleiTitcn  Stofi"es  licini  Schüler  —  alles 
in  klarer,  wohldurchdachter,  präziser  und 
^bei  fiir  den  Anfinger  doeh  verstlndliohcr 
Weise.  0.  F. 

Wagner,  Dr.  Peter.  Einführung  in 
die  tJregorinniî^çlicn  Melodien.  1.  Teil. 
Einflandbucli  derChoralwissenschaft. 
2.  vollständig  umgearbeitete  und  ver- 
mehrte Auflage.  IJnprang  and  Ent- 
wicUnng  der  litm^giäehen  GeHangg- 
formen  bis  snm  Ausgang  des  Mittel- 


alters. Freiburg  (Schweiz),  Univer- 
sität.s-Buchhiindlung  (B.Veith)  1901. 
—  XI  u.  344  b.  8».  —  Gebunden 

6.— . 

Toung,  FUaon.  Maateraingen.  Ap- 
preciationa  of  Muaie  and  Mnsicians, 
with  an  Enay  on  Hector  Berlioz. 
London,    "William   KeeveS;  1902. 

pp.  202,  Demy  Hvo. 

A  series  of  short  and  unconnected  ar- 
ticles written  in  a  pleasant  and  fluent,  if 
rather  redundant,  style.  The  subjecte  range 
from  '•Bach's  Organ  Fugues"  (one  of  the 
best  numbers  in  the  series'i  to  "Tschaikoff- 
aky's  6^  Symf^ony*',  and  to  the  work  of 
sneh  oontemporar>'  composers  as  ViUiera 
Stanford  &c.  As  an  "annreciation*',  the 
little  chapter  on  '*Charles  Hallé*'  is  perhapa 
the  happiest  of  all,  in  respect  of  both  matta> 
and  miinner.  The  "Pastoral  Sj-mphony** 
also  is  treated  in  just  the  right  spirit, 
though  an  occasional  tendency  is  shown 
towards  reading  into  the  work  more  than 
is  warranted,  esjx-cially  in  view  of  Beet- 
hoven's own  famous  description  of  it  as 
"mehr  Ausdruck  der  Empfindung  als  Ma- 
lerei". To  the  student  perhaps  the  articles 
will  not  appear  to  be  strikingly  ilium i na- 
tive, or  to  show  the  subjects  which  they 
touch  in  any  light  that  is  at  once  new  and 
true.  In  his  chapter  on  ''The  Composer  in 
England*^  moreover,  and  again  in  his  esti- 
mate of  Berlioï's  "direct  achievements"  as 
a  musician,  the  iiutlinr'-;  grasp  of  his  '-iih- 
ieot-matter  seems  incomplete.  But  in  the 
book  as  a  whole,  and  more  particularly  in 
the  essav  on  Saiiit-Sacns,  the  general  reader 
will  find  appreciations  that  are  almost  al- 
ways essentially  just,  stated  in  a  way  that 
is  iikelv  to  ^^famp  in  Iiis  mind  the  salient 
points  of  each  ol  the  various  subjects. 

Wm.  G'. 

Zeoktrer,  Eichard.  A  scientific  in- 
vestigation of  piano  touch.  7  Seiten 
Text  mit  5  Figuren  und  1  Tafel. 
Ein  Vortrag,  welchen  Verfasser  an» 
23.  April  vor  der  physikalischen  Abteilung 
des  Franklin  Instituts  su  Philadelphia  über 
Klavier-Anschlag  gehalten  hat  Hit  Hilfe 
eines  geistvoll  konstruierten  Appar.-itrs,  der 
die  Stellung  der  Tasten  zu  einander  beim 
S])icl  auf  einem  mit  Olmß  geschwirsten 
riilieriMideii  Papiorcylinder  auf/ficlinet,  be- 
weist er,  daß  beim  Legatospiel  eine  Taste 
nodi  eine  kurxe  Zeit  niedergedrBckt  bleibt, 
während  die  folgende  bereits  angeschlagen 
ist  und  daß  der  Satz  der  Virgil- Technik . 
legato  entsteht  dann,  wenn  Auf-click  nnd 
Mieder^lick  zweier  Tasten  gleichzeitig  er> 


Digitized  by  Google 


EinfeMuidte  Httnlnlien. 


89 


folgen,  nicht  ganz  richtig  ist.  Mit  Hilfe  '  schBige  mit  einem  Finger  zu  erzielen  mt- 
deMelben  Apparates  stellt  er  auch  die  mag  als  ein  wohlgeübter  Pianist,  hat,  wenn 
SehiMiliffkeitRgreiize  eines  jeden  Fingera  ich  mich  nicht  sehr  täusche,  zuerst  der 
fest;  sie  beträgt  r>— 8  Noten  in  der  Sekunde,  verstorbene  Klaviexpiidagoge  Prof.  Ralf 
Den  Hätz,  daß  eine  Person,  welche  niemals  i  ausgeapruchen.  J.  W. 

XlftTier  gespielt  hat,  ebenso  viele  Kieder- 1 


Eingesandte  Masikalien. 
Beferenten:  W.  AltaMon,      aöttmaim,  J.  Wolf. 


Verlaj^:  Chr.  Baciimanu,  Huniuni  r.  j 

BeMeld,  Fabian.  Op.  82.  Adagio 
religioso  für  Violine  (G-Sait<î)  oder 
Cello  mit  Orgel-  oder  Klavierbeglei- 
tung; op.  83.  »Wo  du  hingehst, 
da  will  ich  auch  hingehen«  (Traii- 
ungsgesang)  für  eine  Siogstiuime  mit 
Begleitung  der  Orgel,  des  Harmo- 
ninnu  oder  des  Pianoforte. 

Das  Adsgio  ist  ein  dankbares,  fiir  Kir- 
chenkonzerte geeignetes  Stück,  in  dem  eine 
Stelle  leider  sehr  an  Mozart  s  »Thränen 
Ton  Freunde  vergossen«  erinnert;  der  Ge- 
sangwird bei  Trauungen  aweokentsprechend 
gefunden  werden.  W.  A. 

Wehrs,  Albert  von.  Kumauze  tUr 
Streiehinatntmente.  Stiinmen.#l,äü. 
Elavieraossng      1, — . 

Ein  unbedeutendes  StSok  im  ächten 
Biedermeier-Ton.  A.  G. 

Verlag  CarlGießel  junior,  Bayreuth. 

Sohaohsrdt,  Friedrich.  Op.  4.  Feirus 
ForBchegrund.  Oratorium.  Klavier- 
auszug mit  Text.    Preis       fi, —  n. 

Der  Verlag  von  Carl  GieÜel  in  Bayreuth 
beweist  in  fast  allen  seinen  Neoherausgabcn 
ein  schönes  Streben  bisher  weniger  frukti- 
fixierte  Gebiete  der  musikalischen  Kom- 
position zu  fördern.  Namentlich  sind  es 
die  Kammermusik  für  Bläser  und  das  Ora- 
torium, denen  er  seine  Fürsorge  gewidmet. 
Auf  leiztorem  Gebiete  hatte  der  Verlag 
durch  des  so  früh  verstorbenen  Klughardt 
»SSerstSmng  Jeni8a1em8<  vielen  nnd  be- 
r'cbtigten  Erfolg.  Xüchdem  or  nun  im 
vorigen  Jahre  das  zweite  Oratorium  Kiug- 
haidVs  »Jndithc  der  OflhntlidikBit  fiber- 
geben, widmet  er  jetst  seine  Aufinerksam- 


j  keit  einem  jungen  Komponisten  ans  Gotha, 
'  dessen  dreiteiliges  Oratorium  > Petrus  For- 
sch^Srund«  zweifellos  das  Dokument  eines 

fnten  Talentes  ist.  Das  nicht  große,  anoh 
eincswegs  schwierige,  berfits  in  Gotha, 
Leipzig  und  £isenach  erfolgreich  au^re- 
nihrte  Werk,  behandelt  die  fegende  »Der 
Münch  von  Heisterbach <.  Die  Schwester 
des  Komponisten  hat  den  Stoff  in  geeignete 
Verse  geschmiedet,  ohne  jedoch  die  Sage 
von  dem  zweifelnden  Mönch,  der  vergeblich 
über  den  Sinn  der  Worte  »Km  lag  ist 
Gott  wie  tausend  Jahre  —  und  tausend 
Jahro  wie  ein  Tag<  grübelt,  um  dann  an 
sicli  selbst  nach  iiOO  Jahren  das  Wort 
Gottes  wunderbar  zu  erleben,  psychologisch 
genügend  zu  vertiefen.  Umso  angenehmer 
berührt  es,  daß  der  Komponist  diesen  ziem- 
lich flachen  Text  in  einer  Weise  vertonte, 
die  in  Bezug  auf  das  technische  und  for- 
male Können  sine  groBe  Achtung  abnötigt. 
Schuchardt  ist  8i«5ti  zwar  seines  eigenen 
Ich's  noch  nicht  bewußt,  wir  sehen  in  ihm 
noch  nicht  das  rein  Persönliche,  immerbin 
zeigt  er  einen  so  lebhaften  Sinn  für  das 
Melodische,  ferner  für  den  orchestralen 
und  Chorälen  Wohlklang,  wie  es  in  gleicher 
Intensitiil  iu<'ht  oft  bei  Anfiingern  zu  linden. 
Schuchardt  scheint  mir  melir  eine  sinnende 
weiche  Natur  zu  sein,  von  Himmelstürmerei 
ist  bei  ihm  nichts  zu  finden;  an  Ecken  nnd 
Kanten  stößt  man  sich  nicht,  es  entwickelt 
sich  alles  ^latt,  jedoch  nicht  ohne  Anläufe 
zu  dramatischer  Bewegung.  Das  nichts 
weniger  als  auf  asketischen  Harmonieen 
aufgebaute  Oratorium  'liii  lte  vielen  kleinen-n 
Chorvereinen  eine  sehr  willkommene  ^ovi- 
&t  sein,  ist  es  doch  ein  nach  jeder  Rich- 
tung hin  dankbares  Werk,  das  die  Mühen 
des  iüinstudierens  durch  *8eiue  Leichtver- 
standlichkeit  lohnt.  AUes  in  Allem  hat 
mir  das  kompo-iturische  Wollen  Schuch- 
^dt's  viel  Interesse  abgenötigt.  Weiteren 
Äußerungen  seines  Talentes  su  begegnen 
wfirde  nur  eine  Freude  sein.        A.  G. . 
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Emgesandte  Murikalien. 


Verlag  U  e  n  r  y  L  i  t  (  >  1  i  f ,  Braunschweig. 

Sohultse-Biesantz,  Clemens.  Svm- 
phonische  Tongedichte:  1)  (tIOcIcs- 
ritter.  2}  Patheticou.  3j  Hunio- 
ristiacher  Manch  für  großes  Or- 
chester. Partitur. 

Entschieden  »nn  bodoutendes  "Werk 
wenngleich  der  Marsch  nicht  auf  der  Höhe 
der  beiden  anderen  Sät7.e  steht;  der  Kom- 
ponist hat  8cb<")ne  Ideen  iiiul  verwendet 
sie  sehr  geschickt.  Eine  andere  Frage  ist, 
ob  das  Aufgebot  des  <rroßen  modernen 
Orchesters  dafür  wirkli<  li  notwmdiir  war; 
die  Äufführbarkeit  ist  dadurch  ja  sehr  be- 
schränkt, und  dies  ist  im  Interease  des  sehr 
begabten  Komponitten  nur  su  bedauern. 

W.  A. 

Verlag  D.  Bahter,   Hamborg  und 
Leipzig. 

ITöIolCt  Augast  Op.  50.  Acht  leichte 
Tonstücke   fiir  die  Jugend.  Pör 

Tiiinofortc.    J'reis  M  3, — . 

Nette  kleine  Sachen,  welche  den  im 
Klavierspiel  etwas  Vorgesdirittenen  Freade 
machen  werden.  A.  G. 

—  Op.  70.  Zwölf  nu'lodisch(!  Ton-'tiicke 
für  Pianofort.'.  Zwei  Hrftc  à  .  //2.— . 

Auch  diese  einfachen  .Sächeli  lien  sind 
mit  vielem  Geschick  für  die  klavierspielende 
Jugend  komponiert  und  ihres,  wenn  auch 
ni<»t  allzugroßcn  pädagogischen  Wertes 
wegen  su  empfehlen.  A.  6. 

Wille.  Oeorg.    Tonleiter^tndien  Ar 

Violoncell.    Preis  .H  3,—. 

Der  ffrößte  Vorzug  dieser  Studien  ist 
der,  daß  der  Lehrer  der  Mühe  des  Übuu^en- 
Anfschreilien'i  enthoben  ist.  Im  Übrigen 
gelang  es  auch  Herrn  Will.e  nicht,  die  öde 
TrocMnheit  der  Tonletter^Ubnngen  genuß- 
reicher zu  gestalten.  A.  G. 

Wolf-Perrar i,  E.  Op.  10.  Sonate  für 
Pianoforte  und  \  ioliiie.  I'reis  .  //  ."), — . 

Das  Talent  dieses  Komponisten,  dessen 
op.  h  und  6  ich  bereits  in  dieser Zeitsduift 
besprochen  habe,  scheint  mit  jedem  neuen 
Werke  mehr  im  Sande  zu  verlaufen.  Beson- 


ist  eitel  Kotensohreiberei,  nicht  aber  die 
nur  durch  strenge  Seibaundit  su  ermôg- 
liohende  bewußte  Äußerung  eines  Talentes. 

AG. 

Woyrsch.  Felix.  Op.  48.  \'ier  Metu- 

morphosen  fUr  Pianoforte.    Heft  I 

Preis  ur2,60;  Heft  H  Preis  uT  2,—. 

Felix  Woyrsch,  der  bekannte  Dirigent 
der  Altonaer  Singakademie,  hat  sich  durch 
sein  Passions  •  Oratorium  als  ein  hervor- 
ragend-i  Kiinner  gezeigt.  Auch  auf  dem 
engen  Gebiet  des  Klavierstücks  beweist  er 
seine  vollendete  teehnische  Meisterschaft. 

Seine  ^relainorpliosen  sind  fciiiriselierte 
Stiinmnu^;sliilder,  welche,  ohne  technische 
Rätsel  auf/.uge)>en,  dem  musikalisch  em- 

E findenden  Pianisten  viel  interessantes  in 
lezug  auf  rhythmische  und  dynamische 
VBxiâ»ilitilt  der  eingehen  Themen  bieten. 

A.  G. 

Verlag  J.  Rieter-Biedermann, 
Leipsig. 

Gernsheim»  Priedr.    Op.  71.  >Auf 
der   T.atrnno.c     Pantüiestttck  fttr 

Pianoforte. 

Hübseh  vorgetragen,  wird  dieses  klang- 
schöne, Clotilde  Kleeberg  zugeeignete  Stück 
eines  feinfühlenden  und  fein^ebUdeten  Mu- 
sikers gern  gehört  werden;  euzelne  Stellen 
sind  auch  harmonisch  interaesant.  W.  A. 

Verlag  W.  San  dos,  Nenchatel. 

Barolau,  Otto.  Op.  9.  Acht  Männer- 

ch8re.  Zwei  Hefte.  Preis  à  Fr.  0,80  n. 

Der  durch  seine  Orgelkonipositionen 
schon  bekannte,  jetzt  als  Organist  der  Ka- 
thedrale St.  Pierre,  als  Lehrer  für  Orgel 
und  Komposition,  sowie  als  Dirigent  der 
Société  de  obant  sacré  in  Genf  lebende 
Komponist,  beweist  mit  seinem  op.  0.  daß 
er  auch  die  KIani;ni;>gliehkeiten  des  vier- 
stimmigen Satzes  für  Männerstimmen  genau 
Studien  hat  und  volUinf  beherrscht.  Be- 
sonder*;  wirkungsvoll  sind  die  mehr  pate- 
tischen dem  Calvin-Festspiel  entnommenen 
Chore  »Vaterlandshymne«  und  »Gebet  vor 
der  Schlacht«,  docli  werden  atirh  die  rein 
lyrischen  Chöre  >Bot.schaft<  und  »Ständ- 
chen« sich  viele  Freunde  erwerben.  A.  6. 


dcrs  in  der  vorliegenden  Sonate  giebt  sich 
ein  so  lebhafter  Drang  nach  öder  Phrase, 
ein  solch  ausgesprochenerMangel  an  Selbst-  i  Verlag  C.  F.  Sclimidt,  Heilbronn  r.N. 
kritik  ktin<I.  der  im  Hinblick  auf  die  paar 

talentvollen  Anläufe  in  op.  5  und  6  auf»  Sauer,  Ludwig.  Op.  30.  »Uaide- 
Lehhafteste  su  bedauern  ist  Was  Herrj  zauber«,  Vier  Stücke  fttr  Orchester 
Wolf-Forrnri  in  .lieser  sogenannten  Sonate  jf^y^  gleichnamigen 

bietes  ist  bezughch  der  organischen  bnt-  i     i  -.r 

wickelmig  und  der  themafischen  Ansce-  Mnrchendrama  von  ^^lornny,  op.  31. 
staltung  von  hervorragender  Unreife.  Das  I    Vorq)iel    su    dem  Märchendrama 
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»Haicteianber«  fttr  grofifls  Orehestsr. 

Partitnr. 

Hübsch  empfandenOi  «nspruchslo«  sich 
gebende  Stficke,  welche  auob  im  KmHWt- 

ual  willkoiniiifn  Ri'in  werden;  die  Instra- 
mestaiion  erscheint  sclir  gesdxûskt  und 
dnrchsiehtifir,  hfibache  Klangeflfekte  werden 

namoiitlicli  durch  Teilung  der  Streichin- 
strumente erzielt.  Die  einzelnen  Stücke 
entsprechen  durchaus  ihrem  Titel  »Im 
Haidetann«,  »In  der  Dorfsohenk''  T.llen- 
reijfen«  und  »Stumi  auf  der  Hauh  «  .  Be- 
deutender scheint  mir  das  sehr  schwung- 
voll abschließende  Vorspiel  zu  sein,  das 
ebenso  wie  die  Stücke  keine  allzu  hohen 
Ansprfidie  an  die  Ausführenden  stellt. 

W.  A. 

Verlag  Albert  Stahl,  lîerlin  und 
(t.  Seliirnier,  New-Vork. 

Kaun,  Hugo.  Op.  39.  (Quintett  für 
das  Pianoforte f  2  Violinen,  Viola 
n.  Violoncello  komponiert,  ul  15, — n. 

Ruhig  mit  Empfindung  —  Tntenne^zo 
—  einfach  mit  inniger  Empfindung  — 
Markig,  leidenschaftlich  bewegt. 

Das  Werk  zeichnet  sich  weniger  diircli 
bedeutende  Themenbildung  als  vit-hiielir 
durch  hübsche  Verarbeitung  und  prächtige 
FarbengoVniTitr  nu«.  Die  Stellen,  in  denen 
zarte  Empfindungen  /.um  A  usdruck  kommen, 
gelingen  dem  Verfasser  am  berten.  Die 
beiden  Mittelsätze  werden  am  meisten  an- 
sprechen, namentlich  der  dritte  Satz  ist 
m  eitel  Wohllaut  gctauel.t.  Von  offen- 
baren Druckfehlern,  die  mir  bei  der  Durch- 
ftdit  aufgefallen  sind,  vermerke  ich:  8.  28 
er^tc  \  ioline,  drittletzter  Takt,  vorletzte 
Note  Achtel  statt  Viertel;  S.  44  KlavierbaU 
Torletfter  Takt  ist  fi»  statt  f  m  lesen. 

J.  W. 

Süddeutschor  jMu>ikverlag,  G.  m. 
!..  F.,  Straßburg  i.  Kls. 

Koessler,  Hans.  Der  46.  Pt-nim  ((.Jott 
i»i  unäVe  Zuversicht  und  Stärke) 
für  Doi^elsoloquartett  und  Doppel- 
clior  (lOstimmigf  a  oapella).  Par> 

titur  netto. 

Hans  Koessler,  dessen  SexteUfür  Streich- 
instrmnentenacb  meiner  festen  Uberzeugung 
zu  den  bestenWorken  Unserer  neueren  Kam - 
niermusiklitteratnr  zu  zählen  ist.  hat  auch 
mitdieaem  Ißstimmigen  Clioi-werk  wieder- 
um ein  großes  Kunstwerk  geschaffen.  Gleich 
vorzüglich  in  Anlage  und  Aufbau,  ist  das 
Work  von  solch  ergreifender,  eent>ldroh- 
lieher  Gedankentiefe  und  Stimmung,  von 
solch  edier  Melodik  und  wahrer  Gottgläubig- 
keit dee  Auadmokt,  daß  ein  m5glt(»at  ein- 


'  gehendes  Studium  nicht  genug  empfohlen 
werden  kann.  Auch  hier  zeigt  sich  der 
Komponist  in  der  Beherrschung  der  tech- 
nisehen  Mittel  nh  ein  Meister.  .\uf  das 
Sorgfältigste  ist  dieses  A  capella-Werk  be- 
züglich seiner  Klangwirkungen  abgewogen 
lind  ansg(>feiU  ;  da  steht  keine  Note  zu  viel 
oder  zu  wenig,  mag  das  auf  stets  inter- 
essanter Harmonik  entfaltete  kontrapunk- 
tische Geflecht  auch  n<ieh  so  verwickelt 
sein.  Es  ist  eine  SchJ'ipiung  von  crystallner 
Klarheit.  Stimm  lieh  imd  musikalisch  auf 
festen  Füßen  stehende  Chorvereine  dürften 
das  schöne,  eine  prichtige  Aulgabe  bietende 
Werk  mit  ofiénen  Armen  bMrfiBen. 

A.  G. 

Tbuille,  Ludwig.  ()p.  22.  Sonate  fdr 
Violoncello  und  l^iunoforte.  6, — • 
netto. 

Die  Son;ite  des  vortrefflichen  Kom- 
ponisten des  »Lobetanz«  wurde  zuerst  auf 
der  Tonkünstlerversammlnng  in  Grafeld  im 
Frühling  dieses  .Tahres  und  zwar  mit  aiis- 
gesprocheneni  großen  Erfoltr  gespielt.  AVie 
berechtigt  dieser  war,  beweist  das  jetzt  im 
Druck  mir  vorliegende  Werk,  aus  dem  die 
ganze  kniftstrutzende  Schaffensfreudigkeit 
Thuille's,  seine  echte  ehrliche  Künstlerschaft 
einem  entgcgenleuchtet.  Tiefe  der  Erfin- 
dung und  großzügige  Plastik  der  Aus- 
I  iirbeitnng  reichen  sich  hier  in  einer  Weise 
die  Hand,  daß  man  dieses  Werk  unbedingt 
als  eine  kompositoriscbe  Großthat  auf  dem 
Gebiete  der  Cello-Litteratur  nmsomehr  er- 
klären muß,  als  Thuille  auch  in  Bezug:  aul' 
die  fiehandlmig  des  mehr  sieh  in  den  tie  raren 
I/figen  ergebenden  dllopaifs  eine  solche 
Eigenart  und  großartige  Sachkenntnis  be- 
züglich der  charaktenstischen  Klangwirk- 
ungen dieses  Instrumentes  zeigt,  wie  sie 
mir  noch  nie  vorffekojnmen.  Daß  unsere 
Collovirtnosen  sich  in  noeli  ungestilltem 
Heil^hunger  um  die  Wieder<.'abe  dieses 
Kunstwerks  reißen  werden,  liegt  auf  der 
Hand,  möge  dieser  nem  Meiriaa  der  Cello- 
Litteratur  sich  nun  auch  weiterhin  durch 
die  baldige  Komposition  eines  Konzertes 
als  ein  Förderer  dieses  Instrumentes  er- 
weisen; dem  Wunsche  vieler  unserer  ersten 
Gellisten  glaube  ich  sicher  damit  Ausdinck 
zu  geben.  A. G. 

Verlag    >  1" n i versal-Edition«|  Ak- 
tiengesellschaft, Wien. 

Salter,  Norbert.  7.')  Etüden  für  (bis 
Violoncello  von  J.  J.  E.  JJotzauer. 
Tn  progresniver  ReihenfolfPfe  heran»- 

gegeben.     3  Bände. 

Eine  Neuhenoisgiibe  älterer  Werke  halte 
ich  stets  für  vollkommen  übertlüßig,  wenn 
nidit  der  betrelTende  Heran^bw  uns  ab- 
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•olut  neue  GesiohUpunkte  zu  entwickeln 
wei6,  oder  wenigstens  den  SSweek  winer 
Hertuspabe  genügend  zu  heprründeii  ver- 
steht. In  beiden  Fällen  bleibt  uns  Herr 
Salter  die  Antwort  ichnldiff,  ja  soppar  die 
auf  dem  Titelblatt  besonders  vormerkte 
»proffretsive  Keihenfolge«  ist  von  so  fraff- 
^ranllrar  Gestalt,  daß  sich  wohl  ao  bald 
kein  Schüler  finden  dürfte,  der  diese  Stu- 
dienprogression bf'wiiltijft.  A.  G. 

Verlag  Chr.  Fried r.  Vieweg's  BucU- 

handlnng,  QuedUnbiiig. 
Btirgar,  Max.   Op.  28.   Fttaf  Yoi^ 


tragsHtücke  für  Vittloncello  und  Pia- 
noforte. Ubungsniaterial  zur  Eiii- 
fiiiiruug  iu  da»  Lagenspiel  nebeu 
dem  aysiomatiscbeD  Lehrgang  mit 
genauer  Ângabo  des  FingeraattM 
und  Striches.    Preis  Uf  8|50. 

Die  kleinen  Stücke  TQtgm  dem  Kom- 
ponisten ah  einen  genauen  KoilMr  seines 
Instrumentes  und  eruUlen  ihren  Zweck  nach 
jeder  Biohtimg  hin  recht  gut. 
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Verzeichnis  der  Abkürzungen  siebe  Zweitschrift  IV.  Heft  1,  S.  42. 


Adler,  Felix.  Zum  Beginn  der  Konzert- 
sûson  in  Mflnehen  —  Die  Freistatt 

(München.  Enhuberstrasse  8)  4,  Xr.  40. 

  liobert  Franz.    Ein  Gedenkblatt  — 

ibid.  Nr.  42. 
Algei^issen,,.!.  L.  Das  neue  Stadttheater 
in  Cöln  —  Über  Land  und  Meer  Stutt- 
gart; 46,  Nr.  2  [illustriert . 
Altenburg.  W.   Iteinklingendi-  Blechblas- 
instrumcnte  und  deren  lierstelluiij;  durch 
W.  Hecke  1  in  Biebrich  —  Zfl  23,  Nr.  1. 
Altmann,  Wilh.     Bernhard    M  clique 
(geb.  7.  Oktober  1802;  —  Mk  2,  Xr.  1, 
niit  Porträt]. 


Neuigkeiten  des  deutschen  Musikalien- 
haadels  —  IfH  6,  Nr.  1. 

Anonym.  Lettere  inédite  di  G.  Rossini 
—  Kassegna  Nazionale  Florenz]  1.  Juli 
1902. 

Anonym.  Scbnlgesang  fttrs  Leben  —  KW 

1Ô,  Nr.  24. 

Anonym.    Die  Musikerfamilie  André  ßn 

Offenbach!  —  :\1MG.  Februar  1902. 
Anonym.  Modern  ausgestattete  Tasten- 
instrumente von  (t.  Mola  auf  der  Inter- 
nationalen Ausstellung  fur  moderne  de- 
korative Kunst  in  Turm  —  Zfl  23.  Nr.  1 
[illustriert]. 


Anonym  (»Doited  Grotchet«).  £xeter  and  i  Anonym.  Yen  der  Schlesischen  Kunst- 
its  CatliMral  ~  MT  Nr.  716  [mit  miuik- 1  irad  Knnstgewerbe-Aasstellung  in  Lieg- 
gmchichtlichen  NoUfea  and  sahbeidien|  nitz  1902  —  DIZ  1002,  Nr.  1  ibehandelt 
IllttstrationenJ.  die  ausgestellten  Musikinstrumente]. 

Anonym.  Ein  Harmoniam  im  Gesang- '  Anonym  (»Masiens«).    Das  Musikleben 
nnterrichte  —  KCh  13,  Nr.  10  igegen  die     .Tokohamas  —  NMZ  23,  Nr.  21. 
Benntzune  des  Harmoniums].  i  Anonym.   La  salle  yKolian  —  MM  1902, 

Anonym.  Die  Kirchencböro  an  der  Wende  I    Nr.  18. 

des  15.  zum  16.  Jahrhundert,  ein  Spiegel-  Anonym.   Emst  Wilhelm  Fritzsch  — • 
bild  so  mancher  Kirchenchüre  an  der     MWB       Xr.  43  f  [mit  PorträtL 
Wende  des  19.  und  20.  Jal^hunderts  —  Arend.  Die  Sixtinischc  Kapelle  in  Deutsdi- 
r<  10,  Nr  10.  land  —  BfHK  R.  Nr.  10. 

Anonym.  r)er  Ilaujptzweck  der  Kirchen-  Arend.  Analyse  harnioniciue  du  prélude 
niusik  ist  nicht  die  Erbauung  allein  —  de  »Tristan  et  Y9eult<  —  Le  Ooorrier 
KVS  17,  Nr.  3.  Musical  Paris»  1902.  Nr.  11  f. 

Anonym.     Vom  Choralkursus  und  der  Arend,  Max.    Das  lläthsel  der  Octave.. 
XV.  Generalversammlung  des  elsässischen  I    Eine  akustisch-hannonisdie  Betraohtmig 
CäciUenvei«inR  zu  Cohnar  (8.— 13.  Sep--    —  MWB  33,  Nr.  4011. 
tember)  —  C  19,  Nr.  9.  '  b.,  e.    »Zaidet.   Deutsche  Operette  in  2 

Anonym.  Bestiiiiinutit.'en  über  diu  Auf-  Akten  von  W.  A.  Mo/;irt.  In  neuer 
nähme  in  das  Verzeichnis  der  erschienenen  '    Bearbeitung  von  Dr.  Kob.  Hirschfeld 
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mm  er^itenmalc  iu  der  AVieuer  HofoptT 
«übefOhrt  «m  4.  Oktober  1908  —  ÜMF 

Bn  G  La  Métbode  de  Marie  JaSll  — 
GM  4ö.  19r.80. 

Bm  Bf.,  EatwieUnng  und  Stand  des  Musik- 
instrumenten-Außenhandels  der  Ver- 
eixiifften  Staaten  von  Amerika  nach  Her- 
Icuxuts-  und  Bestfannmninrändem  —  ttl 
22,  Xr.  36. 

B.,  yf.  Einiges  über  »gesangliche  Aus- 
bildung^« der  IfitgKeder  tnuerer  Kirehen- 
chore  —  CEK  16,  Nr.  10. 

Baoha,  Eugène.  La  sensibilité  musicale 
des  poètes  —  OM  48,  Nr.  48. 

Beaujon,  Ed.  Podinmi  de  concert  — 
Mäu  2,  Nr.  23. 

Berney,  L.-8.  A  propos  da  Concours 
International  de  Genève  et  do  Gentenaire 
Yaudois  —  AM,  Nr.  116. 

Blensnfbld,  £.,  Hu^o  Ooldtohmidt*! 
»Studien  zur  Geschichte  der  italienischen 
Oper  im  17.  Jahrhundert«  —  NMP  11, 
Nr.  40  {Besprechung]. 

Birnfeld,  R.  »Der  Gaukler  unserer  Heben 
Frau«  von  Jules  Massenet  —  DMZ  33, 
Nr.  40  [anliasHoh  der  Brst-AuffQlirung 
in  Hamburg]. 

Blaschke,  Jîilius.  Beethoven  und 
Ooethe  —  DMMZ  24,  Nr.  89. 

  Schubert  und  Ooethe  —  NZfM 

68,  Nr.  43. 

Blnmenthal,  Paul.   Musikalische  Formen 
und  deren  historische  Entwioklaog 
BfHK  6,  Nr.  10  f. 

Brandes,  Friedrich.  »Das  war  ich«.  Dorf- 
idylle  in  einem  Aufzuge  von  Leo  Blech 

—  8  60,  Nr.  47/48  [Uraufführung  am 
6.  Oktober  im  kSnignofaeii  Openuiaiise 
zu  Dresden]. 

Breithaupt,  K.  M.  Opemkrise  und  Stoü- 
tiot  —  Dentache  Stimmen  (Berlin)  1908, 

Nr.  4. 

Breuet,  Michel.    La  jeunesse  de  Kam  eau 

—  Rm  9,  Nr.  3  f. 

Brtmker,  Frances.  Miss  Eugenie  J  o  a  c  h  i  ra 
and  Madame  Blance  Marchesi.  Two 
celelirated  teachers  of  singing  —  Girl's 
Realm  (London,  10,  Norfolk  street)  Oc- 
tober iyo2. 

Buck,  Rudolf.  »Der  Ffcifiertag«  von  Max 
Schillings.  Erstauffulirung  im  Kgl. 
Opernhause  zu  Berlin  am  17.  September 
1908  —  AMZ  29,  Nr.  39. 

  »Das  Glockenspiel«.  Oper  in  2  Akten 

von  J.  Méry  und  P.  L.  Gneusi.  Musik 
von  J.  ürioh  —  ibid.  Nr.  42  [Erstauf- 
führung im  Kgl.  Opernhaase  ra  Berlin 
am  9.  Oktober  I9p2]. 

Buhe,  Eduard.  Tiber  den  Einfluß  der 
Totalanftneißelnng  anf  das  Gehör  — 
Arohiv  f&r  Ohrenheilkande  (Leipzig,  F. 
C.  W.  Yoge^  M,  Nr.  8/4. 


Burkhardt,  Max.    An  der  Wiege  des 

Kunstliedes  —  BMZ  3,  Nr.  34  f. 
Cagllardi,  E.   Verdi  in  seinen  Briefen 

—  Neue  deutsche  Kundschau  1*.)02,  Nr.  7. 
Capellen,  Georg.     Die  »musikalische« 

Akustik  alt  Grundlage  der  Harmonik  und 
Melodik  imit  experiincntcllen  Nachweisen 
am  Klavier)  -  NZfM  69,  Nr.  40 ff. 

OoUingwoodi,  W.  O.  Ruskin^s  Mmic  — 
Good  Words.  Octoberheft  1902. 

Oombe,  Edouard.  Le  privilège  de  Parsifal 

—  MSn  2,  Nr.  28.  ^ 

Conrat,  Hugo  Johannes.  Das  Manuscript- 
Autograph  des  »Don  Giovanni«  —  NMZ 
23,  Nr.  21. 

Cramer,  H.     Friedrich  Grützmacher 

als  Endeher  —  NZfM  69,  Nr.  40  f. 
Onnon,  Henri  de.  La  musique  d'Hof&naan 

d'après  quelques  travaux  nouvellement 

publiés  —  GM  48,  Nr.  41  [gemeint  ist 

E.  T.  A.  Hoff  mann]. 
Débay.  La  première  de  »Pelleas  et  Méli- 

sande«  —  Le  Ck)urrier  Musical  (Paris) 

1908,  Nr.  10. 
Deoaey,  Ernst.  Hugo  W  o  1  f 's  »Corrcgidor« 

—  Die  Gesellschai't  (Dresden  und  Leipzig, 
B.  Pierson's  Verlag)  18,  Nr.  17/18. 

Droste,  0.  Alois  Bnrgataller  ^  BW  4« 
Nr.  20. 

 Carl  Perron  —  ibid,  Nr.  21. 

  Neue  Gäste  in  Bayreuth    -  il'id. 

Dubitaky,  Franz.  Die  symmetrische  Um- 
kehrung in  der  Musik  —  MTW  ö.  Nr.  36 
ilksprechung  des  Bttchea  von  Uermann 
Schröder!. 

  Die  Entstehung  der  komischen  Oper 

—  ibid.  Nr.  40  [Besprechung  des  gleich- 
namigen Buches  von  Nicolo  d'  Arien zo, 
deutaäi  von  Ferd.  Lugsoheider]. 

■  Die  Partitur  des  20.  Jahrhtinderts. 

Mitteilung  einer  »lesbaren«  Schreibweise 

—  ibid,  Nr.  41. 

Duncan.  F>dinuii<]stoune.  Préfacée  and 
dedications  —  MMR,  Nr.  382. 

E.,  F.  G.  J.  B.  Gramer  (1771—1868)  — 
MT,  Nr.  716  [mit  nhlreiclMn  Bluatra- 
tioncn]. 

EccariuB-Sieber.  Die  MuBikinstrtimente 
auf  der  Düsseldorfer  Kunst-  undGlewerbe- 
Ausstellung  —  Mk  2,  Nr.  1. 

  Die  Honoi-arfrape  im  musikalischen 

T'nterricht:  Heranziehung  des  Publikums 
zu  der  Invaliditäts-  und  Alters- VerswgUIlg 

—  KL  2Ö,  Nr.  19. 

Ehlers,  Paul.   Komponist  und  Publikum 

—  AMZ  29.  Nr.  41. 

Smbaoher,  Hans.  Aus  Friedrich  Niets- 
sohe*8  Briefwechsel  mit  Erwin  Bokde 

—  Mk  2.  Nr.  2  f. 

Ertel,  Paul.  Der  Pfeifertag  —  DMZ  33, 
Nr.  39  [Besprechung  der  gleinhnamigen 
Oper  von  Max  Schillings  aalXsafieh 
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der  ErstauffiiliruDg  in  Berlin  ua.  17.  Sep- 
tember 19021. 
Eschbach.   Fesipredifft,  gehalten  auf  der 

XV.  Generalversainiiiîunp  des  elsässischen 
Cücilienvereins  zu  Ctilmar  i8.— 13.  Sep- 
tember 1902]  C  19,  Nr.  10. 
Sseer,  Catenu.  Muzikale  tekst-interpretetie 

—  SA  4,  Nr.  1. 

ffrans,  Marie.  Der  Gesan^xunti  rricht  an 
unseren  Vulk^-  und  Büigencbulea  — 
NMP  11.  Nr.  42. 

Prledlaender,  Emst.  Einige  arehivalische 
Nachrichten  über  Georp  Friedr.  Händel  | 
und  seine  Familie  —  MMG,  Februar  1902. 

Frommel ,  Otto.  Professor  W  o  1  f r  u  ni 
über  Ziele  und  Aufgaben  der  kirchlichen 
Musik  in  der  Gegenwart  —  MSlXi  7,  Nr.  10. 

Qfenée],  R.  Die  erst,  u  Entwürfe  Mo- 
zart's zu  »Figaro»  Hochzeit«,  nach  den 
Originalhandschriften  mit  Facsimiles  und 
Kopien  der  Handschriften  —  HM0,  Fe- 
bruar 1902. 

Gellé,  Ë.  De  la  rêsonnance  des  sons  vocaux. 
RTile  du  voile  dans  la  voix  de  fausset 

—  La  Voix  Parlée  et  Chantée  (Pmis) 
Juni  1908. 

OShier,  Georges.  Johumee  Brnhms  — 
MSu  2,  Kr.24ff. 

Golther,  W.  TiteL  Benennung  imd  Wid- 
mung in  Richard  Wagner's  Werken  — 
BW  4,  Nr.  20. 

Ghrand-Outeret*  John.  Les  titres  ühi> 
strés  et  Timage  au  service  de  la  nnisiijue. 
2*'<:  partie.  Le  titre  de  musique  et  la 
lithographie.  Première  période:  1817— 
18a0  —  RMI  9,  Nr.  8f  [mit  sahlreiohen 
Facsimiles]. 

Ohrelsl,  Lndwig.  MaxZenger  —  SH49. 
Nr.  39  ff. 

Quillemin.  Les  premiers  éléments  de 
Tsicoustiquc  muiiôûe  —  La  Voix  Parlée 

et  Chante.:-  Paris    Mai  und  .luli  l'.M)2. 
H.,  R.   Zomer-uitvocriugeu  in  de  Groote 

Kerk  te  Nanrden,  onder  leidinfir  van 

•T.  S  r  !i  n  (Ml  d  r  1)  k  ■MR  1  "Tfi,  Nr.  22. 
Hagemann  t  Carl.    Bayrcutber  Inscenie- 

mngskunst  —  BW  4,  Nr.  20. 
Hartmann,  Ludwig.   £rika  Wedekind 

—  BW  ô,  Nr.  1  jillustriert]. 
HelloniB,  Frédéric.    Louis  XIV  et  la 

nmsique  religieuse  —  GM  48,  Nr.  38. 
Heuls,  Alfreil.  Karl  Nef.  Ztu-  Geschichte 

der  dentfchen  Instrumentalmusik  in  der 

zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderte  — 

S  60,  Nr.  43  [Mesprechunj:'. 
Hlller,  Paul.    Franz  Wüllner  +  —  Mk 

2,  Nr.  1  [mit  Jugend-Porträt\ 
Hoflïneieter,  Aug.   Die  Karlsruher  Guer 

in  der  Spielseit  1901/1908  —  MTW  6, 

Nr.  3<î. 

Hohenemser,  Richard.  J.  K.  F.  Fischer 
als  Klavier-  und Oigelkomponiit  MfM 
84,  Nr.  dä. 


Hoischen,  Chr.  Das  deutsche  llannunir.n: 
der  Gegenwart;  sein  AS'esen  und  seme 
Bedeutung  als  Haus-  und  Konzert-Lutni- 
mont  —  H,  September  1902  [nach  einen 
Vortrag!. 

Jagow,   Eugen   von.     >Parvsati5€  vom 

Saint-SaJMi  s  -  NMZ  2.3.' Nr.  20. 
Jansen.    Zur  Fönleruug  des  Chor>re«an^es 

—  Zeitschrift  der  Lehrer  an  den  hrtheren 
Schulen  T^erlin.  Weidmann*ache  Buch- 
handlung 1.  Nr.  7. 

Karpath,  Ludwig.  Zaide  [von  Mozart]. 
Uraufführung  in  der  Wiener  Hofoper  am 

4.  Oktober  1902  —  S  60,  Nr.  45/46. 
Katt.  Fr.   Musik  und  Theater  in  Bsrün 

nacli  den  Freiheit. skriegen  'Auszüge  ans 
der  Haude-  und  Spenerschen  Zeitung, 
Oktober-Deiember  1816)  —  MTW  i, 
Nr.  41. 

Kikuchi,  .Tunichi.  Untersuchungen  über 
den  menschlichen  SteigbQgel  mit  Berück- 
sicbtiffung  der  Baiaennnterschiede  — 
Zeitsdirin  för  Ohrenheilkunde  (Wies- 
baden, J.  F.  Bergmann)  September  1902. 

 Das  Gewicht  der  menschliehen  Gehör- 
knöchelchen mit  Berücksichtigung  der 
verschiedenen  Rassen  —  ibid. 

Kling,  H.  Die  firanaosische  Hofmusik 
unter  Kaiser  Napoleon  I.  —  8Z  9.  Nr.  21 1 
[nicht  sclhstiinditre  Forschung,  sondern 
Auszug  aus  Sch letterer,  Geschichte 
der  Hofkapelle  der  fransoBischen  Könige 

5.  2t M)  ff.  . 

Klofa,  lidrich.  Aus  Richard  Wagner's 

Züricher  Zeit  —  BW  4,  Nr.  90. 
 Mathilde  Weeendonokf  —  Bfk  t, 

Nr.  1. 

Koegel,  FViti.  Zur  Psyoholofrie  Waffner^s 

—  Die  Kultur  'K::ln   1W2,  Xr.  4 
Kohutf  Adolph.  Ein  Geiirerkönig  (Johann 

Lanterbaeh)  ~  MTW  5,  Nr. 4a 
Lankow,  Madame.    The  Wagner  Oycle 

in  Munich  —  MC,  Nr.  1176. 
Lavitry-Velllon,  O.   Histoire  de  V  Ora- 
torio -  MM  1002.  Nr  1811 
Lehmann,  Lilli.    Uber  den  Ausdruck  — 
Die  Woche  f Berlin.  August  Scherl)  4. 
Nr.  41. 

Lenoel-Zevort.  L'influence  passionnelle 
sur  le  son  —  La  Voix  Parlée  et  Chantée 
(Paris)  Juli  1902. 

Iiefsmann,  Otto.  Er"'fl'nun^r  des  Interim- 
theaters  zu  Stuttgart  am  12.  Oktober  — 
AMZ  89,  Nr.  48. 

Levin,  Julius.  Fariier  BCuBÎUeben  —  S  60, 
Nr.  43fiF. 

LoudmiU.  Banni  Pagno  —  MM  1902, 

Nr.  19  :illu8triert]. 
Lozzi,  C.   La  musica  nella  famiglia  di 

Galileo  Galilei  —  GMM  57,  Nr.  42. 
läfistner,  Karl.  Totenliste  des  Jahres  1901 

—  MfM  84,  Nr.  8  [enthält  kone  bio- 
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naphitche  Notizen  über  sämtliche  im 
Jahre  1901  verstorbenen  Musiker]. 

Kaclean,  Charles.  Sheftield  Musical  Festi- 
val —  MN.  Nr.  606. 

Xalherbe,  Charles.  Un  précurseur  de 
Gluck  (Le  Comte  Algarotti)  —  KHC 
2.  Nr.  9  fr. 

Xangeot,  A.  Lettre  d*im  siMeur  —  MM 

1902,  Nr.  19. 
Xans,  Gustav.  Kmift  mid  BaUame  — 

Mk  2,  Nr.  2. 
Karcheei,  S.  Musical  progress  in  France 

-  MMR,  Nr.  382. 

MATOua,  Otto  Ph.  £in  Kapitel  über  mo- 
derne laed-Compositionen  —  SZ  9,  Nr.  21. 
Xilliold.  C.  Debussy  et  les  > Nocturnes« 

-  Le  Coorner  Musical  (Paria^  1902,  Nr.  9. 
MaraoD.  PavL  Der  Musiksaal  der  Zninmft 

-  Mk  2.  Nr.  1. 

Max»  Cécile.  Notes  sur  quelques  femmes- 
oompontenrs:     Hademoiaene   Jeanne  ^ 
Blanc  LI  1(1  —  La  Fronde  Parin.  11,  rue' 
Saint-Georges)  11.  September  1902. 

—  Madame  Wanda  La  n  do  w  tk  a  —  ibid, 
28.  August  1902. 

Keroati,  G.  Di  alcuni  antichi  riti  An- 
eonitam  —  Bassesna  GrMroriana  (Rom) 
1«02,  Nr.  4. 

Moraoht  Anna.  Die  Eini'iihrung  der  mo- 
dernen Etnde  im  ünterriehttplan  —  EL 

2,-,.  Nr.  in  ff. 
Moaaonli  K   Le  feste  Rossiniane  — 

HasMffna  Nationale  (Florens)  1.  Joli  1902. 
Mund,  H.   Der  ethische  Weit  éœ  Musik 

-  BMZ  3,  Nr.  34. 

Mlbaer,  Georg.  Der  Pariser  und  der 
dmitschp  Tannhiluser  —  Mk  2,  Nr.  Iff. 

Muff,  Ant.  Aug.  Die  Musikkunst -Er- 
kenntais  nach  den  Ansdiaanngea  der 
Meuzrit  —  L  2r>,  Nr.  1  ff. 

—  Peter  Rosegger  —  ibid,  Nr.  1. 
Vag^  Willibald.  Die  Entwicklung  der 

Musik  in  England  —  Mk  2,  Nr.  1  f. 
Ne wmarch«  Rosa.  Schumann  in  Russia 
.  —  lOCB,  Nr.  382. 

SoatMOb,  Richard.  MusikaliHclie  Reise- 
fruchte  aus  Italien  —  KCh  13,  Nr.  10. 

Hovl,  0.  Un  muüicista  populäre  (Antonio 
Mazz  ol  anil  —  Rivista  Teatrale  Italnna 

iNeapel  1.  Mai  1902. 

O.,  C.  V.  Der  Pfeifertag.  Heitere  Oper 
von  Fcrd.  (jraf  Sporck.  Musik  von 
Max  Schillings  —  WvM  9,  Nr.  12. 

Oodin,  Edonard.  »Madame  la  Présidente < . 
opérette  en  trois  actes  de  MM  Paul 
Fer  ri  er  et  Auguste  Ger  ni  ai  n.  musicpie 
de  M.  Edmond  Diet  Bouffes  l'arisien.s, 
Ir-  le  12  septenabrej  —  RAD  17,  Nr.  10. 

Pagenstecher,  K.  Richard  "Wagner  und 
die  deutsche  Schule  —  BW  4.  Nr.  20. 

Panse,  Rudolf.  Zu  Henn  Dr.  Adler'» 
Arbeit:  »Eine  Rhvthmus  -  Theorie  des 
HSveBa«  —  Zeitiohnft  fSrOhreaheUknnde 


Wit  :ibaden,  J.  F.  Bergmann)  September 

1902  [vergl.  Zeitschriftenschau  III,  Nr.  10 . 
Pastor,  Willy.   »Der  Pfeifertag«  von  Max 

Schillings  in  Berlin  —  Mk  2,  Nr.  2. 
Pfeils chmidt ,  Hans.     Zum  öOjährigen 

Jubiläum  des  Rühlschen  Vereins  inFraiuk- 

fiirt  a.  M.  —  Mk.  2,  Nr.  2. 
FontaDa  J.  S.    Organist  en  zangers  in 

Hooffmis  en  Requiem-mis  —  SGB  27, 

Nr.  7. 

Pottgiefaer,  Karl.    Über  Opemkonkur- 

renzen  —  SA  4,  Nr.  1. 
Frochaaka,  Rudolph.  Bobert  Frans  — 

Mk  2,  Nr.  2. 
Prümera,  Adolf.   Uber  das  Hissliche  in 

der  Musik  —  MWB  33.  Nr.  39. 
Pudor»  Heinrich.  Winke  fiir's  Auswendig- 

spielen  —       8,  Nr.  M. 
Puttmann,  Max.  Justin  Heinrich  Knecht 

{geb.  1702}  —  Mk'lt  ^r-  24  (mit  Porträt]. 
 Joeeph  Joachim  Raff  Bin  Gedenk- 

Matt  —  TK  6,  Nr.  1.^. 
B.,  £.   Der  Sologesang  im  Gottesdienste 

—  Bf  HK  e,  Nr.  10. 

R  a,  B.    Die  Musik  vom  sociologi- 

schen  Gesichtspunkt  —  NMZ  23,  Nr.  20SL 

Babieh,  Emst  Baoh  dem  Volke?  — 
BfHK  n.  Nr.  10. 

Bamrath»  Conrad.  Veraniasung  und  Be- 
mfswcdd  im  Gebiete  der  Kunst  (mit  be- 
sondcrer  Bcrücksidhtigung  der  Monl^  — 
WCh  3,  Nr.  12.^ 

Bebmutorff,  H.  Ober  Tonloechrofaren  fBr 
die  singende  Flamme  —  Zeitschrift  für 
den  Physikalischen  und  Chemischen 
Untanittit  (Berlin,  Julius  Springer)  6, 
Nr.  6. 

 Versuche  mit  akustischen  Flammen 

—  ibid. 

Recknagel,  G.  Die  Musik  im  deutschen 
Sprichwort,  eine  Spradiatudie  —  NMZ 
23,  Nr.  22. 

Regenitter,  Rudolf.  Da«  neue  Stadttheater 
in  Köln       BW  5,  Nr.  1  [illustriert]. 

Richter,  Beruh.  Fricdr.  Eine  Abhandlung 
Joh.  Kiihnau*s  —  MfM  84,  Nr.9r. 

Richter,  C.  H.  Nationales  und  inter- 
nationales Musikfest  in  Genf  —  NMZ 
28,  Nr.  20. 

Biemann,  I.iudwig.  Uber  Ton-Rhythmik 
und  Stiramenführung  —  KL  25.  Nr.  20 
;  Besprechung  des  BnchesTon  A.  J.  P  o  1  a  k] . 

Riesenfeld,  Paul.  Richard  Strauß.  Eine 
Seelenanalyse  —  Nord  und  Süd  1902, 
Nr.  305. 

Rimini,  E.  Das.runde  Fenster  als  einziger 
Weg  für  die  Üliortragung  der  Töne  aus 
der  Luft  auf  das  Labyrinth  —  Zeitschrift 
für  Ohrenheilkunde  (Wiesbaden,  J.  F. 
Bergmann  September  lî)02  [Besprechung 
des  unter  vorstehendem  Titel  erscnienenen 
Werkes  von  Oario  Seoehi]. 
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Bojahn,    Feidinund.     Oij  norw^^ 

Volksmusik  —  ô,  Nr.  36. 
Boliund,  BonMin.   Bottini  —  BHO  2, 

Nr.  H. 

Bovaart,  M.     van  de.  Zola  en  de  muziek 

—  WvM  9,  Nr.  41. 

Roy,  Einilio.    Beethoven  in  Madrid  — 

Nucstro  Tiempo  Madrid,  Calle  de  Fuen- 

oarral  114  1902,  Nr.  20. 
Bupp,  E.    Zur  Yollendnnpr  der  lütM^ten 

Wa  Ick  er- Orgel    ~    Zfl  22.    Nr.  35 

iillustriert]. 
8.,  S.  S.    Worcester  Musical  JTeatival  — 

mm.  Nr.  382. 
8.-0.,  V.   Das  musikalische  Lcl>en  einer 

kleinen  Schweizerstadtim  19.  Jahrhundert 

—  SMZ  42,  Nr.  27. 

Saint-Saens,  C.  Don  (Uovamii  —  MM 
1902,  Nr.  19. 

Sand,  Robert.  Les  lettrw  de  Franz  laszt 
à  la  princesse  CaroKTie  de  Savn- 
Wittgenfltein  —  GM  48,  Nr. 

Bchaffer,  Karl.  Miinchcner  Festspiel -Er- 
innerungen —  MTW  5.  Nr.  40. 

Bohaik,  J.  A.  S.  van.  Q.  L.  Bots:  Missa 
in  hon.  B.  M.  Y.  ad  quinqae  voces  inae- 
qual. .       S(iH  27.  Nr.  7/8. 

Sohiedermair,  Ludwig.  Veit  Wein- 
b erger.  Ein Mflnchner Musikantenleben 
aus  dem  17.  Juhrluuulcrt — Die  Freistatt 
iMünchen,  Enhuberstraße  8)  4,  Nr.  41. 

  Emanuel  Sehikaneder  —  Mk  1, 

Nr.  21  ;iiiit  Porträt'. 

Schillings.  Zum  »Kern  der  Wagner- 
Frage« —  Beilage  zur  Allgemeinen  ^itung 
(München   1902.  Nr.  3(1 

Bohlegel,  Leander.  Willem  Mengelberg 
^  MWB  SS,  Nr.  40  [mit  Portilt]. 

Schmid,  Otto.  Die  tTeschichtc  des  Dres- 
dener Hof -Orchesters  —  Mk  1,  Nr.  24 
[inustriert]. 

Schmidt,  L.  Musik  und  moderne  Liftera- 
tur  —  Deutsche  Monatsschrift  iBerhn, 
A.  Dnncker]  September  1902. 

Schneider,  Louis.  Quelques  notes  sur  la 
harpe  cliromatique  sans  nédales  ^Système 
GustaYe  Lyon^  —  BRO  2,  Nr.  9ff. 

Bohoenrook,  A.  Verifikation  einer  Stinun- 
ffabel  und  Versuch  einer  photoprapliischen 
Frfifungsmethodc  von  Stimmgabelu  — 
Deutsche  Mechaniker- Zeitung  (Berlin, 
Julius  Springer)  1902.  Nr.  13  f. 

Schrijver,  J.  Over  zoogcnaamd  »Moderne 
Tboneelkunst.  —  SA  4,  Nr.  If. 

Schueh.  Julius.  Wilhelm  Kienxl —  L 86, 
Nr.  Iff  [mit  Porträtj. 

SahvltM,  Ad.  Emma  Koch  —  NMZ23, 
Nr.  21  :mit  Porträt\ 

 Gabriele  Wietro  wet  «  —  ibid.  Nr.  22 

[mit  Portrfttl. 
■       Meta  Geyer  —  ibid  [mit  Porträt; 
8oliw«rin,  GL  Frh.  von.  Dia  Anadrucks- 


formen  der  Musik  und  die  Tonmakni 

—  Mk  1.  Nr.  24. 

Begnits,  Eugen.  Avffiuta  Gotie  —  KL 

26,  Nr.  20. 

  Wilhelm  Bernhard  M  o  1 1  q  u  e  —  AMZ 

29,  Nr.  40. 

Seibert,  Willy.  Prof.  Emanuel  Wirtb. 
j  zu  seinem  2öjälirigen  Jubiläum  geschrie- 
I    ben  -  RMZ  3,  Nr.  -M. 

>         Kaoul  K  o  c  z  n  1 8  k  i  's  Oper  »Bymood« 

in  Elberfeld  —  ibid. 

Bittard,  H.  De  Toorloopcrs  van  ons  tegea» 
woordi|r  klavicr  —  MB  17.  Nr.  .34. 

Böble,  Karl.  Altred  Stelzner's  >Rübe- 
zahl«  Die  Gesellschaft  Dresden  und 
Leipzig.  E.  Pierson's  Verlag)  18,  Nr.  17/18. 

Bolerti,  Angelo,  Le  rappresentazioni 
musicali  di  Yenezia  dal  1571  al  160Ô  per 
la  prima  volta  descritte  —  RMl  9,  Nr.  3. 

Bpiea,  Emst.  Bernhard  Moli  que  (geb. 
7.  Oktober  1802)  —  DMZ  33,  Nr.  42. 

Bpitta,  Fr.  Zur  Geschichte  der  Ffle^ 
des  Kirchenliedes  im  Zeitalter  der  m> 
formation  —  MSfU  7,  Nr.  10. 

Stelnbauer,  C.  Über  rheinisch-westfälische 
Gesangwettstreite  —  SH  42,  Nr.  39. 

Steinitaer,  Ma.\.  MusikaliadM  PhBkmto- 
logie  -  Mk  2,  Nr.  1. 

Steuer,  Max.  Die  Oper  vom  Schnürboden 
Yu^^ischc  Zeitung  (Bertin)  4.  Oktober 
1902,  Moraen-Auigabe. 

 J.  J.  Abert    Ein  Gedenkblatt  m 

des  Kün-tlrrs  70.  Geburtstag  i21.  Sep- 
tember 1902;  —  Mk  1,  Nr.  24  (mit  Por- 
trttt  in  2,  Nr.  1]. 

 Karl  L  i  e  1,  i    ,1801—1878)  ~  ibid.  t, 

Nr.  1  mit  PorUütl. 

Btieglita,  Olga.  Das  mnaikalische  Ge- 
dächtniss  —  AMZ  29.  Nr.  42. 

Storch»  E.  Über  die  Wahrnehmung  musi- 
kalitoher  TonreriiUtnirae.  Antwort  an 
Dr.  A.  Samojloff  —  Zeitschrift  für 
Psychologe  und  Physiologie  der  Sinnes- 
organe (Leipzig,  J.  A.  Barth)  29,  Nr.  4^ 

Storok,  Karl.  I)er  Par^ifalbund  —  Der 
Türmer  ^Stuttgart,,  Groiner  &  Pfeiffer)  ô, 

 Martin  Plfiddemann'a  Balladen  — 

ibid. 

 Naturmusik  —  KW  16,  Nr.  20. 

Strobl,  Karl  Hans.    Gustav  ]N[ra<  zf'k's 

>Dcr  gläserne  Pantoffel«  —  Die  üesell- 

Schaft  (Dresden  und  Leipzig,  K  Fitnon's 

Verl-.tL"  18.  Nr.  17/18. 
Struthera,  Christina.   The  expression  of 

the  minor  third  —  MMR,  Nr.  382. 
Tabanelli,  N.  La  vera  donna  nel  concetto 

di  R.  Wagner  —  Kivista  Teatrale  Its- 

liana  (Neapel)  1.  Juni  1902. 
Teibler,  Hermann.  BamathiuidM&uAaD 

—  Bf  HK  6,  Nr.  10. 

  Hugo  Wolf  —  Daheim  (Leipzig,  V'el- 

hagen  &  Klanng)  39,  Nr.  1  (mit  Portritj. 
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TischeFt  Gerhard.  Das  Streichorchester 
und  seine  Aufgaben  —  AMZ  2t>.  Nr.  41. 

Treitel.  Neuere  Theorien  über  die  Schall- 
leitung —  Zeitschritt  für  Ohrenheilkunde 
Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann^  Septem- 
l-er  1902. 

Udine,  Jean  d'.  Art  et  démocratie  La 
musique  aux  humbles;  —  M^u  2,  Sr.  24. 

Urban,  Erich.  Richard  S  t  ran 6  in  neuen 
Liedern  —  Mk  1,  Nr.  24. 

W.,  G.  Moderne  Xircheumu^ik  und  Choral 

—  GBl  27,  Nr.  9  [Ëutgtfaong  auf  das 
gleichnamige  Sohrifichen  von  JEtenner- 
Kegensbura . 

WagBffr.  Was  ist  echte  Kirchenmusik? 
Ansprache,  gehalten  zu  Colmar,  bei  der 
Generalversammlung    des  Elsibsiscben 

.  Ok;iIienverein8  am  11.  September  19Û2 

—  C  19.  Nr.  9f. 

Wagner,  P.  Le  due  mélodie  dell'  Inno 
»Ave  Maris  Stella«  —  RasMgnn  Gre- 
goriana  (Rom)  1902,  Nr.  ö. 

Weber.  Wilh.  Otto  Bnrblan  —  NMZ 
88,  Mr.  20  [mit  Forint^. 


Weber-Beil,  Xana.  Vokalform  und  Kon- 
sonanz —  MTW  Ô,  Nr.  39. 

Werner,  Arno.  Moderne  Forderungen  an 
den  (iesan<;lehrpr  der  höhenni  Schulen 
und  eeiucu  L'nteiTicht  —  Mitteilungen 
des  Vereins  seminartscb  gebildeter  Lehrer 
an  hi'iheren  Unterrichtaanstalten,  1902, 
Nr.  39. 

Winterfeld,  A.  von.  Bernhard  M  o  1  i  q  u  e. 
Ein  Gcdenkblatt  zur  hundertsten  Wieder- 
kehr seines  Geburtstages  7.  Oktober  — 
NMZ  23.  Nr.  20  [mit  Porträt:. 

Wirth,  Moritz.  Die  Tischseene,  Thür  und 
Baum  in  der  Walküre  —  MWB  33,  Nr.  43. 

Wolflf,  Karl.  Franz  Wüllnerf  —  NMZ 
23,  Nr.  21  .mit  Porträt. 

 Das  neue  Theater  in  Köln  —  ibid. 

jiiit  Abbildung! 

Wolkeriing.  Wilh.  Schweiser  Volks- 
gesang —  TK  6,  Nr.  17. 

Zechorlich.  Paul.  PaniTnlonmie  —  Die 
Zeit  1,  Nr.  49. 

 Htlitirmttrik  —  TK  fi,  Kr.  16. 


Bacbhändler-KatalQget 


AUcke,  Paul.  Drosden-A.,  Grunaerstr.  19.  — 
Antlquariati:- Katalog  Nr.  36.    Katalog  des! 
devtMken  Bibliophilen  Ju.«tizrat  Dr.  F«l-{ 
scber-Hirschbprj:.  1000  vortrefTliche  Werke  ; 
In    schönen    Kx^mplaren.     Ptlbl  Mulk 
S.  2Ô  f.    (Oerlnffügig.]  • 

Heberle,  J.  M.  (H.  Lempertz'  Söhne.)  Köln, 
Breitestrafie  125 — 127.  —  Katalog  der  reicb- 
baltigen  nachgelassenen  Kaiist-Sammlungen 
der  Herren  Okonoraierat  Jacob  Haan  (7 
KMn),  Rentner  Henry  T  e  r  s  t  a  p  p  e  n  (7  B  räch  t 
n.  s.  w.  Verstelgerang  m  Köln  22.-25.  Ok- 
tober 1903.  Darunter  Nr.  726—767  Mo- 
sfkinatruniente,  besonders  Zithern-  and 
Lanten-Arten,  auch  elnife  fiUainttiumeate. 
Ml«  Gtoppenbild 


.lacobaon,  Wilh.  &  Co.  Breslau,  lauent- 
zienstr.  &  «  Antlquariati-Katalog  Nr.  179. 
1080  hervorragende  Werke  aus  Kunst,  Lit- 
teratur  und  Wissenschaft.  62  ä.  S^.  Musik 
8.  44-51. 

List  &  Fmaoke.  Leipzig,  Tbalstr.  2.  — 
Lagor-Verzelehnlf  Nr.  346.  Aatographen, 
50  S.  Sft.  Darunter  TonkansClec  8.  80^-46^ 
BabnenkQnstler  S.  45—51. 

Schmidt,  C.  F.  Hellbronn,  Gäellfenitr.  62.  — 
Musikalien- Verzeichnis  Nr.  304.  Musik  fax 
kleines  und  groAes  Orchester,  Orchester- 
Werke  (in  kleiner  Besetzung}  mit  Pianoforte 
und  Harmonium.  Musik  für  Stroich-Quin- 
tett-Orcbester,  Pazi««x  Orchester  n.  s.  w. 
Nachtrag  >Neiikdleac.  196  a  U  801 


MiiteiloDgen  à»r  „Int6infttioiial6n  MiuikgeBdllBohaft". 


Ortagnifpeib 

'    -     <  • 

■  Die  ente  Sitning  naeh  den  Sonunerfoien- ^gleich  die  fünfte  de«,  VereinsjahreB/ 
fand  am  15.  Oktober  in  dem  bisherigen  Yersauimlungsraunie  in  der  BurggruTenstruße 
Nr.  17  statt.  Unser  Vorsitzender.  Herr  Major  a.  I).  Dr.  O.  Kr.itc.  hatte  ea  «elbst  iiJ»er- 
Qomroen.  einen  Vortrag  zu  halteii  und  jswar  über  >Laateumusik<,  /  ,         ,  ■ 

l.  d.  I.  M.  IV:  .-  .  :  •      7  l 
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Mitteilungen  der  »Internationalen  Muaikgeielltchaft«. 


Ton  den  Arabern  fiber  Spanten  und  Sicilien  nach  Enropa  verpflanzt,  trat  die  Laut« 
in  16.  Jahrhundert  in  die  Mu&ikptschirhte  ein,  imieni  eie.  neben  Tanzmusik  nnd  Gesangi- 
Begleitung,  die  mehntimmige  Kuntt-Volul-Masik  sieh  zu  eigen  machte  und  eine  betenden 
Notetfon  erfand.  Sdion  Anfanft  det  16.  JaMivnderti  Hegen  Lanten-Draeke  tot,  die  eolrhe 
Arrangcmeriis  m  hr^timniiper  Vokal-Musik,  auf  nur  e i  n  c r  Lante  zu  spielen,  iLigen;  daneben 
Täuze  und  ücaange  mit  Laatenbegkltung,  iowie  Versuche,  instrumentai  zu  komponieren. 
Letztere  tva  Teil  noeh  lehtaalTf  nameniUoh  aneh  im  Oebrancb  der  Ohromakik.  Ab  vnd  sn 
fln'iet  man  aber  dorh  srhon  ein  fiberrasrhend  sicheres  Tonalitätsgefuhl  nnd  manrhmal  uanr  mo- 
derne Leitern  und  Wendungen  :  der  Voruagende  gab  hierzu  aus  Lantenbüchern  von  1Ö07, 1Ô06, 
168B,  1689  nnd  1686  entsprechende  Beispiele,  charakterisierte  sodann  PefB,  Inhalt  nnd  Stil 
der  Instrumental-Stilcko  Prcambeln,  Rlcercares,  Preludes^  gab  ein  Beispiel  malender  Musik: 
»La  guerre«  igedruckt  1529  bei  Attaingnant,  und  erwähnte  eine  besondere,  seltsame  Form  der 
Instrumental-Musik:  Tastar  de  corde  (in  einem  Lautmburh  1Ô08 ,  in  welchem  2  rhythnüscli 
Terschiedene  Sätze  formell  zu  einem  Ganzen  verbunden  sind.  Ein  zur  Probe  auf  dem 
Klavier)  vorgetragenes  Prélude  {AlUingnant  1Ô29)  flel  auf  durch  seine  Tunallut,  Stilreinheit, 
(owle  durch  rhythmischen  Wechsel  nnd  sehr  ungewöhnliche  harmonische  Wendungen.  Rednct 
wiea  aneh  auf  volksliederaitlge  Motiv«  hin,  die  hier  «nd  da  in  sotohen  StQeken  auftauchen. 
Den  grSBten  AnstoB  inr  Entwtehinng  der  Initmmental-Mueik  bat  anseheinend  der  Tanz 
>:i-»;eben ,  indem  die  Instrumenten-.'^pielcr  sich  die  bisher  verachteten  volkstümlichen  Ele- 
mente des  Tanzes  (Tanzliedes),  nämlich  scharfe  Taktierung  und  Periodisierung  zu  eifM 
maebten.  yielleiebt  sind  die  ersten  Wurzeln  der  Suite,  die  splter  znr  Symphonie  sieh  auf- 
wuchs, in  jeiii  n  F.  lpctänzcn  zu  rrblicken,  die  wir  bereits  im  Anfang  des  16.  Jahrlnmderts 
als  solche  gedruckt  Huden.  In  Frankreich  {Attaingnant  1629)  hatte  die  Basse-dance  3  Teile, 
Yon  denen  der  letzte,  Tordien,  su  den  ersten  beiden  etwa  Im  Teihlllais  von  Allegietto  zu 
Andante  stand.  In  Italien  fPetrucci  1Ô08;  war  <lio  Pavana  prinzipiell  dieitetlig:  Pavana, 
Saltarello,  Plva,  im  Verhältnis  Andante,  Allegrt  tt«,  Presto. 

BndUeh  beleuchtete  Redner  die  Laute  aU  Ik-gieiterin  des  Einzelgesangee.  Melat  sind 
diese  Kompositionen  nnr  Arrinireraents  von  Krottolen  etc.;  die  als  Rtispicle  vorgetragenen 
Italienischen  und  fianzüsi.sctien  Lieder  nehmen  sich  jedoch  wie  uionodib<  h  t  rfuuden  aus  und 
waren  es  wert,  auch  heute  noch  gesungen  zu  werden.  Wenn  auch  die  Gcburtsstnnde  der 
Monodie  in  die  Wende  des  16.  Jahrhundert«  veriegt  wird,  in  der  YoUtt-Musik  war  sie  schon 
weit  früher,  gewiss  aber  Im  16.  Jshrhundert  Abiich.  Wie  also  die  Laute  bei  der  Taufé  der 
Insttumental-Musik  Pathe  itand,  M  half  rie  «ndeinaeHa  die  Hmiodie  ala  Kmil-Fom  Bin» 
deitens  vorbereiten* 

Eine  auflhllenda  lei^eha  nnd  mledlMhe  ilknliehkeit  elnea  der  Uedec  (iuL)  mit 
»Inzptaeh  teh  mnii  dich  laeeen«  ven  B.  Isaak  wntde  helUnllg  erwlhnt. 

Nach  dem  anrej^'Pnclen  Vortrage  des  Herrn  Dr.  Körte  gab  die  >'Vereinip::in'_'^  zirr 
F!»rderung  der  Blas-Kanimcrmusik«,  unter  gütiger  Mitwirkung  einiger  anderer  Herren, 
zwei  historisch  interessante  Stücke  zum  Besten:  1)  Sonate  in  F-dur  für  2  Oboen  und 
BaB  (Viffott)  Ton  Hindel,  2)  ein  Mozart  aageechriebenee,  mur  hiwfadiTiftlioh  er- 
haltenes Adagio.   Beide  wurderr  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommen. 

Der  nächste  Yortrapjabend ,  der  satzun^r'^frcmüß  am  19.  November  stattfinden 
müßte,  ist,  da  dieser  Tag  mit  dem  Bußtag  iu  Preußen  zusammeufällt,  auf  den  12.  No- 
vember verlegt  worden.  Die  Herren  I^.  Otto  Abraham  und  Dr.  Eriob  von 
Hornliostel  werden  die  Güte  haben,  über  »Ostasiatische  Musik«  'mit  phonographi- 
sehen  Demuustrationen)  zu  sprechen,  (üiste  sind  bei  unseren  Sitzungen  stets  will- 
kommen. Ernât  £utiug. 


Die  Reihe  der  dieswinterlichen  Vorträge  eröffnete  am  2t).  September  Herr  Dr. 
Willibald  Xatr-  l  Darm^'tadt'  ,  welcher  das  Einleitunfr^-Kaintel  seines  demnächst  er- 
■dieinendeii  Werkes  »Beethoven  und  seine  Klavier-Sonaten« tj  in  gut  besuchter 
VerMonmlung  unter  groBem  BeiCdl  aar  Verlemoig  bradite.  Ifit  tiaherem  Geetaltanga- 
▼ermSgen  nnd  in  leb&wr  Form  giebi  der  YerfiMer  dam  eine  Duitelfamg  der  IcBnii- 


1)  Der  erste  Band  soll  noch  vor  Weihnachten  im  Verlag  von  Be^er  &  Söhne  in 
ff^wgttnMiiita  beranakommen. 
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lerischen  Entwicklung  und  des  Bildunpsganp-cs  Brrthovpn's,  Es  wird  pczcipt,  wie  der 
Jugendliebe  zuerst  durch  Neuf  c'a  Einfluß  uul  Bach  hiugewiesen  uud  wie  das  Stu- 
dium des  großen  Ifteiaten  bedeatangnroü  fBr  aein  Sohâffeii,  nuamtUelt  in  seinen 
letzten  Tiebensjahren,  wxmle.    Nach  Besprechinip  der  in  Bonn  entstandenen  verhält- 
nismäUig  wenigen  Jugendarbeiten  und  einem  iünbhck  auf  Beethoven's  Bedeutun^r  als 
Klavierspieler  wird  dfie  Lehrwsit  in  Wien  unter  Haydn,  Schenk  und  Albrechts- 
berg er  einer  Betraolitunf;  unt^^rxogen  nnd  hervorgehoben,  daß  let;!tcrer  dem  jungen 
Feuerpeist  zwar  theoretische  Kenntnisse  zu  vermitteln,  dagepfen  «1eni  hohen  Fhifro  dos 
erwachenden  Genius  nicht  zu  folgen  vermochte.  In  einem  Vergleich  der  Entwicklung 
der  Littentar  mit  deijenigen  der  fiCnnk  dee  damaligen  Zeitalter*  wird  gezeigt,  daß 
Beethoven^  obwohl  er  die  Lücken  seiner  Bildung  nie  ganz  auszafiillen  im  stände  war, 
doch  keine  geringere  Stellung  als  (ioetlie  oder  Schiller  im  deutschen  Kulturleben  be- 
hauptet. Liebevoll  wird  des  Meisters  inneres  Leben,  seine  Scheu,  sich  zu  erschließen, 
bei  der  nie  in  ihm  erlflechmideo  8eharaoht,  einmal  einem  Henidien  su  begegnen, 
dem  er  sich  ganz  hingeben  kr.niie,  ■,'e-^i  liildert.    Es  wird  betont,  wie  Beethoven  ganz 
andrars  als  seine  Vorgänger  an  den  weltbewegenden  Fragen  der  Zeit  in  seinem  Schnf- 
fen  teilnahm,  niemala  aber,  von  wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  seine  Kunst  zur  Dar- 
atellnng  äußerer  VoigiagB  benutzte.    Wohl  sprengt  seine  Form  die  bis  dahin  inne- 
{rehaltenen  Seh  ranken ,  aber  sie  überschreitet   nicht   die   Grenzlinien  künstlerischer 
Schönheit.  Seine  Werke  erfordern  zu  eindringendem  Verständnis  eine  hohe  aUgemeino 
Büdimg.  Seine  fcSaetteriaehe  Eolwii^ung  laaeen  aeine  Kkvier-Sonalen  in  ToIIem  Um- 
fing erkennen,  Tondichtungen  dea  tiefsten  subjektiven  Gehalts,  in  welchen  den  Spie- 
lern neben  der  Aufgabe  des  Erfassens  der  hohen  Beethoven'schen  Gedankenwelt  nicht 
geringe  technische  Probleme  gestellt  werden.   Bei  der  Beantwortung  der  Frage  nach 
der  MSgUchkeit  einer  EiUbnnig  der  Beelhoiven'aclieD  Soonten  naeh  ihrem  IcBnatle- 
lischen  Gehalt  wird  die  Frage  der  Ausdnieksfiiliigkeit  der  Tnstnimentalmusik  über- 
haupt erörtert,  und  dieser  die  Eigenschaft,  konkrete  Vorstellungen,  bestimmte  Zustände 
und  Erscheinungen  der  organischen  oder  anorganischen  Natur,  historische  Ereignisse 
und  anderes  mehr  zu  schildern,  aberkannt.    .Tede  scharf  mnrissene  Definition,  wie  sie 
die  Sprache  geben  kann,  ist  der  absoluten  Musik  versagt.    Ist  die  Schwierigkeit  der 
ästhetischen  Wertung  der  Muaik  im  wesentlichen  aus  der  Vieldeutigkeit  ihrer  einsel- 
nen  Teile  sa  trlcHren,  ao  kommt  doeh  BeettiOTeii  noanram  TentSndnis  durch  die 
nnvergleichliche  Klarheit  und  Prägnanz  seine*  mmikaliKdien  Ausdrucksvermögen* 
sehr  entgegen.    Unsere  leidliche  Kenntnis  der  Weise  seines  philosophischen  Denkens 
und  menschlichen  Fühlena,  die  sprechende  Art  seiner  lihythmik  und  Melodik,  die 
Bindringiidiheit  aeiner  Hwraonik,  die  Sotgfiüt,  mit  welcher  er  die  dynami*ehen 
Zeichen  verteilt,  alles  dies  trägt  dazu  bei,  uns  da»  Verständnis  seiner  Werke  zu  er- 
leichtern, und  beachten  wir  daneben  die  steten  gegensätzlichen  Elemente,  wie  sie 
seinen  Tondichtungen  ei^en,  die  rasche  Ablösung  kontrastierender  JMlduugen,  die 
Unteriireabnag  der  Entwiekluii|r  der  einen  durch  amirrs  geartete  u.  *.  w.,  kurz,  »hal- 
ten wir  uns  vorwicpend  an  den  Meister  sfllisf  und  da«,  was  er  uns  an  Schlüsseln  zum 
Verständnis  seiner  Werke  au  die  Hand  gegeben  hat,  so  dürfen  wir  ho£fen,  seine  Welt 
■dl  Tor  im*  infUum  m  «ehen,  todh  wenn  wir  nn*  aagen  mttaaen,  daß  Sberall  da* 
Wort  zu  arm  iat,  einen  auch  nur  annäliemden  Begriff  von  der  Hondichkeit  und  Yr- 
habenheit  dessen  zu  geben,  was  seine  Kunst  uns  geschenkt  hat«. 

Es  war  nach  dem  Vortrage  noch  Neuwahl  eines  Vorstandsmitgliedes  an  Stelle 
iiB  iBiBfihiiidMidea  !Kaari«re*i  de*  Herrn  Bankdirekftor*  Feeter,  Torsundmien.  Die 
Wahl  ÊA  auf  Herrn  Theodor  Gerold.  Albert  DeMOff. 
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Neve  Kltglleder. 

Blathwayt,  Arthur  F.  Watford.  iTrog-  |  Feny.  Margar.,  Misa.  BofUm.  Alaa».  312 
more,  Hertt.  |    Murlborough  Street 

Frewer,  Frank.  L.  R.  A.  M.  6  Wilmot  Raillard,  Theodor.  Leipog,  ^frffndorfer 
Place.  Bocheater  Boad.  Camden  Boad.  |    Straüe  ô  IL 

London,  N.  W.   ^    ^  i  Baoha,  M.  B.  Köni^Ucher  Ptofeaaor  nod 

König,  Albert.  FrifetMT.  Bodapeat,  Pa-  ;    Lehrer  an  der  Könid|icben  Akademie  der 

latingawe  24.  Tonkunst.  Münchenjäal 

Mayor-ISeliiMh»  Adol£  Mannhenn,  La- 

mey^ti-aße  (î. 


,  George  £lliott    26  Micheldever 


Boad,  Lee, 


»rge  td 
I,  s.  B. 


Tonkunst.  München,Haksbai:gerPlats  2/Û. 
Willianu»  B.  Yiotor.  SO  Qiarîsvilte  CSr> 
OUI,  Sydenham,  8.  B. 


indenugen  der  Mitgliederliste. 


Abert,  Dr.  Herrn.    Berlin,  jetzt  Halle  an 

(1er  Saale.    Gütchenstraße  7. 
Hilger,  Professor  Dr.  A.    München,  jetzt 

Luisenstraße  25. 
Krohn,  Dr.  Ilmari,  Privatdozent.  Helsing- 

fora,  jetzt  Kangasala  (Finnland). 


Keiaaer^  Dr.  Arthur.  Schriftleiler.  Mün« 
chen,  jetüt  Wien  IX.  Pramergasse  3. 

Schering,  Arnold,  stud.  phil.  Leipzig,  jetzt 
Hiimboldsti»0e  86  IL 


Inhalt  des  gleichzeitig  erscheineudeu 

Samiiielbiiidee. 

Oswald  Koller  (Wien).   Die  beste  Methode,  Yolka-  und  voiksmäßige  Lieder  nach 
ihrer  melodiaolien  Beadhaffenheit  lezOcalisch  m  ordnen. 

Friedrich  Ludwig  (Potsdam).    Die  mehrstimmige  Musik  des  Ii.  Jahrhonderla. 

Julien  Tiersot  (Pari»].    Ronsard  et  la  musique  de  son  temps. 

Edward  J.Dent  (Cambridge;.   The  Operas  of  Alessandro  Scarlatti. 

Boaa  Newmaroh  (London).  IfOy  Balekireff. 

Otto  Wagner  (Chilatzl.   Das  rumUm'sche  Volkslied. 

Alfred  Einstein  München;.   Zum  48.  Bande  der  Händel-Ausgabe. 

8.  de  Lange  ^Stuttgart).   Satzfehler  (?)  bei  Back 


Von  unseren  Beiheften  erscheint  gleichzeitig: 

Heft  IX.  Arno  Werner,  Geeohiohte  der  Kantorei-Gesellsehafteii  im  G«lMete 
des  dwmaligen  Knifllritentamt  Secheeo.  84  S.  8^.  Jf  8,—. 

Einbanddecken  zu  Beiheften,  Zeitschrift  imd  Sammelbändeu  sind  zum  P^mse 
TOn  je  1  Mark  von  Breitkopf  und  Härtel  in  Leipzig  zu  beziehen. 


AisgefebMi  Aifuif  Kovemher  1808« 


Ffir  die Bedaktion  veruitwortlich :  Profetsot  Dr.  0.  Fl«  1  sober,  Berlin       Heintr.  17. 
Druck  und  Verlag  Ton  Breltkop/ A  H&ital  in  Leipzig. 
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Heft  3.  Vierter  Jahrgang.  1908. 

Encheini  monatlich.  Für  Mitglieder  der  Internationalen  Masikgesellschaft  kostenfrei, 
fBr  Michtmitglieder  10  ulT.  Anzeigen  2Ô  ^  für  die  2  geqraltene  Petitzeile.  Beilagen  15  Uf. 


An  unsere  Mitglieder. 

Die  Abhaltung  eines  mnaikwIssenschaftUcheii  Kongresses  gehört 
bdofflntUch  von  vornherein  m  dem  Programm  der  Internationalen  Mnâk- 
gesellschaft.  Anläßlich  der  Einweihung  des  Wagner-Denkmales  in  Berlin 
durch  Seine  Majestät  den  Deutschen  Kaiser  wird  nun  im  Herbst  1903  ein 
siebentägiges  internationales  Musikfest  nebst  einem  internationalen  musik- 
wissenschaftlichen Kongreß  stattfinden,  zu  welchem  wir  hiermit  sämtliche 
Mitglieder  der  Internationalen  Musikgesellschaft  schon  jetzt  einzuladen 
das  Vergnügen  haben.   Bisher  sind  dem  Komitee  eine  große  Zahl  von 
Fürstlichkeiten  und  Persönlichkeiten  der  hohen  Aristokratie  mehrerer 
lânder,  sowie  hervorragende  Mitglieder  der  geistigen  und  f*manz-Aristo- 
kratie  beigetreten.   Die  in  Aussicht  genommenen  Festlichkeiten  werden 
zu  dem  bedeutendsten  gehören,  was  jemals  auf  international-musikalischem 
Gebiete  geleistet  worden  ist;  der  ausgeworfene  Fonds  beträgt  die  Summe 
von  einer  halben  Million  Mark.    Wir  hoffen  im  Interesse  unserer  Be- 
strebungen, daß  die  Internationale  Musikgesellschaft,  der  eine  besondere 
Ehren-Stellung  bei  dieser  Unternehmung  eingeräumt  worden  ist,  sich  durch 
reges  Interesse  an  den  Vorbereitungen  beteiligen  und  die  Wahrnehmung 
ihrer  Interessen  durch  rege  persönliche  und  litterarische  Teilnahme  an 
dem  Kongreß  bethätigen  wird.  Weitere  Nachrichten  fiber  den  Fortgang 
der  Vorbereitungen  werden  wir  unseren  Mitgliedern  teils  durch  die  Zeit- 
schrift, teils  durch  persönliche  Mitteilung  zugehen  lassen,  und  möchten 
nur  vorläufig  den  herzlichen  Wunsch  aussprechen,  der  großen  Tragweite 
dieser  günstigen  Konstellationen  für  alle  Bestrebungen  der  IMGT.  durch 
vertrauensvolles  Entgegenkommen  und  geeignete  Mitarbeit  Rechnung 
tragen  zu  wollen.  Die  Oentralgeschäftsstelle. 

Oakar  Fleiaeher. 

Z.4.LV.  IV.  8 


Digiiized  by  Google 


102 


J.-(à.  Frod'homme,  Emile  Zola  et  la  Musique. 


Emile  Zola  et  la  Musique. 

La  perte  récente  du  grand  écrivain  que  fut  Emile  Zola  n'atteint  {tas 
seulement  les  lettres  françaises,  mais  aussi  l*art  en  général,  car  Zola 
s'occupa  de  critique  d'art  (ne  fut-il  pas  Tun  des  cinventeurs»  d'Edouard 
Manet?)  et,  voici  une  quinzaine  d'années,  il  commença  à  s'intéresser 
à  la  musique,  &  laquelle  il  avait  été  jusque-là  indifférent  H  se  mit  alors, 
sinon  à  en  étudier  les  principes,  du  moins  à  en  suivre  les  manifestations 
avec  l'application  qu'il  a{^ortait  à  tout  ce  qui  attrait  son  attention;  il 
acheta  même  un  piano,  révélait-il  à  un  rédacteur  du  OüBUu^  à  l'épo- 
que 0Ü  Alfred  Bruneau  travaillait  avec  lui  à  la  partition  de  V Attaque  du 
Motilin.  Avec  régularité,  Zola  s'était  mis  à  suivre  les  grands  concerts 
symphoniques,  et  souvent,  le  dimanche,  on  voyait  au  bakon  du  Chatelet, 
l'auteur  des  Hougoti-Mncf/ffnrf  nppl.'iudir  les  Symphonies  de  Beethoven 
ou  les  fragments  de  Wagner,  dont  l'œuvre  devait  irrésistiblement  le 
hanter. 

La  première  (ruvre  lyrique  à  laquelle  collabora  EniiU'  Zola  fut  /e 
Brrr,  rej>r('senté  à  rOp^ra-Comicjue  ofi  il  donna  par  hi  suite  V Attaque  du 
Moulin.  A  l'occasion  de  l'apparition  de  cette  dernière  pièce,  le  maître 
romancier,  dont  les  idées  sur  l'opéra,  ou  mieux,  sur  le  Drame  lyrique, 

s'étaient  précisées  avec  rcxpérience,  et  avaient  pris  dans  son  esprit  une 
foniif  défiTiitive,  exprima  dans  un  \onf^  article,  ses  théories,  ses  ilesidci'ata 
relativement  au  Drame  musical  franeais  tels  <]u'il  le  (•(•ncevait. 

De  eet  article,  niaintruant  entViui  dans  la  enllection  du  Journal^  je  ne 
crois  pas  inutile  de  reproduire  les  passages  essentiels  que  voici: 

Le  Drame  lyrique. 

«8ur  le  tai  d  de  ma  vie,  je  me  suis  intéressé  la  musique,  ayant  fait 
l'heureuse  rencontre  d'Alfred  Bruneau,  une  des  intelligences  les  plus 
vives,  un  <les  passionnés  et  des  tendres  les  plus  pénétrants  que  j'ai  con- 
nus. Et,  dans  cette  (piestion  si  intéressante  (!<•  la  iiuiNi(iue  au  théâtre, 
je  suis  frappé  ehaiiue  jour  davantaiT''  de  riinpoitancu  capitale,  décisive, 
pour  le  uuisieieii,  de  ce  r|ii"<tu  ap|M  llc  un  l>ou  jjoeiiie  ....  Dernièrenu'Ut, 
lors  de  hi  mort  «le  (rouiiod,  eu  lisant  les  arlieles  <|ui  ajjpréciaient  son 
u'uvri'.  j'ai  reuianjue  fjuc  Nt'>  uouihreux  iusueei's,  au  tlu'àtre,  t'taient  tou.s 
attriliUf-,  par  les  critiques,  aux  défaut-  de  uïalrueoiitreux  iioènies  .... 
Et.  pourtant,  c'était  l'époque  où  un  poème  n'était  qu'un  préte.vte  à  mu- 
sique .... 

Aujourd'hui,  que  la  nouvelle  foruuile  du  drame  lyrique  triouq^he, 
1)  on  Bfag,  22  novembre  1893. 
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un  <loit  donc  compromlro  rirapurtaiice  grandissaiitr  que  incnd  la  lu'ccssité 
d'un  bon  i)oènit'.  Je  suis  convaincu  que  les  ('dices  récents  de  ]jlusieui*s 
jeunes  compositeurs  de  talent  sont  dus  au  choix  fâcheux  d'une  pièce  qui 
est  tombée  et  qui  les  a  écrasés.  JJans  un  drame  lyri([ue,  vselon  moi,  il 
doit  y  avoir  un  milieu  nettement  indiqué  et  des  ))ersonnages  vivants,  en 
un  mot,  une  action  humaine  (jue  le  rôle  du  nmsicii'U  est  uniquement  de 
coumu  ntcr  et  de  dévelo{)per;  et,  dès  lors,  tout  va  dépendre  de  cette 
action,  de  ce  milieu  et  de  ces  personnages,  car  le  musicien  aura  beau 
dépenser  un  talent  énorme,  il  n'intéressera  pas,  il  ne  pourra  faire  ni  vrai 
ni  grand  si  on  le  force  à  lutter  contre  une  histoire  baroque  et  des  pan- 
tins sans  cœur  ni  cervelle. 

«On  a  justement  bataillé  dans  la  pi-esse,  ces  temps  derniers,  pour 
savoir  quelle  part  devait  être  faite,  l'œuvre  commune  achevée,  au  libret- 
tute  et  an  musicien.  ISt  il  m'a  bien  semblé  que  le  plus  grand  nombre 
traitaient  le  premier  comme  un  simple  manœuvre,  chargé  de  gâcher  la 
besogne  au  second, 

«En  effet,  rien  n'est  plus  court,  et  rien  ne  semble  plus  facile  à  établir 
qu  un  poème.  En  trois  semaines,  un  fabricant  habile  doit  pouvoir  four- 
air  cela  sur  mesure,  d'autant  plus  qu'on  est  coulant  sur  la  (qualité  des 
vers.  Songez,  ensuite,  au  travail  énorme  du  musicien:  une  partition 
exige  des  mois  et  parfois  des  années  de  travail;  et  il  y  a  encore  l'or- 
chestration, plus  de  mille  pages  de  musique  à  écrire.  Aussi  l'idée  qu'au 
Hié&tre,  sur  la  recette,  le  librettiste  touche  autant  que  le  con^>06iteur, 
peut-elle  paraître  injuste.  D'autre  part,  les  livrets  sont  généralement  si 
mauvais,  même  ceux  des  opéras  restés  au  répertoire,  qu'on  s'explique 
Pétonnement  des  gens,  lorsqu'ils  apprennent  que  l'auteur  des  paroles 
et  l'auteur  de  la  musique  sont  traités  sur  le  même  pied.  Il  est  vrai 
que  la  justice  finit  toujours  par  s'établir,  car  le  nom  du  musicien  seul 
demeure. 

«Et,  cependant,  je  viens  de  dire  combien  un  bon  poème  est  rare, 
f  entends  un  poème  qui  aide  le  musicien,  au  lieu  de  le  desservir.  Question- 
nez les  jeunes  compositeurs,  ils  vous  raconteront  tous  leur  souci,  leur 
désespoir,  dans  cette  chasse  au  livret  qu'ils  rêvent  et  qu'il  ne  peuvent 
trouver.  H  n'est  donc  pas  sage  de  se  montrer  dédaigneux  de  la  besogne 
du  poète.  Si  humble  qu'on  la  fasse,  elle  devient  d'une  gravité  excep- 
tiomielle,  du  moment  que  l'œuvre  commune  en  dépend.  Les  exemples 
sont  malheureusement  là:  tout  croule  quand  le  poète  n'a  pas  pris  le 
musicien  SUT  SCS  épaules  pour  le  porter. 

«Je  trouve  donc  qu'il  est  un  peu  puéril  de  discuter  sur  les  parts  h 
faire  au  librettiste  et  au  compositeur;  et  j'ai  une  solution  très  simple 
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pour  les  mettre  absolu  ment  d'accord:  c'est  que  le  compositeur  soit  son 
propre  librettiste.  Oui!  ma  conviction  est  qu'aujourd  liui,  avec  le  drame 
lyrique,  le  musicien  doit  écrire  lui-même  son  poème.  Je  ne  m'explique 
mêine  pas  qu'il  puisse  en  être  autrement 

«Qu'on  réfléchisse  à  ce  que  je  disais  plus  haut:  la  musique  n*est  plus 
à  part,  elle  enveloppe  l'action,  elle  fait  corps  avec  le  personnage.  Dès 
lors,  il  me  i)ai'aît  impossible  «jue  l'action  et  les  personnages  naissent  d'un 
côté,  tandis  que  leur  vie  et  leur  âme  poussent  de  l'autre.  Il  y  a  là  une 
intimité  telle,  un  organisme  si  étroitement  lié  dans  ses  parties,  que  le 
père  unique  s'impose.  Si  je  cluM-clie  m  m'imaginer  la  genèse  d'un  drame 
lyriiiue,  je  vois  les  rtn's,  je  vois  les  faits  s'engendrer  les  uns  par  les 
autres  musicalement,  apjxii  tàiit  la  syinjjhonie  comme  l'air  qu'ils  respirent, 
développant  la  jdirase  cliantci*  coninie  la  voix  (jui  leur  est  pr<>pre.  Deux 
])(MTs  ))our  vvt  enfant  (pli  ne  doit  avoir  cprun  co'ur  et  une  seule  t«'te  me 
gi'n«'nt  altsoluint  nt  ....  Lorsqu'on  nécrit  pas  soi-même  son  poème,  il  y 
a  encore  une  tai'on  de  le  fain*  sien.  cVst  de  s'entendre  affectueusement 
avec  un  poète  au  point  de  n'être  plus  qu  uu  avec  lui.  j 

'Ail!  ce  drame  lyri(|ue  fraiH.aiN.  il  me  liante'  (^uand  un  y^énie  dop«»-  j 
tique  t't  tout  i)uissant  connue  A\'ai^ner.  se  produit  dans  un  art,  il  est  \ 
certain  qu'il  jiesc  terriblement   sur  les  lïénératituis  i|ui   suivent.    Nous  ' 
avons  vu  cela,  dans  notre  })(u'sie,  après  Hu^ji».   Lamartine  et  Musset:  il  i 
semble,  aujourd'hui,  (juc  le  lyrisme   soit  épuisé  à  jamais.    Nos  jeunes  i 
])oètes  se  tourmentent  désos])érément  pour  conquérir  une  (U'iiîinalité.  De 
même,  en  nuisique,  la  formule  waunu-rienne,  si  l(>;j;-i(|ue,  si  pleine,  si  totale, 
s  est  inqiosee  d'une  faijon  souveraine,  à  ce  point  (ju'en  dehors  d'elle,  dès 
bmgtemps,  on  ])eut  croire  que  lieii  ne  se  créera  d'excellent  et  de  nou- 
veau.   Le  sol  est  ciuiquis,   il  ne  ))ousse  plus  (jue   des  œuvres  fill(\s  du 
maître  ....   Et  c'est  i)ourquoi,  dej)uis  (|ue  mon  ami  Bnnu  au  me  fait 
aimer  la  musique,  je  n''tl('ehis  jjarfois  à  ees  choses.   Négli^'er  AVai;ner,  ce 
serait  enfantin.    Toute  sa  conijuéte  doit  être  acijuise.    11  a  renouvelé  la 
f(umule,  il  n'est  plus  permis  de  retourner  en  arrière  et  d'en  acc  epter  une 
autre.   Seulement,  au  lieu  de  s  iunuobiliser  avec  lui,  on  peut  partir  de 
lui;  et  la  solution  n'est  certainement  pas  ailleurs,  pour  nos  nnisieiens 
français.    Rien  n'est  immobile,  tout  marcbe  et  progresse.   D'autres  maî- 
tres viendront  (jui  feront  vieillir  'Wagner.    Puis,  les  races  sont  lit  qui 
ilifierencient  les  œuvres  lors<|ue  le  même  souffle  créateur  a  passé  sur  le 
monde. 

«Alors,  je  me  suis  imaginé  que  le  drame  lyrique  français,  tout  en 
pai-tant  de  la  symphonie  continue  à  Torcliestre,  qui  développe  les  situa- 
tions et  commente  les  pei'sonnages,  tout  en  ne  fiaisnnt  plus  du  chant  que 
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Texpression  des  cerveaux  et  des  cœurs^  pourrait  »'affirmer  à  part,  dajis 
la  passion,  dans  la  clarté  vive  du  génie  de  notre  race.  Je  vois  un  drame 
plus  directement  humain,  non  pas  dans  le  vague  des  nivtliologies  du  Nord, 
mais  éclatant  entre  nous,  pauvres  hommes,  dan»  la  réalité  de  nos  mi- 
sères et  de  nos  joies.  Je  n'en  suis  pas  à  demander  Topera  en  redingote, 
on  même  en  blouse.  Non:  il  me  suffirait  qu'au  lieu  de  fantoches,  au 
lieu  d'abstractions,  descendues  de  la  le^,'(»nde,  (»n  nous  donnât  des  .-ticN 
vivants,  s'ejïayant  de  nos  j?;ii('tes,  souffrant  de  nos  souffrnncos.  Kl  je 
voudrais  eiu'oi'e  que  le  poème  iiitéi-cssât  ]):ir  soi-iiiénir.  coinine  une  histoire 
passionnante  (|Uoii  nous  rartnitcrait.  On  peut  l'iiabilh-r  de  v»'lours  si 
l'on  veut;  mais  (|u  il  y  ait  <U>  hommes  dedans,  et  i^ue  de  toute  l'œuvre 
sorte  un  cri  profond  d'humanité. 

A  voilù  le  nu)t  lâelu'.  Je  n'  vr  que  le  drame  Ivrique  soit  humain,  sans 
répudier  ni  la  fantaisie,  ni  \v  capri(  e,  ni  le  mystère.  Toute  notre  l  ace 
est  là,  je  le  répète,  dans  cette  luimanitt^  frémissante,  dont  je  v(»udrais 
que  la  musique  traduisît  les  passions,  les  tlouleurs  et  les  joies.  Ah! 
musiciens,  si  vous  nous  touchiez  au  eu'ur,  à  la  source  des  humes  et  du 
rire,  le  colosse  Wagner  lui-même  pâlirait,  sur  le  haut  piédestal  de  ses 
symMes!  lia  rie,  la  vie  partout,  même  dans  rinfini  dn  chanti 

•  * 

Comment  Zola  niit>il  en  pratique  ses  théories  du  Drame  lyrique.  fran> 
^"ais?  Les  quatre  œuvres  qui  sont  sorties  de  sa  collaboration,  soit  avec 
le  librettiste  Louis  Gallet  et  le  compositeur  A^red  Bruneau,  soit 
avec  Bruneau  tout  seul,  le  témoignent  amplement. 

Les  deux  premières,  le  Rêve^)  et  V Attaque  du  Moulin^) j  sont  tii'ées 
d'œuvres  antérieures  du  romancier;  le  livret  de  Tune  comme  de  l'autre 
a  été  mis  en  vers  par  Louis  Gallet;  les  deux  dernières:  Memdor*^^  et 
Y  Ouragan^],  sont  des  œuvres  absolument  nouvelles  pour  le  fond  comme 
pour  la  forme,  et  Zola  lui-même,  rompant  avec  les  traditions  séculaires 
en  a  écrit,  en  prose,  les  livrets. 

L'expression  de  la  théorie  réaliste,  «naturaliste de  Zola,  relative  au 
Drame  musical,  peut-être  jias  très  neuve  en  toutes  ses  parties,  était, 
on  peut  le  dire  un  axte  de  courage.  Le  grand  romancier  n'en  était 
d'ailleurs  pas  à  ses  débuts,  et  —  .sans  vouloir  faire  une  allusion  déplacée 
ici  à  des  <'V('nements  récents  rien  moins  que  musicaux,  —  il  devait  par 
la  suite  donner  une  autre  preuve  de  courage,  il'héroïsme,  qui  a  rendu 

1;  Le  Journal^  22  novembre  1883. 

2)  Première  représentation  à  TOpéra-Comique,  le  24  juin  1891. 

3}  Première  représentation  à  VOpéra-Comique,  le  24  novembre  189ft. 

4)  Première  repn-sentatinn  :i  rOptTu.  le  19  février  18*J7. 

ô)  Première  ruprésentatiou  u  rUpéra-Comiquc,  le  22  avril  1901. 
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son  nom  universel  Âprès  avoir,  pendant  vingt  ans  bat^iillé  presque  sans 
relâche,  soulevé  presijue  sans  cesse  des  émeutes  dans  la  gent  littéraire, 
après  s'être  imposé  par  des  chefs-d'œuvre  retentissants  à  ce  public  qui 
le  bafoua  et  so  méjnit  sur  son  compte,  comme  il  a  fait  avec  Wagner.  — 
Zola,  dans  le  tlit'âtre  1\  riijue  dont  les  clH'fs-d*(euvie  du  maître  de  Bayreutl» 
lui  avaient  montré  la  puissance  et  comme  rutiiité  socialei  voulut  exercer 
l'effort  (le  sa  volonté  laborieuse. 

T1  voulut  se  mesurer  avec  le  colosse  wagnérien,  an  risque  de  se  mettre 
il  dos  tous  les  fan:iti([U<'s  admirateurs,  —  souvent  bien  mal  renseurnés, — 
du  grand  Wortlomlirhtrr.  Il  avait  son  musicien,  Alfred  Bruneau  (jui, 
d'al)or(l.  avait  eu  l'intention  de  tirer  vm  opéra  de  hi  Fdute  de  l'ahbé  Mourety 
mais  le  sujet  ayant  été  déjà  reteiui  par  Massenet,  Zola  réserva  à  Hruneau 
le  Râe,  dont  le  roman  allait  paraître.  Depuis  lors,  quatre  partitions  ont 
vu  le  jour,  en  dix  ans,  i)ériode  relativement  brève  si  l'on  considère  quelle 
masse  de  préjugés  était  h  soulèver,  quels  obstacles,  si  étrangers  à  Part 
parfois,  failUrent  ajourner  (pour  oombien  de  temps?)  la  représentation 
de  certaines. 

Une  analyse  rapide  de  ces  quatre  drames  l\ri((ues  en  montrera  la 
tendance,  et  connnent  Zola  fut,  tamtôt  en  harmonie,  et  tantôt  en  dés- 
accord avec  ses  propres  principes. 

Le  livret  tiré  du  Rère  par  Louis  Gallet  suit  pas  à  pas  jusqu'au  dé- 
nouement, le  roman.  C'est  l'histoire  simple  d'une  jeune  orpheline,  An- 
gélii|ue,  recueillie  jadis  par  de  braves  gens  qui  lui  ont  appris  le  métier 
de  brodeur  qu'ib  exercent  dans  une  ville  épiscopale  du  Nord  de  la 
France,  à  Tombre  de  la  cathédrale.  Angélique  devient  amoureuse  d*un 
jeimo  homme,  Félicien  de  Hautecoeur,  dont  le  père  n'est  autre  que 
l'archevêque,  (lui  fut  autrefois  marié.  Celui-ci,  malgré  les  supplications 
de  Félicien,  interdit  à  son  fils  d'^user  la  pauvre  orpheline^  qu'il  aime 
lui  aussi.  Angélique  tombe  grièvement  malade;  le  sacrement  d'extrême- 
onction,  que  lui  administre  le  prélat,  la  rend  quasi-miraculeusement  à  la 
santé.  L'évêque  de  Hautecœur  autorise  alors  le  mariage,  mais  au  mo- 
ment où  (ceci  est  la  condnsion  du  roman)  Angélique  redescend  les  mar^ 
ches  de  l'église,  au  bras  de  Félicien,  elle  meurt  en  plein  «rêve».  Le 
librettiste  modifia  cette  fin,  et,  dans  un  dénouement  plus  «opéra-comique», 
il  laissa  les  jeunes  gens  vivre  ce  rêve. 

Cette  action  simple,  tirée  du  roman  de  Zola  qui  étonna  le  plus  ses 
le<  teurs  habituels,  par  son  caractère  mystique,  par  le  mélange  incessant 
des  choses  religieuses  aux  actions  de  la  vie  réelle,  par  l'étrangeté  aussi 
du  milieu,  pemn't  au  compositeur  d'écrire  une  partition  qui  fut  vivement 
discutée  dans  le  monde  musical  et  artistique.  Mais  il  n^entre  pas  dans 
le  cadre  de  cette  étude  d'en  parler.  ... 
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Atcc  V Attaque  du  MouUii  (dont  le  livret,  par  Louis  Gallet,  suit  dans 
ses  ^andes  lignes  la  prenn'ère  nouvelle  des  Soirées  de  Médan  ,  Bruneau 
avait  à  traiter  nn  sujet  plus  franchement  réaliste,  pris,  comme  le  deman- 
dait Zola  lui-même,  «dans  la  réalité  de  nos  misères  et  de  nos  joies  >,  un 
snjet  presque  contemporain,  Taction  se  passant  lors  de  la  guerre  de  1870  ^j. 

Au  premier  acte,  dans  la  grande  cour  de  son  moulin,  le  meunier 
Merlier  célèbre  les  fiançailles  de  sa  tille  Françoise  avec  un  jeune  flamand 
du  nom  de  Dominique  Pennequer.  L'annonce  de  la  guerre  déclarée 
éclate  au  milieu  de  la  juie  générale,  faite  par  le  tambour  du  village. 
L'acte  se  tennine  par  un  monologue  devenu  célèbre,  dit  par  Marcelline 
personnage  ajouté  ])ar  le  librettiste,,  la  vieille  servante,  qui  perdit  jadis 
seK  deux  tils  à  la  guerre: 

*OhJ  la  fftterre/  l'horrible  guerre!  .... 
Tous  les  travaux  anéantis^ 

La  mort  du  pauvre  monde  et  le  deuil  au  village!  .  .  .  .» 

Dominique,  nVtant  pas  Français,  ne  partira  pas.  Tel  est  le  premier 
acte.  Au  second,  c'est  Tattaque  du  moulin.  Dans  la  version  moderne 
(1870)  de  la  pièce,  le  dc'cor  représentait  à  peu  près  les  célèbres  Der- 
méres  Cartouches^  de  Neuville.  Dominiciue,  trouvé  les  mains  noires  de 
poudre  est  arrêté:  il  sera  fusillé.  Le  capitaine  ennemi  lui  promet  ( c- 
ix  ndant  la  vie  sauve  s*il  consent  !\  guider  ses  troupes  ;\  travers  la  forêt. 
Le  jeune  homme  refuse;  On  l'enferme.  On  le  voit  s'accouder  ù.  la  fenê- 
tre et  chanter  de  bien  peu  vraisemblables  Adieta:  à  la  Forêt\  après  les- 
quels se  place  im  duo,  bien  invraisemblable  aussi,  avec  Françoise  qui 
par  une  échelle  extérieure,  est  venu  jus(|n'ti  la  fenêtre.  A  la  nuit  tom- 
bante, Dominique  s^enfuira  par  cette  échelle. 

Le  troisième  tableau,  après  la  bataille,  se  passe  à.  l'extérieur  du 
uioidin.  L'appel  des  sentinelles  retentit  tristement;  un  jetiiie  soldat  de 
faction  chante  nn  lied  mélancolique  de  son  pays;  on  entend  aussi  des 
jeunes  filles  chanter  gaiement  (im  soir  de  bataille!].  Puis  vient  un  dia- 
logue, presque  philosophique  et  bien  invraisemblable,  entre  Marcelline 
et  la  sentinelle  ennemie: 

Marcelline. 
Soldat,  de  quel  pays  êtes-vous? 

La  Sentinelle. 

De  Iftrbas! 

De  IWtre  côté  du  grand  fleuve. 

1;  l^ors  des  représentations  de  1H91.  pour  des  raisons  soi-disant  de  prudente  con- 
v.-uanc»".  "Il  transporta  l'uction  en  17'.''2!  A  Nancy,  à  Besan<;on,  on  a  joué  l'o'uvre  de 
Zola  et  Bruueau  en  costumes  modernes  ^1870,  et  l'événement  a  prouvé  il  n'y  avait 
aoeon  ineonvénient  sérieux  à  le  faire. 
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Marcclline. 
Yöus  avez  encore  vu  tie  iiièiv? 

La  Sentinelle. 

Oui,  veuve 

£t  très  vieille,  et  très  seule,  au  village.  Ah!  c'est  loin! 

Marcelline. 
La  pauvre  femme!  Dieu  si  bon  en  prenne  soin! 

La  Sentinel) o. 
II  est  aussi  là-ljas  une  tille  aux  mains  blanciies 
Jiluuile,  avyc  de  grands  yeux,  bleus  eoninie  des  pervenches, 
Que  j'aime  bien,  <iui  m'aime  bien. 

Marcelline. 

La  pauvre  enfant!  Et  i)ouvez-vou8  me  dire 
Pourquoi  vous  vous  battez? 

La  Sentinelle. 

Pourquoi?  en  sait-on  rien? 

Marcelline. 
Vous  êtes  venus  pour  tout  tuer,  tout  détruire 
Chez  nous. 

Ija  Sentinelle, 
.le  ne  sais  pas  pounjuoi  je  suis  venu! 
Je  sais  que  je  voudrais  retourner  vers  ma  mère^ 
Vers  mon  amie  ....  Eh  !  mais,  au  large  !  urnère  ! 

Dominique  cependant  s'est  glissé  ju.squ'au  jeune  soldat,  et  le  tue. 
L'iiomme  tombe  en  poussant  un  en;  on  accourt.  Si  demain  Dominique, 
dont  la  fuite  se  déeouvie,  n'est  pas  retrouvé,  Merlier  sera  fusillé  

Dans  la  eour  du  moulin  en  ruines,  au  dernier  tableau,  on  voit  Fran- 
çoise, anxieuse,  et  Marcelline  (jui  l'entraîne  à  la  recherche  de  son  fiancé. 
Celui-ci,  iuqjrudent,  parait  bientôt,  il  se  cache  avec  elle,  dans  la  cour 
même,  derrière  le  puits.  Merlier,  à  son  tour,  arrive,  précédé  du  capitaine 
ennemi:  s'il  essaye  de  fuir,  les  sentinelles  ont  I  tM-dre  de  tirer  sur  lui. 
ISfais,  on  entend  les  chiirons  français  qui  s'a])proclient  :  Dominique  'par 
quelle  invrai^endjlance?  va  rejoindre  les  troupes  liljeratrices.  L'enuemi, 
avant  de  quitter  lu  place,  fusille  le  vieux  meunier. 

«  Oh!  la  fjKcrn  f 

Héroïque  leçon  et  fléau  de  la  terre!» 

clame  Marcelline  en  manière  de  conclusion. 

Ce  livret  de  V Attaque  du  MùuUn,  où  les  théories  de  Zola  sont  si 
souvent  violées  par  son  propre  collaborateur,  offrait  sur  celui  du  Bêve 
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un  gnind  avantage,  dont  le  compositeur  a  profité  laigement:  les  caractères 

des  personnages  en  sont  d'une  hunuinité  beaucoup  ]^lus  vraie,  plus  géné- 
rale, plus  reinmenscidich,  suivant  l'expression  de  Wagner,  et  cela,  mal- 
gré les  costumes  et  Tépoque  déterminés.  C'est  dans  VAffmjftr  du  Mouim 
(èn  ne  se  plaçant  toujours  qu'au  point  de  Mie  littéraire),  qu'on  peut,  il 
me  semble,  le  mieux  juger  de  Drame  lyritpie  tel  que  le  concevait  l'auteur 
des  Bougon-Macqttart.  On  voit  dans  cette  pièce  le  défaut  du  système 
et  comment,  tout  en  faisant  <vrai>,  Fauteur  a  dû  faire  des  concessions  à 
Invraisemblable,  en  plus  d'une  situation. 

'  Avec  Messidor,  on  a  affaire  non  plus  à  un  texte  tirt'  d'un  roman  écrit 
précédemment,  revu',  remanié,  rimé  par  un  librettiste  de  profession,  mais 
fi  une  œuvre  nouvelle.  Zola  a  prétendu,  en  ces  quatre  actes  qui  sym- 
bolisent les  quatre  saisons  de  Tannée,  glorifier  le  travail.  Voici  en  quel- 
ques mots  le  sujet: 

Autrefois,  les  habitants  de  la  vallée  de  Bethmale  (dans  rAriègel. 
étaient  riclies;  le  ruisseau,  qui  cliuriiait  de  l'or,  les  dispensait  de  tout 
travail  pt'nihle.  Mais  l'un  d'eux,  Gaspard,  ayant  «'tabli  une  usine  et  dé- 
tounu*  le  torrent,  a  accapari'  la  richesse  eomnnme  et  ruin«'  la  n'-gion. 

laveurs  d'or  (ju'ils  étaient  les  habitants  ont  dû  se  faire  laboureurs  et 
cnltivt'i-  le  sol  ingrat,  desséche.  —  Au  début  <!»■  la  pièce  on  voit  (Tuillaunie, 
découragi'  revenir  au  logis  triste  de  Véronique,  su  mère,  qui  Tacueille 
avec  ces  mots: 

«  O  mm  enfant,  te  sauviene-tUj  lorsque  ton  père  vivait  encore,  avant 
la  ierrUde  mort  qui  nous  fa  pris,  te  eouvient-iu  des  jours  où  nous  étionn 
riches?  Et  tout  le  village,  avec  iwus,  était  riche,  tandis  que,  maintenant, 
la  misère  et  la  faim  sont  partout! 

•Des  ruisseaux,  venus  des  grands  rocs,  làrbas,  coulaient  devant  ^los  por- 
tes, roulant  de  Vor.  Chaque  famille  avait  sa  part  du  torrent,  dont  elle 
lavait  la  sable  et  cette  poudre  d'or  recueillie,  cette  magnifique  moisson  d'or, 
nous  faisait  vivre  heureux,  loin  des  villes  où  iwus  la  vendions  depuis  des 
siècles,» 

Deux  éléments  d*intrigue  viennent  élargir  cette  donnée  première. 
Guillaume  aime  Hélène  la  fille  du  riche  usinier  Gaspard,  mais  celle-ci, 
que  tant  d'autres  ont  déjît  redbercKée  pour  sa  fortune,  n^ose  non  plus  se 
décider  pour  Guillaume,  qu  elle  aime  cependant;  Véroni(iue,  d*autre  part, 
oppose  un  obstacle  à  cet  amour:  elle  révèle  à  son  fib  que  «son  père  est 
mort  en  tombant  dans  le  gouffre;  c'est  Gaspard  qui  a  fait  le  coup;  ose  donc 
aimer  la  fille  de  l'assassin».  Mais  une  catastrophe  arrangera  les  choses: 
un  écroulement  de  rochers  écrasera  l'usine,  et,  Gaspard  étant  rainé,  les 
jeunes  gens  pourront  s'épouser.  En  outre,  et  1&  n'était  pas  le  moindre 
attrait  de  curiosité  de  ce  livret,  la  lutte  entre  le  capital  et  le  travail  y 


110 


J.-O.  Frod'homme,  Emile  ZoUt  et  la  Manque. 


e>t  posôe,  sinon  discnk'e  et  résolue.  Un  ouviier,  Matliias,  qui,  instruit 
dans  les  ^'randcs  villes,  y  est  devenu  anarchiste,  à  la  suite  du  refus  de 
(Jaspard  de  reiiihaneher,  symbolise,  ass<'Z  heureusement  le  conflit  perpé- 
tuel du  travail  contre  le  capital.  Mathias  orijanise  des  réunions  en  jilein 
vent  (il  y  a  là  une  réminiscence  de  Germin/il],  ameute  la  foule  à  la  dé- 
molition de  l'usine  Or,  il  arrive  que  cet  anarchiste  a  volé  un 

«oollîer  magique >  ;  sorte  de  Veua  ex  machina^  d^antiihèse  du  Ring  du 
Nibeliing;  ce  collier  d'or  «qui  donne  la  joie  et  la  beauté  «as  êtres  purs, 
force  les  coupables  à  se  livrer».  Mathias  se  déclare  donc  Tassassin 
du  père  de  Guillaume,  et  Gaspard,  ruiné,  étant  lavé  de  ce  crime,  aucun 
obstacle  ne  s'oppose  plus  à  l'union  d'Hélène  et  du  jënne  homme. 

Dans  MeandoTy  encore  plus  que  dans  V Attaque  du  Mmdmi  Zola  chercha, 
on  le  sent,  à  concilier  la  pratique  avec  ses  théories.  L'œuvre  étant 
destinée  au  grand  opéra,  il  habille  ses  personnages  un  peu  trop  «de 
velours»,  selon  son  expression.  Ici,  le  velours,  c'est  ....  un  ballet,  placé 
suivant  la  coutume,  au  milieu  de  la  pièce,  au  début  du  troisième  acte, 
et  qui,  à  la  représentation,  était  exécuté  au  début  du  premier.  Cette 
Fite  de  F  Or  {tel  est  le  titre  de  ce  divertissement  chorégraphique)  a  pour 
cadre  *Wie  salle  immense,  creusée  dans  le  roc  .  .  .  Cr  n'rsf  f/n'ttne  grotte 
jyrodiffinixe  dont  lea  stalactites  forment  den  piliers  et  lea  o(j'res  .  .  .  une 
nef  de  rêve^  une  grandiose  ébauche  d'église  cydopéenne.  Et  toute  la  salle 
immense  semble  taillée  dans  l'or  luiturd  é^une  mine  â^cr  ....  TJne  Itt- 
mih'e  surnaturelle,  ^'d^te,  éblouissante^  noie  la  vaste  siillr  .  .  .  .  ♦  Au  fond, 
une  statue  de  la  Vierge  tenant  dans  ses  bras  TEnfant-Jésus  des  mains 
duipiel  ^content  des  ntisseaur  de  ftotidrc  d'or».  Dans  ce  dc'cor  féerique 
évoluent  deux  |)t'uj)U's  de  danseuses,  l'un  conduit  par  la  Jiiine,  l'autre 
par  /'Aii/ft/ite,  symboh's  de  laiiihition  et  de  l  aniour.  Xi  Tune  ni  l'autre 
ne  conquiert  l'Or;  à  la  tin  cependant,  l'Or  s'anime;  il  montre  comment 

il  est  rOr  de  honté  et  VOr  de  heauté  Soudain  \'éroni(pio  paraît; 

elle  a  trouvé  le  chemin  qui  conduit  îl  la  divinitc*  ;  tout  s'écroule  dans  les 
ténêhres  

Les  j)ersonnages  de  Messidor  sont  plutôt,  sauf  l'anarchiste  Mathias, 
vigoureusement  dessiné,  des  abstractions,  des  symboles,  que  des  êtres 
réellement  vivants.  U  y  a  un  Berger,  <|ui  n'a  aucune  influence  sur  Tac- 
tion du  drame  et  ne  semble  pas  avoir  plus  d'importance  qu'un  accessoire. 
Foil  pittoresque  d'ailleurs,  mais  d'une  invraisemblable  psychologie,  ce 
Berger  parle  de  «la  souffrance,  étemelle  comme  le  monde»;  il  chante: 
<Je  suis  le  gardien,  le  solitaire»,  etc. 

Somme  toute,  ce  premier  texte  d'opéra  dû  à  l'imagination  de  Zola, 
malgré  des  pn^es  fort  belles  «littérairement»,  plus  belles  comme  scénario 
de  roman  que  comme  livret  Ht  mettre  en  musique,  marquait  plutôt  un 
recul  qu'un  progrès  sur  V Attaque  du  Mmdin.  L'effet  cependant  fut  con- 
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sîdénible  et,  si  ceite  nouvelle  bataille  livrée  par  le  grand  romander 
.   contre  le  pr^ugé  et  la  routine  s'était  tournée  en  victoire  incontestée,  les 
Gonséqnences  en  enssent  été  immenses.  L'événement  ne  se  produisit  pas. 

Le  dernier  drame  lyrique  dû  à  la  collaboration  de  Zola  et  Bruneau, 
VOnmgan^  est,  à  mon  sons,  par  sa  réalisation,  de  beaucoup  supérieur  & 
Messidor.  Le  sujet  en.  est  plus  «puroment  humain  •.  et  il  gagne  en  réa- 
lité, Justement  par  le  vague  de  certains  détails  matériels.  Le  poète,  dans 
V Ouragan,  nous  transporte  dans  une  région  maritime  imprécise,  dans  une 
sorte  (le  Bretagne,  qui  n'est  cependant  pas  la  Bretagne,  dans  l'île  de 
Goël:  île  hattuo  de  tempêtes,  d*< ouragans»  terribles,  mais  dont  un  coin 
délicieux,  la  «baie  de  Grâce»,  offre  un  asile  toujours  sûr  aux  navires  qui 
\  atteignent  Dans  l'île  de  Goël,  vivent  depuis  des  mille  ans,  deux 
familles  ennemies.  Deux  sœurs,  Tainée,  Marianne,  orgueilleuse  et  vindi- 
cative, et  Jeannine,  de  caractère  opposé,  donce  et  amoureuse,  ont  jadis 
aimé  le  même  homme,  Richard;  Jeannine  Tanne  encore;  sorte  de  Hollan- 
dais volant,  Hichard  est  depuis  des  années  errant  sur  les  mers;  revien- 
dra-t-il  jamais?  ....  Marianne  qui  a  épousé  Kicliard,  a  obligé  sa  sœur  à 
é|)ouser  le  frère  de  celui-ci,  Landry,  ivrogne  et  brutal.  Et  la  malheureuse 
pense  toujours  à  Richard. ,  . .  Un  jour,  l'ouragan  fait  se  réfugier  un  navire 
dans  la  baie  de  (irâce;  c'est  Richard  qui  revient,  ramenant  une  petite 
tilk'  (jui  répond  au  nom  de  T^ulu,  cr<':iture  étr.in?*'  do  rêvo  et  fantaisie, 
qui  contraste  aj;réal»l(*iiitMit  pai"  son  innocence  s.iuvagc  avec  ces  êties  aux 
passions  exaspérées.  L'arrivée  du  voya^jeur  n  u  fait  que  ranimer  la  pa^- 
>ion  de  .leanninc  et  la  haine  de  Marianne  ])onr  sa  sieur.  Dans  un 
tableau  d'une  horreur  indicible,  au  milieu  des  élt'ments  (h-chainés,  d'une 
tempête  terrible  qui  enjrloutit  une  partie  des  navires  de  ror.irueilleu'xe 
Marianne,  Richard  tue  Landry,  puis  il  repart  dans  l'inconnu,  vers  l'oubli, 
que  symbolise  la  [)etite  Lulu,  sa  compajrne.  Le  demier  tableau,  a])rès 
ces  sombres  et  tra^nijues  horreurs,  amène  le  calme  sur  la  mer  et  dans 
les  âmes  des  deux  fenmies,  maintenant  seules  à  jamais.  I^es  éléments  se 
sont  apaisés;  Marianne  a  renoncé  à  sa  haine  contre  sa  sieur  à  qui  »die 
ne  veut  plus  dis})uter  l'amour  île  Richard.  Et  le  rideau  se  ferme,  tan- 
dis (jue  lîaiiMuent,  dans  lo  soleil  et  sur  la  mer  calme,  les  navires  de  Guél 
partent  pour  la  pêche. 

* 

*  * 

Sans  doute,  Emile  Zohi,  -  -  l'analysf  succincte  qu'on  vient  de  lire  de 
.ses  livrets  d'opéra  le  montre  en  plus  d'un  endroit,  —  a.  -  emporté  par  le 
genre  même  auquel  il  s'attacpiait,  violé  les  récries  qu'il  avait  i)os('es  et 
selon  lesquelles  il  voulait  créer  un  Diame  lyrique  français.  Mais  tous, 
malgré  des  défauts  qu'il  lui  (-tait  dailleurs  difficiles  d'éviter  au  début 
(Wagner  lui-même  a  bien  eu  le  droit  d  écrire  /(S  Fâs  avant  Tristan  et 
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sont  théâtralement,  littc'iairoinent,  intéressants.  Ils  marquent,  — 
comme  cotte  Louise  de  Charpentier  (lui,  triomi)hante  aujourd'hui,  eut  tant 
de  mal  à  paraître  au  fou  de  la  rampe,  —  une  (-poque.  une  ère  nouvelle, 
dans  l'histoire  de  notre  musique  française.  Charpentier,  l^runeau,  par 
ee^  (iMivit'>  de  vie  et  do  sincérité,  ont  aelievi-,  on\  Français,  la  bonii*' 
i)esi>gno  (  (iiiiiiiriu  i'f  clit  z  nous  par  la  n-volution  wagnérienne.  aujourd  luii 
univerM'Ut  nient  victoriouso.  Ils  ont  rendu  le  vieil  opi'ra  inq)ossil)lo  désor- 
mais «Ml  France  et,  non-seulement  on  Franco,  mais  che/  tous  l(>s  pouploN  d«- 
culture  nHisic;do.  Aucun  retour  oftcnsif  n*-st  plus  à  craindre,  d'une  façon 
généiale,  de  la  pai  t  do>  vieux  fantômes  moyorhroricns  ou  ro>sinions.  I^e 
vieil  opéra-foniiquo.  ce  «^^enre  éminoiiiniont  national>,  lui  aussi,  a  n-çu 
le  coup  do  ^'râco.  Pour  une  «grande  part,  Zola  aura  contribué-  à  c«'  ré- 
sultat innnense.  (,)uolle  (pie  soit  dans  l'avenir,  je  le  répète,  la  place  <]ue 
l'histoiri'  assipruera  Ti  dos  u•uvr^•^  connue  celles  de  l^runoau.  ellos  ont, 
maintenant,  l'ino<uitostal)lo  mérite  d'avou-  frayé  romnu^  do  hardis  pion- 
niers, mu:  voit'  nouvelle  à  l'art  dramatic(»-lyrique.  Si  elles  ne  s'imposent 
l>as.  maintenant  ilu  moins,  avec  l'autorité  desj)utiquo  de  celles  de  \Va,i:nor. 
c'est  «|uo  leur  tem])s  n'est  pas  encore  venu;  mais  ce  temps  viendra:  nous 
rattoiuious  avec  conriance. 

Paris.  J.-Q.  Frod'homme. 


„Kliüger's  Beethoven"  vom  musikalischen  Standpunkte 

aus  betrachtet. 


Selten  hat  ein  plastisches  Kunstwerk  die  Âufmerksamkeît  der  weitosten 
Kreise  in  so  hohem  Maße  auf  sich  gelenkt,  als  »Kliti^rer^s  Beethoven.«  Es 

ist  s<lnv(M"  /u  saifen,  wo  üLer  die  Ei<feii;irt  dit'Ser  Scliöpfuni^  eifriger  disku- 
tiert wild,  el»  niit<  r  (Ilm  IJililliiuierii  iidcr  unter  den  ^Musikern.  -  So  weit  rinf 
öffentliche  Meinungsäußerung  über  Ivlinger's  Werk  stattgefunden,  ging  die- 
selbe im  allgemeinen  vom  Standpunkt  der  bildenden  Kunst  aus.  Man  hat 
untersucht,  inwieweit  dieses  Kunstwerk  einen  Fortschritt  darstellt,  und  Ut 
je  nach  dem  eingenommeuen  Standpunkte  zu  einem  verbimnielnden  oder 
aMehiieiult'ii  Trteil  uelioigt.  <Je\vil>  lieirt  die  Kritik  über  ein  Kunstwerk  dei- 
Plastik  zuniuh>t  Im-î  dt  n  SaclivcrstiindiLfni  dieser  Materie.  Alter  wenn  der 
Pluhtiker  sich  auf  das  Xuchburgebiet  der  31usik  begiel>t,  dauu  darf  wohl  auch 
der  Musiker  seinerseits  ein  Urteil  darüber  abgeben,  wie  weit  es  dem  Bildner 
gelunLTon  i>t,  sich  auf  diesem  fremden  Terrain  Gebiet  zu  erobern. 

Zwei  Fraget»  sind  es,  die  der  Musiker  <>inem  Beethoven-Standlnld  gegen- 
iiltrr  steHen  niul).  Zunächst  winl  er  ]iriilV-ii.  ub  dir  (Itsfidt  mit  dem  Bilde 
übereinstiumit,  dos  mau  »ich  «ach  glaubwürdigen  L berlielerungeu  vou  der 
Persönlichkeit  des  Tonheroen  machen  muß.  'Was  uns  an  Klingcr^s  Beethoren 
befremdet,  ist  die  vielbesprochene  Nacktheit  des  Körpers;  nicht  weü  wir  an 
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der  Naektheit  als  solcher. Anstoß  nehmen,  —  BeethoTen*8  Gestalt  wäre  uns 
in  der  kleinsten  Zehenspitse  aabetoi^fsw&rdig  —  sondera  weil  dieser  nackte 

Körper  Proportinnen  zeigt,  veldie  weni>;st«'n^  /.um  Teil  nicht  gut  mit  Beet- 
hoven's wahrer  (Je!?talt  iihoreînstimmen  dürften.  Bcetlioven  wnr  dier  kh-in, 
als  groß.  Sein  Kür])er  war  nach  autiientischen  Berichten  »gedrängt,  von 
starkem  ivnochenbau  und  kräftiger  Muskulatur,  sein  Kopf  ungewöhnlich 
große.  Für  seine  Erseheinnng  im  Leben  charakteristisch  war  also  seine 
Kleinhttt.  Er  war  ein  ant^Tsetzter,  kräftiger  ^Munn.  »Sehen  wir  uns  KIinger*S 
Statue  an.  so  werden  wir  den  Eindruck  nicht  los,  daß  dieser  Beethoven, 
stehend  -.n-daeht,  eine  große,  mehr  schlanke  Fitfur  zeigen  würde.  Wir  em- 
ptinden  daher  diesen  marmornen  Jjeib  trotz  aller  plastischen  Vollendung,  die 
ihm  der  Kflnsfler  gegeben,  als  ein  störendes  Element.  Wir  denken  an  das 
gleichgOltige  Modell,  das  an  dieser  angenommenen  Gestalt  Beethoyen^s  ge> 
sessen  haben  mag. 

"Wir  konzentrieren  nun  unser  Interesse  auf  d<  ii  B(M  th()vi'nki>|tf,  der  diesem 
Körper  aufgesetzt  ist,  und  suchen  hier  den  Beethovt  n,  den  wir  kennen. 

Klinger  hat  .seinem  Beethoven  wohl  die  bekannte  (iesichtsniabke  von 
Klein  au  Ghmnde  gelegt.  Er  hat  sie  frei  benutal,  wie  das  sein  gutes  kfinst» 
lerisches  Recht  war.  Mit  Glück  sind  die  unteren  Partien  des  Antlitses 
gebildet.  Tn  gewisser  îfin^icht  neu  erstheinen  uns  Stirn  und  Augen.  Beet^ 
hoven  s  Stirn  war  »hoch  und  hreit  «  und  zeigte  dazu  eine  Widbung 
nach  vorn.  l  herhaupt  war  bekanntlich  der  Scliiidelbau  BeetlioveiTs  ein 
kolossaler.  Besaß  doch  das  Schädelgewölbe  die  Dicke  eines  halben  ZoUch^  ! 
Das  Ange  war  klein,  es  versteckte  sich,  wie  berichtet  wird  »beim  Lachen  - 
beinahe  ganz  in  deu  Kopf.  Dagegen  trat  es  plötzlich  in  ungewöhn- 
licljer  (irölle  hervor,  rollte  entweder  blitzend  herum,  den  Stern  fast 
immer  nach  oben  gewandt,  oder  es  l)ewegte  sich  gar  nicht,  stier  vor  sich 
hinblickend,  so  bald  sich  irgend  eine  Idee  seiner  bemächtigte.« 

Bei  Klinger  ist  die  machtrolle  Wirkung  der  Beethoven -Stirn,  die  wie 
ein  Felsen  in  die  Welt  geragt  haben  muß,  durch  die  Anordnung  des  Haares, 
—  es  war  struppig  und  wild  —  becintrüchtigt.  Es  TOrdeekt  die  Seitenpartien 
der  Stirn.  Sie  erscheint  unbedeutender  als  sie  gewesen  sein  muß'  .  Zu 
hedauern  ist.  daß  Klinger  aut  seine  erste  Tdec  veizichtet  liat,  d»'n  Auueu 
durch  Farbe  Leben  und  Ausdruck  zu  verleihen.  Nach  der  Aussage  eine« 
b^eisterten  Verehrers  dieser  Beethovenstatne  hat  Klinger  den  Tonheroen 
in  dem  ^lomente  der  Inspiration  dargestellt.  Wie  verschieden  ist  aber 
der  Ausdruck  dieses  erloschenen  Auges  von  denjenigen,  dessen  zwingende 
<rewnlt  uns  von  den  Zeitgenossen  lîeetlioven's  geschildert  wird!  Wenn 
irgendwo,  so  war  bei  Beethoven  s  Auge  Ivlinger  s  unerhörte  Meistexschaft  in 
der  Fftrbnng  und  Beseelung  des  Steines  am  Platze.  Stirn  und  Auge  Beet- 
hoven's sind  schon  machtvoller  dargestellt  worden,  als  wir  sie  hier  sehen. 

Indessen  ich  will  diese  und  andeie  FntL'en  nach  der  Portraitwahrheit, 
die  freilich  bei  Klinger  w<dd  gestellt  werden  dürfen,  bei  Seite  lassen.  Sie 
erscheinen  auch  nebensächlicher  Natur  gegenid)er  der  Frage  nach  dem  gei- 
stigen Moment,  das  aus  der  Statue  zu  uns  spricht. 

Daß  Klinger  mehr  an  einer  Darstellang  der  Idee  Beethoven,  als  an  der 
Kiirperlichkeit  desselben  lag,  das  beweist  wohl  die  Anlage  des  ganzen 
Werkes.    Nun  versuche  man  sich  vonsuetellen ,  was  alles  der  ungeheure 

1  £s  ist  bemerkenswert,  daß  Professor  Schumann  von  einer  niederen  Stirn  spricht! 
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W<  ]t»'iil»e<jfriff  > Beethoven«  entliält.  und  man  trt'te  vor  die  Statne.  versuche  ihr 
j)rütVii(l  in  ihts  t'urehtltjire  Antlitz  zu  HchautMi.  AVas  antU-res  spricht  iiu> 
diesen  Zügen  aIh  der  dliäter^te  PcMsiinismus !  Beethoven  sieht  aus,  uie 
wenn  er  Brahms  wäre,  dae  heißt  der  Brahma  des  Bequiem  und  der  vier 
emsten  GesSnge.  —  G^ewifi,  den  letzten  Sata  der  Cia-moU-Sonate,  die 
Appassionata,  die  ersten  Sfttee  aus  der  OmoU'-Siafonie  und  der  Keunteo, 
die  könnte  dieser  Mann,  in  dessen  Antlitz  ^jch  nie  ein  Tdäeheln  gezeijrt  haben 
kann,  und  der  nur  in  alle  Aligri'uide  der  .Seelenqualen  geblickt  haben  mull, 
wohl  geschaffen  habeu.  Aber  man  denke  au  deu  »Steruentuuz  der  A-dur- 
Sinfonie^  an  den  Natnrhymnus  der  Pastorale,  den  Frendendithyrambna  der 
Neunten  Sinfonie,  an  die  veiUftrte  Mystik  der  letzten  Sonaten,  an  die 
religiöse  Hingabe  der  Adagios  und  dann  nieder  an  das  weltdurehhallende. 
so  derlie  und  doch  so  heilitre  Lachen  der  Scherzi  und  der  hininielantiamnien- 
deu  Allegrosätze,  —  und  uiun  wird  die  Klutt  zwischen  dem  Musiker  Beethoven 
und  Klinger's  Plastik  ermonen.  Oawifi  auf  BaethoTen'a  Leben  lubub»  die 
furchtbarste  Tragik,  die  je  einen  Menadien  betroffen,  aber  nicht  das  tragiache 
Geschick  machte  Beethoven^s  (Tröße  aus,  sondern  die  t^berwindung  dea  Ge- 
schickes, lîeetlioven  war  ein  Sieger  über  das  lA-beu.  Er  besaß  vor  allem 
den  mIu  c  k  ^  ,1  1  ii  b  er  w  i  II  (1  e  11  d  e  11 .  t  i  t  an  en  Ii  a  t't  e  n  .  wahiliaf't  genialen 
Humor.  Der  tehlt  bei  ivlinger  ganz  und  damit  ein  Hauptmerkuuii  Beethoveu- 
scher  Art  und  Grtffie! 

Es  ist  von  der  größten  Wichtigkeit  auf  diesen  Punkt  nachdrücklichst 
hinauweiseu,  denn  gerade  die  kolossale  Wucht,  mit  der  Klinger  seinen  Beet- 
•  hoven,  wie  <*r  ihn  auffaßte,  zu  gestalten  wußte,  kann  zu  einer  einseitigen 
Auffassung  von  Beethoven's  Kunst  sehr  viel  beitragen.  Seit  wie  lauger  Zeit 
bemühen  sich  die  Volkserzieher,  Kritiker,  Ästhetiker  und  Künstler  dem  Pub- 
likum das  Gruseln  vor  der  klassischen  Kunst  absugewöhnen  !  Wie  viel  Mflhe 
hat  es  gekostet,  den  Leuten  klar  zu  machen,  daß  Beethoven  kein  ewig 
ernster,  fiusterer  Ttrübler  gewesen  ist.  —  Da  tritt  die  machtvoll  düstere 
Ki>cheinung  dieser  Statue  in  den  Voi-stelluntrskreis  der  Menge  —  und  .siehe, 
das  beglückte  ljucheln,  das  eben  bei  dem  Namen  Beethoven  die  Lippen  zu 
Tersohönen  begann  —  verschwindet,  denn  wer  könnte  dem  Beethoven,  den 
jene  Statue  zeigt,  einen  heiteren  Laut  zutrauen?  Man  hatte  wohl  nur  falsch 
verstanden.    Seine  Kunst  muß  dttster,  ernst,  furchtbar  sein! 

Ks  kann  dieser  "Widerspruch  zwischen  Klinger's  Beethoven  und  dem 
wirklichen  Beethoven  wohl  von  niemand  geleugnet  werden,  und  er  kann  auch 
zugegeben  werden,  ohne  daß  darum  Klinger  s  Große  als  Bhistiker  in  Zweifel 
gezogen  zu  werden  braucht.  Niemals  wird  es  selbst  dem  größten  Kfinstler 
gelingen,  in  der  starresten  aller  kflnstleriscben  Ausdniobsmittel,  dem  harten 
unbeweglichen  Stein,  darzustellen,  was  nur  die  bewegteste,  vielgestaltigste, 
ätherischste  allrr  Künste  allein  zu  sagen  vermag.  Aus  der  ungeheuren 
Ideenwelt  >  Beet  hoven«  konnte  der  l'lastiker  nur  einen  kleinen  Teil,  nur 
einen  Moment  in  Stein  bannen!  Klinger  nahm  hierzu  dasjenige,  was 
seiner  eigenen  Individualität  von  Beethoven  verwandt  und  congenial  war. 
Sn  wurde  die  Statue  Kl  i  n<,'er*s  Beethoven,  nicht  Beethoven.  Li  geringerem 
Maße  zeigt  Kliniker  dasselbf  "\'<  tialiren  übrigens  auch  bei  seiner  Liszt- 
Büste.  Wer  winde  vor  die-em  zack  yen,  a'.'ressiveii  (resiciite.  das  uns  von 
einem  Kevolutionür  tier  Tonkunst  vielleicht  etwas  sagt,  wohl  etwas  von  der 
himmlischen  Güte,  der  religiösen  Schwärmerei  dieses  Genius  ahnen?  Daß  im 
übrigen  die  Bedenken  des  Musikers  gegen  Klinger's  Beethoven  nichts  mit 
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der  Bewanderung  za  thun  haben,  die  wir  der  rein  plastieohett  Vollendung 
dee  Wericee  sollen,  das  brandit  wobl  nicht  erst  yersichert  su  werden.  Und 

wir  neigen  uns  in  Yerehrong  vor  dem  Bildner,  dem  das  Kostbarste  dieser 

Erde  für  einen  Beethoven  gerade  gut  genug  schien,  und  der  in  seiner  geni- 
alen Schöpferkraft  erst  da  still  staud,  wo  es  kein  Vorwärts  mehr  gab  —  au 
den  Grenzen  äciuur  Kuuät! 

Berlin.  G.  lEflnsar. 


Paris  et  la  Musique. 


Des  nonveantés  musieales?      Hélas  I  combien  peu  nombreuses  les  œuvres 
qui  obtinrent  la  faveur  de  la  première  exécution,  depuis  près  d'un  an! 
Les  directeurs  des  théâtres  lyriques,  préoccupés  de  la  fatale  quMtion 

d'argent  et  embarr««'^»''s  par  des  complications  de  mise  en  scène,  ne  par- 
viennent à  réaliser  (|U  un  petit  nombre  de  drames  musicaux,  au  cours  d'une 
saison;  quant  aux  directeurb  de.^  grands  concerts,  atfolés  par  leur  étrange 
public  de  snobs,  ils  n*osent  presque  plus  varier  les  programmes,  et  finalement 
s^entétent  a,  «faire  de  Vargent»  avec  les  numéros  consacrés:  ils  nous  lasse- 
raient, si  c'était  possible,  de  merveilles  comme  la  s\-mphonîe  en  ut  mineur 
de  Beethoven,  ou  la  neuvième,  et  de  partitions  telles  que  la  Damnation 
de  Faust  de  Berlioz! 

Plus  que  jamais,  tout  est  subordonné  à  ce  pouvoir  aimable  et  stupide 
que  Ton  appelle  la  Mode.  Il  faut,  certes,  reconnaftre  que  la  mode  a  par- 
fois sur  l'éducation  du  public  une  influence  salutaire:  si  la  fuule  a  con^u  le 
mépris  des  sucreries  musicales  et  de  toutes  les  banalités  élaborées  jiar  les 
cfillabiirateurs  de  Tantipoète  Scribe,  c'est  l)ien  grâce  ii  la  vogue  du 
^Vuguérisme.  Mais  la  mode  est  plus  généralement  nuisible,  parce  qu'elle 
est  capriciense.  Maudissons^a  à  ce  ti^,  mais  cepMidant  ne  cherchons  pM 
à  la  corriger:  on  ne  corrige  que  les  criminds  logiques  et  responsables  .  .  . 

Donc,  comme  il  sied  de  n*applaudir  que  haute  et  savante  musique,  ou 
a  trouvé  de  hou  ton  une  exposition  rétrospective  de  la  symphonie, 
("e  fut,  pour  les  feiiiiiu's  du  monde,  l'occasion  d'inaugurer  (pu'lcjues  chapeaux 
nouveaux,  9  pour  Beethoven,  3  ou  4  pour  Mozart  réduit  à  la  sélection, 
1  pour  Méhul  ou  pour  Gossec  qui  ne  8*y  attendait  guère,  dWtres  pour 
Hendelssohn,  Saint-Saëns,  Brahms,  Lalo,  enfin  4  du  dernier  genre 
pour  le  divin  Schumann.  Ce  fut  aussi,  pour  les  musiciens,  Theureuse 
occasion  de  réentendre  quelques  pages  chéries,  (rnji  -ouvent  vouées  au  silence. 
A  cette  histoire  de  la  symphonie,  M.  Tiersot,  notre  confrère,  consacra  un 
exceUent  article,  que  n  ont  pas  oublié  les  lecteurs  de  cette  Revue  ;  nous  nous 
bornerons,  pour  notre  part,-  à  signaler  la  reprise  de  symphonies  modemeK 
intéressantes  au  point  de  vue  de  l'évolution  actuelle:  celles  de  Lalo  et  de 

M.  Paul  Duka>^. 

]ja  St/i/t/jhottie  en  sol  nii/i'nr  de  Lalo  n'avait  pas  été  entendue  depuis- 
quelques  années;  on  ne  saurait  donc  troj)  féliciter  M.  Che  vil  lard  d  avoir 
voulu  la  reprendre,  en  une  exécution  tout  à  fait  de  premier  ordre.  L^œuvre 
est.  forte  et  digne  de  succès  quoique  beaucoup  trop  théâtrale  par  son  or- 
chestration: le  premier  mouvement  et  surtout  le  quatrième  nous  rappellent 


L  iyiii^üd  by  Google 


116  Muirioe  Ghonog,  Paris  et  la  Manque. 

sans  cosse  In  Roi  d'iV,  par  leurs  effets  plutôt  dramatiques  quo  lyriques: 
mni^  il  faut  louer  sans  réserve  les  detix  autres  mouvements,  nettement  sym- 
lihoniques  et  d'un  caractère  charmeur  et  farouche,  d'uue  inspiration  très 
personnene. 

L*aiitre  symphonie  moderne  »  —  car  il  est  sapocflu  de  s'étendre  sur  U 
Symphonie  en  ré  mineur  de  César  Franck,  désormais  classique  de  même  que 

111  troisième  de  Saint-Saëns,  —  est  une  œuvre  plus  récente,  jouée  pour  la 
première  fois  i\  un  concert  de  l'Opéra  il  y  a  cinq  ans  à  peine:  c'est  une 
Symphonie  en  ut  majeur,  qui  a,  du  jour  au  lendemain,  établi  la  réputation 
du  compositeur  Paul  Dnkas.  Ici  le  procédé  théâtral  est  oomplètement 
écarté:  c'est  la  Symphonie  traditionelle,  belle  d'architecture  et  de  poétique 
élévation.  Le  premier  mouvement  est  tout  à  fait  remarquable  avec  ses 
motifs  précis,  bien  exposés,  puis  développés  et  enchevêtrés  eu  un  métier 
subtil  et  joli,  une  instrumentation  variée  et  toujours  bien  sonnante.  Des 
qualités  analogues  se  retrouvent  dans  le  demiei:  morceau,  fort  impressionnant 
encore,  quoique  un  peu  Ioult;  malheureusement,  sans  altérer  absolument  la 
cohésion  de  l'ensemble,  le  deuxième  mouvement  est  luen  jdns  terne,  et 
1  auteiir  se  sent  sûrement  jilus  à  Taise  dans  les  pa>;.sages  de  force  que  dans 
les  passages  émus:  su  muse  est  asse^  marmoréenn.e,  elle  a  le  geste,  mais 
elle  reste  froide  .  .  . 

Toujours  aux  Concerts  Lamoureux,  mentionnons  la  première  audition 
eji  France  d'une  o'uvre  ancienne,  mais  deiiv  urér  tiès  moderne  par  l'éton- 
nante richesse  de  l'orchestration:  la  l tanU-Sjjinjihonif  de  Liszt.  Le  déhut 
et  la  péroraison  de  .sa  première  partie  sont  admirables  et  d'une  infernale 
puissance  bien  adéquate  à  la  Divine  Comédie;  mais  entre  les  deux  surgissent 
trop  d'épisodes,  raccordés  de  façon  artificielle,  et  l'auditeur  est  fatigué  par 
le  décousu  d'uue  telle  conception.  Mal^'ré  son  austérité,  la  seconde  partie 
est  préféi'able  :  elle  ahoutit  à  des  chœurs  de  toute  beauté  et  laisse  une  im- 
pression vraiment  grandiose. 

Quatre  œuvres  nouvelles,  toutes  les  quatre  pour  chant  et  orchestre,  furent 
diversement  accueillies.  La  première,  insignifiante,  banale,  et  médiocrement 
orchestrée,  rapporta  quelques  GOUps  de  sifflet  i\  son  auteur,  M.  (J.  de  Saint- 
(^uentin.  l'n««  autre,  composée  j)ar  M.  Henry  Biisser  et  chantée  par 
31'  Hatto,  de  l'Opéra,  ne  fut  guère  plus  goûtée.  Au  contraire  le  public 
et  la  presse  prodiguèrent  applaudissements  et  éloges  à  une  partition  de 
(ileorges  Hfie«  Edith  au  col  de  cygne,  ainsi  qu^fc  son  interprête,  M'"''  Marthe 
Chassang.  Âyant  de  bonnes  raisons  pour  ne  parler  )ii  de  la  chanteuse, 
ni  du  ))oème.  nous  ne  saurions  cependant  passer  sous  silence  la  j»arfaite 
musicalité  de  l  œuvre  et  le  grand  charme  de  son  orchestration  C  oncerts  La- 
moureux). Signalons  aussi  la  Fin  de  V Homme,  de  M.  Ch.  Eoechlin,  qui 
obtint  un  certain  succès  aux  Concerts  Colonne. 

Quelques  poèmes  symphoniques  obtinrent  des  insuccès  d'estime:  Adoui.s, 
de  la  musique  soignée,  mais  dmiodée,  de  Th.  l)u])ois;  puis  Soir  iVAutointir 
et  .luiuy  de  AI.  Trémisot,  des  médiocrités  conventionnelles  assez  bien  dé- 
fendues par  les  amis  du  compositeur;  enfin  une  Eglogw  de  M.  Henri 
Babaudf  jolie  de  sonorités,  d'un  modernisme  pas  très  neuf,  aimable  en 
somme. 

A  la  Société  <les  ('(»ncerts  Conservatoire;  l'orchestre  et  les  choMirs 
sont  maintenant  dirigés  par  MM.  (Georges  31arty  et  Emile  Schvartz. 
La  musi(jue  ancienne  compose  la  plus  grande  partie  des  programmes  et  l'on 
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paty  an  cours  de  la  saison  â«mière,  réaliser  une  exécution  de  la  Messe  m 
si  mineur  de  Bach,  malheureusement  avec  des  solistes  chanteurs  déplorables. 
On  monta  également  Hédrmptwn  de  César  Franck,  et  l'on  fit  entendre 
quelques  virtuoses  consacrés,  tels  que  M.  A.  de  (îreef,  musicien  impeccable, 
on  des  rois  du  piano,  et  M.  Francis  Planté,  le  magicien  d'autan  et  de 
naguère,  qai  oharme  par  le  jen  et  fisseine  par  le  geste. 

Arrivons  à  T Opéra  et  constatons  que  la  preuiièro  série  de  représen- 
tations de  Siegfried  suscita  plus  de  curiosité  qut-  frenthousiasme.  Faut-il 
!i"eu  prendre  au  seul  M.  Jean  de  Reszké,  trouvé  tro|i  Roméo  pour  le 
grand  rôle  waguérieu  ?  A  vrai  dire  on  n'a  soigné  que  leb  décora  et  Ton 
B*a  tann  ancnn  oompta  des  mouTamants  presents  par  le  compositanr.  Nom- 
Inreusea  pourtant  forent  las  représentations  de  ce  SiegMad  ralenti,  alourdi, 
enqiâté,  pontifiant  ...  —  Moins  nombreuses  le^^  r*  pi-ésentations  à^Orsola, 
musique  terne  sur  un  livret  inane.  Les  auteurs  de  hi  mn^iqnr,  TMISÎ.  Paul 
et  Lucien  Hillemaoher,  ont  pourtant  beaucoup  de  t;tlent  :  souhaitons  leur, 
pour  1  avenir  un  peu  plus  de  chance,  principalement  duns  le  choix  du  poème. 

M.  Ârthur  Goquard,  mieux  avisé,  éerit  luinnème  ses  livrels:  il  réalisa 
ainsi  un  drame  plus  vivant,  an  cette  Troupe  JolieœWf  jouée  à  l'Opéra 
Comique  au  début  de  l'été  et  reprise  lors  de  la  réouverture.  La  musique 
n  est  pas  bien  et  le  livret  pas  fameux  :  aussi  l'un  convient>-il  à  l'autre;  l'en- 
semble a  paru  convenir  à  des  spectateurs  pas  exigeants.  —  Les  dilettantes 
le  trouvaient,  du  reste,  occupés  ailleurs,  car  la  discussion  fut  et  est  encore 
très  TÎye,  an  sujet  de  Pdléaa  ei  Mäwmde^  pièce  de  M.  Maurice  Haeter- 
liuck,  musique  de  M.  Claude  Debussy.  Du  même  compositeur  nous  avions 
dernièrement  écouté  trois  beaux  poèmes  instrumentaux,  Nnrtxntcf!.  d'tin  art 
très  neuf  et  raffiné,  sorte  de  peinture  polyphonique.  Nous  nous  promettions 
beaucoup  de  joie  à  1  audition  de  Pelléas  et  Mélisande,  Bien  franchement, 
MHS  snobisme  ni  parti  pris,  nous  ayons  éprouvé  une  grande  déception. 
L'ordiesfard  frissonne  et  murmure  exquisement  antonr  de  Taction  joÛe  et 
tomlianta  imaginée  par  "M.  Maeterlinck,  mais  les  interprètes  sont  des  chan« 
tsars.  .  .  qui  ne  chantent  pas!  Emploient-!l«<  au  moins  le  procédé  moderne 
appelé  déclamation  lyrique"?  Non;  ils  psalmodient.  Il  faut  avouer  que 
l  imiovation  est  troublante  et  rend  le  drame  lent  et  monotone.  £n  présence 
de  certains  objets  d'art  trèa  modamaa  et  fantaisistes  an  possible,  on  demenre 
parfois  embarrassé:  qn*eat  ceci?  encrier  ou  essuie- plumes?  La  partition 
de  Pelléas  est  presque  aussi  déconcertante:  est-ce  de  la  musique  de  scène? 
«itH»  de  la  musique  draujatiquo?  Ne  cherchons  pas  à  résoudre  la  (juestion: 
l'cenvre  est  singulière,  mais  d'un  métier  toujours  interessant,  et  la  tentative 
ot  d'un  artiste.  Le  déoor  musical  est  délicieux,  quoique  trop  généralement 
daaii-teinte  pour  le  tiiéâtre;  les  interludes  bruissant  et  ehaîment,  tout  en 
évoquant  quelques  souvenirs  de  l'école  russe;  l'expression  des  deux  demier« 
tableaux  est  très  juste  et  émouvante;  nh!  si  le  compositeur  'en  allemand 
ou  1  ap])elerait  plutôt  <Tonmaler»j  combinait  on  peu  moins  et  musiquait 
an  peu  plus!  .  .  . 

Et  nous  avons  la  grève  des  musiciens  d*orchestre!  CeuxHÛ  ré- 
diaiant  une  indemnité  de  répétitions  et  une  augmentation  d'appointements. 
Us  ont,  en  général,  pleinement  raison,  et  nous  espérons  que  leurs  vœux 
seront  exaucés  par  les  directeurs  de  théâtres  et  de  music-halls.  Mais  leur 
syndicat  agit  d'une  tai  on  rude  et  dont  le  public  a  lieu  d  être  surpris:  n'a-t-il 
pas  mis  à  l'index  le»  œuvres  de  8aint-Saëns  et  de  Louis  Ganne!  La 
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Danse  Maeabre  et  la  Marche  Lorrmm  étant  iucrites  rar  nn  programme  de 
Goneert|  les  instrumentistes  refusent  d*exécut«r  ces  morceaux.  Noua  eroyions 
que  le  jnvmier  devoir  d\in  musicien  d'orchestre  était  d'obéir  à  son  chef 

comme  mi  soldat ,  «'t  d'oublier  ses  dilectimis  ou  antipathies  personnelles. 
Ce  boycottage  est  iuadmissible.  Si  le  public  allait  se  mettre  eu  grève,  à 
Bon  tour?  .  .  . 

.  Paris.  Maurice  Chassang. 


„Domröscheu^^  von  Sumperdinck  uud  Donizetti's 

„Don  Pasquale". 

Zu  den  £r8taufiührungcn  in  Frankfurt  a.  M. 


In  unserem  Opemhause  fand  am  18.  November  die  allseits  mit  größter 
Spannung  erwartete  Uraufführung  von  »Dornröschen«^,  Märchen  in 
einem  Vorspifl  und  drei  Akten  von  E.  B.  Ebeling-Fillit  s,  Musik  von 
Enj^olhert  Hunipcrdinck.  statt.  Daß  sich  gerade  die  Frunkfurter  liühne. 
als  die  Kunde  kam,  iluniperdinck  sei  mit  einer  neuen  Schöptung  hervor- 
getreten, das  Becht  der  Erstaufführung  sidierte,  daf&r  sprachen  hier  eine 
Menge  Bew9|^;rUnde.  Ist  doeh  der  Name  des  Komponisten  durch  seine 
frohere  Lehi^  und  schriftsteUerische  Th'ätigkeit  mit  den  hiesi<>;eM  Verhältnissen 
eng  verwachsen,  und  begegnete  doch  auch  sein  frisrhcs  und  hübsches  Miirchen- 
spicl  >Il;ins<'l  und  (îretel*  (mit  «len  treftliclicii  KriUteu  Schacko  und  Jäger, 
gerade  hier  einem  seltenen  grollen  uud  lange  andauernden  Erfolg.  Dann 
kamen  im  Män  1897  das  im  Ganzen  sehr  gut  aufgenommene  »deutsche 
Mftrehen«  :  >K5nigskinder<,  und  sp&to*  die  vendiiedenen  Aufführungen  seiner 
letzten  absoluten  Orcliesterschöpfung  ^ Maurische  Bhapsodie«  in  unseren 
Konzortsaal.  Nun  hieß  es  auf  eiiiin.il.  «kr  Scli(>|itVr  von  »Hänsel  und  (jretel*. 
welches  Werk  sich  —  wie  lange  kein  deutsdus  Kunstwerk  —  im  Fluge  alle 
Bühnen  eroberte,  habe  ein  neues,  seiner  eigenartigen  kün.stlerischen  Begabnag 
entsprechendes  Werk  yollendet!  Eine  neue  Mttrchenmusik!  Man  las  dann 
wiederholt,  daß  die  Komi)08ition  des  »Domröschen«  nur  eine  Zwischenarbeit 
darstelle,  der  sich  TTumperdinck,  vom  Gegenstande  plötzlich  auf  das  Tiebhaf- 
teste  aii<îezo<j:eii,  MU>v(  liließlirIi  widmete,  nachdem  seine  Hau]itarl)eit  der  letzten 
Jahre,  die  dreiaktige  komische  Oper  »Die  Hochzeit  wider  Willen«,  bereit« 
his  zur  Vollendung^  des  sweiten  Akts  gediehen  war.  Fast  in  letaster  Stnnde 
kam  die  allerdings  schon  etwas  befremdende  Nachricht,  Humperdinek  wolle 
seil!  >Domröschen<  nur  als  ein  »Ausstattungsstück-,  zu  m  er  »allerhand 
iVlusik^^  üfes('liriel)en  habe,  angesehen  wissen.  Doch  aurli  das  konnte  viel- 
leicht Jiot  li  von  Lfrößteni  Interesse  .sein,  /unial  da  man  sich  au  mauclie  hühsthe 
Sceuen  in  llausel  und  Gretel«  erinnerte;  man  war  berechtigt,  anzunehmen, 
daß  die  Musik  eines  Mannes,  der  einen  derart  gut  eingeführten  und  sdion 
kraft  seiner  hohen  kttnstlerischen  Würden  so  klingenden  Namen  trägt,  gewiß 
auch  Tielerlei  Anregungen  bieten  werde.  Bekannte  Musiker,  viele  Bfihnen- 
leiter  und  Vertreter  namhafter  Tageszeitungen  und  der  Fachpresse  waren 
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also,  wie  vorauszusehen  war,  an  diesem  Abend  herbeigeeilt,  in  der  Erwartungi 
«inem  YoUweitigen  Kunstwerk  oder  wenigttens  einer  anregenden  Bereiohennig 
des  Spielplans  unserer  Bühnen  su  begegnen.  Es  ist  leider  anders  gdcommen. 
Um  alle  diese  schönen  Hoffnungen  änner  und  —  bitter  enttftuscht  mag  so 
mancher  der  Uäst»-  unsere  schînie  Mainstadt  verlassen  haben. 

>Keiu&  Dichtungäart  versteht  dem  mensclilicheu  Herzen  so  feine  W  orte 
ao  sagen,  als  das  Mirehen.«  Diese  sinnigen  Worte  BMera  kennieiehnen 
ebenso  kon  als  trefflich  das  Wesen  und  die  tiefe  Wirkung  einer  Hers  und 
Gemüt  erhebenden  guten  lfilrchendichtun<;.  Z«  iutc  in  »Königskinder«  das 
Textbuch  von  "Frnst  Rosmer  (Frau  Else  Bcnistfinl  feines  poetisches  Erfassen 
und  die  Kunst,  eine  in  ihrer  Eigenart  reizvolle  Stimmung  über  das  (xanze 
zu  breiten,  so  ist  Ton  der  sogenannten  Dichtung  »Domröschen«  von  Frau 
£beling-Filhès  ~  nach  einer  mderen  Lesart  sollen  es  sogar  swei  Damen 
sein  -  leider  das  «rerade  Gegenteil  au  sagen.  Der  für  einen  ganzen  Theater- 
al>t'ii<i  iiutürlich  zu  kurze  Vorwxirf  eines  der  schiui-tt  u  Miirchen  ist  im  voi*- 
liegendeu  Libretto  in  das  Prokrustesbett  geleimt  wokK  h,  in  ilem  nun  alle  die 
herzigen  kleinen  Motive  zu  unglaublich  langen  Vorgängen,  in  denen  ganz 
neue  Glestalten  auftreten,  ausgereckt  wurden.  Bis  au  dem  Moment,  da  das 
holde  Königstöchterlein  sich  an  der  Spindel  verletzt,  und  alles  mitten  im 
Crange  des  fröhliclieii  Festes  in  dfii  ticf^^ttii  Schlaf  verfiillf,  hält  sich  die 
Handlung  so  zienilicli  tn-u  an  das  prächtige  (Tiimm  sche  (>ricrinal.  \'on  da 
ab  spucken  aber  in  den  nächsten  Sceneu  allerhand  Anlehnungen  an  grüße 
dramatische  Vorbilder  und  die  Sucht,  dem  Ganzen  einen  bedeutenderen  An- 
steich  zu  gel)en,  herum.  Die  l)öse  Fee  Dämonia,  H»'xe,  Armida  und  Venus 
zugleich,  der  in  das  Wässrige  verpHanzte  Lot,'»'  df<  l)t'lit'n<l<Mi  (^uccksilber- 
geist^'s  und  .Tung-Siegfried  in  der  Rolle  des  zwfiti  ii  l'rinzen  Kfinhold  treten 
nun  in  den  Vordergrund  der  Aktion.  Jn  der  Ahuengalerie  eines  alten 
Sdiloßes  findet  der  Prinz  (nach  hundert  Jahren  ist  «s  natQrlich  der  Enkel 
des  Prinzen  Reinhold  I.}  in  Pornröscthens  Forträt  das  Ti  aumbild  seiner  Sehn- 
sucht, die  er  in  den  poetisch  geradezu  eigreifendeu  Versen  zu  rührendem 
Auadruck  bringt: 

»In  dem  Schloß,  dem  altersgrauen, 

Wirst  du  eine  Kose  schauen, 

Frisch  und  schön,  doch  schwer  zu  brechen; 

Denn  der  Bose  Domen  stechen.« 

Das  Ideal  seines  Hurzeus  zu  suchen  und  zu  befreien,  ist  nun  Beinliolds 
Sache  und  zudem  ein  seit  Wagner  besonders  li.li.liîii-  Erlösungsgedanke. 
In  öder  Felsenlanilschaft  lindi-t  er  Diimonia,  weKlii-  ilmi  rät,  die  sein  Lieb 
errettenden  Verlobungsringe  im  Keiche  der  Gestirne  zu  suchen.  Dies  führt 
ZU  der  einzigen,  allerdings  ganz  prächtigen  Scene,  die  flir  den  Titel  eines 
Ausstattungsstückes  wirklich  zu  sprechen  vermag.  Allein  auch  hier  findet 
der  moderne  Taniino  nicht  das,  was  er  eifrig'  zu  -uchen  bcuiübt  ist.  Queck- 
»ilber-TjOire  Hihrf  ilcji  Prinzen  in  den  F»'lsen>chaiht,  hier  wi-rdeu  die  Ringe 
gefunden.  Da  erscheint  Diimonia,  die  als  Venus  oder  Kundry  den  anständigen 
Prinzen  mit  ihren  Yerftthrungskfinsten  umgarnen  will,  aber  zur  Strafe  fttr 
ihr  sündiges  Unterfangen  durch  einen  wohlgezielten  SchwertstoO  in  ein  hoffent- 
lich reineres  .Tenseits  befördert  wird. 

Sehr  hübsch  sagt  das  Textbuch: 

>Triumph!  Jetzt  durrhlxilut  ilir  der  Kühne  da^  Herz: 
Da  stürzt  sie  und  windet  sich  jammernd  vor  Schmerz!'^ 
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Queoksilber,  der  dioMs  in  der  KonlisBe  unter  Blitx  und  Bonner  Yor  aidi 

gehende  Erlösungsfaktum  rührig  m  it  verfolgt,  führt  darauf  den  Prinzen  an 
die  licht«  Oberwelt.  Die  Dornenhecke  sinkt,  der  (iarten  mit  allen  darin  be- 
tiudlicben  Personen,  wie  er  zu  Ende  des  zweiten  Bildes  ^«'wesen.  wird  sicht- 
bar. Im  Turmgemach  erweckt  Keinholds  Kuli  das  schlafende  Königskiud. 
Alles  wird  non  Tollende  wach  nnd  frent  aidi  in  hellstem  Sonnenglans  fiber 
den  knisen  I^og  dor  von  Wolken  getragenen  Fee  Bosa,  die  viel  Schönes 
von  dem  >ira  Rosenlande  waltenden  Lenz«  und  »den  zarten  Banden  der 
Liebe«  zu  nagen  hat.  - —  Der  Aufbau  der  Dichtung  ist  ebenso  gesucht  als 
dürftig,  könnte  aber  vielleicht  noch  mehr  gewinnen,  wäre  das  ganze  üeim- 
geschmiede  nnr  einigermaßen  erträglicher.  Es  eiinnert  in  vielen  Stellen  an 
jene  gelfirchtete  Poeterei,  die  man  in  der  »Dichtereeke«  kleiner  Provins- 
bli&tter  anzutreffen  pflegt. 

Als  reines  » Ausstattungssück«  genommen,  bietet  das  »Dornröschen <  nur 
in  einem  einzigen  Bilde:  >Im  Reiche  der  Sterne«  wirklich  das,  wa.>^  man  iu 
dieser  Besiehnng  erwartet;  alle  fibrigen  Soenen  ecbebMi  sieh  in  dem  gedaditen 
Bffekt  nidit  besonders  ttber  das  fiUiehe  Mittelmafl  gewohnter  Dekaratione- 
technik. Allein  dort,  wo  der  Friuz  bei  Sonne,  Mond  und  sSmtliohen  Sternen 
nach  dem  Verbleib  di-r  bedeutungsvollen  Kintre  zu  fragen  bat,  wirkte  die 
strahlende  Insceuieruug  des  belebten  Uimmulsraums  wahre  W  under  und  rief 
den  lebhaftesten  Eindrack  des  Abends  hervor.  Auf  welchen  Standpunkt 
ist  nun  Hnaqierdindk,  anter  unseren  Komponisten  gewiß  einer  von  denen, 
die  der  Aufführung  ihrer  Werke  sicher  sein  können,  eigentlich  geraten?  Als 
der  deutsche  Architekt  Joseph  Furttenbucb  um  das  Jahr  1()27  eine  Studien- 
reise durch  Italien  machte,  schrieb  er  voll  Bewunderung  über  die  in  Florenz 
geschauten  scenischen  Kunststücke:  »Und  seyn  dergleichen  Verwandlungen 
in  nnterschiedliehen  Gestalten  ofit  sechs  bis  sieben  in  einer  Commedien  ge- 
sehen worden;  die  Wolken  thaten  sich  aof  mit  Erscheinung  lieblicher  Musici, 
und  nach  poetischer  Weiß  erzeigtMi  sich  Dii  oder  Götter,  die  fuhren  auf  die 

Erde  in  mancherlei  Gestalt  Dies  .sind  diejenige  Werk,  darauf  die 

itiiliäner  buhr  viel  spendiren,  und  das  uit  unbillich;  denn  was  kau  grossen 
Herren  sampt  dero  Frauenzimmer  grössere  ErgStilichkeit  verursachen,  als  ein 
dergleichen  schön  wunderlich  oft  verwandelndes  Gebäw  vor  Augen  zu  haben 
—  dardurdi  dii'  schweren  Gedanken  gar  in  lieblichen  Staudt  verändert 
werden ,  sintemul  das  Gesicht  zuvörderst  etwas  Schöne«  anschawen  soll ,  bo- 
ueben  das  Ohr  die  darbei  habende  holdselige  Musica,  drittens  die  Vernuull't 
des  herfllr  kommenden  Orators  oder  Commedianten  so  zierliehes  Beden  mit 

grosser  Enjuickung  anhören  iliut  «     Hat  dafUr  der  »deutscheste € 

Komponist  Weber  gewirkt,  oder  Wagner  mit  dem  ganzen  Einsatz  seiner  Idee 
so  heiß  gestritten,  um  ein  deiikcuiles  Publikum  an  geweihter  Stätte  für  die 
höchste  Kunst  zu  erzieheu,  daß  ein  gewiU  sehr  ernst  zu  nehmender  Musiker 
heute  auf  derlei  Äußerlidikeiten  ältester  Theatermaehe  verlUlt? 

Was  die  Musik  Humperdiuck's  betrifft,  nach  Zahl  der  kleinen  Musikstücke 
und  ihrer  Bedeutung  eigentlich  der  unwesentlichste  Teil  der  ganzen  Schöpfung, 
so  schwankt  sie  zwischen  einem  geradezu  gesucht  vereinfachten  Schumann-Stil 
(Rose  Pilgerfahi-t]  und  der  iu  den  relativ  besteu  Stelleu  der  Partitur  bekannt- 
geschickten  und  von  gut  klingender  Instrumentation  unterstützten  Schrmb- 
weise  des  Autors  der  lyrischen  Stellen  in  »Hänsel  und  Oretelc.  Allein  wie 
vermißt  man  hier  den  dort  frischen  und  liebenswürdigen  Entwurf  und  dUe 
zahlreichen  »Treffer»,  von  denen  schon  einer  allein  dem  »Domröschen«  ein 
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p;inz  niuîert'S  Relief  verliehen  haben  wilrde!  Das  liübsilje  Vorspi«*!  des 
Märchens,  ein  paar  nette  Tiediinken  während  des  einzigen  schiinen  Moments, 
da  sich  Dornröscheu»  Herz,  ein  uuuieniu»es  Glück  uhueud,  in  die  Fei-ue  sehnt, 
«ad  die  oben  erbltthte  Midchenknoape  mit  Wind,  Wellon  und  Bltunen  tiraa- 
lidbe  Zwiesprache  hftit,  sind  neben  der  gut  empfundenen  £  moll-Ballade,  die 
eich  ganz  wirkungsvoll  nach  der  volkstiunliclien  K  dur-Weiterfühning  wendet, 
als  das  Wertvollnte  dieser  Bogleitungsuiusik  anzusehen.  Allem  Uhrigeu  fehlt 
im  Ganzen  Originalität  in  der  Erhndung  und  die  zwingende  Kraft  eine» 
wflQschenswerten  Eindraolcs,  wie  auch  die  Melodik  (wie  in  »FeatUiogec 
oder  den  recht  matten  Walzer-Bhythmen  des  »Spbftrenreigen«)  gdegentlich 
die  Grenzen  einfacher  Billigkeit  streift.  —  Hinsichtlich  des  Gesamteindrucks 
stört  der  owige  "Wechsel  zwischen  Sprechen,  Melodram  nnd  kurzen  Orchester- 
sätzeu.  Kaum  hat  das  Ohr  irgendwo  einen  Iluhepunkt  gefunden,  so  wechselt 
•ofort  der  CSiaraktw  dea  Entwnrfa,  der  einem  ans  nnaShligen  Flicken 
anaammengesetetea  Tefipich  gleidit.  Über  das  nnwiriisame  nnd  kftaetileriach 
ünnatttilidie  dea  Melodrama  selbst  braacbt  an  dieser  Stelle  gewiß  nioihta 
mehr  oder  gar  neues  gesagt  zu  werden.  Dieser  Stil  wurde  leider  den  musi- 
kalisch ungleich  höher  stehenden  >König8kindern«  schon  zum  Verhängnis. 

Für  die  sorgfältige  Vorbereitung  und  Aufführung  des  »  Domröschen  c 
hatte  mau  auf  unserer  BQhne  —  neben  den  eraiditlioh  nii^t  nnbetrIchtUehen 
Kosten  für  die  prächtige  Ausstattung  der  wi(hti<rsten  Scenen  —  weder  Fleiß 
noch  Mühe  gescheut,  um  allem,  was  hier  verlangt  war,  möglichst  gerecht  zu 
werden.  Hinsichtlich  der  in  allen  Einzelheiten  treftiicheu  und  büluu>nkundigen 
Leitung  der  Sceueu  durch  Oberregisseur  Krähmer,  und  der  im  ganzen  tadellos 
funktionierenden  maschinellen  und  dekorativen  Einrichtung  war  besonders  in 
dem  Bilde,  wo  alle  "Wunder  des  Sternenhimmels  gezeigt  wurden,  alles  ge- 
schehen. Frau  Schacko,  eine  bekanntt^  Tnterprotin  sjieciell  Humperdinck- 
scher  Partien,  bot  aucli  n\<  >  I)(inin"is(  lifii  *  in  Anmut  des  Spiels  und  Gesangs 
ihr  bestes  Können,  wie  sich  auch  die  übrigen  vielen  Mitwirkenden  ihrer  zum 
Teü  recht  ungewohnten  Âufgaben  bestens  entledigten.  Am  Schlüsse  der 
AuCfOhrung  wurde  der  anwesende  Komponist  selbstverständlich  einige  Male 
gerufen. 

Die  im  allgemeinen  gelungene  Neueinstudierung  von  Donizettis  »Don 
Pasquale«  in  neuer  Bearbeitung  des  textlichen  und  musikalischen  Teiles 
Ton  Otto  Julius  Bierbaum  und  Dr.  Wilhelm  Kleefeld  wurde  am 
15.  September  sehr  freundlich  aufgenommen.  Diese  neue  Yerdentschung  des 
»Don  Pasquale«  ist,  wie  Bierbaum  in  einem  kurzen  Vorwort  betont,  nicht 
in  der  Absicht  unternommen  worden,  au.s  dem  italienischen  Operntexte  eine 
deutsche  Operudichtung  zu  machen,  die  berechtigt  wäre,  mit  litterarischen 
Pritensionen  aufimtreten.  Ihre  einzige  Absicht  sei  vielmehr  die,  dem  Original 
so  genau  als  irgend  möglich  zu  folgen,  sowohl  im  Inhalt  als  in  der  Form, 
und  die  deutschen  Worte  den  Noten  genau  den  italienischen  entsprechend  zu 
unterlegen.  Darin,  daß  die«  bei  den  früheren  Übersetzungen  gar  nicht  versucht 
worden  ist,  erblickt  Bierbaum  die  Ursache  der  Vernachlässigung  des  *Dou 
Pasquale«  auf  den  deutschen  Bühnen.  Das  ist  nun  freiUeh  nieht  der  einzige 
Grund,  warum  man  jetst  über  ao  viele,  einst  vielbejnbdte  Opern  dea  Metsters 
von  Btergamo  ?.ur  Tagesordnung  übergegangen;  er  liegt  vielmehr  in  der 
Schwierigkeit  der  gesanglichen  Au-Hilirung  der  meisten  hier  in  Frage 
kommenden  Partien,  mit  denen  seiner  Zeit  eine  (îrisi,  Alboni,  Artôt  und 
Patti,  und  Sänger,  wie  Tamburini  nnd  Labiache,  alle  Welt  zu  begeistern 
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Termocbteu.  Duß  sich  die  besten  AN  erke  der  uusge^procbeuen  Opera  buffa 
besUglich  des  Woblkluuges  dur  Sprache,  der  spielenden  Bewältigung  des  raschen 
PailandoB  im  Dialog,  und  nicht  znletxt  des  nnerlifilidien  Temperaments  der 
leiehtflttssigBten  Darstellung  nur  recht  »schwer  auf  deutschen  Boden  Tcrpflansen 
lassen,  ist  tiof/  <1<i'  vielen  Versucbe  eine  alte  Krfalirnngssacbe.  Bierliaum 
bat  die  Übersetzung  des  Textes,  dein  eine  der  Clnirakterkoniödien  (iuldoni's 
zu  Grunde  liegt,  mit  erbichtlicbem  Kilcr  und  mancherlei  Geschick  (besonders 
in  den  mehr  lyrisch  gehaltenen  Scenen)  unternommen.  Leider  stören  den 
typinchen  Gharakter  des  Ganzen  .s]>raeblicbe  Wendungen ,  die  überall  sonst 
hineinpassen  mögen,  nur  nicht  in  Donizetti's  hübsche  komische  Oper.  Man 
urteile  selbst  nach  folgenden  Jieisjjielen  :  >l">ieser  Knalleffekt  war  bitter«, 
»Das  kokette  Gesteck«,  »Welche  Schweleibaude« ,  »Mich  zerquetscht  der 
Sdmsachit  BOrde«;  Norina  Terlangt  einen  Wagen  mit  Ghimmiradem,  und 
der  Chor  ergeht  sich  etwas  im  Uberbrettl-Stil  in  den  fidelen  Worten  »Alles 
tip-top,  in  groCem  Stile,  wir  schwimmen  im  Fett,  hallelujah !<  So  wird 
fröblicher  Sinn  leicht  in  störenden  Unsinn  verwandelt,  und  der  Wunsch  des 
Übersetzers,  die  reizende  Oper  den  deutschen  Säugern  mundgerechter  und 
dadttrcih  das  Werk  in  Dentadiland  heimtsoh  ni  machen,  leider  nicht  in  allen 
Stücken  erf&Ut.  »Die  Moral  von  der  Qeschichte  anfirafinden  ist  nicht  schwer,« 
nKmlich  bei  Neubearbeitungen  den  vorliegenden  Werke»  kOibadl  die  Sprache 
und  den  Stil  ihrer  Zeit,  aus  der  sich  <]ie  Produktion  eines  "Kunstwerkes 
ergiebt,  zu  wuliien.  Könnte  man  doch  einen  Canaletto  uucb  nie  und  nimmer 
zu  einem  deutscheu  Landschaftsbilde  heutiger  Manier  ummalen!  Kleefeld 
hat  bezQglich  der  Anordnung  und  einiger  gesdiiekter  Betouchen  in  der 
Partitur  glücklich  gearbeitet  und  dem  Werke  alle  char  akter  istisdke  Scbfinheit, 
die  ihm  Donizetti  mit  auf  den  Weg  gegeben,  künstlerisch  zu  wahren  ver- 
standen ,  so  daß  die  besten  musikalischen  Momente  auch  diesmal  ihre  volle 
Wirkung  erzieleu  mußten. 

Fra^urt  am  Main.  Haas  Fohl. 


The  English  Fromcial  Festivals  of  1902. 


There  bas  been  a  goodly  croj»  of  nnisical  festivals  in  the  P^nglish  pro- 
vinces, especially  during  the  mouths  of  September  and  October.  Worcester, 
Scarborough,  Sheffield,  Bristol,  Cardiff,  and  Norwich  are  the  towns  HatB 
distinguished:  and,  on  reviewing  the  aggregate  result,  I  think  it  may  be 
fairly  said  that  it  has  on  the  whole  made  for  artistic  excellence.  In  each 
locality  a  higher  standard  of  performance  has  been  set  than  that  to  wbich 
it  is  accustomed,  and  the  contemporary  school  of  British  composers  has  been 
brought  into  prominence,  and  has  met  with  some  wholesome  encouragement» 
As  regards  the  programmes,  they  have,  in  addition  to  new  works,  included 
much  that  was  interesting,  while  retaining  the  usual  stock  oratorios.  Without 
these  last  no  British  festival  could  exist;  for  not  only  does  their  presence 
go  far  to  ensure  paying  audiences,  but  they  lighten  the  work  of  full  rehearsal, 
for  which  the  time  is  generaUy  miswably  inadequate.    ''Elijah'*  was,  as  a 
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nifttter  of  fact,  giyen  at  each  of  these  fliz  festivali,  ''MeMiah^  at  three,  the 
"Hymn  of  Fraise'',  Berlioz's  "Faust"  at  two;  while  "Israel  in  Egypt**, 
Gounod'H  Redemption",  and  Sallivan's  '^Golden  Legend"  made  their  appear- 
ance each  once. 

Taking  these  constant  features  tor  gruuted  tiien,  let  me  turn  to  mutters 
of  mora  ^Moial  interert,  reviewiug  briefly  eaèh  featival  in  torn. 

The  first  in  date  was  the  Wom^êr  festÎTalf  which  took  place  on  Sep- 
tember 9 — 12.  It  furnished  three  novelties  of  average  importance,  sliDwing 
marked  difference  in  tendency.  The  two  ditjral  works  trave  evidence  of  the 
inllueuce  of  Hubert  I'arry.  One  was  uu  oratorio,  "The  Temple",  by  H.  Wtd- 
ford  Daviee,  organist  of  the  Temple  Church  in  London.  Its  musicianship  is 
exceptional,  the  contrapuntal  texture  of  the  choms-writing  being  noteworthy 
for  ita  power  and  Tirility.    The  **book",  a^nirable  in  its  construction  and 

jirranjyement,  was  prepared  by  the  composer,  and  shows  his  tlif)uyhtt"ulne^-« 
uo  less  than  does  his  music.  Tlie  ordiestration  aims  at  characteristic  colour, 
for  which  purpose  the  composer  has  employed  a  larger  number  of  brass  in-> 
stniments  tiian  is  customary,  but  the  effect  is  rather  too  much  in  Hie  direction 
of  sonority.  The  construction  of  the  music  is  exn  edinLrly  interesting,  the 
composer  liaving  endeavoured  to  combine  the  modern  freedom  and  directnesa 
of  drarautic  expression  with  a  use  of  "aV»8oIute"  forms,  which  are  em  ployed 
with  great  iugenuity.  As  a  whole  the  oratorio  is  uu  interestiug  and  im- 
preeaive  work;  where  it  seems  to  fall  short  of  greatness  is  in  charm  and  in 
warmth  of  emotional  feelim;.  })ut  it  deserves  farther  hearing,  which  may  in 
many  respects  modify  ones  primary  impression.  In  Hugh  Blair's  setting'  of 
"The  Son<r  "f  Deborah  and  Hurak*'  there  is  an  obvious  effort  to  rejiroduco 
the  rugged  abrujituess  and  druuuitic  energy  of  the  text,  which  in  iu  many 
instances  highly  snccessfol,  but  is  not  obtained  without  a  certain  crudity 
that  detracts  from  the  beauty  and  easy  flow  of  the  music.  With  a  little 
more  naturalness  the  cautata  would  be  infinitely  improved.  Of  a  different 
type  was  the  third  novelty,  a  symphonic  poem  by  fininville  Bantock,  now 
Principal  of  the  Midland  lustitute  at  Birmingham.  It  is  an  attempt  to 
embody  in  music  some  features  of  Shelley's  poem  ''The  Witdi  of  Atlas", 
and  is  a  remarkable  and  successful  piece  of  oidieatral  writing  full  of  effects 
that  are  piquant,  original  and  charming*  In  clearness  and  coin  rence  of 
structure  it  is  less  satisfying,  reminding  one  more  of  a  series  of  dissolving 
views  than  of  a  single  complete  picture. 

It  is  to  Worcester,  three  jwn  ago,  Üiat  the  English  festivals  owe  their 
introdootion  to  contemporary  American  music,  Horatio  William  Parkra*s 
**Hora  Novissima"  having  then  been  j/iven  for  the  first  time  in  this  country, 
under  the  composer's  direction.  Since  then  he  ha»  written  a  Psalm  f'oi-  the 
Hereford  Festival,  and  this  yeui-,  as  will  be  seen  luter,  hi»  name  has  appeared 
in  three  festival  progranmies.  At  Worcester  he  conducted  the  Third  Part 
of  his  oratorio  **St.  dunstopher",  whidi  may  be  more  conveniently  discussed 
when  I  come  to  deal  wiÜl  the  performance  of  the  entire  work  at  Bristol. 
Another  American  composer  wris  represented  at  Worcester,  Geor«:;:e  Whitfield 
Chadwick'«  overture  "Melpomene",  a  well-written  work  on  orthodox  lines, 
being  included  in  the  programme.  For  the  rest,  the  name  of  Richard  Strauss 
made  its  first  appearance  in  the  programme  of  a  first-dass  English  festival, 
his  symphonic  poem  ^Tud  und  ^^•rkliirung"  being  played  in  a  manner  that 
did  credit  to  the  festival  conductor  Ivor  Atkins,  a  young  musician  who  since 
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the  preTions  fwiival  has  acquired  a  much  greater  command  of  both  him^^lf 

and  his  forces,  and  bids  fair  to  become  an  excellent  orchestral  conductor. 
A  Church  Cantata  by  Bach,  **Gott  der  Herr  ist  Sonn'  und  Schild*^,  was  a 
uovelfyj  80  far  as  this  country  is  concerned,  and  had  been  edited  by  Ivor 
AtldnB  for  tiie  ocmaion  with  an  English  Tenion  of  the  text 

On  the  17^19  September  a  foetival  took  plaoe  at  Seorfioroi^  It  ie 
a  young  institution,  this  being  only  the  second  festival  thai  has  taken  place, 
and  the  programme,  being  contrived  for  the  purpose  of  attracting  the  public 
at  large,  was  not  of  more  than  local  interest,  indeed  the  curious  circum- 
stance about  the  event  was  that  performances  of  all-ronnd  excellence,  under 
a  oondnctor  as  able  as  Ibrederiok  Cowen,  and  worin  as  popnlar  aa  ''Messiah", 
**X!l^ah^,  Berlioz's  *'Fanst'*,  failed  to  draw  anything  n])proaching  a  paying 
audience;  which  may,  T  snppc'fee,  l)e  taken  as  an  indication  of  how  follow  a 
field  this  district  affords.  The  only  really  interesting  thing  was  a  miscel- 
laneous programme  consisting  almost  entirely  of  works  by  native  composers. 
There  wss  the  breesy  and  vivid  Choral  Ballad  **The  Bevenge*^  by  Stanford, 
an  overture  '^The  Butterfly's  Ball**  by  Cowen,  marches  by  Maekenaie  and 
£lgar,  and  a  song  by  Goring  TliouiaH. 

The  Sheffu'Ul  Festival,  on  1  !i  ()(tober,  may  fairly  he  descrihod  as  the 
seusutioual  festival  of  the  year.  It  had  a  programme  of  more  than  average 
interest,  a  oondnotor  who  has  both  temperament  and  experienee  in  Henry 
J.  Wood,  and  a  well  chosen  set  of  principals.  Bat  its  extraordinary  excel- 
lence was  entirely  owiii;;  to  the  prowt'ss  of  its  chorus,  and  this  in  its  turn 
T  should  attribute  to  tho  very  exceptional  powers  of  the  chorus -master 
Henry  Coward.  So  remarkable  is  the  result  of  his  work  that  one  is  tempted 
to  endeavour  to  analyse  the  cause  of  his  success.  I  think  it  lies  in  threo 
tlimgs;  a  knowledge  of  choral  effects  and  vocal  style,  an  inexhaustiUe 
enthusiasm,  and  un  almost  unique  power  of  communicating  that  enthusiasm 
to  those  whom  he  teaches.  The  Sheffield  singers  liad  done  a  tremendous 
amount  of  work  in  ])reparatiou  for  the  festival,  but  there  was  no  sign  tliat 
Ihey  were  stsle.  They  showed  some  indications  that  they  were  physically 
tired,  it  is  true;  but  tiiere  was  no  slackening  of  their  mental  fisoulties,  none 
of  the  dulness  that  comes  of  being  wearied  of  one's  task.  Their  singing  in 
Kk'ar's  "(lerontius*'  showed  their  virtuosity  in  a  striking  light,  for  they  not 
only  possessed  mechanical  perfection,  but  thoy  sang  with  real  dramatic  in- 
telligence. Of  course  the  danger  of  this  is  suggested  by  the  word  **virltto- 
aity",  which  I  have  just  used;  it  is  the  danger  which  beeets  ev«ry  clever 
performer  that  he  may  be  tempted  to  look  upon  music  as  a  mean><  for  dis- 
playing his  cleverness,  and  there  is  just  a  suspicion  that  at  Sheffield  choral 
*'etiect8*'  are  too  anxiously  sought  after.  Still,  one  does  not  wish  to  stint 
one's  praise  of  performances  that  were  marvellously  fine,  but  only  to  point 
to  a  very  resl  danger  that  should  be  guarded  against.  The  '*Wandrer's 
Sturmlied"  of  Richard  Strauss,  the  **Triumiihlied'"  of  Brahms,  and  Dvoràk'a 
••Stahat  Plater",  were  among  the  more  interesting  choral  works  that  were 
performed;  and  there  were  two  choral  works  conipot.ed  specially  for  the 
occasion,  besides  one  that  was  heard  for  the  lir^t  time  in  public.  This  last 
was  Elgerts  **Coronation  Ode",  in  which  a  broad  popular  character  is  sought 
after,  and  most  satisfactorily  attained.  It  will  be  remembered  that  this  Ode 
was  to  have  Iteen  given  at  the  State  ]>erformance  in  Coveut  Garden  Theatre, 
one  of  the  abortive  festivities  in  connection  with  the  Coronation,  and  that 
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tlie  composer,  commissioned  to  procure  the  best  possible  chorus  to  eing  in  it, 
paid  Sheffield  the  very  sincere  compliment  of  choosing  bis  singers  from  the 
festival  choruä.  Coleridge  Taylor,  who  had  made  himself  famous  with  his 
*'HiAwafh»'*  cantatM,  bad  lost  ground  wiih  the  **Blind  Girl  of  Castel  Camé" 
whteh  be  wrote  for  Leeds,  so  his  work  for  Sheffield  was  anticipated  with  an 
interest  not  onmingled  with  anxiety.  However  "Meg  Blane*"  proved  n 
vigorous,  picturesque  composition,  thoroughly  in  keeping  with  Robert 
Buchanan's  powerful  poem,  and  perhup»  the  most  inspired  choral  work  the 
festival  season  has  produced.  The  other  new  work  was  a  cantata,  **Gareth 
and  Linet^,  by  Henry  Coward,  wbioh  was  hardly  worthy  of  so  impcHrtaat 
an  occasion.  As  chorus-master  Coward  hns  done  great  things  for  Sheffield; 
bat  there  are  diversities  of  gifts,  and  his  is  not  the  creative  faculty. 

The  triennial  festivals  at  Bristol  had  been  suspended,  the  Colston  Hall, 
in  which  they  take  place,  having  been  burnt  down  about  three  years  ago. 
They  were  resnmed  in  a  new  and  more  capacious  Hall  on  8 — 11  October. 
Bfalo-Toioe  chorosea  have  long  been  a  speciality  in  Bristol,  and  I  am  indined 
to  think  the  most  characteristic  thing  in  the  festival  was  the  performance  of 
Mendelssohn's  "Antigone",  in  which  a  choir  of  350  men  took  j>art.  Tt  was 
perhaps  hardly  "legitimate",  fur  the  music  is  no  more  intended  fur  so  huge 
a  body  of  voices  than  it  is  for  a  concert-performance,  but  it  was  a  tine  piece 
of  singing.  The  west  eoontiy  voices  have  not  the  weigjit  or  the  ring  of 
Toikshire  voices,  but  they  have  a  fine  quality  peonliariy  their  own,  and  in 
George  Riseley  they  have  a  chorus-master  and  conductor  merged  in  one 
who  thoroughly  understands  it,  and  whom  they  thoroughly  understand. 
The  most  important  thing  iu  the  festival  was  however  the  Requiem  of  Berlioz, 
which  makes  such  demands  upon  the  resources  of  choir  and  orchestra  that 
it  is  seldom  heard*  It  is  perhaps  rather  too  self'^nsdons  to  be  styled  great, 
but  it  has  a  power  and  impressiveness  that  are  undeniable.  The  choral  side 
of  the  performance  was  very  satisfactorj-,  but  the  orchestral  effects  were  not 
always  perfectly  realised.  The  time  for  full  rehearsal  is  always  insufficient 
on  these  occasions,  —  indeed  this  is  one  of  the  weakest  points  in  connection 
with  our  English  festivals,  —  and  this  makes  it  difficult  to  do  complete 
juaiiee  to  a  work  so  comptez  and  abnormal  as  the  **Messe  des  Morts^.  In 
anticipation  of  a  visit  from  (ît  ii  i;.  his  music  was  almost  excessively  represented. 
The  pianoforte  concerto  was  beautifully  played  by  Leonard  Rorwick.  The 
male-voice  ehoir  was  again  heard  to  advantage  in  the  "Ijanderkennung'*  *, 
and  the  diamatic  poem  ^Bergliot'^,  for  recitative  with  orchestral  accompaniment, 
was  given,  but  suflFered  from  the  melodramatic  mouthing  of  the  lady-reciter. 
Tha  only  actual  novelty  was  a  song-qrde  '^Illusions*',  a  pleasant  but  un* 
distinguished  composition,  quite  unsuited  to  such  an  occasion,  by  a  local 
composer  Joseph  L.  Rocckel.  The  appearance  of  T'aderewski ,  who  jïlayed 
Beethoven's  Fifth  ( 'oncerto  and  his  own  beautiful  "Rolish  Fantasia  ",  was  an 
incident  of  the  festival  that  deserves  record. 

Of  the  Cardiff  festival  I  can  only  speak  from  hesrsay,  as,  by  an  extra- 
ordinary blunder,  it  coincided  with  the  Bristol  festival.  Like  that  event,  it 
had  been  in  abeyance  for  some  years,  and  this  was  the  first  conducted  bv 
Frederick  Cowen,  who  as  one  of  the  most  experienced  conductors  we  possess, 
had  no  difficulty  in  securing  from  his  chorus,  a  W  elsh  one  with  fine  voices 
and  emotional  power,  some  excellent  performances;  Berlios^s  "Faust**  and 
Saint^aëns*  **8a]nson  and  DalUah**  being  especially  fine.    The  event  of  the 


üiyiiized  by  Google 


126 


Herbert  Thompson,  The  ËugUsh  Provincial  Festivals  of  1902. 


l'estival  wus  the  production  of  César  Franck  8  "lifaititu(U'>",  u  work  more 
often  talked  of  than  heard.  It  seema  to  have  been  fin*  ly  ix-rformed  on  the 
whole,  and  to  have  made  a  genaine  impression  by  its  sincerity  of  expression, 
elevation  of  tone,  and  refined  musicianship.  Cowen's  *^Kuth**  wns  revived, 
Mild  :i  novelty  was  supplied  in  two  orchestral  **tone  pictures''  by  Arthur 
Hervey,  entitled  respectively  "On  the  Heights"  and  "On  the  March*^.  The 
success  they  made  was  immediate,  and,  judging  from  a  later  experience  at 
Norwich,  to  which  I  shall  come  presentlj,  it  was  well-deserved.  Horatio 
Parkw's  oratorio  **St.  Christopher'^  was  an  important  feature  of  the  pro- 
gramme. It  i>i  a  work  showing  very  exceptional  facility  and  readiness  of  resource, 
and  an  unlimited  command  of  orchestral  colouring.'.  It  is  hard  to  express 
why,  with  all  these  q^ualiiicatious ,  it  fails  tu  completely  satisfy  the  hearer. 
The  Third  Act,  whieh  wm  given  at  Worcester,  is  vivid  and  |»ietares4ue 
throughout,  the  chomses  in  ecclesiastical  style  being  admirably  treated;  bat 
in  the  other  Acts  the  interest  is  not  so  well  sustained,  and  one  fails  to 
recognise  a  distinctive  individuality.    The  composer  is  too  ])uroly  oclectir. 

The   Noririrh    festival    on   21     24  October  nnist  have  created  something 
like  a  record  in  the  matter  of  novelties.    In  4  days  no  fewer  than  10  com- 
posers appeared  to  conduct  their  own  works,  the  migority  of  which  were 
heard  for  the  first  time  in  pablic  on  this  occasion.  The  cleverest  and  most 
elaborato  composition  was  Mackenzie's  "London  Day  by  Day'',  an  orchestral 
suite  sugtrested  by  lite  in  the  metropolis.    In  the  first  movement  the  \Ve.-<t- 
minister  Chimes  are  treated  as  a  ground-bass,   on  which  are  superimposed 
no  less  than  25  vaiiations,  each  of  which  is  intended  to  suggest  some  feature 
of  London  life.   Then  we  have  a  look  into  the  fashionable  quarter,  represented 
by  a  beantilul  waltz;  and  next  a  '*Song  of  Thankagiving**,  inspired  by  the 
Proclamation   of  Peace  last  June;  and  the  last  movement  is  a  picture  of 
Bank  Holiday  on  Hampstead  Heath,  a  musical  extravaganza  most  cleverly 
worked  out.     It  may  perhaps  be  doubted  whether,  having  regard  to  the 
playful  purpose  of  much  of  the  suite,  it  is  not  almost  excessively  elaborated, 
so  that  a  lighter  toudh  would  have  achieved  an  even  better  result;  but  for 
fine  musicianship  combined  with  genial  humour  and  real  feeling  the  work  ia 
a  renuirkablc  one,  quite   outside  the  ordinär}'  nits  of  convention.  Another 
orchestral    work    possessing    a    really   genuine    charm    was   Stanford's  new 
Irish  Khapsody  in  D  minor,  op.  78.    It  is  based  on  two  fine  traditional  Irish 
melodies,  which  are  treated  with  consummate  art,  the  structure  and  refined 
colour  of  the  music  being  beyond  praise.  Taking  it  altogether,  it  is  doubtful 
whether  anytiiing  conveying  such  a  sense  of  artistic  eomi»let<  n«  ss  has  been 
produced  at  any  of  the  group  of  festivals  with  which  I  nni  dealing.  Parry's 
"Ode  to  Music"  was  only  a  (|uasi-novelty ,  having  been  given  on  two  semi- 
public  occasions  at  the  Koyal  College  of  Music,  in  connection  with  the  opening 
of  the  new  Concert  HaU.    It  is  in  the  same  vein  as  many  predecessors  from 
the  same  pen,  strenuous  in  its  choral  writing,  which  is  more  suooessfiil  than 
the  orchestration;  while  its  strong  point  is  in  the  keen  literary  sense  which 
enables  the  composer  to  appreciate  every  j)oint  in  the  words  he  sets,  and  in 
the  unerring  taste  which  shows  him  the  exact  limitations  of  his  art.  Cowen's 
"Coronation  Ode**  had  the  disadvantage  of  a  rather  silly,  vapouring  poem, 
which  might  perhaps  account  for  a  certain  lack  of  conviction  one  feels  in  tiie 
music;  it  however  rises  to  the  occasion  in  its  steteliness,  effectiveness,  and 
avoidance  of  commonplace.  Edward  G^erman  is  a  master  of  bright  rhythma 
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and  il«  xtt  i  DUS  counterpoint,  ami  thougli  h\>  ,^Kbiij)sudy  on  March  Themes*' 
(a  revi>('fl  ven<ion  of  an  older  work^  pn-M  iit-   no  new  side  to  his  character, 
it  diäpluyä  his  individual  powers  to  marked  udvuutage.    Frederick  Cliffe  is 
%  composer  who  by  his  fini  s^-mphuny  made  a  striking  début  in  the  musical 
worid,  bat  has  givm  cause  for  r^pret  tiiat  he  has  not  followed  it  up  as  he 
mi^ht  fairly  have  been  expected  to  do.  His  important  contralto  scena,  **The 
Triumph  of  AJcestis",  is  indeed  a  powerful  work,  showinrr  the  all  pervading 
influence  of  AVML,'ner.  and  (li>tinL;nishe(l  by  its  glow  of  colour  and  emotional 
melody.    Somewhat  similar  in  aim  und  churucter,  hut  showing  low  complete 
tochniral  mastery ,  was  a  setting  of  the  Balcony  Scene  from  **Romeo  and 
Juliet^,  for  contralto  and  baritone,  by  Herbert  Bedford.    He  too  has  not 
escaped  the  "Wagnerian  spell,  but  there  was  real  passion  in  his  munie,  which 
reflected  most  happily  the  moonlight  and  voluptuous  mood  of  the  theme,  and 
was  leiiüt  satisfactory  in  tlie  treatment  of  the  declamation.    In  marked  con- 
trast to  all  the  new  compositions  which  have  been  considered  was  one  by 
Alberto  Bendegger  junior,  grand-nephew  of  the  able  musician  who  has  con- 
ducted  the  Norwich  Festivals  since  1881.    **Werther'8  Shadow".  ;is  it  is 
styled  in  the  English  version,    was   a  novelty  only  so   far   as  England  is 
concerned,    being  a  one-act   opera  which   has  been  given  on  the  stages  of 
Lieipzig   and  some  Italian  cities.    It  is  essentially  of  the  modern  Italian 
school,  ultra-emotional,  witii  melody  that  is  vocal  though  making  tremendous 
demands  upon  the  physical  powers  of  the  singers  who  take  the  two  principal 
parts.    The  dramatic  power  and  verve  are,  in  spite  of  obvious  crudities, 
unmistakeable,  and,  with  a  greater  sense  of  artistic  reticence,  the  composer's 
al)iliti«'s  sliould  carry  him  far.     Artlnir  Hervey,  who  is  both  a  critic  and  a 
creative  musician,  appeared  in  the  latter  capacity  as  composer  of  an  overture 
entitled  ''Youth";  a  brilliant,  melodious,  and  highly  eflfeotive  piece,  not  aiming 
too  high,  but  reaching  its  aim  with  complete  success.    The  clear,  genial 
music,  ably  conducted,  made  an  instant  impression  ;  so  that  Hervey,  who  was 
the  only  musician  to  produce  new  works  at  more  than  one  festival,  may 
boast  of  having  won  two  distinct  successes  at  Cardiflf  and  Bristol.  Lastly 
Landen  Ronald,  a  young  and  rising  composer,  conducted  a  pleasant  song- 
cycle,  ''Summer  Time",  a  recent  but  not  entirely  new  composition.  As 
x^fBxds  the  general  performances,  one  of  the  finest  of  which  w^as  of  Verdi's 
Requiem,  they  were  exceedingly  good,  having  regard  t<»  the  material  available. 
The  Eastern  Counties  are  not  the  best  district   for  producing  chorus-voices, 
bat  A.  H.  Mann,  who  has  recently  assumed  the  oftice  of  chorus-master  at 
Korwich,  had  made  the  most  of  his  choir,  and  effected  a  distinct  improve- 
ment. 

I  have  said  nothing  of  the  singers  at  these  festivals,  who  were  for  the 
most  part  well  known  vocalists.  Hut  1  should  like  to  record  the  marked 
aflvaiice  made  by  some  of  a  ycjungrr  <jrn«'ration.  Muriel  Foster  foini<l  lier 
opportunity  in  the  illness  of  Marie  iiremu,  and  by  her  singing  in  Eigar  s 
**Qerontius**  and  Sunt-Safins'  ''Samson  and  Dalilah**,  as  well  as  in  other 
works,  materially  advanced  her  position  as  one  of  our  leading  concert  con- 
traltos. Ada  Crossley  is  also  well  known  and  afqpreciated  as  a  consummate 
artist;  but  she  too  made  a  step  in  advance  by  her  fine  singing  at  Norwich 
in  Brahma's  ühapsody  and  Verdi's  Ketiuiem.  Then  .John  Coates  deserves  a 
word  of  praise  for  his  dramatic  yet  reticent  singing  of  the  part  of  Gerontius; 
he  is  a  tenor  who  sings  with  brains,  and  tikis  means  a  good  deal.  Perhaps 
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the  most  marked  progress  was  »hown  by  H.  Laue  Wilsou,  who  has  uever 
had  so  great  aa  opportunity  as  at  Worcester,  where  he  WBg  tiie  principal 
baritone  part  ia  two  noveltioB,  and  in  the  Badi  cantata,  with  musical  intelli- 
gence and  beauty  of  voice.  A  word  is  also  due  to  Ffraogçon  Davim  for  the 
warmth  and  dramatic  power  of  bis  singint?  at  SheflKeld. 

And  now  as  to  Music  Festivals  generally.  No  doubt  there  is  much  to  be 
ni^^  against  them  on  abstract  gronnda.  This  periodic  glut  of  mnsic  cannot 
be  wholesome,  and  it  is  too  often,  IHn  the  anrpent'a  deep,  snooeeded  by  a 
comatose  condition  ;  though,  on  the  other  hand,  it  most  be  remembered  that 
the  value  ot"  u  high  standard  in  musical  performance  is  in  itself  a  pood 
thing  in  must  provincial  districts,  and  works  for  an  all  round  improvement. 
From  this  point  of  yiew,  then,  a  musical  festival  may  be  looked  upon  as  a 
triennial  or  annual  object-leseon  and  ie  not  quite  without  its  permanent 
influence  on  local  music.    Even  if  we  cannot  consider  the  musical  festiTal 
as   in  itself  an  admirable  institution,  it  is  at  tlie  Ua^t  a  necessary  evil, 
arising    directly    from   another    and  gn  att  r  evil  —  the   luck   of  etîicient 
oreheatras  in  the  English  provinces;  and  it  i.-^  chiefly  on  this  ground  that  a 
plea  may  be  offered  on  its  behalf.    There  was  a  time  when  in  a  countxy 
town  an  incomplete  collection  of  incompetent  fiddlers,  eked  out  by  a  flautist 
who  joined  in  wlien  he  found  the  place,  together  with  any  other  weird  in- 
struments that  might  he   pressed   into   service,    and   all   kept  to^^'ether  by  a 
pianoforte  or  harmonium,  gave  verj'  general  satisfaction  when  they  scrambled 
through  the  music  of  !EUndel,  or  blundered  through  that  of  Mendelssohn. 
Circnmstanees  bare  however  conspired  against  such  proceedings  being  tolerated 
as  generally  a^  tlioy  were,  even  until  rermt  times.     Of  course  there  i8  the 
spread  of  musical  education,  to  which  may  fairly  be  attributed  some  nl'  this 
wholesome  intolerance.    Then,  as  has  been  suggested,  the  incursion  of  London 
bands  at  our  provincial  festivals  must  have  raised  the  standard  of  appreciation 
of  orchestral  nnisic,  and  created  a  noble  discontent  with  the  prevailing  state 
of  orchestral  affairs  in  nearly  all  provincial  town.'^;  the  district  served  by  the 
.Halli'  band  being  the  chief  exception,   at  any  rate  till  late  years.  Another 
element  ha.s  hrvn  the  fact  that  though  a  scratch  baud  might  wrestle  more  or 
less  successfully  with  the  ecores  of  Handd,  and  even  of  Mendelssohn  and 
his  many  imitators,  it  finds  the  later  type  of  oratorio  and  cantata  far  beyond 
Its  powers.    Such  modern  masterworks  as  the  German  Requiem  of  Brahms, 
the  Stabat  Mater  of  Dvorak,  the  Requiem   of  V«'rdi ,   tlie  Fatist  of  Berlioz, 
or,  to  come  to  our  own  country,  Arthur  Sullivan  s  "Goldeu  Legend",  Parry's 
*'Job'',  Stanfoid's  Beqniem,  Elgar's  "mag  OlaT,  or  Coleridge  Taylor's 
^^Hiawatba",  —  all  these  ^ical  works  are  tabooed  to  the  majority  of  dioral 
societies,  simply  because  with  tlx   oi<  In  stral  means  at  their  disposal  any  at- 
tempt to  perform  them  will   inevitably  result  in  a  lamentable  caricature  of 
the  composer's  intentions.    Now  no  one  would  surely  be  so  retrograde  as  to 
widi  contemporary  composers,  other  than  the  merest  hacks  and  poetasten  of 
music,  to  accommodate  their  in^irations  to  the  halting  powers  of  provincial 
choral  societies.    Rather  should  the  choral  .societies  ho  encouraged  to  improve 
their  orchestras,  and  public  opinion  be  educated  to  demand  such  an  impro- 
vement —  and  to  pay  for  it.    Until  that  happy  consummation,  the  esta- 
blishment of  efficient  local  orchestras  —  stiU,  it  is  to  be  feared,  a  long  way 
off  —  there  is  one  way  in  which  entexprising  choral  societies  may  in  some 
cases  be  able  to  realise  their  ambition;  and  this  is  the  concentration  of  the 
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seaaon*«  efforts  on  a  serieB  of  coneerts  wldeh  may  be  dignified  by  the  name 
of  ^^feedTal".  By  this  means  it  becomes  possible  to  gather  together  a  com- 
petent orchestra,  and,  having  done*  so,  to  make  the  most  of  it.    To  have  a 

local  permanent  orchestra  always  at  hand  is,  from  every  point  of  view,  a 
far  more  desirable  state  of  things;  but  this  bit-nis  so  far  out  of  tht-  range  of 
practical  politics  at  présent  that  some  toleration  may  be  shown,  even  by 
those  who  object  to  ''festivals'*  per  se,  to  those  who  are  adopting  this  short- 
cut out  of  an  apparent  impasse. 

I  might  remark  finally  that  a  rather  striking  sign  of  the  times  is  the 
multiplication  of  musical  festivals,  not  on  a  lar^re  scale  like  those  above- 
named,  but  smaller  affairs,  of  which  Hovingham,  a  mere  village,  and  Brid- 
lington, a  smaU  Torhshirs  watering-place  whose  enterprise  is  commonly 
eonfined  yery  strictly  to  the  holiday  season,  may  serve  as  examples.  It  is 
worthy  of  note,  in  passing,  that  we  their  existence  primarily  to  the 

energy  of  amateur  conductors,  and  it  is  no  reflection  on  jirolVssional 
musicians  to  mention  that  my  exi)tii(nce  tends  to  show  amateurs,  \vlio  can 
afford  to  pursuu  their  own  iucUuatious,  as  comparing  very  favouiably  with 
their  professional  brethren,  who  have  often  to  cat«r  for  the  desires  of  an 
otiose  and  philistine  public.  A  short  while  ago  an  ingénions  writer  in  the 
**Speotalor**  expressed  some  surprise  that  no  million  a  ire  took  it  into  his  head 
to  spend  upon  an  orchestra  as  much  money  ns  it  losts  to  maintain  a  single 
yacht  or  keep  one  race-horse;  thus  following  the  fasiiion  of  the  Esterhazys 
and  many  Continental  magnates  of  their  time.  I  myself  have  often  wondered 
that  no  musical  plutocrat  has  arisen  in  our  times  who  riiould  attempt  so 
distinctly  '^sporting"  an  undertaking  as  the  running  of  an  opera-house  or  an 
orchestra  on  artistic,  and  not  merely  commercial,  lines.  It  would  not  be  so 
very  risky  a  venture,  for,  if  only  it  were  well  enough  done,  it  would  surely 
go  far  towards  paying  its  way.  What  Mr.  A.  U\  M.  Bosville,  the  "squire" 
of  Thorpe  Hall,  Bridlington,  has  done  for  his  little  annual  festival  at  that 
town,  may  well  serve  as  an  illustration  on  a  modest  scale  of  what  a  wealthy 
amateur  can  accomplish.  That  gentleman  may  fairiy  be  said  to  '^n  the 
show"  single-handed  ;  for  he  arranges  the  programme,  trains  the  chorus,  writes 
bis  very  original  and  exhilarating  programme-analyses,  conducts  the  concerts, 
and  —  pays  the  piper  into  the  bargain,  making  good  the  inevitable  deficit. 
Now  we  do  not  require  our  musical  millionaires  to  be  quite  such  Admirable 
Crichtons  as  this  ;  the  humble  but  necessary  office  of  paymaster  is  all  we  ask 
them  to  fill,  but  this  they  might  do  with  a  good  grace.  There  is  at  least 
one  good  thing  about  these  smaller  festivals  to  which  I  have  referred;  they 
exist  for  the  sake  of  music  alone,  and  do  not  imitate  their  older  brethren 
in  making  charity  the  cloak  for  their  existence.  It  is  a  good  sign  that 
mnsic  should  be  considered  of  sufficient  value  to  the  commnnity  to  deserve 
support  without  reference  to  the  destination  of  a  problematical  surplus. 

The  moral  of  it  all  is,  then,  that  these  festivals.  large  or  small,  if  they 
dn  not  represent  the  highest  jjossihle  ideal,  furni^li  a  practical  expedient  for 
hearing  the  best  music  performed  with,  at  any  rate,  an  approach  to  efticieucy 
qnite  impossible  nndor  the  conditions  existing  in  most  English  provincial 
towns. 

Leeds.  Harbttst  Thompson. 
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Musikberiohte. 

Referenten:  E.  Istel,  Â.  Mayer-Beinaoh,  O.Neitzel,  W.Ortmaim,  F.Ffohl, 
H.  Fohl,  J.-G-.  Prod'lioiiune,  C.  Proat,  E.  Beufs,  A.  Soherin^ • 


Barmen.    Der  Barmer  Volkschor  Israelite  unter  seinem  Dirigenten  Karl .  Hopfe 

die  neiu'**te  Symphonie  (justav  Maliler's.  die  auf  drr  diosjiihrijron  Tonkünstlorversamm- 
luug  in  Kreltild  erstmalig  gehört  wurde,  zur  AuHüliruug.  Das  Werk  liatle  großen 
Erfolg. 

Berlin.  20.  Oktober  his  20.  November.l  Unsere  beiden  Opernhäuser  haben  j« 
ein  neues  Werk  von  größerer  Berlfutimg  gebün  li-,  das  kgl.  Opernhaus  die  einaktige 
Oper  »Feuersnot«  von  Kichard  Strauß,  die  Uj.>er  des  Westens  das  Groldmark'sche 
»Heimchen  am  Herd«.  Beide  Werke  haben  bereit«  mdirere  Aufluhmngen  erlebt* 
Der  Ooldmark'sclien  Oper  scheint  diesmal  ein  daueniderer  Erfolg  beachieden  zu  sein, 
als  vor  circa  ß  .hihreii,  wo  das  Work  im  kpl  Opernhaus  ztierst  gegeben  wurde;  die 
Aufführung,  die  das  Theater  des  Westens  bot,  muß  auch  durchweg  gelobt  werden.  — 
Die  Darbietung  der  »Feneranot«  im  Opemhans  war  das  »Ereignis«  dieses  Monats. 
Bicbard  Strauß,  der  sein  Werk  selbst  dirigierte,  wurde  enthusiastisch  gefeiert.  Aller- 
dings spricht  hier  auch  die  persimliche  Beliebtlifit  des  Komponisten  nicht  wenig  mit. 
Als  Fazit  bleibt  aber  jedenlalls  zu  berichten,  daß  wir  in  der  »Feuersnot«  ^siche  Be- 
richt in  der  Zeitschrift,  Jahrgang  HI,  S.  246  ff.)  ein  Werk  von  größter  Bedeutung 
gewönne  haben,  dem  ein  andauernder  Erfolg  beschieden  sein  dürfte.  Nur  eines  hat 
mich  —  und  so  am  h  viele  andere  —  V)efremdet  :  was  sollen  die  Stellen,  in  denen  der 
Komponist  sein  Publikum  nicht  ganz  ernst  zu  nehmen  scheint,  was  sollen  die  Verse 
und  musikalischen  Anspielungen  auf  seine  Stellung  als  Kaohfolger  Bichard  Wagner^a. 
Man  sehe  nur: 

»Im  Hause,  das  ich  heut  zerhauu' 
Haust  Reichhart  einst  der  Meister, 

Der  war  kein  windiger  Gaukler,  traun. 

Der  hehre  Herrscher  der  Geister.« 
Wer  unter  Meister  Heiehhart  zu  verstehen  ist,  das  hört  man  nur  zu  deutlich  im  Or- 
chester durch  die  Klänge  des  Wiilhall-Motivs.    Und  weiter: 

»Sein  Wagen  kam  allzu  gewagt  euch  vor, 

Da  triebt  ihr  den  Wagner  aus  dem  Thor  — 

Den  b(isen  Feind,  den  tiielit  ihr  net  aus  — 

Der  stellt  sich  euch  immer  aul's  neu  zum  Strauß.t 

Und  hierzu  erklingt  ein  Motiv  aus  der  Strauß'schen  Krstlingsuper  »Guntram«.  Ich 
frage  mich,  hat  ein  Komponist  von  solch  allgemein  anerkannter  Bedeutung  nStig, 
derartige  Mätzchen  in  seinem  Werk  anzubringeny  Ich  muß  auch  gleichzeitig  be- 
merken, daß  mir  gerade  die  Stelle,  aus  denen  die  obigen  Vei-se  citiert  sind,  die  An- 
sprache Kunrad's,  etwas  sehr  in  die  Länge  gezogen  scheint  und  die  dadurch  entstan- 
denen musikalischen  LSngen  sehr  empfunden  werden.  Aber  trotz  dieser  Ansstellnngen, 
die  ja  nur  eine  einzige  Stelle  der  ca.  Stunden  dauernden  Oper  treffen,  darf  doch 
nicht  vergessen  werden  zu  betonen,  daß  das  Werk,  als  ganzes  betrachtet,  den  besten 
Werken  seines  Schöpfers  getrost  an  die  Seite  gestellt  werden  darf.  —  Am  gleichen 
Abend,  an  dem  die  »Feuersnot«  in  Scene  ging,  kam  noch  ein  neues  Ballet  von  Saint> 
Saëns,  »Javotte«,  zur  AnfTBhrang,  das  aber  nach  dem  vorangegangenen  Einakter  einm 
schweren  Stand  hatte. 

Auch  in  den  Konzertsälen  erschien  Richard  StrauG  mehrere  Male  mit  großen 
Werken  auf  der  BUdflSche,  jedesmal  unter  dem  gleichen  Jubel  des  Publikums.  Mit 
seinem  Heldenli-bcn  crrancr  sich  Xiki«cli  im  dritten  |ilii!]i;itiii<)in"schen  Konzert  größte 
liorbeeren,  diu  Sinfonie  aus  Italien,  op.  16,  führte  der  Komponist  im  zweiten  seiner 
modernen  Orchesterkonzerte  selbet  vor  tmd  im  ersten  Abend  des  Deseau^Quartetta 
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tpielte  er  mit  dem  Primtroi^er,  dem  ausgezeichneten  Konzort meiiter  der  kgl.  Kn]>elle, 
seine  Violinsonitte  op.  18  in  Es-dur.  Zeigt  die  Sinfonie  »Aus  Italien«,  obwohl  das  frühere 
der  beiden  Werke,  schon  deutlich  den  kommenden  Kom]>oni8teii  von  »Tod  und  Ver- 
kBrong«.  so  läßt  dagegen  die  Sonate,  obwohl  in  ihn  r  Art  sehr  schön,  noi  h  nichts  von 
<l*  in  Zukunfts-Mann  ahnen.  Ans  dtMii  Prnirramm  dt!<  m  Iioh  «'rwähnten  II.  MiMifMinü 
Konzerts  erwähne  ich  noch  die  Mitwirkung  Emil  Sauer's  als  Interpret  eines  eigenen 
KlAvieivKomtertes,  das  aber  ah  Komposition  wenig  interessierte.  Der  Spieler  dagegen 
errang  sich  einen  großen  Erfolg.  —  Unter  den  Orohcsterkonzerten  des  Monats  st.  hni  in 
erster  Linie  die  zwei  Konzerte  der  Moininger  Hofkapello  unter  Fri»/  Stcinhach.  iknen 
beiden  Altmeister  Joachim  seine  Mitwirkung  lieh.  Aus  den  i'rugi-uiumen  hebe  ich 
hervor:  Mozart,  Siafonie  eonoertante  fSr  Yioliae,  Viola  (Prof.  Wirtii)  und  Orcfaestor; 
Dvorak.  Suite 'für  Blasinstrumente,  op,  44;  Räch,  5.  BniiKlenKurger-Konzert  am  Klavier 
Georg  Schumann,  Flöte:  Manigold-Meiningenj ;  Elgar,  Vai-iationen;  Georg  Schumann, 
Serenade  fdr  großes  Orchester  und  die  3.  und  4.  Symphonie  von  Brahms.  Nach  den 
Brahms-Darbietungen  erreichte  die  BL-^reisterung  ihren  Höhepunkt.  Nikisch  brachte  im 
11.  Philharmonischen  Konzert,  in  dem  Felia  Litwinne  Bruxelles  sulistiseh  mitwirkte, 
die  C-moU-Symphouie  Nr.  2  von  Bruckner,  die  einen  guten,  aber  nicht  stürmischen 
Erfolg  errang.  Weingartner  fBhrte  im  III.  Konzert  der  kgl.  Kapelle  ein  Oroheste**" 
'-füi  k  »Der  Zauberiehrling«  von  Paul  Ducas  mit  Erfolg  vor,  errang  uber  die  Lorbeeren 
des  Abends  mit  einer  wundervollen  Interpret iernnp  der  Sehumann'schen  B-dur-Sjnn- 
phonie.  Von  Orchesterkonzerten  sind  noch  ah  Kuriosität  die  2  Orchester-Abende  zu 
erwihnen,  die  der  bekannte  Pianist  Bnsoni  mit  den  Philbannonikem  behofs  Aufi&hr« 
nng  unbekannter  Werke  veranstaltete.  Hinsichtlich  der  Zusammenstellung  der  Pro- 
gramme war  der  Künstler,  der  sich  auch  in  seine  ungewohnt«  Dirigententhätigkeit  nicht 
sehr  glücklich  hineinfand,  schlecht  beraten.  Das  beste  neugebracfate  Werk,  wenn  auch 
an  frfihere  Kompositionen  seines  Schöpfers  nicht  heranreichend,  war  »En  saga«  von 
dem  Finnen  Sibeliu.s.  —  Da«  (t-astspiel  Sarah  Bendiard's  Imiclite  uns  die  Musik  zu 
>Phèdre<  von  Massenet,  die  unter  der  Direktion  Edouard  Colonne  s  sehr  gefiel.  — 
Von  Chor*Âvf!iilirungen  ist  in  erster  Linie  eine  Wiedergabe  der  Hajdn*sohen  >  Jahres- 
aeiten«  durch  den  Stem*achen  GesunirM  rein  unter  IViedrioh  Cfemdwim^s  Leitung  zn 
erwähnen.  Der  C^hor.  wie  die  Solisten  Frau  Herzog  und  Alex.  Heinemann  ll'isten  ihre 
Autjgabe  gläiueud.  Die  Singakademie  Dirigent  Georg  Schumann,  brachte  mit  Mes-> 
sdiaert  als  besten  Solisten  den  »Paulas«  von  Mendelssohn  an  prachtvoller  AnffSbrong, 
am  Bußtag  10.  November  wunlen  im  kgl.  Opernhaus  unter  der  hervorragenden  liCi- 
tung  Dr.  Muck'ä  das  Requiem  von  Cherubini  und  Fragmente  aus  Parsifal  (Vorspiel 
und  Abendmahlssoene)  zu  Gehör  gebracht.  Unter  den  Solisten  ragte  Knüpfer,  der 
Bayreather  Gurnemanz,  besonders  hervor.  —  Von  Kammerm  usik- Aufführungen 
erwSbne  ich  liehen  den  Quartett-Vereinigungen  .Toaehim''i .  Wahlemar  ^Meyer's  und 
des  ßchnabel-Hekking- Wittenberg-Trios  Konzerte  des  Böhmischen  Streichquartetts, 
die  daa  Tsehaikowsky'sobe  Bs-moU-Quartett  op.  90  zu  glänzender  Wiedergabe  brach« 
ten,  einen  Trio- Abend  de.«)  Holländischen  Trin^^  neue  Werke  von  Sinding  und  Schar- 
wenka  ,  den  ersten  Abend  des  Gu9tav-Holländer-(^uartc»t<.  in  weleliem  der  Primgeiger 
uiit  Ernst  Jedliczka  eine  neue  \'ioliDSonate  eigener  Komposition  mit  gruliem  Krtulg 
spielte,  sowie  das  schon  genannte  Konzert  der  Dessau-Vereinigung,  in  dem  Richard 
Strauß  mitwirkte.  Die  S  d  1  i  s  t  e  n  -  K  o  n  z  e  r  t  e  ;i!le  an/iifühi'en .  ist  unmöglich:  eS 
finden  jetzt  im  Durchschnitt  täglich  3—4  derartige  Konzerte  statt.  Ich  nenne  nur 
das  hervorragendste:  Godowsky,  der  in  einem  Klavierabend  den  Beweis  erbrachte, 
daß  er  nicht  nur  eiti  unerreichter  Techniker,  sondern  auch  glänzender  Musiker  ist, 
Henri  Marteau,  der  da.s  Beethoven'sche  Violin-Konzert  mit  vollendeter  Meisterschaft 
spielte,  Clotilde  Kleeberg,  die  sich  in  Weber  s  As-dur-Sonate  und  kleineren  Stücken 
Cbopin*s,  Saint-Saens*  u.  s.  w.  von  ihrer  glinzendsten  Seite  zeigte.  Femer  müssen 
mit  größter  Aus/eiclinung  genannt  werden:  der  Geiger  Casar  Flesch  (Konzerte  von 
Beethoven.  Dul.ois.  Paganini  .  die  Piani-^f«  n  Otto  Hegner  Paganini-Variationen  Brahms*. 
6  neue  Stücke  von  Juun  und  Waldemar  Lütschg  ;F-moU-Sonate  Brahms;,  die  Sänge- 
rinnen Lilli  Lshmamif  Lula  Mysz-QmeiiMr  tß  neue  Lieder  Ton  Hausegger)  und  Therese 
Behr  (ein  besonderes  Bravo  den  3  Begleitern:  Beinhold  Herrmann,  Eduard  Behm, 
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Arthur  Schmbal),  die  Sänger  von  zur  M&hlen  (Schnbert's  Winterreiw)  und  Bitore 

Gamlolfi  letzterer  beim  ersten  Auftreten  schon  mit  größtem  Erfolg  .  Tn  cinr-m  ge- 
meinsamen Klavierabend  stellten  sieh  femer  James  Kwaat  und  Frau  Kwast-Uudapp 
▼OTf  'V^MlvKiaBd  gab  mit  Bmmy  Deatitm  einen  lÂedfltmband  eiganer  Kompomtioiim 
und  Bdnaid  Behm  spielte  im  ersten  Konzert  des  Kotolrfl*aolMII  Gtakngvereins  seine 
neue  Violin-Sonate  in  A-diir  mit  Bernhard  Dessau  zusammen.  Zum  Schluß  tn^fe 
ich  noch  den  Bericht  über  das  in  den  letzten  Tagen  stattgehabte  Konzert  des  Bichard- 
Wagner-Venii»  nadi.  in  wdohem  noh  Siegmund  von  ßMiteggor  mit  GKtok  ab  Diri> 
gent,  aber  "wcniprer  glücklich  ab  Komponist  vorstellte.  Aber  daß  im  Rahmtn  difses 
Konzertes  fast  der  ganze  dritte  Akt  Tannb'auser  in  Konzertform  gebracht  wurde,  da- 
für fehlt  doch  hier  in  Berlin,  wo  der  »Tannhänser«  m>  nnd  so  oft  auf  der  BQhne  des 
Opernhauses  erscheint,  jeder  TemQnflige  Grund.  A.  M.-R. 

Dresdon.  Die  griUMTfri  Städte  leiden  in  musikalischer  und  vielleicht  in  je<ler 
künstlerischeu  Beziehung  unter  der  Überfülle  der  angebotenen  Leistungen.  Es  hat 
den  Ansdiein,  ab  ob  das  jetzige  OesoMeefat  der  Künttier  materiell  ernten  soll,  wa« 
das  vorige  geistig  oder,  richtiger  gesagt,  ^«chöpferiadi  geÄet  hat  ;  denn  vorläufig  decken 
sich  Angehot  und  Nachfrage  dergestalt,  daß  man  fast  überall,  und  besonders  hier  in 
Dresden,  von  einem  recht  guten  Geschäftsgang  reden  darf.  Wird  er  lange  anhaU<.>uy 
oder  wird  anoh  auf  dieeem  Gebiete  in  BSlde  dnmel  eine  Kritis  eintreten?  Jelit  ist 
eine  solche  noch  durchaus  nicht  in  Aussicht.  Auch  scheinen  die  übrigen  »schlechten 
Zeitenc  hierbei  gar  keine  Bolle  zu  spielen;  denn  der  Besuch  der  Theater  nnd  Konzerte 
läßt  nicht  viel  zu  wünschen  übrig.  Die  Königliche  Hofoper,  die  naturgemäß  im 
Mittelpunkte  des  Interesses  steht,  macht  hiervon  wohl  eine  Ausnahme  ;  aber  das  liegt 
an  der  Verwicklung  verschiedener  Verhältnisse.  Erstens  gieht  es  kein  Abonnement, 
und  die  Verwaltung  muß  mit  dem  jedesmaligen  Publikum  eines  Abends  rechnen.  Nun 
ist  es  nidit  gerade  leieht,  ein  8b<n>  1700  Personen  fkssendes  Hans  jeden  Abend  von 
Henwn  za  fallen,  zomal  da  an  jedem  Abend  in  der  Woche  gespielt  wird.  Sodann  ist 
es  nun  schon  seit  geraumer  Zeit  das  Bestreben  der  leit<'nden  Faktoren  des  Institutes 
geworden,  in  der  Auä'ühruug  der  zeitgenössischen  Werke  allen  anderen  Theatern  voran» 
sngehen.  Dadvreli  aind  die  mebtens  interessanten  »Ereignisse«  berbeigefllhri  worden, 
die  natürlich  einen  großen  Reiz  gewähren,  selbst  wenn  die  Neulinge  nicht  immer  ein^n 
bleibenden  Wert  besitzen.  Durch  jenen  B^iz  nun  ist  das  Publikum  verwöhnt  worden 
und  möchte  gern  immer  in  ganz  besonderer  Weise  gereizt  werden.  Da  das  nicht  so  oft 
zu  ermöglichen  ist,  so  \\ artet  08  mit  seinem  Besuche  dann  bis  zum  —  nächsten  »Er- 
eignis«, withrend  das  Haus  inswisohen  nioht  immer  den  Anblick  einer  befriedigenden 
Fülle  bieten  kann. 

Von  den  besproehenen  »Ereignissen«  sind  nun  in  den  lotsten  Monaten  sehon  zwei 

zu  verzeichnen  gewesen.  Anfangs  Oktober  wurde  die  einaktige  Oper  >Das  war  ich« 
aufgeführt.  Die  geschickte  Bearbeitung  dieses  älteren  französischen  Vorwurfs  hat 
Kichard  Batka  unternommen,  und  die  Musik  dazu  hat  Leo  Blech  geschrieben. 
Sie  ist  melodiös  nnd  fein  gearbeitet,  vielleicht  an  manchen  Stellen  so  knnstvoll,  nnd 
geht  dadurch  weit  über  den  Rahmen  der  hannlo'ii  ii  Handlung  hinaus.  Hcjffentlich 
findet  der  hervorragende  Komponist  bald  einen  größereu  Stoff,  an  dem  er  sein  be- 
deutendes KUnnen  migdiindert  entfiiHen  kann.  Das  Werk  fimd  lebhafte  Anerkennung 
und  erhielt  sich  diese  auch  in  mehreren  nachfolgenden  Auft'ührnngen.  (Vgl.  Spesial- 
bcricht  im  vorhery^ehenden  Heft.  —  Schon  vierzehn  'ïn<xi-  später  erlebte  die  >To8ca« 
von  Puccini  hier  ihre  erste  Aufführung  in  Deutscbiaud,  deren  Aufnahme  eine  rau- 
sdiende  war,  mid  die  dem  anwesenden  Komponisten  und  den  Mitwirkenden  sahlreiehe 
Hervorrute  eintrutr.  Beide  Werke  waren  von  Herrn  Geheimrat  von  Schuch  ein- 
studiert und  geleitet  worden,  und  besonders  in  dem  letzteren  entfaltete  er  seine  große 
Geschicklichkeit,  die  Vorzüge  einer  Neuheit  in  glänzendem  Lichte  zu  zeigen  und 
etwaige  MSngel  geschickt  zu  yerdecken.  Über  das  Werk  selbet  meldet  unser  Spesial- 

beri<"ht  Näheres. 

Noch  ein  drittes  Werk  erlebte  im  Oktober  seine  erste  hiesige  Aufiuhrung,  das 
in  Wien  und  Karlsruhe  vor  mehxereit  Jahren  gegeben  wurde.  Bs  ist  »Die  Msien- 
konigin«  tod  Olnek  in  einer  textlichen  und  musikalischen  Umgestaltong  von 
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Kalbeck  und  dem  verstorbenen  AViener  Hofkapellmeiiter  Joh.  Nep.  Faoh«»  Das 
kleine  einaktige  Schäferstück  wirkte  recht  anmutig. 

Außer  dem  Interesse  an  den  theatralischen  Begebenheiten  in  der  XönigL  Hof> 
oper  ist  aber  nooh  ein  beaonden  lebhaftes  für  die  von  ihr  yeraiutalteteii  Sinfonie • 
Konzerte  vorhanden.  £s  sind  in  jedem  Winter  ihrer  zwölf:  sechs  giebt  das  Orchester 
auf  seine  Rechnung  ohne  Mitwirkung  von  irgendwelchen  Solisten  und  sechs  mit  solclien 
giebt  die  General-X>irektion.  £s  ist  schwer,  in  ihnen  einen  Platz  zu  bekommen,  da 
die  Teilnahme  am  AbomMnMmt  eine  gaot  ungewöhnliche  ist  ErwUmenswert  ans  dm 
tnsherigen  drei  Kouaerten  ist  die  AnSuhmng  der  geiatroUen  »Domrosohenc -Mnrik 
von  Tschaikowsky. 

Die  Musikalienhandlung  F.  Kies  veranstaltet  fünf  >Philharmonische  Kon- 
série  «  nnter  Ifitwirkang  von  anawSrtigen  Solisten,  in  deren  Leistmigen  die  Hanpi- 
eaadkungskraft  dafür  ruht. 

Nun  sollte  naturgemäß  die  Envähnung  des  großen  Dr^'^rlcner  Gemischten  Chores 
lolgen.  Kinen  solchen  giebt  es  nicht  und  kann  es  vorluulig  mcht  geben,  weil  es  zu 
viele  kleinere  oder  aaoh  größere  giebt.  Die  ZerspUttening  hat  nMtnnhen  Schaden  ge- 
stiftet. Vor  einem  Jahre  hat  ai<dl  wieder  ein  neuer  Verein,  der  Dresdener  Chor- 
gesangverein unter  Leitung  des  Komponisten  W.  v.  Baussnern  gebildet.  Er 
hat  eine  rühmliche  That  vollfiihrt:  eine  Auâuhrung  des  »Christus«  von  Lifzt,  die 
manchen  fimatisehen  Qegnee  des  Werkes  in  seinen  bisherigen  Überseugongen  wankend 
genuMsbt  hat. 

Über  die  Kammermusikkonxerte  und  die  einzelnen  Palmen  in  der  Sandwüste  der 
Solisten  das  nächste  Mal.  £.  EL 

Elberfeld.  Einen  großen  Erfolg  hatte  im  Stadttheater  die  in  Deoteehland  erst- 
malig aufgeführte  Oper  »Die  Marketenderin«  von  Godard. 

f  rankfart  an  Main.  Oper.  Seit  zwei  Jahren  hat  unsere  Bühne  unter  der  cnergi- 
scben  Leitung  des  neuen  Intendanten  Jensen  einen  sehr  erfreulichen  Aufschwung  ge- 
nommen, zu  dem  aooh  die  endliche  Lösung  der  Tenorfrage  durch  das  Engagement  der 
Herren  Fi  ri-hlmmmer  aus  Dresden  und  Tiissen  aus  Amsterdam  viel  beigetragen.  Einem 
in  jeder  Hmsicht  glänzenden  Erfolge  begegnete  am  28.  September  »Samson  und  Dalila< 
von  Saint>Sa^  mit  Forohbammer  und  f^ran  Greeff-Andrießen  in  den  Tttelpartieu. 
Der  neue  Kapellmeister  Dr.  £.  Kunwald  ans  Wien  erwies  sich  auch  bei  dieser  Ge- 
legenheit uh  ein  sehr  begabter  und  vielversprechender  Dirigent.  Weniger  sprach  die 
Neueinstudierung  von  Gounod's  »Komeo  und  Julie«  an.  Am  23.  Oktober  folgten  die 
lyiiMdien  Seenen  »Sagen  Oidiginc  von  TsohaikowslQr.  F8r  das  TJndnunatlsohe  des 
gaasen  Entwurfs  entschidigten  die  hier  zahllosen  orehestvalen  Feinheiten,  die  besonders 
in  der  jinichtigen  ßriefscene  'Tatjana:  Frau  Kemic)  großen  Anklang  fanden.  ÎT1>er 
die  hiesigen  Uraulluhrungeu  des  >Domro8chen«  von  Humperdinck  und  Douizetti'f» 
>I>on  Pasqnalec  (in  der  Bearbeitung  von  Bierbaam  und  Üeefeld)  wird  an  anderer 
Stelle  ausführlich  berichtet.  —  In  den  Konzertsälen  herrschte  ein  geruilezu  be- 
ängstigendes Getriebe,  so  jagte  eine  Veranstaltung  die  andere.  In  den  Museums- 
konzerten bot  Kogel  schöne  Aufführungen  der  ersten  Symphonie  und  der  »Khapsodie« 
von  Brahms  {Altsolo:  Fran  Sèhnmann-Heinok),  dee  hier  wohlbekannten  »Heldenleben« 
von  Richanl  Strauß,  und  als  Novitäten  die  Ouvertün-  zu  >Les  Barbares<  von  Saint- 
Saens  und  den  »Sturm«  von  Tschaikowsky.  In  der  Ouverture  wecli-iln  raffinierte 
Instrumentaleffektc  und  gute  melodische  Stellen  mit  groOen  Längen  und  iu  der  Er- 
findung redit  dfirftigen  Mommten  ab;  aueh  der  »Sturme  gdiSrt  nidit  tu  den  ge- 
dankenreichen Schöpfungen  des  russischen  Komponisten.  Musikhistorischem  Interesse 
mußten  auch  die  reizvollen  drei  Sätze  des  selten  gehörten  »Notturno«  fiir  vier  klein© 
Streichorchester  und  zwei  Horner  von  Mozart  begegnen.  —  Die  üperidiauskonzerte 
stehen  diesmal  unter  dem  Zeicben  der  Gastdirigenten.  Das  erste  leitete  Weingartner, 
der  bei  dieser  Gi  IcLrenlicit  seine  große,  aber  nicht  gerade  großzügige  symphonische 
Dichtung  >König  Lear«  und  die  hübsch  geschriebene,  aber  nirgends  originelle  zweite 
Symphonie  in  Es-dur  aufführte.  Ausgezeichnet  spielte  Reisenauer  an  diesem  Abend 
das  A-dur-Klavierkonxert  von  Liszt.  Als  Dirigent  des  Kaim-Orchesters,  das  heuer  in 
seiner  Qualität  leider  etwas  zu  wünschen  übrig  läßt,  .wnßte  Weingartner  in  seinen 
z.  4. 1.  Ii.  IV.  10 
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beiden  orston  Konzerten,  die  dor  individuellen  Auscrostaltnnjr  der  Symphonien  1 — ô  von 
Beethuveu  galten,  natürlich  ^-ößerei«  Interesee  zu  erwecken.  —  Stein  bach  bot  in 
swei  Abenden  der  Meininger  Hof kapelle  mH  der  trefFlieh  gMpielten  enten  Symphonie 
nnd  den  Variationen  über  ein  Tlionia  v<in  Haydn  von  Bralnns,  sowie  den  panz  pp- 
schickt  geschriebenen,  aber  nur  zu  lang  gei-atcncn  Orchestervariationen,  op.  3(>.  von 
Elgar  sehr  anregende  Gaben.  Die  "Wiedenrabe  der  harmlosen  Taranteile  für  Flöte 
und  Klarinette,  op.  6,  von  Saint-Sai H-  <1ur<  Ii  Mani^'old  und  MQhlfeld  zeig^te  wieder 
von  nC'ii'iM,  wie  vor/iifjlii'ln'  Blii'-fi'  diis  i^nseinble  sein  rifs^^^  tiennt.  —  Mit  einer  ^Toßen 
iJndemischen  l'eier  leitete  der  >liühr8che  Cicsangverein«  das  Fest  seines  ùOj'ùhrigen 
Beateheni  ein.  Der  Verein  hat  unter  leinen  vier  Dirigenten:  R&hl,  Friederieh,  JuHm 
Kniese  und  jetzt  Dr.  Bernhard  Schols,  towohl  in  der  Pflege  der  klassischen  Meister- 
werke wie  bezüglich  des  Kintretens  fur  Schumann.  Berlioz.  liiszt.  Brnhin^^.  C'esar  Franck. 
Tinel  u.  A.  das  Erspriulilichste  für  unser  Kuustlebeu  geleistet.  Das  Festkonzert  selbst 
hradite  Beethoven*«  »Mima  solemnie«,  ein  Werk,  das  der  Verein  idion  im  Jahre  1666 
hier  eingeführt  hatte.  ■ —  In  der  Reihe  der  vielen  Knmmermnsik-Verari'itnltunpren  seien 
die  beliebten  Abende  des  Museumsijuartetts  {Hcerniann,  Itebner.  Husserniann  und 
Hugo  Beeker)  hervorgehoben,  die  als  Novitäten  das  dem  Andenken  Tschnikowsky'a 
gewidmete  A-moll-(^uartett,  oj).  35,  von  Arensky  und  eine  Sonate  für  Klavier  und  Cello 
von  Ern?t  v.  Dohrninvi  brachten.  Aren^k\.  liier  durch  sein  friselu's  D-iTioll-Klaviertrio 
und  ein  interessantes  D-dur-(^uintett  bekannt,  bietet  in  den  Variationen  des  (Quartetts 
das  Beete  seinee  Könnens,  wie  anch  Dohnànyi,  der  in  seiner  Sonate  dem  Klavierpart 
ein  vorzüglicher  Interpret  war,  in  den  Veränderungen  des  dritten  Satzes  und  einem 
mehr  elTektvollen  Scherzo  viel  kompositorisches  Talent  zu  zeigen  im  stände  war.  Einen 
ungetrübten  Genuß  bereitete  uns  wiederum  das  >Böhmische  Streichi^uartett«  mit 
dem  Es-moll«Qiiartett  von  Tschaikowsky  und  Beethoven's  A-moll-QvarteU,  op.  189. 
Zum  Schlu'^se  sei  noeli  d;»s  neii<_re'_'ründete  »Frankfurter  Kammermnsik-Ensemblc«  von 
Frau  Florence  Basserniann  Klavier;  und  den  SoloblHsern  unseres  Tlieaterorchesters 
erwähnt,  da«  die  Idee,  dem  Frankfurter  Konzertleben  eine  neue  und  anrerrende  Seite 
zu  verleihen,  glücklich  verwirklicht  hat.  Die  AusfUhrong  des  MozartVlien  Quintetts 
für  Klavier,  Oboe,  Klarinette,  llurn  und  Fagott,  der  ersten  Sonate  für  Klavier  und 
KJaiinette  von  Brahma,  op.  120,  und  des  Sextetts  von  Thuille  gab  davou  gute  Kunde. 

H.P. 

Hambarg.  Das  große  kflnstlerisohe  Ereignis  der  letzten  Wochen  war  eine  sceni- 
sche  Auffiilining  von  Berlioz'  Damnation  de  Faust,  mit  der  unser  Staditliealer 
eine  sehr  beachteu.swertc  Kraftprobe  aVifreletrt  und  '^ich  zugleich  einen  starken  Erfulg 
gesichert  hat.  Das  Berlioz'schc  Werk  auf  die  Bühne  zu  bringen,  von  der  es  ja  seineu 
Ausgang  genommen,  der  »ankörperlichen  Legende«  die  Formen  des  körperlichen 
Dramas  zu  geben,  seinen  Inhalt  sichtl»ar  zu  machen,  der  (ledanke  war  zu  naheliegend,  als 
daß  man  ihn  ohne  Weiteres  bemerkt  und  <leii  Versuch  liiitfe  wagen  iu"><ren.  F.in  hullio 
Jahrhundert  mußte  vergehen,  ehe  ein  kluger  und  geistvoller  Theatermann,  Herr  iiaoul 
Gunsbourg,  Direktor  des  Opemtheaters  in  Monte  Carlo,  Berlioz  mit  kühnem  Griff 
zu  packen  wußte  und  auf  die  Bühne  stellte,  wo  die  Faustmusik  mit  ilirem  dramati- 
schen Pulsschlag,  mit  den  zahlreichen  theatralischen  liUemeuteu  ihres  Stils  eine  ueue 
Heimat  gefanden  hat  Das  Experiment,  den  Berlioz*sehen  Fanst  zu  inscenieren,  ist  in 
hohem  Maße  geglückt.  Freilich,  den  losen  Zusammenhang  der  Faust-Sccnen  dramatisch 
zu  verdichten,  ein  echtes  Drama  auf  die  Bühne  zu  stellen,  das  konnte  schon  danmi 
nicht  gelingen,  weil  der  Bearbeiter  alier  Eingrillc  in  die  Substanz  des  Berlioz'scheu 
Werkes  und  der  durdigreifend  konstruktiven  Arbeit  sich  enthielt.  Die  Liscenierang 
selbst  mußte  aus  demselben  Grunde  dem  Werke  den  Charakter  einer  Fcerie,  eines 
glänzenden  Aus.stattuugHstückes  geben.  Und  ein  Ausstattung-^stück,  allerdings  eines  inter- 
essantester Art  .  ist  denn  auch  die  Damnation  auf  der  Büiine  geworden.  Wie  Guns- 
bourg die  Mu'-ik  Berlioz"  dekonitiv  unterstützt,  durch  soenische  Vorgange,  pompSee 
Aufzüge  (>Kakot'zy-Mar>cli«  lielebt,  durch  Pantomimen  erklärt  »Tanz  der  Irrlichter«, 
das  bleibt  immer  erstauiüich  genug  und  will  als  Arbeit  eines  phantasie«  und  geist- 
vollen Kopfes  ebenso  gebührend  gewürdigt  sein,  wie  die  Leistung  des  Opmidiors,  der 
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hier  Aufgaben  schwieriigrstcr  Art  zu  lösen  hat.  Den  Faust  surif^  Herr  BirrenkoTen, 
du  (rnîtchiMi  Frau  Fleisch  it- Edel;  beide  boten  Hervorrafreiules. 

Das  Konzcrtlcben  Hamburgs  hat  sich  inzwischen  zur  vollen  Breite  entwickelt:  die 
großen  Sj-iuphooiekomnrte  haben  begonnen,  die  Kammemmsik  föngi  an,  tàKt  mdring. 
lieh  zu  werden,  und  audi  SoUstenkonzerto,  Abende  fremder  und  einlieimiscber  Sänger, 
Pianisten  und  Geiger,  sind  uns  in  erklecklicher  Anzahl  in  Aussieht  ifestellt.  An  der 
Spitze  des  Hambui^schcn  Kunzertlebens  steht  merkwürdigerweise  ein  nicht-Harn» 
bnrgiadiea  Unternehmen:  die  Konzerte  des  Berliner  Philharmonisehen 
Orchesters,  die  Arthur  Nikisch  dirigiert.  Sie  behaupten  unter  den  Hamburg-isehen 
S>TnphoiMekonzerton  trropen  Stils  den  ersten  Hang:  die  überragende  Genialität  des 
Dirigenten  und  die  Virtuosität  des  Orchesters,  die  edle  KlangiuUe  und  die  bewun- 
deraogawttrdige  KkngaohSnheit  eines  erlesenen  InstmmentalkSrpen  haben  diesen 
Konzerten  eine  uneinnehmbiire  Position  geschaffen.  Von  den  Orchesterspenden 
Xikisch's  und  der  BerliinT  Pliilliarmoniker  hebe  ich  hervor  die  Symphonie  in  I)-dur 
von  Jüh.  Brahniü,  jene  in  C-muU  (Nr.  2)  von  Anton  Bruckner;  ferner  die  Orchester- 
smte  in  IXmcril  op.  4S  von  Tsohaikowsky:  mit  der  Fngieneiideitang  and  dem  gBnien- 
den  Kometenschweif  feiner,  geistreicher  und  amüsantrr  ISfusik;  und  endlich  von  be- 
kannteren Werken  wegen  der  ganz  wunderbaren  Wiedergabe,  ilie  ihm  zu  Teil  gewor- 
den, das  >Waldweben€  aus  dem  »Siegfried«.  Nikisch  besitzt  in  Hamburg  eine  große 
Anndll  unbedingter  und  enthusiastischer  Ânh'ânger.  Seitie  Konserte  weisen  übrigens 
auch  (lif  höchste  Bef^nehszitTer  auf:  im  (tegensatz  /n  den  Konzerten  der  Hamburger 
»Philharmonischen  Gesellschaft«,  deren  Freunde  sich  veranlaßt  sahen,  in  den 
Tageszeitungen  einen  Aofrnf  zn  erlassen,  in  dem  n.  a.  gesagt  war,  daß  die  Philharmo- 
nische  Gesellschaft  gezwungen  sein  würde,  sich  aufzulösen,  wenn  ihr,  ^vie  bisher,  die 
Abonnenten  fem  blieben.  Dirif.;ent  dir  l'liilharmnnie  ist  Ilirliard  Barth,  ein  ge- 
diegener Musiker,  ein  vorzüglicher  (ieiger  und  treulicher  Churmeister,  in  welch  letz- 
terer CSgenschaft  er  als  Dirigent  des  Lebrergesangvereins  nnd  der  Singakademie  be- 
sonders gesehätzt  wird.  Zu  den  besten  Leistungen  des  Orehestenlirigenten  Barth  ge- 
boren seine  Brahms-AutTülirungen.  Wir  hörten  letzthin  die  »trai^ische  Ouverture*  von 
ihm  in  innerer  und  äußerer  Vollendoug.  £inen  festen  Platz  in  unserem  Musikleben 
haben  rieh  die  Orchesterkonaerte  Max  Fiedler's  ermngen.  Max  Fiedler,  ein  Orchester- 
l&hrer  von  großer  Energie  und  schärfstem  rhythmisäien  Bewußtsein,  <  i  Inet  sieh 
namentlich  durch  die  Wahl  zugkräftiger  Solisten,  sowie  durch  den  Novifütenkult  seiner 
Programme  aus.  Er  repräsentiert  in  dieser  Beziehung  das  fortschrittliche  Element 
ottseres  stark  konservativen  Mnmklebens.  Jedee  sdner  Programme  bringt  ein  nenes 
Stöck.  So  danken  wir  gleich  seinem  ersten  Konzert  die  Bekanntschaft  eines  tief 
empfundenen,  durch  Erlebnis,  Kunst  und  Erfindung  gleich  hervorragenden  Werkes 
»Meine  Jugend«  von  dem  Böhmen  Jos.  B.  Foerster;  es  folgten  Hans  Pfitzner^s 
geniale  Ballade  »Herr  Olaf«  nnd  endlich  eine  Wiederholung  des  problematisdien 
»Don  Quixote«  von  Richar<l  Strauß,  zu  dessen  überzeugtesten  Aposteln  Fiedler 
gehört.  Von  den  snnftigen  Kojizerten  der  letzten  Wochen  envähne  ii  h  einen  Klavier- 
abend der  kleineu  Paula  S/.alit,  eines  musikalischen  und  pianistischen  Talentes  aller- 
erste Banges,  nnd  midHeh  ein  Komporitionskonaert  des  Hambnrgisohen  KfhttUers 
Ferdinand  Thierint,  der  sich  als  ernster,  gediegi  iier  und  aurh  nls  liebenswürdiger 
Mnsiker  in  erster  liinie  mit  seinei-  Symphnnie  in  (*-dur  Nr.  '.\  zu  erkennen  gab.    F.  Pf. 

Kiel.  Der  im  Mittelpunkt  des  hiesigen  Musiklebens  stehende  »Kieler  tîesang- 
vereiu«  brachte  unter  Leitimg  des  Universitätsmusikdirektors  Prof.  Hermann  Stange 
eine  wohlgelnngene  Auffährung  von  Schiumann^s  »Paradies  und  Peri«.  Unter  den 
Solisten  ragte  die  Altistin  Iduna  Walter -rhoinamis  heiTor.  —  Tm  ersten  Orchester- 
konzert des  gleichen  Vereins  spielte  Klotilde  Kleeberg  mit  größten  Erfolg.  —  Das 
Stadttheater  brachte  als  erste  Novität  Zöllner's  »Versunkene  Glocke«  unter  der  Leitung 
KapellmeiBter^Dechant's.  Das  Werk  gefiel  sehr.  *W.  O. 

KdlB*  IMe  beiden  wichtigsten  Ereignisse  dee  angebroefaenen  musikalischen  Win- 
ters bilden  das  Debllt  des  neuen  städtischen  Kapellmeisters  Fritz  Stein  bach  und 
die  Eröffnung  dea  neuen  Stadt  theaters.  Der  im  August  verstorbene  Dr.  Franz 
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Wüllner  war  ein  Mann  von  so  umfassender  musikalischer  Begabung  und  Erprobtheit, 
er  vereinigte  in  solchem  Grade  eine  vorzügliche  Direktionsgabe  mit  bedeutender  pä> 
dagogiioher  Oeaohiokliohkeit ,  daß  er  fî'ur  den  sohwiengen  Kölner  Doppelposten  des 
Gürzenichkonzert-Dirip'entcn  und  di-s  Konscn'atoriums- Direktors  fjeraclo  dor  redite 
Manu  war.  Daß  i^teinbach  aus  der  großen  Zahl  von  Bewerbern  als  der  einstimmig 
gewUdte  empontieg,  bewetat  jedenftUs  dii  emheilige  Yertimuen,  du  man  ihm  aa 
leitender  Stdle  entgegen  trägt.  Er  hat  dasselbe  bereits  in  zwei  Konzerten  in  vollem 
Unifanpe  gcrcrhtfcrtigl.  Seine  Orcliesterleituiin:  hat  auch  in  anderen  Werken,  als 
denen  von  Brahms,  auf  die  er  ja  auch  nach  der  Meinung  seiner  Gegner  als  cin- 
gewshworen  gilt,  imponiert.  Bin  lehr  BohSnklingendes,  anf  Triatan-Befanen  wandeln« 
des,  aber  selbständig  empfundenes  Vorspiel  zur  Oper  »Oenone«  von  Volkmar  Ândre'â 
zeigte  ihn  auch  in  einer  Neuheit  von  schneller  Anpassungsfähigkeit,  und  sowohl  Beet- 
hoven mit  der  Ëroica  wie  Tschaikowsky  mit  der  >Fathetischen<  fanden  in  Steinbach 
einen  begeisterten  und  feinPiibligen  Âusdeuter.  In  seinem  Konxert,  das  er  außerdem 
mit  der  Meininger  Hofkapclle  in  der  hiesigen  Philharmonie  pnh,  und  in  welchem  er 
wohl  nicht  ohne  Absicht  auch  einem  Strauß  (Don  Juan),  Wagner  (Tristan- Vorspiel 
mit  der  leider  so  gam  ans  der  sdhSnen  Formlinie  fUlenden,  obsdion  ron  Wagner 
aelber  herrührenden  Liebestod-Koda)  und  Berlioz  (mit  seinem  köstlichen  Carnaval  ro- 
main] Gastrecht  gewährte,  ließ  er  über  seine  Vielseitigkeit  und  musikalische  Inter- 
nationalität  keinen  Zweifel.  ^Namentlich  in  dynamischer  Hinsicht  hat  er  unserem 
Oroheeter  nnd  dem  Pablikom  mandie  Liehter  aofgesteokt,  die  Insber  im  Gfinsenieh 
noch  nicht  erfrlouimen  waren.  Wichtiprer  noch  war  die  Frapre,  oli  er  mit  unseren 
Grandseigneurs  und  Ladys,  welche  den  Konzertchor  darstellen,  sich  zu  benehmen 
wissen  werde.  Wie  ich  schon  in  meinem  Nekrolog  über  Wüllner  in  der  Kölnischen 
Zeitnng  hervorhob,  hatte  Wüllner  dieses  sein  Schoßkind  in  seinen  letzten  Lebens- 
jahren ein  wenig  vemach!ils?i<rt.  Selten,  daß  eininul  eine  ganz  vollendete  Chorleistung 
zum  Vorschein  kam.  Steinbach  soll  denn  auch  nicht  wenig  von  den  Leistungen  des 
Konsertdiors  entt&nscbt  gewesen  sein.  Seine  sehr  anstrengenden  Proben  worden  in- 
deß  vom  Clior  ^elir  willig  hingenommen,  ließen  dann  im  Requiem  von  Brahms  auch 
gleich  in  der  Itcreits  erwähnten  Dynamik  vieles  TrefiTliche  hen'ortreteu.  .ledenfalls 
zeigte  er,  daß  ihm  die  richtige  »Cborhand«  nicht  abgeht.  Vom  1.  März  IIMJS  ab,  zu 
welchem  Termin  er  sein  neues  Amt  definitiv  antritt,  wird  er  denn  wohl  nodi  manch 
ernstes  Wort  mit  dem  Chnr  sprechen.  Die  nicht  von  Steinbacli  dirigierten  Konzerte 
werden  inzwischen  von  berühmten  Gast-Dirigenten  geleitet  werden,  was  zwecks  der 
Aufrüttelung  unseres  etwas  verknöcherten  Musiklebens  nicht  vom  Übel  ist.  Das 
Konservatorium  behilft  sich  inzwischen  mit  einem  Dircktoiut.  ma  drei  Haupt- 
lehrem  zusammengesetzt.  Die  Maschinerie  war  so  f;n\  vom  seligen  Wüllner  eingeölt, 
daß  sie  wohl  auch  eine  Weile  in  dieser  Weise  fortlaufen  kann.  Sehr  iutensiv  ist  im 
übrigen  nnser  moiikaliidhes  Leben  nicht,  man  mSßte  denn  die  Yeranstaltnngen  der 
/ahlreichen  MSsnergesangvereine  mit  beliebten  Solisten  als  musikalische  Elreignisse 
hinstellen.  Die  Geigerin  Fräulein  Jollivet  und  der  Tenorist  Vemon,  die  im  Konzert 
des  Männergesang^ereins  auftraten,  haben  nur  zum  Teil  befriedigt.  Die  Kammer- 
musik erffUirt  nach  wie  vor  durch  das  Quartett  der  Herren  Prof.  HeB,  Körner,  Ptof. 
Schwartz  imd  Grützmacher  eine  gediefj;ene  Pflege.  Ihm  hat  sich  ein  ans  An<_'eböri<jen 
des  Theaterorchesters  gebildetes  Q,uartett  Kolkmeyer  zugesellt,  doch  kamen  Neu- 
heiten bis  jetst  nicht  zum  Yorschon.  Nicht  so  günstig  wie  im  Konzertleben  liegen 
die  Dinge  auf  dem  Gebiete  der  Oper.  Das  neue  prächtige  Stadttheater  ist  eröffnet 
und  die  Spielzeit  von  acht  auf  neun  Monate  verläntrert  worden,  aber  das  alte  Stadt- 
theater, das  ich  (zu  großem  Verdruß  der  Herreu  Stadträte)  vor  vier  Jahren  ent- 
weder sur  SperialitatenbShne  oder  sur  Markthalle  empfahl,  ist  nicht  geschlossen  wor^ 
den,  und  dadurch  ist  der  von  mir  und  vielen  vorausgesehene  Zustand  eingetreten,  daß 
das  Angebot  an  theatralischer  Kost  die  Nachfrage  l>edeiitend  übersteigt.  Dazu  kommt 
noch,  daß  Direktor  Hofmann  im  ganzen  mit  neuen  Krätten  nicht  soviel  Glück  gehabt 
hat.  wie  sonst,  daß  der  prachtige  Rahmen  des  neuen  Hauses  die  AnsprBche  auch  in 
künstlerisclier  Hinsicht  hinaufscliraubt.  llofniann  hat  vorläufiir  einmal  seine  Demis- 
sion augeboteu,  die  nicht  angenommen  worden  ist.   Es  kiiscit  also,  und  die  Krise 
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vird  ni  einer  Kataatrophe  fOhren^  wofern  niclit  das  hochnnrerehrende  Pnbliknm  in 
ticfa  gebt  und  die  Vorstellungen  besser  besucht.  ().  N. 

KSnigshpr?.  T^hh  Stadttheuter  brachte  erstmalig  ein  Singspiel  >Jery  und  Bätely« 
Von  Greorg  Haiiaiaun  mit  gutem  Erfolg. 

Leipsig.  Im  HittelpnnJct  des  Koncertle1>enB  stehen,  wie  immer,  die  Ctewandhaus- 

k'inzertc.  An  Novitäten  führte  Niki<<ch  neben  den  obligaten  klassischen  Sinfonien 
bisher  auf:  Bruckners  dritte  Sinfonie  D-moll.  Strauß'  Liebesszene  au»  »Feuersnot«, 
Weingax'tner's  Sinfonie  Es-dur,  Dvoiük's  Ouverture  >Caruevai€.  Ala  Solisten  fungier- 
ten die  Herren  Felix  Elraus  (Arien  von  Bach  und  Jffilndel),  Sapellnikoff  (Tschaikoi^cy, 
Klavierkonzert  B-moll'.  Berber  Buch.  Violinkonzert  A-moll),  Hekking  'd'Albert,  Cello« 
konzert),  die  Damen  Alice  Sclienker,  Minnie  Nast,  Marcellu  Freghi  (Lieder  und  Arien). 
Die  in  dieser  Saison  ins  Leben  getretenen  >Neuen  Abonnemeutskunzerte«  (Euleubu'g] 
finden  ihrer  auserlesenen  Programme  wegen  allseitigen  Beifall.  Weingartner,  Stein« 
bach,  Stavi  nhatren  teilten  sich  in  die  Direktion.  Heisenaucr  spielte  Liszt's  A-dur-Konzert, 
Konzertmeister  Wendling  (Mciningenj  ein  Ki^uzertstück  von  Kahn,  Bertram  sang  den 
»Femenanberc.  Neben  Xiiùt  und  der  Moderne  ersebien  Baeb  mit  dem  6.  Branden- 
buglaohen  und  dem  Konzert  für  4  Klaviere  auf  dem  Programme.  Winderstein*s 
philharmonische  Konzerte  brachten  Bruckner's  dritte  Sinfonie,  FcstklUnge  von  Liszt, 
lill  Eolenspiegels  lustige  Streiche  von  StrauU,  Carueval  iu  Paris  von  Sveudsen  mit 
den  Herren  Lambrino,  Forohbammer,  Halir,  Frau  Mysz-Qmeiner  als  SoHsten.  Quartett- 
musik wird  wenig  gemacht.  Neben  ilen  Böhmen,  die  uns  zweimal  besuchten,  bilden 
die  Ge\v:ui(lliuus-Kammermu8ikabendf  der  Herren  B»t1mt.  Heydt-,  S<'l)aM.  Klengel  den 
UauptaiLziehungspunkt.  Neu  eingerichtet  sind  populäre  Kammermusikabeude  der 
Hemn,  fioesger,  Hamann,  Hering,  Heintsseh,  Hansen,  und  Feed.  SclUUinr's  »Symphoni- 
sche Yortragsabende«  mit  Solisten,  die  Hir  lUlliges  gnte  Musik  bieten  und  entschieden 
Aufmuntemntr  verdienen.  An  Solistenkonzerten  verdienen  erwähnt  zu  werden  Wüll- 
uer's  Liederabend,  Beiseuauer's,  v.  Böse  s  Klavierabende,  Geaaugbabeudc  der  Damen 
Math.  Haas,  Hild.  Börner,  E.  YTidiaa,  Hei.  Stagemann.  Klugbardt*8  »Judith«  erlebte 
durch  die  Singakademie  eine  Aufführung,  olme  sonderlich  anzusprechen,  HandePs 
»Debora«  dun  h  d<'n  Riedel-Verein.  A.  Sch. 

Hailaad.  im  Teatro  lirico  wurde  erstmalig  die  Oper  »Adrienne  Lecouvreurc  von 
(9ea  anfgeftihrt  und  errang  einen  grofien  Erfolg.  Das  Textbuch  ist  von  Oavalotti 
geschrielu  I). 

Nannheini.  Als  gi-ößtes  Ereignis  der  bisherigen  Konzertsaison  darf  auf  solistisehem 
Gebiet  das  Auftreten  Moritz  Kosenthal's  im  ersten  Konzert  des  philhai'm.  Vereins 
beseiehnet  weiden.  Auch  Emmy  Destinn -Berlin  fand  im  [ersten  Akademie-Konaert 
groPen  Beifall.  —  Hnfkapellmeister  Kahler  brachte  im  let /ten  Akademiekonzert 
Bruckner's  Symphonie  Nr.  7  als  Neuheit.  ~  Im  Hoftheater  ging  als  erste  Novität 
der  Saison  Tschaikowsky's  »Eugen  OnUgin"  in  Szene,  mit  Kahler  am  Dirigentenpult 
und  Kromer  in  der  Titelrolle. 

München.  Pünktlich  mit  dem  15.  Oktober  1)en-anii  auch  dieses  Jahr  die  Konzert- 
saisoD,  die  sich  von  der  vorangegangenen  durch  mannigfache  Verschiebungen  person- 
licher Natur  auszeichnet.  Für  Aufrdhruugen  großen  Stiles  stehen  hier,  um  dies  dem 
mit  den  Münchner  Verhältnissen  nicht  vertrauten  Leser  zu  künftiger  Orientierung 
{.'l'-ich  mitzuteilen,  zwei  Orchester  ersten  Ranges  und  zwei  geräunii'jre  Konzertsäle  zur 
Verfügung.  Im  »Odeonc,  das  zugleich  der  »Akademie  der  Tonkunst«  als  Unterkunft 
dient,  konzertiert  die  Ton  dies^  Institut  woU  tn  unterscheidende  »Musikalische  Aka- 
demiec,  eine  alte,  der  Verfassung  nach  freie  Vereinigunir  der  Hoforchester- Mitglieder, 
die  »ich,  nach  Art  der  Wiener  Philharmoniker,  ilirm  Hirigenten  jedes  Jahr  îm  u  wählt, 
währrad  im  Kaim-Saal,  der  Schöpfung  des  rührigen  Uoirats  Dr.  Kaim,  das  erst  wenige 
Jahn  alte  Eaim-Orohetter  sich  rasch  a!t  nnentb^rlichen  Faktor  des  Münchner  Musik^- 
lebena  erwiesen  hat.  In  jene  republikanische  Verfassung  der  ehrwürdij^en  Akademie 
i'^t  nun  eine  Bresche  gelegt  worilen.  die  eine  völlige  Neuorgani^-ation  drs  Institutes 
vorbereiten  helfen  wird:  obwohl  die  Akademie,  der  das  eiserne  Zepter  des  ncuei'nauuten 
General-Musikdirektors  Hennann  Zumpe  unbequem  wurde,  sidi  ilir  einen  Teil  der 
Sonierte  seinen  Kollegen  Vma  Fischer  und  seinen  Ex-Kollegen  Bernhard  Staven- 
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hageu  'lotzfercr  zur  l'iit-irliä'li'^niiifr  für  die  lT<tfkaiielIni('ister-Sti.'lle  zum  Direktor  der 
Akademie  der  Tonkunst  ernannt)  erkor,  wurde  ihr  durch  einen  Machtspruch  von 
alleriiöchsier  StoUe  Znmpe  mm  alleinigen  Dirigenten  bestellt  und  damit  endlich  die 
Oewihr  fUr  eine  stetige  Fortentwicklung  gegeben.  Bei  Kaim  hingegen  regiert  der 
seit  1898  tr^nvonnene  Weingartiier  als  Ijeiter  der  12  großen  Kaimkouzerte  in  diesem 
Winter  wieder  ah  Alleinherrscher,  nachdem  er  von  einem,  ihm  künstlerisch  äußerst 
gefähriidi  gfewordenen  NebenboUer  befreit  worden  ist  Hatte  doch  der  jugendliche 
Siegmund  von  Hauseggcr  es  verstanden,  die  von  ihm  geleitetm  Kaim^schen  »Yolks- 
Syiiiphonie-K<iiiz('rte<  und  »iMotlr'rnen  Alx'Tide«  durch  feinsinnige  Prop-i-ammauswahl 
und  grandiosi;  GeHlaltuugskrult  derart  m  den  Mittelpunkt  des  Interesses  zu  rücken, 
daO  selbst  der  Olanz  des  Namens  Weingartner  in  München  stalle  wa  erbiaasan  drohte, 
Nun,  da  Hauscgrçcr  os  vorgfczop^cn .  sich  auf  liii  .Tidir  yn  schöpferischer  Thätigkeit 
zurückzuziehen,  macht  sich  die  Lücke  im  hiesigen  Konzcrtleben,  das  ihm  so  überaus 
viel  verdankte ,  schmerzlich  bemerkbar.  Stavenhagen,  dorch  einen  überaus  feinen 
Schaehzug  Dr.  Kaim's  an  seine  Stelle  berufen,  wird,  das  lehren  schon  die  bisherigen 
Konzerte,  ihn  nicht  ersetzen  können,  und  Fnmkfurt  am  Main,  das  vom  nächsten  "Win- 
ter an  Hausegger  gleich  auf  10  Jahre  sich  verptlicbtet  hat,  wird  eine  belebende  Kxal't 
erhalten,  die  uns  leider,  so  seheint  es,  fOr  immer  wloren  ist.  Dagegen  hat  der  Por^ 
ges*sche  Chorverein,  der  unter  der  gut  gemeinten,  aber  oll  nicht  gerade  glücklichen 
Direkfion  seines  versforlxnen  Begründers  zu  rechter  "Wirksamkeit  nicht  gelangen 
konnte,  nun  in  Siegfried  Ochs  einen  Dirigenten  erhalten,  der  die  sehr  zerfahreneu 
GhonreililUtnisse  HBnebena  ini  redete  Gdeise  su  bringen  wohl  bemfen  wire;  golhiigt 
es,  Ochs  ganz  an  Münelion  zu  attachieren,  so  wäre  damit  die  Aussieht  auf  wirklich 
vollendete  Chorauffühnmgen,  die  hier  leider  so  überaus  selten  geworden,  gewonnen. 

Gehen  wir  nun  noch  mit  wenigen  "Worten  auf  die  bisherigen  Konzerte  ein,  so  wäre 
zu  bemerken,  daß  die  AkadiMnie  sich  unter  Zumpe's  Leitung  leider  einer  allzu  ein- 
Foitig  klai^siristiseln  ii  Neigung  liingiebt,  so  daß  trotz  feinster  Ausfulirung  der  gpespielten 
Werke  doch  das  Interesse  an  ihren  Darbietungen  etwas  erlahmt.  Weingartner  hat  bis- 
her namentlich  mit  einer  nicht  genug  zn  rühmenden  herrlichen  Wiedei^gabe  der  Lisrt- 
Bchen  Dante-Symphonie  exeelliert,  während  seine  beiden  Novitäten,  »Der  Zauberlehr- 
ling« von  Dukas  und  die  Br»eklin-S\nnp1ifmic  von  Huber,  o])wohl  feinninnig  instru- 
mentiert, keinen  tieferen  Kindruck  zuiückließen.  Von  den  Solisten-Konzeiten,  die 
gewShnlieh  im  Feataaale  des  »Bayrischen  Hofee«  und  im  Saale  der  Gesellschaft  »Hn> 
seum«  ilir  Heim  finden,  sind  ein  Kla\ icr-Ahend  Reisenauer's ,  ein  Schubert-Loewe- 
Abend  des  Baritonisten  Loritz,  eines  begabten  Uura-Schülers,  ein  Qoethe-Abend  des 
Tenmisten  Bergen  mit  Kompositionen  Ton  Schubert  mid  Hngo  Wolf,  ein  Duett- Abend 
der  Damen  Stavenhagen  und  "Walter-Choinanus,  ein  Konzert  der  Sopranistin  Hertha 
Ritter  mit  S.  v.  Uausegcrer  am  Klavier,  sowie  ein  Peter-Conielius-Abend  von  Johanna 
Dietz  rühmend  hervorzidieben.  Die  Kammermusik  war  durch  eine  Veranstaltung  der 
Fran  Kaulbacfa-Sootta  in  Gemeinschaft  mit  Stavenhagen,  Bennat  und  VoUnhals, 
einen  Abend  des  Hösl- Quartetts,  sowie  ein  Gastspiel  des  Hose  -  Quartetts  und  des 
B<>hmischen  Strcic)i(|tmrtetts  verfe^ti-n.  Noch  wäre  ein  eigenartiges  Konzert,  dem 
Keferent  beizuwohnen  leider  verhindert  war,  zu  eru'ähueu:  der  Kammermusiker  Scherrer 
brachte  unter  Mitwirfcmig  der  Bogenhansener  Kttnstlen-ereinigung  und  einiger  Gni> 
tnrren-  und  ^^andolinpnkllllls  Tnstrumentalstücke  des  IR.  .lahrlinndei-ts  ZJir  Auftuhnmg. 
imtcr  anderem  Kanzoncn  tür  Laute,  ein  Ave  Maria  von  Arcadelt  für  drei  Blochflöten 
vnd  eine  Baß-Biochflote,  ein  altfran/<">Ri8ches  Kriegslied  fOr  Blochflöten  und  Pauken 
sowie  Tänze  für  Blocliflötcn,  Guitarren  und  Trumsdieit. 

Die  Hofoper,  die  siili  iiarli  rlm  Kraftanstrt'iigungen  der  AVagner-Fc8tsi>iele  im 
amphitheatraiiKchon  Prinzregenteutheater  und  der  Mozart -Autïûhrungen  in  dem  eut- 
e&ckenden  Roltoko>Besidenztheater  etwas  erholen  zu  wollen  seheint,  ist  bisher  mit 
den  versprochenen  Novitäten  noch  im  Rückstände;  statt  dessen  bescherte  sie  uns  swei 
Neueinstudierungen  älterer  AVerke.  indem  sie  dem  Spielplan  ?u  Anfang  der  Saison, 
Boieldieu's  >  Weiße  Damec  in  feinsinniger  Gestaltung  und  in  den  letzten  Tagen  Auber's 
»Stumme  von  Portici«  in  grandioser  soeniseher  Fracht  mtä  anaganaldm^r  mnsika« 
lisoher  Ausarbeitung  wieder  einverleibte.  Namentlich  das  Auber*sohe  Vfetk,  das  in  den 


Digitized  by  Google 


Munkberichte. 


139 


packenden  Chorpartien  und  der  edlen  pautuminüschen  Begleitmusik  noch  nichts  von 
«einer  Wixkungikraft  eingebüßt  hat,  ist  als  eine  Glanzleistung  Possart'seber  Inscenier- 
kontt  und  Zumpe'sclu  r  Orchesterieitung  zu  besekiinen  —  der  schrmeu  neuen  von 
Frahm  herpostclltoii  Dekorationen  nicht  zu  vergessen.  Von  den  Mitwirkenilen  zvich- 
ueten  sich  Knute  iMasuaielio;  und  Dr.  Walter  (Alphouso,  ganz  besonders  aus;  die 
Bolle  der  fenella  batte  man  dieraia],  sebr  sum  Vorteil  der  psyobologischen  Vertiefüng, 
einer  Srhauspiolerin  Triiulein  Swohoda}  übeitr,i;,'en :  wer  die  delP  Kra  in  Berlin 
ah  IV'ucUa  gei^ehen,  konnte  hochinteressante  Vergleiche  im  einzelnen  ziehen.    E.  L 

Paris.  ^lettant  ä  execution  les  projets  dont  ils  avaient  fait  ])art  à  leur  public 
MM.  Colonne  et  Chovillaril  ont  dirigé,  dans  leurs  premières  séances,  l'un  les  quatre 
S\  inphonies  de  Jii  iilnns,  dinit  iTtait  la  première  audition  intéi^ntile  à  Paris; 
lautre  les  quatre  Symphonies  de  Kubert  Schumann.  Les  auditeurs  du  Châ- 
telet  n^ont  peut-être  pas  saisi  tonte  la  portée,  à  oette  unique  audition,  de  la  musique 
Symphooique  de  Brahms  encore  peu  connue  et  appréciée  en  France;  et  H.  Colonne 
serait,  à  mon  avis,  bien  inspiré  en  donnant  au  cours  de  cet  hiver  une  seconde  audi- 
tion d'œuvTe  naguère  encore  tout  à  fait  ignorées.  Trois  auditions  de  la  Neuvième 
de  Beethoven  ont  suivi,  aocueillies  avec  enthousiasme,  malgré  une  exécution  trop 
défectueuse,  malheureusement,  de  la  part  ries  clm-urs  et  du  ténor.  Comme  nouveau- 
tés, M.  Colonne  a  dirigé:  la  Marche  du  Couronnement  du  roi  d'Angleterre,  écrite 
récemment  par  M.  Camille  Saint-Saëns;  la  Fin  de  l'Homme,  long  récit  dra- 
matisé, sur  un  poème  de  Leconte  de  Lisle,  de  M.  Ch.  Kiechlin;  deux  |)etits  Po- 
î'mes  dramatiques  de  M.  Trémisot;  et  la  To  u  ss  a  i  ii  t ,  lainento  de  M.  N'ictorin 
Joucières.  Aucune  de  ces  œuvres  n'a  obtenu  de  succès  marqué,  et  seule,  la  pre- 
mière  a  été  inscrite  deux  fois  an  programme.  Plusieurs  Concertos  ont  été  exécutés: 
celui  de  J.-S.  Bach  pour  deux  violons,  par  Mlles  Elise  Playfitdr  et  Benée  Chemet, 
toutes  deux  couronnées  aux  derniers  concours  du  Conservatoire  et  membn-s  de  l'or- 
chestre Colonne;  le  Concerto  eu  mi  bémol  de  Liszt,  par  M.Mark  Hambourg: 
celui  en  la  mineur,  de  Schumann;  ei  celui  en  ré,  pour  violon,  de  BeethOTen, 
op.  61.  Aux  Concert s-Lamoureux,  ISIme  Montreux-Barrière  8*est  fidt  applaudir  dans  les 
Variations  sy mx)houiques  de  César  Franck. 

Jusqu'ici  un  seul  concert  de  musique  de  chambre,  la  Nouvelle  Société  phiN 
harmonique  de  Paris  (fondée  Tan  dernier],  a  recommencé  ses  auditions:  déjà  le 
Quatuor  Rosé,  de  Vienne  et  le  (Quatuor  Hecrmann,  de  Francfort,  s'y  sont 
fait  entendre:  le  premier  dans  les  Quatuors  No.  ô,  op.  3  de  Haydn,  eu  si  b  ma- 
jeur de  Hosart  et  No.  2,  op.  18,  de  Beethoven;  le  second,  avec  M.  Tan  Waefel- 
ghem  comme  second  alto,  dans  le  Quintette  en  fa  majeur  de  Brahms,  et  le 
Quatuor  en  «lol  majeur  de  Mozart.  A  ce  deuxième  concert,  M.  Baldelli  se  fit 
longuement  applaudir  dans  difléreuis  airs  et  ai'iettes  de  la  vieille  école  italienne,  aux- 
quelles lea  amfiteuxs  modernes  ne  sont  {dus  gnère  accoutumés  et  qui,  par  eda  même, 
san^  doute,  n*en  ont  été  que  plus  goûtés,  chantés  avec  un  art  consommé  du  bel 
canto. 

Des  deux  uniques  théâtres  lyriques  de  Paris  l'Opéra  seul  a  déjà,  donné  une  pièce 
nouvelle,  le  ballet  de  Bacchus,  en  cinq  taUeaux,  de  MM.  Gheusi  «t  Duvemoy,  œmxe 
peu  intéressante  tant  par  le  livret  que  par  la  partition.  Il  annonce  une  exécution 
solennelle  des  Huguenots,  à  Toccasion  de  la  1(XX>*>  représentation  de  l'œuvre  de 
Meyerbeer,  qui  aura  lien  m  janvier. 

Quant  à  ceux  de  province,  ils  se  sont  bornés  presque  tous  à  faire  leur  réouver> 
ture  avec  le  répertoire  archi-usé  de  Meyerbeer.  Haléw,  Crounod,  etc..  pour  ne  pas 
jiarler  de  l'odieuse  opérette,  tomours  llorissaute,  hélas?  A  Lyon,  on  a  donné  eu  oc- 
tobre, la  première  rsprésantation,  dans  cette  ville,  de  la  Sapho  de  Massenet. 

J.-G.  P. 

Stettin.  Die  Konzertsaison  hat  recht  kräftig  eingesetzt,  obgleich  wir  auf  einen 
so  'nichtigen  Faktor  des  öffentlichen  Musiklebens,  wie  Sinfoniekonzerte  ihn  bilden, 
wejjfen  der  sieh  immer  ungUnstigor  gestalten  len  Orche8ter\erhältni8se  —  Stettin  hat 
n"fli  kein  städtisches  Orchester  ■ —  anseheinend  ganz  vemchten  müssen.  Ks  sind  vor- 
wiegend Küustlerkonzerte,  über  die  zu  berichten  ist.    Quaitettabeude  gaben  das  Ber- 
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liner  "Waldemar  Mcyer-Quartett  sowie  die  liiesipf  Kammermusikvereinigung  des  Herni 
Paul  Wild.  GroGen  Erfolg  hatte  ein  Konzert,  dus  Rose  Ettinger,  Sandra  Dronker 
vmd  Alex.  Petschnikoff  veranstalteten,  ebenso  erran<r  sich  die  Süiigerin  Lula  Mysz» 
Gmoiner  niid  das  Sänger-Mlii'pnar  Hildach  großi-n  Beifall.  -  Der  Siinir'Thinul  des 
Stettiner  Lehrervereins  brachte  eine  brillante  Âuflulirung  des  neuesten  Männerchor- 
werkes semes  Dirigenten,  "Prot  Dr.  G.  Ad.  Lomus,  »Die  Oceanidenc,  die  Premiere 
eines  neuen  Chorwerkes  »GolgAthft«  des  gleichen  Komponisten  wird  vorbereitet.  Reges 
Intercff^p  fand  ein  geistliches  Konzert,  da'^  der  Fnterzeirlinpte  ah  Chorleiter  veran- 
staltete und  das  nur  Kompositionen  der  Yor*i3ach' scheu  Zeit  brachte.  C.  P. 

Wi«tteieii.  Das  HofUieater  brachte  am  27.  November  eme  einaktig»  Oper  *Sa»- 
rodal«  von  Otto  Dom  sur  ürauffBlinmg.  Das  Werk  gefiel  anßerwdaatlicb. 


YorleBODgeu  über  Musik. 

Berlin.  3<).  Oktol)€r.  Vortrag  dfs  Herrn  Dr.  Hans  Schniidknnz  über  Miisi'K' 
und  Ethil;  in  der  Ethischen  (iesellechult.  —  Im  Berliner  Handwerker- Verein  sprach 
Herr  Direktor  Dr.  LSwenberg  ÜUr  die  OeteMekie  und  da$  We$en  der  Ott^ 


Notiseiit 


Berlii.  Am  1.  Oktober  trat  eine  nene  Hnsik-Zeitaohrift  nnter  dem  Titel  Dmt' 

srJir  TiiukihistlfiT-ZfUinif/,  Offizirllos  Organ  des  Pu  rlinor  Tonlcütistler- Vereins,  an  die 
OtVrntlirlikeit.  Das  IWxti  crsclicint  während  dtT  Kuiizert-Suisi iii  dreimal  monatlich.  — 

Bordeaux.  Auf  Veranlassung  des  Abtes  Ar  ti  gar  um  war  hier  ein  Kongreß  zu- 
sammengetreten, um  fiber  die  Frage  an  entscheiden,  ob  und  in  welcher  Weise  der 

gregorin h r  d'sitnij  zu  begleiten  sei.  Dieser  Kongreß,  welcher  unter  dem  Ehren- 
vorsitzc  des  Kardinals  Le  cot  tagte,  kam  unter  anderem  zu  folgenden  Beschlüssen: 
Die  Begleitung  des  gregorianischen  Gesanges  entspricht  einem  Bedürfnisse  der  Zeit. 
Chromatik  und  accidentielle  Erhöhung  nnd  su  vermeiden.  Nicht  jede  Note  soll  durch 
Accorde  beschwert  werden.  Vnrschlagsnofpn  und  Vorlialtr  sind  mit  großer  Vorsicht 
anzuwenden.  Die  Septime  darf  nur  vorbereitet  cingefübrt  und  muß  nach  der  Aegel 
an%el9st  werden. 

Edisbwf h.  —  The  M  that  4  monthly  Historical  Concerts  were  hy  Ordinance 

of  the  Scottish  Universities  Commissioners  substituted  for  the  single  yearly  '*Reid 
Concert"  prescribed  by  the  bequest  of  Genl.  Reid  {né  Robertson,  1721—1807)  was 
mentioned  at  Z.  11,  320.  Not  yet  in  Dictionarira.  The  first  Hist  Concert  of  present 
session  was  on  12  November  1902,  on  French  VieiUn  JAwM,  Senaillé  to  Bode.  The 
foUowitig  is  abstract  of  Prof.  Niccks's  remarks  thereat. 

The  Italians  were  the  flist  to  distinguish  themselves  in  violin  playing  and  violin 
QOmpoBition.  And  they  not  only  preceded  all  other  nations  In  these  regpe<-ts,  bnt  also 
remained  long  supreme  among  them.  Next  in  order  of  time  came  the  Germans,  who  how- 
ever were  very  far  from  equalling  the  purity  aod  perfection  of  that  Italian  art  daring  iu 
^Tand  period  —  the  period  of  Oorelli  (1668—1718),  Taitlnl  (1698—1770),  and  Tiottl  (1768 
— 1824],  to  mention  ttie  three  suprt  me  niasterg,  the  third  of  wlioin  was  Ato  the  last  of  the 
really  great.  This  may  be  said  without  forgetting  Fagaoini  {1782 — 1840),  for  he  belongs 
to  a  new  order.  The  Freneh  were  for  a  constderalils  tinae  nnprogresstve,  and  the  progress 
that  was  made  later  'on  seems  to  have  depended  chiefly  on  the  inflnenee  of  the  Itnlim 
violinists,  exercised  either  directly  by  their  teaching  or  indirectly  by  their  compositions. 
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When  Italy  could  boast  of  a  Torelli,  of  two  Vitalis,  a  Bauani,  and  a  Corelli,  and  Germany 
of  nch  Btnor  •Un  at  Blber,  J.  J.  Waither  md  Stoanfk,  Franea  waa  gtlU  In  a  qolte  nidf* 

mentary  ?tape.  What  Is  known  of  Lully's  riiid  lii^  'U<oipli^'s  pliyinp,  of  Louis  XlV'g  famous 
Viiigt-'juatre  Violons  du  Kui.  reveals  a  pitiable  state  of  matters  —  unanjnalntancc  with 
shifting  and  the  cultivation  of  nothing  but  little  tODM.  Althoufll  until  late  in  the  rea> 
tury  French  violin  playing  and  violin  composition  werf  i^enerally  not  on  a  hiph  Icvi  l,  there 
were  a  few  men  who  did  adminble  work  both  in  th  ■  production  of  noble  music  and  in 
the  extenaion  of  the  restources  uf  the  instrument.  Ihr  most  notable  of  these  sporadic 
maiten  are  Senatllé,  LecUir,  Gaviniés,  and  Barthtflenonj  the  full  effloiMcenee  of  this  early 
perfod  of  French  violin  playing  being  brought  to 'view  in  the  triple  constellation  Kreutzer, 
Rode,  and  Baillot,  who  made  their  school  the  leading  European  8rhool.  To  distinguish  it 
from  the  modern  Franco'Belgian  school  (inaplred  to  eome  extent  by  Paganini,  built  up 
ehiefly  by  the  Belgien*  De  Berlot  and  Vf  enxtempe,  and  having  aa  the  meet  eminent  French 
master  Alard',  it  may  be  said  that  the  fhirii'teristics  of  tlic  foniier  wero  fulness  of  tone 
and  breadth  of  style,  those  of  the  latter  are  eleinnce,  delicacy,  finish,  lightness,  and  vir- 
tnotle  brilUaney.  —  Jean  Baptiste  Senallltf  (1686—1780)  stndied  vnder  Anot,  who  was 
a  pupil  of  Corelli's  and  the  first  distinguished  violinist  met  with  In  history.  Jean  Mario 
Le  ci  air  [161)7 — 17(>4;,  the  most  important  composer  of  the  early  French  violinists,  hud 
for  his  matter  Cofdlfa  pnpll  Somts.  Pierre  Oavlnitfs  (1728—1800),  whose  master  is  un- 
known, but  \»lio  certainly  experienced  the  lnfln>  nfp  of  T.irtlni  —  Indeo.l  Viotti  called  him 
the  Frenrh  T.\rtini  — was,  while  less  gifted  as  a  composer,  a  great  developer  of  the  violin 
technique,  uid  on  that  account  is  not  without  some  reason  held  by  his  countrymen  to  have 
boon  the  founder  of  French  violin-playing  in  the  higher  sense.  His  difficult  studies  are 
still  of  the  greatest  utility  to  students  of  the  violin.  Francois  Hippolyte  Bartholom  on 
1741 — 1808),  who  lived  long  in  England,  formed  himself  so  thoroughly  on  the  Italian 
mutera,  eapeelaUy  Corelli,  that  the  London  violinist  Salomon  said  of  him  when  he  died; 
**We  have  lost  onr  Corelli  —  no  one  is  left  now  to  play  those  snblirae  soli**.  The  stndiet 
of  Rodolphe  Krciitzrr  :176r)-1831;  and  Pierre  R.ule  1774  1  8:30;,  as  \v,>ll  ,i>  B..me  of  their 
concertos,  continue  up  to  the  present  day  iudispensahle  means  in  the  training  of  violinists. 
Tkjkt  the  stodlee  of  these  two  masters,  especially  of  the  latter,  are  not  mere  finger  and  bow 
exercises,  hut  fhin?<!  of  lieiuty,  and  that  their  concerto*,  agiln  especially  those  i<f  the  latter, 
do  not  altogether  deserve  the  neglect  which  is  their  lut  at  our  present-day  concert!;,  can 
be  easily  proved.  In  abort,  from  the  works  of  these  old  French  masters,  from  SenaiUd 
down  to  Rode,  one  learns  once  nmre  two  always  forentten  truths:  "In  tlmeg  which  the  gay 
world  of  to-day  no  longer  kniiw>  the  sohlest  lived  ami  laboured,  and  left  rich  treasures  for 
humanity";  and  '"in  the  dorn  tin  of  art  as  eUev\ hi  re,  the  sum  of  onr  experience,  bnt  DOt 
the  intelligence  and  talent,  has  become  greater'\  —  To  give  some  measure  of  completeness 
to  this  account,  the  names  of  a  few  more  famous  violinists  msy  be  added;  François  Fran- 
cœur  (1698-1787,,  Dauvergne  (1711—1797),  and  Mondonville  (1711—1772).  who<e  masters 
are  unknown;  Salnt-Oeorges  (1746—1799),  a  pnpil  of  Leclalr;  Vachon  (1731—1802),  a 
pupil  of  Chiabran  (Pledmontese  school);  and  Pagin  (b.  1721),  ToaehemooUn  (1727 — ^1801), 
and  Lahoussaye  (17:35—1818),  poplU  of  Tartinl.  M.  E.-F. 

Eger.  Am  '25.  Novombrr  wurdn  rlifi  vom  Egerer  Männergesanc- Verein  >Siinj]rpr- 
bond«  zur  Erinnerung  an  den  deutsckbübmischen  Tonmeister  IF.  H.  Veit  gestiftete 
Gedenktafel  an  dessen  ehemaligem  Wohnhause  am  Marktplatz  (Schillerfaans)  feierlich 
enthüllt. 

Frankfart  am  Main.  Ah  närliste  Novitäten  an  der  Oper  sind  in  .\u^«i'  !if  <jo- 
uommen:  Karl  Weis'  »Die  Zwillinge«,  (ioldmark's  >Uütz  von  Bcrlichingcn«  uud 
»Ghmtramc  von  Richard  Stranß.  Das  Dezember-Opemhans-Komert  leitet  Co- 
lonne- Paris. 

FreibnrfJ  fSchweiz  .  Die  philosopliisclie  Fiiknltät  der  l'nivcrsitHt  «chroibt  einen 
Preis  von  ÖÜO  francs  für  eine  Geschichte  der  inoilenicn  VolkalieUer-ikimnämtgen  von 
des  »Knaben  Wunderhom«  bis  auf  heute  ans.  Die  Arbeit  muß  in  deutscher  Sprache 
abgefaßt  und  bis  zum  1.  Mai  1904  dem  Dekan  der  philosophischen  Fakultät  einge- 
liefert worden.  Die  näheren  Bestimmungen  finden  Interessenten  im  Verzeichnis  der 
Vorlesungen  fiir  das  laufende  Wintersemester  S.  31.  Diese  Ausschreibung  ist  ein  er- 
frenlidies  Zeichen  der,  hofientlioh  baldigen  Zuknnfk,  daß  man  endlich  einmal  bei  den 
Pleisthom'-n  di  r  üniversitäton  und  andi'rer  Tiistttnti'  auch  der  mosikwissensohaftlichen 
Forschunpr  ihr  Recht  nnf  Bfriicksiehtifjunix  einräumt. 

Gera  (Reuß;.    Mitte  Oktober  wurde  hier  der  mit  einem  Kostenaufwand  von 
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IVi  Milliuuen  Mark  von  Seeling  entworfone  yeitbau  des  fiirsUidten  IheakrH  mit 
«iner  Fett-TonteniiBir  vor  geladenem  Pabliknin  eröffnet.  Du  Hans  faßt  ISOO  Per- 

aoncn  und  soll  dem  Schampid  und  der  Oper  dienen. 

Livorpool.  —  On  19  November  1902,  the  Plain  Chant  Boys'  Choir  of  St.  Joseph  s. 
Orosvenor  Street,  lately  formed  for  exec,  of  Plain  Cbant  acc.  to  most  ancient  tradi- 
tion, gave  public  recital  of  following  Oregortaa  mdodiet^  aa  tranaeribed  direct  from 
Solesmes  office-books  by  Dom  A.  Macquereau,  Prior  of  St  Peter**  of  Soleemes. 
The  monks  and  nuns  of  S.  are  now  in  exile  at  Appuldurcombe,  Ventnor,  Isle  of 
Wight.  Their  residence  in  England,  and  thu  action  in  preparation  at  new  West- 
minster Oathedral  (mus.  dir.  B.  R.  Terry),  will  infloenoe  revival  of  traditional  OathoUc 
ifurjrical  nuisic.  Cf.  the  movomeiit  in  Franco  of  nius.  director  Cli.  Bordes,  late  of 
«St.  Uervais,  Paris  II,  407].  ^a)  3  Antiphons  for  Easter,  from  collection  of  Hartkcr,  monk 
of  St.  Gall  (i  1011).  That  Swiss-German  monastery  was  founded  by  an  Irishman 
St.  Callach,  latinised  to  Gallus  (f  (>4H .  \>  Responsoriuin  "Media  Vita**,  4tb  mode, 
ascr.  to  Notker,  monk  of  St.  (îull  '7  912  .  UhcJ  by  laity  in  middle  ages  as  incan- 
tation to  bring  death  on  an  enemy ,  was  forbidden  except  with  leave  of  Diocesan. 
€^erman  transi,  in  XIV  centniy.  (0)  Allelnia,  **6alve  Virga  florens**,  7(k  and  Stt  node, 
from  MS.  of  XU  century  in  Treves  library  (Bohn  MS.).  The  melody  ranges  through 
a  12*h,  and  is  extraordinarily  Hoxihle.  d;  Missa  in  festis  B.  M.  V..  to  melodies  in 
XI  and  XU  centur}'  MSS.  The  Sanctus,  in  ô^l»  mode,  is  one  of  the  most  beautiful 
works  of  the  middle  ages,  (ej  Antiphon,  ''O  Saorom  Conviyium**,  bf^  mode,  ascr.  to 
Th.  Aquinas  fl274  .  ff,  Hymn,  "Salve  festa  dies".  4"'  luude,  ascr.  to  Vcnantius  For- 
tonatus  of  Treviso,  i  Bp.  of  Poitiers  in  early  YU  century  (also  wrote  '^Vexilla  Kegis"^. 
(g)  Alleluia,  *^Bfm  Yemana",  S^h  mode,  modem  in  old  atyle.  M.  8.  D. 

LfidfB.  —  The  four-day  Oreskam  Leetureê  (Sir  F.  Bridge)  were  given  21—84  Oe« 

tober  1902.  Subjects;  —  ï^ly  German  clavier  music  and  the  manieren,  w  ith  illustra- 
tions on  T.  L.  Southgate's  1.556  clavichord  by  Mrs.  .1.  K.  Borland  II,  350 .  Purcell's 
Sonatas  for  2  violins,  bass,  and  harpsichord;  3  of  these  scarcely  performed  works  (see 
Semmellmnde,  I,  688)  were  played  from  speeially  revised  parts;  the  music  is  witboat 
exaggeration  really  astonishing.    Gluck's  oporn«;  tlie  overtures  on  full  orchestra. 

The  following  is  the  record  of  Arthur  hcrrcij  lately  appearing  prominently  as 
«omposer  T,  24;  III,  467;  IV,  78),  given  incompletely  in  dictionaries.  Bom  of  Irish 
]iarents  in  Paris,  26  Jan.  1855.  Educ.  at  Oratorj-  Catholic  School,  Edgbaston,  Bir- 
mingham. Intemled  for  Diplomatic  Service,  took  up  music  definitely  at  age  2b.  From 
1889  to  1892  mus.  critic  to  '"Vanity  Fair",  and  since  1892  to  "Morning  Post".  \S>itten 
**Ma0ters  of  French  Music**  (1894)»  and  articles  in  New  Volumes  of  Encyclopaedia  Bri- 
tannica; and  see  m,  457  for  the  Gnat  Richards  series.  Chamber  music  apart,  {ninoi- 
pal  works  perfonned  first  time-:  — 

21  May,  188Ö,  Court  Theatre,  opera  '^'Fair)  s  Post  Boi"  (Palfiave  Simpson). 

21  November,  1890,  St.  James's  Hall,  dramttia  overture,  ''Love  and  Fate'*. 

11  ."September,  1901,  Gloncester  Festival,  desorlptive  seena  for  bsiitone  *^Ilis  Gates  of 
Night"  (Findon). 

11  October,  1902,  Cardiff  Festtvsl,  tone  pletntet,  **0n  the  Heights**  and  «On  the 

March". 

22  Oetober,  1900,  Norwich  Festival,  overture  **Youth^  K  G.  B. 
The  Frefhee  to  Pnnt^t  edUien  of  the  ML  score  of  the  ''Ifesmaik**  (Novello}  has 

been  ]iublished  in  advance  of  score.  Tlie  latter  is  "edited,  and  tlic  additifmal  accom- 
paniments largely  re-written,  by  Kbenezer  Prout*'.  for  accuracy,  without  waiting  for 
the  overdue  ChiTsander  edition  (not  then  ont),  Prout  made  his  own  collation  of  the 
different  extant  copies  and  ])rinted  editions  available  in  this  country:  —  ;a;  Handel's 

autogi'aph  MS.  in  the  King's  Music  Library  at  Buckin^jham  raincc  .  oblong;  folio, 
10  staves  to  the  page,  9V4'  X  12',  'Sib  pages.  U.  bequeathed  all  his  original  MS.  Hcores 
to  John  Christopher  Smith  (recte  Schmidt^,  and  the  latter  gave  them  to  George  m. 

fV»  A  photo-lithograph  of  the  above  pub.  by  Sacred  Harmonic  Society  in  1868.  <• 
Another  ditto  with  some  f\'v:\  (inmber''  wliioh  had  lu-cn  addo<l  sit  Dublin,  pub.  by 
Chrysander,  as  facsimile-vulume  ut  tlie  (jermau  Hiindol-Gcsellschaft  series,    (d)  Two 
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copies  of  the  original  made  by  band  by  Smith;  one  the  hi-st  taken  off  the  original, 
the  **Dnblm  floore**  (beoaiue  H.  oondnoted  fint  perfonnanoe  from  it),  bequeathed  by 
Oiueley  (1826— 89i  to  St.  INIichaers  Coütgtf,  Tenbury,  Worce8tei-<«hire,  this  too  having 
the  extra  nniiil>er«;  the  othnr  a  copy  possessed  formerly  liy  Wni,  Hayes  and  now  by 
Otto  (ioldschuiiJt.  The  3"^  Smith-copy,  of  Hamburg,  was  not  here  directly  collated, 
e)  A  HS.  volume  by  Smith  oontatuiiigmany  of  the  aim,  now  poiaeMed  by  W.  H.  Cnm- 
niings.  'f  The  printed  cilition  p\iMisheil  by  Randall  and  Aliell  Hu<-cc.ssors  to  Walsh 
in  1767,  eight  years  after  H.'s  death,  exceedingly  incorrect.  ^gJ  Sam.  Ainold's  edition 
of  1789,  almost  as  much  so.  (h)  The  printed  editions,  with  additional  accompaniments, 
known  as  those  of  Breitkopf  and  Härtel  1H()3),  Addison,  Novello,  the  London  Haodd 
Society.  Peters,  and  Franz  (1885;.  —  Kiphty-"^evpn  wron^f  notps  wero  fimiid  ooimnnn 
to  all  previous  editions.  —  Regarding  nccompanimcnts  added  to  Handels  original 
wotkf  Trout  has  frankly  used  his  own  judgment;  merely  assessing  the  work  of  o&en, 
Momît  (1803  edition  included.  He  has  added  whatever  he  considers  praetioally  ne- 
cessary-. Also  addi-il  a  written  (»ut  new  or<ian-part,  and  new  parts  lor  the  seoco.  Also 
added  bowing,  dynamic,  and  metronomic  signs.  The  edition  is  a  practical  one  for 
the  Bngiidi  market;  there  are  many  shades  of  opinion  (of.  L  17),  but  this  aotion  will 
probably  lin  decisive  hi*re  for  some  time.  To  confirm  it.  new  orfheptral  parts  have  been 
made,  and  a  revised  8««»  vocal  score  with  new  pianoforte  accompaniment  will  come 
out.  —  It  is  understood  tiiat  F.  Qt.  Edwards's  notes  on  history  and  first  perfonnance, 
as  appearing  in  '^Musical  Times**  of  1"^  November  1902,  will  be  included  ;  on  reading 
these  one  fools  f!tron<j  d<Hd)ts  about  the  2-1-day  theory  such  j,'aping  fables  are  inve- 
terate); it  hey  bring  out  new  fact  that  actual  publication  of  first  printed  edition  was 
<«  7  July  1767.  See  also  Herbert  Thompson's  useful  digest  of  whole  case  abstracted 
at  Z.  in,  70.  —  On  8  November  1902  the  author  lectured  on  the  autograph  before 
Inoorp.  Soc.  of  IMusicians.  On  12  Xovendier  11X>2,  the  work  was  perfonnod  acc.  to 
the  new  edition  at  (Queen's  Hall  cf.  11,  2<);,  with  chorus  100,  orchestral»  (cf.  II,  24ô,, 
Front  ooidaeling,  W.  H.  Cummings  at  the  pianoforte  with  single  violoncello  and 
<lniil>le-bas8  for  the  secco;  soloists  Xi(>h<»!ls.  Kirkby  Lunn.  Chandos,  Picrpoint.  —  The 
Preface  is  full  of  infonuatory,  matter,  and  the  following  is  abstract  of  and  comment  on 
some  portions. 

It  Is  eatremely  doubtful  whether  any  other  great  musioid  >v>>rk  exists,  the  text  of  which 
is  in  even  approximately  so  corrupt  s  condition  as  that  of  the  ^Msssisk".  Only  those  wlio 
have  carefully  collated  the  published  editions,  vihetber  of  the  fall  or  of  the  vocal  score, 
with  the  original  manuscript  liunv  readily  accessible  throuub  the  photo-Utliographed  facsi- 
miles),  er  with  the  contemporary  transcripts  made  by  Haudel'a  amanuensis  .Christopher 
Smith,  esn  hsre  the  least  ides  either  of  the  nutaber  or  ehavMler  of  the  mistakes  which  sre 
to  be  foond  in  m.my  muv.  mi  uts.  The  earliest  elition  of  (bo  s'ore  publlslic  l  for  tb<^  flr^t 
time  in  aaythiiu  like  a  complete  form,  by  Itandall  and  Abell  the  successors  ot  Walsb,  and 
known  as  the  Walsh  edition,  Is,  like  most  of  the  Urst  edHtens  of  Handel's  works,  eztr^ 
nely  Ineerrect;  for  its  date  see  further  on.  Arnold's  editi'm.  which  was  tbf  the  next  to 
follow,  appeared  in  1769,  and  is  little  more  than  a  reprint  of  that  which  had  preceded  it; 
the  internal  evidence  proves  clearly  that  it  had  never  been  collated  with  the  original  ma- 
nn script.  Subsequent  editors  have,  with  hardly  an  exception,  copied  frim  the^o  early  edi- 
tions, or  from  ono  another.  Of  all  the  numerous  editions  consulted  in  the  preparation  of 
the  present  volume,  not  a  single  one  is  even  approximately  correct  in  its  text.  These  re- 
marks are  of  course  exclusive  of  the  Hindel-Gesellschaft  edition  (Chiysander  and  Seiffert} 
just  out  since  the  Preface  was  written. 

The  additiooal  accompaniments  to  ^.Messiah''  used  in  this  country  are  those  known  as 
Mosait's,  for  which  he  is  only  partially  responsible.  During  the  later  years  of  his  life 
Hwsit  wrote  additional  accompaniments,  at  the  request  of  Baron  too  Swieten,  to  four  of 
Handel's  WOlkS,  —  "Aci*  an  l  (^.alatea",  ".Messiah",  "O  ie  for  St.  Cecilia's  Day'',  and 
^AlaaEsnder*s  Feu^.  From  the  autograph  catalogue  of  his  compositions,  which  he  kept 
from  Febraary  1784  till  within  a  few  weeks  of  his  destb,  it  is  seen  that  he  arranged  the 
'".Messiah"  In  Mar-  li  1789.  The  Mv.rk  ^v^$  published  In  lfV)3  by  Rreitkopf  and  H;irt.l.  but 
not  exactly  in  the  state  la  which  Mozart  had  left  it.  Johann  Adam  Hiller,  the  tlrst  con- 
daamt  of  the  Gewandhaus  eonesrts  at  Lstpstg.  had  already  made  an  arrangement  of  the 
Oiatorio,  and  mnrh  of  his  version  was  inrorporated  in  the  published  score,  which  bore  thf 
title  '^F.  G.  Handel  s  Oratorium  Der  .Messias,  nach  W.  A.  Mozarts  Bearbeitung".  The 
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credit  of  the  first  diMOTery  of  Uillex's  ptrtidpation  in  the  "Mourt^  »core  U  due  to  the 
Ute  E.  ¥.  Baum^art  of  Breslau,  vlio,  In  tn  article  in  the  ^Niedenrhetnltebe  Mmikteltan^*^  . 

of  1  Ft  brxi.iry  1S(;2.  showed  that  the  song  "If  God  be  lor  in  the  distorted  form  in  which 
it  appear/*  in  the  '"Mozart"  score  was  copied  without  alteration  from  HiUer's  arr«ngement  of 
the  ^Metiiah"  mentioned  atere.  The  question  hw  ilnee  been  fblly  investlgeted  by  Jnllns 
SchäfTer  of  Br.  sl  iu,  and  the  results  will  he  found  In  his  two  »rtirlcs  in  Nns.  43  and  44  of 
the  '^Musikalisches  Wochenblatt"  for  1881.  Though  Mozart^s  autograph  of  his  Messiah  ar- 
rengement  bee  disappeared,  yet  these  for  tiie  other  vorks  are  all  <b  the  Royal  Library  at 
Berlin,  and  the  full  »ron-s  of  enrh  of  th>  m  is  published.  The  author  lias  carefully  rolIatM 
every  page  of  these  scores  to  ascertain  what  was  really  Mozart's  method  of  procedure;  and 
be  assumes  that  everything  in  the  "Meselah"  score  te  which  nothing  analogous  can  be  fonnd 
In  the  other  and  authentic  Mozart  arrangements  may  be  safely  attributed  to  Uiller.  These 
accompaniment!^  by  the  bye  were  llrst  iutrudured  inio  Knpland  by  Ashley  at  a  Lenten  Ora- 
torio at  Covtnt  Qarden  ThcMre  on  29  March  1805.  —  Even  deducting  the  J.  A.  Ililler 
features,  and  putting  aside  also  accnraey  [for  the  Walsh  edition  had  to  be  followed  by  Mo- 
zart), author  regards  Mozart's  version  as  unsatisfactory.  First  because  there  are  flgared-bas« 
loci  where  M.  has  scored  no  accompaniments,  yet  indicated  no  pianoforte;  this  point  seems 
Ubonied,  for  in  Qermeny  the  latter  has  always  been  taken  as  a  matter  of  course.  Secondly 
beeante  of  the  added  harmonies;  this  Is  a  point  of  taste,  though  certainly  the  tvbetltntion 
of  *  for  5  for  itistinre  seems  to  change  style  in  a  criirial  desrree.  Thirdly  because  of  the 
instrumentation;  wherein  author  {who  wrote  the  article  on  ^Additional  Accompaniments" 
in  Grove's  Dicttonsry  of  1880)  dlflim  from  Ifotert  over  e  great  nmiber  of  detafle.  W.  H. 
Husk  [1814 — 87),  librarian  to  Sacred  Ilarmnniö  Society,  in  article  "Messiah*^  in  Cirove's 
Dictionary,  considered  that  Mozart's  addit.  accompaniments  to  the  same  "had  received  al- 
moit  universal  acceptance  and  had  eomo  to  be  regarded  as  nearly  an  jntegral  part  of  the 
composition".  However  there  ha--  bcni  a  rost!e  =  ';  fe.  liii?  lately,  caused  mainly  no  doubt  by 
the  numerous  local  variations  on  and  lauiperlnj-s  with  the  1803  version,  and  the  desire  to 
have  something  solving  practically  all  moot  points,  and  present  attitude  is  the  result.  If 
Prout  dissents  from  Mozart,  he  dissents  still  more  from  Mozart-cum-Hiller.  As  to  Franz 
(1880),  he  apparently  regards  it  as  too  much  a  replica  of  Mozart  to  be  useful  for  present  purpose. 

On  the  trombone  question,  author  uses  them  extensively  to  double  alto,  tenor  and  bass 
parte  in  choruses,  considering  that  this  was  a  traditional  practice  both  in  Mozart's  own  church 
mnsie  and  In  Handel*«  oratorios.  —  As  to  the  organ,  author  reeognlzea  apparently  that  a 
modern  orcan  is  to  Handel's  organ  mu<h  .is  a  doublebas;*  to  :\  vinla.  and  rejects  then  fof 
the  whole  llandeliau  tradition  j  substituting  his  own  arrangement,  mostly  using  organ  for 
eHmaxM.  He  wiabee  this  psrt  to  be  played  every  where  just  as  written;  bat  in  England  it 
has  always  been  the  custom  to  leave  very  much  to  impromptu  instinct  and  accommodation 
of  the  organist,  guided  by  the  conductor.  Either  way,  in  Handel  oratorios  the  organist  con- 
trôle the  effaet  —  As  to  the  seeeo,  anther  preeeribee  Pianofbrte  with  ain^o  violooeeUo  and 
double-bass,  but  provides  alternative  string  one-desk  parts.  Al  tO  OOndlM^Dg  fllA  eMOOi  he 
gives  some  rules  which  would  perhaps  fetter  discretion. 

This  edition  does  not,  like  the  Chrysander  edition,  give  valiant  versions  of  nnnbers. 
On  the  contrary  it  relegates  to  an  Appendix,  and  without  any  new  additional  accompani- 
ments or  manipulation,  the  numbers  not  here  srenerally  performed.  It  is  essentially  a  prac- 
tical edition.  C.  M. 

Norwich.  —  This  Kasf-Anz/Iiari  Mit.sir  Festi'rcil  in  Norfolk)  goes  l)ack  to  1770, 
and  has  been  triennial  since  1824;  but  has  never,  like  the  West  Midlands  (IV,  31), 
the  Yoilaliire  fettivnls  (17,  88),  or  the  Niadmnlieiiiisehe  Mnsikfeste  for  inatai^  been 
held  Tidniin  irith  other  towns.  Suffolk  and  Cambridgeshire  huvo  little  indigenous 
music.  Norwich  (Venta  Icenorum  is  a  Norman  city,  once  full  of  Flemish.  A  suc- 
cinct hist,  of  festival  is  in  "Grove".  While  staunch  to  old  composers,  and  in  par- 
ticular tha  ever-beautiful  Spohr,  haa  bean  remarkable  for  nnmerons  novelties,  many 
of  them  out  of  the  way.  In  78  years  only  4  conductors:  —  Smart  during  13  yeara, 
Taylor  4,  Benedict  37,  Kandegger  24  to  date.  The  27^»  Festival  was  held  in  St  An- 
drawNi  Hall,  once  ihe  nave  of  the  monastery  of  the  Frati  di  Saoeo,  on  81 — S4  October 
1902.  Details  of  music  elsewhere  in  another  writer's  general  anrvey  of  1902  feativala. 
—  The  ••AVerthcr's  Shadow"  one- Act  opera  (arranged  as  cantata  with  new  pro- 
loguc;  oi  Alberto  Kandcgger  junior,  haa  been  heard  on  stage  in  Kome,  Milan,  Trieste, 
and  Leipzig.  Written  when  he  was  19.  Italian  text  by  Artnro  Franei.  English  ver* 
sion  by  Paul  Eneland.  On  Chrif^tmas  Eve  those  who  have  killed  themselves  for  love 
may  return  to  the  lored-one,  and  Goethe  is  said  to  have  contemplated  this  sequeL 
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An  immensely  clever  work,  bu  it  here  stated.  Kubelik  played  R.  »  Violin  Concerto 
IB  D  minor  at  the  Philhannonie  on  2  Jnly  1902.  Brahms's  op.  53,  on  Goethe*»  visit 
to  the  Werther-like  Plessing  at  Wernigerode,  came  appropriately  at  the  same  festival. 
—  The  Stanford  new  "Irish  lUiapsody",  op.  78,  is  founded  on  a  battle-tune 
**Leatherbag8  Donnell^,  and  u  melody  "Eiiuer's  Farewell  to  Cuchullin''.  It  illustrates 
the  lovM  of  Cnchnllin,  the  Hound  or  fidtbfal  firiend  of  the  Smith,  and  Eimer  ^tighter 
of  Fbrgal  Manah**;  the  whole  an  episode  of  the  pre-Christian  epic  Tain  Bo  Cuailgné, 
or  Cattle  Spoil  of  Coolney.  The  world  knows  nothinpf  of  the  beauties  of  this  imcient 
literature.  ''Well  I  know  the  great  wrong  I  do  my  father,  But  thus,  even  thu»  I  fly 
with  thee;  Aa  the  lea  draws  down  the  litUe  Tolka,  So  thon,  0  Ondiullin  drawest  me.** 

E.  G.  B. 

München.  Au  der  hiesigen  Fniversitüt  hat  nuh  Herr  Dr.  Theodor  Kroyer 
als  Privaidozeut  für  Musikwissenschaft  habiUtiert.  Seine  Probevorlesung  behandelte: 
»Die  Luimmaital-Fonnea  dei  XYSI.  Jahihonderti«.  —  Die  KSnigUohe  Hofkheater^ 
Intendanz  hat  bereits  dt'f  Äuffiikmugttage  der  Biekatd  Wagner-FBBiêpiek  für  1908, 
wie  folgt,  bekannt  gemacht: 

Sonnabend,     H.  August 
9.  » 
10.  • 
11. 


Sonntag, 
Montag, 
Dienstag, 
Freitag, 
Sonnabend, 
Montag, 
Dienst;i<r. 
Freitaff, 
Sounabend, 
Dienstag, 
Mittwoch, 


14. 
1Ô. 
17. 

IS. 
21. 
82. 
25. 
26. 


Donnerstag,  27. 


Freitajj. 
Montag, 
Dienstag, 
Freitag, 
Sonnabend. 
Montag, 
Dienstag, 
fVeitag, 
Sonnabond, 
Sonntag, 
Montag, 


2«. 
31. 


11.  Cyklus. 


IV.  pyklus 


1.  September 
4.  » 

5. 

7. 

8. 
11. 
12. 
13. 
14. 


iilifinirold 
Walküre 
Siegfried 

Götterdämmerung 
Lohengrin 
Tristan  und  Isolde 
TannhSnser 
Die  Meistersinger 
Lohengrin 
Tristan  und  Isolde 
Rheintrold 
Walküre 
Siegfried 

GöttcrdUmmerung 

Tannhäuser 

Die  Meistersinger 

Lohengrin 

Tristan  und  Isolde 

Tannhäuser 

Die  Meistersinger 

Bheingold 

"Walküre 

Siegfried 

Gôtterd&mmenmg 


V  L  Cyklos. 


UI.  Grklns. 


V.  QyUas. 


Zn  obiger  Zusanimenstettmig  ist  zu  bemerken,  daß  die  Klammern  je  einen  Cyklus 
umfassen,  das  heißt  je  eine  ganze  Reihe  der  zur  Auffiihrunjr  gelaii;.'t'nden  W^erke  in 
unmittelbarer  Folge.  Jeder  Cyklus  umfaßt  somit  acht  Abende:  den  iüug,  Lohengrin, 
Tristan,  TknnhSnser  und  Die  Mebtersinger  in  abwedbselnder  Reihenfolge. 

Oxford.  —  The  Oxford  University  Library  [oldest  and  largest  sudi  in  Europe) 

was  first  established  1367 — 1409,  with  Bp.  Cobliani'.«*  collection,  in  a  room  of  St.  Clary's 
Church,  and  called  Cob  ham  Library.  Its  librarian  was  then  University  Chaplain, 
with  duty  to  say  Masses  for  deceased  benefactors.  Humphrey,  Dnke  of  Gloooester 
(1391  1447,  Protector  of  England  in  minority  of  his  nephew  Henry  VI),  greatly 
addtjd  to  library,  and  it  was  estal)lished  at  present  site,  over  the  old  Divinity  School. 
1444 — 1480;  called  then  Duke  Humphrey  s  Library'.  Iiis  notorious  hospitality  caused 
later  curious  inversion;  the  poor  wonid  stay  behind  at  St.  Paulas  (where  his  monument 
was  and  say  they  were  going  to  "dine  with  Duke  Humphrey",  whence  «ynonym  for 
starvation.  Custody  of  librarj-  was  careless  for  half  a  century,  and  about  1550  all 
MSS.  and  books  were  tinally  pillaged  by  reckless  Keformatiou  proceedings;  in  1556 
the  bookshelves  were  destroyed.  Then  Thomas  Bodley  (lölS-^lölB),  private  gentle- 
man, dii<]«imatist,  scholar,  be'jran  its  ro-construction  and  re-endowinent  mostly  from 
his  own  luuds.  in  lûUÏ.   It  was  opened  tu  usual  privileged  readers,  with  20UU  volu- 
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mes,  on  8**»  November.  1G<)2.  End Auineut  by  land  begun  1609.  Since  called  Bod- 
leian Library,  and  the  curator  -Hodky's  librarian"  flTI.  452  .  As  Bacon  said  to 
him  and  of  him,  Bodley  "built  an  ark  tu  save  loaminfj  from  dclupt".  Principal  siib- 
ff'quont  accretions  by  benefaction:  —  Wni.  Herbert.  Karl  of  Pembroke  1ÔS<) — IftW. 
gave  Barocci  collection  from  Venice,  242  vols,  of  Greek  MSS.  Archbishop  Laud 
(1678—1644)  gave  nearly  1300  M8S.,  in  all  ]>rin<Mpal  Eastern  and  Western  lani^uages* 
John  Seiden  (1684—1654)  bequeathed  mM)  \nh.  Ceneral  Lord  Fairfax  {1612— 1B71; 
gave  a  mass  of  prenealogical  MSS.  In  17'h  and  IS'ii  centuries  the  Vernon,  Pococke. 
Huntington,  Clarendon.  Hawliuson,  &c.  collections.  In  IbOl  Unit  large  musical  bequest 
came  from  Rev.  Otbome  Wight  (catalogue  by  HavergalV  Bich.  Gongh  (1766—1809) 
bequeathed  37t)0  vols.,  mostly  topographical  history.  Edmund  Malone  1741  -1812 
bequeathed  over  8000  vols,  of  dramatic  lit.  and  early  poetrj-.  Francis  Douce  (17Ô7 — 1834, 
bequeathed  17,(XX)  printed  vols,  and  393  MSS.  In  1885  the  librarj-  of  the  Mtuic 
School  fell  in.  Under  Copyright  Acts  the  Bodleian  can  claim  (as  also  can  Brit.  Mu- 
seum, Cambridge  University  Library,  I'Minl  ur-.di  I  niversity  Library,  Trinity  ('ullege 
Dublin)  copy  of  every  book  published  in  Kiugduni;  it  receives  so  some  4U,UU0  vols, 
annually,  of  which  however  more  than  half  are  periodicals.  Constant  purchases  since 
the  beginning.  Main  annual  revenue  about  27(K)  by  endowment,  and  .j(K»  by 
grant  from  I'niversity  Chest.  The  specialities,  theology  ;iiid  material  for  Briti<li  his- 
tory. Present  total  about  625,000  printed  booka  and  30,IKJ0  MSS.  The  tercentenary 
of  Bodl^*s  opening  was  celebrated  here  8,  9  October,  190S,  a  month  in  advanoe  so 
as  to  be  in  vacation.  —  In  la-t  year  Prof.  II.  E.  "Wooldridge  HI,  IIIV  gave  133  pho- 
tographs (MS.  Mua.  d.  145]  from  the  13th  century  musical  MS.  Plut.  29.  1  in  the  Lau- 
rentian  library  at  Florence.  There  was  purchased  the  only  known  copy  of  the  York 
Gradual,  large  folio  of  century  with  music  in  full  MS.  Lat.  liturg.  b.  5  ;  this 
was  described  by  Rev.  W.  H.  Frere  in  Journal  of  'rheolii;,^],.;,!  Sl\i<lics  for  July,  19()l. 
The  publication  [only  125  copies;  of  early-date  Hodleian  nm.sic  by  Sir  John  Staiuer, 
continued  after  his  death  by  his  eldest  son  and  younger  daughter,  was  described  at 
TOLUt,  458  of  the  Zeitschrift.  Library  contains  earliest  known  specimen  of  neumes, 
written  prolialily  century.  The  librarian,  £L  W.  B.  ^^ticholson,  promises  a  work  on 
this  and  the  other  ueume  MSS.  F.  li.  S. 

Paris.  Un  événement  qui  est  peut-être  le  premier  em  date  dans  Thistoire  de  la 

Musique,  est  la  Grève  des  Musiciens  iron  hcatre  de  Pari».  Oeux-ci,  qui  ont  formé  à 
Pimitation  de  nondjreuscs  villes  de  province  et  de  ri'tran'.r<'r,  un  Symlicat  profession- 
nel, dans  lu  but  d'améliorer  leur  condition  parfois  misérable  (certains  musiciens,  à  Fa- 
ris,  ont  été  obligé  d'accepter  des  salaires  de  76  francs  par  mois!),  avaient  mis  en 
demeure.  le  l«"«"  novembre,  les  directeurs  de  concerts,  théâtres  et  aiitrts  spectacles,  do 
se  conformer  au  tarif  minimum  élaboré  l'an  dernier  j>ar  le  Syndicat,  (.irâce  à  l'en- 
tente parfaite  de  tous  les  nmsicieus,  satisfaction  leur  u  été  donnée  presque  immédiate- 
ment et  Passodation  qui.  avant  la  grève,  ne  comptait  que  1750  membres  a  vu  ce 
chiffre  s'accroître  de  plus  de  2,')0  au  cours  de  la  première  quinzaine  de  novembre. 
Un  seul  incident  regrettable  a  été  ù  signaler.  M.  Saint-Saëns,  qui  n'en  est  pas  à  sa 
première  exoentrieité  extra>mu8Îcale,  oubUani  que  sans  les  humbles  ooltaborateurs  du 
compositeur  que  sont  les  musidens,  celui-ci  ne  serait  rien,  adressa  une  di'^pêche,  in- 
jurieuse  en  la  circonstance,  aux  syndiqués.  Ceux-ci.  ;i  l'iinanimitc.  s'cngaijèrent  h  nc 
plus  jouer  sa  musique.  La  menace  fut  éxéculéc  le  dimanche  suivant,  au  concert  po> 
pulaire  du  Conrs-Ia-Bdne;  mais,  à  la  demande  de  HM.  Chaxpentier  et  Bmnean,  co- 
présidents  d'honneur  du  Syndicat,  Tinterdit  fut  levé  h  la  dernière  réunion.   J.-G.  P. 

Wien.  J>aH  Komitee  für  das  hier  zu  errichtende  Bnihtn.<i-f>ri>/:ninl  hatte  drei 
einheimische  Künstler,  die  Herren  Weyr,  Kundmaun  und  Benk,  sowie  Max 
Klinger  su  einer  engeren  Konkuirens  eingeladen.  Der  Küqger^sdie  Entwurf,  dessen 
Ausfiihrung  den  Kostenvorsdilag  des  Preisausschreibens  weit  fiberschritten  hätte,  mußte 
aus  diesem  Grunde  von  vornherein  ausgeschlossen  werden,  «o  daß  nur  die  Arbeiten 
der  drei  Wiener  Künstler  in  Betracht  kamen.  Die  Jurj-  entschied  sich  schließhch  für 
èea  Prot  W^*schen  Entwurf. 
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Kritische  B&cherschau 

der  neu-erschienenen  Bücher  und  Schriften  über  Musik. 
Eefereaten:  O.  Vlelsoher,  C.  Thiel»  J.  Wolf. 


Bayreuther  Bühnenbilder.  Greiz, 

Henning.  —  Die  Serie  »Der  Hiejjende 
Hulliinder«   kostet   nicht  1"), — 
wiö  in  Folge  Druckfehlers  in  Zeit- 
schrift III,  1,  S.  33  augegeben,  »un- 
dern  nur  5, —  JB, 

Bondeeen,  J.  D.  Lsren  om  Contra- 

punkt.    Kj0beuhavn,  Th.  Petersen, 

1902.     151  S.  80. 

Klar  und  anschaulich  werden  au  Hand 
guter  Beispiele  die  Lehren  des  einfachen, 
doppelten,  dreifachen,  vierfacln  n  und  poly» 
niorphen  Kontrapunkta  entwickelt. 

J.W. 

Glosflon,  £.  L'instrument  de  musique 

comme    document  ethnographique. 
Extrait  du  GnMc  nnmral.  Bruxelles, 
Th.  Lombaerts,  1902.  —  37  S.  8". 
Die.  Broschflre  bildet  einen  der  Vor- 

Tnige  über  Musikinstrumente,  die  der  Verf., 
Aaustent  am  Museum  des  Brüsseler  Kon- 
•enratorhuns,  Winter  1901  in  Brfissel  - 

halten  hat.  Er  tritt  für  die  viflfach  in 
ihrem  musikwisseuschaltlichen  Werte  ge- 
ring geschätzten  exotwehen  Tnitrumcnte 

ein,  und  sieht  es  hcscmders  auf  die  Darlegung 
der  Analogen  ab,  die  sich  bei  einer  ver- 
ffleichung  der  Tonwerkxeuge  der  verschie- 
densten nassen  und  Vi'dker  in  oft  bewun- 
dernswürdiger Weise  ergeben  und  die  teils 
von  den  akustischen  und  natürlichen  Not- 
vr'^iidit/koitcn  diktiert  sind,  teils  ;tuf  Ent- 
lehnungen des  eiuen  Volkes  vom  anderen 
zurückgeben.  Besonders  interessiert  ihn 
die  Frage  nach  dem  >er9ten  Musikinstru- 
ment»; der  Menscldieitt,  als  welches  er  das- 
jenige ;iii«ielit,  das  dem  Menschen  i-rlaubt»;, 
will  kür  lie  il  einen  lihvthnius  oder  einen 
Ton  hcrvorzulu-ingen,  sei  es  als<i  ein  Schlag- 
inatnunent  oder  aber  ein  tJebrauchswerk- 
/eng  wie  der  Bniren  des  .7;it,'er>-,  Die  Ali- 
handhmg  ist  mit  wissenscluiftlichcni  Sinne 
und  auf  Grund  gater  geschichtlicher  Kennt- 
nis«o  geschrieben.  0,  F. 

Göhler,  Dr.  Albert.  Verzeichnin  der 
in  den  Frankfurter  und  Leipziger 
Mei^talogen  der  Jahre  1564  bi.s 
17Ö9  angeseigteu  Musikalien.  An- 
gefertigt und  mit  Vorschlägen  zur 
f*ördMrang  der  musikalischen  Büdier- 


beaehreibung  begleitet.  Leipzig,  Kom- 
mission C.  F.  Kahnt  Xadif.,  1902. 
--  4  Teile:  20  64  +  9ö  +  34 
S.  8".    ^  H,- . 

Das  Werk  bildet  sozusagen  die  Fort- 
setmmg  der  Arbeit  des  N'erfassers,  welche 
unsre  Sammelbände  III  lieft  2  gebracht 
haben.  Der  Inhalt  di  r  licipzi^er  Meßkuta- 
logc  ist  hier  mit  allen  bibliographischen 
Angaben  in  drei  Abteilungen  nach  Jahr- 
hunderten, dem  lü.,  17.  und  18.,  alpha- 
betisch geordnet,  so  daß  man  das  Nach- 
schlagen nach  irgend  einem  Werke,  s(  hr 
bequem  hat.  Ijn  ersten  Teile  des  Werkes 
werden  >vorlüutige  ^'orschUîge  sur  Umge- 
staltung des  Betriebes  der  musikalischen 
Bücherbeschreibung<  entwickelt,  die  viele 
gute  Anregungen  geben  und  von  einer 
gründlichen  bibliothekarischen  Einsicht  zeu> 
gen.  Wa«  mir  —  um  eine  Kleinigkeit  zu 
nennen  —  nicht  recht  als  praktisch  ein- 
leuchten will,  ist  die  Einteilung  des  gsoizen 
Bücherstoffes  nach  Jahrhunderten;  Werke 
eines  und  desselben  Vcrfa8sei"S.  der  zwei 
.laUrhuuderten  angehört,  müssen  dabei 
immer  Verlegenheit  bereiten.  GShler  will 
daher,  daß  »"iflentlieh  vereinbart  werde, 
welchem  Jahrhundert  ein  jeder  Komponist 
nnd  Schriftsteller  zi^feteilt  werden  solle. 
Hierin  steckt  eine  von  den  Willkürlich- 
koiteu,  zu  welchen  alle  nicht  von  Natur 
gegebene  Klassifikatton  verirährt  nnd  die 
eiucm  Bibliothekar  oder  Forscher  unsäg- 
liche Mühe  verursachen  können.  Ich  wnirde 
auch  bei  dem  Toriiegenden  Materials  der 
Meßkataloge  eine  solche  Teilung  des  Stoffes 
lieber  veimieden  gesehen  haben;  man  lindet 
ein  Werk  viel  scbneller,  wenn  man  nnr  ein 
Alphabet  durchzusehen,  als  wenn  man  in 
zwei,  drei  oder  mehr  Küstern  umherzu- 
suchen  hat  Das  Werk  Goer's  ist  fBr  den 
Bibliographen  vou  hnhem  Werte .  und  es 
augeregt  zu  habeu,  ist  ein  großes  V'erdieust 
des  H«rm  Hoftates  Dr.  von  Hase. 

O.F. 

Heinemann,    A.    Die   Orgel.  Ilir 

Bau  und  ihre  Behandlung.  Für 
Seminaristen  und  l,ielirer  bearbeitet. 
Mit  9  Tafeln  Abbildungen.  Lau- 
gensalza, P.  G.  L.  Grefiler.  — 
1,20. 

In  gedrängtester  Kürze  will  der  Ver^ 
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falser  den  Semiuaiùst<'ii  diejenigen  Kennt- 
nisse über  Struktur,  r>*-haiidlung  und  Pflege 
diT  Or<ri'l  vcrmittclti .  wflrhc  er  als  an- 

Ê eilender  Organist  unbuJin^rt  notwendig 
at.  Dieseo  Zweck  kann  das  Werkchen 
wohl  erreichen,  doch  wären  für  eine  Neu- 
auflage eingehendere  Erklärungen  über 
neuere  Erfindungen,  insbesonder«;  Pneu- 
matik, sehr  erwünscht.  Auch  der  Abschnitt  | 
»Geschichtliches«  bedarf  der  Korrektur  — 
(so  ist  bei^iiiel^wiise  die  Annahme,  daß 
»Bernhard  der  Deutsche«  der  Erfinder  des 
Orgelpe«Itdt  sei,  unerwiesen]  — ,  sowie  eine 
die  iiu>di-nien  BestrobungeD  bOMOT  beruck- 
sichtigtiule  Ergänzuntr.  C.  T. 

Hoursch's  Uperu-b'üluer.  Nr.  1 — 15. 
Yerlag  von  Honrsch  &  Bechstedt, 
KSln  a.  Rh.    Je  ca.  16  8.  kl.  8«, 

je  ^  0,1.'). 

Nicht  eine  Sammlung  von  Operntext- 
bfidiem,  sondern  kuree  Nachrichten  Uber 

den  Kompoiii^^N  ii  utid  die  Kntstehung  der 
Opern,  knappe  Darstellungen  des  (iange» 
der  Handlung  und  einige  Notizen  über  die 
Musik  ;  für  die  Orientierung  eiliger  Opem- 
besucher  ganz  gut  brauchbar.  Erstreckt 
•ich  wohl  vorzugsweise  auf  Opern,  die  ge- 
aeniriürttg  das  fi«pertoire  beherrschen. 

0.  F. 

Kellen,  Tony.  Die  Net  murer  Schau- 
Bpiderinnen.  Stadien  Uber  die  wirt- 
achaftliolie  Lage  nnd  die  inoralisebe 

Stellunur  der  Bübuenkün^tlerinnen, 
zugleich  IMahnwort  und  A\  tgweiser 
für  junge  Damen,  die  sich  der 
Bflhne  widmen  wollen.  Leiiwig,  Otto 
Wigand,  1902.  —  IV -h  166  S.  8*. 
2,—. 

Ein  Buch,  weiches  so  recht  geeignet  ist, 
allen  denen«  die  sich  dem  Theater  widmen 

wollen,  als  Riitgebor  zu  dienen.  Verfassi-riu 
scheint  auts  (ienaueste  orientiert.  Sie  zeigt, 
welch  echwerer  Beruf  der  der  Bühnen- 

künstlerin  ist,  welch  >iiitremeine  Anfonlenin- 
gen  an  tieist  und  Körper  er  stellt  und 
welche  Opfer  er  auferlegt.  Unverblümt 
bt'sjiriclit  V'erfasserin  di''  \it'l«'ii  (iefahreii 
und  Scliwierigkeiten,  welche  an  dif  iuin_n  ii 
Bühnenkünstlerinnen  herantrete  II  lit  \  iir  >ii 
eine  Position  erlangt  haben.  Sic  beleuchtet 
die  gesellschaftliehe  Stellung  und  wirtschaft- 
liche Luge  derselben,  erörtert  die  Faktoren, 
von  denen  nicht  selten  die  Erlauffuog  einer 
Position  abh&ngt  deckt  die  Quelle  auf,  aus 
der  liäutig  der  Tuilfltcii-Aufw und.  die  crux 
der  Bühnenkünstlerinnen,  Lestritten  wird, 
schildert  die  Notlage,  in  der  sie  sieh  vielen 
AgeJittireii  gegenüber  belindiii.  und  läßt 
auch  die  Hecht-  und  Aluchtlusigkeit  vielen 


Direktionen  gegenüber  nicht  unerwähnt. 
Entspricht dieDarstellang  den  Thatsachen, 
so  ist  es  wün.Hchenswen,  daß  der  Staat 

regelnd  eingreife.  J.  W. 

KretsBchmar,  Uermanu.  Musikaliache 
Zeitfiragen.  Zehn  Yortrllge.  Leipsig, 

C.  F.  Peters,  1903.  —  1:^")  S.  8«. 
Ein  vortreflfliches  Buch,  das  Musikern 
wie  Musikliebhabem  in  gleicher  Weise 

Neues,  Belehrendes,  Anregendes  zu  sa^en 
weiß.  Aktuelle  Fragen  sind  es  sumeiat, 
dfe  hier  Erörterung  finden,  wie  der  Nuteen 
der  Musik  und  ihre  Gef  iilm'n.  welche  letzere 
K.  besonders  in  der  Unklarheit  und  dem 
Dahindämmem  derGeiater  beim  Musizieren 
erblickt  und  die  er  namentlich  durch  Vor- 
anstellung des  geistigen  Kl  ein  entes 
in  der  Musik  bekämpft  wissen  wilb  S.  22.) 
Auch  sonst  spricht  er  —  in  starker  Lliertrei- 
buug  —  von  der  »  Verdumtuuug  der  Musiker« 
(S.  10 ,  die  besonders  die  QMehrten-Kreiw 
der  Musikpfiege  aliwendig  zu  machen  be- 
gonnen habe.  Zu  ähnlichem  Ergebnis  ge- 
langt der  Verfasser  bei  seinen  Untersuchun- 
gen über  den  Musikunterricht  in  der  Volks- 
schule und  atif  den  hSheren  Lehranikalten, 
übi  r  den  I'rivatunterritlit  in  der  Mwîki 
über  die  Ausbilduuf  der  Fachmusilrar  und 
über  die  Musik  auf  aen  üniveraititen.  Bei 
allen  ilic^i  n  scharfen  Kröii<"rungen  weift 
er  immer  wieder  auf  den  hau]_it sachlichen 
wunden  Punkt  in  unserem  Musikleben  hin: 
auf  die  Notwendigkeit,  uiisro  Musikpflege 
mehr  zu  vergeistigen  und  mit  größerem 
sittlichen  und  intcfiektuellen  Emst  durch» 
dringen  zu  lassen.  T^nsi<>  Mnsik-Orpanisa- 
tionen  musikalischer  l  uterricht  in  allen 
seinen  Zweigen,  Vereinsleben,  Musikkritik, 
Institute;  bedürfen  der  Reform  unter  An- 
lehnung an  die  Organisationen  früherer 
Zeil  I  II  vind  in  musikwissenschaftlichem 
Sinne.  Der  Pfi^^e  des  musikgeschiobtüobeu 
Studiums  rSumt  «r  dabei  naturgemSO  eine 
wesentliche  Stelle  ein.  »Es  ist  eine  dringende 
und  segensreiche  Aufgabe  der  Universitäten, 
den  Musikerstand  durch  einen  starken  Ein- 
Schub  besser  unttrriehteter  Elemente  zu 
heben,  vor  der  drohenden  Plebejerherr- 
schafl  zu  bewahren,  der  grenzenlosen  Un- 
MilnTlieit  de-*  niusikaliseluii  Urteils  feste 
und  bewährte  JMußstiibe,  ileni  Spekulanten- 
tuin  Ideen  und  Ideale,  dem  Partei-  und 
Kliquenwesen  Selbständigkeit  und  Unab- 
hängigkeit entgegenzustellen.  Das  ist  der 
allgemeine  Dienst,  den  die  Universitüten 
der  praktischen  Musik  su  leisten  haben« 
fS.  83).  In  vielen  aeiner  AuafQirun gen. finde 
irh  niieli  mit  deni  ViTfasser  in  voller  T'ber- 
eiustimiuung;  ähnliche  Uesichtspunktu  habe 
ich  ja  auch  öffentlich  wie  in  meinen  Vor- 
lesiinjjen  <ift  genuir  aufgestellt.  Nur  die 
Art,  wie  Verf.  die  Musik wissensciiaft  an 
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den  Uuivenitiiten  gelehrt  winen  will,  for- 
dert meinen  entschiedenen  Widersproch 
henms.  Seino  (liesl)ezüplichen  Ansichten 
gnpfeln  in  dem  batzc,  daiî  die  Musikwiasen- 
«enaft  In  enter  Linie  die  Pflicht  habe,  der 
Musik  um!  <I<ti  ]>rukti'^chen  Botlürfnifst-n 
des  Musiklebeus  dienen.  Dies  ist  eine 
völlige  Vericennang  ihrer  Aufgabe  nnd 
wäre,  allgemein  hefolpt.  dfr  Ruin  dieser 
jetzt  HO  schön  erlilühendeii  l'niversitäts- 
Wissenschaft.   Eine  solche  praktische  Aut- 

eibe  hat  wuhl  der  musiktrc^rliidif liehe 
nterricht  au  Kùnservatorifa  /.u  lösen. 
niditalMr  der  an  der  Univer»ität;  hier  muß 
er  in  enter  und  letzter  Linie  sein  und 
bleiben  eine  Wissenschaft  mit  eignem 
Zi>  U',  nämlich  mit  dem  der  Forschung, 
für  welche  es  keine  andre  Bichtschnur,  ab 
die  des  Snohens  nach  Wahrheit  g[ht  und 
ffebcn  (lurf.  Will  man  ihr  die  jiniktische 
Verwendbarkeit  im  Dienste  der  Tonkiioatler 
tm*  Ricbttehnnr  setsen.  —  dann  ade,  du  un- 
abhängige Forschunjr.  dann  ade  du  AVisseii- 
schaft!  Verlangt  Verfasser  doch  selbst 
'8.  78),  sie  dürfe  »keinesfalls  ihre  erste  Auf- 
gabe darin  suchen,  andern  Wi'^senschaftcn 
Hilfsdienste  zu  leisten«,  au  Stelle  des>!cn 
soll  sie  nun  vielmehr  nur  dazu  da  sein, 
S.  .  ilf  ii  musikgeschichtlichen  Unterricht 
der  MuMkscliulen  zu  ergänzen,  diesen  also 
Hilfsdienste  zu  leisten.  Deshalb  wird 
der  Muaikwissenschaft  von  JL  »vorzugt- 
weise  neuere  Musthgeschicbte«  zudiktiert, 
>archä< "logische«  Forschung  wird  als  Kriifte- 
verseudunff  verpönt,  Tonschriftenfurschuug 
and  mittelalterliche  Mnsikknnde  sind  nur 
»teehni8ch>>  Di-7i]'Iin(n«.  die  einem  Lek- 
tor  i!!^  zuzuweisen  wären  8.  84.  »Das 
Wesentliche  fQr  einen  Universitätslehrer  der 
Musikwissenschaft  besteht  darin,  daß  «-r  ein 
guter  Mus  ihr  i\  ein  praktischer  Künstler  ist«, 
denn  »hei  dem  Musikhistoriker  ist  die  ei;;ne 
praktische  Tiirlifiijl.rit  die  Grundl.'icre  alle«! 
XJrteilens!«  Ja.  trage  ich.  wozu  lirauchen 
vir  dann  eigentbch  Dodi  die  Musikwissen- 
schaft? Dami  ist  sie  ja  eine  wahre  Baga- 
telle, die  ein  intelligenter  Musiker,  etwa 
ein  tüchtiger  Kapellmeister,  so  ni  passant 
lernt,  um  sich  dann  vermöge  setner  »j^rak- 
tischen  TBchtigkeitc  und  »guten  Musiker- 
schaft« auf  «las  Katheder,  will  sagen  vor 
da«  Klavier  zu  setzen  und  Musikwissenschaft 
zu  dosieren.  Solehe  Leute,  die  die  Musik- 
'/esrhichtc  vorsingen  utid  V'>i-~.pi.  |en .  statt 
»elber  kritisch  beleuchten  wollen,  haben 
wir  immer  schon  gehalx  ;  dazu  bedurfte  ee 
gar  nicht  er«t  einer  unglaublich  entsagimgs- 
vullen  Arbeit  mehrerer  Generationen,  um 
über  diese  praktischen  Ziele  hinauszukom- 
men und  die  MusikwisHcnscbaft  zu  einer 
forschenden  AVissenschaft.  wie  es  alle  ande- 
ren sind,  zu  erheben.  Wenn  die  Musik- 
wissenschaft weiter  nichts  will  als  jenes, 

z.  d.  I.  H.  IV. 


dann  ist  sie  nur  eine  intelligent  geband- 
habteXnnstfertigkeit,  gehört  zum  l^iversi- 
tätsunterricht  nur  w  ie  Turnen.  Fechten  und 
Reiten  und  wird  niemals  das  Hecht  haben, 
als  Wissenschaft  den  anderen  Wissen- 
schaften frleirhlierechtigt  zur  Sciti'  zu  treten. 
Dann  kann  man  ruhig  weiter  die  Univerai- 
täts-Musikdirektoren  me  musikwiisenschi^ 
liehen  Vorlesungen  im  Nebenamte  mit  be- 
sorgen lassen.  O.  F. 

Livonius,  Dr.  Jjudwig  von  Beethoven. 
Kin  (îedenkM;itt  zum  75.  Todestai^'e 
des  un;>terblichcii  Aleiäterti.  Miteiuem 
Anhang:  BeethoTen^aMisaasolemiiis. 
Kiel  und  Leipzig,  Lipaius  &  Tiacheri 
1902.  —  ,')2  S.  8".    .//  1,-  . 

Eine  größtenteils  auf  Kompilation  be- 
ruhende Knappe  Darstellung  des  Lebens 
und  <lcr  populärsten  Werke  Beethoven's, 
ohne  Berücksichtigung  der  neuesten  Unter- 
suchungen fur  da*  AUgemeinTertländnisdea 
^r,  ten  PabHknms  hübsch  und  warm 
geschrieben.  O.  F. 

Metropolitan  Museum  of  Art.  Hand- 
book Nr.  13.  f'atalocrue  oi'tlie  (  'rosby 
Brown  Collection  oi  Musi«  al  iustru- 
mente  of  all  nations,  pre])Hred  nnder 
the  Direction,  and  isaned  with  the 
authorization  of  the  donor.  T.  £iuope. 
New  York,  M»'tropolitan  Museum  of 
Art,  1Ö02.  —  XXXY  und  302  S. 
gr.  8«. 

Die  (Vosby  Brown  GoOeotion  ist  wohl 

die  vollständigste  Samndun';r  von  nationalen 
Musikinstrumenten.  Mit  dem  Summein  be- 
gann ihre  Begründerin  Missis  Brown  1884, 
1HSÎ»  über;:;alp  sie  ihre  IVK)  Instrumente  dem 
Arls-Museun»  in  Xcw-Yoik.  die  mit  den 
schon  vorhandenen  4")  Instrumenten  ver- 
einigt den  Grundstock  der  jetzt  2784  In- 
strumente enthaltenden  Sammlung  bildete. 
Diese  rapide  Entwicklung  einer  so  lictleu- 
tendeu  Sammlung  entspricht  ganz  der  ameri- 
kanischen 'Diatknift  nnd  macht  der  Einsicht 
der  Museumsverwaltiiiiii   alle   Ehn  Der 

I  vorliegende  Katalog  thut  dies  ebeufalis. 

I  Die  Beschreibung  <ler  einzelnen  bistru- 
niente  ist  knapp  und  ülit  rsichtlich  und  hf- 
schränkt  sich  aui  die  Angabe  des  jeweils 
vorliegenden  Tluitl>estandes.  ohne  sich  auf 
geschichtliehe  oder  musikalische  Erörte- 
rungen einzulassen;  zum  Teil  «ind  die  Au- 
sraben  zu  kurz.  Beispielswei  •  uird  bei  den 
Harfen  wohl  die  Höhe  des  Instrumentes 
und  die  Anzahl  der  Saiten  ungt-geben.  nicht 
aber  auch  di-'  Länge  der  Saiten,  die  für 

1  die  Feststellung  ihrer  Stimmung  gewiß  sehr 

11 
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BOtwendù;  eu  wissen  wäre;  ähnlich  fehlen 
bet  den  HolzblBsiMtrninenton  die  Maße  der 

Fingerlöchcr.  Der  Katalog'  i^t  aber  tiLl:»'- 
sehen  von  diesem  Maugel  allen  Lobes  wert. 
Der  ^[ewaltige  Stoff  ist  gut  «rruppiert  and 
die  vi*^len  pnotographischen  Bilder  machen 
das  Ganze  besonders  anschaulich  und  brauch- 
bur.  0.  F. 

ITagel,  Dr.  Willibald.  OùéOkt  und 
Beethoven.     Vortrag   gehalten  in 

Darmstadt  zum  Besten  dfs  Goethe- 
Denkmals.  ^Iu>'il\.ilisolifs  Magazin, 
Abhandlungen  über  Musik  und  ihre 
Geaehichte,  herausgegeben  von  Pro- 
feaaor  Emst  Babioh.  Langensalza, 
H.  Beyer  <!t  Söhne,  1902.  —  25  8. 
8".    J»  U,4(». 

Eine  hübsche  Darstellung  des  persim- 
lichen  Verhältnisses  des  Dichter-  und  des 
Tonfürsten.  die  in  dem  Nachweise  gipfelt, 
daß  Beethoven  unentwegt  für  Goethe 
begeistert  war,  während  letzterer  für 
Beethoven  und  Heine  Kunst  SO  gut  als  gar 
kein  Vcrstliinlnis  hatte.  O.  F. 

Noack,  Eduard.  iloltheater  -  Er- 
innerungen. Auslese  hervorragender 
Theatenrorstellnngen  und  Konaerte 
aus  circa  13000  Gesamtuuffübrungen 
des  Köiiiirliclien  Theaters  zu  Hanno- 
ver, zntn  ;')(  »jjilirigen  Jubiläum  lïeraus- 
gegeben  uud  mit  zahlreichen  histo- 
rischen Anmerkungen  Twaehen.  Han- 
nover, M.  &,  H.  Schaper,  1902.  — 
îll  S.  kl.  8«. 

Der  Verfasser,  der  frühere  Souffleur  am 
Hannoversoben  Hoftheater,  gibt  uns  hier 

oiiip  Chronik  der  Aufführmipft  n  dieses  In- 
stitutes, das  vor  ÔÛ  Jahren  unter  U.  Marsch- 
ner*8  musikaliaeher  Leitung  eröffnet  wurde. 
Den  alten  Hantinveraneni  mag  beim  durch- 
blättern des  Büchleins  wohl  numche  lielie 
Erinnerung  wieder  lebendig  werden  ;  es 
fehlt  hier  nicht  an  fnildichen  und  amü- 
santen, aber  auch  nicht  an  ernsten  und 
morikfi^esehichtlich  interes!«anten  Remini- 
icenzen,  zum  Beispiel  an  Berlioz,  an  die 
Pepita,  an  die  grossen  Tenöre  A.  Niemann. 
Th. Wachtel  und  F. Nachhaur.  an.l..Toachim. 
H.  von  Bülow  und  den  unglücklichen  Emst 
Frank.  0.  F. 

Ottsenu,  Curt.  Telemann  ala  Opem- 
komponiat.  Ein  Beitrag  ssur  Ge- 
schichte der  HamburgerOper.  Berlin, 

E.  Eberincr,  1003.  —  88  S.  H«. 
Dazu  Koten-Beilagen  4ti  ä.  Gr.  loi. 


Veigleiche  die  Besprechung  dieser 
Dissertation  Zeitschrift  m,  S.  497f.,  die 
hiermit  in  voUst&ndiger  Veröffentlichung 

vorlietrt.  Q.F. 

Riemann ,  Hugo.  Anleitung  zum 
Partiturspiel.  Max  H  ease's  illustrier- 
te Katechismen  Nr.  dO.  Leipzig. 
11  Heaae,  1902.  —  127  8.  8< 

.//  l.ôn.  jr,.b.  .//  1,80. 

Als  erster  N'^tsucIi  eines  methodischen 
Lnterrichtes  iia  l'art iturstpiel  hl^chst  Ihs- 
achtens-  und  empfehlenswert  Das  Ganze 
schreitet  in  drei  £tappen  vorwärts:  1.  die 
notengetreue  "Wiedergabe  mehrstimmiger 
Sätze  am  Klavier:  Ünigruppierung  (Ver- 
tauschung^  von  oben  und  unten  acr  Nut  ierung). 
Transponirende  Instrumente.  Dem.  K lavier- 

sjiieler    un;,'ewnhiif  e   \Selilü»seI.     I  I  e  rblick 

ü  lier  gehäufte  Systeme.  Studium  pol^jjhoner 
Instrumental-  and  Yokalsfttae  als  Haupt- 

fTirderungsmittol  di-s  Pnrliturspieles.  2.  Ein- 
fache Formen  der  l;nile;^ung:  Spiel  von 
Streichquartetten.  Auseinander- und  Näher- 
legrmg  von  Begleitstinnnen.  KIu\ ierniüßige 
l  hngcstaltung  von  Fij^ui-ationen  und  akkor- 
diiiehen  Accenten.  Verzicht  auf  füllende« 
Beiwerk  in  polyi>honen  Stellen.  3.  Ersat« 
für  Orchesterwirkungen:  Tremolierende 
Töne  und  Akkorde.  Paukenwirbel.  Einige 
Klavierarrangements.  Aus  diesem  Inhalte 
ersteht  man  wv^  aoh<m  <^e  weiteres,  dali 
der  Verf.  seine  An^iabe  vortreffli<di  an- 
gefaßt hat.  ü.  F. 

— .  Katechismus  der  Orchestrierung 
(Anleitung  zum  instrumentieren). 
Max  Heaae'a  illnatrierte  Katechismen 
Nr.  31.  Leipsig,  M.  Hesse,  1902.  — 

118  S.   80.   .//  1,50,  geb../'  1.80. 

Für  den  angehemlen  Komponisten,  der 
nicht  zu  der  schon  etwas  veralteten  In- 
strumentationslehre von  Berlioz  oder  der 
etwas  unhandlichen  von  Gevaert  greifen 
will,  ein  brauchbarer  Leitfaden,  ansj^iestattet 
mit  vielen  Nt>teid>eispiplen.  der  inde-si  ii 
die  Kenntnis  der  Fälligkeiten,  des  Um- 
fanges  and  der  tedmischen  Behandlang 
'als  durch  den  »Katechismus  der  Musik- 
instrumente« gegeben  voraussetzt  und  lehrt, 
wie  man  etwa  einen  Klaviersatz  oder  über- 
haupt ein  bereits  konzipiertes  Tonstück  in 
das  Orehester  umzusetzen  habe.  Es  ist 
also  dieses  Heftchen  gewisserniaBen  das 
Geirenstüek  zu  dem  vorigen,  welches  das 
umuekehrte  Verfahren  i Umsetzung  einer 
Orchesterpartitur  in  Klavienats]  behandelt. 

0.  F. 

BoUett,  J)v.  Ilerni.nin.  Beethoven  in 
Baden.    Biographischer  uud  stadt- 
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gesehiehilicher  Beitrag.  2.  eigänzte 
Auflage.  Mit  5  Abbildungen.  Wien, 
C.  Gerold  s  Sohn,  1902.  —  24  8. 

8".    .H  1,—. 

Der  V'erfaaaer,  ätadtarcliivar  in  Baden 
bei  Wien,  wo  lieb  Beethoven  in  den  Jahren 

1804.  1807  und  von  V^V^  bis  1825  fast  all- 
jälirlich  vorübergehend  aufhielt,  hat  hier  ^ 
aas  Beethoven*«  «riefen  alle  auf  Baden  be-  ' 

züglidien  Stellen  und  aus  dem  Munde  von 
Zeitgenossen  einige  amüsante  Beethoven- , 
Anekdoten  zusammengetragen.  DieBluaer,  ' 

ill  dtmen  Beethoven  ein^t  Wohmin«/  jje- 
nomnien.  sind  in  Abbildungen  dargestellt. 
Dm  Büchlein  erschien  zuerst  1870  und  bietet 
dorn  H'-etlinven- Biographen  einiges  unbe- ' 

kannte  Kl'  in-Material.  O.  F 

Schulse,  Carl.     Stradivari . s  (jeheiin- 
niss.     Ein   auäfuhrlicheü   Lehrbuch  j 
de«  Geigenbaues.  Berlin,  Fussingers  , 
Bachhandlung,  1901.  —  185  8.  %\  I 
Mit  6  Tafeln.    M  8,—  ' 

Der  Verf.  ist  einer  unserer  intellij,'en- 
testeu  Geigenbauer  in  Berlin,  der  sieh  mit 
detn   Aufgebot  eines  nicht   veHichtlicLi  n 
Scharfsinnes  und  de«  grüßten  Fleißis  viele 
Jahre  hindui  eh  mit  der  Lösung  des  Prob-  [ 
lems  beschättigt  hat.  wodurch  gerade  die 
alten  italienischen  Geigen  und  insbesondere  I 
die  des  Stradivari  ihre  so  viel  bewtmderte  I 
S<>hönbeit  und  Kraft  des  Klanges  erreicht 
haben.    Worin  sich  dabei  der  Verf.  von 
•einen  Kollegen  und  Mitstreitern  auf  diesem 
Gebiete  rülimlich  unterscheidet  ist.  daß  er 
mit  der  praktischen  Fertigkeit  und  tech- 
niaohenErfahrnngeineswaraQtodidaktiecbe,  I 
ab<'r  umsuniehr  anerkennenswerte  Kenntnis  i 
der  einschlägigen  Litteratur  über  Akustik 
verbonden  und  die  tinaekion  Gesetze,  die 
Savart .  Ohm.  Helmholtsund  andere  Ge- 
lehrte dargelegt  haben,  naM^mpfuuden  und  \ 


für  sein  spezielle«  Thema  nutzbar  premacht 
hat.  Beachtenswert  in  dieser  Hinsicht 
scheint  mir  die  Krkliiiuntr  der  Entstehung 
der  Schwingungskniitt II  durch  Retiexion 
<ler  Beweg^inp  S.  227  .  Wichtiger  für  den 
aut'Kestellteu  Zweck  ist  der  liachweis,  daß 
die  nesten  Meister  des  italienischen  Geigen- 
baues,  allen  voran  Stradivari  und  Gin- 
seppe  Guarneri  del  Gesii  die  einzelnen 
Teile  ihrer  Instrumente  gegen  einander  in 
bestimmte  einfache  arithmetisclie  Verhält- 
nisse gebracht  haben,  wie  1 :  2  :  3  ;  4  :  û  :  <», 
oder  3:0,  8:15.  *U:81,  die  nndi  m  der 
Arithmetik  der  Musik  eine  ausschlag- 
gebende Holle  spielen.  Man  erinnert  sich 
dabei  tmwillkürlich  an  Dr.  Großmann*« 
Nachweis,  daß  auch  die  Eigentöne  der 
einzelnen  Teile  einer  Stradi%-ari-Oeigc  in 
musikalischem  Verhältnisse  zu  einander 
stehen  und  ahnt,  daß  hier  ein  innerer  Zu- 
Munmenhang  zwischen  beiden  unabhUn^i^ 
genUirten  Forschungen  bestehen  muß.  der 
uns  dem  SchlQssel  des  ganzen  Geheimnisses 
sehr  nahe  führt.  Sehulse  geht  übrigens 
bei  seiner  Arbeit  verständiger  W  eise 
nicht,  wie  man  es  bisher  immer  gethan 
hatte,  von  der  Messung  der  Inßeren  Ter- 
Iiältnissc  der  Gei<re  aus.  sundern  von  denen 
lies  inneren  Huhhaumes  und  veranschau- 
licht seine  Messungen  durch  sehr  genau 
ausgetViln  ti'  Kunst  riiktionszeiclmnngen.  Im 
übrigei^  bringt  er  schätzenswerte  Winke 
aller  Art  fiber  die  Technik  des  Geigen- 
baues, und  wenn  er  auch  bisweilen  zuviel 
anstrebt,  so  wird  man  ihm  doch  nirgends 
nachsagen  können,  daß  er  nicht  über  alles 
gewissenhaft  nachgedacht  und  in  einer  so 
selbständigen  Weise  das  schwierige  Kapitel 
des  praktischen  Geigenbaues  durchleuchtet 
hätte,  wie  selten  Jemand  vor  ihm.  .Tedon- 
falls  muß  das  Buch  als  die  seit  eiuem 
viertel  Jahrhundert  erfreulichste  Erschein- 
ung auf  diesem  Gelnete  betrachtet  wcnlon. 

0.  F. 


£iikgesaadte  Musikalien. 
Befeimitaii:  W.  Altniamiy  A,  Mmyer-Boixiaoli,  J.  Wolf. 


Vetlag  B  08  wort  h  &  Co.,  Leipzig,  (es  sieh  nicht  sehr  vorteilhaft  aus;  die  Er- 
London, P«Ba,  Wien.  findung  der  einzelnen  Tänze    denn  aus 
^         '                      \  weiter  nichts  besteht  diese  Suite,  ist  ziem- 
Bantook,  Granville.  BoBsian  Scenes,  i  lieh  dürftig.  W.  A. 

Suite.  Piano  .^olo.  .#  2,50  n.  '(jogyug  Louis  Adol  he  On  62  D  ' 
Möglich,  daß  dieses  Werk  in  seiner      •  i  •  *  m  •  •tr«*  t«    *    ^«  t 

OriginâgeetaHfarOrehestersiohwirkungs-  W«*»«  Tnos  für  Violine,  Yiolon- 
vw  orwoat,  im  SJavierarrangement  nimmt     cello  nnd  Pianoforte.    Je  Jl  2, — . 

11* 
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Qermer,  Hemrich.  Neue  Akademische 

Ausfîiilie. 

Nr.  2B.  Kjeruir,  oj).  12,  Nr.  4.  Ca- 
price.        — ,80. 
Nr.  27.  Kjendf,  op.  12,  Nr.  6.  Bei^ 

tills*'.    .U  — ,50. 
Xr.  2S.  Kjeruli;  ..p.  TJ.  Nr.  6.  Im- 

pnjinptu.    .Jl  ,HU. 
Nr.  36.  McnUolssoliu,  F.,    op.  14. 

Bondo  capriccioso.    uff  1,50. 
Nr.  40.  Mendelssohn,  F. *  Lieder 

ohne  "Worte.         — ,50. 
Eine  Ausgabe,  welche  sich  in  der  Praxis 
Ro  bewährt  and  ra  viele  Freunde  erworben 
hat.  wie  die  Genner'i,  bedarf  keiner  Em- 
pfehlunj?.  J.  W. 

Horväth,  (i.  Modcru«-  Klayierstücke. 
Nr.  2  'Wiegenlied.  Nr.  8  Mennett. 
Brauchbatv    SalODStBoke,  musikalisi'h 
abor  iiii))C<l<'utciul.  A.  M.-R. 

Wittenbeoher,  Uttu,  Suite  italienne 
pour  Piano.  Nr.  1  Gondoliera, 
Nr.  2  Canzonetia,  j«  .#  1,20,  Nr.  .3 
Dolce  f:ir  u lente,  ,H  1,50,  Nr.  4 
Tarantelle,  .M  1,80. 

Oale ,  G.  R.     Trois  MorceMux  pour 

Piano.    Nr.  1  Barcarolle,  ^4  l,8ö, 

Nr.  2  Nuchtatück,  .4f  1,50,  Nr.  3 

Seheno,  1,80. 

"Während  Witteii1>ether's  Kompositionm 
sieh  über  ein  fluelies  G*'t<tne  nicht  hinaus- 
heben, weiß  Gale  in  anspruchsloser  Form 
etwas  Eigenes  zu  sagen.  J.  W. 

Verlag  Bote  &  Bock,  Berlin. 

Schillings,    Max.     Der  Pfeifertag. 

Heitere  Oper  in  (lr<'i  AufziiLfen. 
Di<'litnng  von  Ffnlinand  <  >riit  Sjioick. 
Vollständiger  Kluvierauszug  niit 
Text  bearbeitet  von  Richard  Mors, 
ur  15,—. 

—  Erntelieder  von  Franz  Evers  für 
eine  Sin<.,'stiniiiie  niit  Klavier  kom- 
poniert von  .  .  .  (  >|i.  Ui.  1.  Kreiidf 
soll  in  deinen  W  erken  .sein.  2.  Nach 
gethaner  Arbeit  ist  gut  ruhn.  3.  Und 
wieder  ein  Gang  durch  die  Heide. 
4.  Von  den  Hügeln  hallen  lachende 
Lieder. 

Von  den  4  neuesten  SchiUinga'scheu 
Liedern  scheinra  mir  die  B  ersten  am  besten 

pi  lnii'j'  II,  \vn'_'i"j'  n  das  vierte,  in  welchem 
der  Kuuipouiüt  den  Faden  des  Zusammen- 


haii-r«  /tieehomls  verliert,  minderwertig  ist. 
l,  uuiuti\ ierte.  liartintnisch  harte  VerbiTidnn- 

E-n  fallen  allerdings  im  ersten  vnd  ii  utm 
ied  mitunter  auf.  aber  als  «ranzes  betrat  ii- 
tet,  dürfte  doch  jedes  einzelne  der  drei 
ersten  Lieder  im  Koiusertsaal,  gut  irfsuii^;*  n, 
seiner  Wirkung  sicher  sein.       A.  M.-K. 

Verlag  Breitkopf  &  Härtel, 

Leipzig. 

Denkmäler  deutscher  Tonkunst. 
Erste  Folge,  Zehnter  Baud.  Or- 
chester des  XVII.  Jahrhanderts. 
I.  Journal  da  Printemps  von  Jo- 
hann Caspar  Ferdinand  Fischer; 
Ii.  Zofliaeiis  von  1).  A.  S.  Herans- 
gt'geben  von  Krnst  von  AVerra. 
19()2.  XVll  u.  148  S.  fol.  .Ji  15,-. 

In  einer  treflTKchen  Aussrabe  von  Emst 

von  Werru  lir,:<  ii  hi<  r  zwei  Iii^t  l  umental- 
wcrke  von  Meiäteru  des  ausgehenden  17.Jahr- 
hunderts  vor.  auf  deren  Bedeutung  als  Vor- 
läufer HarlTs  in  der  on  lir^t : aleii  Suit<"n- 
komposition  Karl  Nef  in  meiner  verdien.'*t- 
lichen.  als  Be  iheft  IV  veröffentlichten  Stodie 
>Zur  (îesrhif  li!r  i|i  !■  ili'Ut*«e]irii  Listrumeiital- 
musik  etc.«  nai  lidiiieklich  hingewiesen  hat. 
Hei<le  Werke  gehören  ra  den  ersten,  mit 
denen  dir  luUiani'-i  li  rraii/iisische  T5;dlet- 
suite  in  diedeutsche  Musik  eingeführt  wurde. 
Auf  ein  hilheres  Niveau  gehobene  wirkliche 
TaTizt'ornien  treten  uns  hier  in  homophonem 
Satze  in  bunter  Folge  entgegen.  Fn<(he, 
geliillige  Melodien  imd  8«-harr  jioiniierte 
Khythmen  treffen  wir  fast  durelifr<heiid9 
an;  Tiirht  »rltcn  üben asrhtu  uns  iiarinuni- 
FiiiilicitLii.  Heinirk<!)'iWiTt  ist  hei 
.1.  C.  Fischer,  zu  dessen  L<lien  ütirigens 
der  Her.»u>geber  n«'ues  Material  beitragt, 
die  mehrfaclie  Verbindung  von  Tronjpeten 
mit  dein  Streichquartett  und  detn  basMiercD- 
(leu  Cenibalo.  l)ie  Initialen  I>  A.  S..  mit 
di  iH'u  der  Verfassemame  des  Z<Miiafus  an- 
;rt  i,r.  lu'n  i^l .  halit-n  durch  Albert  Uiihlor 
Auiklâninj,'  erfahren.  Nach  der  Anzeige 
im  Frankfurter  Meßkatalog  1699  gehört 
das  Werk  einem  gewissen  Schnderer  zu, 
der  Frankfurter  Katalog  der  Fastenmesne 
1710  führt  es  unter  dem  Verfasser  J.  A. 
Schinieerer  an.  Nef  und  Riemann  schreiben 
Schmicorer.  Beide  Werke  verdienten,  un- 
sem  Musikern  niiber  bekannt  zn  wenh  n. 

.1.  W 

Henschel,  (îeorg.  (  >p.  öiJ.  Hcquiem 
(Mifsa  pro  defuuctiä)  für  Chor,  Solo- 
stimmen und  Ordiester.  Klavier- 
anszug  mit  Text.    M  6,—-. 

OtfcTi  i/c-aL't.  ich  hätte  nicht  ciwartrt. 
daü  Herr  Henschel  ein  solches  Werk  koni- 
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Sniaren  könnt«' :   der  frühe  Toil  seiner 
kUin  und  ivuiutgenossin  hat  ihn  (itusu 
angeregt.  Wenn  auch  das  ,Die8  irae'  nicht 

lii">chsten  Aiispriii  hcn  t,fei>üuon  wird,  so  ist 
>l>ch  zweckeutaprecheud.  Die  Melodik 
III  ullen  Sätsen  ist  eine  durehans  noble,  die 
Ertiuduncr  nicht  ohne  Kiiri  nart.  der  Satz 
häutig  voll  kuntrapunktiüi her  Feinheiten; 
namentlich  die  kanonische  Furm  beherrscht 
H.  <e}ir  «rewandt.  Dii.s  Werk  verrät  überall 
eine  ge»i'bii-ktt>  Uand  und  ist  sehr  sangbar 

Behalten.    Eh  dauert  nur  wenig  Ober  eine 
tunde    ]%s  sei  zur  Äuffährung  recht  warm 
empfoblt^ii  W.  A. 

Verlag  Max  Ji  ruck  Ii  aus,  Lti|i/.iLr. 

Hiunperdinck,  Engelbert.  Dorn  rös- 
chen.   MSrchen  in  einem  Vorspiel 

und  drei  Akten  von  E.  B.  Ebeling- 

Fillirs.  Musik  von  .  .  .  Klavierniis- 
ZULT  mit  Text  von  Alfred  BrfJL'tfe- 
mauu    und    l'hilipp  iiiidelberger. 

Jf  10,—. 

YeilagHeinrichshofeu,  Magdeburg. 

Soheinpfliig,  PauL  Op.  1.  6  6e- 
aiiige  für  eine  mittlere  Singatimme 

mit  Klavier.    Nr.  1  .4  1, — ,  Xr.  4 

.//  —,80,  Xr.  2,  3,  5,  6  je  1,20. 

—  Op.  2.  ü  Gesiiintre  für  hohe  Stimme. 
Xr.  1,  2,  4,  ü  je  1,20,  Xr.  3,  5 
je  Jf  1, — . 

Biohter,  Otto.  Die  streitende  Kirche 
Christi.  Füi"  gemischten  (  'hör.  Or^'el, 
.3  Trompeten,  T*auken,  Oboeu  und 
Klarinetten.     cplt.  . //  3, — . 

Kubiu,  Paul.  Zehn  Lieder  liir  eine 
Singstimme  mit  Klavierbegleitung 

op.  8.    2  Hefte  je  ,S  2,60. 

l)a.s  Chorstück  voti  Hiclitci-  ist  zwar  trnl 
chormäßig  geschrieben  und  dUrtte  audi  in 
der  Kirche  einigerniaüen  wirken,  entbehrt 
aber  jeder  musikalischen  Bedeutuiii;  \'on 
den  Liedern  f;ebe  ich  denen  von  Kubin  bei 
Weitem  den  Vorzug.  Sie  haben  vor  den 
Kompositionen  Scheinptlnp's.  die  »ich  so- 
wohl in  ihrer  liamionisehen  Verarbeitung, 
wie  der  Ver\\riHlimg  des  Klaviersatzes  sehr 
unnatürlich  geben,  den  Vorzug  sinngemäßer 
Verwendung  des  Befleitunirsinstruinentes 
and  geben  sieb  in  der  Deklamation  schlicht 
und  natürli<'h.  Ich  hebe  als  beste.s  Nr.  1 
Liebesdeutung,  Nr.  4  Sehließe  mir  die 
Augen  beide,  Nr.  5  Bitte.  Nr.  10  Winter- 
nacht herAor.  Starke  Individualität  ent- 
wickelt Kubin  allerdings  nicht.  Aber  er 
weiß  die  Texte  wirkungsvoll  musikaliüch 
an  gestalten.  A.  M.-K. 


Verlag  C.  F.  Kahnt  Nachfolger, 
Leipzig. 

Beethoven*  L.  van.  Variationen  über 
ein  Thenm  ans  Hiindels  Judas 
^laccnbiius«  für  Pianofoi-te  und  V'io- 
loncell.  Zum  ivouzertvortrage  ein- 
gerichtet von  Friedrieh  Qrfitimaciier. 
Jf  3,—. 

Bublzisttlii,  Anton.  Op.  60  Nr.  1 
Nocturne  för  Violine  und  Pianoforte 

übertrag«Mi  von  Bichard  Schweizer. 

JH  1,50. 

—  Op.  44.  Komanze  für  Viola  und 
Pianol'orte  übertragen  von  Albert 
Tottmann.     ,//  1,50. 

Sohumann,  Camillo.  Op.  20.  Zwei 
Konzertstücke  lür  Violoncello  mit 
Begleitung  des  Pianoforte.  Nr.  1  Ro- 
manze, Nr.  2  Mazurka,  je  ul^2,60. 

Reeht  empfehlenswcH  /um  Vortrag,  da 
dankbar  und  nicht  ohne  Eigenart. 

W.A. 

Schwartz,  Alex.    Zwei  Stfidce  für 

Cello  und  Klavier.    Jt  2,60. 

Ni«*ht  uninteressant,  obwohl  etwas  ge- 
sucht. W.  A. 

Wittenbecher,  Otto.  Traunni»slied 
für  eine  Siniistimme  mit  Violoncell 
oder  Violine  und  Orgel  oder  Har- 
monium.   Uf  1,60. 

Verlag  D.  Knhter,  Hamburg  und 
Leipzig. 

Palasohko,  Jubanues,  Op.  28.  Ali- 
niaturen.  Adit  leidite  Stücke  für 
Violine  (innerhalb  der  1.  Position) 

mit  Begleitung  des  Pianoforte.  Xr.  1 
M.u  s(  b.  Nr.  2  Spanischer  Tanz,  Nr.  3 
Andante  cantabile,  Nr.  4  Koudiuo, 
Xr.  5  Lied,  Xr.  6  Xegertauz,  Nr.  7 
In  der  Einsamkeit,  Nr.  8  Studie. 
Complet  .y/  5, — ,  einzeln  Jlf  1, — 
bis  1,80. 

Ks  ist  mit  Freude  zu  begrüßen,  wenn 
Männer  von  dem  Talent  und  dem  tech- 
nischen Können,  wie  es  Palaschko  besitzt, 
sieh  in  den  Dienst  der  .Tugend  stellen. 
.Seine  Miniaturen  sind  hübsch  empfunden 
und  zeiebnen  Mch  VOT  allem  durch  eine 
flüssige  Melodik  aus.  J.  W. 
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Verlag   Hermann  Reemann  Nach- 
folger, Leipzig. 

Kleinmiohel ,  Kichard.  Neue  voll- 
ständige Klavierschule  für  den  Au- 
fangsontenicht.  133  8.  foL  Geh. 
,S  8,—  ;  geb.uir  4,—. 

Ein  tn-flliclios  Sfudienwerk  des  leider 
80  früh  verstur beneii  verdienstvollen  Mu- 
•ikert  und  Mnnk-PSdagog«n. 

Verlag  B.  Bim  on  Sortiment,  Stettin. 

Qretaoher,  Philipp.  Op.  20.  Weiser 
und  Poet.  Lied  für  eine  Sing- 
stimme mit  Klavierbegleitung. 

—  Op.  21.  Vorbei.  Ided  für  eine 
Singstimme  mit  Klavierbegleitang. 
Mit    diesen    liriilcii   Liedern  hat  der 

Stettiuer  Verlau  erneu  guten  Griff  gethan. 

Gretecber  hat  hier  9  wnnderroll  empftm- 

dene  Lieder  geschaffen,  an  denen  Siinper 

wie  Publikum  ihre  ifrcud«  haben  werden. 

A. 

Verlag  Chr.  Fr.  Vieweg, 
Quedlinburg. 
Koch,  Friedr.  E.  Op.  27.  Halleluja. 
Eine  Festkautate  uach  AV'orteu  der 
BibeL  KlaTieramtog  •#  4,50,  jede 
Chorstimme  0,46,  Orcheiter-Pai^ 
titnr  und  Stimmen  leihweise. 


£ine  tüchtige  Arbeit  von  schöner  Klang- 
wirkung; der  ente  Teil  steht  an  Bedeutung 
hintiT  den  andern  beiden  zurück.  Der 
Chorsatz  bietet  mit  Ausnahme  weniger 
Stellen  keine  besonderen  Schwierigkeiten. 
Das  Werk  erlel)te  an  K;ii<jers  Geburtstage 
1902  in  der  königlichen  Akademie  der 
KOntte  SU  Berlin  seine  Erstanff&hmng. 

J.W. 

Verlag  E.  &  F.  AVashbonrnei 

London. 

Barraud,  ('.  W.  S.  .1.  Cantica  Sinn 
.or  English  Anthems  set  to  Latin 
Words  tor  the  service  of  the  Catholic 
Church,  vol.  ITT  Offertories  for  the 
Sundays  and  Festivals  of  the  whole 
year.  Tart  1  Advent  Price  1,10; 
Part  11  Christmas.  Price  2  4. 

Verfasser  macht  einige  Anthem  -  Kom- 
positionen bedeutender  englischer  Kii  chen- 
mnstker  des  17.  und  18.  Jalirhuuderts  wie 
Rogerî<,  Itlow.  Goldwin.  Croft,  Greene, 
Narcs,  S.  Wesley  rmd  Attwood  dadurch 
für  die  katholische  Kirche  nutzbar,  daß  er 
ihnen  an  Stelle  der  en||[Uschen  Original* 
.  texte  lateinische  Offertonnm^Texte  nnter- 
I  legt.  j.  W. 
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Adler,  Felix.  Marie  G  u  t  h  ei  1  -  S  c  h  o  d  e  r     1902,  Mr.  10. 
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in   Schwubach  —  Si 
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Aj)parat  l'iir  den  Elementarunterricht  im 
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bildungen^ 
Anonym.  Dr.  EI  gar*  s  »Dream  of  Ge- 
rontius«    at  the  Worcester  Festival 
The  Tablet  (London)  2Ü.  September  1^2. 
Anonym.    Zum  Schluße  der  Festspiele 
1ÎM)2.    .\iisprachen  des  Grafen  v.  Wol- 


Anonym.   Der  organisierte  Fest  -  Haupt- |    keustein-Trostburg,  vonH.  Thode 
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und  H.  V.  Wulzogen  —  BB  26,  l^r. 
10/12. 

Anonym.  Tlie  Bodleian  Library  and  its 
music  —  MT,  Nr.  717  mit  Abbildungen 
und  IWisimilesj. 

Anonjrni.  Mr.  Charles  J  on  unis,  the 
compiler  of  H  a  n  d  e  T  s  >  Mossiah  «  —  ibid, 
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Anonym.  Beohstein-Flfigel  nach  emem 
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SMT  22.  Nr.  1.x 
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BdlaigM,  Camille.  L'Esprit  dans  la  mu- 
sique —  K«we  des  Denx  Mondes  (Fkrit, 
15  rue  de  rUniverslI.'  1  Nm  i  mbcr  1902. 

Botstiber,  Hugo.  Herbert  2Sl> e n c e r  über 
Musik  und  Musiker  —  Die  Zeit,  82, 
Nr.  418. 
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L.  Illica  und  6.  Giucosa.  Musik  von 
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Brayley,  A.  W.  The  first  organ  in  America 
—  Neu  Eughuid  Magazine  Boston,  ô, 
Park  Square;  Oktober  IWSL 

Bnohmayer,  Riclnrd.  Nene  Beiträge  zur 
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S  60,  Nr.  Ô1/Ô2. 

Book,  Rudolf.  Feneranot.  Ein  Singge- 
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Nr.  4Ô. 

O..  L.  De  Bruid  der  Z  ''  lu  Fiancée  de  la 
Mer),  opi-rn  de  Jan  B 1  <» ckx  —  RAD  17, 
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Théâtre  Flamand  in  Gent' 

Cauas^,  F.  Richard  Wagner  et  la  sen- 
ribihtë  française  —  Merenre  de  IVanoe 
Paris,  15.  rue  de  V  E^iHidé  St  Germain) 
Oktober  1902. 


Chamberlain,  H.  S.  Heinrich  von  Stein, 
ein  Waiarnerianer  als  Philosoph  —  BB  26, 

Nr.  10  1'2. 

Cbautavoine,  Jean.  Bcetboveniaua 
-  RHC  2,  Nr.  10. 

Cloaaon,  Ernest.  Die  jung  -  fraomiiiche 
Schule  —  S  60,  Nr.  57. 
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in  drei  Akten  von  Nestor  de  Tière. 
Musik  von  Jan  Hiuckx.  ErstaullÜhrung 
im  Monnaie -Theater  zu  Brüssel  am 
18.  OktoV)er  —  S  HO,  Nr.  51  52. 

Caraoh-Bühren,  Franz  Theodor.  Gott- 
fried Grunewald  —  SH  42.  Nr.  43. 

Cunon»  Henri  de.  Le  centenaire  d* Adolph 
N  onrrit  a8Q2-1888)  —  0H  48^  Nr.  U. 

 Croquis  d'artistes:  Jean  Péri  or  — 

ibid.  Nr.  46. 

Cutler,  Edward.    The  perfbrnmioe  of 
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—  MN.  Nr.  609. 
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delt Mu^tik,  l)ildende  Kunst  und  Kunst- 
gewerbe . 

Dauriac,  L.  Des  imagea  euggérées  par 
l'audition  musicale  —  Revue  Philoso- 
phique (Paris,  Félix  Alcan)  Novbr.  1902. 

 De   la  musique  considérée  comme 

source  du  drame  w  ai^nii  rien  —  Cri- 
tique Indépendante  Paris  August  1902. 

DeiiufB,  Michel.  La  musique  dramatit^ue 
en  Rttsrie.  Antonovitseh  Gai  —  Biblio- 
thèque Universelle,  September  1902. 
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Psychological  Theorv'  of  Music.  By  Max 
M  ever.  Professor  of  Experimental  Psy- 
chology, University  of  Missouri  —  Mind 
(London,  Williams  &  Norgate;  Oktober 
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Drees,  Heinrich.  Han.s  Sachs  —  BW  .5, 
Nr.  4fl'.   niit  Abbildungen]. 

Droste,  C  Jean  Kubelik  —  Illustrierte 
Zeitung  Leipzig,  J.  J.  Weber:  Nr.  3098 
[mit  Porträt]. 

B.,  F.  (il.  Handel's  Messiah:  some  notes 
on  ita  history  and  first  performance  — 
MT.  Nr.  717. 

E.  ,  G.  La  »Fiancee  de  la  Mer«,  à  Bruxelles 

—  L'Européen  (Paris,  24,  me  Danphine) 
2.  Nr.  17. 

Eccarius-Sieber,  A.    Die  Mu-ik-Tnstni- 

mente  auf  der  Düsseldorfer  Kunst-  und 

InduHtri'  -.\ Umstellung  —  KL  26,  Nr.  21 

[mit  Abbildungen]. 
 Aufruf  zur   Gründung  eines  a';li_"  - 

meinen  Verbandes  der  deutschen  Musik- 

lohrer  —  ibid.  Nr.  22. 
Eitz,<  iirl.  Klan<:verwandtsehaftnndTonali- 

tät  -  TW  1902.  Nr.  3. 
Bvana,  E.  P.  Richard  Wagner  —  Open 
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FoUnor,  A.  Mozart  als  Freimaurer  in 
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der  Wiiiiier  Lo^e  »Zur  gekrönten  Hoff- 
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(îeorge 


B.    The  lionie  of  the 
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Kessler,  Adolf,  .lustmus  Kerner  und 
die  Maultrommol  —  NMZ  88^  Nr.  83f, 
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JKangeot,  A.  .Tanjues  T  hi  band  ehes  lui 
—  MM  14.  Nr  JO  illustrierte 

  Visite  aux  morts:  Au  Cimetière  du 

Père-Laebaise  —  ibid.  Nr.  21  niit  Ab- 
bildung'en  der  Grabdenkmäler  Boiel- 
dieu's.  Cherub ini's,  Grétry's  und 
Chopin's]. 

Mauz,  (î.  Picliard  \\'agner  und  seine 
Familie.  L'u'^n-drurkte  Briefe  Richard 
Wapner's  an  seine  Schwester  Klara  — 
Tàf^liche  Rundschau  Berlin)  1902,  Unter- 
haltungsbeilage Nr.  232  Ö'. 

ICarteau,  Henri.  L*archet  —  MSu  2, 
Nr  25. 

Mauclair,  Camille.  La  peinture  musicienne 
et  la  fusion  des  arts  —  Kevue  Bleue 
Paris,  41  bis.  rue  de  Châteaudnn;  6.  Sep» 
tember  1902. 
lEax,  Cécile.   Snr  queli|ues  femmes  com- 
positeurs; ^ladame  Kita  Str^lil  -  La 
Fronde  (Paris,  14,  rue  äaiut-Georges 
4.  und  6.  November  1902. 
Meier,  L.  E.   Das  Stimmliildun<f8-System 

Anna  Lankow  —  NZfM  G9.  Nr.  44. 
Meinck,    Iv     Homerisches    bei  Richard 

Wajrner  -  BB  2b,  Nr.  10  12. 
Mnnd,  H.    Über  das  ïri'jrenwiirtiyre  Kunst- 

gesangsstudium  —  AMZ  21).  Nr.  4(5. 
Nagel.  Willibald.  Beethoven  und  seine 
.Tier-Sonaten  —  Bf  ÜK  6,  Nr.  11  [Aus- 1 


2a< 


zu;;  aus  einem  demniohst  unter  gleichem 

Titel  erscheinenden  Werk]. 
Nef,  K.   Denkmäler  deutscher  Tonkunst 

-  SMZ  42.  Nr.  29. 
Neitiel,  Utto.   R^mond.    Oper  in  drei 

Akten  und  sechs  Bildern.   Musik  Yon 

Raoul   K  Of /al  ski.    Trautrùhrunp  am 

Elberfelder  Stadttheater  am  14.  Oktober 

1902  »  S  fiO.  Nr.  49/fiO. 
 -\ndreas  Ilofer.    Volksoj)cr  in  vier 

Akten  von  Emanuel  Moor  —  S  60, 

Nr.  67. 

Newman,  Ernest.  Mr.  Herl  lert  S  p  e  n  c  e  r 
and  the  origin  of  music  —  MMR,  î«ir.  303. 
OndlB,  Edouard.  Madame  la  Presidente. 

Oi'én-tte  en  trois  actes  de  MM.  Paul 
Ferrier  et  Auguste  Germain,  musique 
de  M.  Edmond  Di  et  —  BAD  17,  Nr.  10. 

 L'Armée  des  Vierges,  opérette  en  trois 

actes,  de  MM.  Ernest  De  pré  et  Louis 
Hérel,  musique  de  B.  Pessard  —  ibid. 

Nr.  n. 

P.,  L.  Max  Klinger's  Beethoven  ~ 
VuBisehe  Zeitung  :Berlin)  28.  Oktober 
1902.  Abendblatt. 

Parker,  D.  C    A  note  on  Russian  music 

—  MMR.  Nr  38.3 

Pauli,  Waltlu  T.  .IoIiuthi  Friedrich  Rei- 
eliardt.  Zur  LV».  Wjeilerkehr  seines 
Geburtstages  -    Mk  2,  Nr.  4f. 

Péladan.  De  l'interort-tation  wagnérienne 
à  Bayreuth  et  à  Paris  —  Gninde  Revue 
Paris)  1.  August  1902. 

Pfcrdten,  Hermann  Freih.  v.  d.  Haus- 
musik -    S  60,  Nr.  49  üO. 

Pirani,  Kugenio.  In  giro  per  rAmerica: 
Note  di  viaggio  —  (iMM  r>7,  Nr.  43. 

Platzbeoker,  lieinrich.  Jean  Louis  Ni- 
co dé  —  ÄnV2,  Nr.  38. 

Fougin,  Arthur.  Le  testament  de  Yiotti 

—  M  68,  Nr.  45  ff. 

Prcut,  Ebenezer.  The  Gernuin  Handel 
Society's  edition  of  the  »Messiahc  — 
MMR.  Nr.  98S. 

Puder,  Heinrich,  übt  die  Musik  mora- 
lische Wirkungen  aus?  —  TK  6,  Nr.  21. 

Pattmann,  Max.  Das  Liegnitser  Musik- 
fest -    AMZ  20.  Ni  .  4(; 

 Die  Einweihung  der  ncuon  Gebäude 

der  Berliner  Knnstakademieen  —  DMMZ 
24.  Nr.  45. 

  Johann  Friedrich  Reichard t.  Zu 

seinem  160.  Geburtstage  —  DMMZ  24, 

Nr.  47 

Quittard,  Henri.  L'opinion  d  un  Fran^-ais 
sur  la  musique  italienne  au  XVII«  siècle 

—  RHC  2.  Nr.  10. 

R.  Briefe  von  Wenzel  Heinrich  Veit 
fveröffentlicht  im  Egerer  Jalubuohe  IBr 
1903]  -  NMP  11.  Nr.  46. 

R.,  J.  A.  Frédéric  Lemaître .  zijne  kunst 
en  zijne  volgelingen  —  SA  4.  Nr.  2. 

Baabe,  Peter.  Die  Braut  der  See  (La 
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Fiancée  de  la  Mer.  Lyrisilies  Drama 
in  8  Akten.  Text  von  Nestor  de  Tière  , 
Musik  von  .Tun  Blockx.  Aufgeführt 
am  »ThOiitrc  Hi  > val  de  hi  Monnaie*  in 
Briiwel  —  AMZ  2d,  Nr.  45. 
Babl,  Walter.  Emit  Saner' s  II.  Komert 
iCmoU)  fiir  Klavier  nnd  Orchester  — 

—  AMZ  29.  Nr.  43. 

Rayleifth.  Interference  of  soimd  —  Na- 
ture (London.  Macmillan  &  Co.)  Nr.  1687. 

Beinle,  Karl  Emil.  Dr.  Josef  Pommer, 
Volksmusik  der  deutschen  Steicnnark. 
Band  I  ~  Schweizerisches  Archiv  fiir 
Volkskunde  (Zürich,  Emil  Cotti's  Witwe) 
6,  Nr.  3  ;  Besprechung  . 

Biohardeon«  A.  Madeley.  Church  music 
in  relation  to  worship  —  MN.  Nr.  606 
(nach  einem  Vortnifrl. 

Biohter.  C.  H.  Gustav  Ferrari  ^  SllZ 
42,  Nr.  29. 

Richter,  Georg.    »Tosca«.  Musikdninm  in 

drei  Akten  vonSardou,  L.  lUica  und 

Gr.  GiaooB«.  Mnsik  von  Giaoomo  Pnc- 

.  ini  -  NZfM  fi9,  Nr.  4r>. 
BietBoh.  Historische  Musik  und  Böluuens 

Anteü  daran — Deoteche  Arbeit  (Hfinchen 

C'allway  1,  Nr.  9. 
Holland»  Komain.   La  musique  pendant 

larévolution  —  Pages  Libres,  12.  Jnli  1902. 
Bosnay,  Félix  de.    Richard  Wagner  à 

r  Opéra  —  Kevue  Catholique  et  Royaliste. 

20.  April  1902. 
BoBsat,  Arthur.    Chants  patois  jurassiens 

—  Schweizerisches  Archiv  für  Volks- 
kunde (Zfirieh,  Emil  OoUi*s  Witwe)  H. 
Nr.  3. 

Bühlemann,  Carl.  Der  Wert  der  Eitz- 
echen Tonwort  méthode  für  den  (Jesang- 
tmterrielit  in  der  Vulkssobule  —  Beilage 
zum  TW  l\m,  Nr.  3. 

Bitte»  R.  Fisiolo^pa  della  muüica  In 
rapport  )  agli  essen  animati)  —  GMM  Ô7, 
Nr.  45. 

B.»  J.  S.  SbefHeld  and  Cnrdiff  triennial 
musical  festivals  —  MMR.  Nr.  383. 

8.,  ().  >Da8  war  ich«  von  Leo  Blech  — 
NMZ  23.  Nr.  23. 

Baint-Saëns.  Essai  sur  les  l^Tes  et  cithares 
antiques.   liccture  faite  à  1'  Académie 
Française,  dans  la  séance  dn  25  octobre  ; 
11X)2  —  (iM  4H.  Nr.  4ô.  j 

Sallès,  A.   I.e  festival  waffnérien  de  1902. 1 
A  Bayreuth  et  à  Munich  —  Le  Salut 
Public  yLyon,  30.  August  1902. 

Bch.,  F.  X.  Arbeiter-Symphoniekoaierte 

—  Die  Freistatt  Mfinoi  len,  Enhnber- 
straße  8;  4,  Nr.  4ô. 

8ch..  W.  Moderne  Traneminsik  bei  Be> 
erdigungen  —  GBl  27.  Nr.  10  fl 

Sobafer»  ïeo.  Domrüscheu.  Dreiaktiges 
Mirehen  von  E.  B.  Ebeling-Filhës. 
Musik  voti  Knsrelbert  Hnmperdinck 

—  S  <iO,  Nr.  ù7. 


Bchjelderup,  Gerhard.  Alois  Schmitti* 

—  AMZ  2y.  Nr.  43  mit  Portriit]. 

>  »Tosca«.  Musikdrama  in  drei  Akten 
von  V.  Sardou.  L.  Illica  und  G.  Gia- 
C080.  Musik  yon  Giacomo  l'uccini  — — 
ibid.  Nr.  44  Besprechung  anlässUdi  der 
ersten  Dresdener  Aufführung]. 

Schlemüller,  Hugo.  Zum  .T<  )j übrigen  Jubi- 
läum des  RühTschen  GesaiiL'Vfreina  in 
Frankfurt  a.  M.  —  NMZ  23.  Nr.  24. 

Bobmid,  Otto.  »Das  war  ich!«  Durf-Idylle 
in  einem  Aufimge  nach  Johann  Hütt  von 
Richard  B atk  a.  Musik  von  Leu  Blech. 
(Ür-Auffuhrung  am  6.  Oktober  1902  zu 
Dresden  -  BfHK  6.  Nr.  11. 

Alois  Schmitt  if  am  16.  Oktober 
1902)  —  Mk  2.  Nr.  4. 

Schmldkun«,  HiUH.  KIa\ ierlt  lirers  Enien- 
wallen  —  Die  Uesellschall  iDresden  und 
Leipzig,  E.  Pierson's  Verlag)  1902,  Nr.  21. 

  Musik  und  Ethik  —  iOilZ  29,  Nr.  47 

[nach  einem  Vortrag]. 

Bobmidt.  Die  Stellung  der  Hnaik  sur 
modernen  Littoiatur  —  DwtidlO  Mo* 
natsschrift  1.  Nr.  12. 

Sehultm,  Ad.  Teresa  Garrello  — NlffZ 
2^  \i  24  'mit  l'orträt\ 

SchuBter.  Volkslied  und  Urhel>ei-recht  — 
Deatoohe  Arbeit  (Httneben,  Oallway)  1. 
Nr.  10  f. 

Schüa,   A.    Musik  und   Meta]>hv8ik  — 

ABiZ  29.  Nr.  43ff. 
Segnitz,  Eugen.    Johann  Friedri"  h  Rei- 

eh  a  rd  t  -  A.MZ  29.  Nr.  47  [mit  rui  trüt\ 
Seydlita,  R.  Frhr.  von.  Zu  Fran/  Liszt's 

Ehren   mit  Originall'rief'en  des  Meisters] 

—  Die  Gesellschaft  (Dresden  und  Leipzig, 
E.  Piereon's  Verlagl  1908,  Nr.  20. 

Signet,  Eugen.  .Tahresbericht  über  den 
Stand  und  die  Tätigkeit  des  Cäcilien- 
Vereins  der  Diözese  Straßhurg  fBr  daa 
Jahr  1901  1902  -  C  11»,  Nr  11 

Bkraup,  Karl.  Das  königliche  Interims- 
Theater  in  Stuttgart  -~  Über  Land  nnd 
Meer  Stuttgart  An.  Nr.  .">  Jmil  Abbildung]. 

Bnodgraa,  J.  M.  F.  Der  Mormonentempel 
nnd  das  Tabernakel  mit  seiner  gro&eii 
Orgel  in  Salt  Lake  Citv.  Utah.  Nord- 
Amerika  —  Zfl  23.  Nr."  4  [ ülustriert]. 

Sohle.    Aus  Scb.  Bach's  Lehriahren  - 
Der  Tiuiner  .Stuttgart,  OreinerftPfiBiffar) 
4.  Nr.  11. 

Bolenière,  E.  de.  Chopin  —  MM  14, 
Nr.  20. 

Solvay,  Lucien.  La  Fiane^'-e  de  hi  mer, 
de  Jan  Blockx,  au  théâtre  de  la  Mon- 
naie de  Bruxelles  —  M  68,  Nr.  48 

^illustriert]. 

Spanuth,  August.  Musikalisches  und  Ge- 
schichtliches ans  New  York  —  S  60. 

Nr.  ôû/ô(î. 

Bpitta,  Friedrich.  Die  Veröffentlichungen 
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der  neuen  Bach -Gesellschaft  nach  ihrer 
textlichen  Seite  —  MStXi  7.  Nr.  11. 
Sternfeld,  Rirhard.    Richard  Wagner 
und  die   Juli- Symphonie   TOB  AtOUw 
Berlioz  —  Mk  2,  Nr.  4. 
Steuer,  M.   Berliner  Jugendkonserte  — 
Illustrierte  Zeitung  Leipcw,  J.  J.  Weber} 
^T,  3098  lUloatriert). 
■  Die  EinweihunfT  der  königlichen  Hoch- 
•chnle  für  Mtnik  in  Iterlin  —  Mk  2.  Xr.  4. 
Stcnrok«  Kaii   Die  Entstehung  der  Haue- 
muilc.  Ein  Beitrag  zu  ihrer  Pavchologie. 
—  Der  Türmer  (Stattgait,  Qreiner  & 
Ô,  Nr.  2. 

intemaUoiulen  Operamarkt  — 


Fteiffer) 
 Vom 

ibid. 
Stratton, 


U.  W.    Musiu  and  criuie  — 
Arenft,  Febrosr  1908. 

Tappert,  Wilhelm.  Ein  nnisikalischer  Pro- 
log  zu  Ehren  Napoleuns  —  ÂMZ  29, 
N?.  46. 

Theinert.  H  .Jahrhundertfeier  eines  deut- 
schen Trinkliedes  und  Mitteilungen  aus 
dem  Lehen  des  Sänger -Komponisten 
LudwifT  Fi  se  her  174Ô-  1825  —  Mk  2. 
Nr.  4  [Trinklied  >Im  kühlen  Keller  sity,' 
ich  hier«  . 

Thibaut,  .1  La  musique  instrumentale 
chez  les  iivzautins  —  Echos  d'Orient, 
•  September-Heft  1902. 

Urban,  Erich.  Puccini  und  die  Jung- 
Italiener  -  Mk  2,  Nr.  4. 

▼lotte»  Henri.  Een  onvoltooide  oper»  van 


Mozart  'Zaïde]  —  De  Gids  (Amster- 
dam, P.  N.  van  Kampen  &  Zoon)  No- 
vember 1902. 

W.,  H,  von.  Mathilde  Wesendonck 
(t  29.  August  11)02  -  BB  2Ô,  Nr.  10/12. 

Wadaack,  A.  ^lusikalische  Endehung. 
Ein  Beitrag  zum  Kapitel  »Kontfe  und 
Kind.  —  NMP  11.  JNr.  44ff. 

Wagner.  Was  ist  echte  Kirehenrnnsik? 
Ansjirache,  gehalten  zu  Colmar,  bei  der 
Generalversammlung  des  elsäliischen  Cä- 
cilienTereins.  am  11.  September  1902 

durch  den  UniversitütsprofelSorDr.  Watf- 
ner  H'reibunr  i.  Schweia/  —  GBo  w, 
Nr.  lOff. 

Watson,  H.  Some  nmsical  and  other 
impressions  of  a  visit  to  Sicily  —  Man- 
chester QnateHv  fManchester,  Sherratt  ft 
Huphes   1.-).  Oktohrr  VM)2. 

Wülterfeld,  A.  vuu.  Johann  Friedrich 
Re  i  ch  ar  dt  alt  ELapellmeister  Friedrichs 
des  GroOen.  Zur  loO  Wiederkehr  seines 
Ueburtatages  —  Sonntagsbeilage  zur 
Vosaiadien  Zeitung  (Berlin)  88.  November 
1902. 

Z.»  Y.  Le  Jongleur  de  Notre-Dame  Der 
Gaukler  unserer  Heben  Frau],  Mirakel  in 
'^  Akten.  Dichtunjf  von  Maurice  I.>' n  a. 
Deutach  von  Henriette  Marion.  Mu.sik 
von  Joles  Massenet-  NZf  M  69,  Nr.  44. 

Zynen,  Sibmacher.  Minna  (Wagner)  en 
 Mathilde  —  SA  4,  Nr.  2. 


Bochh&ndler-Katakge. 


Breitkepf  *  HirtèL    Leipzig.  —  Volk*- 

iu«>rabe.  Bibliothek  der  Klassiker  und 
modernen  Meister  der  Munik,  19Ö0  Baude 
mit  Sapplenenten  I — VII  and  Anhang  I 
und  II.  —  Antiquarische  Musikalien,  Ver- 
lagsreste. II.  Gesangmosik.  .^3  S.  160.  — 
Ansgewählte  Werke  sas  dem  Verlage  ron 
.Toseph  Williams  in  London.  24  S.  — 
Mitteillingen  der  Musikalienhandlung  Nr.  71. 
November  1902.  Mit  IfeJallloiibild  von 
Uobert  und  CUis  Schomann.  8.  8714  bis 
2760. 

Breelauer  As  Meyer.  Berlin  ,  Leipziger- 
Stnkûe  136.  —  Litterarischer  Jahresberi«  ht 
und  Weihnacht«  -  Katalog  1902.  Musik 
S.  35  f.  und  68  f. 

Oarlebaoh,  ErQ>t.  lleidelbers;.  Hauptstraße 
196.  —  Dentsrlie  Litteratur.  Antiquarisches 
Verzeichnis  Nr.  2Ô5.  Musik  und  Mnslk- 
wi<senschaft  S.  62— Ô4. 


)  ChalUer,  Emst.  Großer  Lteder-Katalof ,  ent- 

h  (Itfrid  die  nt'Ufii  KrscheiMunecn  vom  .lull 
1900  bis  Juli  1902,  sowie  eine  Anzahl  äl- 
terer, bisher  noch  nicbt  «nfgenooiiaener 
Lieder.  Ncuntrr  Nn-htra?.  üiißen  [Ernfit 
Challier's  Selbstverlag;,  1902.  S.  1677  bis 
1808,  fol.  OteM  von  fiber  10000  Liedern 
die  Textanfäiig:»-'  In  alphnbetl^rher  Ordnung, 
ihre  Fundorte  und  meist  auch  den  Preis. 

Eytelhuber,  Victor.  Wien  VIII,  1.  Ler- 
chenfelder8traßc40.  —  Bücbcr-.^ntlqiMri;ttg- 
Anzeiger  Nr.  3  des  wissenschaftlichen  und 
modernen  Antiquariats.  Neue  Erwerbungen 
.-lu-  allen  Literatnrgebieteu  (darunter  aueh 
weniges  über  Musik  S.  27}. 

Forberg,  Otto.    Leipzig,  Stephanstr.  10.  — 
Fiir  Gesangvereine   I.  N<  uc  Chorwerk-:-  II 
Nene  Iluuiuristica  fiir  (iesanpvereiue  .  2A  ^. 
Lei. 

Helbing»  Hugo.  Mfinolien,  Liebigstr.  2L  — 
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Aiikti'>ns-Kn?:i'"jr  <lfr  sehr  r<'i''hhalti|een 
Hililiuthek  und  Griiiiliii'a-.Sammluiig  «les  in 
Müiichou  lîKJl  rerstorbeneii  Herrn  Dr.  Franz 
liiiitzor.  Bücher  des  XV.  und  XIX.  Jahr- 
huu. torts  ans  verschiedenen  wissenschaft- 
1  Ii  hen  Gebieten.  (Darunter:  Nr.  ÖOÖ  M. 
Zeiller,  EpUtoliscbe  Schatzkammer.  Nr.  666 
I.eB  Bcanttft  de  rOp^ra  1845,  Nr.  832,  1566 
— 70  II.  1641  Kommersbücher.  Unter  den 
KunstbUttera  viele  maaikaliacbe  Daratel-  j 

Siuter,  .Mtrrd.  Dresden,  Kleine  Pl.iuen- 
sehe  Straße  öS.  —  Musik  -  Instrumente 
(Strelclio,  Blas-,  KlaTter-Inttrameate  n.s.w.). 

88  S.  8«. 

Xampffmeyer,  Th.  Herlin  SW.,  FrieHrich- 
stnße  20.  —  Nr.  410.  Bü<'her-Verzt  ichnis 
fiber  Werki>  aus  allen  Gebieten  des  Wis- 
sens.    Wenig  über  Musik.) 

Kaufmann,  Richard.  Stuttgart,  .Schluß  tnaße 
37.  —  Katalog  95.  PortrSts  berühmter 
Männer  und  Fniuon.  hauptsächlich  ^<•m  16. 
bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrb.  J.  S.  um!  Ph. 
£.  Bach.  U.  Benda,  Brettkopf,  Bro«-ke«,  Ohe- 
ruMnl,  Dalberg,  Geltnek.  Gleim.  Oottacbed, 
Graun.  Haydn,  IltUer,  Hommel,  und  md.)' 
58  b,  Ö»). 

Xwrler,  H«tnri<-li.  ütm.  —  Anttquariseber 

Katalo?  Nr.  309.  Ribliothecn  théologie». 
III.  Abteilung:  ititualismus,  Cultus,  Litur- 
gtk,  Hymnologie.  Darunter  Perg.- Hand- 
schrift aus  dem  12.  .lahrh.  de  antipho- 
nario  rectt*  ins  ti  tuende  (•#  250)  und  i 
\iel«î  Gesangbücher  deutscher  Städte.  16S,8<'. 

Iieuckart,  F.  E.  C.    Leipzig.  —  Geistliche  j 
und  Orgel-.Musik  für  Kirche,  Schult-  und  | 
Hau9.  16  S.  gr.  8'\  —  Neue  Kammermusik. 
—  Mitteilungen  für  Mannergesaugvereiue,  1 
1901,  Nr.  3.   16  S.  gr.  8-».  I 

Iiiepmannssohn,  Leo.  Rerlin.  Bcrnburger-  ^ 
Straße  14.  —  CatalogUi  d'un  très  beau  | 
choix  d* Autographes  de  Madeiens  (Manu-  ; 
scritri  de  Musiqin-,  lettres  et  pièces  diverses 
formant  la  collection  de  feu  Mr.  Alfred  üo  -  | 
vet  (de  Taleutlgiiey}.    Première  partie: 
C  -mpisiteurs  et  virtuoses:  J.      I?nch  et  ses 
tils,  Bassani,  Beethoven,  Berlioz,  Bizet,  , 


Boesset,  Brahms.  Gaïdar*.  Chopin,  Cîm  irns  i. 
D'Anglebert,  Dieuparl.  Donizetti,  Durante, 
Frescobaldi,  Gluck,  Hasse,  Haydn,  Lalande, 
Liszt,  Luily,  Marcello,  .Mendelssohn,  Meyer- 
beer, Mozart,  Pii-cini ,  R-imeau,  Rousseau, 
Schumann,  Spontini,  Tartini  etc.  KM)  S.  8». 
Meyer.  Friedrich.    Leipzig,  Teubnerstr.  16. 

—  Autiquarlats-Katalog  Nr.  40.  Bibliothek 
Ewald  Böcker,  Kösen.  .\ht<  iliing  I.  Me- 
moiren, Biographien,  Briefwechsel,  Por- 
trit«.  —  Katalog  Nr.  41.  Abteflunf  IT. 
Dentsi'h'^  Litteritur  iiiüi  ihre  Geschichte 
von  1750  bis  zur  Gegenwart.  Dramaturgie. 

—  Katalog  Nr.  48.  Kunst  und  Knnstge« 
•ebiehte.  Illustrierte  Werke  .illcr  Zelten, 
Kunstgewerbe,  Architektur,  Musik,  Kunst- 
blätter. 

Müller,  J.  Eckard.    Halle.  Karfüß-nstr.  11. 

—  Antiquarischer  Anzeiger  Nr.  Ih.  Ger- 
manische und  romaniMhe  Sprache  und  LiU 
teratur.  Folklore. 

Peters,  Leipzig.  —  Edition  Peters  1902— 
19(B.    Neuiitkeiten.    8  S.  gr.  fol. 

Beinecke,  Gebrüder.  Leipzig.  —  7.  Par- 
tituren-Katalog. Neueste  und  empfbhlens- 
werte  Männenhore  vierstimmig  ohne  P. 
gleitung  von  Ueissiger,  P.  Heinz,  Bur^- 
staU«r.  LIebesMnd,  Nolopp,  Oesten,  Zenger 
in  Musik;.    16  S.  gr.  8'\ 

Spitzner,  Arno.    Leipzig,  Gerichtsweg  12. 

—  Katalog  «ntlquaiiecher  MnsikaUen.  48  8. 
gr.  80. 

VÖlcker,  Karl  Theodor.  Frankfurt  am  .Main, 
Rümerberg  3.  —  Antiquarischer  Anzeiger 
Nr.  40.  Werke  aus  verschiedenen  Wissen- 
schatten. 18  S.  80.  —  Katalog  Nr.  240. 
The<tlogle,  darin  :  Hymmdogie.    S.  74^ — 79. 

Weigel,  Adolf.  Leipzig,  Wintergartenstr.  4. 

—  Mitteilungen  fOr  Bücherfreunde.  6.  und 
7.  stüc  k.    32  S.  gr.  8'\ 

Zahn  &  Jaeneoh.  Dresden.  —  Katalog 
Nr.  138.  Goethe  und  Schiller,  Lesstng, 
Klopstoi'k,  Herder,  ,1er,n  Paul.  Wioland  und 
die  Litteratur  der  kUsïischca  l'eriode.  An- 
hang: Die  Romantiker.  Zum  Teil  ans  der 
Bibliothek  von  Gustav  E.  Schwender  ans 
Dresden.    100  S.  gr.  »\ 
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Ortsgruppen. 


Berlin. 


Der  im  letzten  Boriohte  fiir  den  12.  November  anfrekündigte  Vortrag  über  ost- 
,    asiatische  Mmik  fand  an  «renanntem  Tage  vor  einer  zahlreichen  und  auserlesenen  Zu- 
hörerschaft statt.   Zunächst  sprach  Herr  Dr.  Otto  Abraham  aber  Siamesiache  Mwik, 
Er  ftthrte  folgendet  aiu: 

Die  exoiisrhe  Mii  ik  bitte  t  gleichet  IntereMe  für  Ethnologen,  Musiker  und  P«ychelogen. 
An  bberliefi-rtcin  Notoi! material  kann  man  sie  nicht  s'tndieren,  weil  die  Noten  ongeilMIVBd 
meist  nach  earupàisi  hem  (»eschmark  ztigerichtet  (harmonisiert!  sind.  Phonograph  und  Ton* 
messer  sind  uaentbehrlichc  Hilfsmittel  für  das  Studium  der  exc»tis<'heii  Musik.  Vortragender 
ttodierte  siamesische  Musik  liKX)  al»  Mitarbeiter  tou  Prof.  Stumpf  gelefeatUch  «inet  Qatt- 
»piels  einer  siamesischen  Uoitheatertruppe. 

I>er  Allgemefiielndroek  der  slantttschoii  Hiitik  itt  ftemdartig  für  «n«;  eine  ttanllehe 

OefühlswirkutiL'  tritt  nicht  ein.  wshrsohelnlich  w«  il  dio  Aufmerksamkeit  durch  die  Musik 
zu  fortwahieaden  Sprüngen  gezwungen  und  nicht  durch  reproduzierte  Vorstellungen  in  eine 
'betttmiDte  Richtung  geleitet  wird.  Die  Fremdertigkeiten  betreffen  vor  allem  die  Tonhöhen 
der  siamesischen  Instrumente.  Die  Abütimmunp  deraeihrn  i't  vor/üplicli  ;  mii  unseren  In- 
tervallen stimmen  jedoch  nur  die  Oktaven  überein,  alle  anderen  weichen  stark  Ton  den 
OMiigen  ab.  Die  Slameten  hahen  eine  slebenttoflge,  glelebsehwebend  temperierte  Tonleiter, 
ihr  Sekundeiiintervall  ist  also  =  «^2. 

Die  Sieben^tuâgkeit  Ist  vielleicht  auf  die  dem  lînddh.i  heilige  Siebenzahl  zurückzu- 
führen. i>ie  geometrische  Glei'  h^tutl^:keit  kann  nur.  da  niatbematii^che  Berechnung  auszu- 
schUeBen  Ist,  dadurch  ent-tamleii  sein,  daß  die  geometrisch  g1ei<'hen  Intervalle  sich  den 
Siamesen  als  gleiche  Emptiuduuïsabstunde  darstellteu.  Alle  anderen  Hypothesen  wären 
angleich  komplizierter.  So  liefern  nn<?  die  Siamesen  einen  Beweis  des  Webcr-Fechuer.schcn 
Gesetzes,  allerdings  nur  für  Tonqualitäten,  defl  der  geometrischen  Progression  der  Kelze  ein« 
arithmetische  Progression  der  Empfindungen  entspricht.  Ein  solcher  Beweis)  kann  durch 
unsere  Musik  nicht  erbracht  werden,  weil  wir  nach  Konsonanzen,  nicht  nach  Distanzen  ur- 
teilen; tolche  Konttnanien  fehlen  bei  den  Slameten. 

Die  Musik  der  Siamesen  ist  taktlich  ?eglie,lert  nai  h  Art  un^^crc*  2-  unil  4-Viertel- 
tskte^.  Die  Erkennung  deseeibeu  wird  jedoch  s-ehr  erschwert  durch  die  häufige  Anwendung 
von  Synkopen  und  deren  Aeeentniemng  durch  die  Pavken.  Die  Siamesen  haben  ein  sehr 
^tei  Melodiegedichtnis.  aber  anscheinend  kein  absr.liit*  «i  T  ii1>i  rvuPtJ  in.  Tniiiea  und  Ton- 
arten *ind  bei  ihnen  vorhanden.  I»ie  «iamesische  .Musik  hat  fur  inuser  Ohr  Dur-Charakter 
trotz  der  neutralen  Terz.  Wie  schwanketid  das  Urteil  bei  den  neutralen  Intervallen  1st, 
leiirte  Vortragen  1er  an  einem  siamesisch  ab|re?timmten  Xylophon:  Melodische  Ketniiiiscenzen 
lassen  uns  bonnders  leicht  ungewuhnte  Intervalle  in  bekannte  umdeuten.  Die  gianiesische 
Musik  ist  trotz  ihrer  Mehr^timmiekelt  keine  nach  unseren  BegrifTen  harmonis'  he,  sie  ent- 
spricht in  ihrem  Stil  der  lieteiopbonie  und  der  eisten  Form  dee  mittelalterlichen  Dis- 
cantus. 

Zum  Schlüsse  leigt  Yortiagender  an  Phonogrammen  die  Eigenartigkeit  det  Tontyttemtf 
det  Mnsikttilt  vnd  der  matikalitdiaii  Antdrniaktfihigkeii  der  Siameten. 

Sodann  (jab  Herr  Dr.  Erich  v.  TTn  rn  b  "  ^  t  c  ]  eine  DarstelUni}?  der  jopnniisrhcn 
Mmiky  welche  in  erweiterter  Form  als  Abhandlung  in  dem  nächsten  Sammelband  der 
lUCi'.  in  extenso  erscheinen  wird. 

Nach  einer,  der  Torgesohrittenen  Stande  wegen,  ntir  kurzen  Diskussitm,  in  welcher 

Prof.  Fleischer  auf  den  wahrscheinlichen  ZuHammenhanr,'  osta.siatischer  mit  euro- 
päischer Musikkultur,  vermutlich  vermittelt  durch  Babybtn,  hinwies,  srliloß  der  Vor- 
sitzende, Herr  Major  a.  D.  Dr.  Kürte,  die  Sitzung,  indem  er  den  beiden  Kednern 
im  Namen  der  Yersammlnng  den  Dank  ffir  ihre  hodiintereesanten  Yortraj^e  abstattete. 


Ernst  Euting. 
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Iteakfort  a.  M. 

In  der  Monatsversammlunji:  am  3.  Xux ember  sprach  Herr  Th.  Gerold  über  »Die 
Behandlun^r  der  Vorschläge  bei  den  Klaaeikem<.  Dem  Vortrag  lag  folgende  Dis> 
position  zu  Grunde: 

Bs  iet  swar  «chon  fiel  ftber  die  »Yonohllge«  geechrieben  worden.  Troisdem 

bermcht  in  dieser  Frage  noch  viel  Unklarheit;  und  angesichts  der  Willkürlichkeiten 
UTi.l  (  u'schinacklosijrkeiten.  die  man  in  diesem  Punkte  tiitrlich  im  Konzertsaal  wie  im 
Tiieuter  hüreu  muß,  scheint  es  nützlich  /u  bein,  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  auf  die  Re> 
geln  hinsuweisen,  welche  die  Theiwetiker  des  18.  Jehrhanderte  rafgeeCellt  haben. 
Allerdings  »eben  wir  auch  diese  schon  >  '  J  A.  lliller.  Türk  klagen  über  die  Schv^ne« 
rigkeit.  eine  Eini<rung  herbeizufiihren.  Ein  schwieriger  Funkt  ist  schon  die  Verschie- 
denheit in  der  Schreibweise  und  Notierung  der  Vorschläge.  In  manchen  Fällen,  wie 
mm  Bdepiel  in  der  Betonnng  der  kanoi  VorsehKge,  differieren  die  Meinungen  sehr. 
Redner  bespricht  die  Ansichten  Tusi's,  A^ricnlaV,  J.  A.  Hiller's,  Pii.  £.  fiach\s.  W. 
Mozart's,  Turk's  und  anderer  und  vergleicht  sie  untereinander.  Die  vön  diesen  Lehr- 
meistern aufgestellten  Regeln  werden  jedesmal  durch  Keispiele,  die  der  Redner  vor- 
singt, illustriert.  Es  wird  auf  die  Notwendigkeit  hingewiesen,  den  Rhythmus  eines 
Sat/ij-liodes  trotz  der  Vorseliläcre  zu  walircn.  was  auch  Prof.  Stockhausen  betont  hat. 
Endlich  giebt  der  Redner  iiieispiele  für  die  Behandlung  der  Vorschläge  im  Recitativ. 
sowohl  in  Oratorien,  wie  in  itdienischen  und  franzSsischen  Opern.  Zum  Schluß  wird 
der  Wnnsch  ausgesprurlirn.  *\nß  nicht  allein  in  den  sogenannten  Kritischen  Ausgaben, 
sondern  auch  in  denjenigen  Ausgaben,  die  in  den  Musikschulen  gel>rauclit  werden, 
die  Vorschläge  originalgetreu  notiert  werdeu;  die  IMG.  sollte  versuchen  auch  in 
dieiem  Sinns  wa  wÜcen.  Albert  DessofT. 

Iieipcig. 

Die  erste  Monatsvursammlung  der  Ortsgruppe  in  dieser  Saison  fand  Montag,  den 
8.  Nevember,  abends  im  Saale  der  städtischen  Schule  für  Frauenberufe  statt.  Der 

Vorsitzende.  Herr  Univ<'rsitäts-Professor  Dr.  Arthur  Prüft  r,  bewillkommnete  die 
erschienenen  Mitglieder  und  Gäste  in  dem  neuen  Raum,  der  für  diesen  Winter  in 
dankenswertester  Weise  durch  Vermittelnng  des  Herrn  OberbUrgermeister  Dr.  Trönd- 
lin  der  Ortsgruppe  zur.  Verfügui^  ge^^fellt  wunlen  ist.    Hierauf  teilte  er  mit,  daO 
leider  der  verdiente  zweite  Vorsitzende,  Herr  Kantor  Professor  Gustav  Schreck, 
sein  Amt  niedergelegt  hat,  daß  aber  Herr  Justizrat  Dr.  Röutsch  an  seiner  Stelle  in 
den  Vorstand  eingetreten  ist.   Mit  dem  Dank  für  die  Übernahme  dieses  Amtes 
konnte  Herr  I'miV-ssor  Dr.  Prüfer  zii^'leich  einen  zweiten  Dank  an  Herrn  Jostisrat 
Dr.  Röutsch  vcrliindeii  ITir  eitie  hedeuteiide,  durch  ihn  vermittelte  Zuwendung  aus 
einer  hiesigen  Stiftung,  durch  die  die  Ortsgruppe  aus  unwürdiger  pekuniärer  Lage 
befreit  woràen  ist.  —  Hierauf  wandte  sieh  der  Vorsitsende  dem  eigentlichen  Programm 
der  ersten  Monatsversammlung  zu.    Er  î  e^pi  ach  die  Neuausixal)e  des  Orgelbüchleins 
von  Joli.  Seb.  Bach,  die  im  .\uftragc  lii  i   Neuen  Bachgesellscliaft  der  Leipziger 
Organist,  Herr  Bernhard  Friedrich  Richt  er  in  einem  Werhändigen  Arrangement 
f8r  Klavier  besorgt  hat.  Die  Herren  Pfitzner  und  Stock  erwarben  sich  den  Dank 
der  Anwesenden  dun-h  den  Vortrag  von  sechs  Nummern  dieser  Choral  »Vorspiele. 
Den  Hauptteil  des  Abends  füllte  eiti  inhaltlich  sehr  reiche«  und  durch  seinen  Gegen- 
stand sehr  wichtiges  Referat  des  Herrn  Professor  Dr.  Prüfer  aua  über  die  Aufsatz- 
folge von  Broféssor  Dr.  Hermann  Kretzschmar,  die  nnter  dem  Titel:  Hnsika» 
lisehe  Zeitfragen  in  den  Qrenaboten  erscheint  und  die  demnächst  auch  als  Buch 
in  Verlage  von       F.  Peters  veröfTeiitlicht  werden  soll.    Dem  mit  großem  Beifall 
aufgenouuueneii  iieteral  über  diese  Authätze,  in  denen  der  ganze  Musikbetrieb  unserer 
nach  seiner  kfinstleritdien^  pidagogisohen  und  socialen  Seite  hin  behend^  wird, 
schloß  sich  eine  kurze  Dfbatle  an.  an  der  si<'h  auper   dem  Unterzeichneten  Herr 
Kantor  Gustav  Btjrchers  l)eteili<rte.    Letzterer  sprach  sich  über  die  methodischen 
Fortschritte  der  jüngsten  Zeit  im  Schulgesaoge  aus:  es  ist  trotz  des  denkbar  größten 
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Widerituidea,  der  zu  überwinden  war,  durch  staatliche  Anordnung  jetzt  bereits  erreicht, 
daß  Sachsen  mit  den  Reformen  des  Gesangunti-rrichtt-s  in  den  Gyimuisinn.  wie  sie 
Professor  Dr.  Kr etzsch mar  .verlaugt,  au  der  Spitze  murachicrt,  wcuu  auch  uuch  viel 
SO  thon  fibrig  bleibt.  Martin  Seydel. 

Wien. 

In  der  am  11.  November  abgehaltenen  Sitzung  sprach  Professor  Oswald  Koller 
»Über  die  Musik  der  Minnesänger«.  Der  Vortragende  gab  einen  geschichtlichen 
Uberblick  Uber  die  Versuche,  die  Frage  nach  der  Notation  der  Minnesänger-Weisen 
za  lösen,  erläuterte  die  Runge-Riematin'sche  Theorie  un  mehreren  Beispielen  und  wies 
an  der  Hand  der  Theoretiker  des  XIII.  Jahrhunderts,  besonders  an  Johannes  de 
Orocheo  nach,  daG  man  außer  dem  gregorianiachen  Choral  und  der  strengen  Men- 
•mlmusik  ikx  h  eine  dritte,  sowohl  in  der  Notation  als  anoh  in  der  Kompositionsweise 
verschiedene  Art  der  Musik,  die  von  (îrocheo  musica  rulijnris  genannt  wird,  an- 
nehmen müsse,  als  deren  Repräsentant  die  einstimmige  weltliche  Musik  des  Mittel- 
elten anwisehen  ist  O.  KoUer. 


Nene  MitsUeder. 


Allen,  Hugh  Percy,  M.  A.,  Mus.  Doc., 
New  College,  Oxford. 

Chybiûski,  Adolf,  stud.  phil.  et  mus.  Kra- 
kau, Floriangasse  32  Ii. 

Coward,  Henry,  Mus.  Doc.,  2!&o  Western 
Bank,  Sheffield. 

Jacobi,  Martin.  Kompouist.  Charlotten- 
burg,  Orolman-Straße  60  HL 

Karlowlos,  M.,  WarMduw,  Jean»  10. 

Koenig.  Madame  RoM,  SO  Ladbroke 
Square,  London,  W. 


Newman,  Eraeet,  64  Orove  Street,  LiTer- 

pool. 

Raff-KonBervatorlum,  Frankfort  a.  M., 

Eschenheimer  Anlage  5. 

Bahter,  D.,  Musikalien- Verlegw,  Leipsig, 
Rabensteinplatz  8. 

Sheppard,  W.  .1.,  M.  D.,  211  Upper  Rich- 
mond Road,  Putney,  London,  8.  W. 

Staliui,  F.  G.,  Mus.- Boo..  4  Sydenham  Park. 
Sydenham.  London.  S.  E. 

Tatham.  Miss  Janet,  Dallington  Lodge, 
Chiildford. 


AAdermigeD  der  llitgUederUgte. 

Bumemann,  Pastor,  Hettstedi  jelat  Ghar- 1    shington.  D.  C.  1808  H.  St.  N.  W. 

lottenbun;.  Schloßstraße  5.  .         Warmünde,  I\Ietu.   Buenos -Airea  jetct 

Sonneck,  O.  (i.,  ietzt  Chief  of  Music  Di-      Hamburg,  Hausaplatz  ôl. 

viaion  of  the  Library  of  Ooogreis,  Wa-  j 


NieliriAht. 

Den  Herren,  die  im  vergangenen  Frühjahr  durch  die  in  den  Sammelbänden 
^Februar  1902)  veröfTeiitlirbtc  Arlieit  über  die  Meßkatiiloge  veranlaßt  wurden,  Fragen 
an  mich  zu  richten,  teile  ich  uul,  duß  das  verspruchunc 

Tefseiekiia  4er     des  Mefskatalogen  angezeigtem  Mnsikaliei 
erachienen  iat  (Targl.  »Bfidienchan«  im  vorliegenden  Heft).  Weitere  Anfragen  treffen 
miob  unter  Ldpng,  Poatatraße  3  IL  Dr.  Albert  Göhl  er. 


AiSfegeben  Aufaug  Dezember  1902* 
Ftr  die  Bedakttan  varaatveitlieh:  Piolèasat  Di;  Oskar  Flelaekec,  Becitn  W.,  Metiatr.  17. 

mtfeiMtWOrtilch  ;  Dr.  Emst  Knting  und  Dr.  .\lbcrt  M  (  y  o  r  -  R  ei  n  aoh  in  Berlin. 
Druck  und  Verlag  von  Brsitkopf  die  iiattel  in  Leipzig. 
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Beihefte. 

Zu  unseren  beiden  oftizielien  i'ublikationsorgauen  ist  seit  Jahr^frist  em 
drittes,  sozusagen  nicht-offizielles  getreten,  zu  dessen  Bezug  die  Mitglieder 
niclkt  verpflichtet  sind  und  welches  in  zwanglosen  Heften  erscheint  r^ese 
Beihefte  der  Internatioiialeii  MnsikgeseUschaft 

haben  den  Zweck,  die  >  Sum  nielbände«  zu  entlasten.  Wie  in  der  »Zeit- 
Schrift'  nur  Aufsätze  von  luiclistens  einem  Dnickliogen  Länge  aufgenom- 
men w('rfl<'n  k<")nnen,  so  hat  sidi  für  die  >Säiniiielbände«  das  Prinzip  als 
zweckniäüig  iierausgestellt,  nur  Abhandlungen  von  höchstens  fünf  Druck- 
hogen  Umfang  aufzunehmen.  Um  aber  den  diesen  Umfang  fibersteigenden 
Arbeiten  von  Wert  ebenfalls  Platz  zu  schaffen,  sollen  die  »B^efte« 
dienen.  Das  schon  vor  Auftreten  der  Litematioiialen  Musikgesellschait 
unter  dem  Titel  Sanimlnnjj  musikwisspns<'hatt lieher  AbhandlnnjE^en 
von  deutschen  lfoeh.schiiIen<  begründete  Untenirlmieü  ist  in  den  »Bei- 
heften* aufgegangen.  Den  Mitgliedern  der  Internationalen  Mu^ikgesell- 
schaft  steht  es  frei,  ob  sie  die  Benhefte,  die  selbständige  neue  Forschimgeii 
enthalten,  beziehen  wollen.  Diese  Im  ihrfh  .  die  durch  sämtliche  ange- 
sehene Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes  oder  unmittelbar  von  der 
Verlagslinndlung  Breitko})f  t^'  Härtel  bezogen  werden  können,  werden  je 
nach  Umfang  zu  mäliigen  Preisen  portofrei  an  die  subskribit  ienden  Mit- 
glieder geliefert.  Die  bisher  erschienenen  Hefte  der  ersten  Keihe  der 
Sammlung  musikwissenschaftlicher  Arbeiten  werden  unter  denselben 
Bedingungen  den  Mitg^edem  abgegeben. 

Me  Gentralgeieklftsitélle  der  IntematleBalen  Mulkgesélliehaft» 

Beihefte  der  Internatioiialeii  MiudlM^llseliafL 

I.  Eclcrar  Tstol.  Jean  Jarquei  Rouuean  ftls  Eompooist  seiner  lyrieolien  Siom 

Pyßmalion.    Preis  M  l.i"X). 
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Die  wéitere  Entwickelung  der  Eammermiuiik. 

Bs  ist  schon  von  mancher  Seite  die  Meinung  ausgesprochen  worden, 
daß  die  Kammermusik  kdne  watere  Entwidcelung  über  die  letzten  Werke 
BeethoT«ii*8  hinaus  haben  köime;  aueh  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  die 
Werke  der  neueren  Komponisten  die  Wahrheit  dieser  Meinung  im  all- 
gmneinen  bestätigen.  Abgesehen  yon  dem  erhabenen  Inhalt  der  letzten 
Beethoven'schen  Werke,  die  zu  übertreffen  nur  einem  gleichgearteten 
Genius  gelingen  kann,  ist  in  der  Form  der  Werke  neuerer  Meister  kein 
wesentlicher  Fortschritt,  keine  weitere  Entwickelung  nachzuweisen.  Wenn 
bei  Beethoven  der  Formalismus  der  älteren  Meister  durchbrochen  ist  und, 
in  freier  Entwickelung  der  kUnstlenscfaen  Idee,  die  derselben  entsprechende 
Form  an  Stelle  der  hergebrachten  Form  trat,  so  ist  diese  dem  Genius 
notwendige  Freiheit  von  manchen  späteren  Komponisten  als  Ghiind  für 
Verachtung  und  gänzlidie  Vernachlässigung  der  hergebrachten  Formen  be- 
trachtet worden.  Sie  meinten  in  dem  Aufgeben  der  alten  Formen  den  Fort- 
schritt zu  finden,  ohne  eine  neue  begründete  und  faßliche  Form  zu  suchen. 

Da  die  instrumentale  Kammermusik,  von  welcher  hier  zunächst  die 
Bede  ist,  mit  der  symphonischen  Musik  eine  ähnliche  Verwandtschaft  hat, 
wie  in  der  Dichtung  die  Novelle  mit  dem  Boman,  so  liegt  es  nahe,  für 
die  weitere  Entwickelung  der  Kammermusik  auf  den  gleichen  Weg  hin- 
zuweisen, den  Berlioz  und  Liszt  mit  dem  Übergang  von  der  alten 
symphonischen  Form  zur  symphonischen  Dichtung  eingeschlagen  haben. 
Dieser  Weg  führt  zu  der  Forderung,  daß  jedes  Kammermusikwerk  eine 
Tondichtung  sein  soll. 

Da  es  noch  viele  Vertreter  der  Anschauung  giebt,  die  symphonische 
Dichtung  sei  ein  Abweg,  weil  die  Musik  nur  ein  Spielen  mit  tonenden 
Formen  sei,  die  nichts  bestimmtes  ausdrücken  können,  so  wird  diesen 
das  Beschreiten  dieses  Weges  natürlich  auch  als  ein  Fehler  erscheinen. 
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Wenn  aach  nicht  zu  erwarten  ist,  daß  sich  die  Vertreter  der  alten  An- 
schauung eines  Besseren  helehrcn  lassen  wollen,  so  mögen  dodi  einige 

Gedanken  zur  Prüfung  dieser  Angelegenlu  it  Platz  finden. 

Es  wird  niemand,  der  musikhistorisclie  Kenntnisse  hat,  abstreiten 
können,  daß  in  ft  ülii  ren  Jahrhundarten  die  Tonstücke  zum  größten  Teil 
nur  ein  Spielen  mit  tönenden  formen  waren.  Es  liegt  der  Vergleich  mit 
den  Arabesken  der  bildenden  Künste  nah.  Wie  sich  bei  diesen  aus  der 
Verbindung  und  Ycrschlinguiig  von  ein-  oder  mehrfarbigen  Linien  Fi- 
guren bildeten,  wie  in  diese  Figuren  PHanzon-  und  Tierformen  und  zuletzt 
ancli  Meiischenfonnen  aufgenommen  wurden,  die  einen  Ix'stiniTuten  Ge- 
fülilsausdruck  zeigten,  so  hat  im  Laufe  ilirer  Kntwit  kelung  die  Tonkunst, 
die  Ulifangs  nur  den  Gesetzen  der  Symmetrie  folgte,  später  eine  Anzahl 
von  bestimmten  Formen  (Pflanzen}  und  einen  bestimmten  Ausdruck 
(Tiere  und  Menselien)  gewonnen.  Wenn  die  Verbindung  und  Ver- 
schlingung der  Linien  sowie  die  Pfianzenformen  noch  nicht  im  stände 
waren,  den  Arabesken  einen  bestimmten  Ausdruck  zu  verleihen,  so  wurde 
dies  möglich  mit  der  Anwendung  von  Tier-  und  IMenschenformen,  ins- 
besondere von  Köpfen.  In  diesen  konnte  die  Form  /uui  Träger  der 
inneren  Empfindung,  des  Seelenlebens  werden,  womit  der  Schritt  vom 
rein  foimellen  Ansdrack  znr  beseelten  Darstelliing  gemacht  war.  Ähn- 
lich hat  sich  ans  dem  reinen  Formenspiel  der  Töne,  nach  FeststeUung 
einiger  beatimmter  Formen,  zu  diesen  der  Ausdruck  tierischer  und  mensch- 
licher Empfindung  gesellt  und  hat  die  Tonkunst  sur  Seelensprache  er- 
hoben. Das  Schaffen  Beethoven's  in  semer  leisten  Periode  können  nir 
vergleichen  mit  der  Loslösung  der  Tier-  und  Mensohenteile  aus  der 
Arabeske  und  der  vollen  Ausgestaltung  dieser  Tier-  und  Menschenfonnen 
im  Sinne  einer  bestimmten  Empfindung.  Wie  in  der  vollständigen  Ge- 
stalt die  Empfindung  des  Wesens  deutlicher  zum  Ausdruck  kommt,  als 
im  stilisierten  Teil  einer  Form  in  der  Arabeske,  so  kommt  auch  in  einem 
Tonstück  die  den  Komponisten  erfüllende  Idee  deutUcher  zum  Ausdruck, 
wenn  er  sich  vom  Formalismus  frei  macht  und  die  seiner  Idee  ent- 
sprechende Form  findet 

Dieser  Übergang  von  den  iiu  I^aufe  der  Entwickelung  entstandenen 
Formen  zu  neuen  Formen,  die  »  ine  Idee  deutlicher  zum  Ausdruck  bringen, 
als  Jene,  ist  vollkommen  berechtigt.  Auf  gleichem  Wege  sind  j  i  auch 
die  herkömmlichen  Formen  entstanden.  Wenn  die  bereits  vorhandene 
Form  nicht  geeignet  war,  die  Idee  des  Komponisten  deutb'cli  zum  Aus- 
druck zu  bringen,  so  bildete  er  eine  neue,  die  seinem  Zweck  ents])rach. 
Fand  die  neue  Form  Anerkennung  und  Xaeliahnuing,  so  war  sie  fiu"  die 
späteren  (Jesclilerhtcr  eine  lierktinnnlii  ht-  ,ij;e\vorden.  Wie  es  nun  viele 
Ticute  gieht,  di<'  dem  Hcrköiinidiclicii  eim*  Art  H*  ilii:k«  it  zuerkennen,  so 
giebt  es  auch  unter  den  Musikern  viele,  die  die  überiieferteu  Formen  für  ^ 
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G«Betae  batten,  die  mcht  übertreten  werden  dürfen,  und  daher  jeden  ver- 
danunen,  der  diesen  Gesetm  entgegenhaiideli  Wanim  soll  aber  den 
Jnngen  voboten  sem,  was  den  Alten  als  Becbt  zaericannt  wird?  Warum 
soll  der  Obergang  von  der  allgemeinen  Form,  die  doch  im  gewissen  Sinne 
ein  Formalismus  ist,  zu  der  besonderen  Form  für  jede  Idee  als  ein  Ver- 
brechen gegen  die  Kunst  gelten?  Es  kann  kein  vemfinftiger  und  über- 
zeugender Grund  gefunden  werden,  die  Bildung  neuer  Fomnen  zu  veiv 
dämmen,  wenn  diese  dazu  dienen,  die  Idee  deutlicher  zum  Ausdruck  zu 
biingen,  als  die  älteren  Formen. 

Aber  das  Bilden  neuer  Fcwmen  ist  keine  leichte  Sadie,  und  schon 
mancher  hat  sich  vergeblich  bemüht,  für  seine  Idee  die  rechte  Form  zu 
finden.  Die  rechte  Form  ist  aber  bei  Tonstücken  Ton  höchster  Wichtig- 
keit, weil  bei  der  Flüchtigkeit  der  Erscheinung  nur  ganz  klare  und  be- 
stimmte Verhältnisse  dem  Hörer  zum  deutlichen  BewuBtsein  kommen  und 
ihm  das  Verständnis  des  Gehcirten  ermögUchen.  Dieser  Umstand  wird 
von  neueren  Komponisten  nicht  immer  gebührend  gewürdigt,  und  das  ist 
die  Ursache,  daß  manche  Werke  nicht  den  erwarteten  Eindruck  machen, 
wenn  auch  der  Inlialt  ein  wirklich  bedeutender  ist. 

Von  der  herkömmlichen  Form  abzuweichen,  kann  nur  tkin  geraten 
werden,  der  eine  besondere  Idee  auszudrücken  hat,  die  wirklich  eine 
Abweichung  von  der  üblichen  Form  verlangt.  A])er  nicht  das  Abweichen 
genügt,  sondern  viel  wchtiger  und  schwieriger  i^t  es.  die  rcclitc  neue 
Form  zu  finden.  Wenn  diese  von  der  überkommenen  Fonn  stark  ab- 
weicht, so  ist  für  den  Hörer  eine  Bezeichnung  der  Idee  in  Worten,  also 
ein  Programm,  das  beste  Mittel,  ihm  das  Verständnis  der  neuen  Form 
zu  erschließen.  Sch«m  Beethoven  hat  in  einzelnen  Fällen  die  Notwendig- 
keit empfunden,  durch  Worte  eine  Andeutung  seiner  Idee  zu  geben.  Es 
sei  nur  ein  Fall  erwähnt.  Das  Streichquartett  in  a-moll  op.  132  hat  im 
dritten  Satz  die  Uberschrift:  »Heihger  Dankgesang  eines  Genesenen  an 
die  Gottheit,  in  der  lydischen  Tonart«  und  später:  »Neue'  Kraft  fühlend«. 
INese  Bemerkungen  lassen  den  vorhergehenden  Satz  leicht  als  den  AuS'- 
draek  dee  Krankseins  erbssen.  ünd  in  der  That  sind  die  mit  lichten 
Augenblicken  abwechselnden  Eieberphantasien  eines  Ejranken  sehr  leicht 
SU  erkennen.  Ebenso  ist  im  Anfang  des  letzten  Satzes  leicht  zu  erkenaen, 
wie  Anläufe  zu  neuem  Wirken  genommen  werden,  die  anfangs  nicht  ge- 
lingen. So  wirft  die  Oberschrift  zum  3.  Satz  auch  Licht  auf  die  Idee 
vom  2.  und  4.  Satz.  Was  hier  Beethoven  andeutungsweise  tat,  kann 
aber  redit  wohl  als  der  Keim  einer  neuen  Kegel  gelten,  die  verlangt, 
dass  die  Ideen  des  Komponisten,  die  ihn  bei  seiner  Komposition  leiten, 
in  Woften  angaben  werden.  Diese  Angaben  können  in  kurzen  Sätzen, 
in  freier  oder  gebundener  Bedeform  oder  in  ausführlicher  Beschreibung 
eines  Vorganges  bestehen. 
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Wenn  nur  eine  Stimmung  oder  ein  Zustand  angaben  ist,  so  wird 
kein  zwingender  Grund  zu  größeren  Abweichungen  von  den  gewöhnlichen 
Formen  vorbanden  sein.  Wenn  aber  ein  Vorgang  angegeben  ist,  so  kann 
kicbt  ein  zwingender  Grund  zur  Abweichung  von  diesen  Formen  vor- 

handon  sein. 

Außere  Vorgänge  als  solche  können  in  Tönen  keinen  bestimmten 
Ausdruck  finden;  sondern  es  können  liöclistens  durch  ^rewisse  charakte- 
ristische Klänge  mit  Hilfe  von  Idoenverbindun^  Vorstollun^en  von  äußeren 
Vorgängen  erweckt  werden,  wie  z.  B.  durch  '^^i'r()nij)ctcnfanfiiren  die  Vor- 
stelluuf,'  einer  8chl;u  ht.  durch  Hornrufc  die  Vorstellung  einer  Jagd.  Die 
Nachahmung  von  Geräuschen  des  äußeren  Tichens  durch  Töne  ist  zwiu* 
eint'  sclion  alte  und  auch  jetzt  nicht  unbeliebte  Sache;  jedoch  kann  ihr 
keni  hoher  künstlerischer  Wert  zuerkannt  werden.  Mag  es  das  Kauscheu 
'des  Waldes  oder  der  Wellen,  das  Murmeln  einer  Quelle,  das  Tosen  eines 
Gewitters,  der  Gesang  von  Vögeln  oder  sonst  etwas  sein,  was  in  Tönen 
täuschend  nachgeahmt  wird,  so  ist  das  innner  eher  als  ein  Kunststück 
zu  betrachten,  denn  als  eine  Kunstleistung.  Die  letztere  fordert  selbstän- 
dige Gestaltung  der  Tonverbindungen  zum  Ausdruck  einer  Empfindung, 
aber  nicht  die  Nadiahmnng  Ton  Vorgängen  in  der  äußeren  Welt  Erst 
dnieh  musikalische  Verarbeitung  können  solche  Nachahmungen  eine  höhere 
künsUeriache  Bedeutung  gewinnen.  Wenn  sie  im  Dienst  einer  kfinstle- 
rischen  Idee  Terwertet  sind,  können  sie  als  Mittel  zum  Ausdruck  von  ge- 
.wissen  Stimmungen  sehr  brauchbar  sein.  Weit  bedenklicher,  als  die 
Nadiahmung  Ton  Geräuschen  ist  die  zuweilen  angestrebte  Nachahmung  Ton 
Eindrücken  anderer  Sinne  durch  Töne.  Was  gesehen,  gerochen,  geschmeckt 
und  getastet  wird,  kann  nicht  in  Tönen  ausgedrückt  werden.  Und  wenn  ein 
Komponist  wirklich  glaubt,  es  sei  ihm  eine  solche  Absicht  gelungen,  so  wird 
ihm  die  Meinungsverschiedenheit  Ton  Hörem,  die  seine  Absicht  nicht  kennen, 
den  Beweis  Tom  Gegenteil  liefern.  Wenn  nicht  Worte  den  gedachten  Sinn 
solcher  Versuche  angeben,  so  wird  fast  jeder  Hörer  anders  raten.  Bei  drama- 
tischen Werken  können  Vorgänge  auf  der  Bühne  an  Stelle  der  Worte  die 
Bedeutung  solcher  Musik  klar  machen.  Aber  die  Musik  allein  kann  niemals 
die  Eindrücke  andererSinne,  als  des  Gehörs,  bestimmt  zum  Ausdruck  bringen. 

Das  Gebiet  der  musikalischen  Ausdrucksfähigkeit  Uegt  zwischen  den 
Polen  von  höchster  Lust  und  tiefstem  Schmerz  einerseits,  von  vollster 
Ruhe  und  heftigster  Tätigkeit  andererseits.  Die  unendlich  vielen  Grade 
der  Abstufung  und  Abwechslung,  die  zwischen  diesen  Polen  liegen,  geben 
eine  unerschöpfliche  Anzahl  von  Möglichkeiten  zur  Gestaltung  von  Kunst- 
werken in  Tönen. 

Die  Musik  ist  nach  Schopenhauer's  Anschauung  der  unmittell)are 
Ausdruck  des  Willens.  Befriedigunir  des  Willens  ist  Lustgefühl,  Wider- 
Stand  gegen  die  Befriedigung  ist  Uulustgefühl;  Tätigkeit  in  der  Befhe- 
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diguDg  ist  Freude  nnd  Wonne,  Tätigkeit  zur  Beseitigung  des  Wider- 
standes ist  Kampf  und  Streit,  der  zur  Freude  des  Siegens  oder  zum 
Schmerz  des  Unterliegens  fOhrt.  Trauer^  und  Ennattung  folgen  dem 
Unterliegen,  heitere  Buhe  der  frohen  Tätigkeit.  Auf  diese  Qrundzfige 
lassen  sich  alle  guten  Ângaben  über  die  Idee  eines  Tonstückes  zurü^- 
fübren. 

Was  nun  die  G^taltung  selbst  betrifft,  so  ist  darüber  Folgendes  zu 
sagen.  Als  Grundformen  des  musikalischen  Ausdrucks  Bind  die  Motive 
zu  Ix'zoichiK'n.  Sic  sind  die  Keime,  aus  denen  sich  die  Themen  ent- 
wickeln, und  aus  der  Verarbeitung  der  Themen  entstehen  die  ganzen 
Sätze.  Ein  Motiv  muß  einen  bestimmt  ausgeprägten  Charakter  haben, 
Wenn  es  künstlerisch  wwtvoll  sein  soll.  Es  ist  zu  Tergleichen  mit  dem 
individuellen  Charakter  eines  Menschen,  der  alle  weitere  Entwickelung 
maßgebend  beeinflußt.  Wenn  der  Charakter  eines  Menschen  ohne  her- 
vortretende Züge  ist  und  nur  die  gewöhnlichen  und  alltäglichen  Eigen- 
schaften zeigt,  so  ist  von  diesem  Mensehen  keine  hervorragende  Leistung 
zu  erwarten,  und  er  wird  die  Aufmerksamkeit  seiner  Xelx  ninensclien  nicht 
lange  fesseln  können.  Ein  musikalisehes  Motiv  muß  einr  besondere 
Eigentünilielikeit  haben,  welche  <lie  Entwickelung  und  A'erarheitung  für 
den  Hörer  dauernd  zu  einer  ft'sselnden  Sache  macht.  Es  ist  dalier  die 
Wühl  und  Gestaltung  der  M(ttive  eine  sehr  wichtige  Sache,  und  wer  sich 
damit  tagelang  beschäftigt,  wirtl  keine  verlorene  Zeit  zu  beklagen  haben, 
sondeni  er  wird  den  Segen  spüreu,  den  ein  voll  ausgereiftes  Motiv  für 
die  Arbeit  bringt. 

Das  Thema,  welches  sich  aus  dem  Motiv  entwickelt,  ist  zu  vergleichen 
mit  dem  Menschen,  der  sich  seinem  Charakter  nach  entwickelt  hat.  Dem 
HauptmotÎT  kennen  sich  verwandte  Motive  anschlieBen,  wie  auch  fördernde 
Umstände  den  Menschen  in  seiner  Entwickelung  begünstigen  können.  Es 
können  aber  auch  gegensätzliche  Motive  das  Hauptmotiv  hindern,  sich 
frei  zu  entfalten,  ebenso  wie  widrige  Umstände  den  Menschen  an  der  Ent- 
wickelung seines  Charakters  hindern  können.  Es  ist  aber  auch  möglich, 
das  ganze  Thema  aus  dem  Hauptmotiv  allein  zu  bilden,  wie  es  auch 
Menschen  giebt,  die  ohne  fördernde  oder  hindernde  Einwirkung  sich  ganz 
ihrer  Eigenart  entsprechend  entwickeln.  Daß  ein  Thema  der  letzten  Art 
die  schärfste  Gharakteristik  haben  muß,  ist  nidit  zu  bezweifeln. 

Weil  durch  das  Gegensätzliche  jede  Sache  zu  stärkerer  Wirkung 
kommt,  so  ist  auch  in  der  musikalischen  Form  die  Anwendung  eines 
zweiten  Themas,  das  einen  charakteristischen  Gegensatz  zum  ersten  bildet, 
im  Laufe  der  Entwickelung  als  eine  Notwendigkeit  erkannt  worden. 
Weitere  Themen  sind  mögUch,  manchmal  sogar  notwendig;  aber  zwei 
werden  als  unbedingtes  Erfordernis  für  die  weitere  Entwickelung  eines 
Kammermusiksatzes  zu  gelten  haben.    Das  zweite  Thema,  sowie  auch 
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weitere  Themen,  stehen  in  anderen  Tonarten,  als  das  Hanptthema.  Die 
herkömmliche  Beigel  ist,  daB  bei  Sitssen  in  Dartonarten  das  zweite  Thema 
in  der  Dnrtonart  der  Oberquinte,  ansnahmsweise  in  einer  teraverwaadten 
Dortonart,  selten  in  einer  Molltonart  steht;  bei  Sätien  in  der  Molltonart 
dagegen  steht  das  zweite  Thema  in  der  Durtonart  der  Ideinen  Oberters  oder 
der  groBen  ünterterz,  ausnahmsweise  in  der  Dur-  oder  Molltonart  der 
Oberquinte.  Diese  tonarÜichen  Veihiltnisse  sind  die  natüriichaien  und 
werden  ohne  wichtige  Gründe  nicht  anfier  Acht  zu  lassen  sein.  Wenn 
aber  die  Themen  als  Ausdruck  Ton  menschUchen  Charakteren  verstanden 
werden,  als  tonende  Erscheinung  der  wollenden  Seele,  dann  ist  nicht  ab- 
zuweisen, daß  auch  solche  Themen  in  Gegensatz  zu  einander  treten,  die 
kerne  harmonisdie  Verwandtschaft  miteinander  haben,  sondern  sich  sehr 
fem  stehen.   Es  treffen  ja  auch  im  Leben  oft  ganz  entgegengesetzte 
Willensrichtungen  aufeinander  und  müssen  sich  miteinander  abfinden. 
In  früherer  Zeit  war  es  üblich,  den  ersten  Teil  eines  Satzes,  welcher  die 
Themen  enthält,  zu  wiederholen,  damit  sich  dieselben  dem  Hörer  besser 
einprägten.   Dies  ist  in  neuerer  Zeit  ziemlidi  außer  Gebrauch  gekommen 
und  wird  sogar  bei  der  Ausführung  älterer  Tonwerice,  welche  diese  Vor- 
schrift haben,  oft  unterlassen,  nicht  immer  mit  guter  Wirkung.    Es  mag 
ja  sein,  dafi  im  allgenu'inen  jetzt  mehr  Auffassungsvermögen  und  besseres 
Musikrerstandnis  bei  den  Hörem  vorhanden  ist,  als  es  früher  der  Fall 
war;  aber  es  ist  doch  ratsam,  solche  Themen,  die  schwer  verständlich 
sind,  zweimal  hören  zu  lassen.    Wenn  man  die  einfache  Wiederholung 
venN'irft,  kann  man  aucli  eine  teilweise  Umgestaltung  bringen.    Es  ist 
jedenfalls  notwendig,  daß  der  Hörer  die  Themen  erfaßt  hat,  wenn  er 
fähig  sein  soll,  di«^  Durchführung  derselben  zu  verstehen. 

Der  erste  Teil  ist  zu  vergleichen  mit  der  Charakterschilderung  der 
Personen,  wdlche  in  der  Dichtung  miteinander  in  Beziehung  treten.  Die 
Durchfuhrung  ist  zu  Tergleichen  mit  der  Ein^virk^ng,  welche  die  Personen 
aufeinander  ausüben,  und  dio  nachfolgende  Wiederholung  ist  zu  ver- 
gleichen mit  dem  Ergebnis,  weiches  (lip<!o  t'orronseitige  Einwirkung  gebracht 
hat.  In  der  herkömmlichen  Form  besteht  dies  Ergebnis  darin,  daß  das 
zweite  Thema  zur  Tonart  des  ersten  Themas  geführt  wortlen  ist.  Der 
Durchführungsteil  ist  in  gewissem  Siime  die  dramatische  Scene,  in  welcher 
statt  äußerer  Vorgänge  mit  handelnden  Personen  nur  die  verschiedeneu 
Wilh'Tisrichtungen,  die  Charaktere  dieser  Personen  aufeinander  einwirken. 
Daß  hierbei  auch  episodenhaft  neue  Motive  auftreten  können,  ist  nicht 
ausgeschlossen;  docli  vermindern  diese  eher  die  Bedeutung  des  Vorgangs, 
als  daß  sie  dieselben  erhöhen. 

Wenn  zwei  verscliiedciie  Kräfte  aufeinander  einwirken,  so  wird  ent- 
weder eine  die  andere  überwinden,  oder  e^  wird  ein  ireirenseitiijer  Au'>- 
gleich  erfolgen,  sodaU  jede  Kraft  etwas  von  ihrer  Eigeutümlickkeit  aui- 
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giebt»  um  sich  der  aadon  aompassen,  oder  es  kann  auch  eine  ToUsliiidige 
Verbindung  der  beiden  Kräfte  zu  gleichzeit^em  Wilsen  erfolgen.  Im 
ersten  Falle  wird,  bei  Anwendung  des  Vergleichs  auf  die  Musik,  das 
«ine  Thema  nicht  wieder  auftreten,  wenn  die  DurchfOhnmg  zu  Ende  ist; 
im  2.  Fall  wird  jedes  Thema  mit  Elementen  des  andern  gemisdit  eiv 
scheine  bei  tonartlicher  Einheit;  im  3.  Fall  werden  beide  Themen  zu- 
sammen auftreten,  jedes  in  seiner  vollen  charakteristischen  Art.  Daß  die 
dritte  Art  die  am  meisten  befriedigende  Form  ist,  läßt  sich  leicht  ein- 
sehen; sie  entspricht  auch  am  besten  dem  Geist  der  Musik,  welcher  audi 
das  Verschiedene  zu  harmonischer  Wirkung  vereinigt)  <^e  die  Besonder- 
heit zu  unterdrikcken  oder  wesentlich  einzuschränken. 

Nachdem  nun  die  Gestaltung  des  ersten  Satzes  in  der  sogenannten 
Hauptform  oder  Sonateniorm  entwickelt  ist,  muß  die  Bildung  der  andern 
Sätze  besprochen  werden.  In  der  hergebrachten  Form  der  Kammermusik 
ist  keine  motivische  oder  thematische  Einheit  in  den  Terschiedenen  Sätzen 
Toriianden.  In  seltenen  Fällen  kommen  in  späteren  Sätzen  %vieder  Motire 
des  ersten  Satzes  zur  Anwendung.  Wenn  aber  eine  Einheit  des  ganzen 
Werkes  erreicht  werden  soll,  so  ist  die  Beibehaltung  der  Hauptmotive 
oder  mindestens  des  ersten  Hauptmotivs  unbedingt  notwendig.  Jeder 
einzelne  Satz  spricht  dann  eine  gewisse  Stimmung  aus,  die  sich  ans  den 
verscliiedenen  Verhältnissen  ergiebt,  in  denen  der  Charakter  wirksam  ist. 
Die  Themen  werden  sich  demgemäß  aus  dem  gleiclu  n  ^[otiv  verschieden 
bilden;  sie  können  entweder  in  melodischer  und  rhythmischer  Hinsicht 
von  den  Themen  des  ersten  Satzes  abweichen,  oder  sie  können  auch  nur 
rhythniiseh  umgestaltet  werden,  allenfalls  auch  nur  melodisch.  Die  Gre- 
fahr  der  Eintönigkeit  ist  bei  weitem  nicht  so  groß,  als  man  oft  fürch- 
tet. So  wenig  langAveilig  es  uns  wird,  wenn  in  einer  Dichtung  ein 
charaktervoller  Mensch  in  verschiedenen  Ijeben^lngen ,  in  Freude  und 
Leid,  in  Ernst  und  Scher/,  in  hohem  Streben  und  in  dumpfer  Er- 
gebung u.  s.  w.  geschildert  wird,  ebensowenig  wird  ein  charaktervolles 
Motiv,  das  verschiedenen  Stimmungen  entsprechend  gestaltet  ist,  langAveilig 
wirken.  Wenn  der  Komponist  die  Fassung  findet,  die  jeder  Stimiimm? 
am  besten  entspricht,  so  wird  der  Hörer  kaum  merken,  daß  die  Themen 
alle  aus  den  gleichen  Motiven  geliihUt  sind,  die  im  ersten  Satz  vorkom- 
men: er  wird  aber  die  Emjtfindiing  einer  größeren  inneren  Einheit  des 
Werkes  bekommen,  als  er  sie  bei  andern  Wei'kcn  fühlt. 

Die  Anzahl  und  die  Reihenfolge  der  Sätze  hängt  von  der  den  Kom- 
ponist(>ii  leitenden  Idee  ab.  Daß  in  der  Anordnung  das  Gesetz  von  der 
Wirkung  des  (iegensatzes  nicht  :ni(5er  Acht  gelassen  wenlcn  darf,  ver- 
stellt sich  von  selbst.  Es  sollen  nicht  zwei  Sätze  gleichartiger  oder  stark 
venvaudter  Stimnmng  aufeinander  folgen,  sondern  sie  sollen  durch  einen 
Satz  getrennt  sein,  der  zu  ihnen  einen  Gegensatz  in  der  iStiumiung  bildet. 
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Daß  Ausnahmen  durch  eine  hesondere  Idee  veranlaßt  werden  können,  ist 
nicht  ausgeschlossen;  doch  ist  in  solchen  Fällen  eine  klare  Bezeichnung 
der  leitenden  Idee  in  Worten  sehr  notwendig. 

Die  mittleren  Sätze  sind  vorherrschend  lyrischer  Art.  Der  langsame, 
ernste  Satz  hat  statt  der  Sonatenform  oft  die  dreiteilige  I^iedform  oder 
die  Variationenform.  In  ihm  kommen  weihevolle  Erhebung,  Schmerz, 
Trauer,  Trost,  Sehnsucht,  heilige  Liebe  und  ähnliche  Stimmungen  zum 
Ausdruck,  die  nur  ausnahmsweise  durch  schroffe  Gegensätze  unterbrochen 
werden.  Es  ist  daher  der  Durchführungsteil  in  der  Begel  nur  kurz;  oft 
treten  an  seine  Stelle  Episoden,  die  einen  Gegensatz  zur  Stimmung  der 
Themen  bilden.  Der  schnelle,  heitere  Satz,  den  die  meuten  Kammer- 
muBikwerke  enthalten,  stammt  von  der  Tanzfom  her  und  dient  zum 
Anedruck  von  Frohsinn  und  Imstigkeit,  von  Humor  nad  Ausgelassenheit, 
aber  auch  von  komischer  Ernsthaftigkeit  und  ähnlicher  Stimmungen.  Auch 
in  diesem  Sala  ist  gewöhnlich  wenig  themstisdie  Arbeit  zu  finden;  aber 
in  den  meisten  Fällen  wird  die  Stimmung  des  ersten  Teils  durch  eine 
gegen^tzliche  Stimmung  im  sogenannten  Trio  unterbrochen.  In  den 
Mittelsätzen  erscheint  die  einfache  Wiederholung  des  ersten  Teils  nach 
der  Durchführung,  oder  nach  dem  ihre  Stelle  vertretoiden  Gtegensatz, 
eher  gerechtfertigt,  als  im  ersten  und  letzten  Satz.  Damit  soll  nicht 
gesagt  sein,  daB  dies  besser  sei,  als  eine  Wiederholung  des  ersten  Teils 
mit  sinngemäßer  Steigerung  oder  Abminderungen  der  anfönglichen  Stimmung. 

Wird  nur  das  Motiv  des  Hauptthemas  in  allen  Sätzen  beibehalten, 
so  treten  in  den  Sätzen,  die  dem  ersten  folgen,  neue  Motive  in  den 
Nebenthemen  auf.  Es  ist  nun  eine  sehr  nahe  liegende  Steigerung  des 
Inhalts,  jedes  neue  Motiv  oder  Thema  im  nachfolgenden  Satz  wieder 
mitzuverwenden;  mindestens  ist  eine  Verwendung  der  neuen  Motive  im 
letzten  Satz  sehr  berechtigt  und  wirksam.  Der  letzte  Satz  bildet  im 
ganzen  Werk  einen  ähnlichen  Abschluß,  wie  ihn  die  Wiederholung  der 
Themen  nach  der  Durchführung  in  jedem  Satz  bildet  Wie  schon  aus- 
geführt wurde,  ist  es  die  befriedigendste  Form  der  Wiederholung,  wenn 
die  beiden  Themen  unter  Wahrung  ihrer  Eigentümlichkeit  zusammen  er- 
klingen. So  wird  für  den  letzten  Satz  als  das  befriedigendste  Ergebnis 
zu  betrachten  sein,  daß  alle  Hauptthemen  der  vorhergehenden  Sätze  darin 
in  friedlicher  Yereinigung  ausklingen,  nachdem  die  näher  verwandten 
Themen  in  der  Durchführung  mit  den  andern  Themen  im  Spiel  der 
Gegensätze  aufgetreten  sind.  Da  zur  Gestaltung  eines  Kammeimnsik- 
werkes  dieser  Art  eine  sehr  sorgfältige  Bildung  der  Motive  und  Themen 
notwendig  ist,  weil  sie  im  mehrfadien  Kontrapunkt  geschrieben  sein 
müssen,  so  wird  nur  ein  Komponist  von  großer  Begabung  und  mit  sehr 
guter  Schulung  im  stände  sein,  einer  solchen  Aufgabe  vollkonmien  gerecht 
zu  werden. 
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Solche  Musiker,  die  Yom  Dichten  in  Tönen  nichts  wissen  wollen,  sonr 
dem  nur  ein  Fonnenspiel  als  berechtigt  anerkennen,  werden  natfirliöh  die 
f  orstehenden  Darlegnngen  Terwerfen.  Trotzdem  sei  auch  ihnen  eine  An- 
regung nicht  vorenthalten,  die  seihst  vom  rein  formellen  Standpunkt  aus 
herOcksichtigt  werden  kann.  Unter  fieibehaltang  der  bisherigen  Form 
bis  zum  Sdiluß  der  Durchftthrong  ist  eine  Weiterbildung  dadurch  mög- 
lich, dafi  in  dem  Wiederholiingsteil  sogleich  beide  Themen  zusammen 
auftreten  und  dann  in  der  Umkehrung  gebracht  werden,  oder  dafi  nach 
der  Wiederhohmg  des  ersten  Themas  cQeses  dann  zugleich  mit  dem  zweiten 
Thema  auftritt 

Werden  die  Komponisten  im  Sinn  dieser  Ausffihruigen  eine  weitere 
Entwickdung  der  Kammeimuaik  Tcrsuchen,  so  ist  kein  Absterben  dieses 
Zweiges  der  Tonkunst  zu  befürchten,  sondern  es  ist  die  Zeit  einer  neuen 
und  reichen  Blüte  sicher  zu  erwarten. 

München.  K.  B.  Sachs. 


Serov. 


Alexander  Nicholaevich  Serov,  bom  at  Petersbui'g  in  1820,  was  one 
of  tbe  earliest  enlightened  critics  in  Russia.  As  a  child  he  received  an 
excellent  education.  Later  on  he  was  entered  at  the  School  of  Juris- 
prudence, where  he  passed  as  "peculiar"  amon^'  his  comrades  and  only 
made  one  intimate  friend.  The  latter  —  a  youth  a  few  years  his  junior  — 
was  Vladimir  Stassov,  destined  to  become  a  p^reater  critic  than  Serov 
himself.  Stassov  in  his  ••Keminiscences  of  the  School  of  Jurisprudence" 
has  given  a  most  interesting  account  of  this  early  friendship,  which  un- 
fortunately ended  in  open  hostility  wlien  in  later  years  the  two  men 
developed  into  the  leaders  of  opposing  camps.  When  he  left  the  School 
of  Jurisprudence  in  1H4(),  Serov  had  no  definite  views  as  to  his  future, 
only  a  vague  dreamy  ye;irninLr  for  :m  artistic  can.'er.  At  his  father's 
desire  he  accepted  a  clerkship  in  a  government  office  which  left  liim 
leisure  for  Iiis  mu.sical  {)ursuits.  At  that  time  hi'  was  studying  the  Vio- 
loncello, (iradually  lie  formed,  if  not  a  detinite  theory  of  musical  criticism, 
at  least  sti'ong  individual  jiroclivities.  He  made  some  early  atteinpts  at 
conipo>itiou  which  did  not  amount  to  nnich  more  than  improvisations. 
Heading  Ins  letters  to  Stassov  at  this  time,  we  see  that,  joined  to  a  vast 
but  vague  ambition,  was  the  irritating  consciousness  of  his  lack  of  genuine 
creative  inspiration. 

In  1842  Serov  became  personally  acquainted  with  (J  link  a,  and  although 
he  was  not  at  that  period  a  fervent  admirer  of  this  master's  music,  yet 
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personal  contact  with  so  great  a  man  gave  him  an  impulse  towards  more 
serious  work.  He  beiran  to  study  Glinka  witli  newly  opened  eyes,  and 
became  enthusiastic:  over  ''Life  for  the  Tsar"  and  some  of  his  songs.  But 
when  in  the  autumn  of  the  .same  year  "Ku.sslan  and  Lioudmilla"  was 
first  mounted,  his  enthusiasm  seems  to  have  received  a  check.  He  an- 
nounced to  Stassov  his  intention  of  studyin;;  the  u])era  seriously:  but  his 
study,  judging  from  what  he  writes  on  the  subject,  nmst  have  been  very 
superficial  ;  all  that  was  new  and  lofty  in  intention  seems  to  have  passed 
clear  over  his  head.  The  document  is  intere.sting  too,  as  showing  how 
indifferent  he  was  at  that  time  to  the  great  musical  renaissance  which 
Wagner  had  inaugurated  in  Westera  Europe  and  to  the  equally  remarkable 
movement  of  which  Balakirev  was  the  leader  in  Russia. 

in  lS4o  Serov  began  to  think  of  composing  an  opera;  but  he  was  as 
unstable  in  his  choice  of  a  subject  as  in  his  selection  of  a  musical  ideal. 
He  finally  decided  upon  ""The  Meny  Wives  of  Windsor and  had  actually 
made  some  initial  attempts,  when  his  musioal  schemes  were  cat  short  by 
his  transleremce  from  Petersburg  to  the  dull  provincial  town  ol  Simferopol. 
Here  he  made  the  acquaintance  of  the  revolutionary  Bakounin,  who  had 
not  yet  been  exiled  to  Siberia.  The  personality  of  Bakounin  made  a  deep 
impressdon  upon  Serov  as  it  did  later  on  upon  Wagner. 

Under  his  influence  Serov  began  to  take  an  interest  in  modem  Ger- 
man philosophy  and  particularly  in  the  doctrine  of  Hegel.  Âs  his  in- 
tellect expanded  the  quality  of  his  musical  ideas  improved.  They  showed 
greater  originslity;  but  it  was  an  acquired  originality  rather  than  innate 
creative  impulse.  He  acquired  the  theory  of  music  with  great  difficulty; 
and  as  he  was  exceedingly  anxious  to  master  counterpoint,  Stassov  in- 
troduced him  by  letter  to  the  celebrated  theorist  Hunke,  then  residing 
in  Petersburg.  Serov  (  ()rres]>onded  with  Hunke,  who  gave  him  some 
advice,  but  the  drawbacks  of  the  system  of  college  by  post  were  only 
too  obvious  to  the  eager  pupil  separated  by  two  thousand  versts  from 
his  teacher.  During  this  time  he  was  continually  on  the  point  of  throw- 
ing up  his  appointment  and  devoting  himself  entirely  to  music;  but  his 
fatlier  sternly  diseountenanced  what  he  called  •'these  empty  dreams". 

It  was  through  journalism  that  Serov  first  acquired  the  much-dcsirod 
footing  in  the  musical  world.  At  the  close  of  the  forties  musical  criti- 
cism in  Russia  had  touched  its  lowest  depths.  The  two  leading  men  of 
the  day,  Oulibiclicv  and  Lenz  possessed  un(hjuhted  ability,  but  had 
simply  drifted  into  specialism:  the  (me  as  the  jianegyrist  of  Mozart,  the 
other  as  that  of  Beethoven.  And  besides  this  both  of  them  published 
tlieir  works  in  Geruian.  All  the  other  critics  of  the  leading  journals 
might  well  have  said  in  the  language  of  Wordsworth,  "Our  birth  is  but 
a  sleep  and  a  forgetting".  These  were  the  men  whom  Moussorgsky  car- 
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icatoied  ao  mercOesaly  in  his  satirical  songs.  It  is  not  sorprising  there- 
fore that  SeroT's  first  articles,  which  appeared  in  the  oontemponuy  in 
1851,  should  hare  created  a  sensation  in  the  musical  world.  We  hare 
seen  that  his  literary  eqoipment  was  by  no  means  complète,  that  his 
convictions  were  still  flnctoant  and  nnrdiaUe;  but  he  was  now  awake  to 
the  moTements  of  the  time,  and  joined  to  a  cnltiyated  intelligenoe  a  ''wit 
that  feUs  yon  like  a  mace".  His  early  articles  dealt  with  Moxart,  Beet- 
hoTen,  Donisetti,  "Bnaaini,  Meyeriieer  and  Spontini;  and  in  discussing  the 
last-named  he  eqilained  and  defended  the  historical  ideal  of  the  music- 
drama.  Oonddering  that  at  that  time  SeroT  was  practmally  ^norant  of 
Wagner's  work,  the  conduaions  which  he  draws  do  credit  to  bis  fore- 
sight and  reflection. 

Ab  I  am  considering  Serov  as  a  composer,  rather  than  as  a  critic, 
I  need  not  dwell  at  length  upon  this  side  of  his  work.  Yet  it  is  almost 
impossible  to  avoid  reference  to  that  long  and  bitter  conflict  which  he 
waged  with  Stassov.  The  writings  of  Serov  valuable  as  they  were  half 
a  century  ago,  because  they  set  men  thinking,  have  now  all  the  weak- 
ness of  purely  subjectiTO  criticism.  He  was  inconstant  in  his  moods, 
violent  in  his  prejudice,  and  too  often  hasty  in  his  judgments;  and 
throQghout  the  three  weighty  volumes  which  represent  his  collcctcd  works 
there  is  no  vestige  either  of  orderly  method,  or  of  a  reasoned  philosophy 
of  criticism.  The  novelty  of  his  style,  the  prestige  of  his  personality, 
and  perhaps  we  must  add  the  deep  ignorance  of  the  public  he  addressed, 
lent  a  kind  of  sacerdotal  authority  to  his  utterances,  lîut  like  all  sacer- 
dotal divulgations  they  did  not  always  tend  to  enlightenment  and  liberty 
of  conscience.  With  one  hand  Serov  pointed  to  the  great  musical 
awakening  in  Western  Europe,  with  the  other  he  sought  persistraüy  to 
blind  men's  eyes  to  the  important  movement  that  was  taking  place  around 
them  In  1858  Serov  returned  from  a  visit  to  Germany  literally  h}*p- 
notized  by  Wagner.  To  quote  his  own  words:  —  «I  am  now  Wagner 
mad.  I  play  him,  study  him,  read  of  him,  talk  <>f  him,  write  about  him, 
and  preach  Iiis  doctrines.  I  would  suffer  at  the  stake  to  be  his  apostle**. 
In  this  exalted  frame  of  mind  he  retumed  to  a  musical  world  of  which 
Hubinstein  and  Baiakirev  were  the  poles;  which  revolved  on  the  axis 
of  nationaUty.  In  this  working,  practical  world,  busy  with  the  realisation 
of  its  own  ideals  and  the  solution  of  its  own  pioldems,  there  was  as 
yet  no  place  for  Wagnerism.  And  well  it  has  proved  for  the  develoj)- 
ment  of  music  in  Europe  that  the  Russians  chose  at  that  time  to  kee|) 
to  the  high  road  of  musical  progress  with  Liszt  and  Halakircv.  rather 
than  make  a  rush  for  tlie  cul-de-sac  of  AVagnerism.  Serov  had  exas- 
perated the  old  order  of  critics  Itv  his  *justitial)k*  attacks  on  their  sloth 
and  ignorance,  had  shown  an  ungenerous  appreciation  of  Baiakirev  and 
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his  school,  and  had  adopted  a  very  lukc-wann  attituth'  towards  Kubiii- 
stein  and  the  newly  estai») ished  Musical  Society.  Conseijuontly  he  now 
found  himself  in  an  i^solated  i)(isition.  In-itated  by  a  sense  of  being  sent 
to  Coventry,  he  attacked  witli  extravagant  temper  the  friend  of  years  in 
whom,  as  the  champion  of  nationality,  he  imagined  a  new  enemy.  The 
long  polemic  waged  between  Serov  and  Stassov  is  sometimes  amusing, 
and  always  instructÎTe;  but  on  the  whole  should  not  recommend  it  as 
light  literature.  SeroT  lays  on  wiiih  bludgeon  and  iron-headed  mace; 
StassoT  retaliates  with  a  two-edged  sword.  The  combatants  are  not 
unfairly  matched;  but  Stassov's  broader  culture  keeps  him  better  armed 
at  all  points,  and  he  represents  to  my  mind  the  nobler  cause.  The  war 
has  never  quite  ceased  to  smoulder  and  has  sometimes  broken  out  afresh, 
although  it  has  long  since  been  practically  decided  in  favour  of  the 
nationalists. 

When  SeroT  the  critic  felt  his  hold  on  the  musical  world  growing 
slacker,  Serov  the  composer  determined  to  make  one  desperate  eiSort  to 
recover  his  waning  influence.  He  was  now  over  forty  years  of  age,  and 

the  great  dream  of  his  life  —  the  creation  of  an  opera  —  was  still 
unrealised.  Having  acquired  the  libretto  of  "Judith",  he  threw  himself 
into  the  work  of  composition  witli  an  energy  bom  of  desperation.  There 
is  something  fine  in  the  spectacle  of  this  man,  who  had  no  longer  the 
confidence  and  elasticity  of  youth,  carrying  his  smarting  wounds  out  of 
the  literary  arena,  and  repljing  to  the  taunts  of  his  enemies,  '«Show^  us 
something  better,  than  we  have  done",  with  the  signitieant  words  '^Wait 
and  see".  Serov  with  his  extravagances  and  self-satistied  obstinacy  of 
opinion  has  never  been  a  synipatln  tic  character  to  nie:  but  1  admire 
him  at  this  juncture.  At  first  tin-  nu're  teelinical  difrieulties  of  com- 
position tiireatened  to  overwhelm  him.  The  tliing->  which  should  have 
been  learnt  at  twi>nty  were  hard  to  ari|uire  in  middle-life.  But  with 
almost  superhuman  energy  and  peiseverence  he  coufiuered  his  difficulties 
one  by  one,  and  in  the  spring  of  1802  the  opera  was  completed. 

Serov  had  many  intlnential  friends  in  aristocratic  circles,  notably  the 
(_irand  Duchess  Helena  I*a(»lovna  who  reuiained  his  generous  patroness 
to  the  last.  On  this  occasion,  thanks  to  the  good  offices  of  Count  Adel- 
berg,  he  had  not,  like  so  many  of  his  compatriots,  to  wait  an  indefinite 
period  before  seeing  his  opera  mounted.  In  March  1863  Wagner  visited 
Petersburg,  and  Serov  submitted  to  him  the  score  of  '^Judith*'.  Wagner 
was  spedidly  pleased  with  the  orchestration,  in  which  he  cannot  have 
failed  to  see  the  reflection  of  his  own  influence.  The  general  style  of 
^Tudith**  recalls  that  of  '^Tannl^user^  or  '^Lohengrin"  ;  but  here  and 
there  are  some  curious  and  inconsistent  reminiscences  of  Meyerbeer.  As 
regards  picturesque  effect   Judith"  is  admirable,  though  the  dramatic 
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eolouring  is  somewliat  coane  and  flashy.   Serov  excels  in  showy  scenic 
effects;  hat  we  miss  the  careful  attention  to  detail,  and  the  delicate 
handling  characteristic  of  Glinka*s  work,  qualities  which  are  carried 
almost  to  a  fault  in  some  of  Bimsky-KorsakofPs  operas.  But  the  defects 
which  are  visible  to  the  thoughtful  critic,  seemed  virtues  to  the  Bussian 
public    ^Judith**  enjoyed  a  great  popular  success,  rivalling  even  that 
of  **A  Life  for  the  Tsar**.  The  mounting  too  was  on  a  scale  of  magni- 
ficence hitherto  unknown  in  the  production  of  national  opera.  The  sub- 
ject of  Judith  and  Holoferaes  is  well  adapted  to  Serov*s  opulent  and 
sensational  manner.  The  scene  in  the  Assyrian  camp,  where  Holofemes 
la  depicted  surrounded  by  aU  the  pomp  and  luxury  of  an  oriental  court, 
is  considered  one  of  the  best  nnmbeis  in  the  opera.  The  chorus  and 
dances  of  the  Odalisques  are  full  of  the  langueur  of  eastern  sentiment 
The  March  of  Holofemes,  the  idea  of  which  is  probably  borrowed  from 
Glinka^s  March  of  Ohemomor  in  **Busslan  and  Lioudmilla",  is  also 
exceedingly  effective.  For,  whatever  we  may  think  of  the  quality  of  that 
inspiration  which  for  over  twenty  years  refused  to  }ield  material  for  the 
wiftlring  of  an  opera, -there  can  be  no  doubt  that  Serov  acquired  from 
•the  study  of  Wagner  a  remarkable  power  of  effective  orchestration.  Al- 
together, "when  we  consider  tlie  rirciimstanres  under  wliicli  it  was  pro- 
duced, we  can  only  be  surprised  how  littie  ".Tiiditli"  smells  of  the  lam]). 
We  can  hardly  doubt  that  the  work  possessed  intrinsic  charms  and  vir- 
tues, apart  from  mere  external  glitter,  when  we  see  how  it  fascinated, 
not  only  the  general  public,  but  many  of  the  yf)nng  musical  graeration, 
of  whom  Tchaikovsky  was  one.    Although  in  later  years  no  one  saw 
more  clearly  the  defects  and  make-shifts  of  Serov's  style,  he  always  spoke 
of  "Judith"  as  one  of  his  "first  loves"  in  music. 

If  "Judith"  liad  remained  the  solitary  and  belated  offspring  of  Serov's 
slow  maturity  I  am  not  sure  that  his  reputation  would  have  suffered. 
But  there  is  no  age  at  which  a  naturally  vain  man  cannot  be  intoxicated 
by  the  fumes  of  incense  offered  in  indiscriminate  ([uantities.  The  extra- 
ordinary popular  success  of  "Judith"  showed  Serov  the  short-cut  to 
fame.  The  autumn  of  the  same  year  which  witnessed  its  j^roduction  saw 
him  hard  at  work  upon  a  second  ojiera.  The  subject  of  **H()gneda"  is 
taken  from  an  ancient  Russian  legend  of  the  time  of  Vladimir,  "Crimson 
Sun**,  at  the  moment  of  conflict  between  Christianity  and  the  old  Sla- 
vonic paganism.  "Kogneda"  was  not  written  to  a  ready-made  libretto, 
but  in  Serov's  own  words  to  a  text  ada})ted  piecemeal  "to  the  necessary 
musical  situations".  It  was  eonij^loted  and  mounted  in  tiie  autumn  of 
1865.  We  shall  look  in  vain  in  "KoLrncda"  for  the  higher  [jurposc,  the 
effort  at  psychological  «lelincation,  the  conij),u-,itivr'  solidity  of  work- 
manship, which  are  features  of  "Judith".   .Nevertheless  the  work  amply 
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fultillctl  its  intention ,  to  take  the  j)ublic  task  by  storm.    I  hare  never 
heard  "liogneda*',  therefore  J  prefer  to  quote  the  opinion  of  a  miK^h 
greater  authority,  that  of  Tchaikovskv  himself.    Speakinp:  of  this  work 
lie  says:  —  ''The  continued  success  of  'Koj^ueda',  and  the  hrm  place 
it  liolds  in  tho  Russian  repertory,  are  due  not  so  much  to  its  intrinsic 
beauty  as  to  the  subtle  calculation  of  effects  which  guided  its  coni})os('r  .  .  . 
The  pul)lic  of  all  nations  are  not  particularly  exacting  in  the  matter  of 
aestlietics  ;  thev  deliglit  in  sensational  effects  and  violent  contrasts,  and 
are  <]uite  indifferent  to  deep  and  original  works  of  art  if  the  ''nu'sc  en 
sehu'^  is  not  highly  coloured,  showy  and  brilliant.    Serov  knew  how  to 
catch  the  crowd;  and  if  his  opera  sutfprs  from  poverty  of  melodic  in- 
spiration, from  want  of  organic  seipiencc.  fioni  weak  recitative  and  de- 
clamati(m.  and  from  hannony  and  instruineulation  whicli  are  crude  and 
merely  decorative  in  effect  —  yet  what  sensational  effects  the  composer 
succeeds  in  piling  uj)!    Mummies  who  are  tunied  into  geese  and  bears, 
real  horses  an<l  dogs,  the  touching  episode  of  Kuald's  death,  the  Prince  s 
dream  made  actually  visible  to  our  eyes,  the  Chinese  gongs  made  all  too 
audil>le  to  our  ears;  all  this  —  the  outcome  of  a  recognised  poverty  of 
inspiration  —  literallv  crackles  with  startling  effects.    Serov,  as  I  have  • 
said,  had  only  a  mediocre  gift,  united  to  great  ex{)erience,  remarkable 
intellect  and  extensive  erudition;  therefore  it  is  not  surprising  to  tin<l  in 
Rogneda  numbers  —  oa.ses  in  a  desert  —  in  which  the  music  is  excellent. 
As  to  those  nuinlx  rs  which  are  special  favourites  with  the  public,  as  is 
so  fre<piently  the  case,  their  real  value  proves  to  be  in  inverse  ratio  to 
the  success  they  have  wim.** 

Some  idea  of  the  popularity  of  "Rogneda"'  may  be  gathered  from  the 
fact  that  tickets  were  subsciibed  for  twenty  representations  in  advance. 
This  success  was  followed  by  a  })ause  in  Serov's  literary  and  musical 
activity.  He  could  now  meet  his  enemies  in  the  gate  and  })uint  triuui- 
phantly  to  the  children  of  his  imagination.  Success  too  seems  to  have 
softened  his  hostility  to  the  national  school,  for  in  1866  he  delivered 
some  lectures  before  the  Musical  Society  upon  Glinka  and  Dargomijskjr 
which  are  remarkable  not  only  for  clearness  of  exposition,  but  for  fair- 
ness of  judgment. 

In  18()7  Serov  began  to  consider  the  production  of  a  third  opera, 
and  selected  one  of  Ostrovsky's  plays  on  which  he  founded  a  libretto 
entitled  "The  Power  of  Evil".  Two  quotations  from  letters  written  about 
this  time  reveal  his  intention  ynXtï  regard  to  the  new  opera.  •'Ten  years 
ago",  he  says,  "I  wrote  much  abont  Wagner.  Now  it  is  timd  to  act 
To  embody  the  Wagnerian  theories  in  a  musio-drania  written  in  Bnssian, 
on  a  Russian  subject.**  And  again:  —  **In  this  work  besides  obserriiig 
as  far  as  possible  the  principles  of  dramatic  tmth,  I  aim  at  keeping  more 
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closely  thAa  has  jet  been  done  to  the  fonns  of  Bossian  popular  music, 
as  presemd  unchanged  in  our  lolk-songs.  It  is  dear  that  this  demands 
a  sfyle  which  has  nothing  in  common  with  the  ordinary  operatic  forms, 
nor  eren  with  my  two  former  operas".  Here  we  have  Seroy*s  programme 
very  clearly  put  before  us:  — -  the  sowing  of  Wagnerian  theories  in 
BnsBiaTi  soil;  but  in  order  that  the  acclimatisation  may  be  complete  he 
adopts  the  forms  of  the  folk-songs.  He  is  seeking  in  fact  to  fuse  Glinka 
and  Wagner,  and  produce  a  Bussian  music-drama.  SeroT  was  a  con- 
noisseur of  the  Russian  folk-songs,  but  he  had  not  that  natural  gift  for 
assimilating  the  national  s])irit,  and  breathing  it  back  into  the  dry-bones 
of  musical  form,  which  Glinka  did.  In  creating  this  Russo-Wagnerian 
work,  Serov  created  something  purely  artificial;  a  hybrid  which  could 
bring  forth  nothing  in  its  turn.  It  is  characteristic  too  of  Serov  that 
he  regards  this  experiment  of  founding  an  opera  upon  the  forms  of  the 
national  music  as  a  purely  ori^j^inal  idea;  ignoring  the  fact  that  Glinka, 
Dargomijsky  and  Moussorgsky  had  all  produced  similar  woi  ks .  and  that 
the  two  latter  had  undoubtedly  written  ^^music-dramas",  which  though 
not  strictly  upon  Wagnerian  lines,  were  perhaps  better  suited  to  the 
g^us  of  the  nation. 

Ostrovsky's  play,  upon  wliich  tlu>  "Power  of  Evil''  is  founded,  is  a 
strong  and  gloomy  drama  of  domestic  life.  A  young  merchant's  son 
abducts  a  girl  from  her  parents,  and  has  to  atone  by  marrying  her. 
He  soon  wearies  of  enforced  matrimony  and  begins  to  amuse  himself 
away  fn»m  home.  One  day,  while  drinkin?  in  an  inn,  he  sees  a  beauti- 
ful girl,  and  falls  desperately  in  love  with  her.  The  neglected  wife 
discovers  her  husband's  intidelity  and  murders  him  in  a  jealous  frenzy. 
The  story  is  rather  sordid,  and  does  not  sound  very  suitable  for  mu- 
sical treatment;  but  the  action  of  the  play  takes  place  at  Carnival  time, 
which  gives  occasion  for  several  lively  scenes  from  national  life.  The 
work  never  attained  the  same  degree  of  popularity  as  Judith^  and 
'•Rogneda". 

Serov  died  rather  suddenly  of  heart  disease  in  January  1871.  The 
f)rohestration  of  the  "Power  of  Evil"  was  completed  by  one  of  his  most 
talented  disciples,  Soloviev. 

Li  one  of  his  latest  nnisical  articles,  Stassov,  after  tlie  la])se  of 
thirty  years,  writes  of  Serov  as  follows:  —  "•A  fanatical  admirer  of 
Meyerbeer,  he  nevertheless  cauglit  ujt  all  the  superficial  characteristics 
of  Wagner;  from  whom  he  derive<l  his  taste  for  marches,  [)rocessions. 
festivals,  every  sort  of  ])oinp  and  cii-cumstan<e ,  every  kind  of  external 
decoration.  But  the  inner  world,  the  spiritual  world,  he  igm>red  and 
never  entered;  it  intt  itsted  liim  too  little.  The  individualities  of  his 
dramatis  personae  were  cumpletely  overlooked.  They  are  mere  mario- 
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nettes.**  Two  more  quotations  throw  an  interesting?  lij^lit  on  8wov.  The 
first  is  a  confession  of  Iiis  nnisical  tastes  written  l)y  liiniself  not  lon^? 
before  his  death:  —  "After  Beetlioven  and  Weljer  T  hke  ^fendelssohn 
fairly  well;  1  love  Meyerbeer;  I  adore  Chopin;  1  detest  Schiiniann  and 
all  his  disciples;  I  am  fond  of  Liszt  —  witli  numerous  exceptions;  and 
I  worship  AV'agner,  especially  in  Iiis  latest  works  wliich  I  regard  as  the 
non  plus  ultra  of  the  symphonic  form  to  whicli  Beethoven  led  up."  The 
second  quotation  is  Wagner's  tribute  to  the  personality  of  his  disciple:  — 
**For  me  Seroy  is  not  dead;  for  me  he  still  lives  actually  and  pal- 
pably. Such  as  he  was  to  me,  such  he  remains  and  ever  will,  the  noblest 
and  hi^est  minded  of  men.  His  gentleness  of  soul,  his  purity  of  feel- 
ing, his  serenity,  his  mind  which  reflected  all  these  qualities,  made  the 
friendship  which  he  cherished  for  me  one  of  the  gladdest  gifts  of  my 
life." 

London.  Bota  Vewmaroli. 


Dittersdorflana. 

Einige  Beiträge  lor  Dittersdorf-Bibliographie. 


Die  rentonarfeier  von  Dittei-sdorf's  Todestag,  die  eine  erneute  Beschäf- 
tigung mit  der  i^ersüulichkeit  und  den  Werken  des  verdieuhtvolleu  Meisters 
Terudaßte,  hat  außer  einer  Flut  von  Aufsataen  in  Fachaeitschriften  und 
Zeitungen  auch  eine  kleine  Reihe  von  PuMikaticmen,  die  bleibenden  Wert 

beanspruchen  dürfen,  gezeitigt:  die  dofdi  Liebeskind  veranstaltete,  freilich 
etwas  unzuverliissi'/e  Nt  tKiu-ufahe  einer  An/nhl  von  lustrumentalwerken 
die  von  Thüuret  besorgte  L  beraetzung  der  Herme  »'scheu  Analysen  2U  den 
Ovid-Symphonien^,  ein  revidiertes  Textbuch  zu  »Doctor  und  Apotheker« 
von  Wittmann*)  und  schließlich  als  bedeutendste  Erscheinung  das  auf  ein- 
m  ln  tidem  (^iiellenstudiura  beruhende  Buch  »Ditti-rsdoi-fiana«  von  CarlKrehs^  . 
Darf  WtM-k  brinj^t  zunäch«it  einen  y.nm  T«'il  bereits  in  tier  >  I  >'  ut  <i  lieii  Ivniid- 
schau«  publizierten  biogra])hisch(  ii  Aufsatz,  der  durdi  eine  Menge  tieÜender 
Bemerkungen  und  historischer  Ausblicke  von  den  massenweise  veröffentlich- 
ten, fsbrikmtLffig  heigestellten  Auszflgen  aus  der  Autobiographie  des  Meisters 
sich  auszeichnet  ;  sodann  einen  dankenswerten  Neudruck  der  beiden  Abluind- 
Iniiireii  nittersdorf^s,  die  in  der  Alii^enieinon  AInsik-Zeitnntr  vom  Jahre  1798 
vertiü'entliclit  wurden,  aulierdeni  die  Hernie>"--elie  Analyse  nach  dem  fran- 
zösischen Original  in  der  Königlichen  Hausbibliotbek  zu  iierlin,  jenem  merk- 
würdigen kleinen  Büchlein,  das  bis  jetzt  meines  Wissens  ITnicum  geblieben 
ist,  s(nvie  eine  Zusammenstellung  von  Urteilen  über  den  allj/enieinen  Cha- 
rakter der  Dittordorfscken  Musik  (hier  vermisse  ich  jedoch  die  Erwähnung 

1,  Leipzig,  Gebrüder  Keiuecke.  2  Berlin,  Parrhysiu?*. 

3}  Leipzig,  Bedam.  4'  Berlin,  C^brüder  Paetel. 
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von  J.  C.  Lobées  schönem  Aufints  in  »Konsonanzen  and  Dissonanzen«, 
L»eipzï«?  1869.  S.  257 ft'.);  ferner  eînpii  Abnchnitt  >  Personalifn'.  in  dvm  «gleich- 
falls eine  kleine  Lücke  zu  verzeichnen  ist:  bei  der  Ikonoirraphie  wurde  dus 
in  der  Kaiserlich  Königlichen  Fumilien-Fideikomiübibliuthek  zu  Wien  be- 
findliche ovale  Brastbild  (Kupferstich  von  Lösch enkohl)  vergessen,  das 
steh  aaeh  1892  auf  der  Wiener  Musik-  und  Theaterausstellang  befand^).  Dèn 
weitaus  M'ertvollsten  Bestandteil  des  Buches,  auf  den  auch  der  Autor  das 
Han)»ti»ewicht  zu  lecr<'n  wün>c}it,  l)ildet  eben  der  erstmalige  Vei-such  zur  Zii- 
saiinnt-nstellunf;  eines  thennitisclien  Verzeichnisses  der  Dittersdort  scheu  AVerke. 
Krebs  registriert  deren  341  uugedi-uckte  und  gedruckte,  noch  vorhandene 
nnd  solche,  die  nnr  in  den  Breitkopf*8chen  Katalogen  als  ansgehoten  nadi- 
zuweisen  sind,  nach  Gattungen  geordnet  nnd,  soweit  es  möglich  war,  in 
historischer  Reiheufol<îe.  Daß  dies  Verzeichnis  auf  absolute  Vollständijfkeit 
keinen  Ausj)ruch  machen  kann,  verhehlt  sich  der  Verfasser  keineswegs,  und 
da  er  zugleich  im  Vorwort  fUr  Ergänzungen  und  Berichtigungen  im  voraus 
dankend  quittiert,  so  will  ich,  soweit  meine  Kenntnis  reicht,  hier  einige 
Beitrtge  geben. 

Von  der  S^phonie  Nr.  67,  von  der  dem  Verfasser  kein  Exemplar  nach*> 
zuweisen  crelnn^r,  besitzt  die  Münchner  Hof-  und  Staatsbil)liothek  14  Stimmen; 
hinzu«resetzt  sind  2  Flöten,  2  Troniix'teu  und  Pauken  »in  usuni  societatis 
Musicae«.  Daß  die  C'dur-Symphouie  Xr.Uä  in  einem  schönen  von  H.  Kretzsch- 
mar  fùi  die  Akademischen  Orchester-Konzerte  in  Leipzig  1896  besorgten 
Nendmck')  in  Partàtnr  nnd  Stimmen  vorliegt,  ist  ebenfalls  dem  Verfasser 
entgangen:  Kretzschmar  hat  eini^re  Stellen,  die  unter  dem  Wegfall  des  Cem- 
balo litten,  diskret  irefüllt.  Von  dem  unter  Nr.  1 33  aufgeführten  »(Jombatti- 
mento«  wäre  die  ebenfalls  in  IMüuchen  belindliche  llaudschrift ,  die  dem 
Liebeskiud'schen  Neudruck  zu  Grunde  lag,  zu  erwähnen  gewesen,  doch  fehlt 
hier  die  2.  Oboe.  Eine  gleidifalls  in  München  sich  befindende  »Parthie«  in 
£lidnr  (Mns.  ms.  1723)  in  4  Sätzen  (Partitur)  fttr  2  01)oen,  2  Klarinetten, 
2  Homer,  2  Fagotten  scheint  bis  jetzt  noch  ganz  unbekannt  sa  sein  and 
fehlt  im  Verzeichnis  völlig. 

(ohne  Tempo-Angabe; 

Von  den  Quartetten  und  in  der  Payne-Eulenbog'schen  kleinen  Partitur- 
aosgabe  nidit  bloß  drei,  wie  Krebs  meint,  sondern  schon  seit  längerer  Zeit 
alle  sechs  der  Artaria\schen  Kollektion  neugedruckt  worden  (die  Übrigen  als 

\r.  136.  137,  13H  bei  I'ayue).  Eine  Partitur  des  *Hieronymus  Kericker« 
befindet  sich  in  ."^rünclien  ;  bei  den  gedrucktt  n  Klavierauszü^'en  dieser  Opt-r 
tüut  Kjebs  dem  alten  Gerber  unrecht:  der  in  dessen  J^exikon  aufgeführte 
Klavier-Aossug  vom  Jahre  1792  existiert  wiridich  und  erschien  (71  Seiten) 
bei  Breitkopf  &  Härtel,  von  Siegfried  Schmiedt  hergestellt.  Er  stellt  die 
Ori<;inalausgabe  dar,  während  die  Goetz'sche  Ausgrabe  writ,  i-  nidit-  al^  <  in 
unl)t'fu;,'trr  Nachdruck  ist:  Job.  Mich.  Gm-tz  in  Mannhtini  hat  überhaupt  die 
damalige  Kechtsuusicherheit  bezüglich  geistigen  Eigentums  weidlich  ausgenutzt. 

1)  Yerf^l.  den  Fachkatalog  der  musikhistorischen  Abteflnng  von  Deutsdüand  und 

österreich-üngam,  S.  236. 
2,1  Breitkopf  &  Härtel. 

z.  d.  I.  M.  IV.  IS 
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Außerdem  existiert  noch  ein  zweiter,  13f>  Seiten  umfassender  Auszug,  eben- 
falls von  iSchmiedt  bei  Breitkopt  herausgegeben  {ohne  Jahr).  Bezüglich  des 
>roteu  Käjppchenc  ist  zu  en^ähueu,  daß  der  von  Gerber  genannte  Leipziger 
Klavitr-Atunnig  eben&Us  Ton  Sohmiedt  henrOhrt  und  bei  Breiticopf  endden 
als  »Auswahl  der  Tonfiglidiaten  Arien  und  Gesftnge«  (Exemplar  in  Mfinohen'. 
ESnon  von  Carl  Khym  besorgten  Nachdruck  gab  Goetz  heraus  (ohne  Jahr). 
Aus  der  Oper  ^Dtr  Schift'spatron«  erschien  das  Rondo  >Steif^p  Freundin 
sanlter  Jjiedur«  und  das  Duett  >Alle  Blümchen«  in  den  »Kheinischcn  Musen« 
Band  V,  Hei't  3.  £beuiallä  in  einer  Zeitschrift  verborgen  befindet  sich  ein 
▼on  Krebs  niclit  erwähntes  Lied  Dittersdorfs:  »Von  des  Bades  Spindel  mag^t 
baumeln  c  in  J.  D.  Falk,  Taschenbuch  ftir  Freunde  des  Schenes^  1.  Jahrgang 
1797,  Seite  243.  Von  allergrößtem  Interesse  weniger  in  künstlerischer  als 
in  politischer  Hinsicht  ist  jedoch  die  bei  Krebs  unter  Nr.  326  verzeichnete 
C'dur-Messe.  Die  Münchner  Biblit»thek  besitzt  nämlich  eine  Manuskript- 
partitor  (nur  Kyrie  und  Gloria  entbaltend)  mit  dem  Vermerk:  »Nota:  Ist 
bey  der  Kayser-ErÖnung  in  Frankfnrth  gemacht  worden  (Sohanse  scripsit  in 
Menae  Febr.  1793.]«  Es  handelt  sich  hier  um  nichts  geringeres  als  um  die 
Krönung  des  letzten  römischen  Kaisers  deutscher  Nation  Franz  II.  am 
14.  Juli  1792.  als  schon  die  Wetterwolk«»  der  französischen  Hevolution  dro- 
hend am  Horizont  aufstieg,  um  bald  vernichtend  heruicderzugehen.  Übrigen» 
besitat  die  Bibliothek  ron  dieser  denkwürdigen  Messe  noch  11  Stimmen 
(Qigelstimme  als  Genwalbaß  und  eine  Prinsipalvioline  nm  Gloria  mehr  als 
die  Dresdner  Stimmen,  wogegen  die  Viola  und  die  beiden  Oboen  fehlen  und 
eine  besondere  Kontrabaßstininie  nicht  ans<Tp«eliriel)en  ist).  Es  liegt  in  der 
Natur  der  erstnniligen  Anbi^e  <  im-s  thematisihen  Verzeichnisses,  daß  es  im 
Laufe  der  Zeit  vielfach  durch  ^îuehtrâge  ergänzt  und  berichtigt  werden  muß; 
das  tut  aber  der  VerdienstUchkeit  der  Arbeit  im  gauen  wenig  Eintrag: 
Jeder,  der  sich  ernsthaft  mit  Dittersdorf  beschiftigen  will,  wird  eben  des 
Krebs'schen  Buches  nicht  entraten  können. 

München.  Edgar  Istel. 


„Tosca**  von  Fuccini. 

(Zur  AufiFBhmng  am  Dresdner  Opernhaus). 


Die  Ansichten  Uber  das  "Wesen  der  Kunstgattung,  die  wir  »Oper«  ge- 
nannt  haben  und  teilweise  noch  nennen,  haben  im  Laufe  der  letston  Jahr- 
zehnte eine  beachtenswerte  Wandlung  durchmachen  mUssen.  Bei  dem  Er- 
scheinen eines  neuen  AVerkes  war  frülu  r  die  eiste  und  fast  einzige  Frnyre: 
wi«  ist  seine  Musik  be.schaHen ,  und  wilclien  Wert  kann  sie  beansj)ruchen? 
Aus  der  Antwort  glaubte  man  auf  die  Bedeutung  und  die  Stellung  der 
neuen  Erscheinung  in  der  Kunstgeschichte  schließen  en  können.  Dafi  bei 
allen  Werken  «  die  zur  Darstellung  auf  der  Bühne  geschaffen  werden,  diese 
immer  in  erster  Linie  ihre  Rechte  geltend  machen  würde,  das  zog  man  nie- 
mals in  Betrai  lit.  Auch  der  Hinweis  auf  die  Oesebichte  der  Musik  und  der 
darin  verzeiclmeten  Begebenheiten  konnte  jenen  Irrtum  nicht  beseitigen. 
Wenn  die  >Eui')'anthe<  von  Weber  zum  Beweise  angeführt  wurde,  daß  eine 
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von  Schönheit  strotzende  Musik,  die  «ogar  die  des  »Freischütz«  noch  über- 
ragt, weisen  der  ungeschickten  und  unverständlichen  Handlung  und  der  Per- 
sonen, die  gar  kein  Interesse  für  sich  erwecken  können,  niemals  zur  vollen 
Geltung  gelangt  sei,  so  ward«  mm  Gfr^nVeweiae  anf  die  BoUebtiieit  der 
»Zttaberflöte«  von  Mosart  Idugewiesen,  die  eich  doch  wirklieh  eines  mangel- 
haft tu  und  oft  einfältigen  Textes  erfinrae,  ohne  daß  dadurch  die  Wirkung 
der  Musik  beeinträchtigt  wird.  Dabei  wurde  nur  übersehen,  daß  das  Ganze 
ein  Volksstück  im  wahren  Sinne  des  Wortes  ist,  daß  die  Personen  Leben 
besitzen  und  durch  ihr  Thun  und  Treiben  das  Publikum  zur  Teilnahme 
daran  swingen. 

Die  Anschauungen  darfiber  sind  allmählig  andere  geworden.  Man  hat 
einsehen  gelernt,  daß  nur  die  harmonische  Wechselwirkung  zwischen  einem 
Prama  und  seiner  Musik  oder,  wenn  man  will,  axich  uma'ekehrt  ein  voll- 
kommenes Kun.stwerk  erzeugen  kann.  Darum  sind  auch  die  schaÜ'euden 
Musiker  in  der  Wahl  der  dramatischen  Stoffe  aufmerksamer  und  vorsichtiger 
geworden.  Sie  wissen  jetst,  daß  sie  von  diesem  Stoffe  in  mehr  als  einer 
Beziehung  abhBngig  sind,  nicht  nur  im  Hinblick  auf  den  Erfolg  des  ganzen 
Werkes,  sondern  auch  beim  Schaffen  selbst  sclion,  indem  sie  durch  vorhandene 
Mängel  in  der  Kntwicklung  der  Musik  gehindert,  rrelähnit,  durch  die  Vorzüge 
dagegen  zu  größerer  Hingabe  fortgerissen  werden  können.  Auch  lautet  jene 
Frage  jetat:  wie  ist  die  Âmdlung?  Und  dann  wird  erst  nach  der  Musik  gefragt. 

In  dem  rorliegenden  Falle  handelt  es  aidi  um  ein  Drama  »Tosca«,  das 
Sardou  vor  einigen  Jahren  für  die  frans5sisohe  Schauspielerin  Sarah 
Bernhard  f^eschrieben  hut.  Es  gehört  zu  jenen  Virtuosenstücken,  die  weniffer 
der  Kunst  als  der  Künstler  wegen  verfaßt  werden,  die  aber  darum  nicht 
ohne  weiteres  zu  verdammen  sind;  denn  es  giebt  unter  den  Künstlern  genug 
sf^nannte  Virtuosen,  die  nun  einmal  mit  den  vorhandenen  Bollen  oder 
Hoaikstücken  nichts  anzufangen  Massen  und  anderer  Dinge  sur  Entfaltung 
ihrer  Kräfte  bedürfen.  Damit  sie  nun  nicht  in  Versuchung  geraten,  Kunst- 
werke zu  ihren  Künsten  zu  benutzen  und  sie  mehr  oder  weniger  dadurch 
herabzuwürdigen,  ist  jenes  Verfahren,  wie  es  Sardou  und  mit  ihm  andere 
französische  Dichter  und  Komponisten  eingeschlagen  haben,  wohl  zu  billigen. 
Es  entstehen  auf  diese  Weise  Eintagsfliegen,  die  mit  der  Kunst  als  solcher 
nichts  zu  tun  haben,  ihr  aber  andh  nicht  schaden.  Sind  sie  mit  einiger 
CTeschicklichkeit  hergestellt  worden,  so  wird  ihnen  das  Interesse,  das  sie  he* 
anspnichen,  auch  nicht  vorenthalten  werden  können. 

Daß  solch  ein  Stück,  das  viel  aufgeführt,  und  über  das  viel  geredet  und 
gssdirieben  wird,  einen  Musiker  reisen  kMin,  es  su  einem  musikalischen 
Drama  su  verwerten,  ist  wohl  begreiflieh;  liât  daa  Stttck  doch  durch  den  er^ 
sielten  Erfolg  schon  eine  gewiße  Lebensfähigkeit  bewiesen.  Die  Sensation, 
die  es  hervorgerufen  hat,  wird  ihm  mikIi  in  dem  neuen  (Jewande,  wenn  dieses 
ihm  gut  steht,  zweifellos  treu  bleihen.  Darum  hat  sich  der  italienische 
Komponist,  G.  Puccini,  der  durch  seine  Opern  'Manon  Lescaut*  und  »La 
Bohème«  schon  bekannt  geworden  war,  dieses  Schauspiel  von  L.  Blica  und 
G.  Gîacosa  zu  einem  —  Musikdruna  in  drei  Akten  umarbeiten  lassen,  wosu 
er  dann  die  Musik  geschaffen  hat:  so  lautet  wenigstens  die  Anzeii^e  auf  dem 
Titelblatte  des  Klnvierauszuges.  Die  HancUuncr  spielt  im  .luui  IHOOin  Rom. 
Der  beriiclitigte  Chef  der  Polizei,  Harun  Scarpia,  will  die  Sän^'erin  Floria 
Tosca  dem  Maler  Cavaradossi,  den»  sie  in  Liebe  zugetan  ist,  abspenstig 
machen.  Der  Ghmg  der  politischen  Ereignisse  kommt  ihm  su  Hilfe.  Angelotti, 
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der  Konsul  der  ebemali<^L'u  Kepublik,  ist  in  seine  Händ«'  gcniten,  aber  von 
der  Eugelsburg,  wo  er  iliu  gefangen  hielt,  entliobeu.  Cavarudossi  verbirgt 
ihn  und  wird  dafOr  von  Scarjiia  gefangen  genommen.  Dnrdi  die  Folter  soll 
er  zum  VfiErat  dea  SchlnpfwinkelB  gezwungen  werden  —  aber  Teigeblich. 
Doch  dit  anwesende  To^ci  macht  ihn  kund,  um  ihren  Geliebten  zu  retten. 
Dieser  wird  halbtot,  mit  Jilut  überströmt,  iiereingetrnfren  und  hört  die  Nach- 
richt, die  Scarpiu  von  dem  Siege  Bonaparte's  bei  Marengo  erhält.  Er  sieht 
die  Befreiung  Korns  aus  den  Händen  eines  Scarpiu  heraufleuchteu  und  giebt 
seiner  Frende  darüber  offenen  nnd  —  nuTorsichtigen  ÂnsdnM^.  Scarpia 
läßt  ihn  nun  Tode  verurteilen.  Davor  kann  ihn  Tosca  bewahren,  wenn  sie 
sich  jenem  ergiebt.  Xach  «chwerem  Kampfe  willigt  sie  ein.  Als  aber  Scarjiia, 
liebedürstend,  sich  ihr  nähern  will,  erstiebt  sie  ihn.  Am  anderen  Morgen 
sollte  Cavaradossi  nur  zum  Schein  erschossea  werden,  wird  aber  doch  tötlich 
getroifeu.  Tosca  atfint  aioh  Ton  H^o  der  Engelsburg  herab,  um  den 
H&schem  zu  entgehen,  die  ate  als  die  Mörderin  Scarpia'e  ergreifen  wollen. 

Es  kam  dem  Dichter  Sardou  nicht  darauf  an.  eine  inneilich  begründete 
Handlung  zu  sdiafTen   odor  f(>inei-  entwickelte  Charaktere  zn  zeichnen.  Es 
sollte  ein  geschicktes  Stück  werden,   das  Aufsehen  machte  und  durch  die 
grauenhaften  Vorgänge   ein  ächauerlicheü,  aber   darum  um   »o  lebhafteres 
Intéresse  erregte.    Das  ist  es  geworden,  nnd  so  ist  aiicli  dieses  —  Musik- 
drama  geworden.    Die  Gel^fenheit,  sein  Können  an  xeigen,  ist  dem  Kom- 
ponisten geboten  worden,  und  er  hat  es  gezeigt,  natürlich  oft  in  schroffer, 
fast  krasser  Weise,  wie  es  der  Stoff  bedingt  hat.     Schon  der  Anfantr  erregt 
"Verwunderung.     Eine  (Kiverture  giebt  es  nicht.    Als  Kinleitung  dienen  drei 
laugsam  gespielte  Akkorde:  der  B  dur -Dreiklang  mit  der  Terz  oben,  der 
Asdnr-DreiÜang  mit  der  Quinte  oben  nnd  der  Ednr-Dreildang  in  der  Oktav- 
läge.  Damit  soll  der  „verfluchte  Scarpia«  gezeichnet  werden.   £s  wird  weiter 
kein  versöhnendes  Motiv  gei/enübergestellt.    Der  erste  Akt  spielt  in  einer 
Kirche.    Ein  Meßner  niaclif  sich  mit  den  Malgeräten  (  "avaradossi's  zu  scliafien. 
Tn   dei-   musikalischen  Zeichnung  dieser  Eigur  ist  l'uccini  wohl  am  glück- 
lichsten gewesen.     Eine  natürliche  Leichtigkeit  der  rhythmischen  Figuren 
kennzeichnet  eine  besondere  UrsprÜnglichkeit  der  Erfindung,  währ«nd  die 
größeren  melodischen  Züge  nicht   immer  einen   ungez\vangenen  Eindmdc 
machen.     Es  liegt  wohl  daran,  daß  die  verschiedenen  Pei-sonen,  besonders 
Tosca  nnd  der  Maler,  nirgends  ihren  Emj)findungen  völlig  freien  Lauf  lassen 
küuneu,  »ouderu  ewig  durch  den  aufgeregten  Gang  der  Handlung  unter- 
brochen werden*  Andi  Idmt  sich  der  Komponist  in  dem  Bestreben,  melodisch 
breiter  tn  gestalten,  zu  sehr  an  Gounod  und  Verdi  an  und  gelangt  daher 
nicht  zu  der  nötigen  Selbständigkeit.    Doch  kann  und  soll  dies  kein  Vor» 
wui'f  sein.     AVo  erscheint  heutzutage   die  neue  ^lelodieV    Wir  dürfen  uns 
dei-   Tat-^ache   nicht   verschließen,   daß   wir  am   Abschluß  einer  großen,  ge- 
waltigen Entwicklungs2)eriodo  der  musikalischen  Kunst  stehen  und  damit  auch 
an  den  Grenzen  der  Erfindung,  der  ureigenen  TIrsprünglichkeit  angelangt  sind. 
Wir  können  wohl  sehen,  daß  fiberall  Ansätze  zu  neuen  Dingen  voihanden 
sind;  wie  aber  diese  selbst  ausfallen  werden,  wie  die  Musik  sieh  entwickeln 
wird,  das  sehen  wir  nicht.    Können  wir  uns  so  nicht  an  den  vollkommenen 
(iestaltungen    einer   neuen   Musik   erfreuen,   so   müssen    wir   doch    mit  Be- 
friedigung auf  die  Anstrengungen  blicken,  die  zur  Erschaffung  einer  solchen 
gemaäit  werden.    Dabei  kommt  es  wohl  zu  manchen  Answfichsen  und  An»- 
geburten,  wie  das  immer  bei  dem  Streben  nach  Vervollkommnung  der  teeh- 
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nÎBchen  Hilfsmittel  der  Fall  ist.    Den  ^virUichen  Vorteil  davoii  macht  sich 

dann  das  —  Genie  zu  Nutze,  das  immer  das  Resultat  aus  den  SSifindlUlgUI 
der  Talente  sur  Yerwirklicbtmg  seiner  Idee,  eben  des  gekommenen  Neuen 

verwendt't. 

Um  die  Musik  möglichst  au  den  dichterischen  Vorwurf  auzu»chließeu,  hut 
Pnocini  keine  MQhe  gesehent,  in  der  Mannigfaltigkeit  der  Modulationen  und 

dem  Wechsel  der  Taktnrten  bis  an  die  äußerste  Grenze  zu  gehen.  Dadurch 
erhalten  auch  ^tlli^t  klt  iiif  und  unbedeutende  Vorgänge  ein  charakteri>tisches 
Gepriiire.  Ist  ihm  aber  ein»'  breite  Ausdehnung  gestattet,  su  Weil^  er  sie  ge- 
schickt zu  benutzen,  wie  am  iSchluße  des  ersten  Aktes,  wu  alleü  zur  ivirche 
kommt,  um  einem  Tedeum  ffir  einen  Si^  beizuwohnen.  Auch  hat  er  in  der 
Instrumentation  an  dieser  Stelle  nicht  gespart;  der  Anfitng  der  Geistlichkeit, 
so  glänzend  er  auch  auf  der  Bühne  gestaltet  werden  mag.  wird  immer  norh 
«lurch  den  lärmenden  (îlanz  des  Orchesters  verdunkelt  werden.  Sonst  i>t 
jedoch  seine  Instrumentation,  besonder»  in  der  üegluitung  der  Singeaden, 
rOhmenswert.  Keine  Stimme  wird  gedeckt,  und  die  Deklamation  sowohl  wie 
die  Gesangsstellen  können  leicht  sur  Deutlichkeit  gelangen.  Nur  an  den  Stimm- 
Umfang  der  Sänger  stellt  er  ungeheure  Anforderungen.  Besonders  die  Ver- 
treter der  beiden  Hauptrollen ,  des  !\Ialers  und  der  Tosca,  müssen  T^nglaub- 
liches  leisteu.  lu  ersterer  Beziehung  wiid  jedoch  ein  lyrischer  Tenor  mit 
einer  hohen  Stimmlage  den  Forderungen  dee  Komponisten  gerecht  werden 
können;  aber  an  der  Sopran-Partie  kann,  wenn  sie  nicht  ge&ndert  wird,  die 
Verbreitung  des  Werkes  scheitern.  Die  Vertreterin  der  > Tosca*  muß  natur- 
gemäß, wie  aus  der  obigen  Schilderung  der  Entstehung  des  Stückes  hervor- 
geht, in  erster  Linie  eine  hervornigende  Darstellerin  sein.  Alle  Momente 
der  glühenden  Leidenadiaft,  der  Eifersucht,  der  Ang^t,  des  Hasses,  des  Ab- 
scheues, der  Tatkraft  mUssen  ihr]  fÖr  die  Wiedergabe  der  schauspiderischen 
Seite  der  Rolle  zu  Gebote  stehen.  Sie  muß  die  scenische  Darstellung  des 
ganzen  Stückes  ermögliclien.  Solche  T)arstellerinnen  finden  sich  unter  den 
hoheu  Koloratur-Sopranistinnen  meistens  nicht:  aber  nur  eine  solche  wiederum 
wird  die  Rolle  singen  können,  wenigstens  wie  sie  der  Komponist  geschrieben 
hat.  Bisher  haben  nun  nur  die  Sängerinnen  mit  einer  tieftNwn  Sopran-Lage 
sich  als  rorzfigliche  Schauspielerinnen  bekundet.  Wenn  also  Puccini  eine 
durcbnns  geeignete  Vertreterin  für  seine  Toscan  finden  will,  so  muß  er  an 
der  Partie  einige  Änderungen  vornehmen,  die  übrigens  .sehr  leicht  zu  machen 
sein  werden,  da  die  Verwendung  der  hohen  Noten  meistens  eine  willkürliche 
ist  und  nicht  etwa  mit  einer  großen  seelischen  Steigerung  in  Verbindung 
steht. 

Jedenfalls  verdient  der  Komponist  viel  T'eaclitung  und  wird  auch  in  Zu- 
kunft noch  Erfreuliches  leLsten.  Doch  möge  er  nicht  wieder  an  einem  solchen 
Schreckgebilde  Gefallen  iindeu.  Die  Musik  ist  eine  herrliche  IJuterstützuug 
im  Drama;  aber  sie  soU  nicht  dazu  yerwendet  werden,  soldie  Stoffe  su  — 
veredeln.  Gerade  wegen  ihres  edlen  AVesens,  wegen  ihrer  Veredlungs- 
M<)glichkeit  soll  sie  nie  einen  unwürdigen  Dienst  leisten.  Nur  wenn  der 
Stotf  frei  ist  von  äußei  ei'  EtVektbascberei ,  nur  w«'nn  er  durch  seine  innere 
Wahrhaftigkeit  zu  wirken  im  Stunde  ist,  dann  kauu  auch  die  Musik  iiireu 
YoUen  Zauber  entfalten.  Die  Schftnbeit  allein  tut  es  nidit:  sie  wird  stets 
gehoben  durch  die  Umgebung,  in  der  sie  erscheint,  und  durch  den  Zweck, 
dem  sie  dient. 

Noch  eine  Frage  muß  beantwortet  wei'den,  nicht  etwa  aus  sachlicher  Xot- 
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wwidigkeit,  sondeni  weO  ate  der  jetzt  landläufigen  Gewohnheit  entspricht:  ist 
die  Mnsik  wagnerisch?   Kein;  denn  es  kann  keine  Musik  wagnerisch  sein, 

außer  der  Wagner'schen  selbst.  Aber  Hie  ist,  wie  oben  gesagt  worden  ist| 
dramatisch  korrekt,  und  damit  entspridit  sie  einem  Teil  der  von  Wagner 
aufgestellten  Fordern n i/en ,  dt-ren  liereclitigung  er  in  seinen  >Ge8ammelten 
Schriiteu«  au  der  Hand  der  vurbaudeueu  Opernwerke  niubgewieseu  hat. 
Danmter  befindet  sich  auch  die  Fordening  einer  selbsttludigen  Melodie,  die 
in  breitem  Hasse  das  innere  Leben  der  Personen  ausströmen  Üßi.  Nur 
muß  diese  Melodie  nicht  Zweck,  sondern  Mittel  zum  Zweck  der  ünterstütarang 
der  Handlung  sein;  denn  als  Zweck  allein  trebört  sie  in  den  Bereich  der 
Konzertmusik.  Den  Komponisten  der  »Toscu«  haben  sein  AVissen  und  sein 
Können  richtig  geleitet.  Der  Weg,  den  er  betreten  hat,  wird  ihn  sicher 
weiterfuhren. 

Dresden.  Sdnnvd  Benl^ 


Wiener  Musikbriefi 


>Die  innere  Scihwftdie  und  Leere  des  Wiener  Musiklebens  wird  so  recht 

ofifenbar,  wenn  man  es  versucht,  einem  internationalen  Leserkreis  die  £Sn^ 
Wicklung  einer  Wiener  Musik-Saison  zu  schildern.  Da  will  man  doch  ÎIIxt 
mühsam  aufgeblühte  Lokalgrößen  und  Lokalereignisse  hinwegsehen  und  nur 
die  Höhenzüge  betrachten.  Welche  Verlegenheit!  Daß  die  Weltvirtuoseu,  wie 
Ysaye  und  d'Albert  audi  Wien  berühren,  ist  su  natOriich  und  in  der  Or- 
ganisation der  KflnsiIer^>Touméen«  begründet.  Man  kennt  die  Vorsflge  dieser 
Künstler  und  ihre  Programme.  Man  weiß  auch,  daß  ein  Liederabend  der 
Tjili  Lehmann  in  AVien  ebenso  rühmlichen  Verlauf  nimmt  wie  in  Berlin 
und  daß  die  Ijili  Lehmann  ilire  t  ii^ciic  dramatische  Auffassung  des  >Krl- 
könig«  bat.  Bronislav  H ub ermuu u  ist  über  die  Wunderkiud-Juhre  hiuuua, 
tritt  aus  dem  Reiche  des  genial  Unbewußten  in  das  Gebiet  der  musikalischen 
Bewußtheit.  Bildung,  Wissen  und  die  damit  verbundene  Reflexion  bestimmen 
auf  dem  Grunde  reicher  Anlage  nunmehr  die  Leistungen  des  Jünglings.  So 
zieht  der  jun^re  Geiger  mit  dem  Tlüstzeug  des  Verstandes,  musikalisch  tief 
emptiudeud,  von  neuem  in  den  Kampf  der  AVeit.  Dm  »böhmische  Streich- 
quartett« ist  auf  klassischen  Wegeu  noch  unruhiger  geworden.  Das  Wiener 
Quartett  Bosé  hat  seine  reine  Harmonie,  die  Ruhe  der  Stimmenftthrung,  aber 
auch  die  ihm  eigentumliche  Realistik  bewahrt,  welche  am  gesunden  Klange 
schönes  Gefallen  findet,  ohne  den  musikalischen  Dingen  doch  auf  den  letzten 
geistigen  Grund  zu  gehen.  Das  (Quartett  Joachim  hat  in  vier  Abenden, 
wenn  auch  diesmal  matter  und  weniger  zuverlässig  in  der  Stimmung,  uns 
wieder  das  Geheimste  der  Beethoren'sdhen  Kunst  enÜiüllt,  Brahms^sohe  ^efen 
erhellt  und  uns  neuerdings,  in  dem  Laigo  des  Haydn'schen  GkmoU-Quartetts 
Op.  74,  offenbart,  wie  der  alte  ahnungsvolle  Haydn  zu  dem  spateren  Beethoven 
die  Wege  sucht.  Soll  ich  nocli  das  Joachim-Quartett  preisen?  Odei-  soll  ich 
schildern,  wie  Emil  Sauer,  der  als  Tonsclnneichler  immer  koketter  wird,  als 
Haupt  einer  »Meisterschule«  dem  Wiener  Konservatorium  aufgesetzt  wurde, 
WO  nun  Spesislisten  in  Sauer-Manier  k&nsÜich  erzeugt  werden?  Oder  soll, 
ich  von  dem  neuesten  Klavier-Konsert  Emil  Sauer*s  beriditen,  das  er  uns 
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TorflOirte,  von  der  smnloseii  ffilnfuig  und  Scihaastelliing  aUer  «a^enUidMii 
OrdieBtereffekte,  pianistischer  Lockmittel  und  eitler  Klangspielereien  für  Yir- 
tnosenzwecke?  Anton  F o erster,  der  jjffdiegene  Berliner  Pianist,  hat  seine 
Bearbeitung  der  grandiosen  Bach'schen  Orgel-Toccata  und  Fuije  in  C-dnr  mit 
dem  wuudervolleu  Mittelsatz  in  A-moU  nach  Wien  gebracht  und  damit  Dank 
enrorlMii.  Die  VocittkniDg  diaaea  Weilna  war  im'  Gegeusata  an  dem  W* 
lieMen  Abhaspeln  der  Gewohnheitaprogramme  hier  edion  ein  Konser<>-Ereignia 
zu  nennen.  Ein  »großes«  Konaert  unter  Leitung  Siegfried  Wagner's  an 
(Tunsten  der  Frau  Materna,  die  ihr  ansehnliches  Vermögen  verloren  hat, 
mußte  eher  als  gesellschaftliches  Kreignia  gelten.  Die  stille  Sammlung  liir 
ein  Ehrengeschenk  wäre  taktvoll  gewesen.  En  ist  ungehörig,  Armut  ölfcnt- 
Ueh  SU  annoncieren,  nachdem  man  Beichtfimer  ttbermOüg  Yendilendert  hat . . . 
Die  Eonaerte  der  Gesellschaft  der  Musikfreunde  haben  Schumann'a 
1  Faust <-8cenen  und  Wolfrum^s  in  Deutschland  bestbekanntee  Weihnaohta- 
Mysterium,  die  achtenswerte  Arl)eit  eines  tüchti{?en,  erfahrenen.  era])findenden 
Tondichters  gebracht.  Ferdinand  Löwe  dirigierte.  Der  Cyklus  der  Phil- 
harmoniker ist  ohne  merkliche  Erhebung  bis  zum  vierten  Konzerte  gediehen. 
Da  Guatav  Mahler,  der  Direktor  der  Hofoper  mit  dem  Hofopernordieater 
nicht  harmoniert,  leitet  jetzt  Josef  Hellmesberger  die  philhamonischen 
Konzerte.  Nach  genialem  Individualismus,  welcher  Begeisterung,  aber  auch 
musikalische  Fxcesse  wie  Beethoven- >  Verbesserungen«  hervorrief,  nun  Korrekt- 
heit und  laudiäuüge  Tradition,  welche  den  Nerven  E.uhe  läßt  und  jede  Er- 
regung vermeidet. 

Erfrenlioh  in  dem  Wiener  Mnaikleben  iat  der  Anfochwung  des  jungen 

Wiener  Konaertvereins,  den  opferfreudige,  selbstlose  "Wiener  Bürger  be- 
gründet haben,  um  der  ^lusikstadt  Wien  endlich  neben  den  j)hilharm(misclien 
Konzerten,  die  den  Aveitcren  Srhirliten  der  Bevölkerung  unzuf,'!inglich  sind, 
eine  größere  Zalil  symphonischer  Produktionen  zu  bieten.  Das  neue  Orchester 
dea  Konaerbrereins,  dem  daa  Beilinar  phühannoniBehe  Ordieater  warn  Knater 
diente,  veranetaliet  an  Dienstag-  und  Mittwoch-Abenden  und  einschließlieh 
der  MLßerardentlichen  Produktionen  —  alljährlich  die  »Neun fr  —  nahezu 
zwanzig  Konzerte  zu  mäßigem  Preise:  es  besoi-Lft  die  BcLrleituiii?  der  Vir- 
tuosen, denen  die  Philharmoniker  wegen  ihrer  Besehiittigung  in  dfr  Hofoper 
an  Abenden  nicht  leicht  zur  Verfügung  stehen;  es  bietet  au  Sonntagen  und 
Donneratagen  »popollre«  Symphonie-Konaerte,  die  in  der  ersten  AbteQnng 
durchaus  ernste  Muaik,  in  der  zweiten  Abteilung  heitere  und  leichtere  Stftcke 
in  seltsamer  Auswahl  und  Tanzmusik  ausschließlich  von  Strauß  und  Lanner 
l)ringen.  Da  liegt  der  ethische  Schwerpunkt  des  Konzertvereins,  denn  es  wird 
durch  diese  populären  Veranstaltungen  dem  Unwesen  der  geschmackwidrigen 
Militärmusik-Programme  wirksam  gesteuert.  Ferdinand  Löwe  hat  das  neue 
Oreheater  auf  eine  ansehnlidie  Stufe  gehoben;  sein  Programm  gruppiert  um 
die  klassischen  <irundwerke  auch  alles  Wertvolle  moderner  Meister.  Bis  zur 
(Tründung  des  Konzertvereins  hat  Wien,  das  große  Wien  mit  dem  einzigen 
ständigen  Symphonie-Orchester  der  Philharmoniker,  mit  acht  sehr  exclusiv  ge- 
haltenen Konzerten  für  die  dem  Gelde  nach  »oberen«  Zweitiiusend  sich  be- 
helfen  mflaien. 

In  der  Hof  oper  ruht  daa  Beformwerk,  daa  Gkiatav  Mahl  er  mit  Feuer 

hegonnen  hatte.   Eine  Zeit  lang  grollte  der  Direktor;  nur  selten  ersdiien  er 

am  Dirigentenpult;  die  eifrig  und  mit  ^noßem  künstlt  rischen  Erfolge  vorge- 
nommenen Neuscenieruugen  klassischer  Werke  wurden  immer  seltener.  Innerer 
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Zwist  wurde  nach  außm  Lrftr,(rr»'ir.  jeden  Anj^enblick  ^'al>  es  eine  »Afiare». 
Plötzliche  Enthtääuugen,  unuiutiviei-te  Krwerbuugeu,  zwecidose  Gastspiele, 
welche  das  Ensemble  beständig  in  Unruhe  brachten,  schufen  eine  unleidliche 
Situation.  In  der  neuen  Saison  aber  wendete  sidi  Gustav  Mahler  ebenso 
Bchuell  wie  er  unmutig  geworden  war  wiedw  Bur  Arbeit.  Nun  hatte  er 
abermals  zu  käui))fen  —  mit  widrifjen  Terhältnissen  aHer  Art.  Seine  Bassiateu 
erkrankten  der  Reihe  nacli;  ein  einziger  verläßlicher  Bariton,  Herr  Demuth, 
staud  ihm  zu  Gebote;  die  erste  dramatische  Sängerin,  Fräulein  von  Milden- 
buxg,  wird  in  leidendem  Znstande  die  längste  Zeit  der  Hofoper  femgehalten, 
und  Frau  (Tutheil-Schoder,  die  Tausendkünsstlerin,  welche  aus  aller  Yerlegen- 
heit  lielftii  krmnte.  sali  biiii<lichen  Freuden  entî/etren.  Maliler's  Virtuosität, 
aus  mittleren,  ja  untt  rj,'i-ordneten  Kriiftt'U  durch  Erziehung,  I)rill  und  unge- 
ahute  Augpanuuug  aller  »chlummeruden  Energien  ein  tüchtiges  Eusemble  zu 
bereiten,  wurde  wieder  lebendig.  So  studierte  er  die  »Hugenotten«,  weldie 
durch  viele  Jahie  vom  Spielplan  ausgenchlossen  waren.  Oben  auf  der  Bühne 
wollte  zwar  kein  einziger  Sihicrer  untl  keine  Sängerin  so  recht  in  den  Stil 
Meyerbeer's  jiassen,  der  eigentlich  Stillosigkeit  ist,  aber  Direktor  Mahler  am 
Diiügenteupuliü  gab  der  Aul'l'ührung  den  Schein  des  Lebens.  Wo  die  Na- 
turen fehlten,  brachte  seine  Energie  Ersati.  Den  ersten  Tafelchor,  den  Bade> 
chor,  den  Bataplan-( 'bor  schnitt  er  aus  dem  Werke,  damit  die  Teile  b  >tt-r 
gefügt  erscheinen;  die  Recitative  empfinu'en  neuen  dramatischen  Ausdruck; 
Vornehmheit  wurde  ül)er  Mt-yerbeer  s  Brutalitäten  wie  ein  Schleier  geleyt  ; 
Meyerbeer  wurde  in  den  musikalischen  Adelstand  erhoben.  Das  war  recht 
■  sonderbar,  aber  machte  Wiricung.  Seit  jenem  denkwürdigen  Benaissanoe- 
*'  Abi  M(1c  (1er  »äügenotten«  wurde  das  Werk  wöchentlich  zweimal  unter  starkem 
Zulauf  des  Publikums  aufgeführt.  Erst  Tschaikowsky's  »Pique  Dame'  bot 
wieder  eine  AbwechsluuL'  im  Spielplan.  Tschaikowsky's  Nachruhm  füllt  die 
Kuuzertsäle  wie  die  lluloper  jetzt  mit  den  Schöpf uugeu  des  russischen  Kom- 
ponisten. Nach  »Onegin«  und  »Jolanthe«  itthrte  Gustav  Mahler  nun  audi 
»Pique  Dame«  vor;  in  glinsender  Ausstattung  und  in  einer  Doppelbesetzung, 
welche  aus  der  iVemière  an  der  Hofoper  an  zwei  aufeinanderfolgenden  Abenden 
zwfi  HrstauftliiiruiiLT«'!]  m;ic]ifr.  Slezak  und  Schmed<'>  Mcchselten  in  der 
Hauptrolle  des  vom  Spieldäuion  besessenen  iiermaun.  Trotzdem  war  der  Er- 
folg nur  mäßig.  Die  xahlreichen  âchônheiten  der  Partitur  sind  unverkennbar; 
die  schönsten  St&cke  li^n  aber  neben  der  dramatischen  Linie.  Tschaikowsky  * 
ist  in  der  Oper  mehr  Lyriker  und  nicht  stramm  j^enug  für  den  Ii  unatisc hen 
Aufbau.  Die  Musik  zerfließt  auf  dem  Grunde  di  s  Textes  in  den  zartesten 
Fai'ben,  in  wundervollen,  von  den  tieferen  Kläugeu  der  Holzbläser  mit  Vor- 
liebe beschatteten  und  verdüsterten  Klagen,  Seufaem  und  wehmutsvollen  Me- 
lodien. Das  Werk  des  Bussen,  aus  der  Pique-Dame-Kovelle  Fnsohkin's  ge- 
staltet, ist  längst  nicht  mehr  unbekannt;  es  stammt  aus  Tschnikowsky  s  letzter 
SchalTensperiode.  Das  Kartenspiel  mit  sein«'n  wunderlichen,  <ler  Musik  wenig 
zugänglichen  Refrains:  -Drei  Karten  !  «  und  der  Lösung  »Drei!  Siebeul  Aü!« 
drängt  sich  unheimlich  in  die  Liebesgeschichte  und  gibt  der  Oper  einen  sonder- 
bar abstoßenden  Charakter.  Tsehaikowsky's  Musik  mag  noch  so  rehtvoU  und 
«art  durchgebildet  —  di.-  Leidenschaft  des  Spielers  regt  nicht  Gefühl© 

auf.  die  nach  mu-ik.ili>ciiem  Ausdi  iu  k  ringen.  Diesen  inneren  RiU  verdecken 
aucli  die  prächtiijen  sieben  Sceneubildir  uiul  die  tief  melancholischen  Me- 
lodieuzügc  Tschaikowsky  s  nicht.  Die  Liebe  selbst  ist  in  dieser  Oper  zu  sehr 
mit  den  materiellen  Strebnngen  der  Gewinbsuoht  verquiekt   Wir  pflegen  doch 
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ill  der  Oper,  wenn  sie  nur  die  Tonkunst  sa  reicher  Tafel  ladet,  am  wraigsten 
darnach  zu  fragen,  wie  die  Liebenden  ihr  materielles  Dwein  gestalten  werden. 

Oder  hat  man  sich  je  darum  bekümmert,  ob  Lohengrin  vom  Gral  auch  mit 
den  Mitteln  iiusgeriistet  wurde,  um  mit  Elsa  einen  Hausstand  gründen  und 
Beine  Familie  stuudeagemUß  ernähren  zu  küuneu? 

"Wien.  Bobert  Blnoliféld. 


Hvnkbexiohte. 

Beferenten:  AlkdMM,  W.  Béhmid,  C.  Ooob,  E.  iBtel,  Kayer- 
Bainaeh,  O.  Neiteèl,  W.  Ortmum,  V.  FfoU,  H.{Fobl,  J.-0>.  Prodlioiiime« 
C.  Tïost,  B.  BeoAi,  O.  H.  Biohter,  A.  SohMing,  Ad.  ThUrllngSt  Walter. 


Batet.  Am  7.  December  fand  hier  ein  SuIJerst  intereeaantee  historiidieB  Konzert 

mit  Benutzung^  von  Instrumenten  aus  dem  Historischen  Muftfum  statt.  Unter  Mit- 
wirkung von  Frl.  Frieda  Sieprist  (Sopran,  Frau  I\roosluTr-K>i;,'els  Cembalo,  Frau 
Walter-Straus  (Ccmbaloj,  der  Herren  Duguu  (Tenor  ,  \Vct/ul  ;Lautc;  ,  Prot.  Bertholet 
(Violine),  Yenneer  (Viola),  Braun  (Viola  da  Gamba)  und  Saiasin  (Violonoello)  kam 
folgendes  Projrr-.imm  zur  Ausführung:  1)  Sinfonia  und  Arie  »Gehe  aus  auf  die  Land- 
straßen« für  Tenor.  Violen  und  Cembalo  1(j57  von  J.  K.  Ahle.  2)  Sarabande  für 
ClaWcliord  von  Händel,  8  2  Lieder  für  Sopran  mit  Laute  aus  Schlick  s  »Tabulaturen 
etUcher  Lobgesäng«  1512  und  Attaignant's  »Sammlung  von  Lautenstücken«  1529. 
4  Präludium  ini<1  Fuge  Cis-dur  aus  i{a<  ir<  »Wohltemperiertem  Klavii  i'^  ô  Sonata 
für  Viola  da  Ganiba  und  Cembalo  von  Händel.  0)  Sonatensatz  für  2  Cembali  von 
"Wilh.  Friedemann  Bach.  7)  3  IJeder  für  Tenor  und  Cembalo  aus  Sperontes'  »Singen- 
der Muße  an  der  Pleiße»  1747.  8)  Andante  uiul  Menuett  für  Viola  d'amore  1770  \  oii 
Milander.  9  2  Lieder  für  Sopran.  Violine  und  Cembalo  aus  dem  >Mtisikalisfheu  Zeit- 
vertreib« 1746.  10)  2  Lieder  von  Zelter  und  Keicliardt.  11)  Siulouia  für  2  Violinen, 
Viola  da  Qamba  imd  Cémbalo  von  Boeenmfiller  1667. 

Berlla.  (20.  November  bis  19.  Desembcr.)  Oper.  Als  glänzender  Griff  der  Gene- 
ral-Intendanz erwies  sidi  das  En<rageinent  des  liekamiten  Baritonisten  Theodor  Bertram, 
der  von  Anfang  November  bis  in  den  Dezember  hinein  in  einer  Keihe  seiner  besten 
Partien  auftrat.  Namentlich  als  Holländer,  Don  Juan  und  Wotan  erregte  er  den 
größten  Enthusiasmus.  Das  Opernhaus  besitzt  jet/.t  drei  wirklich  gl&uende  Barito- 
nisten: Bertram,  Hotîmann  und  Bercrer  bilden  ein  bervorrageiules  Trio.  —  Neu- 
heiten bekamen  wir  im  Opernhaus  keine  zu  hören,  dagegen  drei  Neueiustudicnuigen. 
Znent  Gonnod's  selten  airfgefOhrte  Oper  »Romeo  und  Julia«,  die  bei  den^Yergleichen, 
die  man  mit  der  »Margarethe«  zu  ziehen  gezwungen  war,  sieh  als  sehr  interessant,  wenn 
auch  lan?e  nicht  als  diesem  AVerke  t^lei*  hwertig  envies.  [)ie  AiiflTihnincr  konnte  niclit 
so  ganz  befriedigen,  wie  man  es  erwarten  durfte,  doch  zogen  sich  die  Träger  der 
TitelroIlfiD,  Frl.  Farrar  und  Herr  Philipp,  denen  eidi  nodi  Knttpfer  in  gewohnter 
Trefflichkeit  anschloß,  ganz  gut  aus  der  Aß'aire,  Li  teilweise  neuer  Besetzung  gingen 
Sedann  in  den  letzten  Tagen  Fidelio  zu  Beethoven's  Geburtstafr  und  zum  400.  Male 
iiu  Opcruhausj  und  Euiyauthe  in  Szene.  Konnte  Frl.  Plaichiuger,  die  sonst  so  treff- 
liche, die  Partie  der  Leonore  nicht  ganz  erschöpfen,  so  bot  deg^;en  Emmy  Destinn 
als  Eur\antlie  eine  Meistcrleistnng.  Im  Theater  des  Westens  gastierte  Francesco 
d'Andrade  zu  wiederholten  Malen  in  seinen  liekannten  Partien. 

Li  den  Konzertsälen  gab  es  wieder  unglaublich  viel  zu  hören,  erst  in  den  letzten 
l^gen  verminderte  sich  der  Andrang  etwas.  Das  Weihnaobtsfest  bietet  hier  glüoklicher- 
weiae  energisch  Ruhe,  obwolU  immerhin  vereinzelte  Konsertgebcr  in  den  kommenden 
14  Tagen  auftreten  werden.  Aber  es  sind  nur  wenige,  so  daß  selbst  der  vielgeplagte 
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Musikbehckterstatter  des  Berliner  Mofiklebttiu  etwas  aufatmen  kann.  —  Im  Lauie  der 
hevAe  m  liesprechenden  Zeit  fknden  7  groOe  OrehMtericonierte  statt,  da«  IIL  Moderne 

Konzert  unter  Richard  Strauß,  4.  und  5.  Fhilharm.  Konzert  (Nikisch,,  der  4.  und 
Ô.  Abend  der  kgl.  Kapelle  Weingartner  und  2  Konzerte  der  Meininger  Hof-Kaj>€lle. 
Programm  und  Ausführung  nach  stehen  davon  an  erster  Steile  das  letzte  PhiUuîrmo- 
niache  Eonsert  (9.  Symphonie  Beethoven*s  and  Brahms'  BHaTierkonzert  Bdvr  mit  Ei^en 
d'Albert  am  Flügel  sowie  das  Beethoven-Konsert  der  ^leininger,  in  dem  einerseit* 
Steinbaoh  ?<ieh  mit  der  VortÜhrung  der  Eroiea  und  der  König  Stefan-Ouvertüre  als 
glinzender  Beethoven -luterpret  erwies,  andererseits  i'rau  Koeger-Soldat  sich  mit  dem 
Violinkoniert  den  nngeteilten  BeüUl  der  HSrer  erspielte.  In  dem  Tkgs  yorlier  etettr 
gehabten  8.  Konzert  hatte  Steinbach  mit  2  Novitäten  von  Bobert  Kahn  und  Walter 
Lampe  zwar  wenig  Gliuk.  stellte  aber  am  Scliluß  des  Programms  die  2.  Symphonie 
von  Bralims  so  vollendet  hin,  wie  sie  wohl  selten  in  gleicher  Weise  zu  hören  sein 
dürfte.  €hro6en  Beifidl  errang  auch  ein  Mosart'eebes  Quartett  für  konsertente  Oboe, 
Klarinette,  Horn  und  Fagott  mit  Orchester,  trefflich  von  den  Herren  Gland,  Mühl- 
feld. Gumpert  und  Albert  Mitgliedern  der  Kapellei  gespielt.  Artliur  Nikisoli  brachte 
im  4.  seiner  Konzerte  als  Novität  Weingartner's  2.  Symphonie  in  Esdur,  die  jedoch 
sehr  geteiltem  Beifall  begegnete.  Immerliin  konnte  der  anweeende  Komponist  per» 
sönlich  den  Dank  seiner  Freunde  entgegeimelimen.  Auch  Pfitzncr's  Ballade  >Herr 
Oluf«  vermocht^.',  von  Seheidcmantel  gesungen,  nur  wenig  zu  erwiinnen.  Weingartner 
selbst  brachte  im  vierten  seiner  Orchcsterkuuzerte  ein  Konzert  für  Streichorchester 
von  BBndel  (Soli:  Halir,  Dessau  und  Dechert).  die  Bsdur-Symphonie  von  Haydn  nnd 
Cdur- Symplionie  von  Schubert,  im  fünften  die  Bruckner'schc  Syniithonie  Nr.  6  in 
A  dur,  die  nur  in  den  Mittelsätzen  gefiel,  sowie  die  Ddur-Symphonie  von  Mozart  und 
2.  Leonoren-Ouvertüre.  Namentlich  die  beiden  letzten  Stücke  übten  in  Weingartner'» 
gfiLnsender  Interpretation  großen  Zauber  aus.  Wenig  glücklich  in  der  Programm- 
Zusammenstelhnifr  schien  mir  das  III.  Strauß-Konzert.  Der  Wert  der  symphonischen 
Dichtung  >Pan«  von  Bischoff  dürfte  sehr  zu  bestreiten  sein,  ebenso  der  des  allerdings 
glSnzend  nnd  geistvoll  instromentierten  Orchesterscherzes  »  Marche  joyeuse  «  v<m 
Chabrier.  Liszt's  >Hungaria«  hatte  da  einen  leichten  Sieg.  Willy  Bunncster  gllaste 
in  diesem  Konzert  als  Interpret  BaclTscher  Vi'ilinstückc.  —  Chor- Orchesterknnzerte 
fanden  in  der  angegebenen  Zeit  nur  drei  von  Bedeutung  statt,  ein  Konzert  der  Sing- 
akademie, das  die  BmoB-Messe  von  Albert  Becker  braehte«  und  2  Konzerte  des  Phil- 
harmunisclien  Chors,  die  beiden  letzteren,  wie  immer,  im  Vordergrund  des  Interesses 
stehend.  Di«-  Veranstaltungen  iler  Singukiuliniie .  so  ircfTlich  sie  auch  sind,  nament- 
lich seitdem  die  Leitung  des  Choret«  in  üeurg  Schumann  s  Händen  liegt,  |itiegen  doch 
in  dem  allgemeinen  musikalischen  Leben  Berlins  keine  deutlichen  Spuren  zu  hinter- 
lassen. Die  HauptBcbnl  l  ti^ai:  l  ii  ni  liegen,  daß  infolge  des  in  dem  eigenen  Kon/ert- 
Haal  der  Singakademie  lierrscheiuleii  l'latzmangels  nur  ein  geringer  Bnichteil  der  Ber- 
liner Konzertbesucher  sich  Kintrittâgclcgenheit  verschaffen  kann;  die  paar  hundert  zur 
Verfügung  st^enden  Ftttae  sind  zudem  meist  seit  Jahren  in  festen  HUnden.  Anders 
bâ  den  übrigen  Chorvereinen,  deren  bedeutendster,  wie  schon  ofter;^  1  tont.  d.  r  Phil- 
harmonische Chor  ist.  Die  Konzerte,  die  in  nnserem  größten  Kon/ert^aul,  der  Phil- 
harmonie, vor  sich  gehen,  können  von  dem  größeren  Teil  des  Publikums,  dem  über 
2000  Plätze  sur  Verfügung  stehen,  besucht  werden,  was  dem  Andrang  allerdings  «ndi 
noch  nicht  ganz  ent'>]iricht.  Diesmal  feierte  der  Vereiii,  der  im  Jahre  1882  von  seinem 
jetzigen  Leiter.  Prof.  Siegfried  Ochs,  mit  geringpr  Zahl  L'etTundet  wurde,  das 
Jubiläum  seines  20jährigeu  Bestehens  mit  zwei  Pestkunzerien.  Das  eine  Vtrachte 
Haydn*s  »Sehöpfnngc,  das  andere  ausschlieOIich  neue,  hier  noch  nicht  aufgeführte 
Chorwerke.  Am  wertvollsten  war  wohl  eine  Vertonung  des  13.  Psalms  von  Otto  Taub- 
mann: femer  kamen  in  Betracht  ein  in  prachtvollem  Stimmungsgehalt  gesetzter  a  ca- 
pella-Chor  von  Kichard  Strauß  >Der  Abend« ,  der  aber  die  Grenzen  des  technisch 
Ausföhrbaren  alisu  weit  fiberschreitet,  »Das  Sonnmlied«  von  Tr.  £.  Koch,  das  jedodi 
sehr  des  inneren  Zusammenhangs  entbehrt,  und  ein  recht  hübsch,  aber  wenig  tief  ange- 
legter Chor  >Maliomets  Gesang«  von  Rol».  Kalm.  Zwischendurch  sang  Fran  Herzog, 
die  auch  in  der  »Schöpfung«  die  Sopranpartic  meisterhaft  durchführte,  neue  Lieder 
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von  Pfitsner,  Hmnpcidinck  und  E.  £.  Taubert.  Der  treffliche  Gründer  und  Leiter 
des  Chors  wurde  Tordientermaßen  gefeiert  Als  Ghorkonserte  Terdienen  sontt  noch 

ein  Konzert  der  Hugo  Goldschmidt'schen  ^iadriijah ercinitrung  genannt  zu  worden, 
die  unter  der  Direktion  Dr.  Hugo  Leichtentritt' s  ausschließlich  Werke  des  lü.  Jalir- 
honderts  zu  Ghehor  brachte,  femer  ein  Konzert  des  Weinbaum'schen  Mannerchors; 
des  Putsch'schen  a  cai)ella- Vereins  und  des  Domchors  (Dirigent:  PMIfer).  —  Kammer- 
musik hörten  wir  diesmal  recht  viel.  Von  den  Einheiiuisi  lien  traten  auf  dcîi  Plan 
das  Schumann -Halir-Dechert- Trio  mit  dem  CmoU- (Quartett  von  Strauß  (Brutsehe: 
Kmnunermugiker  Müller)  und  einem  Trio  op.  34  in  Âdnr  von  Graf  Höchberg,  dem 
Generalinte  ndanten  der  HofbQhnen;  das  Trio  Barth,  Wirth,  Haosmann,  die  Schnabel- 
Witt»nilifr{,'-Hr'kkin[,'- Vereinigimg  (zwei  Konzerte,  in  deren  erstem  Friedr.  Gernsheim 
mit  Hekking  seine  Cellosonate  op.  12  spielte);  dann  zwei  Kammermusik- Vereini- 
gungen, die  sidi  mn  den  Hanitten  Tiaana  da  Hotta  gru})pierten,  durch  die  das 
F moU -Klavierquartett  von  (.'»-sar  Franck,  ein  Quartett  von  Tanejew  und  ein  Sextett 
Bdnr  von  Hans  Huber  zur  Aufführung  kamen,  und  je  ein  Konzert  des  Waldemar 
Meyer-^uartetts  und  des  holländischen  Trios.  Ganz  besonderes  Interesse  aber  er- 
wedcten  drei  aoslindische  Vereinigungen,  das  Pariser  Trio  von  Jaqaes  Tfaiband,  Joseph 
Thibaud,  Ândré  HeUdny  (emem  Neffen  des  obengenannten  Anton  Hekking),  sowie  zwei 
Brü«iseler  Quartettgeno<>sf'Ti<!c}iaften:  die  Herren  SeliTap'.  Daucher,  Miry.  Gaillard  einer- 
seits, Zimmer,  Fr.  Doehard,  Lejeunu  und  E.  Doehard  andererseits.  Namentlich  die 
eiate  Vereinigung  erspielte  sieh  mit  einem  Quartett  von  Vincent  d*L)dy,  o]>.  35Ddnr, 
einen  großen  Erfolg.  Interessante  Kammermusikwerke  kamen  ferner  noch  ziu*  Auf- 
ftihrnng  durch  die  Iferren  Schmidt-Badekow  und  Heinz  Beyer  (Cello-Sonate  limoll 
von  Juon],  Consolo  und  Argiewicz  [Violin- Sonate  F  dur  op.  12  Da  Venezia,,  van  Lier 
and  James  Kwast  (Gello-&niate  von  Ludwig  Thuine,  dmoU  op.  22).  —  Über  die 
Solistenkonzerte  muß  ich  mich  zum  Schluß  Inu'z  fassen.  Ich  nenne,  in  der  Reihen- 
folge wie  sie  auftraten,  nur  die  Ijedeutendsten:  .Taques  Thibaud  'zwei  Abende,  Violin- 
konzerte Mozart,  Mendelssohn;,  Jos.  Thibaud  (Klavier]  und  André  Hekking  (Cello), 
die  ein  gemeinsames  Konsert  gaben,  Ernesto  Console  (Konsertstfick  Da  Veneria  und 
Konzert  hmoll.  !Srartuc<  i.  Alfred  Wittenberg,  Frederick  Dawson,  Wladimir  von  Fach- 
mann 'Chopin-Abendj.  Godowsky  und  Harold  Bauer,  deren  erster  die  friiher  bereits 
gewonnene  Meinung  nvu*  bestärkte,  während  der  zweite,  hier  noch  unbekannt,  größtes 
Interasse  erweckte,  Waldemar  LKtsohg  (Schumann-Abend),  Lucien  Capet  (Violin-Kon- 
zert von  Gernsheim  mit  dem  Komponisten  am  Pult),  den  rrllit^ten  Gérardy  und  zuletzt 
die  nunmehr  IBjährige  Paula  Szalit,  die  die  meisten  Jirwachsenen  schon  heute  in 
Schatten  stellt.  Von  Sängern  interessierten  am  meisten  Dr.  Wiülner,  der  in  seinem 
zweiten  Konzerte  interessante  neue  Lieder  von  Ansorge  brachte,  Alex.  Heinemann, 
zwei  S<-hweriner  Karninersängerinnen.  Aline  Friede  und  !Minna  Alken-Minor.  H<'r- 
manu  Gura  ^am  Klavier  Kichard  Strauß;  und,  selbstverständlich,  Lilli  Lehmann  in  ihrem 
2.  und  3.  Liederabend.  Zum  Schluß  erwähne  ich  noch  eine  ganz  eigenaiiige  Veran- 
staltung: der  Genfer  Komponist  Jaques-Dalcroze  veranstidtete  zwei  AuffQhmngen  einer 
Reihe  8elbstk(mi]K)nierter  Kindorlicder.  die  tr'^'if'li/eitig  gesungOl  und  getanzt  resp. 
gespielt  wiurden.  Weniger  des  musikalischen  Gehalts  wegen  às  des  eventuell  in  Be- 
tradit  kommenden  musikaHseh- erzieherischen  Wertes  halber  verdienen  diese  Bestre- 
bungen vollste  Beachtung.  A.  ^I.-R. 

Bern  'Schweiz  .  T'nser*- Abonnementkonzerte,  die  unter  Leitung  von  Karl  Mun- 
zing er  stehen,  mußten  aus  ilurer  altgewohnten  Stätte,  die  trotz  kaum  zureichenden 
Raumes  zu  teuer  geworden  war,  na(ä  der  franzSrischen  Kirche  auswandern,  einem 
hohen,  düstem  BAume,  in  dem  intimere  Darbietungen  sirli  -  liwer  einschmiegen.  Wir 
hörten  in  zwei  Konzerten  Mendelssohn's  A -dur-  und  Brahms'  F-dur-Symphonie, 
Grieg's  Herbstottverture  Op.  11  und  Kbeinberger's  Vorspiel  zu  den  sieben  Haben, 
dazu  ein  paar  Sitadien  aus  Beethoven*s  Prometheus,  alles  solide  und,  wie  flUich, 
bunt  gemischte  Musik  in  tüchtiger  Ausführung,  die  durch  die  ungewohnte  Klarheit 
des  Gesamtklanges  in  dem  weiten  Räume  nicht  erleichtert  war.  Albert  Gel'-so  aus 
Paris  spielte  im  ersten  Konzert  mit  südlichem  Feuer  das  S.  Violinkonzert,  Op.  61,  h-moll 
von  Saint-SaSns  und  St&ske  von  René  Lenormand  vauä  César  Geloso.  Ln 
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zweiten  Konzert  traten  zwei  Klavierkünstler,  Jules  Nicati  und  George  Hum  b er t, 
woU  aneh  Fariaer,  auf  den  Plan,  die  énea  DoppelflBgd  am  der  Pleyeraehen  Olfism 

zur  Verfügung  hatUm  and ftof  diesem  Mozart's  £s-dur-Konzert  Köch.  365]  mit  schöner 
"Wirkung  vortrupfcn,  din  nur  dadurch  jiierklich  beeintrUchtij.'l  war,  dal5  der  eint-  Künstler 
die  Passagen  Üott  und  glatt  daberlließeu  lieii,  während  der  andere  sich  bemülite,  sie 
mehr  in  modernem  Sinne  aonoarbeiten.  Binbeitlieher  nnd  ruhiger  wirkten  kleinem 
Kompositionen  von  Heinecke  und  Saint-Saëns.  Der  Do]ipeIflügel,  echiPleyel» 
sehen  Timbres,  für  Mozart  nicht  ungeeignet,  klang  gut,  sah  aber  mit  seinem  großen 
viereckigen  Deckel  unvorteilhaft  aus.  £in  Wagestück  war  es,  im  zweiten  Koixzert 
swischen  die  viele  Biatnimentalmnsik  ab  einage  Geaangmommer  swei  Lieder  Ton 
Brahms,  allerdings  zwei  der  substantielleren,  einzuschieben;  allein  die  einheimische 
Künstlerin.  Fräulein  £mma  Gerock  (Alt)  entledigte  aioh  dieser  Angabe  zu  allge- 
meiuem  Danke. 

Etwas  ingaCticli  sah  man  der  enten  Eammormnnkaoirée  entgegen,  da  aneh  diese 

Veranstaltungen  in  die  französische  Kirche  hatten  vcrli  «rt  werden  müssen.    Zu  all- 
gemeiner Tlberraschung  war  das  aber  gerade  iTir  das  t|uartett  von  entschiedenem  Vorteil. 
Die  Herren  Jahn,  Beyer,  Opel  und  Monhaupt  gaben  zur  Eröffnung  eines  der 
Quartette  von  Dittersdorf,  Es«dnr.  mit  einem  wandttvdiSnen,  diondartigan  An- 
dante. Die  leicht  verständliche,  aber  doch  fesselnde  Musik  erklang  in  einer  Tonfülle  und 
Tonschönheit,  wie  der  überlullte  Museumssaal  sie  nie  hatte  bieten  können,  fan 
junger  schweizerischer  Pianist,  Herr  Dom.  v.  Red  in  g  aus  Zürich,  der  in  seinen  achück- 
temen  Anfangsstadien  an  der  Berner  Musiksohule  tätig  gewesen  war,  erwies  sicfa  im 
Vortrage  der  Es-dur-Sonatc  Op.  7  von  Beethoven  als  ein  vor'^'eschritteuer  und  irereif- 
terer  Künstler.  Er  spielte  noch  mit  den  Uerreu  Jahn  und  Monhaupt,  die  Auffüh- 
rung beschließend,  das  Trio  Nr.  2.  Op.  10,  des  Basler  Komponisten  Hans  Huher, 
eine  Arbeit  mit  gefälligen,  nicht  iiumer  großen  Themen  und  leider  auch  etwas 
uueinheitliclier  Durchfiihnmg.  —  Mit  einer  walireti  Flut  von  Solist enkonzert en.  t"ür 
eine  Stadt  mittlerer  Uröße  viel  zu  reichlich,  wurde  die  Saison  gleich  von  Anfang  über- 
schwemmt. Wir  horten  die  MflUerlieder  von  Schobert,  die  der  Züricher  Tenorist 
Robert  Kaufmann  vortrug.   Herr  Munzinger  begleitete  auf  dem  Klavier;  I>e- 
klamation  der  fünf  nidit  komponierten  Lieder  gab  die  Abrundung.    Eine  clankens- 
wcrte,  iui'  Bern  neue  Darbietung!  —  Camilla  Land i  hatte  sich  für  ihren  Liederabend 
i88.  Nov.}  aus  S altitalienischen  Stfioken  (P.  Secch i,  Lungi  dal  caro  bene;  A.  Scarlatti, 
Se  Plorindo;  Marcello.  Il  mio  bel  fuoco ,  sechs  deutsclion  Hrahnis.  Schubert, 
Strauß,   fiinf  französischen    ("haminadc.   Holmes.   Moni  us/ko,  Masseneti 
Nommem  um  Programm  zusummcngestulit,  an  das  in  dieser  Vielseitigkeit  nicht  leicht 
eine  andere  SSnirerin  unserer  Tage  sieh  wagen  dürfte.  Die  Durchführung  war  meister- 
haft, doch  woll't  n  iii  iiiehe  Zuln'irer  bemerkt  haben,  daß  die  Wirkung  nicht  ganz  inehr 
so  anscheinend  uiülielos.  wie  friihiT.  und  so  olmc  Inanspruchnahme  außerkünsf  leri-;clier 
Mittel,  wozu  wir  auch  die  Auswahl  vorwiegend  düsterer  Texte  voll  Totengrüberei 
rechnen  mi>d>ten,  erreicht  worden  seL  Den  Klavierpart  hatt  Herr  Albert  Qu  ine  he 
aus  Neuenburg  übeniommeu.  —  Eine  sehr  tüchtige  Leistung  war  auch  der  Klavier- 
abend des  Herrtl  Willy  Rehl)erg  aus  Genf.    Hauptnuitimcri!  waren  Keetlmvon's 
Op.  53,  die  18  chuiakU.ristischen  Stücke  Up.  6  und  die  Duvidi^bündiertän/e  von  Schu- 
mann, beides  mit  großer  Sorgfalt  und  Klarheit  vorgetragen.  Leider  mußte  der  Besuch 
gerade  dieses  Abends  imter  der  UberHille.  der  Konzerte  leiden.  A.  Th. 

Badapest.  Im  Kiiniglichen  Opemhaus  ging  am  IC».  Dezember  die  neueste  ()i)cr 
Goldmark's  >(iötz  von  lierlichingen*  zum  ersten  Mal  in  Scene  uud  errang  einen 
glSnsenden  Erfolg.  Der  Komponist  wurde  enthuriastisoh  gefeiert.  Wir  werden  in 
einem  der  nächsten  Hefte  über  das  Werk  noch  genauer  bericliten. 

Dresden.  In  die  Königliche  Hofoper  ist  »Der  Mikado«  eingezogen,  zunächst 
zum  Besten  der  Genossenschaft  Deutscher  Bühnenangehöriger,  sodann  als  Genosse  der 
Klassiker,  der  alten  und  neuen;  denn  er  steht  bereits  für  diese  Woche  dreimal  auf 
diMii  Rejiertoire.  Der  -Fidelio«,  der  dazwischi  n  zum  Hesten  des  Pensionsfouds  des 
üperuchores  gegeben  werden  soll,  wird  dagegen  einen  schweren  Staud  haben.  Sonst 
hat  sich  seit  dem  Erscheinen  der  >Tosca<  kein  besonderes  Ëreignia  in  der  Oper  sn- 
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o-etra?cn  :  das  nächste  wird  woU  »Odysaeos'  Tod«  von  Bongert  werden,  dessen  Auf- 
führung schon  im  Januar  stattfinden  soll. 

Von  den  KammermasOc-yereini^rungen  hat  die  der  Herren  Petri,  Bauer, 

Spitzner.  "Wille  bereits  im  vorigen  Winter  sämtliche  Quartette  von  Beethoven  an 
sechs  AVicndcn  gespielt  und  wiedorholt  jetzt  diese  aufs  Hi'ichste  zu  rühmende  Leistung. 
Unter  den  bisher  geboteneu  lieuUsseu  ragt  die  Wiedergabe  des  Adagio  im  Es-dur- 
Quartett  Op.  187  gewaltig  hervor;  denn  aie  war  Iris  in  jede  Kleinigkeit  hinein  meister- 
haft. Das  war  ein  Hinauswachsen  über  die  Materie,  an  die  der  Spieler  durch  sein 
Instrument  «rcliunden  ist:  nur  der  seelische  Inlialt  wurde  geoflenbart  —  in  denkbar 
größter  Vollendung.  Das  Publikum,  das  sich  au  diesen  Abenden  eintindet,  ist  zwar 
mn  groOea,  kSnnte  aber  in  Anbetracht  dar  YonBgliehkeit  der  Darbietangen  ein  viel 
größeres  sein.  Daß  dies  noch  nicht  der  Fall  ist,  daran  sind  wohl  die  Programme  dt  s 
Ton  k  ü  n  s  tl  e  r  ve  re  in  s  schuld,  dor  in  seinen  vier  titlViitlicli»  !i  Aufführungsahenden 
allerdings  Werke  auifilhrt,  die  auljerhalb  des  Kreises  der  vurschiedouea  (^uartcttge- 
aeHsehaften  liegen;  in  seinen  nvr  den  müimliehen  Mitc^edem  sugSngliehen  Übnngs- 
abenden  aber  die  gesamte  Knmmermoaik-Litteratiir  berfioknchtigt.  Durch  dip^c  Mannig- 
faltigkeit lenkt  er  natürlich  das  Interesse  eines  zahlreichen  Publikums  auf  sich,  von 
dem  ein  bedeutender  Teil  beispielsweise  dem  Petrischen  Quartett  entzogen  wird.  Der 
erste  von  dem  TonkBnstlerverein  veranstaltete  Abend  war  dem  Andenken  der  im  Laufe 
dieses  Jahres  verstorbi-ncn  Mitglieder  gewidmet.  Es  wurde  zuerst  die  »Maurerische 
Tranermusik«  von  Mozart  zur  Erinnerung  an  den  König  Albert  gespielt.  Neben 
anderen  Werken  erklang  dann  noch  ein  dem  Tonkünstlerverein  gewidmetes  Quintett 
fur  Blasinstrumente  von  Klughardt.  —  Auch  ein  auswärtiges  Streichquartett,  das 
der  Brüsseler  Herren  Schörg,  Daucher.  Miry,  Gaillard,  kam,  sah  einen  leeren 
Saal  und  —  siegte  durch  seine  ausgezeichneten  Leistungen  derart,  daß  das  für  Januar 
angekOndigte  zweite  Konaert  swelfelsohne  auch  einen  materiellen  Erfolg  erzielen  wird. 

Kla\  il  rillende  wurden  von  Consolo ,  Rei  senauer  und  d'Albert  veranstaltet  nnd 
waren  mehr  uder  weniger  gut  besucht.  Von  den  Liederabenden  müssen  besonders  zwei 
genannt  werden,  der  von  Frau  LilliLehmann  und  der  von  Herrn L u d w^ i g  W ü  1 1  n e r 
gegebene.  Der  letstere  hat  die  ganze  »Winterreise«  allein  gesungen,  nein,  aufgeführt; 
denn  das  Wesentliche  seines  Vortrags  liegt  nicht  im  Gesänge,  sondern  in  der  dra- 
matischen und  niimiHchen  Umgestaltunir  de?*  Thiedes.  Nichts  ist  gefährlicher  in  der 
Kunst  als  die  Unklarheit  über  den  Styl  einer  Gattung.  Das  Lied  muß  auch  in  seiner 
Wiedergabe  Lied  bleiben  and  darf  nicht  als  das  Bmdbst&ck  eines  vemngl&ckten  Dramas 
aufgefaßt  werden.  Wenn  das  Publikum  trotzdem  durch  sein  Erscheinen  und  seinen 
Beifall  eine  gewisse  Teilnahme  für  diese  Experimente  bekundet,  so  ist  »ein  Geschmack 
vorübei^ehend  auf  Abwege  geraten,  von  denen  es  baldigst  —  auch  ohne  Hülfe  — 
wieder  ablenken  mSge.  E.  B. 

Frankfurt  am  Main.  Oper.  Am  16.  Dezember  fand  die üraufruhrung  der  drei* 

aktigen  knniischen  Oper  »Die  Zwillingec  von  Karl  Weis  statt.  Der  Name  des 
böiiuiischen  Komponisten  ist  durch  seine,  den  Titel  »Volksuper«  tragende,  Bühneu- 
sehSplimg  »Der  Potnisdie  Jade«  in  mehreren  Stidten  bekannt  geworden,  einem  masi- 
kalischen  Thenter'^tück,  das  durch  die  schaurigen  Kffekfe  und  «lie  aufregende  Spannung 
der  Handlung  vielfach  einen  äul3eren  Sen'-ationserfolg  zu  erringen  vermochte.  Den 
Stoff  zu  »Die  Zwillinge«  entnatim  Weis  Skukespeares  »Was  ihr  wollt«,  einem  der 
bahnenwirksamsten  Lustspiele  des  groOen  Britoi;  das  fhmose  Libretto  haben  B.  Sdra- 
bort und  F.Adler,  zwei  Prager  Schriftsteller,  nach  der  Pro-^avorla-j^e  des  Komponisten 
außerordentlich  geschickt  und  den  Geist  des  Stückes  treffend,  verfaßt.  Schon  irüher 
hatte  sich  Weis  mit  dem  Lustspiel  von  Shakespeare  beschäftigt  und  eine  Oper  »Viola« 
geschrieben  (vor  einigen  Jsdiren  im  tsohedkisehen  Nationaltheater  in  Prag  gegeben), 
aus  dei-  mehrere  Mutive  in  »Die  Zwilliiiiret  verwendet  wurden.  In  dieser  Beziehung 
lieht  also  das  letzte  Werk  zu  dem  früheren  im  nahen  Verwandschaftsverhältnis  und 
dSrfte  als  eine  beabsichtigte  Verbesserung  und  Neubearbeitung  der  alten  Idee  auf- 
gefaßt werden.  Die  gunzo  Kritik  der  neuen  Oper  giebt  der  Narr  in  dem  Shakespeare- 
sehen  Original:  >Denn  alles  was  ausgebessert  wird,  ist  dorh  nur  L'eflickt.«  Und  ge- 
flickt scheint  ans  hier,  trotz  allen  gegenteiligen  Versicherungen  doch  Manches  zu  sein. 
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da  die  drei  Akte  .besonders  der  letzte)  so  viel  Uugleichwertiges  enthalten,  daß  es 
loom  âiuunelnnen  ût,  dafi  dies  Alles  plStElieh  einer  neuen  Einj^bung  folgend  ent- 
standen wäre.    Da»  Beste  bietet  die  Partitur  in  der  recht  flüssigen  Ouvertin  imd  in 
dem  ersten  Akt.  dt-r  in  dem  hübschen  As-dur  Ständchen  des  Narren,  einem  cranz  ori- 
ginellen Kanon,  dem  kleinen  Sützchen  der  Kammerzofe  Olivia's,  zwei  größeren  En- 
sembles und  dem  redit  lebendigen  Finale  wirklich  ansprechende  und  melodi*ch-ge- 
tällige  Musik  bietet.  Im  Ganzen  zeigt  dieser  Akt  die  immerhin  beachtenswerten  Vor- 
y.nç^e  <1e?  in  enjre  Grenzen  gebannten  freundlichen  Talents  des  Komponisten,  der  in 
.Vielem  über  ein  natürliches  Bühnengeschick,  guten  Klangsinn  und  eine  gewisse 
Leichtigkeit  der  Koniaption  verfBgi,  wenn  auch  weder  hier,  noch  in  den  beidbn  fol- 
genden Akten  WesenÜiclies   an   tiefer  jrehemb'r  Erfindunjrskraft  zu  Terq>6ren  i-t 
Die  Szene  dpr  <  )li\na  im  zweiten  Akt  und  das  Duett  mit  Sebastian  bewegen  sich  in 
der  Dutzeud-i'hrase  konventioneller  Lyrik,  wie  auch  die  aui  der  Bühne  witzigen  MbI* 
▼olio-Scenen,  die  der  Humor  des  Originals  noch  am  meisten  rettet,  Ton  der  Mmik 
leider  fast  völlig  im  Stiche  gelassen  werden.  Ebeno  auch  im  dritten  Akt,  wo  es  Weis 
in  der  Kbmax  des  "Werkes  an  der  nötigen  Kraft  probrieht.  solchen  Momenten  ein 
dramatisch  wirkungsvolles  Lebeu  zu  verleiiieu.    Alles  in  Allem  verliert  sich  die  Oper 
in  lauter  kleinen,  teflweiae  togar  ganz  hfibsdien  AnsStaen,  und  in  einer  in  den  luatigen 
Stellen  zwischen  Smetana  und  Nicolai  schwankenden  munkaliichen  Illustration,  läßt 
aber  jejjlichen  groL>en  Zu«;  und  die  richtige  Eutwickebmg  vermissen.   Die  im  (ranzen 
recht  gute  Autllilirung,  aus  deren  Rahmen  sich  Frau  Keniic  als  temperamentvolle 
Viola,  der  vielversprechende  junge  Bassist  Reich  alt  Narr,  und  unser  TonOgUoher 
Meister^infTcr-David  Schramm  als  Junker  Bleichenwanjr  vorteilhaft  abhoben,  begegnete 
einer  sehr  freundlichen  Aufnahme,  so  daß  der  anwesende  Komponist  wiederholt  er- 
scheinen konnte.  —  Bine  Metstersinger-Aufnihrung  zeigte  in  teilweiser  Neubesetzung 
der  Partitur  trelTliche  Leistungen  der  Frau  Kemic  als  Kvchen,  und  des  vorerw&hnteo 
Bapsinten  Reich  als  Pogner.  Je  zwei  Ensrafreinents^stspiele  des  Tenors  Konrad-Breslau 
und  des  Baritonisten  von  Ulmann-Königsberg  verliefen  resultatlos.  —  Uber  die  letzten 
dreiundvierzig  Konzerte  ist  im  £Hnne  der  Umgekehrten  PHninawcnrte:  »Multa,  non 
niultum«  zu  berichten.    Im  Museum  bot  Kogel  eine  kSnsÜerisch  sdu*  lebendige 
"NViederhobinp  der  vierten  Sym]>h<Miie  in  Es-dur  von  (îlazounow.  de«spn  Hinfte  und 
sechste  Symphonie,  sowie  eine  Anzahl  anderer  Werke  des  hochbegabten  Petersbui^ger 
Komponisten  bei  uns  wohlbekannt  geworden  sind.  Sprach  hier  das  »Scherzo«  wiederum 
am  meisten  an.  so  fielen  auch  in  der  Symphonie  > Harold  en  Italic«  von  Berlioz  das  präch- 
tig gespielte  »]\Iar/ia«,  die  reizvolle  »Serenade«  und  die  eindrucksvolle  Ausgestaltung 
des  interessanten  Finales  vorteilhaft  auf.  Professur  Herman  Ritter-Würzburg  verlieh 
den  Solostellen  auf  seiner  Viola  alta  ebenso  große  künstlerische  als  klangtidbe  Geltung. 
Ein  von  Professor  Hugo  H  e  e  r  n»  a  u  n  als  Novität  zu  Gehör  gebrachtes  Violinkonzert  in 
D-niolI  von  Fr.  v.  Erlanger  Tiondon"  erwies  sieh  als  recht  freundlicher  Ausdruck  eines 
ebensolchen  Talent«,  das  hier  nur  in  dem  zweiten  Satz  Anspruch  auf  größere  Beach- 
tung eriieben  darf.   Der  Baßbariton  Bttore  Oandolfi  sang  mit  seinem  kiftftigen 
Organ  eine  Arie  aus  Spohr's  »Faust«  mit  mehr  Geschmack,  als  weitere  Nummern  von 
Taneirlia  und  Boito.    Der  ausgezeichnete  ^Icntcr -Schüler  Wassily  Sapellnikoff. 
der  hier  im  vorigen  Jahre  mit  dem  E-moU  Klavierkonzert  von  Chopin  so  großen  Ein- 
druck hervorrief,  entsprach  in  dem  seiner  Individualität  scheinbar  redht  ferne  liegenden 
A-moll  Konzert  von  Schumann  nicht  den  Erwartuniren,  die  man  auch  seinem  dies- 
maligen Ei-scheinen  entgegenbrachte.    Ein  musikalisch  interessantes  Ereignis  bildete 
das  dritte,  von  Colonne  geleitete  Qpemliauskouzert.   Die  stark  konventionell  erfaßte 
C!oriolan-Ouverkfire  war  fiber  die  in  ihrän  Details  geistvoll  gezeichneten  Sfttse  der  D«moIl 
Symphonie  von  César  Franck,  dem  französischen  Bruckner,  bald  vergessen.    Die  den 
Musiker  überall,  namentlich  aber  in  den  Variationen  des  zweiten  Satzes  interessieren- 
den formalen  Schönheiten  des  leider  nur  allziUang  geratenen  Werkes  brachte  der  um 
die  moderne  Kunst  hochverdiente  Pariser  Dirigent  ebenso  geistvoll  zum  Erklingen, 
wie  er  d<  n  rcizvulleii  Teilen  der  bekannten  On  lie'^terstiite  > Impressions  d'  Italic«  von 
Charpentier  allen  Esprit  dieser  ausgesprochenen  »musique  expressive«  zu  wahren  ver- 
stand.   Nach  der  Venusbeiigszene  (in  der  späteren  Bearbeitung)  aus  Wagners  »Tann- 
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hîuser*  zollte  man  Colonne  besonders  lebhaften  Beifall.    Noch  weit  wenip:er  als  das 
letzte  Mal  konnte  in  dem  von  Weingartner  gebotenen  Kaimkonzert  die  Qualität 
des  Orchesters  (speziell  in  den  Bläsern)  hinsichtlich  der  Wiedergabe  der  »Pastorale« 
und  der  mbenteo  Symphonie  von  Beethoven,  dieser  »heiTÜchen  Apotheose  des  Tanzes«, 
befirieditren.  Der  geniale  > Wille«  des  Diris;^piiteii  und  die  •Vorstellung«  des  Orche^^ters 
konnten  au  diesem  Abend  absolut  keinen  harmonischen  Bund  eingehen.  —  Das  dies- 
jährige Büß-  und  Bettag-Konzert  des  Caecilienvereins  bot  vnler  Fifofenor  GrfiterV 
Leitung  eine  chorisch  sehr  eindrucksvolle  Aufführung  des.  »Jndas  Maccabat'us«  von 
Händel,  in  der  Bearbeitung  von  Friedrich  Clinsauder.    Neben  dem  vorzügliclu  n  Ver- 
treter der  Titelpartie  Forchhammer,  unserem  trefflichen  Tristan-Darsteller,  sei  noch 
die  Ldstmig  Ton  Fnra  Bfickbeit-Hiller  'Stuttgart)  mit  besonderer  Anerkennuqg 
en^Uhnt.    Großem  Interes^j-e  begegnete  das  Konzert  des  von  Direktor  M.  Fl eisch  ge- 
leiteten stattlichen  Sängercbors  des  Lehrervereins,  dessen  künstlt'rischt;  Diirbietungen 
der  soust  üblichen  Quartsextakkord-Litteratur  »tets  sorgUch  aus  dem  Wege  geheu.  Von 
den  beiden  Novitilten  des  Abends  wird  das  großangelegte  »Der  Wald«  für  Soli,  Manner* 
ehor  und  Orchester,  Op.  85,  von  Bernhard  Schob  dtdier  bald  seinen  Platz  in  den  Pro- 
grammen d<  r  wirklich  leistungsfähigen  MännergesanpA'ereinigungen  finden.    Auch  die 
»Nordische  Sommernacht«  von  Mikorey,  dem  jetzigen  Uof kapellmeister  in  Dessau, 
•eigt  in  Chor  vnd  Ordieator  eine  offenaiehtlieh  groOe  Begabung,  von  der  noch  viel  sn 
erfaoflTen  ist.  Der  Solopartien  in  beiden  Werken  hatten  sich  Fräulein  Dietz  und  Herr 
Tijssen.  der  lyrische  Tenor  unserer  Bühne,  auf  das  Beste  angenommen,  wie  auch  beide 
Solisten  nach  Arien  von  Spohr  und  Massenet  vielem  Erfolg  begegneten.    Sowohl  der 
Ceeoilienverein  wie  der  Singerdior  des  Lehrervereins  wiederbdten  ihre  Programme 
in  zwei  Volkskonzerten,  welche  Veranstaltungen  sich  hier  einer  >)emt'rkensweiiten  Unter- 
statzung und  Aufmerksamkeit  erfreuen.  --  In  einem  Kammermusikabend  des 
»Frankfurter  Streichquartetts«  —  Konzertmeister  Heß  und  Genossen  —  lernten  wir 
ein  Streidiqaartett,  op.  9  in  A-dnr  von  Beinhold  GKèfe  {1876  hu  Kiew  geb.)  kennen. 
Der  junge  Komponist,  ein  Schüler  von  Arensky  und  Tanejew,  bietet  in  dem  sch«5nen 
Variationensatz  sein  Bestes,  und  zeigt  auch  in  den  anderen,  interessant  geschriebenen 
Teilen  in  Rhythmik  und  Melodik  ein  unstreitig  echtes  und  vielversprechendes  Ta- 
lent. H.  P. 

Genf.  Unsere  herrliche  Stadt,  so  reich  an  NatuiTeizen ,  so  bedeutend  in  wissen- 
■chaftlicher  Beziehung,  ein  Sammelpunkt  der  Fremden,  die  hier  lange  verweilen,  um 
ihren  Kindern  die  sorgfältigste  Erziehung  zu  gewähren,  unser  kalvinistisch  frommes 
altes  Genf  —  das  protestantische  Rom  —  ist  in  musikalischer  Beziehung  noch  jung. 
Seit  1871  hier  gefesselt,  bin  ieli  ein  aufmerksamer  Beobachter  der  iiuisikalisclien  Ent- 
wicklung geyresen  und,  wenn  es  erlaubt  ist,  bevor  wir  über  Aktualitäten  berichten, 
dnen  kunon  hlstoritehmi  Überbliok  za  geben,  «o  wollen  wir  einiger  BfSnner  gedenken, 
die  hier  als  Musiker  gewirkt  haben.  In  den  siebziger  Jahren  lebte  hier  »der  alte 
WehrstUdt«,  der  den  leibhaftigen  Beethoven  noch  gekannt  hatte.  Wehrstüdt  war 
Direktor  des  > Chant  Sacré*  und  Klavierlehrer  dazu.  Als  solcher  schwörte  er  auf 
Wdwr  ond  —  —  J.  B.  Gruner.  Die  erste  Etude  des  Letzteren  war  sein  Probestein, 
un  Pianisten  zu  prüfen.  Er  stai'b  und  s<'iue  Erinnerung  lebt  heute  nur  in  einigen 
Alten  fort.  Nach  ihm  kam  ein  Musiker  von  Gottes  Giiadfii.  ein  edler  Mensch  und 
Philosoph:  Hugo  von  Senge r.  Derselbe  begründete  die  klassischen  Orchester- 
konierte  mit  Anfopferang  aeinea  ganzen  Ichs,  inbegriffen  aeines  Vermögens.  Willy 
Rehberg,  der  Pianist,  hat  den  Dirigt'iitenstab  seit  zehn  Jahren  in  den  Händen  und 
schwingt  ihn  mit  BegeisttTurig.  .liihrlich  tinden  zehn  Abonnementskonzerte  statt,  die 
uns  in  puncto  Orchester-  und  Virtuosenmusik  auf  dem  Laufenden  halten. 

Ee  existiert  in  Genf  ein  Konserratorium,  welches  viele  vorzögltehe  Lehrer 
beschäftigt  hat  und  noch  beschäftigt.  Liszt  hat  die  Klavierklassen  lifgriindet  .  Von 
den  heutigen  Lehrkräften  seien  erwähnt:  Willy  und  Ad.  Ki-hltery;.  O^cai-  Schulz, 
Marteau,  Jaques-Dalcroze ,  Barblau,  Leop.  Ketten,  Dami,  Pahuke,  Reymoud,  Kling, 
Henri  n.  w.  Seit  1886  bestellt  untw  des  Unterzeichneten  Leitung  die  »  Académie 
'de  Altiviqne«,  die  ebenfalls  stolze  Namen  aufzuweisen  hat.  Hans  v.  Bülow,  Mathis 
Lu&sy,  Frau  Olga  Swowua  Cezano,  Theophile  Ysaye,  Alfred  Veit,  Fritz  Schousboè', 
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L.  Key,  All).  Rehfous,  Frau  Zorripi-Hciroth  u.  s.  w.  Außer  dem  jrenannten  «Chaut 
sacn'*«,  der  von  Otto  Barblau  fçeleitet  winl.  bestehen  und  blülieu  »La  suciété  de  chant 
da  Consen'atoire«  und  viele  Gesangvereine  französiadier  und  deatflcber  Sprache. 

Die  Musica  Sacra  winl  durdi  ilii-i  rutt-nieliTiiun^M  ii  p-fpflegt.  An  der  S.  Peter- 
kircbe  wirkt  Hr.  Otto  Barblau,  der  z.  B.  im  letzten  iSoinmer  2Ô  KoiUMrte  gab,  in  dem 
nxBlten  Temple  de  la  Madeleine  giebt  EDr.  Otto  Wend  jährlich  zehn  Konserte  und  in 
der  Viktnriahalle  wirkt  Hr.  Damault  durch  einen  Cyklus  jreistliclier  Konzerte. 

Die  Viktoria-Hallf  in  Genf  ist  vielleicht  der  schCtnate  Konzorti«aal  der  Erde 
(1800  Plätze].  Außerdem  sind  der  Keformatiunsttaal  ,2000.,  daa  Konservatorium  (000], 
das  Carino  de  St  Pierre  (600).  das  Athénée  r2S0)  m  nennen. 

Seit  einigen  Jahren  bestrclu  ii  ^irh  die  hiesigen  Komponisten  mit  ihren  Brödcm 
der  deutsehen  Schweiz  eine  Schweizer  Komponistenschule  zu  begründen.  Als  deren 
Chef  muß  Jaques -Dalcroze  bezeichnet  wenlen.  Doreh,  Kluse,  Bloch,  Eckert.  P. 
Maurice.  F<  rrari  u.  s.  w.  gcliören  ZU  dieser  neuen  Richtung  und  haben  sich  alle  mehr 

oder  Weni<xer  in  Genf  cntwicki-lt. 

Ein  neues  Unternehmen  bereitet  sich  für  das  kommende  Jahr  vor:  es  werden  in 
der  Viktoria-HaUe  zweimal  monatlich  an  Sonntagsnaohmittageu  popul&re  Konserte 
stattfinden,  die  unter  des  Unterzeichneten  kfinstlerischer  Leitunfir,  bei  gana  billigea 
Eintrittspreisen,  dem  Vnlke  das  HcjIc  zu  bieten  versprechen.    Qui  vivra  verra. 

Nach  dieser  kurzen  Ubersicht  werden  wir  in  der  nächsten  Nummer  von  dem 
berichten,  was  sich  an  Interessantem  seit  Anfong  dieser  Saison  zugetragen  hat. 

C.  H.  R. 

Hamburg.  Unser  Stadttheater  zog  mit  der  Oper  »Theodor  Körnerc ,  deren  Ur- 
aufTÜhrong  sich  die  Direktion  Bitlong^Bachur  gesichert  hatte,  eine  blanke  Niete.  Die 
Autoren,  die  beiden  Brüder  A.  und  St.  Donaudy,  zwei  Palermitaner  am  Anfang  der 
Zwanziger,  für  die  in  der  Ta<res-pre^sc  stark  die  Reklanietronuncl  «^'crührt  wurde,  haben 
Alles  getan,  um  ihrem  Werk  nach  außen  hin  eine  besondere  Signatur  zu  geben: 
sie  gingen  àem  guten  alten  Namen  »Oper«  ängstlich  aus  dem  Wege  und  nannten  ihr 
Werk  mit  gesuchter  Tautologie  »biographische  Handlungc;  sie  beginnen  mit  einem 
Schauspiclfragment.  der  letzten  Scene  ans  Kr»rncrs  »Zriny«,  sie  schließen  mit  Gewehr- 
salven  und  Pulverdampf";  sie  bemächtigen  sich  mit  keckem  Grifï'  zahlreicher  alter 
deutscher  patriotischer  Lieder:  »Du  Schwert  an  meiner  Linken«  —  >Stimmt  an  mit 
hellem  hohem  Klang»  ;  sie  verschmähten  nicht  t-inmal  den  Krähwinkkr  Landstunn 
un>]  widmeten  zum  Überfluß  ihre  gemeinsame  Arbeit  sogar  »Alldeutschland«  und 
aiH  sti  opUeren  Kömer  als  einen  Heros  der  Menschheit.  Kurz,  sie  gaben  si<A  alle  er- 
denkliche Mühe,  dem  deutschen  Büchel  zu  gefallen.  Umsonst.  Das  Werk  ist  nicht 
lebensfähig,  die  Handkuig  schwerfällig  und  nmstätidlich,  die  Mtisik  ohne  Charakter, 
ohne  Eigenart  und  in  ihrer  rhythmuslosen  Struktur  ganz  imdi-amatisch.  Man  darf  sich 
billig  wundem,  daß  ein  unreifes  opus  dieser  Art  den  Weg  auf  unsere  Opembflhne 
finden  konnte  und  man  muß  fürchten,  daß  es  nicht  eben  künstlerische  Gründe  gewesen 
sind,  die  seine  AuiTührung  bewirkt  haben.  Die  Aufführung  selbst,  mit  dem  tempera- 
mentvollen Tenor  Herrn  Pennarini  in  der  Titelrolle,  war  durchaus  anerkennenswert. 
Eine  reichere  Ausbeute  bot  in  den  letzten  vier  musikschweren  Wochen  der  Konzert- 
saal. Die  Uamburgische  Philharmonie  erzielte  eim-n  Lrroßcn  und  wohlverdienten  Er- 
folg mit  der  prachtvollen  Chorleistung,  die  sie,  unter  der  Leitung  Prof.  R.  Barth's 
mit  Hlndels  »Josna«  bot.  Das  schone  und  bedeutsame  Werk  kam  in  der  Bearbeitung 
Chrysauders  zu  ungemein  frischer  und  lebend i«,'er  Wirkung:  Neben  der  lange  vernach- 
lässigten, ja  verrufenen  »Deborah«  ein  glänzender  Beweis  für  die  Notwendigkeit  der 
Chrysanderschen  Händelrefurm,  für  ihren  auUeroi-deutlichen  Wert,  für  ihre  positive 
Katur.  Ohrysander  hat  auch  im  » Josua«  vor  allem  das  Drama  gerettet  und  es  ist  b«- 
rechligt.  daß  er  das  mächtige,  ]»hanf üsit-volle  Stück  sogar  mit  einem  neuen,  erweiterten 
Titel  »Josua  und  Othniel«  versieht.  Denn  die  Gestalt  des  Othniel,  in  der  alten  Fassung 
des  Werkes  ziemlldi  episodisdi,  tritt  hier  aus  den  Nebenkulissen  in  den  Vordeiyund 
der  Handlung.  Das  Oratorium  wirkte  in  dieser  neuen  Form  so  imposant,  daß  selbst  dia 
mehr  als  zwei  tel  haften  Leistungen  dfr  solistisch  beteiligten  Damen  keinen  Schaden  an- 
zurichten vermochten.  Die  philharmonischen  Konzerte,  die  sonst  lieber  nach  rückwärts 
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als  nach  vorwSrta  schauen,  machten  übrigens  auch  »1er  modernsten  Musik  ein  Zuge- 
ständnis mit  einer  tjuten  Aufführunsr  des  geistreiehen  Orchesterschwankes  »Till  Eulen- 
spiegel« von  Kichard  StrauU.  Als  Klavierspieler  interessierte  wiederum  Emil  Sauer 
in  bohem  Maß  mit  seiner  ddikaten  Virtaosittt.  Er  spielte  n.  A.  ein  neoee  Slavierfconsert 
eiY'eiier  Komposition  'C-molli.  ein  raffiniertes  Treibhausprodukt  pianistischer  Kultur. 
Max  Fiedler  brachte  in  seinen  letzten  beiden  Konzerten  die  innerlich  schwere  und 
tiefe  IvmoU-iSymphuuie  von  Brahms  und  ein  sehr  wann  koloriertes,  sehnsüchtig  ge- 
schweUtes,  aber  in  den  Ideen  gar  zu  bekanntes  Stimmungsbild  »Der  Frühling«  Ton 
A.  Glazuiiow.  Von  »einen  Solisten  enttäuschte  liitter  mit  eim  i  Madien,  nicht  einmal 
technisch  einwandfreien  Prunkvirtuositüt  i^^rau  AVudekiud  aus  Dresden,  während  Eugen 
d*A  1  b  er  t  mit  dem  poetischen  Vortrag  Ton  Beethovens  GMor-Koiuert  entzuekte.  d*A]l^ai 
spielte  nodbl  eininal  zusammen  mit  den  »Böhmen«,  und  zwar  das  Klavierquartett  von 
Hrahms.  Bei  Fiedler  kam  d'Albert  auch  als  Komponist  zu  AVort,  mit  stärkstem  Ein- 
druck in  wertvollen  Liedern,  die  seine  Gattin  Hermine  d' Albert  feinsinnig  sang.  Noch 
ein  anderer  Klaviermeister  kehrte  bei  ons  ein:  der  geniale  Bvsoni,  der  sasammen 
mit  dem  »böhmischen  Streichquartett«  in  idealer  Vollkommenheit  und  unnachahm- 
lichem Kolorit  das  E-moU-Quintett  von  Sinding  spielte.  Die  Böhmen  selbst  wurden 
enthusiastisch  gefeiert.  Mit  Recht:  ihr  Quartettspiel  ist  ein  Wunder.  Arthur  Nikisch 
fShrte  mit  den  Berliner  Philharmonikern  in  seinem  letzten  Konzert  Weingartners 
hier  Hchon  bekannte  K«i-dur-Syiiijtlionie.  ferner  die  dreisätzipe  D-dur  Symphonie  von 
Mozart  (Sr.  38j  und  die  schimmernde  »Liebessoene«  aus  R.  Strauß  »Eeuersnot«  auf: 
AJlee  mit  feinstem  StUgefBhl  und  in  bethSrender  KlangschSnheit.  Iii  den  IVenden- 
hecher  fiel  indessen  ein  bittrer  Tropfen:  nämlich  der  Cellokonzerte  zwei,  die  die  Ge- 
duld der  Zuhörer  über  Gebühr  in  Anspruch  nahmen,  obwohl  es  der  excellente  Jean 
Gérardy  war,  der  sich  in  ihnen  breitete  und  streckte.  F.  Ff. 

Karltrilie.  Wenn  wir  einen  knrzen  Rfiekblidc  anf  das  Mosikleben  Karlsrahea  in  der 
ersten  Hälfte  dieses  Winters  werfen,  so  haben  wir  von  einer  Überfülle  zu  berichten,  für  die 
VDSre  Stadt  trotz  der  eben  erreichten  100000  Einwohner  noch  nicht  groß  genug  ist.  Die 
lisitung  des  Großherzoglichen  Hoforchesters  hat  die  Zalil  der  Konzerte  erhöht,  und 
die  rSbrige  Kunzertdirektion  Hans  Schmidt  sucht  durch  Gewinnung  hervorragender 
Künstler  erfulgn-icli  in  einen  Wettbewerb  einzutreten.  Sie  eröffnete  auch  den  Reigen 
der  Veranstaltungcn  mit  einem  dreitägigen  Musiki'est  als  Nachfeier  zu  dem  40jährigen 
K«gierungsjubiläum  Großherzog  Friedridis.  Das  Wagnis,  mit  einem  zu  diesem  Zweek 
erst  zusammengebrachten  Chor  ein  Oratorium  aufzuführen,  gelang  vorzüglich,  wenn 
auch  die  Klangfülle  »les  Chors  der  g^roOcn  Anzahl  der  Mitwirkenden  nicht  ganz  ent- 
sprach. Dirigiert  wurde  die  »Schöpfung«  von  F.  Weingartner,  der  das  Kaiiu Orchester 
mitbraehte;  fiber  ihn,  wie  Ober  die  von  ihm  inspirierte  Kapelle  ist  nSdite  neues  su 
sagen.  Unter  den  Solisten  rügte  Rose  Ettinger  besonders  herv'or;  in  dem  Künstler- 
konzert des  nächsten  Tag;es  trug  den  Löwenanteil  Ed.  lüsler  davon  ;  während  den  dritten 
Tag  neben  Oesangsvorttf^en  von  Rose  Ettinger  das  Heermann'sche  Quartett  mit 
cjnem  auserlesenen  und  künstlerisch  vollendet  durchgeführten  Pro^^ranime  ausfüllte. 
Des  weiteren  hörten  wir  das  Böhmische  Streieh<iuartett.  das  durdi  die  klangvollendete 
und  tiefempfundeue  Wiedergabe  des  Beethoven'schen  A-moU-i^uartetts  geradezu  er- 
sehBttMte  und  zwei  sehr  ansiehende  nenrossisohe  Kompositionen  von  Borodin  und 
Tanelew  brachte.  Große  Freude  machte  es  allen  Kunstfreunden,  Reisen  au  er  zum 
enitenmale  hier  hören  zu  können;  gediegenes  Programm  und  wunderbare  Ausfuhrung 
rissen  die  Zuhörer  hin.  — 

Uber  den  Konzerten  des  Hoforchesters  unter  Felix  ^lottl's  Leitung,  deren  Pro* 
glWune  in  früheren  Jahren  dun  li  eine  rrewi^«'-  Kinseiti>;keit  bei  weniprer  fortsehrittlieh 
geiinnten  Mosikfreunden  manchmal  Unbehagen  erweckt  hatten,  leuchtet  dieses  Jahr  ein 
besonders  glflckUcber  Stern.  Die  furKarlsmhe  noch  vnbekannten  Werke  waren  durch' 
weg  nicht  nur  hochinteressant,  sondern  auch  sehr  ansprechend.  Großen  Dank  schulden 
wir  Felix  Mottl  für  dl*'  lieltevoUe  .Ausnilmincf  vrui  lîiuckner's  4.  Symphonie,  der  »ro- 
mantischen« ;  charakteristische  Musik  boten  auch  zwei  Satze  aus  Smetaua's  Hussiten-Sym- 
phooie,  und  besonders  glücUidi  erwies  sich  die  Wahl  einer  sehr  bc^^hrten  »Novitktc, 
Back's  »dranuna  per  mnsica€  vom  Wettstreit  zwischen  Phobus  nnd  Fto.  Wie  hier 
z.    t  M.  IV.  14 
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Bich  troti  der  aehr  bedenklichen  Yerae  Picender'e  tiefe  Empfindung  und  lieitent« 

Laune  vereinigt,  wie  er  in  StimmbehAndlang  und  Vorwendung  dor  Instrumente  iteti 
das  AnpfPinessonste  trifft,  wie  er  endlich  in  Phöbus  und  Pan  sich  pi'll)st  und  seine 
niedriggesinnten  Gegner  nicht  ohne  übermütige  Selbstverspottuug  charalctehsiert,  — 
da*  allée  liOt  ndi  nor  hSren,  niohi  mit  Worten  wiedergeben.  Die  AnfiSlining  imter 
Mitwirkung  der  ersten  Kr&fte  des  Hoftheaters  war  tadollo««.  —  Von  den  Solisten  dieser 
Konzerte  initchten  wir  nur  die  klassisch  gerichtete  Gcigenkiinstlerin  Frieda  von  Kaulbach- 
Scutta  und  die  wunderbare  Altistin  Ernestine  Schumann  -  Ueiuk  erwätmen,  deren 
plAnomenal  volle  und  ragleieh  weite  Stimme  im  Komertsul,  wie  im  Theater  gleioh 
tiefen  Eindruck  machte.  In  der  Oper  waren  die  lotsten  Monate  infolg^e  von  Personal* 
fichwieripkeiten.  vielfachen  Erkninkungen  etc.  nicht  sehr  ergiebig.  I>:is  Haujiferoio'ni« 
waren  zwei  Neueinstudierungen,  (jluck's  Iphigenie  in  Aulis  zeigte  trotz  der  Bemühung 
der  Leitnng  und  der  mitwirkenden  Kiifle,  welche  Scèwieri^eit  ontera  Dantellera 
Olnck'sclier  Stil  bereitet.  —  >Don  Juan«  Imt  eine  vollstiindifre  Neubearbeitung  in  TcJtt 
und  Musik  erfahren;  der  Grundsatz,  auch  hier,  wie  in  Wagners  Werken,  alle  Striche 
zu  beseitigen,  wodurch  insbesondere  auch  dM  letzte  Finale  nach  Don  Juans  Untergang 
vollständ^  wieder  hergestellt  wurde,  fimd  jedoch  wenig  Anklang.  Man  erinnerte  damn, 
daß  Mozart  selbst  iiuf  mehrere  Nummern  später  <;ern  verzieht ote.  und  fiind.  daß  die 
dramatische  Wucht  durch  diese  pietätvollen  Kettungen  nur  verloren  habe.       C.  G. 

Kiel.  Die  letzten  Wochen  brachten  unserem  musikaliscben  Leben  mancherlei 
wertvolles.  Die  Herzogliche  Hofkapelle  ans  Meiningen  veranstaltete  unter  Stein- 
bach's  Ticitunfr  zwei  in  jeder  Be/ichunir  LTclnnpene  Konzerte,  in  denen  sieh  der  Diri- 
gent insonderheit  als  vorzüglicher  Interpret  der  klassischen  Großmeister  und  als  be- 
deutender Brahms-Kenner  erwies.  Der  unter  Direktion  von  H.  Johannsen  st€hende 
Ijehrer-Ge8ang>'ercin  brachte  in  seinen  beiden  ersten  Abonnements-Konzerten  WQUner 
und  Bunncster  als  Solisten  und  lejrte  auch  si  HisI  fiiclit itre  Proben  seiner  fortschn-iten- 
dea  Eutwickelung  ab.  Unsere  Oper  arbeitet  unter  Direktor  Häusler  recht  glücklich. 
la  einer  wohlgelungenen  Carmen-Aofführnng  sang  Toni  Seiter  vom  Prinzeß-Theater 
in  London  die  Titelpartie  in  trelflichatt'r  Weise,  während  Hans  Mohwinkel  ilen  Esca» 
niillo  verkiW'perte.  Auch  die  Sii^'norina  l'ii  vosti  <^1>  neue  Proben  'rra\i:ita  ihres 
bedeutenden  Könnens.  Auf  dem  Gebiete  der  Kammermusik  boten  der  erste  Duu- 
Abend  der  Herren  Keller-Kiel  und  Kopecky-Hambnrg,  sowie  der  zweite  Abend  des 
Bbmburger  Streichquartetts  (Zajfc-Schloming-Lowenberg-Oowa)  Vorzügliches.  W.  O. 

Köln.  Drei  Gürzenich-Kon/erte  sind  snit  meinem  let/ten  Bericht  ans  der  Wfit 
der  Pläne  in  die  der  Thatsachen  üliergeführt  worden.  Da  Steiubach  sein  Amt  erst  zum 
1.  Mirz  antritt,  so  maßte  er  sich  vorläufig  mit  dem  ersten  nnd  iweiten  Craimiich- 
Konzert  be<rMü'ren;  im  -dritten  schwangen  Mottl,  im  vierten  Strauß,  im  fOnften 
Bich  ter  das  Seepter. 

Neues  brachte  das  Mottl'sche  Konzert  nur  in  dem  Liebesduett  aus  Strauß"  Feuers- 
not, das  sehr  sfindete,  seltenes  in  der  Kantate  »Bleib  bei  uns«  von  Bach.  Sehr  ge- 
feiert wurde  er  namentlii-h  naeli  S<liubert'8  > Unvollendete«.  Als  Solisten  wirkten  Prof. 
Pauer,  Baritonist  Breitenfcld  und  Frl.  Bertha  Morena,  von  denen  die  letzten  zwei  dem 
Duett,  sowie  dem  Abschied  Wotans  von  Brünnhilden  zu  gewaltiger  Wirkung  ver- 
halfen. Im  nächsten  (vierten)  Konzert  legte  Richard  Strauß  eine  Lance  fOr  sein  hoch» 
verehrtes  Vorbild  Liszt  durch  eine  von  poetischer  Erfassung  zeugende  Darbietung  von 
dessen  Berpsymphonie  ein.  Für  das  Vt-rstiindtiis  Lis/t's  bat  AVülbier,  der  sonst  jeder 
Kun.stnchtung  von  Bedeutung  gerecht  wurde,  nicht  genügend  in  Köln  vorgearbeitet, 
als  daß  die  VorfBhrung  sich  allgemeiner  Würdigung  eifreut  hatte:  die  Wissenden 
frcilii'li  i>ackte  sie  um  so  tiefer.  Aus  dem  übrigen  Programme  seien  noch  XeflTs  Chor 
der  Toten,  die  Lieltessi  ene  für  ()rclie>fer  allein  von  Strauß,  sowie  die  Darbietungen 
von  Frau  Bloomlield-Zeisler  mit  ihrem  vortrelllichen.  ül>3chon  diesmal  ein  wenig  ner- 
vösen und  nicht  gerade  durch  seltene  Wahl  ausgezeichneten  Klavierspiel  hervorgehoben. 
Richter  überraschte  «ran/  Köln,  itidt'in  er  ein  --o  •  rzkonservatives  Werk  wie  Haydn^B 
Schöpfung  zum  Inhalt  des  ninlten  Konzert«  eiwilblt  iiatte.  in  der  die  Soli  von  den 
Herren  Rob.  Kaufmami,  Sistcmians  und  Frau  Hei  zog  in  bekannter  hervon-agender 
Weise  gesungen  wurden. 
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Aus  den  Kanmermnsikabenden  êm  Oflrsenich-Quartetts  (HeM  und 

Genossi  n  <r\  Aw  Vrirfiihning  des  ernsten  und  gediegenen  F-moll-Quartetf s  von  Georjf 
Schumann  mit  dem  Kompouisten  am  Kk\ier  erwähnt.  Im  Stadttheater  ist  die 
neulich  gemeldete  Kriris  zum  Autbraeh  gekommen:  HofWinan  ist  auf  seinen  dringenden 
Wunnch  von  der  Theatcrleitung  entbunden  worden,  win!  sie  ab^r  bis  zur  ]ii  ii.  nnuil|f 
eines  Nachfolgers  ntji  li  vveiterfüliren.  In  kiinstlerisi'lu-r  Hinsicht  war  ein  entsoliiedener 
Fortschritt  zu  verzeichnen.  Die  Fühlung  zwischen  dem  versenkten  Orchester  und  den 
BSlineng6tteni  verbesserte  sich  von  Tag  zu  Tag,  die  Vorstellimgen  nalunen  aa  Durch- 
ariwitong  zu  und  die  Zauberflöte,  Ai'da,  Walküre.  Carmen  erfüllten,  von  priUsfatiger 
Inscenierung  unterstützt,  die  höchsten  Anforderuni^en.  Von  neuen  Werken  kamen 
Eraanuel  Moör'a  Volksoper  Andreas  Hofer  und  »Das  war  icli«,  Dorlidylle  von 
Lso  Bleeh.  sur  Aufföhmng.  Das  Hoor^sche  Werk  ist  sehr  talentvoll,  in  den  Themen 
etwa-i  zu  reich  und  dabei  tiicht  kernifç  «renug.  aber  Min  1it  il'-nt<>nder  Steiperunpr  ini 
dritten  und  vierten  Akt,  sodaß  von  Muur  wohl  noch  ü<.-lmigcueres  zu  erwarten  steht. 
Bleeh's  Partitur  ist  sehr  geistreicb,  reizvoll  instrumentiert,  fur  eine  Dorfidylle  etwas 
sn  kunstvoll  «reraten  und  einer  ohrenfHllifren  Melodik  etwas  zu  absichtlich  aus  dem 
Weee  j^ehend.  aber  in  wesentlichem  Mabe  unterstützt  diufh  da«  amiisuiite  T»'.\tl>u<-h 
Batka's.  Bis  jetzt  hut  es  sich  mit  liotiuung  auf  Dauerhaftigkeit  auf  dem  Spielplan 
behauptet.  Hoffmann's  Ersählnn|fen,  der  Kebenswfirdige  Schwanengesang  des 
alten  Spötters  Offen  bach,  wurde  endlich  auch  bei  uns  gegeben  und  fand  in  aus- 
jtezeichneter  Wiedergabe  und  Inscenierung  eine  begeisterte  Aufnahme.  Man  h«"trt  auf 
den  Trams  schon  überall  die  Barkarole  summen.  0.  N. 

Kopenha^ei.  Jetzt  endlich,  gegen  Weilmnc^hten ,  haben  die  Konzerte  wie  ge- 
wohnlich  etwas  anfsfcbört  und  ein  Hii'  kblick  auf  das.  was  liisher  pfideistet  worden  ist, 
scheint  passend.  Von  unseren  Kunzert-lnstituten  ist  der  Mmikrerci/i  {Mttsikfereningen) 
das  ilteste.  Im  Jahre  1886  gegründet,  hatte  der  Verein  seine  Glanzperiode  Ehrend 
Qade's  lanj^jähriger  vortrefflicher  Leitung.    Der  jetzige  Dirigent  ist  Professor  Fr. 
\eruda.    Dt-r  Verein  giebt  zur  Zeit  nur  drei  Konzerte  mit  Chor  und  Orchester  in 
der  Saison.    Bisher  wurden  aufgeiiihrt:  Gade's  »Ossian-Üuverture«  und  aeine  wenig 
gespielte,  foin  angelœte  Kiantate  »Der  Strom«  (Bfahomets  Gesang}  flir  Soli,  Chor,  Kla* 
vier  und  Orchester,  Beethoven's  A-dur-Symphonie  und  Bruckner's  Te  Deum  ohne 
eigentlich  durchschlagenden  Erfolg.  —  Der  QicUiarerein,  unser  nächstältester  Verein, 
dessen  Zweck  schon  im  Namen  liegt,  brachte  imterFr.  Rung  einen  fast  abendrüUen- 
dan  sehr  gut  anfgefShrten  Auszug  aus  Handel's  »Messias«.  —  Die  Kapellkonxtrte 
unter  Johann  Svendsen  drei  in  der  Saison  brachten  bisher  nur  i-inc  Novität,  l  ine 
färben-  und  phantasiereiche  Legende  von  Jean  Sibelius;  sonst  wurden  Brahms' 
Akademische  Ouverture  und  Gadens  Neunte  Symphonie  au^^eführt;  eine  interessante 
schwedisch  -  tinnische  SSngerin,  Frau  Ida  Ekmann.  assistierte.  —  Der  ganz  neue 
iMininchr   h'oux''rfrrrrttt   —  mit  dpm    durchaus  lieifchtifjteji  Zweck ,   nur  dänische 
Musik  vorzuführen,  was  aber  bisher  das  Publikum  nicht  besonders  interessiert  hat!  — 
giebt  awei  grofie  und  ein  kleines  Konzert.   Wir  hSrten  im  ersten  eine  neue  wert- 
volle, sogenannte  SymphoTue  von  dem  begabten  erst  35jährigen  Carl  Nielsen.  Vio- 
linist der  Königlichen  Kapelle.    Gegenstand  des  Werkes  sind  nach  Angabe  des  Kom- 
ponisten »Die  vier  Temperamente«;  schon  daraus  und  aus  dem  Umstand,  daß  die 
»SxTuphonie«  eitrentlich  keitip  feste  Tonalität  hat  iwir  hr»rten  den  ersten  Satz  als 
H-m<ill.  den  dritten  al^  Iv— iiinll,  den  let/teu  ■.}]^  A-ilur  i^eht  bervur.  d:d^  hier  ei'.'cnt- 
lich  nur  von  einer  symplioniseh  gearbeiUHen  Folge  von  Stück.-n  die  Kede  sein  kann. 
Abgesehen  davon  ist  die  »Symphonie«  das  Werk  einer  eigenartigen,  etwas  bizarren 
und  entschieden  energischen  Begabung.  B»  i  eint  ni  i  r-ti  ii  Anli'  ivti  inteiessiurten  mehr 
die  Ansarbeitimg  als  die  Motive  an  sich,  dnch  scheint  ih  r  dritte  Satz  Melancholie 
und  vierte  .Sanguinitätj  auch  ursprünglich  schöne  Musik  zu  enthalten.   Auf  alle  b'àïie 
gehört  das  Werk,  das  sehr  gut  aufgenommen  wurde,  zu  den  Arbeiten,  die  man  recht 
pem  noch  einmal  hören  möelite.    ^lit  vielem  Beifall  wurde  auch  eine  andere  Xi  idieit 
>£in  Volkslied«  von  Otto  Mailing  ;(iedicht  von  Holger  Drachmann  aufgenommen. 
FBr  Soli,  Chor  und  Orchester  komponiert  trifft  das  schSnklingende  Konzertstück  sehr 
gut  einen  einfachen,  aber  kOnsUerisch  gediegenen  Volkston. 
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Konzert ien'ndo  Kiiiistlrr  sind  in  reichem  Maße  außerhalb  der  Vereine  aufgetreten. 
Hier  sei  nur  bemerkt,  daß  der  vortrefTliche  Willy  Burmester  langsam  aber  sicher 
sieh  durch  f3nf  Eoniefte  die  hSdiste  Sympatlde  de*  PaUilrams,  dem  «ein  Name  und 
seine  Bedeutung  ursprfinglich  gan^  unbekatmt  schienen,  erkämpft  liut.  Mit  ihm  trat 
d«^r  Berliner  Pianist  May  er- Mahr  ein  paar  51a  1  mit  Glück  auf.  Auch  das  hier  sehr 
geschätzte  Brüsseler-i^uartett  (Scbörg)  besuchte  uns  noch  einmal.  Der  hiesige  Vio> 
liniat  und  Komponist  Fini  Henriqves  nnd  die  vorfenumte  Vna  Ekmann  ffnben, 
beide  mit  großem  Erfolpre.  ihn-  cipenen  Konzerte.  Populäre  Konzerte,  die  tri  wöhn- 
lich  wohlbesuchten  Paiaükottxerte,  giebt  mit  gutem  Programm  und  guter  Ausführung 
jeden  Sonntag  Herr  Joachim  Andersen. 

Die  Opet  bmehti  neulich  eine  Novität,  was  leider  gar  zu  selten  geadiielit,  und 
zwar  eine  von  lies<»nderem  Intcn'ss*-;  »Saul  und  David«  von  dem  vorgenannten  Carl 
Nielsen,  der  hiermit  als  Ox>ern-K.ompouist  debütierte.  Schon  bei  erstmaligem  Hören 
erkannte  man  in  der  Oper  einen  nngvirSfanlicli  begabten  Komponisten  und  dessen  in 
dem  Werke  kundgegebene  Intelligenz,  energisches  Wollen  und  bedeutendes  Können; 
dagegen  zeigt  sich  der  Anfänger  auf  der  Opembühne  in  «lem  Mangel  an  dramatischer 
Schlagkraft  unil  Charakterzeichnung  (nur  Saul  ist  mehr  und  /war  glücklich  ausgeiübrt) 
und  wohl  auch  bisweilen  an  dnunatisdier  'Stimmung.  Das  Interesse  bleibt  je- 
doch durch  die  oft  ganz  treffliche  technische  Aufarbeitung  und  die  schöne  und 
wirkuugsreiche  Chorlyrik  gefesselt,  obwohl  der  Komponist  leider  Öfters  mit  für 
dramatisehe  Musik  ziemlich  kleinen  Motiven  arbeitet.  Das  WeA  gefiel  sehr  und  der 
dirigierende  Komponist  wurde  hervorgerufen,  was  um  so  mehr  Ijesagen  will,  als  er 
vornehm  auf  alle  äußerlichen  (auch  klanglichen)  Effekte  verzichtet  hat.  W.  ]i. 

Leipzig.  Am  23.  November  gelangte  Liszt's  »Legende  von  der  Heiligen  Elisa- 
beth« im  Imadttheater  sur  saenisohen  Darstellung.  Uszt  selbst  hat  sich,  wiowoU 
nicht  apodiktisch,  gegen  eine  solche  ausgesprochen,  in  der  Ansicht,  daß  das  dabei 
hervortretende  Zwitterhafte  etwa.s  T'ngesundes  und  in  dieser  Gestalt  seiner  Schiipfung 
nicht  unbedingt  zuträglich  sei.  Für  ein  Drama  zu  wenig  bühnenwirksam,  für  ein 
Oratorium  zu  bunt  und  bilderreich,  erinnert  das  Werk  unwillkürlich  an  die  wunder- 
erfüUfen  Legendf-nt'csfhichtcn  des  alten  itulicui'^i^lii'ii  Oratoriums.  Die  szenische  Auf- 
fühnmg  hat,  vom  Dramatischen  ganz  abgesehen,  jedenialls  das  für  sich,  daß  die  Phan- 
tasie der  Hörer,  die  der  eigenartigen,  oft  in  die  Unge  strebenden  Kunst  Liszt^s  ferner 
stehen,  durch  gleichzeitige  Aufnahme  gehörter  und  gesehem-r  Eindrücke  bei  weitem 
stärken-  und  nachhaltigere  Imi>ulse  empHingt  als  bei  einer  ki 'uzertniäßigcn.  Dem  rein 
musikalischen  Erfassen  der  feinen  psychologischen  iJetadarbeit  steht  freilich  das 
Bühnenbild  mehr  als  einmal  hindernd  im  Wege.  Die  Aufführung  war  saenisch  durch 
Herrn  Oben*cgissour  Goldberg,  musikalisch  durch  Herrn  Kapellmeister  Hagel  sorg- 
sam vorbereitet  und  verlief  ohne  bemerkenswerte  Zwischenfälle.  Frl.  Korb  in  der 
Titelrolle,  Frl.  Sengern  als  Landgrätin,  Herr  Schütz  als  Landgraf  gaben  prächtige 
Gestalten  ab.  Wenn  der  Erfolg  dennoch  kein  zündender  war,  so  lag  das  wohl  am 
Fehlen  jener  unsichtbaren,  geisterverbindenden  Macht,  auf  die  unser  Musikleben  viel 
zu  wenig  liücksicht  nimmt,  der  die  »Heilige  £li8abeth<  selbst  ihre  Entstehung  und 
noch  k&rzlich  eine  begeisterte  Aufnahme  in  Weimar  verdankt,  nimlich  am  Msngel 
innerer  Yerknüpibng  dieser  im  edelsten  Sinne  so  zu  bezeichnenden  »Gelegenluits» 
Musik«  mit  gewissen  außerhalb  des  Kunst gebietes  liegenden  Leitideen,  die  das  eine 
Mal  patriotischen,  das  andere  Mal  persönlichen  Charakter  trugen.  Scharf  aufmerkende 
Dirigiraten  oder  Chorleiter  werden  in  Zukunft  die  flUle  zu  erspähen  haben,  in  denen 
Kunstwerke  mit  leise  tendenziösen  Zügen,  wie  dieses,  sich  /waiiudos  liedeutungsvollen 
äußeren  Umständen  anj)assen  lass«n.  Der  Erfolg  eines  Stückes  hängt  nicht  so  sehr 
von  der  Qualität  der  Auff"ührung,  als  von  der  Gesamtstinnuung  des  Publikums  ab: 
ein  offenes  Geheimnis,  das  so  manchen  Widerspruch  in  der  Praxis  erklärt.  Ijeitler 
pflegen  wir  ab<r  alle  an  der  Kardinalfrage:  Aus  welchem  Grunde  wird  eigentlich 
Musik  gemacht?  mit  bangem  Gewissen  vorbei  zu  schleichen.  —  An  wirklichen  Opcm- 
novitSten  brachte  der  November  und  die  erste  Halft«  des  Deiember  nichts.  Als  Oiste 
traten  Frl.  von  Tergow  nnd  die  Herrm  Krnnße  imd  Bertram  auf. 

Im  (xewaudhause  horten  wir  inawischen  eine  ausgezeichnete  Aufführung  der 
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Beethoven Vhen  >Missa  solemnise  (Solisten:  die  Damen  Seyff- Katanayr,  ()sb«>rae» 
dif  Herren  Urins,  F.  Kraus  und  der  Pastonilsinfonie.  D'Albert  fiint.-  ;iN  Koin- 
pouist  mit  der  K-onzertszeue  >Das  Seejungfräulein«  uud  Liedern,  vurgetrageu  von 
Fan.  Hermine  â*ÂIbcrt,  ala  Pianist  mit  Schamann*8  ÂmoU>Konzert  und  der  Schnbert- 
Liflst'achen  Wuiulrerfantasic  Triumphe.  Im  vierten  > neuen«  Abonnement skon/.ert 
sIeQten  sich  dus  Ehepaar  Pet^chnikutT  und  die  Sängerin  Frl.  (Tumier  aus  Paris  mit 
mm  Teil  selten  gehörten  Stücken  vor.  Das  Böhmisehe  Streichquartett  schloß  seinen 
▼ierftbendliehen  Cyktns  mit  Streichqtiartetten  von  Haydn,  Beelboren  nnd  Dvorilc*« 
Stn:'i<  hquintett  o|>.  97.  Herr  Winderstein  brachte  neben  Khighardt's  Syiiii  linuie  CmoU 
das  Hrabms'sche  Doppelkonzt-rt  fiir  Vi(dino  und  Cello.  Liederaliende  gaben  die  Heixen 
Noe,  A.  Smuhau,  Bertram,  W'üllner,  Meyn,  während  die  Pianisten  in  den  Herren  £. 
Consolo  (mit  dem  Oetger  Ar^ewics  nuammen),  B.  Hinse-Belnhold,  B.  Platt,  weib- 
Hdieraeite  in  den  Damen  A.  Schytte  und  Alice  Ripper  vertreten  waren.  Der  Bacb- 
"Verein  führte  unter  H.  Sitt's  Leitung  das  AVeilnuulits-Oratorium  auf.  A.  8ch. 

Mannhein.  £in  bedeutsames  Ereignis  unseres  Musiklebens  war  da.s  t^rncheinen 
Weingartner*8  an  der  Stätte  seiner  ehemaligen  Wirksamkeit.  Er  dirigierte  als 
Gast  in  der  vierten  musikalischen  Akademie  mit  glän/cndein  Erfolg  seine  Es-dur- 
Svnipbonie,  die  Hir  hier  XiivitSt  war,  und  seine  srhon  1897  lieim  Tonkünstler-Fest 
hier  aufgeführte  symphonische  Dichtung  »Das  Gefilde  der  Seligen«.  Als  Klaviersolist 
wirkte  Beisenaner  in  diesem  wohlgelungenen  Konserte  mit.  —  Zn  dem  Fhmkforter 
Streichquartett  des  Professurs  Heermann  gesellte  sich  mit  kammermusikalischen  Dar* 
bietuiiiren  zum  ersten  Mal  das  Frankfurter  Trin  ;Rebner,  Hegar,  Friedberg)  und  er- 
lreute durch  sorgfältig  vorbereitetes  Spiel.  —  Die  rührige  Hochschule  für  Musik 
▼enuiBtaltete  zwei  sehr  beifSUig  aufgenommene  AnfFührnngen  der  Kinder>,  Tanz-  und 
Tolk.slieder  von  Jacques  Dalrroze.  die  erste  unter  ]Mitwirkung  des  Komponisten  und 
seiner  Gattin.  —  Ans  der  P'lut  der  übrigen  Konzerte  sei  noch  eines  hervorgehoben: 
ein  von  A.  H  ä  n  1  u  i  n  veranstaltete»  Orgelkonzert,  iu  dem  der  Konzertgeber  die  zehn 
Choral-Vorspiele  aus  dem  Brahms*8chen  Nadilaß  vortrug  und  ihnen  —  ein  bestens 
gelungener  Vt.rsueh  —  jeweils  die  zogehörigen  Choräle  in  Baeh'schera  nerstimmigem 
A-capclla-Satz  nachfolgen  ließ  gesungen  v*)m  Chor  der  Hochsehule  fiir  Musik  .  — 
Die  Frage  der  Neubesetzung  des  Heldentenor-Faches  an  unserer  Oper,  das  durch 
Kroges  Weggang  im  September  1906  fini  wird^  fimd  eine  befriedigende  LSsung  durch 
das  Engagement  Friedrieli  Carlen's  %'oin  Bremer  Stadttheater,  <ler  nach  erfolg- 
reichem Gastspiel  ab  Tannbäuser,  Tristan  und  Prophet  auf  3  Jahre  verflichtet  wurde. 

F.  W. 

Minchen.   Nun  schaukelt  unser  kritisohee  Sdiifflein  munter  auf  den  Sturzwellen 

der  nni'^ikulischen  Sturmflut,  doch:  ffuduaf  ncc  mirfjUur;  winkt  ihm  doch  bald  die 
Hafen-Kuhe  der  Weihnachtszeit,  bis  es  daim  wieder  hinauszieht  >zu  neuen  Taten«. 
Die  erste  Hälfte  der  Saison  Hegt  bald  abgeschlossen  hinter  uns,  dann  tritt  die  musi- 
kaUsebe  Sdionaeit,  auch  durch  die  bald  sich  eröffnenden  kamevalistisohen  Freuden 
geboten,  ein,  am  uns  fiir  den  zweiten  Teil  d-  r  AViuter-Kampagne  zn  stärken.  Schlössen 
doch  beispielsweise  Weingartner's  Kaimkonzeile  neulich  ab,  um  erst  im  März  den 
Cyklus  wieder  aufzunehmen.  Neben  der  Vorfiihrung  sämtliciier  Beethoven-Symphonien 
bescherte  uns  der  illustre  Dirigent  einige  Novitäten,  mit  denen  er  leider  wenig  Olflck 
hatte:  >I)er  Frühling«  von  (rlazimoff.  ein  rafhniert  instrumentierii-r  Klingklang,  ent- 
wickelte noch  nicht  einmal  so  viel  Wärme,  als  nötig  wäie,  den  Wiuterschnee  zu 
schmeteen,  und  eine  Saite  ans  der  Musik  zu  dem  Schauspiel  »Christian  H.«  von  Si- 
beliu-  \  erniochte  uns  nicht  von  der  Überzeugung  abzubringen,  daß  man  bei  uns  das 
wiii/iL"  Tah/nt  des  nenaufgefaueliteu  finnischen  K<>ni[ionisten  erheblich  überschätzt. 
Da  mochte  man  schon  lieber  die  uovitätenarmen  Konzerte  Zump.''s  vorziehen,  der 
uns  wenigstens  »Tod  und  VerklSmng«  von  StrauG.  liszt's  Faust-Symphonie  and  Ber- 
lioz's Römische  Karneval-Ouvertüre  in  Aufführungen  allerersten  Hanges  vorführte. 
Leider  hat  auch  die  ebenfalls  unter  Zuin]»e"s  Führung  stehende  Hofoper  bis  jetzt 
immer  noch  keine  ihrer  Versprechuugeu  erfüllt;  als  einzige  Abwechslung  im  Einerlei 
des  Bepertoirs  brachte  sie  eine  komplette  Nibelangenring-Auil8brung,  die  fraüich  im 
einiehiewi  sehr  ongleiohwertig  war.  Wirklich  hervonagMides  leisteten  eigentlidi  nur 
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Feinhals  ;Wotan  ,  Hofmüller  Mime,  uud  Fi-au  SeDger-Bsttaque  'Brünnbilde .  Im 
fibrigen  Mi  bemerkt,  daß  der  »Bing«  gogeB^ribtig  für  die  nUdw^ihrigen  FetUpiele 

im  Priiizrefjenfon-Theater  scenisch  nnd  musikalisch  völlig  neu  einstudiert  wird  und 
dal)  man  bei  der  Energie  Zumpe's  und  Possart's  wohl  versichert  sein  darf,  Bayreuth 
mindestens  ebenbürtige  Yorstellunigren  zu  erhalten.   Gegenuber  Weingartner*s  Novi- 
tUten-Mißgeschick  und  SSnmpe's  Zurückhaltung  hat  nun  Stavenhagen  in  den  letzten 
Wodieu  j)l<"itzli(  li  t-ine  unfremcine  Rüliripkeit  numentlich  im  Dienste  seines  Meisters 
Liszt  entwickelt.    Ihm  danken  wir  vor  allem  die  Münchener  Erstaufführung  zweier 
inOent  sdten  gehört«*  Werke  Litst*s,  des  «Triomphe  Ainèbre  da  Taase«,  einee  tief- 
ergreifenden  Epilogs  zu  Goethe's  Tasso,  nim  Teil  aus  den  Motiven  der  bekannten  als 
Prolog  gedachten  nymphonischon  Dichtung  auf-rebnut.  und  sodann  des  Chorwerkes 
>Die  Glocken  des  Straßburger  Münsters«,  einer  Kantate,  die  Liä/t  im  Jahre  1874 
nadi  einem  Oedietate  von  Longfellow  fond  swer  wahrscheinlich  ursprfingiich  anf  den 
englischen  Ti  \t    für  Bantrin«iilo.  Chor.  Orchf'st»^r  und  Orgfl  koin]ionit"rf •■     Pic  dem 
Gedicht  zu  Grunde  liegende  Scene  versetzt  uns  in  Nacht  und  Sturm  auf  die  ïunu- 
apitae  des  StraQburger  Münsters,  von  dem  Lucifer  mit  seinen  Geistern  das  die  stolae 
Pyramide  kn'mende  Kreuz  hcrabzurcißen  bemüht  ist;  diu  (i<    ü^  iti^  zwisclien  Himmel- 
nnd  H">ll»  nnr;i''htt  ii  '^(•hild'  it  dit»  Musik  in  grandioser  Weise,  da/wi-^chcn  drolincn  die 
ehernen  Stimmen  der  Glocken.    AuÜerdem  gab  Stavenhagen  noch  einen  Lisztabeud 
in  Gemeinschaft  mit  Georg  Liebling,  der  das  Ea^or-Konaert  spielte.  Auch  eine  Tor- 
treffliche  AufFuhrang  des  Brafams'schen  »Deutschen  Requiems«  verdanken  wir  dem 
rührigen  Dirigenten.    An  Kammermusik  hörten  wir  /.wcinud  Tliuille's  neue  Cello- 
Sonate  in  D-muU,  ein  Werk,  das  zu  den  bedeutendsten  Krscheiuungen  auf  diesem  Ge- 
biete gebort,  sowie  aein  schon  im  Yoijahre  hier  gestieltes  Es-dur-^avierquintett.  Das 
»■inlicimische  Hosl-Quartett  brachte  außerdem  noch  das  leider  so  selten  gespielte  Hruck- 
uer'sche  Streicbqointett  und  ein  neues,  recht  anmutiges  Klavierquintett  in  G-moll  des 
hiesigen  Komponisten  Anton  Beer-Walbrunn  zu  Gehör.  In  Gemeinschaft  mit  dem  ansge- 
/.  il  liiict.  II  Ct  llisten  Kieft  r.  dem  wir  die  Bekanntschaft  mit  dem  D-moU-Konzert  von 
Klengel  und  dem  A-moU-Konzcrt  Schumann's  verdanken,  spielte  Herr  H<")sl  noch  das 
Doppelkonzert  für  \'ioline  und  Viulonceli  A-moU  von  Brahms  —  zum  ersten  Male  in 
Mtbidien  in  der  Originalbesetznng  mit  Orchester.  Daß  die  Böhmen  an  ihrem  sweiten 
Abend,  an  dem  sie  unter  anderem  Beethoven's  letztes  A-moll-Qoartett  bradlten,  wie- 
der stünuisclicn  Ficiiall  ernteten,  versteht  sich.    Auch  Joat^him  und  Genossen  wurden 
gefeiert,  doch  hat  sich  leider  auf  daä  Spiel  des  greisen  Meistera  schon  der  Reif  des 
Alters  gesenkt.  Von  den  Solisten-Konaerten,  die  diesmal  alle  nicht  über  den  Durch- 
schnitt hinausragten,  sei  nur  das  Auftreten  8araaate*a,  des  alten  Hraeomeisteri,  hier 
registriert. 

Historineb  interessant  waren  neben  einer  AnffObrnng  zweier  Motetten  ron  J.  S. 

Buch  »Ich  hiMse  dich  nicht«)  und  Palestrina  f»0  magnum  mysterium»  durch  den 
('horschuU'erein  unter  Leitung  des  rührigen  D«»m-Kiipellmcisters  Wühric  besonders 
zwei  Konzerte  des  jetzt  von  Curl  Ehrenberg,  einem  tüchtigen  jungen  Musiker,  diri- 
gierten »Oroheaterrernnsc.  Diese  aus  Dilettanten  der  ersten  Oesellsehaftdneise  Ifilneliena 
bestehemle  Vereinigung,  die  bald  ihr  100.  Veroinskonzert  gicbt.  hat  sich  ausschließlich 
die  Wiedergabe  selten  oder  nie  gehörter  Werke  zur  Autgabe  gemacht,  und  wir  dan- 
ken ihr  so  die  interessantesten  Wiederbeleliuugcu,  zum  Teil  im  Rahmen  entzückender 
Kostümfeste,  —  so  beisfnelsweise  der  »Platea«  von  Ramean  und  dea  reifenden  Sing- 
spiels >Les  voitures  ver-<ée«<  von  Bnicldit  n  Neulich  hörton  wir  eine  anmutige  kleine 
Sinfonie  in  F-dur  Up.  4  Nr.  2  von  Franz  Xaver  Richter  ilTOÜ— 1781),,  einem  der  her- 
vorragendsten vorhaydnschen  Sinfoniker  der  Mannheimer  Schule,  erst  kflndich  in  den 
von  Sandberger  redigierten  »Denkmäleni  der  Tonkunst  in  Bayern«  herausgegeben, 
uuGerdem  ein  Dramma  per  Musica  »Orte»)  e  EuridicC'.  das  Huydn  bei  vcinem  zweiten 
Londoner  Aufenthalt  schrieb,  aber  nicht  vollendete  und  dessen  Chöre  zum  Teil  recht 
eigenartig  sind,  wihrend  die  Arien  nidbt  gerade  mehr  interessant  erscheinen.  Die 
merkwürdigste  »Novität«  des  Abends  war  ein  »Chant  sur  la  mort  de  Joseph  Haydn«, 
den  Cherubini  im  .Tahre  1H(I2  schrii-b.  als  er  die  falsche  Kunde  vom  Tode  des  Meisters, 
der  bekannüich  erst  ItiOD  starb,  erhielt.    Aber  noch  bevor  Cherubini  das  Werk,  das 
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sofort  mit  einem  lanffon  Kondolenzbriff  an  don  Fürsten  Esterhazy  predrnrkt  wurde, 
zur  AuiTührung  briugeu  kunnte,  kam  von  Wieo  die  Kunde,  daß  iitiydu  noch  lebe, 
und  ao  ließ  dar  fruuSaMh«  Heister  lofort  die  grase  Auflege  vernichten.  Nor  einige 
wenige  Partituren  und  Klavierauszüge,  die  der  Verlefçer  bereits  nach  De  utschland  ge- 
tdiickt  hatte,  blieben  erhalten,  und  eine  dieser  Partituren,  dpr  anoh  die  dit>-jmalige 
Auffuhrung  zu  Grunde  liegt,  besaß  Hans  von  Biilow,  der  das  Werk  iu  seiner  launigen 
Art  stete  »des  Requiem  ens  BfiOvorstihidnis«  nannte.  Wie  tief  indessen  Oherabini 
den  Tod  des  von  ihm  so  sehr  bewunderten  und  verehrten  Altmeisters  (•mi)fand.  davon 
zeugt  diese  edle  unci  warme  Truuermusik  für  3  Solostimmen  und  Orchester.  —  In 
seinem  zweiten  dieswiutcrlicheu  Konzert  stellte  der  Verein  den  gewaltigen  Johann 
Sebastien  Beeh  seinen  beiden  bedentendeten  SShnen  gegenüber.  Vom  Yetsr  hörten 
wir  das  6.  Brandenburgieohe  Konzert  in  H-dur.  wobei  die  Gamben  durch  Celli  er- 
setzt wurden,  sowie  den  pomphaft  festlichen  Sinfonie-Satz  für  Solo-Violine,  3  Trom- 
peten, Pauken,  2  Oboen  und  Streichorchester.   Der  älteste  und  zweifellos  ursprüng- 
Uch  begabteste  Sohn  Wilhebn  Friedemann  war  dnrofa  ein  in  der  Erfindung  hoch- 
bedeutendes Kiuizert  für  Klavier  und  Orchester  vertreten,  das  den  unnrlückliclieti 
irenialen  Sfirossen  des  großen  Meisters  als  direkten  Vorläufer  Beethoven's  kennzeichnet. 
Euie  Orchester-Sinfonie  in  F-dur  von  Philipp  Emanuel,  der  eine  Zeitlrag  seinen  Vater 
an  Ruhmesglanx  ftberstrahltei  zeigte  anft  neue,  wie  wichtig  dieser  Meister  ala  Über- 
tnmg  von  der  Uteren  Kontrapunktik  rar  geeehmeidigeren  Poljphonie  und  moderneren 
Homophonie  ist.  £.  I. 

Paris.  Concerts  et  Th.éâtres.  —  La  Société  des  Concerts  du  Conservatoire 
a  repris  see  séances  hebdomadaires:  rien  de  nouveau  n*y  a  encore  été  donné. 

Aux  Conrerts-Lamoureux  ( 'h<  vill;ir<l  peu  de  n'tuveimt(?s  ejjralement;  une  K^lo- 
gue  de  Henri  Babaud;  le  prélude  du  Juif  polonais  d'Erlanger;  le  deuxième 
Concerto  de  Brahms;  le  PréInde  à  TAprès-midi  d*un  Faune  (Debussy;;  le 
Concerto  en  ré  de  irilndel,  par  MM.  Sechiari  et  Qnesnot;  le  Concerto  en  ut» 
de  Saint-Saën«,  par  M""  Hlnniiitirld-Zeisler. 

Aux  Concerts-Colonne,  trois  auditions  successives  et  fort  applaudies,  de  lalX*-' 
Symphonie;  deux  de  la  Damnation  de  Faust,  de  Berlios  qui  est  toi^ours  le 
Kassast&ck  du  Châtclet;  une  audition  de  M.  Van  Dydc,  dans  des  fragments  de 
"W^Tier  et  de  Berlioz;  le  Don  Juan  île  Riehanl  Strauss,  «jui  n'a  pas  été  jugé  à  sa 
valeur;  deux  auditions  du  violiniste  Kreisler  (Concertos  de  Beethoven  et  de  Men- 
delssohn; le  Trille  du  Diable,  de  Tartini):  tel  est  en  résumé  le  bilan  du  mois 
écoulé.  An  Nouveau-Tliéâtre,  ou  M.  Colonne  donne,  le  jeudi,  des  five  o'clock  mu- 
sicaux, on  a  enfenilu  à  la  première  séance  Van  Dyck  lieder  de  Schubert  et  de 
Schumann),  à  la  deuxièuie,  Mile  Marcella  Pregi,  rimpeccable  Marguerite  de  la  Dam- 
nation de  Faust,  dans  Dichterliebe  de  Schumann  et  diveraee  mélodies  de  GKiu- 
nod,  Silvio  Lazsari  et  Julien  Tiernot;  aussi  que  dans  cinq  No81s  de  Peter  Cornelius, 
qui  ont  été  assez  peu  applau<li'<.  l*eter  Cornelius!  Encore  un  compositeur  génial 
preeqoe  totalement  ignoré  en  France  et  dont  le  nom  même  n'est  connu  que  <les  s})é- 
dalîstes.  D  serait  à  souhaiter  f|ue  cet  essai  de  M.  Colonne  fût  renouvelé  plus  souvent 
et  qu'on  fît  entendre  aux  Pari'-iens  des  fragments  au  moins  d'œuvres  (jue  le  rayon- 
nement éclatant  de  celles  de  \\'a)jn»er  a  seul  empêché  d'apercevoir.  A  ces  concerts 
du  jeudi,  M.  Colonne  donne  volontiers,  et  avec  raison,  des  Concertos  ou  des  Suites 
de  Bach,  de  HSndel  et  des  fragments  tirés  des  anciens  maîtres  firançais,  tels  que 
Méhul.  Hameau,  et*;. 

L'Association  des  Grands  Concerts,  sous  la  direction  de  M.  Victor  Char- 
pentier, fondée  il  y  a  un  an,  a  déjà  fait  entendre  Harold  en  Italie,  la  partition 
si  romantique  de  Berlioe.  des  œuvres  de  M.  Bonrganlt-Ducoudray  et  sous  sa  direction; 
l'ouverture  de  Joseph  (Méhul);  le  prélude  du  Déluge  (Saint-SaSns) ,  un  firagment 
de  Rédemption  C.  Franck  ,  une  Fantaisie  lionproise  de  Liszt,  etc. 

A  la  Nouvelle  Société  Philharmonique,  les  Quatuors  Hess,  de  Cologne 
et  Hayot,  de  'Pmm,  ont  interprété  des  œuvres  de  Beethoven,  Schumann.  Grieg  et 
Brahms  Sextuor,  op.  1R  ;  la  Société  des  Instruments  à  vent  s'y  est  fuit  en- 
tendre avec  le  plus  grand  succès  dans  un  Quintette  de  Mozart,  un  Ottetto  de 
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Beetlioven  et  unt-  Danse  sut-doise  et  Roiuio  de  G.ouvy.  Parmi  les  solistee,  il 
laut  citer  M.  Alfred  Curtot;  M"«  Thérèse  Behr,  Leauder  Flodin,  Olga  de  Welgounuff. 
M.  L.  Frr.hlicli. 

M.  Relit'  Leiiomiand,  avec  le  Concours  de  Mll<-  Gai'tan»-  Y\r(\  et  de  M.  G.  Mau- 
guière,  a  fait  une  intéressante  conférence  sur  i^e  Lied  allemand  et  la  Mélodie 
française,  illustrée  de  nombreux  exemples  tirés  des  œuvres  de  Schubert,  Schumann, 
lianenet,  Saint-Saens,  Lalo,  Oounod  et  Lenormasd  hii-mème,  ainai  que  de  Ohauaton, 
Dupnrc.  Brahms,  R.  Stniuss.  Borodine  <  t  (îri- 

Deux  récitals  de  violon,  donnés  au  Nouveau -Théâtre  par  M.  Jacques  Thibaud, 
avec  Torrhestre  Colonne,  ont  valu  à  ce  jeune  virtuose,  Tun  des  premiers  de  1*Eoole 
ftançaiM  actinH»".  un  véritable  trii.niphe.  Au  i)rogrammc  figuraient  les  ('..nccrtos 
on  mi,  di-  Bach;  en  mi  b.  de  Mozart;  c<lui  de  Mendelssolin;  ceux  d»'  Max  Kru<h 
en  sol  mineur  et  Saint-Saëns,  en  si  mineur;  et  d'autres  pièces  solo:  Komancee 
(Beeihoven);  Prélude,  Gigue,  GaTotte  (Bach). 

Âu  même  Nouveau  Théâtre,  la  société  dnunatiqiie  TŒuvre  a  mis  à  la  scène  le 

Manfred  de  Byron  avec  la  )iiusi(|iie  de  Schumann;  ijuatre  n-présentations  ont  en 
lieu,  dont  la  plus  grande  part  du  succès  revint  de  droit  à  l'orchesti'e  ChevilianL 

A  rOpéra,  la  première  des  Paillasse,  de  Leoncavallo,  a  en  lien  avec  M.  Jean 
de  Reszké  le  17  dt'cembre;  à  rOpéra-Comi<|ue.  le  lendemain,  la  Carmélite  de  MM. 
Catulle  Mcndcs  <'t  Rayualdo  Hahn,  dont  c'est  le  début  an  théâtre  lyrique. 

En  Province,  un  cenaiu  nombre  de  sociétés  symphoni«jues  unt  opéré  leur  ré- 
oaTertare;  à  Lille  notamment,  M.  Maquet  a  dirigé  à  ses  Concerta  le  Roméo  et 
Juliette,  de  Berlioz,  qui  depuis  longtemps  n*a  pas  paru  intégralement  daaa  lea  eon- 
certs  parisiens. 

A  Amiens,  qui  ne  possède  pas  de  grands  concerts,  M.  Desmonts  et  ee«  cama- 
nulee  Casadesns  et  Nanny,  ont  été  donnés  un  concert  dont  la  plupart  des  mor- 
ceaux, empruntés  aux  vieux  auteurs,  ont  été  exécutés  par  ces  trois  artistes  sur  des 

instruments  aurieus:  .MM.  Casadt  -us  viole  d'amour  et  Nanny  contre-basse,  ont  exé- 
cuté en  duo  une  Gavotte  de  Loren/iti  ,1700,,  le  Coucou  do  Brtuii  ;1780j  la  1«^  So- 
nate et  un  Adagio  de  Borghi  (1784);  quant  à  M.  Desmonts,  virtuose  sur  le  violon- 
celle et  la  viole  de  gambe,  il  avait  choisi  uno  Sonate  de  Boccherini,  une  Aria  de 
Bach  et  dirtérents  pit-ces  modernes.  ('<■>  trois  artiste«  font  partie  de  la  Société  des 
Instruments  anciens  qui  doit  procliauiement  donner  un  concert  collectif  dans  la 
même  ville.  J.-O.  P. 

Stettin.  Der  Stettiner  Musikverein  fiihrte  in  dem  ersten  seiner  drei  Ora- 
torien-Konzerte am  27.  Niivembcr  seines  Diri*renten,  Professor  Dr.  C.  Ad.  Lorenz, 
neuestes  Chorwerk,  die  Tuhsions-K antäte  »Golgatha«  erstmalig  auf.  Der  Autor, 
der  als  Nachfolger  Oarl  Loewe's  sich  in  nnnm^r  86jlhriger  kfinstleriscfaer  ThitiglEnt 
um  die  hiesige  ;*)fTeii11i(  he  Musikptk'«:e  hervorraK*^'»*!^  Verdienste  erworben  bat,  ist  in 
der  musikalischen  W.  lt  beson'lcrs  durch  seine  weltlichen  Oratorien  »Otto  der  Große«, 
»Krösus«  und  »Die  Jungfrau  von  Orleans«  vorteilhaft  bekanntgeworden;  letzteres  hat 
innerhalb  weniger  Jahre  in  mehr  als  80  Stüdten,  darunter  Köln,  Dfisseldorf,  MSnster, 
Hildesheim,  Posen  und  Leeuwarden  in  Holland,  Aufführungen  erlebt.  Die  Hruvlhincr 
di  r  Hl  Keile  stehenden  Passions-Kantate  bes<  hränkt  sich  nur  auf  die  Schilderung  der 
Ereignisse  auf  dem  Uügel  von  Golgatha  ;  im  Brennpunkt  derselben  stehen  die  7  Worte 
des  Erlösers,  aus  deren  Einteilung  in  »"Worte  der  Liebe«,  »Worte  des  Leidensc  und 
»Siegesworte*  sich  soj^leich  die  Dreiteihmjr  des  Werkes  erpiebt.  Als  Tex werte  dienen 
neben  den  Worten  der  Heiligen  Schrift,  nach  künstlerischen  Gesichtspunkten  aus  deu 
verschiedenen  Teilen  derselben  frei  ausgewählt,  auch  Kirchenlied-Strophen  und  freie 
Dichtungen  des  Textverfassers,  Predigers  Licent.  Dr.  Lülmann  hier.  Die  Musik 
r.  Ad.  Lorenz'  zeij^rt  die  stark  ausgeprägte  Kiinstler-Indivi<lualität  ihres  Autors  in 
hellstem  Lichte;  Tiefe  und  l:k:htheit  der  Kmptindungskraft,  Vornehmheit  und  Innig- 
keit des  Ausdrucks  sind  neben  der  Bekundung  der  vollendeten  Mmstersehaft  m  der 
Beherrschung  des  Bein-Technischen  als  die  charakteristischen  Bigenschaften  dieser 
Musik  zu  nennen,  die  von  Sentimentalität  ebenso  frei  ist  wie  von  prüblenscher  Spro- 
digkeit  und  Herbheit.  Lorenz  redet  iu  dieser  »i^aMion«  durchaus  als  modei-uer  Kom- 
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pcnùit,  ntmentlich  in  Besag  auf  l^nnonik  und  Lutramentation;  er  veniditet  aber 

keineswegs  auf  die  abgeschlossene  Form  in  Chören  und  Arien  Kvwie  auf  die  Erziehtng 
absolutesten  Wohllatites  in  Clior  und  Orchester.  (Tfl»tMi  schon  di»^  ornsto.  natürliche, 
aaii  darum  eindringliche  Melodik,  die  Gewiseeuhaltigkeit  im  JS'achgehen  der  Text- 
gedanken,  die  reiche  Polyphonie  Mmohl  des  Ohor-  als  aneh  des  Orcheetersatzea  dem 
Oannn  durchaus  Jas  Gepräge  wirklich  geistlicher  ]\Iusik.  so  wird  dieser  Etndruck 
noch  wesentlich  diu*eh  die  reiche  Einflechtung  des  evangelischen  Chorals  erhöht,  in 
desaen  verschiedenartigster  künstlerischer  Verwertung  Lorenz  absolute  Meisterschaft 
bektmdet.  Die  Insfcmmeiitation  zeigt  nicht  nnr  die  glinsendsten  und  modemalen 
Farben  des  Orchesters,  sondern  ist  reich  an  feinsinnigen  und  geistreichen  ZBgen.  Die 
Auffühninj^  durch  den  weit  über  äüO  Mitjjlieder  zählenden  Chor  des  Musikvereins  war 
eine  excellente,  der  Eindruck  des  Werkes  ein  tiefer.  Um  die  Interpretation  der  sehr 
dankbaren  Solopartien  machten  sich  in  enter  Linie  Frau  G-eller'-Wolter  und 
Eutren  H  il  dach  verdient. 

Im  Stadt  theater  Direktor  Fr.  E.  Gluth  ijincr  am  14,  Dezeml)er  als  ei-ste 
Opern-Novität  Heinrich  Zolin  er 's  >  Versunkene  Glocke«,  von  Kapellmeister  Moritz 
0rimm  sehr  soigfitttig  vorbereitet,  in  Scene.  Jnlias  Zarest  (Olockengiefier)  tmd 
Otti  Hey  (Bantendelrâi)  boten  gesanglich  und  darstellerisdi  hervorragende  Leistungen. 

C.  P. 

Stnfsbnrg  i.  £.  Unser  Stadttheater  brachte  am  28.  November  eine  neue  Be- 
haodluig  des  unsterblidien  Oervantes*schen  Hornaus  in  Opemfonn  hwatu:  San  eh  o, 

komisehe  Oper  in  vier  Akten,  Text  von  Yves-Duplessis,  Miuik  von  Eugen 
J a<j  uos- D alc roz e.  Die  AufTuhruncr  nahm  unter  Kapellmeister  Lohse.  der  sich  um 
die  feine  Ausmeißelung  des  Oi'chesterparts  sehr  viel  Mülie  gab,  einen  sehr  befriedigenden 
Verkof^  die  Aufnahme  der  Oper  war  namentlich  vom  sweiten  Akt  an  sehr  gfinstig 
und  \er«»ehafrte  dem  anwesenden  Komponisten  zahlreiche  Hervomife.  "Wie  schon  aus 
dem  Titel  zu  ersehen,  hat  sieh  der  Textdichter  nicht  den  Hitter  Don  Quixote  sell'-t, 
sondern  dessen  bauäbackueu,  aber  uiu  Mutterwitz  wie  um  Appetit  nie  verlegenen 
Gefihrten  Sancho  Fansa  nun  JEblden  erwihlt,  und  swar  hat  er  dessen  doikwBrdige 
Statthalterschaft  auf  der  von  ihm  so  heiß  ersehnten  und  VOU  dem  schendiebenden 
Herzog  ihm  verliehenen  Insel  als  Handlungsherd  erwühlt. 

Für  die  Aufeinanderfolge  einer  ganzen  Anzahl  er}.'ötzlicher  Situationen  hat  Cer- 
vantes schon  uracker  vorgearbeitet,  und  so  sehen  wir  denn  Don  Quixote  hoch  zu  Roß 
und  Sanchn  weniger  lioch  zu  Esel  feierlieli  einziehen,  den  letzteren  als  neugebacknen 
Crouvemeur  sofort  einen  nicht  gerade  sehr  aristokratischen  Hun^a>r  verspüren,  der  nun 
von  dem  schlauen  Herzog  und  dem  gesamten  von  diesem  anjj^estiflcten  Hofgesinde 
durch  allerhand  solenne  Staatsaktionen,  als  da  sind:  Verlesung  des  Ernennungsdekrets, 
feierlieher  Dankgottesdienst  in  der  Kirche.  luii  hiiotpeinli<  he  Gerieht'<sitzung.  hintan- 
gehalten w^ird.  Und  als  nun  Sancho,  jeder  Etikette  zum  Trotz,  sich  ein  fürstliches 
Mahl  bestellt  und,  von  den  Bratenduftra  berauscht,  sich  zu  Tische  setst,  erscheint  der 
grausame  Leibraedikus  und  läßt  ihm  unter  dem  Vorwand,  dii  Speisen  könnten  dem 
stattlialterlichen  Magen  übel  bekommen,  ihm  die  danijifi  ndi  n  (Terichte  vor  der  Nase 
we^rtragen,  kaum  daß  es  ihm  gelingt,  einige  armselige  Krumen  Brot  oder  geröütete 
Erdäpfel  von  der  schwelgerischen  Tafel  fort  hinter  das  Gehege  der  2SAme  zu  bugsieren. 
Zu  allem  Unglück  überfallen  ihn  nun  noch  die  geheuchelten  Feinde,  er  wird,  vor  Anjrst 
schlotternd,  in  eine  Eisenrüstung  irestcekt  und  zur  Zielscheibe  der  Angrifi'sniaskerade 
gemacht,  bei  der  ihm  schließlich  der  Athem  vergeht  und  er  zu  Boden  stürzt.  Da  setzt 
denn,  um  ihm  den  Eindruck  des  wilden  Ericgsgetümmels  su  erwecken,  die  ganze 
Soldateska  über  ihn  hinweg  —  zum  Glück  schützt  ihn  sein  Küraß  \->r  schlimmem 
Verletzungen  —  Grund  gennjr.  daß  er  ilie  Statthalterei  satt  bekommt  und  ihr  entsagt, 
lu  die  Oper  hinein  spielt  auch  ein  hübscher,  lyrisch  naiver  Liebesroman  von  Sanchetta, 
der  Tochter  Sanohos.  mit  Carasca,  dem  Barbier.  Teresa,  Sanchos  Weib,  ist  von  der 
Erhöhung  ihres  Mannes  /um  Statthalter  benachrichtigt  worden  und  wird  gar  im  Oala- 
wagon  abgeholt,  um  Zeugin  von  der  kurzen  Retricninf»-  ihres  Mannes  zu  sein.  Den 
redlichen  Carasca  weist  sie  als  Bewerber  um  Suuchetta's  Hund  von  diesem  Augeublick 
sehnSde  sai6ck,  da  ihr  ein  alter  vermeintlicher  Marquis,  der  eigentlich  nur  Kammer- 
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diener  ist.  als  schwiegersölmliches  Ideal  vorschwebt.  Cara«fa  ist.  wie  man  weiß,  der 
Überwiuder  Don  (Quixotes  im  Zweikampf,  der  dessen  Kückkthr  m  die  Heimat  bewirkt. 
Hieraus  wi«  aas  dem  Zusammenbrach  der  stattluüterlichen  Herrlichkeit  Saaohos  eipebi 
siHi  denn  aiirh  in  Teresas  Grsinnunjrcn  ein  Fr^mtwechsel.  sodaß  sie  dotii  Bunde  ihret 
Tr>chterchens  mit  Carasca  nichts  mehr  in  den  Wejr  stallt.  Der  Text  ist  im  alljreraeinen 
geschickt  und  theatergemäß,  er  leidet  nur  ein  wenig  an  Weitsehweitigkeit,  die  gerade 
bei  der  musikalischen  Behandlung,  welche  ja  ohnehüi  sdion  die  Neigung  zur  Brette  ia 
sich  trägt  .  sich  dojijielt  boniorkVtar  macht .  sowie  an  gci«trcidn'lndpr  \'t  i  leineruT,i:. 
lür  die  die  Musik  schlechtenlings  nicht  m  haben  ist.  Dem  barock  komischeu  i^iemcut, 
das  durch  Teresas  Einfügung  noch  bereichert  wird,  steht  die  Liebesepisode  in  wohl« 
tuendem  Gegensatz,  aber  doch  etwas  zu  knapp  gegenüber.  Die  Musik  dea  durch  sein 
Violinkonzert,  sein  Quartett,  «ein»-  Kiiidrrlieder  schnell  bekannt  gewordenen  .Tung- 
scbweizers  Jaques-Dalcroze  ist  aujierurdentlich  fein  in  der  Arbeit  und  ansprechend  in 
der  Brfindung.  Wenn  sie  sich  einerseits  an  der  dwben  Komik  der  Situationen  die 
ZBhne  ein  wonig  ausbiß  und  andererseits  siclj  zu  weit  in  dem  Gestrüpp  des  Tt  xtti 
verirrte,  S'>  liffjt  der  Fehler  nn'lir  an  der  Tcxtanlajre  «owie  an  dem  Bestreben  ile'* 
Komponisten,  zu  ehrliche  und  zu  grundliche  Arbeit  verrichten  zu  wollen,  die  solchem 
Stoff  gegenüber  eigentlidi  nicht  von  Nöten  gewesen  wire.  Als  hochbegabter  aassiohti> 
voller  Komponist  ist  Dalcroae  auf  Schritt  und  Tritt  zn  erkennen.  O.  X. 

Am  19.  Dezember  erschien  wieder  eine  Opemneuheit  als  ürauffSfantllg:  »Der 
Münzenfranz«  von  Kößler,  die  ebenl'alls  <t  lir  wann  aufgenommen  wurde. 

Zürich.  An  der  Spitze  der  musik;tli-i  }ien  Welt  in  Zürich  steht  Friedrich  Hegar. 
Hau  verdaukt  die  Stadt  den  ganzen  Aulächwung,  den  das  Musikleben  hier  genommen 
hat.  Seit  dem  Bau  der  neuen  Tonhalle  wurde  der  Zndntng  zn  den  10  Abonnements- 
Sinfoniekonzerten  von  Jahr  zu  Jahr  bedeutend  grösser;  dieses  Jahr  war  der  Saal  ßr 
diese  Kon;rr'rto  ausverkauft,  so  daß  man  gen">(i[rt  wurde,  von  nun  an  jede  AutYührung 
SU  wiederhulon.  Wir  haben  schon  6  dieser  Konzerte  hinter  uns.  Auf  iliren  Pro* 
grammen  stehen:  die  Sinfonien:  Beethoven  B-dur,  Hans  Huber  No.  3  C-dnr,  Hajpdn 
B-dur.  Bralmis  E-moll;  ferner  die  Werke:  Jubelouverture  v.  AVeber,  Ouverture  zu 
Hamlet  von  Woyr^cli.  <  »nvi  rture  zu  I]ihigenie  in  Aulis  v.  (îluck,  Wotans  Abschied  nu  l 
Feuerzauber  aus  »Walküre«,  »König  Lear«,  sinfuu.  Dichtung  v.  Weingartner,  Geno- 
veva-Ouvertnre  v.  Schumann,  »les  Eolides«  v.  C.  Franck,  Ou^rerture  v.  Slassenet.  »im* 
jtressions  d'Italio«  von  Charpentier.  Faustouverture  v.  "Wagner;  femer  die  Violinkonzerte 
m  D-moU  v.  Wieniawsky  W.  Ackrnyd  .  in  a-nmll  v.  Goldmark  Rosa  Iloclimann  und 
das  neue  Konzert  von  Jiwiues-Dulcroze  H.  Marieau^.  Es  traten  auf:  als  Pianisieu: 
A.  Reisenauer  (A-dnr>Konsert  von  Liszt)  und  Frl.  Etelka  Freund  (Saint-Saëns,  C^moll- 
Konzert  ,  fenii  r  dii  Sängerinnen:  P.  Koenen  und  Jeanne  Ledere,  uiul  der  Biiritonitt 
F.  Feinhals.  Sehr  großen  Erfolg  hatte  die  3.  Sinfonie  heroische  iu  C-dnr  von  Ham 
Huber,  die  eine  mustergilt  ige  Auflührung  erlebte.  Mit  diesem  Werke  und  dem  zum 
ersten  Male  gespielten  Trio  hat  Huber  das  erreicht,  was  man  von  ihm  erwartete. 
Einen  ebcnbiirti;ren  Erfolg  erzielte  Marteau  mit  dem  Konzert  v>in  .T;ici pie^-PalcrOie. 
Neben  diesen  lU  Abonnementskonzerten  haben  wir  auch  ti  Kammermu^ikaatTiilirungender 
Herren  R.  Freund  {Klavier,  und  des  Qartetts:  W.  Ackroyd,  H.  Treichler,  .T.  Ebner 
und  'W.  Treichler.  Mit  Ausnahme  des  erwähnt- n  Trios  von  Huber  kam  hier  als 
Novität  nur  ein  Quartett  von  Stanfonl.  Den  2.  Kamniermnsikaliend  übei-nahm  die 
Société  de  musique  de  chambre  pour  instruments  à  vent  de  Paris.  In  dieser  Saison 
fanden  bis  jetzt  erst  2  Chorkonzerte  statt.  Die  erste  Aufführung  des  »Gemischten 
Chores  Zürich«  war  die  letzte  seines  früheren  Dirigenten  Hermann  Suter,  der  nun  nadl 
Ba'-el  Ii.  rufet!  wunle.  Wir  h<"irtcii:  Nenie  von  (iot/.  Li'-ler  vmh  Hndmi«*  Frau  KumOii' . 
Acapella-Lieder:  >Vineta<  und  »Fahr  wohl«  von  Brahms  und  ein  mit  groUem  Boiiall 
aufgenommenes  Stfick  von  Hegar:  »Liederfîrfihling<  ;  Oskar  Noe  sang  dann  elniga  Lieder 
von  Hugo  Wolf,  worauf  des  gleichen  Komponisten  »Elfenlied«  und  »Feuerreiter«  folg* 
ten.  dann  kamen  Gesänge  mit  Orcliesterbegleitung  von  Strauß  Sist ermann  und  zum 
Schluß  die  Dichtung  fiir  Musik  ^Solostimmen,  Chor  und  Orchester;  :  »Charons  Nacheii« 
des  Unterzeichneten,  der  Suters  Nachfolger  als  Dirigent  des  »Gemischten  Chores  Z8ridi< 
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wurde.  Im  Dezember  gab  auch  der  Züricher  MännerChor«  sein  1.  Konzert,  in  dem 
als  Novität  der  »Deutsche  \Iicbel«  seines  Dirigenten  C.  Attouhofer  mit  Erfolpr  zur 
Anfföhnmg  gelangte.  Femer  spielten  hier  in  dieser  Saison  neben  vielen  andern  So- 
liiten  aoeh:  Bider,  Sanwte  and  B.  Uaix-GoldMhmid.  Y.  A. 


Yorlesimgeii  über  Miuiki 


Bweetone.  A  TAcadémie  E<^e  des  Sciences  et  des  Arts,  M.  le  Dr.  Santii^o 

Mandi,  donna  lecture  h  une  conférence  stms  le  titre  <Iinpnrtance  des  systèmes  har- 
moniques dans  la  constitution  de  la  mathématique».  Il  commenya  par  la  formation  de 
la  gamme  musicale  de  Técole  pythagoricienne,  démontrant  que  l'intervalle  appelé 
semi-ton  ii*est  pM  précisément  la  moitié  dn  ton.  Après  le  genre  diatonique  il  expliqua 
les  tétracordes  caractéristicjues  de-j  prnres  ehromiitirpie  et  eiilmrmonique,  les  différences 
dn  premier  avec  celui  qui  porte  le  même  nom  aujoiu-d'hui,  et  la  disparition  du  second, 
inoonna  dans  lea  temps  modarmea,  la  modification  que  Ptolomée  introduit  dans  la 
fanme  musicale  en  modifiant  la  tierce  majeure,  la  mineure  et  l'intervalle  du  sani<>ton, 
et  appelant  l'attention  de  «es  auditeurs  sur  le  petit  intervalle  nommé  <comina»  qui 
est  la  difference  entre  les  tierces  mineures  qni  ne  sont  pas  toutes  égales,  et 
snsB  entre  lee  qidntee  également  diywsci.  Bn  multipliant  on  divisant  les  nombres 
de  vibrations  par  un  facteur  déterminé,  le  son  augmente  ou  diminue  d'un  semi-ton, 
d'où  la  constitution  des  rramnies  chromatiques  ascendentes  nu  descendentes.  Dans  la 
dernière  partie  de  sa  cuui'érence,  il  tit  voir  que  si  la  mathématique  a  exercé  une  si 
grande  influence  dans  la  musique,  les  systèmes  harmoniques,  par  contre,  aidaient  à  oon- 
stitaer  la  fondement  de  l'analyse  mathématique  et  de  la  géométrie,  analytique  et  pro- 
je<.'tivo.  par  exemple,  le  jrrand  nombre  de  definitions  et  théorèmea  qui  nnt  rapport  aux 
systèmes  harmoniques.  La  science  moderne  en  substituant  à  ces  derniers  les  systèmea 
enharmoniques  a  fiât  un  gran  pas  en  avant,  et  e^est  grace  à  eux  qu'on  a  pu  dechiffirer 
lee  apboriames  d*Baelide  oonaiderés  comme  enigmatiquet. 

Bern.  Den  Cyklus  der  akademischen  Vorträge  für  ein  weiterea  Publikum  eröff- 
nete am  2().  November  Herr  Professor  Dr.  Thürlings,  der  über  Die  sehtccixcriarhrn 
lonkünsüer  im  ZeüaÜer  der  Heformaiion  sprach.  In  Aussicht  gestellt  sind  ferner 
VorMg«  des  Herrn  O.  Heß  fiber  Eûdor  BerUo»  und  des  Herrn  Dr.  Schönemann 
über  Das  Zustmuîrlnmvim  ihn  llnrakfrs. 

Dresden.  Am  14.  Dezember  las  in  dem  vom  Stadtverein  flir  innere  Mission  ver- 
anstalteten dritten  Komponisten -Abend  Herr  Ed.  Keuß  über  Rob.  Vdkmann,  sein 
Leben  und  seine  Stellung  in  der  Kunstgeschichte  ala  Einleitung  an  der  Anfißfarang 
VoUanann^adier  Wesdce. 

Paris.  Cours  et  Conferences.  Au  Conservatoire,  le  20  novembre,  AL  Bour- 
gault-Ducoudray  a  repris,  comme  chaque  année,  son  Cours  d'Histoire  de  la  Mu- 
sique. H  se  propose  de  traiter  l'Histoire  du  clavier,  c'est-à-dire  de  tous  les 
instmrnenta  qui  ont  précédé  le  piano:  -vii^ftnale,  épinette,  clavicembalo,  clavecin,  et 
le  piano  lui-môme;  il  analysera,  au  cours  de  cette  étude,  les  œuvres  écrites  pour  ses 
différents  instruments,  depuis  le  XVI*  siècle  jusqu'à  nos  jours,  tant  en  Firance  qu'à 
l'étranger. 

A  l*Boole  dee  Hantes  Etudes  sociales,  la  musique  occupe  sur  le  programme  de 

1902-1903,  une  place  importante:  treize  cours,  sous  la  direction  de  M.  Romain  Rol- 
land, seront  professés,  par  MM.  Théodore  Reinach  La  Mélodie  dans  la 
Musique  grecque],  Louis  Laloy  (La  Musique  antique  et  le  Chant  gré- 
gorien), Pierre  Aubry  (Histoire  de  la  Musique  française,  des  origines 
à  la  Benaisaance),  Houdard  (L'Evolution  du  Rhythme  musical,  de  l'an- 
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tiqnit<'  prtMMi-romai  ne  à  la  R  )•  n  ai  s  sance; ,  Henry  Expert  La  Musique 
lTan^*aiae  au  temps  de  la  Eeiiaissancej,  Komain  Eollaud  (Les  Origines 
de  rOpére),  Julien  Tiersot  (L»  Mneique  an  tempB  de  1«  Revolution), 
Ch.  Malherbe  (Le  Romantisme  de  Berlioz],  Henry  Lichtenberfjer  Ques  - 
tionfi  (l'Esthétique  et  d'Histoire  musicale  niodernei,  Jules  Couiltaricu 
(La  Musique  au  point  de  vue  sociologique),  Lionel  Dauriac  ^liichard 
Wagner);  Hellonin  (Goaeee),  et  Vincent  d'Indy  (Géear  Franck). 

Comme  on  le  voit,  la  plupart  dee  nyete  traités  se  rapportent  à  Tflistoire  de  la 
Musique  franraiso  tt  sont  aboidés  pour  la  première  fois  »laus  des  cours  publics;  par 
des  érudits  qui  font  autorité  eu  la  matière  ;  le  fait  est  d'autant  plus  remarquable  que, 
jusqu^en  oee  dernière  temps,  l*hiitoire  de  la  nranqne  comme  celle  de  TArt  en  général 
n'avait  pas  droit  de  cité  duns  1rs  Universités  françaises;  depuis  une  dinine  d'annéea, 
cependant,  plu«?ietirs  thèses  de  doctomt-ès-lettres  avaient  été  soutenues  en  Sorbonne 
par  MM.  Komuiu  Holland  Les  Origines  de  l'Opéraj,  Jules  Combarieu  (Les 
Rapports  de  la  Musique  et  de  la  Poésie)  etEmmanad  (La  Danee  grecque). 
A  la  Sorboinio  même,  M.XdoneI  Dauziac  continue  à  professer  eon  cours  Hbrr  d'Be* 
thétique  musicale.  J.-(j.  P. 


Naohhohten  von  Leluaustaltea  aud  Vereinen. 


Brnxelles.  On  annouee  que  ^1.  Mailly,  le  distingué  ])rofesst'ur  du  cours  supé- 
rieur d'orgue  au  Conscrtaioire,  songerait  à  prendre  sa  retraite.  Cette  décision  i>era 
▼ivement  regrettée  de  tous  ceux  qui  savent  la  très  grande  place  qu'il  su  conquérir, 
tant  par  son  enseignement  que  par  sa  maîtrise  personnelle,  dans  un  pays  oti  l'école 
d'orgue  a  conservé  les  hautes  traditions.  M.  Mailly  a,  dit -on,  reçu  les  ofires  les  plus 
brillantes  pour  faire  une  dernière  tournée  de  concerts  eu  Europe  et  en  Amérique, 
tournée  dûs  laquelle  il  serait  accompagné  par  un  de  ses  élèves,  Oharlee-Marie  Cour- 
boin,  jeune  virtuose  de  dix-sept  ans,  lauréat  du  Conservatoire  binixellois.  att:u  lii'  conim6 
organiste-virtuose  à  Notre-Dame  d'An  vein.  Les  récitals  de  M.  Courboin  l'ont,  en  ce 
moment,  sensation  dans  cette  mlIIc;  et  M.  Mailly  profiterait  de  sa  tournée  pour  pré- 
senta son  élève  au  grand  publio  des  deux  mondes. 


Notizen. 


Bellant.  The  Kruse  y,uartett  .Kruse,  Inwards,  i'erir,  W'alenn,  bave  taken  up 
Verdfs  Siring  Quartett  in  E  minor  (1873),  and  played  it  here  at  the  November^De- 

cember  Lawrence  AValk*T  conet-rts.  It  is  tiim'  that  this  work,  so  gracious,  Strong, 
nuuterly,  and  opening  almost  a  new  chapter  of  its  own,  should  be  revived. 

M.S.D. 

Berlin.  Zu  dem  lebhaftesten  Bedauern  aller  Berlin«:  Kunstkreise  ist  der  wegen 
seines  wohlwollenden  und  sachlichen  Wirkens  allgemein  verehrte  Oeneral-Intendant  der 

Königlichen  Sehauspielc  Exf-ellenz  Graf  von  Hoeliberg  von  dem  schwierigen  Amte, 
das  er  Iti  Jakre  lang  mit  ungewöhnlicher  Hingabe  und  mit  vielem  (ilück  verwaltet 
hat,  soruckgetreten,  wie  er  es  bereits  seit  Jahresfrist  geplant  hatte. 

DlhUl*  In  Jan.  1902  bcsan  in  Rome  the  *^BUwsegna  Gregoriana"  pub.  by  Desclêc, 
Lefebvre  and  Co.  In  March  1902  began  here  an  ^AisA  lùtsieal  Monthlff^t  devoted 
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to  CaÜiolic  Music  in  church  atul  sclinol.  pub.  by  Brown»'  and  Nolan,  edited  by  otir 
member  Rev.  H.  Bewerunge.  Considering  the  special  musical  aptitude  of  the  nation. 
Irish  music  is  appallingly  backward.  A  country  where  all  the  flat  is  bof^  must  be 
poor.  In  churches  finr  a  poor  population,  there  are  no  means  for  musical  display.  In 
poor  schools  music  oornes  in  as  the  last  g-racc  ;  till  just  now  it  was  tauizlit  in  nnly  15 
p«r  cent  of  the  Irish  primary  schools.  Then,  alas,  the  noble  and  beautilui  Irish  lan- 
guage (see  Gnmmaticft  Celtioa,  J.  G.  Zeuss,  1856),  which  has  fought  through  thousands 
of  jsars,  and  taken  but  18  scriptory  letters  into  its  service,  is  in  a  fair  way  to  die 
out,  crushed  by  the  superior  weipfht  and  orpj-aiiization  of  the  Teutonic  lanpuapes;  and 
tailing,  it  carries  with  it  the  instinctive  knowledge  of  folk-melodies.  Thirdly  it  must 
be  admitted  thai  as  to  art-products,  the  lOO-mile  sea  between  this  and  England,  and 
the  stül  greater  distance  to  Europe,  prevents  a  standard  and  vitiates  jndgment.  For 
these  reasons,  especially  the  first  two,  an  Irish  musical  newspaper  has  an  important 
future.  As  to  scope  of  this,  Catholics  are  in  Ireland  as  4  to  1.  Maynooth  College, 
fron  whidi  edited,  was  founded  by  Govt  for  indigenous  education  of  the  Oatiiolio 
priesthood  in  1796,  when  French  Revolution  had  closed  the  seminariee  in  Fhinoe. 
The  \'illafîe  is  the  ancestral  home  of  the  Fitzgeralds  or  Geraldines.  The  newspaper 
will  watch  over  school  music  on  one  side,  and  stimulate  church  music  ^plain-chant  or 
figured)  on  the  other.  It  is  conducted  in  a  decorous  digniHed  manner,  and  is  full  of 
useful  information.  Irish  music  wants  waking  up  very  badly,  but  if  that  is  adlieved 
the  isolation  of  the  country  will  be  its  gain,  for  it  has  the  natural  jreniiis  within 
itself.  And  in  all  difticult  Irish  q^uestions,  even  political,  let  it  be  remembered,  the 
Iriah  bog  has  no  miasma!  M.  S.  D. 

liiibn^.  On  10*^  December  1908  Prof.  Niecks  lectured  (2"d  Histoiiml  Con- 
cert, cf.  IV,  140)  on  BriHA-irisli  harpswhord  and  pianoforte  fimsal^  16**  to  19**  cen- 
tury; pianoforte.  Fanny  Davies.    Six  periods  were  taken. 

(1)  The  greatest  period  of  English  clavier  music  was  under  Elizabeth  and  James  I.  A, 
■maereus  and  prolific  EsgHsb  school  then  influenced  the  Netherlands  and  Gemany.  Byrd 

(«.  1638—1623!  was  the  most  perfert  and  univirsal  p.  nius  in  that  golden  age  of  Eiiglith 
male,  John  Bull  (c.  1563—1628}  was  the  most  brilliant  virtuoso,  Orlando  Qibbons 
(1688 — ^1685)  was  its  last  development.  The  speciality  of  these  composers  in  Invtramental 
music  was  the  v.iriition  form,  tho  varying  of  popular  songs  ami  linncts.  Thi"*  school  ciior- 
Boady  widened  technique  and  enriched  the  peculiar  clavier  language  j  indeed  it  originated 
a  mnr  clavier  style,  ttnly  adapted  to  the  Instmmentt  and  distinguished  by  lightness  of 
tnstment  and  wealth  of  varied  and  intetestlnj;  fijTuri';  the  air  nf  moderniu  s';  aluut  somp  of 
Asse  early  compositions  is  truly  saipilslDg.  Illustrations  from  the  above  w«re  now  played 
on  baipsiebord.  then  repeated  on  pianoforte.  (2)  Sabseqnent  to  that  flnt  period  tiiere  are 
only  nn-t  soUf.iry  individuals  producing  notable  clavier  mnpio:  and  tliey.  with  one  exroption 
or  perhaps  two,  cnltiTated  this  branch  subordinately  and  even  merely  incidentally,  exercising 
n>  iaflnenee  and  enjoying  no  reputation  beyond  their  own  country.  The  amiable  solid  John 
Blow  (1648—1708'  wrote  chiefly  and  best  for  volres  ;  h?s  yoiuitrer  contemponry  Henry 
Paicell  (1668 — 169Ö},  the  mo^t  vigorous  and  exuberant  genius  among  the  English  musicians 
of  BMdem  times,  aithoafh  throwing  off  now  and  then  eieellent  things  for  the  clavier,  gave 
his  main  strength  to  the  theatre  and  the  cathedral.  (.3)  The  pleasiiii;  and  sometimes  happily 
inipired,  but  by  no  means  grandly  magisterial,  James  Nares  (171Ô — 1783;  shows  in  bis 
MtpuC  less  disproportion  than  nsual  between  the  quantity  of  harpsichord  and  vocal  eom- 
posltionfî;  and  Thomas  Arn«  fl710— 17781,  distinguished  above  all  by  natural  ease  and  tune- 
falness,  had  an  absorbing  preference  for  the  stage.  (4]  In  fact  it  is  not  till  the  Irishman 
hkn  Field  (1782—1837)  that  in  post-Jacobean  times  there  is  met  with  a  clavier-composer 
pore  and  simple,  and  one  of  European  fame  and  Influence  in  pi  inoforte  playing  and  compo- 
sition. In  addiiioit  to  this  distinction,  Field  ha'^  the  high  merit  of  being  the  creator  of  the 
Koctame.  (6)  Next  to  him,  the  d*'lii  ate-llbred  Sterndale  Bennett  —  whom  Schumann  des- 
erihed  as  a  "poetic  beautiful  soul",  and  "an  angel  of  a  mn^i  •ian''  —  proved  himself  the 
■ost  original  and  ft;rtile  prudui;er  of  piauofort«  music.  [H,  In  mure  recent  time-^  the  British 
ttd  Msh  compuser.5  have  been  too  busy  with  ehorns  and  orchestra,  in  cantata,  oratorio, 
Speia,  and  symphony,  to  Und  leisure  to  orcupy  themselves  with  the  poor  and  humble  piano- 
iillS.  Notwithstanding  this  general  neglect  of  the  clavier  by  the  composers  in  these  parts, 
ttsn  exists  however  a  great  deal  more  of  interesting,  pleasing,  and  Sterling  music  of  this 
•Sit  than  most  people  are  aware  oL  In  faet  the  conclusion  might  be  eome  to,  that  if  the 
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Biltlali  »od  Ifbh  «onpoMn  luve  neglected  the  cUvier,  the  Brltiib  pabUo  beve  still  mote  ocf 
leeted  their  cenpeaen  for  the  «levier.   Under  thii  6ti>  period  the  Ulaitrttlone  flven  were 

ftoni  Cowen,  Elg&r,  Mackcnzie.  O'Neill,  Pitt,  Somervell,  Stanford,  Taylor,  and  Tovey. 

At  the  2'><i  meeting  of  the  lö'*"  nession  of  the  local  Bacli  Society,  on  11  DeceinUer 
1902,  a  recital  was  given  by  Helen  Macgregor  (violin)  and  J.  A.  Fuller  Maitland  ;barp< 
siohord);  i  e.  the  violin  eoiiete  in  E,  end  ttie  80  Ooldbei|r  variationi  for  herprichord 
solo.  The  latter  were  prefaced  by  remark  that  3  persons  were  coik  erned,  the  patron 
Freiherr  v.  Kayserling,  the  clavier-]»Iayer  Johann  Theophilus  Goldberg,  and  the  com- 
poser Bach;  the  first,  second,  and  third  of  tiuch  triad  of  variatioun  might  be  held  as 
written  to  please  each  of  those  persons  respectively.  On  12*^  December  1^2.  lecture 
hy  .7.  A.  Fuller  Maitlund  before  Musical  Fiducation  Society  on  the  late  P.  F.  works 
of  Brahms,  with  many  illustrations  op.  116 — 119  played  by  himself.  Op.  117,  no.  1, 
''Schlaf  sanft,  mein  Kind**  (Herder),  was  in  fact  to  tbe.  ballad-words  <*Lady  Anne 
Bothwell^s  Lament".  —  On  the  13*1'  December  1902  before  the  Branch  Incorp.  Soc. 
of  Musicians,  Miss  Alice  Chambers  Bunten  lectured  on  ancient  Dramatic  Ballads  and 
the  minstrels'  tunes  thereto;  and  in  illustration  the  following  Koglisb  and  Scottish 
were  sung.  Sir  Patrick  Spens,  Yonng  JohnsUm,  Chevy  C9iftw,  The  two  CorUea,  Hie 
Dooglaa  Tragedy,  Sir  %Uunore,  Sweet  William's  Ohoat,  Oflea  8croggin*s  Ghost. 


tiera  ^Keuli,.  Im  Konzertsaale  des  neuen  Theaters  werden  im  Laufe  des  Winters 
unter  Leitung  des  Hofkapellmeisters  Klee  mann  mehrere  Volks'Sinfimiekonxerle  m 

billigen  Preisen  stattfindon. 

Giebiohenntpin  bei  Halle.  Am  2ö.  N'cvt mlx-r,  dem  Geburt -<tag  Johann  Fried- 
rich lieicfuirdt'ti  H  1814]  fand  am  Grabe  des  Komponisten  eine  Utäenkfeier  statt.  Der 
üte  Grabstein,  dw  ement  worden  war,  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  enthüllt;  ein 

SUiigcrchor  trug  Heirhardfsche  Kompositionen  vor. 

Görlitz.  DiiH  /  ■;.  srlilisi.-tfl/r  Mtisikfc^t  unter  Protektion  des  Grafen  Hochberg  und 
unter  Leitung  von  Dr.  Muck  wird  am  21.  bis  23.  Juni  1903  in  der  alten  Görlitzer 
Mnsikfeethalle  stattfinden. 

Halle  a.  S.  An  der  hiesigen  FniversitUt  hat  sich  Dr.  Hermann  Abert  als 
Priv:it<loz('nt  für  Miisik^rcschichtA^'  habilitiert.  Tn  seiner  Probevorlesung  l>ohan<lelte 
er  »Die  Opernreform  Uluelis<  \  das  Thema  seiner  Antrittsvorlesung  am  20.  Dezember 
lantete:  *RomaiiUik  in  der  Musik: 

Keighley.  Han'hls  '•Jrphfha"  with  SnlÜTan^s  addit.  accompaniments  was  revived 
on  18th  November  1902  liy  the  Musical  Union  of  this  (Yorkshire  town.     K  G.  R. 

London.  —  Begarding  F.  Gilbert  Webb's  remark  UI,  447,  that  the  musical  critic 
should  keep  to  himself,  and  spend  his  life  **between  the  concert-room,  a  hansom  cab, 
and  an  unlocatod  tiat**,  the  tabulation  below  shows  the  extent  to  which  mttSMo/  erüi- 
rifti/  in  Kngland  is  anonymous  and  impersonal.  —  The  first  list  is  of  daily  newspapers 
which  maintain  a  separate  department  largo  or  small,  regular  or  occasional]  ibr  music. 
The  second  list  is  tbe  same  for  ordinary  weeklies.  The  third  list  is  for  newspapers 
{weekly  and  monthly)  whidi  are  wholly  devoted  to  music.  —  Tlie  Year  shows  found- 
ation-date of  the  npwspaj>er.  The  Capital  Letters  >how  extent  to  which  the  musical 
matter  in  the  newspaper  is  signatonally  authenticated.  Thus:  —  "A"  =  without  any 
signature.  **B**  pseudonymous  signature,  **G**  »  initialled,  **D"  b  full-signed.  The 
newspaper  i.s  res])on9ible  for  the  ojiiniuns  in  '*.\".  but  ^'eiierally  considered  nnt  so  in 
"D^.  in  the  case  of  ^C**,  the  name  is  not  known  to  the  general  public,  but  is  readily 
traceable.  —  The  Kumeral  Figures  show  the  scripiory  style  adopted  in  writing  the 
musical  part  of  the  newspaper.  '*1**  cs  entirely  impersonal;  this  is  properly  speaking 
used  by  rei)orter^.  not  classed  as  part  of  the  e<litorial  personal  staff.  "2*'  =  written 
with  first  persou  plural,  '*we^'.  This  particle  originally  meant  the  total  combination 
of  literary  men,  business  men,  and  printera,  banded  together  to  bring  out  the  news- 
paper. As  representing  that  idea  it  still  remains  the  foundation  of  Finglish  journalism. 
jRightly  speaking  the  editorial  "we**  is  used  only  by  writers  who  are  entitled  to  speak 
in  the  naute  of  the  editorial  personal  staß',  and  who  also  sink  their  individuality.  It 
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inu«t  }>e  ailniittctl  it  is.  througli  inadvertence  or  ignorance,  abused.  When  employed 
over  individual  signatures  it  is  incongruous.  When  employed  in  connection  with 
details  of  the  writer's  personal  individuality,  sensations,  and  experiences,  it  becomes 
ridicolotts.  *^S"  =  written  in  the  name  of  an  individiial,  speakingf  of  bimtelf  in  the 
third  personal  singular,  in  the  ofKrial  manner.  "4"  =  written  in  the  name  of  an 
individual,  speaking  of  himself  in  the  first  person  singular;  the  success  of  this  depends 
on  the  tact  of  the  writer. 

The  following  will  be  obierved  from  the  tabulation.  (A)  No  daily  newspaper  on 
the  list  gives  its  editor's  name.  The  musical  matter  in  the  great  mass  of  dailies,  and 
in  all  provincial  dailies,  is  quite  anonymous.  The  ^'Morning  Leader"  (1892),  and  the 
tbiaa  flmning  papers  "Echo"  (1868;,  **St  James's  Gazette"  (1880  ,  and  "8tor«  (1888 , 
admit  initiala.  So  also  just  recently  the  "Daily  Newa**  (1846).  Almost  all  the  dailies 
use  the  reporting  indeterminate  style,  avoiding  any  ])ersonal  pronoun.  In  the  ..Daily 
Telegraph"  (18ÔÔJ,  the  "Manchester  Guardian"  (1821 .  the  "Pall  Mall  Gazette"  1805", 
the  *«t  James*8  Oasette"  1880),  the  **8tar»  (1888),  the  -Times"  (1785:,  and  the  "York- 
shire Post"  (1764),  the  contributors  appear  authorized  to  use  the  editorial  "we".  The 
use  of  the  Ist  person  singular  style  can  only  be  traced  to  the  "Echo"  1868,  the 
""Aloming  Leader"  (1892,,  and  just  recently  the  -Daily  News"  (1846).  (B)  Even  the 
treddiea  scarcely  ever  give  their  editor**  name.  The  anonymous  musical  contribution 
pEeraila  in  more  than  half,  and  initialled  or  si^iu  d  musical  matter  is  given  by  the 
remainder.  No  inference  can  be  drawn  on  this,  and  papers  widely  diver<jiiifr  in  tone 
give  contributors'  initials.  In  the  "Pilot"  (1900)  over  signature  occasionally,  the  **Ke- 
ftné"  (1877)  over  pseudonym,  the  *H3aturday  Review"  1866)  over  initials,  and  the 
''World''  (1874  over  initials,  the  1st  person  singular  is  used.  In  "Truth"  (1877)  the 
greater  part  of  paper  is  nominally  written  liy  editor  himself  in  the  1  st  person  sin- 
gular. (C)  The  practice  in  the  wholly  musical  weekly  and  monthly  papers  is  various, 
and  can  be  seen  from  the  tabulation.  —  The  arguments  for  signing  or  initialling 
musical  criticism  appear  to  be,  (a)  that  aesthetics  are  essentially  a  matter  of  indiridual 
opinion,  (bj  that  it  is  more  interesting  to  know  what  an  individual  thinks  than  what 
a  corporate  body  thinks,  (C;  that  prejudice  or  partiality  are  best  avoided  by  open 
signature.  The  arguments  counter  ai^iear  to  be  (a)  that  many  other  things  also,  where 
signature  is  never  applied,  an  matters  of  individnal  opinion,  (b,  that  the  reader  is 
best  ser%ed  in  the  long  nm  by  a  strong  paper  and  plainly  the  anonymous  method 
gives  the  greatest  strength,  and  furthermore  that  the  constant  presentation  of  une 
personality  becomes  monotonous,  (e)  that  with  a  highly  developed  joumalistio  organi- 
zation  and  editorial  system  there  is  already  sufficient  ehcck  on  pii^adioe  or  partiality. 
Whatever  the  arguments,  the  daily  Press  in  England  is  almost  unanimotis  in  anonymity, 
while  the  other  method  has  found  eutruuce  mostly  in  weeklies  where  the  review  element 
is  predominant  and  in  the  specialized  papers.  Nota  bene  that  in  carrying  out  the 
English  system,  the  self-obliterating  lives  of  the  working  journalists  show  a  devotion 
amounting  almost  to  heroism. 

As  addeudmu  some  words  as  to  the  merits  iu  principal  cases;  the  remarks  apply 
only  to  music  Among  provhieial  papers,  the  criticism  is  conspicuously  able  in  the 
I/eeds  "Yorkshire  Post*^  17.54  and  fhf  "Manchester  Guardian*'  1S21  .  two  very  fine 
old-established  papers.  The  "Daily  News''  184G  is  unique  in  havincr  a  daily  column 
of  musical  information  and  dissertation,  besides  the  usual  occurreuce  -  reports  ;  the 
column  is  very  ably  compiled,  and  its  preparation  by  one  individnal  marks  the  white 
heat  at  which  London  journalism  is  carried  on.  The  '^•Daily  Telegraph"  1855;  has  a 
Tuesday  column.  Music  of  the  Day,  besides  the  occurrence-reports,  and  is  in  the 
hands  of  the  most  experienced  of  Loudon  critics,  with  a  staff.  The  "Times"  1780 , 
in  its  ordinary  musical  notices  is  much  sought  after  for  authoritative  opinions,  and 
with  its  Friday  Literary  Siipjiloinenf  lOOO  has  generally  a  special  musical  article  by 
this  or  that  hand.  The  "Pall  Mall  Gazette"  (1866,  has  also  a  Friday  feuilleton  by  a 
refined  writer.  The  **Moming  Post"  ;1772 ,  without  regular  column,  is  written  viva- 
doualy  by  a  practical  musician  i'or  the  upper  ten  thousand.  The  **Standard"  (1867, 
without  regular  column,  is  noticeable  for  full  information  and  prompt  judgment  on 
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every  current  event;  the  principal  critic  has  a  staff.  Of  the  weekly  general  papers: 
—  The  **AtlieiMeiim''  (t8S^)  is  a  paper  of  research  and  calm  judgment  The  oolmnn 
in  ^^Trath"  (1877)  is  diirtingiiished  by  complete  knowledge  uf  the  world,  mnsical  and 
otherwise.  The  "Obsen'er"  1792'  and  '"Sunday  Times**  ;  1822;  are  Sunday  papers  with 
well-digested  news  and  good  average  opinions.  The  "Beferee"  1877 j,  also  a  Sunday 
paper,  has  e  lai^ffaing  philosopher,  who  sddom  eondemne  end  never  iiynres.  The 
'*Pilnt"  myy .  "Saturday  Review'*  185.5),  «Speaker"  1890  .  and  "Spectator"  [ISSSU 
ha\r  articles  only  occasional,  but  always  of  decided  ability.  Of  the  musical  papers 
l*roper:  —  The  **Irtsh  Musical  Monthly^  represents  Catholic  church  and  school  mnsio. 
The  ^Monthly  Musical  Ht  cord",  pub.  by  Angeners,  is  a  paper  of  school  interests  and 
general  culture.  «Musnic**,  of  Lomlun,  roprf^sents  chamber-music  and  prcnerul  culture. 
The  "Musical  Courier**,  of  Loudon,  represents  the  concert-profession.  The  ""Musical 
Ha«ld%  pub.  by  Onrwens,  represents- Tonic  Sol  Fa  interests,  and  has  extensive  replies 
to  corrrspundents.  '"Musical  News'*  (weekly)  represents  the  Royal  College  of  Organists 
and  general  culture.  "Musii  al  Opinion"  rc]in'sentR  current  news  and  the  trade.  Tlic 
^Musical  Standard*'  '.weekly,,  pub.  by  Reeves,  represents  aesthetic  considerations  and 
general  culture.  The  **MQsicaI  Times'*,  pub.  by  Novellos,  represents  the  organist  world, 
nuisit  :t!  lii-Torv.  and  preneral  culture,  and  hns  a  vast  news-system.  The  "Organist  and 
Choirmaster*  represents  the  organ  and  organists,  and  ha»  learned  replies  to  corre- 
spondents. The  *K)rche8tnd  Times**  represents  orchestral  players  and  bandsmen. 

A   Dally  Newspapers:  —  BirminRhaui  Dally  Post  (18Ô7:,  A,  1.    Bradford  Observer 
(1834.  A,  1.    Daily  Chronicle    1805  .  A,  1.     Dally  Express    1900,  A,  1.    Dally  Graphic 
(1890,.  only  regularly  illustrated  daily  iu  the  world.  A,  1.    Dally  M.dl  (1896,  .\,  1.  Diily 
Msws  (184G  ,  only  newspajier  with  i  iLilly  separate  column  devoted  to  music;i1   news  and 
discussion;  till  1.  NoTembex  1902,  A.  1;  since  then  C,  4.   Daily  Telegraph  (ISôôj,  weekly 
separate  eolumn  ^Masic  of  the  Day",  A,  2.    Echo  (1868).  oldest  h.ilfpenny  evening  paper, 
C,  4.    Evening  News    1881j,  A,  1.    Glasgow  H.  r  .l  l   ;1782),  A,  1.    (îlobe    ISOM  .  oldest 
erening  psper.  A,  1.    Irish  Unes  (1869),  A,  1.    Leeds  Mercury  (1718^,  A,  1.  Liverpool 
Ooerler  (1808;,  A.  1.   Kaaehester  Oonrisr  (18S6\  A,  1.   Manchester  Guardian  (1821).  A,  2. 
Mornini;  Adv.  rtiv.  r  1794),  A,  1.    Mt  rnins  Leader  (1892^  C,  4.    Mornlne  Post  (1772  .  A.  1. 
Pall  Mall  Gazette  (I860),  weekly  feuilleton,  A,  2.   St.  James's  Gazette  JL880j,  C,  2.  Scotsman 
(1817),  A,  1.    Standard  (1867),  A,  1.    Star  1888),  0,8.   Times  (1785),  A,  2.  Westasinster 
Gazette  (1893),  A,  1.    Yorkshire  P  '-t   17Ô4,  A,  2.    These  are  28  dailies.   None  give  editor"! 
name.    For  mos.  contributfir*,  twenty-three  are  "A*",  and  ô  are  "C",  with  "D*'  as  .»  rare 
ocettlience.    As  to  style  used  by  mu5.  contribators,  eighteen  are         seven  are  generally  ^2^, 
and  three  only  are  "4".  —   B  Wi>ekly  Newspapers:  — Athenaeum  1H28.  "Tht- Week" 
and  "Music.il  Gossip",  A,  2.    Black  and  Whit--  1891,  illustr;.tLd .   A.  1.    Kr^i  Uö37j,  the 
theatre.  \,  2.    Graphic  fl869,,  Illustrated,  A.  1.    Guardian  ilK46.  A.  2.    Illustrated  London 
News  (1842),  C,  1.    Illustrated  Sporting  and  Dramatic  Newa  1874],  B,  2.    Observer  (1792)» 
«*rhe  Musical  World",  A,  2.    Pilot  (1900),  CD,  4.    tjuecn  1861).  A,  2.   Referee  (1877),  "Of 
Matters  Musical".  |i8eiulonyni  "Lancelot**,  B,  4.    Saturday  Keview  (ISoTj ,  (',  4.  Speaker 
(1890;,  C,  1.   Spectator  1828),  C,  3.   Sunday  Special  (1897),  C,  2.   Sunday  Times  (1822). 
»Hniie  and  Mutteians*^,  A,  2.   Times  Literary  Supplement  (1901%  A,  1.  Truth  (1877),  A,  4, 
editorial  1st  per.<ôn.    World  '1874,  ('.  4.    These  an- 19.    Only  2  i;'vc  clit.ir's  name.  For 
mus.  contributors,  ten  are  *^A-*,  two  are  ^B",  and  seven  are  ^C",  with  ^D*^  only  occasional. 
As  to  style  nsed  hy  suns.  eontrllmtOTs,  Ave  sre  **1**,  eight  are  **2",  one  Is  "9^,  and  flve 
.nre  "4*^.  —        Musical  WoellUes  and  Monthlies  but  the  only  2  weeklies  are  "Musical 
News"  and  ".Musical  Suntlard"):  —  Irish  Musical  Monthly,  .Monthly  Musical  Uecord,  .Music 
(of  London  ,  Musical  Courier  I'of  London),  Mos.  Herald,  .Mu~.  New:..  Mos.  Opinion,  Mus.  Stan- 
dard,  .Mus.  Times,  Organist  and  Choirmaster,  Orchestral   1  ime*.    These  are  10.    .None  now 
give  editor's  name.    Each  is  mixed.  A,  B,  C,  D.    Each  is  mixed  1,  2,  3.    .Musical  Standard 
uses  4,  otters  almost  wholly  exelado  Ik  0.  M. 

The  followinfr  is  the  correct  record  of  Hivbcrf  Dttniitiiij.  promised  at  HI,  "482. 
Burn.  Lomlon.  2  Miiy  liM'jS.  son  of  a  ship-owner;  at  school  at  Harrow,  at  which  time 
intended  lor  bar;  went  to  lirasenosc  College,  Oxford,  and  passed  thence  as  Univ. 
candidate  to  Boy.  Milit.  College,  Sendhurst;  got  commission  to  4tt>  Queen*s  Own) 
Hussars,  wherein  8er\-ed  as  Lieutenant  1884 — 1880;  loft  Ariiiy  and  studied  composition 
1886—1890  under  Cesare  Domiuiuetti  Milan  and  Yiuceuzo  Ferroni  (Milan;.  Married 
Ifargoeiite  WfllidmiDe,  fiforqnise  de  Moligny.  Settled  in  London  1801.  Was  Musio- 
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director  of  Lyric  Theatre  1892—1893.  and  Prince  of  "Wales'a  Theatre  180é— 1»96. 

Misc.  compositions  apart,  principal  works  perlbriiied  (firsit  time,  :  — 

27  Feb.  1892.  (  ryst.  Palace  Saturday,  soena  bar.  {Oudin}  and  orch.  ^Lodovico  11  Moro''. 

1892,  Lvric  Thi  atre  (run),  IneidenUl  music  to  ^Ineognlta^. 

1893,  Lyric  Theatre  rui) ,  "Sb«ph«rd's  OaU". 

1893,  Lyrie  Theatre  irun),  Banet-mii>1e  for  Golden  Web^. 

4  April  1896,  Crystal  Pal.ice  Satunlay,  4  movement»,  **Vtllage  Smttt". 

1  July  1897.  Philharmonie,  ov.  ^Spring  and  Youth". 

84  Aprfl  1897.  Crystal  Palace  (Saturday,  dramatte  **MIftral^. 

14  and  18  .Tiiiy  1902,  Royal  Opera  Cuvent  Garden,  8-Aek  <>pera  <*La  Prlneeiae  Oan". 

12  Nov.  19<J2,  Saiidringbam,  Intermezzo. 

Trinity  College,  London,  having  presented  from  its  accumulated  funds  to  tlie 
UniTerniy  of  London  a  capital  nim  roffieiait  to  found  a  new  **Kittg  Ecbsard  Pnh 

fessorship  of  Music",  Sir  Frederick  Bridge  was  on  26th  \  .\  * mlier  1902  elected  by 
the  University  as  I'rofessor.  He  ha.«5  now  announced  5  Friday  atternoon  lerturef  Jan. 
to  May)  at  S.  Kensington.  —  The  duuor-College  i«  a  thriving  institution  founded 
1878,  tewehing  within  its  walls  and  examining  there  and  elsewhere.  It  teadies,  gives 
scliolarships  lVt.  ,  like  other  academies.  Its  ordinary  diplomas  by  examination  are 
Associate,  Licentiate.  Fellow.  It  also  {rives  Teacher  certificates  ("Hitrher  Examina- 
tions^/. Also  through  some  200  local  examination-centres  in  Kingdom,  and  some  100 
in  the  Colonies,  Student  certificates.  The  numbers  examined  are  very  great.  Its 
special  Queen  Victoria  Locturoship  (coiirse  of  aVjout  3  was  founded  in  1872.  late 
Queen's  .Jubilee  Year;  annual  api»ointniont  :  see  H,  285,  404.  —  London  University 
founded  1837  waa  since  1ÖÖ7  a  general  examining  and  degree-giving  body  only.  Sub- 
jects were.  Arts  (in  the  special  sense),  Laws,  Science,  Hedieine,  and  Stirgery.  After 
2  Royal  Commissions  Lord  Selborne  1882.  Lord  Cowpcr  1892  Act  of  Parlt.  was  pas- 
sed 1898,  and  Univ.  was  reconstituted  1900.  Objects  are:  —  {a,  to  give  it  more 
direct  educational  control,  to  which  end  certain  London  institutions  are  affiliated  to 
it,  ;b)  to  democratize  the  education  by  opening  new  subjects,  (c.  to  teach  the  teachers. 
The  development  1"^  im]>ortant,  and  the  music^hair  will  share  in  it.  In  Germany  -ö 
per  mille  go  to  University,  in  England  «2. —  On  28  th  Nov.  a  Banquet  was  given  to 
Sir  F.  Bridge  in  recognition  of  his  services  in  directing  Coronation  Music  (IV.  21)  . 
Prime  Minister  of  England  was  to  have  been  in  chair,  but  his  place  taken  by  Chief 
Secretary  to  Ireland.  Urilliant  function.  TVIost  leaders  of  jtrofession  jiresent.  Sir  F.  B. 
in  course  of  speech  deprecated  abolition  of  Greek  at  Oxford  Matriculation,  which 
measim  slikce  x^eoted. 

The  following  London  concert-halls  and  showroom-halls  have  one  1^  one  dis- 
appeared for  eoncert  purposes:  —  Brinsiii.ad  Rooms,  Broadwood  Rooms,  Colhird 
Kooms,  Cramer  Rooms,  Crosby  Hall.  Exeter  Hall,  Hanover  Square  Rooms,  Kirkinan 
Rooms,  London  Tavern  Rooms,  Neumeyer  Rooms,  Prince's  Hall,  St.  Cecilia's  Hall, 
St.  Martin's  HaU,  Womum  Booms.  Increasing  ground-value  forces  them  into  more 
profitable  eniployment.  There  renmin  ;ivai!al<le  for  hire  by  public  at  this  moment,  not 
including  suburbs,  only:  —  Albert  Hall  t  xcessive  size.  v.  III.  370;,  Queen's  Hall  jarjic, 
Bechstein  Hall  (sub-medium  size,  v.  II,  '^ôS ,  (Queen's  Hall  (large},  St.  Andrew's  Hall 
(small:,  St.  James's  Hall  medium),  Salle  Erard  small),  Steinway  Hall  (small .  Now 
Sr  J(ii)irs\s  HaU  is  lieing'  sold  to  an  En;;!i«h-Aini'rican  syndicate,  wlio  will,  nolwith- 
standing  improvements  just  made  (IV,  30„  pull  it  down  and  erect  new  Ïheatre-Hotel- 
Beitaiirant  on  very  large  scale.  This  Hall,  opened  March  1868,  is  only  remaining 
available  one  built  on  the  correct  musical  principle  of  olilnn-r  bhajte  with  parabaloid 
end  at  focus  of  which  the  music;  it  is  to  be  feared  the  principle  will  be  loi^t  with 
the  HaU.  Its  acoustic  properties  are  near  perfect.  When  a  new  one  is  built  elsL- 
where  to  replace,  as  seems  certain,  the  idea  of  a  conjoined  ^Music  House**  (III,  197^ 
nay  be  taken  up.  "^Lancelot"  in  ^*Refcree''  of  28  December  says  that  afternoon 
chamber  &c.  concerts  should  be  «.jiven  in  theatre^. 

On  the  18th  December  1902  at  a  "Broadwood  Concert"  our  member  Dr.  Alan 
Gray  (b.  18dô,  from  1883  to  1892  music-director  of  Wellington  College  school  for 
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boys.  1892  succeeded  îStaulurd  as  org.  of  Triu.  Coll.  Cambridge}  gave  first  Lioudou 
public  performance  from  Brahins*«  poBthumotis  11  oiyan  preludes,  op.  122.  In  spite  of 

the  evideiKN-  of  R.  Heuberger  in  tin-  ".Si|nrualc*^.  one  cannot  tell  how  long  these  had 
been  on  tlie  stocks.  The  new  "Bmiiiiintod  Cortftrts''  arc  12  fortnightly  evenin^r  clmmbcr- 
concerts  Nov.  to  April,  \viii»  expuctation  of  developing.  Prices  by  comparison  with 
ordinary  quite  low,  5/,  8/,  and  1/.  Abandonment  of  «j>tem  or  proftue  invitation- 
tickets.  Aim  at  ^i^iri!-'  openinjr  to  native  artists  which  shall  stop  or  mitigate  the 
annual  benetit-concert  device  (which  are  the  opposite  of  a  pecuniary  benefitj,  aud  at 
same  time  give  opportunity  for  native  chamber-eompoeers.  If  anyone  can  cany  out 
this  high-minded  poli^,  it  will  be  the  firm  named.  £.  G.  &. 

Mailand.  Das  Haus  Giulio  Rii  ordi  laCt  mit  Anfang  des  Jahres  1903  eine  Vrr- 
schmelumg  seiner  beiden  itKcliriftnt  »Ga/j^ctta  Musicale  di  Milano«  und  »Musica 
e  Musicisti«  in  eine  illustrierte  MonuUschi'ift  mii  dem  Titel  »Musica  e  Musiciatiy 
OaxMUa  MugieeJe  di  MOano*  eintreten. 

Mannheim.  Anläßlich  der  Einweihung  der  neuen  Festhalle  findet  Ostern  ein  mehr- 
tägijres  ilusiJifrst  statt,  das  von  Hot  kupt'llincistt  r  Kidiler  und  Generalmusikdirektor 
Mutti  geleitet  wird.  Ferner  veranstaltet  der  phtlhurmouischu  Verein  in  dem  gleichen 
Oeb'Aude  in  den  Tagen  vom  20.-28.  April  ein  Beethova^ett  mit  dem  Kaim-Orchester 
xwut  ^^^  ingartner's  Direktion.  Simtliohe  Beethoven^sdie  Symphonien  werden  auf» 

geführt  werden. 

MÜDtiter  ^Westfalen,.  Zum  LeJciur  der  Musik  an  der  hiesigen  Unircrttädi  wurde 
Herr  Musikdirektor  Dr.  Wilhelm  NieGen  emaimt. 

Sheflleld.  Sir  Alex.  Mackenzie  gave  here  on  10th  November  a  lecture  on  ^Life 
and  W'lrks  of  /wV'./*';  illustrations  by  Marguerite  Klzy  II,  I'V^  .  pujiil  of  O.scar  Be- 
ringer;  choral  works  by  bheilfieid  Musical  Union  under  Coward  l\,  52,  82;.  At  con- 
cert on  18th  idem  Coward's  "Oareth  and  lânet**  and  Coleridge-Taylor's  **M»g  Blane**, 
cond.  by  composers;  orchestra  wholly  local,  a  new  organisation.  E.  Q.  R. 

Speyer.  Der  Speyergau-Sängerbun  d  erlüGt  ein  Prrt'.saussrhrrihm  für  àeut- 
sche  Komponisten  /.vir  Beschaffung  von  drei  rolLstümlichcn  Männercitören  für  das 
nächste  Sängerfest  im  Jahre  1901  und  setzt  als  Preise  60,  40  und  90  Mark  ans.  Die 
näheren  Bedingungen  können  kostenlos  bezogen  werden  dundi  den  Vorsitcenden  des 
geschäftsführenden  Ausschusses,  Lehrer  J.  Schultz  in  Speyer  am  Rhein. 

Tarailto.  Auf  Vemdassung  von  Dr.  Carrieri  hat  der  Magistrat  von  Taranto.  der 
Vaterstadt  Giovanni  Paiao  Uos,  Iteschlossen,  die  (Jeheinc  diese»  Meisters,  welche  in  der 
Kirche  Donnalbina  au  Keapel  liegen,  nach  Taranto  fiberzufBhren. 

>Vi('ii.  Am  90.  November  fand  hier  die  £röfrnuu<r  eines  neuen  Konswtsaalea 
durch  cm  i"'e>ikonzert  mit  Hussehliel^li.}i  Schubert'sclieii  Kompositionen  vor  einem 
zahlreich  erschienenen  geladenen  Publikum  statt.  Der  neue  Saal,  der  sich  in  der  2sähe 
des  Geburtshauses  Frans  Schubert's  (WïhringerstraGe  46)  befindet,  i9hrt  den  Namen 
i>ehlä>iTf-Saal  und  ist  für  kleinere  Vcranstaltunu"'  n.  wi^'  Lieder-,  Klavier-  und  Kammt  r- 
musik- Abende  berechnet.  Kr  faßt  ungefähr  2(M)  rei>oncn.  An  der  Stirnseite  befindet 
sich  ein  überlebensgroUes  Kupfrelicf  Franz  Schubert's  in  künstlerischer  Ausfflhmng. 
Die  Akustik  des  Saales  ist  vorzüglich. 
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der  neu-erBchienenen  Bücher  und  Schriften  über  Musik. 

Befermten:  F.  Buarez  Bravo,  O.  Fleischer,  O.  Gerke,  Ch.  Ibolean, 

A.  Mayer-aeinaoh,  J.  Wolf,  C.  Thiel. 


Abert,  H.    Uu])trt  Schomanii.  Be- 

nilimtc  ^liisiker,  herausjregeben  von 
H.  Ktiiuami,  Bd.  XV.  Verlag  Har^ 
mouie,  Berlin  1902.    III  S. 

Mit  wen^n  sicheren  Strichen  entwirft 
aus  Verfasser  ein  treues  Bild  vom  Leben 
und  Wirken  Bobert  iSchumann's.  Beson- 
ders betont  er  den  Einfluß,  den  Jean  Paul 
auf  die  Entwickelung  des  Meisters  ffewon- 
n«Q  hat.  Seine  musikalischen  Urteue  ver> 
raten  tiefstes  VeretSndnis  scbmnnnnisoher 
Kunst  und  eingehendste  Kenntnis  der 
Kunst- Strömungen  der  damaligen  ZeiU 
Die  schlichte,  warmherziire  Sprache,  die 
ff--jeliide  Darstdluntr .  rlir  hühsche  Aus- 
stattung mit  interessanten  Bildern  und 
Faknnulien  werden  dem  Buche  fiberall 
eine  freundliche  Aufnahme  sidieni.  Audi 
der  Fachgenosse  wird  es  nicht  ohne  Nutzen 
lesen,  da  es  anf  der  H5he  der  Forscl^ung 
steht  J.  AV. 

Anonym.  Einhundert  Jahre  Musik- 
Geschichte.  Schuster  und  Tir>tl'ler, 
Berlin,  lü02  —  1U3  S.  8»  .//  1,  — . 

Erschien  als  Beilage  zur  »Musik«  und 
registriert,  Jahr  für  Jahr  des  Jahr- 
hunderte durchsehend,  diu  wichtigsten  Er- 
eignisse des  Musiklebens  in  knappester 
Form.  0'  F. 

Baker,   Theodore.     A  Biographical 

Dictionary  of  Musici:uis.  \e\v  York, 

(t.  Scliirnier.  London,  (  AVoolhouse. 

1Ü0L    pp.  653,  Crown  8vo.    20;  . 

A  universally  recognized  book  of  mnsi- 
Calref'  Ttuu'c  makes  the  ahirming  statement, 
''In  dictionaries  one  work  can  never  super- 
sede another,  and  perfect  information  is 
only  to  be  <.'ot  by  consulting  all".  Is  it 
however  a  fume  of  fancy,  to  suppose  that 
the  present  Society  conid  map-out,  co-ordi- 
nate, the  whole  musical-dictionary  subject, 
10  as  to  lead  to  labours  practically  supex^ 
seaivef  Musical  dictionaries  deal  with 
2  main  categories.  Subjects  and  Persons; 
the  former  too  vague  term  comprising 
things,  ideas,  and  art-products  {xQritnta, 
t^o^uttttt,Tevytju<it((  .  To  tliese.  key-matter, 
such  as  Bibliography,  is  a  necessary-  cum- 

Plement.  And  our  member  J.  6.  Prod** 
SBune  would  add  Places  'IQ.  469).  Bnt 


each  Miie  of  these  Thin^rs,  Ideas,  Art- 
products,  Tersons,  Books,  I'laces,,  is  — 
excepting  Topography  and  Minor  Biogra- 
phy —  an  international  suViject.  A 
general  Musical  Lexicon,  conceived  iu  con- 
ference, and  centrally  executed,  could  take 
the  field;  leavin;,'  it  to  different  countries 
to  rally  round  it  with  national  works  on 
supplementary  lines  roughly  pre-arranged 
It  IS  e\'ident  that  eonlemporary  and  minor 
biography  is  best  done  on  the  spot.  The 
Stratton  and  Brown  "Jhitish  Musical  Bio- 

g*aphy"  dcscribe<l  at  Z  III.  377  the  best 
ritiah  work  of  its  kind  ,  would  exactly  tit 
in  such  scheme.  The  pre-it  tit  wtu  k  le^^s  su, 
being  more  ambitious,  and  iiicludiu;.'  all 
lands.  —  Thcorulii  al  or  prospective  classi- 
fications apart,  present  volume  is  exceed- 
ingly useful.  Inclusive  as  Above,  it  gives 
special  prominence  to  British  and  American 
musicians  ^about  800  out  of  (MXK)  ,  with 
leaning  to  the  living;  and  is  for  that  com- 
bination the  most  up  to  date.  Also  note- 
wort  liy  fitr  accuracy.  Compiled  by  an  in- 
dividual, and  the  judgments  embodied  are 
sound,  average,  and  unobtinisive.  300  ^^g- 
nettes  !from  pictures  and  photographs  by 
the  Russian  AleS.  Gribayédoff;  some  really 
good  likenesses,  and  the  whole  giving  to 
pages  a  pleasant  uni fomi  tone.  Few  books 
can  be  recommended  with  such  confidence. 

0.  M. 

Balaguer,  Victor.  I  Pirenei.  Trilo- 
gia  Urica  con  un  prologo.  Traita 

dal  poenia...e  tradotta  in  italiano 
da  José  M*  Arteaga  Pereira.  Barce- 
lona: :MCMI.    104  S.  8«. 

Traduction  nresque  littérale  du  «libretto» 
de  la  trilogie  du  maître  Pedrell.  L'anteor 
de  la  traduction  est  professeur  do  musique 
ix  Barcelone,  et  déjà  connu  par  des  tra- 
vaux aiudoguee.  F.  8.  B. 

Brée,  Malwine.    Die  Grundlage  der 

Methode  Leschetizky.  Mit  Autori- 
sation des  Meiste!-^  lierausgegeben. 
Mit  47  AbbiMuiiL'i'ii  der  Hand 
Lcächetizkyä.  Mainz,  B.  Schott's 
SShne»  1902.  98  S.  gr.  4».  Jf  5,—. 

Verfasserin  ist  seit  10  Jahren  Assistentin 
des  berühmten  Wiener  Klavier-FAdagogen, 
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dessen  Porträt  das  Iluch  —  ein  Pracht- 
werk in  seiner  vortreiTlichen  buchhändle- 
rischen Ausstattnnj^  tchmückt.  Man 
darf  nach  allen  gegebenen  Umständen  das 
AVerk  als  des  Meisters  geistiges  Ei!_'ontiini 
betrachten,  jedenfalls  stellt  6t  die  autln  n- 
tisolio  Darstellung  des  Lehrganges  LhscIip- 
tizkv's  dar,  wie  dieser  selbst  in  einem  Brieie 
an  di«  Yarf.  audriloklich  erldirt  O.  F 

Brenet ,  Michel.  Additions  inédites 
de  Dom  Juniilhac  k  son  traitr  de 
«La  science  et  la  jirntiquc  du  pluiu- 
chtint»  (1673),  publieea  d  après  le 
maauBcrit  de  la  Bibliothèque  natio- 
nale. Paris,  Bureaux  de  la  Schola 
cantomm,  Bue  Stanialaa  15.  49  S. 
gr.  4« 

Eine  der  besten  Darateilnngen  der 
Theorie  des  GregorianÎBdien  Gennieres  ist 

die  1673  anonym  erschienene  Science  et 
pratique  du  pUdn-chant.  die  noch  heute 
nicht  tmbraneliber  Iflt  wegen  des  merk- 
würdig seltenen  Vorkommens  di  r  Oriirinal- 
ausgabe  in  den  Bibliotheken  veranstalteten 
schon  Kisard  und  Alexandre  Le  Oleroq 
1847  eine  ^'org8ame ,  textkritisebe  Xeu- 
auâgabe  davon,  ohne  zu  ahnen,  dass  ein 
f!xemp1ar  des  Dmekwerkes  mit  zahlreichen 
Änderungen  und  Ycrbes?('niii(,'en  vun  des 
Autors  Hand  noch  vorhanden  sei.  Der 
Tielumstrittene  Name  des  Autors  war  Dom 
Jumilhac,  geb.  1611,  gcst  1(;S2  in  S.  (îcr- 
main-des-Prés.  Seine  eigeuhäudigcu  Kor- 
rekturen waren  wohl  fBr  eine  sweite  Auf- 
lage bestiturnt.  die  aber  nicht  erschienen 
ist;  hier  werden  sie  nun  in  dankenswerte: 
Weise  zosammengetragen.  Sie  sind  zum 
Teil  ^vhr  umfanfrrcii'h ,  bo^onders  in  der 
Partie  Ii,  IV,  Vi  und  VlU.  Zur  Partie 
VJJl  hat  Jomilhac  sehr  viele  Notenbeispielc 
nachgetragen.  Für  den  Forscher  über  den 
Gregorianischen  Gesang,  namentlich  aber 
für  den  Besitzer  oder  Benutzer  des  Jamil- 
hac^schen  Werkes  dfirftendieseËrg&n^nngen 
unerläßlich  sein.  ü.  F. 

Broesel,  Wilhelm.  Richard  Wagners 
Senta.  Ein  Beitrag  zu  deren  Auf- 
fassung.  Leipzig,  F.  Beinhoth.  — 

25  S.    80.    J/  0,50. 

Der  Verf.  hat  die  Senta  schon  einmal 
zum  Gegenstand  einer  Untersuchung  ge- 
macht in  einer  kleinen  bei  E.  W.  Fritzsch 
in  Ijcipzig  erschienenen  Schritt  »der  Cha- 
rakter der  Senta  und  seine  ideale  Gestal- 
tung«. Viel  neues  sagt  daher  die  vorlie- 
gende Bni-rliüie  Jiiclit;  sie  bespricht  die 
Bayreutber  Aull  lihruiigen  und  gipfelt  in 
dem  Satze,  daß  bei  diesen  sich  bisher  eine 
bestimmte  verläßliche  Maßgabe  noch  nicht 


j  herausgestellt  liabe,  snndeni  jeder  Dar- 
steller nach  eigenem  Beiinden  »pieie;  dabei 

I  sinke  nur  zu  oft  die  Senta  an  einer  bluCv  n 
Opemfigur  herab.  0.  F. 

,  Carreras  y  Bulbena ,  .Joseph  Rafel. 

'  Carlos  d  Austria  y  Elisabeth  de 
Brunswick  Wolfenbüttel  à  Baroe> 
lona  y  Girona.  (Cataloniacfaer  Text 

mit  deutscher  Übersetzung.)  Barce- 
loiiM,  Tip.  «L'Avenç»,  1902.  587  8. 

8".   rtas.  12. 

L'auteur  dédie  son  ouvrage  >Zum  guten 
Andenkqp  des  kaiserlichen  königlichen 
Hauses  Osterreich,  des  fürstlichcu  Hause« 
Liechtenstein  und  der  catalanischen  alten 
Sittenreinheit.«  Quoique  la  partie  princi- 
pale de  ce  livre,  comme  appartenant  i 
l'histoire  générale  ne  soit  pas  de  notre 
ressort,  il  y  a  une  grande  partie  destinée  à 
faire  connaître  la  musique  à  la  cour  de 
rArohidne  Charles  d* Autriche  pendant  qu'il 
fût  le  Prétendent  au  trône  de  rEsi)agne. 
à  la  mort  de  Charles  II.  Le  plus  grand 
des  compoiiteurs  de  qui  Tanteur  fUt  men- 
tion est,  sans  contredit  D'Astor<ja.  S<in 


des  notices  sur  divers  musiciens  de  Baroe> 
lone,  comme  Messen  Franeesoh  Valls. 

maître  de  la  cathédrale  et  P^re  Rabassa: 
et  des  indications  sur  quelques  opéras  de 
Oaldara  et  d'entrée  compositenre  qu'on  wit 

en  scene.  T/;\nteur.  répétant  ce  que  Thi?- 
torien  Capmauy  dit  dans  ses  «Memoria 
historicas»  exphque  comment  «bescUoss  der 

Zwanzigerrath  am  24.  December  1708  einen 
Saal  der  Loti  a,  oder  Seebörse,  für  Opern- 
vorstellangen  herzurichten ,  zur  Unt  e  r  h  a  1  tuug 
Karls  von  Oesterreich.  Es  ist  wohl  si«  li'T. 
daß  «II  piü  bei  nome»  (Componimento  da 
Camera  per  musica,  poesia  del  Dr.  Pietro 
Puriati,  musiea  d'Antonio  Caldara  .  in  »lern 
großen  Geschäftsabschlußsaale  aufgeführt 
wurde,  den  die  Kaufleute  an  bestimmten 
Tagen  gern  zur  Firgötzung  der  kiinigliohen 
Herrschatten  hergaben.  Da  jedoch  Karl 
von  Oesterreich  ein  grußer  Musikliebhal>er 
■war  und  gern  ein  Lokal  betrieben  hätte. 
Wo  er  sich  öftei-s  înit  Musikauiiülirung 
unterhalten  könnte,  scheint  es  wohl  den 
Kaiiflierren  besclnverlicli  peiallen  tu  fx^in 
der»  großen  Gescliiil'f '^abscliluÜHaal  /u  jeder 
Tagesstunde  hei  i,M  Imh  /u  sollen  und  somit 
bescbln^spn  sie  dem  hohen  Liebhaber  einen 
})esondern  Saal  zu  überlassen.  Es  ist  wohl 
gewiß,  daß  in  diesem  Saale  Musikstücke 
/um  Namens-  und  Geburtstage  Karls  und 
Elisabeths  nach  der  Sitte  des  Wiener 
'  Kaiserhofes  aufgeführt  wurden;  wir  finden 
I  jedoch  so  etwas  nirgends  bestimmt  berich' 
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tel.  Narcis  Feliu  de  la  Pèna  en^ähnt  bloß, 
daß  Ton  Ende  Januar  1709  bis  zur  Fasten- 
leit  desselben  Jahres,  die  am  13.  Februar 
begann,  die  Zeit  mit  Opern  und  Musik- 
festen auf  Kosten  des  Königs  verVtrncht 
wurde,  so  wie  auch  mit  Festbczeifrungen 
des  Gesandten  Portugals  in  dessen  Haus 
und  Straße,  die  mit  einem  Uastmahl  und 
Serenade  im  Sankt  Georgsaale  del  Depu- 
tation endeten,  die  Karl  und  seine  Oemalin 
mit  ihrer  Uegenwart  beehrten  aus  Freude 
fiber  die  glfieUiebe  Ankmift  der  Eoni^^n 
von  Portugal  in  LissaLon.«  T!  y  a  dans 
les  apnendices,  des  reproductions  en  fac-si« 
milè  de  ehantoni  politiques  contemporaines, 
du  drame  pastoral  de  D'Astorga,  d'un 
«Villancico»  de  Joseph  Gaz,  maître  de 
diapeUe  à  la  eathédrue  de  G«rona,  et  le 
«Tono  :\  solo  liumano»  de  Pedro  Rnbassa. 
avec  d'autres  pièces  curieuses.     K.  S.  B. 

Chamberlain,  Houston  Stewart.  El 
Drama  Wugneriu.  Truducciô  de 
Joaqnim  Pena.  Barcelona ,  Fidel 
Girô,  1902.  —  Vu.  222  S.  8». 

3  Pias. 

L'ouvrage  bien  conmi  de  Cliamborlain 
rieut  d'être  traduit  au  catalan  par  le  ] »re- 
sident de  TÄssociation  wa^érienne  de  Bar- 
celone, et  distribué  parmi  les  as«oeit's.  Ce 

Îui  l'ait  1  intérêt  de  cette  publication  c'est 
k  lettre  écrite  par  l'auteur  tout  expréssé- 
ment  pour  elle,  datëe  à  'Vienne  le  t  mars 
dernier,  et  très  flatteuse  pour  les  lecteurs 
espagnols:  «Je  me  trouvais  pour  la  pre- 
mière fois  à  Bayreuth;  je  ne  eonnaissais 
personne.  Tremblant  d'émotitm,  je  finis- 
sais ma  promenade  autour  de  la  Fest- 
spiel hau  s,  et  je  contemplais  dans  le  loin- 
tain la  résidence  Wahn  fried,  où  habitait 
— -  car  il  vivait  encore!  —  le  maître.  Je 
m^assis  —  non  sans  crainte  —  à  une  table  : 
an  voisin  friTole  et  sans  enthousiasme 
m'aurait  ét»'  insupportable;  un  voisin,  à 
guise  de  certains  allemands  apocidyptiques 
et  sentencieux,  m*anrait  enlevé  le  goût  et 
lii  uaîtc  :  Dieu,  par  bonheur,  l'avait  disposé 
différenunent.  J'avais  vis-à-vis  de  moi 
Joaqnin  Marsillach  i)  avec  que  h)  nés  uns  de 
^CK  amis,  et  pour  voisin  R(  '/i  li  i  de  Egus- 
qoiza-j,  accompagné  aussi  de  plusieurs  com- 
patriotes. En  somme,  je  me  trotnrais  an 
milieu  de  la  phalange  internationale,  dans 
une  île  espagnole,  et  je  me  trouvais  à  mon 


1  Marsillach  Lleonart,  Joaquin  il8ô9 
— 188.'î  ,  né  îi  Barcelone:  auteur  du  livre 
«Ricardo  "Wagner» ,  le  premier  essai  bio- 
graphique et  critique  publié  en  Espagne 
sur  l'o  uvre  du  réformateur  de  Bayreuth. 

2  Peintre  espagnol  contemporain,  né  à 
Bantander  et  résidant  à  Paris. 


goût.  L^enthousiasme  de  tous  ces  hommes 
—  plusieurs  desouels  furent  plus  tard  mes 
amis  —  avait  l  ardeur  vibrante  du  Midi 
quoique  laissant  intacte  son  indépendanoe 
mâle  et  hautaine.  Il  y  avait  en  eux  une 
certaine  harmonie  entre  Tadmiration  in- 
tellectuelle et  l'admiration  émotive,  que  je 
n'ai  pu  trouver  que  très  rarement  et  grâce 
à  laquelle  leur  enthousiasme  pour  Tœuvre 
de  Wagner  se  manifestait  d'une  façon 
magnifioae;  mais  sans  leur  faire  perdre 
jamais  réqoilibre.  Une  telle  attitude  me 
fût  —  et  m'est  encore  —  profondément 
svmpathique:  et  dès  lors  j'ai  toujours 
cnerohé  a  Ba3rreQth  la  compagnie  des 
espagnols  ef  j'ai  conservé  avec  eu.\  une 
correspondance  non  interrompue  sur  des 
questions  d'art  et  d'esthétique. 

Ayant  appris,  il  y  a  longtemps,  de  mes 
amis  espagnols,  ie  suis  heureux  aujourd'hui 
de  profiter  de  1  occasion  qui  se  présente 
de  payer  une  partie  de  ma  dett«-  en 
prenant  aux  enfants  des  générations  nou- 
velles quelques-unes  des  pensées  mûries  par 
une  lonîrue  expérienro  ne  Bayreuth  rt  par 
de  nombreux  travaux  littéraires  sur  l'œuvre 
et  la  personalité  de  Richard  Wi^cr.  C'est 
pour  moi  un  honneur  (jue  j'estime  en  toute 
sa  valeur,  le  lait  que  l'Association  wagné- 
rienne  de  Barcelone  ait  Inen  voulu  publier 
la  tradtiction  de  mon  livre;  j'ai  fespoir 
que  les  espagnols  l'accueilleront  avec 
autant  d'indulgence  et  de  sympathie  que 
l'ont  accueillie  les  fran»;ais  et  les  allemands, 
.le  n'ai  point  voulu  l'aire  un  exposé  de 
doctrine;  je  n'ai  point  voulo  faire  un 
système  dogmatique:  au  contraire,  j'ai  tâché 
tout  simplement  de  débrouiller  l'esprit  de 
préjugés  et  de  übrmttles;  j'ai  tâche  d'en- 
seigner à  juger  avec  liberté  les  teuvres 
dramatique»  de  l'un  des  plus  grands  poètes 
du  l'humanité.»  F.  S.  B. 

Chavarri,  Eduardo  L.  El  Anillo  del 
Nibelungo.  Tetralogia  de  K.AVagner. 
Kn^ayo  analftico  di  l  poenia  y  de  la 
mùsica,  con  l.jU  lutugrabudos  y 
ejemploB  musicales.  [Biblioteca  de 
Critica  y  Eetética).  Madrid,  B. 
Rodriguez  Serra,  290  S.  8^  Pias  3. 

Formant  le  premier  volume  d'une  biblio- 
tliè<pie  de  critiijuc  et  d'esthétique  en  pro- 
jet, M.  Chavarri.  critique  du  journal  de 
Valence  «Las  Provincias^.  vient  de  publier 
un  essai  aualytique  du  poème  et  de  la 
musique  de  la  tétralogie  wagnérienne. 

Le  livre  est  >'crit  avec  autant  de  con- 
nai>>sance  de  la  matière  que  de  grâce  dans 
le  style.  L'auteur  ressent  une  admiration 
enth«jusiaste  pour  la  production  qu'il  ana- 
lyse, «une  des  créations  les  plus  gi'andioscs 
qu'ait  pu  imaginer  la  fantaisie  d'un  poMe;» 
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(HiuiKÎ  il  on  oxpose  les  beautés,  il  le  fait 
toujuui'ä  d'une  tagou  qui  révèle  l'inipression 
profonde  qu'elles  loi  produisent,  et  que  lui, 
à  son  tour,  s'i'IToree  de  commuin'quer  au 
lecteur;  l'expusition  des  thèmes  conducteurs 
n'occasionne  pas  le  moindre  fatigue  et 
rintén'-t  lie  la  lecture  ne  dé-rhoit  même 

Sas  pour  lu  lecteur  ignorant  les  principes 
n  suif.  i:e.  L'edroite  critique  de  l'auteur 
signale  les  moments  culminants  de  l'action 
dramatique,  et  à  cet  effet  il  a  auparavant 
pénétré  a  fond  dans  l'idée  fondamentale  de 
la  tragédie:  voilà  pourquoi  il  prête  toute 
son  attention  à  la  scime  entre  Bninhilde  et 
Wotan  au  deuxième  acte  de  «la  W:tl kyrie» 

Sour  expliquer  le  changement  de  volonté 
n  dieu;  à  celle  de  "Wotan  avec  Erda,  au 
commencement  du  troisième  acte  de  «Sieg- 
frid>,  scène  d'an  grandiose  eschylien;  à 
celle  qui,  dans  le  «Crépuscule  des  Dieux» 
se  déroule  entre  Brunhilde  et  sa  s(eur 
Waltraute;  précisément  toutes  celles  que 
«des  spectateurs  superfidels  considèrent 
inutile8>,  préjugi-s  d«»nt  Mr.  Chavarri  rend 
responsables  «les  interprétations  insuffisantes 
données  par  des  artistes  qui  sont  seutement 
des  chanteurs  sans  connaissance  des 
intentions  de  l'auteur.» 

n  y  a  dans  ce  genre  là  d'autres  pré- 
jugés qu'il  faudrait  rectifier. 

Récemment  encore,  la  première  repré- 
sentation de  «Siegfried»  à  Faris  —  on  ne 
dira  point  que  nous  avons  elioisi  une  ville 
de  deuxième  ordre  —  a  donné  lieu  à  den 
manifestations  dans  la  presse  que  pouvaient 
démontrer  tout  hors  une  idée  sé-rien'îe  du 
caractère  du  drame  musical.  Pour  ces 
enthousiastes,  la  preuve  évidente  de  la 
supériorité'  des  représentations  du  (inmd 
Opéra,  couiparées  à  celles  des  principaux 
théâtres  de  TAUcmagne,  consistait  en  pre- 
niier  lieti.  dans  la  magnificence  des  décors 
et  surtout,  dans  la  reproduction  du  l)ragon, 
détail  regardé  et  soigné  par  la  direction 
du  f.lié-:'it fi'  ;ivec  phn  d'iiltention  et  «le 
scrupule  que  s'il  se  fut  a^d  des  facultés 
dramatiques  des  princijiaux  personnages  de 
r<euvre.  de  Wotan,  oe  Brunhilde  «m  de 
SiPL'fried.  F.  S  B. 

Draeseko,  Felix.  Kontrapunkt  und 
Fuge,  2  Bände.  •  (Louis  Oertel, 
Mnaikbibliothek  Band  21  und  22). 

I.ouis  Oertel,  Kannover.     1H7  und 
S   ,S".    .Fe  .//  5,—  broschiert, 

je  .yy  (>.    -  gebunden. 

Eine  inijiftlileiiswrrle  Kontnipunkl- 
Lehre  im  freien  Stil.  \'<Tfas8er  setzt grttnd- 
liehe  Kenntnis  ilt  r  TTafinonielehre  voraus 
und  bej,aniit  solurt  mit  dtuii  dn  istininiifjen 
Satz.  Seine  Lehrweise  ist  klar,  seine  Bei- 
spiele gut  gewählt.   Der  erste  Band  um- 


faGt  den  einfaelien  sowie  den  mehrfadi-  ti 
Kontrapunkt  und  den  Kanon,  der  zweit« 
'  den  figurierten  Choral  und  die  Fuge. 

J.  V. 

Der  siebzehnte    deutsch  -  evengc- 
lischo  Kirchengesarg-Vereiastag 
2U  Hamm  in  Westfalen  am  b.  und 
I    9.  Juni  1902.    Leipzig,  BreitlEopf 
und  WbrM,  1902.  80  8.  8»  —,60. 

Die  Schrift  entliKlt  neben  den  Fest- 
Gottesdienstordnungen.  Fest  Predigten  urni 
Sitzungsberichten  den  treÖ'liehen  Vortrag 
von  Otto  Richter  aus  Ei.sleben  ül«r 
»Lituri^isehe  Andachten  und  Volks-Kirehen- 
koiizcrte  in  Stadt  und  Land«.  Verfasser 
weist  auf  Volks-Kirchenkonxert  und  litur- 
gische Andacht  als  geeiprnete  Mittel  hiu. 
das  der  Kirche  entfremdete  Volk  dersellven 
wieder  zuzuführen.  Beide  sind  lienieinde- 
feii'rn  und  unterscheiden  sieh  dadiiri-h  von 
eiimndt-r,  daß  letztere  die  Mitwirkung  de»» 
(Teistlichen  nieht  entlM-hren  kann,  gottes- 
diensflielie  Fci'i'  ist  während  erst  eres  nur 
lose  mit  der  Kin  lie  durch  Ürt  der  Auf- 
führung inid  Inhalt  der  Musik  verknüpft 
ist.  Mitthiitigkeit  der  Gemeinde  ist  (iir 
da.s  Kirchenkonzert  erwünscht,  für  die  litur- 
gische Andacht  Bedingung.  In  ersterer 
soll  die  Musik  die  Herzen  religiösen  Em- 
pfindvinj?en  j^enei^'t  machen,  in  letzterer 
das  religiJ'>se  GefVihl  vertiefen.  Hier  darf 
^lusik  nicht  mehr  Selbstzweck  sein,  alles 
Konzerthafle  muß  zurückgedrängt  werden. 
In  Bach  erkennt  Verfa-sser  «bis  Ideal  ev:ui- 
,  gelischor  Kirchenmusik.  Beherzigenswert 
sind  seine  Winke  féir  die  Aidage  und  Aus- 
^'estaltung  solcher  Feiern,  datikcnswert  der 
{  Nachweis  der  allgemein  zupinglichen  eiu- 
^  schlägigen  musikalischen  Litteratur. 

iDeutBoher  Bübnen-Spielpluat.  Mit 

ÜnterstÜtzuiiLT  desdeutselieii  Biihneli- 
vereins.  l'.'ol  1902  l^•^ri.sfer.  Letp- 
!     zig,    Breitkopf   &    Härtel,  1902. 
—  MO  S.  8«  —  .//  2,  —  . 

Eine    dankenswerte  Vcrl-lTcntlichuusr. 

I  Das  i'r>te  nach  Stäillen  '.'•eordnete  Ucpi'^tcr 
enn'")jrlicht  einen  schnellen  IMicrblick  ül'Or 
den  Spielplan  der  einzelnen  Theater,  das 
/weite  nach  Werken  geordnete  lehrt  uns 
die  Verbreitung  tmd  —  da  Zahlen  auch 
sprechen  —  die  Aufuahrne   der  Werke 

^  beim  Publikum.  J.  W. 

•  Bomeneoh  Espanyol,  Michel.  L*Âpo- 

théose  musicale  de  la  Religion  Cl* 
i      tli(di(iiie.    Tarsifal  de  Wagner.  TrSr 

I    duit  du  catalan  pur  Jules  Villenean. 
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I^un  rlono,  Fidel  Gir6,  1902.  278  S 

8".    Fr.  5. 

L'auteur  de  ce  curieux  ou\Tage  appar- 
tioit  à  rÂssociation  waf^érienne  de  i^ar- 
c«»l«.ne:  c'est  un  ardent  admirateur  de  l'ai-t 
wagnOrien,  mais  seulement  tel  qu'il  se  mani- 
feste dans  «ParsifaU:  les  autres  créations  du 
maître n'onipa«  de  valeur  tranacendentale  à 
tea  yeux.  G*ett  un  livre  étrangle  tantôt 
mtmcal,  tantôt  thcologi«|ue,  destim-  à  prou- 
ver cette  nogulière  thèse  :  «  C'est  par 
rimpiration  de  TEsprit-Suiit  que  Wagrner 
a  écrit  «ParsifaU.  He  h'i  l'ori^jinalitt',  ca- 
ractère s]>écial  de  cette  œuvre,  et  de  toutes 
oeUee  antérieures,  qui  n'étaient  que  pré- 
paratoires. >  Kt,  non- «oulcment  lo  draine 
ueniier  de  Wajfutr  est  une  n'-vi-lation  mais 
le  livre  même  de  Mr.  Donu  ncch,  l'est  aussi. 
C'est  lui  qui  l'aflirnu'  à  lu  pa<re:  -Ce 
livre  est  un  ensemble  de  ri'vilatmns:  bien 
que  raciiuisition  des  vi'ritt'-s  qu'il  contient 
m'ait  coûté  de  grands  efforts  et  investigations, 
les  idées  les  plus  lumineuses  m'ont  toujours 
été  inspirées  sans  effort,  d'une  fa^-on  in- 
espérée, indépendante  de  la  volonté  et  de  la 
sèche  réflexion,  véritable*  intuitions  ou  in- 
spirations. Et  l'inspiration,  lorsqu'elle  a  pour 
ubjet  des  choses  divines,  s'appelle  révé- 
lation.» Ces  lignes  serviront  pour  foire 
connaître  le  ton  péni'ml  de  l'oiivrafre  lorsque 
l'auteur  ne  se  borne  pas  à  la  (juestion  en- 
visatré-c  du  côté  exclusivement  musical:  mais 
quami  il  limits  ses  aperçus  à  la  musique 
du  drame  de  Wajrner,  il  déniontre  avoir 
de  celui-ci  une  étude  très-profonde,  et  il 
donne  des  explications  qui  méritent  d'être 
méditées.  F.  S.  B. 

Snoyolopaedw  Britannica,  Vols.  I-VII 

A-P)  of  New  Volumea.  Edinbargh 
«nd  London ,  Adam  and  Charles 
Black;  London,  "The  Times*',  Print- 
ing House  Square.  1U(J2.  About 
pp.  800  each,  Demy  4 to.  lO^// 
X8V,'. 

The  jii-'i^jif-ctut  fpp,  174,  size  as  above 
ia  issued  in  the  name  of  the  Manager  of 
"The  Times".    The  inquirer  wishing  to 

know  exact  mnnection  between  tho^e  ""N'ew 
Volumes^  and  the  last  or  Ninth  Edition 
fl876-^-89)  wiU  dismiss  the  language  of 
advertisement,  and  go  to  the  Editor 
Preface  to  last  of  New  Volumes.  He  will 
find  even  this  more  periphrastic  than  pre- 
cisely explanatory  of  that  point.  Following 
is  an  account  of  the  whole  matter  in  the 
fewest  practical)le  words.  —  Edition  I  was 
prepared  by  a  literaiy  syndicate,  and  pub. 
f7(»— 71  in  8  vols.  4to  at  EdinlMu  gh  Bell 
atid  Maefanjuhar  ;  this  had  pj>.  '2r>7l),  copper- 
plates l(îO.    In  120  years  there  followed 


18  more  editions,  all  at  Edinbnigh.  Thus, 
I  sbowiufir  vol*'  md  pages  within  bradcet:  — 

'  Ed.  U.  177(1 -fU  10—8095  ;  Ed.  lU,  1787 
i-y?  10-14,079,;  Ed.  IV,  1Ö01-1Ü  ,20- 
1 16,033);  Ed.  V,  1814—17  (80-16,017); 
Ed.  VI,  1820-23    20    KUM?  ;  Ed.  VII, 
i  18:îO-  42  21-17,011  ;  Ed.  Viil,  1853-  (il 
:  21-17.9Ô7  ;  Ed.  IX,  1875—89(24-21,072.. 
Edition  I  being  really  a  Diotionarj-  of  .Arts 
and  Sciences,  the  Encyclopaedia  in  its  wider 
sense,  with  biography,  hist  on*,  &c.,  began 
I  at  Ed.  11.    Note  that  Ed.  IX  had  l>ec..nie 
'  8  times  the  size  of  the  first.  —  Now  an>ong 
the  General  Encyclopaedias  which  adopt 
I  the  wholly  one -series -alphabetical  system 
I  there  are  still  distinct  methods  of  execut- 
ing the  ^(xme.  of  which  '.i  iiiny  lie  held  here 
typical.  The  almost  universal  method 
cf.  Conversations  Lexica)  is  to  break  up 


the  ditr, 


ri'iu 
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and  wide  catc'sfories 


into  manageable  paragraphs,  just  correla^ 
tive  with  tne  extent  to  which  in  practical 
life  men  of  sound  culture  are  found  to 
break  thetu  up  for  t heir  evcry-day  thought 
and  reference;  and  to  bind  these  paragraphs 
togetlier  by  a  thorough  supervisorj*  plan, 
and  an  extensive  croHs-reffn-nce  system  tor 
which  see  particularly  Ejihraira  Chambers 
11728  ,  with  a  tituil  verbal  index.  In  writing 
(these  para;,'raplis.  no  exclttsive  reliance  is 
placed  on  deep  specialists.  On  the  con- 
trary, as  such  mostly  ignore  perspective 
I  and  omit  foreshortening,  and  as  there  is  a 
I  highly-trained  literary  class  who  are  per- 
fectly competent  to  cull  all  dowers  of  the 
specialists,  reliance  is  placed  rather  on  this 
last  das-*;  they  have  a  truer  idea  of  per- 
spective and  are  much  more  amenable  to 
editorial  discipline.  Encyclopaedias  so  con- 
ducted l)nv<«  th.-  merits,  that  they  can  be 
kept  withm  n  asi  .liable  dimensions,  and  that 
they  can  be  with  some  eate  entirelv  revised 
at  short  intervals.  There  are  several  English 
specimens,  of  which  one  perhaps  is  |>re- 
eminently  the  best.  A  second  typical 
plan  is  merely  to  place  in  alphabetical 
order  large  treatises  on  wide  themes;  an 
Eiiudish-rcsidiiifr  Frcm  h  savant,  Dennis  de 
Cuetlogou,  published  one  such  '^'Universal 
Hist,  of  Arts  and  Sciences**,  161  articles, 
2  vols,  hirL'c  foli" ,  I.,nndon  1745.  The 
third  typH'al  ji  I  a  ii  was  to  develop  Coet- 
logon  combined  with  lirst  plan.  Ihis  the 
Eiir\clopaedia  Britannica.  The  E.  B.  has 
trom  the  lirst  plumed  itself  on  a  very  partial 
breaking-up,  and  an  extensive  insertion  of 
long  nnbroken-up  treatises  by  specialists, 
mixed  with  the  short  paragraphs.  In  the 
opinion  of  the  undersigned,  such  design  is, 
viewed  as  a  philosophy  of  human  needs,  or 
indeed  as  a  literary  coneinnity,  a  monu- 
ment of  tni-^reckoning.  However  evervihing 
earnest  has  its  market.  The  high  authority 
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of  contributors,  the  very  mag-nificence  of 
enterprise,  have  carried  this  scheme  through. 
It  has  called  forth  a  learned,  if  not  a  po 


maps,  collotypes.  &c.,  contaiti  snrne  rheap 
inodeniisnis.  Each  volume  is  preluded  l»y 
a  dissertation  on  some  general  topic,  faav- 


pillar,  constituency.  The  E,  B.  has  sold  its  !  ing  nothing  to  do  with  volume:  a  device 
9  th  edition  at  the  rate  of  about  öü.OUÜ  for  j  of  attniction  scarcely  worthy.  —  The  merits 
England,  400,000  for  America,  —  The  are;  first,  the  absolute  excellence  of  the 
proprietaiy  (now  a  Comi)anyj  have  had  the  I  separate  articles,  superior  to  the  previona, 
proDlem  of  bringing  up  to  date  the  9th  I  and  reflecting  the  oetter^ronndea  IHenoy 
edition  of  24  most  ponderous  volumes,  in  ruUiire  of  the  present  day;  secondfly  the 
the  main  20  years  old.  There  may  bei  thoroughly  up-to-date  nature  of  the  informa- 
valid  business  reasons  why  the  old  matter  jtion,  which  is  a  just  claim.  —  There  are 
could  not  1>e  in  bulk  r<-]iniitt  il.  wit li  revis-  "  '     ^  ■  r  -.n  -,  i  i  i-. 

ion  carried  out  by  apposition,  addition,  or 
replacement;  all  in  one  alphabetical  series. 


T!it?y  are  not  stated.  'Ihc  problem  has 
been  met  by  a  Supplement  half  the  ex- 
tent of  the  original;  i.  c.  in  11  similar  vol- 
umes, of  which  7  as  above  und  the  rest 

Ïrtuuised  witliin  u  tew  months.  It  has  been 
years  in  preparation;  setting  beginning 
about  1899,  and  the  set-matter  kept  stand- 
ing for  correction.  The  full  title  of  the 
.Sui»plement  is:  —  "The  New  Volumes  of 
the  iùicyclopaedia  Britannica,  constituting 
in  combination  with  the  existing  volumes 
of  the  9 til  edition  the  Tenth  Eiutiox  of 
that  work,  and  also  supplying  a  new, 
distinctive  and  independent  Library'  of 
Reference  dealing  with  recent  events  and 
developments'^.  The  11  volumes  will  contain 
10,000  articles,  in  7000  pages,  by  1000 
contributors,  with  2Ô00  new  illustrations. 


3  editur^-in-rhief,  19  departmental  editors, 

4  associate  editors,  2  sub -editors.  Many 
articles  are  initiaJled  and  traceable  to 
contribuf MIS  of  whom  a  careful  separate 
biographical  catalogue  ;  many  are  judi- 
ciously reserved  as  editorial,  and  not  ini- 
tialled. Among  the  (-(tntributors  are  besi- 
des numerous  Americuu  Dutch,  French, 
German,  Italian.  Kussian,  Scandinavian, 
Spanish  ;  all  translated.  71  Universities  are 
represented,  117  Learned  Societies.  One 
can  but  admire  the  vastness,  sumptuousness, 
of  the  emprise.  The  11  >Iew  Volumes  are 
said  to  have  cost  ;^  100,000.  —  Music  is 
adequateljjr  represented.  The  very  honour- 
able position  of  departmental  editor  for 
Music  is  held  by  J.  X  Fuller  Mai tl and. 
Tlie  mtisieal  contributors  are  E.  Dann- 
reuther,  H.  Wal  ford  Da  vi  es.  Arthur 
Hervey .  A.  J.  Hipkins  .  Robin  H. 
Legge.  Lionel  .Monekton.  J.  H.  Poynt- 

An  index  of  000,000  entries,  on  whole  of  ing.  W.  Barclay  S(|uire,  li.  A.  Streat- 
9th  edition  and  present  Supplement,  and  i  field  ;  an  enneâd  of  sound  writers.  —  For 
on  a  scale  unprecedented  in  any  country.  '  terms  of  subscription  for  "New  Volume^**, 
will  complete  and  make  cohere  the  work.  |  with  or  without  old,  application  is  to  be 
The  rapid  issue  of  the  volumes   will  be  made  to  the  **Times**  omee.         G.  M. 

the  real  detailed  connection  of  New  A 
umes  with  original.  The  new  articles  will 


be  either  V  anides  of  9th  edition  repeated 

a).r:un  and  brouglit  up  to  date,  esp.  for 
gazetteer  matter  with  latest  cen.sus;  or  b 
articles  supplementary  to  those  of  same 
title  in  original;  or  c  new  artidi  ^j.  these 


toiro  musicale  frnn raise.  Premiere 
série.  Paris,  Jàbraire  A.  (^hurles, 
1903  —  107  S.  8  »  —  fr.  3,50. 

Ein  fesselnd  geschriebenes  Werk,  in 

welchem  Verfasser  in  leichtem  Stile  eine 
Heihe  interessanter  musikgeschichtiicher 
Themata  behandelt,  unter  denen  ich  die 


>mpromiBe 

founded  on  practicability,  which  this  does 
not  seem  to  be.  Now  agaih  the  additional 
lalxtur  is  given  of  the  2  al]>habctical  series 
;24  vols,  -f- 11  vols.),  joined  only  hy  index. 
And  the  volumes  are  unwieldy.  Next  fand 
tili-  is  iinpi'rlHnl_  there  is  nothing  to  distin- 
guish the  3  above-named  classes  of  sup- 
plementary article,  except  backward -and 
forward  rcfcrenee:  a  prefixed  «i^^l  could 
have  shown  which  was  which.  The  illu^-tra- 


Wirken  von  Mondonvillc  und  die  musi- 
k  1  1    if  Stenographie  als  besonders  w ert- 

VI ill  herausheben  m!'u-htc.  J.  W. 

Istel,  Dr.  Edgar.  Hiehanl  Wiigncr  im 
Lichte  eines  zoitgeuöääischen  Brief- 
wechsels (1858  bis  1872).  Sonder- 
abdmck  aas  der  Zeitsclirift  »Die 
^[u«;ilv' .  Berlin  n.  Leîpzii:,  Schnater 
<S:  L.mier,  1802.  —  72  S.  Lex. 


tiom  are  in  point  of  uniform  taste  not  up 
to  standard,  and,  against  some  admirable  Kalisoher,    Dr.   Alfr.   Chr.  Neue 
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Beethovenbriefe,  berausgegeben  und  nui  einer  hiichst  wertvollfii  Offenheit  !ius 
erläutert.  Berlin,  Schuster  &  Löfflet,  i  ^  dem  echten  Fnutzosen,  auUer 
UKW        IM  IT       Ol  o    üfi         'Iseraen  eijyenen  Interenen  nvm  irgend 

IJnj.  —   Mil  u.  Jl         H".  i>,.ar}ifmirr  u- rt  ist.  so  lernen 

jÜer  Verf.  hat  sich  mit  Erfolg  auf  die .  wir  in  diesen  Brielen  den  Komponisten 
Beethoven-Fontchangf  verlegt  tma  an«  be>  I  kennen  wie  er  leibt  «id  lebt:  mit  seinem 

reits  mit  mehreren  kloinon  n  VeriifTcnt-  über<.ToOcn  E.ri  i-mii^.  mit  seinem  Hackem- 
lichungeu  erfreut^  die  treihch  meist  inj  den  esprit^  t>umem  verzehrenden  Ehreeiz, 
Zeitungen  tmd  Zeitschriften  ventrent  sind.  |  seiner  pessimittischen  Niedergeschlagemieit 
Hier  luit  er  nnn  diofc  verschiedenen  Kinzel- '  über  seine  ^liQerfoIge.  Die  inncriiolie 
verüäeutlichungen ,  soweit  sie  Briete  be-  Haltlosigkeit  des  Mannes  ist  es  gewesen, 
treffoi,  SU  einem  ganzen  B3ndel  rassmmen-  die  dem  ausgiebigen  Briefwechsel  zwei 


srethan,  umfassend  die  Briefe  im  Zmeskall 
Xanette  Streicher,  Anton  Schindler  u.  a., 
teils  von  ihm,  teils  bereits  von  anderen, 
teils  noch  par  nicht  veröffentlicht.  Es  ist 
ja  natürlich  nel  gleichgiltiges  und  bio- 
irraphisch  untaugliches  Material  darin, 
mdessen  hat  Verf.  recht,  dnß  meistenteils 
selbst  das  kleinste  Zettelehen  gerade  bei 
Beethoven  nicht  ohne  Interesse  ist,  weil 
«ich  —  wie  wohl  kaum  bei  einem  anderen  — 
seine  brummige  oder  übersprudelnde  Laune 
auch  in  den  unbedeutendsten  Äußerungen 
seines  Geistes  scharf  auspriinff.  Wenn  er 
»«inen  jugendlichen  Freund  Karl  Holz  als 
»bestM  liuh^oni-Holzc  oder  garais  »Zünd- 
I10I7«  apostrojïhiert  und  ihn  zum  Früh-, 
nieht  Spätstüi'k  einladet;  oder  wenn  erder 
Frîui  Streicher  berichtet,  er  halie  inem 
ilausmäclclien  zu  Neujahr  ein  h;ill)  Dut/eud 
Büehcr  an  den  Kopf  ^^eworlen  und  seitdem 
habe  sie  sich  pehessert,  denn  es  sei  wahr- 
sehfinlioh  durch  Zufall  etwas  davon  in  ihr 
tiehini  geraten;  oder  wenn  er  seinem 
Amanuensis  Schindler  im  Stile  einer  Sul- 
tans-ürdre  befiehlt ,  dass  er  sich  Nachmit- 
tags im  Kaffeehaus  einzufinden  habe,  um 
sidi  über  verschiedene  strafbare  Hand- 
htogen  vernehmen  zu  lassen ,  widrigenfalls 
er  einen  248t ündigen  Arrest  zu  gewärtigen 
haV>e:  oder  wenn  er  sich  in  possenhaften 
Anreden  und  Unterschriften  ergeht,  so  zeugt 
das  alles  von  eitiem  oft  kijstlichen  Humor. 
Andererseits  fehlt  aber  ain-h  der  schwer- 
müthige  Emst,  der  massive  Zorn,  die  tiefste 

Melancholie  nieht  in  den  Tausenden  von  { 24  Lebensbildern  solche  Yirtuosinnen  dar, 
Zeugnissen    seines  Lebens.     "Wer    dieses  die  Lis/t's  Forderung,  der  Virtuos  müsse 


.Tahre  vor  dem  Tode  des  ^Nfn'^ikcrs  ein  all- 
mühliches  Ende  bereitet  haben.  Liszt,  der 
für  R.  Wagner  die  selbstloseste  Propagan» 
da  niaelite,  die  es  jemals  gegeben,  konnte 
für  Berlioz  aus  inuereu  und  äußeren  ürüudeu 
nicht  entfernt  so  erfolgreich  eintreten,  und 
Berlioz  m  icrte  auch  zu  nirlit^  weniger,  als 
zu  Dankliarkeit  und  Kiicksiehtnahme;  so 
konnte  es  nicht  ausbleihen,  daß  der  Fürstin 
Freutidscliat't  sich  iillmühlirli  von  <lem  ori- 
ginellen und  tsochliegabten  Manne  gänzlich 
abwandte.  Dp  Form  der  Briefe  ist  echt 
französisch,  noch  e.spritvoHer  als  die  iilicr 
seine  Keise  durch  Deutsehland  und  wir 
können  überall  seharfe  Beobaehtun;r<Mi  über 
die  daiiialiij'i'ii  MusikzustUnde  und  .Musik- 
prakliken  machen,  diu  für  den  Musikhisto- 
riker das  größte  intéresse  haben.    O.  F. 

La  Mara.  Musikalische  Studienk(")pfe. 
Fünfter  Bund:  Die  Frauen  im  Ton- 
leben der  <Jegenwart.  3.  noubearbei- 
tete  Auflage.  Mit  24  Bildnissen. 
Lci})zig,  Breitkopf  &  Härtel.  — 
XI  u.  380  8.  8».  Jt  4,—. 

Die  Einleitung  weist  auf  die  Thatsache 
hin.  daß  bisher  noch  keine  Komponistin 
erstanden  sei,  die  ejiochemachend  oder 
bahnbrechend  gewirkt  habe:  um  so  mehr 
sei  es  der  Frau  neschiedcn,  der  ausübenden 
Tonkunst  dienen  zu  können  als  Virtuosin 
des  (lesantjcs  oder  des  Spiels,  insl)es(mdere 
des  Klavicres.    La  Mara  stellt  uns  in 


kennt,  wird  in  dem  Buch  nicht  ohne  tiefe  i  das  vom  Komponisten  erschaffene  Tonwerk 
"  1  Ä  «     I  in  seiner  Seele  frei  nachzuschaffen  verstehen. 

durch  ihr  "Wirken  vollauf  crnillt  haben. 


Bewegung  lesen  kennen.  O.  F, 

La  Mura,  Briefe  von  Hector  Ber- 
lioz an  die  Fürstin  Carolyne  Sayn- 
Wittgenstein.     Leipzig }  Breitkopf 


Da  die  Absicht  «1er  Verfasserin  von  vorn- 
herein darauf  geht,  die  großen  Künstlerin- 

nen  nur  der  Gegenwart  zu  poHriitii  i cu 


und  Härtel,  1903  _  VI  ond  188  8.  ÄÄEi 


8«,  .//  3;  geb.  4. 

Der  freundschafthch  innig  vertraute 
Briefweehsel,  den  Berlioe  mit  der  Freundin 

Liszt's  in  den  Jahren  18Ô2  l>is  IHf,?  fülirte. 
ist  einer  der  musikgeschichtlich  iuteres.Miu 


ist.  ?M  liat  sie  au«  dem  l>i«herii,'<  n  Bestände 
der  Mamen  uuud  ausgeschiedeu  imd  ebcu- 
soviele  in  der  vorliegenden  Neuauflage  nen 

eingc^ehaltet,  sodali  sie  nuiitiu  lir  die  kur/<  n 
Lebensskizzen  bietet  der  Klaviervirtuosin- 


testen,  die  wir  Qberhanpt  bentsen.  Berlioz  [  nen:  Clara  Schumum^  8.  Monter,  Ingeborg 
schüttelt  darin  seine  ganse  Kunstlerseele  .  v. Bronsart,  A  Essipoff*,  L.Bappoldi,  T.Ca- 
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reôo.  der  Geigerin  W.  Neruda-Nonnann 
tiiid  der  Sängeriniu'ii  P.  Viardot-Garcia, 
M.  Wilt,  A.  Jouchiui.  D.  Artot,  A.  Götze, 
P. Lucfa.  M.Brandt.  A.  Patt i.  Chr.Xilsson, 
A.Orpeni,  A.  Materna.  L.  Lehmann,  F.  Mo* 
ran-OÎden.  £.  Schumauu-Üeink,  M.  Semb- 
rich,  E.  Gulbranson  und  N.  Melba.  Auch 
in  der  neuen  Fmi  ih  wird  sidi  dieser  in- 
teressante Teil  der  äamiuluug  alte  Freunde 
erhalten  und  neue  erwerben.        O.  F. 

Loewengard,  Max.    Lehrbuch  des 

Kanons    und    der    Fuge,  Vorlag 

Drcililien,  Berlin,  1902  —  87  8.  H". 

Mit  Recht  erblickt  der  Verfasser  in  dem 
Kanon  mehr  eine  Schul-  als  eine  Kunst- 
form.  —  Nachdem  der  Schüler  mit  dem 
Entwurf  des  Kanons  überhaujpt  bekannt 
geworden,  erbfttt  er  Anleitung  nber  die  Ans- 
arbf'itunfj  der  versi  liiedeiiartiL"'t»'ri.  ^cll'st 
kompliziertesten  kanunischen  Formen,  und 
soll  auf  diese  Weise  Sioberheit  in  der  imi- 
tatorischen Behandbintr  eines  Thcniiis  im 
Kähmen  der  Fuge  gi'winnen.  In  knat>i)er, 
aber  erschöpfender  uikI  ausehaulicher  Weise 
entwickelt  nun  <ler  Vfrtas-^.-r  den  allnjäh- 
lichen  Aufbau  dir  2,  3  und  4  »timmigen 
einlàflhen  Fuge.  Einige  t^emerkungen  über 
die  »freie«  und  »Doppelfuget  boschließen 
das  Werk,  dem  audi  der  Musiker  strenger 
Observanz  —  abgesehen  von  einigen  nicht 

euz  einwandsû'cien  Stimmführungen  der 
igegebenen  Beispide  —  sustimmen  dürfte. 

G.  Th. 

BTodnagel,  Ernst  Otto.  Jenseits  von 
Wagner  und  Li-zt  KrWiigsbrrir  1  ÎM»2. 
Verlag  der  U.^tpriMiHiï^chen  Druckerei 
und  Verlagsauätalt.  8". 

Das  Bach  enthält  eingehende  Abhand- 
lungen üb(>r  Malilrr.  IIulto  Wolf.  Arnold 
Mendelssohn.  Hiehard  Sinuib,  .Max  Siiiil- 
lings,  drei  »Perspektiven«  das  naturalistische 
Mtîlodram,  <iesan'j'sj)rf ''^«idif.  der  Synd>olis- 
mu8  in  »l«-r  Musik,,  und  als  Anhang  Sieg- 
fried Wagners  »Uftrenhauter«  nndMablers 
»Vierte  Symphonie«.  Freut  man  sich 
einerseits,  über  Leben  und  Werke  der  be- 
sprochenen Komponisten  manch  interessan- 
tes und  wertvolles  zu  erfahren,  so  stört 
andererseits  aufs  empfindlichste  das  stete 
Sicl[-\'Mrilr;lii'.'''n  'ler  lV'rM>u  ties  Verfa^-ci-. 
Au  ntuncheu  Steiicu  wirkt  das  geradezu 
licherlich.  So,  wenn  er  zum  Beispiel  Seite 
166  safft  :  »Meine  Mt  i  ti  übor  das  Problem 
fdas  naturalist  i-cliu  Melodram  hat  Hum^r- 
dinck  in  seinen  Kr»nigskindem  zu  verwirit- 
liehen  j,'esiicht.  leider  auf  verkehrtem  Wege« 
und  derirleichen  mehr.  Man  kommt  da 
unwillkürlich  zu  der  Frage:  wer  ist  denn 
eigentlich  Krnst  Otto  Nodnatrel?  Wer 
übrigens    eine    rationelle    Methode  des 


Schimpfens  erlernen  will,  der  sehe  sich  den 
en<ten  Artikel  ül)er  Gustav  Mahler  an. 
Nebenbei  möchte  ich  dem  Verfasser  doch 
raten,  wenn  er  wieder  einen  seiner  Gegner 
ndt  der  Melodie  »du  bist  verrückt  mein 
Kind«  ;zn  Seite  166;  widerlegen  will,  doch 
sich  erst  aus  dem  Klaviereuszug  der  »Fa- 
tinitza«  /.u  überzeugen,  daß  ilort  diese  Me- 
lodie steht  und  nicht  in  »Boccaccio«,  wie 
er  so  operettenkundig  mitteilt. 

A.  M.-R. 

Ossorio  y  Gallardo,  Carlos.  El  baile. 
Barcelona,  Perticrra,  Bai-toli  y  Urei'a, 
1902,  176  S.  rtas  3. 

Ce  n*est  point  un  traité  de  la  danse. 

étudiée  scient itiquement:  son  ntiteur  i  M  un 
chroniqueur  dont  la  plume  pieme  d'amcuitü 
a  trace  un  tableau  anime  et  briUant  de 
cliacune  des  danses  cspagnides  les  plue 
typiijues  ou  des  étrangères  le  plus  forte- 
ment acelimatées  en  K>pagne,  le  Menuet, 
les  Sévi  lianas,  le  Zortzico  ba9f|ue; 
la  X'hIsc  lirillante,  l'Habanera,  la 
ValsL>  Boston,  la  Sardana  catalane,  le 
Pas  do  quatre  et  la  Jota. 

Chacun  des  chapitres  est  adjoint  d'un 
exemple  mosioal  éwit  expressément  pour 
le  livre.  F.  S.  B. 

Parry,  C.  Hubert  H.  The  Music  of 
the  Seventeenth  Century.  The  Ox- 
ford History  of  Music  vol.  IIL 
Oxford,  at  the  Clarendon  Press, 
1902,  VJII  u.  474  S.  8«.  15 
netto. 

Der  von  Parry  herausgegebene  dritte 

Band  der  Oxforder  Miisikgeschiclite  reiht 
sich  würdig  dem  ersteu  Bande  Wooldridge's 
an.  Mit  grroL'er  Sachkenntnis  legt  Verf. 
•  Iii'  Hau|>t^triimiingen  dar,  welche  /nr  Knf- 
wu:kelung  der  .Musik  im  17.  .Jahrhundert 
beigetragen  haben ,  und  unterstützt  seine 
gewatwlte  Darstelliintr  ilurch  eine  H<^ilie 
geschickt  aiisi,'e\viililter  interessanter  Bei- 
spiele. Ks  ist  mir  natürlich,  daß  Verl'.  i)ei 
der  Musikgeschichte  neines  lindes  mit 
ganz  besonderer  Liebe  verweilt.  Gehört 
doch  das  17.  Jahrhundert  noch  zu  der 
Glanzzeit  engliR(^her  Musikübung.^  Die 
Periode  der  Königin  Ktisabeth,  die  Zeit 
der  Madri'_ralisten  und  Viruinali>ten ,  war. 
wenn  aucli  im  Niedergange,  doch  noch 
nicht  abgeschlossen,  jene  &r  grossen  enfg- 
lisclien  Kirclicnnoi^iker  setzt  sieh  fort,  die 
enj^lische  Oper  steht  mit  Pureell  auf  der 
Hohe.  Dab  die  deutsehe  Musikgeschi<'lite 
nur  verliältnismäLMg  geringe  Bcriii'ksiclif i- 
gung  gefunden  hat .  liegt  wolil  daran,  daß 
dem  Herrn  Verf.  die  (Quellen  sehwer  au- 
gänglich  sind  und  gediegene  allgemein  ver- 
breiletc  Spezialschriften  nur  in  geringer 
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Zahl  vorliegen.  Xefs  jüntrst  orschioiicne  ' 
S-hrift  vermochte  Verf.  oti'enl»ar  nicht  mehr 
zu  I)erück8ichtigen,  sonst  wäre  er  walir- 
bcht.'inlich  üljer  die  deutsche  Instrumental- 
musik in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
ga  einem  günstigeren  Urteil  gelangt.  Ver»  I 
wunderlich  ist  es,  bei  einer  Auf/iihlung  von 
etwa  30  deutschen  Meistern  Job.  (leorg 
Ahle  beeonden  hervoifpelxoben  zu  finden, 
dangen  nichts  zu  f-rfrihron  von  der  Thäti«;-  ' 
kéit  eines  Hans  Leo  Hassler,  eines  Melchior 
Franck,  eines  Schein,  nichts  zu  hören  von 
<l»r  Bedeutung  einc^  Heinrich  All  »ort  iTir 
das  deutsche  Lied.  Ku-iitig  stelK  u  will  ich 
di«  Namen  Schlick,  Steigicdcr,  Mursch- 
hanser.  Vortr^tVlich  ist  die  Bedeutung  der 
italienischen  Musik  für  die  gesamte  ^iiisik- 
entwickelung  «rfsOt.  Uboiliaupt  stellt  der 
Band  ab  Ganse« eine herromgende  I^eistung 
dar.  J.  W. 

PedreU,  Felipe.  Einporio  cieatilico  é 
hûtôrico  de  organografia  mtiaical 
antigna  eipaoola.  Barcelona  ^  Jnan 
Güi,  Librero,  1901.    147  8.  12». 

Petit  ouvrage  de  dimensions  aussi  n  s- 
treintes  que  riche  en  renseignements.  Pre- 
nant le  mot  «organographie»  dans  le  sens 

3ae  l'employait  déjà  Miclmo!  Praetorius. 
ant  son  ouvrase  Syutagmatis  musici 
tomns  m.  de  Organog  raphia  ;  Wolfen- 
büttel, Elias  Holwein.  Ifilîl  .  ,  à-dire. 
Tart  de  Juger,  comparer  et  décrire  les  instru- 
ments de  mnstqne.  raoteor  se  livre  à  une 
recheri'hc  pleine  d'érudition  et  de  euridsité 
•nr  les  principaux  instruments  en  usage  en 
Espagne  i>enaant  le  Moyen-âge  et  la  Re- 
iiai*>sance. 

Il  se  divise  en  trois  ^larties:  1*^  Décla- 
ration et  énnmération  des  rastmnents;  De« 

teription  <  t  (  (lustrnetion,  et  3":  Assemblage 
polyphonique  instrumental,  ù  ce  qu'ont 
toojonrs  tenda  les  instruments  dans  la  pra- 
tique. Les  miniatures  des  livres  manuscrits, 
les  sculptures  et  les  peintures  «^ui  ornent 
les  eohstractions  religtenses  et  civiles,  les 
li\Tes  de  littérature  en  général  et  de  la 
musique  en  particulier,  et  les  chartes 
ont  été  les  principales  sources  où  il  a  paisé 
an  grand  nombre  de  renseignements  pré- 
denx  qui  font  de  ce  livre  un  ouvrage  de 
consultation  permanente. 

Parmi  les  livres  dont  il  s'est  «crvi  le  |>lus, 
M.  Pedrell  en  cite  trois:  la  «Dedaracion  , 
de  instruroentos»  de  Fray  Juan  Bermudo  1 
(•-una,  lôôô!.  le  «Melopeo  y  Maestro >  de 
(Vntne   Naples,  1(518  .  ft  la  tEscucla  mû- 
sii-a»  de  Fniy  Pablo  Nassarrc  «Sîinig'tssc,  ' 
1724-  1723.    De  l'aide   puissante  qu'il  a 
trouvée  non  seulement  dans  ces  ouvrages  , 
spéciaux  mais  encore  dans  d'autres  pure- 1 
ment  littéraires  et  qui  traitent  d'organo- 1 


graphie  par  incidence  seulement,  nous  <>n 
avims  la  preuve  dans  le  })rofit  qu'il  a 
tirer  des  poèmes  satyriques  du  fameux  Don 
Juan  Ruiz,  Archiprêtre  de  Hiia  si.'  cle  XIV 
du  «Poéraa  de  Alfonso  XI».  du  «Canci«>iiero 
de  Baena»,  de  Juan  del  Lneina,  etc.  C'est 
contribution  d'une  grande  valeur  à  l'étude 
des  instruments  musicaux  en  Espagne, 
étude  qni  présente  de  grandes  difficultés  et 
des  lacimes.  F.  S.  B. 

Seidl,  Arthur.  Moderne  Dirigenten. 
Verlag:  Schuster  und  Loefi'ler,  Ber- 
lin.   48  S.  80. 

Ich  bin  selten  unbefiriedigter  v<ui  li-r 

licktüre  eines  Buches  gewesen  als  nai  h 
Kenntnisnahme  de»  Inhalts  dieser  nur  48 
Seiten  zählenden  Schrift.  Seidl  spricht 
zun'âchst  über  >Da8  moderne  Dirigenten- 
Problem«,  ohne  hier  aber  etwas  wesentlich 
neues  beizubringen,  geschweige  denn  die 
Fra^  erschöpfend  zu  behandeln.  Im 
zweiten  Tiil,  »Profile  und  Charaktere« 
überschrieben,  giebt  er  eine  Charakteristik 
der  bedeutendsten  zeitgenössischen  Diri- 
genten, beginnend  mit  dem  vor  2  Jahren 
verstiirlM-nen  !Münchener  Generalmusik- 
direktor Hermann  Levi,  dem  Betrachtungen 
über  Sehnch,  Richter,  Mottl  u.  s.  w.  folgen. 
Die  Urteile,  die  der  Verfasser  hier  fallt, 
dürfen,  wenn  sie  auch  sehr  subjektiv  ge- 
halten sind,  doeh  allgemeine  Geltung 
beaiHjirucben .  abi  r  in  zwei  Fällen  muß 
gegen  die  Beurteilung  resp.  M  ichtbeurteiluug 
zweier  hochbedentmder  Dirigenten  ent- 
schieden protestiert  werden.  Wie  kctnnit 
der  Verfasser  dazu,  einen  Dingenten  \<in 
der  KaparitSt  des  Berliner  Hof-Ku|ieil- 
meisters  Dr.  Muck  ganz  zu  übei'jreln n 
,deun  die  2  kurzen  Erwähnungen  Seite  M 
und  48  können  da  nicht  gerechnet  we«tlen<? 
Oder  hält  der  Verr:i--.  r  ,\\,-  Tliäti'jkeit 
eines  erstklassigen  Theater-Kapellmeisters 
nicht  fur  würdig  genug,  um  ihn  zu  einem 
»modenien  Dirigenten«  zu  stempeln  ?  l'nd 
was  soll  das  denkbar  ungerechteste  Urti  il 
über  den  Meininger  Generalmusikdirektor 
Fritz  Steinbaeh .  den  ijer  Verfasser  ;ils 
einen  »Takt-Prufoß«  bezeichnet,  in  dem  >Uie 
liebe  Feldwebelei  des  Orchesterdrills  und 
lier  Kftrpfiralsdisziplin  vi  m  ehedem  wieder 
aufzuleben  scheint«?  Wahrlich,  ein  solches 
Urteil  verdient  nicht  ernst  genommen  zu 
werden,  ebensnwenig  wie  der  '"iffer^  wieder- 
kehrende Ausdruck  Brahniiuen-Kult  tiir 
Brahms-Kult  .  der  nur  liieherlieh  wirken 
kann.  Uber  den  Stil  des  Buches  n-det 
man  am  besten  gar  nicht.  A.  M.-K. 
Spencer,  Herbert.  Facts  and  Com- 
ments. Ijondon  and  Edinburgh, 
Williams  and  Xorgate,  1902.  Demy 
8vo,  pp.  205.  6/. 
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Author  lö20 — )  occupied  40  years  in 
deveUipiti;^  into  a  scheme  of  biology, 

]>s\ L'holop-y,  sociology,  ethics.  Sic,  the  dic- 
tum of  Von  Baer,  that  ail  things  proceed 
from  indefinite  homogeneity  to  definite 
heterofri'iieity .  —  and  back  afrain.  This 
coupled  with  an  incessant  presentation  of 
the  kiyof  T^c  ityyoUti  makes  an  ingenious, 
painstaking,  and  well  illustrated  philosophy. 
But  in  last  2  years  he.  aged  8()  82,  has 
put  together  all  the  grains  of  thought  left 
in  Ills  note-hooks,  and  made  therewith  .3'.) 
remainder  -  essays .  mostly  very  short,  and 
engaged  to  be  his  final  publication.  Five 
are  on  music:  —  (a)  A  cursory  reproba- 
tion of  display-mnsic,  fb'  A  defence  ^against 
Ernest  Newiiian  t^c.:  nf  his  theory  lli;it 
music  is  a  direct  resultant  of  emotional 
articulate  speech,  (c)  A  theory  of  developed 
art-music,  d  A  praise  of  Meyerbeer,  e  On 
some  ^Musical  Heresies^,  i.  e.  some  minor 
excurseses  of  his  own.  A  work  by  S.  cannot 
be  ignored;  otherwise  inclination  would  be. 
like  the  sons  of  Xuö,  to  throw  the  veil 
with  averted  head.  Cases  have  been  known 
where  sages  adopted  r\  «elf -  Cfiiiiplaccnt 
attitude  towards  arts  witli  whicli  tliey  were 
eonatitutionally  out  of  touch;  but  no  case 
can  he  recalled  so  strong  as  that  shown  in 
panagttB  for  instance  at  pp.  Vd  and  33. 

C.  M. 

Stern,  Adolf.  Franz  Liszt's  Briefe  an 
Carl  Gillo.  Mit  einer  biographi- 
schen Einleitung.  Leipzig,  Tîreit- 
kopf  &  Härtel,  19U3.  —  LXV  u. 
96  8. 8<».  Mit  QiUes  BUdnis.  .4  5,—. 

Lis/i'-i  vertrautester  Fn  und,  sein  ge- 
schlUtlichi-r  IJerater  tmd  der  eifrigste  Yor- 
käuipter  für  den  Komponisten  J/iszt .  d<'r 
Geheime  Hofrat  GUle  in  Jena,  v* nlimt 
wohl  diese  warm  gehaltene  Bio^rauiiic 
seines  Freundes  Stern,  ebenso  als  sem  Ver- 
hältnis zu  Liszt  die  Wit  dei  fjalj»'  der  Kor- 
respondems  beider  rechtfertigt.  Im  Jahre 
18wl  lernte  ich  den  alten,  mitteilsamen 
Herrn  beim  T'rin/.en  RnilS  kennen,  ihn 
die  Anwesenheit  <ler  geistvollen  Gattin  des 
deutschen  Botsehafters  und  Weimarer 
Prinz(";sin  zu  stundenlangen  Firzähhmgen 
aus  dem  reichen  Si'hatze  .seiner  Erinne- 
rungi  i:  anregte.  Da  schilderte  er,  wie  er 
an  di  i-  L(  iche  Goethe's  Totenwacht  gt  halten 
habe,  da  sprach  er  in  dithyrambischer  Be- 
redsamkeit von  Liszt  und  erzählte  ergöti« 
liehe  Anekdoten  von  Wartburgfahrtcn  mit 
ihm.  Lassen  u.  a.  Damals  forderte  mich  der 
Prinz  auf,  diise  Erinnerungen  in  einer 
Niederschrift  festzuhalten;  aber  es  war  mir 
nnmöglich,  die  Fülle  der  vielgestaltigen 
Bilder  auch  nur  in  den  Unirissi  n  ;_;(  tii'u 
wiederzugeben.     Als   einziges  greifbares 


Andenken  an  icne  Begegnung  blieben  mir 
nur  einige  Briefe  (HlTe's,  die  er  an  mieh 

richtete  und  denen  er  ein  Paar  Briefe 
Liszt'aan  ihn  selbst  als  ferneres  Erinnerungs- 
ceiehoi  Ar  nid)  beilegte.  BOt  groUer 
Freude  begrüße  ich  daher  das  vorliegende 
Buch.  Aber  nicht  nur  persönlich,  sondern 
auch  sachlich  ist  diese  Gabe  von  Wichtig- 
keit; war  doch  Gille  auch  nächst  I.iszt  die 
Seele  des  Allgemeinen  deutschen  Musik- 
vereins, und  nächst  dem  v(trtrefi'licheu 
Großherzog  Karl  Alexander  die  Seele  der 
Liszt-Stiftung  mit  dem  Liszt -Museum,  kurz 
der  Bannerträger  fast  der  gesaraten  Liszt- 
Traditiou.  Was  in  diesem  Buche  geboten 
wird,  ist  daher  zugleich  anfhentisenes  Ma- 
terial vom  ersten  bis  zum  letzten  Buch- 
staben ztir  Biographie  Liszt's  selber.  Ein 
Anbang  bringt  schließliGh  interessante  Briefe 
von  Richard  Wagner  and  Peter  Comelina 
an  Gille.  0.  F. 

Sutro,  Emil,    Das  Doppelweseu  der 
menechlichen  Stimme.  (I.  Âbteilung.) 

Versuch  einer  Aufklärung  über  du 
seelische  Element  iu  der  Stimme. 
Berlin,  W.  Fussinger  ;1902).  — 
XIV  und  324  S.  8»  ^  3,—  ;  geb. 
jfi  4, — . 

Der  \'erfasser  hat  die  Absicht,  das.  so 
lange  ^lenschen  Philosophie  treiben,  wohl* 
bekannte  und  vielerörterte  Thema  Ton  dem 

Duppehvesen  der  menscliliclii  n  Natur  in 
einem  großen  Werke  zu  behandeln,  dessen 
L  Abtedung  hier  vorliegt.  Ich  persönlich 
stehe  dieser  Arbeit  nnd  ihren  Tendenzen 
durchaus  antipathisch  gegenüber.  Einem 
natttrwissensehaftlich  gebildeten  Menschen 
«tehen  })ei  den  An«fiiliningen  des  Herrn 
Verfassers  eiidach  dii-  Haare  zu  Berge  — 
falls  er  nicht  snpientis  wotln  über  die  (îe- 
duld  des  Papiers  lächelt  und  auch  den 
hohen  ^Nlut  des  Verlegers  bewundert.  Der 
stark  subjektiv  gefärbte  Ton  ist  auch  nicht 
geei^et,  Sympathien  zu  erwecken.  Wenn 
der  Verfasser  sich  an  einer  Stelle  fS.  29) 
allerdings  nur  einen  Dilettanten  der  Wissen- 
schaft nennt  und  von  dem  Vorrecht,  das 
ihm  diese  Thatsaohe  einräumt»  recht  herz- 
liaften  Ge1)raueh  zu  machen  verspricht,  so 
hindert  ihn  das  doch  nicht  über  Alles,  was 
von  ernsthaften  Forscli  ni  in  seiner  Frage 
bereits  erörtert  ist,  in  der  derbsten  Wei«o 
hinweg  zu  kritisieren  —  gerade  so  wie  er 
auch,  trotz  seiner  Angabe  kein  lUbiaiker  zu 
sein  S.  85 ,  Gesangslehrern  das  vermeint» 
lieh  patentierte  Anrecht  an  der  mensch- 
lichen Stimme  in  einigen  derben  Ausfällen 
streitig  zu  machen  sucht  (S.  14;.  Ganz  kurs 
will  ich  jedoch  noch,  um  seine  Bescheiden- 
lioit  IUI  ht  zu  kurz  kommen  zu  la^'^en.  darauf 
aufmerksam  machen,  daß  er  auch  einmal 
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bemerkt,  er  macho  keinen  besonderea  An- 
spruch auf  Scharfsinn  [S.  31). 

Vor  den  Naturwissenschaften  und  ihren 
durch  gewissenhafte  Untersuchunjjen  fast 
erwiesenen^  oft  uralten  Dogmen  hat  Herr  j 
8.  wenig  Bespekt,  wohl  weil  er  sich  damit  | 
par  nicht   erst  hesr-häftigt  hat.    Die  cin- 
tachst«n  physikalischen  und  ph\  siolon^ischen 
ThntMchen,  die  heut/uti^  selbst  den  Laien  1 
interessieren  \md  bekannt  sind,  die  aber  j 
einem  Menschen,  der  über  sie  ein  wissen- 1 
•chaftliclK  VH  Work  schreiben  will,  ganz  selbst- 1 
verständlich  klar  sein  müssen,  sind  ihm 
Völlig  fremd.    Mit  der  Kühnheit  des  auf 
eignen  Bahnen  wandelnden,  von  Sachkennt- 
nis unbeeinflußten  Autodidakten  wirft  er, 
wie  Herr  Cresanglehrer  Schneider  in  dem 
Torworte  sagt,  »den  ganzen  Wust  der  als 
nnzujriinfjlich    erkannten  Lehr>;it/ö  jener 
AVissensciiafteu  über  Bord  und  langt  mit 
der  AnMrbeitung  seinnr  Pline  völlig  von 
vorne  an».    S.  VIII.) 

Verfasser  will,  wie  er  dies  in  der  sehr 
weitschweifigen  Einleitung  durch  einen 
»künftigen  Kecensentenc  in  teils  groß- 
tprecherischer,  teils  fast  naiver  Weise  er- 
zählen läßt,  die  Stimme  der  Speise- 
rohre (Oesophagus)  entdeckt  haben.  Diese 
sei  in  dem  Atmongsvorgange  für  den  Ge- 
samtorganismus von  derselben  Bedeutung 
wie  die  Luftröhre.  Die  Doppelnatur  des 
mit  der  göttlichen  Seele  begabten  Menschen 
sei  dabei  dargestellt  durch  die  beiden  Halb- 
kugeln der  Brust  und  des  Bauches;  indem 
erstere  den  seelischen,  letztere  den  ma- 
teriellen Faktor  repräsentiere.  Der  Kehl- 
kopf habe  sein  Gegenstück  in  der  »Bep- 
Kca«,  einem  riitMbaften  Kehlkopf  der 
Speiseröhre,  der  unter  der  Zunge  liegen  soll. 

Wie  die  Luftröhre  den  Brustkorb,  so 
versorge  die  Speiseröhre  die  BanohhöMe 
mit  Luft  —  der  Unterleib  also  atim  t  durch 
den  Magen!  Die  Lungen,  vom  übrigen 
Körper  getrennt  dnreh  das  venneintuch 


zu 


-liliis^ine  Zwerchfell, 
ungenügend  anzusehen, 


wären  als  viel 
um  das  ganze 


große  Körpergebiet  mit  Lnit  su  versorgen, 
und  die  Absähe  nm  Luft  an  das  Blut  in 
den  Lungen  sei  ein  viel  zu  unklarer  \'or- 
gang,  um  glaubhaft  m  sein  (108).  Seinem 
»einfachen  und  ungelehrten  Begriffsver- 
mögenc  (103)  muß  allerdings  dieser  .trotz 
seiner  Eii^adiheit)  hoch  komplizierte  Le- 
bensvorgang ohne  jede  Kenntnis  chemischer 
und  physiologischer  Prozesse  unklar  er- 
scheinen. Noch  mehr  des  Erstaunlichen: 
die  ursprüngliche  Quelle  der  Tonorzeugtrng 
soll,  abgesehen  von  den  Lungen,  in  den 
Nieren,  der  Harnröhre  und  der  Blase  liegen 
'  58,  wie  wir  dies  selbst  k«»ntr(illieren  k<"nm- 
ten  (lyj.  Auch  Herz  und  Cîeliirn  sei  von 
BÖßter  Wichtigkeit  für  die  Tonbilduug. 
Daran  h&tte  biuier  noch  niemand  gedacht! 


Man  hätte  eben  bis  jetzt  fälschlicher  AVeise 
die  jjungeu  allein  für  «las  große  Luftre- 
servoir des  Korpers  angesehen.  Die  aus 
ihnen  heraustretende  T.iift  Fei  ji  doeh  gar 
nicht  stark  genug,  um  die  .iMuskel-  und 
Knorpelgewebe  in  tönende  Schwingungen 
zu  versetzen.  Der  innere  atmospliUriselie 
Druck  sei  c;..  der  plötzUch  ausströme  und 
Töne  hervorbringe.  (Dieser  wird  natürlich" 
in  Wirklichkeit  immer  von  dem  äußeren 
Luftdruck  komijensiert!  Dazu  hat  <ler 
Verfissser  sich  noch  eine  merkwürdige  Soi-te 
von  unsichtbaren  Kanälen  im  Körper  kon- 
struiert, die  lür  das  Ein-  und  Aus-trömen 
der  Luft  gebraucht  werden  siHeii  i)2. 
Weiter:  Die  Stimme  ist  ein  Ausdruck  der 
Seele  [ —  also  dürfte  ein  Taubstummer 
keine  Seele  haben;.  Da  diese  in  jedem 
Körperteile  lebe,  entsprinçe  auch  die  Stimme 
jedem  Teile  des  menschlichen  Körpers  ;o9 
—  ein  einfacher  lo^scher  Schluß!  Ich  bitte 
Sie,  Herr  Sutro.  drücken  Sie  sich  einmal 
mit  Ihrer  Leber  oder  mit  dem  Darme, 
diesen  Sitzen  Huer  schönen  Seele,  aus! 

Eine  Anregimg  eu  all  diesen  Envägmigen 
giebt  Verfasser  an,  beim  Studium  der  eng- 
lischen Sprache  bekommen  zu  halben.  Hier- 
bei fand  er  idiomatische  Schwierigkeiten 
bei  der  Aussprache  des  »r«  und  entdeckte 
den  Untersciiied  zwischen  Zungen  und 
Gaumen  =  >r«  (138).  Diese  zwar  längst 
bekannte,  in  seinen  Augen  jedoch  hoch- 
bedeutsame »Entdeckungc  reklamiert  er 
für  sich  allein  »indem  er  nichts  Wichtigeres 
in  der  ganzenMensdiheits-Geschichte findet« 
[139;.  über  die  Unterschiede  des  Idioms 
der  Deutschen  und  Engländer,  die  er  auf 
Omnd  seiner  üntersnchnngen  nidit  für 
stammverwandt  hlilt.  verl  ieitet  er  sich  des 
Längeren,  indem  er  die  allermerkwürdigsteu 
Ansdianungen  dahei  entwickelt.  (Dasl^ben 
liegt  beim  Deutschen  im  Oberkiefer,  beim 
Angelsachsen  im  Unterkiefer  [lüd,.  Ein 
Angelsachse  kann  kein  Leibeigner  sein: 
seine  Sprache  verbietet  es  18.3;  u.  s.  f. 

Die  Anschauungen,  die  Verfasser  dabei 
über  das  Wesen  aer  Sprache  entwickelt, 
werilen  dem  Ethnologen  uie  dem  Philo- 
logen höchstens  zum  Koplschüttelu  An- 
regung geben,  und  die  über  den  Gtesang 
kl'inneii  auf  »irteilslose  Gemüter  îinr  ver- 
wirrend wil'ken.  Man  bedenke  nur,  daß  er 
Sprechen  und  Singen  für  denselben  Vor- 
gang 220  hält,  wobei  der  R.idien  aller- 
dings der  Erzeugungsort  für  den  (iesang, 
die  Mundhöhle  der  für  die  Sprache  sein 
soll  (86;. 

Es  ließen  sich  noch  viele  derartige  merk- 
würdige Stellen  zitieren.  Ks  mi'iLren  nur 
einige  Pri'bchen  genügen:  »Die  Entdeckung 
der  Speiseröhrenstimnie  ist  die  umfassendste 
Entdeckung,  die  jen)nl3  in  Betrefl'  unsres 
ganeen  menschlichen  Wesens  gemacht  wor- 
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den  ist.  Sie  wird  eines  Tftgw  su  den  größten 
Errungenschaften  zahlen  —  — -«  und  Üinlich 
iiftt  is  wiederholt  ;  »Die  größte  psychisch- 
physiologische Entdeckung,  die  man  jo 
machte«  (BIO;  .  »Leute,  die  seine  Forschungen 
nieiht  bea<'hton,  gehen  niif  uiiu  i^^-'-isschaft- 
lioheu  Wegen«.  > Es  ist  der  »einzig  Sehende« 
07^,  dar  den  geheimnisvollen  Sdileier  des 
Lebens  g^ISftet  hat«  (44.  und  »p<\  ist  un- 
mSglich,  daß  diese  Thatsachen  wuierlegt 
weraen  können«  (28)  u.  s.  w. 

Irgend  einen  positiven  End/weck  des 
merkwürdigen  Buches  oder  einen  positiven 
Beweis  der  sahlreich  vorhandenen  Hehaup- 
tungeo  wird  man  bei  beendeter  Loktüre 
nicht  finden.  O.  G. 

Vanoell  y  Booa,  Juan.    £1  libro  de 
miSsioa  y  canto.  Tratado  de  eolfeo 

y  cantos  escolares.    GramAtica  razo- 

iiada,  Lectura  y  Escritura  musicales 

siumltuueas  al  alcauce  de  las  mâs 

peijuenae    inteligencias.  Primera 

parte.   Barcelona,  Fidel  Gir6,  1902. 

146  8.   8«.    3  Pias. 

Cent  un  traité  de  jn'-dagogie  >ntisicale  k 
Tusagc  des  Écoles  normales  dans  lesquelles 
vient  d'être  introduit  l'eaieignement  de  la 
musique  qui  n*existait  pas  avant. 

F.  S.  B. 

Vries,  Henry.  Oeneral-Katalog  sämt- 
licher Zither-Musikalien  '  Münchener- 

nnd  Wieuer-StimnmiiL;  .  Leipzig, 
Breitkopt"  &  Härtel.  liM»^.  Aus- 
gabe A  (  für  Musikalien -  Händler) 
2d2  8.  fol.  Jf  8,—  ;  Ausgabe  B 
(filr  Zitherspieler)  Jf  8, — . 

T'inf'iOt  cirrii  mm  Werkf  <ler  Zither- 
literatur  nach  Titoin  alphabetisch  geordnet, 
mit  Angahe  der  Komponisten,  Art  deri 
Stücke.  (  *l'ii^/:dil.  Verleirer.  Prein  und  mit' 
dem  Veniu  !  k.   oli  im  lialS-  «»der  Violin-  ' 
Schlüssel  erscliieiieii:    ein  nneiithelirliehes 
NiiehschliiL'i'bucli    für  Musikalien-Händler 
und  Zithorspioler,  das  zugleich  erkennen 
läßt,  welch  ungeahnten  Umfang  die  Lite» 


ratur  für  dieses  Instrument  angenommen 

hat.  0.  F. 

Wagner,  Ii.  Die  Musik  und  ihie 
Klassiker  in  AnssprQchen  Bichard 

Waguers.  2.  uiiverllnderte  Auflage. 
Leipzig.  F.  Reinboth.  —  1108.  8«, 

brosch.  1,50. 

Kiu  Ungenannter  hat  hier  die  Aus- 
sprüche "Wagners  über  Musik  im  allge- 
meinen und  über  seine  A'<>i  .j;lui.;er  im  Ton- 
!<chaffen  B ac b,  G  1  uc  k .  liay  d u,  Mozart . 
Beethoven,  "Weber  und  Spohr  aus 
Wagners  Schriften  zu  bequemem  Vergleiche 
zusammen  getragen,  um  das  Vorurteil  von 
des  Bayreuther  Meisters  Verachtung  der 
Klassiker  zu  scrstreuen.  Die  Schriftstollen 
über  anslSndische  Komponisten,  wie  Palo- 
strina,  riieiubini.  Sjiontiui.  Auber.  sind 
dieses  Zweckes  wegen  unberücksichtigt  ge- 
lassen, ebenso  die  fiber  Meyerbeer  u.  a. 

0.  F. 

Wagner,  Kicart.  El  Capvespre  delà 
Déus.  Tercera  joniada  de  la  Tetra- 
logia  L'Auell  del  Niboluug.  Tra- 
ducciô  catalana  de  Geroni  Zanné  y 
Antoni  Ribera.  Barcelona,  Fidel 
Gird,  Impmsor,  1901.  103  B,  12*. 
2  Ptas. 

La  fidélité  avec  laquelle  les  traducteurs 
catalans  ont  rendu  le  texte  original  est 
grande,  malgré  la  difficult*'  de  hi  tâche 
qu'ils  s'ont  imposé  puisque,  au  mémo  temps, 
on  a  respecté  Taccent  rhyihmiqoe.  F.8.B. 

Wette,  Adelaida.    Hensel  y  Gretel. 

Cuento  Ifrico  en  très  actos  y  cinco 
cuadros.  Version  espafiola  de  V.Ll. 
MûHÏca  de  E.  Huniperdiuck.  [3ar~ 
cdona.]  Fidel  Oirô,  impresor.  [1902.^ 
61  S.  8«. 

Traductii.n  IViite  )u>ur  siitisfaire  des 
besoins  éditoriaux,  sans  aucune  valeur  lit- 
téraire. F.  S.B. 
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Eingesandte  Musikalien. 

Beferenten:  W.  Altmann,  A.  Feith,  O.  Fleischer,  A.  (Jöttmann,  A.  ICayer- 

Beinaoh,  C.  Tblel,  J.  Wolf. 


Verlag  Chr.  Baobmann,  Hannover. 
Bitsau.  Hermann.     Zwei  Menuette, 
op.  ir»   Für  Pianofortorte      — ,80. 

Verlag  Bogworth  &  Co.,  Leipzig, 

London,  Paris. 
Coeme,  Louis  Adolj)he.  Op.  &2.  Drei 
kleine  Trios  in  kauoiüsrher  Form 
ftr  Violine,  Violoncello  und  Piano- 
forte.   Nr.  1.   Jl  2,—. 

—  Op.  63.  Concertino  in  D^ur  fOr 
Violine  and  Pianoforte.  Jf  3,50. 

Horden,  Leo.     Hansel  nnd  Gretel. 

Kinderlieder- Album. 

l^e  höchst  brauchbare  Sammlung. 
Alle  die  kleinen  Liedchen,  welche  unsere 
Liebli?ii,'f  irniiitT  und  imnit-r  wieder  hören 
w.illen.  sind  hier  vereini<rt.  J.  W. 

Beinecke,  ('ml.  Op.  258.  Pastell- 
bilder  für  Pianoforte.  7  Hefte  kom- 
plett JK  6,60. 

Da«  Opas  268,  welches  der  bekannte 

Leipzirrer  Meister  seinem  Enkelkinde  ge- 
widmet hat,  iäUt  nichts  von  dem  hohen 
Alter  Reineeke*«  verrnnten.  Jurrendlicher 
Frohsinn  und  Le})liaftirrkeit  kennzeichnen 
vielmehr  —  mit  Ausnahme  des  melancho- 
ÜHchen  leisten  Stflckes  —  die  einfiuïhe  Me- 
lodik dieser  für  schon  technisch  vorge- 
(M  hrittene  und  mit  musikalischem  Sinn  be-  ' 
gabte  ElaTierschfller  berechneten  Kompo-  i 
sit i" inen.  ! 

Sitt.  ll:ni>.    ()]*.  Ii).    Trois  Morceaux 

pour   \  itdu  avec  Accompagnement] 

de  Piano.  :Xr.  1  Elegie  ;  Nr.  2  Ré-  ; 

Tfirie;  Nr.  3  Barcarole,  à  Jf  1,80. 

Gut  gearbeitete  Vortragsstueke,  welche 
dank  ihres  wohlklingendes  Satzes  als  zweck- 
entsprechende Bereicherungen  der  recht 
srmen  Bratschenliteratnr  freudig  zu  be- 
grüßen sind.  A.  G. 

—  Op.  7H.  Zwölf  kleine  melodische 
Vüilrag.s.-'tiicke  für  Violine  und  l'ia- 
noforte-Begleituug.  12  Hefte  je 
uT  1,20. 

Sliintlioh  in  der  ersten  Lage  auafiihrbar. 
liud  dieee  einfoohen  Stückchen  sowohl 


ndodiAch.  wie  rliyt  Ii  misch  Von  nicht  zu 
onterschätzendem  pädagogischen  Nutzen. 

A.a. 

Stark,  Lndw.    Stimmen  der  Heimat. 

122  ausgewählte  Volkslieder  und 
volkstümliilie  (jesängc  in  teils  zwei- 
htinunigeni.  teils  neuem  vierstimmigen 
Satze.  3.  Auflage,  242  S.  kJ.  8', 
broBch.  JK  1, — . 

Verlag  Breitkopf  &  Härtel ,  Leipzig. 

Bach«  J.  S.  Sechs  Trios  f&r  Piano- 
forte, Violine  nnd  Viola  nach  den 

Orgel  -  Sonaten  bearbeitet  von  B. 
To  dt.    3  Hefte  je  .//  4,80. 

Bei  dem  Mangel  an  derartigen  Trios 
wird  obige,  von  einem  trefflichen  Bach* 
kenner  herrührende,  recht  gute  Bearbeitung 
sehr  wii]k<inunen  sein,  zumal  nun  auch 
des  Or<,'els]iiels  Unkundige  sich  bequem 
diese  herrlichen  Sonaten  zuLränirlich  nmelien 
können.  Auch  als  Ensemble-Übungen  sind 
sie  sehr  geeignet.  w.  A. 

Bonin,  Ludwig.  Op.  53.  Schwanen- 
lied.  Für  eine  mittlere  Stimme  mit 
Klavierbegleitung.  1,  — . 

Schwach  in  der  Erfindung,  schwächer 
in  der  Ausj/estaltung,  am  schwächsten  in 
der  Deklamation.  l)ot  dieses  Op.  h'^  tVir  die 
Herausgabe  durchaus  keine  zwingenden 
Grönde  dar.  A.  G. 

Centola,  Ernesto.  Technik  des  Violin- 
spiels.  Teil  V.  Höhere  Stnfe,  Dop- 
pelgriffe.   .//  3—. 

Eine  vollstÄndige  Bewertung  des  italie- 
nischen Sohnlwerkes  ist  durch  den  sllein 

vnrlTCLM-nden  fünften  Teil  iiieht  zu  ermög- 
lichen, wenn  auch  die  Zusammenstellung 
der  Übungen  für  Doppclgriffe  von  videm 
Geschick  zeugt.  A.  G. 

FloerBheim,  Otto.    (  Jesang  fiir  die  G- 
Saite  der  V'ioliue  mit  Klavierbeglei- 
tung. Für  Violoucell  übertragen  von 
Jacques  van  Lier.    Jf  2,60. 
Das  dankbare  Violinstüok  Floersheim's 

liat  din-cli  die  ireschickte  Kiiiriclitiiutr  Hir 
\  ioloncello  von  .lactjues  van  Lier  nicht  dus 
Geringste  von  seinem  Wohlklang  eingebfißt. 

A.G. 
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Harmonium.  Sammlung  von  Tou- 
stttckeu  für  das  Uaruiouium  arrnn- 
giert  von  Bndolf  BibL  Nene  Beihe, 
Heft  IV  und  Y  je  1,—. 

Klengel,  Paul.  Drei  Charakterstücke 

in  ^fazurkaform.  Op.  28.  Für 
Klavier  zu  zwei  Händen.  3  Hefte 
je       1, — . 

Das  Hebentwfirdiffe  Talent  Klengel  s 
kommt  in  diesen  einfachen  Klavierstücken 
wieder  recht  zum  Auadruck.  Grazie  und 
woUkUiigender  Sali  tind  die  besonderen 
Eigensduiftea  dieser  Gkaraktent&cko. 

Koeppeu,  Paul.  >ioruial-Uarmouium- 
Literatur  mit  eingedruckten  Re- 
gisterzeichen. Kellermann,  op. 
64  und  .55.    HebrKisohe  QesKnge 

je  Jt  2,.5(). 

Rennes,  Catharina  van.  Frühlings- 
blumen. Einstimmige  Kinder-Lied- 
ohen.  (Breitkopf  &  H&rtei*B  Maai- 
kaliadie  Jugend-Bibliothek)  Jl  2, — . 

Qnte  Kinderlioder  zu  sdi äffen,  ffo- 
hSrt  zu  den  schwersten  Aufgaben  Vor- 
beding^ung  ist  ein  snterText,  der  kindlich 

in  der  FuHsun^r  nna  <li'-><  n  Inhalt  der  Ge- 
dankenwelt des  Kindcü  entnommen  sein 
muß.  Über  diesen  Text  hat  sich  eine  ç^nz 
einfache  und  klar  gegliederte  iiüive  Melo- 
die geringen  L'mfangs  zu  ei'heben.  eine 
MelmUe,  welche  rar  Seele  des  Kindes  zu 
sprechen  vermag,  von  ihm  erfaßt  und  ver- 
standen wird. 

Allen  Anforderungen  genügende  Texte 
haben  der  Verfasserin  nicht  vorgelegen 
und  auch  der  TTbcrsetzer  der  holländischen 
Texte  --i'  li  di''  .\ul''/!ilie  zuweilen  etwas 
SU  leicht  gemacht.  Kükelukü  kräht  kein 
Hahn  in  Deutschland  und  schwarz-rot  sind 
ditch  im  Leben  nielit  die  (]ent< i  lu  n  Failjen. 
l'laltlieiten  des  'l'extes  lialx  ii  Verfasserin 
auch  ab  und  zu  zu  seichter  Melodiebildung 
verleitet.    So  zum  Heispiel  bei  ibMi  lioeti- 

Soetischen  Worten:  >.Sei  Avillkcimmen  wie- 
er  hier,  lieber  Stoirh,  «bi  ultes  treues 
Tier«,  die  dureh  fiilselie  Text beliandlung 
noeh  an  Trivialität  •gewinnen.  Am  besten 
jrelungen  uii  i  wirklich  ganz  vnrtrcfflieb 
ist  das  Lied:  Der  alte  Bettler.  Es  ist  aber 
alles  andere,  nur  kein  Kinderlied. 

J.  W. 

Riemnnn,  Hugo.    0  originale  chine- 
sische und  ja|)anisilH-  Melodien  für 
Violine  mit  Klavier.    .//  2,(>U. 
Inhalt.  Chinesisch:  1  Feierlicher  Marsch 


beim  Kin/U'je  des  Kaisers  in  den  Tenjpel. 
2  Trauen  iiar-Lli  Tutenklage.  3  I)ame 
Wang  iwehlielie  Ballade  .  4  Tsi  T>-<  bong 
iGeigenmelodie  .  —  Jairnuisch:  1,  Neujahrs 
iFrahlingsj-Lied.  8)  Liebeslied  (mit  Sami- 
seng . 

Röntgen,  Julius.  Nederlandsche  Dau- 
sen der  IG*^*  Eeuw  voor  vierhändig 
Klavier.    Met  eene  inleiding  vKn 

D.  P.  Scbeurleer.  1.  Bündel.  Uit- 
gavo  XXV  der  Vereenigiiig  voor 
Noord  -  Nederlands  Muziekgeschie- 
denis.    .//  1,30. 

Verlag  Drei  Lilien,  Berlin. 

Behr,  Hermann,  2  Lieder  für  Sing- 
stimme  mit  Klavier.    1.  Anrikel- 

eben,  2.  Volkslied. 

Einfache,  aber  sehr  schön  empfundene 
Lieder.  A.  M.-R 

Iioewengard,  Max.     2   Lieder  für 

Singstimme  mit  Klavier.    1.  Gans 

im  Geheimen.    2.  Abschied. 

Hübsch  empfunden,  recht  wirkungs- 
voll. A.  M.-R 

Mendelssohn*  Arnold.  Federzeich- 
nungen. FQnf  charakteristiaohe 
Stüeki    für  2-hdg.  Klavier.  CJpL 

.7/  4,50. 

—  Op.  21.  Drei  Ton.sätze  für  Violine 
und  Klavier.  1.  In  menioriam 
Jl  1,20,  2.  Melodie  .//  2,25,  3. 
ScherKo  Jf  2,25. 

Diese  neuen  Mendelssohn'schen  Stucke, 
die  Fedenceichnungen  wie  dio  Tonsätze, 
bilden  wertvolle  Gaben  der  zeitgenössischen 
Literatur.  A.  M.-R. 

Zumsteeg,  Johann  Rudolf.  Ausge« 

wählte  Tiieder,  eingeleitet  und 
herausgegeben  von  Ludwig  Lands- 
hoff. 

VerlaLT  wie  Herausgeber  gebührt  der 
Dank  aller  Musiker  und  Musikliebhaber 
für  diese  Arbeit.  A.  M.-R. 

Verlag  K.  Ferd.  Heckel, 

Mannheim. 

Glaess,  Alex.  v.  Op.  22.  5  Klavieiv 

stücke. 

GelUllige  Salonmu'^ik.  A.  M.-R. 

Hallwachs,  Karl.  Op.  12.  Lieder 
eines  führenden  bpieluiuuus,  lllr 
Siugstimme  mit  Klavier. 
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Charakteristisch  empfundene ,  pesang- 
licfa  geschriebene  Lieder -Kompositionen, 
daronter  besond«»  su  empfehlni;  a)  Ort 

er  neu  <lir  was  venoaeht;  b)  Worte  trügen, 
Worte  tiielien.  A.  F. 

—  Op.  19.  Zelni  Gediclit.-  von  F. 
Meyer  fiir  eine  yiugstimmu  mit 
Klavier. 

Wohl  ansprechende  Lieder,  die  auf  tleni 
Konzertpodium  in  Ehren  bestehen  dürften 
trotz  der  nicht  gerade  hervorra<r<'ndi"n  Er- 
findnn^r  des  Komponisten,  der  mit  der  Ver- 
tonunff  C.  F.  Meyer'sclier  Gedichte  seiner 
Pro(Uiktivität  eine  dankbare  Aufjrabe  stellte. 
Für  den  mit  (iem  strengsten  Maßstäbe  nies- 
send'  ti  Musiker  kommen  in  Betracht:  a)  das 
allerhebst  cra^jfuiideiie  »Seelehcn«;  b  das 
frische  »Sohaitterlied«  ;  e)  das  schwnng- 
und  temperamentvolle  >£wig  jong  ist  nur 
die  Soune«.  A.  F. 

Ileysr-Olbenlebeii,  Max.  Op.  60. 
Vier  Liedmr  fikr  eine  Singstimme 
mit  Klavierbegleituni:.    Nr.  1.  Die 

letzte  Sonne.  2.  Mein  Schät/.elein. 
3.  Auferstanden.    4.  0  traue  nicht. 

—  KIein(>  .'Vlbumblätter  für  die  Jugeud. 


1,50. 


Verlag  Gehrüder  Ilug  &  Co.,  Leipzig 
und  Z&riéh. 

Hegar,  FriedrioL  Op.  32.  KSnigin 
BerUia.    Ballade  Ton  Fr.  Bolver 

für  Männerehor  komponiert.  Purt. 

.//  2.80,  jede  Stimme  .//  ~,50. 

Die  Stimmung  des  hübschen  Textes  ist 
trefflich   wiedergegeben.     Ein  wirkunffs- 

voller  Satz  licirt  vor,  der  allen  Freunoen 
guten  Müuneigesanges  empfohlen  sei. 

J.  W. 

Othegraven,  A.  von.  Op.  17.  Der 
Bhein  nnd  die  Beben  (F.  von  Bal- 
let) für  uchtstimmigen  Männerchor. 
Tartiur  2,40,    jede  Stimme 

.//  ,«0. 

Das  Werk  ist  mit  friitt  r  KenntiiiH  des 
herkömmlichen  Miimu  n  hor- Stils  gesetzt 
und  wird  auch  seine  Wirkung  nicht  ver- 
fehlen. Individuelle  Züge  weist  es  nicht 
uL  .  .       J.  W. 

Soellner,  Heinrich.  Op.  79.  Die 
Toteninsel  (Th.  Moore-Frcili;,'rath). 
Für  IMännerchor.  Partitur  JK  l,bü, 
jede  Stimme  .//  — ,'MK 

Ein  hi>chst  interessantes,  kühn  konzi- 
piertet Werk.  Tritoni,  leere  Harmonien, 

z.  4. 1.  M.  lY. 


Quinten-Pai-allelen,  Quinten-Schlüsse  u.s.  w. 
werden  zur  Charakteristik  herangezogen, 
um  den  dttitaven  Text  aoanimalen.  IMe 
Auffuhnmg  verlangt  einen  tfiohtig  geadml- 

ten  Chor.  J.  W. 

Verlag  C.  F.  Kaimt  Nachfolger, 

Leipzig. 

Brendel,  Felix.  Anton  Rubinstein, 
Komanze  iu  Es-dur  Op.  44  für  Har- 
monium und  Klavier  fibertragen. 
Jf  1,50. 

M6tlCM,  Hermann.    Drei  Lieder  ftlr 

>  !i!i>  Singstimme  mit  Pianoforte- 
l)cgleitung.    Komplett  JK  1,80. 

Stradal,  Auj/ust.  l'bertragnngen  Franz 

LiMzt'sciier  Lieder  und  (Tcsiinge  liir 

Pianoforte  zu  zwei  Händen. 

Nr.  7.  Der  Fiacherknabe.  Jt  1,50. 

Nr.  18.  «Ob!  quand  je  dors,  «jl^  1,50. 

Nr.  23.    Nimm  einen  Btrabl  der 

Sonne.    .^Z  1,--. 

Nr.  24.   Schwebe,  schwebe,  blaues 

Auge  1, — . 

Nr.  27.    Kling  leise,  mein  Lied. 

Jf  1,80. 

Nr.  47.  Bist  du!    Jf  1,50. 

l'nU'htijre  Übertragungen  mit  brillantem 
Klaviersatz.  A.  G. 

Kollektion  liitolff,  Prauuschwcip. 

Buttschardt ,  Karl.  Op.  50.  Prak- 
tisches Lehrbuch  der  Musikwiäscu- 
Schaft.  Eine  Abhandlung  des  ge- 
samten musik^theoretisdien  Stoffes 

zum  speziellen  Gebrauch  beim  hiihem 
Klavierunterricht.    Zwei  Bände  Je 

Jf  2,50. 

AVie  aus  dem  Vorwort  de.s  VerfasRers 
ersichtlich,  will  derselbe  mit  diesem  Lehr- 
buch eine  Lücke  ausfüllen  zwischen  der 
klavierspielenden  Pra.xis  und  der  musika- 
lischen Theorie.  Er  sagt  sehr  richtig,  daß 
für  den  werdenden  Klaviersj^ieler  iiacli  er- 
folgter Durcharbeitung  der  Hannuiiit  lelire 
die  organische  Ausgestaltung  einer  Htet- 
hovcn'schen  Sonate  oder  eines  Chopin  -i  In  n 
oder  Schumann'schen  Stückes  gewiUmlii  h 
die  nämliche  terra  incotpitta  sei,  wie  vor 
dem  Theoriestudium.  Die  Aufgabe,  welche 
sich  der  Verfasser  gestellt,  hat  er  insofern 
nicht  uhne  Geschick  gelöst,  als  er  an  der 
Hand  von  sehr  '_nit  ausgewählten  Beispielm 
aus  den  Klavierwerken  älterer  und  neuerer 
Ifeister  von  Stufe  xn  Stufe  theoretisch  in 
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die  melodisch  barmoniscticn  Gebilde,  sowie 
in  die  Form  nnd  den  pran/en  themaliadiMk 
Aufliau  fiti/.tlnrr  Klavierstücke  cinIBhvi. 
Das  küustleriscbo  Bewußtsein  und  Vei^ 
ständnis  wvd  bei  den  Schfilern  dnidi  diese 
Art.  pädagogischen   Vorgehens  zweifellos 
mehr  anKerei[t  und  eine  größere  Selbstän- 
digkeit des  Denkens  und  Arbeitens  enielt. 
AUes.  was  der  Klavin-spiclcr  an  Theorie 
wissen  muß,  führt  der  Verfasser  gewissen-  [ 
hafi  an  nnd  veranscbanlicbt  alle  besonderen  t 
Schwierigkeiten  in  der  Phi-nscoliigic  und 
den  metrischen  Verhöltaissen  auf  recht  i 
praktische  Art,  wenn  auch  fur  Dilettanten  | 
manche  Aiisdriicksweisc  mir  etwas  zu 
lehrt  urschtiint.    Ob  die  neuen  Ausdrücke  i 
>  Aufhalt«  fnr  Vorhalt  nnd  »werdende  und 
i;rwiir(h'no  Zeit.«   für   gute  und    schli  >  lit',' 
Zeit  80  viel  mehr  besagen,  möchte  ich  mcht  1 
behaupten,  doch  kann  da  jeder  nach  seiner 
Façon   selig  werden.    Jcilnifall-i  ist  das 
vorliegende  Werk  eiu  gut  durchgearbeite- 
tes, das  von  dem  theoretischen  wie 


tischen  Kruincn  seines  Verfassers  das  nostc 
Zeugnis  gicbt^  uud  venlicnt  in  weitesten 
Kreisen  so  viel  als  ni<"*glich  bekannt  zu 
werden.  A.  Q. 

Verlag  A.  A.  Noske,  Middelbuiig. 

(Breitkopf  &  HSrtel,  Leipsig). 

Anrooy,  P.  G.  van.  Piet  Hein,  Tlol- 
ländischc  Rhapsodie  für  großes  Or- 
chester mit  Heiiutzung  von  .1.  .1, 
Viottii's  Liedcheu  der  Silhcrllotte. 
Faiiituruf  12|—  44iftndig.  Klavier 
8,—. 

Kuyper,  Lise.  Sonate  voor  Piano  en 

Viüol.    .//  4,50  n. 

l'iiii  recht  annehniliare-^  Werk.  dc->cn 
cinzeUic  Sätze  niclit  hloli  m  Ik'.uc  Melodien 
in  hübschem  (ii  wände  entlialten,  sondern 
in  ilireni  Wert  furtiaufcnd  stci'^cin,  so  dal^ 
da.s  Finale  am  wertvollsten  ist.  Keclit  ori- 
ginell ist  der  Hittelsat/  des  das  Scherzo 
vertretenden  Bolero.  Der  fortwährende 
AN'eehsei  der  Tonarten  war  wohl  nicht  immer 
notig.  W.  A. 

Iiies,  Otto.    Sonata  quasi  una  Fan- 
tasia op.  21.    JK  dj — . 

Mehr  freie  l'hantasie,  als  Sonaten-Satz, 
dem  trotz  viel  verspreelu  nder  Anläufe  das 
Siminghafte  anklebt,  ohne  (iner  gewissen 
Verve  zu  entbehren;  hül>-;eh  nimint  sich 
das  erste  A-dur  Thema  im  Andante  aus. 
das  Andante  mai'stoso  klingt  fast  orche- 
stral i:eda<  lit.  wie  ieli  üherliaupt  in  diesem 
AVcrke  viel  eher  eine  Art  Orehesterkom po- 
sition zu  sehen  vcninlaGt  bin  als  ein  im 
Sinne  des  Jüaviersatzes  gearlieitetps  Tou- 


«tück.  Formelle  Gewandheii  und  wohl  entr 
wickelter  Sinn  fur  thematische  Arbeit  ist 

nicht  zu  verkennen,  jedoch  wirken  die 
vielen  Tempoweclisel  und  die  zu  oft  wieder- 
kehrenden Hanptthemen  ennfidend.  Har- 
monisch interessieren  einige  klanglich  anf- 

fallende  ^lodidat ioncn.  A.  F. 

Röntgen,  Julius.  Op.  41.  Sonate 
voor  l*iauo  eu  Viülouccl.        6, —  n. 

Endlich  einmal  wieder  eine  Violonoell- 

Sonate,  in  der  dieses  Instninient  vi>ni  Kla- 
vier nicht  uuterdi'ückt  wird  und  dankbar 
behandelt  ist.  Die  Melodik  ist  durchaus  vor^ 
nehm;  nicht  ohne  Originalität  sind  nament- 
lich das  Scherzo  uud  das  famose  Finale. 
Auch  zur  öffentlichen  AuflQhninif  zu  em- 
pfehlen. W.  A. 

Verlag  D.  Bat  her,  Hambuj^g  und 

Leipzig. 

Krug,  Arnohl.    Kür  die  junge  Welt. 
Jjeichte    ivlavierätücke,     op.  107. 
3,—. 

Bitte,  Wabser,  Großvaters  Vk^mtMaag, 

Hallspirl.  Romanze,  Marsch.  Die  heiligen 

drei  K'iiiii^e,  Hinaus  ins  Fi«'ie. 

Faul,  Emil.  Op.  14.  Trio  leicht  auâ- 
fUhrbar  Ar  Pianoforte,  Violiae  und 
Violoncell.    Jf  3, — . 

Verlag  Bicordi  &  Co.,  Mailand. 

Martini,  Padre  G.  B.  Alcuni  brani 
di  Sonate  scelti,  riveduii  e  ditcggi- 

ati  colla  maniera  d'eseeu'/iotie  (Ii 
tutti  <j\[  ahhelünienti  e  coi  8e<;ni  per 
il  colorito  e  i  accentuazioue  da  Ma- 
rio Vi  tali,  Professore  di  Piano- 
forte nel  Lteeo  Bossiiii  di  Pc?^aro. 
iKdizioni  Kicordi.  Biblioteca  del 
J'ianista],  1,20. 

Inhalt:  1]  Adagio,  estratto  dalla  2^* 
Sonata;  2}  Vivace,  dalla  Sonata  I»  per  il 
Cembalo;  3)  Sonata  2*  per  TOrgano. 

Verlag  Ries  &  Erl  er,  Berlin. 
Feith,  Alfred.  3  Lieder  für  Sing- 
et iinnie  mit  Klavicrlici'leitnnEr.  1. 
Wenn  ich  in  deine  Au;j:en  seli.  2. 
Erlösung.  3.  l'uvergesseu.  Preis 
des  Heftes  Jf  1,50. 

Diese  drei  Lieder,  von  denen  nament- 
lich das  zweite  als  wertvolle  Gabe  eine-' 
auspv.eichuetenMu.siker8  sichdfikumenticrt. 
dürften  im  Konzortsaal  ifarer  AVirkung 
sicher  sein.  A.  M.-K. 

Körte,    ÜHwald.      Prinzessin  und 
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Schweîndiiit,  Oper  fQr  die  Jagend 
in  3  Au&Qgen.  Frei  nach  dem 
^rurchen  H.  C.  Andtteen*B  »Der  ' 

Schweinehirt  < .    Klavierati'^zuj^  nel).st 

vollständ.  Textlmch  uud  AutlÜliruugs-  j 

recht  für  das  Haus  M  10, — .  ' 

ïane  allerliebste,  sehr  melodiöse  Jugend- 1 
f>}>er,  leicht  ausführltar  mit  S  l'cr-^oiu'ii  vuul 
ttummem  Personal,  lustij^,  graziös  und  von 
natrer  Charakteristik,  die  die  Kinder  ge> 
wiß  mit  Lust  und  Liebe  aufHiliren  und 
die  Erwachsenen  mit  großem  VergnUsea 
■alioren  werden.  Jet^.  wo  man  an  der 
Bndehun^r  der  .Tugend  zur  Kunst  zuweilen 
mit  wunderhchen  Alitteln)  arbeitet,  dürfte 
die«  Mshdnhar  leicht  hingeworfene  Werk 
•  int'  besonders  zeitgemäße  und  dankbar  an- 
zunehmende Gabe  sflan,  beaBerjedenfalls 
als  Sinderbille  nnd  ihnliehe  Thoriieiten, 
weil  auch  lurs  spätere  Leben  si«  lior*  Früchte 
und  dankbare lUickehnneruugeu  verheiliend. 

O.P. 

Verlag  K  1  et  er- Iii  c  il  e  r  ni  a  ii  m  ,  Leipzig. 
Lange,  S.  de.    Kon/.ei-tstück  (Toecnta- 

Adagio-Fiualüj  für  die  Orgel.  Up.  82. 

JÊ  S,—  n. 

b  diesem  Opus  bietet  der  Komponist 
unseren  Organisten  ein  breit  angefegtes, 
gut  gearV)eitete9  und  —  wenn  auch  nicht 
nvaae  originelles  —  so  doch  wirktmgsvolles 
Toutück  für  ihre  Konzertvortiüge. 

O.Th. 

Stange,  Max.    Op.  86.    Vier  Lieder 
för  gemiechten  Chor   (a  cappella). 

Xr.  1.  Nachtigall:  2.  Friede  der 
Kacht;  3.  Glocken  der  Heinuit".  4. 
Lcnzesniahnen.  l'artitur  2) — , 
Stimmen  je  .H  --,<îO. 

Op.  87.  Fünf  Lieder  aus  »Musi- 
kanteuBtUcicleiii€  ■  [von  Julius  Gers- 
dorff] fOr  4  Männerstimmen,  Solo 

oder  f'hor.  Nr.  1  Sei  gegrüßt, 
Frühlingszeit;  2  Tn  stiller  Nacht; 
3  WanderfVeude;  4  Knipor,  mein 
Lied;  h  (telobt  sei  Fmu  Mu.sika. 
Partitur  joder  Nummer^/  1, — ,  jede 
Stimme  •#  — ^,15. 

—  Op.  88.     Sechs  Lieder  für  drei 

weibliche  Stimmen  (oder  Fraueuchor) 
[nach  liedichten  von  Julius  »ieis- 
dorflfjHüftl:  Vier  Lieder  a  cai)pella: 
Nr.  1  Der  Lcuz  i»t  da;  2  Duä 
AbendglScUein;  3  Wasaeriilie;  4 


Des  Finken  FrQhlingslied.  Partitur 
M  1)60,  Stimmen  je  jÊ  — ,60. 

Heft  IT:  2  Lieder  mit  Begleitung 
des  Pianoforte:  Nr.  5  Am  Meere; 
Nr.  (»  Der  jung(;  Tag.  Partitur 
jH  1,50,  jede  Stinuuc  M  — ,H(). 

Werire  eines  gediegenen,  vornehm  em- 
{^findenden  Musikers,  der  mit  der  I^istungs- 
lähigkeit  der  menschlichen  Stimme  und 
dem  (Vorsätze  aufs  Beste  vertraut  ist.  An- 
genehme Melodie,  hübsche  Stiinmlührung, 
interessante  Harmonie  und  gute  Klang- 
wirkung sind  fast  durchw^  ansutreffen. 

J.W. 

Zenoni,  Bnldi    Vier  Trios  fàx  Oigd. 

Op.  r>.    .//  2,50. 

Bescheideneren  Ansprüchen  dürften  diese 
einfachen,  melodiidien  Sitee  genügen. 

C.  Th. 

Verlag  Schlesinger  'sehe  Mnsikhand- 
lung,  Berlin. 

Egidi,  Arthur.  Psalm  84  (Wie  lieb- 
lich sind  deine  Wohnungen)  für 
6-8timmigen  Chor  a  cappella,  op.  6. 
Partitur  .//  2,  -. 

Juon,  Paul.     Op.   15.     Sonate  für 

Bratsche  nnd  Klavier.  ^i-^- 

Eine  sehr  wertvolle  Bereicherung  der 
spärlichen  Bratschenlitteratur.  Der  sehr 
talentvolle  Komponist,  der  im  Geiste  von 
Brahms  schreibt,  WMß  uns  in  ki  ipper 
Form  viel  zu  sagen  und  zwar  dun  hweg 
nur  Schönes  und  Bedeutendes.  Die  Klavier- 
stimnie  crtMulert  einen  geübteren  Spieler 
als  der  dankbare  J5iutschenpart.    W.  A. 

Verlag  C.  Schmidt  &  Co.,  Triebt. 
Gentilli  ,  D.     Tomposizioni  :  Scale, 
terz»\  arpeggi  e  cadenze  per  Violiuo. 

CoroiH!  1, — -, 

Verlag  Arno  Spitzner,  Leij»/ig. 

Brambach,  Jon.  Op.  11').  Vier 
Lieder  für  Müuuerchor.  Nr.  1.  Hinaus 
in  die  Feme;  2.  Fahr*  wohl;  3.  Win- 
ters Einaug;  4.  Preis  des  Vater- 
landes. Partitur  jeder  Nummer 
.  //  — ,60.  Stimmen  je  1  :>    20  ./;  • 

Hartmann,  P.  von  An  der  Lalin- 
Hochbrunn.  Siininierst  ändchen  iVir 
Mäunerchor.  l'art.  ,U  — ,üO,  jede 
Stimme  jB  — ,15. 

Kfihnhold,  C.  Op.  113.  Abendfriede. 

*  16* 
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Thema  ans  »Av«-  ^fiiriiM  von 
Ii.  Bölinor.  AtihltmIu'  für  Miiiuicrclior. 
Partitur  M  — ,ljU,  Stimmeu  je 
.//  —,15. 

Nagler,  Fruuciscu!*.  Op.  10,  Nr.  2. 
SehüBucht  für  Männerchor.  Part. 
Jt  1. — ,  jede  Stimme  M  —,20. 

—  Op.  18.  Soiinongesang  (Jul.  Gere- 
dorlf  )  für  Männerchor.  Part.  Jl  1, — , 

jede  Stimme  ,H  — ,20. 

Preifs,  A.    Op.  40.    Die  Katze  läßt 
das  Mausen  nicht.  Für  vierirtinnnigen 
Mäuuerchor.    Part.  •#  —  ,üO,  jede 
''Stimme      — ,lö. 

SohnltB,  Edwin.  Op.  249.  Kr.  1.  Lieder 
aus  der  Jugendzeit.  Für  vierstimnii- 
gen  ManiH-ri  hor.  Part      1. — ,  jede 

Stimme  M  —  ,20. 
Urban,  Otto.  Op.  17.   Frühling.  Für 

vierstimmigeu   Münncrchur.  Pairt. 

Jt  1. — ,  jede  Stimme  M  — ,20. 
Wagner,    Hans.     Op.  36.  Elsula 

(O.  Kemstock).     M&nnerehor  mit 

Soloquart,  tt.    Part.  jH  2. — ,  jede 

Stimme  .//  — ,(»0. 
Wagner,  Kudolf.    Op.  H>7.    Den  ich 

nirlit  Ifidt'n  nini^  (O.  Schlotk«*).  Für 

Miiiiuerchor.    J'art.  ,//  — ,üO,  jede 

Stimme  M  — ,15. 
Wohlgemuth,    Gustav.     Op.  38a. 

Mäi^dlein  hab  Acht.    Für  Männer- 

chur.   Part.  M  — ,60,  jede  Stimme 

Jl  —  15. 

Zangor,0.  Op.Hl.  Kaiserli(M!  i K.  Hies' 
für  Miinnertlior.  J'art.  .41  — ,0U, 
jede  Stiinnu'  Jl  — ,15. 

Zoellner,  Heinrich.  Op.  81.  Drei 
Lieder  fSr  vierstimmigen  M&nner- 
chor.   Nr.  1   Maienlüftchen;  Kr.  2 

Srlir'nie   Ant'en;   Kr.  3  Abendlied. 

J'ai  titur  jcdi  r  Xnmnier  .  f/  — ,(iO  hia 
l.U(»,  j,<i,.  Stimme  15--2<J 

Interessant  jfeurbuitctc,  lein  empl'undeue 
CbGre.  J.  W. 

Süddeutscher  Musikverlag, 
Straßburg  im  iUsaß. 

KoalUer,  Hnns.     Sonate    in  K-molll 
für  Violine  und  Klavier,  — . 


Die  vier  Siitze  differ  au^trezeichnipt 
aHu'iteten  und  hajTïïoni>t  )i  recht  inttrea- 
santen  Sonate  (çehen  ohne  Unterbrechung 
in  einander  ütier;  am  «iri-T^inr-llstcn  i«t  das 
S<'herzo.  Wenn  auch  die  meisten  Themen 
nicht  t)esonder8  prSgnaiit  sind,  so  diirfte 
das  Werk  im  ganzen  (h«h  viele  FnunJ»- 
finden,  und  sei  hiermit  auch  zur  üifeutlicheu 
Auflührang  empfohlen.  W.  A 

Verlag  Werner  Söderström, 
Porvoossa  (Borgâ,  Finland). 

Krohn,  Tlmari.  Adventtî-ja  .loulu- 
virsiä.  Kytniillisillil  sävehnillä, 
harmoniumin  säestyksellä  sovittanut 
(Advent-  und  Weihnachtalieiler  mit 
rhythmischen  Melodien  unter  Be- 
gleitung des  Harmonium  arrao^ert). 
1,76. 

Verfas>-.  r  hiet<  t  eine  Reihe  von  30  fin- 
ni-iichen  (Jhoraiweisen  in  der  heim  Volke 
{gebräuchlichen  Form  dar.  Ei&ip^e  derselben, 
welehe  i)im  isMili\ f hiiiiscli  vorla-^nn.  Iiat  er 

}>olyrhyflimisch  umgestaltet,  und  allen  eine 
reie  Begleitung  bng^eben,  die  sich  mit 
der  Sit)<;wei8e  ZU  wn^ungBvoUem  Satze 
verbindet.  J.  W. 

Verlag  Chr.  Friedr.  Vieweg, 
Quedlinburg. 

Baumfelder,  Friedrich.  Op.  374. 
Frfihling  und  Winter.  Klavier- 
Auszug       3,50,  jede  Chorsttmme 

.//  — ,(i(>. 

Sriclite  Chormusik.  .1.  \V. 

Ruduick,  W.  Drei  patriotische  (Jc- 
sangc  liir  2 — 3-stimmigen  Schulchor 
oder  4-«timmigen  Mftnnerehor  mit 
Klavierbegleitung.  I.  Lied  der  deui- 
sehen  Fiel  te  f(J.  Weck),  TT.  Kaiser- 
lied, III.  Das  neue  deutsche  Keich 
(.1.  AVulil  l. 

Toschner,  \V  Op.  3.  Zwei  Lieder 
lür  gemischten  Chor.  1.  Seeylockeu 
(M.  von  Stern),  IL  HerbsÜied  (H. 
V.  Fallerleben).  Partitur  complet 
JH  1, —  ;  jede  Chiirstimme  zu  I 
Jl  —,15,  zu  W  ,U  —,10. 

Zuschneid,  Karl.  Op.  54.  Zwei 
VaterlaiuLlieder.  X»-.  1  (Ji-hrt  llirs 
\'aterlanil.  Xr.  2  Preis  der  Heimat. 
Partitur  Jl  1, — ,  jede  Chorstimme 
zu  1  wie  zu  2  je      — ,10. 
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Zeitechriftenschaa 

B«IMBBn(Mtdlt  VM 

SniBt  Sntlns* 


Abkurznngen  fur  die  Musikzeitschriften. 


BB 
BfBK 

BW 

C 

Cm 


CM 

CMu 

CO 

DBO 


AdlM   Les  Annale«  de  la  Mu»iqae  (oifaae  offlcld 
de  l*.  Fédération  Xuficale  de  FnMw),  Fuit, 
&  Place  Saiat-Pnuicoi*>XkTi«r. 
L'Avenir  Xoalcal,  ClMèTe,SO^  Bw  Qénit*!- 

Du  four. 

AUfremeine  Xaaik-£«ltaaft  Cbarlotlenlnirf, 

P.  Lehsten. 

BayreuthcrBlatler,  Bayreuth,  H.  v.Wolrogen. 
Hlatter  fur  Hnu<-  und  Kirchenmusik,  Langeu- 
ïalia,  11.  R»-yer  Ü  Sühne. 
Huhn.-  und  W.  lt.  Kerlin,  ülto  Eisner. 
Cat-cilia,  .'^tr  iühur,':  i.  E.,  p.  X.  Le  Roux  A  Co. 
Cn-cilia,  MaanilM.nl  vi  or  M uitek, 's-Oraven- 
ba?f,  Martiuus  Nijhoff. 
Co         Caecilia,  liretlau,  ttutxi  Goerlicb. 

Ci>rrffpi>nilt.'nzlilatt  d.  vv.  Kirchengeaug- 
vereini,  Lî-iy/ij^,  Urcitkopf  6:  Hiirti'l. 
Le  Criiuacbf  Mu.<icali,  Roma,  tii'.  E.  Voghera. 
Courrier  Mn'ical,  SU-iitoni',  1,  rui'  Ar<Ii>in<>. 
Caoilienvert-insorpan.  KL'i:ensbur(:,  F.  Punfet. 
!>•  uisi  hf  Hnhnnn  ■  tii'ij.'ri'-cliiiii  .  Berlin, 
>'.  A.  CiùnthiT  .V  .S  Im. 
Petit^rbe  ("•e'ln^'-kuuft,  Berlin,  OUo  Dreyer. 
Deuu.'br  I  II  .t  ni  III  enUailtan-Zetliiay ,  BaniBi 

M.irisl'  in  t'.i  ^<i'  {j. 

DMMZiMits  hr  )iilitimiiilk«r-2dlang,  Barlln, 

A.  l'arrUysiMi. 
DMZ     I)etil>cbi-  Muhikerrciinn;',  Berlin, P. Siirnnfien. 
DVL     I>3.s  ileut-i-li.'  V.  lk.-lir.J.Wirn.  I)r.  J.  Pommer. 
Et  Etude,  PbiUdcll-hu-i.  'llv.  I'r.-.»«(r 

OBI       t«rep>irius-Blntt,  I>u-.  .LldurI,  I,.  Schw.inn. 
OBo      «;ri(;i>Tius  Hi  te.  ibid. 

OM       I.i-  Ouide  .Musical,  Bruvill'  5,  7,  nn'  Mi'n;a_ni! 

d.  j  .\  veut  le*. 
GMM    Gaz/etta  Musicale  di  Milano.  .Milaivi,  Itieordi 

OB        (ireii  urianitclii'  noniî'rbau,  (ira/,  lliicbband- 

lung  »Sivria«. 
H  Das  liarnioniuni ,  Leiptic  Hrcitkopf  und 

Härtel. 

DUi     The  Irish  Musical  M  ntblv,  Duldin,  IJronne 

K  Kircheuibdr.  Fr.i^tau/,  F  .1.  B.itUogg. 

KCh      KirchencbiT.  Rutha,  J.  .^I<  if'n'  r. 

Kit        Klavierlebr'-r,  ItTliii.  II.  Wolff. 

KVB  Kirt;heim)u».ikali$cbeVierteyabilMhrifl,S«ll* 

_  burir,  Antiiu  Pustet. 

KW      Kunstwart,  .München,  G.  D.  W.  Calliroy. 

Ij  Lyra,  Wien,  Antun  .\upust  NaalV. 

M  Mrne»trel.  Parin,  HeuL'el  ii  Co. 

Mc        Mu.^ic,  London,  180  Wardonr  Street. 
Mu        Slusic,  Chirapo,  W.  8.  B.  Sfathews. 

Mli        Muiiekîu.d.',  Tilburg,  M.  J.  H.  Kesscij. 
MC        .AliisiLiil  <  •■iiri.  r,  Xcw  York,  19,  Fni'iu  .S<|iiaro. 
MU       Miisikhandi'l  und  Musikpfleir"',  Leij>/iK,^  ereifi 

der  Dcut.«chen  Musikalienliimdler. 
MfM.     3tonat^heAe  fur   Ku»ik^e>>elii(  hte  ,  Leipzig, 

Breitk npf  &  Hirtel. 
Mk         Die  Musik,  Herlin.  Schuster  &  I.dffler. 
MM       Mi  nde  MuMcal,  l'iris.  A-  .Mançeot 
MMG    >htiriluni.-en  d<  r  Ilrrlinir  .Mn/art-Gemelnde, 
rliij,  IJaabe  i:  Pli.tliiiw. 
.Miiri'.iily  Mu.sii-al  Uecurd,  London,  Augencr 
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Musical  Kewi,  London,  190  Fleet  Street. 
MwiMl  Bceord,  BiMtoBi  Lorla  F.  DeUnd. 
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Musica  Sacra,  Refjcnslmrc.  K.  Pusfet. 
Monatsschrift  für  Uotti  .h  n  t  und  kirchliche 
Kunst,  Gottingen,  Vaadeaboeck  à  Knpiadil. 
La  Mu.'ique  en  SaiaM,  Nenchätd,  Oda- 

chu'ix  t  N'ie^tle. 

Musical  Time»,  London,  Novcllo  4  Co. 
Musik-  und  Theaterwelt.  Berlin,  Dr.  .^liieri. 
l>ii  Mu.sik-Wocbe,  Leipzii;,  Johanniitga.<.sc  3. 
Masikali^.  hes  Wcichenblatf .  Leipiig,  E.  W. 
Frilzfcb. 

Kuora  Mu.ticn,  Fireaafl,  £.  Dal  t^aUadaPu. 
Xeue    inu.tikalische  PVHM,  WleSf  Arllllir 

E.  Uosworth 

Neue  Mu<»ik  Zeitung,  Stattgart.  C.  Gräninger. 
Neue  /eitjehrift  für  Mujik,  Leipiif;,  C  F. 

Kahnt  Nachf. 

The  Organist  and  Choirmaster,  London  W.,9, 
Berner's  Street. 


Le  Progrès  arti8tii(ue.  Pari«,  22—23 
sage  des  Panoramas. 
Piano  Journal.  Loadon^W.  Sider  ASoo. 
Revina  nriistica,  8aa  Paolo  |Braiill«a)f  J. 

de  Mello  AlTr'u. 

La  l'evuc  d'Art  Dramatique,  Paris,  Société 
d'éditions  arti^tiqui  «  et  litfi  raire.i,  librairie 
Ollendorjr.  5(1,  ('b.i.i>--  d'Anlin. 
Revue  Kolienne,  Pari»,  Toleilo  &  f^ie. 
Riîvue  d'Histoire  el  de  (  riti'pie  .Mu^iicalea, 
Paris.  II.  Weiter.  4  R>i«  Ilernard  Pali.«.«y. 
üoniauia  .Mu-icalà,  Bncuresti,  Str.  Olteni'46. 
Ra.s.skaij  Mii-ijknal.ja  Ga/i  ta,  St.  Petersburg, 
Nie.  Fiiidi  ij-  II. 

Rivi.»t.-\  nni>icaîe  italiana,  Torino,  Fratelll 
lloci"a. 

Ithfiniseh'!   Mu^ik-    und   Tbratrr  -  Zeitung, 

Köln  a.  Bb.,  Si  hat»t-  in  4-  Cio. 

Review  (.f  Reviews,  L<  ndon,  Horace  }Iars1i.ill 

Signale  f.  d  mu«ikal  Well,  Leipzig,  B.  Seaff. 
■'»iona,  Guter-loli.  C.  i<<-rtel^inann. 
The  .'^Irad,  London,  K,  .^hure  ti  Co. 
•Srinprf  AvantI,  Ainitcrdain,  .■Vllert  dp  Lange. 
Santa  O-rilia  (Rivi.ita  men.tualc  di  musica 
*arra  e  liturgi.a),  Torino,  Marcello  Cspn, 
sanu'-  rhaUe,  Leipzig,  C.  F.  W.  SiegeL 
Sv<n.<k  MmiklMBlBg,  Stoekboln,  Vimsl. 

HnD. 

8v'bwei/t'ri..rbe  MusUucltaaf«  ZIMflht  Oe- 

briider  II  hl;  ic  Co. 

Sch\^  '  i ri >chc  '/. ei t.sclutft Pài GeMag;, St.Oal> 

len,  Zweifel- Weber. 

Die  Tonkunst.  Herlin.  ]>ii.-if  .1«in'izke.  . 
Tribun.Mle  St.Gervai.»,  ('hfvali<-r  M.Tn  .K)  ACo. 
Tiidsrbrift   der   Verecnipn^'    \  -    N'  -Keder» 
lands  Mu/..  .Ani.U'  nlam,  Fr  Muller  ü  Co. 
Das  Tonwort,  Ki-leb'  ii.  t'arl  Sita. 
Urania,  Erfurt,  Otto  Conrad. 
W.  (.-weiter  durrb  die  CllOlfeMII|^LfttCnitltr, 
Köln.  H-  vom  Ende. 

Wrtkblad  \oor  Xiuidtt  ABattidtm,  BTTCn 

>lu;ist.  r  i:  Zo.in. 

Zi  n.         Budapest,  VIII  Prater  u.  ii. 

7.1  iisclirift  fur  In..<truuit  ntenbau,  Leipzig,  P. 

de  Wit, 

/.encvilag,  Budapest,  L.  Hackl. 


Adler«  F<^li.\.  Von  <'inem  A^er^-os-'^r-nen  Amiel,  Andi'»'.  »Parysatis«  ilo  Camille 
.'Lndwiff  Spohr;  —  Freistatt  Münciien,  Saint-Saëns  aux  arènes  de  Bézieres 
EnhQbentraße  8)  4,  Nr.  49.  i    —  RE  6,  Nr.  a8ff  [üla9ti?ert]. 
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Anonym.  Die  Or;^el  in  der  Kirche  zu  den 
Barfüßern  in  Aup:5.1)iirg,  ein  Meisterstück 
des  berühmten  Klavier-  und  Ori/elliaiu  rs 
Johann  Andreasät  ei  n  —  Zfi;23,  ür.  6ff  i 
[üliistriflrtl.  j 

Anonym.  Der  künatlcrisclie  Nachlaß  Hugo 
Wolfs  —  NMP  11,  Nr.  47  [Chronolo- 
gischei  Verzeichnis]. 

Anonym.   Hugo  Wolf  —  L  86.  Nr.  6ffi 
[illustriert'. 

Aomajm.  »Oristoforo  Oolombo«  di  Alberto  | 
Franehi  tti  al  Tealro  Liceo  di  Bar- 
cellona  —  GMM  ô7,  JS>.  48  ^Sammlung 
von  spanischen  Preß-Stinimenl. 

Anonym.  Leo  XIII.  und  dei-  i,nvo;ona- 
nische  Chural.  Ansprache,  gehalten  auf 
der  OenemlTersammlnngr  des  Sedcaner 
Diözesan-'Tu  ilii'ii  Vrn  iiis  zu  Graz  am 
16.  Oktober  1902  —  (jK  1,  Nr.  11. 

Anonym  (Dotted  Crotchet).  Wdls  Oathe- 
dral  —  MT,  Nr.  71H  „.if  Abbildungen 
und  musikffcschichtlicheu  It'otizen]. 

Anonym.  Zur  Förderung  des  Chorge- 
sanjy^es  —  Mitteih)njr<'n  der  Lthrer  an 
hühoreu  Schulen.  1902,  Nr.  41  ;  Entgeg- 
nung auf  Jansen'«  gleichnamigen  Ar- 
tikel vcrtrl.  Zeitsclirifteiischau  IV.  Xr.  2  . 

Anonym.  Two  Christmas  hymns  and  txuiet^ 
(»Christians,  awake«;  »Onee  in  Boyal 
David's  City«:  —  MT.  Nr.  718. 

Anonym.  En  dausk  konsert-trio  , Karen 
oeh  Henn-  Bramsen,  Ellen  Beck)>— 
SMT  22,  Nr.  17. 

Anonym.  The  Hanl  o  1  portrait  at  Gopsull 

—  MT,  Nr.  718  Hiit  Abbildung]. 
Ancmym.   Organ  playing  at  catnolio  ser- 
vices —  LMM  1.  Nr.  10. 

Annstrong,  Wm.  Ossi])  G-abrilo witsch 

Kf,  Nuv(>iiil.('r  VMY2. 
Averkamp,  Antun,   .lau  Piftersz.  8 wee- 

linck  cn  zijne  werki  ri  Cae  60,  Nr.  1. 
Baughan,  Edward  A     In  defence  of  the 

virtuoso  —  MM..K.  Nr.  384. 
Bekker,  Paul.    I  i  r-r  Musilroidagogik  — 

DMZ  33,  Nr.  49. 
Berfçgruen,  0.  Lettres  inéditesde  Berlioz 

-  M.  Nr.  3741. 

Befsler,  Willibrord.  Maria  Himmelfalirt 
in  seiner  geschichtlichen  Entwickluntr  — 
(JR  1,  Nr.  6/7. 

Bock  -  Gnadenau,  Josef.  Wo  wohnte 
Beethoven  in  W^iens  Umgebung?  — 
IVIk  2,  Nr.  6. 

Boutarel,  Amédée.  Une  curiosité  musi- 
cale: I^larche  funèbre  en  l'honneur  du 

Sénéral  Hoche,  composée  sxir  la  dcmanfle 
u  général  Bonaparte  par  Giovanni 
Faisiello  —  M,Nr.3742E 
Breithaupt,  R.  M.  Murik  nnd  Schale  — 

Mk  2.  Hr.  â. 
BroflMl,  Robert.    »Bacchus«,  ballet  en 
deux  actes  et  cinq  tabli  aux.  d'apr«"  «  Mer- 
met,  de  MM.  Georges  Hartmann  et 


J.  Hansen,  musique  de  M.  Alphonse 
Duvernoy  —  HAD  17.  Nr.  12. 

Calvocorressi,  IVI.-I).  La  saison  mancale 
190M9Ü2  —  TSG  8,  Nr.  10. 

Campi,  A.  Anna  Lankow*s  »Wlsaen- 
sehaft  des  Kunstgesangs«  Leipjdg.  Breit- 
kopf  &  Härtel)  —  ÜWF  11,  Kr.  48  :B«- 
sprechungl. 

Case,  W^  S.  >A  bas  le  Piano  î«  —  MN. 
^'r.  615  {wendet  sich  gegen  einen  kürz- 
lich in  Paris  gemacht«!  Vorschlajr,  das 
Kliivi«  r  ;iN  iiiiüderwertiges  Instninient 
zu  behandeln  und  es  von  der  Verwendimg 
in  Symphonie-Konwten  auszuschließen]. 

Cecil,  (ieorf,'e.  Kng'lirh  cluirch  choir 
singing  —  Musical  Opinion  and  Music 
Trade  Review  (London,  35.  Shoe  Lane' 
Nr.  m. 

Centanini,  F.  P.  Pietru  Mascagni  — 
Critic  (New-York,  Putnam)  Novbr.  1908. 

Chantavoine,  Jcau.  Peetliovcn  nach 
der  Schilderuuir  des  Baron  de  ïrémont 

—  Mk  8,  Nr.  6. 

Closson,  Kniest.    Quintes  parallèlea  — 

GM  48,  Nr.  51. 
Conrat,  Hugo.   Brahms,  wie  ich  üm 

kannte  —  NMZ  21.  Nr.  Iff. 
Conrat,  Hugo  Johannes.    Urteile  beiieu- 

it  iider  Männer  über  Mozart**  Don 

C.v.xmm  —  NMZ  24.  Nr,  2. 
Combarieu,  J.    Ixs  primitifs  de  la  mu- 
sique et  de  la  peintura.   A  propos  de 

l'exposition   de  Bruffe»  —  Le  Temps 

Paris  11.  Oktober  1902. 
Coquard,  A.  La  Troupe  .Jolie» enr  —  Art 

du  Theatre  (Paris,  61,  Bue  des  Ecoles;, 

Novemlier  1902. 
Costa-Ferreira,   .1.  d«-.    L;i   niusique  à 

lîio-dc-.Jaueiro  —  RAD  17.  Nr.  12.^ 
Curzon,  Hem-i  de.   Jean  dr  Koszké  — 

GM  48,  Nr.  60. 
Delgay,  Lénn.    La   Salle  .i  Mlian  Une 

nouvelle  salle  de  concert  —  KE  ô,  Xr.  38 

[reich  illustriertj. 
Dippe,    Gustav.     Oper    nnd  j^^esunder 

Mcnschenvei-stand  —  Deutschland  (Ber- 
lin) 1,  Nr.  If. 
Doire,  Rent>.   »Baccbus<.  ballet  de  M.  A. 

Duvernoy  —  MM  14.  Nr.  22. 
Ebner,  Th.   Schiller  contra  Wagner 

—  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung 
(München)  1902,  Nr.  250.  - 

Edmondatoune,  Duncan.  Carols  and  S  iig» 
of  Christmastide  —  MME,  Nr.  üöl. 

Epel,  A.  "W.  »Die  Feen«  von  Richard 
Wagner  -  MW  2.  Nr.  42 f. 

Evana»  E.  P.  Richard  Wagner  —  Opeu 
Court  (London,  Kcgan  Paul)  Novhr.  1902. 

Penn,  W.  W.  Millais  and  Music  -  Cham- 
bers's Journal  (London,  47,  Paternoster 
Row),  Dezember  1902. 

Ferneuil,  Th.  »Pelleas  et  M.'Iisande«  de 
M.  Claude  Debussy  à  T Opéra -Comique 
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—  Heme  Philomatiqne  (Paris)  12.  August 

Findon,  B.  W.  Municipal  concert)*  tor 
t  iäf  j.oor— New  Liberal  Review  London, 
33.   iVmple  Chambers*.  Dezembers  19<)2. 

Fischer,  Karl.  Volkslied  und  Aliiuuer- 
trt  siin}T  _  SH  42,  Nr.  49. 

Fürst,  L.  Dus  Konzentrieren  beim  Kunst- 
genuß -  AMZ  29,  Nr.  49. 

Oldetzki,  Th.  v.  Das  Publikum  und  das 
iiiii<iikaHscho  Kunstwerk  —  Welt  ond 
Uaus   liurliUj  1,  Nr.  33. 

GwliaTdt  G.   Der  Uumor  in  der  Musik 

—  Die  Gegenwart  (Berlin,  W.  67j  62. 
Nr.  46. 

CUellerap,  KarL  Musik  uud  Weltanschau- 
unpr  —  Beilapre  zur  Niird<lfufs4li('n  All- 
larenu  iuen  Zeitung  .Berlin   liK)2.  Nr.  262. 

Oietmann,  G.  Der  heili^re  Au^^ustin  und 
der  l':ilin«'npresan{r  —  GR  1,  Nr.  12. 

Glöckner,  Willi.  »Durnnischcn«.  Märchen 
in  «  ini  iii  Vorspiel  und  drei  Akt»-n  von 
E.  B.  Ebelinp-Filhès.  Musik  von 
Engelbert  Humperdinck.  Erste  Auf- 
rahrunu  in  Frankfort  am  Mam  —  AMZ 
29.  Nr.  48. 

Gogarten,  Arete.  Stemsinver  und  Drei- 
künigsspiele  ~  AMZ  29.  ^'r.  51/62. 

Gunther*  Rudolf.  Das  fUufundzwanzi^^- 
iährige  Jubiläum  des  Evangelischeu 
Kirchengesan^vercins  fBr  Württemberg 

—  CEK  16,  Nr.  12. 

Hartmann,  Ludwig.  Ober  Orgelbau  und 
Orjrelspiel  in  Dt  utschland  und  Italien 
vom  B^nn  des  Mittelalters  bis  zum  Ende 
des  16.  Jahrhundert«.  Eine  Studie  —  Si 
27,  Nr.  11  f. 

HelUner,  Edmund.  Hugo  Wolf -Briefe 

—  Die  Zeit  (Wien  I)  Nr.  427. 
Herbert,  S.  A.    A  sideliirht  on  Ricluinl 

Strauß  —  New  Liberal  Review  (Luudou, 
33,  Temple  Chambers),  Deaember  1902. 

Herold.  Zur  neuen  Chorordnung  von 
Liliencron's  —  Si  27.  Nr.  11.  1 

Henberger,  Richard-  Aus  der  erbten  Zeit 
meiner  Bekamitsdiaft  mit  Brahma  — 
Mk  2,  Nr.  5.  I 

HeuA,  Alfred.  Die  spanisdun  Lauten- 
meister des  16.  .lalirhundcrt-i.  Von  (î. 
Morph i  —  S60.  Nr.öH  ')'.)  Besi)rochun«r].  ! 

Hüler,  Paul.  »Andreas  liofer«,  Volksoper 
in  4  Akten  von  Emanuel  Moor.  Text 
nach  einem  Plane  des  Komponisten  —  ' 
NZfM  69,  Nr.  49. 

Eirsehberg,  Leopold.  Luigi  Ghernbini*s 
Mi^sa  solemni«  —  l'.fTIK  6,  Nr.  12. 

Holtheim  L.  Wie  eine  Kirchenorgel  ent- 
steht —  Uber  Land  und  Meer  (Stuttgarts 
4,j.  Xr.  3. 

Horn.  Mich.  Die  neue  Orgel  in  der  Stadt- 
pfarrkirdie  zu  Judenburg  —  GR  1,  Nr.  1. 
Büttner»  Geoig.  Musik  ah  Volksbildungs- 


mittel  —  Dortmunder  Zeitung.  28.  Sep- 
tember 1902 

Imbert,  H.  >Bacchus<.  balU  t  de  M.  Al- 
phonse Duvernoy  —  GM  48.  Nr.  48. 

— —  »Manfred«  de  Robert  Schumann, 
Preniière  rtîprésentation  au  TJieätre  de 
l'Œuvre  —  iliid.  Nr.  50. 

 »Paillasse«,  drame  lirique,  mii'^i^iue  de 

M.  K.  Leoncavallo.  Premiere  repré- 
sentation à  rOpéra  de  Paria  —  ioid., 
Nr.  51. 

— —  >La  Carmélite» ,  comédie  musicale, 
musique  de  M.  Reynaldo  Uahn.  Pre* 
miëre  représentation  à  ropéra-Comicfue 
de  Paris  le  16  décembre  1Ü02   -  ibid. 

Jonson,  G.  0.  Ashton.  IMusic  and  Me- 
chanism —  World's  Work  (Xiondon, 
Heinemanu,,  Dezember  1902. 

Irving,  Minna.    Mosic  in  tiie  Philippines 

—  MC.  Nr.  1184. 

Istel,  Edgar.  Richard  Wagner  und  die 
neunte  Symphonie  —  Mk  2,  Nr.  6. 

Julllen,  A.  Richard  Wagner  à  Paris  en 
1849  —  Journal  des  Débats  (Paris  12.  Ok- 
tober v.m. 

Ive,  Oliver.    Virtuosity  —  MN.  Nr.  t)12. 

Kalisoh,  A.  Richard  Strauß 's  »Feuers- 
not« in  Berlin  —  MMR.  Nr.  384. 

  The  Norwich  Festival  —  ibid. 

Kalischer,  Alfr.  Chr.  Ein  ungedruckter 
Brief  Beethoven's  —  Mk  2,  Nr.  6. 

 Ein  unbekannter  »Bolero  a  solo«  von 

Beethoven  —  ibid. 

Karlyle,  CI lark-?.  I  )ie Meininger  inLondon 

—  S  60.  Nr.  64  65. 

Karpath,  Ludwiff.  Pique  Dame.  Oper  in 
3  .Akten  und  7  liilib-rii.  Text  nach  einer 
Puschkiu'scheu  Novelle  vou  Modest 
Tschai  ko  wsky.  Für  die  deutsche 
l?;iline  bearbeitet  von  ^lax  Kallu  ck. 
Musik  von  Petur  T  sc  h  a  i  ko  w  s  ky.  Erste 
Aufführung  am  Wiener  Hofopemtheater 
am  9.  De/.einl.rr  19  n>  -   S  (>().  Nr.  64 '<>5. 

Kohut,  Adolph.  Johann  Friedrich  Rei- 
ch a  rd  t.  Em  Erinneningsblatt  zu  seinem 
hundortrdnfzigsten  Geburtstag  —  NMZ 
24,  Nr.  Iflf. 

Köper.  Über  die  Andacht  beim  Gesänge 

—  :MS  lUf)2.  Nr.  12. 
Kretzachmar.  H.   Die  Musik  aU  freie 

Kunst  —  Die  Grenzboten  (Berlin)  61, 
Nr.  45. 

Ky.,  A.  Die  »Matthäus-Pa«;sion.  in  der 
Wiener  Singakademie —  NMT  1 1.  Nr  .")1. 

Ii.,  0.  Die  neue  kJinifjliche  Hochschub' 
für  Musik  in  Chariot t.-nburf?  —  AMZ 
29,  Nr.  48  [mit  Abbil.lun-  . 

I«ederer,  Victor.  Die  Braut  d<  s  Czaaren 
Cârskâ  nevèsta .  Oper  in  drei  Aktt;n 
Von  Kinjsky-K  orsakow.  £i-ste  Auf- 
fühniu|jr  im  «zecliivclien  Nationaltheater 
zu  Prag  am  4.  Dezember  1902  —  S  60, 
Nr.  66. 
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Leoncavallo,  R.  How  Î  wiute  »Patrliaoci« 

—  The  îiorth  American  Keview 
Tork,  Fhmklin  Square)  88,  Nr.  6. 

Iiersmann,  Otto.  Clara  Sclnnnann  — 
XSiZ  2^,  Mr.  ôOf  [Besprechung  der  tiara 
Schmnanii-Bioi^phievonBeruolcl  Litg- 
m  a  II  if. 

Marohesi,  S.  The  concert  season  in  Paris 

—  MMR,  Nr.  384. 

lEanchalk,  Max.   ^rndcrne  Kapellmeister 

—  Siidwe»tilcutsche  Kundscbau  (Frank- 
fort a.  M.)  1902,  Nr.  14. 

Marshall,  Hans.  Job.  Friedrich  Rei- 
(■liardt.  Zu  dcH  Komponisten  lôO.  Ge- 
burtstage am  2ô.  November  —  Saale- 
Zeitung  (Halle  a.  S.)  1902,  1.  BeiblaU  sa 
Nr.  660. 

Martinet,  Cli.  Le  ThéAtre  Romand  — 

'SlSu  2.  Nr  27. 
Marx.  Otto.  J'iuiii<  n«  <\or  dt  utschen  Musik 

in  England  —  DMZ  :VA.  Sv  -IHi, 
Materna,  Iftilwitr.    Hiihard  Warner's 

Frauen jxest alten  Elif*alii'th,  EUaj — DBG 

46,  Nr.  31. 
Mathias,  F.  X.   Die  Choralbegleituog 

OK  1,  Nr.  1 11. 
Maural»  Victor.  I/harmonie  de  Tari  soéno- 

jrraphiquo      MSu  2.  Nr.  27. 
Mayrhofer,  Isidor.   Die  Schwierigkeiten 

bei  Durch  fiihrung  der  Uturgiichen  Monk 
(;H  1.  Nr.  4 f. 
Meilsner,  Franz  Hermann.  Beethoven 

uini  Menzel  —  Mk  2.  Nr.  fi. 
Miliigen,  S.  van.   Fredt  rik  de  Groote  als 

nmsicus  —  C'ae  (>(),  Nr.  1. 
MoUtor,  Avnbrosiiix.    KiniÜlirun|;  in  die 

gregorianischen  ^lelodien.  Von  P.Wag- 
ner.  II.  Attflajre  —  GH  1,  Nr.  2  ff  'aus- 

f  li  1  irliche  Bcsj  >  re  c  1»  un  . 
Molkenboer,  Antoou.    Bayreuth  en  de 

moderne  deeoraticve  kunst  —  Cae  GO, 

Nr.  1  'illustriert]. 
Mollard,  William.    »Bacchuse,  ballet  cn 

trois  actes  et  cinq  tableaux  ;  musique  de 

M.  Alphonse  Duvi-ruuy  —  L'Européen 

Paris,  24,  rue  Dauphiuej ,  2U.  Dea^mber 

1902. 

Moreno,  H.    »La  Carm.'Iite«  à  TOpéra- 

Comique  ~  M.  Nr.  3748. 
Mfihlenbeio,  J.    Die  mittelalterlicheii 

Çlioralt]i)-oretiker  und   ihre  Lehre  des 

Vortrages  —  GH  1.  Nr.  3. 
 Philosophische  Vorfragen  Aber  die 

mittcliiltt  rliclic  Anscliauuuu^  vom  Sfhönon 

und  vom  liii^thmus  —  ibid.  Nr.  4  f. 
Munts,  Maximilian.  Vom  deutschen  Volks- 

]u->]r   -  m'Ti  4.  Nr.  K. 
N.   Eine  neue  dänische  Oper  [>Saul  und 

David«  von  Carl  Nielsen)  —  S  60, 

Kr.  64/65. 

Matfaailt  P.   Klingcr's  »Beethoven« 

—  Die  Nation  (&rlin,  Georg  Reimer; 
aO,  Nr.  6. 


Nef,  Karl.  Eine  8chweizeri«:chc  Mtink- 
[  bibUothek  —  8MZ  42,  Nr.  33  ibehandelt 
I    die  CWindnng  einer  Musikbibliothek  in 

Basel". 

Nef,  Willi.   Das  Lied  des  Totengräber  s 
im  Hamlet  —  8MZ  48,  Nr.  84. 

Neitzel,  Otto.  »Sancho.«  Lyrische»  Lust- 
spiel. Text  von  Vve  Pie  s  sis,  deutsch 
von  Felix  Vogt  MusjOe  von  E.  Jacques - 
Dalcroze.  Erste  Auffnlinm?  um  Stniß- 
burger  Stadttheater  am  28.  Novenilier 
19Q§  —  S  60,  Nr.  62/63. 
Nordin,  Hans.  Zwi  i  Gesänge  für  sech- 
z«-hnstimmi^en.  gemischten  Chor  a  cap- 
pella von  Richard  Strauß  Op.  34  — 
AMZ  29.  Nr.  48  [Bespraebimg  mit  Notan- 
beispielen]. 

O.,  C.  von.    Feuersnot.   Ein  SinpRcdicht 

in  t'iiirm  Akt  von  Ernst  v.  Wol/.osjen. 
Musik  von  Richard  Strauß— WvM  9, 
Nr.  41>, 

O..  E  (r.    Paatoralmesaen  —  NMP  11, 

Nr.  Ô1. 

Faator,  Willy.   Klinger's  !'><■  (  •.  h u  v eu 
—  ]{•  :l:i'.,n>   zur  Täglichen  Rundschau 
(Berlin  1902,  Nr.  2Ô2. 
PfaUaelUBidt,  Hans.   Die  Uraui'führung 
von    Humperdinck's   >  l)orur;)Schen« 
in  Frankfurt  a.  M.  —  Mk  2,  Nr.  5. 
I  Fliillppi,  R.  C.    On  the  comparisoa  of 
mnsifiti  intervals  —  ^lusical  Opinion  and 
I\Iusic  Ti  atl«-  Kevit  w  :  London,  3;").  Shoe 
Lan.-   Nr.  .m 
i  FlatBhoff-Lejeiine,  E.  Fremde  Orchester 
'     bei  sfhweizcris-chen  Festen  —  Die  In- 
I    sirunu  ntatannsik  (Beilage  tor  8MZ)  3, 
1     Nr.  12. 

  Die  Musikgefichiehteals  Kultunnssen- 

schalt  —  SMZ  42.  Nr.  31. 
Pommer,  Josef.   Vom  ersten  steirischen 
Sängerbnndesfestc  —  DVL  4,  Nr.  9. 

  Sechstes  Deutsches  Sängcrbundosfest 

I     in  (iraz  vom  26.  bis  30.  Juli  1902  -  ibid. 
Fougin,  Arthur.    »  Paillasse  < ,  opéra  en 
deu.\  actes,  paroles  et  musique  de  ^I. 
Leoncavallo,  texte  français   de  M. 
'    Eugène  Gros  ti.  Première  représentation 
;    à  l'Opéra  le  17  décembre  1908  —  M, 
\    Nr.  3743. 

'  Pratt,  S.  G.  Is  the  art  of  music  merely 
'    a  fashion?      Mr.  Oktol-.r  1902. 
Futtmaiui,Max.  Justinus  Heiur. Knecht 
'    Zu  seinem  IflO.  Geburtstage  <->  Bf  HK  6, 

Nr.  12. 

I  R.,  h\  Kymond.  Oper  in  3  Akten  (6  fiil- 
I  dem).  Dichtung  von  Alexander  Graf 
Fredro  'Vat<;r;.  lus  Dcutsdif  iil.fr--  t/t 
von  V.  £.  Mussa.  ^lu^ik  von  Raoul 
Kocxalski.  Aufftthrung  in  Aachen  am 
23.  November  1902  —  AMZ  29.  Nr.  4R 
B.,  M.  Les  concerts  symphoniqoes  Busoni 

à  Berlin  —  GM  A  Nr.4& 
.  Raabe,  Peter.  Steinerne  Mnsik.  Eine  Be- 
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trac}itun^  über  die  Chfenseii  der  Monk 

—  SA  4.  Nr.  3  ff. 

Heichel,  Aloxaiuler.  Zum  ErM-lit  iiioii  der 
zehnten  Auflaufe  von  Hansl  ick"  s  »Vom 
ISIiisikalisch-Schöncn«  -  SMZ  42.  \r.32. 

jBiemann,  Ludwig.  Der  Gassenhauer  — 
DVL  4,  Nr.  8  ff. 

Somer,  A.  Dio  neuen  akademiscli<Mi  llorh- 
schulen  zu  Herlin-Charlottenburg  —  Die 
Kunst  (MuncIftBn,  Brockmaim},  4,  Nr.  3 
iUlustriert . 

—  Die  neuen  akadeniisclien  lloehsclmlen 
f&r  die  bildenden  Künste  und  für  Musik 

—  Möderau  Kunst  Berlin,  fiioh.  Bong) 
17.  Nr.  8  illustriert  . 

Hovaart»  M.  0.  van  de.    ^Fuziek  in  bet 

lJiiksmu«enni  —  Wv^l  9.  Nr.  îiX 
Rudolf,  Jiilm.  »Saiuho.«  Musikalische 
Komîidie  in  4  Akten  und  einem  Vorspiel. 
Text  von  R,  Vve-Plessis.  deutsch  von 
Felix  Vo;rt.  Musik  von  Emile  Jacques- 
Üalrroze  —  NZf M  69,  Nr.  51.  (Erste 
deutaclio  Aufführung  am  Straßburger 
Stadttheater  am  28.  November  1902.] 
Baavedra,  U  li  I  M.  Einiges  über  das  Wesen 

der  Musik  —  WvM  1Î.  Nr.  öl. 
Schafer,  Theo.   »Dornrijsehen.«  Märchen 
in  einem  Vorspiel  und  6  Bildern  von 
Eb  e  1  i  n  g  -  F  i  1  h  è  8 ,  Musik  von  Enjjelbert 
Humperdinck  —  NMZ  24,  Nr.  1. 
Bchettini,  A.   Che  cosa  è  il  bdlo  nclF 

arte  rausicalt^  —  6MM  67,  Nr.  48. 
Schlemüller,  Hu^o.  Die  Zwillinge.  Ko- 
mische Oper  in  dn-i  Akten  nach  Shake - 
speare^s  »Was  ihr  wollt«,  Musik  von 
Ourl  Weis.    Urauffuhrang  im  Stadt- 
tlieater  zu  Frankfurt  a.  ItL  un  16.  De- 
zember —  S  60,  Nr.  66. 
Schmidt,  Hermann.    MosikaHscbes  und 
musikalische  Kritik  ami  Anfang  des  neun- 
/rhnf.  n  .Jahrhunderts  — DMZ3:\  Nr.4Hff. 
Schmidt,  Leopold.    Das  0})era\ve8en  der 
Gcirenwart,  —   Dtufsche  Monatsschrift 
B.MÜn,  Al.-.xander  Dunck.T^N..vbr.  11)02. 
Schmitz,  VjU'^eu.   (irdaiikcn  ülier  die  Zu- 
kunft   des    MiHikdnunas    —  Freistaft 
Müticlien.  Eidiuberstraße  Si   1,   Nr.  IM. 
Schultze.  Ad.   Inua  Sänger-Sethe  — 

NMZ  84,  Nr.  2. 
Sähüs»  A.  Die  Sonate  der  Zukunft  — 

N'MZ  24,  Nr.  1  ff. 
Segnitz,  Eu};en,    Listz's  Legende  von 
der  heiligen  Elisabetl».    Seen i sehe  Auf- 
fülininfr  im  Neuen  Stadtthcater  zu  Leipzig 
am  23.  November  1902  —  AMZ  29,  Nr. 49. 
fdl6r,    Anton.     Zum    VL  deutschen 
rbundesfeste  in  (traz  (26. — 30.  Juni 
1902}  —  GR  1,  Nr.  tV7. 
Skimiip»  Karl.    Das  Interimstheater  in 
Stntt^rt  —  Ülier  Land  und  Meer  (Stutt- 
gart; 45,  Nr.  6. 
Smand»  Julius.  WoIfrnm*s  Reform  der 


evangelischen  Kirchenmusik  —  MSf  O  7, 

Xr.  12. 

Solenière,  Eugène  de.    Musifiues  du  »Je 

t  aimec  —  HE  ö,  Nr.  37. 
Spitta,   Friedrieh.    Zur  Diskti^^ion  über 

das  I\la<:nificat  —  MSfG  7.  Nr.  12. 
  Kritiken  und  praktische  Winke  fBr 

Weihnachten  und  die  Jahreswende  — 

ibid. 

Btainer,  Cccie.   Sir  Hu1)ert  Parry  on 
seventeenth-century  Music  —  MT,  Nr.  71H 
[Besprechung'  der  Oxford  Hist(jr\  of  Mu- 
sic, Vol.  Ul). 
Symons,  A.  The  music  «)f  Jiichard  Stra  u  13 
—  Monthly  Review  (London,  iMuiTay), 
Dezember  1902. 
Teibler.  Die  Wagner-Fe«tsi»iele  in  Mün- 
chen —  Die  Walirhcit.  8,  Nr.  10. 
Tomlinuon,  J.  Lance.    Our  famous  living 
organists  —  Sunday  Strand  (London, 
Newnes)  Dezember  liK)2. 
Untersteiner,  Alfnilo.   L'onera  italiana 

in  Gennania  —  (jMM  57,  Nr.  51. 
Vancaa,  Max.  Ein  Weihnachtsmysterium 
nach  Worten  der  Bibel  und  Spielen  des 
Volkes  von  Philipp  Wolfrum.  (Erste 
Wiener  Aufführung  am  13.  November 
l«Kr2.i  —  NMP  11,  Nr.  49. 

  >Piquo   Dame.«    Oper  von  Peter 

Tschaikowsky  —  ibid.  Nr.  50. 

Philipp  Wolfrum  —  ibid.  Nr.  61 


(mit  Portrötj. 
Vey,  Carl.  Die  Entstehung  des  deutschen 
vierstimmigen  Ifännerobon  —  MWB  88. 

Nr.  Ô0. 

Viotta,  Henri.  Jets  over  het  ontstaan  van 

Parsifal  en  Die  Meistcr9in<.'er  —  De  Gids 
(AmstordamjP.  N.  vau  Kauipen  &  Zoon) 
Dezember  l90S. 
  Tristan  und  Isolde,  als  sage  en  drama 

—  t  'ae  60,  Nr.  1. 

Vivell,  Colestin.  Die  Geribwe  Julianit  von 
Speier  zu  -rincn  Reimomeieti  auf  die 
Heiligen  Kranciscus  und  Autouius  — 
GR  1,  Nr.  (î/7ff. 

Vollmar,  H.  Klinp;cr's  nrtfhovcn 
bei  Keller  &  Reiner  —  Beilage  zur  Nord- 
dontschcn  AIlg<'meinen  Zeitung  'Berlin) 
11K)2.  Nr.  254. 

Wagner»  Pet.  Das  Graduate  »Viderunt« 
der  dritten  Weihnacbtsmesse  —  ÖR  1, 
Nr.  12  f. 

  Über  die  Tonart  des  Oster-Kyrie  — 

GR  1,  Nr.  2. 

■  Die  Ix  idcn  ^rclndim  des  »Ave  Maris 
Stella«  —  ibid.  Nr.  4  f. 

 Aus  der  Werkstatt  des  gregorianischen 

tlc       ibid.  Nr.  8;9. 
Walter,  W.  E.    Piotro   Mascagni  — 

—  Bookmann  (New-Tork,  Dodd«  Mead 
.S:  Co.  .  November  1002. 

Weber,  Wilh.  Ein  Oratorienentwurf  von 
Goethe  —  NMZ  34,  Nr.  1. 
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Wedgwood,  J  amcä.  Moderu  urgan  coutrol, 
from  a  p1»3^V  point  of  view  —  He  8, 

Nr.  2 

WeisB,  Ji'liaiiii.    ('lionilcui-s  dïircli  Prof. 

Dr.  P.  Wagner  in  (  iraz  —  GRl,  Nr.  11. 
Welti,  lloiurich.    Rit  lianl   St  run  13  und 

Heine  zweite  OpiT  —  Die  Nation  Berlin, 

(teorj;  lU-imer  2<),  Nr.  6. 
Wibl,  J.   Kirehenmusikalische  Âusfaildung 

un  unsereu  liebror-Bildunira-AnBtaltcn? 

—  OR  1,  Nr.  6y7. 


  Die  uaclitritlentinisohe  Choralretorm 

zu  Rflm  —  ibid.  Nr.  H  9ff  |Bespn^chttnjf 
d<  s  i_rlci(  linaniigen  Werkes  von  Molit  or]. 

Williams,  C.  F.  Abdy.  Some  PoniiKiiun 
Musical  Instrumente  and  the  Moat  -  of 
Aristides  Quintilianus  -  The  Classical 
Äeview  (London,  David  Nutt]  16,  Nr.  8. 

Wolfsteiner,  AVillibald.  Wosa  Lifcuisik 
—  GK  1,  Nr.  3. 

Zijnen,  Sibmacker.  Opmorkiugeu  over 
Tristan  und  Isolde  —  BA  4,  Nr.  3. 


Bnohhftndler-Kataloge. 


Aokaraiflimt  Theodor.    Mflnehen,  Pvome-t 

naJcnpl  it/.  10.  —  V'  Antiqu  ri  its-Katalog 
Nr.  Ô07.  Geschichte  dor  Musik,  thtoretisrhc 
Werke  o.  ».  w.  677  Nuiniuern,  22  S.  8o.  - 
2)  Kat.nlo^c  Nr.  Ö11  —  516.  KlUltt  ttud 
Kunstgescbii-htc. 

Breitkopf  &  Härtel.  Leipzig.  —  1]  Mu- 
•tkaliscber  Monats-Bericht.  Nr.  11/12.  No- 
vember-Dezember 1902.  —  2j  Auswahl  aus 
dem  Verlage  von  C.  Joubert  In  Faiii  mit 
Nachtrag.   24  und  7  S.  8». 

Breslauer  &  Heyer.  Berlin.  I.eipziger- 
Btraße  136.  —  Gute  Bücher,  die  sich  zu 
Weihnachtsgabeu  beaonden  eigaeu  (Musik: 
8.  98  und  TSt.  947  (Berlioz),  994,  1231, 
l'J.'^2'',  1303  u.  s.  w.). 

Fook,  Gustav.  Leipzig,  SchloBgasse  7 — 9. 
Weflinacliti-Katalog  1902.   88  S.  fol. 

Haase,  Emst.  Berlin  W.  35.  Nenlgkdten, 
Weihnachten  1902.   30  S.  kl.  8'». 

Harmonie.  Verlagsgeachäft  für  Ltteratnr 
und  Knnsr.  Si  h"'iii  berger  Ufer  32.  —  Ka- 
talog li)0:i.  The.iter,_Mu*ik,  Literatur, 
Kunst,  llumoristika,  Überbrettl,  Kinder- 
bücher, Musikalien.    32  S.  (|utT-8*'. 

Heuser,  Louis.  Neuwied  a.  Ith.  —  Ver- 
zeichnis der  Volkslieder-  und  Maunerchor- 
.S.immlungon  von  Karl  Becker.    16  8.  8^.  j 

Kampifmeyer,  Th.  Berlin,  Fricdrichstr.  20.  | 
—  Weihnachts-Katalüg  Nr.  411,  enthaltend  1 
schöne  Wissenschafteo,  KUiaiker,  Kumt* 
geschieht«,  Kanstgewerbe  nnd  Jagend- 
Schriften.  74  S.  8». 


sah],  W.  H.  Bertin,  Jggentr.TS.  —  Lile- 
rnri!:(h>    Neulgkeiton  des   Jahres  1902. 

40  S.  Lex. 

Lederer,  V.  L.  Kranz  Seeliger).  Berlin, 
Srhillstr.  14.   Bü-  h-r-Katilog.  32  S.  8". 

Löfiler,  Richard.  Dresden ,  Struvestr.  5.  — 
Katalog  Nr.  25.  Auswahl  guter  und  wert- 
voller Bücher  aus  allen  Literatnrgebleten. 

Meraeburger,  CarL  Leipzig.  —  Empfeh- 
lensweite  Bücher  nnd  Musikalien.  18  8. 
Lex. 

Mittler*»  Sortiments-Baehhandlanr  (A.  Barth). 

Berlin.  Mohrenstraße  —  Illustrierter 
Weihnacbts-Katalog,  102  S.  gr.  fol.  nebst 
Beilagen.  MosütHteiatinr  S.  85  f. 

Müller,  J.  Eckard.  Halle  s.S.,  Barfiißnr- 
straOe  11.  —  KaUlog  üx.  96.  Werke  von 
allgemeinem  Interesse.  Deatsehe  Literatur, 
darunter  Musik.    34  S.  8". 

Feoh,  Franz.  Hannover,  Marienstr.  41.  — 
Antlqnaiiats-Katalog  Nr.  37.  Scbönwissen- 
schaftl.  Literatur,  Oe.«ich if hte  und  fî.d-rra- 
phie,  Kultiir^iesch.,  Kunst,  Kunstj^ewerbe, 
Musik  S.  38t)  u.  s.  w. 

Schmidt,  C.  K.  lleilbroiin.  —  Musik  dien- 
Verzeichuis  Nr.  305.  Musik  tur  Klavier, 
ün;el  und  ILirmonium,  Teil  1.  142  S.  kl.  Bf». 

Tooger,  P.  J.  Köln  a.  Kh.  —  Auszug  ans 
dem  Vcrlaga-Katalog.    144  S.  8". 

Weber,  W.  Berlin,  Charlottenstriße  48.  — 
Verzeichnis  neuer  Bücher.  Musikwissen- 
Behalt  S.64--66. 


MitteiluDgeii  der  „Intemationaleu  MusikgesellBchaft''. 

Ortegi'uppen. 

Berlin. 

In  der  Ortsgruppenaitzung  vom  17.  Dezember  1002  hielt  der  Geigenbauer  Herr 
Otto  Mockel  (—  die  Einladnngten  nannten  irrUimliolierwcise  Herrn  Oswald  MSckel  — ) 
einen  Vortrag  »Über  das  TTesm  HaUeniscber  Ofigm  und  deren  Fälsdnti^fen*. 
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Der  Tottngend«  balenditete  zunichit  in  fkehminnisoher  WalM  die  Eigenarten  der 

itnlii-nisrhen  Geigen,  wobei  er  aui  li  ilamiif  hinwiet|  daß  die  Geigenbauor  Italiens  ohne  Zu- 
tua  der  Wissenschaft,  lediglich  durch  empiritehes  Arbeiten,  eine  nicht  wieder  errt-ichte 
Höh«  der  Kunst  erlilommen  liitten.  Anf  die  Vorciige  dtewr  Instrumente  übergehend,  die 
er  hauptsichlirh  anf  der  Verwendung  geeipneti  n  ITolze?  und  auf  die  richtlse  Stürkc-Bf- 
rechnung  zurüclifübrte,  hob  er  besondere  hervur,  liaiS  die  Italiener  weit  bessere  liuUkcnncr 
gewesen  seien,  eli  die  Mehrzahl  <lcr  heutigen  Geigenbauer.  Kr  erliutcrte  ferner  die  Ein- 
wirkune  drs  I.Ti^kç-:  .utf  di  u  Ton,  pries  die  nnerreiclite  Schönheit  (Ut  F;irbe,  die  Ihp'n 
ürund  in  dem  n;itürlich  durch  die  Sonne  gebrinnten  Holz  und  dun-h  oin^oso<renes  Ol 
babe,  bielt  es  aber  für  aiisseschlossen,  daß  das  sogenannte  italienische  Geheimnis  darin  xu 
suchen  ^ol.  r..  -oiniers!  interi-ssiertc  die  Bi  hauptting  des  Vortrafiendt'n.  daß  die  St.irkc  Akt 
Ue^ouaiizplitten,  hauptsächlich  der  Decke,  eine  große  lünwirkung  auf  die  Saitcn^pannung 
ausübe,  ilerr  Greger  von  A  kirn  off  spielte  dann  verschiedene  Meistcrinstrumente,  um  die 
Klangv.  rs'-hi<-iienhfiten  zn  Gehür  zu  briTi^en.  Ks  war  eine  sehr  ansehnliche  Sammlung 
alter  Jieieen  im  tîesamtwertc  von  über  80 (XK)  Mark,  die  der  Vortragende  zur  Verfügung 
gestellt  hatte,  darunter  Werke  v(i:i  Amati,  (iu  inu  ri  Petrus  und  Joceph),  Hontagnana.  Séra- 
phin, G.i^rllaiio,  (iabri'lli.  Guailauniiiii.  fiiiani'ri  1»  1  Gesfi  und  Stradivari.  ■ — -  Der  zweite 
li'il  des  V<trtrags  behandelte  das  Thi  ni.i  der  b'.iUi  huniren  alter  Meisterliistrumente.  wobei 
Uen  Müekel  manch  überraschenden  Kinblick  cab  in  die  Werkstatt  brrufsmaßiger  I-'älHt-her,  die 
mit  nndaubli'-hcr  Raffiniortheit  zu  Werke  gehen  und  deren  Fleiß  und  (îesi-liicklirhkeit 
tiiitr  besseren  Saehe  würdi);  wären.  Die  Ausführungen  des  lUdners  gipfelten  iti  dem  Hat, 
dafl  beim  Gelgenkauf  in  erster  länie  die  Prüfung  durch  das  l)hr  den  Ausschla;:  geben 
müsse,  denn  »  in  im  Prüfen  geübtes  Ohr  las^e  siel»  dureh  eine  Imitation  schwerlich  täuschen  ; 
leider  beurteile  man  meist  den  Wert  alter  Geigen  nach  der  bestrickenden  oder  häßlichen 
BcKbeianng  des  Äii0«ren,  wodnceh  gewisienlosen  FSUebern  ibr  Handwerk  «ebr  erleicbtevt 
«erde. 

Nach  dem  mit  großen  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  konnte  der  vorgeschrittenen 
iSctt  we^^  leider  keine  Diskussion  mehr  stattfinden.  Herr  Möckel  mußto  sich  darauf 
besi^'hränken,  oinipe  an  ihn  gerichtete  Fragen  kurz  zu  beantworten.  Es  folgte  dann 
noch  seitens  der  »  Vereitii'^un^  zur  F^Jirdenmi,'  ilcr  Blas-Kamnirmin'^ik<  der  Vortrag  des 
Andante  aus  dum  üktett  für  Blasinstrumente  von  Beethoven,  um  dessen  l''in'^iiuiierung 
Bor  AzDO  Rentsch  sich  vordient  gemacht  hatte.  Ernst  Euting. 

Vrankfurt  a.  K. 

In  âm  am  1&  Deaember  abgehaltenen  Monatarenammlang  sprach  der  VorBitsende 
der  hiesigen  Ortsgruppe,  Herr  Dr.  Kichard  Hohenemser,  fiber  »Die  altengltsoho 

Klaviermusik«.    Der  licdiier  fiihrti'  aus: 

Die  Engländer  gelten  allgemein  lür  ein  unmu.sikalisehes  Volk,  jedouh  mit  Un- 
recht Zwar  hat  Englaad  seit  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  keinen  wirklich  be- 
deutenden Komponisten  mehr  aufzuweisen,  und  einen  l'aicstrina  oder  Bach  hat  es 
niemals  besessen.  Ihiß  es  aber  dem  englisehon  Volke  nh  snleliem  nidit  an  nnisika- 
lisehcr  Begabung  fehlt,  beweist  in  erster  Linie  sein  Keieiituni  an  eharakteristiseheu 
und  schonen  YoUcsliedem.  Sieker  ist  auch,  daß  England  in  der  Geschichte  der  ilteren 
Mu«ik  eine  hervormgendo  Rolle  spielte.  Vielleicht  bat  OB  sogar  zu  Zeiten  entscheidend 

in  die  Entwiekelung  cingcgriflen. 

Hierauf  folgte  ein  kurzer  gcsehielitlicher  Überblick  unter  besonderer  Hervorhebung 
des  berühmten  Sommerkanoi»  ans  dem  IS.  und  der  HiStigkeit  Dunstable's  im  16.  Jahr- 

Iiundert.  Zur  Zeit  der  Künigin  Klisuboth  blühte  gleichzeitig  die  Kinhenniusik  Tyc, 
White,  Tallis,  Ilird  und  als  lel/ter  (îihboiis,  das  MaiU-i<:al  Morley,  W'eelkes,  "NVübye, 
Bennett  u.  s.  w.j  und  die  Virgiualmusik,  die  älteste  Klavieruiusik,  die  wir  keuucu.  Im 
Dmdc  erschien  ans  diesem  Gebiet  damals  nur  ein  Wwk  »Parthenia«,  1608,  mit  Kom- 
positionen vnn  Bird,  Bull  und  G  il  bons.  Dagegen  sind  zahlreiche  liandschriftliebe 
Sammlungen  erbalten.  Sie  gerit  ten  rasrli  in  Verges-^enheit  und  wurden  erst  in  der 
2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  durch  Hawkins  imd  Buruey  an's  Licht  gezogen,  die 
auch  dmselne  Proben  Terofrentlichten.  1812  gab  Th.  Smitii  drei  StOcke  von  Hugh 
A>-ti,ii.  dem  ältesten  bekannt,  ti  Virtrinalisten  heraus;  später  folgte  ein  Neudruck  der 
»Partbenia«.  Aber  das  Lteiiiiirte  nielil.  um  von  der  Bedeutung  der  Virginali^ten  ein 
richtiges  Bild  zu  geben.    Das  ist  annähernd  erst  möglich,  seit  189i)  ein  uuitäng- 
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reiches  Mauiiskript,  das  »ogcnunnte  Fitz- William- Virginalbook,  früher  als  Virginal- 
bnch  der  Königin  Elisabeth  bekannt,  von  FulU»r-Maitland  und  Barkley  Squire  ver- 
•  fi'i  iir!i>  lit  wurilf.  Im  Aiiscliluss  an  dio  VHi-redt'  dor  Herausgeber  bei  iclittjte  der 
Viirtrngonde  kuiv,  üiver  die  Scbii  ksalo  des  Manuskriptes,  über  seine  außen'  liesehiift'en- 
beit,  }S'otation,  Takteiuteiluug,  Versetzungszeichen,  Verzierungen  u.  a.  w.  In  der 
Handflchrift,  welche  Kompositionen  etwa  wo»  der  Zeit  von  1660  bis  1690  enUnlt, 
dürflo  keine  der  damals  gepflegten  Gattungen  der  Virginal  m  iisik  iebicn.  Im  Gänsen 
tritt  uns  diese  JVFusik  schon  auf  einer  erstaunlieh  buhen  Entwiekelunprsstufe  eiiteeoren. 
Ihre  Wurzeln  sind  uns  völlig  unbekannt.  Aiu  ehe»tcu  könnte  mau  eine  Entstehung 
ans  der  Lantennrasik  vennnten;  aber  bis  jetat  fehlt  dafür  jeder  historische  Anhalts- 
]innkt.  Jedenfidls  hat  sie  mit  der  deutselien  ini<l  romanisclien  Lantcnkniist  viel  Abn- 
liebkeit,  namentlieb  darin,  daß  auch  sie  die  homopbunc  Schreibweise  mit  der  Melodie 
in  der  Oberstimme  ausbildet.  AuOerdem  kommt  aber  in  ihr  eine  rein  instrumentale 
Polyphonie  und  die  motivische  Arbeit  rar  Qdtung,  und  inhaltlicdi  wie  formell  atdit 
na  weit  über  der  Lauti  iiinu^ik. 

Hierauf  wurden  die  einzelneu  Gattungen  besprochen  :  zuerst  diu  Bcarbâtnng  Ore» 
gorianiseher  Melodien,  wobei  auf  die  damals  noch  enpre  Verbindung  der  Klavier-  nnd 
Orgefannsik  hingewiesen  wurde,  dann  die  Übcrtraj^uüii  ;  Mehrstimmiger  V"kalki)inpi»si- 
tionen,  endlich  :ds  ]Iühepntikt  die  Variationen  über  Lieder  und  Tänze.  Dalni  wuiiie 
mit  dem  Vorbehalt,  daß  weitere  Vcröti'ciitlichungcn  ein  anderes  liiid  ergeben  könntcu, 
dem  Style  William  Bird^s,  der  dentlich  den  Zusammenhang  mit  der  vokalen  und  kirch- 
lieben  Schreibweise  erkennen  lasse,  derjcnif^en  John  Bull's  ge«;enüber  gestellt,  welcher 
die  Klavierteclmik  nach  den  versehiedonsten  Seiten  hin  weitergebildet  habe  und  dabei 
nur  selten  iu's  rein  virtuoseuhafte  verfallen  sei.  SchlioßUch  folgte  noch  die  Bespre- 
chung der  rein  instrumentalen  Formen:  FriUndium,  die  versohiedenen  Arten  der  Fan* 
tasia,  Toccata  u.  s.  w. 

Unter  den  im  Viigiualbook  vertretenen  Ausländern  ièt  J.  P.  Sweelinck  der  be* 
dentendsie.  Seine  engen  Beziehungen  zur  englischen  Klaviermusik  hat  M.  Seiffert  in 
der  Qesanitan!igabe  seiner  Werke  und  in  der  »Geschichte  der  Klaviermusik«  nach* 
e'  wicsen.  Sweelinck  ül>ertniij  die  enfrlisebe  Eigenart  zum  Teil  auf  seine  Schüler,  was 
Ii.  in  Scheidt'»  »Tabulaturu  uova«  deutlich  zu  erkeuncu  ist.  Aber  im  Ganzen  cut- 
wickelten die  Deutschen  zunächst  vorzugsweise  den  Orgelstyl,  und  sfAter  kamen  fur 
die  Klaviermusik  neue  Anrcgimgen  aus  Frankreich,  wo  sich  eine,  wie  es  seheint,  rein 
nationale  Entwickelun^  vidlzoyfeix  hatte,  lu  England  selbst  vcrsieclite  der  Strom  der 
Ertindung  bist  plötzlich.  Aber  die  Leistungen  der  Virginalisten  beanspruchen  nicht 
nur  das  größte  historische  Interesse,  sondern  haben  zum  Teil  audi  hohen  künsU 
leriseben  Wert.  Zum  Tîfweisc  de'^'^en  wunlcu  vei-cliiiilme  Beispiele,  nnnu'nth'eb  von 
Bird  und  Jüull,  vorgelühvt,  um  dcreu  Wiedergabc  sich  iiurr  Organist  C.  Brciteusteiu 
verdient  machte.  An  den  sehr  interessanten  Vortrag  knüpfte  sidi  eine  kurze  Debatte.* 

Albert  Dessoff. 
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An  unsere  Mitglieder. 


Die  Zeit  des  Musik-Kongresses  in  Verbindiing  mit  einem  würdigen 
Mnsik-Feste  bei  Gelegenheit  der  Weihe  des  Bichard-'Wagner-Denkmales 
durch  Se.  Majestät  den  Deutschen  Kaiser  ist  nunmehr  auf  Dienstag,  den 
30.  September  bis  Montag,  den  5.  Oktober  festgesetzt  Ober  die  festlichen 
Yeranstaltongen  (Denkmale-Weihe,  Bankett,  historische  Konzerte,  Elite- 
Oper  im  Kdni^  Opemhause  n.  s.  w.)  wird  in  besonderen  Einladungen, 
wdche  an  unsere  Mitglieder  eigehen,  ausführlich  Mitteilung  gemacht  wer- 
den. Der  Kongreß  selbst  ist  so  angeordnet,  daB  dessen  Teihiehmem  die 
Gelegenheit  Terbleibt,  allen  diesen  Festlichkeiten  beiwohnen  zu  können. 

Die  Sitzungen  des  Kongresses  finden  in  4— ö  Sektionoa  statt;  es  sind: 
1)  die  Sektion  für  Musik-Wissenschaft  (Musik-Geschichte,  Ästhetik,  Akustik) 
und  Universitäts-Unterricht,  2)  die  für  Musik-Fädagogilc,  3)  die  für  musi- 
kalische Bibliolhekskunde  und  Schriftwesen,  4)  die  für  Instrumentenbau 
und  eventuell  5)  die  für  Konzertwesen  und  Sjitik.  Die  Aufgaben  dieser 
Sektionen  werden  durch  Kommissionen,  gebildet  von  hervorragenden  Män- 
nern der  betreffenden  Fächer,  in  Berlin  derart  vorbereitet,  daß  alles 
Unwichtige  und  Überflüssige  und  alles  gar  zu  Spezielle  von  vornherein 
aufgeschlossen  wird,  so  daß  jeder  Zeitverlust  vermieden  und  nur  positiv 
Neues  und  Wichtiges  in  dem  Kongresse  zur  Verhandlung  kommt.  Jeder 
Sektion  ist  möglichst  ein  eigener  Tag  gewidmet 

Die  Tagesordnungen  der  Sektionen  setzen  sich  zusammen: 

1)  aus  Vorschlagen  und  Thesen  mit  nachfolgender  Diskussion  und 
er.  Beschlußfassung  (Vortragszeit  für  den  Beferenten  10,  für  jeden  Teil- 
nehmer an  der  Diskussion  3 — 5  Minuten); 

2)  aas  Berichten  über  den  Staad  einzelner  besonders  aktueller  Fragen 
(Vortragsdauer  des  Beferates  15—20  Minuten;  Diskussion  nur  auf  An- 
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3)  aus  Vorlegung  hcnrorragender  nener  Forschungen  oder  Vorführung 
und  ErkläniDg  irichtiger  neuer  Erfindungen  (Vortragsdauer:  etwa  30  Mi- 
nuten). 

Da  wir  wohl  hoffen  dürfen,  daß  unsere  verehrten  Mit^eder  an  dem 
Kongresse  lebhaftes  Interesse  haben  und  betätigen  werden,  so  bitten  wir 
schon  jetzt,  beabsichtigte  Vorschläge,  Vorträge  u.  s.  w.  mit  kurzer  Dar- 
stellung des  Inhaltes  an  uns  gelangen  zu  lassen. 

Die  Centralgc'scliäftsstelle. 
Oslutf  Fleisotior. 


Herbert  Spencer  as  Musician. 


I. 

To  tliose  who,  like  myself,  have  long  been  careful  students  of  Herbert 
Spencer's  works,  and  are  conscious  how  much  of  intellectual  discipline 
and  of  stimulus  to  right  thinking  they  owe  to  him,  the  announcement 
that  his  h'tfle  book  of  ^ Facts  and  Comments"  is  to  he  the  last  yolume 
from  his  pen,  inevitably  causes  a  pang  of  regret  That  Spencer  should 
have  lived  to  complete  his  great  philosophical  and  sdentifio  undertaking, 
after  having  heen  threatened  with  so  many  shipwrecks  of  health  and  vi^ 
tality,  —  this  is  indeed  a  matter  for  our  congratulation.  His  life  and 
his  work  are  now  happily  rounded  off  in  a  way  that  he  himself  could 
not  have  antic^ted  thirty  yean  ago;  yet  so  reluctant  are  we  to  admit 
that  the  mere  process  of  the  years  can  ultimately  vanquish  the  intellects 
of  the  best  and  noblest  of  our  race,  that  we  do  not  welcome  this  re- 
minder, from  himself,  that  there  comes  a  time  when  every  man  must  lay 
down  his  arms  and  agree  that  his  work  is  done.  Nevei*theless,  it  is 
better  to  have  these  little  Essays  tlian  not  to  have  had  thraL  They  are, 
of  course,  plainly  an  old  man's  thoughts,  but  all  the  more  interesting, 
all  the  more  charming,  —  to  me  at  any  rate  —  on  that  account  I  can- 
not say  I  agree  with  all  the  opinions  the  author  has  here  put  forward; 
but  it  is  an  exhilarating  spectacle  to  see  this  old  philosopher,  at  an  age 
when  most  men  are  thinking  only  of  their  physical  comforts,  arguing 
clearly  and  dispassionately  upon  all  kinds  of  subjects,  abstract  and  con- 
crete, with  no  other  impulse  tlian  a  lofty  desire  to  reach  the  pure  truth. 

Here  we  are  concerned  only  with  the  musieal  portions  of  the  volume, 
—  in  relation  to  Avhich  alone,  as  a  matter  of  fact,  I  venture  to  stand  in 
the  opposite  camp  to  Herl)ort  Sjioncer.  Two  of  the  Essays  —  tliose  on 
**The  Origin  of  Music"  and  "Developed  Music",  —  ai-e  an  attempt  to 
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miuntain  intact  certain  théories  of  rnnsio  and  its  genesis  which  the  author 
first  pat  forward  more  than  forty  years  ago.  He  then  aigaed  that  music 
arose  from  impassioned  speech,  the  sereral  stages  of  the  development 
being  speech,  emotional  speech,  recttatiTe,  and  fully  formed  mnaic.  This 
theory  has  met  with  a  good  deal  of  criticism  in  its  time;  and  the  author 
has  spent  many  happy  hours  in  rapping  over  the  knuckles  a  number  of 
people  who  hold  other  theories  on  the  subject  He  had  no  difficulty  in 
disposing  of  Darwin  and  his  conception  that  music  arose  from  the  amatory 
instincts  of  some  of  our  early  ancestors;  for  Darwin  philosophised  upon 
the  matter  with  a  very  limited  knowledge  of  the  psychology  of  music, 
and  his  divagations  in  the  art  are  about  as  impressive  as  a  treatise  on 
Bimetallism  by  Tschaikovsky  would  have  been,  or  a  dissertation  on  peas- 
ant proprietorship  by  Braluns.  It  must  be  confessed  that  some  of  the 
critics  of  the  speecb-theory  gave  Spencer  gratuitously  eaqr  chances  of 
scoring  at  their  expense.  Both  Bichard  Wallaschek  and  the  late  Edmund 
Qumey,  for  example,  while  demonstrating  satisfactorily,  as  I  think,  that 
Spencer's  theoty  was  inadequate  to  explain  all  the  facts,  must  needs 
exaggerate  certain  elements  in  their  own  case  to  the  point  of  sheer  error. 
Spencer  had  undoubtedly  taken  too  little  account  of  rhythm  in  his  theoiy 
of  the  origin  of  music;  but  when  Wallaschek,  rushing  to  the  other  ex- 
treme, laid  it  down  that  **the  one  essential  feature  in  primitive  music  is 
rhythm,  melody  being  a  matter  of  accident",  he  needlessly  gave  Spencer 
the  opportunity  for  an  easy  correction.  In  the  same  way,  Ghimey  was 
so  bent  on  proving  that  Spencer*s  theory  did  not  go  far  enough  that  he 
khnself,  by  the  mere  impetus  of  his  own  demonstration,  was  carried  a 
great  deal  too  far.  It  was  as  if,  in  combating  the  proposition  that  two 
and  two  made  three,  he  felt  bound  to  assert  that  two  and  two  made  five. 
Here  again  Spencer,  by  fastening  on  the  more  obvious  exaggerations  of 
his  opponent,  easily  turned  them  to  the  account  of  his  own  theory. 

In  Facts  and  Comments"  the  philosopher  returns  to  the  fray,  and 
deals  with  my  own  criticisms  of  the  speech-theory  —  in  my  "Study  of 
Wagner**  —  in  the  same  way  as  he  had  previously  dealt  with  those  of 
Gamey  and  Wallaschek.  That  is  to  say,  he  fails  to  perceive  the  precise 
trend  of  my  arguments,  and  devotes  his  space  to  a  more  or  less  purely  verbal 
aitidsm  of  one  or  two  of  my  remarks,  deducing  from  them  meanings  I 
sever  intended  them  to  bear,  and  then  disposin^r  elaborately  of  these 
ifleffitimate  deductions.  As,  however,  I  have  rei)lie(l  with  some  fulness 
in  the  London  Monthly  Musical  Becord**  of  November  and  December 
last,  I  may  be  excused  from  po'mg  over  the  frround  again  in  this  place. 
Here  I  will  only  say  that  his  theory  fails  to  show  how  the  first  step  of 
all  is  possible  —  the  transition  from  mere  speecli  to  melody,  —  and  that 
it  fails  to  take  account  of  the  potent  fact  that  the  germ  from  which 
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melody  grows,  —  namely,  the  expression  of  feeling  in  pure  sound  —  is 
an  even  more  primitive  phenomenon  of  the  human  organism  than  speech 
can  he.  Hence  the  elaborate  demonstration,  in  the  essay  on  Developed 
Music",  of  how  music  has  come  to  be  more  complicated  in  melody,  har-  •> 
mony,  rhythm,  and  form,  in  the  course  of  its  long  evolution,  really  gives 
no  support  to  Herbert  Spencw's  original  theory.  All  that  he  here  says 
of  tiie  evolution  of  the  art  is  perfectly  true;  but  it  does  not  help  us  to 
get  OTer  the  primal,  difhculty  of  the  speech-theory.  "Already"  he  re- 
marks, "\  liMvo  said  or  implied  that  those  who  combat  the  hypothesis 
here  defended,  not  looking  at  things  from  the  evolution  point  of  view, 
do  not  bear  in  mind  that  in  course  of  time  there  arise  comphcated  pro- 
ducts out  of  simple  germs."  He  really  doe>*  us  an  injustice.  I  personally 
am  as  firmly  convinced  as  the  pliilosopher  that  complicated  modem  music 
grew  out  of  simple  germs.  Wliat  I  cannot  believe  is  that  music  grew  out 
of  speech;  and  in  removing  the  point  of  ongin  a  little  further  back,  and 
fixing  upon  the  vairne  ox])ression  of  vague  feehng  in  e<iually  vai^tie  sound 
as  the  source  of  tliat  mii^hty  river  we  now  know,  I  contend  that  I  am 
really  deriving  music  from  a  rather  simpler  germ  than  that  posited  by 
Spencer.  For  a  fuller  cx])osition  of  my  own  argument,  however,  1  may 
be  permitted  to  refer  to  the  articles  akeady  mentioned. 

IT. 

Many  people  may  think  Spencer  right  in  his  speech-theory;  but  I  aui 
afraid  he  will  find  very  few  to  agree  with  Iiis  essav  on  "Some  Musical 
Heresies*^.  Here  his  main  complaint  is  against  the  motleni  orchestra,  in 
which,  he  tliinks,  tliere  is  too  marked  a  iiredominancc  of  the  strings. 
"We  acce[)t  the  (|ualities  of  orchestral  music  as  in  a  sense  necessary; 
never  asking  whether  they  are  or  are  not  all  that  can  1)0  desired.  liut 
if  we  succeed  in  escaping  from  these  iutinences  of  custom,  we  may  per- 
ceive that  orcliestras  are  very  defective.  Beauty  they  can  render;  grace 
they  can  render;  delicacy  they  can  render;  but  where  is  the  dignity, 
where  is  the  grandeur?  There  is  a  lack  of  adeijuate  itii]n-essiveness. 
Think  of  the  volume  and  quality  of  the  tones  coming  from  an  organ, 
and  tlien  think  of  tliose  coming  from  an  orchestra.  There  is  a  massive 
emotion  produced  l)y  the  on«>  which  the  other  never  produces:  you  cannot 

get  dignity  from  a  numlx'r  of  violins   Yot  a  further  defect  i.s 

produced  in  orchestral  music  by  the  supremacy  of  stringed  instruments. 
Not  oidy  are  the  vi(»lins  predominant  in  the  sense  tbat  they  yield  the 
greater  part  of  the  sound,  but  also  in  the  sense  that  their  presi^uce  is 
continuous;  they  are  always  making  themselves  heard.  The  result  is  a 
lack  of  nmssive  variety  ;  there  are  plenty  of  small  varieties,  hut  not  enough 
of  large  ones." 
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Surely  the  author  cannot  have  heard  much  modem  music,  or  if  he 
has,  he  has  listened  to  it  with  only  half  his  attention.  What  he  says  of 
the  undue  predominance  of  the  strings  is  fairly  true  of  the  music  of  the 
eighteenth  century  and  beginning  of  the  nineteenth;  undoubtedly  this 
music  often  produces  a  feeling  of  monotony  of  colour  by  its  too  great 
reliance  upon  the  string  section  of  the  orchestra.  But  apart  from  the 
general  advance  in  orchestral  writing  as  a  whole,  modem  composers  have 
learned  of  what  an  infinite  variety  of  effect,  massive  and  delicate,  the 
stringed  instruments  themselves  are  capable.  A  Glazounow,  a  Tschai- 
kovsky  or  an  Elgar  can  get  almost  as  much  **body^  out  of  the  strings 
alone  as  an  eighteenth  century  composer  could  out  of  the  whole  of  his 
orchestra,  simply  because  he  knows  how  to  **lay  out**  the  various  parts. 
The  author  seems  oblivious  of  the  gigantic  advance  musicians  have  made 
in  the  knowledge  of  orchestral  resources  during  the  last  fifty  years; 
periiaps  he  is  still  thinking  of  Haydn's  "Seven  Last  Words''  and  the 
symphonies  of  Mozart  Has  not  one  of  the  complaints  of  the  Philistine, 
for  some  time'  past,  been  what  he  calls  the  ^ undue  predominance**  of 
the  brass  in  Wagner  and  Tsclmikovsky?  And  as  for  the  greater  mas- 
siveness  of  the  organ,  surely  the  author  cannot  be  aware  of  the  magni- 
ficent effects  of  sonority  our  modem  musicians  can  get,  not  only  out  of 
the  orchestra  as  a  whole,  but  out  of  any  one  section  of  it.  He  luis 
evidently  never  heard  sndi  superb  examples  of  tone-building  as  the  final 
chord  of  "Ein  Heldenleben",  or  he  would  not  talk  so  confidently  of  the 
superior  quality  of  the  organ,  —  an  instrument  which  at  its  best  has 
only  one  or  two  of  the  good  qualities  of  a  fine  orchestra,  while  it  is 
immensely  inferior  to  the  orchestra  in  a  score  of  respects,  particularly  in 
the  matter  of  variety  of  timbre.  Compared  with  the  multicolored,  vibrat- 
ing, iridescent  Iv^ht  of  the  modern  orchestra,  the  organ  is  as  the  illuminat- 
ed bottles  in  the  chemist*s  window  to  a  rainbow. 

Herbert  Spencer's  reliance  upon  the  older  music  for  his  data  appears 
again  in  the  remark  that  ^There  is  another  way  in  which  the  bass-element 
is  unduly  subordinated.  Besides  having  too  small  a  share  in  the  mass 
of  sounds  which  constitute  any  complex  composition,  it  is  habitually  ex- 
cluded from  the  leadership.  The  theme  is  invariably  given  to  the  treble, 
and  the  bass  is  relegated  to  the  accompaniment".  This  recalls  to  me 
the  remark  of  a  somewhat  blasé  young  friend  of  mine,  —  who  after  too 
much  of  the  modems,  saw  nothing  but  innocuous  milk  in  the  music  of 
the  ancients  —  to  the  effect  that  a  Beethoven  symphony  was  so  delight- 
fully easy  to  follow,  the  theme  always  being  in  the  Hrst  violins.  That, 
of  course,  is  an  exaggeration;  still  there  is  sufficient  truth  in  the  saying 
to  give  point  to  the  author's  complaint,  and  to  >1h'w  the  order  of  music 
upon  which  it  is  based.  Here,  again,  if  he  were  to  take  up  concert  and 
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opera  going  with  tlie  enthusiasm  of  his  youth  and  middle  age,  he  would 
find  that  things  liave  altered  a  good  deal  since  Meyerbeer  was  supposed 
to  have  said  the  last  word  in  opera.  He  would  discoTer  that  the  theme 
is  not  "invariably  given  to  the  trehle**,  nor  the  bass  merely  "relegated 
to  the  accompamment".  Simply  to  tell  the  author  that  he  is  not  quite 
up  to  date,  however,  would  be  needlessly  unphilosophicaL  The  interest- 
ing  feature  of  the  case  is  this  dissutisfaetion  with  the  sensuous  quality 
of  a  good  deal  of  the  older  music,  felt  by  one  who  grew  up  under  the 
spell  of  that  music,  and  who  indeed  hardly  knows  any  other.  Surely  it 
is  not  a  very  criminal  offence  if  we,  the  younger  generation,  who  have 
had  Wagner  and  Berlioz  and  Liszt  and  Tschaikovsky  and  Strauss  dinned 
into  our  ears  ever  since  we  began  to  take  an  interest  in  music,  diould 
find  the  classics  a  little  lacking  at  times  in  the  colour  that  is  as  wine 
to  the  blood.  Henceforth  no  one  need  feel  ashamed  that  he  cannot  ap- 
preciate the  Pastoral  Symphony  after  Wagner's  Trauermarsch,  or  the 
overture  to  "Don  Giovanni"  after  the  ^Francesca  da  Rimini"  of  Tschai- 
kov.sky.  If  the  eighteenth  century  orchestration  seems  to  lack  massiveness, 
and  to  have  an  undue  predominance  of  the  string  element,  to  the  ears 
of  these  easy-going  old  gentlemen  who  Mere  born  before  the  new  dis- 
pensation, \\Q  younger  bloods  may  surely  be  forgiven  for  now  and  again 
losing  our  tcnipcr  ovcr  tlie  often  uncritical  ancestor-worship  to  which  many 
estimable  musicians  are  still  given.  (  )f  course  all  proper  allowance  must 
be  made  for  th(^  fart  that  the  great  men  of  the  past  had  not  our  magni- 
ficently varied  orchestral  instruments  at  their  disposal.  But  after  taking 
all  this  into  consideration,  it  remains  true  that,  as  Spencer  says,  the  lack 

of  "massive  variety"  is  *'a  grave  defect,  for  it  is  at  variance  with 

a  universal  principle  of  art.  Achieved  by  arrangement  of  contrasts,  great 
and  small,  art  of  every  kind  i\)rlti(K  that  monotony  caused  by  the  direct- 
ing of  constant  attention  to  one  element.  Orchestral  eliects  need  much 
greater  specialisation.  Sounds  of  di Itèrent  <|ualities  should  at  one  moment 
be  used  for  one  pnrj)ose  and  then  sounds  of  other  kindred  qualities 
should  be  used  for  another  purpose;  thus  differentiatinir  the  masses  of 
sound  more  than  at  present".  AVell,  this  is  precisely  what  we  succeed 
in  doing  in  our  nuxlern  orchestration;  aiul  it  is  pleasant  to  find  an  out- 
sider, as  the  author  modestly  calls  himself,  thus  accurately  characteris- 
ing one  of  the  main  causes  of  the  monotony  of  culoui'  in  a  good  deal 
of  the  older  music. 

in. 

Heriiert  Spencei'.  indeed,  is  refre^llingly  original  in  more  than  one  of 
his  speculations;  this  (juality  comes,  1  suppose,  from  his  always  having 
looked  at  music  free  from  any  of  the  traditional  prepossessions  that  beset 
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the  professional  musician  or  critic.  I  cannot  agree  with  liini  in  Iiis  in- 
genious attempt  to  crack  up  Meyerbeer  at  the  expense  of  Mozart;  but  T 
certainly  think  that  Meyerbeer  is  uniluly  neglected  nowadays.  Wagner 
made  all  that  kind  of  music  so  unpalatable  to  us  for  a  time  that  it 
needs  some  inducement  to  l)ring  us  back  to  it;  but  when  we  do  retui-n 
to  it  we  shall,  1  think,  find  more  in  it  than  the  past  generation  lias  ])een 
willing  to  admit.  Again,  it  is  gratifying  to  have  Speneer  laying  Iiis  linger 
quietly  but  unerringly  upon  one  of  those  weak  points  in  the  symphonic 
lonn  which  the  advocates  of  ''poetic"  music  do  well  to  insist  upon. 
^Among  future  changes'^,  he  remarks,  "some  old  forms  of  orchestral 
music  may  possibly  lose  tiieir  pre-eminence.  It  is  said  that  the  symphony 
was  originally  a  suite  de  pièces,  —  the  pieces  being  dance-music.  Hence, 
considered  as  a  work  of  art,  the  symphony  has  no  natural  coherence. 
Further,  it  seems  that  since  in  the  dioice  of  pieces  to  form  the  suite, 
the  aim  must  have  been  Tariety,  the  successive  pieces  were  selected  not 
for  their  kinship  but  for  their  absence  of  kinship^  Taking  this  in  a 
broad  sense,  Spencer's  objection  is  perfectly  valid.  This  lack  of  inevitable 
articulation  in  the  symphony  as  a  whole,  this  absence  of  any  dear  reason 
why  the  work  should  be  in  so  many  movements,  and  why  these  movements 
should  be  of  this  or  that  character,  drive  the  modem  composer  to  the 
symphonic  poem,  where  there  is  a  reason  for  beginning  at  this  point  and 
ending  at  lhat,  and  where  the  form  is  determined  by  the  nature  of  the 
matter,  instead  of  by  a  purely  arbitrary  convention.  I  have  no  hesitation 
in  appropriating  to  the  symphonic  poem,  in  its  best  moments,  the  follow- 
ing description  which  Spencer  employs  in  a  slightly  different  connection: 
**Thus  might  be  achieved  that  coherence  which,  characterising  evolution, 
should  characterise  a  work  of  art.  There  would  also  result  the  hetero- 
geneity which  is  a  trait  of  development;  as  well  as  that  concomitant  trait 
of  increasing  definiteness,  implied  by  the  finished  form  of  the  conccjition. 
At  the  sanitt  time  the  auditor  would  have  the  pleasure  of  watching  tlie 
gradual  unfolding  of  the  composers  idea,  and  the  successive  exaltations 
of  the  sentiment  expressed;  while  the  variety  in  unity  would  be  step  by 
step  made  manifest*'.  Xo  better  justification  could  be  found  of  the  sym- 
phonic poem,  with  its  attempt  to  make  a  living  whole  of  a  certain  complex 
of  ideas,  binding  the  various  factors  into  one  coherent  mass,  yet  allo\ving 
to  each  of  them  the  fullest  liberty  consistent  with  the  cumulative  effect 
of  them  all. 

IV. 

The  Essay  with  which  I  venture  to  disagree  most  completely  is  that 
on  *The  Purpose  of  Art".  Proceeding  upon  the  basis  of  a  distinction, 
made  In  an  earlier  paper,  between  mind  and  intellect,  Spencer  thinks 
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that  tlie  present  "educational  mania,  having  for  its  catchwords  ^Enlighten- 
ment,  Information,  Instruction*,  tends  in  all  ways  to  emphasise  this  flir- 
roneoiis  identißcation  of  mind  with  intellect".  He  finds  this  belief  justified 
in  the  sphere  of  art,  where,  "as  in  other  spheres,  there  is  under-Taluation 
of  the  emotional  element  in  mind  and  over-valuation  of  the  intdlectual 
elemenf^.  To  establish  this  decidedly  questionable  piupositiuu,  he  first  of 
all  quotes  disapprovingly  Matthew  Arnold^s  dictum  tiiat  "it  is  by  a  large, 
free,  and  sound  representatian  of  things,  that  poetry,  this  high  cri- 
ticism of  life,  has  truth  of  suhstaiioe".  Upon  th&  he  remarks,  "Not 
the  arousiiig  of  certain  sentiments  but  the  conmmnication  of  certain  ideas 
is  thus  represented  as  the  poet's  office**.  Surely  this  is  interpreting  Ar- 
nold's words  a  little  too  narrowly,  looking  rather  to  the  letter  than  to 
the  spirit  Arnold  would  have  repudiated  the  paraphrase  Spencer  gives 
of  his  words.  Every  lover  of  poetiy  can  see  at  onoe  the  real  sense  of 
Arnold's  phrase  about  poetry  being  a  high  criticism  of  life.  He  means 
that  by  the  magic  of  the  poet's  presentation  of  what  goes  on  in  the 
macrocosm  and  the  microcosm,  by  his  divine  gift  of  illuminating  the 
ordinary  things  within  and  without  us  that  for  us  duller  spirits  are  un- 
touched by  light  and  uninformed  with  high  emotion,  he  lets  us  see  more 
deeply  into  the  world  of  things  and  into  the  soul  of  man  than  we  could 
do  without  his  aid.  By  looking  in  his  crystal  glass  we  see  life  more 
comprehensively,  more  sympathetically;  cruder  conceptions  are  purged  out 
of  us;  we  become  capable  of  a  broader  synthesis,  a  more  harmonious 
association  with  the  great  indwelling  forces  of  the  universe.  In  this  way, 
and  in  this  way  only,  does  the  poet  '^criticise''  life  for  us.  It  is  not  that 
he  attempts  to  establish  by  logic  any  definite  proposition  about  life,  but 
that  by  his  **large,  free,  and  sound  representation  of  things"  he  resolves, 
if  it  is  only  for  a  moment,  some  of  Ihe  discords  of  life,  and  so  helps  us 
to  **read  the  riddle  of  the  painful  earth".  To  suppose  that  Arnold  meant 
to  disparage  the  emotional  element  and  over-value  the  intellectual  element 
in  poetry  is  to  misunderstand  strangely  a  poet  of  such  singularly  high 
and  noble  emotional  effect  as  Arnold  himself. 

To  see  Spencer's  error  in  regard  to  poetiy  will  help  us  to  see  through 
his  cognate  error  in  regard  to  music.  ^'Now  the  same  thing",  he  says, 
**is  happening  in  respect  of  music.  This  too  is  to  be  regarded  as  an 
intellectual  exercise.  It  is  an  appeal  to  mind;  and  mind  being  ooncdved 
as  intellect  it  is  an  appeal  to  intellect.  A  composer  must  write  to  ex- 
press, not  feelings  but  enlightening  ideas,  and  the  listener  must  seek  out 

and  appreciate  these  ideas   Musicians  often  give  applause  to 

compositions  as  being  scientific  —  as  being  meritorious  not  in  respect  of 
the  emotions  they  arose  but  as  appealing  to  the  cultured  intelligenoe  of 
the  musician".   Coming  from  any  one  but  Herbert  Spencer,  one  would 
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feel  inclined  to  say  that  this  was  the  language  of  parody.  I  cannot 
imagine  where  lie  has  found  reasons  for  this  exaggerated  alarniism.  Music 
surely  was  never  more  "emotional"  than  at  prosont  ;  the  devotees  of  clas- 
sical rostraint  and  sobriety  allege,  indeed,  that  the  emotion  of  much 
modern  music  is  so  remotely  associated  ^\nth  intelhu't  as  to  he  verp^ing 
on  hysteria.  Nor  do  musical  critics  ijuite  deserve  the  censure  tlie  pliilu- 
sopher  would  pass  upon  them.  When  they  sp«'ak  of  the  cleverness  or 
..science"  of  a  piece  of  music  in  whicli  tlie  emotional  element  is  lacking, 
they  really  intend  no  more  than  to  damn  it  with  faint  praisp.  Admira- 
tion we  must  always  give  to  anything  that  shows  cleverness,  he  it  the 
mental  agihty  of  a  Cin<iuevalli  or  the  physical  agility  of  a  Kubelik;  but 
as  a  rule  we  manage  to  rank  these  accomplishments  in  their  proper 
degree  in  the  hierarchy  of  things.  In  music  it  is  the  feeling  that  we 
look  for,  not  the  intellect,  —  if  I  may  for  a  moment  make  that  very 
hdlacious  distinction. 

It  seems  to  me,  indeed,  that  Spencer  has  been  singularly  unhappy 
in  his  separation  of  intellect  and  emotion;  and  those  who  have  learned 
psychology  from  his  own  masterly  work  on  the  subject  will  be  the  first 
to  accuse  him  of  a  temporary  lapse  into  the  unscientific.  Ko  such  clear 
dividing  b'ne  as  Spencer  now  tries  to  draw  can  possibly  be  drawn  be- 
tween the  emotions  and  the  intellect,  more  especially  in  art.  As  I  listen 
to  a  fine  piece  of  music  it  is  my  emotioni  I  suppose,  that  is  stirred  by 
the  poignancy  of  this  or  that  eiq>re8Bion;  and  it  is  my  intellect,  I  suppose, 
that  judges  the  work  as  a  whole,  pronounces  its  design  to  be  good,  its 
proportions  harmonious,  its  subordination  of  the  parts  to  the  whole  duly 
earned  out.  But  is  there  no  crossingt  no  interblending,  of  these  two 
currents,  is  there  no  emotion  in  my  perception  of  the  unity  in  diversity 
of  the  elemoits  of  the  work,  no  intellect  judging  the  emotions  m  s  they 
arise,  and  pronouncing  this  one  to  be  purer,  broader,  saner,  or  healthier 
than  tiiat?  I  cannot  help  thinking  that  Herbert  Spencer  s  distinction 
is,  so  far  as  art  is  concerned,  entirely  superficial.  When  I  have  read 
one  of  his  own  superb  demonstrations,  or  travelled  under  his  guidance 
to  the  discovery  of  a  new  generalisation  in  psychology  or  in  sociology, 
I  have  often  felt  that  there  was  something  more  in  my  mind  tlian  the 
mere  perception  that  the  logic  was  right  or  that  I  had  reached  such  and 
such  a  point  by  such  and  such  stages.  There  was  also  present  an  emo- 
tional element,  a  senst^  of  joy  in  the  symmetry  and  comjdeteness  of  the 
thing.  This  feeling  is  present,  jx'rhaps,  in  the  c<mtemplation  of  all  good 
literary  work  well  done,  —  a  faint  tinge  of  colour,  a  ray  of  heat,  that 
mingles  and  blends  with  and  informs  tlie  colder  and  drier  processes  of 
the  pure  intellect.  And  if  we  feel  this  warmer  pulse  in  the  most  rigorous 
philosophical  work,  how  can  Spencer  doubt  its  existence  in  our  apprecia- 
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tion  of  those  musical  compositions  which  to  liim  a])])ear  merely  "scientilic**  ? 
Apart  from  any  more  obviously  emotional  (jualitii  s  wliich  they  may  possess, 
there  is  a  sheer  artistic  joy  in  the  contem])lation  of  the  composer's 
haiulliiig  of  his  matorial.  It  is  not  an  intellectual  j)ercc'ption,  in  Spencer's 
depreciatory  application  of  that  term;  it  is  a  pure  stream  of  satisfaction 
from  the  founts  of  feeling. 

Herbert  Spencer,  it  may  })e,  stands  a  little  distance  outside  the  inner- 
most circle  of  musical  appreciation;  and  to  him,  no  doubt,  many  things 
appear  merely  scientific  or  formal  that  to  others  are  surcharged  with 
«notioii.  In  aaj  case,  there  can  be»  I  think,  no  question  that  his  at- 
tempt to  set  up  these  partitions  between  feeling  and  intellect  in  onr 
modem  music  will  not  bear  analysis.  When  he  remarks  that  "if,  like 
Mr.  Ernest  Newman,  [the  listener]  thinks  music  good  in  proportion  as  it 
'adds  something  to  our  knowledge  of  life*  and  while  listening)  seeks  for 
such  knowledge,  he  will  lose  that  which  the  music  should  give  him,  and, 
as  I  believe,  will  get  nothing  instead",  —  when  he  says  this  he  shows 
clearly  how  fundamental  his  misunderstanding  is.  He  has  misinterpreted 
me  as  he  misinterpreted  Arnold.  For  the  kind  of  knowledge  of  life  that 
is  applicable  to  the  various  departments  of  life  I  will  go  to  the  sciences 
that  make  such  matters  their  object;  but  whatever  I  may  learn  there 
will  not  shake  my  conviction  that  Wagner  and  Bach  and  Schubert  have 
brought  me  into  doser  touch  with  the  greater  and  finer  issues  of  life, 
even  as  Shakespeare  and  Molière  and  Tourgenieff  have  done.  The  author 
may  cease  disturbing  himself  over  the  trend  which  he  imagines  music  to 
be  taking,  away  from  the  emotional  and  towards  the  intellectual*  We 
who  love  and  understand  music  more  than  he  —  I  say  it  with  no  bint 
of  disparagement  of  one  whose  life  has  been  mainly  spent  in  strenuous 
philosophic  toil  —  we  to  whom  music  means  more  than  it  can  ever  do 
to  him,  because  it  tills  our  smaller  consciousness  while  it  is  but  a  re- 
laxation, a  diversion,  in  the  profounder  processes  of  his,  we  can  at  least 
assure  him  that  the  musician  of  today  has  as  big  a  heart  as  the  musician 
of  the  past,  and  that  at  no  time,  probably,  in  the  history  of  the  world, 
has  music  brought  such  emotional  balm  to  the  soul  of  man  as  in  these 
days  of  our  too  mechanical  and  too  oppressive  civihsatiou. 

Liverpool.  Ernest  Newman. 
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Ungedruckte  Briefe  von  Franz  Liszt,  Anton  Rubinstein 

und  Charlotte  Biroh-Ffeiffer. 


Im  Besitze  ineines  Vaters,  des  Hofku))elliueisters  a.  D.  iiinl  Kom- 
ponisten J.  J.  Al) ort  in  Stutt;,'art,  Ix'Hndet  sich  cine  Heihe  von  Briefen, 
deren  Verüffentliclnuig  wohl  auch  in  weiteren  musikalischen  Kreisen  Inter- 
esse erregen  dürfte. 

Das  erste  dieser  Schriftstücke  aus  der  Feder  Franz  Liszt's  eutliiilt  die 
Danksafjuni?  des  Meisters  für  die  Widmung  eines  »  Märchen  <  Ijetitelten 
C'liarakterstücks  für  Klavier  von  J.  J.  Abert  Es  hat  folgeuUeu  Wort- 
aut: 

Sehr  geehrter  Herr! 

Dnreh  die  freandUche  Anfineriaamkeit  der  Widmung  Ihres  »IfShrchenB« 

Iiaheii  Sie  mir  olne  beionderc  Freude  bei  t  iti  t.  rih  wt  ldie  ich  Tlmeii  meinen 
aufriclitipsteu  Dank  sage.  —  Dieses  »mu^ikidische  Tonl)ihl*  ist  von  vorzüg- 
hcher  klarer  Wirkung,  j.deich8am  orchestral  gedacht  und  dahei  aiiijenehm  zu 
spielen.  Für  meinuu  Theil  hätte  ich  zwar  gurue  gesehen,  vveuu  iSie  die 
Zwischen-  und  DurohfUhrungesafaie  etwas  reidhhaltiger  staffiert  hätten  und 
vielleieht  der  zweiten  BSlfte  des  Hauptmotivs 


mehr  Kunin  in  der  Ausarl>eituii<f  ge^äinnt.  Beiläufig  gesagt  ließ  «ich  auch 
das  Hauptmotiv  (Fug.  7j  ganz  henueui  weiter  fortführen,  ungefähr  wie  ich 
mir  eriaube  es  Ihnen  auf  dem  beiliegenden  Notenblatt  amradenten.  Mögen 
Sie  daran  keineswegs  eine  Oritik  verspüren,  sondern  es  hlo»  als  einen  kleinen 
Beweis  des  künstlerischen  Interesse  welches  mir  Ihr  Werk,  durch  seine  Öe- 
lungenheit,  einflößt,  freundlich  aufnehmen. 

Im  späteren  Scunner  gedenke  ich  AV'agner  in  Luzern  zu  besuchen  und 
komme  dann  w^ahrscheinlich  wieder  auf  der  Durchreise  nach  Stuttgard.  Sehr 
erwünscht  wäre  es  mir,  Ihre  Oper,  von  welcher  ich  so  rfihmliches  gdidrt, 
kennen  zu  lernen,  und  ich  behalte  mir  vor  Sie  zu  bitten  mir  die  Partitur 
—  sowie  nuch  die  in  Prag  aufgeführte  Feat-Ouverture  —  bei  unserem  näch- 
sten Wiedersehen  niitzutheilcn. 

Für  heute  empfangen  Sie  nochmals,  sehr  geehrter  Herr,  den  Ausdruck 
meiues  verbindlichen  Dankes,  nebst  der  Versicherung  der  ausgezeichnetsten 
Achtung  mit  welcher  Ihnen  verbleibt 

freundlichst  ergeben 
F.  Idszt. 

Weymar  G^'^.luiiy  59. 
(Herrn  Herrn  J.  J.  Abert  Compouist  Stuttgard  per  adre>>e  Hôtel  Marquardt.) 

Der  liebenswürdig-höfliche  Ton,  den  Liszt  hier  dem  27  jährigen  Korn- 
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ponisten  uiid  Koiitiabassisteu  der  Stuttgarter  Hofkapellc  gegenüber  an- 
schlügt, vor  allem  ahcr  die  sorgfältige  Kritik,  die  er  seinem  Werke 
angcileilien  läßt,  ist  cluiraktt'ristiscli  für  das  stets  hilfsbereite  Wesen  des 
Mi'istcrs,  der  eine  bloß  formelle  DaiiksaLfung  versebmälit  und  aueli  liier 
die  Gelegenheit  benützt,  dem  jungen  Talent  fruchtbringende  Anregung 
zuteil  werden  zu  lassen.  Die  erwähnte  Oper  ist  Abert  s  dramatisches 
Erstlingswerk  »Anna  von  Landskron«,  das  kui*z  zuvor  in  Stuttgart  seine 
erste  Aufführung  erlebt  hatte;  die  Uuveitüre  iP^  dur)  war  zur  Feier  des 
50jährigen  .Jubiläums  des  Prager  Konservatoriums  geschrieben.  Dem 
Briefe  ist  eine  Noten-Beilage,  16  Takte  entlialteud,  von  Liszt's  Hand 
beigegeben. 

Anton  Rubinstein  schrieb  am  24.  Dezember  1864  von  St  Peterabnig' 
ftU8  an  Abort: 

Lieber  Herr  Abert! 

Kecht  herzlicliCM  Dank  für  Ihren  froundlichen  Brief  und  ehrende  Zu- 
sendung der  Partitur  »  Columbus  «  —  leider  kam  sie  um  einen  Monat  zu  spät 
um  mmntm  driugendeii  Wimsohe  sie  diesen  Winter  in  nnseren  Consorton 
anftafOhren  naehrakommen  —  doch  nSchsten  Winter  wird  sie  auf  den  Pro- 
grammen nicht  fehlen  und  gewiß  den  großen  Erfolg  haben,  den  eie  mit  so- 
viel Kfcht  überall  wo  sie  auffjefidirt  wurde  trehabt  hat.  • — 

Allgt'Uieiu  heißt  es,  daß  die  Musikzustiiude  seit  der  neuen  Regierung 
Bloh  in  Stuttgardt  bessern  werden,  ich  will  es  hoffen,  insbesondere  wsa  Sie 
anbetrifft  —  Sie  dürfen  nicht  linger  in  dieser  Stellung  bleiben  und  werden 
es  auch  hoffentlich  nicht  —  jedenfalls  wird  die  Viardot*)  es  nicht  unter- 
lassen haben  68  höheren  Orts  nachdrücklich  zu  betonen,  nnd  gewiß  nicht 
ohne  Erfolg. 

Huben  Sie  etwas  Xeues  unter  der  Feder?  gewiß  eine  Oper  —  auch  ich 
bin  dabei,  aber  es  geht  langsam  —  es  ist  an  schwer  bei  meinen  vielen  Be- 
schäftigungen an  einem  Werke  zu  arbeiten,  wo  Seelenruhe,  Gcdankenroho, 

überhaupt  Concentratif)n  die  erste  Bedintrung  ist  —  ioli  werde  froli  sein 
wenn  ich  diesen  Sommer  mit  der  fertigen  Skizze  zu  Hartmann-^)  komme 
(der  übrigens  noch  vieles  am  Text  zu  ändern  haben  wird);  au  ein  ausarbeiten, 
feilen  u.  s.  w.  ist  nicht  su  denken  —  außerdem  habe  ich  so  viele  Projekte 
zu  lustrumentalsachen  die  ich  gerne  au>führeu  möchte  —  aber  wann,  wo, 
wie  das  weiß  der  liebe  Himmel!  es  ist  doch  wirklich  zu  dumm  bestellt  mit 
den  ( 'omponisten  ;  haben  sie  eine  ,?ute  Stelluiij:^  so  niimiit  sie  ihiieti  die  Zeit 
zum  arbeiten  weg,  haben  sie  keine  Stellung  so  nehmen  ihnen  2salu  uugssorgen 
jede  Frische  und  Gesundheit  der  Gedanken  weg  —  das  Ideal  wäre,  nach 
einer  schweren,  in  Dürftigkeit  zu  überstehenden  Zeit  (und  die  halte  ich  für 
unningänglich  nöthig  um  ihn  im  Leben  wie  in  der  Kunst  recht  zu  stählen) 
müßte  der  Künstler  ein  Bentier  werden  um  recht  in  B,uhe  und  ohne  weitere 

1)  Am  26.  Juni  1864  bestieg  König  Karl  L  den  wQrttembeigischen  Thron. 

2;  Auf  die  Yerwondun^'  der  Frau  Viardot  wurde  Abert  beld  darauf  {1867}  an 

Eokert's  Stelle  HofkaiM-Ilnicistcr. 

3}  Moritz  Hartmann,  der  bekannte  Schriftsteller,  war  von  1863—1868  in  Stutt- 
gart tätig. 
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Veriiflichtung  arbi  itt n  zu  können  —  aber  es  wird  auch  ewig  nur  ein  Ideal 
l)leil)fMi,  denn  zur  Verwirklichung  dessen  müßten  alle  Herrscher  so  jung  wie 
der  König  von  Baiern  sein  und  alle  Künstler  so  interessant  wie  Wagner. 

Adieu,  auf  Wiedersehen  im  Juni  —  ich  freue  mich  schou  jetzt  darauf 
and  grüße  Sie  und  Ihre  liebe  Frau  herzlichst 

Ihr 

Ant  Bubinstein. 

Ein  drittes  iScliri'ibcn  enthält  die  Entgegnung  Charlotte  Bircli-Pfeiffer's 
auf  Ahert's  Ansuchen  um  ümarheitung  des  Textes  seiner  Oper  «Anna 
von  Laudbki-üu«.    Es  lautet: 

Berlin,  3.  April  1860. 

Geehrter  Herrl 

So  sehr  mich  Tlir  Vertrauen  ehrt,  und  so  viel  Interesse  ich  für  ein  schönes 
musikalisches  Talent  (wie  das  Ihrige  mir  bereits  rühmlichst  bekannt  ist)  zu 
jeder  Zeit  hatte,  so  ist  es  doch  für  einen  Autor  von  Huf  eine  ganz  eigene 
Sache  einen  Operntezt  zu  schaffen  —  denn  der  Librettist  steht  da  gans  auf 
gleicher  Stufe  mit  einem  Arzt:  stirbt  ein  Patient,  so  hat  ihn  der  Doktor 
umgebracht,  kommt  er  durch,  so  hat  es  seine  Natur  gethan  —  und  fäUt 
eine  Oper,  so  i<t.  ohne  Frage,  das  Libretto  die  Ursache,  macht  sie  Furore, 
so  spricht  man  von  der  Musik  —  und  berührt  das  Libretto  uiemals!  So 
ist  es  mindestens  bei  uns  in  Deutschland,  wo  alle  Welt  für  die  geniale  Musik 
der  Hugenotten  und  des  Propheten  schwSrmt.  und  Kiemand  von  den 
unübertrefflirlirii  Tragiklien  sj)rach  dio  Scribe  für  diese  Compositionen  ge- 
liefei-t!  —  In  Frankreich,  wo  der  Librettist  die  gleiche  Taiitiènu'  wie  der 
Componisrt  bezieht,  kann  er  sich  mindestens  an  den  niaterielleu  EriVdg  halten, 
wenn  man  ihm  sonst  nichts  läßt  —  in  Deutschland  ist  auch  von  diesem 
keine  Bede,  der  Compontenr  wird  in  solcher  Weise  honoriert,  daß  er  kaum 
wagen  darf  (wenn  er  nicht  in  den  gl&nsendsten  Verhältnissen  lebt)  sidk  ein 
theures  Opernbuch  zu  kaufen,  und  gute  Librettos  geben  auch  gute  Stücke, 
ein  Autor  aber  der  solche  zu  verfassen  versteht,  also  gesucht  ist,  ist  theucr, 
was  ganz  natürlich  ist  d.  Ii.  was  in  Deutsclilaiid  theuer  heißt.  So  ist 
denn  ein  angehender  Couiponist  gezwungen  sich  mit  Mittelgut  —  oft  mit 
ScUechtem  zu  begnügen,  und  vergeudet  seine  herrlichsten  Ghiben  an  unfrucht- 
bflfes  Feld,  das  gar  keine  Amdte  tragen  kann.  — 

All  diese  traurigen  Keflexionen,  so  nüchtern  sie  Ihnen  klingen  mi)gen, 
sind  Kesidtate  meiner  langjährigen  Bühnen-Erfahrung,  und  ich  spreche  sie 
Ihnen  so  offen  aus,  als  Ihr  Schreiben  an  mich  OlVenheit  athmet.  —  Ihr 
Operxibuch  ist  schlecht,  entschieden  unbrauchbar,  und  e.s  ist  ein  Bürge  lür 
Ihr  außergewöhnliches  Talent,  daß  sich  eine  Intendanz  entschloß,  dieses  Li- 
bretto aufzuführen,  der  Beweis  für  eine  seltene  Begabung  es  durch  Musik 
genießbar  zu  machen  —  allein  ich  habe  nie  erlebt,  daß  der  Componist  durch 
"PmarbfitnnL'  eines  Buches  etwas  Biuleutendes  erreicht  hätte,  selbst  Scribe 
vermochte  das  nicht  zu  ermöglichen,  denn  der  Nordstern  das  neue  Libretto 
an  Stelle  des  bekannten  »Feldlager  iu  Schlesien«,  das  Meyerbeer  zur  Eröff- 
nung unseres  Opernhauses  im  Jahr  44  componiert  hatte)  ist  vielleicht  das 
Mißlungenste  was  dieser  geniale  Librettist  gemacht  hat  daraus  kommt 
nie  etwas  Rechtes,  und  ich  würde  Ihnen  eher  rathen,  diese  Oper  ganz  zu 
Terwerfen,  als  sich  mit  Änderungen  zu  quälen.  —  Meinen  Beistand  zu 
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einer  solcluii  Arlnit  betreffend,  könnt«'  ich  ^îo  nie  übernehmen;  ich  hatte 
vor  zwanzig  .lalutii,  wo  mein  ISIoBt  noch  jung  war,  meinem  Freund  Meyer- 
beer versprochen  zu  »einem  Crocciato  einen  neuen  Text  echreibeu,  wollte  es 
darobsetien,  und  arb«itete,  mit  der  Partitur  in  der  Hand,  drei  Wocben  an 
dem  ersten  Act  —  dann  bekam  ich  eine  Geliiraeiitafindang  und  mnfite  den 
Plan  auf^Mhcii!  eine  solche  Unternehmung,  roUenda  in  meinem  Alter — -ist 
undenkbar!  —  Icli  hHl)e  mich  ungern  auf  Opern  eingelasHcii,  luibe  auch  keine 
brauchltaren  geschrieben,  als:  Santa  ('Iiiarn  für  den  Herzog  von  (.'(»bürg, 
und  >JJio  Großfürstin«  für  Flotow,  ich  glaube  nicht  daß  ich  das  rechte 
Talent  dazu  besitse;  ich  habe  der  D.  Btthne  76  StUcke  geliefert,  dadurch 
bin  ich  daran  gewöhnt  immer  die  Handlang  all  Hauptsache,  und  mich  selbst 
als  Mittelpunkt  der  Arbeit  zu  betrachten  —  ein  rechter  Librettist  jedoch 
darf  nur  Ambos,  nicht  Hammer  f»eîn  wollen  —  muß  sich  unterordnen 
können  —  das  aber  kann  ich  nicht  und  gestehe  otfen,  daß  wenn  der  Herzog 
und  Hr.  v.  Flotow  meine  Librettis  nicht  besser  gefunden  hätten  als  ich  sie 
fand,  sie  vXren  nie  eomponiert  worden.  Einen  guten  Stoff  hatte  ich,  er 
war  fllr  Felix  Mendelssohn  bestimmt,  der  dafür  begeistei-t  war,  er  starb 
ehe  mein  Buch  fertig  war  und  jener  Stoff  —  die  einzige  Oper  mit  Liebe 
für  ihn  und  die  Lind  begonnen  —  ist  bei  den  Todten  :  heute  könnte  ich 
ihn  nicht  melu'  vollcndeu.  —  Somit  sage  ich  ihnen  aufrichtig:  meine  Opern 
sind  —  nacii  meiner  Ajisicht  —  nicht  das  was  sie  sein  müßten,  und  den- 
noch kann  ich  keinen  Opemtext  unter  100  Louis  d*or  schreiben,  da  er  mir 
die  Zeit  für  meine  anderen  lit.  Arbeiten  kostet,  und  es  ist  nur  die  Zeit, 
niclit  meine  Mühe,  die  damit  honorirt  wird.  Darum  würde  ich  Ihnen  nicht 
zu  mir  ratiien,  wenn  Sie  mich  fragen,  denn  ich  niiilUe  vorher  sagen  »e8  ist 
möglich,  daß  ich  einmal  recht  was  Gutes  liefere  —  eä  kanu  aber  auch  recht 
mittehnäßig  werden,  denn  bei  einer  Oper  kaan  ich  nicht  für  mich  ein- 
stehn«.  Da  haben  Sie  die  ganse  ▼olle  Wahrheit,  machen  Sie  nun  damit 
was  Sie  ßkr  Ihr  Bestes  halten.  — 

kleine  ersten  Lorbeeren  betreffend,  sind  Sie  im  Irrthum  —  diese  brachte 
mir  meine  eigentliche  Heimath:  ^Nlinu^heii,  wr>  ich  im  14.  Jahr  hchoii  .lung- 
fr&u  von  Orleans  etc.  spielte,  in  Frag  war  ich  auf  Urlaub  von  Müucheu 
aus,  doch  ist  Prag  mir  immer  eine  höchst  interessante  Stadt. . . . 

Verzeihen  Sie  meine  Handsdirift  einer  Halbblinden  und  seien  Sie  aller 
Hochachtung  versichert  von  Hurer  ergebensten 

Charl.  Birch-Fleiffer. 

Halle  a.  S.  Hermann  Abert. 


ITeaes  von  fiobert  und  Clara  Schumann, 


Kine  Festgabe  von  seltener  Gediegenheit  und  Vornehmheit  hat  uns  der 
Breitkopf  &  Hftrtersehe  Verlag  in  dem  jüngst  erschienenen  ersten  Bande 
der  Biographie  Clara  Schumann's')  beschert    Es  ist  eiue  nur  zu  wohl 

1  Clara  Schumann.  Ein  Kün«itlerlcbeii  nach  Tagoböchem  und  Briefen  von 
Berthold  Li tz mann.   Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel,  1^. 
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begründete  Klage,  daß  unter  der  fast  unübersehbaren  Masse  de.ssen,  was 
über  moderne  Knnst  und  Künstler  tje.scbricben  wird,  sehr  weniges  einen 
wirklich  dam-nubii  AVi-rt  besitzt.  Kinseitige  (icfüblsbetrnchtung  und  das 
noch  weit  schlimmeru  uuduldäume  Partei-  uud  Xliqueuweseu  sind  nur  allzu 
lüuüg  am  Werke,  um  die  gedeihliche  Entwicklung  und  YertiefuDg  des  Ter» 
stinäniaaeB  für  die  Tonkunst  und  ihre  Geaehichte  in  weiteren  Kreisen  su 
hemmen.  Hier  liegt  nun  ein  "Werk  vor,  das,  von  aller  ästhctisierenden 
Schönrednerei  fern,  auf  Grund  eines  reichen  handschriftlichen  Maiterials  ein 
überaus  fesselndes  Lebens-  und  Kulturbild  entrollt.  Man  könnte  Anstoß 
daran  nehmen,  daß  ein  Literar-Historiker  es  uuteruiuimt,  eine  Musiker-Bio- 
graphie zu  sobreiben.  Xiitsmann  ist  aieh  dieser  Sdiwierigkeit  wohl  bewußt; 
mit  richtigen  Instinkt  nmgdit  er  (die  ziemlich  veronglttdctea  ErlSrterungen 
über  die  Gesdiichte  der  Klavier-Musik  vor  Schumann  abgerechnet)  alles  eigent- 
lich ^lu^ikwissenschaftliche  und  hält  sich  an  das  Biogr.ipliische  und  Kultur- 
histurisclK'.  Aber  datiir  herrscht  in  dem  Werke  eine  Objektivität,  die  dem 
muderuen  Musik-Schriftsteller  nur  zur  Nacheiferuug  empfohlen  wurden  kann. 
Dft  findet  sidb  kein  heransfordenides  Knnst-Ürteil,  keine  versteckte  Polemik 
g^en  Andersfiihlende.  üm  ein  Wort  L.  Banke*s  au  gebrauchen,  sieht 
Litzmann  seine  Aufgabe  darin,  zu  schildern,  »wie  es  eigentlich  gewesen  ist«. 
Auf  breitem  kulturhistorischem  Hinti  rt^rrunde  erhebt  sich  das  Künstlerbild 
Clara  Wieck's;  nicht  nur  die  musikaliselien,  sondern  auch  zahlreiche  litera- 
rische und  sonstige  Größen  jener  geistig  so  reich  bewegten  Zeit  ziehen  an 
uns  vorflber.  Da  ist  der  83.jiihrige  Goethe,  der  »der  kunstreichen  Clara 
Wieck«  sein  Brustbild  schenkt,  ferner  Bettina  von  Arnim,  von  der  es  im 
Tagebuch  der  jungen  Künstlerin  heißt:  »Höchst  geistreiche,  feurige  Frau  — 
was  ^lusik  betrifft  lauter  falsche  TVteile«.  Die  Musiker  jener  Epoche 
sind  fast  vollzählig  vertreten.  Es  zeigt  sich  deutlich  in  Clara's  Konzerten, 
wie  allmählich  Si^ritt  für  Schritt  dem  geistlosen  Virtuosentum  der  Boden 
abg^fraben  und  der  künstlerischen  Interpretation  Rassischer  und  moderner 
Tonwerke  die  Bahn  bereitet  wird.  Nach  Franz  Liszt  steht  gerade  Qara 
Schumann  in  allererster  Reihe  unter  den  Vorkämpfern  für  jenes  neue 
Ideal. 

Überaus  dankenswert  ist  die  klare  und  nie  schöniarberische  Darstellung 
der  Familiem-Veriiftltnisse,  woduroh  der  Ii^pmdenbüdiing  ein  für  allemal  ein 
Siegel  vorgeschoben  ist.  Dot  sich  in  beinahe  dramatiseher  Steigerung  ab- 
spielende Kampf  zwischen  Friedr.  Wieck,  seiner  Tochter  und  Bob.  Sehn* 

mann  bildet  den  Hauptinhalt  des  Werkes.  Seine  Ursprünge  reichen  bis  in 
Clara  s  zarttjstes  Jugendalter  zurück.  Die  Scheidung  Wieck's  von  Clara's 
Mutter  bildete  den  ersten  grellen  Mißton  in  ihrem  jungen  Leben,  sie  zeigt 
nns  den  Vater  gleidi  su  A^ang  in  seiner  ganzen  Rücksichtslosigkeit.  Eine 
solch*  innige  Herzensgemeinscht^  zwisdien  Eheleuten,  wie  sie  bei  Clara  und 
Schumann  gleich  von  Anfang  an  hervortritt,  verstand  Wieck's  praktisch- 
nüchterner  Sinn  einfarli  nicht.  Seine  Ideale  vom  Glück  des  Lebens  be- 
wegten sich  in  eim-r  g  in/  anderen  Kichtung,  und  hierin  haben  wir  auch  die 
psychologische  Begründung  für  seineu  hartnäckigen  W^iderstand  gegen  die 
Verbindung  Clara*s  und  Robert's  zu  suchen.  Aber  so  sehr  er  sich  auch 
dnrdi  seine  stets  wachsende  Verbohrtheit  in  dieser  Hinsicht  die  Sym])athien 
des  Lesen  Schritt  Är  Schritt  entfremdet,  so  entbehrt  doch  si-in  Charakter- 
bild, wie  e«  sich  in  diesem  Buche  zum  er>iton  ^lale  in  voller  Scliürre  ent- 
wickelt, nicht  zahlreicher  fesselnder  Eiuzelzüge.    Sein  scharfer  Verstand,  seine 
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eiserne  Konsequenz  und  nicht  zuletzt  eine  starke  Dosis  urwüchsigen  Humors 
bilden  ein  wohltuendes  rîccrengewicht  gejjen  sciiu-  liünsliclu'  Tyrannei. 

Neben  Clara  Wieck  ruht  das  Interesse  naturgemäß  auf  Robert  Schu- 
mann. Alles  Glück  und  alle  Qualen  der  Brautzeit  beider,  die  sich  zuzeiten 
zu  einem  wahren  Martyrium  ihrer  Liebe  steigerten,  finden  in  zahlreichen 
Briefen  einen  beredten  Ausdruck.  Biographisch  von  AVichtigkeit  ist  dir  end- 
gültige authentische  Darstellun«,'  des  W'rhältnisses  Schuniann'H  zu  Ernestine 
von  Frickcn.  uuchMiss  Anna  Kobena  Laidlaw  gibt  mehrfach  Anlaß /u  kleinen 
humorvulleu  Neckereien  zwischen  den  Verlobten  In  sehr  bedenklichem 
Lichte  ersdieint  Carl  Banek,  Sdmnmnn's  anf&nglioher  Mitarbeiter,  der  sieh 
Biß  Wiedels  Machinationen  gegen  diesen  beteiligte  und  dabei  zeitweilig  auch 
noch  bei  der  Stiefmutter  CHara^S  Unterstützung  fand. 

Verändert  sicli  Sclunnann's  Oiaraktcrbild  den  büshcr  erscliicnenen  Brief- 
sammlungen und  Jii«)Lrraj)liien  ffeginülicr  aueli  nicht  in  seinen  wi'sentliclien 
Zügen,  so  bereichei't  das  neue  Werk  dock  uusere  Iveuutuis  vou  seiueu  küust- 
lerisoihen  Ansdiauungen  nnd  seinen  Kompositionen  in  nicht  nnbedentrader 
Weise.  Namentlich  fiber  seine  Lied-Sehöpfungen  erhalten  wir  interessante 
Aufschlüsse.  So  erledigt  sich  die  Ansicht,  als  habe  Schumann  auch  bei  seinen 
Liedern  unter  dem  Ranne  des  Instruments  gestanden,  von  selbst  durch  seine 
eigenen  Worte-):  >^Ieistens  niach'  ich  sie  stehend  oder  gehend.  Es  ist  doch 
eine  ganz  andere  Musik,  die  nicht  erst  durch  die  Eingcr  getragen  wird  — 
viel  unmittelbarer  und  melodiöser«.  Wir  lernen  die  Stimmung  kennen,  der 
die  Komposition  des  Heine^schen  »Liederkreises«,  der  »Mondnacht«,  der 
»Myrten«  ihre  Entstehung  verdankt,  auch  ist  von  dem  Opcmtext  »Doge  und 
Dogaressa«  nach  K.  T.  A.  Hoffmann  die  Rede,  den  Schumann  1840  im 
Entwürfe  fertig  hatte  und  .Julius  Becker  in  Verse  bringen  sollte.  Ebenso 
ergibt  sich  für  die  Klavierstücke  mancher  beherzigenswerte  Anhaltspunkt.  So 
enthalten  die  Kovdletten  Op.  21  (der  Name  stammt  von  Clara^s  Namensschwester, 
àer  Sängerin  Clara  N  o  v  el  1  o ,  da  ^  Wieeketten«  nicht  gut  geklungen  hätte}  >Spaß- 
haftes,  Egmontgeschichten ,  Familienscenen  mit  Vätern,  eine  Hochzeit,  kurz 
äußerst  liebenswürdi^jes« .  Und  von  den  Kreisleriana  Op.  10  heißt  e.s:  »Eine 
recht  ordentlich  wilde  Liebe  liegt  dariu  in  einigen  Sätzen,  und  Dein  Leben 
nnd  meines  und  manche  Deiner  Blicke.  Die  Kindersoenen  sind  der  Gegen- 
sata,  sanft  und  sart  und  glflcUich,  wie  unsere  Zukunft«  (Brief  vom  3.  August 
1838).  Über  die  Wandlung  in  seiner  Schreibweise,  die  während  des  Jahres 
1838  vor  sich  ging  und  schon  in  den  .Tugendbriefen  angedeutet  wird,  spricht 
sich  Schumann  sehr  deutlich  aus  3):  j-lch  schreil)e  jetzt  bei  weitem  leiciiter. 
klaix'r,  und,  glaub^  ich,  anmutiger;  soust  iöthete  ich  Alles  lothweise  an- 
einander nnd  da  ist  Tieles  Wunderliche  und  wenig  Sdiönes  herausgekommen . . . 
mit  den  Formen  spiel*  ich.  Überhaupt  ist  es  mir  seit  etwa  anderthalb  Jahren, 
als  war*  ich  im  Besita  des  Geheimnisses;  Vieles  liegt  noch  in  mir«. 

Wie  in  allen  modernen  ^lusiker-Tîiotrrapliien .  <<)  erhebt  sich  auch  liier 
die  (testait  Fr.  Liszt  bedeul^aui  heraus.  ihn,  ileii  l»e^eititerten  I nteipreteii 
des  »  Carnaval  «,  nennt  aucli  Schuuianu  »doch  gar  zu  außerordentlich«,  wenn 
er  auch  einmal  »zuviel  Flitterwesen«  in  seinem  Spid  an  entdedcen  j^aubt*}. 
Auch  von  Fr.  Wieck  finden  sich  einige  ebenso  treffende  als  amüsant  zu 
lesende  Urteile  Über  Kunst  und  Künstler.    So  nennt  er  Chopin  einmal  einen 


1)  S.  Jausen  in  der  Zeitschrift  der  IMG.  Februar  1902,  8. 188  f. 

2)  S.  407.        3j  S.  182.        4  S.  413  f. 
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»hflbaolieii  Kerl,  aber  darob  Paris  liederlicb  und  gleichgültig  gegen  sich  und 
mine  Knnst  geworden«  i).    Die  Sinfonie  Bich.  Wagner's  aber  yergleicht  er 

im  Gegensatz  zu  einer  in  soliden  Geleisen  sich  bewegenden,  aber  langweiligen 
Sinfonie  von  Schneider  eiiieni  Kiii'^pänner:  »erführe  über  Stork  und  Stein 
uiul  läire  alle  Minuten  im  ( 'li.iussee</raben ,  wäre  aber  dem  ohngeachtet  in 
einem  Tage  nach  Würzen  gekumnicu,  obgleich  er  braun  und  blau  gesehen 
habe« 

Der  Band,  der  mit  drei  Jngendbildnissen  Bobert*s  nnd  Clara's  gesobmücki 
ist,  schließt  mit  àw  VermSblling  beider  ab.    Beide  treten  damit  als  Menschen 

•wie  als  Künstler  in  eine  neue  Phase  ihrer  KntwickluuGr  ein,  auf  deren 
quellengeschichtliche  Darstellung  durch  Litzmanu'â  gewandte  Jb'eder  man 
mit  Hecht  gespannt  sein  darf. 

Halle  a.  S.  Hermann  Abort. 


Zur  weiteren  Entwicklung  der  Kammermusik. 


Der  hodiintercssante  Aufsatz  von  M.  E.  Sachs  »Die  weitere  Entwicklung 
der  Kammermusik'  S.  I(î5  im  laufenden  Jahrgang  unserer  Zeitschrift  wird 
hoffentlicli  anf  viele  Konipunisten  recht  anregend  wirken dürfte  aber  V)ei 
manchem,  der  der  Kammermusik  etwas  ferner  steht,  den  Anschein  erwecken, 
als  sei  die  Forderung  des  Yerfassers,  daß  wo  möglich  ein  Haupt-Thema  allen 
S&tsen  eines  Kammermusik-Werkes  »igrande  liegen  solle,  bisher  noch  nie 
erfilllt  worden  ist.  Ohne  ii^end  den  Ghegenstand  erschSpfen  zu  wo]]«  ii,  mr)chte 
icb  hier  kurz  darin f  hinweisen,  in  welchen  Kammermnsik-Werken  dasselbe 
Tbema  in  versobit-denfu  Siitzen  wiederkehrt. 

Das  älteste')  Beispiel  bietet  wohl  Franz  Schubert,  der  im  Finale  seines 
JBsHlnr^KlaTiertrios  das  Hanpt^Thema  des  Andantes  zweimal  ausgiebig  wieder- 
bringt. Mendelssohn  kehrt  am  Schlüsse  des  Finales  seines  Es-dur-Quartetts 
Op.  18  noch  einTunl  zum  ersten  Satz  zurück  und  schließt  sein  Finale  genau 
wie  den  ersten  Satz.  Die  Introduktion  des  ersten  Satzes  seines  Quartetts 
0|).  i;J  benutzt  er  auch  zum  AbschiuU  dt  s  Finale,  im  Finale  seines  Oktetts 
Op.  20  lur  Streichinstrumente  verwendet  er  das  Hauptthema  des  vorher- 
gegangenen Scherzos.  Ein  großer  Freund  von  Themen- Wiederholungen,  nicht 
bloß  in  seinen  Sinfonien,  ist  Schumann.  Das  Fugen-Thema  des  Finales 
seines  Klavier-Quintetts  ist  dem  Haupt-Tliema  des  ersten  Satzes  entnoinnien: 
am  Schlüsse  des  Andantes  seines  Klavier-(^uartetts  anticipiert  er  «las  Haupt- 
Thema  des  Finale.     Ein  Thema  des  ersten  Satzes  kehrt   auch   im  Finale 


1  S.  42.         2  S.  .M. 

3  Daß  auch  unter  Beiliflialtuiitr  der  alten  Formen  tremi<'lie  iiin<l.'nii>  Kammer- 
musik-Werke  geliefert  werden  küuueu,  sieht  ohne  jeden  Zweifel;  als  ein  derartiges 
Werk  mochte  ich  z.  B.  das  Klaviertrio  Op.  51  von  Ed.  Schütt  anfBhren,  femer  die 
Sireifliquart.tfc  von  Tan<  icw  und  We i n -^'artner,  endlich  die  Bratschensonate 

Op.  15  und  das  Klaviertrio         17  von  Paul  .luon. 

4)  Daü  Beethoven  die  Spieler  seiner  Strcichtrio-Seronade  Op.  8  mit  dem  Marsch, 
mit  dem  sie  gekommen  sind,  auch  abziehen  liOt^  möchte  ich  nicht  als  ein  die  Forde- 
rung des  Herrn  Sachs  erfQUendes  Beispiel  ansehen. 

£.  4. 1.  M.  IT.  18 
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seiner  ersten  Sonate  ftlr  Klavier  und  Violine  wieder;  in  seiner  sweiten  der- 
artigen Sonate  fiiHlet  sich  im  Sdieno  und  Adagio  ein  gleiches  Thema.  In 
seinem  dritten  KlavieHrio  verwendet  endlich  St-humann  das  Trio  des  Scherzos 
auch  für  den  letzten  Satz.  Brahma  knüpft  iu  seiner  Klavier-Soimte  Op.  1 
das  erste  Thema  des  l'iuale  au  das  Kuupt^Tbema  des  ersten  Satzes  an; 
femer  ffihrt  er  sowohl  in  seinem  dritten  B-dur-Streichqnartett  als  dem  Klan- 
^  netten-Quintett  den  Yariationen-SchlußsatK  auf  den  ersten  Satz  znradc;  ein 
Thema  des  lan^rsamen  Satzes  seiner  ersten  Violin-Sonate  kehrt  im  Finale 
wieder.  G  a  de  kehrt  im  Schiunsatz  seiner  »Xovelletten  <  tTir  Klnviertrio  zum 
Anfancrssntz  zurück.  Kiienso  Tli.  (îerlach  in  seiner  M inintur-Suite  t)j>.  25 
für  Streicii-(^uart«tt.  \'olkuiiiuu  nimmt  Einleitung  und  Schluü  des  ersten 
Satzes  seines  B-moU-Klaviertrios  Op.  6  am  Ende  des  loteten  Satze«  wieder 
anf  und  erweckt  dadurch  eine  große  inhaltliehe  und  formale  Geschlossenheit 
des  ganzen  Werkes.  Die  rührende  Totenkhigc,  mit  welcher  Tsi  haikowsky 
sein  großes  A-moU-Klaviertrio  hei^inut,  schließt  dieses  aucli  ab;  in  diesem 
Trio  nehmen  einzelne  \  ariationen  des  einen  Themas  selbständige  Gestalt 
(Mazurka,  Walzer]  an.  Auch  Josef  Labor  läßt  sein  Quintett  Up.  11  mit 
dem  Schlüsse  seines  ersten  Satases  ausklingen.  Bei  Heinrich  Ton  Herzo» 
genberg  schließt  das  Finale  seines  ersten  Klavier-Quartettes  Op.  7')  genau 
so  wie  das  darin  befindliche  Andante.  Ernst  v.  Dohnânyi  greift  im  Fi- 
nale seines  Klavier-Quintetts  Op.  1  noch  einmal  auf  das  Haupt-Thema  des 
ersten  Satzes  zuriuk.  Paul  Juon  beginnt  und  schließt  das  Finale  seines 
Streichquartetts  Up.  5  mit  dem  Haupt-Thema  seines  ersten  Satzes.  Derselbe 
Komponist  bildet  (wohl  nach  dem  Vorgange  Tschaikowsky^s)  aus  dem  Thema 
seiner  Variationen  in  seiner  Violin-Sonate  Op.  7  gleich  ein  Scherzo;  ähnlich 
verfährt  er  auch  in  seinem  Sextett  Op.  22.  wo  er  das  Mi  thu  tt  iiiul  Inter- 
mezzo aus  dem  Thema  der  Variationen  ableitet.  Grieg  liringt  im  Finab^ 
seines  Streichquartetts  nicht  bloß  die  Einleitung  des  ersten  Satzes,  sondern 
zieht  auch  das  Scherzo  herbei.  Felix  Weingartner  verarbeitet  in  der 
Introduktion  des  Finales  seines  1.  Streichquartetts  das  Haupttiiema  des  ersten 
Satzes;  in  dem  langsamen  Satze  seines  2.  Streichquartetts  bringt  er  (zwischen 
Alxehnitt  24  und  2')  im  ^'i•ll{)ncello  h'ise  gemahnend  das  Haujitthemn  des 
1.  Satzes.  Eine  Art  »Idee  lixe<  wie  in  liei  lioz'  fanlasti.si'her  Sinfonie  tindet 
sich  auch  iu  der  zweiten  Sonate  für  Klavier  und  \'iolinc  von  iiusoni. 

Dieser  fußt  dabei  sicherlich  auf  César  Frank,  der  in  allen  vier  Sätzen 
seiner  Sonate  f&r  Klavier  und  Violine  dasselbe  Thema  erklingen  läßt,  ein 
Verfahren,  das  von  ihm  besonders  ausgebildet  ist  und  sich  auch  in  seinem 
Klavier-Quintett  und  wenn  irli  nicht  irre,  auch  in  seinem  ersten  Klaviertrio 
und  Streich(|uartett  erkennen  laßt.  EbeuM)  verfährt  auch  S.  Lazzari  m 
seiner  Violin-Souate.  Chévillard  nimmt  das  Haupt-Thema  seiner  Sonate 
fiir  Klavier  und  Violoncell  Op.  16  im  zweiten  Satze  wieder  auf. 

Am  bl  uten  und  am  i<lealsteu  hat  aber  die  von  Sachs  erhobene  Forderung 
bereits  Brahms  in  seiner  Kis-moU-Klavier-Sonate  Op.  2  erfüllt,  in  deren 
vier  Sätzen  da-selbe  Thema  in  immer  etwas  abweichender  Form  erscheint, 
ebenso  auch  kürzlich  Vincent  d  Indy  in  »»einem  Streichquartett  Op.  35 
(Paris,  Durand);  diesem  ganzen,  ziemlich  ausgedehnten  Werke  li^  nur  «in 
sehr  prägnantes  Thema  zugrunde,  das  in  sehr  geistvoller  Weise  verarbeitet  ist. 

Eine  Sjiielerei  ist  es  dagegen,  wenn  Rubinstein  seine  dritte  Violin- 
Sonato  damit  beginnt,  daß  er  die  er>teii  Themen  seiner  Iteiden  ersten  Sonaten 
aneinander  reiht,  ohne  irgendwie  darauf  zurückzukommen. 

iJerliu-Friedeuau.  Wilh.  Altmann. 
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„Messidor'*  von  Alfred  Bruneau. 

(TJnuflfUhroiig  in  deutscher  Sprache  im  Münchener  Hoftheater 

am  15.  Januar  1903.j 

Die  Fra«,'»'.  ob  uiul  wieweit  Vorgänpfe  des  modernen  Lebens  dom  musi- 
kalischen Drama  als  (Tejjenstund  dienen  können,  ist  Hchon  mnuuigt'ach  er- 
örtert, lebhatt  bejaht  und  ebenso  verneint  worden;  kein  Einsichtiger  jedoch 
dliille  der  Überseugung  ermangeln,  daß  es  hierbei  sieh  nioht  um  ein  totes 
Theoretuieren  handeln  kann,  sondern  alles  auf  die  lebendige  Tat  selbst  an- 
kommt. Als  ein  höchst  interessantes  Beispiel  zu  der  angeregten  Frage  ist 
entschieden  das  Brunean'sclie  als  >lyrische8  Dramu'^  bezeiclmete  Werk,  dessen 
Dichtung  (in  Prosa!)  kein  Geringerer  als  £mile  Zuio.  verlaßt,  zu  betrachten, 
umsomebr,  als  *iif  Gnind  dieser  Oper  sowobl  Ermmdo  wie  Gegner  natnr»- 
listiseher  Tendensen  auf  ihre  Rechnmig  kommen.  Dieee  werden  darauf  bin- 
weisen,  daß  es  hier  wieder  geglückt  ist,  Musik  aus  alltäglichen  Ereignissen 
zu  schöpfen,  jene  werden  mit  nicht  minderem  Recht  behaupten,  daß  dies 
nur  möglich  war  durch  enge  Anlehnung  un  Naturstiuimungen  und  Hinein- 
ziehen phantastischer,  dem  realen  Leben  entrückter,  dafOr  aber  dem  Geist 
der  Mnsik  außerordentlich  nahestebender  Vorginge.  Und  gerade  diese 
Miscbnng  von  Bealistik  und  Fhantastik,  so  ungescbidct  sie  auch  stellenweise 
vollzogen  wtirde,  erscheint  mir  bedeutungsvoll,  nmsomehr.  als  sich  auch  in 
anderen  Werken  moderner  französischer  Komponisten  —  ieli  erinnere  nur 
an  Charpentier's  »Louise«  —  ähnliche  Ansätze,  wenn  auch  nur  andeu- 
tnngsweise,  finden.  Der  Stoff  des  Werkes  ist  den  Lesern  dieser  Zeitsehrilt 
schon  zur  Genüge  aus  dem  interessanten  Anfsata  >Emile  Zola  et  la  musiquec 
von  Prod'homme  Heft  3,  S.  H)V>  dieses  Jahrgangs)  bekannt,  so  daß  ich  denn 
trleicli  zur  Besprechung  der  lehtiidii^en  Bühnenwirkung  übergehen  kann. 
Trotz  eiuzeluer  großer  Schönheiten  ist  die  Dichtung  Zola^s,  des  großen 
Bomaneiers,  aber  sobwaeben  Dramatikers,  leider  verfeblt,  nnd  sie  komponieren 
hieß  für  Bruneau  l  iffc  iitlich  nichts  anderes,  als  eine  scIkhi  vor  Beginn  des 
(refechtR  sicher  verlorene  Schlacht  schlagen.  Tendenz  überall,  alter  wenig 
pulr*it  rt'ii(lt  s  Leben,  hoohtrim  iuh'  K(  den,  aber  keine  scharfunirissenen  (it  stalten. 
Nur  iu  der  Milieu-Schilderung  erkennen  wir  hie  und  da  die  großartige  Ge- 
staltungskraft des  genialen  franaösiseben  Dichters,  dem  ancb  namentlich  im 
»wt  itt  n  Akte  einitre  wahrhaft  vortreffliche  Scenen  geglückt  sind. 

Was  nun  die  Mnsik  bctrifl't.  so  zeigt  sich  Brnneau  hier  als  dunliaus 
vornehmer,  maßvoller  Komponist,  dem  jedoch  zWfit\'llo.s  eine  ausgi'j)räy:t»'  jn  r- 
sonliche  Fhysiognomie  ermangelt.  An  Wagner's  Errungenschaften  ist  er  nicht 
achtlos  Torbeigegangen,  aber  andererseits  gerät  er  in  dem  Streben  nach  einem 
na'Uonalen  Stil  in  den  Bann  joner  Melismen,  die  schon  bei  seinem  Lehrer 
Massenet  zur  bloßen  Formel  geworden,  oder  er  ahmt  unverblümt  die  .fung- 
italiener,  nanu-nflioli  den  so  hochbegabten,  wahrhaft  eigenartigen  Puccini 
nach,  dem  ja  auch  Charpentier  so  viel  verdankt.  Abgesehen  von  einer  Scene 
des  ersten  Akts,  dem  Sdilaß  des  zweiten  nnd  dem  Anfang  des  dritten  Akts, 
die  wirklich  schöne  stimmungsvolle  Musik  aufweisen,  muß  ich  gestehen,  in 
dem  TÎeraktigen  Werk  mich  nicht  gerade  gelangweilt,  aber  auch  musikalisch 
nicht  sonderlich  angeregt  gefunden  zu  habend  ein  breiter,  gleichmäßiger,  all- 
mählich monoton  werdender  Fluß  rauscht   am  Ohr  vorbei.     Sceuisch  wie 
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musikalisch  trotz  Tortrefilicher  AnsflÜining  gimdieb  mißglfickt  war  entsdiieden 

das  symphonische  Zwischenspiel  nebst  einer  iq  Ballett  ausai-tcnden  Pauto<> 

iiiimc  »dio  T;f'Lr«Mi(lo  vom  (lold-,  .in  und  für  sich  ein  äußei>t  Lrlücklicher 
<M  (iaiikf,  dur  aber  dreimal  bo  lauge,  als  für  seine  Wirkung  gut  Märe,  aus- 
geäponueu  ist. 

Über  die  Aufführung  unter  Hofkapellmelster  Bfthr  ist  nur  GKknstigee  su 

herichten.  Bürger  als  Wilhelm,  Bauberger  als  Mathias,  KlSpfer  aU  Kaspar, 
Frl.  Fremstadt  als  Veronika  und  FrL  Koboth  als  Helene  taten  ilir  bestes, 
B.egisäeur  Fuchs,  Ballettmoisf orin  .Tniifynmnn  und  Maschinen-Direktor  Klein 
dürfen  ebenfalls  mit  (Jeuugtuung  aiii  die  Vorstellung  zurückblicken.  Auf  eiu 
langes  Leben  an  unserer  Bühne  wird  das  Werk  freilich  kaum  rechnen  können  ; 
die  Aufnahme  war,  merkwürdigerweise  auch  nach  dem  guten  zweiten  Akt- 
schluß, recht  reserriert  und  wurde  erst  nach  dem  recht  schwftchlichen  vierten 
Akte  etwas  wärmer,  als  die  Darstelleir  den  Komponisten  fast  mit  Gewalt 
hervorzerrten. 

Daß  das  Werk  in  Deutaclilaud  dauernd  festen  Fuß  fasse,  halte  ich  für 
gänzlich  aufschlössen;  die  Mfinehener  Au£Ffihrung  bleibt  ein  recht  inter- 
essantM  Ezpoiment.  linmerhin  sollte  man  es  jedoch  einmal  auch  mit  Bru- 
iieftu%  vorit^cm  Werk  »L'attaque  du  moulin*  versuchen,   dis  eine  Episode 

aus  dem  Kriege  1870  71  behandelt  und  uns  stofllioh  hUa>  ^chon  viel  näher 
steht.  Ich  halte  es  tür  dureb.iu-  verkehrt,  einen  BülnienHpi«'l])lan  nach  ein- 
seitig nationalen  (jesichtspunkteu  aufzustellen,  warum  aber  bei  der  Spärlich- 
keit der  MUndiener  Erstauff&hrongen  und  der  Ffllle  nach  Bfihnenleben  eich 
sehnender  guter  deutscher  Werke,  die  schon  jahrelang  im  Archiv  der  Auf- 
führung harren,  die  Wahl  gerade  auf  dieses  Werk  fid,  vermag  ich  nicht 
einzusehen. 

München.  Edgar  Istel. 


Budapester  Musikbrief. 

Uraufführung  des  Goldmark'schen  »Götz  von  Berlichiugen«  u.  s.  w. 


Es  hat  auch  sein  Gutes,  in  der  Kultur  ein  wenig  2Qrildcgeblieben  zu  sein  ; 

man  hat  dann  wenigstens  noch  nicht  unter  den  Auswüchsen  der  Überknltor 
zu  leiden.  Dieses  \'orzn£rs  ifonieHen  wir  lin(l;i])ester  im  Versleieh  zu  andern 
mehr  naeh  Westen  ;.;t  le>.rcnen  <  n-ulUliidteu.  l'nsere  iitVeiitliehen  musikalischen 
Veranstaltungen  hid)en  .•^ieh  in  gleichem  Maße  mit  dem  wachsenden  ISIusik- 
bedfirfhis  entwi<^elt,  aber  noch  nicht  darüber  hinaus,  nicht  bis  su  jener  ver- 
wirrenden, beängstigenden  Menge  von  Konzerten,  deren  Anzeigen  die  Spalten 
der  Bei  liner  und  Wiener  /eituniien  fiillon.  Nicht  zuletzt  sind  es  die  enor- 
men Küsten,  mit  denen  liier/.uhinib'  die  Veransf nltuni/  eines  Kon/ertes  ver- 
l)unden  ist.  welche  dei*  Flut  von  mittelmiil'iLren  und  unter-mittelmäßigen 
Darbietungen  einen  Damm  .>^et/fn.  Nur  Virtuosen  von  Weltruf,  Künstler 
ersten  Kanges  dürfen  hier  ein  Konzert  wagen,  finden  dann  aber  auch  ein 
so  /ahlreiches  und  dankbares  Publikum  wie  nur  irgendwo.  Ein  d*Albert, 
ein  Sauer,  ein  Tsaye,  die  alle  in  dicf^er  Saison  wiederholt  auf  dem  Podium 
erschienen  sind,  wissen  davon  zu  erzählen. 


Digitized  by  Google 


Victor  von  Herzfeld,  Budapeater  Mtiaikbiief.  261 

Für  iriite  syiiijiliMii ist  lif  A  uflÜliriinfjtMi  snr^trt  —  in  Enii.iiiLr»'lnny  finer 
eigt'iitliilit^n  Kouzl rt-Kapellf  •  -  luist  r  ti»  rt'lifhes  Opcru-Uichcstt'r  unter  J^ei- 
tuug  des  talentvollen,  !?trebsameu  Stelau  Keruer.  Hier  wareti  es  iusbcsuu- 
dere  zwei  Neuheiten,  die  ein  tiefergehendee  Interesse  erregten:  die  zweite 
Symphonie  (C-moU)  von  Tacbuikowsky  und  eine  Symphonie  unseres  jugend- 
lichen Lanflsniannes  Ernst  von  Dohnänyi.  Dit*  Wirkung  der  russischen 
Symphonie  w;ich«it  von  Satz  /u  Satz:  nach  dem  ersten,  «-twas  wt-iehlichen, 
in  larmoyanter  Klage  zerfließenden  Satz,  der  dem  Titel  Symphonie  nur  durch 
Seine  Anadehnung,  nicht  aber  dnroh  seinen  Inhalt  gerecht  wird,  folgt  eine 
Art  Karavanen-MaxtBch ,  ein  mit  leichter  Hand  hingeschriebenes  Stöck  mit 
diskret  aufgetragenem  Lokalton,  pikant  und  natürlich  zugleich;  endlich  ein 
Srlicrzo,  in  dem  der  AVind  Vtald  ptVifend  die  Steppo  (vui,  luild  leise  mit 
Blüten  koät;  dann  das  l'inulu  mit  kurzem  rusäisch-volkstümlicbem  Thema, 
das  in  einer  schier  unerschöpflichen  FûUe  von  Variationen  nach  und  nach 
das  ganae  Orchester  in  seinen  Höhen  und  liefen  aufwühlt  und  schließlich 
TO  einer  hinreißend  glanzvollen  und  wilden  Orgie  aufstachelt. 

Die  Synijilionie  T> o h  n  ii  n  y  i  '  s  ,  im  Au>l;iii(lf  bereits  wiederholt  mit  be- 
deutendem ii^rlulg  aut'geluhrt  (Mainz,  Mauchettter  u.  ».  w.)  hat  auch  hier  all- 
gemeine Bewunderung  erregt.  Die  stupende  technische  Geschicklichkeit,  die 
sich  darin  kundgibt,  vennödite  bei  einem  so  jungen  Manne  fast  Bedeiiken 
erregen,  würden  sich  daneben  nicht  auch  unverkennbare  Symptome  gührender 
.Tnirendkraft  bemerkbar  machen.  Der  vienindzwanziirjübri^e  Musiker  von 
Gottes  (Tnadeu  kann  sich  gar  nicht  genu<4^tun  im  Aufgebot  orchestniler  Mittel 
und  kontrapuuktischer  Künste,  die  er  allerdings  beide  mit  »ouveräuer  Meister- 
schaft beherrsdit.  Ein  glänzendes  Zeugnis  hohen  künstlerischen  Wollens  und 
eminenter  Begabung,  scheint  diese  Symphonie  zu  einem  Triumphsug  durdi 
die  ganze  musikalische  Welt  berufen  zu  r^ein. 

'T'nsere  Oper  war  tlurch  die  IJr.iutTiibrung  von  (îoldmark's  neuestem 
Werke,  dem  >Gütz  von  Berlichiugen  t  ^  der  Schauplatz  eines  bedeute 
samen  musikalischen  Ereignisses.  Das  Unternehmen  des  berQhmten  Kom- 
ponisten hutt«  zweifiicbe  Bedenken  erregt:  Goethe's  Sturm*  und  Drang- 
Drama  als  Oper,  und  als  Oper  de-  Komponisten  der  »Königin  von  Saba«, 
—  das  schien  ein  doppeltos  Problem,  an  Unlösbarkeit  dem  gnidischen  Klinten 
vergleichbar.  Der  durchschlagende  Erfolg  von  Goldmark's  »Götz«  in  Buda- 
pest spielte  die  Bolle  von  Alexander's  Sehwerthieb.  Mag  das  Problem  gelöst 
sein  oder  nicht,  unsere  Oper  hat  mit  dtui  Götz  ein  Zugstück  ersten  Hanges 
L'ewonneii.  N'.kIi  der  Premit-re,  deien  Vorbereitung  der  Komponist  mit 
jugendlichem  Feuereii'er  jier^itiilich  leitete,  konnte  man  noch  im  Zweifel 
darüber  sein,  ob  der  rauschende  Krfolg  dem  Werke  .selbst  oder  dem  hier 
aufrichtig  verehrten  Schöpfer  der  »Königin  von  Saba«  gegolten  habe.  Seit- 
dem haben  acht  in  kurzen  Zwischenräumen  aufeinanderfolgende  Aufführungen 
des  Werkes  vor  ausverkiiiiftem  Hause  diesen  Zweifel  <fründlich  beseifi^rt. 

Sçenen  nus  >(iötz  von  Berlichinpjen  nennt  <  Idlilniurk  s(>in  neuestes  Werk 
vorsichtigerweise.  In  der  Tat  erscheint  der  Schwerpunkt  des  Dramas  derart 
▼erschoben,  daß  nicht  mehr  Göts,  sondern  Adelheid  die  Hau|itperson  ist. 
Von  den  zahlreichen  »BUdem«,  in  welche  die  Oper  zerfallt  —  wenn  ich 
nicht  irre,  sind  es  deren  neun  —  sind  die  meisten  und  gelungensten 
dem  Liebesdrama  fft'widmet,  das  sich  zwischen  Atlellieid,  AVeisliniren  und 
Franz  abspielt.  Diese  Sceneu  sind  es  vornehmlich,  an  die  der  Komponist 
seine  beste  Kraft,  seine  wärmste  Empfindung,  seine  intensivsted  Farben  ge- 
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weiult  t  hat.  Zumal  die  Scene,  in  vrelclier  AiL  lheid  dem  Liebsten  das  (iitt 
für  flen  (înttcii  unt'dränyt,  erlu'bt  sich  zu  hoher  dramntiseher  Wirkung.  Aueli 
das  A'ehniî/ericht  und  die  Einh'osselung  Adelheid's  —  letztere  in  krassestem 
Kealiämuä  auf  der  Bühue  vorgefiihrt  —  sind  Meisteititiicke  charukteristiBcb 
begattender  Musik.  Götz  selbst  tritt  uns  nur  näher  in  seinem  Sohmen  nm 
den  Treubruch  Weislingens;  hier  findet  der  Komponist  Töne  von  flber- 
sengender  Gkmtttsvärme.    Die  erste  Scene,   die  uns  Götz  als  behäbigen 

Hausvater  zeii;t,  wollte  nicht  so  recht  in  Klinik  jniti^'ehen.  Hier,  wie  im 
Verlaufe  der  Oper  noch  olt,  wirken  (lie  Mittel  und  Mittelchen,  mit  di  uen 
der  Librettist  (HeiT  Willuer)  den  spröden  Stull'  dem  Musiker  geiügig  niacüeu 
will,  recht  verstimmend.  Auch  für  die  Einfügung  der  operettenhaften  Pagen- 
Kcene  in  das  dritte  Bild  (Palast  des  Bischofs  von  Bamberg)  wissen  wir  dem 
Librettisten  wenig  T^ank,  obwohl  sie  musikalisch  mit  viel  Verve  ausgeführt 
ist.  Was  hier  nn  bidinenwirksnmen  Kontrasten  gewonnen  wird,  bedeutet 
immer  einen  Verlust  an  Stileinheit.  Sympathisch  berührt  wieder  du»  letzte 
Bildf  Götzens  Tod,  in  seiner  musikalischen  Schlichtheit  und  Innigkeit.  Diese 
Scene,  ganz  und  gar  auf  die  unveränderten  Worte  6oethe*8  komponiert, 
beschließt  in  wirksamer  Weise  ein  AVerk,  dem  schon  aii^  ihm  Grunde  ein 
hervorragender  Platz  in  der  zeitgenitssischen  Produktion  gebührt,  weil  es 
durchaus  das  Walten  einer  eigenartigen  künstlerischen  Persönlichkeit  und 
einer  im  kräftigen  Zugreifen  wie  im  feineu  Ausglätteu  gleich  geübten 
KilnstlMhand  erkennen  läßt.  Um  den  großen  Erfolg  der  NoviiSt  haben 
sich,  neben  dem  Dirigenten  Herrn  Raoul  Mader,  die  Darsteller  der  Haupt- 
Pollen,  TakAcB  (Götz),  Krnninier  Adelheid),  Beck  (Weislingen)  und 
Bochnicek    Kranz]  hervorr;i;,'fn(lr  W-rdienste  erworben. 

Auf  dem  (J»'biete  der  Kaninier-Musik  wirken  zwei  (^iiiirtett-(  Je^-ellschaften. 
Den  Heneu  Hu  bay,  Kemeny,  Szerémi  und  Popper  sind  wir  zu  besonderem 
Danke  verpflichtet  fiir  die  glänzende  AufXtthmng  des  selten  gehörten  Quin- 
tettes von  Bruckner.  In  den  von  der  Quartett-Gesellsdiaft  Qrünfeld-Bfirger 
veranstalteten  Sonntag-Nachmittags-Konzerten  hörten  wir  ein  geschickt  ge- 
arbeitetes neues  Sf riM<li-( ;nf ft t  von  Albert  Siklös,  ciin-ni  utHcrer  begab- 
testen jingiicu  K<>Mi|Mini-ten.  Hier  war  uns  auch  d.inkrii-wert«'  ( Jclegcnheit 
geboten,  die  Pianistin  Frau  Vilma  Adler  aufs  neue  zu  bewundern,  in 
deren  Spiel  technische  Vollendung  mj|t  hoch  entwickelter  künstlerischer  Fein- 
ffihligkeit  einen  glücklidn  n  Hund  geschlossen  haben.  Auch  Frau  Blooui- 
field-Zeisler,  die  wir  bei  Hubay-Poppor  hörten,  erwies  sich  itn  \'or- 
tragc  der  Klavi«M-Partie  von  Dvorak's  beliebtem  A-dur-Quintett  als  treMiche 
Kammermusik-Spielerin. 

Budapest.  Victor  von  Hersfeld. 
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Beferenten:  V.  Andreae,  W.  Behrend,  C.  Goos,  F.  Götzinger,  E.  Istel, 
A.  SCayer-Beixiaoh,      Neifter,  O.  Heltsel,  A.  Heuatadt,  W.  Ortmaan, 
F.  Pfohl,  H.  Pohl,  J.-G.  Frod'homme,  C.  Frost,  E.  Beu£i,  O.  H.  Biofater, 
S.  Byelmowsky,  A.  Sohering,  Ad.  Thûrlings,  F.  Walter,  P.  Werner. 

Basel.  Daa  Musiklelicn  Bum  1^  ciliii  It  diesen  Winter  ein  naues  Gepräge  nnd  be- 
sonilt-res  Interesse  (liircli  den  Wet  hsel  des  K<»nzeitka]>t'llineisters.  Seit  27  Jahren  ver- 
waltete L)r.  Alfred  Volk  land,  den  die  Batteler  allgemeine  Muaikgesellschat't  an  Stelle 
Emti  Beiter's  aa  die  Spitze  ihrer  Abonnementskoimrte  berafioii  hatte,  die  Ämter  eines 
Direktors  der  Sinfoniekonzertc.  de;^  Basler  Gesang^ereijis  und  der  Liedertafel.  Volk- 
laud  s  Stärke  beruhte  in  der  ( 'imriliivktion.  Si'in<"  Autführungen  im  Basler  Münster, 
uauientlieh  Bacbscher  Passionen,  haben  weit  über  die  Grenzen  der  Schweiz  hohes  An- 
sehen genossen.  In  den  letzten  Jahren  war  er  rasch  alt  und  ein  Wechsel  besonders 
im  Interesse  der  neuesten  Kompositionen  nidkt  unwillkommen  geworden.  Xach  dem 
freiwillirren  Rücktritt  Volkkind's  nahm  Herrmann  Suter  au«  "NVinterthur  seine  ge- 
samte Direktiun»iüiigkcit  in  die  Hand.  Die  biaherigen  Proben  des  neuen  Kapell- 
meuten, eines  jüngeren  Mannes  Ton  allgemein  musikadischer  und  hnmanistiacber  BU- 
éaxtgt  der  un4])rünglich  als  Nachfolger  FMts  B/^fiaf»  in  ZQrich  aoaersehea  war,  haben 
angemein  Ijefriedifjt. 

In  den  Abonnementakouzerten  stellte  sich  neben  den  klassischen  und  romanti- 
sofaen  Sinfonikern  Tschaikowsky  mit  der  4.  Sinfonie  in  FmoU  ein,  nnd  als  weitere 

Novität  erschien  César  Franck's  tiefinnerliche,  aber  mehr  technisch  anregende  als 
pojjuliire  D  moll-Sinfonie.  Belebend  wirkte  die  Konxertouverture  >Londoner  Leben« 
von  El  gar,  ein  llotl  kolurierte»  Prugrammstiick.  Unter  den  Solisten  ragten  heiTor 
Geloflo  (mit  dem  HmolI-K,onzert  Ton  Saini-SaSna),  ein  warmblütiger  Oeiger  spani- 
sofaer Herkunft  und  französischer  Schule,  und  Alfred  Keisenauer  als  ein  eminenter 
Teehniker  iTjiszt,  A  dur- Konzert  .  Mary  Garnier  aus  Paris  war  leider  in  ihren 
Bravuui'- Ai'ieu  durch  starke  iusdisposition  luhm  gelegt;  dagegeu  hultu  sich  Tilly 
Xoeaen  ana  Köln  mit  ihrer  reinen,  weidien  Altstimme  verdiente  Erfo%e. 

Um  die  Abonneinentskonzerte  gruppieren  sich  die  K  am  m  erm  u  si  k -AufTuhrungen, 
danmter  in  erster  Linie  die  von  der  ^Mnsikgesellsehal't  vun  jeher  veranstalteten  Abende, 
welche  durch  die  glückliche  Acquisition  neuer  Kräfte  einen  respektablen  Aufschwung 
genommen  haben.  Am  ersten  Abend  war  Mnhlfeld  in  den  Klarinettenqointetten 
von  Brahms  und  Mozart  utisit  Gast,  im  dritten  Otto  Hegner.  »in  Bnsel.T  Kind, 
in  der  Waldsteinsonate  und  im  FmoU-(iuartett  von  Brahms.  Im  Übrigen  bildet  das 
Streichquartett  (unter  dem  von  Weimar  übergesiedelten  Joachimschüler  HansKötsch  er; 
den  Ghrondstock  der  Programme.  —  Za  diesen  ofiBziellen  Soireen  kommen  eine  Reihe 
von  privaten  Veranstaltungen,  vnran  das  Brüsseler  Quartett,  das  unsere  Statlt 
regelmäßig  besucht  und.  dank  der  großen  Verbreitung  guter  Dilettautenquartette  in 
Basel,  stets  freudige  Begeisterung  hervorruft.  Erwähnenswert  bleibt  noch  der  Sonaten» 
abend  der  Geschwister  Hegner  (Otto  ond  seine  fiut  ebenso  begabte  Schwester  Anna, 
die  Gei<rerin  .  in  dem  eim-  neue  Sonata  <rrario-;a  von  Hans  Hnber  sich  unbestrittenen 
Ijrfolg  errang;  es  ist  ein  klares,  IcichtÜüssiges  Werk  von  vorzüghcher  Aibeit. 

ik  der  Vokalmnsik  konzentriert  sidh  das  Interesse  der  gebildeten  Kreise  aui 
die  Aufführungen  des  Gesangvereins,  des  geschultesten  der  verschiedenen  ge- 
mischten Chöre.  Da's  erste  der  iililiclit-n  drei  Konzerte  brachte  die  Faust-Szenen 
von  Schumann;  sie  gelangen  in  den  Chören  vorzüglich,  während  die  Solisten  den  Er- 
wartungen keinefwega  entî^nrachen,  nmsoweniger,  als  in  den  frfiheren  FanstaufiRihrungen 
OTtte  Kräfte  (BCeadiaert,  van  Booy)  die  Ansprüche  gesteigert  hatten. 

Das  Opern[>prHonal  unseres  Stailt theaters  hat  sich  diesen  Winter  recht  gut  an- 
gelMsen.  An  bemerkeuewerteu  Neuauflühruugen  herrscht  jedoch,  wie  auf  allen  Büh- 
nen mittleren  Banges,  empfindlicher  Mangel  Neben  dem  landUlnfigen  Repertoire  ist 
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eiui^i^'  •'im  frcilicli  VLirtretTlicliL'.  auch  in  der  Aiu«tattun<;  weit  Uber  dem  DurchMihnitt 
stehi-ndu  Autt  lilirim^'  der  »  K  <> ii  i i ii  von  Siiba«  von  Goldraark  hen'orzuheben. 

Gegexiwärlig  steht  uoch  Alle»  unter  dem  gewaltigen  Eindruck  des  Meiniuger 
Oro  heitere.  Brahma,  fBr  desNii  Interpretation  die  Direktion  8teinbaoh*B  bekanntlidi 
als  vorbildlich  gelten  kann,  fiillte  den  ganzon  ursten  Teil  des  t-ininalifren  Konzerte«. 
Die  "Wiederga]>e  der  Variationen  über  den  St.  Antoni-Choral  und  der  >'iertcu  Sinfonie 
wirkten  wie  eine  Offenbarung  durch  die  erstaunliche  Klarheit  nnd  innere  Energie  des 
Vortrage.  Brahms  genießt  in  Basel,  wo  er  wiederholt  selbit  dirigiert  hat  und  seine 
Hauptwerke  llui^jfst  eingeliiiiL'"erf  ■^iiul.  Iiuln  N't  reliriiiiç.  und  so  gestaltete  sich  das 
Gastspiel  der  Meiuinger  Hofkupellu  zu  einem  Ereignis  ei-steu  Hanges.  Das  Konzert 
brachte  anBer  Brahma  noch  ein  Streichericonzwt  von  Badi,  eine  Bllseraerenade  von 
Mozart.  Stücke  kleineren  Formates  und  das  Meistersinjïer-Voi-spiel.  F.  G. 

Iterlia.  Dezember  bis  20.  Januar.     Die  k«rl.  Oper  brachte  am  18.  Januar 

zur  Feier  des  Krönunpstages  die  Uraufführung  der  Oper  »Anno  1757«  des  bekannten 
Frankfurter  Komponisten  iiernhard  Schols.  Iish  muß  gestehen,  daaa  es  mir  abeolut 
unbegreiflich  ist.  wie  liie  licitinii,'  unseres  0|tem}muse»  sich  dazu  verstehen  konnte 
ein  derartig  suhwaehes  Werk  aufzuführen.  Alan  weiÜ  wirklich  nicht,  worüber  mattt 
sich  mehr  wundem  soll,  über  die  Naivität  des  Textdichters,  Biohard  Scholz,  oder  fiber 
das  vollständige  Versagen  des  dicïien  sehwachen  Text  vertonenden  Kt-imponisten.  Ein 
mitleidiges  Lächeln  auf  den  Gesichtern  aller  Zuhörer:  das  war  die  Wirkung  des  Abende. 
Es  ist  bedauerlich,  über  einen  anerkannten  ^lusiker  und  so  ausgezeichneten  Theoretiker, 
als  der  Bernhard  Scholz  seit  lan^:etn  mit  Recht  gilt,  ein  solch  scharfes  Urteil  abgeben 
zu  müssen,  aber  es  blei))t  noch  viel  iiutM  irn-iriiclier.  wie  dieses  Werk,  dessen  Mißerfolg 
jeder  Kundige  voraussehen  mußte,  überhaupt  auf  die  Bühne  unserer  Oper  kommen  konnte. 
Sehade  um  die  Mfihe,  die  sidk  unsere  ersten  Darsteller,  OrOning,  Bertram.,  HoAnann, 
die  Destinn  und  andere  gaben  ;  das  Werk  konnte  dadurch  nicht  gerettet  werden.  Kichafd 
Strauß  saß  am  Dirigentenpult:  wie  ihm  wohl  dabei  zu  ^lute  gewesen  sein  magV  —  Von 
der  weiteren  Tätigkeit  der  Hofoper  erwälnie  ich  eine  im  ganzen  sehr  gut  verhiulene  King- 
Aufluliruny:  und  eine  Neueinstudierung  der  «beiden  Schützen«  von  Lortzing.  Richard 
Strauli'  »Feuei'siint«  liillt  sii  li  andauernd  mit  grüOtein  Erfolg  auf  dem  Spielplan.  — 
im  Theater  des  ^\'esteu8,  das  in  den  letzten  Tagen  eine  gut  gelungene  2ïeueiustudieruug 
des  »Römischen  Karneval«  von  Johann  Strauß  braehte,  gastierte  als  »Traviata«  Und. 
Ella  Madier  de  Montau  and  als  Fides  im  »Prophet«  OttiUe  Metqper  mit  großem 
Erfolge. 

In  den  Konzertsälen  war  es  um  die  Weihna^:litszeit  natürlich  recht  still.  Am 
20.  December  pab  da»  böhmische  Streichquartett  ein  Konzert,  in  welchem  mit  Eugen 
d'Albert  am  Flii<rel  IJeetlioven  s  Trio  in  B  dur  up.  97  zu  (Jeli>"if  gfbnieht  wnnle.  Noch 
zwei  weitere  Kamntermusilcabeude  iieleu  in  diese  Zeit:  eine  Matinee  des  Hermann 
Schröter^nartetts,  in  dem  eine  Suite  in  Gmoll  von  Johann  Sebastian  Badi  ni  h&ren 
war,  und  ein  Al>cnd  der  Hahr- Vereinigung,  in  deren  Programm  sich  ein  neues  (Quar- 
tett von  Felix  Weingartner  befand.  Sonst  erwähne  ich  nur  uoch  das  Konzert  des 
Violinisten  Klingler  (Beethoven  -  Konzert  und  mit  Hausmaiui  zusammen  das  Doppel- 
konzert von  Brahms)  sowie  den  am  82.  Dezember  stattgehabten  Beethoven-Abend  der 
kffl.  Kiijtellc  unter  Weingartner,  aus  dessen  Programm  ich  die  mit  gewohnter  Meister- 
schalt dirigierte  Leouoren -Ouverture  in  C.  No.  3  sowie  das  selten  gehörte  Tripel- 
konzert  (Soli:  Schumann,  Halir,  Deehert)  hervoriiebe. 

Weingartner  eröffnete  mit  der  kgl.  Kapelle  auch  die  Konzerte  des  neuen  Jahiea: 
am  2.  Januar  brachte  er  die  Cmoll-Symphonie  Xo.  ô  Beethoven's  und  als  Urauf- 
lührung  eine  >tragisehc  Symphonie«  in  Dmoll  von  E.  N.  von  Reznicck,  dem  bekannten 
Komponisten  der  »Donna  Diana«.  Allein  trotz  der  gttnzenden  Wieder<.nibe,  die  das 
Werk  erfuhr,  wullte  kein  reelitt  r  Kifol'j-  zustande  kommen.  Das  VI.  Philharmonische 
Konzert  ^Nikischi  am  12.  Januar  brachte  als  2s'ovität  Bruchstücke  aus  Humperdiuck's 
Märchenoper  »Domröschen«,  die  jedoch  nur  mäßig  ansprachen;  als  weitere  Gaben 
verzeichnete  das  Programm  Haydn's  >symphonie  militaire*  und  Tsehaikowsky's 
V.  Symphonie  in  Emoll.  welch  letztere  nicht  eudenwollenden  Jul)el  hervori'ief.  Für 
die  Interpretierung  des  russischen  Tonsetzers  scheint  Nikisch  auch  der  berufenste 


Munkberidifto. 


26Ö 


Dirigent  zu  seiu.  Emile  Suuret,  der  deu  solistischen  Teil  des  Abends  übernommen 
hatte,  brachte  «Im  Amoll-Koiuteii  von  Vienztemp«  so  GehSr.  Ein  interMwmtet  Pro- 

;;rarniTi  brachte  dn^  \  iertr«  di'r  von  Richapl  Str:l1ll^  i.'t'Ioit(  ten  inodemen  Konzerte  :  die 
sympbouische  Diditunj;  »Hamlet«  von  Liszt,  eine  »Insh  Khaptody«  op.  7b  von  Stan- 
ford, die  symphoniache  Phantasie  »Am  unserer  Zeit«  Ton  Qiistar  Brecher,  des  Diri- 
gentcn  eigene  MeiüterschopfuDg  »Tod  und  Vorklärun^c,  sofrie  vmdliadene  Lieder  mit 
uimI  uLnu  Ürcheftterli<  trleitung.  Das  wertvollste  des  Programma  war  zweifelsohne  des 
Dirigenten  eigenes  Werk,  das,  je  öfter  mau  es  hört,  mehr  gewinnt.  Gut  getiel  teruer 
die  »Lish  Rhapsody«  trots  mancher  nicht  w^ndeiigneiiden  Lini^^  wihrend  das 
Brecher'sche  Werk  ein  grofiesTalent  no<*h  in  vei^f^lichciii  Rinirfii  ii.it  <ler  Clc^tultun^ 
des  musikalischen  Stoffes  seigt.  —  Von  Chor-ürchastar^Konzerteu  fanden  je  ein  Konzert 
der  Singakademie  (Uändeb  »Samson«)  und  eines  des  8teni*s<diai  Gesangvereins  (mit 
gemischtem  Programm)  statt.  Die  Sin^uküileniie  hat  sich  unter  Leitung  Ueorg  Schu- 
mann's wif'lfr  zu  «'iiii'r  achtunggcbietendm  Pi  ivition  cmponrcrmifjen  ;  <hiH  Werk  erfuhr 
mit  den  Damen  (irumbacher,  de  Jong,  Therese  Behr,  deu  Hen-en  Sommer  und  Ueine- 
maan  ab  hovorrsgenden  Solisten  eine  recht  gate  Wiedergabe.  Wann  wird  fibrigens 
einmal  mit  <ler  (hieb  läii<,'st  als  fal'^ch  erkannten  Metbode  gcbrorhrn,  di'-  Seero-Roci- 
tative  auUer  dem  Klavier  noch  durch  die  Bässe  und  Violoncelle  begleiten  zu  lassen?  — 
Etwas  zu  reichhaltig  war  das  Programm  des  Stem*sdien  Vereins.  Ben  Beginn  maditen 
vier  der  nacht^relassenen  Orgel- Choralvorspiele  von  Brahms,  die  aber  trotz  der  aus- 
gezeichneten Iiiterpretierung  durch  Professor  Keimann  in  diesem  trroüen  H:unn  nicht 
recht  ansprechen  wollten.  Das  folgende  (Jhorstück  »liorate  coeli«  von  Bruch  zeigte 
noh  ab  eine  der  schwidieren  .Sdiôpiàngen  des  Meisters,  wahrend  Qemsheim*s  »der 
N'ib<  IiniLTcii  Uherfalirt<  für  Soli,  Chor  und  Orrliesfer  einen  schönen  Erfolg  errang. 
Das  Loreley -Finale  und  die  IX.  Symphonie  vervollständigten  das  Programm.  Gems- 
heim, der  in  der  Nennten  die  traditionellen  Tempi  —  im  GegeuMls  zu  manchen  der 
in  letzter  Zeit  hier  ^rehörten  Aufführuneren  —  wahrte,  brachte  das  Werk  zu  pracht* 
voller  (»ei^iiititwirkiini,'  D.  r  Chor  erle<li;.'te  seine  Aufp^ab^-n  ausfrezeicbnot  ;  von  den 
Solisten  aind  ILeiuemunn,  Frau  Herzog  und  die  Altistin  Wuller-Cbumauus  zu  nennen. 

Von  Kammermnsikauffiihrangen  haben  wir  bereits  mehr  ab  genug  sn  vsraeichnen. 
Den  Hetnnn  machte  dif  Vereini^'unjr  Zajii' -  Grünfi-ld ,  die  unter  Mitwirkunjr  Staven- 
hageu's  und  verschiedener  Mitglieder  der  kgl.  Kapelle  Brahms'  F-moU-Klavierquintett 
op.  84  und  ein  Septett  für  Streicher,  Klavier  und  Trompete  von  Sains-SaSns  sur  Anf- 
führung  iMradlte.  In  einem  Abend  der  Herren  Barth,  Wirth.  Hausmann  kam  durch  Barth 
und  Kammennusiker  I{iiilel  Beethoven's  Homsonatt!  op.  17  zur  Aufnihrunc.  Weitere 
Abende  gaben  die  Joachim-  und  Holländer-Quartette,  das  Waldemar  Aleyer-<,^uartett 
Kbrinettenquintett- Brahms  nit  Kammervirtuos  Sdiubert  zusammen),  das  bereits 
akkreditierte  Bnist<eler  Quartett  der  Herren  Sch()rtr.  Daucher,  ^liry  und  Gaillard,  das 
Trio  Schumann,  Haiir,  Dechert  und  —  als  erstes  Debut  in  Berlin  —  die  Dortmunder 
Vminigung  der  Herren  Sdnnidt-Beinecke,  Aßmus,  finnuann  und  Oahnbley,  denen 
sich  am  Kla\  ier  zur  AnsfShrung  des  Dvorak*schen  A-dttr>Quintetts  noch  Herr  Pott» 
hoff  zugesellte. 

Von  deu  Solistcukouzerten  beschränke  ich  mich  wieder  auf  die  hervorragendsten. 
Engen  d'Albert  gab  einen  Klavierabend  in  der  Philharmonie  unter  dem  Zeichen 
»ausverkauft«.  Er  war  glänzend  disponiert  und  (fcstaltete  die  VoHuhrunf;  thr  Wiild- 
stetnsonate  und  Schumann's  »Kai-neval<  zu  selten  schönen  musikalischen  Lreignissen. 
Den  nahezu  gleichen  Erfolg  erreichte  Eduard  Risler  mit  S  Klavierabenden,  deren 
erster  ausschließlich  Beethoven'sche  Sonaten  brachte.  Im  zweiten  Konzert  interessierte 
nauientlicli  seine  Klavierübertragung  des  Stniulischen  »Till  Kulen-jueL-^eN.  Von 
Klavierküntitlern,  die  mit  groUem  Lrfolg  spielten,  erwähne  ich  ferner  Juhuuii  Wijsman, 
Georg  Liebling,  Karl  Friedberg  und  den  jüngsten  von  albn.  Artur  Schnabel,  der  sich 
als  Inteqiret  des  Bnihms' sehen  l'-dur-Kunzerts  und  »les  a-moll-Konzerts  op.  17  von 
Paderewsky  glänzend  beliauptetu.  Dagegen  wollte  Keine  Vertonung  der  Goethe'schen 
»Aussöhnung«  für  Singstinune  mit  Orchester  weni<,'er  gefallen.  Von  Yiolinkonnrten 
seien  genannt  diejenigen  von  Gabriele  Wietrowetz  (Doppelkon/ert  Bach  unter  Joachim's 
^twirkung),  Aldo  Antonietti  {Konzert  a*moll  Dvorak)  und  Matteo  Crickboom;  von 
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Gles«ag«kBiutl«riniran  Lili  Lehmran,  Mwie  Hertser-Deppe ,  Lula  MyB-Choaeiner  und 

RoMl  Olitzka.  Zum  ScliliiG  erwähne  ich  noch  einen  von  der  Lessing-GesellschAfi 
vernii'italtoten  Mendflssnlm-Altend .  in  dein  «las  Ehepaar  Ilildach,  Heinrich  Grünfeld 
und  hiiiina  Koch  mitwirkten,  sowie  den  wohlgeineiuten,  aber  eutschiedeu  fehlgeschla- 
genen Yenoch,  Rubinstein*«  »Christus«  zur  Derstdlnnf  und  sur  Anerkennung  su 
lirintren.  Schade  um  die  fifroße  -Sliilie.  die  sich  viele  Säneer  Raimund  von  /nr  Mühlen 
au  der  Spitze,  uuter  Leo  Scbratteuhulz'  Leitung  gaben:  das  Werk  ist  nicht  iebenstähig. 


Bern.  Das  Wcihnachtskonaert  des  Cicilienvereins  braclite  uns  unter  Knrl  Mnn* 

zinjrer's  Leitung  den  »Mössias«  von  Händel,  mit  »Instrumentation  von  Mozart 
und  Kob.  Franz«,  also  in  der  hergebrachten  Fomi.  Manche  der  an  sicli  reizvollen 
AttifBlkljniBien  Uttto  man  gern  hergegeben  fOr  die  Orgel,  die  bei  den  Ghonehlflseen 
doch  sehr  vermißt  wird.  Leider  aber  sind  in  der  franzötfisdien  Kirche  Orgel  und 
i:*odium  an  den  entgegengesetzten  Enden  autgestellt,  so  daß  jene  außer  Betracht 
bleiben  muß.  Hergebracht  ist  bei  mis  euch  die  Weglassnng  de«  dritten  Teile«  dee 
großen  Meisterwerkes.  Man  könnte  zur  Abwechselun^^  doch  auch  einmal  Stücke  aus  den 
beiden  ersti  n  Teilen  streichen.  Die  Hereintiulime  der  E-dur-Arie  in  den  zweiten  Teil 
ist  nur  mit  ungeschickt  klingendeu  L'bergUugeu  möglich.  Chor,  Orchester  und  SoUsteu 
(Frinleiii  Diek-Bem,  Fräulein  Sommerhalder-Besel,  Herr  DSrtor-Mains  und 
Herr  Sistermans-Wiesbuden  ;  leisteten  Tüchtiges,  der  zuletzt  trenanntc  Hervorragen- 
des. Das  Quartett  \  siehe  vorigen  Bericht}  verdient  Dank  für  den  Vortrag  von  Klug - 
hardt*«  op.  61  in  D*dur,  einer  Kompoettioii,  die  da«  Intéresse  bis  zum  Schloß  wach 
erhftlt;  außerdem  spielte  es  am  selben  Abend  unter  Zuziehung  des  Herrn  Tuczek 
Mozart  s  in  ein  Streieliquartett  uniiresetzte  eni'^te  Serenade  in  C-moll  Köoli.  388. 
40ti. ,  dazwischen  sang  Fräulein  Pruchusku-liern  Alt  neuere  Lieder  (Karl  Mun» 
zinger,  Abadded,  im  Manuskripil.  —  In  den  Dnidt  meine«  letcten  Beriohte  hat 
sicli  gegen  Scliluß  vor  »Die  D:ividsbüiidlertänze»  ein  fnlselics  >und*  einircscblidieil 
statt  eines  Kouimaa;  der  auluierksame  Leser  wird  dies  schon  korrigirt  haben. 


Bre.slao.  Im  Stadttheater,  das  sieh  unter  der  Einwirkung  des  in  Breslau  seit 
einem  .lahrzelint  h en-schenden  Theatermonopols  allmii]di<  }i  zur  komjdetten  Opernbühne 
herausgebildet  hat,  hielt  man  es  im  Beginne  der  laulendeu  Saison  mit  Fat'uer's:  »Ich 
liege  und  besitze«.  Die  Blteinge«e««enai  Bepertoir»>Openi,  mit  èm  »Mdstenringeni«, 
'Sieirfried»  und  :il!eiiralls  >rarnien<  als  künstleri'-chen  Hölieimnkten ,  bildeten  bis  lief 
in  den  November  hiueiu  das  ständige  Menu.  Etwas  Abwechslung  brachten  nur  Saint» 
SaSns*  »Samson  und  Dalila«  und  Chari>entier*«  »Louise«,  die  aber  vom  Pahlikom  «ehon 
wieder  auf  den  Aussterbeetat  gesetzt  sind.  Schließlich  erinnerte  man  sich  aber  an 
die  den  Abonnenten  gemachten  Verspreehuniren  und  brachte  rasch  nacheinander  zwei 
Novitäten  heraus.  Die  eine  »Fedora«  von  Giordano,  ging  Mitte  November,  die  andere. 
Wolf«Ferrari*s  »Aschenbrödel«,  am  Weihnaditstage  in  Scene.  Die  l^rtitnr  lu  »Fedora« 
ist  geistvoll  gearbeitet,  birgt  eine  Fülle  wirklii  li  -i  liriiicr.  melodi=:ehcr  Wendungen, 
besticht  durch  das  leuditende  Kolorit  der  Instrunieutution  und  übt  durch  die  effekt* 
voll  gesetzten  Sohlußdnette  dos  zweiten  und  dritten  Aktes  eine  «taxke  dramati«die 
Wirkung  au-..  Das  Libretto  aber  versehmilzt  mit  der  Musik  nicht  zu  einem  einigen 
Kunstwerke.  Man  wird  vielmehr  den  Gedunk««!»  keinen  Auîreiddiek  l<»s,  daß  man  es 
im  Grunde  genommen  mit  einem  rezitierenden  Drama  zu  tun  habe.  Die  Oper  brachte 
e«,  trotz  einer  gtSnzenden  Aufführung  mit  Frau  Yerhunk  in  Avr  TMbtoO»^  fiber 
einen  Achtungserfolg  nieht  hinaus.  Kinen  durelisehlagemlen  Erfolg  halte  auch  »Aschen- 
brödel« nicht  zu  verzeichnen.  Die  Schuld  lag  wiederum  an  dem  Mißverhältnisse  zwi- 
sehen  dem  Texte  und  der  Musik.  Letztere  ist  so  wahr  im  dramatischen  An«dmcke, 
so  glühend,  leidenschaftlich  und  modern,  daß  sie  den  Stoff  in  das  blendende  Licht 
der  Wirklichkeit  zerrt,  vor  dem  das  geheimnisvolle  Halbdunkel  der  Märehenwelt  mit 
seinem  ganzen  Zauber  zerrinnt.  Um  die  vorzüglich  gelungene  Autlührung  hatten  sich 
Herr  Kapellmeister  Prftwer  und  Herr  Regisseur  Kirehner  hoehverdient  gemacht. 

Tn  unseren  Konzerl säli-n  herrselite  Iiis  jetzt  ein  untîcmein  n-ges  Leben.  Ein- 
heimische und  auswärtige  Künstler  mühten  sich  in  Menge  um  die  Gunst  des  Publi- 
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kuiii!^.  Zog  auch  so  luancher  sang-  mtd  klanglos  wieder  von  duuuon,  glückte  es  an- 
deren doch  wenigstaiii  kBnttlenselie  Erfolge  in  F611e  einznheimwn.  Zn  nennen'  wSren 

hier  ti.  a.  der  CieifTT  Huhermann  und  dor  Pianist  Godowsky.  Volle  Häuser  er- 
zielten nur  das  Hr>hiui8che  Streichquartett,  Surusate  und  der  geniale  Lieder- 
interpiret  Ludwig  Wflllner.  GegenQbêr  den  Meiningern  unter  Steinbach  und 
dem  Kaim-Orchester  unter  Weingartner,  die  uns  in  J.'  zwei  Konzerten  exqui- 
site Kanstpreniisse  vemiittelteu.  hatte  natürlich  die  Kai)ellt'  des  im  Mittelpunkte  des 
hiesigen  Musiklebens  stehenden  Orchestervereins  einen  schweren  Stand.  Doch 
MTKte  der  amgesejobnete,  tatkräftige  und  begeisterangsflOiige  Leiter  derselben^  Dr. 
Dohm,  dafür,  daß  «ie  hinter  ihren  VorliiMi  rn  nicht  allzuweit  zurückhlieb.  In  seinen 
frogruinmen  bekundet  er  eine  glückliche  Vielseitigkeit.  Als  bedeutsamste  Novität 
der  ersten  sechs  Abonnement-Konzerte  ist  8.  von  Hansegger's  Barbarossa-Sinfonie  ra 
verzeichnen.  Eine  bedeutende  Höhe  erklomm  tlan  Orchester  mit  Tiiszt's  ffrandioser 
Faust-Sinfonie,  während  die  ebenfalls  unter  Dohrn^  Fiihning  stehende  Si  n  j;ak  ad  emie 
mit  einer  in  jeder  Hinsicht  vorzüglichen  Aufführung  der  »Missa  solemnis«  brillierte. 
In  den  Kammermunk-Abenden  herrschten  bis  jetst  Beethoven  nnd  Brehms.  Oeofg 
Schumann's  F-nmll-Quintt  tt ,  das  viel  Wollen  und  in  den  ersten  beiden  Siil/en  anch 
ein  bedeutendes  Können  verrät,  wurde  freundlich  auftrononunen.  Weniger  Gegenliebe 
fand  das  gut  gearbeitete,  aber  etwas  farblose  G-dur-Streichquarlett  von  Stritow. 
Eine  nur  dem  Breslauer  Musikleln-n  »  i'/entiimliche  Erscheinun«:  sind  ständige  histo- 
risi  ho  Konzerte.  Dunh  PrutV.ssi>r  Pi>lin  1S.S1  iii«i  Leben  "rerufen,  halnMi  sie  bereits 
die  stattliche  Zahl  von  90  erreicht.  Besonderes  Interesse  beanspruchte  da»  erste  in 
dieser  Saison,  das  sich  mit  Lowe  als  Komponist  Gk>eUie*sdier  Dichtungen  be&Ote. 

P.  W. 

Dresden.  Hen-  Rüdiger  vom  Hof-  und  Nattonaltheater  in  Mannheim  sang 
dreimal  in  der  Königlichen  Oper  —  »Veit«,  »Mime«  und  »Eisenstein«  —  mit  gutem 
Erfolge,  wenn  auch  seine  Stimme  für  das  große  Haus  nicht  ausi-.-iclit.  Am  12.  Ja- 
nuar hat  der  »Ring<  wieder  begonnen.  Im  »l{hein{^<)ld<  trat  der  ilayreuther  »Loge«, 
Herr  Dr.  Briesemeister ,  auf  und  machte  berechtigtes  Aufsehen.  Diese  Sicherheit 
in  der  DarsteHung,  diese  Genauigkeit  in  der  Wiedergabe  des  musikalischen  Teilee  und 
endlich  diese  <rcwi>seidiaft»'  Beobachtung  der  Verbindung  swisohen  der  Musik  und  der 
Bewegung  auf  der  Bühne  sind  eben  die  Errungensehaften  einer  Mitwirkung  in  Bay- 
reuth. Das  ist  der  gi-oße  Erfolg  der  dortigen  Arbeit,  und  darin  stehen  alle  heutigen 
Tlieaf«  r  liinter  Bayreuth  zurück. 

im  Ki>ti/.  rtlf1>.  !i  liildeten  die  beiden  Konzerte  Felix  W e  i  ngart  n  er's  mit 
seinem  Kaim-Orchester  die  Höhepunkte  der  letzten  Zeit.  Sie  fanden  am  12.  und 
14.  Januar  statt  und  waren  nicht  gut  besucht,  weil  fUr  diese  beiden  Tage  »Bheingold« 
und  »Walküre«  im  Königlichen  Opernhause  angesetzt  worden  waren.  Im  zweiten 
Konzert  steigerte  sich  der  Beifall  von  Nummer  zu  Nummer  so,  daß  die  Oberon-Ouver- 
türe  wiederholt  werden  mußte.  Weingartner's  Direktion  ist  ruhiger  und  tiefer  geworden. 
Wa»  er  früher  oft  zu  viel  tat.  hat  einer  soigfUttgen  Selbstbeherrschung  weichen  müs- 
•^'■n.  Der  CJenuB  ist  jetzt  ein  ungetrüliter  /n  nennen.  -  Die  Leere  ist  clas  charakte- 
ristische Merkmal  für  eine  große  Anzahl  Konzerte.  Busoui  hatte  einen  leeren  Saal 
und  mußte  seinen  zweiten  Klavierabend  absagen;  im  ersten  hatte  er  die  Appassionata 
in  lauter  kleine  Abschnitte  aerlegt.  Über  dem  Hang,  deutlich  zu  plira^icren.  waren 
die  ^.rroßen  melodischen  Zii<:e  ganz  verloren  «.n'u.vngen.  Auch  störte  eine  oft  wieder- 
kehrende willkürüche  Vei-änderung  der  dynamischen  Vorschriften.  Den  >Heiligen 
Franziskus  auf  den  Wogen«  von  Liszt  ließ  er  in  'einer  Ulierladun<f  von  technisdben 
Ilin/nfiigun<^en  ertrinken.  Eine  t.chni^ch  volL-ndete  \Vi<'derf,'abe  erfuhr  die  Mazeppa- 
Etüde  von  Liszt.  —  Auch  Reisenaue/  spielte  an  seinem  zweiten  Klavierabend  im 
leeren  Räume.  Er  stand  unter  dem  Banne  der  Nachricht  von  der  Erkrankung  setner 
Mutter.  Sonst  lAtte  er  gewiß  die  großzügige  Kantilene  der  >Bénédiction  de  Dien« 
von  \jW/.t  vollkommener  zur  Geltun<r  gebracht.  —  Das  Brüsseler  Quartett  Schörg 
und  Genossen  steigerte  bei  seinem  zweiten  Erscheinen  noch  bedeutend  den  Eindruck 
dei  «raten  Abends. 

In  dem  von  Herrn  von  Schuch  geleiteten  Sinfonie-Konzert  der  KönigUchmi 
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Kapell«  trat  Jan  Knbelik  auf.  Er  betitct  die  staimeiiawerte  Teehmk  einee  Bnr- 
meeter  oder  Thoinson.  ohne  den  letzteren  im  Tono  auch  nur  annähernd  ni  erreichen. 
Von  den  heutigen  Geij^ern  sind  iliiii  Petsclniikoff  und  Ysaye  an  Tiefe  der  Empfindung; 
und  Grüi^  des  Stils  weit  überlegen.  Wie  gelangte  er  nun  trotzdem  zu  dem  unbe- 
greifliehen  Aufsehen,  das  er  angenblkklidi  maeht?  Er  hat  eine  etwas  auffallende 
Erscheinung  —  dunkles  Haar,  blasse  Wanpen.  AnL>'n!fm  —  und  das  ist  das  Lnt- 
scheidende  —  hat  er  in  Amerika  einen  vortreülichen  »Manager«  —  Oeschaitsluiirer 
gefunden,  der  ihm  zu  einem  ^6en  Vermögen  verholfen  hat.  Und  wer  ab  reicher 
Mann  von  dort  zurikkkoninit,  den  halten  wir  iruten  Deutschen  leider  sofort  für  einen 
großen  Künstler!  Damit  sull  keineswegs  die  Bedeutuiiij,  die  der  jnf^endliche  Kubelik 
für  sich  beanspruchen  kann,  heruntergesetzt  werden;  es  soll  vielmehr  nur  das  Über- 
triebene hervorgehoben  werden,  das  in  der  UbOTBcUUsung  seimr  Verdienste  liegt, 
womit  den  hochvrrflienten  anderen  Geigern  der  Gegenwart  und  lii  r  Kuiibt  st  ilist  ge- 
schadet wird.  £r  wurde  selbstverständlich  gebührend  anerkannt;  aber  die  General- 
probe, die  bei  eolohen  Anlinen  gewShalidh  sehr  gut  besucht  wird,  war  nor  halbvoll, 
und  das  Haas  war,  trotidem  es  beinahe  ausvericanft  war,  doch  bei  anderen  KKnstlera 
schon  tjanz  voll  gewesen. 

W  ir  Deutschen  besitzen  die  lobenswerte  Eigenschatt,  uns  der  ausiiindiächcu  Kunst 
und  ihren  Kfinstlem  niemals  au  versehließen;  aber  wir  sollten  doch  «ine  gewisse 
Vorsicht  heoliachten  und  nicht  so  oft  dm  — Vergossenheitstrank  trinken:  der  Kaosch, 
den  er  verursacht,  ist  ein  empfindlicher.  E-  R. 

Frankltart  an  Main.  Oper.  S«t  der  Aufführung  der  »Zwillinge«  von  Karl 
Weis,  die  wie  vorauszusehen,  über  die  fibUohen  AhonnementsTorstellungen  louim  b0r> 
ans'^'ckommen  sind,  ist  auf  unserer  Bühne  etwas  Kuhe  eingetreten,  da  man  sich  zu 
neuen  Taten  rüstet.  Ende  dieses  Monats  soU  Goldmark'b  »Götz  von  BurUciiingen« 
die  erste  deutsche  Anfl&hrung  erleben,  darauf  ist  Weingartner's  »Orestie«  in  Aussicht 
genommen.  Su  ist  Hir  diesmal  nur  eine  äußerst  gelungene  Nein  mlierun«,'  von 
Auber's  »Die  Stummu  von  Portici«  zu  verzeichnen,  deren  Vorbei-eituug  sich  unser 
neuer  temperamentvoller  Kapellmeister  Dr.  Kunwald  und  Oberregisseur  KrShmer  sehr 
angelegen  sein  ließen.  Eine  in  allen  Stucken  künstlerische  Leistung  botEjnar  Forch- 
hammer als  ^lasaniLlli).  dessen  ganz  nach  der  realist  ixlu-ii  Seife  hinneigemle  Dar- 
stellung (besonders  im  letzten  Akt]  weit  über  den  üblichen  ilahmcn  der  »altenc  Oper 
hinausragte.  Erst  so  ist  es  fireilieh  zu  verstehen,  daß  auch  einst  ein  Richard  Wagner 
von  der  >Stiinniii'iu  iniiiichc  Anrc<:un'_'-  emplang.  ii  konnte.  Statt  der  gewohnten  Be- 
setzung der  Eenelia  durch  die  jeweilige  Prima- Ballerina  übertrug  man  diese  Kolle 
unserer  vielseitig  verwendbaren  Sängerin  Frau  Ki-ruic,  deren  gleich  lebendiges  als 
wohldurchdachtes  Spiel  großem  Interesse  be;:cv:iicte.  Jja  ami  auf  ein  Eng^ement 
hinzielenden  Gastspielen  wies  Max  Dawisnii-Haml)urff  zwar  ganz  sympathische  und 
wohigeschulte  Mittel  auf,  doch  konnten  in  beiden  Partien  (Vater  Germout  und 
Hollinder)  seine  undeutliche  Ausspradie  und  das  konventionelle  Spiel  weniger  be* 
friedigen. 

Auch  im  Konzertsaal  hat  die  schöne  Weihnachtszeit  dem  bei  uns  oft  allzu 
hastenden  Singen,  Flöten  und  (ï<'igen  etwas  Einhalt  geboten.  Die  Museums-Konzerie 
brachten  unter  KogcTs  Leituu<r  }rl<-ich  großafigige  AufTührungen  der  phantastischen 
Symphonie  von  Berlioz  und  (l<  r  siclieriten  E-dur  Symphunic  von  Anton  Bruckner, 
dessen  Werke  hier  mehr  autgeführt  werden  sollten,  als  es  leider  der  Fall  ist.  Die 
seit  1884  durch  Nikisch  in  Leipzig  eigentlich  erst  »programmfühig«  gewordene  »Sie- 
b>>nte<  des  alleaeit  still  für  sich  wi-iterschatTenden  Wiener  Meisters  Antonius  mußte 
auch  diesmal  —  trotz  der  bekannten  logischen  Schwächen  —  durch  ilen  Aufbau  und 
die  zahlreichen  Stimmmigsbilder  des  ersten  Satzes,  das  herrliche  Adagio,  den  von 
quellender  Melodik  getragenen  Gegensata  im  »Sdierzo«  und  den  Aufschwung  dea 
Finales  d'S  tiefen  musikalischen  tiehalts  wej^en  inij»onieren.  Aus  dem  Pr<»irraimn 
eines  Liszt-Abends  sei  besonders  die  eindrucksvolle  Wiedergabe  der  Faust-S^mphome 
und  der  schone  Vortrag  einiger  Lisztlieder  durch  Fordihammer  hervorgefaoböi.  In 
der  Keihe  der  solistischen  Darbietuiifren  verdienen  die  gesanglichen  Gaben  der  Frau 
Lili  Lehmann-Berlin  und  die  geniale  Ausgestaltung  des  »ritterlichen«  £^dur  Konzerts 
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▼on  Liszt  durch  d'Albert,  dessen  Ouverture  und  Gavotte  aus  seinem  »Improvisator» 
nur  ai-htnn^'>*vollon  Beifall  erhielten,  rückhaltslo-<e  Anerkennung.  Etwas  Hußerlioh,  aber 
wmsi  recht  temperamentvoll  spielte  Fran  Langcnhan-iiirzel-Müuchen  das  gleiche  Liszt- 
Konzert,  mit  dem  Irars  TOtlier  erst  d* Albert  «ine  «o  tiefdrehende  Wirkung  sa  ersielen 
ver^tnii'loii.  Tu  /wi  i  kurz  aufeinander  folgenden  Koii/crtcn  vcrahseliiedotpii  sir  h  die 
>Meininger<  vomJb'nuikl'urterKoDzertpublikum.  Das  heute  noch  im  Zeichen  BiUow-BrahmB 
siegende,  besonders  in  den  BlSseni  gaii7.  ausgezeichnete  Orchester  bot  unter  der  Lei- 
tung F.  Steinbach's,  der  am  1.  März  sein  neues  Amt  in  antritt,  mit  Sdkttbert*8 
»hiiiimlisohen  Längcn<  der  C-dur  Symplumie,  drei  Siif/on  nm  der  leider  so  wenig 
gespielten  Bldser-äerenade  op.  44  von  Dvorak  und  der  vierten  Symphonie  von  Brahms 
besonders  hohen  OennO.  Der  erste  Solist  der  beiden  Konxerte,  Georg  Schnmtnn, 
der  Ti*  iter  d'-r  elinvurdicren  Berliner  Sinrjakademie,  interessierte  als  Barhspieler  im  fünf- 
ten Brandenburger  Konzerte  luigleich  mehr,  denn  als  Komponist  seiner  >Vanationen 
und  Doppclfnge  fiber  ein  lustiges  Thema«,  welcher  vidi  m  hngen  Orohestersohöpfung 
Originalität  und  der  richtige  musikalische  Humor  ganz  bedenklich  fehlen.  Stürmische 
Eliningen  liereitete  das  Publikum  dem  zweiten  Solisten.  Altmeister  Joachim,  nach  der 
Mozartschen  Hatlner-Serenade  und  dem  A-raoU  Konzert  von  Viotti.  In  einem  der 
Kammermnsik-Abende  der  Mneeums-Oesellschaft  verliehen  die  Herren  Professor 
Heermanii.  Kebner.  Rfis^eniiann  und  ProfesRor  Beeker  unter  Mitwirkniiir  des  hiesigen 
tr^icheu  Pianisten  K.  IViedberg  dem  interessanten  F-moU  Klavierquiutett  von  Sgam- 
bati  eine  ebenso  temperamentvofle  Beseelung,  wie  das  kfirslich  Ton  Spanien  nnd  Frank- 
reich wiederum  mit  neuen  kiiii^^tlerischen  lOhren  zurückgekehrte  »Frankfurter  Trio« 
die  Herrn  Friedberg,  Kebner  und  der  ernst  vorwärtsstrebende  Cellist  Johannes  ITegiir 
dem  C-moll  Trio  von  Brahms.  Zum  Schlüsse  sei  noch  Fi*au  Kwast-Hodapp  genannt, 
die  in  einem  SIlaTierabend  LisrtVi  groOangelegte,  von  Scbnmaan  so  hoiÂgewertete 
H-moll  Sonate  mit  ebenso  feinem  Erfassen  jKietisohen  Oehaltfi  /u  Gehör  Verachte,  wi* 
—  vereint  mit  James  Kwast  —  das  »Konzerto  pathétique*  in  £-moll  von  Liszt. 

H.  P. 

Oeif.  Die  ersten  fBnf  Abonnements-Konzerte  sind  verklungen.  Dieselben  finden 

im  Tlu  ater  statt,  einem  nach  der  Pariser  Oper  gebauten  Kunsttempcl.  der  eiiiiLT''  der 
der  Stadt  vermachten  Millionen  des  Herzogs  von  Braunschweig  verschlungen  bat. 
'  Die  Plätze  sind  gewohnlich  alle  am  Anfang  der  Saison  in  festen  Händen.  Wer  nidit 
Platz  findet,  begnügt  sioh  mit  der  Generalprobe.  Die  Konzerte  *  stehen  unter  dem 
Zeiehen  des  Dualisnin-!  von  Oreliester-  und  VirtiiCHen-Leistungen.  Wichtig  ist  der 
Zwischenakt,  in  welchem  sich  die  elegante  Welt  im  Foyer  des  Theaters  ergeht.  Böse 
Zangen  wollen  behaupten,  daß  manch  ein  Jnngling  nor  dieser  Foyer*Promenade  wegen 
ins  Konaert  gehe.  Nun,  es  sei  ihm  verziehen,  denn,  wahrlieh,  d<  r  Aufzug  all  dieser 
Damen-Pensionate,  die  ja  in  Genf  zahlreich  sind,  ist  ein  nicht  zu  unterschätzendes 
SchauspieL 

Von  Orohesterstficken  der  ersten  fOnf  Konzerte  eitiwen  wir  Schubert*s  unvoll- 
endete Symphonie,  »Sadko«,  sinfonisches  Gemälde  von  Rimsky-Korsakoff,  erste 
S^'mphonie  von  Beethoven,  Auszüge  aus  »Tristan«,  Burlesque  von  Richard  Strauß. 
Finale  der  »Götterdämmerung«,  Prélude  d'Amour  und  Marche  pour  une  fête  joyeuse 
von  Sylvio  Lazzari,  Liebesscene  ans  »Feuersnot«  von  Ridiard  Strauß,  iVéludes 
von  Liszt,  G-moll-Symphonie  von  Franz  Berwald. 

Als  Solisten  traten  auf:  der  Pianist  Eduard  Kisler  Beethoven.  Es-dur-Kon- 
xert,  Impromptu  in  B-dur  von  Sehubert,  G-moll-Rliapsodic  von  Brahms  und  Me- 
phisto-Walzer von  Liszt .  Frau  Senger-B  et  taque  von  der  Münehener  Oper  (Isolde), 
der  Geiger  M  utteo  Criekl)oom  Meetho ven'selies  Violin-Konzert.  Havanaise  von 
Saint-Saêns,  26.  Etude  von  Fiorillo,,  der  Pianist  Ernesto  C'ousolo  ^B-moll- 
KonMrt  von  Martucoi,  Ballade  von  Grieg),  und  der  Geiger  Henri  Marteau 
(Tor  Anlin's  Violin-KonzcH). 

Wie  man  sieht,  werden  wir  betretls  dt  r  Orchester-  und  \'irtiio«en«tücke  auf  dem 
Laufenden  gehalten,  aber  diese  ausgewählten  Menus  der  Abonnements-Konzerte  passen 
nicht  f&r       (Baumen.  Wir  leben  im  Zeitalter  socialer  Fragen  und  musikaHsdi  macht 
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sich  iu  unserer  Republik  und  unserem  ivanton  Oenf  die  Auuiiherung  der  isLlassen  durch 
popniire  Beatrebungen  geltend.  * 

Da  ist  seit  unserem  Januarbericht  eine  Blume  orltlüht.  die  den  bezeicbnenden 
Xamen  »Mimi  Pinson*  führt.  Bekanntl'rli  i«t  Miiiii  Pinso»  dir  Heldin  des  Romanes 
>Lu  Boheme«  von  Murger  und  als  solche  der  Spilzuamc  der  i'anser  Ladenfräulein. 
Charpentier,  der  jetzt  so  berühmte  Komponist  der  >Loui.se> .  hat  das  Werk  der 
»Mimi  Pin?<in«  iu  Paris  großartig  durchgeführt.  12<)0  Schülerinnen,  ein  wahres 
Volk»-K.ouservatohum,  und  Frau  Torrigi-Ueirotb,  Gesangs -Professorin  au  der 
Genfer  Âosdémie  de  Mniiqae  hat  hier  die  Ltitiative  in  energischer  Art  ergriffen  und 
vorllnfig  300  Schülerinnen  angenommen,  die  —  ohne  jegliche  finanzielle  Forderung  — 
in  (tpsanq-  Frau  Tumiri-Heiroth).  Klavier  ('.  H.  Kichter',  Theorie  (Frau  Pettmann) 
und  Tun/,  Mimik,  ästhetische  Bewegungen  .Frau  Kita-Kivo;  unterrichtet  wertlen.  Eine 
Subskription  irt  eröffnet,  um  dieses  Werk  von  sozialer  nnd  pädagogischer  Bedeutung 
auf  die  Dauer  zu  erhalten.  Die  hisher  <reVi<itcnP!i  TlUunie  der  Académie  de  Mu>ique 
werden  mit  der  Zeit  zu  eng,  es  sind  AnschaÜungeu  von  Musikalien  u.  s.  w.  zu  machen. 
Hr.  Ohsrpentier,  der  fibrigens  zu  der  bevontehenden  Première  der  »Lonise«  in  Oenf 
erwartet  wird,  hat  da.s  Ehren-Präsidium  der  Genfer  »Mimi  Pinson«  angenommen. 

Dem  sozialen  Drange  folgend,  fingen  am  18.  Januar  die  Volkskonzertc  in  der 
Victoriahalle  an.  Dieselben  stehen  unter  künstlerischer  l^eitung  des  Unterzeichneten, 
der  seinen  Mitarbeitiera  der  enten  Andilion,  ¥Vttnlein  Marguerite  Carrichon, 
Sopran,  Herrn  .Tos  Seligmann,  Schüler  .To.ichim's,  uinl  der  Dcklninutioiisklasse  der 
Académie  de  Music^ue,  vertreten  durch  Fräulein  Bourquiu,  Thorel  und  Herrn 
Vierne  hiermit  fBr  den  dorohachlagenden  Erfolg  seinen  Bank  amiprioht!  Die  zweite 
Audition  loll  am  15.  Februar  stattfinden  i  . 

Um  unsere  Ik'richtc  à  jour  zu  halten,  wird  der  nächste  Artikel  von  den  wich- 
tigsten anderen  Konzerten  der  Saison  zu  handeln  haben.  C.  H.  EL 

Haahirg«  »Mit  einem  frohen  und  mit  einem  feuchten  Auge«  denken  wir  an  die 
beiden  neuen  Opern  zurück,  die  uns  das  neue  Jahr  geliradif;  unsere  Dankbarkeit  gilt 
Leo  Blech 's  Dorlid^il  »Das  war  ich«,  das  wie  überall,  wo  dieses  reizende,  niusi* 

1)  Einen  uns  aus  Genf  zugdlienden  Bericht  über  das  erste  der  von  unserem  Mit- 
arbeiter C.  H.  Kichter  iii'<  Tjclicn  gerufenen  Konzerte  fügen  wir  hici-  l)ci: 

Dimanche  aprèi^-nadi  a  cté  inaugurée  la  série  de  Concerts  populaires  que 
M.  le  prof.  Richter  dirigera. 

M.  Richter  est  ]>arti  de  l'idée  r\\\f'  la  plus  grande  partie  de  la  ]H>]>nl:i*iiin  ne  peut 
assister  aux  concerts  donnés  le  soir  et  dans  le  courant  <ie  la  semaine  et  qu'il  y  avait 
lieu  d'organiser  le  dimanche  après-midi  des  concert»  populaires  à  prix  réduits.  LHdée 
est  excellente.  On  se  rapclle  que  le  comité  des  Concerts  d'abonnement  avait  tenté  le 
même  es^ai  en  répétant  le  concert  <lu  samedi  à  des  prix  poj)ulai/"e»,  le  dimanche 
après-midi.  Pourquoi  n'avoir  pas  persévéré?  \ous  félicitons  eu  tout,  ca»  chaude- 
ment M.  Richter  de  sa  généreuse  pensée.  Dimanche  après-midi,  au  'V^ictoria-Hall,  un 
jMiMic  relativeîiient  nombreux  avait  répondu  îi  l'appel.  T,es  solistes  étaient:  ^I.  Selig- 
maun,  violoniste,  ex-élève  de  Joachim,  qui  a  fait  preuve  de  helles  qualités  de  sou  et 
d'une  réelle  rirtuosité  qu'un  peu  plus  de  dialeur  n'aurait  pas  déparée.  La  Sonate  en 
la  majeur  île  Beethoven  détonait  un  peu  dans  cette  salle  d'un  luxe  légèrement  criard.  MM. 
Schul/  et  Seligmann  en  donnèrent  d  ailieurs  une  tine  interprétation.  Le  Deuxième 
Concerto  de  Bruch,  et  deux  pièces  bien  connues  de  Wienawsky.  Un  «bis»  nous  fit 
retomber  dans  le  domaine  pou  musical  des  succès  facilement  obtenus  au  moyen  de 
sourdine,  etc. 

La  seconde  soliste,  Mlle  Carrichon,  a  dit  d  une  belle  voix  l'Air  de  Sigurd,  de  Beyer, 
le  joli  Conte,  de  M.  Richter,  et  deux  pièces  de  «Lara»  et  cChrétien». 

La  classe  de  diction  de  l'Académie  de  musique  produisit  trois  élèves:  Mlles  Boor- 
rpiin.  Tli'Tel  et  M  Vienie.  Un  très  bon  pf>int  à  Mlle  Tluxel;  si  ?  de\ix  partenaires 
laiüaieut  aussi  honneur  à  M.  Fournier,  leur  professeur,  ^i  oublions  pas  que  M.  Richter 
tint  avec  distinetion  la  partie  d'accompagnement,  et  souhaitons-lui  le  meiUeur  soocès 
pour  see  futurs  concerts  populaires.  0.  W. 
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kalisoh  echtbiirtijre  Werk  zu  \vünli<;er  Auffiilinitiir  'j^plniicrt  i-^t,  so  auch  bri  uns  oincn 
starken  und  berechtigten  Erfolg  errang.  L  ud  unser  Bedauern  knüpft  sich  an  die  Urauf- 
Ahnmg  von  Georg  J«rno's  komiieher  Oper  »Der  serbrooheoe  Krng«,  eine 
Arbeit,  die  in  ihrer  Armut  genau  das  Gp*rt^nteil  von  Leo  Blech's  fast  überreicher,  fast 
zu  üppiger  Musik  bedeutet.  Um  den  Kuhm  dieser  Uraufführung  wird  man  Hamburg 
also  nicht  beneiden:  Jarno*«  »Zerbrochener  Krug«  besteht  in  Wirklichkeit  ans  einem 
kleinen  Schutthaufen  von  Operettonscherben.  Alles  erinnert  hier  an  di>>  (Iperette: 
Melodie  uikI  Hiiyrhniik,  <lie  zwischen  Trompetersentimentalität  und  Salon-Album  hin 
und  her  achwankt,  die  Instrumentation  und  die  dramatische  Charakteristik,  so  weit 
Ton  einer  wichen  die  Bede  tein  tonn,  ünd  leider  bat  ei  mch  der  Teoctentor,  Héinrièh 
T.ec,  versäumt,  dem  skrupellos  darauf  los  niusiziemndea  Kmnpmiften  den  We«:  in  den 
Hürselberg  der  Operette  zu  verlegen  und  den  Operettenneigungen  Jamo's  eine  ent- 
schiedene Richtung  nach  der  edlen  und  würdigeren  Seite  hin,  zu  geben.  Mau  kann 
nidit  einmal  sagen,  dass  der  Grundplui  des  Werkes  verfehlt  ist.  Wenn  der  Textautor 
aus  dvm  einen  Akt  Kleist's  deren  drei  macht,  so  lassen  sich  dafür  plausible  (rriinde 
beibringen:  wir  sehen  das  alles  leibhaft,  was  in  der  unvergleichlichen  Qerichtsszene 
Kleitt*s  Bvr  ersShlt  wird.  Und  des  nSehtliéhe  Abentmer  des  Dorfricbter»  Adam  gibt 
wahrlich  einen  fruten.  komischen  Akt  .  Indessen,  das  Brimborium  :  überflüssige  Volks- 
szenen ohne  Charakter,  Tänze,  Quartette  und  der  Hausrat  der  Fabriksoper  überwiegen 
und  hemmen  so  unser  Interesse,  das  sich  erst  wieder  an  dem  letzten  Akt  erfrischt,  in 
dem  Heinrich  von  Kleist  endHoh  eelbst  zu  Worte  kommt  Hier  aber  ilUilt  der 
Komji'iiiist  plötzlich,  wie  so  ganz  und  gnr  überHüssig  einem  so  vollendeten  und  unmusi- 
kalischen Kunstwerk  wie  dem  »zerbrochenen  Krug«  g^penüber  j^liche  Musik  ist  und  er 
maebtein  scbfiditenMs  nnd  vwiobimte«,  aber  di^Sr  nm  so  ULngei'ee  Melodram!  Ein 
tragikomisches  Einfrcständnis.  Das  Werk  fand  den  bekannten  heftigen  Premièrenbeifall. 
Kinen  Jubiläumsbeifall  wird  es  sicher  nicht  linden!  Es  wurde  übrigens  unter  der 
Leitung  C.  Gillc's  recht  jjut  aufgeführt.  —  Das  Ereignis  des  hamburgischen  Konzert» 
saals  im  neuen  Jahr  war  ein  Richard  St  ra  u B- Abend  :  diesen  Charakter  hatte 
nämlich  der  >Verein  hiunbur^rischer  Musikfreunde«  seinem  Vereinskonzerte  geß-cben, 
dessen  Leitung  dem  berühmten  Komponisten  anvertraut  worden  war.  Ii.  StrauO 
fOhrte  Ton  eigenen  Kompoeittonen  die  Liebesaaene«  ans  »Feuersnot«  nnd  das  »Helden- 
leben c  auf,  Werke,  die  trotz  mancher  problematischen  Momente  die  hier  klarzulegen 
wohl  überflüssig  ist  !;  einen  phänomenalen  Erfolg  sich  errangen.  Wie  schön  und  sinnig 
aber  führte  Strauß  Mozart's  G-moll-Svmphonie  auf!  Man  muß  staunen,  mit  welcher 
Sicherheit  ein  Künstler  des  Uberkomplizierten  gleich  ihm  den  Ton  des  Einfachen  imd 
Keuschen  tnif!  Von  neueren  WVrkcn.  die  uns  be.schert  wurden,  nenne  ich  des  sehr 
begabten  Russen  S.  Taneiew  Ouverture  »Oresteia«  :  ein  malerisch .  wirksames,  aber 
dem  StoiT  gegenüber  m  modernes,  an  ungrieehisches  Werk,  nnd  Biset*s  kleine  Or- 
chestersuite »Jeux  d'cnfanta« ,  KinderstQcke  für  Orchester.  Welcher  Widersprach! 
Die  Ouverture  Taneiews,  die  wenipstens  wert  war,  gehört  zu  wenlen,  führte  Max 
Fiedler,  den  kleinen  Bizet  Prof.  R.  Barth  in  den  philharmonischen  Konzerten  auf. 
M.  Fiedler  danken  wir  andi  den  Genuss,  Therese  ßehr  wieder  hört  zu  haben. 
Die  Kunst  ihres  Vortrafrs,  das  Seelische  und  SensiUv»  ihrer  Art  Lieder  zu  sinjjen, 
brachte  sich  zu  auÜerordentlicher  Wirkung.  F.  Pf. 

Kirtonih«.  Hoforohester  nnd  Hoftbeaterdior  brachten  unter  MottPs  Leitung 
Ende  December  das  Weibnachtsoratorium.  Sehr  vecatSndig  hatte  man  die  stattliche 
Fveihe  der  urspriinplichen  Einzelkantaten  anf  zwei  Abende  verteilt,  der  Dirigent  setzte, 
wie  immer  bei  Bach,  sein  bestes  Können  ein,  und  da.s  Publikum  war  dankbar  für  das 
Gebotene.  SVeitioh  möchte  man  für  Back'sche  <.'hi'>re  einen  volleren  Klang  wünschen 
als  man  ihn  vnn  dem  viellicschäfti-j'ten  Tlieaterchor,  der  durch  zujrezoçrene  Kräfte  doch 
nicht  genügend  unterstützt  war,  billigerweise  verlangen  kann,  und  die  Solisten  waren 
teilweise  fBr  erkrankte  Kollegen,  respektive  Kolleginnen  im  letsten  Augenblick  einge- 
spmngen. 

Im  letzten  Abonnementskonzert  brachte  Mottl  Berlioz'  poetisch  empfundene,  sehr 
ansprechende  Haroldsymphonie  vortrefflich  zu  Gehör,  wie  das  ja  bei  einem  Dirigenten, 
dw  BefUoB*  Werk»  stets  liebevoll  gepflegt  nnd  snm  Beispiel  den  ersten  Teil  der  Iraner 
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hier  zur  ersten  Aufführung  gebracht  hat,  ganz  natürlich  ist.  £tnil  Sauer  spielte  sein 
neues  Klanerkonzert  in  E-moU,  das  den  Virtuosen  sehr  zur  Geltung  kommen  läßt, 
mit  aller  errortlerlichen  Bravoor;  ob  es  fireilioh  der  höchaie  Triumph  der  Kunst 
ist,  wenn  die  Zuli!"»n^r  aufstehen,  nni  m  seilen,  wie  man  das  alles  > machen«  kann, 
ist  eine  andere  Frage.  DaU  da«  leicht  ansprechende  Adagio  etwas  au  Chopin  an- 
klingt, wollen  wir  einem  Künstler,  der  so  muberhaft  Chopin  zu  spielen  weiß,  wie  er 
CS  in  dem  allliokannten  J^es-dur-Xocliirnc  bewies,  nicht  verargen.  FéHx  Knras 
durch  seine  stets  aufs  Höchste  gerichtete,  ernste  Kunst  sehr  an. 

Die  Konzertdirektion  Hans  Schmidt  hatte  für  einen  Liederabend  Dr.  Ludwig 
Wfillner  beroftn*  der,  diesmal  auch  vortreftlieh  disponiert,  ein  kOnttleritch  idir  ge> 
wahltes  Propfraram  mit  aller  Meistei^chaft  des  Vortnifrs  duit^lilührte. 

£in  warmer,  ja  herzlicher  Abschied  wurde  gestern  der  hier  stets  gerne  gehörten 
Meininger  Kapelle  unter  Steinbacb  bei  ihrem  letzten  Konzert  zu  tdl.  Altmeister 
Joachim  war  als  Solist  gewonnen  und  zeigte,  wie  immer,  seine  vornehme,  allem  äußer* 
lieben  Eft'ekt  abholde  Kunst.  Wie  Steinbach  sein  Orchester  führt,  wie  er  durch  die 
Exaktheit  die  Klangkraft  steigert,  wie  vollendet  die  dynamischen  Wirkungen  heraus- 
gebracht werden,  nnd  vor  allem,  wie  klar  und  durchsichtig  uns  auch  das  komplizier- 
teste Tonsjewebe  vor  Augen  atisfrebreitct  wird,  ist  allbekannt,  ebenso  auch  der  be- 
sondere Heiz  des  Klanges  durch  die  ganz  vorzügliche  Besetzung  der  Blasinstrumente* 
Hochklaieische  Kompoaitionen  nnd  ebenao  "BL  Strauß'  Don  Joaa  wurden  gleich  vor- 
zfigiiclk  wieder  gegeben;  die  Krone  seiner  Daibietnngen  war  wohl  die  ohne  Partitur 
dirigicHe  D-dur-S>Tnphonie  von  Brahms.  C.  G. 

Köln.  Wir  haben  sogar  während  der  sonst  konzertloscn  Zeit  zwischen  Weihnacht 
und  Neujahr  diesmal  nicht  gerastet,  Richter  kam  zum  zweitenmal  und  dirigierte  nadi 
der  Sehöpfnnjr.  <Iie  ein  wem;,'-  k;ilt  l"--']!!--^»'!!  Itutlc.  «'in  n-i-mischtei^  Prorrramiii.  ib-ren 
Hauptnummern  das  Meistersiuger-Vurspiel,  Berlioz'  fantastische  Symphonie  und  Elgar's 
Oroheiter>Variationen  bildeten.  Et  war  zu  Terwnndem,  mit  weldier  FeinfnhU^eit 
sich  Richter  in  die  Spitzfindigkeiten  des  genialen  Franzosen  hineingefunden  hatte. 
Er  verlieh  diesem  Werke,  das  im  Hinblick  auf  seine  frühe  Entstoliungszeit  'bald  nach 
Beethoven's  Tode)  immer  wieder  gerechtes  Staunen  hervomifen  muß,  soviel  Herzblut, 
alle  Bisse  imd  kleinen  Lücken,  die  bei  Berlioz  sonst  zu  Ta^e  treten,  schienen  durch 
Richter's  urmusikali-.rlies  Empfinden  so  verkittet,  daß  dir  S\  inpliciTiie  einen  wahrhaft 
zündenden  Eindruck  hinterließ.  Die  Elgarschen  V^ariatiuneu,  die  bekanntUch  einen 
Kreit  seiner  Preunde  porträtieren  und  ans  diesem  Omnde  zum  Teil  an  das  Barooke 
streifen,  wie  sie  an^lrerneits  einer  ge\snssen  Eigenwilligfceit  und  Sonderiaune  nidit ent- 
behren, wiirden  dun-li  Ri<'lit<'r  dem  Publikum  so  iiberzengend  verdolmetscht,  daßandl 
sie  sich  eines  lebhaften  Erfolges  erfreuten.  Über  das  Meistersinger- Vorspiel,  mit  dem 
ja  Richter  vollends  verwaohsen  ist,  bedarf  es  keines  Wortes.  Eugen  Y  save  erntete 
mit  dem  vierten  Konzert  von  Vieiixtemps  Lorbeeren.  Auf  einer  freundlichen  Mittel- 
linie bewegte  sich  das  siebente  Gürzenich-Konzert,  das  von  Eugen  d'Albert  geleitet 
wurde.  Seine  kapellmeisterliehe  Begabnag  ist  nicht  gerade  hervorstechend,  nnd  wenn 
er  auch  die  Massen  zusammenzuhalten  weiß,  so  fehlt  doch  das  persönliche  Moment, 
das  dem  Orchester  seinen  Willen  aufiträpf  »ind  es  einigermaßen  zu  einer,  sei  es  durch 
warme  Unmittelbarkeit  oder  durch  feine  Einzel/ü*;e  fesselnden  Auffassung  des  Kunst- 
werks anleitet.  Zudem  enthielt  das  Programm,  das  er  übrigens  fertig  Torfimd,  nur 
bekannte  Dinare,  die  länj;st  fîemi  infîut  der  Symphonie-  und  Chor-Konzerte  rjeworden 
sind.  Eine  alleinige  Ausnahme  machten  seine  in  Köln  noch  unbekannten  Bruchstücke 
aus  setner  Oper  »der  Improvisator*,  welche  durch  ihren  melodiösen  Reis  und  ihre 
hübsche  Instrumentation  sehr  gefielen,  und  von  denen  das  M>  nm  ti  mit  dem  Intermezzo 
und  die  Ouverture  (Cameval  in  Paduas  das  Wertvollste  sind  uinl  -ich  in  den  Kmizert- 
sälen  einbürgern  dürften.  Frl.  Else  Bengcll.  Konzertsängeriu  aus  Hambuix.  olieu- 
barte  sich  in  einer  Arie'und  in  Liedern  als  fein  geschulte  Altistin,  die  noch  besser  im  Ora* 
torien-Gesanfj  zur  Geltung  komir.en  ilürfff.  Der  eiidieimisclie  Konzertmeister  Körner 
spielte  mit  feinem  Ton  und  nobler  Aulfas-sung  Saiut-Saëns'  drittes  Konzert.  —  Sein 
Kollege  Prof.  Hess  hat  mit  der  namentlich  alt  Beethoven^ieleriii  gesdültiten,  ebok- 
&11b  einheimischen  Pianistin  Hedwig  Meyer  simtliche  GMgen-Smiaten  BeeÜiovens 
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unter  großer  Beteiliprunc  des  T'ublikums  g^pielt.  Sonst  sind  dif  Zeiten  für  konzer- 
tieruDde  Küustler  hier  ziemlich  trübe.  Auch  die  hiesige  P hüitariuouie,  welche  zu 
telnr  iiil0%em  AbonaMncntapveit  flnf  Kfibufler-Koiuerte  und  einen  Heminger-Abend 
vcranstalteto,  hat  finanziell  ziemlich  schlecht  abgeschnitten  Dor  Karneval  und  die 
Mäunei^gesangvereim-Meierei  ertöten  das  Interesse  au  Kunzorten,  und  an  führenden 
Q«irt«n,  ditt  bei  aéltaiiitti  AwBiwii  dU»  Lonmg  «ns^ben,  auf  die  «He  kommen  vOr- 
den,  iit  entweder  großer  BCangel  oder  das  Publikum  ist  zu  indolent 

Die  vereinifften  städtischen  Theater  haben,  nachdem  zu  Anfang  die  Leistungen 
und  im  Anschluß  daran  der  Besuch  zu  wünschen  ließen,  wieder  einen  lebhaften  Auf- 
•ohwong  genommen.  Direktor  Hofauum  hat  bekumtUch  feine  Entlasmag  gefordert, 
und  im  Augenblick  wird  im  Schöße  des  Stadtrates  lebhaft  über  die  Person  seines  Nach- 
fdgen  debettiert.  In  der  Stadt  werden  jedoch  hohe  Wetten  abgeschlossen,  ob  Hofmann 
iiidit  dodi  irieder  bleiben  wird,  um  ctu  Sohifflein,  die  er  idion  eeit  21  Jahren  an 
den  Klippen  der  wechselnden  Stimmimgen  des  Publikmnt  und  des  wechselnden  Per- 
sonals vorbeigefiihrt  hat,  nun  doch  noch  solange  als  es  ihm  beliebt  in  z  itier  Hand 
zu  behalten.  Von  Neuheiten  kameu  nach  Blech's  einaktiger  Dorfidylle  »Das  war  ich« 
die  doh  noob  fortwährend  behuptet,  Heeeenet**  »Der  Onnkler  vnnrar  lieben  Fren« 
mr  AufTiihning.  welcher  ebenfalls  einen  starken  Erfolg  davontrug.  Beide  dürfen  als 
theetergemäß  bezeichnet  werden,  und  doch  bietet  Bledi  an  Musik  das  zu  viel,  was 
Massenet  daran  zu  wenig  hat  O.  N. 

Kopenhagen.  Das  nach  den  Weihnachts-  und  Neiyahnferien  allmöhlig  aufblühende 
Konzerlleben  hat  bisher  nichts  von  besonderem  Interesse  geliraclit.  In  einem  der 
Palaisküuzerte  (Joachim  Andersen),  das  ganz  Üichard  Wagner  gewidmet  war, 
sangen  Herr  Fr.  Brun  »Wotana  Abiehiedc  und  aeine  Fran  Johanna  Brnn 
>Isnl(li'ns  Li ebeitod«*  darauf  beide  zusammen  das  Duett  :ui>  dem  Fliegenden 
Hollander.  Die  Leistungen  wurden  von  dem  Publikum  sehr  ireundhch  aufgenommen. 
Eigentümlich  genug  war  das  Auftreten  des  Herrn  Brun;  derselbe  wurde  vor  ein  Paar 
Jahren  —  vielleicht  etwas  übereilig  —  von  der  Opemdirektion  na  h  langem  Bngage- 
ment  als  Tenorist  verabschiedet,  jetzt  trat  er,  der  schon  gegen  50  Jahn'  alt  sein  mag,  zum 
ersten  Mal  als  Bary tonist  aul'  und  scheint  nun  wirklich  die  rechte  Lage  seiner  Stimme 
geftmden  m  haben.  Leider  hat  er  aber  aeine  etwaa  naaale  Singweiae  nicht  geHndert. 

Ein  Orchesterkonzert,  das  vom  Violoncellisten  Henry  Bramson  und  seiner 
Schwester,  die  keineswegs  glänzend  Violine  spielt,  gegeben  wurde ,  brachte  eine  Sym- 
phonie Ton  Victor  Bendix  unter  Leitung  des  Komponisten.  Dieselbe  war  in 
allen  Zeitungsnotizen  und  Anzeigen  als  >  neu  <  und  >Zum  ersten  Mal  aufgeführt«  be* 
zeidinet.  zeigte  sich  aber  als  eine  alte  Bekannte,  da  das  Werk  vor  ungefähr  14  Jahren 
in  einem  hiesigen  großen  Konzertverein,  damals  wie  jetzt:  »Sommerklänge  aus  Süd- 
mßland«  betitelt,  aa^r^fOhrt  w<»den  ist  SpSter  iit  die  Symphonie  anGerdem  ge- 
druckt worden.  Gegen  ein  solches  Vorfahren  kann  nicht  energisch  genug  vorgegangen 
werden;  glücklicherweise  kann  ich  hinzufügen,  daß  dies  in  unserm  Konzertleben  ein 
ziemlich  einzeln  dastehender  Fall  ist.  Die  Symphonie  hat  übrigens  eine  derartige 
Beklamc  gar  nicht  nötig,  es  ist  ein  /.war  nicht  bedeutendes,  aber  geaundes,  klarea  nnd 
freundliches  Werk,  das  allenlinir'^  lu  i  seiner  früheren  Atiffiihninîj  mehr  interessierte, 
da  wir  damals  das  »russische«  Kolorit  aus  den  Werken  von  Tschai  ko  wsky,  Borodin 
n.  a.  w.  nodi  nicht  kannten.  Herr  Bramion  spielte  eine  —  auch  unkorrekt  ab  »nen< 
annoncierte  —  Passacaglia  von  Halvorsen  (über  ein  Händersches  Motiv)  und  zum 
»wirklich«  ersten  Mal  das  Cellukonzert  von  Klughardt,  das  insofern  interessierte, 
als  der  Komponist  bei  uns  noch  sehr  wenig  bekannt  ist. 

Die  Oper  brachte  keine  Neuheit,  dagegen  ein  wertvolles  Gastpiel  des  herrlidien 
Sängers  und  eleganten  Darsteller«:  Herrn  F  or  s  oll  aus  Stockliohn.  Er  trat  als  Don 
Juan  und  in  der  lyrisch  schönen  aber  dramatisch  mißlmigenen  dänischen  Oper: 
Vikingeblod  (Vikingerblnt)  von  Oanpe-MSller  anf.  W.  B. 

Leipzig.   Nachdem  die  laufende  Saison  den  l  estchenden  zwei  großen  Konaert« 
tmtemehmungen  eine  dritte  hinzugefügt,  zeiirt  dus  Minikleben  unserer  Stadt  ein  merk- 
würdig scharfes  Profil.    Der  musikaUsche  Bürger  Leipzigs  fühlt  sich  nicht  w  ohl,  wenn 
er  nicht  jede  Woche  ein  bestimmtes  Quantum  Mnsik  in  sidi  aofiûmmt  Er  sichert  es 
z.  «.  L  M.  IV.  19 
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sich  durch  Abonnement.  Gehört  er  za  den  oberen  Zweitausend,  dann  besucht  er  die 
donnentäglichen  Gewandhaus-Soireen,  im  andern  Falle  deren  Generalproben,  von 
denen  ein  Schalk  meinte,  sie  seien  fttr  die  wirklich  Kunstbegeisterten  da.  Das  Rolief 
dieser  Konzerte  ist  als  ein  vornehmes  allemrten  bekannt,  der  aristokratische  Zuqr, 
den  sie  äußerlich  tragen,  schlägt  sich  zuweilen  sogar  in  der  Musik  nieder;  dazu  ein 
Oroheetar,  in  dem  lauter  Virtnoeen  ntaen,  ein  Dirigent  mit  eminenten  Fihigkeiten  «n 
der  Spitze,  erstklassige  Solisten  an  der  Rampe,  und  —  über  allen  schwebend  —  der 
alte  Leipziger  Musikgeist,  der  nicht  sterben  kann,  obwohl  er  sich  manchmal  scheintot 
stellt.  Ihn  sucht  man  auch  in  den  »philharmonischen«  Kon^e^ten  zu  beschwören, 
die  im  Saale  des  Centraitheaters  ihre  Hörer  unterhalten.  Hier  wird  ellerdinge  nieht 
mit  Sensation  -arbeitet .  audi  nicht  mit  Reflexion,  sondern  i^iit  ilrm  an[rfV)<)renen 
common  sense,  und  da  kommt  wirklich  viel  Tüchtiges  heraus.  Schade,  daß  die  dabei 
beteiligte  fähige  Marikantenseher  auf  private  SubTenÜon  gestellt  ist  und  nicht,  wie  tot 
Zeiten  die  ehrenwerte  Zunft  der  Stadtpfeifer,  vom  Rate  der  Stadt  aus  besoldet  wird. 
Sicher  ist,  daß  diese  Konzerf--  dem  musikalischen  Laienjjublikum  manche  Anretrung- 
zufuhren,  die  es  anderswo  zu  linden  keine  Gelegeuheit  hat.  Ein  Niveau  wird  durch 
drei  Funkte  bestimmt:  die  sogenannten  »neuen«  Abonnementskonzerte  befriedigen 
alle  die.  welche  ohne  zu  reii^en  sich  orientieren  wollen,  wie  man  in  Berlin.  Cliemnitz 
and  Meiniugen  musiziert  und  —  natürlich  unter  Zurücksetzung  lokalpatriotischer  In- 
terenen  —  Freude  daran  finden,  den  Kmikorrenastreit  naohbarstaatticher  Oreheeter 
unbeteiligt  an  sich  vorüberaiehen  zu  lassen.  Wo  Konkurrenz  vorhanden ,  steht  dem 
Fortschritt  das  Tor  offen,  und  an  Konkurrenz  mangelt  e>«  liier  gewiß  nicht.  Voilà 
tont!  Welches  Interesse  Aunlandcr,  Geschäi'tsmanu ,  Student  und  ,selbstver8täniilich!. 
Konserratorisi  siBmtlichen  drei  Untemehmnngm  entgegenbringt,  beweist  der  Umetand, 
daO  die  Säle  stets  n  icliUdi ,  l>ei  zugkrüftifren  SolistPii  uberreich  gefüllt  sind.  Xrl.rn 
dem  Überfluß  au  großen  Konzerten  läßt  sich  die  Armut  an  Kammcrmusikdarbietuuge» 
redit  kläglich  an.  Das  Intéresse  dafür  soheint  von  jenen  völlig  absorbiert  su  werden. 
Eine  jüngst  ins  Leben  getretene  Vcreinignng  sucht  zwar  die  Lücke  aussnfVIlen, 
charakterisiert  aber  ihr  Streben  gleich  von  vornherein  mit  dem  verfänglichen,  zwei» 
deutigeu  Epitheton  >populür«.  Und  so  sind  wir  —  wenn  nicht  Eremde  vorsprechen  — • 
auf  unser  GewandhMsqaarlett  und  leine  sechs  Abende  angewiesoi.  ESne  »außer« 
'ir<lentliche«  Kammennn^ik  linb-  n  übrigens  die  Herren  Pugno-Ysayc  für  (Ipti  ^nirz 
versprochen.  Die  drei  Uhorvcreine:  Singakademie,  Riedel-  und  Bach- Verein  traten 
bisher  mit  einaelnen  respektablen  Leiitangen  herror;  augenblioUidi  arbeiten  sie  im 
Verborgenen,  um  fSr  die  anstrengenden  Anfi&hmngen  vor  and  in  der  Fastenaeit  ge- 
sattelt zu  sein. 

Das  letzte  Gewundhauskonzert  des  vergangenen  Jahres  stand  insoi'cra  unter  dem 
Zeichen  des  Weihnaditsfestes,  ab  die  Homaner  vier  WeihnaditaehSi«  Ton  Mendéb» 

>*ohn .  H.  V.  Tviiufcnberg  fin  Riedelsclicr  Bearbeitung  ,  .T  Eceard  und  C.  Löwe  sangen  : 
Eräulein  Guilhermina  Suggia's  künstlerische  Yorführung  des  Volkraannschen 
Gellokonzertes  A-moll  war  die  einsige  Sololeistung  zwischen  den  beiden  Sinfonieen 
G-dnr  von  Haydn  und  D-moU  von  Schumann.  D«-;  Xoujahr^konzcrt.  entbehrte  diesmal 
<ler  eigentümlichen  Weihe,  die  es  seit  Jahnm  durdi  Joachims  Mitwirkuni;  erfahren. 
Es  verlief  nicht  feierlicher  und  nicht  profaner  wie  jedes  andere  trotz  Herrn  Horn  eye  r*s 
gut  gemeinter  Oi^geleinleitnng  (Fantarie  Uber  rin  Hlfandelsehes  Thema  von  Gnihnant}. 
Fräulein  Charlotte  Huhn  vermochte  den  Staub  nicht  abzuschütteln,  der  sich  ihrer 
Stimme  ansetzt,  sobald  »ie  den  Konzertsaal  betritt;  sie  ist  nun  einmal  ein  Bühnen- 
genie. TMihaikowsky's  D-moU-Suite  op.  43  mit  dem  »Spieldosenmarsch«  und  Beethoven*» 
C>moll-Sinfonie  vertrugen  sich  in  so  immittelbarer  Nähe  wenig  miteinander.  ctTuhren 
aber  durch  Niki'^ch  eine  glänzend-'  Wiedergabe.  Y  save  feierte  im  nächsten  Konzerte 
mit  Bachscheu  und  eigenen  Konipoaitiuuen  derartige  Triumphe,  daß  Humperdinck's 
»DomrSsohensnite«  arg  ins  Hintertreffen  kam,  ein  l^hicksal,  um  dessentwiUen  ieh  rie 
tiicht  bedauere.  Mit  der  Vorfilhning  von  Dräseke's  »Sinfonia  tragica«  tnig  das  Ge- 
w^andhaus  ein  Scherl  lein  der  Schuld  ab,  die  es  sich  durch  permanente  Ignorierung 
dieses  Meisterwerks  im  Laufe  der  Zeit  zugezogen.  Im  Riedelverein  konnte  man  sehr 
sdiSne,  auf  das  Fest  besQgliche  Ohore  meist  dter  Meister  (Comelins  IVeond,  F.  Her- 
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mann,  Popelins  ti.  a.)  bitrou.  Die  »philharmonischen«  Abende  wurden  nacheinünder  von 
den  Pianiaien  HaroldBauer  und  Willy  Kehberg  besucht;  sio  boten  Konzerte  von 
BMlho?8&  und  Bndmis.  Anton  Förster  und  Oon^Us  Boxftll,  zwei  tfichtige 
KomMr  auf  dem  Klavier,  haben  boreits  ein  prnt  Teil  des  klippenreichen  Bergs  erstiegen 
anf  dessen  Höhe  ein  fertiger  Meister  wie  Keiaenauer  steht.  Heisenauer's  Klavier- 
abende bedeuten  immer  ein  Ereignis;  es  sind  Akademien,  ans  denen  man  eine  Fülle 
von  Wahrheiten  mit  nach  Haus  nimmt.  A.  Sch. 

Mainz.  In  dem  am  7.  Januar  iinter  Emil  Steinbach's  Leitung  staf t'_'<'}ia>'tpii  Sym- 
phoniekouzert  der  städtischen  Kapeile  wurde  unter  Leitung  des  Koutpomsteu  eine 
Lnitipiiel-Oinrerttire  too  Bdgar  Istd  {nnwrem  MQnehner  Mitarbeiter)  rar  VmdBShntng 
gebracht.  Wie  uns  Herr  Prof.  Dr.  Fritz  Volbaeh  aus  Mainz  mitteilt,  hat  das  Werk 
>sehr  {gefallen.  Es  ist  ansprechend  und  natürlich  in  der  Melodik,  gut  gearbeitet, 
maßvoll  und  wirkungsvoll  in  den  Farben,  besonders  wohllautend  in  dem  breiten  Mittel- 
•ets.   Der  Komponist  wurde  durch  mehrfachen  Hervorruf  ausgezeichiMt«. 

Mannheim.  Ans  dem  hiei»igen  Kon/ertleben  ist  ein  Liederaliend  unserer  früheren 
hochgeschätzten  Trimadonna  Frau  Kocke-Heindl  rühmend  zu  enrähnen.  Die  Sän- 
gerin, die  sieh  infolge  Erkrenknng  eine  Zeitlang  von  der  BBhne  tarStAsieben  mvOte, 
zeigte  sich  im  Vollbesitz  ihrer  schönen  Stimm-Mittel  imd  entzückte  ihre  Hörer  durch 
den  überaus  vortiehm  und  stilperecht  ausgearbeiteten  Vortrag  ihrer  Lieder.  Im  letzten 
Akademiekonzert  enttäuschte  die  Koloratursängerin  Frl.  Mary  Garnier  von  der  Pari- 
aer komischen  Oper;  von  den  Orchesterstücken  wurde  Thuille's  Bomantiiche  Ouverture 
und  Rieh.  Straul3'  Eulensj)it  Ercl  dankbar  aufgenommen,  ünsero  0]M  r  prleidet  durch  das 
Engagement  des  Tenor buAb  Herrn  Küdiger  an  das  Dresdener  Hol'theater  einen 
tohweren  und  adunenlidien  Yerinit;  ein  Ereats  konnte  nodi  niobt  geftmden  werden. 
Sehr  freundU<dien  Erfolg  hatte  am  21.  Januar  im  Hoftheater  das  einaktige  Ballett 
»Liebestränen«,  das  l>ei  dieser  Gelegenheit  zum  ersten  Mal  das  Liebt  der  Bühne 
erblickte  und  —  wenn  es  vielleicht  noch  etwas  zusammengezogen  wird  —  als  ein 
UDmenfàhiges  und  bühnenwirksames  Tanzpoem  beseichnet  werden  kenn.  Unsere  aus- 
gezeichnete Ballettmeisterin  Frl.  Fernando  Robertine  hat  die  zu  Gnmde  liegende 
Handlung  verfaßt  und  ein  junger  Landsmann  von  ihr,  Herr  Kobert  Meßienyi,  ein 
Zögling  des  Bndnpester  Konservatoriums,  die  Hnsik  dazu  gesehrieben.  Die  in  üngem 
spiäende  Handlung  gibt  Glelegenheit  zu  effektvollen  Bühnenbildern,  farbenprächtigen 
Gruppierungen  und  charakteristischen  Tänzen.  Die  Mu>^ik  Mel31eiiyi's  erste  größere 
Orchesterkompositionj  darf  als  eine  sehr  erfreuliche  lulontprube  gelten.  Die  Wieder- 
gabe war  vonÂgiidi  und  fend  lebhiAen  BeifiilL  Das  Opem^Bqpertoir»  unseres  Tbeeters 
war  in  letzter  Zeit  durch  zahlreiche  Erkrankungen  stark  beeinträchtigt. 

Zu  unserem  vorigen  Musikberichte  (S.  201j  sei  noch  ei::£^uizend  bemerkt,  daß  die 
Hochstdmle  fBr  Musik  anch  eine  Ansah!  Kompositionen  Rob.  Kehn 's  (eines  gebürtigen 
ILuinheimers) ,  nämlich  Kammermusik,  Klavierstücke,  Lieder  und  Chöre,  sowie  bei 
dem  HänleinNchen  Orgclknn;r>  rte  auGer  den  Chorälen,  die  jeweils  auf  die  Choralvor- 
spiele  von  Brahms  folgten,  unter  Leitung  ihres  Direktors  W.  Bopp  auch  den  Begräb- 
nisgesang von  Brehms  Torflihrte,  eine  Komposition,  die  schon  deshalb  merkwürdig 
ist.  weil  sie  zoigt.  wie  den  Meister  bereits  in  frfiher  Zeit  der  Gedanke  an  Tod  und  Ster- 
ben künstlerisch  beschäftigt  hat.  F.  W. 

München.  Die  sonst  so  stille  Weihnediisiùt  bescherte  uns  diesmal  eine  Reihe 
von  Konzerten,  von  denen  wir  einige  entsdiieden  mit  zaden  beizten  <I<  t  Saison  rechnen 
dürfen.  In  erster  Ijinii-  ist  Zumpe's  Weihnachtskonzert  am  25.  1  )e/t  iiilu'r  zu  erwähnen, 
das  die  so  ersehnte  Bereicherung  seines  Programms  durch  Werke  zeitgenössischer  Ton- 
dichter endlich  brachte:  Schillings*  hier  schon  SAer  gehörtes  Zwisdienspiel  ans  dem 
»Pfeifertag<  wurde  so  hinreiOend  gespielt,  daß  es  sogar  wiederholt  werden  mußte  — 
eine  Mahnung,  endlich  das  schon  läi^isi  «rworbene  Werk  als  Ganzes  auf  der  Bühne 
TOrsufuhren  ;  Pfitzner's  grausig-geniale  Ballade  »Herr  Olaf«  erfuhr  im  gleichen  Kon- 
zert durch  Feinhals  eine  grandiose  Interpretation.  Dann  ^f"**"  nach  den  Feier- 
tagen eine  R^^ihe  von  Ivicdcrubcnden.  die  durch  feinsinnige  Programmwahl  und  künst- 
lerisch-vornehme Ausführung  gleich  hervorragten:  Josef  liohtz  widmete  seiu  Konzert 
eonehließlicli  vier  MOnöhner  Komponisten.  Zuerst  kam  Frans  Mickoreji  jetst  Deasener 
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Hofkapellmeistvr,  mit  uicht  gerade  sehr  eigeuariigea  Qeaängeu,  darauf  tiuido  Peters, 
von  dem  bereits  Hans^fger  im  vorigen  Frfilgahr  fwei  Sinfoniedtce  angeführt,  mit 

einigen  feincmiifutnli  iien  Liodern  and  ReUießlich  als  au8gcprii^:t«  ste  Charakterköpfe 
Max  Reger  und  Max  Schilling's,  von  denen  der  letztere  dem  PuLilikiim  mit  Hecht  am 
meisten  zusagte.  Weiter  sind  sehr  bemerkenswert  ein  Liszt-Comelius-Ritter-Abeiid, 
den  Lndwigf  Heß,  ein  jm^er  mit  phttnomenalen  Stimmmittdn  ansgertteteter  Tenor  gab, 
ein  Liszt-Ahond  von  Johann  Dietz.  der.  ob<rleich  er  \'ielleicht  das  grüßte  künstlerische 
Erlebnis  der  verflossenen  Saison  bot,  bezeichnenderweise  vor  halbleerem  Saale  statt- 
fand, sowie  ein  inßerst  vornehmer  Schubert-Brahms-Âbend  des  Baritonisten  Dreßler. 
Die  Kamnicrmuaik  war  duirli  *>inen  zweiten  sehr  genußreichen  Dnettenabend  der 
Damen  Stavenhagen  und  WaKcr-Clioinauus,  sowie  durch  ein  weiteres  Konzert  de» 
Quartetts  Stavenhagen,  Frau  v.  Kaulbauh-Scotta,  VoUuhals  und  Beunat  vertreten, 
woiu  noch  in  den  nSdurten  Tagm  eine  Yeranstaltong  des  Waldemar  Meyer-Quartetts 
kommt.  Roisenaucr's  zweiter  Kla\'ieraV)ond  steht  ebenfalls  bevor  und  wird,  schon  dem 
Programme  nach  zu  urteilen,  hochbedeutend  »ein.  Als  Virtuosenkonzert  »ei  ein  Abend, 
den  Rose  Ettinger,  Sandra  Droucker  und  A.  Petschnikoff  veranstalteten,  registriert. 
Stavenhagen  feierte  als  Dirigent  der  Kaim^schen  Volkskonzerto  Ikethm  i  ri's  Geburtstag 
durch  einen  dem  Meister  gewidmeten  Aliond  und  schloß  mit  einem  Wagner-Bialims- 
Konzert  einstweilen  ab.  Karl  £hrenberg,  der  Dirigent  des  Orchestervereius ,  gab 
anOerdem  mit  dem  Eaim-Ordiester  «nen  Eomponistoiabend,  der  ihn  alt  gediegenen 
ernsten  ^fusiker  zeigte.  Er  brachte  ein  >Nachtlied«  für  Violine  und  Orchester,  sin- 
fonische Bagatellen  »Aus  deutschen  Märchen«  sowie  zwei  große  sinfonische  Dich- 
tungen >Mcmento  vivere«  und  »Wald«  zu  Gehör,  von  denen  die  ersten  beiden  Werke 
entschieden  die  gelungeneren  waren.  Merkwürdig  geschmacklos  war  die  Einführung 
einer  Sin^rstitnme  im  »Walde«,  die  den  im  Wald  erklingenden  Gesang  eines  Mäd- 
chens darstellen  sollte.. 

Die  Oper  brachte  zu  Beethoven's  Geburtstag  eine  Aufluhrong  des  »Fiddio«,  die 
bis  auf  den  Korestan  des  Herrn  Mi<  k<>rey  sa  den  bestmöglichen  zählte.  Frl.  Morena 
in  der  Titelrolle  war  gesanglich  und  durstellerisoh  hinr<'iGend.  und  das  Orchester  unter 
Zumpe  spielte  l>estrickend  schön.  Über  »Measidor«  vuu  liruneau,  die  erste  Novität 
dieser  Saison,  berichte  ich  im  gleichen  Hefte  in  einem  besonderen  Aufsatz.     E.  I. 

Paris.  Théâtres.  Suivant  de  près  la  Carmélite  de  MM.  Catulle  Mendès  et 
ileynaldo  Hahn,  Titania,  le  «drame  musical»  en  trois  actes  de  MM.  Jjouis  Gallet, 
A.  Gornean  et  Georges  Hnë,  vient  d'être  représenté  pour  la  première  fois  à  l'Opéra» 
Comique.  M.  Georges  Huë,  dont  le  nom  est  bien  oonnu  des  abonnés  de  la  Société 
nationale,  est  l'auteur  du  Roi  de  Paris,  qui  n'eut  qu'une  courte  carrière  à 
l'Opéra.  Son  œuvre  nouvelle  semble  appelée  à  fournir  à  l'Opéra -Comique,  un  plus 
grand  nombre  de  représentations.  Les  autres  théâtres  oontinnent  à  se  consacrer  ex- 
rlusivemcnt  la  comédie,  au  vaudeville,  à  l'opérette  ;  aucun  ne  tente  de  faire  connaître 
au  public  des  œuvres  nouvelles,  françaises  ou  étrangères.  Un  parie  cependant,  mais 
▼agnement,  de  la  création  depuis  si  longtemps  demandée,  d'un  théâtre  lyrique  popu- 
laire vraiment  digne  de  œ  nom. 

Concerts.  Les  grands  Concerts  symphoniques  donnent  toujours  peu  de  nou- 
veautés, la  Société  du  conservatoire  a  cependant  exécuté  pour  la  première  fois,  en 
janvier,  la  Passion  selon  Baint-Jean  de  J.4S^  Badi  (traduction  de  Maurice 
Rniidior' ;  aux  Concerts-Lamoureux ,  M.  Chevillard  a  dirige,  pour  la  première  fois 
également  la  Huunenschlacht,  de  Liszt;  citons  en  outre  la  Thamar,  de  Bala- 
l^«ff,  et  on  ftstÎTal  Beethoven- Wagner.  Au  Ohâtelet,  outre  deux  nonvelles  exécu- 
tions de  la  Damnation  de  Faust,  M.  Colonne  a  fait  applaudir:  la  Belle  an 
Bois-Dormant.de  M.  Alfred  Bruneau;  la  Fantaisie  hongroise,  de  Liszt,  avec 
Mme  Koger-Miclos;  la  Demoiselle  élue  audition)  de  M.  Debussy,  Tauteur  de 
Pelléas  et  Méltsande,  dont  Toriginalité  triomphe  au  concert  comme  au  théâtre; 
les  deux  ver.sions  du  Boiles  Aulnes,  de  Berlioz  et  de  Liszt;  les  Marches  de 
Rakoczy  des  mêmes  compositeurs.  Une  Symphonie  en  la  de  M.  Ch.-M.  Widor 
a  été  accueillie  très  froidement  Far  contre,  M.  Alfred  Oortot,  qui  dirigea  le  festival 
wagnérien  du  printemps  dernier,  est  monté  pour  la  première  foie  au  pufntre  du  Ghâ- 
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tclet;  il  a  conduit  avec  bonheur  le  prélude  de  Tristan  et  la  Mort  d'YseuU» 
chantée  par  M°>0  Litvine. 

Llnbltiide  seinble  en  effet  s'établir  de  donner  à  différente  dieft  la  conduite  d^on 

concert. 

M.  Victor  Charpentier  auquel  en  revient  l'initiative  fait  chaque  dimanche  les 
honneui-9  dans  les  Grands  Concerts  à  un  compositeur;  c'est  ainsi  que,  à  la  Salle 
Hambert  de  Romans,  on  a  vu  successivement  MM.  Bouigault-Ducuudray,  Théodore 
*  Dubois.  G.  Pierné,  G.  Fauré  interpréter  eux-mêmes  leurs  compositions.  L^-s  j)roprrammo8 
dea  Grands  Concerta  font,  grace  à  ce  procédé,  une  assez  large  place  à  la  musique  con- 
temporaine. 

A  la  Schola  Cantorum,  sorte  de  Conservatoire  de  musique,  dérivé  de  rœuTre 
des  Chanteurs  de  Saint- G  er  vais,  de  nombreuses  séances  de  musique  ont  lieu 
presque  journellement.  D'importants  fragments  du  Judas  Macchabée  de  Ilaendel 
y  ont  été  entendus,  le  88  dérâmbre.  An  théâtre  de  TOdéon,  à  Toccasion  de  Vamiiver- 
sairc  de  Jean  Racine  (21  décembre!,  la  Schola  a  pris  part  à  l'exécution  de  la  partition 
du  vieux  maître  J.-6.  Moreau  ;16ô6— 1733;  écrite  pour  accompagner  à  Torigine,  la 
tragédie  d' Esther. 

Ckmune  chaque  année  a  en  Uea,  an  Gonsenratoire  Tandition  des  «envois  de  Rome» 
d*Qn  lauréat  des  années  précédentes.  M.  Mouqnet.  grand  prix  de  Rome  de  1^96,  a 
adressé  différentes  œuvres  qui  ne  prouvent  du  grande  originalité  ni  dans  le  ehoix  des 
stgets,  ni  dans  leur  facture;  on  ai  jugera  par  ces  deux  titres:  Andromaque,  poème 

svmphonique;  le  Jugement  dernier,  sur  un  poème  de  Jean-Baptisie  Rousseau  ; 
M.  Mouquet  a  fait  entendre  des  fragments  d'un  Guatner;  des  mélodies,  un  oh«£ur  de 
femmes,  les  Captives  vp&roles  de  Jean  Racine). 

Les  Conoerts  do  musique  de  chambre  continuent  régulièrement:  la  Nouvelle 
Société  philharmonique  en  attendant  le  Quatuor  Joachim,  a  invité  le  Trio 
Schumann.  A  la  salle  de  la  Société  de  Géofjraphie.  au  théâtre  des  Nouveautés, 
M.  Daubé  et  M.  Le  Rey  donnent  des  séances  plus  populaires.  Un  peu  partout  les 
concerts  se  multiplient:  la  Société  nationale  donnant  de  nombreuses  premières 
audition^^  de  l'Ecole  contemponiine:  K.Lacroix  un  Quintettel:  S.  Rousseau  ^Sonate 
pour  piano  et  violoncelle};  J.  Huré  (Danses  breton nesj;  Déodat  de  Sévérac  ^l^e 
Ohant  de  la  Terre,  poème  géorgique  pour  piano),  etc.  M***  Boger^lficloe;  le 
violoniste  Eugî-nc  Barrel;  Thalberg;  M«"«  Hirzel-Langt  nhahn  se  font  entendre  dans  les 
différentes  salles  de  concert.  Les  trois  concerts  de  M">e  Hir/.el.  qui  se  présentait  jiour 
la  première  fois  au  public  parisien,  ont  valu  un  gros  succès  ii  cette  excellente  pianiste; 
Torchestre  Chevillard  Ta  accompag^née  dans  un  Concerto  de  Moszkowski  audition 
'i  Paris  et  dans  relui  en  mi  bémol,  dn  Bri  tlnivcn ;  ]\r.  Jacques  Tliiliaiit  lui  a  jiréfé 
le  concours  de  son  talent  dans  la  C-Sonate  de  iieethoveu  et  une  Suite  de  Schiitt. 
A  son  troisième  concert,  le  quatuor  tchèque  a  exécuté  avec  elle  le  Quintette  en 
la  majeur  de  Dvorak;  M"« Hirtel  a  joué  seule  la  Sonate  de  Qrieg. 

Il  est  juste  de  souligner  ce  succès  d'une  pianiste  hier  encore  inconnue  du  public 
parisien. 

Province.  En  province,  plus  encore  qu'à  Paris  le  goût  de  la  musique  dramatique 
prédomine;  les  grandes  villes  ont  pendant  toute  ou  partie  de  l'année,  des  troupes  ré- 
f»Tilières;  les  autres  se  contentent  des  «tournées>  d"opéra,  d'opéra-('omi<iue  ou.  —  trop 
souvent!  —  de  simple  opérette.  Avec  le  vieil  opéra  meyerberien,  ce  sont  les  œuvres 
de  M.  Jules  Massenet  qui  obtiennent  toujours  le  plus  de  succès.  H  y  a  eu  cepen- 
dant jilu^iieurs  premières  depuis  un  mois:  le  30  décembre,  à  Bordeaux,  le  Vieux 
de  la  Montagne,  poème  de  MM.  de  Duhor  et  Ch.  Fuster,  musique  de  M.  Canoby, 
a  paru  dans  sa  primeur  sur  la  scène  du  Grand-théâtre  qui  avait  reçu,  pour  monter 
cette  œuvre,  une  somme  de  nOiX)  francs  du  ministère  de  Plnstruction  publique  et  des 
Beaux-Arts.  A  Rouen,  avant  Parin,  m  l'ti'  diMini'  nue  antre  nouveauté,  étranger'^  celle- 
là,  la  Fiancée  de  la  Mer  du  compositeur  belge  Jan  Blockx,  dont  lu  Princesse 
d*Auberge  séjoue  couramment  en  province. 

La  musique  symphonique  a  donné  lien  k  quelques  manifiastations  intéressantes: 
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M.  Hâtez,  au  Cunaervatoir»  de  Lille  a  fait  entendre,  le  2  novembre,  des  compositions 
nouveUes  dont  il  est  r«iteiir;  M.  Ifaqaet  dirige,  dans  la  même  Tille,  les  séaaeee  de 

la  Société  de  Musique.  A  Nancy,  les  Concerts  dirigés  par  M.  J.-G.  Ropartz.  sont 
toiyours  très  suivis.  A  Toulouse,  le  jeune  directeur  du  Conservatoire  M.  Crocé- 
Spilielli  a  fondé  une  Société  des  Concerts,  dont  le  premier  concert,  à  la  salle 
du  capitule  a  eu  lieu  en  décembre,  outre  le  nom  du  fondateur,  les  noms  de  BeetbOTeo, 
d'Indy.  Saint-Sai-'iis  figuraient  au  profn^itmiio.  Dans  la  mt"iiie  ville,  le  15  décembre, 
le  récent  <graud-x>rix  de  Kome»,  M.  Aymé  Kuno,  originaire  de  Toulouse,  donnait  un 
concert  oompoeé  de  ses  propres  oBimes. 

A  Sennes,  M.  Boussagol,  le  nouveau  directeur  du  Conservatoire  fiât  ftire 
des  exercices  puUics  d'élèves  et  fonde  des  concerts  ou  il  dirige  les  ceavres  anciennes 
et  modernes. 

A  Tunis,  M.  Sammarceili,  direetear  du  théiftre,  ne  se  borne  pas  à  fiûre  repré- 
senter des  opéras  nouveaux  comme  Louise  et  Orisélidis;  il  consacre  un  festival 

à  M.  Massenet. 

£nfiu  a  Kumorautiu,  avec  le  concours  de  l'organiste  bordelais  Daene,  et  à 
Mende,  tout  seul,  M.  Gîgout,  le  successeur  de  M.  Gulhnant  à  la  Trinité,  de  Paris, 
a  inauguré  solennellement  de  nouvelles  orgue».  J.-G.  P. 

Praje;.  Diu  Zeil  um  AVeilinachtcn  lirachte  im  Neuen  Deutschen  Theater  ein 
mehrmaliges  üastspiel  TheodorBertram's.  Während  seine  prächtigen  Leistungen 
als  Hans  Sachs  und  Wolfram  von  Esehenbach  noch  aus  den  Msifestqpielen  bekannt 

mren  und  schon  damals  durch  die  plastische  Gestaltung,  ganz  abgesehen  von  der 
herrlichen  Fidle  der  Stimme,  helle  Begeisterung  erweckten,  zeigte  er  sich  diesmal  audi 
von  einer  andern  Seite:  er  stieg  zum  Alfio  und  Tonio  herab.  Notwendig  war's 
gerade  nicht,  aber  lehrreieh  war's  zu  sehen  wie  Bertram  sidi  adhauspielerisck  und 
gesanglich  Zwanfj  antat,  um  die  Psychologie  dieser  Figuren  auszudeuten.  Heim 
Alfio  gelang's.  Weniger  alier  im  Bn^tL^o,  wo  er  als  Taddeo  in  der  Komödie  der  Ko- 
lombine nidit  recht  ttberzcugend  su  -wirken  vermochte.  Luteressant  und  von  Erfolg 
begleitet  war  ein  zweimaliges  Auftreten  von  Thea  Dorée  als  Carmen  und  als  Acu- 
zena  in  Verdi's  >Troubii(l(jur».  fielen  die  Verkörperung  der  Carmen  bedeutet  die 
Wiedergabe  der  allen  Zigeunerin  tinen  unverkennbaren  Aufschwung.  Durch  ihr 
packendes  Spiel  vertieft  sie  den  dichterisch  nicht  fest  umrissenen  Charakter  der  Alten 
uin  ein  Tît  trUclitlirlies.  Kin  l'liel  liegt  aber  (hirin,  daß  die  Gastin  ihre  Rollen  in 
italienischer  Sprache  singt,  bei  einer  deutscheu  Gesamtaulfühmng  wirkt  diese  Qe- 
misohtsprachigkeit  befremdend.  An  Novititen  lernten  wir  eeit  Nei^ahr  Saint-SaAss* 
»Samson  und  Dalila«  kennen  die  erste  österreichische  Aufluhrung  dieser  Oper). 
Sie  errang  einen  durchschlagenden  Krfol<> ,  teils  infolge  der  glücklichen  Besetzung, 
teils  infoige  der  reichen  Ausstattung.  Schou  am  16.  Januar  kam  die  zweite  Neuheit 
heraus:  Bogumil  Ze pier's  komische  Oper  »Der  Vicomte  von  Letori&res«.  Nett  ist 
sie,  aber  komisch  iiit  ht.  T^i-'  Handlung  ist  ohne  Textbuch  nicht  verständlich  und  der 
Hörer  wird  das  unangenehme  Ueiiihl  nicht  los,  daß  er  hier  einer  Begebenheit  gegen» 
ttbmteht,  f6r  die  es  ihm,  um  sie  wenigstens  in  ihren  Umrissen  sofort  zu  begreifen, 
au  Verständnis  fehlt.  Zepler's  Musik  ist  magnam  partfin  Hir  den  Stofl"  zu  dicktlüssig 
geraten;  die  besten  Trefler  gelingen  ihm  in  der  jetzt  beliebten  holden  I  b-  rli: «  ttUveis. 
Das  liegcnlied  »Klick-Klack«  zieht  sich  wie  ein  roter  Faden  durch  die  ruriiiur,  um, 
vielleidit  als  gut  geidhrtee  Erinnemngsmotiv  die  Aktion  musikalisch  zusammen  m 
halten.  —  Am  7.  Januar  spielte  das  K  :i i m -Orchester  untrr  Weingart  ner's  Leitung 
zu  Gunsten  des  hier  zu  errichtenden  Mozart-Denkmals  in  einem  selbständigen  Konzert^ 
das,  dn  ee  ausverkauft  war,  durch  seinen  materiellen  Erfolg  den  Denkmalsfond  jedenfalls 
gestirkt  hat.  (Mozart  C-dur-,  Beethoven  Es-dur-S\mphonie;  Vorspiel  zu  den  Meister- 
singern, Smetana  »Ultava«'. —  KoiiMervatoriums-Du-ektor  Safanov  aus  Moskau  diri- 
gierte in  einem  eigenen  Konzert,  dessen  Programm  lediglich  aus  Nummei-n  russischer 
Toneetser  bestand.  Bachmaninoff  trat  ah  Solist  auf.  Die  kfinstierische  Ernte 
vrar  nur  gering.  Ry. 

StetÜn.  Nur  Uber  zwei,  dafür  aber  auch  ganz  erstklassige  musikalische  Veran- 
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«taltungen  ist  aus  dorn  Anfange  der  zweiten  Hälfte  der  Kunzertsaisuu  zu  berichten. 
Am  7.  Jannar  venetste  Richard  Sraaß  mit  seinem  auigezeichneten  Berliner 
Tonkünstler-Orchester  eine  fast  20(K)  ^fenschen  zählende  Zuli<»rer8rhaft  durch  die 
absolut  stilgerechte,  alle  Schönheiteu  bebende  Aosführung  vun  Haydn's  »Militär-Sin- 
fonie«, Beediovetts  »EroYka«,  Wagners  »Trittanc-Yorspiel  und  teiner  eigenen  Schöpfung 
»Tod  und  Verklärung«  in  das  hflUate  Entzücken.  Eines  großen  Erfolges  hatte  sich 
das  am  1Ô.  Januar  ihtMifalls  vor  ausverkauftein  Saalr  konzertierende  »Holländische 
Trio«  zu  erfroueu.  Ihre  äunitlich  den  K.la8»ikeru  eulnummenen  Sologaben  ralimten 
die  Herren  van  Boos-Veen-Lier  dorbh  Tsdiaikowaky's  A-moll  Trio,  op.  dO  und 
fingo  Kaun's  Trio  in  H-dnr  i'in.  C.  P. 

Stlttgart.  Die  bisherige  JhLonzertsaiaon  ließ  quantitativ  nichts  zu  wünschen  übrig. 
Unsere  in  jeder  fieaiehnng  Tomebnuien  Örehecterkonaerte  sind  nach  wie  vor  die 
Abonnementikonnrte  der  1^1.  Hofkapelle,  abwechselnd  dirigiert  von  Fuhlig  und 
ichenbprger.  Korispn  ativ  sind  diese  Konzerte  nicht,  im  Gepoiitoil  <>«  überwiegt  dies- 
mal Liszt  und  die  Moderne.  Sie  brachten  außer  Bruckner's  romauii»cher  Symphonie 
nnd  dem  HeMenldien  von  EL  Stnmß  n.  a.  folgende  Novititten:  eine  liebenswürdige 
Serenade  für  kleines  Orchester  von  S  de  Lauge  und  den  Prolog  zu  König  Odijtus  von 
Schillings.  Dieses  bedeutende  Werk  errang  einen  vollen  künstlerischen  Erfolg.  An 
änfiemn  Beifoll  fdilte  es  niebt  der  flumta^eonverture  »Lebenafrende«  von  Â.  Obriat, 
dem  früheren  hiesigen  Hofkapettmeiater.  Nea  war  au<  ]i  die  von  Talent  und  gl'dnzender 
Beherrschung  des  Technischen  zeugende,  aber  viel  zu  lange  symithoiiisclie  Dichtung 
»Heldentod  und  -  Apotheose«  von  Karl  Pohlig.  Das  letzte  Abonuementskunzert  war 
Ignaa  BrBll  gewidmet,  der  ab  Klavierepiekr  end  K«Mnpoiiiafe  an  Wort  kam.  Er  apielte 
eine  Neuheit  von  sich:  Andante  und  Allegro  fîir  Klavier  und  Orchester.  Die  Kom- 
position zeigt  einen  ausgeprägten  Sinn  für  Melodie,  der  glücklicher  im  Andante  als 
im  Allegro  zu  Tage  tritt 

"Weingartner  führt  diesen  "Winter  alle  Symphonien  von  Beethoven  a«f.  LlteresMUttt 
war  ein  Spohr-Abend  des  Orchesterveroins.  Von  Chorauffiihningen  waren  von  Intéressé 
Moliqoe's  »Abraham«  (Musikdirektor  Kückbeilj,  Prof.  SeyHai-th  brachte  Faust  s  V'er^ 
j|»mwiiMiy  beraos. 

Für  die   Kammermusik  sorgt  das  Singen luartett  mit   Trof.  Pauer;  historiwdie 
Lieder-  und  Sonatenabende  gaben  Seyffarth,  Rückbeil  und  Frau  iiückbeil-Hiller. 
Solistenkonzerte:  Sarasate-Marx ,  Ondricek,  Reisenauer,  Lamond<>Kilian,  mdueie 

Liederabende. 

Unsere  Hofoper  brachte  als  bemerkenswerteste  Neuheiten  >Louise«  v(»n  fharpentier 
und  Weingartner's  »Urestie«.  Das  letztere  Werk  war  ja  bekanntlich  durch  unsere  Oper 
•nBßlioh  ibrea  Berliner  Oaatainel«  im  verflossenen  Sommer  dort  sur  üranfnQuung 
gekommen.  A.  N. 

Wien,  19.  Januar.  Der  Hauptabschnitt  der  musikalischen  Saison  liegt  nun  wieder 
einmal  hinter  uns.  In  den  Monaten  Okiober  und  November  sind  bekanntlich  die 
durch  Sommerfrische  mühsam  geflickten  Nerven  der  den  internationalen  Konzertsaul 
bevölkernden  Stadtmenschen  noch  am  ehesten  c»^nußfi(hirr.  Aber  schon  die  Advent- 
wochen erzeugen  jene  seltsame  melancholische  vorweihnachiliche  Stimmung,  die  für 
daa  AnhSren  von  sdiwierigen  Konzerten  niebt  frei  genug  ist.  Und  in  den  Monaten 
Januar  und  Februar  pflegt,  zumal  in  Süddeutsch  land  und  Osterreich,  das  Schellen- 
geläut des  närrischen  Prinzen  Karneval  die  keuschen  Laute  der  heiligen  Cacilia  nicht 
selten  20  fibertönen,  erst  März,  April  regt  es  sich  wieder  intensiver,  um  dann  in  den 
schönen  Monaten  einer  gar  an  pinktUch  befolgten  alten  Sitte  gemäß  einer  Mnwklodgw 
keit  zu  weichen,  au-;  der  einen  nor  zweifelhafte  Genüsse,  wie  Musikfeste,  Sommeropem 
und  ähnliches  aufschrecken  ....  Besonders  der  Musikwinter  in  dem  heiteren  geuuß- 
frohen  Wien  regt  an  solchen  naehdenkmmen  OedankengSngen  an.  Die  Leere  de» 
Wiener  Musiklebens,  die  Herr  Dr.  Hirschfeld  jünjxst  an  dieser  Stelle  charakterisiert 
hat,  entspringt  meines  Erachtens  aus  einer  einzigen  süßen  Qiilqnelle,  aus  dem  sekt- 
artigen Sprudel  der  Wiener  Operette!  Wien  ist  seit  Brahms'  und  Bruckner's  Tode 
im  großen  und  ganzen  in  musikalischer  Beziehung  last  ausschließlich  von  der  Operette 
bebntaohtl  BeMndera  in  dieser  Saison  feiern  die  Manen  Straufi^Millôcker^uppé'a 
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wahre  Orgien.  Etwa  10  Operettennovitäten  stehen  in  diesem  Winter  bis- 
her nicht  einer  einzigen  modernen  Opernnovität  (;e(;cnüber!!  Ist  das 
nicht  tj'pisch  für  das  ureigentliche  Musikinteresse  des  Wieners?  Nicht  et-wa  als  oV» 
das  Wiener  Xonzertsaalpublikum  seine  Klassiker  von  Haydn  bis  Bruckner  lang* 
weilten ....  Aber  lo  hoehgerStet  tmd  die  Wangen  der  Beracher  ini  fiegnAm  Musik» 
vereiiissaal  bei  den  Orchesterkonzerten  nicht,  so  aufgeregt  ist  das  Surren  und  Summen 
im  Publikum  nicht,  wie  im  Theater  au  der  Wien  oder  im  Carltheater,  wenn  es  gilt,  neue 
Wiener  W^alzer  auf  ihre  Echtheit  zu  prüfen.  £ino  Hauptschuld  an  dieser  traurigen 
Tatsache  trügt  der  Umstand,  daß  es  dem  Wiener  Musikleben  an  einer  führenden  Per- 
sönlichkeit, an  einer  Dirigenteniiidividuulität  mangelt,  wie  «ie  ^[iinchen  in  Weingartner 
und  Zumpe,  Berlin  in  R.  StrauÜ  und.  Nikisch  besitzen,  (iustav  Mahler  ia: 
wohl  ein  trefflicher  Ineoenator,  Opemleiter  und  Dirigent,  aber  es  gebrieht  ihm  «a 
Weitblick  für  ein  modernes  Opernrepcrtoire,  er  bevorzugt  einseitig  seine  engeren 
slavischen  Landsleute  und  Wagner.  Vor  allem  in  den  Wiener  Konzertsaal  ge- 
hörte eine  Persönlichkeit  von  der  rücksichtslos-pädagogischen  Kunstdurchdrungenheit 
eines  Hans  von  Bfilow,  die  den  anererbten  hohen  Mntiksinn  de^  Wiener  PabUkums 
zu  disciplinieren  unternehmen  müßte.  Dirigenten  wie  Ferdinand  Löwe  and 
Joseph  Uellmesberger,  die  nichts  als  solide  Musikernaturen,  nichts  als  energische 
Oreheeterleiter  rind,  verstehen  es  nicht,  die  JESnheit  zwischen  dem  ausznfShrsnden 
Werk,  den  ausführenden  Musikern  und  dem  zuhi'irenden  Fabliknin  herxnstellen ,  sie 
verstehen  es  nicht,  jene  beihpe  Kunstandaolit  flu«zulösen,  die  der  echte  Musikfreund 
im  Konzertsaal  verlangt.  Wie  Frühlingssturm  mitten  im  Eiseswinter  erbrau.ste  es  im 
Musikvereinasaale  an  jenem  unvergeßlichen  6.  Janoar,  da  Felix  Weingartner  die 
Sinfonie  > Episode  aus  dem  Lehen  eines  Künstler-^'  seines  von  ihm  abgöttisch  ver- 
ehrten Berlioz  und  Liszt's  namentlich  im  Infemosatz  gewaltig  durchschütterude  Dante- 
Sinfonie  dirigierte.  Sprühenden  Blitzen  gleich  fuhr  sein  Dirigentenslab  in  das  herr- 
liche Münchner  Kaimorchester,  das  sich  immer  zielbewußter  mm  ersten  deutschen 
Orchester  entwickelt.  Auf  diese  Weise  hörten  die  Wiener  doch  wenigstens  wieder 
einmal  Liszt  und  Berlioz  ....  Und  was  machte  Herr  W' .  J.  Safanoff  aus  dem  sonst 
so  soUd  fürbaß  musizierenden  Konzertvereinsorchester!  Wie  wußte  er  die  immens 
schwierige  >Pathétique«  Tschaikowsky's  mit  wahrhaft  Miclielangolesker  Wucht  in  ihren 
genialen  Einzelheiten  herauszumeißeln,  daß  das  Orchester  schier  wie  imter  einem 
hypnotisehen  Banne  an  Exilften  wuchs!  Dieses  Konzert  bot  fibrigens  einen  wohl- 
tuenden Ruhepunkt  in  dem  nenxisen  Solistengetriebe  der  letzten  Wochen,  es  ge- 
wälirte  einen  simimarischen  Überblick  über  die  russische  INLisik  seit  Tschaikowsky. 
Leider  hatte  indessen  der  Dirigent  bei  der  Auswahl  der  Komp<isitionen  zuviel  Con- 
cessionen  an  das  große  Publikum  gemacht  und  zu  wenig  BScksicht  auf  jene  gcnommra, 
«lie  die  einzelnen  Komponisten  in  ihren  charakteristiHchen,  wenn  auch  vielleicht  schwerer 
verständlichen  Werken  kennen  lernen  wollten.  Bezeichnend  für  das  Wiener  PubUkum 
war  in  diesem  Konzerte  die  »Hetz*«,  die  ihm  der  recht  billige,  wenn  audi  geschickt 
gemachte  musikalische  SdMrz  loadoff^s  »La  tabatière  de  musique«  bereitete.  Vergnügt 
schmunzelnd  begehrte  man  das  Stück  da  capo  und  abermals  amüsierte  man  sich  köst- 
lich. Line  interessante  echt  russische  Persönlichkeit  ist  Herr  Rachmaninoff,  der 
ein  Klavierkonzert  eigener  Komposition  vortrug,  ein  Werk,  das  namentlich  durch  selt- 
same Rhythmik  und  nationale  Melodik,  dann  auch  durch  seine  starke,  aber  klanglich 
niemals  rohe  Listrumentierung  fesselte.  Von  den  Konzerten  des  Concert- Vereines 
intwessierte  uns  jenes,  in  dem  Oésar  Franck *b  sinfonisobe  Dichtung  »Les  Eölides« 
seine  Erstaufffihrung  in  Wien  erlebte.  Die  poetische  Stimmung  tritt  da  seltsam  in 
Kontrast  zur  musikalischen,  die  stark  ins  Motivische  zerflattert.  Übrigens  dirigierte 
Ferd.  Löwe  das  Werk  recht  eindringlich.  Im  fünften  Konzert  der  Philharmoniker 
unter  J.  Hellmesberger^s  Leitung,  das  mit  B.  Volkmann's  meikwfirdig  modern  an- 
mutender »Ouvertüre  zu  König  Richard  III.«  eingeleitet  wiu'de,  spielte  Ignaz  Brüll 
seine  neueste  Komposition,  ein  Konzertstück  (Andante  und  Allegro)  fur  Klavier  und 
Orcheaterbegleitnng.  Einfach  in  der  Form,  séUtdit  und  Uar  in  der  Durchführung, 
ein  echter  Brüll!  Von  den  drei  ständigen  hiesigen  (^uartettvereinigungen,  dem  Rosé-, 
Prill-  und  Fitzner-<^uartett,  ist  die  erstgenannte  die  beliebteste,  ob  sie  künstlerisch 


Mutikberichte. 


281 


die  feinste,  ist,  sei  uuuh  dahin  gestellt.  Sehr  interessant  war  das  dritte  (iesell- 
scliftfttkoiiiert  der  Oesellscbsft  der  Huaikfrennde  unter  Leitung  des  Kon- 

servatoriumdircktors  "R.  vnnPorrri  r,  der  im  Ictsctcn  Au(^enbUok  f&T  den  r-rkranktcn 
Ferd.  Löwe  einspran^r  und  sit-h  als  ein  sehr  energischer,  umrichtiger  Chordingent 
erwies.  Das  reichhaltige  Programm  enthielt  u.  a.  als  Xovitat  einen  Chor  »Elfen  vnd 
Zwerge«  von  Rob.  Fuchs,  ein  sehr  charakteristisches  Werk,  das  lebhaften  Beifall 
fand.  T'ntt  r  <lon  zahlreichen  SolistenkonziTtcn  orsclieinen  mir  vor  allem  der  prenuß- 
reiche  Schubert- Abend  Messchaert's  und  d' Albert's  Klavierabend  ervp'ähnenswert. 
Beinahe  hätte  idi  mir  die  TodaBnde  aufgeladen,  m  ▼ergoeaeo,  daß  Herr  Des.  Zador 
mit  geteiltem  Erfolge  an  der  Oper  als  Kigoletto  gastiert  hat.  A.  N. 

ZÜrieh.  Hier  stecken  wir  mitten  in  der  KonzertHut.  Wohl  die  bedeutendste 
Aufführung  war  das  sogenannte  Hülfskasseukonzert  am  13.  Januar,  in  welchem  dna 
Richard  Wagner  -  Programm  dee  Jahres  1868  wiederiioU  wurde.  Hier  die  genaue 
Wiedeiigabe  der  alten  Anzeige: 

Musiknuf f Qhrung  im  Theater 
am  18.,  20.  u.  22.  Mai  18ö3 
Oomposition  und  Direktion 

von 

Rii-liard  Watnier. 

Zur  Eröffnung:  Friedeusmaitich  aus  Hicuzi; 
L  Der  fliegende  Holltnder: 

1.  Ballade  der  Senta 

2.  Lied  norwegischer  ^latrosen 

3.  Des  Holländers  Seefahrt  (Ouverture) 
H.  TannhUuser  : 

1.  Festlicher  Einzu<r  der  (îiiste  auf  der  Wartburfr 

2.  Tanuhäuscrs  Buüiahrt  und  (iesang  der  heimkehrenden 

Pilger 

3.  Der  Vennsbexg  (OuTertnra) 

III.  Lohengrin: 

1.  Der  heilige  Gral  .Orchester- Vorspiel} 

2.  Münnerscene  und  Brautzug 

3.  Hoohaeitsmusik  und  fimutlied. 

Bei  obiger  Aufführung  wirkte  ein  Orclicster  von  70  Künstlem,  ans  nah  und  fem 
herbeigeeilt  auf  den  Huf  des  Meisters,  und  ein  gemischter  Chor  von  100  Stimmen. 
Die  Sâo-Partien  hatten  fibemommen:  Madame  Heim  nnd  die  Herren  OaatelU  und 
Pichon.  In  dieser  dramatifich-musikalischen  Produktion  hat  Zürich  den  TTr.liepunkt 
seiner  Kunstgenüsse  gefunden,  und  was  die  Gegenwart  mit  hoher  Begeisterung'  erfüllt, 
wird  nnch  in  der  Nachwelt  Bewunderung  erregen!  Der  Name  Biobard  Wagner  aber 
glänzt  als  Stem  crsti  r  (höPe  am  musikalischen  Himmel,  und  wird  nie  untergehen! 

Dr.  Friedrich  H-trar  (liriirierff  das  Jubiläumskonzert  ganz  vorzüglich.  eben<»o  auch 
das  letzte  Abounementskonzert ,  in  welchem  u.  a.  Berlioz'  Harold  en  Italie  und  die 
grofia  Leoporenouverture  sur  AuffOhrnng  kamen.  Als  SoVstin  trat  Frau  Nina  Faliero 
auf.  Am  21.  Dezeni])er  fluid  das  2.  Konzert  de*-  »(Jcmisclitin  Chore«  Zürich«  «tatt, 
welches  das  Weihnachtsmysterium  von  Phili]>p  WoU'rum  brachte.  Zwischen  diesen 
größeren  Auffühnmgen  kamen  sehr  viele  Solistenknnzerte  erster  bia  letiter  GQte. 

Das  Theater  ist  in  diesem  Winter  recht  gut.  Es  gab  sogar  nnageieichnete  Abende 
unter  der  tüchtigen  Leitunsr  unseres  1  Kn]iellineisters  Lothar  Kemf^WT,  dessen  Stück: 
»Fest  der  Jugend«  gut  aufgenommen  wurde,  in  den  Programmen  tkaaden  u.  a.  ein 
Doniaetti-C^Uns,  Rienai,  Hollinder,  Lohengrin,  Tannhinser,  Walküre,  Don  Juan, 
('armen.  Verkaufte  Bnnit.  Freischütz.  Afrikanerin  etc.  und  die  mit  großem  Beifalle 
aufgeführte  Novität:  »Das  war  ich«  von  Leo  Blech.  V.  A. 
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SeMaeWrg  bei  Ikrliu,  11.  Jan.  1903.  Im  8.  Volks-Unterhaliuiigsal/ead  sprach  Herr 
Profesaor  Dr.  Bichard  Sternfeld  Ober  »JNeAorrf  Wagfter^»  An  den  Vortrag  adhloG 

sich  eine  Reibe  Gesaags-Darbictungen,  die  die  popolirateD  Geiaiiga-Nnnimenk  aua  den 

Werken  des  Meisters  zum  Inhalt  hatten. 

Kopenhagen.  Herr  Dozent  Dr.  A.  Hammerich  hält  im  Frühlings-Semesier  1903 
folgende  Vorlesungen  ab:  1)  Qesohiclite  der  Notenachrift;  8)  Übungen  in  der  musi- 
kalischen Paläographie. 

Paris.  A  la  Sorbonne,  M.  Houdard  continue  son  cours  libre  sur  lesAntécédents 
de  rbytbmiqne  médiérale. 

Wien.  Im  »Wisaenschafllichen  Klubt  hielt  Herr  Dr.  Theodor  vonFrimmel  am 
1Ô.  Dezember  einen  Vorti-ag  über  *Dic  JIntuhrhrift  Iieethoreii8<.  —  Im  Vereine  der 
Musiklebrerinnen  sprach  Herr  Professor  Dr.  Franz  Marsebner  über  »Zeitgemäße 
Anregungen  auf  dem  Gebiete  der  »pezietlen  MeÛtoàik  de»  ISariertpiid»,  de»  Oeeang» 
und  der  MueiHheorie,^ 


Naohiiohten  von  Lebniutalteii  und  Yeremeib 


Berlin.  Der  Bericht  des  Berliner  Tonkikuäerrerein»  fiber  sdna  Titigkeit  während 
«le?  öS.  YcrtMiisjahres  .1.  Oktober  1901  bis  1.  Oktober  UK>2  .  erstattet  vi>n  dem  Vor- 
sitzenden, Kapellmeister  A.  üöttmann,  entwirft  ein  auschauiichüs  Bild  von  der 
WirksamlEeit  dea  Vereins  in  diesem  Zeitraum. .  Dureh  die  im  Juni  IWl  erfiilgte  Fnsion 
mit  dem  Verein  Berliner  Musik-Lehrer  und  -Lehrerinnen  ergaben  sich  eine 
Fülle  von  Schwierigkeiten  für  die  beiden  das  laufende  Jahr  noch  nebeneinander  am- 
tierenden Vorstände,  die  jedoch  glücklich  überwunden  werden  konnten.  Veranstaltet 
wurden:  10  Vmtragsabende,  6  mnsikwi ascusehaftKdie  Abende,  1  Vortrag  Über  die 
Hononirfrage,  1  General-  und  2  außerordentlii-hc  (îcnoral-VersaninilunuicTi,  neben  einer 
Reihe  von  Sitzungen  des  Vorstandes,  des  Kuratoriums,  der  luwokeukasse  und  des 
Komitees  for  die  Honorarfraire.  In  den  Vortragsabenden,  welche  die  Tendeos  Ter- 
folgen,  Werke  aeitgenSasis^  lu  i  Tonset/er  zu  Gehör  zu  bringen,  wurden  S8  llbnuskripte,  74 
Erst- Aufführungen  ungedruckter  Werke  von  62  Künstlern  und  Künstlerinnen  autVfführt. 
An  den  wissenschaftlichen  Vorträgen  beteiligten  sich  die  Herreu  Professor  H.  Schrö- 
der, Professor  Dr.  O.Fleiaobor,  Br.  S.  Ooldacbmidt,  Biebard  J.  Eiebberg, 
Professor  Dr.  Sternfeld  und  jir,  IL  Seiffert  Über  die  »Honorarfrage«  sprach 
Fräulein  0.  Stieglitz.  — 

Breslai.  Das  hiesige  Koneervaioriitm  beabsichtigt  eine  bemerkenswerte  Nenein- 
richtung  zu  treffen.  Bekanntlich  ist  mit  der  Anstalt  ein  Seminar  cur  Ausbildung  TOtt 
Musiklehrem  und  -Lehrerinnen  verbunden.  Um  nun  vorgeschrittenen  Schülern  fim* 
praktische  Ausbildung  im  Untei*ricliten  zu  geben,  beabsichtigt  die  Direktion,  Kinder 
unbemittelter,  rechtschaffener  Eltern  ab  Schüler  aufzunehmen,  die  gegen  einen  geringen 
IVitrag  von  Seminaristen  unterrichtet  werden.  Der  Unterricht  untersteht  der  beson- 
deren Aufsicht  eines  erfahrenen  Lehrers,  wahrscheinlich  des  Direktors. 

Ihrcadei.  Die  beiden  letztverflosseuen  Schuljahre  der  hiesigen  Musiksehtde^  das 
11.  und  18.  Jalir  des  I^estehcns  der  Anstalt,  standen  vornehmlich  unter  dem  Zeichen 
di-r  inneren  und  äußeren  Festigung;  nennenswerte  Wandhint,'»'n  oder  Neugestaltungen 
waren  nicht  zu  >crzeichncu,  so  daß  der  letzterschienene  Bericht  zwei  Schuljahre  um- 
fassen konnte,  ohne  den  frfiheren  Umfang  der  Publikation  aihrasebr  zu  fibendbreiten. 
Avoih  in  den  beiden  letzten  Jahren  wurden  der  Anstalt  verschiedene  Stiftungen  &bar> 
wiesen,  bestehend  in  Barmitteln  und  Instrumenten,  so  daß  an  begabte  und  unbe- 
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luittelte  äcbüler  Freistellen  und  Honoi-arenuäüiguugcu  gewährt  werden  konnten.  Die 
ErgttbnitM  der  Sehfilerfrequenz  «ind  im  Vergleiche  mit  den  SdilnOnffem  des  Tonnif* 
gegangenen  Berichts  folgende:  die  Kopfzald  l)elief  sich  im  10.  Schuljaluf  auf  345. 
im  12.  aaf  366,  die  FrequeDz-Zahl  der  Lehrfächer  im  10.  Schuljahre  auf  bül,  im  12. 
auf  944. 

Paris«  Mb«  Boae  CSaron  rient  d*être  nommé  professeur  au  Conservatoire. 


Notizen. 


Berlin.  In  der  Aula  der  Universität  veranstaltet  am  ti.  Februar  die  Internationale 
Hunkgesellschaft  in  Verbindmig  mit  der  Psydiologiachen  Gesellschaft  eine  außer- 
ordentliche Sitzung,  welche  die  Lösung  dee  Froblrâis  der  Photographie  der  Muaii: 

Und  der  Stimmr  und  Sprachr  /um  Gopronstande  hat.  und  worin  Prof.  Fleischer  und 
Dr.  Fla  tau  die  musik-  und  »prachwiüäcUHchaflliche  Seite  der  Erfindung  des  l%jtophom- 
gnphm  Ton  Ce  r v  e  nk  a  béhrâdeln,  der  Erfinder  seinen  Apparat  selbst  vorfOhren  «erden. 

Dresdt'tl.  Dem  Tagebuch  dir  Köin'ijL  Hofiliralrr  für  das  Jahr  1ÎK)2  ist  zu  entneh- 
men, daß  im  Opernhaus  (Âltstadtj  6(i  Opern,  4  Schauspiele  und  4  Balletts,  im  Schau- 
iipielhaus  (Neustadt;  109  Stücke  aller  Gattungen  gegeben  wurden.  Im  ersteren  fanden 
überdies  14  Konzerte  statt  und  zwar  6  Siiifoniekuiizi  rte  der  Konigl.  Kapelle,  (i  Sinfonie- 
konzerte für  die  Künifil.  tîcncraldirektion  und  die  Kiuizerte  zum  Besten  des  Unter- 
stützuugsfonds  für  die  Witwen  und  Waisen  der  Königl.  Kapelle.  —  An  Musikwerken 
wurden  sum  ersten  Male  g^ben:  »Hoffmanns  BrdUungen«  TOn  Offenbach,  »Bfibe- 
zahlc  von  Alfred  Stel/ner,  »Das  war  ich<  von  Leo  Blech,  »Toaeac  von  Puedni,  »Die 
Maienkönigin«  von  Gluck  und  »Der  Mikado«  von  Sullivan. 

DnbllB.  —  The  18  th  yearly  Conference  of  the  Incorp.  Soc.  of  Musicians  J  II, 
241)  took  place  here  29  Deo.  1908  to  8  Jan.  190S.  Previous  Confevencee:  —  London 
1896,  Biririin^rhain  1887,  London  188«,  Cambridge  1889,  Bristol  1890.  Liverpool  1891. 
Newcastle-on-Tyue  1892,  London  1893,  Scarborough  1894,  Dublin  189Ö,  Ediubuigh 
1886,  Cardiff  1697,  London  1898,  Plymouth  1889,  Scarborough  1900,  Llandudno  1901. 
London  1902,  Regarding  Prof.  Mahaffy's  paper,  Christ  Church  Cathedral  Dublin  whs 
founded  by  Sitric,  King  of  the  Danes,  in  1038,  for  Secular  Canons.  Aliout  llf!:^  Arcli- 
biahiOp  Laurence  O'  Toole  changed  it  from  a  Cathedral  into  a  Priory  for  regular 
"Arrodaa**  Canons,  so  called  from  an  abbey  in  the  diocese  of  Arraa,  in  Flanders,  an 
order  long  since  extinct. 

Tuesday.  —  Lord  Mayor  of  Dublin  (Mr.  T.  C.  Harrington,  M.  P.)  opened  proceedings. 
Prof.  Prottt  sueeeeded  bim  In  Chair.  Oen.  Socretary  (Mr.  E.  Ch&dlleld)  read  Report  Sinee 
la«t  Dublin  Conférence  (1896;  niembrrs  increased  from  1477  to  2144,  examinees  from  4372 
to  over  9000.  Seven  Sections  babe  been  subdivided.  Alter  providing  liborslly  for  Bene- 
volent Funds  and  an  Orphanage,  4,000  has  been  sinee  then  Invesleil.  —  Prof.  Pvout 
read  paper  on  "Chromatic  Harmony".  The  assomLli-e  of  notes  linked  to  a  tonic  was  In 
Paiestriua's  time  7,  and  all  eUe  held  foreign;  thereafter  12}  since  then  17  (enharmonic). 
Leetuisr  piefened  18.  "Chromatie  ehotds"  taken  for  oonvenlenee  as  those  which  suggest 
a  modulation,  that  modulation  being  averted,  an  1  n  ot  conflrmed,  by  what  follows.  Chords 
from  flat  side  of  tonality  ^'balanced"  those  from  shaip  side.  On  the  whole  chromatic  chord»  are 
those  "borrowed"  from  another  tOOalftj.  As  between  major  and  minor  scales  of  same  tonic 
note,  major  boizeirs  firom  minor  more  than  Tiee-versl.  The  other  borrowings  taken  as  £tom 
dominant  and  sub-dominant  tonalities  only;  If  more,  then  the  12-note  seals  would  be  ot- 
ceeded.  The  Englisli  j^ystem  of  diatonic  discords  was  by  Srda  piled  on  dominant  up  to 
13  th}  while  chromatic  discords  were  similarly  made  on  dominant,  super  tonic,  and  tonic. 
But  uese  list  2  were  dominant  respectively  to  original  dominant  and  sub-dominant;  benee 
the  before-mentioned  borrowin^^  itlpa  w;ls  convenient,  because  then  all  would  be  diatonic. 
The  chord  of  augmented  6th  was  outside  this  elassUlcation,  bscausc  not  lying  diatonicsily 
In  any  key;  leetwer  took  this  as  a  case  of  ^bslanei^  within  the  chord  itself.  Passing  notes 
and  anzillary  notes  also  he  admitted  must  be  leskoned  with  for  modem  woric.  Then  feUew- 
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ed  historical  $ket<-h  (with  illustrations)  of  introduction  of  certain  discords,  -which  early 
eomposers  evidently  regarded  as  temporary  '^borrowings'^  or  chromatic  "altération»'^.  Nea- 
politan 6  th  so  called  probably  beeaoao  vaod  by  ScaiUtti.  PurceU  •  niao  for  duomotic 
inoovatioQ.  Haydn's  daring  ''ChaoB**  discordt  «lmo«t  Mt  only  ei carrion  of  that  sort,  tfotart 
much  more  rhromatir,  Heetho^en  yet  more.  Spohr  style  greatly  hung  on  dimini-bc  i  7  ths. 
Aitg.  Beissmann  called  Schumann  ^'the  apostle  of  dissonance".  Wagner 's  ovn  rule  was, 
'*noTer  go  away  from  yonr  key  so  long  as  yon  eaa  say  wkat  you  liaTe  to  aay  in  the  key**; 
but  he  exceeded  previous  in  chrouiatici-m.  Gonnod's  '•Chnos"  progressious  in  the  "Re- 
demption" were  ugly,  and  as  compared  with  Haydn  showed  talent  against  geniui.  This  «as 
a  most  efficient  discourse.  —  Of  places  proposed  for  next  yeai'a  Oonféienee,  —  Birming- 
ham, Rristol,  Brighton,  Glasgow,  Lowestoft  .and  Oxford,  —  Glasgow  was  chosen.  Oxford 
has  never  encouraged  an  influx  population  and  has  therefore  no  large  hotel«.  —  In  aftt»r- 
•  noon  Prof.  Mahaffy  (Professor  of  Ancient  History  and  Registrar  of  S<  hool  of  Music  in  Uni- 
Tonity  of  Dublin)  read  a  paper  en  the  '^Dublin  SohooP  of  Fcotostant  Catbedtal  Music 
First  Important  local  composer  after  Rofbrmition  was  Thos.  Bateeon  (end  of  16tb  century), 
mostly  glees.  At  the  Ufbellion,  Dublin  wis  strongly  Puritan  and  non-musical.  For  the 
Centenary  celebration  of  Tria.  Coll.  Dublin  iu  16^2,  Parcel!  wrote  an  Ode.  A  local 
sebool  of  mnsfe  began  witk  Roiingraves,  Ikthor  (d.  17S7)  and  ton  (d.  17W);  tbe  Dean  and 
Chapter  sent  Rnsinçrave  jun.  to  Italy.  Then  Walsh  {d.  1765^  and  Woodward  (d.  1777,'. 
The  Earl  of  .Mornington  (1735  —  1781),  a  musical  peer  who  took  the  position  of  first  Mnslc 
Professor  in  Dublin  University,  bad  some  influence  on  nm«ic.  Sir  John  Stevonton  (1761 
— 1833)  wa.s  an  Irishman  who  fixed  the  loral  style;  but  his  treatment  of  thf  national  airs 
(with  Thos.  Moore's  words)  was  unsatlsrattory  and  not  in  the  Irish  spirit.  The  elaborate 
ProtesUnt  hymn-book  "Melodia  Sacra"  of  D.  Weyman  Id.  1822)  had  mach  vogao.  John 
Smith  (d.  1861)  came  from  England,  bat  married  Stevenson's  daughter.  For  Jeaepb 
BobiiMon  (1816--1896),  a  singer  and  local  eeleltrity,  Mendelssolin  made  orebestml  score  of 
''Hear  my  Prayer".  Sir  II  ill.  Sttwart  (182.5  -  1804)  the  last  typical  loral  composer.  The 
Dublin  ichool  was  simple,  but  deserved  to  be  called  a  school.  —  In  the  evening  a  Be- 
ception  by  Lord  and  Lady  Mayoress;  an  Irisb  Jig  and  Reel  were  daneed. 

Wednesday.  —  Dr.  J.  C.  Culwick  (Dublin)  read  a  well-written  paper  on  Sir  Rob. 
Stewart,  predecessor  of  Prof.  Prout  in  Dublin  Cliair,  giving  complete  list  of  his  compositions 
and  literary  werke.  —  At  a  vocal  and  eicbeatral  concert  were  performed  inter  alia:  — 
Organ  Concerto.  Prout;  Con-'ert  Overture.  Culwick;  Irish  Symphony,  Esposito;  English 
Dances,  Cowen;  Irish  songs  and  {lart-snnns.  The  4-movement  symphony  introdnced  '1  Irish 
ein  in  each  movement:  —  (a)  Open  tho  Door  (>.  Luimneacb,  The  Yellow  Garron,  Alleen 
Aroon.  b)  Seaghan  Buidhe,  Irish  Beel,  Leather  the  Wig,  The  Humours  of  Passege.  (e)  La- 
ment, Ananmore  Tune,  Song  of  tbe  Obest,  Song  of  tbe  Woods,  (d)  Leather  away  wltb  the 
Wattle  0!    I  can  if  I  choosi>.  A  Cork  Reel,  The  Honks  of  the  Screw. 

Tbursday.  —  Dr.  Madeley  Bichardeon  (Southwark)  read  paper  on  **Ibe  Profeocion 
and  Position  of  die  Modem  Organiaf*.  The  Bey.  Coll.  of  Organists  was  onloglsed.  Oigsafate 
should  be  their  own  i  iu  ir-trainofS.  The  present  universality  of  hoy-rhoirs  (demand  for 
voices  in  great  excess  of  supply)  empbaelied  dtuation.  And  the  choir-trainer  should  himself 
use  bis  TMee.  Leetnrer  considered  wonld-be  organlsto  bad  better  go  to  tbe  Vnivweity,  end 
that  musical  degrees  ought  to  involve  University  residence.  Orpanist  ought  to  have  better 
legal  status.  Dr.  Cummings  said  that  Sir  John  .Staincr  was  not  however  chuir-mastcr  at 
St.  Panl'e;  be  doubted  about  the  University  points.  Dr.  C.  T.  Beynelds  (Birkenhead)  said 
there  was  a  movement  for  returning  to  west-end  position  of  organ  and  choir  in  churches, 
and  so  to  Join  women's  voices  with  boys'.  Dr.  F.  G.  Shinn  (London)  said  the  Roy.  Coll. 
of  Organists  were  institating  tests  in  choir-training.  Musicians  woald  go  to  the  Universities, 
if  their  profession  wa?)  better  paid.  As  to  the  status  of  an  organist,  it  was  what  the  org. 
made  it,  and  he  thought  the  clergy  were  rightly  masters  in  ebureb.  —  Mr.  Duncan  Hume 
(Bournemouth)  read  paper  on  "The  Physiolof^y  of  Pianoforte  Playiiie'^.  It  dealt  with  the 
natore  of  brain-operations  in  controlling  finger-work,  and  was  In  favour  of  separating  mechani- 
cal and  artlatie  sldea  of  mnsto.  In  tbe  evening  Banquet,  Fief.  Front  in  ebair.  Sir  Thos. 
Pile  said  munirip.ilities  should  do  more  for  music.  Sir  Francis  Rraiiy  said  the  Irish 
Parliament  of  1784  eitablished  a  Musicians'  Benefit  Association  (still  existing)  something 
analageae  to  the  I.  S.  M. 

Friday.  —  At  Annual  General  Meotinp  of  members,  Dr.  F.  G.  Shinn  (London)  made 
motion  pressing  Council  to  more  advanced  measures  in  re-examining  p.  forte  teachers  in 
tbeory  of  teadilng.  —  Carried.  —  In  evening  Conveitailene,  1200  viilteis. 

M.  S.  D. 

EiillkWIfh.  —  The  Third  Beid  fiistorioal  Concert  of  season  (Prof.  Niecks)  took 
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place  21  Jan.  1903.   Fillunger  vocal  qnarteit,  and  Donald  Tovey  pianist.  Following 

is  abstract  of  lecturer's  remarks. 

Tbc  prugramme  illustrâted  the  use  of  four  and  fewer  voices,  with  and  without  piauu- 
Itorto  Mcompantment,  in  vailovt  styles  and  by  Aariuus  composers.  As  a  contrast  to  the 
eighteenth  and  nineteenth  ••entury  homophony  (melody  with  chordal  harmony),  a  Rperimeti 
of  sixteent  hcentury  polyphony  (goiiuino  contrapuntal  harmony  —  perfect  melodic  equality  of 
the  parts)  was  included.  The  placing  of  Palestrina  excerpts  beside  Mendelssohn  part-songs 
teOQ^t  oat  the  coutrast  forcibly.  The  programme  however  particularly  intended  to  Ultt- 
stnte  an  Intenstlng,  little-eultWated  speciality  of  song  composition,  —  namely,  cydes  of 
so'ii^s  for  mori'  than  one  voice.  With  cycles  of  soiil;s  for  one  voice  r>eetbo\en  and  S'-huberl 
have  made  us  familiar.  It  was  Schumann  who  introduced  cycles  of  songs  for  more  than 
one  Tolc«.  Bts  eontrlbutltms  to  this  elass  of  eompotltfon  are  the  Spanlsehes  Lleder- 
spiel  {Spanish  Smg-Play),  Op.  74,  thf  Minncspiel  Love-Play],  Op.  101.  and  the  Spani- 
sche Liebeslieder  (Spanldk  Love-ijungj),  Op.  1.S8 —  all  composed  in  1849.  although  the 
latisc  two  wen  not  published  in  that  year,  hut  respectively  in  1862  and  18Ô7.  Schumann 
was  not  mistiken  vhen  he  wrote,  on  April  22.  1849  to  Fr.  Kistncr,  the  Leipzig  publisher, 
that  he  believed  the  form  of  the  Spanisches  Liedt-rspiel  lo  be  something  original,  and 
the  whole  of  the  most  exhilarating  effect.  Moreover,  the  originality  is  not  merely  in  the 
fona,  it  is  also  in  the  peculiar  xomantie  tone  and  the  Spanish  loesl  colouing  —  in  the 
warmth  and  glow  of  the  emotional  If  lb  and  its  pfetoilal  ptesentatton.  ^ehumBttn*ii  imagin- 
ation,"  as  Heinrich  Reiniann  so  will  expresses  it,  "transports  ns  here  still  more  vividly 
than  Geibel's  poems  to  the  gardens  of  Andalusia,  with  their  southern  splendour  of  colour, 
with  tiielr  lasmine  hedges  eihaling  intoxicating  périmes,  and  with  the  pieod  men  who 
are  re.idy  for  every  adventure,  be  it  a  clandestim«  rendez-vous  or  a  daring  ride  on  the  secret 
paths  of  the  border  mountains*\  We  learn  from  the  composer  that  he  was  very  happy 
when  working  at  this  composition;  and  erery  note  of  it  eonflrms  the  statement  To  cha- 
racterise the  (Tcnre,  it  my  be  said  that  it  presents  a  series  of  lyrics  in  a  more  or  less  drama- 
tic frame-work,  adumbrated  however  ruther  than  embodlt-d,  suggested  rather  than  fully  set 
forth.  The  word  Spiel  in  the  title  indicates  the  author's  intention  and  an  important  cha- 
tactadstie  of  the  eomposition.  The  dramatic  frame-work,  slight  as  it  Is,  adds  a  rest,  and  at 
the  same  time  serres  as  a  bond  of  nnlon  to  the  railety  of  characters  and  moods.  Originally 
this  cycle  contained  the  songs  "Fintenreicher  Ebro^  and  "Hoch,  hoch  .-ind  die  Rerse",  now 
ineotporated  in  the  Spanische  Liebeslieder;  but  Schumann  rejected  these  alow  songs 
in  Older  to  eoneentrate  the  elfeet  of  the  whole.  Aflersrards  ha  added  the  Oontiabandlst, 
which  be  Informs  the  publisher  miirht  be  inserted  between  or  appended  to  the  remaining 
nine  (in rubers,  although  the  Contrabandist  does  not  strictly  belong  to  the  action.  Brahms, 
like  .Schumann,  wrote  three  works  of  this  kind,  —  the  Li  eb  esli  e  d  er-Walzer  ,  op.  52 
(1867),  and  the  Neue  L i  c  b o ?  I  ic  d  e r- W  i  1  /  o  r ,  op.  G5  187.')  both  for  pianoforte  à 
quatre  mains  and  fonr  voices  ad  libitum,  and  Zigeunerlieder,  up.  103  (l^î^it  f(>''  four 
Toices  and  pianoforte  accompaniment.  The  la.st  is  the  one  that  keeps  closest  to  the  Schu- 
mann lines.  Hanslick  said  of  it  that  it  was  a  little  novel,  the  OTents  of  which  are  not  told, 
the  persons  of  which  are  not  named,  and  which  we  nerertheless  perfectly  understand  and 
never  forget.  It  is  otherwise  with  the  Love-Songs.  They  differ  by  the  waltz  measure  main- 
tained throughout,  by  the  way  In  which  the  voices  alternate,  and  by  the  lesser  emotional 
tntansltf  end  dramatle  and  norellstle  interest.  The  lint  set  eontsins  as  many  as  eighteen 
waltzes;  the  scrmirl  set  fourteen  and  a  finale  (Zum  Schluss).  To  avoid  in  the  circnm- 
atances  monotony,  was  not  an  easy  usk,  which  however  the  composer  brilliantly  accom- 
plishes by  variety  in  form  leiifrlh  and  structure  of  the  waltzes),  tempo,  rhythm,  harmony, 
etc.  The  "and  volcis  ad  libitum''  should  be  taken  with  a  large  grain  of  salt.  No  doubt 
the  melody  and  harmony  of  the  voices  arc  contained  in  the  pianoforte  parts,  but  the  master 
con' eivod  tite  walt/es  for  both  miees  and  pianoforte.  That  Brahms  wrote  love-songs  surprised 
nobody;  that  he  wrote  waltzes  surprised  many.  Those  however,  who  knew  him  well  weia 
not,  at  least  need  not  have  been,  astonished.  They  could  have  noticed  with  what  rapt  at* 
tention  he  li'^tencd  to  Vieimc^e  duice  music.  Iinleed  both  the  man  and  the  composer 
showed  as  time  went  on  that  the  natural  and  social  atmosphere  of  Austria,  and  especially 
of  her  capital,  bad  not  left  hlra  nnlnflneneed.  To  this  not  a  few  of  his  later  woifcs  beer 
witness.  Brahms  appreciated  th<'  walt7es  of  Straus.",  father  and  son,  and  his  own  waltzes 
remind  us  of  Schubert's  waltzes  and  laudier.  Uowever  they  are. as  little  like  Schubert's 
as  they  are  like  Strauss's.  They  are  less  simple  tiian  those  of  the  former,  and  more  aristo- 
cratic than  those  of  the  latter.  Rut  this  doe'^  not  carry  \is  far  in  chiricterisin?  them.  At 
any  rate,  there  was  here  the  grave  and  pondering  Brahms  in  a  serene  and  free  and  easy  mood. 
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Leipzig.  Der  yerein  der  deutschen  MuaikaiieniiüiuUer  hat  unter  Zustiiauiung; 
der  Yerieger  neoe  BiAaiAmilinmtmgm  für  dm  Verkauf  an  tUu  PubMtmn  fisetgeeetct. 

Sein  Vorgehen  motiviert  er  in  einer  Bekanntmachung,  tlio  folgenden  Wortlaut  hat: 
»An  das  Noten  kaufende  Publikum!  Die  allgemeinen  l'reissteigerungen,  insbesondere 
die  in  letzter  Zeit  wesentlich  verteuerte  Herstellung  der  Musikalien  und  die  fast  durch- 
gängige Erhöhung  der  Geschäftsspesen  machen  es  unmöglich,  die  bisher  vielfach  gewähr* 
ten  hfilien  Rabatte  beim  Verkauf  von  IVfusikalien  ferner  zu  bewilligen.  Zum  Schutze 
des  Musikalicuhaudels  hat  deshalb  der  Verein  der  deutschen  Musikalienhändler  be- 
schlossen, daß  fernerhin  die  RabattdUce  einzuschenken  sind  nnd  hat  jede  ünterinetong 
lier  äußersten  Verkaufspreise  für  straffällig  erklärt.  Auf  AVunsch  kann  jede  Finna 
die  gedruckten  Rabattbestimmungen  des  Vereins  zur  Kenntnisnahme  vorlegen.  Den- 
jenigen Handlungen,  die  mit  höherem  Rabatt  verkaufen  sollten,  würde  auf  Grund  der 
Vereinsbestimmungen  die  Lieferung  der  Musikalien  seitens  der  Verieger  entzog«n, 
so  daß  ihnen  die  Fortniliniiig;-  ihrer  GesdiUfte  unmöglich  geniaclit  wäre.  Die  neuen 
Kabattbestimmungcn  sind  vom  1.  Januar  ab  gütig  und  zwar  für  alle  Mnsikalieu- 
ond  Buchhandlitngeii  Deatedürnda,  ösiemiohoUngann  und  der  Soliwek.« 

8tBg«rkMMl.   Der  hiesige  Ifagiatrat  bette  unprBnglidi  beabdoihtigt,  die  im 

städtischen  Archiv  aufgcfnudencn  vier  Origlnnlhricfr  ron  J.  S.  B<if  li  erstmals  veröffent- 
licht in  der  Zeitschrift  der  IMG,  III,  9j  zum  Preise  von  3(X)i)  Mark  an  einen  Berliner 
Antiquar  zn  verkaufen.  Der  Kultusminister  hat  jedoch  hiergegen  Einspruch  erhoben, 
da  er  es  für  angemessener  hält,  wenn  diese  Autographe  der  Sangerlliiuer  Bphond* 
bibliothek  oder  einer  Bach-Sammluiig  einverleibt  werden. 

Stuttgart.  Am  16.,  17.  tuxl  is  Mai  tindet  in  der  Liederballe  das  êiebentf 
Musikfest  statt.    Fritjs  Steinbach  wird  die  l-t  itung  iibenielimen. 

Wien.  Seit  Anfang  Dezember  erscheint  hier  eine  ueuu  Zeitschrift  unter  dem 
Titel  »Woekenat^'ft  für  Kmat  und  Mtitik*;  Bedaktour  ist  Herr  Albert  Dub. 


Kritische  BflcherBchaa^) 

der  neu-erschienenen  Bttoher  und  Schriften  Uber  Musik, 
fieferenten:  O.  Vleliolier,  J.  Wolf. 


Kirsten,  Paul.  Anleitung  zur  Er- 
lernung des  Lagenspiels  auf  der 
Violine.  Leipzig,  Dürr'sche  Bucb- 
b«ndlnng,  1902.  268.  8«.  .#—,40. 

Bin  bSdiet  praktiBdier  Leitfisden. 

J.  W. 

Norlind,  ToV)i;is.  (  >m  spraket  och 
musikeu  nagra  blud  ur  recitutivets 


—  wie  ich  hinzufügen  darf,  sehr  fleißiger 
.  und  geschickter  —  Schüler  üfleutlich  be- 
I  kennt,  leitet  mit  diesem  Werke  eine  Reilie 
'  von  >MuBikvcrglcichonden  Stadien«  ein^ 
^  als  deren  Aus^rangspunkt  er  àu^  Rezitativ 
iiinl  ili  s-^i'ii  ImliL  lîedeutung  für  die  liildung 
,  und  Entwickeiuug  der  Volksmelodien  bei 
'  allen  Nationen  auf  das  Angehendste  be- 
spricht. An  der  Hand  reichen  literarischen 
,  Materiales  stellt  er  eine  Geschichte  de« 


Xldst«  biatoria  eillika  med  en  mu-  !  Besitatives  von  den  Zeiten  der  alten  Grie 


sikbilaga  omfanttande  17  Notcn- 
exempel.    1.  "Bündchen  von  Studier 


chen  lii-<  jetzt  zusamineji  und  kommt  durch 
die  HutTiiUi^c  (JleiclnnilGigkeit.  wonach  fast 
bei  allen  \'iilkern  die  ursprüngliche  Grund- 


i  jiimfürando  niusikforskning.  Lund,  läge  der  wichtigsten  Melodien  das  Trichord 


alle  resp,  das  Tertrachord  g  a  he  mit  ge- 
legentlicn  hinzugekommenem  höheren  Tone 
bildet,  zu  dem  Schluß,  daß  wir  es  in  die- 
sem Bentativ  mit  der  Slteeten,  primiüvetan 
Mniikfonn  sn  ton  haben,  gewieiennaOen 

1)  Die  viden  Einiendnng^  werden  im  nlebiten  Hefte  mSglicfast  Erledigung  findan. 


Gloerupsku  Uuiversitetsbokhandelu 
—  VI  und  46  S.  8«  and  2  Blatt 
Noten.    1  Kr.  60  ttre. 
Der  Verfaseer,  der  Bioih  bierin  ala  mein 
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ah  mit  einer  TOn^dcr  Natar  gegebenen  und  Bofruchtnng  zu  vormitteln«.  winî  »las 
Grundniflodie.  0.  F.      Huch  voll  uiul  ganz  erfüllen.    Nur  verlaugt 

,,     ,,  .  .     das  Verständnis  und  die  Nutzliannachung 

Kiemann,  Hugo.     Große   Kompositi-  ^.j^en  trefllirh  ^rehildeten   Mn.ikrr.  Der 
onslehre,  II.  Band:  Der  polyphone  Schüler  wird  erst  an  der  Hund  eines  tüch- 
8«tB.      Borlin    und   Stuttgart,  W.  !  tigen  Lehrers  .las  Werk  gehrauchen  können. 
Spemann,  1903.    YHI  un<l  10  sJ         aber  mit  dem  weitgehendsten  Nut^^ 
^  /.  ,     j  lAIs  Lehrbuch  det  angewandten  Kontra» 

H".  14,  —  .  gebunden  .//  1»),  —  .  pu^tts  wüßte  i<  l.  d<-in«elben  kein»  von  nur 
£in  Werk,  welches  alle  Anerkemiuug  i  annähernd  gleicher  Bedeutung  an  die  Seite 
and  Bewnndemng  verdieni  Die  Absicht  hm  stellen.  Die  mnrikaliMihe  Beleeenheit 
des  Verfassers,  »an  Beispielen  der  Meister  des  Verfassers  ist  trstannlifli.  das  15.  und 
durch  analytische  Betrachtung  das  Ver-  19.  Jahrhundert  gehurehen  ihm  mit  der 
ständnis  tVir  deren  Faktur  zu  entwickeln  gleichen  Leichtigkeit.  Berühmte  Meister 
und  die  Empllinglichkeit  für  ästht'tische  '  aller  Zeiten  bieten  ihm  filr  die  entwickelten 
Wirkungen  zu  erhöhen,  und  somit  dem  ,  Lehren  Beispiele  dar.  J.  W. 

eigenen  Schaffen  inun»  neue  Anregung  i 


Eingesandte  Musikalien. 
Referenten:  A.  Feith,  A.  Oöttmann,  H.  Schröder,  J.  Wolf. 


Verlag  Sosworth  &  Co.,  Leipng, 

London,  Paris. 

Weeber,  J.  W.  und  Kraufa,  Fr. 
Sammlung  leichter  kirchlicher  Ge- 
alnge  zum  Qebrauch  in  Schule  und 
Kirche.  Erstes  Heft  Partitnr  uT  — )75. 

FSr  den  Schalgeèrandi  empfolüenswert. 

J.  W\ 

Verlag  B  re  itk  opf  &.  Härtel,  Leipzig. 
Berlios.  Klcopatra,  Khivierauszug  mit 
Text  von  Philipp  Seharwenka. 

Klavierau'-zÜ!.'.  sind  immer  nur  Not- 
behelfe. Vermo^n  ià  sie  auch  das  Stimmen- 
gewehe v<ir  AuL'en  zu  führen,  das  orche- 
strale Kolorit  wiedcrzuçrehen  geht  Über 
ihre  Kraft.  Und  gerade  dies,  die  Orchester- 
Farbe,  ist  bei  Berlioz  einer  der  wesentlich- 
sten Faktoren.  Sehen  wir  also  hiervon  ab, 
so  hat  Seharwenka  das  Mögliche  geleistet, 
sein  Auszug  ist  vor  allem  klaviergeredit. 
Die  Scene  selbst  ist  wirkongsvoli  aufgebaut, 
die  Kelodât  entbehrt  aber  hin%  der  Ori- 
flinalität,  ist  nicht  frei  vnn  all\renieineii 
Phrasen.  Zu  bemerken  ist,  dali  der  Text 
dieser  lyrischen  Seene  Ton  vieillard  andi 
in  einer  deutschen  und  eugUsohen  Über- 
setzung beigegeben  ist.  J.  W. 

Enna,  August.   Die  Lrbseupriuzcbäin, 
komische  Oper  in  1  Akt  Text 


nach  II.  C.  Andersen  von  P.  A. 
Rosenberg,  Deutsche  Fbersetzxmg 
von  Dr.  W.  Mensen.  Vollst.  Kiav.- 
Auszug  .//  6, — . 

Daß  das  schlichte  einfache  Märchen, . 
dessen  Inhalt  ich  wohl  als  bekannt  voraus- 
setsen  cUrf^  in  seinem  neuesten  Gewand 
als  komische  Oper  sehr  ^^ewonnen  hitte, 

kann    icli    weder   vom    Standpunkte  <les 


anii 


Musikers  noch  des  Dramaturgen  ernstlich 
behaupten.  Wer  Andersen  kennt  und  den 

Meistercrzlihler  aus  einer  mehr  dem  kind- 
lichen Ueinüte  zutrekrlirton  Sjihare  genauer 
,'sn  würdigen  gelernt  hat.  wird  mir  in  mei- 
ner Auffa.<isung,  der  Begriti  >()per«  sei  zu 
breitspurig,  fast  erdrückend,  sieherlich  um 
so  melir  beipflichten,  als  die  innerhalb  die- 
:  ser  Oper  für  ihre  Ëntwickelung  in  Betracht 
;  kommenden  Episoden  einer  flott  fortsdirei- 
tenden  Handlung,  wie  sie  doch  das  Wesen 
der  Oper  bedingt,  feind  sind.   Allen  Re- 
spekt Tor  des  Textdichters  Arbeit,  dodi 
hätte  ich  gewünscht,  er  hätte  damit  > keine 
Kulen  nach  Athen«  getragen.    Gebt  doch 
dem  Schlichten,  was  des  Schlichten.  Ein- 
fachen ist;  muß  denn  absolut  eine  Oper 
gemacht  werden,  wo  die  Poesie  de.n  tiligran- 
hafken,   ans|>rui'lislos-naiven  allein  schon 
I  gegen  alles  Aufbauschen  protestiert?  Nun 
I  zu  August  Enna  !    Ich  kenne  des  Kompo- 
nisten wertvolle  Partitur  der  Opei  :  >l)ie 
,  Hexe«.  Konnte  man  hierin  immerhin  viele 
individuelle  Zflge  und  dramatiiche  Kraft 
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im  Ausdruck,  sowie  eiuu  emioenteOrdiester- 
Techaik  konstatieren,  —  Grieg  scheint  dorn 

Komponisten  übritrens  nirht  ungeliiiififr  — 
j»o  dünkt  mich  .seine  Musik  zur  »Erbst-u- 
prinzessin«  in  den  ausgetretensten  fiahnen 
wandelnd,  unpersönlich  mui  reizlos.  Viel- 
leicht empfindet  ein  andrer  den  flüssigen 
Stil  als  Vorzug  und  gibt  ihm  das  Prädikat 
»leicht  ventäMÜich«.  Ërwaohsene  werden 
das  Qewtiod  der  Oper  als  dem  stget  nicht 
êutsjiiHHlieinl  fimlen,  für  Kinder  ist  das 
Müruheulialt-Schlichte  wieder  durch  den 
AofjpatE  zur  Oper  eine  illumonktiflohe  Halb- 
heit. August  £nna.  der  vor  Jahren  mit 
der  >Hexe<  mit  Recht  allgemeine  Auf- 
merksamkeit erregt  hat,  jedoch  mit  seiner 
einaktigen  Oper  nicht  allzuviel  Lorbeeren 
ernten  dürfte,  wird  hoflentlich  in  Zukunft 
wieder  den  Pfad  seiner  Schaffenskraft  fin- 
den, den  ihm  seine  Muse  gewiesen  und  den 
er  mit  seiner  Oper  »Hexe«  so  gliicklich 
betreten  hat  A.  F. 

Henschel,  Georg.  Op.  50.  K<M|uiem 
(Misaa  pro  defuuctis)  für  ( 'hur,  Solo- 
stimiueu  und  Orchester.  Partitur 
(167  8.  fol.)  Jl  10,  -,  20  Orchester- 
Stimmen  je  Jf  — ,00,  4  Ohorstimmen 
je  ,//  — ,60,  SUavier-AusBug  mit 
Text  .4  b,— . 

Ein  groß  angelegtes  Werk,  das,  wenn 
auch  nicht  genial  in  der  Faktur,  doch  von 
einem  tüchtigen  Können  Zeugnis  ablegt.  Mit 
•  feinem  Verständnis  geht  Verfasser  auf  die 
Stimmungen  des  liturgischen  [katholischen] 
Textes  ein  und  bhnËt  sie  sa  wirkungs- 
voltem  Ansdruek.  Der  CSiarakter  seiner 
Musik  ist  stets  kirchlich.  Seine  Satzweise 
ist  mehr  homophon  gehalten,  doch  kommen 
aaèh  kunstvoll  fugierte  SStse  wie  das  Li- 
bera animas  und  das  entsprechende  Far 
eas  Domine  im  Oflertorium  vor.  Scheinen 
zartere  Empfindungen  dem  Naturell  des 
Verfassen»  mehr  zu  entsprechen,  so  stehen 
ihm  doch  auch  wuchtige  Accente  zu  Ge- 
bote wie  im  Die^  irar.  Interessante  Ver- 
wendung findet  der  ^/4-Takt  im  Offertorium, 
in  dem  Satse  Hostiaa  et  preces.  Das  Werk 
wird  in  Kirche  wie  Konzert  seine  Wirkung 
nicht  verfehlen.  Die  Dauer  der  AultUhrung 
berechnet  der  TerftMser  auf  eine  Stunde. 

.T.  W. 

Klengel,  Julius.    Technische  Studien 

durch  alle  Touarteu  für  Yioloucell. 
Der  Cello-Meister  Klengel  hat,  wie  er 

in  seinem  Vorwort  ^^i  llist  ^j'j^.  in  diesen 
technischen  Studien  seine  dreißigjährigen 
Erfahrungen  in  Bezug  auf  Finger-  und 
I'' "_rentec^nik  niedergelegt.  Ich  habe  mehr 
erwartet.  Neue  Gesichtspunkte  in  der  Cello- 
Püdagogik  hat  er  nidit  angestellt.  A.  G. 


Tinel,  Edgar.  <)p.  4").  Cauticjue  nup- 
tial pour  Ténor  ou  Soprano  solo, 
Orgue  sans  pédalier  et  Haipa  on 
Piano.  Poésie  de  Mme  Edgar  Tinet 

Partitur  Jl  2,— . 

Ëin  in  der  Melodik  etwas  sentimentalea, 

aber  immerhin  doch  vornehm  empfundenes 

und  diihei  w  irkungsvoll  koii/ipiertes  Werk. 
Hat  auch  dasselbe  in  der  Kirche  seine  Ur- 
aofiShrui^c  eriebt,  so  mBeihte  ich  es  dodi 

lieber  der  Konzert-  und  HailS>Musik  vor- 
behalten wissen.  Der  fransosische  Text, 
für  welchen  auch  eine  holländische  xmd 
eine  deutsche  Übersetzung  vorliegen,  ist 
nicht  ohne  poetischen  Kelz.  J.  W. 

Tofft,  Alfred.  Op.  35.  Kitchens  Et- 
lebnisse.   Kleine  KlaTiersMdca. 

Jf  2,—. 

Nach  Art  der  Stücke  in  Schumann's 
»Album  für  die  Jugend«  sich  im  kleinsten 
Rahmen  bewegende,  fein  empfundene  und 
tüchtig  gearbeitete  Klavier-Kompositionen, 
die  unserer  Jugend  nicht  allein  viel  Freude 
l)ereiten.  sondern  sie  anoh  ein  gutes  Stuck 
firdern  werden.  J.  W. 

Yerl«]^  A.  Durand  et  l""' i I s ,  Paris, 

Place  de  hi  Madelaine  4. 

Bach,  J.  S.  Passacaglia  des  pièces 
d'orgue.  Transoriptio&s  de  Concert 
pour  2  piano«  à  4  mains. 

Vexlag  Otto  Forberg,  Leipng. 

Ruthardt,  Adolf.    Triller-Studien  für 

Pianoforte  Op.  40.  2  Hefte  à  Jl  2.>-. 

Der  bekannte  Xicipziger  Klavierpädagoge 
hat  mit  diesen  auch  nach  der  melodischen 

Seite  hin  sich  mitunter  sehr  reizvull  geben- 
den Studien  ein  sehr  praktisches  Etüden- 
werk geliefert,  welches  empfohlen  zu  wer- 
den verdient.  A.  C. 

Sitt,  Hans.  Op.  SO.  Vierundzwanzig 
Etüden  für  \'ioliue,  iu  24  verschie- 
denen Touarteu  (als  Vorstudien  zu 
Bode's  Capricen  an  benntaen). 

Gutes  und  Nützliches  bringen  diese 
Etüden  zwar  immerhin,  Neues  und  für  die 
moderne  Technik  geeignetee  aber  ist  wenig 
oder  gar  nicht  darin  zu  finden.  Vierund- 
zwanzig Etüden  in  24  verschiedenen  Ton- 
arten zn  sehreiben,  war  anüuigs  vorigen 
Jahrhunderts  eine  beliebte  pädagogische 
Spezialität.  Die  besten  .solcher  Etüden 
sind  die  vuu  Alex.  Rolla,  welche  zwar,  wie 
alle  andern  irleichen  Schlage.s,  längst  ver- 
altet sind,  aber  vor  diesen  neuen,  Sitt'schen 
dennoch  den  Vorteil  haben,  daß  sie  kurzer 
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sind.  Nach  damaliger  alter  Theorie  hieß 
«•:  Es  gihi  12  Dur-  nnd  12  Molltonarten, 

zusuinmrii  24  verschiedene  Tonnrtoti.  — 
Das  tnüt  dein  Klange  nach  nur  auf  den  In- 
strumenten temperierter  Stimmang  zu,  in 
der  Notenschrift  aber  hat  man  auch  Ider 
mit  mehr  als  mit  2-4  zu  rechnen.  Heute 
sollte  man  lehren:  Es  gibt  nur  eine  Dur 
und  eine  Molltonart  (C-dur  und  a-moU), 
welche  je  7  mal  quintenweia  aufwärts  in 
erhöhte  Töne  bis  zu  f7o<-dur  nnd  f/i'.s-nioll 
und  je  7  mal  miiutcnwcis  abwärt«  in  er- 
niedrijsfte  TSne  (bis  zu  Crs-ânr  and  a»«mo1l) 
verset /t  werden  kSimen.  —  Übrigens  ist  auch 
dies  nichts  Neues,  denn  J.  S.  Bach  hatte 
diese  Folge  und  Anzahl  der  Tonarten  schon 
in  seinem  »Wohltemperierten  Klavier«:  aber 
Bedürfnis  ist  es  für  die  moderne  Musik 

Seworden,  dies  ganze  Ton  artengebiet, 
nomial  und  28  versetzte  Tonarten,  al^o 
•  zusammen  30  ver«ehiedeuc  Tonfär- 
bungen von  Dur  und  Moll,  wieder  all- 
gemein kennen  und  anwendmi  su  lernen. 
Ganz  besonders  aber  wQrde  diese  Ausbeu- 
tung Violinistenzu  (hitc  kdunueii,  welche 
in  den  sogenannten  enharmouischen  Ue- 
bilden.  wie  Fût-  und  Ci^-dur,  tlia-  und  es- 
moll  etc.,  nicht  allein  verschiedrnen  Finjrcr- 
satz  gebrauchen,  sondern  auch  verscliiedene 
Klai^^bung  durch  die  bewegliche  Ton- 
stimmuncr  anzuwenden  haben. 

H.  Sitt  liat  m  seinen  24  Etüden,  was 
Form  undTecknik  anbelangt,  die  berühmten 
24  Capricen  von  P.  Rode  ab  Muster  ge- 
wählt. Eine  jede  seiner  Etüden  ist  genau 
wie  diese  2  Seiten  laug;  —  zu  lang  für  das 
einseitig  technische  2iel  einer  jeden  und 
for  die  Tielseitigen  AnsprBche,  welche  heute 
an  einen  Gcifrer  rresfellt  werden.  Einzi'lne 
haben,  wie  auch  bei  Kode,  eine  Introduktion 
im  Andante  oder  Lento.  Die  Bogentechnik 
beschränkt  sich  auch,  wie  bei  RoHe,  nur  auf 
Legato,  Staccato  in  liegenden  oder  festen 
Bogenstrichen  und  ant  das  in  allen  älte- 
ren Etüdenwerken  unvermeidliclie  martelé 
(Martellato)  an  der  Spitze  des  Bogens. 
Modernere  Stricharten,  wie  der  leichte 
vhalbhupfende  oder  fraiiz(>8ische]  Bogen- 
strich in  der  Mitte,  der.  obgleich  ihn 
norh  SiHilir  verbannte,  jetzt  dueh  unent- 
beiulich  für  iedeu  (ieiger  geworden  ist,  tindet 
mm  moht  darin.  Dagegen  findet  man  bei 
Sitt.  wie  auch  bei  Rode,  eine  Etiiile  in  der 
zweiten  Lage  und  zwei  in  Düppel uritl'en. 

Im  Ganzen  sind  die  Sitt'schen  Etüden 
technisch  leichter,  und  was  geistigen  In- 
halt betrifft,  sc  h  wache  r  als  die  Rode'schen, 
daher  wohl  Vorstudien  zu  diesen?  Bisher 
galten  die  berühmten  Kreutzer^ sehen  Et  üden 
als  Vorstufe  (oder  quasi  Vorstudien'  zu 
Rode'S  Capricen;  diU>  man  die  Sitt'sehen 
ab  solche  den  Kreutzer'schen  vorziehen  l 
wird,  tal  aoageschloseen.  H.  Scb. 

z.  d.  I.  M.  IV. 


Verlag  A.  Ho  ff  mann,  Striegan. 
Mittmann,  Paul.     Hinnuri.  hinaus  in 
Wald  und  hold.    Süugerwur.sch  für 
MKnnerchor.   Op.  134. 

Verlag  Alphonse  Leduc,  Paris. 
Bue  de  Grammoiit  8. 
Philipp,  J.    Le   trille.  Exereises, 
Études  et  Exemples,  tirées  des  Maî- 
tre.^.   <)  frs.  netto. 

Der  Pariser  Pitdagoge  des  Kbvierspieb 
hat  zwar  mit  diesem  Werke  nichts  orginales 

auf  dem  G'^Vji'  te  di  s  Trillerstudiums  ge- 
schaffen, ininierhin  aber  sich  durch  die  ge- 
schickte Art  der  Zusammenstellung  der 
vers<  lnedens(en  Trillerstellen  ans  den  Wer- 
ken einer  großen  Anzahl  voriretVlielicr 
Meister  <len  Dank  der  gesamten  klavier- 
Hpiclenden  Welt  erworben.  Das  Werk  ent- 
hält die  prügnantesten  Trillerstellen  aus 
Czerny's.  Clementi's,  Cramer's,  Beethoven's, 
Hummers,  Weber's,  Mendelssohn's,  Cbo- 
pin*8,  und  Anderer  KtaTierkompositionen. 
Es  bietet  fdr  dies^e  teehiiisel,e  Spe^iatitit 
das  denkbar  erschöpfeudste  Material. 

A.G. 

Dubois,  Théodore.    Deuxième  Suite. 

Transcrite  du  Grand-Orgue  pour 
deux  Pianos  par  J.  Philipp.    7  firs. 

netto. 

Verlag  F.  E.  C  Lenckart.  I.eijt/.ig. 

Brosig,  Moritz.  Melodien  zu  dum 
katholischen  Oesangbuehe.  Vierte 
erweiterte  Auflage  von  Gail  Thiel. 

Preis  .//  :î,-  -. 

Der  Herausgeber  weicht,  wie  er  in 
den»  Vorwort  selbst  bemerkt,  nur  an  weni- 
gen Stellen  von  dem  Text  der  dritten  Auf- 
lage ab.  Zu  Änderungen  des  harmonischen 
Satses  hat  er  nur  dort  gegriffen,  wo  ihm 
die  Kirchentonart  nicht  klar  genug  hervor- 
zutreten schien.  Bereichert  ist  die  Nou- 
Ausj^be  um  die  90i^elbegleitung  fu  den 
otTiziellen  Gesangsweisen  des  Ai-firrffrs  mr 
und  Vidi  aquam,  der  Responsorien  l)eim 
Hochamt,  des  Tantum  rrgo  J'aiigr  lingua)*. 
Dieselljc  bewegt  sich  in  schlichten  Har- 
moniefolgen und  unterstützt  wirksam  die 
Melodien.  J.  W. 

Verlag  D.  Bather,  Hambni^  und 
Leipzig. 

Toflft,  Alfred.    Kinsanie  Stunden,  drei 
Klavierstücke.     Op.  29.  Complet 
2|-— . 

Nr.  1.  Erinnerung.    Jt  1, — . 

20 
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Nr.  2.  Träumtiei.    .H  1,—. 
Nr.  3.  Nachhall    nus  Nurwegeu. 
M  1,—. 

Leichte  Salonmiuik  ohne  nennenswerte 

Charakteristik.  A  G. 

Nicholl,  Horace  Wadliam.  Drei 
Stücke  für  Pianofurte.  Op.  22.  Com- 
plet uf  1,60. 

Nr.  1.  Melodie.    uT  —,60. 

Nr.  2.  Nocturne.  Jt  —,60. 
Nr.  3.  Bnllabile.    .//  —,60. 

Verlag  J.  liieter-liiedurmann, 
Leipzig. 

Blniiioko,  Johann.  FantasieBtück  fiir 
Violiue  mit  Begleitung  des  Piano- 
forte.   Op.  33.    jT  2.50. 

Harmonisch  und  technisch  f^bt,  das 
Fanta^siostiiek  keine  Rätsel  auf.  seine  Klanp- 
wirktiii'^'  und  di«-  I{chaudhin;_r  der  Violin- 
kaiirilnic  sind  rerlit.  put  geraten.    A.  Ct. 

Thieriot,  Ferdinaud.  La  regiuo  Avril- 
louse.  Altfransösischer  Frtthlings- 
Tansreigen   aus   Scheffd's  »Frau 

Aventiurec  für  T'hor,  Sopran-  und 
Baß-Solo  mit  Hegleitunir  des  Or- 
chestera.  Op.  74.  Klavicrau.-izug 
M  4,—  .  Partitur  und  Orchester- 
stimmen in  Âbschrift.  Chorstimmen 

je  .//  — ,()0. 

In  l'Irtindung  und  technischer  Durch- 
arbcituiip  gleich  dürftig,  frehSrt  dsR  Stück 
aiii'li  liinsiclitlich  der  deklainad  ri^i  lit'ii  lîe- 
haudlung  der  .Sehetrelscheu  Uiditung  zu 
dendilettantisehen  Produkten,  deren  Druek- 
Icjcrunfr  als  Geachmacksvorirrung  zu  lie« lau- 
em ist.  A.  G. 

Verlag  B.  Schott'a  Söhuo,  Mainz. 

Bleoh,  Leo.  Waldwanderung,  Stim- 
mungsbild für  Orchester.    Op.  8. 

Partitur  Jt  4,50. 

Die  Part  if  ur  M-rriit  starkes  Konipositions- 
tnleiit  ;  unter  da<  iiacliwapiierHclie  Kpijfoncn- 
lum  kann  Hlfeh  seinem  KiiniRi»  nach  an- 
standslos eingereiht  werden.  Den  Eindruck, 
insbesondeirc  von  Humperdinck  hceintluCt 
zu  sein  —  (Iii'  reizvolle  Instrumentation 
legt  davou  Zeugnis  ab  —  erhöhen  noch 
andre  wesentliche,  flir  den  Werdcganj^  de« 
KninjKuii'^tfn  interessante  !\r<inicntc:  Aus- 
gesnrucliener  .Sinn  tür  melodischen  Schwung, 
grove  Feiidieit  in  der  Anla^^e  der  Instru- 
mentations-Farben,  prachtvolle  tliematisebe 
imd  kuntrapunktischc  Arbeit,  dabei  über 
dem  ganxen  Pooi«ie  und  Einheitlichkeit. 


Als  vornehme  Orchesterkonzert -Xumraor 
ist  das  Werk  sicherlicli  für  Musiker  wie 
Laien  gleich  interessant  und  gefällig,  doch 
wäre  vielleicht  die  Uberschrift  >8ympho- 
nisches  Orchesteratück«  oder  »Phantasie 
iur  Orchester«  angebrachter  gewesen.  Ich 
wünschte  dieson  warmempftmoenen  Mnsik- 
gcdicht  des  ofteni  im  Eonsnrtsaal  zu  )>e- 

gegnen.  A.  F. 

I      Süddeutscher  Musikverlug, 
O.  m.  b.  H.,  Straßbnig  im  Elsaß. 
!  JftquM-DftloroM,  E.  Op.  44.  Trois 

morceaux  pour  Piano  (1.  Arabesque; 
2.  Romanze;  3.  Impromptu  caprio- 

i  ciosoj. 

—  Op.  46.  Trois  morceaux  poor  Piano 
'    (1.  Eglogne;  2.  Hnmoresqne;  3.  Noc- 
turne). 

—  Op.  46.  Trois  morceaux  pour  Piano 
(1.  Ballade;  2.  Capriccio  appassio- 
nato; 3.  Âria). 

—  Op.  47.   Polka  enharmonique  poor 

I  Piano. 

'  —  Op.  48.    Trois  morceaux  pour  Vio- 
I     loucelle    avec    uccompagnemeut  du 
■    Piano  (1.  Lied  romantique;  2.  Sere- 
nade; 3.  Bagatelle). 
I  —  Op.  49.     Nocturne   pour  Violon 
avec    aceomiiacrnomont    d"(  hvhefstro. 
Reductiou  avec  uccomp.  du  Piauo. 

—  t)p.  60.  Concerto  ponr  Violon 
j    avec   accompagnement  d*Orcheetre 

^ou  du  Piano). 

—  ()|).  i>3.  Fantasia  appassionata  pour 
Viuluu    avec    accompuguument  du 

i  Piano. 

Dalcro/e  ist  Salon-Komponist  im  besten 
Sinne  des  Wortes.  Ihm  kommt  es  weniger 

'  anf  Charakteristik  der  Melodien  und  fSnn- 
sinnigc  Arbeit  als  auf  Entfaltung'  l<hiTi':r- 
lichen  Roizes  an.  Seine  Melodik  entbehrt 
nicht  <les  Interessanten,  hat  aljer  meist 
einen  Stich  ins  Weichliche,  Sentimentale. 
Von  den  mir  vorliegenden  Kla\  iersachen 
Hclicint  das  Nocturne  on.  4ô  Nr.  8  eine  der 
gelungensten  zu  sein.  Prachtvollen  Klang 
entwickelt  Daleroze  in  den  Violoneell- 
Konipositionen.  die  alle  Vorzüge  besitzen, 
nur  nicht  den  bedeutender  Arbeit.  Aus- 

'  drucksvolle  Themen  traten  nns  in  dw  Fhn- 
tasia  appassionata  und  gaiBx  besonders  in 
dem  Violin-Komert  entgegen.  Letzteres 
übemweht  uns  hlnfig  geradem  dnrch  geist- 
volle Arbeit,  durrli  seinen  Reichtinn  an 
rhvthmis«hen  Formen.  Aber  auch  hier 
tritt  sein  Streben  nach  sinnUcbem  Reis, 
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nach  scntimeutaltti'  Melodie  hen'or.  Wollte 
man  den  Beifkll  des  PabliknmB  als  Mftß- 

stilbfür  die  Bedt-utmii,'  eiin>s  Kunstwerks 
iinnehmCD.  ao  würden  die  Werke  von  Dal- 
croze  zu  den  bedeatendsten  gehören«  denn 
ihr  klnii<rlic-li<T  Hoi/.  maß  bestrickend  uuf 

die  Masse  wirkrii.  J.  AV. 

Knecht,  Franz.  12  Etüden  iür  Vio- 
loncello, herausgegeben  von  Norbert 
Salter.    Heft  I. 

Die  HerauH]r,'iih«-  (lit*««-r  Etüili-ti  »nter- 
seheidet  sich  vun  underL'n  Ucniusguticn 
des  Herrn  Norbert  Salter.  bei  dem  es  8t«ts 
nur  auf  die  Quantität,  nicht  üIut  auf  die 
(|iialitüt  anzukommen  scbeint,  in  keiner 
Weise.  WtT  ist  Franz  Knecht?  Herr 
Salter  schweigt  sich  darüber  ebenso  wie 
bei  seinen  anderen  Horausgfabcn  ans.  Keine 
hi8toriä<'he  Ei!dTdlrlIIlL^  keine  Notiz  Über 
stUiftische  Eigenart,  uiehts!  Derartige 
Handweritsarbeit  niedriffster  Sorte  kann 
nicht  schroff  genqg  lurQâcgewiesen  werden. 

Koeliiler,  ilan^.  Altdeutsche  Minnu- 
lieder  in  Madrigalen  form  für  MSnner- 

chor  komponiert  nclist  (îaudoamns 
i^iiur  als  Kanon  für  vier  Männor- 

chöre  gesetzt. 

Trefflich  fjcsetzte,  wirkungsvuUe  Chöre. 
Besondere  l'^nviihnang  verdient  das  Gnu- 
dcamus.  wolclies  dem  teelniischen  Können 
K.  s  das  beste  Zeugnis  ausstellt.    J.  W^. 

Spielter,  Hermann.  Op.  62.  Drei 
Kinderlieder  nach  Worten  von  Ger- 
trud   Ni  eine  y  er,      1.  Schlaflied; 

2.  Pupjienwieifonlied  ;  '^.  ( liiii-^die^je. 

Drei  eiui'aehe  mclodiauh  höchst  reizvolle 
Lieder.  J.  W. 

Verlag  Fr.  Â.  Urb&nekf  Prag. 

Kàan,  Henri  de.  FrÜhling-Eklogen 

für  Orchester.   Op.  31.  ViexliSndig 

vom  Kümpouisten.     3  Kronen. 

Soweit  der  vierhändige  Klavierauszug 
ein  Urteil  über  diese  beiden  OrchcsterstQcke 

zuläßt,  hat  dl  r  mir  M-licr  uidn>kannte  b">h-  ! 
misciiü  Koni|»ouist  bcinc  sich  gesetzte  Aul-  j 


gäbe  im  Hinblick  auf  feine  Stimmungs- 
malerei  gat  gelöst.  A.  0. 

Ondrioek,  Fr.  Koctamo  pour  le 
violon    avec    accompagnement  de 

Piano,  oj).  17. 
—  Scherzo  capritcioso  pour  le  violon 
avec    accoiupugnement    de  Piano, 
op.  18. 

Proohéika,  Josef.    Op.  12.  KAlady 

(Stimmungsbilder),  3  Kompositionen 
fiir  Violine  U'  d  l'i;inofortc. 

Nr.  1.  Touha  —  Sehnsucht. 

Nr.  2.  AHa  Serenaia. 

Nr.  3.  Z  Hor  —  Aus  den  Bergen. 

\'erhig  (  "hr.       \'ie\veg,  Qucdlinhnr»?. 

Kriegeakotten ,  Fr.  Schuliestchöro 
für  gemiaditen  Chor  mit  Klavier- 
begleitnng  zum  praktischen  Ge- 
brauche an  den  liöliereii  Lehran- 
stalten.    Heft  1.     Preis  .//  5, — . 

Eine  ganz  dankenswerte,  für  die  Be- 
dürfnisse der  Sehale  zti(;eschnittene  Samm- 

Iiiiitr.  Dir  Inhalt  i?t  folgender:  Choral: 
Allein  Gott  in  der  Höh'  sei  Ehr'  —  aus 
»Paulus«  von  Mendelssohn.  Recitutiv 
und  Cli'ir:  Elm;  sei  Gott  —  aus  >^Ios>iiis« 
von  iiiinilfl  Weihnachtsfeifr  .  Chor:  Alles 
was  Odem  hat  —  nadi  der  »Svmphonie- 
kantatcf  von  Mendelssohn  (Jubiläums- 
feier .  Chor:  Zur  Weihe  <lcs  Hauses  — 
von  Fr.  Kriegeskot  ton.  op.  46  Ein- 
weihuDgsfeier).  Kaiserkantate  —  nach  dem 
»Festgesan^  an  die  Buchdrackereiknnst« 
\oii  M  c  II  d  (1  •  s  I»  liii  Kaisor|,'rliurtstags- 
l'eierj.  Chor;  Seiig  sind  die  Toten  —  von 
Fr.  Kriege skotten,  op.  47  (GedUchtnis* 
feier).  J.  W. 

Teschner,  W.  Op.  4.  Vier  Prälu- 
dit  n  für  Oryel  zum  unterrichtlichen 
Gebrauche  beim  Gotteädienste. 

Jf  —,80. 

Schlicht  mid  recht  gesetzte  Kompost» 

lionen.  die  zn  Lchrzwecken  wohl  verwend- 
bar sind.  J.  W. 


2l)> 


Diyilizua  by  GoOgle 


292 


ZaKiofariAenioluia. 


Zeitschriftenschau 


lusatuuicnm'stelll  von 


Brnst  Euting. 


Veneichnia  der  Abkünangea  siehe  Zeitaohrift  IV,  Heft  4,  &.  283. 


Adler,  Felix.  >PiquL'  Damc<  vou  P.  J. 
Tscliaikowsky  —  Die  Freistatt  i, Mün- 
chen, EnhnberstraGe  8)  5,  Nr.  2. 

 Scenen  au^  »Gütz  von  Berliclüiipfcut 

von  Cai-1  Gold  mark  —  ibid.  Nr.  3. 

  »Menidor«.  Musikdramu  in  4  Auf- 
zügen miteinem  symphonischou  Zwischen- 
spiel »Die  Lebende  \  oni  Gold«.  Text  von 
Emile  Zola,  Musik  vou  Alfred  Bru- 
ne au,  zum  ersten  Male  in  Deutschland 
attfgeréhrt  am  Hoftheater  zn  Mflnchen 
am  1Ô.  Januar  1003  -    ibid.  Nr.  4. 

Altmann,  Wilhelm,  lùluard  Lalo  iach. 
27.  Januar  1888)  —  Mk  2,  Nr.  8. 

Amiel,  Andrt^.  »Parysuli«-  de  Canüllc 
Saiut-Saëns  aux  ari  nes  de   Iii /ii  rcM 

—  RE  Ô.  Nr.  39  4(). 

Anonym.  Richard  Strauß  —  MT,Kr.  719 
'ÜlustriertJ. 

Anonym.  St.  JnnicH*»  Hall.  Some  histo- 
rical note»  —  MT,  Nr.  719. 

Anonym.  The  new  choir  in  Dublin  Pro- 
Catli.  dnd  ~  I  MM  1.  Nr.  11. 

Anonym.  School  music  t^^ichiug.  A  few 
practical  Busrufestions  —  ibid. 

Anonym.  AKUstisdir  Vi  tmh-Ik»  vrnnittcls 
PreUluftbctriobs  —  DIZ,  27.  iJe/eiiiber 
1902. 

Anonsrm.  Ein  Chivici'iidial"  iiioderner 
Konstridition  von  Juhanno  Rchbuck 
in  Duisburp  —  '/Al  23,  Nr.  11. 

Anonym.  l)eut»c'hlaudH  Musikin^'trunion- 
tpn-AuDenhandel  iu  drn  «  rstcn  ilf  Mo- 
'  1"  li  do^  dahrcs  1902  —  ibid. 

Anonym,  iùiu  musikgeschiehtlicher  (irab- 
stein  (Orabstein  des  Conrad  Faumann 
aus  dem  .Taliio  1473  an  dor  Frauenldrche 
in  Miincheni  —  Zfl  23,  Nr.  9. 

Anonym.   Lo  baromètre  du  pout  musical 

—  HHf  2.  Nr.  11  [ZusmiTiHnst.'llunfr 
der  Kasbcn-Krgobnisse  von  t.)jii'iii-Vur- 
stollungen  in  Paris). 

Anonym.  Der  Neid>aM  d<'r  akademischen 
Horhsi-hidon  iiir  die  bildenden  Künste 
und  fiir  Musik  in  B»'rlin —  ( Viitralblatt 
der  Bauverwaltuug  iBerUn,  Wilhelm  Ernst 
ft  Sohn\  22,  Nr.  87  ff  [mit  zahlroichen 
I llu -t I ;i; lunen  . 

Anonym.  Das  ICuhmor'sehe  Pliotogra- 
fihophon  —  Din^ler's  Polytechnisches  Jour- 
nal  Stiittpart.  Amoid  Bergstrilßer;  «3, 
Nr.  7  .iliustricrtj. 

Anonym.  Deutsche  Anstalt  zur  Verwer», 


tunc  musikalischer  AuffAhiUDgireohte  — 

DMMZ  25,  Nr.  4. 
Arend,  Max.  Henri  Herz  (geb.  0.  Jauuar 
1803  .    Ein  Lebensbild  ~  MZQL  70, 

Nr.  3. 

Asten-Kinkel,  AdeÜuid  von.  Johanna 
Kinkel  über  Mendelssohn  —  Deot- 
Kfhe  Revue,  .Januar  1902. 

B.,  E.  >L'Etranger.«  Action  musicale  en 
deux  actes.  Poème  et  musique  de  M. 
Yinoent  d  *  In  d  y.  Représenté  pour  la  pre- 
mière foin  le  7  janvier,  à  Bruxelles  au 
Théâtre  Royal  de  la  Monnaie  —  GM  •49, 
Nr.  2. 

B.,  R.   Da!4  deutsche  Kunstlied  seit  Bach 

-  KW  16...Nr.  2 ff. 

Barth.  A.  Uber  Täuschun^ren  des  Gehörs 
in  Ikvtitr  auf  Tunhijhe  und  Klangfarbe  — - 
Areliiv  für  Uhrenhuilkunde  iLem/i^,  F. 
(  '.  Vogel)  Dezember  1908  [nadi  einem 
Vortrag]. 

Baughan,  Edward  A.   »A  Hero's  Life« 

-  .MMR,  Nr.  385  [Straufi*  »Helden- 
leben «j. 

BeUaigue,  Camille.  Dante  et  la  musique 

-  Revue  des  Deux  Mondes  Paris,  ISruc 

de  rUniversite   1.  Jan\iar  V.hKi. 

Silhouettes  de  musiciens:  Saint  Au- 


gustin —  Le  Temps  (Paris)  20.  Novem- 
ber 1902. 

Beringer,  Jos.  A.  Hugo  Wolf's  Lied  — 
Die  Gesellschaft  i  Dresden  und  Leipzig,  E. 
Pierson's  Verlag  \H,  Nr.  22. 

Bernardin,  N.-^f.  Les  poésies  de  Camille 
Saint-Saëns  —  Revue  des  Cours  et 
Conférenees  (Paris)  18.  NoTember  1902. 

Biapham,  D.  Music  a»  a  factor  in  natio- 
nal lifo  —  North  American  Review, 
December  1906. 

Bohn,  P.  Paléographie  ^lusiieale.  Die 
Haupl-]\Iauuskriptv  des  gregorianischen, 
andjroHianischen,  mozurabischen  und  gai» 
licanischen  (Te«angf  s  in  Faksimiles  ver- 
öficntliehl  duielt  die  Bcnediktiner  von 
Solesmes       GH  2,  Nr.  1  Hosprcchung]. 

Boiaaard,  A.  Pelléas  et  Mélisaudc  — 
Le  Monde  Illustré  (Paris!  22.  November 

r.»()j. 

Bouyer,  Raymond.  Baudelaire  musicien 
—  M,  Nr.  S747. 

Buok,  Rudolf.  »Anno  1757*.  Heitere 
Oper  in  H  Auf/üuen.  Text  von  Richard 
Scholz.   Musik  von  Bernh.  Scholz. 
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Uraufführung  im  Ki'mipl.  Oj>eriiliaii?e  zu 
Berlin  am  18.  Januar  l'Mi  —  AMZ  30, 
Nr.  4. 

Burgess  »  Heniy  Thncker.  The  natural 
tlioonr  of  harmony  —  Musical  Opinion 
London,  iVi  Shoo  Lanej  Januar  liK)3ff. 

Uuse,  £nut.  Der  AlpMgen  im  £nUebiich 

•  —  Sohweizeriscbet  Anilin  ffir  Volks- 
ktmil«'  Zürich.  JucUi  &  Beek)  6^  Nr.  4 
[mit  Kotenbeispiel]. 

OapaUeB»  0«or|^.  Die  synunetritohe  Um- 
kehrung.  Kritik  der  gleichnamigen  Bro- 
schüre von  Prof.  Hermann  Schröder 

—  NZfM  70,  Nr.  4. 

Case,  W.  S.  Tho  nmsic  of  the  year  — 
MX.  Nr.  (US  IV.  [Rückblick  auf  das  Jahr 

v.m. 

Charbonnel,  J.  Roger.  De  la  grâce  mu- 
sicale à  r»ron<>s  d'une  étude  sur  les  sym- 
vJbiODiefl  de  Beethoven  —  Annales  de 
Philosophie  Chrétienne  (Paris,  3ä.  Bou- 
levard Saint-Maroel)  November  IMS. 

CIOBSon,  Ernest.  »Feuersnot«  de  Richard 
Strauß  —  Revue  de  rUniversité  de 
Bruxelles  Bruxelles,  4  rue  dtt  Frontis- 
pice'' Dezember  \SH)2. 

—  >Der  Fremdling«  I/EtranfferV  Mu- 
sikdrama in  zwei  Akten.  Dichtung  und 
Musik  von  Vincent  d'Indy.  Erst»-  Auf- 
fuhrung im  Théâtre  Royal  de  la  Monnaie 
zu  Brüssel  am  7.  Januar  1906  — >  6  61. 
Nr.  6/7. 

Ooihii»  Hermann.  Blendnnff  und  Finsternis 

im  Theater  —  BW  5,  Nr.  tî 
Ooiirat,fi.  J.    Gertrud  Elisabeth  Mara 

ff  90.  Janoar  188B)  —  AMZ  80,  Nr.  3 

'•nit  PorWt]. 
Conrat,  Hugo.   Edward  El  gar  —  NMZ 

84,  Nr.  3f  [mit  J'orinli;. 
Onmmings,  William  ü.  Tho  »Messiah« 

—  MT.  Nr.  7is>. 

Dandelot,  A.  M.  Rcynaldo  Hahn  —  MM 
14,  Nr.  24  (mit  Porträt]. 

D^bresse,  M.  Richard  Waguur  — 
Études  putu-  Joones  Jfllles  (PmÏb),  No- 
vember v.m. 

Diösy,  Béla.  Goldmark 's  >(iütz  von 
Berlichingen«  —  Hk  8,  Nr.  8. 

Dry,  Wakelin<T.  A  mnsicr's  iiietliod«.  Srimi' 
interestiug  8pecinu'n^;  ol  Wagner  s  hau<l- 
writing  —  MC,  Nr.  1186  rmit  faksimi- 
lierten Autograplii-iii. 

Duquesnel,  F.  Meilhac  et  Halévy  — 
Le  Ganlois  (Paris)  9.  November  1902. 

Duyae,  Florimond  van.    Licd>  rl>oek  van 

Gruut-Ncderland  verzameld  door  F.  R. 

Ooers  Fnn.  —  WvM  10,  Nr.  2. 
Eckhoud,  Georges.    Un  musicien  national 

flamand:  Peter  Benoit       B£  ô,  Nr. 

99/40. 

Enschedé,  J.  W.   Comclis  deLeeaw  — 

TV  7,  Nr.  2f.  i 


Erler,  Hem^ann.  Zwei  ungednickte  lîriefo 
von  Robert  Schumann  —  Mk  2.  Nr.  7. 

Essen,  J.  F.  von.  Czaar  cn  Timmerman. 
Von  Alliert  Lortzing  —  SA  4.  Nr,  4. 

Ficker,  Johannes.  Druck  und  Schmuck 
der  neuen  Ausgabe  des  evangelischen 
Uesangbuches  für  Elsaß- Lothringen  — 
MSfG  8,  Nr.  If. 

Fiege,  Rml   >Jugendkonierte«  [in  Berlin]. 

-  BfHK  7,  Nr.  1. 

Finck,  H.  V.  The  best  livii^  composers 

—  Et,  Decemhcr  1902. 

Fitger,  Arthur.     Dramaturgisches  über 

Mozarts  >l)on  Juan«  —  BW  5,  Nr.  6. 
Fiat,  Paul.    Parsifal  au  concert  —  Rcvuo 

Bleue  Paris]  10.  Januar  1903  [betrifft 

die  Konzert-AnilQhmng  des  Pknükl  in 

Amsterdam'. 
Forgàch,  J.    »Pique-Dame« ,  Oper  in  3 

Akten  VI  m  P.T  s  c  Ii  a  i  k  o  w  s  k  y  —  Wochcn- 

schriit  für  Kun^t  und  Musik  (Wien,  Sa- 

lesianergnsse  10)  1 ,  Nr.  2. 
Pourcaud.    Pour  le  bon  chant  français  — 

Le  Gaulois  (Parisj  7.  Nov.  11K)2. 
IWtMWli,  Willibald.  Berichterstat. 

tung  in  musiliili^  -hen  Fachseittingen  — 

MWB       Nr.  1. 
a.,  Ë.  Isadora  Dnnoan  —  NMZ  24,  Nr.  4 

[tnU  Pnrträtl 
Qallwita,  S.  J).    Lokalpatriotismus  und 

die  Kritik  —  Mk  2,  Nr.  7. 
Qarmier,  Charles.  La  salle  de  l'Opéra  — 

RHC  2.  Nr.  11. 
Qarms,  .7.  ll.jr.   Oude  nielodi.  n  van  1668 

en  1669  mcdegedceld  door  J.  H.  G.  — 

WvM  10.  Nr.lff. 
Germer,  Heinricli.    Ein  fast  vorfressenor 

Etüilennieiator.  von  dem  die  Gcgenwai't 

lernen  kann  M.  C.  Kessler]  —KL  26, 

Nr.  1  'mit   Hillini':  . 
Qefaner,  Dtlo.    Kur/gcfaUte  Erklärungen 
über  R.  Wagner'sde  Musik  — DMSIZ 
25,  Nr.  4  f 

Qloeokner,  Willi.  »Die  Zwillinge«.  Kti- 
iiiisclie  Oper  in  .\kten.  Text  nach  Will. 
iShakespeare's  »AVaa  ihr  wollt«.  Musik 
von  K.  Weiß.  ITrauffShning  am  Opern- 
haus in  Frankfurt  a.  M.  am  16.  DÖsem- 
ber  iy02  —  AMZ  30,  Nr.  1. 

Qottbasd,  J.  P.  W.  J.  S  a  f  ono f f  und  das 

russische  S\  niplionie-Ktmzert  am  9.  .liln- 

ncr  1903  in  Wien  —  Wocheuschrift  für 

Kunst  und  Musik  (Wien,  Salesianergasse 

10;  1,  Nr.  fi. 
Qottschalg,  A.  \V.    Dr.  Franz  Liszt  und 

seine  Beziehungen  m  Tieffnrth  — 

NZlM  70,  Nr.  If. 
Oötslnger,  F.    Cesar  Franck  —  SMZ 

43.  Nr.  1  [mit  Porträt;, 
dowers,  William  K.  The  dcsiguatiun  of 

musical  notes  —  MN,  Nr.  618. 
Qraf,  Max.    >Pique-Dame«  v«>n  Tschai- 

kowaky  —  Die  Wage  (Wien;  5,  Nr.  dl. 
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Qrunsky,  K.  Bach  s  OrKelwerkc  in  Xla- 
Tierbearbeitunffon  —  NAIZ  34,  Nr.  4  ff. 

Gurlitt,  L.    Kliticrer's  Becthoveu 
Deutsrho  Moniitt<scliiirt  liir  das  gesamte 
Loben  der  CîepLuwart  (Berlin)  2,  Nr.  3. 

H.  Die  liturun^tlic  Mrir^'ciiandaclit  vom 
().  buveri»<  ln  II  Kiri  lu  ii;4L'suu<jlestc  liKJ2 
in  Sdnvabarli  —  Si  28,  Xr.  1. 

BaUays«  A.  La  »Schola  cantorum«  — 
Journal  des  Débats  (Paris)  13.  November 
1902. 

Harder,  K.  Bedarf  die  evangelische 
Kirche  eines  Ohomrams?  —  MSfG  8, 

Nr.  1 . 

Hegeler,  A.  Hi  trachtuiiuen  eines  I>eut- 
si  hen  über  liie  Triütau-Aufführunffen  im 
Wa^'ner- Verein  au  Amsterdam  —  Cae  60, 
Nr.  3. 

Hehemann,  Mu.  Edward  Elff ar  —  Bfk 

2.  Nr.  7. 

Halbing,  D.  Die  Hebnnp  dos  Orprelspiels 

und  der  OrfranistcnbiliUiii^'  —  Si  2H,  Nr.  1. 
Hellmer,  E.  Hugo  Woll -Briefe  —  Die 

Zeit,  33,  Nr.  487. 
Hering,  Kicliard.   Magister  Carl  Gottlieb 

Hering,  (i  4.  Januar  1803}  —  Mk  2, 

Nr.  7. 

SKnchberg,  T.ropold.   Franz  Ku  gier  als 

Liedcrki>nii)uni8t  —  Mk  2,  Nr.  8. 
Indy,  Vinoct  d'.    L*artisté  moderne  — 

MM  If).  Nr.  1. 

J.,  W.  Interferenz  von  Tönen  —  Zeit- 
schrift für  Instrumenten  künde  Berlin, 
Julius  Springer)  22,  Nr.  11  Betrachtung: 
eines  Aufsatzes  von  Lord  Raleigh]. 

Jobs,  Vir^rile.    Watteau  et  la  musique 

—  Mercure  de  France  Paris,  15,  nie  de 
ri'khaude  St.  Germain    Dezember  1ÎK>2. 

Jftrgens,  Erwin.  Über  die  Sen>-il^ililUts- 
Yerhällnisse  des  Trommelt'.  lics  ."NIo- 
nat8!»<"hrift  lÜr  Olirenheilkmitli'  n  «.  w. 
Berlin,  Osear  CoblenU)  di\  Nr.  12. 

K.,  W.  »Mimi  Pinson«  —  Dii  AVoche 
(Berlin,  August,  Scherl;  4.  Nr.  Ô2  [be- 
richtet über  das  von  Gustav  Char- 
pentier gegründete  und  geleitete  Kon- 
serratorium  fBr  Fttriter  Arbeiterinnen^ 

Kabes,  W.  Beiträge  zur  Schlichtung  des 
Konkurrenzstreites  zwischen  den  Zi%'il- 
und  Militärkapellen  —  DMMZ  25,  Nr.  1. 

Kalbeck,  .Max.    Klinger  and  Brahma 

—  KMZ  4.  Nr  2. 

Karpath,  Lmlwi;,'.  Sit-neii  aus  CbWz  von 
Merlieliinfjen.  Ojmt  in  ö  Akten  frei  nach 
Goethe  von  A.  M.  Willner.  Musik 
von  Carl  Goldmark.  Urauffühnmg  im 
königlichen  Opcnilutusc  zu  Jîu  l  tjif^t  am 
1«.  Dezember  11X)2  —  S  Ol,  Nr.  1.2. 

KlauweU,  Otto.  Franz  WüUncr  (f  am 
7.  September  19Q8)  —  KL  26,  Nr.  1  [mit 
Porträt". 

Kling,  II.    Die  Posaune  —  Die  Instru- 


mentalmusik ;  Beilage  zur  8MZ)  4.  Nr.  1 
[  Gesohiehtlichesl. 

K1038,    Kricli.    Natur  und  Tierwelt  bei 

Kichanl  Wagner  —  BW  .").  Nr.  7 f. 
  Berliner  Bühnenkünstler  Wilhelm 

(irüiiinrr  —  il)id.  Nr.  H   ilbistriert  . 
Koinorzynski,  i^run  von.  (î  ri  11  par/e  r  s 

Klavierlehrer  —  Die  Zeit  [Wien,  Nr.  433* 
Kordy,  S.  K.    The  girl  from  Kay's.  A 

new  musical  play  in  three  acts  by  Owen 

Hall,  iiiusir  hy  Ivan  ("iiryll  —  Wo- 

chenscbrüt  für  Kunst  und  Musik  iWien, 

Saleeianergaase  lOr  1,  Nr.  6L 
Krause,  Emil.  .TuHuh  v.  Bomnth  —  KL 

2G,  Nr.  2  [mit  Porträt]. 
Kromayer,  A.  Zur  Lehre  der  Tonbildung 

auf  dem  Klavier  nach  Jaell  —  MWB 

34,  Nr.  2  f. 

Krtamàry,  Anton.  Die  Kantoren  ib  r 
ThomasHchuK-  zu  Leipzig  —  NMP  11, 
Nr.  Ô2  [Besprechuug  des  unter  gleichem 
Titel  erschienenen  Werhei  von  Iriedrich 
Lampadius]. 

Ijaicos.  Die  Wahl  von  Liedertexten  — 
SMZ  42,  Nr. 

Laloy.  Louis.  Musique  moderne  ^V. dl  n  dy , 

01.  Debatsy,  E.  Ohautaon)  —  KHG 

2,  Nr.  11. 

 La  harpe  moderne  —  ibid. 

Leiohten tritt,  Hugo.  Vorläufer  und  An- 
fänge der  Frogmmm-Muaik  —  AMZ 
m,  Nr.  1  ff. 

Loghem,  M.  G.  L.  von.  Koemeeatche  lie- 

deren  —  Cae.  (»,  Nr.  2. 

Longepierre,  A.  de.  A  nmpos  de  la 
grève  des  musiciens  —  RHC  2,  Nr.  H. 

Loth,  A.  Mgr.  Foneault  et  le  chant  gré- 
gorien —  La  Vérité  Fran^'aise  (Paris) 
m.  November  1908. 

Lucae,  Augn'<t.  f^ber  das  Verhalten  der 
SrlKillleitung  dureil  lii''  T^vift  zur  Leitung 
ilurch  feste  Körper  —  Archiv  für  Obren- 
iieilkuiide  Leipsig,  F.  C.  W.  Vogel;  De- 
zember 1SH)2. 

Lynen,  William,  l'ne  moirée  Vincent 
d'Indy.  au  Théâtre  Royal  de  la  Mon- 
naie, à  Bru.xelles  —  MSu  2.  Nr.  'M). 

Mangeot,  A.  »Paillasse«,  drame  1yri(|ue  en 
2  actes,  jfoème  et  musique  de  Leonca- 
vallo, premiere  représentation  à  l'Opéra 
le  17  décembre  1902  —  iMM  14,  Nr.  84. 

-  cLa  Carmélite»,  comédie  musicale  en 
quatre  actes  et  cinq  tableaux,  poème  cîo 
Catulle  Mendès,  musique  de  Reynaldo 
Hahn.  Première  représentation  le  16 
décembre  1902  —  ibid.  [ittnitriert]. 

 «L'Etranger»,  action  mosioale  en  denx 

actes,  poëme  et  musique  de  Yinoent 
dlndy.  Première  représentation  le  7 
janvier  liH)3  au  Théâtre  <le  la  Monnaie 
de  Bru.xelles  —  ibid.  15.  Nr.  1. 

Markees,   ICmst.  Generalmusikdirektor 
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Friî/.  S I  <•  i  11  Kacli  und  dîus  Meiniiiigcr 
Orchester  —  i>MZ  43,  Nr.  2. 
MktbiM,  F.X.  Yortng  vnd  B^gleitimff 
des  dmttadiea  Kireheanliecto  —  G  20, 

Nr.  1. 

Mauke,  W.  Konc«rCrefomi  —  Die  Kultur 

(Colli   1.  Xr.  11. 
Meier,  L.  K.  Das  Nuturprinzip  der  Stiinm- 

hildung  —  NZfM  70,  Nr.  1. 
Milli^en,  S.  van.   Dc  vertecenwoordigers 

der  jonp  f'ransche  bcIkxjI  :  I. l'ésarFrunck 

—  Vac  60,  Nr.  4. 
Montarlot,  L.  de.   La  grève  de«  musi- 

deni  —  Le  Monde  IHnströ  (Paris)  8.  No- 

▼eiiil)or  i;)02. 
ITagel,  Willibald.   Beetbuvcn's  Sonata 

Op.  2,  Nr.  1.  —  BIHK  7,  Nr.  1, 
Nef,  K.    Die  Stiftangturkunde  der  Cä 

ciliu  -  ^liisikgesellflduft      der  Stadt 

Kapners\\'il  aus  dem  Jahre  1797  —  81IZ 

42,  Nr.  m. 

Neitsel,  Otto.  Di<'  Oper  in  Köln.  Ein 
Rückblick  —  BW  ô,  Nr.  H  (ill.i^irk-rt  . 

Neruda,  Edwin.  Tschaikuwsky  als 
Kritiker  —  DMZ  34,  Nr.  3. 

  Hamiomiim  und  Kabaret  —  MZfM 

70,  Nr.  3. 

ITewiium,  Ernest  Biobard  S  trau  0  and 

the  music  of  the  future  —  Fortnightly 
Heview  London,  Chapman  and  Hall). 
Januar  1908. 

  »Ein  Heldcnlcbcn«  and  its  English 

critics  —  MC,  Nr.  1188. 

Newmaroh,  Rosa.  Tsobai  k  o  \\  sky  and 
Tdlstiti  ( 'ont*  rnjiorary  Review  [Lon- 
don. ( 'i ihiiiil»us  Co    .liiiuiar  VM'S. 

Nioholl,  .1.  Wrsion.  Ideal  concert  organ 
of  the  Future  —  Musical  Opinion  (Lon- 
.  don,  45  Shoe  Lanel  .Tanuar  1903. 

Xriemann,  "Walter.  Einfiihrunp  in  <lie 
neurussische  Klaviermusik  — Mk2.  Nr.H. 

JfoltheniUB,  Hupo.  De  Parsifal-Mu/iek 
in  dc  concert/:ial.  of  I'uiten  do  scioe  ttit- 
gevoerd  —  WvM  U,  Nr.  52. 

  Hct  protest  tegen  de  concertuitvoc- 

rinir  van  Parsifid  to  Amsterdam  —  ibid. 
10,  Nr.  3. 

Osaetaky.  Carl  Go  1  dm  ark's  »Götz  von 
Berlicliinpen«.  Erstauffiihruni;  am  19.  De- 
zember in  Budapest  —  NZfM  70,  Nr.  1. 

P.,  A.  Le  chien  du  régiment.  Opera 
coTiii(jiii'  on  quatre  actes,  jiarolcs  de  M. 
Pierre  Decourcelle,  musique  de  M. 
Louis  Tarnej  —  M,  Hr.  3744. 

 Le  bilan  mnitoal  de  1902  —  ibid., 

Nr.  S745. 

Farisot,  J.  Notes  sur  des  récitatifs  is- 
ra  lit  -  orientaax— TSÜ,  November  1902. 

Pfeiffer,  Georges.  La  Commission  dc 
technique  musicale  —  Kl  10  2,  >ir.  11. 

FottgleXiMr,  Karl.  Aubcr  ond  Bichard 
Wagner  —  SA  4,  Nr.  4. 


Prawiro»  Sastro.  De  gamelan  —  Cae  60. 

Nr.  2. 

ProobAaka,  Bad.  Flreih.  Das  »Bohniisehe 

Slreiohquftrtett<.  (Zu  dessen  zehnjäh- 
rigem Jubiläum)  -  NMZ  24,  Nr.  ö  [mit 
rorträtj. 

Prüfer,  Arfliur.  Seltastiaii  lîach  und  die 
Tonkunst  des  lÜ.  Jalirhuuderts  —  Wcster- 
mann's  Illustrierte  Deutsche  MonaÜhefte, 

47,  Nr.  3. 

Pudor,  Heinricli.  Übt  die  Musik  mora- 
lische Wirkungen  aus?  —  SH  43,  Nr.  1. 

 KoDzertprogramme  —  TK  7,  Nr.  1. 

Fattmaim«  Uaac,  Lmza  Bosa  Todt.  Zu 
ihrem  IfiO.  Geburtstage  —  AMZ  80, 
Nr.  2. 

 Der  Kritiker  und  die  Kritik -^DMMZ 

2.-),  Nr.  3. 

Quittard,  Henri.  Louis  C  u  u  p  e  r i  n  flßRO 
bis  1666}  —  BHO  2,  Nr.  11  ff. 

r.,  m.  Die  neue  Orgel  in  der  Kirche 
Maria  de  Victoria  zu  Prag  —  NMR  12, 
Nr.  1  [mit  Abbildung]. 

Babich,  Ernst.  Zum  V'ortrag  des  Bach - 
sehen  Chorals  —  BfHK  7.  Nr.  1. 

Raupp,  0.  Kirchenmusikalische  Schwie- 
rigkeiten —  AISfG  8,  Nr.  L 

Renohael,  Amédée.  Dn  öhant  dans  les 
su(  ii'ti's  chorales  —  AM,  Nr.  119. 

Revel,  H.  A.  Meister  des  Taktstockes 
(Hans  Biobter,  Levi,  Mottl,  Mab- 
li'i-.  Miti  k.  Fi  seil  or,  Zumi>c.  Sta- 
ven  h  u<X''  ii .  .Schuch,  Arth.  Nickisch, 
Weingartner,  Rieh.  Strauß,  Frita 
Steinbach,  Siegfried  Ochsetc)  — 
BW  5,  Nr.  7   mit  l'ortrütsj. 

memann,  Hugo.  Die  Mnsik  and  der 
Staat  —  Mk  2,  Nr.  7. 

Bijken,  Jan.  De  études  van  Stephen 
Heller  —  Cne  (50.  Nr.  3 

Bialer,  Ed.  Une  lettre  de  Ed.  Kialer  au 
sujet  de  «La  Carmélite»  —  MM  16  Nr.  1. 

Roc'hllch,  Kdinund.  M.  Carl  (Ji.Klieb 
Hering.  Ein  üedenkblatt  zu  seinem 
50.  Todestage  —  NZfM  70,  Nr.  9  {mit 
Porträt  l 

Rogge,  H.  C.  De  toonkun-^t  te  Nijmegen 
—  TV  7.  Nr,  2. 

Budder,  Mav  de.  Anton  Bruckner  — 
GM  41).  Nr.  1  tf. 

Bndflif,  John.  »Der  Münzenfranz<.  Yolks- 
oper  in  3  Akten.  Frei  bearbeitet  nach 
dem  Volksstürk  »Bauemlieb«  von  Anny 
Schacfcr.  Musik  von  Hans  Kni  ßln-  — 
NZßkl  70,  Nr.  2  .Besprechung  anläßlich 
der  Entanfffihmng  in  Straßbnrg  am 

19.  De^.  niber  19021 

Runciman ,  John  F.  The  modern  or- 
chestra —  MO,  Nr.  1189. 

Schäfer,  Theo.  Die  Programm-^fnsik 
und  ihre  Ziele  —  Südwestdcut-sche  liund- 
schau  1902.  Nr.  15  f. 

Behenrleer,  D.  F.  £en  navolgenswaardig 


Digiiizea  by  Google 


296 


ZeitBchriftcnscliau. 


voorbeeUl  —  TV  7.  Nr.  2  [Beechreibung 
des  InstriunenteD^Museumf  in  Kopen- 
hagen]. 

 Bijdnifjon   tot   oeii  ropcrtorium  der 

uedcrlandscbe  muziekliteratuur  —  ibid. 
Bohjelderup,  (Gerhard.   »Das  yrvr  ieh«. 

Dorf-fdyllc  von  Richard  fiatka.  Musik 
Voll  Leu  Bleck.  UraufFührung  am 
6.  Okt*»ber  im  Hoftheater  zu  L/rosden  — 

AMZ  'M\  Nr.  1. 

Sehl.,  H.  »Die  Zwillinj;o<,  Komische 
Oper  von  Karl  AVeis  —  NMZ  24,  Nr.  6. 

Bchmid,  Otto.  »Tosca«.  Mnsikdrama  von 
Giaconio  Puccini  -  JJfHK  7,  Nr.  1 
(Jk'sjircchunp  anläßlich  ihr  crstfii  Auf- 
führung in  deutscher  Sprache  in  Dresden 
am  21.  Oktober 

Bohmitt,  (lustav.  >Cirit/  l!i  rli(  hin^'cn< . 
Oper  in  ö  Akten  von  Karl  U  old  mark. 
ErstauffHhmng  in  BodapeM  am  16.  De> 
zenibcr  1902  —  NIMZ  24.  Xr.  1. 

Schmitz,  Eu^'cn.  Realismus  und  Tonkunst 

—  Die  Freistatt  (Hfinchen,  Enhuber- 

-tnxf^v      ;'),  Nr.  1. 
Buhultze,  Hans  Pfitzner  —  NMZ 

24,  Nr.  Ô  (mit  l'urtrât  . 
Sohuppli,  11.    Kiu<l«rli((ltr  -  Sthwrize- 

rische.s  Archiv  fiir  Vulkskuntle  Zürich, 

Jnclily  &  Beck  (5.  Nr,  4. 
Segnitz,  Eutr»Mi.   Lis/.t's  »Leerende  von 

der  h.  Eliyaheth*.    iSccuiscije  Aufluli- 

rung  in  Lein/i^r  am  23.  November  1900. 

—  NMZ  24.  Nr.  3. 

äeidl,  Artliiir.    Vnn  Scliweizer  Tonkun^t 

—  J)i.'  (;es4-ll-.chalt  ilh-esden,  B.  Pier- 
fioii's  Verhi),'   IS.  Nr.  24. 

Smend,  .Julius.  Zehn  (.tebutc  für  Orira- 
niston  —  (  EK  17.  Nr.  L 

Solvay,  Lucien.  «L'Etnui'jer».  A«'fi<»n 
musicale  en  deux  ades.  piirolc«  et  niu- 
^inuc  de  M.  Vincent  «riinly  —  >I. 
Nr.  374f)  iBesprechunjr  aiiliil^lu  h  der  Kr«t- 
Aufluhrunp  im  Théâtre  Royal  de  la  Mon- 
naie zu  Briis-t  !  . 

Spigl,  Friedrich.    Wapner  et  De  h  ussy 

—  Revue  Blanche  fParis.  23  Boulevard 
ties  Italiens   1.  Dezemher  liK)2. 

Starke,  Keinhold.   Ambrosius  Profe  — 

MfM  34,  Nr.  11  f. 
Stern,  L.  William.    Der  TMUvariator 

Zeitschrift  für  Psychologie  und  l'hy^-ii» 

logie  der  Siinicsorgane  iLcipzig.  J.  A. 

Barth;  SO.  Band,  Nr.  6/6. 


St-uier,  M.    Kückhiick  auf  das  Mosilgahr 

liK)2  ~  S  61,  Nr.  l/2f. 
  Rubinstein*«   »Christusc.  Erste 

seenische  Berliner  Aufführung  in  der  kgl. 

liochschule  lür  Musik  —  ibid.  Nr.  4/51 
Stewart,  O.  W.  Eine  empfindliche  Flamme 
Physikalische   ZoitsehritY  Ivcipzig. 

S.  Hirze^  4,  Nr.  8  [akustische  Versuche]. 
Storck,  Karl.    Eine  musikalische  Hans» 

bibliotliek        Der  Türmer  (Stottgut, 

Greincr  &  PteitVer  5,  Nr.  3. 
—  Wcihnachtslieder  —  ibid. 
  Riehard  S  t  r au  ß'  »Feuersnot«.  Ein 

Opfer  tier  t  berhrettelei  —  ibid.  Nr.  4. 
Teibler,  Hermann.   Modemer  Wâffner- 

kultus  —  BfHK  7,  Nr.  1. 
TblMMMO,  Karl.  Reqnlem  Ar  Chor,  Solo« 

stimmen  und  Orchester  von  Georg  Hen- 

schel  op.  Ô9  —  S  61,  Nr.  1/2  [Bespre- 

ehung]. 

Tiersot,  .lulien.  La  passion  selon  saint 
Jean  de  J.  8.  Bach  —  M,  Nr.  3747 £F. 

Tümpel,  AV.  Philipp  Dictz:  Die  Restau- 
ration des  evan;.'eiisclien  Kirchenliedes—- 
Si  28,  Nr.  1  ;Be8i>rechung  . 

UbeU»  H.  Noch  einmal  Klinger'H  Beet- 
hoven —  Wiener  Abeiulpost  1902, 
Nr.  284. 

Unger,  Th.   Der  aknslische  Mnsiksaal  — 

.Mk  2.  Nr.  S. 

Venkataswami,  M.  N.  Folklore  in  the 
Central  Provinces  \if  India]  —  The  In- 
dian Antiquar}'  Iktmbay,  Education 
Society's  Press  ,  November  1902. 

Viotta,  H.   Mathilde  Wesen  !   ti  k,  de 
liiehteres  van  Wagner's  liedcren 
Cae  m,  Nr.  2. 

  De  »ParsilaN-kwestie  —  ibid.,  Nr.  4 

betrifft  die  Aufführung  des  ganiCD 
Parsifal  in  einem  Amsterdamer  Konzert|. 

Wendel.  C  Aus  der  Wiegenzeit  des 
Notendrucks  —  Coutndbhitt  für  Biblio- 
thekswesen Leipzig.  Harrassowitzj  l.De- 
/.einberheft  1*.>Ü2. 

Wolf,  .lohauncs.  Nachtrag  zu  der  Studie  : 
der  niederländische  ImuIIuG  in  der  mehr- 
stimmigen gemessenen  Musik  bis  SUD 
Jahre  \m)  —  TV  7,  Nr.  2. 

Zschorlich,  l'aul.  Gedanken  über  die 
»Feuersnot«  [\'<}\  StraaO]  —  Die  Zeit 
!!'  rlin   LKI2.  Nr.  H, 

Zuylen  van  Nyevelt,  Baron  van.  Stra- 
I    divariu«  —  CM  60,  Nr.9. 
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Ortsgrnppen* 

Berlin. 

Die  Jauuanitzuug  der  UrUgrujipc  brachte  uns  ciiieu  Vortrag  des  l<'rüuleiii  Tony 
Boudin  ft nn  ma»  Hftmbiirg  vÜmf  •TonbiUyng  und  Te^tk  auf  dem  Ktarttr:  Der 
Vortrag  deckte  sich  im  weaentlichca  mit  dem  Artikel  in  Heft  8  des  voiirrcn  Jahr- 
fyangs  der  Zeitschrift,  wenn  or  iuich  «liirrh  dus  persîlnliche  Moment  des  Wortes  und 
die  Demonstrationen  am  Instnuucut  jenen  au  Klarheit  und  überzcugungsfühigkcit 
itfttargemiO  flbertraf.  In  der  noh  »MohlieGenden  DiaknHion  ergriffen  die  Herren 
Professor  Dr.  Floischrr,  Dr.  TIi  S.  Flatan  und  Pmfosisor  Richard  Schmidt  das 
Wort  zu  länj^eren ,  im  Ganzen  zustimmenden  Ausführungen.  Jedenfalls  verdient  das 
persönliche  Erscheinen  des  Fräulein  Bandmann  und  ihr  in  hohem  Grade  anregender 
and  niii8ik-|)Uda':"{ri8ch  wichtiger  Vortrag  die  besondere  Anerkennung  der  Ortsgrujipo. 

Im  weiteren  Verlaufe  dor  Sit/unp;  machte  Herr  Professor  F  le  i  s  che  r  Mitteilung 
über  den  anläßlich  der  Kitiw*  ihung  des  Richard  Wagner- Denkmals  in  Berlin  geplanten 
htiUmaiùmalm  MH$Al-oii^/nji,  worttber  man  en  anderer  Stelle  dieser  Zeiteefarift  Ana- 
f&lirticbes  findet. 

Den  Schluß  der  etwas  reic'idicli  Iteniessenen  Tajresordnunir  bildete  die  Vorführung 
eine»  Divertimento  von  Mozart  in  B-dur  für  2  Oboen,  2  Jiörner  und  2  Fagotte  durch 
die  »Vereinigung  zur  Förderung  der  Blas -Kammermusik«.  Wie  stets  begegneten 
auch  die'iüKil  «lie  Darbietungen  dieser  Vereinigung  —  ftle  Anerisennnng  fîir  ihr  luieigen» 
n&täges  W  irken  —  allseitigem  aufrichtigem  Beifall.  Srnst  Suting. 

Kopenhagen. 

Die  hiesige  Ortsgruppe  vtnwunmelte  am  lö.  Dezentlter  l'.)U2  iiire  Mitglieder  zur 
ersten  Sitzung  in  dieser  Seiwm.  Herr  cand.  theol.  Hjalmsr  Thuren  hielt  einen 
uTire^renden  Vortrag  Qber  seine  ronsikalisdie  Expedition  nach  den  Faroern  im  Som- 
mer 1902. 

Der  Zweck  seiner  Reise  war.  Melodien  zu  den  farocrschcn  mid  alt>dänischen 
Volksliedem  zu  sammeln.  Diese  werden  auf  den  Inseln  noch  Iieutzutage  (als  Be- 
gleitung zu  d«'m  iMiltclaltcrlii  ln  ii  Tanz  abjre^^ungcn.  Der  l'-rfol«.'  der  Heine  war  über 
E<rwartnng  liefriedigend,  indem  der  Redner  mehr  als  200  Melodien  iauL>er  Varianten: 
mitgebracht  hat.  Die  meisten  davon,  dnröh  recht  alte  Leute  mitgeteilt,  wurden  pho» 
nograpliisch  aufgenoiiMneu. 

Das  gesammelte  Material  hat  für  das  Studium  des  V<»lk8liedc8  keine  geringe 
Bedeutung.  Durch  die  stete  Verbindung  mit  dem  Tan/e  liabiMi  die  färuerschen  Volks- 
lieder den  ur sp rü ngl i c lie n  Tanz-Rhythmus  bewahrt,  und  mehrere  von  ihnen 
weisen  auBcrdcin  in  toTialor  Hinsicht  auf  die  Zeit  des  Afittclalters  zurück.  ;Ver;.deiche 
übrigens  die  Abhandlung  von  Thuren  im  Sammelband  der  IMG.  III,  Ucft  2.  S.  222  ß.) 

Der  Vortrag,  reges  Interesse  erweckend,  schloß  mit  phonographischen  Demon» 
strationen  verHchicdener  Lieder,  von  denen  ein  währcml  <lcs  Tanzes  von  mehreren 
Männern  und  Weibern  abgesungenes  Volkslied  einen  bcsotulcrH  lebhaften  F.iiidniek 
machte.  William  Bohrend. 

Letpsig. 

Der  zweite  Versammlnngsahend  der  Ortsgruppe  in  dinscr  Saison,  der  Montag. 

den  17.  November,  im  Saale  der  Frauenberufsschulc  stattfand,  war  best iuinil.  eine 
Kitiflilinu)'^'  in  Lis/.t  s  T^i  geiide  v<in  der  iH-iligeii  Filisabctli  /u  '_rrlnii.  If-rr 
iVüiessor  Dr.  Arthur  Prüfer,  der  den  \  ortrag  über  du»  Werk  übernommeu  hatte, 
beseiehnete  es  als  eine  Aufgabe  musikwissenschalUicher  Vereinigungen,  die  Vereini- 
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gungfii  von  ati^üiieiKlcn  louküiiätlcin,  wie  Theiiti-r-  unci  Kuu^urt-liistitutc,  dadurch 
zu  untentfitxen,  daß  leteteren  die  Retoltaie  der  wÜMiiBcliAfUioheii  Forschnnsr  zur  Ver- 

fiitrunt;  srcstellt  wiiiilfn;  mir  auf  «liesc  Wciso  ki'nuiton  mustergiltitrc  Aufnihnniir''n  zu 
Htaiide  kommen.  Wiu  sehr  eiu  solches  lliindiahaudgehen  der  niUMikwissenscbaltiichen 
Fvrschnngr  mit  der  prnktiRclitm  Knnstpflejre  vom  Publikuni  gewürdigt  wh-d,  I>ewie8 
der  «L'hr  zaJilreiche  Bt  siidi  s  Atuînd-  Die  gciiauoii  Krläut»-!  ungen  zn  dem  Werke, 
die  lier  Vortragende  gali,  wurden  in  danki  iiswerter  Weis.^  diiivli  musikaliseln'  Vnr- 
lühruugen  belebt,  indem  Fräulein  Aliee  Bürklin  aus  Leipzig,  vun  Herrn  Dr.  Fried- 
rich Stade  am  Klavier  begleitet,  Elisabeths  Qebei,  Heimatstranm  und  -Gedenken 
vortnig,  und  die  Herren  Dr.  H.  W.  Egel  nnd  Dr.  Stade  einige  Instruniental-Satze 
auf  den»  Klavier  zu  Oehör  brachten,  sowie  die  einzelnen  Motive  vorfiilirten. 

Die  Dezember- \'ersanmilung  der  Ortsg^ppe  fand  Montag,  den  lö.  Dezember, 
abends  an  dem  gleichen  Orte  statt.  Wie  schon  der  erste  Vortn^^s-Abend  des  No- 
venilier.  s<»  war  auch  dieser  Abend  bewuiders  dei-  TiitiL-^kiit  der  Xem-n  Baeli-Ge- 
»elUchaft  gewidmet,  und  auGordem  wollte  man  das  Andenken  Franz  Wüllner's 
(gestorben  am  8.  September  1902'  ehren,  als  eines  Tonkünatlers,  der  sich  um  die  Ver- 
bindung der  I^fusikwisMMiRcImft  mit  der  muKikalisehen  Praxis  große  Veidiensie  er- 
worben hat.  aueli  als  Mit^died  und  Mitarbeiter  der  alten,  sowie  der  neuen  Bach-Oe- 
sellschal't.  Nach  Begrüßung  der  anwesenden  Mitglieder  und  (iäste  sprach  der  Vor- 
sitzende, Herr  Professor  Dr.  Arthur  Prfifer.  über  die  geistUcheo  Lieder  Johann 
8cba>tiaii  T>ai  ]i'-,  ilif.  in  rinst iiiirni'_M'!'  iind  vier-t initiüfrei  Bearl>eitung  durch  die 
Nene  JÖBcli-(j«  selischai't  herausgegeben,  wie  man  hutl'en  darf,  immer  größere  Verbrei- 
tung und  häufigere  Verwendung  finden  werden.  Nach  Erläuterung  ihrer  gesehieht- 
lichen  Herkunft  —  si.  stannncn  au»  dem  ScIienielliVeben  GeHantrlau  li  von  17."<(i  und 
zu  einem  kleineren  Teile  aus  dem  Notenbuclt  .l.  r  Anna  Maj^dalena  Baeli  von  172.')  - 
und  nach  Darlegung  der  Vorzüge  der  neuen  Aungabe,  bei  der  der  beziâ'erte  Baß  der 
Originale  zn  einer  angemessenen  Begleitung  ausgesetzt  ist,  trug  Friulein  Elsa  Richter 
aus  Leipzig,  beirleitet  von  Fniulein  Helene  Richter,  zwei  der  Lieder  vor:  »Der 
liebcu  Sonne  Lieht  und  Pracht  c  und  »So  wünsch'  ich  mir  zu  guter  Letzt  ein  selig 
Stündlein  wohl  zu  hterbcn«.  F.»  wurden  darauf  dieselben  Stücke  in  der  vierstimmigen 
Bearbeitung,  dio  von  Franz  Wüllner  herrührt,  gesungen  und  zwar  vom  F  e  t  e  i  s  k  i  r  c  h  e  n  - 
chor  unter  Leitnt!'j  de>  Herrn  Kantor  Gustav  lîorehers.  —  Hierauf  gab  der  Vor- 
sitzende einen  kurzen  Lebenslauf  von  Franz  Wüllner  und  entwarf  ein  Bild  von 
seiner  Bedeutung  für  das  dentsdie  Musikleben.  Nadidom  weiterhin  noch  das  Bach*- 
sdie  Weihnachtslied  »loh  steh'  an  deiner  Krippe  hier«  einstimmig  und  viorttilBinig 
vnrcefragcn  wordon  war.  winde  der  AIm  nd  niif  zwei  von  Fräulein  Kieliti-r  pesuncrenen 
weiilichcn  Liedern  Wüllner's,  »Wenn  du  dein  Haujd  zur  Brust  mir  neigstc  und  »Dorn- 
röschen«, bcscblosMn.  Mftftin  S^deL 

London. 

At  the  Musical  A^sm  iation  :  —  a  On  Tiie>day  11  November  1ÎM>2.  at  the  openintf 
of  the  2î|t'»  Session,  Mlle  lloua  de  Ciyör>-  lectured  on  ''A  thousand  years  of  Hungarian 
Music".  After  the  lecture  there  was  a  very  large  gathering  at  Üie  Annual  Dinner 
(Sir  Hubert  Parry  in  the  ehair),  when  was  pi  iTornied  :  — Violin  sonata,  Puroell  CoVi- 
betl  ;  liar|isicliord  Hon.ata,  Arne  Norman  Cuuimings);  divisions  for  viola  da  gamba, 
Christ.  Simpson  (Hélène  Dolmetsch;;  and  some  other  old-music  items,  (bj  On  Tues- 
day 9  Diecmber  19Q2.  Mr.  Herbert  Wosterby  lectured  on  «^The  Dual  Theory  in 
Harmony". 

Hun!;nr!nn  music  is  like  the  weI1<'priii»;s  of  Mung&ry,  with  their  depth  and  sparkle; 
and  rugged  like  tLc  >oil.  To  üiialysc  niu4<-  is  like  dissecting  a  flower;  nevertheless  by 
national  masic  we  divine  n:ttion'il  character.  Kastern  music  is  less  cosmopolitan  than 
Western.  Nstlous  which  have  undergone  political  subjugation  have  melancholy  mneic  or 
a  dark  background.  The  Hungarian  scale  has  2  augmented  seconds,  both  rising  and  fallini;  ; 
hliowing  an  analogy  with  the  I'crsiiiis.  also  wiili  tlie  I'lnns.  C'i«ntr«st  is  the  essence  of  the 
music;  correlative  to  physiognomy  of  the  people,  and  style  of  poetry,  painting,  and  the 
deoorstlTe  arts.    The  chief  poetic  metrical  foot  of  Hungary  is,  as  with  the  Arabians,  the 
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choriambu!«  -  -  -  -  .  A  common  mt  trp  is  tho  rhorUmbus  and  2  ana]MMiS  -  -  s-  j  «  «•  -  | 
•i»  V  - .    The  heroic  metre  is  the  Choriambus  mixed  wiili  spondees;  -  -  - 

 »    The  stanzas  are  generally  4-Uned.    In  ancient  times,  when  the  he«d-fliMt  sacrificed 

the  milk-white  horse,  maidens  sang  leligioae  hymns  round  the  altar;  these  were  effaced 
by  the  monks.  Later  the  snccessfnl  arms  of  the  Hungarian  predatory  tribes  prodaced  trium- 
phal marche,»,  the  relies  of  which  remain.  Then  later  the  isolation  of  Hungary  produced 
the  mournful  sengs  we  know.  Hungarian  music  iu  its  turn  iufluenced  Christian  hymns; 
M  tihom  to  the  Virgin,  St.  Stephen,  and  St.  ÎAdirias.  The  «ihlef  waT^Hke  mntleal  bran  in- 
■tmments  was  the  tArognt";  but  the  vrnndcrlns  minstrel.-;  or  lantas  h.nl  al?n  a  striiiu'eil 
lyie  failed  ko  bor.  When  the  Anjou  dynasty  succeeded  to  iluugariau  throne  in  early  14^^ 
eontory,  tker»  wu  s  eonneetkni  wità  Italy;  whmee  tntrodiietion  of  Yiolltit  end  »  aoftening 
influence  on  nui$lc,  e.  p.  In  the  marches.  In  the  time  of  King  Matthias  Corvinus,  the  choir 
anil  >ilver-piped  organ  in  Vi^egr.id  cathedral  were  welt-known  abroad.  At  Strasburg  1Ö72 
— 1Ô75  was  published  a  collection  of  slow  and  quick  Hungarian  dances,  "Passamero  On- 
garo"  and  "Saltarcllo  Ongaro".  In  1621  GioT.  Picchl.  org.  of  the  Casa  Grande  in  Venice, 
published  Hungarian  danco  music,  under  title  "Ballo  Ongaro"  and  "Padoana  dltta  la  On- 
gara'^.  Up  to  this  time  the  gipsy  fioriture  did  not  appear.  For  the  gypsies  in  Hungary 
reference  thoold  h«  made  to  Fr.  hinVt  book.  Xheii  musical  inflnenoe  waa  prominent  in 
the  thue  of  King  lUkoesy  H.  Tlie  Hmigufaa  Êttain  in  the  Tlennaie  idiool  «f  modem  con- 
posers  is  well  known.  —  Dlseouton  by  Di.  Gh.  MMlein  (duiiman),  and  Messrs.  T.  L.  Sontli- 
gate  and  W.  U.  Shrubsole. 

b)  In  a  paper  on  *H!nnoaatiel8m  In  Mnsie"  on  11  Jnno  19Q9  (IT,  412S),  this  leetaier 
dealt  incidentally  w  itli  duality  of  mode,  connected  with  tonic  n  .ijnr  and  ininur  triads.  Pre- 
sent paper  was  a  (ommentary  on  Morit/  Hauptmann  s  "Natur  der  Harmonik  ui\d  der  .Metrik", 
1863  and  1873,  translated  by  Heathcote  (Swann  Sonnenschein  ft  Co.)  iit  1S88;  A.  J.  von 
OettingenN  "Harnioniesystem  in  dualer  Entwickelnng"  (phonic  system'  IBGfi;  II.  I..  F.  Melm- 
holtz  s  "Lclire  \on  dm  TonempUndungen  als  physiologische  Grundlage  der  .Musik  IHti^i  — 1877; 
.\d.  Thnrling's  ^Die  beiden  Tongeschlechtor  und  die  neuere  musikali.sche  Theorie'^  1877; 
O.  Uostinsky's  **Die  Lehre  Ton  den  nnsikalischeu  Klängen'^  1879 j  llwao  Riemann's  ^Die 
TVatnr  der  namonik*'  1882,  and  other  works;  in  so  far  as  they  developed  a  system  of  har- 
mony based  on  the  opposUi  m  of  the  major  and  minor  triads.  Harmony  was  llrst  associated 
with  the  qneation  o(  ratios  and  proportions.  When  acoustic  orertones  and  undertones  were 
dtseovered,  It  tben  became  assoeiated  with  these.  Hauptmann  developed  tbe  dnal  Idea 
al)ovc  indicateil.  He  riülitly  did  so  from  within;  on  the  oth- r  hniid.  he  looked  at  the 
triad  rather  than  the  tonality,  his  Hegelian  explanations  laid  themselves  open  to  criticism, 
bis  tbeety  dlA  not  seem  eampetible  wltb  equal  tanipeiiment,  and  otber  ol^eetions  were  to 
bo  found.  From  HelmholtT:  to  Hlemann  the  writers  dwelt  tuo  much  on  the  etteriLil  ai  oustic 
phenomena.  Remarks  in  the  writings  of  John  Curwcn  and  Hubert  Parry  vx-re  ronsidcred 
to  raggest  correct  standpoints.  Lecturer's  commentary  on  tbe  German  theorist-:  uientioned 
was  mostly  adverse.  His  own  views  appeared  to  be  that  harmonic  material  was  derived  not 
ttom  overtones  or  undertones  but  fmrn  aesthetic  considerations,  and  that  the  tonality-sense 
and  duality  of  modo  were  the  ruling  factors  in  ttt  claasifleallon.  —  l'i~<  H^-ion  by  Dr.  W.  O. 
Mc  Naught  (chairman)  and  Mr.  G.  Oakey.  J,  Pevoy  Baker,  Secretary. 
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Lihalt  des  gleichzeitig  erschdnenden 
Sammelbandes. 

Alfred  Heuß  Leipzig'.    Die  Instnimental-Stiickc  des  >Orfon». 
W.  Barclay  Squire  (LondunJ.   Purcell's  Music  for  the  Funeml  of  Mai-j-  Ii. 
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Zu  unserer  Bild-Beilage* 

Diesem  Hefte  lie<rt  ein  I'ilil  >Da8  .Toaclniii-Qnartett  in  der  Sinrrakadcmie  zu  Berlin» 
von  Felix  Possart  bei.  welches  uns  die  Kunsthandlung  von  Fritz  Uurlitt  in  Berlin 
freundlichst  mir  Yerfügung  gestellt  hat.  Das  Bild  tst  die  starte  verkleinerte  Wieder» 
gäbe  eines  vortreHUchen  Ölgemälde drs  ;reHcli:itzten  Malers  und  wird  bei  allen,  weldie 
jemals  den  huiien  Genuß  u'ehalit  haben,  «Ins  uiiübertrefiliche  Joachim-Quartett  .Tonohim. 
Halir,  Wirtli,  Hausmann,  zu  hören,  ungeteilte  Freude  erwecken.  Die  Zuhörer- 
schaft, die  auf  dem  Bilde  dessen  Efingen  lauscht,  seist  sich  ana  den  bekannteiten 
Fn  imden  des  Quartettes  zusammen.  Das  Bild  muß  wegen  »einer  Treue  als  ein  musik- 
geschicbtUches  Dokument  von  seltenem  Werte  gelten. 


Auroehm  Anfang  Febnar  1908« 

Für  diu  Ued&ktlon  verantwortlich:  Piofcs.<^or  Dr.  Oskar  Fleischer,  üerliu  W.,  MoUstr.  17. 
Hitversntwortlloh:  Dr.  Ernst  Eujting  und  Dr.  Albert  Mayer-Reinaeh  in  Berlin. 
Druck  und  Terlac  von  Breitkopf  A  Birtsl  lu  Lelpiig. 
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Photophonographie. 


Am  6.  Februar  liii-lt  dit'  ' Jnternalionalc  Mu^ikgocllscliaft«  im  W'rein 
mit  «Icr  >Psyi'h()logis(hen  (Tcscllschaft  von  Berlin«  eine  gemeinschaftliche 
Sitzung  in  (Um*  l'niversitütsuula  ab,  die  schon  nach  ihren  bisherigen 
Folgen  zu  urteilen  eine  hervorragende  Bedeutung  für  weite  Kreise 
der  Öffentlichkeit  gewonnen  zu  haben  scheint.  Ihi*  Thema  lautete  auf 
die  Lösung  des  Problèmes  der  Photographie  der  Musik,  der  Stimme  und 
der  Sprache  unter  Vorführung  des  Cervenka^sdien  Photophonographen. 
Ein  Kreis  erhiuchter  Gäste,  yoran  der  Slronprinz  des  Deutschen  Beiches, 
der  Knltosminister  und  der  Sektor  der  UniTersität,  wohnten  der  Sitzung  ' 
bei|  hervorragende  Musiker  und  Autoritäten  aller  Wissenschaften  waren 

Der  Unteneiohnete  hielt  einen  einleitenden  Vortrag  fiber  die  musik- 
wissenschafüiclie  Bedeutung  der  neuen  Erfindung,  Töne  photographisch 
zu  fixieren,  dessen  Wortlaut  hier  folgt 

Hochverehrte  Damen  und  Herren! 

Von  allen  Erfindungen  unserer  so  erfindungsreichen  Zeit  hat  mich  koine 
fin  tiefninerlich  bewegt  und  beruflich  so  intensiv  beschäftigt,  als  die  JEkU- 
son  sehe  Erfindung  des  Phonographen. 

Nehmen  wir  an,  daß  uns  die  Möglichkeit  geboten  wäre,  bei  ausgcreii'tem 
VflBrtande  sum  ersten  Male  uns  im  Spiegel  zu  beodianen,  wir  wflrden  er- 
staunt, verblüfft,  manche  wohl  auch  erfreut  sein  von  dem  Bilde,  das  uns  über 
unser  körperliches  Aussehen  belehrt.  Nichts  anderes  al"  ein  solcher  Spiegel  ist 
der  Phonograph;  nur  gibt  er  nicht  das  Bild  unseres  Außereu  wieder,  son- 
dern dessen,  was  aus  dem  tiefsten,  geheimnisvollen  Inneren  unseres  Wesens 
Aingt  und  unser  Wollen  und  Wünschen,  unser  Denken  und  Fühlen  meist 
dantiioher  offenbart,  ab  es  jemals  das  Siditbare  su  tun  vermag. 
S.d.LV.  IV.  91 
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Waa  das  bedeutet,  ist  —  wie  mir  acheint  —  heutzutage  nicht  Jeder- 
mann ohne  weiteres  Uar.  Mieh  dftnkt,  unser  papierenes  Zeitalter  legt  Tiel 
sa  viel  Gewicht  auf  das  Sehen,  zu  wenig  auf  das  Hören.  Der  Jniist,  der 
Beamte,  der  Kaufmann  —  wir  alle  schenken  einem  beschriebenen  Zettel 
weit  mehr  (îlauben,  :ds  dem  tresprochnen ,  schnell  verhalleiidcn  Worte: 
denu  wie  ein  altes  Sprichwoii  sagt:  was  das  Auge  sieht,  dub  glaubt  dun 
Hen.  la  der  Solinlef  auf  den  Universitliten  trâiben  wir  nie  gehörte 
Sprachen  nnd  Dialekte  und  glauben  ihrer  Herr  zu  8tiin.  Wir  beurteilen 
Menschen  nach  ihren  äunerfii,  lixit'rtt'u  Spiegelbildern,  den  sogenannten  Plio- 
tographien,  nach  ilireu  Ilandschriften  und  dergleichen  — ■  nnd  docli,  wie  leicht 
ändert  sich  unser  Urteil,  weuu  wir  dieselben  Meusclieu  sprechen,  ihre  Seele 
erklingen  hSren  1  Wendet  sieh  der  Gesichtssinn  mehr  an  unseren  Verstand, 
BO  spricht  der  Tonsinn  mclir  zu  unserem  Herzen.  Hinweisen  nitfl  ich  also 
auf  die  im  jetzigen  Reiche  der  AVistriii-chat'ton  iiiclit  voll  Lr«  niig  gewürdigte 
Tatsache,  daß  des  Menschen  Seeleuleben  seinen  Inhalt  uicht  bluß  durch  die 
Pforte  des  Gesichts,  sondern  wesentlich  auch  und  fast  noch  mehr  durch  die 
des  QehSres  empfkngt.  Denn  etwa  Vs  aller  nnserer  Stnneseindrficke  ist 
dem  Gehörsleben  entnommen ,  Hei  es  in  Form  von  musikalischen  Klängen, 
oder  in  Form  von  Sprachlauten,  oder  auch  nur  in  Form  von  Geräuschen  aller 
Art,  die  uns  rings  allerwärts  und  unablässig  umgeben. 

Allerdings  ist  das  Tonleben  gegenüber  dem  des  Gesichtes  in  einem  ge- 
wissen Nachteil:  was  man  sieht|  ist  meistenteils  auch  greifbar,  substantiäl; 
was  man  aber  hfirt,  vtu  tuscht,  vohallt  nur  gar  zu  schnell  und  verfluchtigt 
sich,  seine  Spuren  Bcheiubar  nur  in  der  Seele  hinterlassendi  wie  alle  Be- 
wegung, auf  welcher  ja  dos  Tönen  beruht. 

Aus  diesem  Grunde  hat  man  schon  vor  Jahrtausenden  begonnen,  die  hör- 
baren ÄuBemngen  der  edelsten  Ersdieinungen  des  Tonlebens,  nibnlidi  der 
Musik  und  der  SprMihd,  in  sichtbare  Zeichen  zu  übertragen. 

Aber  betrachten  wir  emstlich  da.s,  was  diese  Ton-  und  Sprachsohriften 
bisher  geleistet  haben,  so  müssen  wir  erstauuen  über  ihie  Schwächlichkeit 
und  TTnauTeriSssigkei^  ihre  Natnruntreue  und  SubjektivitSt.  Kieiit  wirkliche 
Spiegelbilder  sind  ja  diese  Sohriftzeichen,  sondern  bloße  konventionelle  Sym- 
bole, die  dadurch  nichts  an  ihrer  Willkür  verlieren,  daß  sie  durch  jahriinndstie 
lange  Anerkennung  VerbinfUichkeit  erlangen. 

Die  Buchstaben  bedeuteten  z.  B.  den  alten  Griechen  zugleich  Sprachiaute. 
Zahlen,  Töne  und  vides  andere,  ohne  daß  die  damit  bemiehneten  Dinge  auch 
nur  das  mindeste  mit  ihrem  Schriftanige  selbst  zu  tun  hätten.  Man  gebraueht 
dieselben  Symbole  auch  in  der  Mathematik,  Astronomie  und  80  fori  —  das 
heißt,  sie  sind  unendlich  vieldeutig  nnd  zu  allem  fähig. 

AJiulich  uuscre  moderueu  Musikuoteu.  Derselbe  Punkt,  der  im  Linien- 
flystem  des  ViolinsoUflssek  i.  B.  h  anzeigt,  bedeutet  im  Baßsystem  d,  im  Tenor» 
system  a,  im  Altsystem  c;  nirgends  ein  absoluter  Zwang,  eine  Note  gerade 
ab  diesen  oder  jenen  Ton  auszudeuten,  die  Naturnotwendigkeit  hat  mit  nn- 
serer Notenschrift  nur  noch  lierzliih  wenig  zu  tun. 

Dai  uui  ist  es  auch  so  unendlich  schwer,  alte  außer  Gebrauch  gekommene 
Tonschrifben  in  lebendige  Töne  su  Übertragen;  das  setst  Kenntnisse  vonkus, 
yon  (1(  nen  ein  Laie  aich  nur  sehr  schwer  eine  annBhemde  Yorstdlung 

machtii  kann. 

Die  grolîen  Schwierigkeiten  sind  wohl  auch  der  (irund,  warum  man  all- 
gemein der  Musikwiääeuschult  so  wenig  Verstäuduis  eutgegenbnngt.  Die 
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Subjektivität  der  Musik  macht  man  ihrer  Wissenschaft  zum  Vorwurl",  «ilicrleich 
diese  doch  gar  nicht  daran  schuld  ist,  sondern  ihr  gerade  im  Gegenteil  bei- 
anikommen  sacht. 

Hodh  sddimmer  aber  ist  diete  SabjektÎTit&t  bei  unseren  Beseiehnniigeii 

der  Tondauer,  der  Klangetörke  und  des  Vortrags»  Sehon  die  Musik  eines 
Boethovon  weiß  davon  ein  Tjiodlcin  zu  singen",  denn  jeder  Dirifrent  einer 
Üeethoveu  scheu  Symphonie  hut  seine  eigene  Inter|>retation ,  und  greift  man 
in  die  firflberen  Zeiten  eines  Händel  nnd  Bach  oder  gar  in  das  16.  Jabr- 
bondert  zorfiek,  so  ist  der  Sohwierig^eiten  and  der  WiUkfir  der  Aasl^gniig 
kein  Ende. 

Somit  scheint  es,  als  ob  die  Musik  der  lebendicren  ttT)erlif'fpmnGf  von 
Mensch  zu  Mensch  bedürfe  und  keine  bleibenden  Kunstwerke  erzeugen  könne, 
wie  etwa  die  Bfldbanerkanst,  deren  Werke  Jabrtoosemde  onTerimdert  zu  Uber- 
dauern  vennSgen. 

Als  1877  der  Edison'sche  Phonograph  ernchien,  tauchte  die  Hoffnung  aof, 
die  musikalischen  Kunstwerke  von  der  subjektiven  inierliefcining  loslosen  zu 
können,  daß  heißt  sie  genau  so,  wie  sie  erklangen,  in  totem  Material  ver- 
ewigt der  Kaehweit  sn  IlbeiUdiMni.  Aber  wohl  nieimiid  unter  den  MoebTtt^ 
dirten  Anwesenden  ist,  der  sich  nicht  mit  Bedaaem  davon  ttbonengt  hätte, 
daß  diese  Hoffnung  verfrüht  war.  Die  bekannten  schrillen  Schnarr-,  Schluchz- 
und  Schnarchlaute,  die  sich  unberufen  und  protzig  in  die  Melodien  und 
Harmonien  der  reproduzierten  Tonstücke  einmischen,  verderben  den  besten 
Mnsikem  and  den  schönsten  Bednem  das  Konsept. 

Das  Gramniophon  hat  ja  manche  Unannehmlichkeit  beseitigt,  aber  eine 
künstlerische  Reproduktion  der  Musik  hat  es  nicht  envicht.  Solauge  eben, 
wie  bei  Phonograph  und  Grammophon,  der  an  die  auliiehmoude  ^lembrane 
befestigte  Stift  seine  Km-ven  in  eine  Materie  eingräbt  oder  euintzt,  werden 
die  sUes  verderbenden  Beibegeränscbe  wohl  aaéh  nnTermeidlieh  sein. 

Ab  ich  vor  etwa  sechs  Jahren  angeregt  wurde,  auf  die  Begründung  eines 
plionograpbisclu'n  Archivs  hinzuarbeiten  (ein  Gedanke,  der  seither  in  Wien 
verwirklicht  wordeu  istu  versprachen  mir  hervorraifejide  Musiker  Produktionen 
ihrer  Meisterschaft.  Aber  ich  mußte  davon  Abstund  nehmen,  weil  ich  keinem 
echten  Kttnstler  samuten  dorfte,  in  dieser  TTnfertigkeit  einer  Nachwelt  sn 
Gehör  an  kommen. 

Nunmehr  pteheu  wir  wolil  vor  der  Lösung  des  Problems:  die  Musik  ob- 
jektiv und  rein,  wie  sie  erklingt,  der  Nachwelt  zu  vermitteln  und  wir  könnten, 
—  ist  sie  wirklich  gelungen  —  daran  gehen,  die  Leistungen  unsrer  großen 
Virtaosen,  unsrer  SängerchSre  and  Orchester  in  pbotographiachen  Atsangen 
auf  Papier,  Glas,  En  oder  8telii  den  fernsten  Zeiten  ebenso  sicher  zu  fiber> 
liefern,  als  wären  es  marmorne  Kunstweike. 

Die  großen  Kunstleii^tungen  der  ausübenden  Tonkünstler  würden  dann 
nioht  mehr  mit  ihnen  selbst  last  spurlos  dahinschwinden,  sondern  sie  würden 
immer  wieder  der  Nachwelt  im  Ûntenîoht  oder  im  Yergleiehe  snr  Nach- 
ahmung und  Korrektor  vorgehidten  werden  können.  Die  Sänger,  Redner 
und  Spieler  hätten  dann  ein  Mittel  an  der  Hand,  sich  selbst  zu  kritisieren 
und  zu  verbessern,  indem  sie  ihre  eignen  Produktionen  in  diesem  Tonspiegel 
kritisch  betrachteten.  Denn  bekanntlich  vernimmt  der  Sänger  sich  selbst 
gana  and«rs,  als  sein  ZnbSrer. 

Auch  der  großen  Unsioherheit  der  ästiietisdieB  Klitik  der  Musik  würde 
mit  der  Zeit  ein  Damm  gesetat  werden  können,  in^m  jedes  Urteil  durch 
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völlig  getreue  Wiederlioluug  der  kritisiei-teu  Leistungeu  auf  seiue  liichtigkeit 
hin  nscbgeprOft  werden  kSnnte. 

Man  wBxde  zudem  die  Möglichkeit,  haben,  örtlicli  iretrennte  Musikauf- 
führun^reii  zu  vcrfjleichen  und  sich  die  besten  miisik.disrln  ii  (u^nütte  der  Welt 
für  das  billiffst*-  Geld  und  so  oft  man  nur  will  zu  verschution. 

Kurz  iu  geHciuchtlicher  wie  ästhetischer,  pädagogischer  und  propagierend 
▼olksbildender  Hinsieht  wfirde  die  Tonkunst  in  Zidranft  «if  einem  ebenso 
objektiTen,  sicheren  Boden  stehen,  als  nur  irgend  eine  der  bildenden  Künste. 

Diese  iH^fl'nnnc.'srrohe  Erkfiintnis  hni  uüvh  veranlaßt,  Ihnen  heut»'  Alteiid 
die  Möglichkeit  zu  verschafi'eu,  die  Erliuiluug  des  Photophonographeii  kenneu 
zu  lernen.  Ich  glaube  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  ich  im  Hinblick  aul  Ihr 
saUreiches  Ersdieinen  annehme,  daß  Sie  dies  Gebotene  interessieren  wird. 

Wenn  Sie  nun  nachher  den  Photophonographen  selbst  hören  werden,  so 
bitte  icli  Sie  gütigst  im  Auge  behalten  zu  wollen,  «laß  diese  Erfindung  sich 
aus  zwei  disjuirateu  Teilen  zusammensetzt.  Der  eine  Teil,  die  Photographie 
der  Musik  steht  meiner  Meinung  nach  vollendet  vor  uns.  Alle  bisherigen 
Yorsncbe  dieser  Art  waren  physikalische  Experimente  und  sehon  w^en  ihrer 
Kostspieligkeit  und  KompUaiertheit  selten  pnktiaoh  durchführbar.  Hier  aber 
ist  alle-j  <;el<  i-ti't,  man  vernünftigerweise  von  einer  Photographie  ntir  ir- 
gend erwai-tcn  kann.  Der  andere,  davon  getrennte  Teil  der  Erfindung  aber, 
die  tönende  Reproduktion  der  Photographie,  steht  noch  im  Beginne  seiner 
Entwicklung  und  ist  daher  auch  von  diesem  Gesiditspunkte  aus  au  beurteilen. 
Wie  weit  die  Erfindung  in  diesem  Teile  gekommen  ist,  das  zu  entscheiden 
möchte  ich,  um  nicht  zu  pr^jndisieren,  Ihrem  eigenen  Urteile  anheimstellen. 

Darauf  erörterte  Herr  Dr.  Theodor  Flatau,  Lehrer  der  Stimmphy- 
Biologie  an  der  Königlichen  Hochschule  für  Musik,  die  Bedeutung  des 
Photophonographeii  für  die  Stimme  iiiid  Sprache,  indem  er  in  geistvoller 
Weise  dartat,  daß  durch  eine  ideal  verbesserte  Phonographie  die  Mög- 
lichkeit gegeben  w(Tde,  ni('ht  nur  di<'  Stimmen  von  berühmten  oder  sonst 
hervorragenden  Pei-sönlichkeiten  festzulialten,  sondern  auch  eine  Samm- 
lung von  Musterbeispielen  für  Sprech-  und  Stimmtcdinik.  von  Mundarten 
lebender  Sprachen  in  ihrer  autlientischen  Klangwirkung,  von  Sprach- 
störungen und  krankhaften  l'roduktionen  der  Stimme  u.  s.  w.  zur  Be- 
lehrung für  Arzte,  Sänger,  Kedner  und  Sj)racliforseher  zu  veranstalten'). 

Es  folgte  sodann  eine  teclmisehe  Erklärung  des  Photophonograplien 
und  seiner  Konstruktion  durch  Herrn  Emanuel  Cervenka  aus  Prag  selbst 
an  der  Hand  von  J>iehtbildern  iler  einzelnen  Teile  seines  Apparates. 
Nachdem  er  den  bisherigen  Systemen  in  ihren  Verzügen  und  Mängeln 
in  gescliichtlicher  Darstellung  gerecht  geworden  war,  entwickelte  er  die 
Beihenfolge  seiner  konstruktiTen  Erfindungen. 

Der  Fhotophonograph  ist  keine  Yerbeaserung  irgend  eines  der  bereits 
bestehenden  Phonographen,  wie  etwa  das  Grammophon  sich  an  den  Edi- 
son-Phonographen  angeschlossen  hat  Bei  beiden  ist  bekanntlioh  an  der 

1)  Wir  hoffen  den  Wartlaat  demnlobit  m  extauo  hier  wiedei|?ebcn  zu  können. 
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durch  die  Schallwellen  in  Schwingung  Tenetzten  Membran  ein  Stiftchen 
befestigt,  das  anf  eine  rotierende  konsistente  Masse  (eine  Walze  beim 
Edison-Phonographen,  eine  Platte  beim  Grammophon)  seine  Schwingunga- 

kurven  einritzt;  der  Photophonograph  hingegen  stellt  ein  eigenes,  nenes 
Syst€>m  dar.  Bei  ihm  ist  genanntes  Stiftchen  durch  ein  Spiegelchen 
ersetzt,  das  die  von  einer  Nemst-Lampe  empfangenen  Lichtstrahlen  auf 
eine  lichtempfindliche  rotierende  Platte  wirft  und,  durch  die  Sclialhvellen 
in  Vibration  versetzt,  auf  die  Platte  Lichtkurven  fallen  lä(U.  Diese  wer- 
den dann  vermittelst  Chch<'-Verfalirens  photoplastisch  kopiert  und  dienen 
nun,  als  Chromleimplatten  oder  durch  Vermitteiuug  von  Metall-Matrizen 
als  Ebonit-  oder  Celluloidj)latten,  zur  Reproduktion. 

Die  Wahl  einer  or^'aniîschi'U  Membran,  die  Verbindung  des  8piegel- 
chen.s  mit  ihr,  die  teilweise  Einbettung  der  Membran  in  eine  tieischartige 
Masse,  kurz  alle  Einzelheiten  des  Aufnahme-Apparates  stellen  ebenso 
viele  glückliche  Einzelerfindungen  dar  und  ihre  Korabination  zu  einem 
Ganzen  ist  bewunderungswürdig  ^j. 

Es  ist  Ton  Yomherein  klar,  daB  eine  Herrorlningung  der  phonischen 
Kurven  anf  einer  Flatte  vermittelst  des  gänzlich  lautlos  arbeitenden  licht- 
«trahles  für  die  pnüctischePhonographie  emen  ganz  beti^ftchtlichenFortschritt 
bedeutet  und  dafi  der  Fhotophonogn^h  den  bisherigen  Systemen  in  der 
Beinheit  der  fixierten  Schallwellen  ganz  erheblich  ttberlegen  sein  muB. 
Kommen  doch  hier  die  bekannten  Beibe-  und  Schnangerauache,  die  der 
einkritzende  Stift  den  aufnmehmenden  ElSngen  und  Lauten  sonst  bei- 
mischte, gänzlich  in  Wegfall.  Wenn  der  Gervenka*8che  Fhotophonograph 
gar  nichts  w-eiter  leistete^  als  nur  dieses,  so  würde  er  sich  schon  dadurch 
als  eine  Erfindung  von  größter  Bedeutung  darstellen,  der  eine  Vorfüln 
rung  in  der  Internationalen  Musikgesellschaft  wohl  mehr  als  dMukens- 
wert  erscheinen  heß,  ganz  gleichgültig,  ob  sich  eine  vollkommene  tönende 
Wiedergabe  dieser  Musik-Photographien  schon  jetzt  ermöglichen  ließ  oder 
nicht.  Wenn  beim  Photophonoij^raplicn  die  Wiedergabe  nicht  mehr  leis- 
tete, als  die  bisher  bekannten  INfethoden,  so  wäre  doch  seine  Wichtigkeit 
für  die  Forschung  ausreichend  gesichert.  Nun  aber  hat  der  Photupho- 
nograph  wirklieh  gezeigt,  daß  sich  Musik  und  Spraclie  nicht  nur  photo- 
graphieren,  sondern  derart  in  Metall  und  anderen  dauerhaften  und  un- 
vergänglichen Stoffen  festlegen  lassen,  daß  sie  reprixluzierbar  sind,  und 
das  verleiht  dieser  Erfindung  eine  für  die  Musikwelt  und  die  Wissenschaft 
des  Tönenden  epochemachende  W^iclitigkeit. 

Damit  war  das  Thema  der  Sitzung:  »Lösung  des  Problèmes  der  Photo- 
graphie der  Musik  und  der  Stimme  und  Sprache«  im  Qrunde  genommen 
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crKcliöpft  und  was  für  diesen  Abend  verheißen  war,  voll  erfüllt.  Was 
nun  fülgto,  nämlich  die  tönende  Wiederpabo  der  auf  so  geniale  und 
einfache  \\'eise  gewonnenen  Photo^fraphien,  war  »'iiic  Zugabt',  die  allerdings 
tlie  praktiüche  Verwertbarkeit  der  Erfindung  auf  ilas  sclüagendste  nach- 
wies. Nach  dem  beschddenen  Urteile  des  Ebrfinders  ist  sie  freilich  noch 
mangelhaft,  weil  dabei  der  die  reproduzierende  Membran  sum  Erâttom 
bringende  Stift  seine  unangenehmen  Beibegeräusdie  den  reproduderken 
Klängen  wieder  beimischti  wenn  auch  nicht  in  so  stark  bemerUichem 
Mafie  als  bei  dem  Âninahmeverfahren  der  alten  Systeme. 

Obgleich  daher  die  tönende  Beproduktion  der  Photographien  noch  im 
Anfai^gsstadium  ihrer  Entwicklung  steht,  —  wie  alle  drei  Yortragenden 
ausdrOcktioh  betonten  —  war  doch  die  gesamte  Zuhörerschaft  mit  Ter- 
schwindenden  Ausnahmen  der  Meinung,  daß  audi  sie  einen  deutlich  be- 
merkbaren Fortscliritt  vor  den  bisherigen  Systemen  darstellt. 

Cervenka  hat  nämlich  —  wiederum  ebenso  genial  als  einfach  —  seinem 
Phonographen  die  Natur  zum  Cluster  und  \'<)!  l>ild  gesetzt.  Wie  der  Auf- 
nahmeapparat mit  seiner  Membrane  und  dem  daransitz.enden  Spiegelchen 
den  menschlichen  Gehörapparat  nachbildet  (wobei  die  Membrane  das 
Trommelfell,  das  an  einem  Hehelsticl  sitzende  Spiegelchen  das  Hammer- 
knüchelchen  und  der  Ijichtstrahl  sozusagen  den  Gehörnerv  vertritt  ,  so 
ist  auch  der  \\'i<'(lergali('aj)parat  seines  IMioiiographcn  ein  Abbild  tier 
Sprachwerk/.euge  des  Menschen.  Die  i^csclilitztt'  Membrane  stellt  die 
Stimndjän<ler  d;ti-,  der  aufgesetzte  Sehalltrichter  ist  innen  wie  die  Mund- 
iiöhlc  gebildet  und  mit  einer  ileischartigen  Masse  zur  Abdämpfung  tier 
Eigentöne  des  Tubus  ausgekleidet,  und  selbst  eine  Nase  mit  zwei  Löchera 
(nach  Angabc  von  Dr.  Flatau  angefügt;  fehlt  nicht,  welch  letztere  übri- 
gens wirklich  viel  zu  der  guten  Besonanz  bei  der  Wiedergabe  beiträgt. 
Alles  ist  darauf  bo^chnet,  daB  die  Klänge  möglichst  rein  und  ohne  Bei- 
mischung von  Eigentönen,  die  den  festen  Körperteilen  Ton  Maschinen 
nun  einmal  anhaften,  zu  Gehör  kommen.  Schon  daß  die  Membranen 
nicht,  wie  bei  den  bisher  bekannten  Phonographen,  von  Glas  oder  Metall 
sind,  sondern  aus  einer  elastischen  organischen  Masse  bestehen,  und  des- 
halb auch  nicht  selbst  mitklingen  können,  ist  ein  wesentlich  neuer  und 
wichtiger  Fkktor. 

Mit  diesem  eigenartigen  Beproduktor  wurde  uns  nun  eine  kleine  An- 
zahl von  Musikstücken  voigeftthrt:  Gesänge  von  Männer-  und  Frauen- 
stimmen und  etwas  Instrumentalmusik.  Höchst  interessant  waren  dabei 
die  Kontrolverüuche,  bei  denen  dieselben  Stücke  Ton  einem  vorzüglichen 
Edison-Phonographen,  von  einem  Grammophon  —  Herr  Cervenka  hatte 
dazu  den  von  der  (Tramraophon-öesellschaft  jetzt  als  ihren  liosteu  Apparat 
bezeichneten  >Momu'ch<  gewählt  —  und  von  dem  Photo- Phonographen 
vorgetragen  wurden.   Der  Unterschied  war  ein  beträchtlicher.   Der  g^ 
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quetschte,  schreiende  Klanj;  der  älteren  Systeme  fiel  ehenso  unangenehm,  als 
die  wirklich  menschenähnlichen,  indindualistischen  Töne  des  Photophono- 
graphen  angenehm  auf.  An  besonders  gut  gewählten  Standpunkten,  etwa 
30 — 50  Bieter  vom  Apparat  eutfenit.  namentlich  in  dem  neben  der  großen 
Aula  ^î('le«îenen  Senatssaal.  wo  der  Kronprinz,  der  ^finistcr  und  mehrere 
hochgestellte  Damen  Platz  genommen  hatten,  ließ  die  künstlcrisclir  Wir- 
kung: kaum  iiueh  etwas  zu  wünscli'  ii  iibrit^.  Man  hatte  die  F'.mptindung, 
in  einem  Opeinhause  auf  einem  von  der  Bühne  weiter  entfernten  Platze 
Musik  zu  hören  und  es  fehlte  zur  vollendeten  Illusion  nichts,  als  die  Per- 
sonen der  Sänir'-r  und  Sünüerinnen. 

Diese  Kontrollversuehe  hegej^neten  übrigens  sehr  erhcbhchen  Schwierig- 
Iraiten  bei  ihrer  Durchführung.  Sollten  ^le  irgend  einen  wissenschaftlichen 
Wert  haben,  so  war  es  selbstverständlich  erforderlich,  nicht  nur  genau 
die  nämlichen  MusUaittldce  von  allen  Apparaten  spielen  zu  lassen,  sondern 
dieselben  auch  von  den  lUbnlichen  Personen  und  unter  genau  den  näm- 
lichen zeitlichen  und  räumlichen  Verhältnissen  au&unehmen.  Aber  "wie 
das  ermöglichen?  Die  Edison-Walzen  und  Grammophon-Platten  waren 
ja  schon  vorhanden,  ehe  an  diese  Kontrollversudie  auch  nur  entfernt  ge- 
dacht wurde.  Eine  gemeinsame  Kooperation  aller  phonographischen  Ge- 
sellschaften und  mithin  neue  gemeinschaftliche  Aufnahmen  der  einmal 
vorhandenen  Musücstticke,  die  den  wissenschaftlichen  Forderungen  ent- 
sprechen konnten,  schienen  von  vornherein  rundweg  angeschlossen,  umso- 
mehr,  als  ja  ein  Musiksrück  sowieso  nicht  von  allen  Apparaten  zu  gh  ieher 
Zeit  aufgenommen  zu  werden  vermag.  SLätten  aber  z.  B.  Herr  Szlezak 
oder  Fräulein  Kurz  nochmals  und  eigens  für  den  Photophonographen 
ihre  T^ieder  gesungen,  so  hätte  man  mit  Recht  den  Einwand  geltend 
gemacht,  daß  —  wenn  ihre  Gesänge  hier  besser  klangen  als  in  anderen 
Apparaten  —  diese  Virtuosen  ja  unter  ganz  anderen  Bedingun^jen,  etwa 
unt<?r  besserer  I  )ispositi(m,  zu  andrer  Zeit  und  an  anderem  (  )rte  gesungen 
hätten,  als  für  den  Kdison-Phonograi>hen  und  das  Grammophon.  Das 
mußte  unter  allen  Tnistiinden  vermieden  werden  und  ileshalh  erfüllte 
Cen'enka  eine  wissenschaftliche  Pflicht,  indem  er  die  betreffenden 
Stücke  durch  den  Edison-Phonographen  und  das  (iramniujtlirtn  seinem  » 
Photophonographen  vortragen  ließ,  diese  Musik  photographisch  fixierte 
und  damit  nun  die  unbedingte  Objektivität  eines  wissenschaftlich  zu- 
lässigen Vergleiches  erzielte. 

Noch  eine  andere  zwar  juristische,  aber  nicht  w^ger  beachtenswerte 
Nötigung  lag  für  dies  Yeifahren  vor.  Die  Erfindung  war  nämlich  in 
die  ffîuide  eines  Syndikates  übergegangen  und  die  sämtlichen  vorhandenen 
und  TerfUgbaren  Phitten  des  Erfinders  Eigentum  desselben  geworden, 
welche  nicht  eher  an  die  Öffentlichkeit  treten  sollen,  als  his  auch  photo- 
phonographische  Apparate  in  genügender  Anzahl  fOr  den  Handel  fertig 
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gestellt  sind.  Daher  mußten  wir  für  iliesmal  noch  sozusagen  mit  sekun- 
dären Aufnahmen  fiirlieb  nehmen,  —  gewiß  besser  als  nichts.  Für  den 
Zweck  unserer  Sitzung,  die  ausschließlich  das  Problem  der  JSIusikphoto- 
graphie  zum  Thema  hatte,  war  es  natürlich  gänzlich  belanglos,  ob  die 
miotographioi  von  Menschen,  vun  Tieren,  von  Instrumenten  oder  von 
{ihomBchen  BCaschmen  gemommeii  worden  waren. 

Aber  —  und  das  war  an  dem  denkwürdigen  Abende  eine  der  Über^ 
raschungen,  die  uns  der  Erfinder  bereitete  —  es  zeigte  sich  eine  wohl 
▼on  Wenigen  erwartete  Tatsache,  dafi  nämlich  der  Photophonograph 
selbst  unter  den  erschwerenden  Umstünden  einer  indirekten  Aufnahme 
die  ursprfin^iehe  Musik  viel  reiner,  individueller  und  ohaiakteristischer 
erklingen  liefi,  als  die  pnmären  Maschinen.  Diese  Tatsache  hat  einigen 
Zuhörern  —  nach  ihren  journalistischen  Äußerungen  zu  urteilen  —  be- 
sonderes Kopfzerbrechen  verursacht.  Grund  dessen  ist  erstens  natürlich 
Oervenka's  erheblich  verbesserter  Reproduktor  und  eine  Versuchsanord- 
nung l)ei  der  Aufnahme,  die  die  älteren  Reproduktoren  mit  ihren  Mängeln 
ausschaltet.  Dalier  die  relativ  grofie  Beinheit  und  Freiheit  von  Eürr- 
geniuschen  beim  Photophonographen. 

Kin  zweiter  Grund  dieser  höchst  erfreulichen  Tatsache  liegt  darin, 
daß  die  Photugrapliie  scIkhi  l)éi  der  Aufnahme  die  Schallwellen  bedeu- 
tend veri,nüßtn-n  kann.  Dadurch  werdi'U  natürlich  auch  stärkere  Srliall- 
wirkungeii  erzielt.  Wie  in  einem  V^rq^rößcnin^'^jL^lasc  erscheinen  die 
SchallwclhMi  und  niitliiu  die  Klänge  seli)st  verstiirkl.  Ich  kann  aus  eigner 
Beobaditung  bezeugen,  daß  bei  direkten  Aufnahmen  die  Reinheit  der 
AViedergabe  nocli  viel  i,Tößer  und  die  künsth  risdie  Wirkung  viel  ein- 
drucksvoller ist,  als  .sie  am  ü.  i^'ebruar  in  Verwunderung'  setzte. 

Daß  eine  epochemachende  Erfindung  Neid  und  ^lißgunst  weckt,  ist 
eine  leider  fast  ständige  Erscheinung;  daß  sich  das  auch  in  diesem  Falle 
gezeigt  hat,  wird  daher  Niemanden  Wunder  nehmen.  Darüber  dfirfen 
wir  also  wohl  mit  Stillschweigen  hinweggehen  und  wollen  ruhig  abwarten, 
was  uns  der  Photophonograph  und  sein  Erfinder  noch  Ghites  bescheren 
wird.  Wir  werden  ja  binnen  kurzem  Gelegenheit  haben,  die  erste  für 
wissenschaftliche  photophonographische  Untersuchungen  gebaute  Maschine 
in  Berlin  ausgiebig  zu  studieren.  Von  den  dann  ermöglichten  wisseur 
schaftlichen  Ausnützungen  können  wir  wohl  manch  fruchtbringendes  Br- 
gebnis  erwarten  und  damit  dem  Erfinder  den  ihm  gebührenden  Dank 
besser  abstatten,  als  durch  voreilige  Kritik  und  Besserwisserei 
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Der  durch  seine  > Kritische  Stmlie  mit  Dokumenten  über  Massenet«  be- 
kannte Autor  liefert  hier  eine  Reihe  von  Gelegenheitsaufsätzeu  sehr  ver- 
schiedener Art.  Das  Licht  seines  (Jeistes  strahlt  wie  au8  den  Facetten  eines 
Diamanten  in  vieilurbigen  Strahlen.  £&  iat  ein  wuklich  geistreiches,  neues 
Buch.  Einer  holden  TKnserin,  Lea  Piron  von  der  firansSfliaehen  Oper,  iai 
das  Werk  gewidmet,  und  zwar  durch  Uhlands  Didltang  »auf  eine  Tänzerin« 
.  .  .  >  nicht  ein  irdisch  AVisni.  Äther,  Seele  gana«  Und  das  Bch&ne  Bildnia 

der  Tiiuzeriii  schmückt  dir  erste  Siiff. 

Die  einzelnen  Kapital  behandeln:  ly  Faiadoxa  über  Musik,  2j  Musika- 
liadier  Idealiamiu  and  Realismus,  3)  Der  Komponist,  4!  Die  Mnsik  zu  »leb 
liebe  dich«,  5)  Chopin,  (>)  Über  deutsche  INIusik,  7)  Benjamin  Godard,  8)  Lonia 
Lacombe,  9)  Das  Wort,  die  (Jeste  und  der  Ton.  10    Fber  Musikkritik. 

Sind  diese  L'berHchrilten  nicht  schon  au  uud  Tür  sich  ein  Poem?  Möchte 
nicht  jeder  denkende  Musiker  über  solche  Stoffe  gleich  Vorträge  halten? 

Wenn  man  de  Solenière's  Buch  ruhig  genieflt  —  ea  ist  yoU  kSstlielMr 
EinfUle,  voller  Oei-steshlitze,  welche  die  Lektüre  zum  Genuß  stempeln  — >  ao 
malt  man  sich  wohl  außer  di-m  Kont«.'rfei  der  Tänzerin,  die  ja  nur  als  quasi 
diva-Lockvogel  da  ist,  man  malt  sich  da.s  Bild  de.s  Verfa.ssers  selb.st  aus,  mit 
dem  man  nun  162  Seiten  laug  gelebt  hat;  und,  siehe  da,  auf  Seite  162,  gans 
besdieiden  som  SehlnB,  enraheint  auf  einmid  —  dens  ex  madhina  —  der 
geistreiche  Franzose  in  effigie.  Eine  Skizze  nur,  schnell  hingeworfen  mit 
der  Feder,  aber  lebhaft  im  Blick  durch  den  Kiu  ilVr  und  nntfr  dem  Cvlinder- 
hut  —  er  hat  eine  schräge  Kopfhaltung,  wie  sie  Denkern  oft  eigen  ist. 

Wenn  wir  auf  Einzelheiten  eingehen  sollten,  so  würde  uns  die  Lust  an- 
wandeln, d«ii  ganzen  Band  au  Ubenetaen«  Das  Buch  gibt  gar  Tiel  Stoff  au 
Moditatiüiien  und  ist  ungemein  anregend.  Die  Sprach*.*  ist  i*legant  und  bildei> 
reich.     Man  hat  es  mit  einem  feinen  Beobachter  und  Psych(do;i'en  zu  tun. 

Eine  Citation  sei  uns  vergönnt  (aus  >Philosophie  und  Musik«  von  Louis 
Lacombe  wiedergegeben):  Die  absolute  Kunst  entzieht  sich  unserm  Blick 
in  die  Tiefen  des  TJneraehaffenen;  wir  werden  nie  ibr  berriidiea  €kuiae  er- 
achauen.  Was  aber  die  relative  Kunst  betrifft,  ao  wstrebt  sie  Erreichung 
vollkommener  Schönheit,  wie  diese  im  höchsten  Wesen  allein  zn  voll»>r  lilüte 
kommt,  ihr  Hauptverdienst  ist,  zu  dem  Höchsten  hiuzustrebeu,  neue  Blicke 
vad  Wege  ni  Oott  so  leiten,  die  Seele  au  stSrlcen  dureh  Mitiribrtren  in 
Berfihmng  der  SchSobeit,  der  Wahrheit  und  des  Quien.  Vor  Ziel  ist,  die 
Völker  einzuweihen  in  das  Mysterium  einer  höheren  Existenz,  sie  dazu  vor- 
zubereiten und  würdig  zu  machen.  Es  hieße  die  Kunst  mißkennen,  .sie  selt- 
sam entwürdigen  und  verleumden,  wollte  mau  sie  als  ein  Mittel  betrachten, 
der  ISgenliebe  der  Kfim^er  sa  wshmeidiehi  und  dem  Fnblikom  ein  ober- 
flächliches und  Tor&bergebendee  Vergnügen  au  gendihren.  Nein,  Ardiitektur, 
Malerei,  Skulptur,  Musik  und  Dichtkunst,  die  ihre  gemeinsame  unermeßliche 
Basis  im  Busen  Gottes  hal)»'n  und  ihre  relative  Macht  im  Busen  di-r  Mensch- 
heit, sie  sind  nicht  du  zum  einfachen  Zeitvertreib,  der  nur  tauglich  wäre  zur 


1)  Mit  Vorwort  von  Willy.  Paris,  Libndrie  Léon  &  Bey,  190S,  Boulevard  des 
Italiens  8. 


Digitized  by  Google 


810 


ArOuur  PrendexgMt,  The  **TtmpW^  aad  Muaie. 


Zersireuuug  (1er  Mai^sea  uud  urn  ihrer  Eitelkeit  zu  huldigeu^  ueiu,  die  Kuust 
ist  ein  grofier  Missionar,  ein  Seelsorger! 

Beethoven  f  Berlioz,  Chopin,  Sehnbert!    "Warum  sind  diese  göttlichen 

Werkzeuge  der  Kunst  nicht  iuicb  die  Straße  der  Masse  gewandelt,  die  durch 
das  Viilp-äre  und  Niedrige  breit  getreteri  it^tV  8ie  dachten  die  Kunst  dürfe 
sich  nicht  damit  begnügen,  die  müßige  Zeit  iadur  Geister  auszufUlleu,  Un- 
wissende und  Damndcöpfe  za  serstreuen.  Wunim,  wenn  sie  nicht  in  dem 
Bewußtsein  ihrer  heiligen  Mission  lebten,  hfttten  sie  willig  tausendfaches  Leid 
ertragen,  Ungerechtigkeit,  freche  und  alberne  Kritik?  Ah,  glaubt  es,  wenn 
solch  reiche,  lierrliclie  Individualitäten  es  wissen,  daß  aus  ihnen  das  Licht 
leuchtet,  welches  alle  Fiuäteruis  verjagt,  wenn  sie  fühlen,  daß  hie  dem  Vulke 
das  Brod  des  Lebens  zn  bieten  haben,  so  wissen  sie  auch,  daß  der  wahre 
Pfad  für  sie  Leiden  bedeutet,  daß  Kreuz  and  Elend  anf  ihrem  Wege  un- 
vermeidbar sind,  daß  sie  den  Kalvarienberg  ersteigen  mttssen,  weil  sie  d«r 

Wahrheit  dienen  wollen. 

Auf  dieser  Höhe  augelangt,  aber  nur  auf  dieser  Höhe  wird  der  Küustler 
ein  Mitarbeiter  Glottes.    Er  hilft  der  Inkarnation  des  Absolnten  in  das  Beeile, 

er  gibt  dem  Gedanken  eine  faßbare  Form,  und  seine  (Jeljilde  werden  von 
Tag  zu  Tiiff  durchsichtiger;  immer  weniger  vei-schleiert  er-cheint  ilas  höchst« 
Ideal,  vor  dem  die  Eingeweihten  hochbegeistert  stantien  und  desnen  unver- 
gängliche, sugeusreiche  Schöuheit  sie  dem  Blicke  der  Menge  darhiuten  wollen. 

So  ist  denn,  nm  es  in  einem  Wort  auszndrttcken,  die  Kunst  das  Erblfihen 
des  Unsichtbaren  im  Sichtbaren. 

An  Polch  wundervollen  Gedanken  sind  die  -Xotule-  et  impression?  musi- 
cales* reich.  IMan  irebe  dem  deutschen  Volke  eine  Ln»er^i  t/ung  dieses  Werkes. 
Ss  dürfte  ein  ulleidings  ganz  mudernes  Gegenstiick  zu  Ant.  Friedr.  Justus 
Thibaut's  (1772— 184(^  »Reinheit  der  Tonkunst«  werden  —  und  damit  ist 
genug  gesagt  O.  H.  Blohter. 


The  ''Temple"  and  Music. 

A  new  hnok  by  Hu^li  H.  L.  Bellet,  which  appears  sche<luled  nnder  the 
^^Bücherschau"  section,  suggests  some  reliections  ou  the  connection  between 
ÛM  institutions  therein  dealt  with  and  music.  The  Inner  and  BGddle  Temple 
are  two  of  the  four  Inns  of  Court,  organisations  now  described  by  themselves 
as  ^'set  apart  for  the  study  and  practice  of  the  law".  But  this  description, 
tboujjh  true,  is  not  even  now  the  whole  truth,  and  would  liave  been  a  few 
centuries  ago  a  very  small  modicum  of  the  truth,  ibr  we  read  in  the  Chapter 
devoted  to  the  early  history  of  The  Temple,  that  in  the  year  1468  the  Lins 
of  Court,  with  their  appurtenant  Inns  of  Chancery,  supplied  a  general  training 
for  men  of  position,  where  according  to  Sir  John  Fortescue,  "they  learn  to 
sing,  to  exercise  themselves  in  all  kind<  of  harmonye,  and  also  practise 
dauucing  and  otlier  noblemeu  s  pastimes". 

At  Christmas-tide  it  was  customaiy  to  hold  revels  in  tiie  dining^haUi  of 
the  Inns  of  Court,  for  the  arranging  and  leading  of  which  there  was  annually 
appointed  a  Master  of  the  Revels  or  Lord  of  Misrule,  under  whose  super- 
intendence —  and  frequently  at  his  expense  —  various  processions  and 
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mummeries  took  place,  accompanîrd  of  c(»nrsf  l)y  much  good  cheer  in  the 
way  of  eating  and  drinking.  The  earliest  reference  to  the  revels  in  the 
Beoords  of  Hie  Inner  Temple  ooenn  in  the  year  1605,  wad  the  entertainmentB 
retained  their  popularity  through  the  greater  part  of  the  sixteenth  centnry, 
towards  the  close  of  which  jieriod  the  taste  for  such  rude  and  boisterous 
festivities  Itearan  to  wane,  ami  the  Masfjue  readily  supplanted  them.  This, 
with  few  exceptions,  was  a  spectacular  rather  thuu  a  ilramatic  exhihitiou;  but 
some  of  the  most  renowned  poets  of  Uie  later  sixteenth  and  earlier  seyen- 
teenth  eentories  did  not  <^isdMn  to  prodnce  such  pieces;  e.  g.  Ben  Jonson, 
Thomas  Campion,  Francis  Beaumont,  and  even  the  great  John  Milton,  whose 
"Oomus"  stands  almost  alone  for  literary  excellence  and  in!^i)iration.  (ior- 
geuus  costumes,  graceful  dancing,  80ugs,  and  instrumental  mu^ic,  were  the 
principal  eharaoteriatios  of  Masques,  and  bo  it  waa  only  princes  and  rich 
societies  who  oonld  indulge  in  the  extravagance  of  such  performances.  One 
of  the  most  interesting  took  place  at  Whitehall  Palace  upon  the  marriage  of 
Princess  Eli/al)eth,  daughter  of  .laine-  the  First,  to  the  Count  Palatine  of 
the  ühiue  ou  February  1 4th,  1Ü12;  when  two  Masques  were  performed  Ijy 
membm  of  the  Inns  of  Court,  one  of  which  was  written  by  Francis  Beaumont. 
The  scenery  and  dresses  of  the  masques  of  this  period  were  in  meet  cases 
designed  by  the  eminent  architect  Inigo  Jones;  and  among  the  composers  of 
the  music  are  included  Thomas  Campion  (also  drnmatist',  Alfonso  Ferrabosco, 
.lohn  Coperario,  "William  and  Henry  Lawes,  Simon  Ives  (or  Ivy^,  and  Matthew 
I<ooke.  Much  of  their  music  has  been  totally  lost,  but  some  of  the  songs  are 
preserved  in  thoLibrary  of  the  British  Museum,  Lon<lon,  and  the  Bodleian  Library 
at  Oxford;  and,  for  the  period,  exhibit  a  high  standard  of  tunefuHiess  and  grace. 

With  the  advent  of  the  Commonwealth  all  such  "lewd  debauches"  (as  the 
Puritans  were  wont  to  call  them;  came  to  a  stop,  and  were  never  again 
ayatematically  revived,  being  supplanted  at  the  B«storation  of  the  Boyal 
Family  by  vulgar  Htage-])lays,  some  of  which  however  were  from  time  to 
time  performed  in  the  halls  of  the  Inns  of  Court  down  to  the  t-arly  ]>art  of 
the  18th  century;  since  which  time  the  Inns  of  Court  have  irradually  receded 
from  their  position  of  instructors  in  general  learning  and  artistic  cultivation, 
and  have  become,  as  already  mentioned,  institutions  set  apart  for  the  study 
and  practice  of  the  law;  and  consequently  the  remainder  of  Mr.  Bellot's 
interesting  book  is  oeeupicd  with  subjects  (architectural,  historical  and  legal) 
which  do  not  come  within  the  scope  of  this  j)eriodical,  and  in  which  he  is 
obviously  more  at  his  ease  than  wheu  treating  of  matters  musical.  He  however 
records  briefly,  but  as  a  dramatic  and  not  a  musical  incident,  the  revival  of 
*'The  Masque  of  Flowers"  at  Gh«y*8  Inn  in  1886  (the  year  of  (^ueen  Victoria's 
Jubilee;,  and  its  repetition  four  years  later  in  the  dining-liail  of  the  Inner 
Temple.  That  Masque,  originally  performed  at  Whitehall  on  Twelith-night 
1613/14  in  honour  of  the  marriage  of  the  Eurl  of  Somerset  and  Lady  Fkwaoes 
Howard,  waa  printed  anonymen^,  and  the  writer  is  not  known;  but  the 
Songs,  CShomaes,  Dances,  and  other  music  were  composed  by  a  musician  of 
that  period  known  as  .Fohn  Coperario,  who  was  mnsic-masfer  to  the  children 
of  King  James  the  First,  and  who  began  life  as  John  Cooper,  but  Italianised 
his  name  during  a  visit  to  the  Continent.  Most  of  this  music  of  Coperario*8 
has  been  loet^  but  a  chain  of  antiphonal  male^oice  choruses  is  inserted  by 
way  of  Appendix  in  the  original  edition  of  the  Libretto,  and  was  of  course 
used  in  its  proper  place  on  the  revival  of  the  Masque  in  1887,  while  it  also 
served  as  a  model  for  the  additional  music  which  had  to  be  supplied  in  place 
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of  the  lost  uumbers.  For  their  date  these  choruses  are  very  modern  in  style; 
8o  much  so,  indeed,  that  as  the  old  and  new  numbers  were  not  distinguished 
in  the  Haj^-bill,  an  unlucky  eritic  jnmped  to  the  eondiuion  that  these  diOTO- 
ses  must  be  from  the  Conductor's  peu,  and  proceeded  to  enlarge  upon  their 
nioderuity,  and  to  lament  that  no  attempt  had  been  made  by  him  to  reproduce 
the  style  of  the  music  of  the  period,  i.  e.  the  seventeenth  century  ! 

It  is  observable  in  this  connection  that  Mr.  Bellot's  book  contains  no 
notice  of  the  *'Bar'*  Musical  Society,  which  was  formed  in  1886,  and 
without  whose  co-operation  (with  Choir,  Orchestra,  and  Condndor)  the  revival 
of  the  Masque  ot  Flowers  would  hardly  have  been  feasible.  From  that  time 
till  the  summer  of  last  year  (19U2)  the  "Bar"  Musical  Society  gave  annually, 
four  Concerts,  two  being  Smoking  Concerts  for  men,  and  the  other  two  hmng 
Concerts  to  which  ladies  were  also  invited,  held  alternately  in  the  dining- 
halls  of  the  Inner  Temple  and  Lincoln\<«  Inn:  and  it  may  be  mentioned  to 
ilieir  credit  that  a  grant  of  money  to  the  "Bar''  Musical  Society  was  voted 
annually  by  the  Benchers  (the  governing  body)  of  each  of  those  two  Inns  of 
Court.  From  various  causes  howevnr  (chiefly  perhaps  the  custom  of  living 
at  a  great  distance  from  the  centre  of  London)  the  members  of  the  Inns  of 
Court  liiive  lost  to  a  very  great  extent  the  old  cor])C)rate  or  collegiate  feeling 
by  which  they  were  fonuerly  bound  tocjeOier,  and  have  come  to  regard  the 
Inns  as  simply  convenient  places  to  which  they  resort  daily  to  earn  their 
living,  and  from  which  they  are  glad  to  escape  at  the  earliest  possible  hour. 
The  **Bar"  Musical  Society  had  therefore  to  confront  an  ever-increasing  diffi- 
culty in  recruiting  the  ranks  of  the  Choir  and  Orchestra  with  performing 
members,  while  its  very  existence  was  persistently  ignored  by  the  bulk  of 
the  Profession,  and  even  such  senior  members  as  became  subscribers  seemed 
to  consider  (with  a  few  very  honouraUe  exceptions)  that  when  th^  had  paid 
their  guinea  they  had  done  all  that  could  be  expected  of  them;  and  never 
reflected  that  attendance  at  the  Concerts  on  the  part  of  themselves  and  their 
families,  would  have  set  a  good  t'xample  to  their  junioi-s,  and  would  have 
been  a  far  more  efticient  support  than  theii'  guineas,  useful  as  those  weru. 

Under  these  circumstances  it  was  found  necessary  at  the  end  of  last  season 
to  dissolve  the  '^Bar^  Musical  Society;  and  the  only  remaining  link  between 
the  Societies  of  the  Inner  and  Middle  Temple  and  any  sort  of  artistic  musical 
establishment  of  a  [lermanent  clianieter  would  now  seem  to  consist  in  their 
maintenance  of  the  cxcelleut  und  attractive  choral  services  in  the  Temple 
Chureh,  which  have  been  held  there  on  Sundays  ever  since  its  re-opening 
after  extensive  restoration  in  1845;  but  of  which  services  no  mention  is 
made  by  ^Ir.  Bellot,  althoufrli  they  arc  clearly  part  and  parcel  of  the  history 
of  the  Church,  and  at  the  time  of  their  institution  marked  an  i  jiocli  in  the 
revival  of  Choral  Services  in  England;  and  although  the  Organist  then  appoiut- 
ed  (Edward  John  Hopkins)  attained  a  position  of  great  eminence  in  his 
profession  and  continued  in  the  active  dischaige  of  his  duties  at  the  Church 
for  nearly  fiftv-five  vears.  These  omissions  may  be  taken  to  illustrate,  as 
well  as  ♦()  ])v  a  result  of,  the  already  mentioned  extinction  of  corporate 
feeling  and  interest  amongst  the  present  members  of  the  Inns  of  Court;  but 
they  nevertheless  detract  from  the  historic  completeness  of  a  book  which 
evinces  much  painstaking  research  and  supplies  a  vast  amount  of  weU-digeffted 
information  in  a  thorou^^y  readable  form. 

London.  Arthur  Frendergast. 
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Anton  Brnckner's  Nennte  Symphonie. 

(UraufrahraDg  in  Wien.) 


Die  Zeit  Bruckner's  scheint  endlich  gekommen  zu  sein.  Unsäglich 
langsam  luul  ruckweise,  wie  die  musikalisoli«*  Keifeentwickelung  des  seltsiimpn 
Tondichters,  ging  nach  seine  Anerkennung  von  statten.  Man  weiß,  mit  welcljer 
übertrieben  ächulmeiäturliclien  Pedanterie  der  Künstler  »eine  technische  Aus- 
bildung noch  im  Schwnbenalter  immer  wieder  und  wieder  ergKnste,  mit  4iner 
wie  harten  Selbstkritik  er  seine  Symphonien  oft  mehrere  Mal«'  umfeilte,  bis 
ne  endlidi  dii-  gewünschte  (Jestalt  erhielten.  Etwas  unendlidi  Rûlin-iulfs 
liegt  in  dies'T  Kindessorgl'alt.  iiiw  ja  keinen  A'erstoß  «regen  die  Beetlinven 
geheiligte  Symphouielorm  machen  zu  wollen.  Freilich  hängt  mit  diesem  all- 
en strengen  Nnr-Musikertnm  Bmokner's  anch  die  Schwache  seiner  Werike  und 
die  Langsamkeit  seiner  Anerkt  nnuiig  zusammen.  Bruckner  war  nicht  nnr 
als  Mensch  .sondern  auch  als  ^lusiker  der  l'r-(  Jsten  eioher.  das  vdllkoinmen 
naive  l^andkind.  ein  »absoluter  Instinktmensch»,  wie  ihn  kürzlich  ein  Musik- 
schriftateller  treti'eud  gununut  hat.  liutte  er  den  Ueimatsbodeu  nie  zu  ver- 
lassen Inaaoiieni  seiner  Musik  wflrde  jenes  Dilemma  xwiachen  frischer,  un- 
gebundener Schaffensfreudigkeit  und  gekünstelter  Kombination  vielleicht  fremd 
geblielien  sein.  Ahcr  Im  iih  Anliiiren  seinei-  S\  ni])lionien  heschleicht  einen, 
braonders  in  den  DurchtVihrungssätzen,  niclit  selten  dus  üeliilil,  als  hätte  er 
sich  in  seiner  Eigenschaft  als  Lektor  an  der  altberülimten  Wiener  Universt- 
tit  l&r  verpflichtet  gehißten,  seinen  lieben  Studenten,  seinen  9Uaudeamu8c 
an  ])rakti8chen  Beispielen  /.u  erklären,  wie  man  eine  Symphonie  zu  schreiben 
habe,  damit  sie  sich  dem  HeLidkanon  aufs  innigste  anschmiege.  Es  fehlt 
seiner  Persönlichkeit  an  künstlerischem  Selbstvertrauen.  Daß  er  dabei  aber 
dodh  ein  ganz  Eigener  war,  beweisen  nicht  nnr  seine  direkt  auf  Beethoven- 
bBhe  stehenden  Sdbeni,  sondern  auch  seine  hehren  Adagiocantilenen  und  die 
gew^altigen  wie  Jüngstgerichtklänge  erbrausenden  Finalmotivo.  Schade  nur, 
daß  dann  im  Verlauf  der  Sätze  die  ängstliche  Fortentwickelung  den  begeis- 
terten Hörer  zum  staunend  aufhorchenden  Theorieschüler  wandelt.  So  ist 
es  denn  eridirlich,  daß  bisher  den  Meister  nur  diejenigen  wahriiaft  lieben 
konnten,  die  ihn  persönlich  kannten.  Mit  kaum  einem  anderen  modernen  Ton- 
dichter ist  es  so  durch  ui<  nutwendig,  in  ein  jiersönliches,  die  Schwächen  wohl- 
wollend verschweigendes,  die  Vorzüge  liel)ev()ll  hervorhebendes  Verhältnis  zu 
treten,  wie  es  bei  Bruckner  der  Fall  ist.  Bedauerlich,  ja  tief  schmerzlich  muß 
ee  nur  berfibien,  daß  die  große  Zahl  amner  Wiener  Aiihinger  sieh  nicht  schon 
bei  Lebzeiten  ibres  mit  billigen  Straßenjungenwitien  bei  Seite  gestoßenen 
bescheidenen  Meisters  annahm  ....  Ers^t  seit  den  90er  Jahren  beginnen 
auch  die  angeblich  musikverständiirsten  sogenannten  »weiteren  Krci-e*  die 
Bedeutung  Bruckuer^s  zu  ahnen.  Die  sensationell  einschlagende  Lraufführung 
der  neunten  Symphonie  aber,  die  jetzt  bier  in  Wien  sieben  Jahre  nach  dem 
Tode  des  Meisten  stattfand,  bezeichnet  entecbieden  den  Wendepunkt  in  der 
Anerkennung  des  Symphonikers.  Selbst  wenn  man  davon  absieht,  daß  man 
durch  die  wochenlangen  Vorbereitungen  und  Vorveranstaltungen  seitens  des 
Akademische ji  Wagner -Verein es,  dos  Akademischen  (Gesangvereines  und  des 
Wiener  Konzert-Vereines  in  eine  förmliche  Brucknerhypnose  geraten  war,  sodaß 
man  wie  im  Bann  seiner  Mose  stand,  selbst  davon  abgesehen,  war  die  Aufnahme 
der  »Neunten«  so  demonstrativ  günstig,  jedoch  nicht  im  Sinne  von  Parteitum, 
sondern  im  Sinne  herzlichen  inneren  Miterlebens,  wie  wir  sie  noch  bei  keiner 
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Jîruckncraufluliruujî  erlebt  haben.  Es  war,  als  trete  die  musikalische  Welt  an 
das  Sterbelager  Bruckner  s  und  bezeuge  weiiig.stcns  suiuem  letzteu  Werke  die 
Anericennung,  die  ea  den  übrigen  Schöpfungen  im  gi  ußen  Ganzen  bisher  Tersagto. 

Zu  einem  abschließenden,  unbefangenen  Urteil  über  die  Bedeutung  dar 
IX.  Symphonie,  besonders  in  entwicklungsgeschichtlicher  Beziehung,  kann 
man,  solange  man  noch  unter  der  N;ich\virkinitr  de<^  T'rautführun<^stauniel8 
steht,  nur  schwer  gelungen.  Schuu  heute  aber  darl  es  wühl  ausgesprochen 
wwden,  daß  die  »Neunte«  weder  den  entschiedenen  HBhepunki  in  der  Pro- 
duktion Bruckner^a  )>ezeichnet,  noch  auch  ein  seniles  Erschlaffen  aeiner  Kraft 
verrät.  Im  Gegenteil!  Keine  andere  Symphonie  »chlägt  den  sonst  bei  dem 
Meister  wohl  teilweise  berechtigten  Vorwurf  der  Spruughaftigkeit  in  der 
musikalischen  Logik  so  überzeugend  nieder,  wie  diese  seine  letzte.  Das 
Scherzo  der  »Neunten«  indessen  stehe  idi  nidit  an,  besonders  waa  Kfllm- 
heit  der  Harmonik  betrifft,  für  sein  bedeutendstes  zu  halten.  Die  Lebena- 
reife  und  Gedankenfülle  der  »Neunten«  ist  umso  bewunderungswürdiger,  als 
d«T  Meister  sie  in  den  letzten  Jahren  scliuf",  während  schleichende  Krank- 
lieit  ihm  deu  Da^eiuskampi  noch  mehr  als  vorher  erschwerte.  Wie  .stark 
mußte  aeine  Schöpferkraft  aein,  um  im  Oreisenaiedbtum  noch  ein  solehea 
Werk  schaffen  zu  kimnen!  »Dem  lieben  Gott«  BoU  der  Meister  die.se  seine 
letzte  Svinphonie  gewidmet  haben,  »das  heißt,  wann  er's  annimmt!«  (:»eht  man 
\  M  ilii'x  r,  von  der  ganzen  Hruckner'schen  (îlaubenseinfalt  zeugenden  Dedikatiou 
au>,  HO  kommt  man  wie  von  selbst  auf  etwa  folgeuden  tïruudgedauken  dos 
Werkes:  Im  ersten  Satz  lehnt  sich  noch  ein  prometheiseher  Trots  gegen 
Gottesgewalten  auf,  im  zweiten,  clem  Scherzo,  triumphiert  ein  titmimhaft  über 
die  Götter  erlialuMicr  Humor,  im  letzten  tieferschütterndeii  Finale  ul)er  erlieigt 
das  Menschlein  in  scliim  rzliclier  Jtesignation  dem  göttlichen  Willen  .  .  . 

Begonnen^)  wurde  der  errate  Satz  der  Symphonie  nach  <leu  Eiuzeichuuugen 
des  in  der  k.  k.  Wiener  Hof  bibliothek  befindliehen  Manuskriptes  Ende  April 
1891.  beendet  -.nw  14.  Oktober  1892.  Das  Trio  des  Scherzos  wurde  am 
27.  Feliruar  1893,  tier  ganz«'  Satz  ;nn  In,  Frlunar  und  da«  .Adagio  am 
31.  Oktober  1894  abgeschlossen.  Da-;  t  )rrli«  s(ei-  zeigt  die  bei  Bruckner  üb- 
liche Besetzung:  Streichorchester,  drei  Flöt<jn,  drei  üboen,  drei  Klarinetten, 
swei  Fagotte,  Kontrafagott,  acht  H6mer,  drei  Trompeten,  drei  Posaunen, 
Kontrabaß-Tuba,  Pauken.  Im  Adagio  treten  nf>ch  zwei  Tenor-  und  zwm. 
BaJituben  hin/n.  Feierlich  dumpf  liclit  der  eiste  Satz  an.  Die  Tlörner 
bringen  zunaclist  ein  wie  in  verhaltener  (üut  vil)rierendes  llidbenotenthema, 
das  von  einem  gesteigerten  zweiten  Thema  beantwortet  wird  und  sich  in 
kräftiger  Entwickelung  zum  wahrhaft  gigantiaohen  Hauptthema 
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auswächsi.  Doch  bald  erscheint,  echt  Brucknerisch,  sanft  kontrastierend,  den 
Stttensali  elnleiteiid,  ein  tief  «afiMoànDdes  Gbungeäunn*: 


Diese  lieidcn  g«'gf ii.süt/liclit'i)  Motive  l»estimmeu  nun  die  Durchliilirung. 
Einem  bis  su  grellen  Dissonanzen  im  Fortissimo  gesteigerten  Anstürmen 
folgt  mehrmals  ein  bis  snm  Pianimimo  niedeninkendes  Abschwellen,  dodi 
baben  wir  hier  im  Gegensatz  zu  nmncben  anderen  Bruckner'schen  Allegro- 
sHtzen  nie  dasr4ofiihl  <1<  s  bloßen  die  Fnrni  Ausrülleudoii.  des  Oequlilten,  sondern 
der  meisterliche  Kontrapuuktiker  weiß  immer  neue  figurative  Umbildungen 
nnd  Neubildungen  seiner  Motive  zu  ersinnen,  bis  eine  glaniTolle  Ooda  den 
SaAs  beeehlieaat.  Daa  Scberaio  beginnt,  in  der  Stimmung  an  Berlios'a  »Fee 
Hab»  gemahnend,  mit  folgenden,  wie  Dr.  Hirsehfeld  riditig  sagt,  wie  im 
libérant  erzeugten  witzig  alterierten  Akkorden: 
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Dieser  eiuleitende  Elfeu»puk  wii-d  uher  bald  vct^cheiicht  durch  realistisches 
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lu  uugemeiii  geistreichen  rhythmischen  Verschiebuugcii  wird  der  ïanz 
dnrchgefulirt,  wobei  eine  Wendung  wie  eine  letzte  Jugenderiuneruug  des 
Meisten  an  sein  Heintatsdorf  anmutet: 


Ob. 


Pauke 


Ein  bdclut  eigenartiges  Trio  bringt  einen  schSnen  Gegensatz  nnd  abet^ 
male  setet  der  »BUpeltanz«  mit  voller  Kraft  ein.    Ein  ganz  kOstlicker  echter 
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Baaenünmior,  aber  wnnderbar  dnrohgWBtägtt  lebt  in  diesem  Satze!  Doch 
einmal  muß  der  Abschied  sein!   Tief  ersehUftemd  beginnt  das  »Adagio«: 




*  >S           Höh'*  T»5  

 rl  H¥— p         i^i,  ■ 

Der  Einriiiß  Rirli.  Wntruer's  i-^t  liier  unverkeuiihar ,  ohne  daß  man  in- 
dessfii  etwa  von  Anlelinuii','  oder  gar  von  sklavischer  Kopie  sprechen  konnte! 
Den  wuuderuameu  Kluugzauber  dieses  Sutzes  iu  Worten  zu  schildern,  ist  un- 
möglich. Das  Besignierte  findet  immer  gesteigerten  Ansdrack  in  TSnen  Ton 
wahrhaft  ûberirdisdier  Schönheit,  grelle  Dissonanzenaufschreie  tönen  dämonisch 
herein,  immer  wieder  will  sich  der  Trotz  aufhiiumen,  bis  zuletzt  Todessehnsucht 
die  Fittige  ermattet  sinken  heißt  und  zauberische  langausgehaltene  Akkorde 
dem  Meister  aus  dem  Paradiese  eutgegeuzutönen  scheinen  ....  Ob  nicht 
dieser  Absehlnfl  so  innerlich  and  ftuflerlieh  befiriedigend  bt^  daß  die  einem 
persönlichen  Wunsche  des  Meisters  ent«proßene  Hinzufügung  seines  Tedeams 
dit;  Anda<  lit^stiinniung  grausam  zerstören  mußte,  das  möchte  ich  zum  mindesten 
als  Frage  aulwerlen.  Ja,  wenn  Bruckner  die  skizzierte  Ulierleitung  zum 
Tedenm  darchgefUhrt  hätte!  So  aber  erschien  mir  die  Aufführung  des  Tedeums 
(die  ttbrigens  chorisch  and  solwtisch  aasgezeichnet  war,  das  Solo^nartett  der 
Danitn  Bricht-P  jllemann  und  Körner  sowie  der  Herren  Winkel  mm  n 
und  Mayr  sang  mit  inniger  Beseelung'  nicht  viel  anders  als  eine  ziemlich 
äußerliche,  wenn  auch  gut  gemeinte  Pietät  gegen  den  Meister,  eine  Pietät, 
die  mit  jener  echten,  inneren,  die  Ferdinand  Loewe  hm.  der  schlechthin 
meistwhaften  Leitong  des  schwierigen  Werkes  erfttllte,  nicht  harmonieren  wüL 

Wien.  Arthur  Heifter. 
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Griselidis. 

Lyrisehe  Oper  in  3  Akteu  uiit  einem  Vorspiel  von  Armand  Sylvestre  und 
Engen  Mcnmd;  Musik  Ton  M.  Massen  ei.    Dentsdi  ron  Akz.  EhreiiliBld. 

Erste  deutsche  AufilÜirung  in  Zfirioh  am  6.  Februar  1908. 


Die  erste  Aufliilirung  am  »théâtre  national  de  roptra-comique«  am  2U. 
November  1901  in  Paris  hat  viel  von  sich  reden  gemacht,  und  so  war  mau 
begreifliehenreise  in  ZQrieh  auf  die  deatnthe  Pnmière  ioBent  gespannt, 
trotzdem  Erstaufftthrnngen  in  diesem  Winter  hier  gar  nicht  selten  sind. 

Wir  Ix'findon  uns  im  Mittelalter  - —  14.  .Tnhrliundfi't.  Dus  Vorspiel  führt 
uns  in  einen  Wald  der  Provence,  ein  klarer  Abend,  im  Hintergrunde  der 
Szenerie  ein  Teich,  in  dem  sich  der  Himmel  spiegelt.  Hier  wartet  ein  Hirte, 
Alain,  anf  die  annmtigste  und  schönste  aller  Jnngfraaen  ~  Qriaelidis: 

»Ö£Biie  weit  mir  m  Binpten  die  Tore,  o  Paradies  t 
Hente  nodi  sehau  ieh  Qriselidis«. 

Eine  Jagd  führt  ancb  dea  Marquis  Ton  Salnees  in  diesen  Wald,  in  dem 
Griselidis  weilt.  Wie  er  ihr  begegnet,  werden  seine  Sinne  von  ihrer  An- 
mut berauscht: 

>Mir  sagts  mein  Herz,  du  hast  mir  zugewandt 
Dieses  Kind,  großer  Gott,  mit  deiner  Vaterhand I  — 
Traue,  o  sag',  willst  du  sein  mein  Gemahl?  * 

Griselidis  antwortet  schlicht,  es  .sei  von  Gott  vorgesehen,  kein  andrer 
Wille  solle  ihr  Leben  lenken,  als  der  des  Marquis  und  sie  zieht  in  das 
Seblofi  yon  Saluées.  Versweifelt  bricht  der  Hirte  Alain  in  Sehluehxen  ans, 
»denn  er  vi  rlor  Grisolidis!« 

Im  1.  Akt  befinden  wir  uns  im  Schloß  Saluces.  Nach  mehrjähriger, 
glücklicher  £he  sehen  wir  den  Marquis  gezwungen,  Weib  und  Kind  zu  ver- 
lassen, um  gegen  die  Sarazenen  ins  Feld  zu  ziehen.  Der  Schloßkaplau  soll 
die  Herrin  auf  den  Abschied  vorbereiten.  Er  TerqMtidit  dem  Marquis,  daß 
sie  sidi  nie  vom  Schloße  entfernen  solle,  worauf  der  Marquis  erwiedert: 

>Was  sagst  du  V  Man  hielte  sie  gefangen? 

Griselidis.  die  F^linne  —  nach  liioht  nuT  trügt  sie  Veriangen^  — 

Die  Pforten  sind  ihr  aufpretan! 

Und  ihre  Freiheit  ohne  Sciirunken!  —  — 

Niemals  zweifle  ich,  nie,  in  Freud  nicht,  nodi  im  Leide, 

Sie  bleibt  gehorsam  mir  und  bricht  mir  nie  die  Treue.« 

Der  Spilan  warnt  seinen  Herrn  vor  den  Leiden  des  Teufels.  Wie  der 
Marquis  darauf  antwortet: 

»Wir  der  Teufel  doch  nur  da,  ich  schwOr  es  noeh  einmal.« 

wird  plötzlich  in  der  Bogenöffhung  des  Fensters  die  Gestalt  des  Teufels 
sichtbar.  Nach  längerem  Dialog:  l'<  L<  n  der  Marquis  und  der  Teufel  eine 
Wette  ein.  in  welcher  der  Toulel  l)ehauptet,  er  werde  rJrix'lidis  untreu 
machüii,  während  der  Marquis  auf  die  Treue  seiner  Gattin  schwürt  i  als  Ein- 
satz flbeigibt  er  dem  Teufel  seinen  Ehering. 

Nachdem  der  Teufel  lachend  abgezogen,  erscheint  Gkiselidis.  Schon  mahnen 
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Fanfaren  vor  den  Toren  zum  Aufbruch,  und  der  Marquis  verabschiedet  sich 
▼on  seinem  Kinde  »Loys«  und  seinem  Weibe,  das  ilun  nodi  einmal  Treue 

bis  sum  Tode  schwört. 

Der  2.  Aufzug  ist  den  Torsuchungen  des  Teufels  gewidmet.  Dieser  und 
seine  häßÜche  l'rau  Fiamina  beraten  ihre  uuhulden  Pläne.  Zuerst  tritt  er 
als  Kanfinann  aus  der  Levante,  Fiamina  als  maorisehe  SUavin  verkleidet 
vor  Qriaelidis.  Sie  kommen  angeblieh  im  Auftrage  des  Marquis,  als  Beweis 
zeigt  der  Teufel  den  ISiering.  Fiamina  gibt  sich  als  bevorzugte  SUavia  des 
Marqui?«  aus,  die  dieser  auf  der  Reise  gekauft  und  in  die  Herrschaft  über 
•ein  gauzes  Besitztum  eingesetzt  hat.  Nach  seiner  Hückkelu-  aus  dem  Orient 
werde  er  sie  heiraten,  nnd  in  seinem  Âullrage  erfredit  sie  sich,  von  Grise- 
lidb  den  Traoring  zu  fordern.  Da  diese  ihrem  Gatten  geschworen,  ihm  stets 
gehorsam  zu  sein,  überreicht  sie  Fiamina  den  Ring  und  gedenkt,  mit  Loys, 
ihrem  Sohne,  der  Welt  und  ihrem  Hohne  zu  entfliehen.  Ärgerlich,  daß  sein 
Plan  nicht  gelungen,  ersiuut  der  Teufel  neue  Versuche.  Er  ruft  die  Geister 
der  Tiefe  an,  weldie  den  Hirten  Alain  und  dessen  Jugendgeliebte  Qriseiidis 
verkuppeln  sollen.  Doch  andi  dieses  Mittel  versagt.  Das  kleine  Kind,  Lc^, 
hiiuli'rt  die  List  des  Satans,  der  wutentbrannt  den  Kleinen  seiner  Mutter 
raubt  und  verschwinden  läßt.  SchmeneriUllt  suchen  Griselidis  und  die  ganze 
Dienerschaft  vergebens  nach  Loys. 

Ln  3.  Akte  tritt  der  Teufel  wiederum  als  Venraeher  auf,  Er  teilt  Gri- 
selidis mit,  ihr  Sohn  befinde  sich  in  den  Händen  eines  Korsaren,  der  am 
Strande  hause,  über  Leben  xind  Tod  des  Kindes  bestimmen  könne  und  ihm 
nur  die  Freiheit  schenke,  wenn  flriselidis  ihm,  dein  l'lraten,  einen  Kuß  gebe. 
Griselidis  ist  bereit,  auf  diese  Weise  ihr  Kind  zu  retten.  Sie  eilt  zum 
Meeresufer  —  da  kehrt  der  Marquis  ins  Schloß  sorfiek.  Frobloekend  teilt 
der  Teuf»  1  dem  Marquis  den  Erfolg  seiner  Wette  mit.  Dieser  ist  aber  nooh 
von  der  Treue  seines  Weibes  überzeugt,  und  siehe  —  sie  kehrt  zurück  — 
sie  hat  ihren  Schwur  gehalli  ii  utid  der  Himmel  belohnt  sie,  indem  er  ihr 
den  kleinen  Loys  wieder  zurückgibt. 

Dies  in  kurzen  Worten  die  Handlung  des  mysteriSsen  StQdcee,  das  zum 
Teil  spannend  wirkt,  zum  Teil  aber  auch  ziemlich  fade  bleibt.  Wenn  ja 
auch  der  Schluß  auf  viele  Zuhörer  großen  Eindruck  macht  (unter  Blitz  und 
Donnerschlag  üft'nen  sich  im  Hetzimmer  die  Flügeltüren  des  Triptychons  — 
die  heilige  Agnes  erscheint,  hält  aber  an  Stelle  des  weißen  Lämmcbeus  das 
Kind  in  den  Armen),  so  gebSren  doch  eigentlich  solche  mysteriöse  Zaubereien 
nicht  mehr  in  das  Gebiet  des  guten  Geschmacks.  Während  des  ganzen 
Stücken  kommt  es  viel  auf  iluRcrliclic  D^-koration  an.  ohuf  dii-  die  meisten 
Ettekte  verloren  gehen;  und  wenn  man  dann  die  Schönheiten  der  Dichtung 
allein  noch  heraussucht,  so  wird  mau  verstimmt.  Ich  will  damit  nicht  sagen, 
dafi  nicht  auch  einiges  recht  erfireulidi  anagefallen  sei,  so  z.  B.  ist  die  erste 
Szene  zwischen  dem  Teitfol  und  seiner  sdieoittiehen  Gattin  Fiamina  ganz 
originell  und  witzig*,  alter  im  großen  und  ganzen  kann  mau  doch  dem  dich- 
terischen Vorwurf  nidits  Bedeutendes  uachsageu. 

Und  nun  die  Musik.  — 

Was  Ferdinand  Pfohl  in  seiner  Besprechung  von  Massenet's  Mirakel: 
»Der  Gaukler  unserer  lieben  Frau«  fiber  die  Musik  dieses  franaSsischen  Kom- 
ponisten gesagt,  gilt  ebensogut  auch  für  die  Ojier  »Griselidis«.  Auch  hier 
planvolle,  saubere  Kunst,  aber  kein  Flx  i  llnH  an  Ttltn-n  ;  auch  hier  nir- 
gends Hoheiten,  stets  fein  ästhetisches  Eraptiudeu  ;  auch  hier  wirkungsvolle, 
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schlichte,  volkstümliche  Wendnngen  uud  die  altertümliche  Färbung  mit  den 

Klängen  dca  Mittelalters  —  aber  auch  hier  der  Mangel  einer  größeren  melo- 
dischen Linie.  Trotz  vieler  Schwächen  der  Kunst  Massenet's  al)er  kann  doch 
der  moderne  Komponist  gerade  beim  Anliören  dieses  Werkes  viel  lenien. 
Vor  allem,  meine  ieh,  malt  Manenet  kräftig,  ohne  jemals  dick  an&utragen. 
Seine  Orchestrierung  ist  ateta  adir  antreffend.  Er  vermeidet  überflüssige 
Fiillstiinnion.  die  die  Singstimme  unnötiger  Weise  erdrücken,  und  weiß  mit 
wenigen  Instrumenten  oft  melir  auszurichten,  als  niodenu'  Komponisten ,  dit' 
sofort  da»  gauice  Pulver  mit  ihrer  durchwegs  überludeuou  Orchestration 
yeraddefien  nnd  nachher,  wenn*a  darauf  ankommen  sollte,  eine  Steigerung 
heranasnbringen ,  nichts  mehr  ttbrig  haben.  Ferner  behandelt  Massenet  den 
Gesangspart  nicht  als  Instrument,  sondern  wirklicli  als  SiiigstiTnme.  Deswegen 
ist  alles  sangbar  bei  ihm.  auch  ein  Vorteil,  der  dem  Komponisten  stets  zu- 
gute kommt;  schade  nur,  daß  die  Melodik  nicht  interessänter  ist. 

Hier  in  Zflrich  sind  wir  so  glQeklich,  einige  kfinstleriach  denkende  Mae- 
cene  zu  besitzen.  Der  bervorra^^endste  dieser  edlen  Kunstbescbützer,  Herr 
Schwarzejibach-Zeuner  hatte  die  Auffubrung  der  (iriselidis  ermöjurlicht.  indem 
er  den  Löwenanteil  der  Dekorationen  (die  prächtig  waren!  stiftete.  Unter 
Kapellmeister  Lothar  Kempter  s  ausgezeichneter  Leitung  gelang  die  £i-stauf- 
Itthmng  anfs  beste. 

All  (lieser  Stelle  möchte  ich  auch  die  rreniièro  der  >Quatembernacht« 
von  Kent' Morax  crwälinen.  In  diesem  Drama  brinjjt  der  noch  junge  Dichter, 
der  nebenbei  auch  Komponist  ist,  eine  (Teister.szene,  welche  melodramatisch  von 
Musik  hinter  der  Szene  begleitet  wird.  Die  »Quatembernacht«  gehört  zum 
besten,  was  idi  in  letzter  Zeit  sah,  doch  muß  idi  gestehen,  daß  diese  (einen 
ganzen  Akt  durchdauemde)  Musik  hinter  der  Szene  den  gewaltigen  Eindruck 
des  Diiinias  stark  luclitträclitiLrte.  Kurze  melodrama) isclte  Stellen  bei  den 
Höhepunkten  der  Handlung  können  von  guter  Wirkung  sein,  aber  ein  ganzer 
Akt  Melodram  zerstört  ein  Werk,  sei  auch  die  Musik  noch  so  interessant  uud 
das  Ganse  noch  so  gnt  wiedelgegeben. 

Zflrich.  V.  Andreae. 


Musik  in  Holland. 


Daß  die  Musik  in  Holland  mit  grossem  l*'leiß  und  warmer  Liebe  gepflegt 
wird,  kann  audi  die  Geschichte  dieser  Saison  nns  aeigen.  Mehrere  größere 
Vereine,  mehrere  Orchester,  eine  Anzahl  vorzüglicher  einheimischer  Künstler 

und  Künstlerinnen,  einige  aclitnngswerte  Komponisten  arbeiten  mit  Talent 
und  Ausdauer  an  iler  Fitnlening  nnil  Hebung  des  musikalischen  Lel)ens,  und 
dem  Publikum  wird  in  allen  größereu  Städten  (Jelegenheit  geboten,  die  nam- 
haftesten europäischen  Virtuosen  und  die  interessantesten  Kompositionen  de« 
In-  und  Auslandes  kennen  zu  lernen. 

I.^bersichtlich  mi)gen  erstens  dii-  !;inillich<  n  Vereine  genannt,  dann  die 
vornehmsten  musikalischen  Ki»"ignis.>c  mitgeteilt  werden: 

Der  älteste  Verein  ist  die  182Ü  hier  in  Kotterdam  gegründete  Maat- 
schappy  totbevordering  der  Toonkunst,  die  in  Amsterdam  ihren  Haupt- 
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sitz  und  fîinfuiidzwanzig  Sektionen  hat;  dicHO  haben  alle  ihre  Gesanpvoreîne 
und  Musikschulen,  un<l  werden,  obwohl  selbständig  wirkend,  durch  «len  all- 
gemeinen Vorstand  gestützt.    Die  Mitglieder  der  Maatschappy  haben  zu  den 
^   Konserten  aller  Sdctionen  freien  Eintritt 

Der  Niedt  rliindiicht  Tonkünstler-Verein  hat  sich  im  Jahre  1875 
gebildet,  zur  Fiudcrunnr  dor  künstlerischen  und  persönlichen  Interessen  der 
Niedi'rländischen  Musilter  durch  Aui'führungeu  ihrer  Werke  .u.  s.  w.*).  Der 
Hauptsitz  ist  Haag. 

Der  St.  Gregorin B-Verein ,  aar  FSrdeniiig  der  kirohlidien  Mnaik,  gibt 
eine  Zeitschrift  >St.  Gregoriusblad <  herana,  wird  aein  26jShrigea  Bestellen  im 
August  (1.  J.  in  Utrecht  festlich  feiern. 

Der  Verein  vor  Noord-Xede  r  lands  M  u z i  ekg os ch  i  e don  i  s  ist  oluie 
Zweifel  den  Mitgliedern  der  I.  M.  Cr.  schon  bei  ^sumen  bekannt;  er  wurde 
im  Jahre  1868  gegründet,  machte  aieh  in  hohem  Grade  verdient  durch  die 
Herausgabe  einer  Zeitschrift  und  vieler  alten  niederländischen  Kompositionen 
(Obrerht.  Tloskooj»,  ToUius,  Sweelinck);  seit  Kurzem  hat  er  auch  durch  Kon- 
zertauitührungeit  älterer  Werke  in  Amsterdam  und  Haag  die  Sympathie  für 
seine  Sache  angefacht. 

Eine  Opera-Vereeniging  konnte  in  den  drei  Jahren  ihres  Beatehena 
noch  nichts  zu  stunde  bringen;  sie  hat  sich  das  Ziel  gesetat,  die  national- 
musik-dramatisclie  Kunst  zu  erheben.  <  îliicklicher  und  mit  viel  Knist  arbeitet 
die  Amsterdamsche  Ve  reeniging  ter  beoefening  van  vocale  en  »Irama- 
tische  Knust  (Dir.  Cateau  Esser),  die  ein  eigenes  Gebäude  besitzt  und  ein 
Oi|^  (Monataachrift  »Sempre  Avanti«)  pnblisiert. 

Die  Nederiandsdhe  Moaart-Yereoniging,  im  Januar  1902  gegründet, 
will  Aufführungen  von  Mozartscheu  Werken  im  Theater  und  Konzertsaal  geben 
und  stützen,  auch  mit  Hilfe  von  Schriften  die  Liebe  für  deu  Meister  an- 
feuern. Sie  hatte  ihre  erste  öffentliche  Zusanunenkunft  im  Januar  d.  J.  in 
Utrecht,  unter  dem  Pi^idium  des  Herrn  D.  F.  Scheurieer,  der  einen  Teil  seiner 
reichen  Mozart-Samniluîiî.r  zur  Verfügung  gestellt  hatte.  Ein  sehr  interessanter 
und  anregender  Abend  war  es!  Aufgeführt  wurden:  Divertimento  in  B  für 
zwei  Violinen,  Viola,  Cello  und  zwei  Hörner  (1777J,  (Quintett  in  Es  für 
Klavier,  Oboe,  Klarinette,  Horn  und  Fagott  (1784),  Trio  in  Ea  fttr  Violine, 
Viola  und  Gdlo  (1788)  und  Galimathiaa  Mnaicum,  nach  dem  Manuakript 
im  Besitz  des  Herrn  Schcurleer,  eine  Anzahl  kleiner  Orchesterstückchen  für 
neun  Instrumente  von  i\[ozart  im  Haag  komponiert,  als  er,  zehn  Jahre 
alt,  mit  Vater  und  Schwester  dort  war|  es  ist  bei  Gelegenheit  der  Mündig- 
sprechung des  Prinzen  Wilhelm  V.  komponiert,  hat  dann  auch  sum  Sohluss 
eine  Fuge  fiber  das  Wilhelmns-Lied.  Auch  einige  Mozartsche  Lieder  wur- 
den gesungen,  auch  das  berühmte  Wiegenlied,  das  jedoch  nicht  von  Wolf- 
gang Amadeus  ist.  sondern  (wie  Dr.  Max  Friedläuder  nachgewiesen  hat) 
von  einem  Dr.  l'liess. 

Das  Muaikzentrum  Hollands  ist  Amsterdam.  Das  Orchester  des  Kon- 
zert-Gebouws  hat  unserer  Hauptstadt  einen  guten  Ruf,  auch  im  Ausland,  ver- 
schafft: als  eine  künstlerische  Macht  von  hoher  Bedeutung  wird  es  geehrt  und 
geprie><en.  Im  .Jahre  1888  ;,'egriiiidet,  hat  es  unter  der  streng  di.sziplinierten 
Direktion  von  Willem  Kes  und  seit  18U5  unter  der  vorzüglichen  Leitung 
▼on  Willem  Ifongelbeig  zu  einem  der  angesehensten  Instituten  der  Jetatseit 
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sieh  entwickelt.  Wii  Kes  gab  das  Amsterdamsche  Orchester  Konzerte  in 
Brüssel,  mit  Mengelberg  in  Norwegen,  und  im  Juni  d.  J.  wird  es  in  London 
unter  abwechselnder  Leitung  von  Strauß  und  Mengelberg  StrauA-Konserte  Ter- 
anstalten.  Ihm  widmete  Strauß  sein  > Heldenleben«.  Hans  Biohter  ließ  ihm  , 
sein  Eild  mit  der  Bitte,  »dem  Oriffiual  wieder  Gelegenheit  zu  geben,  mit 
einer  Köi-p<'r«chaft  zu  wirken,  von  deren  Leistung  und  von  deren  vornehmen 
echt  künstlerischen  (ietiinnung  ich  wuhrhult  entzückt  war«.  —  Außer  Amät«^r- 
dam  finden  im  Winter  Konserte  dieser  Körperschaft  statt:  in  Botterdam, 
Haag,  Arnheim,  Haarlem,  Utrecht,  und  Willem  Mengelberg  findet  außerdem 
Zeit  und  Kniff  als  Direktor  der  Amsterdamschen  Tonkunstabteilung  seine 
groß«'n  Guben  mu  h  nach  dieser  Seite  hin  (( 'liurgesuntr  in  Wirkung  zu  setzen. 
Wie  gut  geschult  der  Toukunstchur  iät,  wurde  durch  die  zweimalige  Par»il'al- 
AnfitÜbmng  im  Desember  Uar,  eine  Au£fAhmng  die  einen  kleinen  Sturm  der 
Entrfistung  erregt  hat,  und  docli  nichts  minder  als  eine  kfinstlerische  Tat  ge- 
wesen ist  .Mengelbi-rg,  sein  Chor  und  Orchester,  waren  sehr  zu  loben,  die 
Solisten  von  gutem  Kuf<-:  Messchaert  ein  ausgezeichnett  r  Anit'orta».  Wächter 
Ouruemauz,  Urlua  Pursilal,  Buchsath  Klingsor,  Van  Duineu  Titurel,  Betty 
Frank  Kundry.  Ans  der  Leitung  yon  Orehesterstimmen  und  Chorgesang 
apradi  in  Wahrheit  die  »vornehme  echt  künstlerische  Gesinnung«,  wovon 
Hans  "Richter  geschrieben  hat  als  er  vorher  in  Amsterdam  war*,  jetzt  hat  er 
mit  einigen  Freunden  von  Wahn  fried  post  festuni  seinem  Unwillen  über  die 
Komsertauffühi'ung  des  ganzen  Parsiials  Ausdruck  gegeben.  Frau  Cosima 
Wagner  war  —  im  letitm  Augenblick  vor  der  AnfÜlhrung  «—  darin  ▼<»an 
gegangen.  Warum?  Es  leuchtet  nicht  ein,  weshalb  die  Auffîihrung  von  Frag- 
menten (die  gestattet  J^cin  soll)  keine  künstlerische  iNIissetat  ist,  und  eine 
große  Missetat  die  wohldurchdachte  und  wohlcingeübte  Aufführung  des  ganzen 
Werkes  !  Der  Streit  ist  aus,  aber  der  tiefe  Eindruck  ist  bei  Vielen  geblieben 
und  wirkt  naeh;  viele  waren  glttcUieh  ancih  auf  diese  Weise  das  geweihte 
Drama  gehört  SU  haben,  und  die  nicht  sehr  YOmehme  Haltung,  die  nidit 
milde  Auffassung  und  nicht  edele  Gesinnung  von  Bayreuth,  das  nicht  vom 
freien  künstlerischen  Geiste  diktierte  Verbot,  will  man  in  Holland  so  bald 
wie  möglich  vergessen  . . . 

I^oßsehe  Chvhester-Kdmpositionen  sind  geq»ieU  in  drei  Konaerten,  die 
der  Meister  selbst  am  29.  und  30.  Januar  und  1.  Februar  dirigiert  hat, 
n.  a.  die  Symphonie  Fmoll,  Aus  Italien,  Don  Quixote,  Tdd  und  Verklärung, 
Heldenleben  i  auch  ätrauß'sche  Lieder  wurden  vorgetragen  von  Hans  Gießen 
ans  Dresden.  Als  KovitiUen  des  Orchesters  in  diesem  Winter  wnd  n  nennen: 
Hnber*s  Böddin-fiymphonie  und  die  Antar-Symphonie  Ton  Bimshy^Korsakoff. 

An  den  Kammermusik-Konzerten  beteiligen  sich  hauptsächlich  das  Kon- 
servatorium-Quartett (Lehrer  des  Tonkunst-Konservatoriums  Eldering.  Spoor, 
Hofmeeater,  Messel),  und  das  Niederländische  Quartett  (Timmner,  Herbschieb, 
Klimmerboom  nnd  Gaillard).  Ein  neues  Werk  des  im  Haag  lebenden  talent^ 
vollen  jungen  Musikers  Diik  SehSfer,  vom  Konservatorium-Quartett  in  Ver- 
einigung mit  dem  Komponisten  aufgeführt,  hat  Aufsehen  erregt:  ein  Quintett 
in  De.s-dur  (Manuskript),  das  als  eine  sehr  interessante,  von  feurigem  Leben 
sprudelnde  Arbeit  gerühmt  wird.  Es  wird  bald  hier  gespielt  werden,  und 
dann  werde  ieh  auf  das  Werk  nihw  aurUddcommen. 

Im  Jahre  1877  kam  Julius  Böni^n,  22  Jshre  alt,  nach  Amsterdam, 
Sohn  des  bekannten  Engelbert  Röntgen,  ehem.  Konzertmeisters  im  Gewand- 
hau»-Orchester  zu  Leipzig.    Ais  Klavierspieler,  Lehrer  und  Komponist  hat 
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er  sich  in  Amsterdam,  ju  im  ganzen  Lande  so  beliebt  gemacht,  daß  sein 
2ö  jiihri{;es  Jubiläum  oiue  uUgemeine  Aufmerksamkeit  und  festliche  Teilnahme 
gefunden  hat;  ihm  zur  £hre  wurde  ein  Konzert,  dos  einen  sehr  guten  Yer- 
Ituf  hatte,  veranitaltet  mit  dem  Programm:  >£en  lie^je  van  de  Zee«,  brillant 
für  Orchester  bearbeitet,  Konzert  für  Violine  (Bram  Eldering),  Serenade  fttr 
Orchester  und  acht  Lieder  nach  Valerina  fOr  Tenor  (Bogmans),  Mftnnerchor} 
Orchester  und  Orgel. 

Amsterdam  hat  schon  seit  Jahi-en  einen  geschätztun  A-Cappella  Chor,  Aver- 
ktfmp's  Chor.  Im  Desomber  hat  er  in  der  Kirche  folgendes  Programm  gesangen: 
Palestrina,  Missa  Papae  Marcelli,  Sweelinck,  Psalm  L  und  Carmen  Saecolaref 
ein  Chor  für  vier  Stimmen,  im  Jahre  1901  komponiert  von  <lt  lu  in  Amster- 
dam anf«äs8if;en,  t^euial  veranlagten  Doktor  Alphonsus  Diepenbrock. 

Der  Wagner -Verein  (Dir.  Dr.  Henri  Viottaj  gab  eine  sowohl  musikalisch 
als  sxeniseh  (KostfimiemngsentwQrfe  von  Anton  Molkenboer)  praehtroUe  Anf- 
fuhmug  von  Tristan  und  Isolde,  mit  dem  Mongelberg-Orchester  und  Josephine 
Beinl  (Isolde  .  Forclihammer  (Tristan),  Leonie Viott»  (Brangilne)|  Schttts  (Marke), 

Geo  Weiter  (Kurwenal). 

Die  Einwohner  von  Haag,  die  in  der  Sommerszeit  der  Konzerte  des  Berliner 
Philharmonisdien  Orchesters  sich  erfrenen  (Scheveningen},  hören  im  Winter  das 
Amsterdamsche  oder  das  Utrechtsche  Orchester;  jetzt  aber  hat  Dr.  Henri 
Viotta,  Direktor  lie^  K'ini^'l.  Kaatschen  Konservatoriums,  sich  bemüht,  ein 
>Re8identie-(  lrkt  ;-t«  zuöainmenzusteilen ,  das  vielleicht  eine  Zukunft  hat, 
and  mit  dem  es  ihm  wenigstens  geglückt  ist,  ein  denkwürdiges  Beetboven- 
Koaiert  anstände  an  bringen:  Hissa  in  C,  die  Chor-Phantasie,  and  die  Neunte 
Syinj)honie  mit  Minni  Nasi,  Leonie  Viotta,  Noë  und  Sigtennans.  —  Die 
Hajigsche  Tonkunst-Abteilung  hat  den  Kottf-rdunischen  Musikdirektor  Aiiton 
Verhey  an  ihrer  Spitze  und  besitzt  auch  eine  Tonkunst-(^uartettgeselI.schaft. 
Weiter  sind  die  Diligentia- Konzerte  —  Orchester- Konzerte  mit  berühmten 
Solisten  —  dort  sehr  viel  besncht. 

Was  man  im  Haag  Diligentia  nennt,  heißt  in  Haarlem:  Bach>Konzerte,  in 
Rotterdam:  Eruditio  Musica,  in  Utrecht:  Collegium  Musicum,  in  Ariiheiin: 
St.  Caecilia-Konzerte.  Ungefubr  in  allen  diesen  Städten,  auch  Amsterdam, 
treten  dieselben  Klavier-Violine-Gesang-Cello-Virtuosen  auf;  in  dieser  Saison 
bis  jetit:  Bosoni,  Jacques  Thibaud,  Emma  Koch,  Bronsgeest,  Boso  Ettinger, 
Louis  Diémer,  Muriel  Foster,  Ysaye,  Pablo  Casals,  HoUmann,  Nina  Faliero- 
Dalcroze,  Zimmermann  ^\msterdanl).  I.  Mossel  [Amsterdami. 

Die  genannte  Eruditio -Gesellschaft  in  Rotterdam  versichert  sich  der 
Mitwirkung  des  Utrechtsohen  Orchesters,  ebenso  wie  die  Tonkanst-Sektioa, 
welche  Hans  Sommer's  dramatische  Legende  »Der  Meermann«  mit  schönem 
Erfolg  aufgeführt  hat,  wonach  der  anwesende  Komponist  sehr  gefeiert  wurde. 
Ryken's  Gemengd  Koor  wird  hier  hoch  geschätzt.  Kammermusik-Abende  werden 
von  Verhey  und  Louis  Wolff  [ViolinspielerJ  veranstaltet.  Kirchliche  Konzerte 
gibt  âme  Oiganiat  Besselaar,  in  diesem  Winter  u.  a.  mit  den  Sängerinnen 
Pauline  de  Haan-Maaifai^s  und  Anna  Kappel  und  dem  Baryton  Zabman. 

In  Utrecht  leitet  der  Nestor  unserer  Musikdirektoren  und  Komponisten 
Richard  Hol,  noch  immer  den  Tonkunst-<  Gesangverein  und  die  Konzerte  des 
Kollegiums.  Hutschenruyter's  Orchester  strebt  nach  korrekten  Ausluhruugeu 
ilterer  und  sehr  moderner  Orchsstersschen,  und  ttsst  sich  aaefa  die  Holttn- 
disehen  Kompositionen  angelegen  sein.  Hervorragend  dank  ursprüngliches  Ta- 
lent ist  dort  besonders  Johan  Wagenaar,  Komponist,  Organist  und  Leiter 
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eines  A-Cappella-dhoros,  der  jüngst  im  Dome  besonders  Joh.  Sei).  Rarh  ehrte. 
Der  Palestrina-Chor  'Dir.  P.  J.  Joa.  Vranheii;  hat,  nach  Verdiensteu,  einen 
ausgezeichneten  künsterischen  Namen  im  Lande. 

Bemefkenawert  war  die  «nte  AufRllining  der  Légende  lyrique  tlea 
WilÜB«  des  L\  oii>ichen  Komponisten  V.  NenviUe  in  Tiel  (Dir.  Brandts  Buys 
dieses  dramatische  Werk  wird  im  Mai  der  ohengonannte  Rotterdaniscbe  (  Jemengd 
Küor  [Kyken)  zu  Gehör  bringen.  Auch  das  Tonkunst-Konzert  in  Leiden 
(Dir.  Daniel  de  Langel,  wo  Stotuß'  herrliches  Wanderers  8tunnlied  gesungen 
und,  ein  Vemnch  Dir  Nietassehe^s  »Hymnas  an  das  Leben«  Interesse  wach  la 
rufen,  entschieden  abgelehnt  wurde. 

In  mehreren  Städten  konzertierten  Me.sschaert>Köntj/en,  Röntgeu-Eldering, 
Harold  Bauer  allein  und  mit  Pablo  Casals,  das  Schörg-(^uartett,  die  Böhmen, 
Emma  Nerada,  Ifary  Olaon  nnd  TiTadar  Nadièa,  und  die  kleinen  Steindel 
mit  ihrem  Vater. 

Was  die  Opern -Gesellschaften  betrilBft,  haben  wir  zurzeit  deren  vier:  die 
Niederländische  Gper  (Dir.  Van  der  Ijinden  und  Desidor  Markus!,  wovon 
sich  eine  Neue  Nied.-Oper  getrennt  hat  (Orelio  c.  s.};  das  Lyrische  Theater 
(Dir.  Peter  Baabe),  und  die  Fransöaiaehe  Oper  im  Haag  (Dir.  Banrolf  nnd 
Lecocq).  Dieselben  haben  alle  einen  sdiweren  Stand  nnd  können  kflnst» 
lerisch  nur  bescheidenen  Anforderungen  entsprechen.  Ich  erinnere  mich  nicht 
ohne  Vergnügen  vom  J>yrischen  Theater  der  Aufflihrung  von  Smetana's  Ver- 
kauften Braut  und  von  Zar  und  Zimmermann;  von  der  Niederl.  Oper 
der  Anffiibmng  des  Don  Juan.  Die  Übenetaung  der  Textbficher  lassen  viel 
zu  wünschen  übrig.  Der  Moaart -Verein ,  der  fUr  eine  gute  Übersetzung  des 
Don  Juan  einen  Preis  ansgesetat  hat,  gab  damit  ein  Betspiel,  das  naofaan- 
ahmen  ist. 

Der  Besuch  der  Oper-  und  Konzeil-Aufftlhningen  ist  ungleich ,  manchmal 
schlecht.  Ln  allgemeinen  kann  man  feststellen,  daß  das  Angebot  größer  ist 
ab*  die  Nachfirage,  daß  die  Qualit&t  durch  die  Qoantitiit  öfters  Schaden  er- 
erleid it. 

Kotterdam.  Bibmaoher-Zijnen, 


Muaikbeiiohte. 

Beferenten:  V.  Andreae,  W.  Bohrend,  O.Fleiaolier,  C.  Goos,  F.  Ootnlnger, 

Q-erh.  HoUmers,  V.  v. Herzfold,  E.Istcl,  A.Mayer-Reinach,  Arth. Neifsor, 
O.  Noitzol,  W.  Ortmann,  P.  Pfohl,  H.  Pohl,  J.-G.  Prod'hommo,  C.  Prost, 
£.  Beuis,  C.  H.  Kichter,  E.  Byohnowsky,  A.  Schering,  Frita  Stein, 
¥t,  Stnns«  Ad.  Thürlings,  Vr,  VoUmmAi,  F.  Walter,  P.  Werner. 


Ba.s<'I.  D<  r  JVfosika^cn  der  letzten  vier  Wochen  war  erL  i  l  ijr  nicht  durch  die 
Menrje  iks  (iihotenen.  wohl  aber  durch  die  Qualität.  In  den  Ix-iden  Abonnements- 
Konzerten  ließen  sich  d Albert  ;Liüzt-Konzert  in  Es  und  Wanderer-Phantasie  von 
Sohuberi-Iiitzt;  nnd  der  Mfinchener  fiaritonist  Feinhala  boren,  letsterer  nüt  mißigeran 
Gewinn  in  dem  gcHanglich  armen,  vom  Orchester  ülierwuchortcn  >Prometheu8«  von 
Hugo  Wüli\  mit  glänzendem  Eifulge  aber  in  dem  herrUchou  Schluß  der  »Walküre«. 
Nebien  der  Es-dur-mafionia  von  Mozart  erachien  nun  ersten  Male  die  sinfonische  Didi- 
tung  »Barbarossa«  von  Hausegger;  sie  hat  durch  ihre  großsQgige  Er6nduug,  ihre 
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Dramatik  und  koloristische  Schöpferkraft  troty.  manchen  Ubermaßes  der  Ausführung 
im  einzelnen  einen  wahrhaften  Erfolg  davongetragen.  Neu  waren  außerdem  noch 
d' Albert's  lebensprflhenâe  Ouverture  sum  »ImpffoviBator«,  von  Uim  Mlbsi  geleitei,  und 
die  Othdlo-Ouvorture  v.m  Dvoiak.  Dazu  trat  die  zweite  I/eonoren-Ouvcrttire.  eine 
Seltenheit  in  den  i'rogrummen,  und  ein  Streicher-Xuuzert  von  HändeL  Das  Orchester, 
du  ndi  unter  Hemuam  8nter*i  streflTer  Zudht  nohtlieh  verfeinert,  hat  die  saUreidien 
neuen  Aachen  ehrenvoll  bewältigt.  —  In  der  Kammermusik  hörten  wir  neben 
klassischen  Stücken  ein  Streichquartett  von  d'Albert,  das  bei  freilich  matter  Thomen- 
bildung  doch  durch  die  vuniehme,  echt  quartcttmäOige  Schreibweise  lebhaft  über- 
rascht hat.  —  In  ihrem  ersten  Konzert  brachte  auch  die  Baseler  Liedertafel  meh- 
rerc  Novitäten,  eine  Komposition  eines  Widmann  hi  Iicii  Gedichtes  >r':ieni'^<  'die  Ver- 
wandlung der  umworbenen  Jungfrau  Caeuis  durch  den  Okeauos  in  den  Mann  Caencus) 
von  Hans  Hnber,  Ar  MSnnerehor,  Altsolo  imd  Orchester,  sowie  swei  sohaif  aaige> 
pngte  Chöre  von  Hauseggcr,  ebenfalls  unter  Sutcr  s  Leitung.  —  Im  Theater  bildete 
den  Hölici)iiiikt  (iasts]iiel  Bertram's;  sein  Holländer  voran,  dann  sein  Toni o  im  Ba- 
jazzo haben  uiigememen  Enthusiasmus  erregt.  F.  G. 

B«rlii.  aO.  Febmar.  In  der  Hofoper  brachte  das  Gastspiel  Coquelin's,  das 
S<  liatiflpiel  l'Arlcsienne  mit  d>  r  vmi  Bizet  dazti  komponierten  Musik .  die,  in  Verbin- 
dung mit  dem  Schauspiel  selten  gehört,  in  dieser  Form  außerordentlich  günstig  wirkte. 
Kapellmeister  Edmund  von  Strmiß  madite  sieh  um  die  AufRlhrang^  sehr  verdient. 
Ferner  brachte  die  Hofoper  eine  ausgezeichnete  NenanffShrunt;  des  »Barbier  von 
Basfdad«  von  Corn'  liiis  mit  Knüpfer  in  der  Titelrolle  und  Dr.  IVIuck  ani  Diricfenten- 
pult,  sowie  am  Todestage  Richard  Wuguer'a  eine  Neueinstudierung  des  »Tristan«,  bei 
der  jedoch  leider  das  Iblheur  passierte,  daB  Bmsi  Kraus,  der  die  Titehrolle  erstmalig 
sniiiT,  vom  zweiten  Akt  an  heißer  wunle,  sodaß  die  Weiternilu  niip  der  Auffülirung  nur 
nul  großen  Strichen  im  dritten  Akt  möglich  war.  Die  übrige  Darstellung  sowie  das 
Orchester  nnter  Dr.  Muck  waren  mnstergiltig.  Hoffen  wir,  daß  unser  Heldentenor 
bald  wieder  auf  dem  Posten  i-^t! 

In  ilen  Konzertsälen  herrschte  Ende  .Tnnnar  noch  sehr  recres  Leben.  Eint  in  <len 
Februai'tagea  hut  dasselbe,  obwohl  man  hier  wenig  vom  Fasching  merkt,  etwas  nach- 
gelassen. Die  swei  bedeutendsten  Ebreignisse  fiülen  denn  auch  in  die  letiten  Tage  des 
Januar:  die  beiden  Abschiedskonzerte  der  Meininger  Hofk:i]>elle.  Es  ist  in  den 
Blättern  unserer  Zeitscluifl  in  diesem  Winter  schon  so  viel  über  die  Meiuiuger  ge- 
sdiriebra  worden,  daß  hier  kaum  etwM  neues  fiber  ihre  Leistungen  zu  sagen  ist  Für 
unser  Berliner  Konzertleben  bedeutet  ihr  Scheiden  ohne  Zweifel  einen  unersetzlichen 
Verlust:  die  ffesimde.  ursprüngliche,  untresuchte  Art  des  Dirigenten  Steinbach,  die 
vorzügliche  Besetzung  der  Bläser,  die  Exaktlieit  des  MuMzierens  haben  der  Kapelle 
hier  einen  festen  Plats  geschaffen.  Daß  die  beiden  Abechiedskonaerte  sich  zu  uner^ 
hîW-ten  Huldigimgen  fiir  den  Dirigenten  wie  (la.s  Orchester  gestalteten,  war  klar  voraus- 
zusehen. Steinbach  braclite  noch  zuguterietzt  eine  hochinteressante  Novität,  eine  Sin- 
fonie in  A-dnr  op.  83  des  hier  lebenden  mnischen  Komiranisten  Paul  Juon,  die  sich 
als  gediepene  Arbeit  -  ines  ausgezeichneten  Musikers  enviex,  wenn  sie  auch  den  demon- 
strativen Heifall,  der  ihr  zu  tfi!  wunb^.  nicht  '/an/  vordi<>nte.  Imnicriiin  pehört  das 
Werk  zu  den  bedeutendsten  «inionischeu  Erzeugnissen  der  letzten  Zeit.  Auf  dem 
Programm  befandoi  sidi  weiter,  wie  man  das  bei  den  Meiningem  gewohnt  war,  Werke 
von  Bach,  Brahms  und  Mozart;  zu  dicken  bekannten  Glanzleistungen  der  Kapelle  ge- 
sellten sich  noch  die  Zwischenakts-  und  Balletmusik  aus  Schubert's  >Hosamunde<  und 
das  Heistersingenrorspiol.  Bs  waren  zwei  Konzerte,  die  noch  lange  im  G«dichtnis  der 
Hörer  haften  werden.  Ob  die  Kapelle  sich  auch  unter  ihren»  neuen  Leiter  WiOiebn 
Berger  auf  dicsfr  HJtho  halten  wird?  Diese  Fra>je  hafte  ein  zuhlreiches  Publikum  zu 
den  beiden  Auffühi-ungeu  di.'S  Brulinis  hchen  Hcquiems  geführt,  das  die  musikalische 
Oesellschaft  unter  Leitung  des  bis  jetzt  nur  als  Komponisten  hervoigetretenen  Musikers 
veranstaltete.  Die  Anffiihninir  klappte,  soweit  sie  sich  mit  den  verikältnismäßipf  pe- 
ringeu  Mitteln  bewerkstelligen  licli,  sehr  gut,  doch  ist  natürlich  nicht  möglich,  dar- 
nadi  ein  sicheres  Prognosttoum  auf  das  weitere  Werden  des  Dirigenten  zu  stellen. 
Wünschen  wir  dem  hochbegabten  Musiker  das  beste  fttr  seine  Zukunft! 
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Yon  großen  Orchesterkonxerten  sind  ferner  zu  erwähnen  zwei  ^^ikitich-Koiizerte, 
die  die  Sinfonie  G-dnr  von  Sohnmmnn  and  F<hir  von  Bralimi,  den  »Ttll  Enlenspiegeh  von 
Strauß,  die  Goldmark'sche  Sakuntala^Ouvertare  und  das  Si^;fined*IiI\  II  I  raohten.  Von 
den  beiden  Solisten.  Erika  Wedekind  und  Isaye  brachte  es  nur  der  letztere  zu  dem 
gewohnten  Erfolg,  während  Frau  Wedekind  nicht  mehr  au  gelallen  wollte  wie  in 
frSheren  Jalmn.  Bin  Konaert  der  Wegnemrereine  brachte  nnla*  IX*.  Miiok*s  Leitung  eine 
ausgezeichnete  Wic<ler<ral)e  der  »Xotintcü«,  di«-  wir  nun  zum  drittenmal  im  Winter  hörten, 
der  Chur  der  Akademischen  Liedertafel  gab  unter  seinem  Dirigenten  Adolf  Schulze 
bemrragende  Proben  »eines  Könnens,  und  Richard  Strauß  führte  mit  seinem  fünften 
modernen  Konzert  den  Cyklua  seiner  dieswinterlichen  Konzerte  zu  Ende.  Aber  es  mu6, 
bei  aller  Anerkennung  des  puten  Willens,  doch  l)emerkt  werden,  dal?  dicf^e  Konzerte 
nur  eine  sehr  problematische  Bedeutung  für  das  Berliner  Konzertlebeu  haben.  Über- 
blicken wir  rfickwlrtiscbanend  daa  Besätet  dieser  modernen  AofiOhmngen,  so  mflssen 
wir  sagen,  daß  der  größte  Teil  der  neu  gebrachten  Kompositionen  die  Auffiihrung 
kaum  lohnte.  Das  beste  waren  weitaus  die  Schöpfungen  des  Dirigenten  selbst,  die 
aber  alle  schon  von  früheren  Aufführungen  her  bekannt  waren.  Im  letzten  Konzert 
kamen  der  Basier  Komponist  Hans  Huber  mit  seiner  dritten  heroiKchcn)  Sinfonie, 
sowie  Tscliaikowsky  mit  seinem  von  Sophie  ^Icnter  gespielten  G-dur  Konzert  op.  44 
zu  Worte,  ohne  daß  eines  der  Werke  einen  Erfolg  erzielt  hätte.  Auch  »Tabor«,  sin- 
fonisdie  Tondidttnng  von  Sroetana  wollte  nicht  besonders  gdUlen,  and  rar  Liaatf  seben 
Hunncnschlacht  ijodes  der  Konzerte  bringt  ein  Werk  von  Liszt  war  das  Publikum 
schon  zu  ermüdet.  Das  Tonkünstler-Orchester,  das  in  diesen  Konzerten  spielt,  hat. 
sieb  unter  Richard  Strauß'  Leitung  sehr  herausgemacht,  wenn  es  auch  den  Philhar- 
monikern  nicht  glcit  likommt.  Die  Konzerte  sind  übrigens  für  die  nächste  Saison 
bereits  gesichert,  büßen  wir  nur,  daß  der  Dirigent  mit  seinen  Meuheiten  etwas  mehr 
Glück  hat  als  in  diesem  Winter! 

ünsere  kleineren  Kontertsftle  beecbeerten  mis  recht  viel  Kammermusik  und  eine 
Unmenge  von  Kliiviersj)iclcrn.  Unter  den  Kammermusik- Veranstaltungen  gebührt  der 
Preis  diesnnil  dem  Genfer  Quartett  der  Herren  Marteau,  Keymond,  Pahnke  und  Reh- 
htrg,  Sie  npielcn  üiniac^h  ideal  imd  der  Zulauf,  den  sie  schon  jetzt  hal>en,  ist  gans 
gereobtfertigt.  Einen  Webrmutstropfcn  in  diesem  Freudenkelch  vemrsachtcn  allertlingt 
zwei  neugebrachtc  Quartette,  eines  von  dem  Primgeiger  und  eines  von  Paluike,  deren 
Aufführung  sich  wohl  jeder  gern  geschenkt  hätte,  während  die  dritte  >iovität,  ein 
Quartett  von  Klingler,  schon  viel  besser  gefiel.  Aber  in  den  anderen  Wexta  ent- 
schädigte ilir  Spil  l  reichlich.  Neue  KlBunermusikwerke  brachten  ferner  das  Gustav 
Holländer- Quartett  (Streichquartett  von  Arthur  Willner,  das  wenig  getiel),  das  Hek- 
king-Trio  (Cellosonate  von  Robert  Kahn)  und  die  Vereinigung  Gülzow- Vianna  da 
Motte  jKIavicrsextett  op.  22  von  .Tuim  .  Die  beiden  letztgenannten  Werke  gefielen  sehr 
gut.  Äußerst  genußreich  verliefen  Abende  des  HollUndisi  h.  tt  Trios,  des  Waldemar- 
Meyer  und  Halir-Quartetts-,  und  ganz  besonders  ein  SonuteuabunU  von  Eduard  Risler 
und  Jaqves  Thibaud,  die  Sonaten  von  Cäsar  Frmek  A-dnr  und  Saint^SaSns  D-moU 
zur  Aufiuhrung  brachten.  Eifrit^  nahm  sich  der  Kammermusik  WOCh.  der  Cellist 
Schrattenholz  an,  der  einmal  mit  Otto  v.  Grünwaldt  (Klavier)  einen  Sonatenabend,  ein 
zweitesmal  mit  Marie  Bnmo  und  Gabriele  Wietrowetz  zusammen  einen  Trioabend 
veranstaltete. 

Unter  den  KIa\  iersi)ielprn  resp.  -S])io!erinnen,  die  im  Laufe  des  verflossenen  Monats 
sieh  hören  ließen,  waren  viele  klangvolle  2samen,  wie  selten  in  so  kurzer  Zeit  zusammeu. 
Avfier  Sophie  Monter,  deren  Interpretation  eines  Tsebaikowsky'sdien  Konserts  ich  be- 
reits erwähnte,  waren  von  Damen  Teresa  Carreno,  Klotilde  Kleeberg  und  Sandra 
Droucker  gekommen,  von  Herren,  um  nur  die  bedeutendsten  zu  nennen.  Kisler,  Go- 
dowsky.  Busoni,  Lamond,  Reisenauer,  Förster,  Xaver  Schanvenka,  Lütschg,  Ansorge, 
Fachmann,  Friedberg  und  Vianna  da  Motta.  Risler  und  Godowsky  gaben  je  das 
SchluBkonzert  ihrer  Serien.  Busoni  absolvierte  drei  Konzerte  in  kurzer  Zeit,  in  der 
er  unter  anderem  die  sämtlichen  zwölf  Liszt'schen  Etüden  d'exécution  transcendante 
spielte,  fieisenaner,  Lamond  und  Ansorge  begannen,  alle  drei  mit  großem  Erfolg,  ihre 
Qjrklen  von  je  vier  Abenden,  die  sich  noch  aof  ^e  kommenden  Wodien  erstrecken 
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wenlou,  tîio  anderen  pabon.  alio  mit  gutem  Erfolg',  jo  einen  Konzertabend.  Geifer 
sind  in  diesem  Monat  auUer  den  schon  genannten  nur  noch  Boris  Sibor  und  Arthur 
Argiewioi,  Ton  Oellitteii  G«rardy,  der  gttnteiide  Erfolge  endéH»,  von  Slagem  re«p. 
Süngerimien  das  Ehepaar  Hildach,  Therese  Behr,  Lula  Misz-Gmeiner.  Franz  Naval, 
Dr.  Wfilhier  (Lieder  von  Hans  von  Biilow),  .loscph  Loritz,  i,Lieder  von  Plulil  und 
Mikoreyj  und  Ferdinand  Jäger,  [dessen  ausgezeichneten  Begleiter  Dr.  Potpef<o)iui<4g 
idi  nicht  unerwähnt  lassen  möclitei  zu  nennen.  A.  M.-K. 

Ein  beachtenswertes  Kirchenkonzert  veninstaltete  llorr  Franz  G  run  icke  in  der 
Lutherkirche  am  1.  März,  das  selbst  einer  anspruchsvollen  Jxritik  standhalten  konnte. 
Vnn  Bba  Schmidt  aaag  die  Arie  Verdi  pndi  TonHSndel,  ein  lelur  h&beohee  geiit' 
hohes  Abendlied  von  H.  Reimann  und  anderes  mit  vollendeter  Stimmteehnik;  ein 
Schüler  Grunickes,  Herr  Lindquist,  spielte  die  Orgel  (Toccata  von  J.  S.  Bach,  Orgel- 
Sonate  Nr.  ö  von  Guilmaut  u.  a.)  mit  Meisterschaft,  und  der  Joachim-Schüler  Herr 
Ruthatröm  trag  vortrefflich  J.  8.  Bach's  Âir  für  Violine  und  das  Andante  aus  dem 
H-moU-Konzert  von  Saint-Saëns  vor.  Diese  Konaerte  0ranicke*a  sind  onentgelthch. 
Die  Kirchengemeinde  kann  stolz  auf  aie  sein.  0.  F. 

Ben.  Frfttt  Nin«  Faliero  gibt  an  Yiebeitigkeit  Fcialein  Landi  mehta  nach; 
ihr  heller,  schöner  Sopran,  oben  fast  etwas  scharf,  ist  für  italienische,  deutsche  und 
französische  Weise  geschult;  Cornelius  und  Brahms,  wie  Saint-Saëns  sang  sie 
an  ihrem  Abend  (lä.  Januar]  ebenso  schön,  wie  die  It^iliener,  unter  die  neben  Cac- 
cini  (Amarilli)  und  Paradies  (Arietta)  sehr  zu  Danke  auch  Mozart  mit  zwei  Fi« 
garo-Arien  pcrciht  war.  Ein  Geiger  än^  Züricli .  William  Ackroyd,  spielte  da- 
zwischen mit  einer  Tongebung  von  seltener  Schüiüieit,  vielleicht  etwas  zu  ruhig, 
Brehms,  Spohr  und  Serasate;  dam  anatrengenden  Klavierpart  unterzog  sich  Frra 
Gilgi  en-H  orrer.  Das  war  nun  wieder  eins  jener  Sonderkonzerte,  pegeti  deren 
Hiiufiing  sich  in  ihrem  letzten  Trienniumsbericht  jetzt  auch  unsere  Musikgesellschaft 
wendet.  Aber  könnte  diese  nicht,  dem  wachsenden  Bedürfnisse  entgegenkommend, 
einige  davon  ihrnn  Programm  aagliedem?  Daa  einsige  »Extrakonzert«,  daa  sie  adbit 
fribt,  hatte  allerdings  diosmal  flfi.  Januar  finanziell  schlechten  Erfolp.  weil  der  Solist 
£ttore  Qandolfi  (Bali)  hier  noch  ganz  unbekannt  war.  Künstlerisch  war  das  Kon- 
«ert  aber  um  ao  beaiar.  Bar  Singer  Ahita  t&A  mit  MoaartHi  Tomahmer  Koniart- 
arie  Montre  ti  laaoio  (Koch.  618),  deren  Text  im  Programm  Mdsr  fehlte,  vorteil- 
haft ein  und  sang  eben  so  schön  eine  Arie  aus  Faust  von  Spohr  und  einige  alt-  tmd 
neu-italienische  Sachen.  Das  Orchester  brachte,  für  Bern  neu,  die  kleine  Symphonie 
D-dnr  von  Ph.  B.  Baoh,  Dvofak'a  Waldtanbe  und  WagnerU  Tranermanoh  ans 
der  Götterdämmerung,  zum  Schluß  die  temperamentvolle  Korsaren -Ouverture  von 
Berlioz.  Ganz  ungemeinen  Zuspruch  hatte  das  III.  Abonnements-Konzert  (27.  Ja- 
nuar) mit  £ugen  d*  Alb  ert,  den  wir  viele  Jahre  nicht  gehört  hatten.  Er  spielte 
Beethoven'a  Q^dur-Konzert  und  einiges  von  Chopin,  nicht  so  stürmisch,  wie  früher 
wohl,  über  ausgereift  und  klar.  Auch  machte  er  uns  mit  einer  Ballettmuüik  und  der 
Ouverture  seines  »Improvisator«  bekannt,  beide  leichter  geschürzt,  als  die  das  Konzert 
erSfihende  patbetiiohe  aedule  flymphonie  von  Glazonnoff.  A.  Th. 

Bremen.  Das  musikalische  lieVien  unserer  Stadt,  das  lange  genug  im  alleinselig- 
machenden Klasaicismus  und  in  der  überall  vertretenen  Musikheuchciei  8U^;niert  hatte, 
iat  seit  etwa  zehn  Jahren  in  einer  allmählichen  Umwandlung  begriffen,  es  erwaieht  zum 
Leben  der  farbenfirohen,  kraftvollen  Gegenwart  und  hat  dabei  obendrein  noch  einen 
großen  Teil  der  programm-musikaliRchen  Vergangenheit  zu  absolvieren.  Der  Verein 
der  Musikfreunde  —  bei  uns  ist  die  Kunst  überall  der  privaten  Pflege  überantwortet  — , 
denn  Spitaa  wid  Seele  der  QrofikauAnann  Gnatav  Ramow  und  aein  temperamentvoller 
Kapellmeister  Professor  Karl  Panzner  sind,  sammeh  die  musikalischen  Intelligenzen, 
welche  in  den  Programmen  der  Phiihai-mouischen  Kouzerte  (dem  Hauptorgan  des 
Yereina)  einen  gesunden,  alao  nicht  überstürzten,  sondeni  planvollen  und  konsequenten 
Fortachritt  zur  Geltung  bringen.  Diese  Philharmonischen  Konzerte  (zwJWf  in  der 
Saison'  und  die  Kammermusikabende  in  der  Union  und  im  Künstler -Verein  sind  die 
wichtigsten  Veranstaltungen,  durch  welche  der  genannte  Verein  die  höhere  Musikpflege 
in  unserer  Stadt  aosttbt   An  den  Kammermusikabenden  tragen  unsere  tfiohtigen 
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Konzertmeister  Schleicher  und  Scheinpilug  Geige  .  Pfitzner  Bratsche,  und  Ettelt  Tolio  . 
von  dem  Pianisten  Brumberger  nach  Bedarf  unterstützt,  klassische  Sachen  mit  g^tem 
0«sehmack  und  Präzision,  moderne  (unter  andern  Schrattenholz'  Hmoll- Quartett, 
Aronsky's  Klavierquiutett  imd  üu'hn'ro  Stücke  von  Dvovnk  mit  Vervp  ini<!  ITintriibe 
vor.  Das  Publikum  ist  hier,  wie  überall,  nicht  besonders  zahlreich,  dafür  aber  dankbar 
und  nngewShnlidi  nraeOcvenrtSndig.  In  den  großen  Pbilharmonieolien  Konserten  ver- 
sammelt sich  alle  vierzehn  Tage  die  wirklich  musikalieohe  und  die  nur  der  Mode  und 
der  Toiletten  halber  nnisikalisehe  prute  Gesellschufi  der  alten  Hansastadt  vollzählip  im 
großen  Saal  des  Künstler- Vereimi.  Einzelne  Eintrittskarten  dazu  sind  kaum  zu  haben, 
da  fast  alle  Plätze  im  Saal  und  auf  der  Tribüne  seit  Jahren  in  festen  Abonnenten* 
Händen  sind  und  als  wertvoller  Besitz  wie  Kirchenstühle  und  (irabstellen  von  Vater 
auf  Sohn  oder  besser  von  der  Mutter  aof  die  Tochter  vererben.  In  diesen  Konzerten 
hat  ProfÎBtsor  Pansner  eine  Riesenarbeit  sa  leisten.  Wollte  die  Ctosellscbaft  nnr  den 
Saal  während  der  Vorträge  ganz  verdunkeln,  ich  glaube,  der  musikalisch  unfruchtbare 
Teil  der  Zuhiirer.  für  die  dus  Konzert  nur  eine  Toiletten-  und  Flirt-Parado  mit 
manchmal  sehr  genauer  und  auldringlicher  Ürchesterbegleitung  ist,  würde  das  Feld 
rSumen  nnd  die  Arbeit  bedeutend  erleicbtert  werden.  Und  diese  Arbeit  ist  wirklich 
groß:  wa9  frülierr-  Oenerutionen  mit  Spott  n\u\  Hohn  ausschlössen.  Berlioz.  Liszt, 
Brahms  und  Bruckner,  um  nur  die  nunmehr  kanonisierten  Rufer  im  Streit  von  gestern 
zn  nennen ,  nraO  man  hente  noch  naohexersieren,  nm  die  moderne  Entwicklung  der 
Sinf. mil'  wi  iULî-ti  HS  rL'trn.si]iektiv  Viegrcif lieh  und  natürlich  zn  machen.  Die  letzten 
.Jahre  brachten  so  als  absolute  Neuheiten  für  Bremen:  Berlioz'  Damnation  de  Faust, 
Liszt's  Dante-  und  Orpheus-Sjuiphunien,  Werke,  deren  geistvoll  blendende  Außenseite 
nnd  technische  Verve  jeder  modern  Ffihlende  anerkannt  haben  muß,  ohne  deshalb 
gerade  für  dm  ^langel  an  Vertiefung  und  Entwicklungsbeständigkeit  ihres  Ideen- 
gehaltes unemptiudlioh  zu  sein.  Die  Brahms'schen  Symphonien  waren  etwas  besser 
bekannt,  aber  Brockner  ist  hier  noch  immer  beinahe  eine  Terra  incognita;  daran 
änderte  anch  win  kürzlich  aufgeführtes  De  Teum  nicht  viel,  dessen  naive  Glaubens- 
kr.ifl  unserem  Protestanten-Vereinlerischem  PuMikuin  nicht  nahe  liegt.  Die  vnrnehmste 
Aufgabe  Pauzner  s  und  zugleich  die,  welche  er  am  glünzendsteu  löst,  ist  die  Emi  ührung 
und  Dnrehaetzung  der  an  bajuvarisch-kraftgenialischen  Ueberttiegenheiten,  aber  auch 
an  odelstem  Höhenilii-j  d>'r  (T.'drttiken  rcieli'H  epi'^chen  ^lu-^e  Richard  Strauß'.  Von 
ihm  haben  die  letzten  Jahre  in  rascher  Keihenfolge  den  Don  Juan,  das  Heldenlebeu, 
Tod  nnd  VerklXmng  nnd  den  Zarathnstra  gebracht,  denen  der  'HU  Enlenspiegcl  in 
diesen  Tagen  folgen  soll.  Für  diese  Werke,  deren  Wirkung  auf  unser  noch  immer 
von  exklusiv  klassisch-konservativen  Elementen  stark  durchwachsenes  Publikum  zunächst 
noch  nicht  zu  übersehen  ist,  obgleich  eine  Ahnung  ihrer  großen  Bedeutung  und  ihres 
endlichen  Sieges  überall  dämmert,  hat  Professor  Panmer  seine  ganze  Begeistenmg 
und  sein  sehr  solides  Können  mit  äußerlich  uidiestrittcucm  Krfolir  eingesetzt  Soin 
großes  Können  und  tief  eindringendes  Verständnis  oü'enbaren  auch  die  klassischen 
Werice,  nntor  denen  natflrUeh  Beethovm  seinem  modernen  Empfinden  am  nächsten 
steht.  Panzner  ist  aber  glücklieherweise  kein  Nuancenjäger,  er  durchlenchtet  die 
Klassiker  lediglich  mit  ihrem  eigenen  unvergänglichen  Geist.  Zu  seinen  Großtaten 
gehören  die  Bach'sche  Matthäuspassion  und  die  >Neuute«  Beethovens,  welche  die 
Höhenpnnkte  der  voijährigen  Saison  bildeten,  nnd  in  diesem  Winter  der  Bjrron» 
S<  liunmnn-Wüllner'sche  Manfred,  der  unser  Konzert-Publikum  geradezu  faszinierte 
Der  Konzert-Manfred  im  Frack  und  die  mit  dem  obligaten  Boui^uet  wedelnde  Astarte 
sind  freilich  mehr  Damenkost.  Ich  glaube,  der  Manfred  gehört  anf  die  Bfihne,  nur 
dort  werden  die  starken  Schauer  der  Astarte-Beschwörung  in  der  bläulich  schimmern- 
den Glet«cherwelt  musikdramatisoh  geweckt  werden;  im  Konzertsaal  bleiben  sie 
Melodram. 

Die  Zahl  der  Virtuosenkonzerte  ist  natttriieh  anch  bei  uns  groß,  flbeT|;roß.  Wenn 

ich  zwi'i  oder  drei  Namen  herausj^reife.  so  sind  es  die,  in  ileren  Träger  der  ehrliche 
große  Künstler  den  eitlen  Virtuosen  ganz  im  wesenlosen  Scheine  hinter  sich  gelassen 
hat»  Alexander  Petsdinikoff  spielte  Mocart*s  Advr-Violin-Konsert  mit  entsilakender 
Grase  und  Venre,  Henri  Marteau,  den  das  Oenfer  Quartett  leider  nidit  begleitete, 
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Beethoven'-;  D 'lur-Knn/i  it  fur  Violine  und  d'Albert,  dem  in  Bremen  sein  l  ^^ti^r  Ti  xt- 
dichter,  Heiunch  BultbAupt  und  viele  Verehrer  wohnen,  veranttaltete  einen  Beethuven- 
Abend.  Bie  Sbrigeii  warm  elmi  Yirtnown. 

Unter  den  konzertierenden  einheimisch  tu  Küustleni  steht  Fritz  Friedrichs,  der 
l><-k:nmti'  JBayreuthor  BeckmCHser  und  Alljcricli,  als  Hiilladensänpor  in  erster  Reihe; 
auch  Fräulein  Marie  BuOjäger  stellt  die  warme  Beseelung  und  die  vortretVliche  Si-hulung 
ihres  ichdnen  Soprans  in  den  Dienet  éditer  Knntt  und  daatelbe  darf  man  von  der 
mehr  teniperuini  ntvollen  TTelene  Ht'rard  satrcn,  während  der  noch  junge  Hans  I leine- 
mann als  Klavierspieler  zuuücluit  noch  mehr  Virtuose  als  Kün«tler  ist.  Einen  durch 
tadeUow,  einheitliche  Deklamation  nnd  glOcklicbe  Stimmverteilnng  antgeseicbneten 
Minnerchor  von  mehr  lokaler  Bedeutung  beeilst  Bremen  in  dem  Lehrer-Oeaang- 
verein,  den  HeiT  Martin  Holtbijijj  mit  noch  höherem  künstlerischen  Erfolg  leiten  wttrde, 
wenn  der  V'ereinsvorstand  ihn  in  musikalischen  Dingen  freier  schalten  ließe. 

SovM  nur  eretmaUgen  Orientiemng  fiber  die  äuiptsfige  der  Bramiadien  Morik- 
pflegc;  Uber  hervorragende  Breigniaee  mSge  von  Fall  an  Fdl  ein  kanei  "Wort  ge- 
stattet  sein.  G.  H. 

Braltn.  Anfang  Febniar  ist  »Der  polnische  Jnde«  von  Karl  Weis  auch  fiber 
unsere  Stadtbfihne  gegangen.  Das  mit  unerbittlicher  Logik  aufgebaute,  schauerliche 
Sujet  übte  eine  mäditipe  Wirkung  auf  das  Publikum  aus.  zumal  der  Baritonist  Dör- 
wald  die  Titelrolle  mit  ergreifender  Keulistik  gestaltete.  Karl  Weis  ist  nicht  der 
Mann,  ein«i  solchen  Stoff  in  adSquate  T5ne  umaoaetaen.  Dam  fehlt  ea  eeiner  Er- 
findunqr  an  Tiefe  nnd  seiner  Dramatik  an  Wucht  und  GröCe.  QeiUlg,  daß  er  vermiige 
seiner  ausgesprut  henen  Begabung  für  volksmäßige  Lyrik  und  fSr  dramatische  üharak- 
teriatik  an  einem  geschickten  Illostrator  des  Textbuches  geworden  ist.  Herr  Balling 
hatte  die  Novität  vorzüglich  einstudiert.  An  Wagner's  Todesta^re  ^ab  es  unter  P  rüwer's 
Leitung  eine  ]irächtige  Aufführung  der  »Göttenlämmenmtr« .  Frl.  An  dor  aus  I/«'ii>zig 
gastierte  als  Brüunhilde,  ohne  indessen  zu  begeistern,  da  ihrem  Auftreten  der  Zug  ins 
(jroGe  abging. 

Im  IX.  Orchestervereinskonzerte  schwang  sich  Dr.  Dnhrn  mit  der  hiesigen  Ki^t- 
auftuhrung  der  »DamuationdeJb'aust«  von  Berlioz  zu  einer  Kunsttat  ersten  Banges 
auf.  Der  durch  Mitglieder  dos  8pitser*8ohen  Männergesangvereina  ver- 
stärkte Singakademie>Ohor  gttnzte  durch  Sdhlagfertigkeit  und  Klangfülle,  das 
Orchester  war  in  ausgezeichneter  Verfassung  und  die  Solisten  Nina  Ffliiero, 
Dr.  Wüllner,  Heinemaun  und  Bupprecht  gaben  ihr  Bestes.  Ks  ist  zweifellos, 
daß  sich  das  Werk  nunmehr  dauernd  auf  d«n  Bi^rtoir  halten  wird.  Im  Y L  Aonmer- 
musikabcnde  vermittelte  uns  der  geniale  Klarinettist  M  ü  b  1  feld  imVerein  mit  Dr.  Dohrn, 
der  ein  ausgezeichneter  Pianist  und  Kammermusikspielor  ist,  die  erste  Bekanntschaft 
mit  der  wunderbar  fein  stilisierten,  hodipoetischen  F-moll-Sonate.  op.  120,  Nr.  1  von 
firahms.  Großem  Interesse  b^^egnete  auch  die  erstmalige  Vorfulirung  eines  nachgo- 
lassenen  Schubert'schen  t^uartettsatzes  in  C-moll.  In  den  Konzertsälen  geht  es  immer 
noch  sehr  lebhaft  zu.  Wüllner  saug  zum  zweiten  Male  vor  überlüUtem  Saale, 
Godowsky  vsrblfiflte  abermals  durch  seine  pyramidale  Technik  und  Reisenauer 
wußte  das  Publikum  an  zwei  Abenden  durch  sein  abgeklärtes  Spiel  zu  fes>eln.  Hub  er- 
mann hat  sogar  schon  ein  drittes  Konzert  absolviert.  Kin  Knde  ist  noch  gamicht 
abzusehen.  Ich  muß  mir  deshalb  eimm  Beridit  fiber  die  Tätigkeit  verschiedener 
anderer  Chorvereine  und  Kammermusik-Qenoeseinschaften  ffir  gelegenere  Zeit  aufsparen. 

P.  W. 

Badapest.  Die  bedeutendste  Novität  der  philharmonischen  Konzerte  war  eine 
Symphonie  von  Edmund  von  Mihalovioh,  dem  hochverdienten  Direktor  der  kSnig- 

lichen  Landesmusikakademie.  Durch  edlen  Schwung  der  Ideen.  Kraft  und  Tiefe  der 
Empfindung,  sowie  durch  meisterhafte,  glänzende  Instrumentation  den  früheren  Werken 
dieses,  den  höchsten  Idealen  anstrebenden  tiefernsten  Tondiditers  ebenbürtig,  über- 
raLTt  si.'  >lieselben  an  Frische  der  Erfindung,  an  übersichtlicher  Klarheit  der  Form. 
Hat  man  der  bii|ii>ii  B'î.'abung  und  dem  imposanten  Kr.nnen  des  Symphonikers  Mi- 
halovich  von  jeher  diu  gebührende  Hochachtung  und  Bewunderung  entgegengebracht, 
SO  muOte  die  ungewöhnliche  "Wilirme  und  Freudigkeit,  mit  der  man  seine  neueste 
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Schöpfung  aufnaliin.  ihn  überzeugen,  daß  er  diesmal  auch  den  Herzen  dvv  Musikfreunde 
noch  näher  gekommen  ist,  als  je  zavor.  —  Von  sonatigen  Neuheiten  hörten  wir  von 
Fhilharmonie-Orohetter  nodi  Choral-Variationen  für  Harfe  mit  Orcherter  von 
dem  bekannten  Pariser  Organisten  Vi  dor.  ein  in  süOlichen  MeEimcn  sich  erflehen- 
des, wohlfeile  Klangeffekte  aneinander  reihendes  Machwerk,  welches  nur  dem  treff- 
lichen Harfenkünstler.  Herrn  Mooshammer,  bewundernden  Beifall  eintrug. 

Der  Konzertgesang  war  durch  Frau  Emilie  Herzog,  Prilulein  Tilly  Koenen 
und  Frau  Mareella  Lind  vertreten.  Die  Berliner  Meistprsän«_'erin  erfreute  die  Ken- 
ner durch  die  unfehlbare  Sicherheit  und  Leichtigkeit  in  der  Zeicimung  der  melodischen 
Idnie,  eine  Amoht  hoher  kttnstlerndier  LutelUgeius  und  vollendeter  twhniieher  Dnrdi- 
bildang.  "Wenn  dem  gegenüber  die  emotionelle  "Wirkung  ihres  Liedervortrages 
einigermaßen  zurücktritt,  so  liegt  dies  vielleicht  ebensosehr  an  einer  gewissen  wohl- 
temperierten Kühle  des  Empfindens,  wie  an  der  Begrenztheit,  um  nicht  zu  sagen 
Mangelhafligkeit  ihres  Organs,  welches  die  für  leidenschaftlich  be«i'«rto  Gesänge  er- 
forderliche Fülle  und  Wärme  des  Torjcs  nicht  mehr  hergeben  will.  Fräulein  Tilly 
Koenen,  deren  inniger,  durch  ausgesprochene  Eigenart  fesselnder  Liedervortrag  im 
vergangenen  Jahre  ao  raach  die  Gunst  unsere*  Pablilnuns  errungen  hatte,  war  dies- 
mal durch  die  intimer  Kunst  feindlichen  Dimensionen  unseres  großen  Konzertsaales, 
nicht  minder  jedoch  durch  wenig  «glackliche  Zusammenstellung  ihres  Programmes  an 
der  vollen  Entfaltung  ilirer  Gaben  behindert.  Die  beliebte  einheimische  Konzert- 
sSngerin,  Frau  Marcel  la  Lind,  fimd  wiederholt  reichen  Beifall  fttr  ihre  Kunst,  die 
auf  dcni  (Tt  bictc  anmutigen  Ziergesanges  ihr  Bestes  tribt 

Eine  neue  Erscheinung  in  unserem  Konzertsaal  war  der  Pianist  Herr  Oodowski 
aus  Berlin.  Er  «rregte  gerechtes  Staunen  durch  seine  technischen  Hexenunetstondoii} 
erwarb  sich  aber  auch  Anerkennung  für  seinen  Vortrag  emster  Musik  (Beethoven, 
Brahms',  in  dem  er,  ohne  gerade  den  Gefühjsinhalt  eines  Stückes  bis  auf  den  GhTind 
zu  erschöpfen,  doch  viel  künstlerische  Gewissenhaftigkeit  und  Feiniiihligkeit  an  den 
Tag  legte.  In  dem  jungen  Russen  Issay  Barmas  lernten  wir  einen  GMger  von 
srl!'">iiem  runden  Ton  und  beachtenswerter  Technik  sohütaen,  dem  man  nur  etwas  mehr 
"Wi'ürme  und  Schwung  w^ünschen  möchte. 

Die  Oper  brachte  recht  gelungene  Reprisen  von  »FreiTChtttc«  und  »Meistersinger« 
mit  Frau  Krammer  in  den  weiblichen  Hauptrollen.  Die  Vollblut-Italienerin  Fräu- 
lein Cucini,  nusge/eichuet  durch  die  Fähigkeit  echt  dramatischer  Gestaltung,  durch 
leidenschaftliche  Glut  der  Empfindung  wie  durch  meisterliche  Gesangstechnik,  gas- 
tierte mit  großem  Erfolg  als  Amneris,  Fides  und  Azucena.  Die  nächsten  NoritXten 
der  Oper  sind  »Moosräschenc  von  Jen 6  Hnbay  und  »Toeca«  Ton  Fnccini. 

V.  V.  R 

DrceieB.  FQnfhndswanzig  Jahre  sind  seit  der  ErOffbung  des  Königlichen  Opern» 
haoses  in  seiner  jetzigen  Gestalt  verilossen.  Das  frühere  Haus  war  1841  eingeweiht 
worden  und  brannte  am  21.  September  18(i9  ;ib.  An  seine  Stelle  trat  zunächst  ein. 
aus  Holz  erbautes  Intcrimstheater,  in  dem  acht  Jahre  lang  gespielt  wurde,  und  das 
sowohl  wegen  seiner  vollendeten  Akustik  wie  auch  wegen  seiner  Gemütlichkeit  be» 
wundert,  beliebt  und  besucht  wurde.  Am  1  Febninr  l^^TH  wurde  es  mit  einer  Vor- 
stellung des  »Freischütz«  und  eitlem  von  Julius  Pabst  gedichteten  und  von  dem  Schau- 
spieler Jaffé  gesprodienen  £}>il  >u  geschlossen.  Am  folgenden  Tage  wurde  der  neue, 
von  Manfred  Semper  nach  den  Entwfirfen  seines  Vaters,  Gottfried  Semper, 
erbaute  Kunsttenipel  im  Beisein  des  ganzen  Hofes  feierlir  h>it  mit  einer  Aufführung 
der  Guetiie'schen  »Iphigenie  auf  Taurist  eingeweiht.  Das  Stück  wurde  am  3.  Februar 
wiederholt,  und  am  4.  wurde  der  »Fidelio«  gegeben.  Zur  Erinnerung  an  diesen  Vor- 
gang g*>1an'_'i>'n  jet^t  nni  1.  Februar  »die  Meistersinger«,  am  2.  Byron's  »Manfred«  nnd 
am  3.  der  »Fidelioc  zur  Aufführung. 

F6r  den  Todestn?,'  Wagner's,  den  13.  Februar,  war  »Tristan  und  Isolde«  angesetzt 
worden.  Zu^h  i  i  lerfe  an  diesem  Abend  Fräulein  Therese  Malten  in  der  Rolle 
der  >I?iolde«  ihren  Al'sehied  von  der  Kühne.  DreiGifr  Jrdii"'  ]^}VJ  hnt  sie  ununter- 
brochen hier  gewirkt  und  hat  da«  Glück  gehabt,  gerade  zu  einer  Zeit  die  großen 
dramatischen  Rollen  lernen  nnd  zuerst  sii^n  sn  können,  als  Werke  wie  der  »Ring« 
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und  der  >Tri9tan«  am  hiesigen  Opemhause  ihre  erste  Einstudierung  erlebten.  Dm 
ist  für  die  Laufbahn  eines  Sängers  oder  einer  Sängerin  von  beachtenswerter  Bedeutung, 
und  der  Ruhm  der  bekannten  Wagner-KUnstler  der  jüngsten  Vergangenheit  knüpll 
n«h  meistens  an  die  Oeschichte  der  Theater,  an  denen  sie  gleichaam  mit  dein  tr»nien 
Ensemble.  DinVo  nten  und  Regisseure  eingesclilos^irn,  aufwachsen  konnten.  Kommen 
non  neue  Kräfte,  so  haben  diese  es  viel  schwerer,  da  ihnen,  selbst  wenn  ihnen  die 
n8tige  Zeit  rar  Erlernung  der  Bollen  geleaeen  wird  ~  wm  jedoeh  bei  der  beatigen 
Arbeit  nicht  immer  der  Fell  ist  —,  docb  der  innige  Zusammenhang  mit  den  Einiel- 
beiten  dos  Ganzen  nie  in  dem  gleichen  Grade  zu  teil  wenlen  wird. 

Nun  kam  bei  Fräulein  Malten  auch  noch  dazu,  daU  sie  unter  Wagner's  persön- 
licher Anleitnng  die  >Kundr\<  in  Bayreuth  singen  mid  so  den  wirkliehen  Styl  für 
die  Purchfiihnmg  soiin-r  Rollen  kennen  lernen  konnte.  Sic  ist  denn  auch  die  styl- 
vollste,  wenn  auch  nicht  die  großzügigste  »Kundry«  geworden  —  der  letzteren  Eigen- 
•ohaft  ist  bisher  noch  jede  »Kondr)  «  viel  schuldig  geblieben.  Des  Pablikom  bereitete 
der  scheidenden  Künstlerin  eine  große  und  herzliche  Huldigung. 

Im  KJmiglichen  Opemhause  fallen  die  erw^ähnenswerten  Ereignisse  dieses  Mal  mehr 
dem  Schauspiel  zu;  denn  einmal  trat  Coquelin  mit  dem  Ensemble  des  Théâtre  de 
la  Porte  Saint-Martin  im  »Tartuffe«  und  den  «PréeienscR  ridicules«  anf,  und  das  andre 
Mal  kam  Mme.  Leblanc-Maeterlinck  mir  ihrer  Gt"-illschaft .  um  die  »Moonn 
Vanna«  ihres  Gatten  in  dem  französischen  Originale  bekannt  zu  machen. 

Ans  der  Eonzertwelt  ist  wenig  sn  melden.  Therese  Bekr  und  Lois  Myss- 
G  m  einer  gaben  gtit  besuchte  Liederabende,  an  denen  et  ihnen  an  BeifiaU  nicht  fehlte. 
Im  letzten  Philharmonischen  Konzert  blieb  Ernst  Kraus  aus;  dafür  trat  Mary 
Münch  ho  ff  auf  und  erzielte  einen  großen  Erfolg.  Die  jugendliche  Klavierspielerin 
ans  Budapest,  Jolanda  Méro,  die  am  gleiohen  Abend  auftrat,  Tersinidit  einmal 
eine  tüchtifre  Vertn^terin  ihres  Faches  zu  wcnlen  —  Die  Drcyssitr'sche  Singakademie 
unter  ihrem  Dirigenten,  Herrn  Hösel,  führte  die  Missa  solemn  is  von  BeeÜioven  auf. 
Doch  konnte  ein  kfinstlerischer  Gesamteindmek  nieht  ennüglicht  werden,  da  das 
Eilers^schc  Orchester  für  solche  Schwierigkeiten  noch  einer  besonderen  Schalung  bedarf 
und  das  Solo-Quartett  viel  zu  wünschen  Ubric  \\fQ.  E.  R. 

Frankfurt  am  Main.  Oper.  Die  mit  grobem  Interesse  erwartet^  erste  deutsche 
AuffBhmng  von  Karl  Ooldmark's  »Szenen  aus  Göts  von  Berlichingen«  bil- 
dete nnrh  hier  das  musikalische  Erciprnis  der  letzten  Wochen.  Wie  in  Budapest,  wo 
das  Werk  seit  seiner  glänzenden  Première  am  16.  Dezember  des  vorigen  Jahres  die 
grSOten  Erfolge  errungen,  so  haben  wir  auch  an  unserer  Oper  mit  dem  fkst  jngend> 
frischen  Entwurf  des  Ooldmark'schen  »Gr»tz«  einen  Sieg  auf  allen  Linien  zu  verzeichnen. 
Ueber  den  Inhalt  und  die  musikalische  Bedeutung  dieser  Schöpfung,  dem  Besten,  das 
Goidmark  nach  der  »Königin  von  Saba<  für  die  Oper  geschrieben,  wurde  in  dem 
leisten  Hefte  von  Budapest  ans  so  eingehend  beriditet,  ^Uß  hier  nur  kune  Bem«> 
kungen  anziiHicrcn  sind.  Mit  der  Benutzung  der  Dingelstedt'schen  G"itz-Bearbeitung 
verstand  es  der  Librettist  Wülner  ein  geschicktes  Textbuch  herzustellen,  das  der 
Dichtung,  an  der  selbst  Ckwthe  so  vide  Umarbeitungen  vorgenommen,  nicht  aUntviel 
Abbruch  tat  und  dem  Komponisten  für  seine  Tätigkeit  eine  Men^:«  .S],ielraum  ließ. 
Wenn  man  auch  gelegentlich  davon  las  und  hörte,  da(>  iin ertliche  od'  i  vu  üeirht  etwas 
bequeme  Gemüter  in  dem  ganzen  »Götz«  von  Goldmurk  eine  Art  Protuuaiiou  der  in 
Storm  und  Drang  entstandenen  Dichtung  des  jungen  Goethe  erblickten ,  so  ist  das 
iimi  —  betrachtet  man  die  Dinge  mit  etwas  mdir  Knh«'  und  vcrfrleieliender  Sach- 
Kenntnis  —  wirklich  keineswegs  so  tragisch  zu  nehmen.  Was  mir  Goldmark  in 
einem  knnen  Zusammentreffen  sagte,  dürfte  Tielleicht  so  mandum  Beurteilungen 
gegenftber  den  Nagel  auf  den  Kopf  treffen.  Den  Franzosen  und  Italienern  war  von 
jeher  alles  erlaubt,  während  man  einem  deutschen  Komponisten  jede  Benutzunjr  eines 
klassischen  Stoffes  gleich  als  erschreckliche  Verballhomuug  übel  nimmt.  Goldmark 
bat  wirklich  nicht  unrecht.  Wollte  man  vom  strengsten  litterariscii-kritisdien  Stand- 
punkt litistrehcri ,  so  würden  Schumann's  »Faust-Szenen«  oder  »Fausts-Verdammnis« 
▼on  Berlioz  ebenso  anfechtbar  ausfallen,  wie  Gounod's  »Margarethe«,  »Mignon«  von 
Thomas  und  Slassenet^s  »Werther«  mit  aller  Entrüstung  abzulehnen  wären.  Was 
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dazu  wohl  nnserr'  Konzcrtdiricfcnten  und  Thoatrrlcitr'r  sagen  würden?  Wenn  Gold- 
mark,  fin  su  gründlicher  und  praktischer  ThoaUrkunuer,  die  bei  Gt>ethe  allerdings 
nioht  vorkomniMide  Paflfemieiie  in  aeine  Sdiopftmg  «Dfinbai,  lo  «ntodAdigte  er  hier 
für  jeden  vinncintliche  Sakrileg  durch  die  frmziîisp  Musik,  die  in  die  Peripetie  drr 
ganzen  Aidage  die  richtige  Abwechslung  bringt,  wie  auch  den  Hauptpersonen  der 
fiahnemchöpfung  —  OSts  und  Adelheid  —  der  Chenkter  in  bester  Weira  genrahrt 
blieb.  So  hat  denn  in  allen  Stücken  das  >opcmartigo  Element«  der  Goethe'schen 
Götz-Bearbeitunir  vom  Jabrc  1H()4  die  trefflichste  Verwendung  gefunden.  Die  mit 
Wahrung  aller  historischen  Treue  prächtig  ausgestattete  Aufführung  leiteten  musi- 
Hsoh  und  aieniicli  die  Herren  Kapelbneister  Dr.  Knnweld  and  Oberregiawor  KiUimer 
mit  sorpfülf ig-^toiti  Kingehen  auf  alle  Tntcnf innen  des  Konipoiii<^ten,  dessen  Werk  — 
TOD  geringfügigen  Veräuderungen  und  kleinen  Strichen  abgesehen  —  genau  so  wie.  in 
Budapest  gegeben  wurde.  E^e  derstelleriBch  mid  gesanglich  ganz  ausgenidmete 
Leistung  bot  Frau  Greef^Andriessen  als  Adelheid,  deren  einzelne  Szenen  uberiuniit 
die  H<">hepunkte  der  ganzen  Götz-Musik  bezeichnen.  Bezüglich  der  großen  Stcijrerungen, 
wie  in  dem  Liebeaduett  mit  Franz  oder  dem  Ausdruck  der  Schlußszene,  wird  Gold- 
mark nicht  lo  bald  eine  benere  Interpretin  dieeer  Bolle  finden  kBanoi.  Ißt  aehfinem 
Empfinden  verstand  Dr.  Pröll  die  ritterliche  Knift  und  die  biedere  Gutherzigkeit  des 
Titelhelden  zu  zeichneu,  wie  auch  die  übrigen  Mitwirkenden  mit  Lust  and  Liebe  zu 
dm  GeUngen  ilirer  Aufgaben  beitrugen.  Den  auch  hier  bd  den  letcten  Proben  an> 
weeenden  Kompoinisten  rief  während  und  nach  der  AuffOhrung  stürmischer  Beifall 
immer  wieder  vor  die  Bampe.  Ein  Erfolg,  wie  wir  ihn  hier  seit  Jahren  nioht  su  ver> 
zeichnen  hatten. 

Li  den  Konserten  da>  Museums-OeMllsdiaft  bot  Kogel  in  einem  Ttebaakowaky» 

Abend  die  vierte  Symphonie  in  F-moll,  op.  3(>.  aus  deren  einzelnen  Teilen  der  origi- 
nelle Entwurf  des  geistvoll  geschriebenen  Scherzos  (mit  der  hübschen  Musette  der 
HolsblBser  im  Trio)  wiederum  den  meisten  Anklang  fSrad.  Wohl  in  keiner  anderen 
Stadt  haben  die  Kompositionen  dieses  bedeutenden  Tondichters  eine  so  sorgliche 
Pflege  gefunden,  wie  gerade  in  Frankfurt,  wo  last  alle  Schr>pfungen  Tsclmiknwviky's 
hinlänglich  bekannt  und  gewertet  sind.  Besonders  Kogel  gebührt  neben  Isikisch  und 
Wfillinr  das  Verdienst,  fOr  Tsolwikowsky  mit  aller  tibeneagnngstrone  ekigeftreten  zu 
sein;  ja  eine  der  schönsten  Schöpfungen,  die  großangelegte  pathetische  Symphonie, 
hat  von  uns  aus  den  Weg  in  alle  großen  Konzertsäle  angetreten.   Große  Wirkung 
enrnlte  audi  die  ordiestral  fein  ausgefeilte  'Wiedei'gabe  der  in  den  Variationen  be- 
sonders interessanten  dritten  Suite  in  G-dur.  up.  55.  AVührend  die  Darbietungen  eiues 
Schumann- Abends  mit  Frau  Mysz-(i meiner  Cyklus  »Frauenliebe  und  Leiten«   sehr  put 
ansprachen,  konnte  sich  eine  grau  in  grau  gemalte  Novität  »Tragisches  Tongedicht« 
Ton  Walter  Lampe  nur  wenige  IVeunde  erweiben,  wie  audi  Oonsolo  hinsichüidi  der 
zicniürh  nüolitomeu  Ausführung  des  Schumann'si]i<  ti  A-moll  Klavierkonzerts  diesmal 
einigermaßen  cuttäuschte.   Interessant,  wie  immer,  gestaltete  Hugo  Becker  seine  Mit- 
wirkung in  diesen  Konzerten  durch  den  Vortn^  des  D-dur-Vtolonodlkonaerts  Ton 
Bvendsen,  op.  7,  und  zweier  Sitae  aus  einer  Sonate  von  Haydn,  die  Piatti  nach  dem 
nnr  aus  einer  Vinliii<!timme  und  dem  bezitVerten  Hass  bestehenden  dreisützigcn  Original 
in  dieser  Form  bearbeitet  hatte.   Das  vierte  Opern hauakonzert,  in  dem  zwei  jugend- 
liche Solistinnen,  die  Koloratuningerin  Elsa  Bemy  und  die  Pianistin  Teresita  Car^ 
reno,  ihre  Kräfte  noch  über-^teigende  Leistungen  boten,  leitete  unsi  r  ti-nijieramentvoller 
Theaterkapellmeister  Dr.  Kunwald;  dan  fünfte  darauf  Richard  StrauU,  dessen 
»Heldenleben«,  hier  durch  wiederholte  Aufführungen  dem  Verständnis  näher  gerückt, 
den  größten  Erfolg  des  Abeu  is  l>czeichnete.    Zwei  von  der  trefflichen  Diemut 
»Feuersnot«'  unserer  Bühne.  Fniii  Hensel-Schweitzer,  vorgetrageni«  Gesänge  mit  Or- 
chester, op.  33:  »Gesang  der  Apoliopriesteriu«  und  die  berauschende  lyrische  Episode 
»Verführung«  seigten  die  ganze  Orehesterpracht  eoht  Stranß'seher  Selumbweise.  Als 
Dirigent  bot  der  kUhne  Neuen-r  mit  dem  zündend  gesteigerten  Tristan-Vorspiel  und 
dem  mehr  wegen  seiner  Instrumentation  anregenden  »Mephisto- Walzer«  von  Liszt 
hoben  künstlerischen  Qenuß.  —  Ira  Rührschen  Gesangverein  hatte  in  Vertretung  von 
Fkofessor  K  Schobt  Siegfried  Oohs  die  Proben  und  die  Ijeitung  des  Oratoriums 
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>Fianzi?knB«  von  Tinel  iibemonimen.  eines  Werkes,  das  der  g^enannte  Verein  im  Jalire 
1890  zum  ersten  Male  in  Deutacbland  zur  Auflubrung  brachte.  Nebeu  dem  Dirigenten, 
dsr  in  Cbor  und  Ordiester  dieier  Sehi^rfinigr  den  prafmuten  Âmdnick  ihrer  Ghande 
terisÜk  veriieh,  seien  die  Solisten,  Herr  Forchhammer  und  Frau  Adler-Nathan  ehrend 
erwalmt.  Eine  wohl  abgerundete  Wiedergabe  erfahren  unter  Grüter's  Leitung 
Schumann's  Faust- Szenen,  bei  denen  diosmal  die  zweite  Fassung  des  Schlußchores  ge- 
tvihlt  wurde.  In  der  Reihe  der  Solisten  (Frau  Helene  Gfuiter,  Pinks  und  das  Ehe- 
paar Helmrinh-Bratanitsch  mußte  die  vnrziigliche  Anspfestaltun^f  der  Baritonjiartie 
durch  A.  van  Kwuyk-Berlin  besonders  autfallen.  —  In  den  Kammermusik -Abenden 
dee  Miuemns  vertmt  den  in  Aneriks  weilenden  Profeeeor  Heermum  der  tHohtige 
Davids(  liiiler  Hofkapellmeister  Sahla  aus  Bückeburg  als  Primarius  in  dem  hQbechen 
(l-moll  (|uartott ,  op.  27  von  Grieg  und  dem  zweiten  Sextett  von  Brahms.  So  viel 
Mühe  »ich  auch  da»  gute  Streichquartett  der  Herren  Marteau,  Reymuud,  Pahnke  und 
Behberg  aus  Clenf  mit  einem  E-dor  Quartett  von  Jacquee-Deloroze  gab,  so  wenig  Sn- 
druck  konnten  doch  die  Herren  mit  der  recht  gedankenarmen  Schöpfung  erzielen,  die 
ebeiuo  wenig  gefallen  konnte,  wie  ein  von  den  Herren  Friedberg,  Kebner  und  Hegar. 
(vFnnkfhrter  Trio«)  gespieHea  Fie-dnr-Trio ,  op.  7  ron  Wolf-Ferrari,  dae  nur  in  der 
Freilicht-Studie  des  ersten  Satzes  einige  aure«rende  Momente  bietet.  —  Unter  den 
Solisten-Konzerten  sei  ein  Abend  der  Herren  Siloti  und  Anatole  Brandukoff. 
eines  vorzüglichen  Moskauer  Cellisten,  hinsichtlich  der  interessanten  Xeuutuisnahme 
der  Klavier-CelloMoate  von  Rachmaninoff,  op.  19,  und  der  mmiihnlieeh  «»regenden 
Klavier- Variationen ,  op.  72  von  Glazounow  zuerst  genannt.  Beide  Solisten  wirkten 
auch  in  dem  Tschaikowsky-Abend  des  Moaeuma  erfolgreich  mit  In  einem  eigenen 
Kontert  spielte  d*A]bert  Beethoven  nnd  Ghopin.  Ein  Tiehenpreehendee  Talent  wie« 
die  seiner  Zeit  von  d'Albert  »entdeckte«,  jetzige  Leschetitzky-Schülerin  Paula  Szalit  auf, 
die  besonders  Chopin'sche  Stücke  sehr  hübsch  zu  Gehör  brachte.  Zum  Schlüsse  sei 
noch  das  Festkonzert  des  »Frankfurter  Liederkrunz«  anläßlich  seines  75jährigen  Be- 
■tebeni  erwähnt.  Dem  Verein  ist  die  Gründung  der  Mozartstiftung  zu  danken, 
deren  große  Stijiendien  so  vielen,  "Später  wohlbekannten  Künstlern  die  Wege  geebnet 
hatten.  Das  Vermögen  der  Stiftung  ist  auf  210000  M.  angewachsen,  an  Stipendien 
wurden  im  Lanfo  der  vielen  Jaihre  iMreitt  fiber  SIXKIOO  M.  ausgegeben.  Das  Ptogranini 
des  von  A.  Oltick  geleiteten  Konzerts  brachte  in  gelungenem  Verlauf  nur  Kompo- 
«ritionen  von  friiheren  Mozart-Stipendiaten,  so  von  Bmoh,  A.  Krug,  Fritz  Steinbach, 
Thuille,  Humperdinck,  Brambach  u.  A.  H.  P. 

Oral  Bs  handelt  eich  heate  danun,  einen  Überblick  über  die  wichtigsten  Kon- 
zerte zu  geben,  welche  uns  die  Saison  außer  den  bereits  ])esprochenen  neun  ersten 
Abonnementskonzerten  gab.  In  chronologischer  Ordnung  sind  da  zunächst  die  inte- 
ressanten Orgelkonzeate  su  erwihnen,  welche  unser  Domoiganist,  Herr  Otto  Bar« 
blan,  im  August  und  September  1902  veranstaltete.  26  Konzerte!  Die  Programme 
|{eben  eine  reiche  Auswahl  aus  der  besten  Literatur  alter  »ind  neuer  Meister:  Werke  von 
Baeb,  Händel,  Mendelssohn,  Rheinberger,  C.  Franck,  Widor,  Gigout,  Boëllmanu,  Hugo 
von  Senger  u.  s.  w.  und  von  0.  Barblan  selbst.  Im  Oktober  fing  ein  Cyklns  von  zehn 
anderen  Ortr'Ikonzerten  an,  die  Herr  Otto  Wend  im  Temple  de  la  Madeleine  gab. 
Außerdem  fanden  in  der  Victoria-Halle  eine  grolie  Zahl  von  Orgelkonzerten  statt 
(Organist  Herr  Darnanlt).  Am  2.  November  gab  Herr  Barblan  ein  Reformations- 
lumsert  unter  Mitwirkung  des  Geigers  Jean  Ten  Have  (Sonate  van  Tartini,  Chaconne 
von  Bach  und  Präludium  aus  der  »Sintflut«  von  Saint-Saëns,  Chöre  aus  »Samson«, 
»Adoramus  te«  von  Brahnis.  »Gloire  soit  au  Dieu  Créateur*  von  Mendelssohn). 

Am  16.  Oktober  gab  Frau  Zibelin-Wilmerding  einen  Liederabend  und  sang 
umter  anderem  lÂeder  hiesiger  Kom]^niaten:  Bokert,  Beard,  Astotga,  Maurice  nnd 
C.  H.  Richter. 

Am  9.  November  feierte  die  hiesige  deutsche  Liedertafel  ihr  26jahriges  Ju- 
biläum durch  ein  gelungenes  Koii/tit  imitr  Mitwirkung  der  Münchener  Sängerin 
FVäulein  Else  Widen  und  des  Itidei-  im  Jarmar  verstorbenen  Cellisten  Adolph 
Holzmann.  Chöre:  Festgesang  von  Atteuhofc-r,  Deutsche  Tanze  von  Schubert, 
»IVsiheitsmf«  von  0.  H.  Biohter.  Der  hoehvordiente  Direktor  des  Vereins,  Herr 
z.  d.  I.  M.  IV.  28 


Digitized  by  Google 


334 


MwOdMriehte. 


Köcker t,  wurde  iu  rührender  Weise  gefeiert.  Die  Deutsche  Liedertafel  hat  deu 
hohen  Zweck,  den  dentschen  Minnergesang  zu  pflegen,  und  ihre  Grfindung  ging  be- 
sonders aus  dem  Wunsche  hervor,  unseren  deutschen  lAndsleuten  und  Sangesbrüdem, 
di*-  hier  m  der  Fremcb  sterben,  ein  Lebewohl  am  Qrabe  sa  singen,  was  sonst  nicht 

Laudesbruuch  ist. 

Fhm  Olara  Schulz-Lilie,  eine  aus  Berlin  gebürtige,  hier  wohnhafte  Konzert» 
Sängerin,  gab  am  5.  Novem}  i  r  i'uv-n  Liederabend  und  befestigte  ihren  JEtnf  als  eine 
der  ersten  deutscheu  Liedersüngeriunen. 

Interessant  sind  auch  die  Konzerte  der  Heiren  Humbert  und  Nicati,  die  sieh 
anf  einem  Duppelflügel  von  Erard  hüreu  lassen.  Ein  solcher  Doppelflügt-i  nimmt  in 
einem  Saale  allerdings  weniger  Platz  weg  als  swei  einfache,  soll  aber  im  Portemon- 
naie eine  größere  Leere  verursachen. 

Am  26.  November  Konsert  zweier  Schweizer-Künstler,  Herren  Q  as  tone  (Sänger) 
und  Fritz  Niggli.  Letzterer,  ein  sehr  tüchtiger  Klavierspider,  ist  ein  Sdin  des 
bekannten  Musikugraphen  2{iggli  aus  Aarau. 

Ein  neuer  Komponist  ist  erstanden  in  Gustav  Ferrari,  ein  Genfer,  der  jetzt 
in  London  leH.  Bin  Konzert  cijjt'ncr  Werke  im  »Cercle  des  Arts«  brachte  Klavier- 
Htiicke.  Kammermusik  und  Lif  ilcr  ln">chst  ciijenartigcr  Denkart.  Ferrari  schreibt  fur 
Ftiinschmccker  und  gehört  als  J  larmuuiker  zur  »äuliei-stcu  Linken«  ;  aber  es  geht  durch 
seine  Schöpfniq^en  ein  Zug  aristokratischer  Feinheit  und  echter  Begeisterung,  die  Links 
utnl  Rechts  vm^nen,  wdl  sie  ans  dem  Zentrum  eines  jugendfroheik  Künrtlerhenens 
kommen. 

Am  6.  Dezember  Konzert  des  großen  franzSsischen  Ingers  Victor  Maurel 

und  am  O.Dezember  Liszt-Abend  der  Piimistin  Fräulein  Amélie  Klose:  H-moU- 
Sonate,  La  gondola  funèbre,  Sonetto  123  drl  Pi  trarca.  Funi'-railles,  Lo  Sposalizio  'nach 
liudaers  Bild:  >Die  Verlobung  Josephs  mit  Maria«  in  der  Mailänder  Brera. ,  Lasso, 
Lamento  e  trionfo. 

16.  Dezenilier.  .Xiiffülirtinpr  von  MasHcnct's  »Maria  Magdalemtc  durch  iijSIl  von 
Frau  Zibelin-Wilmerdiug  geleiteten  Chor  »rheure  musicale*. 

Das  erste  Konzert  im  mois  de  Janvier  gab  Mr.  Février  unter  den  Auspünen  und 
der  persönlichen  Mitwirkung  von  Herrn  H.  Marteau.  Herr  Février  erblickte  das 
Licht  der  Welt  am  2.  Oktober  187Ô  und  wurde  unter  Pugno's,  Xavier  Leroux",  Mas- 
senet's und  Fuurc's  Leitung  zu  einem  höchst  musikalischen  Menschenkind  und  gar  zu 
einem  bemerkenswerten  Komponisten  auagebildet.  Als  solcher  lieO  er  uns  am  7.  J»> 
iiuar  eine  Violinsonate,  ein  Trio,  Klavier-  und  Gesangswerke  ^onioßen.  Sein  Stil 
nähert  sich  der  Schreibart  seines  Meisters  Gabriel  Fauré,  den  mau  deu  Chopin  Frank- 
reichs nennt. 

21.  Januar.  Konzert  der  Sängerin  Fräulein  Anna  Auvergne,  >Air  gracieux» 
aus  der  Oper  »Ottone«  von  Händel,  »  l^itumerai  fra  poco«  von  Hasse  und  einen  Lie- 
derstraub von  .Schubert,  Fauré,  Ii.  Straui)  und  Brahms.  Die  talentvolle  Sängerin  hatte 
den  Geiger  Herrn  Runnquist  und  den  Pianisten  Ed.  Bonny  (D-moll-Sonato  von 

Brahms;,  sowie  einen  unter  Otto  Barblan's  Leitun«^  stehenden  Chor  fversehiedenes 
aus  »Paradies  und  Peri«  von  Schumaim  und  Walzer  vou  Brahms)  als  Mitwirkende 
gewonnen. 

25.  Januar.  Kammermusik-Matinée  der  Pianistin  Frau  Le  Coultre  mit  Herrn 
HunnquiHt  und  dem  Cellisten  O.A.  Lang.   Trio  op.  18  von  Saint-Saens,  Beethoven 

op.  70,  1. 

31.  Januar.   Konzert  des  Geigers  Herrn  Gustav  Koeckert  und  des  Pianisten 

Karl  Friedberp^.  F^s  ist  unnil'iglieh ,  auf  Binielheiten  des  solir  gelungenen  Kon- 
zertes einzugehen.  Man  hat  es  hier  mit  zwei  vorzttglidien  Künstlern  und  ho«  hgebil- 
gebildeten  Menschen  zu  tun.  Herr  Koecker\  hat  als  Musik«*  und  Pädagoge  eine 
S]>e/ialität  daraus  gemacht,  bei  der  Erforschung  der  Grund]>rinzi]>ien  der  Violintechnik 
die  Bewe<run{Ten  wisienschaftlieh  zu  untcrsuehen  und  <.n  l;infrt.  von  solchen  theo- 
retischen Betruehtuugen  ausgehend,  zu  eiucr  eigenen  Methode,  welche  genau  mit  den 
empirischen  Anschauungen  dar  alt-italienischen  Meister  Übereinstimmt.  Auf  dem  (Ge- 
biete der  Geige  hat  also  Herr  Kockert  Untersuchungen  angestellt,  wie  sie  anf  dem  des 
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Klavieres  von  Ludwig  Deppe  und,  in  Paris,  von  Frau  Marie  Jaëll  so  eingehend  ge> 
maobt  wurden.  G.  H.  R. 

Uambsrg*  Unsere  Oper  brachte  rasch  nach  einander  zwei  Werke  neueren  Datums  : 
Lakmè  von  Leo  Deiibes  als  stark  verspätete  Première  und  dann  neu  einstudiert 
die  kleine  reizvolle  *Djamileh<  von  6.  Bizet.  Lakmé  hatte  bisher  in  Deutschland 
keine  Eroberungen  gemacht  und  auch  die  Hamburger  Anfftthrnng  dürfte  dem  Werk 
kaum  die  Pfade  ebnen.  Di»*  Oper  leidet  an  einem  «eichten,  uninteressanten  Textbuch 
ohne  seelische  Entwicklung  und  Vertiefung  der  Charaktere.  Diese  innere  Flachheit 
empfindet  man  umwnnehr,  je  üppiger  die  BeicmHtel  eines  eKotisdben  Colorits  und 
tropischer  Staffagen  aufn^eboten  werden,  um  den  Mangel  an  dramatischer  Subatans  zu 
verhüllen.  Die  Musik  Deiibes'  Vjesticht  mit  einigen  hübschen  Nummern,  von  denen 
das  feine  und  Üüa»ige  Duett  im  1.  Akt  als  bei  weitem  das  gelungeustc  Zierwerk  des 
»Juweliersc  unter  den  Mttsik«rn,  wie  BQlow  in  einem  Ânfall  von  Liebenswürdigkeit 
den  Komjionisten  genannt  hat.  besonder?«  zw  erwähnen  sein  dürfte.  Im  übrijjen  wird 
Deiibes  ein  Opfer  seines  Textbuches.  Zumeist  Naschwerk  und  Ohreukitzel,  erhebt 
rieh  die  Lalcmé^Musik  kaum  übier  das  Niveau  einet  exotiwdiett  Salonalbums.  Bei  weitem 
höher  als  Lakmé  steht  9Djamileh<,  eine  von  den  vielen  orientalischen  Opern,  die 
bei  den  Franzosen  als  eÎTiem  Kolonialvolk  häufig  penufr  wiederkehren.  Es  ist  nicht 
der  Bizet  der  Carmenmusik,  der  hier  spricht;  aber  doch  ein  geistvoller,  feiner  Künstler 
von  besonderer  Note.  Übrigens  wird  Djamileh  auf  der  deutschen  Bühne  so  viel  ge- 
geben,  daß  es  sich  erübrigt,  weiteres  über  das  liebenswürdige  und  stinunungHVolle 
Werk  zu  sagen.  Die  Auflührung  beider  Opern  befriedigte  alle  billigen  Wünsche: 
Frau  Fleischer-Bdel  {E^amileh)  und  Frau  Hindermann  (Lakiné)  gaben  ihr  Beates. 
Dot  Koniertsaal  bot  den  Hamburger  Musikfreunden  in  den  letzten  Wochen  mancherlei 
Überraschungen,  jedenfalls  eine  solche  Fülle  von  Musik,  dsiL^  ihre  Wohltat  fast  Plage 
ward.  Von  den  üästcu,  die  aus  der  Fremde  zu  uns  kamen,  sei  zunächst  Felix  Wein- 
gar  t  n  c  r  genannt,  der  mit  dem  Kaim-Orehester  ein  glänzendes  Kontert  gab  und  als 
Dirigent  wiederum  stark  inti^rcs'-irrte.  Hauptmunnier  seines  Konzertes  war  die  »Eroica<, 
Glanzstücke  unter  seinen  Leistungen  Smetaua's  »Vitava«  und  die  Oberon-OuveHure. 
Auch  Karl  Gkleitz,  der  durch  weobselvone  Scfaioksale  bekannte  Komponist,  veranstaltete 
ein  Orchester-Konzert.  Ht  lltstverstindlich  mit  eigenen  Kompositionen;  die  83rmphonischen 
Dichtnn<,'<'ii  »Vi'Tm>;  und  ndlona«.  »Joß  Fritz«  und  »  Fata  Morgana*  lassen  die  Ideale 
erkennen,  die  ilnn  \orschwoben,  zeigen  aber  auch,  daß  seine  Persönlichkeit  unter  einem 
starken  Druck  von  außen  steht  und  daB  Erfindung  und  Können,  von  Wagner  be- 
einfluBt,  seinem  Wollen  iiielit  die  Wage  halten.  Da  indessen  diese  Werke  ihrer  Ent- 
stehungHzeit  nach  weit  zurückliegen,  so  darf  man  hoffen,  daß  Karl  üleitz  inzwischen 
die  »eigene  Weise«  gefunden  hat,  die  den  Bf eistennnger  auszeichnet.  Li  den  Konserten 
des  Berliner  Phil  h  ar  m  i>  n  i  sc  h  en  0  r  eheste  rs  stellte  Arthur  N  ik  i  sch  den  Ham- 
burgern einen  junpen  l'iani-^ten,  Arthur  Schnabel  vor,  der  mit  dem  Fi-dur-Konzert 
von  Brahms,  das  er  wundervoll  und  mit  erstaunlicher  Reife  interpretierte,  einen  durch- 
schlagenden Eriblg  sich  erspielte.  Schnabel  ist  offenbar  ein  ebenso  großes  musikalisches 
Talent,  wie  bedeutend  als  s]>eziHsrhes  Klavier-Talent.  Dem  Todestag  Wagner's  widmete 
Nikisch  ein  besonderes  Programm  :  die  A-dur-Symphouie  Beethoven's  und  eine  Anzalil 
Wagnerischer  Ouvertüren,  die  eine  wahre  Fenersbrunst  von  Enthusiasmus  entflammten: 
leioht  begreiflich  bei  dem  leidenschaftlichen  Schwung  und  dem  impulsiven  Tempera- 
ment Nikisch'  und  seiner  liinrciPenden  Art,  die  atif  das  Pathos  Waprn^'r's  in  seltenem 
Maß  gestimmt  ist.  Die  Philharmonischen  Konzerte  brachten  unter  der  Leitung 
von  Professor  R.  Barth  eine  stimmungsvolle  AnffShrung  des  »deutschen  Requiems« 
von  Hrahnis.  In  di-mselben  Konzert  sauir  .Toli.  "Mc  s^ch  aert  eine  grandiose  Solo- 
Baß-Kantate  von  Bach  >Ich  will  den  Kreuzstab  gerne  tragen«  mit  vollendeter  Stil- 
reinheit und  tieftter  Wirkung.  Sonst  wäre  etwa  von  den  Ereignissen  in  den  Phil- 
liannonischen  Konzerten  noi-h  eine  frute  Aufführun«;  der  »Eroica«  zu  erwähnen;  viel- 
leicht auch  noch  der  taleiitvidli  n  Pianistin  Fninlein  Teresita  Carren  o-Tagl  i  apie  t  ra 
sympathisch  zu  gedenken,  obwohl  diese  junge  Spielerin  vorläufig  mehr  mit  dem  Glanz  ihres 
mtttterlichen  Namens  als  ihrer  Kunst  leuchtet.  Max  Fiedler,  mit  Lorbeeren  ans  St 
Petersburg  zurfickgekehrt,  wo  er  mehrere  Konzerte  dirigiert  hatte,  fGUurte  in  seinem  letzten 
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KoBsert  die  E-moll-Symphoiiie  Tschaikowsky's  mit  fulminanter  Wirkung  auf  und  der 
excellente  Geiger  Marteau  spielte  hei  Fiedler  das  feine  und  originell  geformte  Con- 
cert symphonique  von  £.  Jaques-Dalcroze.  \  uu  äoli8ten-K.onzerteu  »ei  der  Kiavier- 
Abende  gefüllt,  die  ¥r.  Lemond  und  dae  Shepatf  JaaMtKwaet  gaben,  vor  allem 
aber  auf  den  Sänger  Josef  Loritz  hingewiesen,  der  in  Balladen  und  Liedern  — 
darunter  Moritaten  von  Ferd.  Pfohl  iTurmballadenj  und  JTr.  Mikorey  —  als 
Geeangitalent  enten  Bangei  neb  entpuppte,  tarnt  wÀûSa/d  Ifittel  von  entaonlioheni 
Umftag  (E  bû  a'),  ToraBglidie  Technik  md  reife  Intdligens  in*i  Treffen  führte. 

F.  Pf. 

Heidelberg.    19.  Februar.    £in  reiches  Konzertleben  hat  sich  auch  in  diesem 
Winter  wieder  hier  entfidtet  Zn  den  Weingartner>Konierten ,  den  popoliren  Sjnn- 

phoniekon/.erten  (Musikdirektor  Radig]  und  den  von  Otto  Sr-  lii:  mit  dem  Hccmiann- 
quartetfc  u.  a.  veranstalteten  verdienstvollen  Kammermusikabeudeu  kamen  noch  eine 
Beilie  SoUttenkonzerte,  Ton  denen  nur  die  leider  wenig  befriedigenden  Liederabende 
von  Frau  Schumann-Heink  and  Ernst  Krauss  er\viihnt  seien.  —  Im  MitU^Iponkt 
des  musikalischen  Interesses  «tanden  wie  «eit  .Tahren  die  von  Professor  Wolfram 
geleiteten  Aufführungen  des  Bachvereins  mit  dem  städtischen  Orchester,  im  Kartell 
mit  dem  Karisniber  Hoforehester.  Duik  der  IBtwirkmig  des  Bachvereîns  gestaltete 
sich  der  nm  ir>.  November  vorigen  Jahres  gelegentlich  der  Einweihung  zweier  Hans 
Thoma'scher  Wandgemälde  (Erscheinung  des  Auferstaudenen  und  »Sinkender  Petrus«) 
in  der  biesigen  Peterskirche  abgehaltene  akademieehe  Feetgottesdiensi,  an  dem  unsere 
Großher/o;,'Iielien  Herrschaften,  Hans  Tfaoma.  Frau  Cosima  Wagner.  Humperdinck, 
Mottl  und  andere  teilnahmen,  zn  einer  erhebenden  liturgischen  Feier  durch  die  Auf- 
führung des  selten  oder  nie  gehörten  Bach 'sehen  »Oster-Oratunums«  und  des 
Chorale  »Gieb  dieh  snfriedenc  (beide  in  Wolfram's  fiearbeitiaig).  —  Dae  1.  Abonne- 
raents-Konzert  des  f?achvercins  mit  der  ganz  ausgezeichneten  Koloratursingerin 
M.  Garnier  von  der  Pariser  Opéra  comique  war  fast  ausschließlich  den  KlawflBem 
gewidmet  la  einem  Beethovenabend  lernten  wir  Conrad  Ansorge  als  feinsinnigen 
Boethovenspicler  kennen  und  lieben.  Das  3.  Konzert  brachte  anfier  Beetlioven's  Violin- 
konzert (Solist:  Cesar  Thomson  drei  Sätze  aus  Berlioz'  >Romeo  und  Julie«  und  Don 
.Jaan  von  R.  Strauß.  —  In  den  folgenden  Konzerten  begab  sich  Professor  Wolfrum 
in  mosikaiieehes  Neuland,  getreu  seinem  itihmlidi  bekannten,  im  Baehvernn  aeit  seinem 
Bestellen  diin  h;,'elührten  Grundsatz,  neben  liebevoller  Pflege  bekanntt-r  und  unbekannter 
älterer  Meisterwerke  vor  allem  ernstes  fortschrittliches  Streben  zu  fördern, 
beetSndig  »den  Gesiditakreb  der  DwateDenden  wie  HSrenden  zn  erwritern.«  Ln 
4.  Konzert  erlebte  die  G-doT  Symphonie  Mili  Balakirew^s  (geb.  18.36)  des  eigent- 
lichen Be<,'rlitiii'  rs  der  jungrussisch-nationalen.  auf  Berlioz-Liszf  t'uOenden  Schule,  ihre 
erste  Aufführung.  Das  hochinteressante  Werk  J898  geschr.  cutzückt  durch  »eine  Ur- 
wBdiiigfceit.  sein  ansgesproehen  nationales  Empfinden,  am  dratlidistmi  im  Scherzo  und 
im  bedeutendsten  letzten  Satze  ausgeprägt.  Als  zweite  Neiiheit  brachte  Professor 
Wolfrum  drei  Sätze  aus  den  »Impressions  d'Italiec  von  Charpentier,  in  Deutschland 
meines  Wissens  bis  jetet  nur  vom  Colonne-Ordiesier  gespielt.  Der  Kompooiat  der 
»Louise«  hat  hier  ganz  wunderbar  feine  Stimmungsbilder  geschaffen.  Programmmnsik 
im  besten  Sinn,  praclitvoü  instrumentiert,  mit  neuen,  eigenartigen  "Wirkungen.  —  Das 
&  Konzert  war  —  den  Uuldiguugsmarsch  uud  drei  Gesänge  von  Wagner  ausgenommen 
—  anssdiließliob  Siegmund  von  Hausegger  gewidmet,  der  mit  seiner  gllnsenden, 
aus  Kraft  und  Feuer  hcmusgoboronen  symphonischen  Dichtung  »Barbarossa«  auch 
hier  jubelnden  Beifall  fand.  Außerdem  dirigierte  Hausegger  nach  dem  Manuskript 
die  Urantrehrnng  seines  neusten  Werkes:  »Totenmarsch«  iBr  Münnercbor,  Bass- 
Solo  und  großes  Orchester,  nach  einer  Dichtung  von  Martin  Boelita,  ein  gewaltig  er- 
t;reifendes,  transiges  Schicksalslied.  ausklini,'end  in  wunderl)aren  Klängen  des  Friedens 
uud  der  Erlösung.  Mit  kiemer  Stimme,  aber  seelenvollem  Ausdruck,  sang  Hertha 
Ritter,  Hausegger's  Braut,  außer  den  Wagnerischen  Gesingen  noch  drei  sart  em- 
empfundcne  GesiiiiLic  mit  Orchester)  ihres  Verlobten.  Mit  zwei  monumentalen  Werken 
älterer  uud  neuerer  Kun.st  beschloß  der  Bachverein  am  16.  dieses  Monats  das  Semester, 
mit  Mozart's  Requiem  und  Bruckner's  Te  Dcuni,  die  eine  in  jeder  Beziehung 
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glänzende  Wiedergabe  fanden.  Chor,  Orchester  und  Soloqnartett  (Frau  Rückbeil-TIiller. 
Frau  Cr«emer>Schleger,  Opernsänger  Thysen  aus  Amsterdam  und  Anton  Sistermansj 
kistoten  gleidi  VonSgUohes.  F.  8t. 

Karhndie.  Eine  sehr  verdienstliche,  rührige  Tätigkeit  enfaltete  in  letzter  Zeit 
die  Leitung  der  Großherzoglichen  Hofoper.  Zu  Kaisers  Gelnirtstaj?  kam  als  »Novität« 
das  in  dieser  Zeitschrift  besprochene  Jugendwerk  Muzurt's  >Zaide«  lu  der  Neugestal- 
tung Ton  Œxschfeld  f zusammen  mit  »BasUen  und  Bastiemie«)  zur  AnfiBhrung.  Die 
Musik  ist  ganz  echter  Mozart,  liebenswürdig  und  tonselig,  manriimal,  nanientlirh  in 
den  MIS  »König  Thamos«  eutuommeuen  Partien  zu  dramatischer  (irüße  sich  erhebend. 
Gens  besonderen  Reis  bekommt  das  Werk  durob  die  UbeirasdieBd  reiche  Verwendung 
der  melodramatischen  Form  ;  die  Instrumentalbegleitung  birgt  gerade  dabei  eine  un- 
gemeine Fülle  charakteristischer  Zii!?e.  Von  köstlichstem  Humor  belebt  ist  das  Lach- 
couplet des  Aufsehers  Dudok,  und  tictüte  Emptindung  zeigen  außer  mancher  Eiuzel- 
pertie,  tum  Beispiel  der  Philomelenarie,  insbesondere  die  mehrstimmigen  Sltie,  des 
Terzett  und.  die  Krnne  des  Ganzen,  das  Quartett.  Aber  trotz  alledem  mul  trotz  vor- 
züglicher Darbietung,  bei  der  Frau  Motti  als  beruiene  Mozartsäugerin  wieder  die 
ganze  Sflße  ihres  Gesanges  entfaltete  nnd  Herr  BoMMod  den  Aufteher  sehr  humoris- 
tisch zur  Geltung  brachte,  scheint  uns  trotz  aller  Verdienste  der  Hirschfeld*Sofaen 
Neubearbeitun»r  das  Sujet  allzu  harmlos,  als  daß  sich  das  Werk  auf  die  Dauer  erhal- 
.  ten  könnte.  —  Ferner  gritV  man  auf  lange  nicht  gegebene  Werke  zurück;  man  brachte 
nach  langer  Pause  den  »Bigoletto«  und  desselben  Komponisten  »Maskenban«,  der  doch 
•dran  manche  Züge  des  reifsten  Verdi  aufweist  —  kein  anderer  Komponist  hat  ja 
solche  Wandlungen  durchgemacht  —  und  besonderen  Dank  empfand  das  Publikum 
Ar  die  Wiederanfiiabme  der  besten  franzSsisdien  Spielopcm.  Erfreute  schon  die  lieb- 
lich einschmeichelnde,  wenn  auch  nicht  ganz  von  Tnvialit^iten  freie  Musik  der  >Wei- 
ßen  Dame<,  so  entzückte  vollends  der  lange  nicht  gehörte  > Schwarze  Domino«  durcli 
die  Fülle  herrlicher  Melodien  und  prickelnder  Khytltmen.  iiuhuiestaten  endlich  waren 
die  groBen  WagneraunUhrungen.  Nachdem  vor  Wochen  Siegfried  und  GStteidlmme- 
mng  in  teil  weiser  neuer  Besetzung  l)epei8tcrten  Wiederhall  in  allen  Herzen  geweckt, 
leigte  in  einer  kürzlich  gebotenen  Tristanauflührung  Mottl  wieder,  wie  er  aUes,  nicht 
nur  das  ihm  lange  vertraute  Orchester,  ein  voUkommenee  Lutrameot  in  seiner  Hand« 
sondern  ebenso  die  Solisten  —  großenteils  sangen  sie,  wie  namentlich  Fritz  Rémond 
und  Zdenka  FaBliender  in  den  Titelrollen,  ihre  Partien  mm  erstenmal  —  mit  seinem 
Geiste  zu  erfüllen  weiß. 

Im  8.  Kfinstlerkonaert  von  Haas  Schmidt  befriedete  Therese  Behr,  von  Ftofeseor 
Neitzel  begleitet,  durch  ihre  vornehme  Kunst,  die  vollendete  Plastik  des  Vortrags 
auch  den  fdneten  Geschmack.  Berühmt  ist  die  Künstlerin  durch  ihre  Wiedergabe 
vonlfoahmiEedeni;  außerdem  wußte  sie  am  meisten  an  erwirmen  dnrdi  die  kongeni- 
ale Darbietung  von  Tschaikowsky's  wunderbarem  Stimmungsbilde  »Inmitten  des  Ballesc. 

Einen  Sturm  der  Begeisterung  erweckte  der  hier  noch  ganz  unbekannte  Klavier- 
virtuose Godowsky.  Phänomenale  Technik,  unfehlbare  Sicherheit  des  Gedächtmsses, 
unermfidlicbe  Ausdauer,  heroisahe  Kraft  und  wunderbarstes  Piano  und  Pianissimo 
bilden  nur  die  Vorbedingung  für  die  klarste  Ausgestaltung  und  das  tie&te  musika- 
lische Erfassen,  das  besonders  Schumann,  Chopin  und  Liszt  zugute  kam.        C.  G. 

Kassel.  Im  Hoflheater  kam  ein  lyrisdies  Drama  »Ifidhelangelo  undBolla«,  Mu- 
sik von  Crescenzo  Bumigiomo ,  Text  von  Ferdinand  Stiatti,  zur  üranftfihning  und 
errang  großen  Ikifnil. 

Kiel.j  Der  Kieler  St,  Kikolaichor  brachte  unter  Leitung  seines  Dirigenten  Fürst 
eine  recht  gelungene  Aufführung  von  HersogenbergVi  Weibnaohteoratorium  »Die  Ge- 
burt Christi«  und  beteiligte  sich  ki"nvlioli  vorteilhaft  au  einem  Konzert  des  Dn  sdi  ner 
Damenquartetts.  Einen  genußreichen  Abend  gew'alirte  das  3.  Abonnements-Konzert 
des  Kieler  Gesangvereins  unter  Leitung  von  Professor  H.  Stange,  das  uns  unter  an- 
derem eine  prächtige  Keprodnktion  der  A-dur-Sinfonic  Beethoven's  bescherte  und 
unser  Kii-Icr  Konzert-Publikum  mit  den  ausgezeichneten  Darbietimgen  des  Ehepaares 
PetschnikuÜ-Berliu  bekannt  machte.  Das  Hamburger  Streichquartett  (Zajic,  Schlo- 
ming,  LSwenberg,  Gowa)  veranstaltete  in  der  Aula  der  Universitit  einen  weiteren 
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interessanten  KanimermusikaJjend;  die  Herren  Kopecky-Hujnluir^  A'iolinei  und  Keller-. 
Kiel  (Klavier;  erfrcuteu  ihre  Kunstgemeinde  durch  Duos  älterer  und  neuerer  Meister. 
Untw  einheimisdier  Konaerteli^^,  Herr  Theodor  Heß,  erwirbt  sich  in  und  «aßer» 
halb  Kit^ls  oinfn  immer  prößeren  Anliün(;oil<rfMs  Tu  s.  ini.in  unüinpfst  stattgehabten 
Liederabend  erwies  er  sich  von  nem-m  als  trefflicher  Interpret  Schubert' scher,  Schu- 
mann'scber,  Brahm«*soher  nnd  Hugu  Wolfscher  Kompositionen.  Im  Stadttheater  er- 
lebtet) wir  eine  tüchtige  AuflTilirung  der  Afrikanorin  mit  Fräulein  Bortgen  als  Solic;i, 
sowie  des  Dun  Juan  mit  Hans  Mohwinkol  als  Gast  in  der  Titelparlie  und  Frau 
Öillc-üebhardt-Uumburg  als  Donna  Anna.  Beide  Opuru  wurden  von  unserem  aus- 
geaeichneten  ersten  Kapelfaneister,  Herrn  Deohent.  dirigiert.  Derselbe  madite  sieh 
besonders  hochverdient  um  die  Aufführung  der  »Walküre  ,  der  die  rüIiHü'e  Direktion 
Häusler  besondere  Sorgfalt  hatte  angedeihen  lassen.  Muhwinkel-Berlin  sang  den  Wo- 
tan, Fräulein  AglodapEostoek  die  Bmonhilde,  während  unter  unseren  einheimischen 
Künstlern  Listemann  als  Handing  und  Kallensee  als  Siegmimd  Bemerkenswertes  lei- 
steten. W.  O. 

KSil..  Felix  Weingartner  war  der  Dirigent  der  beiden  letzten  ü-ürzeuich- 
konserte.  Er  fibte  audi  bei  uns  den  Zanbw  seiner  becwingenden  PersSnlichkeit  auf 
Musiker  und  Hörer  aus ,  und  die  Beifallswogen  erreichten  eine  ungewohnte  Höhe. 
Unter  den  Werken,  die  lür  uns  neu  oder  selten  waren,  befanden  sich  namentlich  die 
Berlioz'sche  Cellini-Ouvertüre  und  Listz's  Faustsymphonie,  die  in  einer  so  intim  ver* 
standenen  Wiedergabe  für  den  in  Köln  wenig  eingednmgenen  Meister  eine  bedeutungs- 
volle Projiaganda  machte.  Daneben  fjefitl  ungemein  die  Serenade  vnn  Mozart  für 
vier  kleine  Orchester  mit  allerlicb.sten  Echowirkungen.  Als  ganz  neu  wurde  bei  uns 
ans  der  Taufe  gehoben  der  90.  Psalm  wm  Fürsten  Heinrieh  XXIV.  von  Reoss.  Der 
Komponist  hat  sieh  gegen  seine  früheren  Werke  vertieft,  sein  Psalm  ist  von  Brahms- 
scher  Herbheit,  aber  nicht  ohne  Kühnheiten  in  der  Harmonisierung  und  der  Ver- 
wendung der  Klangmittel,  dabei  durchaus  auf  den  Grundton  der  Dichtung  )^^e- 
stimmt.  Bossi's  Orgelkonzert  packte  namentlich  im  letzten  Satz,  bot  aber  auch  im 
ersten  und  zweiten  des^.  Bedeutungsvollen  genug,  um  lebhaft  bedanern  zu  lassen,  daß 
desselben  Canticuui  Canticorum  in  Köln  immer  noch  eine  unbekannte  Größe  bildet. 
Tsi^  mtcttokte  in  Yienxtempe  durch  die  SdiSnheit  seines  Tons  nnd  die  von  Tem- 
perament durchglühte  Größe  seiner  Auffassung,  Prof.  Heß  zeigte  sich  in  Mendeb- 
sohn^s  Konzert  als  ein  vomehmer  (üeigcr,  und  der  junge  Alired  Sittard  spielte  das 
enivähnte  Orgelkonzert  saubor  und  mit  reicher  Schattierung.  —  Im  Theater  ist  zwar 
die  Direktoratskrise  durch  die  Ernennung  des  bisherigen  (»razcr  Direktors  Pu  rsc  hi  an 
sum  Naehfolf^er  Hofmunn's  beigelegt,  aber  eine  andre  hat  sich  aufgeruUt.  die  einmal 
wieder  ein  grelles  Schlaglicht  auf  die  Vertrauensseligkeit  der  Bühnenkünstler  und  die 
mittelalteriidie  ffirte  ihrer  Kontrakte  wirft.  In  den  alten  Kontrakten  war  nämlich 
ein  Kündigungsparagraph  vom  1.  März  auf  den  Juni  vorgesehen  wurden.  Der  alte 
Direktor  konnte  also  seine  ganze  Trujute  zum  Juni  entlassen,  wenn  er  am  1.  Mäiz 
kündigte.  Nun  weiß  jeder,  der  mit  Theaterverhältnissen  einmal  zu  tim  gehabt  hat. 
was  es  heißt,  am  1.  Mär/  gekündigt  zu  werden,  wo  längst  die  Personale  der  nächsten 
Spielzeit  tmter  Dach  und  Fach  gebracht  sind.  Nun  konnte  weiter  die  Stadt  Herrn 
Furschian  nicht  zwingen,  das  ganze  Hofmann'sche  Personal,  so  wie  es  gelit  und  steht, 
zu  übernehmen,  nnd  Herr  Pnrschian  hat  sieh  das  nicht  zweimal  sagen  lassen,  daß  er 
die  Macht  besitzt,  ihm  untatjglieh  scheinende  Mitglieder  zu  entlassen  und  dafür  taug- 
lichere an  die  Stelle  zu  setzen.  Außerdem  hat  er  als  kluger  Kecheumeister  die  Gagen 
zu  drücken  versucht,  auf  acht  Monate  statt  auf  neun  Monate  engagieren  wollen  und 
dergl.  mehr.  Sein  Vorgehen,  vor  allem  aber  auch  der  genannte  Hoffmann'sche  Para- 
graph und  die  r.iis'^i'^'kf'it  der  städtischen  Tlicaterkommission  haben  äußerst  böses 
Blut  gemacht,  das  denn  auch  in  einer  sehr  energischen  iiesolutiou  der  Theatermit- 
glieder snm  Ansdmek  gekommen  ist  Es  ist  ra  hoffen.  daO  Poracliian  soTiel  wie 
möglich  die  alten  Mitglieder  beibehalten  wird,  imd  es  wäre  einer  Stadt  wie  Kr.ln  nur 
würdig,  wenn  sie  sich  dazu  verstände,  im  Verein  mit  Herrn  Hofmann  den  gekündigten 
Mitgliedern,  soweit  sie  nicht  eine  andre  Stelle  finden,  AbÜndungeu  zu  gewähren.  Das 
Bepertoire  wiokelt  sich  in  fiblioher  Weise  ab.  Der  Ring  des  Nibelungen  hat  einen 
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Avciteni  zV.u8bau  durch  Einfügung  des  Siegfried  uni'  <\rv  neuen  Bühne  erhalten,  in 
welchem  die  Titelrolle  zum  erstenmal  von  Herni  Birrenkuven,  bekanntlich  einem 
Kölner  Kinde  und  längere  Jahre  hindurch  lyrischem  Tenor  des  Stadttheaters,  zum 
zweitenmal  vom  jetzi«.'on  TTeldentenor  des  T^lfatpr^;  TT'^rr  GriUiko  rrosun^ren  wurde.  An 
Konzerten  sind  wir  jetzt  ziemlich  arm,  dagegen  hat  üiüh  ein  Toukünstlerverein 
aufgetan,  eigenilieh:  er  ist  wieder  an%elebt,  da  er  schon  su  Hillers  Zeiten  blUhte,  am 
dann  unter  Wüllner  sofort  ein/ iLa-hen.  Drei  Versammlungen  fanden  bis  jetzt  statt, 
in  denen  mehrere  MerkwürdiL'keitfii  zu  Gehör  «reliracht  wurden,  so  (liinli  den  Unter- 
zeichneten eiue  Klaviei-sunate  in  E-dur  von  Carl  Löwe,  eine  sehr  interessante  Kluvier- 
ftmtasie  Mazeppa  von  demselben  (aus  dem  Löwealbum  von  Breitkopf  und  Härtel), 
(regen^fü'k  /n  T-i</ts  Etüde,  vnwie  ein  andcnnal  Charakterstücke  von  Feodur  Berger, 
einem  Klavierlehrer  des  Künaervatoriums  ^Breslau,  Hainauer).  Der  Verein  verspricht 
eine  fur  das  musikalische  Leben  der  Stadt  ersprießliche  Entwicklung.  O.  N. 

Kopenbl^on.  Ycm  der  hiesigen  Oper  ist  leider  nicfats  zu  berichten.  Eine  Wie- 
dt  raurnahme  vnn  >Camien€  brachte  eigentlich  nur  Interesse  für  die  neue  Curmen, 
Früuluiu  Krar Up-Hausen,  die  mit  ihrer  gelungenen,  obwohl  keineswegs  eigentüm- 
lidien  AnafOhmnir  einen  sclHinen  Erfolg  hatte.  »Carmen«  ist  hier  noch  immer  eüie 
Zngoper  —  teils  we^^en  der  Dürftigkeit  des  Repertoires,  teils  durch  die  vortrefTliehe 
Leistung  unseres  ersten  Tenors,  Herrn  Herolds  ;Joséj,  der  nicht  nur  eine  schöne 
Stimme  besitzt,  sondern  auch  darstellerisch  begal^t  ist. 

Von  gröDeren  Konzertvereinen  gab  der  »DUnisehe«  sein  zweites  Kaninier- 
musik-Konzert.  Besonderes  Wertvolles  wurde  iiiidit  geboten.  Kin  liübsclies  und  tüch- 
tiges, d(;ch  etwas  akademische»  Streichquartett  des  jmigcn  Komponisten  Holger 
Hamann  (vor  einigen  Jahren  in  Berlin  mit  einem  Rnbbstein-Preis  ausgezeichnet , 
einige  Lieder  zu  allzu  leeren  und  dilettantisehen  Texten  von  Alfr.  Toffi  und  Fr. 
Kung  und  ein  (Quartett  imit  Klavier)  von  dum  in  Amerika  lebenden  dänischen  Kom- 
ponisten Otterstro  m ,  ein  ^^erk,  das  zwar  formelle  Gewandtheit  und  viel  Klawysmn 
zeigte,  mit  seineii  banalen,  ja  lueinen  Motiven  abw  eigentlich  nur  der  »besseren« 
L'nterhaltungsmuaik  angehört  und  in  ein  »fpinores«  Konzert  uii  ht  j.aßt,  Bezeichnend 
genug  gefiel  dies  Opus  gerade  am  meisten.  Bei  der  Autiühruiig  behaupteten  sich 
Frau  Agnes  Adler  nnd  das  tüchtige  Hoeberg-Qnartett  sehr  gut.  —  Die  König- 
lichen Kapellkonzerte  braditen  ein  »modenies«  Programm.  ])ie  5.  Siidouie  Op.  55  von 
Glazunuff  leitete  ein  —  gewiß  hätte  eine  bessere  Wahl  getroä'eu  werden  können — ; 
diese  Sinfonie  von  dem  wohl  zu  viel  schreibenden  Russen  ist  weder  sehr  personlich 
noch  von  bedeutendem  Inhalt,  sie  spricht  auch  eher  eine  Schumann-Mendel.sH«.>lin''-c  he 
Sprache  als  eine  nationale.  Erst  im  Finale  erscheint,  namentlich  in  Hliytlunik  und 
Instrumentation,  des  Meisters  ausgeprägte  Physiognomie.  Die  Sinfonie  hatte  keinen 
groGen  Erfolg,  obgleich  sie  recht  glanzvoll  gespidt  wurde.  Noch  weniger  gefiel  die 
andere  KovitUt:  »Gwendolin»  -  Ouverture  von  Chabrier.  kraftvoll  und  urigiiud  im 
Anfang,  banal  und  unfein  lärmend  im  Ausgang.  Der  Solist  des  Konzertes  war  Jac- 
ques Thiband,  der  namentlich  nach  einem  Mozart^schen  Konzert  sehr  gefeiert 
V,  i;  !i  Noch  mehr  Glüik  soll  der  junge  Violinmeister  mit  einem  eigenen  Konzert 
gehabt  li  dien  ;wovon  ich  aber  nicht  berichten  kann,  da  mir  kein  Billett  zuging). 

Gegen  Thibaud,  und  noch  mehr  gegen  den  hier  neuerding.s  so  beliebt  geworde- 
nen Burm ester  fiel  Tivar  da  Nachet  bedeutend  ab;  daO  er  alles,  sogar  Beethoven, 

in  alti  r  Virtunseninanier  behandelt,  -ichuf  ihm  hier  wenige  Bewunder<'r.  obwohl  man 
seine  große  Vu'tuositüt  —  nur  die  Intonation  läßt  bisweilen  zu  wünschen  übrig  — 
gern  anerkannte.  Bfit  ihm  trat  eine  ziemlich  mittelmäßige  schwedisch-englische  Pia» 
nistin,  Mary  Ol  s  son,  aof.  —  Mit  seinen  ganz  eigenartigen  Liedervorträgen  konnte 
Sven  Seholander  noch  einmal  das  saalfüllende  Publikum  aufs  Beste  unterhalten 
und  mit  einem  Kammermusikubend  —  wo  unter  antlerem  da»  freundliche  Jugend- 
quartett, Op.  1,  von  Joh.Svendten  zum  erstm  Male  offentlieh  gespielt  wnrde  — 
hatte  der  tateitvolle  Musiker  (Violinist  nnd  Komponist)  Fini  Henriques  viel  Glück. 


Leipzig.  Am  Stadttheater  herrschte  in  den  lotsten  Wodien  reges  Leben.  GSste 
kamen,  GHMe  gingen.  Paula  Dönges,  unsere  firOhoe  Primadonna,  frischte  in  Bienzi, 
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Oandlerm  nntioaiia  und  B^jaczo  alte  Sympathieen  der  Leipziger  auf,  w'ëhnmd  Lüli 
Tjehmann  sich  als  Fidelio  und  Isolde  noch  immer  als  unQbertroffene  dramatische  Ge> 

sangskünstlenn  auswies.  Dir  Tristan-Auffiihruup  gehörte  zum  VoUkoramensten .  was 
der  Winter  au  Opemautiuliruugen  gebracht  Kein  Wunder,  stand  doch  ^ikisch  selbst 
am  Dirigentenpult!  Theod.  Bertram  sang  gelegentlMi  den  Hans  Sadii,  triOirend  der 
einheinii>;fhp  SätiLr«T  Moers  mit  einer  reifen,  durchdachten  Leistung  al^  Lo^c  im 
»Rheioguld«  überraschte.  Einige  von  fremden  Ötadttheatem  herübergewehte  Singvögel 
eotl«di|rten  sich  ihrer  Angaben,  ohne  tiefer  zu  interesrieren. 

Allgemeinstes  Interesse  braebte  man  den  beiden  Novitäten  des  Monats  entgegen: 
»Die  Beichte«,  Opemmysterium  von  Ferdinand  lluuuncl  und  »Das  war  ich«  von  Leo 
Blech.  Seit  Sonzogno's  erfolgreichem  Preisausschreiben  vom  Jahre  1890  hat  sich  die 
internationale  Opemlitterator  om  dn  Bfoer  tob  l^^ftlrt  tTin  vei'inehrt>  Bs  waren  eehr 
wcni<r  u'l'ickliche  Gehurten  darunter;  die  meisten  der  jungen  Sprößlinpc  starben  an 
EutkrältuQg  oder  hielten  ddi  dnreh  die  Kunst  der  Ärzte  nur  mühsam  am  Leben.  Zu 
dieaen  gehSrt  Ferd.  H  um  mere  nicht  mehr  gana  neue  »Brndil««.  Der  Eomponiat 
hat  sich  vor  einigen  Jahren  mit  dem  Schauerstück  »Mara«  TOtteiSiaft  eingeführt. 
Beide  Male  wurde  ihm  das  Libretto  zum  Verhängnis.  Was  in  »Mara«  das  ästhetische 
Feingefühl  verletzte:  die  allzu  schreiend  aufgetragenen  Farben  ])»euUuitalienischer Bach- 
gier und  anderer  »pagUaccisliacher«  Instinkte,  das  hitte  man  in  kleineren  Doeen  gern 
tleni  Textbuch  der  »Beichte«  gewünscht.  Axel  Delmar's  Dichtung  ist  zwar  poetisch 
und  fein  ausgedacht,  aber  weit  entfernt,  dramatische  Spannung  zu  erzeugen.  Der 
Eremit  Jaointo,  seit  Jahren  in  einer  Hohle  des  portugiesischen  Felsengcbirges  hausend 
und  ein  am  Weibe  seines  Freundes  begangenes  Liebesvcrbrechen  abbüÜcnd,  beichtet 
dem  letzteren  und  seiner  Tochter  Beata  das  Yt  r<:clicii  Von  Handluiif?  ist  also  keine 
Rede.  Ës  geschieht  weder  Wirkliches  noch  M^^jtisches.  Dazu  i^ummt  da»  gewagte 
Beginnen  Deimerns,  das  »Qeeehehnia  vor  swanzig  Jahren«  —  gleichsam  als  Vision  — 
inmitten  »1er  wirklichen  Bcfrclicnheit  dem  Zusehauer  als  Tat  vor  Augen  zu  führen  tind 
lediglich  durch  kurze  N'erwandlungsmuaik  von  dieser  zu  trennen.  Der  Schluß:  Jacinto's 
Tod  in  den  Armen  der  jungen  Beata  hat  nichts  ISrgreifendes,  denn,  der  Beidite  folgt 
keine  genugsam  motivierte  Absolution;  Beata  schweigt,  wie  sie  sich  überhaupt  als  ein 
recht  einsilbiges  Geschöpf  gicbt.  Der  Cardinalfehler  des  Ganzen  besteht  in  der  ver- 
blümten Einkleidung  der  Tutsacheu,  deren  wichtigste,  die  Vaterschaft  Jacinto's  in 
drei  kurzen  Ëxclamationen  enthüllt  wird.  Unvorbereitete  stehen  also  dem  Ereignis 
\  iilli;.'  hilflos  gegenüber  und  werden  erat  am  Schlüsse  über  die  Poiütc  .1er  alten  Roman- 
label klar.  Der  Librettist  hat  sich  nm  den  wertvollsten  Faktor  jedes  Bühnenerfolges 
gebracht:  der  voranskombinierenden  Tttigkeit  des  Zuhörers. 

Hummers  Musik  schließt  sich  den  Vorschriften  des  Dichters  zu  eng  an,  um  dessen 
Schwächen  zu  verdecken.  Sie  arbeitet  mit  altbekanntem.  ohrcnlliUigem  Melodiematerial, 
ohne  nur  einmal  die  Stimmung  «;:iner  Szene  mit  krältigeu  Strichen  festzuhalten.  So 
fl&Bsige,  viddeotige  Musik  paßt  ffir  einen  Einakter,  noch  dazu  »Myateriumc  genaimt, 
durchaus  nicht.  Hummel  hätte  Ik-ss'  t  ^'f^tan.  prägnante  Leitmotive  aufzustellen  und 
durch  deren  Verwebung  das  skizzenhafte  Bild  des  Xtichters  zu  korrigieren,  etwa  nach 
dem  Muster  des  d*A)bert*schen  »Kein«.  Ein  Lob  bedeutet  ea  daher  nicht,  wenn  ich  dem 
als  Bühnenstück  in  die  Welt  gesandten  Werke  einen  bessern  Erfolg  als  Oratorium, 
d.  h.  im  Konzertsaal  propheznihe.  Einzelne  clianikteristische  Episoden,  die  das  lyrische 
Talent  des  Kouipouislou  auUer  Frage  stellen,  kämen  auf  diese  Weise  gebührend  zu 
Ehren.  —  Om  die  Darstellung  machten  sich  die  Herren  ürlus,  Schttts  und  Frl.  Seoagem 
verdient. 

Über  Leos  Blech  s  anmutiges  Lustspiel  »Das  war  ich«  wurde  in  dieaen  Blättern 
schon  bei  Gelegenheit  seiner  Dresdener  Entaufführung  beriditet  (S.  Heft  IV,  S.  68). 

Es  erzielte  au(Â  hier  freundlichen  Erfolg.  Übermut  und  Sinnigkeit,  Satzkunst  und 
Bühnentechnik  fcirin  da  Triumphe.  Gej^eii  den  Vorwurf,  die  Schlirlitlieit  ländlichen 
Lebens  durcli  Anwendung  eines  machtvollen  orchestralen  und  koutntpunktischeu  Appa- 
rats nahezu  auslöscht  zu  haben,  nehme  ich  den  Komponisten  in  Sdiuts.  Ob  daa  StSdc 
auf  dem  Land«*  oder  in  der  Stadt,  in  der  Hütte  oder  im  Königspalast  vor  sich  geht, 
ist  fBr  den  Bühneukomponisten  einerlei;  es  gibt  nur  eine  Bealistik,  wollen  wir  nicht 
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in  die  Manier  der  alten  Singtpielkompouisten  zurückfoUen,  die  den  Bauer  (iasseuhauer, 
dan  König  Ârien  singen  lieOen.  Blech  behandelt  den  Dialog  mit  m  viel  Feingeftthl, 
mit  so  viel  Freiheit  und  liebenswürdiger  Grazie,  daß  der  in  der  Tat  bestehende  Wider« 
Spruch  zwischen  dem  Was  und  dem  Wie  des  Gesungenen  aufgehoben  wird.  Das  Ganze 
spielt  sich  mit  überzeugender  Natürlichkeit  und  Frische  ab.  Zur  Klärung  der  Frage  : 
tri«  «oll  tSm  Uafkige  komlsohe  Oper  dkv  Dentedhen  bewdiaffen  aein,  bedeutet  cUes 
köstliche  Stück  einen  Beitrag,  oV>w<)lil  die  Aufgabe,  ein  von  >philophischer«  Komik 
durchwüntes  Si^et  au  finden,  auch  hier  nicht  gelöat  wurde.  Noch  scheint  der  Apparat 
der  alten  Yerweolnelinigfl-  und  yerkleidungsoper  bindorch.  Komik,  die  kmoer  ^tart- 
lichen  Einfàdelung  bedarf,  durch  Zeit,  Ort  und  Naturanlage  hervorgerufen  wird,  branolien 
wir.  Beckmesser'»  Erbe  blciV)c  nicht  länger  unbenutzt!  —  Die  hiesifre  Premiere  ver- 
lief glänzend,  dank  der  gesanglich  und  schauspielerisch  vorteÜ'lichen  Leistungen  der 
Damen  Gardini,  Seebe,  KShler  and  der  Harren  Gro0  and  Traon.  Kapelimeitter  Foret, 
der  beide  Novitilten  einstudiert,  Ieit<-t(î  das  Ganze  mit  Umsicht. 

Ln  Konzertieben  gabs  mehi*ere  Ereignisse.  Alexander  Sebald,  ein  Mitglied  des 
Oewandhaosorohesters  und  bekannt  als  Bratschist  des  Gewandhansqnartetts ,  beschloß 
seine  dreiabendlichen,  sämtliche  Solosonuten  von  Bach  und  sechs  Capricen  von  Paga* 
nini  umfassenden  Violinvortriige  und  sicherte  sich  damit  den  Ruf  eines  technisch  wie 
geistig  aui'  der  Höhe  der  Zeit  stehenden  Virtuosen.  FrL  £.  Schelleubeig  und  die 
Herren  H.  OberdSrflfor  nnd  O.  Werth  onterstfitzten  ihn  jedennd  mit  Gtosugsdarbie- 
tun;jron.  Weiterhin  entzückte  Wladimir  Pachniann  sein  Publikum  mit  Klavier-  ver- 
bunden mit  Kedevorträgen,  Kubelik  feierte  Triumphe,  Wülluer  sang  neue  Lieder  von 
Ansorge  und  Sberraschte  in  seiner  neuen  Eigenschaft  ab  Balladensanger.  Bussisch 
gewQnte,  vornehme  Kammermusik  setzten  die  Heeren  Siloti  nnd  Brandokoff  (Violin- 
cell  vor  und  verstanden  nachJiultig  zu  interessieren,  was  sich  von  den  Leistungen  des 
Dresdener  Künstlerpaares  Lewiuger  (Violine;  und  Sherwood  (hLlavier,  nicht  behaup- 
ten lEßt. 

In  den  neuen  Abonnementskonzerten  E.  Eulenburg,,  die  fortgesetzt  Interessantes 
und  Gediegenes  bieten,  hörten  wir  Ysaye  Mendelssohn  und  \  ieux temps  geigen,  Tilly 
Koenen  Stranß'sche  Lieder  ausgezeichnet ,  Beethovens  >Âh  perfidoc  befriedigend 
singen.  Das  siebente,  unter  Steinbai  h  Tiiit  den  Meiningem,  brachte  Brahms'  C-moU- 
Sinfonie  und  Strauß'  >Dc)U  .Iiiant  als  ilauptnumraem.  Strauß  selbst  und  das  Berliner 
Toukünstlerorchester  erschienen  im  achten  mit  Wagner-  und  Liszt- Vorträgen  und  einem 
beifillig  an%enonimenen  lateimesBO  ans  Bmnean's  »Messidor«.  Das  Gewandhans  hatte 
als  Solisten  die  Damen  Destinn,  Hedw.  Meyer,  die  Herren  Bertram  und  Jacques 
Thibaud  engagiert.  Von  den  beiden  Novitäten:  W.  Lampe's  »Tragisches  Tonge- 
dicbt«  und  Sig.  Stojowski's  »Andante  und  Scherzo«  aus  der  Symphonie  op.  21,  zün- 
dete namentlich  das  letztere.  jVIarteau  und  Lamond  spielten,  über  allée  Lob  erhaben, 
in  zwei  vfin  Winderstein's  philharmonischen  Konzerten,  in  denen  u.  a.  eine  wenig 
selbstündig  anmutende  Symphonie  Fr.  MayerhofTs  zur  Aufführung  gelangte.  Bei 
Gelegenheit  eines  »anßerordenilichen«  philharmonisdien  Koneertes  gewann  sich  Mary 
MünchhofT  sowohl  ilurch  ihre  vortreffliche  Stimmsduilung  wie  das  Ungekünstelte  ihres 
Vortrags  viele  Herzen.  Mit  den  Namen  Thea  von  Boudemout-Redwitz,  Else  Bracli- 
vogel,  Eise  Widen.  Emil  Pinks,  Heinrich  Meyn  (Gesang),  Bichard  Buhlig,  Karlflried- 
berg,  Dorothy  Lothla-idge  Klavier)  dürfte  soUießlioh  die  liste  der  jüngst  aufgetretenen 
K&nstl«:  erschöpft  sein.  Wertvolles  boten  namentlich  Pinks  und  Friedbeig. 

A.  Sch. 

Main.  16.  Februar.  "Wilirend  das  Theater  ans  in  dieser  Saison  fBr  das  Aus- 
bleiben neuer  interessanter  Werke  durch  das  Ausgraben  älterer,  fast  vergessener,  wie 
Johann  von  Paris,  Norma,  Josef  u.  s.  w.  zu  entschädigen  suchte,  wehte  in  den  Sinfonie- 
konzerten eine  frische  Luft.  Neben  einer  Fülle  altberühmter  Musikwerke  erschienen 
auch  eine  Reihe  Novitäten,  von  denen  ich  besonders  drei  hervorheben  will.  Zuerst 
eine  ßsätzige  Sinfonie  des  jungen  Münchener  Koiii])f>nisfen  Dolman y.  Vor  Allein 
zeichnet  dieses  Werk  ein  frischer,  gesimder  Wagemut  aus,  der,  unbekümmert,  ub  er 
«neh  einmal  daneben  haut,  seine  Themen  firei  und  kühn  in  alle  Welt  singt.  Wenn 
das,  Waa  er  sagt,  nodi  lange  nicht  die  Spradbe  des  gereiften  selbständigen  KfinsUers 
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ist,  wcim  seino  Weisen  auch  nicht  die  zwinfronde  Macht  jener  in  heiliger  Not  prebo- 
renen  Kuust  aufweisen,  vielmehr  einem  freudifren  Spioltriebe  entspringen,  so  ist  die 
Art,  wie  er  seine  Gedanken  aaasprioht  in  j*>der  Weise  s«>hr  bemerkenswert.  StiiuiB'* 
fiihrunj:  und  Hfinnonik  «ind  stets  vortrcffiii  h ,  die  Hehandhin<r  des  Orfhestors  eine 
meisterhafte.  Entwickelt  sich  der  junge  liLomponist  in  dieser  Weise  weiter,  lernt  er 
Tor  Allem  Bewshrbdnmg,  MaNialten,  lo  dtbrfen  wir  Herromgendes  von  ihm  erwarten. 
—  Großen  Beifall  erranir  sich  eine  zweite  Novität,  eine  Lustspielouvertüre  von  Edgar 
Is  tel,  einem  geborenen  Mainzer.  Das  tiottj/eschriebeno  Werk,  vgl.  Bericht  im  letzten 
Heft  ,  in  dem  die  Beschränkung  der  Mittel  auf  das  Notwendige  sofort  angenehm 
auffiel,  ist  von  liebenswürdiger  melodischer  "Ettmdnng,  hfibach  and  geschickt  in  der 
Arbeit  und  klanfrvoll  in  der  Ins^trumentienmg:  es  ist  das,  was  es  sein  will.  Da'^  letzte 
Xonzert  brachte  dann  Hauscgger's  Barbarossa.  War  auch  die  Aufnahme  seitens 
de«  Pnblikiimi  eine  kühle,  so  beweist  das  nichts  gegen  die  Bedeutung  des  Werkes. 
Ich  horte  das  Werk  zum  ersten  Male,  und  es  wäre  lächerlich,  wollte  ich  mir  darnach 
ein  mal'frebendes  Urteil  gestatten,  eines  aber  ist  mir  klar  geworden,  daß  ITausegger 
ein  (iiobcs  Talent  ist,  und  vor  allem  seine  Kuust  versteht.  Kapellmeister  Steinbach 
hat  das  Werk  TOrtreinioh  einstudiert  und  geleitet  Die  Mainzer  »Liedertafel 
und  DamengesaniTverein«  brachte  an  «rrüßercn  Werken  Beethovi  ii  -  «ftloin- 
uis  und  die  Jahreszeiten,  letztere  wurden  dann  zweimal  als  Yolkskon/ert  wieder- 
holt. Der  Andrang  zu  diesen  Konzerten  steigert  sich  von  Jahr  zu  Jahr  mehr.  Von 
d»'n  durch  das  Heermann'sche  und  Mainzer  Streichquartett  abwechselnd  von  der  Lieder- 
tafel veranstalteten  Kammermusikabenden,  nenne  ich  nur  den  letzten,  der  durch  die 
Mitwirkung  des  Damenchores,  der  eine  Reihe  altklassischer  Werke  vortreSlicli  unter 
der  Leitung  des  Domk^peUmeisters  Weber  yoftmg,  «in«  besondere  Anziehungskrafe 


MüncheB.  Gott  Jocus  schwingt  das  Scepter  in  diesen  Wochen  und  seineu  leicht- 
gesehfirzten  Rhythmen  muß  die  ernstere  Mose  weiehen.   Trotz  alledem  wagten  es 

jedoch  eine  Anzahl  Künstler  auch  in  dieser  ungünstigen  Zeit  das  Podium  za  betreten. 
Unter  den  Pianisten  gebührt  Frederic  Lamond  mit  seinem  Beethovenabend,  an  dem 
er  unter  anderem  die  Diabelli -Variationen  üp.  120  spielte,  unstreitig  der  Vortritt, 
omsomehr,  als  er  in  selbstloser,  alle  Eitelkeit  des  Virtuosen  verschmähender  Weis« 
dabei  den  AnfiuiLr  mit  einer  wahrhaft  wohltuenden  A)>düm]>1"un<.'  dfs  Lichtes  maehte. 
Der  Münchener  Guido  Peters  und  der  Frankfurter  Karl  Fiiedberg  siud  ebenfalls 
namentlich  als  Beethoven>Interpreten  am  Klavier  zn  rBhmen.  Im  Zeichen  dieses  Ge- 
waltigen stehen  auch  die  Konzerte,  die  Frau  Anna  Langenhan-Hirzel  gemeinsam  mit 
dem  Brüsseler  Geiger  Eugen  Ysaye  veranstaltet  und  in  denen  sie  sämtliche  Sonaten 
des  Meisters  für  Klavier  und  Violine  vorzuführen  gedenkt.  Liederabende,  die  »ich 
durch  interessante  Gesänge  Ludwig  Thuille's  und  Max  Keger's  auszeichneten,  gaben 
Fran  Susanne  Dessoir  und  Fräulein  .\ugustc  Vollraur,  eine  stimmungsvoll«  ganz  neue 
Komposition  Thuille's  für  Frauenchor  und  Harfo  >Traumsommemacht«  führte  der 
Ldurerinnen-Singchor  aof.  Drei  Abende  des  Berliner  Waldemar  He>  er -Quartetts 
brachten  als  freilich  nicht  gerade  bedeutsame  Novitäten  d*Albert*s  C-dur-Quartett 
Op.  11  und  Grieg's  G-moll-(|nartett.  Während  die  großen  Konzerte  sistiert  sind, 
veranstalten  Stavenhagen  wieder  mit  dem  Kaimorchester,  Zumpe  neuerdings  auch  mit 
dem  Hoforchester  bei  mäßigen  Eintrittspreisen  volkstümliche  Konzerte,  die  sieh  eines 
ref'en  Besuches  erfreueii.  Bei  Zumpe  \N-irkte  als  L'  inerken'werter  Scili'^t  Feiiilial«;.  Uei 
Stavenhagen  Dr.  Ncitzel  aus  Köln  mit,  der  bereits  aus  früheren  Jahren  hier  als  aus- 
g«aeiethttflt«r  Pianist  hochgesohïtzt  ist 

Die  Hofoper  übeiTaschte  uns  angenehm  mit  der  Neueinstudierung  von  Schillings* 
Ingwelde,  die  1897  von  Richanl  Strauß  hier  eingeführt,  von  Zumpe  im  vorigen  Früh- 
jahr wieder  aufgenommen  wurtle.  Ein  neuer  Tenor,  Autou  Bürger,  hatte  diesmal 
die  Rulle  des  Bran  mit  gutem  Gelingen  übernommen,  während  Fnui  Senger-Bettaqn« 
wie  im  Vorjahre  die  Helilin  dis  Werkes  hinreiß<'n(l  \ trkiirperti'.  Uiiie  recht  unan- 
genehme Überraschung  bereitete  uns  jedoch  die  zweite  Novität  der  Saigon  »Der  Dusle 
und  das  Babeilc  von  Karl  von  Kaskel,  deren  UranffShrung  hier,  am  Wohnort  de« 
aus  Dresden  stammenden  Komponisten  statt&nd.  Kaakel,  der  sich  vor  Iranern  mit 
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seiner  ersten  Oper  >Die  Bettlerin  von  Pont  des  Arts«  an  Provinztheatern  eirien  puten 
Krfulg  errdug,  ist  dui'chaos  Dilettant,  da  ihm  die  wesentlichen  Erfordcruisse  einer 
wirldich  mnrilnlisclien  Diktion  noch  ennanfrelii.  DUrftige  Harmonik,  schlechte  Stimm« 
führuny^,  rührselif^e  Melodik  im  Liedstil  findet  man  auf  jeder  Seite  der  nicht  trerado 
ungeschickt,  aber  oft  äußerst  vulgär  instrumentierten  Partitur.  I^ß  das  Werk  dem 
Publikum  trutzdem  gefiel ,  ist  angesichts  des  Umstandes,  daß  eine  Selmndoper.  wie 
Neßler's  »IVompeterc  noch  heute  an  AufTUhrungszabl  jährlich  an  erster  Stell*-  figu- 
riert, kaum  vcrwundcrlif'h.  AUcrdings  trug  aueh  das  von  Scliriefcr  und  Kolloden  si  hr 
geschickt  aus  Volksliedern  aus  »Des  Knaben  Wuuderhorn«,  dem  auch  die  Umrisse 
der  Handlung  entnommen  sind,  zasammengestellte  Textbuch  mit  «einen  wirinamen 
Bühnenbildern  aus  der  Landsknechtzeit  und  seiner  Tränenseligkeit  viel  zum  KrfolgÄ 
bei.  Daß  da»  Werk  seinen  Weg  über  eine  Reihe  von  Bühnen  nehmen  wird,  bezweifle 
ich  angcsicht.<(  dieser  Qualitäten  nicht  :  mal  rühren  wird  es  an  manchem  Sonntag  der 
Menschen  Ohr  und  fiÜlen  der  BBhnenleiter  Kasse.  Daß  unsere  Hofoper  aber  die 
Schuld,  hier  Tunfpatin  ^^ewesen  zu  sein,  durch  eine  weih<'volIe  Tristan-Aufführung  an 
d^  Unsterblichen  20.  Todestag  zu  sühnen  suchte,  sei  ihr  hoch  angerechnet.      £.  I. 

Ptris.  Théâtres.  Auonne  nonveanté  à  l'Opéra  et  TOpéra-Gomique;  ce  dernier 
théâtre  a  repris  la  Traviata  de  Verdi,  et  pour  cette  rcjjrisc,  M.  Carré  a  eu  Tin- 
g»'nieusi'  idée  d'habiller  les  acteurs  en  costume»  du  temps  où  fut  écrit  le  roman 
d'Alexandre  Dumas  tils,  la  Dame  aux  Camélias,  origine  du  livret  mis  en  musique 
par  Verdi  M»«  Sarah  Bernhardt,  en  son  théâtre  de  la  place  du'Châtelet,  a  repris 
TAndromaque  de  Racine  aiisinicnti'c  d'une  partition  (!<■  M.  Saint-Sat-ns.  L'avant- 
derniëre  saison,  elle  avait  joué  Phèdre  avec  plusieurs  morceaux  de  M.  Massenet. 
De  eembkblee  tentatives,  fûtes  dans  le  but  louid>le  de  rendre  moins  froides  nos  tra- 
gédies classiques,  ne  semblent  pas  devoir  être  bien  glorieuses  poor  les  compositeurs 
qui  se  rhar<^'t'nt  de  >réparer  des  ans  l'inn-parable  outrage*  f|u'a  pu  subir  Tart  de 
Racine.  M.  Saiut-Saëns,  pour  Andromaque,  a  écrit  une  ouverture  assez  importante; 
puis  par  ci,  par  là,  an  cours  des  einq  actes,  quelques  mesures  soulignant  ou  coupant 
les  récits  des  personnages.  Le  tout  est,  eti  n'sunu'.  peu  iinpnrtant  cl  Ir  pulilic  n'i'conte 
que  distraitement  l'orchestre,  dirigé  cependant  par  M.  Colonne.  D'autre  part,  M. 
Colonne,  qui  ßtera  le  2  mars  le  S>«  anniversaire  de  son  premier  oonoert  (à  FOd&m, 
2  mars  1878)  a  dirigé,  le  16  février,  salle  Humbert  de  Romans,  une  audition  de 
l'A  ri  ési  en  ne,  de  Bizet. 

Concerts.  Au  Chàtelet,  M.  Colonne  a  repris  une  belle  œuvre  d'un  jeune  com- 
poeitew,  la  Seconde  Symphonie  de  M.  Henri  Rabaud.  prix  de  Borne  de  1894. 
Cette  œu\Te,  t'crite  lors  (hi  st'jour  de  M.  Rabaud  en  Italie,  r-^t  <irvisce  en  quatre  parties; 
dans  la  première,  allegro  moderato,  trois  thèmes  principaux  sont  exposés,  puis 
développés  selon  les  règles  classiques  du  genre,  mais  sans  cesser  un  instant  d*inté^s»er 
Toreillc  par  leurs  combinaisons  originales,  rurehestre  y  vibre  d^one  belle  sonorité  et, 
malgré  que  le  début  paraisse  un  peu  truid,  il  jirend  ])eu  à  peu  de  la  chaleur  et  donne 
au  tiuale  un  caractère  enthousiaste  qui  persiste  du  lors  dans  l'œuvre  entière.  Le 
denadème  morceau,  andante,  d'an  caractère  quasi  religieux,  est  construit  sur  un 
choral  auquel  vient  s'opposer  nu  motif  plus  exjfie'-sif.  Le  scherzo,  allegro  viv.K-e, 
ofire  un  curieux  travail  rhythmiquc  duns  les  diiVérentrs  modifications  que  le  compositeur 
fait  subir  an  motif  qu'il  a  ehoisi;  en  i  i  i  ition,  reparaît,  varié  et  transformé  le  choral 
du  morcean  précédent»  Enfin,  la  dirnière  partie,  allegro,  ramène  les  thèmes  du 
début,  nofi  sans  de  nombreuses  mnditii  utii  ii«.  soit  dans  le  rhythme,  soit  dans  le  timbre. 
Et  l'œuvre  se  termine,  après  un  moment  d  agitation,  dans  le  calme  de  l'orchestre 
apaisé,  qui  laisse  entendre  nne  dernière  fois  le  motif  solennel  dn  chontl. 

T1  me  faut  n  vt  nir  -Mr  une  luilrc  symphonie,  celle  en  ut  mineur  de  M.  Genisheim. 
et  dirigée  par  lui-même  au  Chàtelet.  Ne  l'ayant  pas  entendue,  je  n'en  puis  en  parler 
que  par  oiûdire.  EUe  a  été  écoutée  avec  grand  intérêt  par  le  public,  qui  a  bissé  le 
molto  vivace.  ('<  t  accueil  ne  pouflfa  qn'encourager  M.  Gemsheim  a  faire  entendre 
d'autres  œuvTCs  à  Paris.  Sa  Symphonie  avait  été  rxécutéc  déjà,  il  y  a  un  an,  chez 
M°>«  la  comtesse  de  Béarn  qui  est  une  dilettante  des  plus  distinguées  de  Paris. 

Presque  rien  autre  à  remarquer  an  Chàtelet:  sinon  la  Marche  hongroise  de 
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Liazt,  joué  immédiatement  avant  celle  de  Berlioz,  pour  permettre  la  comparaison.  £He 
n*est  gnbre  connue  à  Paiis  et  Tauditoire,  habitué  à  la  version  du  compositeur  fran^is 
a  été  par  moments  dérouté,  mab  il  n*a  pas  ménagé  ses  applaudissements.  Les  trois 
damiers  diniiinches  ont  vté  consacrés  à  des  auditions  intég^les  du  Faust  de  Schumann. 
L'exécution,  de  la  part  de  tous,  solistes,  choristes  et  orchestre,  a  été  des  plus  satis- 
fuaantes.  Aux  léaiioei  dn  jeudi,  M«*  U*  Bkmtii,  acoompogné  per  11  Loden  Wormier 
a  dit  de  sa  jolie  voix  des  mélodies  françaisee,  les  Amours  duPotte  de  Schumann. 
Tair  de  Scrsc  (Händel)  etc.  Deux  Danses  dans  le  style  ancien  de  Saint-Saëns,  pour 
orchestre,  ont  été  accueillies  avec  applaudissements. 

Aux  Concerts  Lamoureux,  M.  ÂVeingai-tiier  est  venu  diriger  le  8  février;  au  pro- 
gramme: Beethoven  (VL  Symphonie  ,  Wagner  'ouverture  des  Meistersinger), 
Chevillard  (Fantaisie  symphonique),  le  kapeUmeiater  lui-même  (trois  mélodies)  et 
Lint  (Maseppa).  Liait,  dont  M.  Obevillard  fait  la  looable  tentative  de  diriger  les 
œuNTes  cette  année:  voilà  déjà,  Dante,  la  Bataille  des  Huns,  Faust,  Mazeppa 
au  programme  du  Nouveau-Théâtre.  Quelque  puisse  être  l'opinion  sur  ces  œuvres,  il 
était  temp»  de  réparer  une  véritable  injustice  et  de  tenir  plus  longtemps  le  public 
dans  l'ignoranoe  d^nn  des  plus  grands  musiciens  modernes,  de  oelvi  qni  eut  vne  si 
immense  iTiflunice  stir  tout  le  donner  deini-sièele. 

Au  conservatoire,  rien  de  nouveau  également,  depuis  la  Passion,  de  Baoh,  sauf 
un  Concerto  pour  piano,  de  K.  liassenet  (esBéeaté  par  M.  Diémei^.  Ia  partie  oliorale 
a  toujours  ime  assez  large  place  ans  concerta  de  la  rue  Bergère;  parmi  les  dernières 
(puvres  qui  y  furent  chantées,  on  remarque  le  motet  de  Kameeu,  Quam  dill  et  a,  le 
chœur  des  Fileuses,  du  Fliegender  Holländer,  le  Chant  des  Oiseaux,  de 
Clément  Janneqmn. 

Une  société  musicale  qui  jusqu'à  présent  ne  donnait  que  peu  de  séances,  TEuterpe, 

est  devenue  cette  saison  tout  k  fait  régulii^re;  elle  ne  craint  pas  d'aborder,  avec  ap- 
plaudissement des  œuvres  importante»,  telles  que  l'Enfance  du  Christ,  de  Berlioz 
(89  fiSvrier). 

A  1.1  Ph  illi  arm o nique,  après  le  Quatuor  Schumann  et  le  Trio  Chaigneau, 
le  grand  événement  a  été  le  Quatuor  Joachim  (10  et  12  février).  Joachim  n'était 
pas  venu  à  Paris,  depuis  quinze  ans,  suivant  les  uns,  depuis  1870,  affirment  les  autres: 
peu  importe.  Sa  venue  a,  par  deux  fois  rempli  le  local,  trop  petit,  de  la  Flûlltaiv 
monique.    Le  pénial  violoniste  avait  choisi  1rs  œiUTCS  suivantes: 

Quatuors  de:  Haydn  (si  7  majeur),  Mozart  (ut  majeurj,  Beethoven  (op.  74  et 
181),  Schumann  (la  mineur)  et  Brahms  (la  mineur). 

Parmi  les  innombrables  autres  concerts  de  musique  de  diambre,  je  citerai  ceux 
de  la  Nouvelle  Société  des  Instruments  anciens,  qui  exérute  à  merveille  les 
œuvres  légères  du  XVLII«  siècle;  —  les  récitals  de  M.  Harold  Bauer;  —  de  M. 
L.  Wurnser  (aveo  M"**  Bannay,  Oreef-Andriesen  et  M.  de  La  Crus-Frohlioh);  —  de 
M.  L.  Capet,  ancien  premier  violon  des  Concerts-Lamoureux  [Quatuors  de  Schumann 
et  de  Beethoven);  —  de  M"«  et  M.  Bouchcrit  (sonate  de  \nolon  et  piano);  —  de  la 
célèbre  pianiste  anglaise  Fanny  Davies;  —  les  deux  séances  de  sonates  pour  piano  et 
tlûte  données  pai-  M^«  Riches  et  M.  6.  Barrère,  des  ConoertsoOolonne  (OBOvres  de  Ba(  h 
de  IMarcoUo.  de  Reiiioï  ko  :  —  t  rifni  les  intéressantes  cnnférences-conceHs  de  M.  Paul 
Landormy  sur  l'Histoire  de  la  Muaique  j usqu'à  Beethoven,  fort  documentées, 
mais  qui  malheureusement  ne  sont  fréquentées  que  par  un  public  bien  frivole. 

En  Prevince,  comme  à  l^utis,  les  sociétés  de  concerts  des  différentes  villes  con- 
tinuent l'interprétation       œuvres  clnssiqups  et  modernes,  COmmc  par  IC  passé;  rarement 

on  y  entend  pour  la  première  fois  une  <euvre  originale. 

A  Angers,  Mn«  Ida  Ekman  s'est  fait  applaudir  dans  un  concert  où  Ton  exécuta 
la  Symphonie  fantastique  de  Beriioi.  Le  théâtre  de  cette  ville  a  repris  Cen- 
drillou,  de  Massenet.  A  Hayonnp.  on  joue  Hérodiade;  à  Nice,  après  Mess  al  i  ne 
de  M.  Isidore  de  hara,  voici,  mis  la  scène  l'oratorio  de  Marie  Magdeleinu,  toujours 
de  M.  Massenet  A  Bordeaux,  c'est  Grisélidis.  A  la  célèbre  Société  St.  Cé- 
cile de  cette  ville,  Ifii*  Kleeberg  s'est  fait  applaudir  dernièrement.  A  Dijon,  patrie 
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de  JSameau,  la  Scola  canto  ru  m  a  donné  un  concert  dont  le  programme  était  com- 
posé 46  fraguMiito  du  grand  nmrioimi.  A  Lille,  M.  Mftqaet  dirig«  d«  fragrmento  du 

Roméo  de  Berlioz,  et  la  VIII.  Symphonie  de  Beethoven.  A  Lyon,  le  Grand- 
Théâtre  donne  une  première  représentation  d'une  œuvre  ignorée  encore  d'un  compositeur 
français:  la  Belle  au  Bois-dormant,  paroles  de  Michel  OuTö  et  ColUn,  mneiqiie 
de  Oh.  Silver  (17  janvier  :  Nancy  reprend  immédiatement  cette  féerie;  tandis  qa*mx 
Concerts  du  Conservatoire.  M.  J.-G.  Ropartz  fait  exécuter  la  IX«  Symphonie. 
Thomas,  de  Balakireff,  des  fragments  de  Psyché,  de  Ü.  Franck;  la  Cloche  des 
Morte  et  le  Paysan  breton,  de  Roperts;  le  Bt  Blieftbeth,  d«  Liest;  Tentr'tete 
de  r  Etranger,  Tœuvre  nouvelle  de  M.  V.  d*Indy.  D«ns  Ift  même  ville,  le  professeur 
Lichtenberger  fait  des  conférences  sur  la  musique. 

Le  Théâtre  des  Art«,  de  Koueu,  a  admis  à  son  répertoire  la  Fiancée  de  la 
Mer,  de  Blookx  et  le  Juif  polonais  d*Er]anger;  à  Toulouse,  a  eu  lien  la  première 
de  Louise  en  cette  ville. 

A  Perpignan,  la  Société  de  musique  classique  donne  en  janvier,  à  sou 
117«  concert:  la  XIL  Symphonie,  Ue  liaydn;  rouverture  des  Francs-Juges,  de 
Berlioc;  celle  de  Buy>Blas,  de  Mendebsolm,  etc. 

Le  compositeur  Silvio  Lazzari,  aux  Concerts  classiques  de  Marseille,  a  dirif,'t' 
plusieurs  de  ses  œuvres:  Suite  d'orchestre  en  fa;  Concertstück;  Effet  de  nuit, 
A  la  même  société,  on  a  exécuté  le  Paradis  et  la  Péri,  deSdnunann.  Le  Thé&tre 
d*opéra  a  donné  la  première  de  Haensel  et  Oretel. 

Pour  terminer  cette  revue  rapide  et  forcément  incomplète,  je  rappellerai  la  pre- 
mière de  l'Ouragan  à  Nantes,  où  M.  i3nmeau  est  fort  apprécié  tant  au  concert 
qu'au  théâtre;  —  et  à  Monte-Carlo  la  première  du  Tasse,  opéra  de  M  Eugène 
d'Harcourt  dont  on  n'a  pas  oublié  les  trop  éphémères  Concerts  éclectiques.  Les 
critiques  ont  été  assez  généralement  favorables  à  Tautcur  du  Tasse,  dont  c'est  le  début 
au  théâtre.  Je  rappellerai  à  cette  occasion  que  M.  d'Uarcourt  est  un  ancien  élève  du 
eomervatoire  de  Berlin. 

On  sait  la  perte  que  vient  de  faire  la  musique  fran(;ai8e  en  lu  pci-sonne  de 
Mm  Aogusta  Holmes  (|ui  était  une  noble  artiste  dont  le  génie  d'exécution  n'était 
peut-être  pas  à  la  hauteur  de  ses  conceptions. 

Oolteoidenoe  singulière:  presque  le  jour  de  la  mort  d^une  dee  meilleures  «com- 
positrices» françaises,  le  Ministre  de  Tlnstruction  publique  signait  un  arrêté  permettant 
à  l'avenir  aux  femmes  de  se  présenter  au  concours  pour  le  grand-prix  de  Kome.  La 
première  concurrente  eera  MÛ*  Ton  tais,  qui  panft  avoir  tontet  dianoes  de  réussite, 
étmt  drainé  ses  iuocèe  latéiiran  au  Goaservatoire.  J-  6.  P. 

Prag.  20.  Februar.  Als  bedeutsamere«  Ereignis  im  Si>iclpl;m  des  abgelaufenen 
Monats  kann  ich  für  das  ^eue  deutsche  Theater  die  Wiederaufnahme  der 
»Euryanthe«  «nlBhren.  Wenn  nur  der  Text  nicht  so  widerhaarig  '«rlre.  Auf  die 
Dauer  ist  er  nicht  lu  vertragen,  und  die  sieben  dramatischen  Todsünden,  die  Uel- 
mine  von  Chézy  begangen  hat,  müssen  ihr  am  Tage  des  jüngsten  Gerichtes  doppelt 
angerechnet  werden,  weil  nur  sie  daran  schuld  ist.  daß  Ëuryanthe  trotz  aller  Wieder- 
belebungsverenohe  immer  vrieder  auf  Üngere  Zeit  verschwindet.  ZufiUig  traf  sichs, 
daß,  obwohl  schon  früher  einstudiert,  »Die  (ilooken  von  ronievil!e<  erst  gegeben 
wurden,  als  deren  Vater  das  Zeitliche  gesegnet.  Wenn  mau  genötigt  ist,  die  wert- 
lose Fabrikswaare  auf  dem  Gebiete  der  Operette  einzuschStsen,  so  freut  es  doppelt, 
wenn  man  sieht,  daß  die  gute  alte  Zeit  in  diesem  Falle  wirklich  die  bessere  ist.  Der 
Schatz  an  Melodien  in  den  »Glocken«  allein  ist  wertvoller  als  alle^,  was  im  »Süßen 
Madel«,  im  »Fremdenführer«,  in  den  »Landstreichern«  und  wie  sie  alle  heißen  mögen, 
die  mißratenen  Kinder  der  leiditgeschfirsten  Muse,  fu  hören  ist.  —  Bicfaard  Wafrner^s 
Todestag  wurde  mit  einer  Taiinhiiuser-Aufführung  begangen,  in  der  für  den  Einzug 
der  Gäste  alle  verfügbaren  Säulen  und  Stützen  des  Opern-  und  Schauspieleusembles 
herangezogen  wurden.  —  Über  die  VtM^oraamnisse  im  tschechischen  Theater  weiD  ich 
aus  eigener  Ansdiauung  nichts  zu  berichten,  da  mir  die  Direktion  bedeuten  ließ,  /u 
•Erstanffiihrungem  und  Neueinstudierungen«  stünden  für  Beferenten  keine  Eintritts- 
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kürten  inr  VerTii^ung,  d»  •anoh  so  hnmw  «WTerlcattft«  lei.  Der  Standpunkt,  wonadk 

der  Berichterstatter  nur  zum  Füllen  leerer  Sitj^reihen  dienen  soll,  ist  jedenfalls  etwas 
ungewöhnlich,  iniuierhin  aber  chanikteristisch  und  unter  UmstUiulen  auch  auswärtigen 
Thealerleitungcn  zu  empt'uhlen.  —  Am  22.  Januar  fand  im  Neuen  duutsclien  Theater 
dw  3.  pfailharmonisobe  Konsert  statt.  Henri  Marteau  war  Solist  An  symphonischen 
"Werken  hörten  wir  in  demselben  Bi)rotlin's  H-nioll-Syniphonie  und  zwei  Sätze  aus 
einer  Symphonie  von  Willner,  einem  jungen  deutsch-böhmischen  Komponisten.  Der 
Pianist  Oodowsky  trat  in  swei  Konaerten  auf,  swei  Konzerte  absolvierte  auch  Bro- 
nlalaw  Hu)  <  rnninn.  Die  Qttartettvereinignng  Bosé  aus  Wien  produzierte  sich  im 
Konzert  des  deutschen  Knnmennusikvereines  mit  einem  Quartett  von  Haydn  :0p.  64, 
Nr.  6),  Beethoven  (Op.  üö  uud  Brahms  ^Op.  ü7j.  E.  Ry. 

Stettll.  Das  8.  Abonnanentdromert  im  »Verein  jui^er  Kaofleutoc  bfachte  uns, 
wie  ülljährlicli,  die  KUnstlersohar  dfs  Berliner  Philharmonischen  Orchesters, 
die  unter  Leitung  von  Meister  Eebicek  Beethoven's  »Pastorale«,  Saint-Saëns*  Vor- 
spiel zur  »Sintflut«,  die  »TantthSosert-Ouverture  und  drei  ptkiai  instrumentierte  Sitae 
aus  Berlioz'  »Damnution  de  Faust«  prachtvoll  interpretierte.  In  dem  2.  Kammer- 
musikabend  von  Paul  Wild  hier  fständig  Mitwirkende:  Kutliarina  Wild,  sowie  die 
Königlichen  Karomermusiker  August  Gentz  und  Eugen  Sunduw  aus  Berlin)  führte 
sieh  der  jugendliche  Pianist  Ernesto  Drangosch  besonders  als  Kammermusik- 
spieler  sehr  vorteilhaft  ein.  Liszfs  »Heilijre  Elisabetht  kam  in  dem  2.  Abonnenients- 
konzerte  des  Stettiner  Musikvereins  unter  Leitung  von  Professor  Dr.  Lorenz 
und  solistiicher  Mitwirkung  von  Meta  Geyer  tmd  Arthur  van  Eweyk  erstmalig 
zu  überaus  gelungener  und  wirkungsvoller  AulTührun«,'.  In  der  Oper  absolvierten 
Franzeschina  Prevosti  und  Franzesco  d'Aiidrade  sehr  erfu]<riLiehc  Gast- 
spiele. Als  zweite  Novität  ging  Karl  Weiß'  Yolksoper  »Der  polnische  Jude«  mit  sehr 
in&ßigem  Erfolg  in  Scene;  eine  Wiederholung  dflifbe  dem  in  Handlung  wie  Musik 
gleich  weni<r  interessierenden  Werke  kaum  beschieden  sein.  C.  P. 

Strafsbarg  i.  E.  Unserem  ohnedies  nicht  sehr  lebhaften  Konzurtieben  fehlt  die 
einheitliehe,  zielbewußte  Leitung,  trotzdem  Otto  Lohse  hier  wirkt.  Er  stellt  seine 
Kräfte  leider  nur  selten  in  den  Dienst  reiner  Instrumentalmusik.  So  höi-ten  wir  im 
Dezember  die  IX.  Symphonie  von  Beethoven  xmd  für  den  März  hat  er  die  IV.  Bnick- 
ner'sche  versprochen.  Eingeweihte  wollen  wissen,  dieses  Zurücktreten  Lohse's  sei  kein 
freiwiUiges,  eine  Clique  walte  da  ihres  Amtes,  sicher  sehr  zum  Schaden  unseres  Musik» 
lebens,  IMan  braueht  nur  die  Frequenz  der  Lohsekonzerte  gegenüber  den  Abonne- 
mentskonzerten des  Orchesters  unter  Dir.  Stockhausen's  Leitung  zu  betrachten.  Diese 
stehen  auch  weder  mit  der  Auswahl  der  Programme,  noch  mit  ihrer  Durchführung 
auf  der  mit  dem  tretriiehen  Iiislninientalk<n-per  leicht  erreichbaren  Iliihe.  Man  h<«rte 
seit  Weihnaeliten  zwei  Chorwerke  —  Ifaydn's  »Jahreszeiten«  und  »Paradies  und  Peri« 
von  Schumann  —  und  das  nachfolgende  Konzert  mit  einer  Mozait'schen  Symphonie  und 
8  SStzen  aus  Glazounow^s  fünfter  als  orchestralen  Teil  konnte  dieses  Abschweifen  von 
der  eigentlichen  Aufgabe  sicher  nicht  kompensieren.  Dagegen  feierte  bei  der  Ge- 
legenheit Jaques  Tliibaud  selbht  bei  unserem  schwer  zu  begeisternden  Publikum 
Triumphe,  und  mit  vollem  Recht.  Er  spielte  wundervoll  3.  Konzert  von  Saint  Sac=ns, 
Konzert  von  Mendelssohn).  Neben  Ifortean  hatte  er  in  dieser  Saison  hier  den  größten 
Erfolg. 

Unter  den  erwähnten  Umständen  wurde  der  Besuch  des  Meininger  Oruhestei-s 
hier  begreiflicherweise  doppelt  freudig  begrüßt.  Brahms*  4.  Symphonie,  seine  so  selten 

gut  zu  hörende  akademische  Festouverture  und  das  Meistersingervorsj)iel  bildeten  den 
orchestralen  Teil  des  Programmes.  Daneben  zeigten  sich  die  Bläser  des  Orchesters  in 
einer  entzückenden  Wiedergabe  zweier  Sätze  aus  der  10.  Serenade  von  Mozart  und 
einer  (lif  l^iiiheitlichkeit  des  Programmes  etwa.4  störenden  Saint -Saëns'scben  Tarantello. 
Ji>achin),  der  im  Konzert  mitwirkte,  wurde  natiiilich  stürnii^ch  trefeiert.  Er  sjdelte  das 
A-moU-Koiizert  von  Viotti  und  mit  Konzertmeister  Wendling  das  Doppelkonzert  von 
Bach. 

Kiihiiieiid  hervorbeben  ni"»chte  ich  noch  eine  gunz  j)rächtig«>  Aufführung  dr<Mer 
Bach'schen  Kantaten.   Der  rührige  Kii-chenchor  von  St.  Wilhelm  unter  Direktor 
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Miiiu'li'ü  Leitung  veranstaltete  sie  nur  der  guten  äache  willen,  gsgeu  freien  Eintritt. 
—  Daa  Theater  feierte  Wtgati^»  Todcatagr  nî(  einer  TriatanaofÄhrnofif. 

Als  N'fivität  für  Stitjßburfr  orscliien  Massenet's  »Mädchen  von  Xavarra<.  Er- 
wühueu  müchte  ich  auch  noch  eine  Aufiührung  von  Saint-Siuins'  >SajU!«on  und  L)iilila<. 
Tor  allem  wegen  der  atimmprichtigen  Wiedergabe  der  Dalila  dorch  Agnes  liennaun. 

F.  Str. 

Wien.  -j-roLn'  iJruckner-Ereiirnis.  über  welches  ich  in  diesem  Hefte  in  einem 

eigenen  Autnaiz  berichte,  hatte  seine  Schatten  schon  lange  voraus  geworfen.  Herr 
Dr.  Theodor  Helm,  wohl  der  Uteste  ant«r  den  hiesigen  Braolaier>Kennem,  ver^ 
anstaltrtc  seit  Bep^nn  des  Wintersemester^  in  der  kleinen  Aula  der  Universität 
Bruckner-Abende,  an  denen  die  einzelnen  Symphonien  dea  Meisters  in  vierhündigem 
Arrangement  auf  dem  KJnyiere  vorgefQirt  worden.  ProfiMaor  Hans  Wagner  und 
Fkwolein  Helm  entledigten  sich  dieser  sohwierigen  Au^be  gans  vorzüglich.  Dem 
Klavien'ortrafje  schickte  Herr  Dr.  Hehn  ninpehende  Erläutenmjjen  histdrisclifr  und 
analytischer  Art  voraus,  die  einen  guten  Einblick  in  die  kompliziert«  Themenverarbeitung 
dfBT  einaelnen  Süm  veraelialilen.  An  einem  dieter  Abende  hatte  man  aueh  Gelegen- 
heit, drei  bishpr  nur  !i1s  Reilatjcn  7.n  Musikzeitschriften  veröflentlichtc  I^ieder  Bruckner's 
zu  hören,,  unter  denen  mir  das  herbe,  aber  ungemein  echt  empfundene  »Ave  Maria« 
edion  deewegen  am  interesMuiteBten  ereefaien,  weil  rieh  darin  recht  deutlich  zeigte, 
daß  die  Wanelnder  Brucknerischon  Kraft  im  Kirchlichen  liegen.  Vom  stilliimiuchtigen 
Gebet  bis  zum  {rPWRlti<ren  Orgelbrausen  durchläuft  die  Empfindungsskala  des  Meisters 
alle  Stufen  der  iieligiusität. .  . .  >iicht  genug  anzuerkennen  war  es,  daü  Eerdin^iud 
Loewe  die  IX.  ^fuphcmio  sonSohet  einem  geladenen  Publikum  auf  dem  Klariere 
vorspielte.  Auf  diese  Weise  powann  man  einen  puten  Überliück  ülier  den  (Jesanit- 
auffcûiu  des  Werkes.  Von  den  sonstigen  Veranstaltungen,  die  neben  der  Bruckner- 
Senaation  in  meiner  Erinnerung  nidit  su  verblassen  vermochten  ,  erwähne  ich  mit 
Freuden  zunächst  'in--  überraschend  gut  gelungene  Aufluhrung  von  Beethoven*a 
»Neunter«  unt«r  Leitung  Jos.  H  el  1  tu  es  lie  rtrers.  Onliest.r  ,]ie  Philharmoniker. 
Soloquartett  (Frau  Sey ff-Katzmayr,  Frau  Kadu-11  ilger manu,  Uen'Püual  und 
Herr  Fransoher)  wie  Chor  {Singverein  und  llBnnergesangverein)  varaohmolMn  zu 
einer  künstlerischen  Gesamtheil  von  seltener  Harmonie.  l?ei  dieser  (îclcgenheit  müchte 
ich  auf  ein  Element  im  Wiener  Musikleben  hinweisen,  das  von  der  hiesigen  Tages- 
kritik nicht  mit  gebfihrsndem  Naehdmek  gefördert  wird:  et  ist  der  Ohor-,  speziell  der 
Männergesang.  Der  »Wiener  M&nnergesang- Verein«  ist  unter  der  Leitung 
Meister  l-'iluard  Kremser's  zu  einer  künstlerischen  Vollendung  ausgereift,  die 
schlechthin  »Meisterschaft«  genannt  werden  kann.  Die  tief  erschütternde  Chor-Ballade 
»Totenvolk«  Friedr.  Hagar*!  riS  am  Llohtmeß-Nachmittag  das  Feiertags-Pnbliknm 
SU  rauschendem  Beifall  hin.  Das  hat  mif  «l  iin  in  Singen  der  Miiniiergesang  unter 
Krenaer  getan!  Neben  diesem  Ehreu-Chormeister  wirkt  Uichard  Heuberger  als 
Ohormetster  an  der  Spitze  des  Vereines.  Weniger  erfreulioh  sind  die  Leistungen  der 
W  ie  ner  Singak a  !  (  I  '.  Zum  Clinidirigenten  muß  man  pr'ädestiiiieH  sein,  wie  zum 
Orchesterleiter!  Herr  Karl  liafite  alier  ist  wohl  ein  gewissenhat'f er  Musiker,  doch 
gesellt  sich  zu  seiner  gi'oUen  Umsieht  nicht  das  gleiche  Maß  persönlichen  Schwunges. 
So  verlief  die  AuffObniDg  von  Haydn*s  •  Jahreaseiten«  nicht  besser  als  eben  recht 
und  schlecht.  Den  Chören  fehlte  es  an  S:ift  uml  Kraft,  geschweige  denn  an  Xnancierung. 
Da  ist  es  denn  sehr  freudig  zu  begrüßen,  daß  sich  eine  Kuüie  der  hen orrageudsten 
hierigen  Mnriker  sur  Orfindung  eines  »Vereines  zur  Hebung  des  Cborgesanges« 
entsciilossen  halK>n,  der  bereits  sein  Debut  unter  den  allergünstigsten  Auspizien  be- 
standen hat.  Er  brachte  in  -  inein  Konzert  des  II  ugo  Wolf- Vereines  etliche  bisher 
unbekannte  Chöre  des  unglucKlichen  Meisters  zu  (jehör.  Der  Dirigent,  Herr  Eugen 
Thomas,  erwies  rieh  als  Muster  eines  Chorleiters.  Wie  wundervoll  pittcis  diese  Ein- 
sätze, wie  tadellu>  rein  diese  Intonation  war!  I'^nf-r  'Ir  ii  Chören  sind  insbesondere 
der  Friihlingschor  aus  der  unvollendeten  üper  »Manuel  Veucgas«  sowie  ein  »Morgen- 
hymnus« reinste  Gaben  des  Woirschen  Genius.  Wahrhafte  Titanenkraft  aber  diirch* 
hxlert  das  Streichquartett  in  D-moU  »Entbehren  sollst  «In.  ><>I!st  entbehren<  (komponiert 
1879},  das  uns  wie  eine  düstere  Vorahnung  kommender  Leiden  in  der  Brust  des 
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19jlhr^n  Jüngling»  mit  tiefster  Wehmut  erfQlit.  In  der  Form  sich  der  Fantasie 
nühemd,  getit  das  Quartett  in  der  Ananfttzang  der  Klange  fTekte  hie  imd  da  bis  an  die 

äuGerst«  Grenze  der  KammermaBik .  es  >iiotft  Qimrtottspielern  gar  viele,  besonders 
harmonische  Klippen,  aber  in  der  Meister-Auatubruug  seitens  des  Friü-i^uartetts 
ging  kein  Hanch  der  lelteamen  SchSnbeit,  die  ûhm  dem  glfarenden  Jngendwerke 
lajiert,  verloren.  Von  Professor  Ferdinand  Foil  begleitet,  sang  Frau  A.  Briclit- 
PyUemann  einige  Wolflieder,  zugleich  musikalisch  sicher  und  mit  tiefstem  inneren 
Anteil.  Das  gleiche  Lob  spenden  wir  der  wundervollen  Persönlichkeit  Lu  la  6  m  einer's. 
An  dein  Schubert-Got/t  he-Abend  Raimund  Zur- Mühl  en's  war  das  Programm 
"tilgerecliter  iils  ilio  Ausführung.  Der  Sänger  sollte  sich  auf  jene  kapriziösen  höheren 
Salonüeder  beschhiuken,  die  mehr  Geschmack  als  Stimme  verlangen.  Mit  noch  so 
rafSnierter  Kunst  und  mit  liebenswürdigem  Vortrag  aUein  kommt  man  emem  8clnbert>'- 
sehen  »Prometheus«  nicht  nalie.  Sehr  genußreich  verlief  der  Liederabend,  den  Dr. 
Wilb.  Kienzl  mit  nur  eigenen  Kompositionon  veranstaltete.  Dein  Gesauge  Fräulein 
Des  tin  n^  8  von  der  i^rliner  Hofoper  verdankte  der  glQckliche  Komponist  einen 
nngehenren  Frfolg,  den  einzelne  der  im  guten  Sinne  populären  Lieder  auch  als  Kom« 
Positionen  in  Anspruch  nelunon  dürfen.  Im  großen  Musikvereinssaal  erschien  Felix 
Mottl  an  der  Spitze  des  Konzertvereins-Orcheiters.  Gebürtiger  Wiener,  hatte  er 
einst  im  hiesigen  Konserratorinm  seine  erste  mosikalisdie  Ansbildang  empfangen. 
Besonders  als  Wagner-Dirigent  (Scene  und  Bacchanale  aus  »TannliSuser«'  wurde  er 
gefeiert.  An  der  gleichen  Stelle  führten  die  Philharmoniker  unter  Leitung  des  Hof- 
opem-Kapellmeisters  Schalk  (an  Stelle  des  erkrankten  Hellmesbeiger  eine  neue 
Symphonie  Herm.  Gr ae de ner 's  auf,  ein  schulgereclites,  aber  flaches  Werk.  Dagegen 
erweckte  eine  Symphonie  des  jungen  Ernst  vmi  Doli  n n  n y  i,  die  das  Konzertvereins- 
Orchester  aus  der  Taufe  hob,  die  allergünstigsteu  Hott'uungen  für  die  Zukunft  des 
hochbegabten  Mnsikers,  der  aooh  in  einer  Sonate  fSr  Klavier  und  Violonodl  (das  Odlo 
spielte  der  trefflii  ho  Hugo  Becker;  eine  kräftige  Individualität  bekundete.  Arth.  N. 

Zürich.  Mit  dem  gestrigen  Tage  haben  die  10  Abonnementskonzerte  ihren  Ab- 
schluß gefunden.  Das  8.  Konzert  brachte  uns  nach  längerer  Pause  Liszt'  sinfonische 
Dichtung  »Tasso«  in  mustergiltiger  Ausführung.  Auch  die  Hebridenouverture  von 
Mendelssohn  verfehlte  ihre  Wirkujig  nicht.  Als  S<dist  trat  an  dem  Abentl  der  in  Zürich 
lebende  Pianist  Kobert  Freund  auf.  Das  Klavierkonzert  in  B-dur  von  Brahms 
verlangt  einen  ansgeseiehneten  Techniker  —  aber  nodi  gr56ern  Mvsiker.  Da  diese 
Eigenschaften  nicht  gar  zu  oft  zusammentreflen,  ist  gerade  dieses  Konzert  ziemlich 
selten  auf  den  Programmen  zu  finden,  um  so  mehr  als  es  als  undankbai'  lür  den  Spieler 
verschrieen  ist.  Robert  Freuud  ist  nun  einer  von  den  Pianisten ,  denen  technische 
Schwierigkeiten  fremd  sind  und  ein  außergewöhnliches  musikalisches  Verständnis  inne 
wohnt;  daß  dem  so  ist.  bewies  er  in  der  tretVlichen  Wiedergabe  d^s  Prahms- Konzert  es 
und  einiger  Solustücke  von  Chopin  und  Schumann.  Auf  das  U.  Konzert  wai*  das 
ganae  Pnbliknm  gespannt:  die  Liebesssene  ans  »Penersnot«  von  B.  Strauß  stand  auf 
dem  Programm.  Das  Stück  wird  ja  fast  uberall  im  Konzertsaal  aufgeführt,  deswegen 
übergehe  ich  eine  Besprechung.  Auch  hier  wirkte  das  geniale  Werk,  und  sowohl  im 
Konzert  wie  in  der  Bfeuptprobe  mußte  es  wiederholt  werden.  Außer  Cherubini's 
WassertrSgerouverture  und  Beethovens  Pastoralsinfonie  hörten  wir  an  diesem  Abend 
noch  die  Altistin  Frl.  Olive  Fremstad  aus  München.  Iii  kleineren  Partien  war  ■«ie 
früher  schon  in  Zürich  aufgetreten,  in  denen  sie  ihr  Können  noch  nicht  vollendet 
zeigen  konnte.  An  diesem  Tage  hat  sie  im  Sturm  die  Henen  des  gansen  PttbUknms 
erobert.  Schon  nach  einer  Titus-Arie  wollte  der  Beifallsjubel  nicht  enden,  der  nach 
2  Liedern  von  Berlioz  und  einer  Zugabe  von  Delibes  seinen  Höhepunkt  erreichte. 
Auf  dem  Programm  des  10.  Konzertes  standen  die  bekannteste  Ës-dur-Sinfonie  von 
Mozart,  eine  Lustspielouverture  von  Joachim  und  der  Solist:  Franz  Ondricek 
(Violine  mit  dem  Beothovcnkonzert  nnd  einer  selber  vcrfai3ten  Phantasie  ül>er 
Smetaua's  Oper:  »Die  verkaufte  Braut«.  Wie  die  meisten  dieser  großen  Konzerte 
verlief  auch  dieses  sehr  gut,  und  bildete  einen  würdigen  Absclihiß  der  Konaert- 
série.  Im  März  beginnen  (el»enfalls  unter  Dr.  Hegar's  Leitung)  die  populären  Abende. 
Zwischen  diesen  großen  Abonnementskonzerten  stehen  die  6  KammermosikattfRihrungen 
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unseres  Züricher-Quartetts:  W.  Ackroyd,  H.  Trcichler,  J.  Ebner,  W.  Treichler.  Sie 
spielten  in  den  beiden  letzten  Abenden  ti.  a.  Quartett  es-dur  op.  127  von  Beethoven 
und  da.H  Streichqutntett  op.  III  von  Brahms.  In  beiden  Konzerten  wirirte  der  Pianist 
Robert  Freund  Jiiit.  Im  ö.  spielte  er  mit  W.  Treit  lilcr  die  Cello-Sonate  von  Thuille. 
im  6.  und  letzten  mit  W.  Ackroyd  die  César  Frank- Violinsonate.  £nde  Januar  kam 
in  «iner'Abendtmterlialtaiig  des  »Gemisohten  CSiona«  Pergoleie*8  Oper:  »la  Serra 
padronac  wieder  einmal  sar  Auflührung.  Das  alte  Werk  wirkte  so  neu  und  frisch,  daß 
man  bedauren  muß,  daß  es  so  selten  wieder  hervorgeholt  wird.  \'on  andern  Konzerten 
sind  noch  nennenswert.:  ein  d' Albert-Abend,  ein  Konzert  des  Münnerchors:  Harmonie 
Zurich,  ein  Auftreten  des  jungen  Goif^ers  Florisel  Beater  und  ein  liedeivpfklua  einer 
äußerst  bepttbten  SiiiiL'erifi  :  Afirnia  \Vei<lele. 

Auf  den  Theaterprogrammen  standen  u.  a.  Lohengp-ia,  Meistersinger  (Bertram  als 
QtMt)  und  die  ErstM^fiOinuig  in  deoteoher  Spradie  TOn  lftmenet*i  Opm  Qriietidie 
(sidie  Spezialartikd}.  V.  Â. 


Vorlesangen  über  Magik. 

.\ltona  a.  E.  Im  Ven  in  lur  Kun-itt-r/ifliini'^'  hielt  H'-rr  Prnf.  Emil  Krau^i>  ültrr 
H'.  A.  Moxart  einen  Vortrag,  der  durch  einige  Gesangs-  und  Instrumentalstücke  er- 
rdoterfc  -wurde. 

Ben.  Li  den  öffentlichen  akademischen  Vortn^benden  (vgl.  Januarheft  S.  207) 

sjinicli  am  29.  .Januar  Privatdozcnt  Dr.  A.  S clii'm ein  :i n  n  über  »Nouere  FororhiingfS- 
ergebnisse  über  das  Zustandekommen  des  ilöraktest.  Der  Weg,  den  vom  äußeren 
Ohre  an  die  Schallwellen  zu  nehmen  haben  bis  sa  dem  innersten  Organ,  der  Schnecke 
in  der  der  Hörakt  zustandekommt,  ward  vom  Redner  unter  Zuhilfenahme  von  Projek-* 
tionen  meist  eigens  gefertiL'ter  anatomischer  Präparate  ii.'K'list  anschaulich  vorgeführt. 
Die  Helmholtz^sche  Erklärung  des  ilöraktes  aus  dcuà  i'nuzip  der  liesouauz  wird 
dadurch  gestutzt,  daß  die  Grandmembran  in  der  Schnecke  am  meisten  geeignet  ist, 
selbständig  zu  schwingen,  daß  sie  in  die  Breite,  wo  sie  am  meisten  an^rcspanut  ist, 
bis  com  ZwöüTachen  wächst  imd  bei  4600  kleine  Erhöhungen,  Kippen  aufweist,  die 
von  Helmholts  als  verschieden  al^re^immte  Stäbchen,  »Saiten«,  angesehen  weidMi. 
Die  lang  unbeanstandet  gebliebene  llieorie  hat  aber  anatomische  wie  pbysiologisohe 
Scliw  i.  riLrki  iten  :  1.  die  Saiten  existieren  anatomisch  nicht,  sie  sind  nur  Rippen  «-iner 
zusammculiangeudeu  Haut,  zwischen  denen  eine  Übertragung  dei'  Schallwellen  unver- 
meidlich scheint;  2.  auch  die  kfinest  dauernden  Tone  können  in  ihrer  Höhe  erkannt 
wenlen;  bei  zwei  Schwinpfiinf^en  ist  dies  schon  möglich;  ?>.  Gehörsliicken ,  besonders 
in  detaillierter  Beschränkung,  sind  seltene  Erscheinungen.  ;Über  einen  interessanten 
TltD  dieier  Art  berichtete  idi  vor  30  Jahren  in  der  Allg.  Musikalischen  Ztg. ,  1873, 
S.  747.  Ref.)  Professor  Ewald  in  Srnißbur;^  wunb;  dunli  diese  Schwierigkeiten  zu 
einer  neuen  Theorie  >,'eleiti  t,  die  die  Grundnit  inbran  der  Sellin ckr  in  Anal  ijfie  înit  einer 
Telephonmernbrau  stellt,  die  neben  der  allgemeinen  Von^ürts-  und  Rückwiirtsbeweguug 
stete  NiveauTeribiderungen  auf^reist,  sodaß  die  Konfiguration  der  Platte  in  jedem 
kleinsten  Zeitmoment,  als  Ganzes  genommen,  eine  verschiedene  ist.  Die  Gnmdniembnin 
mit  ihren  zahllosen  feinen  Härchenzellen  wäre  sonach  zur  Aufnahme  oder  Darstellung 
des  eînfiuîhsten ,  wie  des  kompliziertesten  Schallbildes  geeignet.  Ewald  leitet  den 
einheitlichen  Eiudnudc  der  Oktave  gegenüber  allen  andern  Konsonanzen,  ferner  die 
Wirkung  der  Konsonanzen  gegenüber  den  Dissonanzen,  imd  dieser  pefreiiüber  ilen  (Ge- 
räuschen, unmittelbar  aus  der  größereu  Einfachheit  oder  Kompliziertheit  des  Schull- 
bildea  her.  Wie  es  nach  Helmholts,  wo  das  Fsydiische  sekuid&r  ist,  leicht  werden 
mußte,  die  Binseltone  in  einem  Orchester  zu  nntwsoheiden  —  gerade  das  Qegenteil 
z.  4. 1.  H.  1?.  24 
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ist  der  Fall  — ,  so  muss  die  uumittclbar  psycliische  Auinabme  des  ganzen  Tonbildes 
nach  Ewald  die  trabeatretttwren  Taisedieik  eritlKreii,  daO  jeder  Ton  gleich  des  Gsnse 

beeinflußt,  jeder  falsche  Ton  trleicli  das  Ganze  stört.  Ewald' s  Theorii'  cröfTnet  die 
Aussicht  auf  fruchtbringende  experimentelle  Arbeiten.  Bereits  ist  aber  auch  gegen 
sie  Widerspruch  erhoben  worden. 

Ein  anziehendes  Bild  gab  in  seinen»  Yorti-ag  vom  12.  Februar  Privatdozeni  Carl 
Hess-Hüetschi  von  Hector  Berli^os,  dessen  bnndertster  Geburtstag  in  diesem 
Jahre  bevorsteht. 

Für  das  Somner-Semester  kfindigt  dendbe  Vorlesungen  fiber  Gesehichte  der 

Musik  und  über  Hannoniclehre  und  Kontrapunkt,  sowie  kirchenniusikaüsclio  Tljung'en 
an.  ProfesHor  Thürlings  wird  in  seinem  musikwissenschaftlich-liturgischen  Seminar 
»die  altkirchlichcn  Gesang8fonnen<  und  »das  Deutsche  Lied  im  18.  Jahrhundert«  an 
der  Hand  der  Bücher  von  Peter  Wagner  und  Max  Friedlinder  behandeln. 

A.  Th. 

Frederikshunin  (Finnland;.  Am  2.  und  3.  Januar  hielt  Uerr  Dr.  II  mari  Xrohn 
aus  Helsingtor»  vier  Vorträge  über  Robert  SehumamCa  EnttdeMung  ab  KltmerkompO' 
fritt  und  den  darin  ericennbaren  Einfluß  Clara  WieeVs. 

Rothenbarg  o.  T.  Herr  Prof.  Herman  Ritter  aus  Wiirzburg  hielt  hier  am 

8.  Februar  einen  Vortrag  üher  >  Die  Oeige  in  ihrer  EnfmicUung  ron  aücri<  her  hts  auf 
unsere  Zeit*  und  führte  bei  dieser  Gelegenheit  auch  die  von  i)im  erfundene  Viola 
alia  vor. 


Haohriohten  von  Lehianstalteii  und  Veremeiit 


Dresden.  Dem  4.  Bericht  de»  Moxarl-l'ircins  über  die  Zeit  vom  I.Mai  1900 bi« 
80.  April  1902  ist  zu  entnehmen,  daß  die  Mitglied  er  zahl  im  wesentlichen  die  gleiclie 
geblieben  ist.  ZahlnMche  fie^uche  um  Aufnahme  ninPtcn  abgelehnt  werden,  da  die 
räumlichen  Verhältnisse  des  Vereinshaus-Saalcs  eine  erhebliche  Übersclireitung  der 
Mitgliedercahl  von  1600  verboten.  Es  wurden  im  Ghmzen  8  Mnsikanffilhrongen  ver^ 
anstaltet,  unter  denen  besonders  die  ErHt-.^ufTiihnmg  und  eine  Wiederholung  der 
C-moll-niessi-  Mozart's  in  der  Beail)eitnng  durch  Hofkapellmeister  a.  D.  Alois  Schmidt 
hervor/,uhel)en  sind.  Der  vorliegende  Bericht  enthält  die  Programme  der  übrigen 
6  Musikaufführuntren,  sowie  ein  Verzeichnis  der  Neu-Erwerbungen  der  Bibliothek,  die 
nunniclir  41!>  Nuiiniieni  zählt.  Als  eine  Hanptaur.'abe  bd  lachtet  der  A'-  ' .  iü  die  Tnter- 
cssierung  weiterer  Kreise  für  die  Fi-age  der  Errichtung  eines  Mozarts-Denkmals  in 
Dresden. 

Tanoierfen.   Vom  7— IB.  Januar  hidi  Herr  Dr.  Dmari  Krohn  einen  mmiko' 

ligch'  H  Fn-ii  iilin:<iis  für  dir  VnH^.^s'  Jmni  hrrr  der  Stadt  I  i  Ganzen  22  Stunden 
umiaüte  und  folgende  Themata  behandelte:  1;  die  Lehrmethode  der  Frau  Dr.  Luise 
Krause,  2}  die  vom  Vortragenden  angestrebte  WeitOTentwieklung  der  Solmisations- 
Bezeichnungen  von  Carl  Eitz,  3]  eine  neue  von  Krohn  erdachte  Solmisatlonsformel 
behufs  Erlanjrung  einer  absoluten  Reinheit  der  Töne  anlehnend  an  die  dualist i«che 
Theorie  Kiemann 's,  4,  einige  Grundprinzipien  der  Komposition  und  der  Harmoni- 
Hierung  einfacher  Melodien.  —  Die  Zidiorerscball  setzte  sich  aus  ca.  fiO  Lehrern  und 
Ijehrerinnen  zusammen. 
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Berlin.  Eugen  d'Albert  wurde  ^um  Mitglied  der  Kgl.  Akademie  der  Kütiäte 
gewühlt 

BitdM.  Der  jugendliche  Kapellmeister  Leopold  Reichwein  hat  soeben  eelne 
Erstlinersopor  »  Va-iaTitasona«  vollendet.  Sii«  ist  vom  Stadt thcatf>r  zur  üraufführungaa- 
genommen  wurden.    Als  nächste  Nontät  steht  Straul3'  >Feuersnot<  in  Auä^ieht. 

Dnblin.  —  Our  member  Bev.  H.  Bewenmge  has  delivered  a  lecture  before  Cen- 
tral Branch  of  the  tiaelic  Li  airuo  urfjinf;;  necessity  of  preserving  the  still-Iivinj;  tra- 
dition of  ii{v(jinf)  Irish  nintiic.  Two  jirojects:  —  to  establish  schools  of  traditional 
miisic  in  Irish-speaking  districts,  to  oü'er  prizes  at  F  eise  anna  to  children  of  Irish- 
speaking  parent*  for  songe  leami  at  home.  Analysis  of  characteristie  effSect  prodnoed 
by  traditional  «intring.  Animated  disrussion  after  lecture.  — •  Cecil  Forsyth  announces 
that  he  is  preparing  a  series  of  indexes  oi  Place-sources,  Name-sources,  and  Subjects, 
besides  the  ordinary  English  and  Oaelio  indexes,  for  the  entire  Petrie  eoUeetion  of 
Irish  Airs  now  being  published  at  the  expense  of  the  Irish  Literary  Society,  ed.  by 
Stanford  (see  "BiicheSrsohaq");  so  to  make  that  large  mass  of  music  very  amenaMe  to 
study.  M.  S.  D. 

Glasgow.  —  Richard  Strauss  conducted  the  ô"'  classical  concert  of  the  Scottish 
Orchestra^  with  Wind  Instrument  Serenade,  "Don  Juan",  and  "Tod  und  Verklärung**. 
At  concert  that  powerful  and  sure  violinist  Fritz  Kreisler.  At  Tt*»  concert  the 
pianist  £d.  Risler,  and  Maurice  Sous  as  viola  in  "Harold  in  Italy'''.  At  13  th  concert 
GlasoanofPs  ^Seasons**  ballet.  The  regular  conductor  Cowan.  The  Lesley  Alexander 
prise  for  pianoforte  oboe  and  horn  Trio  mentioned  at  H,  218f  was  won  by  David 
Stephens  of  this  city;  perf.  31  Jan.  1903;  last  movement  founded  on  2  Scottish  tunes. 

Ë.  0.  R. 

Gltieester.  —  Joseph  Bennett,  senior  mus.  critio  in  London,  and  Pres.  of  Olou- 

cester  Choral  Society,  has  <riven  a  lecture  here  on  "^[usicians  I  have  met";  e.  j^^.  S.  S. 
Wesley,  John  Qoss,  Stemdale  Bennett,  George  Macfarren,  Heniy  Smart,  J.  L  TTatton. 

E.  a.  K. 

liOidoB.  —  On  86  Jan.  190B  Messre.  A.  and  J.  Black  and  the  **Clarke  Comi)nny", 

as  copyright-holding  publishers  and  licensed  printing-vendors  respectively  of  Enri/'-lo- 
pardia  Britannien  IV.  219'.  won  with  co'^ts  a  protectin)nf  suit  in  Toronto  Court  ajjainst 
**Imperial  Book  Co."  of  Canada,  who  have  been  selling  there  pirated  copies  of  Edition 
IX  printed  in  Ü.  SUtes.  Copyright  of  Edition  IX  began  30  Jan.  187Ô,  lasting  42 
years.  Copyrijrlit-hfldinpf  publishers  frave  license  to  Clarke  Co.  on  21  Feb.  1H99  till 
81  Dec  1912,  for  consideration  st  4O,U0O.  Minimum  sale-price  to  be  lb.  Canadians 
have  also  given  much  trouble  in  respect  of  spurious  music-degrees,  which  sucoessfully 
fought  by  British  ..Union  of  Musical  Graduates"  (II.  278). 

In  **Musici\l  Times"  f,>r  Fthrnary  F.  G.  Edwards  -jives  monoffrapli  on  Manriei' 
Greene  ,1695 — 17o0; .  with  portrait  irom  hitherto  unpublished  painting  by  Francis 
Hayman  (1718—1776) ,  now  in  poseession  of  J.  F.  Street,  Hon.  Sec.  London  Madrigal 

Society  Til.  lOft  .  New  mention  of  (î  t"  vrii-]i:i:f  overtures  for  violins,  flute^^.  and  haut- 
boys. Valuable  and  new  bibUography  ul  Greene's  MSS.  still  unpublished.  G.  was  the 
greatest  jiluralist  known  in  English  art,  his  music  was  sweet  {see  III,  405,  409 ,  and 
Mattheson  in  Vollkommene  Kapellmeister  (1739)  dassed  him  witii  *jreat  European  or- 
jranists.  The  Mareli  '«.Musical  Times"  prives  an  account  of  I'l  ili-h  Museum  "Geo.  III. 
MSS.  317",  viz.  autograph  of  Handel's  Organ  Concertos  2.  '6  and  4  (prob,  {fone  astray 
from  main  Buokingfaam  Palace  Handel  MS.  Library;,  with  an  unpublished  chorus 
ending  4th  concerto. 

lliis  day.  Ist  March,  Broadwoods  make  a  new  departure  by  opening  rooms  at  their 
estabt  tm  lessons,  practice  and  rehearsal.  For  their  enterprising  new  concerts  see  IV,  214. 
**Fnnch''  sent  to  the  Delhi  Durbar,  as  reporter  it«  Assistant  Editor  Owen  Seaman 
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distingui&heU  member  of  Clare  College  Cambridge,  barrister,  joined  "Punch"  in  181)7;, 
and  as  artist  B.  T.  Beid.  Former  «Tot«  from  Ddbi  ]yrie  poem  '^Rererie  of  the  Etuf, 
which  set  as  soncr  1  y  Afiirkfiizif*.  ami  "Pum  li"  ;i]ipoai-s  a-;  tnusir-publishtT  Most  happy 
exi^iibition  of  M.a  pure  style,  and  very  subtle  absorption  of  orientalism.  Sung  at 
Broadwood  oonoert,  and  is  being  scored. 

At  Bofal  Institution  on  17.  24.  31  January,  lî»03.  Sir  F.  Bridge  lectured  on 
musical  irossnp  of  Saui.  I'rpi/i>  1(332—1703  .  as  a  death-bioftitcnarv  dhservatiun.  P.  was 
son  of  a  tailor,  but  !»ouiehow  connected  with  the  Sandwich  brunch  of  the  Montagues, 
and  after  Oambridge  beoama  Civil  Servant  and  mixed  a  little  with  pablio  affiûra.  He 
left  to  Magd.  Coll.  Cambridge  important  collection  of  MSS  i  tiv.  onmprising  2000 
black-letter  ancient  Engli&h  ballads  in  à  folio  vols.  Black-letter  tUothicy  fur  ballads 
vria  abandoned  in  1700.  Hit  short-band  Diary  deciphered  hy  Bev.  J.  Smith,  and  pub. 
1886.  Court  of  Charles  II.  Following  instruments  tisrd  or  mentioned  by  P.  were 
exhibited  by  Hev.  F.  W,  (îalpin;  —  Inblc  Viol,  by  J  aye  of  Scuthwarke.  ltKÎ2;  Lyra 
Viol,  by  Addison  of  London,  lütiü;  Bass  Viol,  by  Pierray  of  Paris,  c.  1700;  Lute, 
17^  oent;  Theorboe,  Hoflhian  of  Antwerp,  1619;  Cittern,  hy  Wimer,  e.  1700; 
Guitar  nr  Cittern,  17<^  cent,:  Hundore,  17^^  cent.;  Recorder  (bass',  early  17'*»  cent.; 
Recorder,  by  Stanes  of  London,  early  18^1»  cent.;  Flageolet,  French,  c.  1<00;  Double 
Flageolet,  17tk  cent.;  Dolcimer,  English;  Trumpet  Marine,  French,  c.  1680;  Virginal 
by  Andreas  Ruckers  of  Antwerp,  1610.  The  Rev.  G.  played  on  the  viol  class,  and  on 
the  Trumpet  Marine  single  string  in  harmonier« . 

A  correspondence  begun  by  Sir  W.  Gowerü  physician  and  nerve-specialist}  in 
**Hntieal  New^  has  assail^  the  generally  recognised  ttatekn  nofe-deaignaUm.  Leaving 
alone  the  itriiic^jilc  of  haviiirf  the  onre-marked  c  (i.  e.  c')  at  Tenor  C  (the  note  lying 
between  the  ordinär}'  treble  and  bass  staves  ,  with  the  consequent  series  of  upward 
markings  twice-marked,  thric^-markcd,  &c.  &c.},  he  has  urged  that  the  distinction 
between  large  C  and  small  c  octaves  below  that,  otherwise  the  use  of  capitals  and 
]ower-ca!?e  as  2  tliflTeroiit  induces  chance  of  confusion:  so  ho  wonld  sliift  the  whole 

large  C  octave  of  letters  one  octave  higher,  and  consequently  shift  similarly  the  under- 
stroked  letters  lying  below  that  again.  This  would  aboUdi  Üt»  distinction  between 
large  and  small  letters,  and  it  would  be  immaterial  then  whether  a  writer  or  printer 
used  large  or  small  letters  for  the  whole  series  of  staveless  octave-designation.  The 
idea  is  prima  facie  a  good  one,  but  it  would  involve  a  change  in  2  or  3  octaves  of 
familial"  designations  of  lower  note's,  and  would  upset  a  practice  founded  on  organ- 
liuilding  traditi"iiM  of  If)  cfnturies.  Sir  W.  (J.  has  unfortunately  proceeded  later  tf) 
propose  a  transposition  upwards  by  one  octave  of  even  the  ouoe-marked  c  (c'j,  with 
all  that  would  follow  from  that.  Into  this  later  plea  it  is  not  necessary  to  enter 
seriously.  Knglish  responsible  miisico-scientific  writers  have  followed  the  (rernian 
system  for  a  quarter  or  half  century  at  least,  and  no  transformation  of  the  whole 
familiar  system  would  be  tolerated  even  in  this  countr}'.  But  the  discussion  in  question 
would  either  not  have  occurred,  or  been  reduced  to  small  limits,  if  the  current  ainsio- 
dictionaries  had  exhibited  this  imjiortant  system  clearly.  Grove  mainly  ignores  it. 
Ricmauu  of  course  uses  it,  but  nowhere  explains  it  and  its  interesting  (org^n-derived) 
history  tot  verbis. 

Portujrnesc  pianists  are  rare.  José  Vienna  da  Motla.  pu|»il  of  Scharwenka.  Liszt, 
and  von  Biilow,  is  giving  historical  recitals  at  Bechsteiii  Hall.  On  2  Feb.  Gladys 
Naylor-Cdrnr,  Cornish  young  lady  aged  IH,  gave  St.  James's  Hall  orch.  concert  (cond. 
Landon  Ronald  playing  Violin  Concerto  of  Bruch  and  Pianoforte  Concerto  of  Tschai- 
kotV«ky  ;  ccrfainly  remarkable  dis])lay.  iVIme  Pauline  Jbran  (Baroness  de  Buscli;  and 
her  sister  Elise  pianist)  gave  orch.  concert  (cond.  Landon  Konald)  on  4  February, 
reviving  the  highly  brilliant  Mosskowsky  Concerto  in  E,  op.  50.  These  orch.  concerts 
are  costly  afiaii-s.  E.  G.  R. 

Marie  Hall,  English  violinist  aged  18,  gave  an  orchesti-nl  cf.neert  cond,  Henry 
Wood^  on  16  February-  at  St.  .lames's  Hall.  Borr«  at  Newcastle-on-Tyue  in  April  1804, 
Hhc  \v  IS  :i  ;i  child  pupil  of  our  member  Hiss  Hildegard  Werner.  The  father,  Edward 
Felix  Hall,  a  harpist  in  small  Newcastle  orchestra.  Then  removal  to  Bristol,  where 
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played  in  streets  wiUi  father.  Max  Mosscl  Birniin{*liatn  saw  her  and  jjave  some 
lesBons.  Bristol  amateurs  I'ouud  a  Bum  and  sent  her  to  London,  wiiere  a  tew  lessom 
ftom  'Wilhdmj,  «ad  S'/s  yean  with  Jolt.  Krnie.  Meaaivliile  in  Sept«nber  1809  she 
gained  first  "Wessely''  exhibition  at  B.A.M.,  but  maintenance-guarantee  not  forth- 
cnmintr  and  did  not  enfer.  In  June  1901  she  played  to  Knbolik  in  London,  who  has 
displayed  throughout  maguuuimouB  sympathy.  Âs  hia  instance  a  patron  sent  her  to 
Prague  Oonservatoire,  where  taught  by  Sevcik,  and  also  as  his  private  pupiL  In  July 
1902.  a  at  Prüfung,  recalled  '20  times  after  Ernsts  F  minor  (.•onct^to.  At  her  d»'but 
later  in  year,  30  recalls  and  5  consecutive  encores.  Since  then  Vienna.  Xow  London. 
Her  fingers  are  inaiTelloas.  Nothing  by  which  one  might  hare  gnessed  a  harried 
trainiiiLT.  Her  attire  is  primitively  unbecoming,  and  her  manner  on  applause  is  that 
ul'  a  bird  startled  in  its  nc^i.  The  audieiicf  took  this  simple  girl  to  their  lit  art  at 
once.  She  played  Pagauini  in  D,  TschaikolVsky  in  D,  Wieniawski  "Faust"  Fantasia. 
There  are  a  great  many  violinists,  bat  Marie  Hall  is  not  a  pebble  on  the  beach.  Her 
master  Johann  Erase,  though  German  '^Professor*',  is  English  colonial. 

At  Roy.  Coll.  of  Music  Students'  concert  17  Feb.  11M)3,  Stanford  did  himself  tin- 
credit  and  honour  to  introduce  to  England  Alex.  (Jlaxuunoffs  just  published  7ti>  i<ym- 
phony,  with  a  nerve^citing  commendable  performance.  A  Richter  proposed  Man- 
chester production  of  previons  week  fell  throu<;h.  G.,  boni  10  August  I8(îô,  a  scion 
of  wealthy  stock,  ami  coniposioi:  instrumental  music  profusely  and  in  IVim'  leisure  sitiee 
boyhood,  \xm  only  beeu  known  in  England  b  years,  and  through  certainly  less  than 
a  tenth  of  his  works.  His  symphonies  (these  not  specified  even  in  Riemaim,  German, 
1900  are:  —  1st.  op.  .')  in  K:  2nd.  op.  Ifi  in  Fjj  minor;  3rd.  op.  H3  in  D;  4*''  o|i.  48 
in  E?;  ö'*«  op.  Ô5  in  »i'i«  op.  58  in  0  minor;  1^^  op.  in  F.  Every  Slav  must 
trifle  before  or  while  he  is  senous.  And  perhafts  it  is  as  well  that  there  remain  these 
beantifol  chihl-likr  minds  in  the  world,  lint  priM-isely  for  that  reason  Tschaikoffsky's 
acceptance  has  })een  impeded  in  F.n^dund.  and  still  more  now  with  (rlazounofl*.  An 
unequal  idiom  jars  before  it  passes  cui'reut.  Symphonies  1—3  nut  heard  in  England 
no.  1  by  Liszt  at  Weimar  1884,  no.  2  by  composer  at  Paris  1889,.  The  4tk  Sym- 
phony  was  cond.  by  composer.  1  .Inly  1897.  at  Philharmonic,  and  badly  ro(  eived  l>y 
public  and  Press;  unconventional  se<pience  of  movements  disapproved  ;  held  insignilicaut. 
The  ö***  Symphony  already  produced  by  Henry  Wood  at  Newnnin's  opening  Symphony 
Concert  on  30  January'  1897;  chief  comment  was  that  the  "S\v<trd"  motive  had  got 
into  it.  Tin'  Symphony,  pub.  1897.  was  produced  by  Henry  Wnnd  at  (Queen's 
Hall  Sunday  Afteruoou  Concert  on  1  January  1899;  again  the  air-variations  and  the 
waits-intermezzo  were  held  as  frippery,  and  the  splendid  complex-rhythmcd  finale  as 
forbidding.  Tlie  present  7*1»  Symphony  in  F  begins  thinly  indeed,  bnt  goe>  un  to 
astonishing  strengths.  The  1st  movement  is  an  eclogue,  while  containing  the  germ 
of  the  rest.  The  2"^  islow)  movement  works  ceaselesslv  round  and  round  like  the 
criils  of  the  serpent  Adishéshan  on  which  Vishnu  rests  during  the  universal  dissolution. 
The  scherzo  is  downright  fine  mn>ic.  but  it  ends  with  a  sna]i  which  jii-t  seems  to  label 
it  *H.bi8  is  a  scherzo'^.  For  the  ûnalo  there  is  nothing  but  admirati(;u.  In  spite  of  the 
ineqoaltties,  with  music  such  as  this  the  world  is  growing  very  rich.  0.  M. 

Lytv.  Znr  Feier  des  hundertjährigen  Geburtstags  Hcktor  Berlioz',  wird  im  De- 
zember diesen  Jahres  in  Grenoble  ein  großes  in/f  riiatömalen  3Ii(sif,  fi  sf  stattfinden  und 
ein  Dntkmal  Barllo.'  enthüllt  werden.  Das  Denkmal  ist  ein  Werk  des  Bildhauers 
Urbain  Basset;  ein  Entwurf  in  Gips  vou  2,40  MeU'r  Höhe  war  bereits  im  Salon  von 
189S  ausgestellt  und  fand  allgemeine  Anerkennung.  Beriioz  ist  stehend  dargestellt.  Er 
führt  die  Hand  zum  Ohre,  frleiclisam  um  sich  zn  sammeln  und  auf  die  Harmoni«  n  zu 
lauschen,  die  in  seinem  Geiste  ertönen,  und  die  er  sich  anschickt,  mit  der  Feder  in 
der  Hechten  auf  ein  Notenblatt  zu  werfen,  das  auf  einer  Lyra  liegt.  Der  Sockel  wird 
veflhtcckig  sein.  Auf  je<ler  Seite  stellt  ein  Flachrelief  in  l?ronze  eine  der  Ilauptszenen 
aus  dem  Werke  des  Musikers  dar.  Aid'  der  Rückseite  befinden  sieli  die  Meduillons 
der  beiden  Genies,  für  die  lierlioz  eine  Vorliebe  hatte:  Gluck  und  Shake>>peare .  die 
durch  die  Pahne  der  ünsterfolichkeit  vereint  sind. 
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NewCMtle  on  Tyne.  —  For  this  town  see  UI,  493.  Following  is  the  record  of 
Omeerte  for  recent  sumthi:  — 

Chamber  Mutie  Soeiatj.  Atl02nd  Concert,  Cologne  string  quartett  (leader  Willy 
Hen);  Schubert,  qnarL  op.  161;  Haydn,  op.  33,  no.  3.  At  103rd  Coocett,  Kruse  string 
qatrtett  (leader  Job.  Kruse  ;  Mozart,  quart,  in  E>;  BeethoTen,  Andante  from  quart,  op. 
18  ill  A;  D'Albert,  quart,  op.  11,  no.  2  in  E?  (first  pcrf.  in  N.  of  England.  —  Newoastle 
Hull  cal  Society.  At  11th  Conoert  (leader  A.  Wall);  Mozart,  string  qaintett  Q  minor  ^ 
Rheinberger,  quartett  for  P.  F.  and  strings.  At  18th  Ooneert  DTorfk  quart,  op.  61  In  Eb; 
Fibich  quart,  for  P,  F.  and  strings,  up.  11.  —  Opp'  iih'  im  Concert.  Smetan.i.  Trio  for 
P.  F.,  Yn.,  and  Cello,  op.  lô  in  G  minor.  —  Northern  Benevolent  Society.  Mackenxie 
programme.  Oond.  by  composer.  Coronation  Marek.  Saite  ''CofloUnne'*.  Ovettores  to 
"Little  MlnistcT*^,  and  "(  rickft  (in  Hearth".  Ballad  "La  Helle  I>ame  sans  mirci*'.  V. cello 
Uomanza.  —  Newcastle  and  Gateshead  Choral  Union  with  Manchester  "Haili*'  or- 
chestra. Blftrt  eanuu  *^Caraetacn^.  —  Also  a  Kabellk  eoneert,  PadereweU  cone,  rt  and 
•   Olarenci'  Eddy  organ  recital.  H.  W. 

Stattgart.  Das  siebcnU-  Mtijsilfesit  ist,  wie  bereits  frernoldi  t,  auf  den  IG.,  17.  und 
18.  Mai  angesetzt  worden.  Âm  cri^tou  Tage  konuut  Bach's  Matthäus-Passion  unter 
Leitung  des  6eucralmusikdirekt(  i s  Steinbach-Köln  zur  Aufführung.  Für  densweiten 
Tag  sind  bestimmt:  Chor  aui  <1('ü  •  Meist ei-siiiLr*"rn <  :  >Wflcliot  auf!*,  die  Leonoren- 
üuvertiu-e  Nr.  3,  ein  Violinvortrag  von  Jvubelik  und  die  Dante -Sinfonie  von  Laszt 
unter  Hof  kapellmeister  Pohlig*e  Leitung;  ferner  eine  moderne  OuTerture  und  eine 
Berlios^tche  Sinfonie,  dirigriert  von  Hofkapellmeist'er  Reirhenberger.  Der  dritte  Ta'j; 
bringt  die  E-nioll-Sinfnnie  von  Urahm«  Steinbaelr  .  die  G-n)oli-Sinfonie  von  Mozart 
iKeichenbor^er),  die  Verwandlun^sniusik  und  den  Schluß  au»  dem  ersten  Akt  de» 
»Parsifal*  iPuhlig;.  Außerdem  spielt  Frau  Carr^o  dM  Beethovcn'sche  E^i-dur-Concert. 
In  der  Festwoche  wird  das  Königliche  Hoftheater  die  Nibelungen-Tetralogie  sur  Auf- 
führung briugen. 

Wien«  Die  Oeseüsehafi  der  Mtisikfreunde  hat  für  das  Jahr  1903  einen  KompoH" 
<«Mieprew  lim  Botrage  von  2(MN)  K  ausgeschrieben  für  die  beste  Komposition  einer 
Oper,  eines  Oratoriums,  einer  Kantate.  Syniplinnie ,  .Sonate  ruler  eine»  Kon/erte«. 
welche  bis  zum  lô.  September  lauteudcu  Jaliros  au  die  Direktion  eingesandt  wird, 
fiewerbungsbereohtigt  sind  alle  Tonaetser,  die  —  gleichviel  in  welchem  Fhdie  —  dem 
Konaerratorium  der  desellschafl  der  Monkfireunde  in  Wien  angehSren,  oder  innerhalb 
der  dem  Tage  der  Ausschreibung  vorangegangeneu  10  Jahre  angehört  haben.  Jeder 
Konkurrent  kann  sich  nur  mit  einem  Werke  in  Bewerbung  setzen. 

Hlgt  Wtlff.  Nach  Bedaktionnchlnß  geht  uns  die  Kunde  vom  Ableben  Hugo 
Wölfl  SU.  Bine  eingehende  Würdigung  seines  Schaffens  mfissen  wir  una  für  daa 
nächste  Heft  Twbehalteu. 
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der  neu^erachienenen  Bttoher  und  Schriften  über  Musik. 

BefeMnten:  H.  Bewerunge,  E.  Euting,  A.  Hayer-Belnach,  J.-O.  Pro- 
d'homme»  Sohmidt,  W.  Barclay  Squixe,  J.  Wolf. 


BeUot,  Hugh  II.  L.  The  Inner  and 
^liddlu  Temple,  Legal  Literary,  and 
Historical  Aatociationa.  London, 
Melhiien  &  Co.    Crown  8yo.  6/. 

Author  is  a  harTistor.  and  an  M.  A.  of 
Trinity  College,  Oxford.  Book  noticed  in 
another  Column. 


Blochmann,  Richard  Hermann.  Me- 
chanik uud  Akutitik,  gemeinfaßlich 
dargestellt.  Mit  87  Abbildungen. 
Leipzig,  C.  E.  Poeechel,  1902.  — 
XXJII  und  249  S. 
Populäre  Darstellungen  so  schwieriger 

Gebiete,  wie  Mechanik  vmd  Akustik  es  sind. 
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deren  volles  Ventändnis  umfassende  ex> 
perimentelle  und  ntthematische  Studien 

erfi  inlcit,  liil'len  immer  ein  iiiißli<  }if.'-<  Un- 
ternehmen. Indessen  hat  der  Verfasser 
sieh  »einer  Anffjfsbe  mit  Tiel  Gesebiok  er- 
ledig^.  Er  heschränkl  --ii  li  auf  «Isis  Ein- 
fuchste und  Fundamentalste.  Die  Schreib- 
weise ist  ventX&dKeb  und  anre^ifend  und 
dit*  Au-^fiilirnnfjen  werden  illxTall.  wo  es 
durant  ankommt,  durch  wirklich  vortreff- 
liche Abbildungen  nntmttttEt.  Leser,  denen 
es  nicht  von  vornherein  um  gründlicho  Ver- 
tiefung in  den  Gepfenstand  zu  tun  ist,  werden 
daher  von  dem  JUiche  manchen  Nutzen 
haben.  Die  anatomisch*physiologischen  Be- 
merkungen über  dw  iniiMre  Om  entbalten 
allerdings  mehrere  ünklarheiteii  und  Irr- 
tümer. Seh. 

Capellen,  Georg.  Die  >niusikalische< 
Akustik  als  Grundlage  der  Har- 
monik und  Melodik.  Leipzig,  C.  F. 
Kahnt  Nachfolger,  1903. 

Der  Verfasser  bezweckt  mit  seinem 
Buche  eine  gründliche  Befonn  der  Mosik- 
theorie.  Sie  aoU  anf  eine  wiwensobafttiebe, 

induktiv-deduktive  Basis  gestellt  werden  und 
in  Übereinstimmung,'  mit  der  Entwiek<'iunjf 
von  Philosophil'  und  NaturwiHsensc  haft  dem 
MonismuH  als  Zi<  l  /u^fn'ben,  weh  hem  der 
v<m  RiemaiHi.  v.  Uettingeu  und  anderen 
vertretene  Dualismus  weichen  muß.  Das 
objektiv  wahre  Grundprinzip  einer  wirklich 
w^issenschaftlichen  Musiktheorie  gibt  uns 
die  »musikaliselic Î  Akustik.  Der  Verfasser 
versteht  darunter  im  wesentlichen  die  na- 
türtiehen,  dmvb  die  Besiehunpen  zwiacben 
Grundton  und  Obertönen  gept  ln'nt  ti  Ver- 
hliltniss.'  der  Töne.  Er  hat  hierüber  Stu- 
dien am  Klavier  anjïestellt .  als  dem  typi- 
schen Vertreter  <ler  seit  J.  S.  E^Mh  zur 
unbedingten  Voraussetzung  der  Musik  ge- 
wordenen temperierten  Stimmung.  Ver- 
suche an  natürlich  rein  gestimmten  Instru- 
menten sind  nur  physikalisch,  nicht  musi- 
kalisch brauchbar.  Dor  erste  Abschnitt 
de«  Werkes  erörtert  die  »Maturklänge«, 
da«  heißt  »die  von  der  Natur  als  Znsam- 
menklängc  akustischer  Obirtipin-  direkt 
Kegebenen  Akkorde^mmlich  Durdreiklang, 
Dorseptimen-  und  Dnmonenakkord«.  Im 
Anschluß  hiemn  worden  das  einfache  Dur- 

gstem.  das  Dur-I )()jt|>»  lklaug?-v8tem  ,  tlie 
urtonleiter,  Interv;iII."nlehrt',  Bonität  und 
TonalitUt,  Dur  und  Moll  Itesjirochen.  Ver- 
fasser geht  dann  zum  Kapitel  von  der 
VerwandtBcbaft  über.  Er  unterscheidet 
drei  Arten  derselben,  diatonische,  chroma- 
tiaefae  mid  enbarmonisobe,  sowie  drei  Grade, 
nSmlich  Xah-,  Leit-  iin<l  Fernverwandt- 
achafl.  Hieran  knüpfen  sich  eiugehende 
Erortermigen  fiber  TonaUtät  and  Vei^ 


wandtschaft,  meditonales  Klangsj-stcm, 
Mehrdeutigkeit  der  Klänge  ohne  enhar- 
monischen  Ganzton  und  Mehrdeutigkeit  der 
enharmonischen  GanztonkKoffe.  Verschie- 
dene im  Laufe  der  üntersadiung  hervor- 
t retende  Hinweise  auf  die  Anfeclitbarkeit 
des  leitereigenen  Dur-  und  Mollsystems 
sind  im  13.  Abschnitt  nochmals  nttammea« 
gestellt.  Den  Schluß  des  Ganzen  bildet 
ein  Anhang  »Zukunftsmusik?«,  der  das  vom 
Verfasser  deduktiv  abgeleitete  »chroma- 
;  tische  Noncnmoll« ,  welches  in  der  Praxis 
j  bisher  noch  nicht  verwendet  worden  ist, 
zum  Oegenstande  hat  Sek 

Heinze-Krenn.  Theoretisch-praktische 
Musik-  und  narniuiii«'lehre  nach 
pädagügiticlieu  Gruudäützeu  von  Leo- 
pold Ueinse.  FOr  östorreichiadie 
Lehrer-  Bildnngsanstalten ,  M uaik- 
schulen  etc.  eingerichtet  von  Franz 
Krenn,  1.  Teil:  Musik-  und  Har- 
monielehre. Achte  Auflage  be- 
arbeitet von  Hans  Wagner.  Bres- 
lau, Heinrich  Handel,  1903.  VIH 
u.  184  S.  80.  Preis  brocb.  1,80, 
geb.  .//  L»,2(l. 

Ein  praktischer  und  auch  tÜr  den  Selbst- 
unterricht empfehlenswerter  Leitfaden.  Die 
musikalischen  Gründl «cgrifl'c  werden  aufs 
tretflichste  erklirt,  die  Gesetze  der  Har- 
monielehre klar  entwickelt  und  mit  guten 

IJei'fpiolen  beiec/f.  J.  W. 

Huré,  Jean.    Cliausous  et  Danses 

bretonnes.    Augers,  Metzner-Le- 

blane,  nn  vol.  S^,  44  p. 

Précédés  d'une  Etude  sur  la  Mo- 
nodie populaire,  les  vingt-huit  airs  bre- 
tons, réunis  par  le  compositeur  Jean  Hnré. 
nous  transportent  dans  un  monde  musical 
bien  différent  de  celui  où  évoluent  d'ordi- 
naire nos  compositeurs.  On  y  retrouve, 
comme  dans  beaucoup  d'autres  mélodies 
populaires,  les  tonalités  du  ^lain- chant, 
jointM  à  vue  très  graude  variété  de  rhyth- 
mes  auxfjuels  nos  oreilles  sont  peu  accou- 
tumées, après  trois  siècles  de  musique  sa- 
vante . .  >Ce'*  monodies«.  «'crit  avec  raison 
M.  Huré,  »par  leur  simplicité  et  leur  calme 
grave,  montreiit  bien  Ttune  primitive  ;  elles 
font  deviner  toute  la  grandeur  fière  de  ces 
matelots  bretons  dont  Tâme  et  le  corps 
restent  impassibles  et  drapés  dans  une 
noblesse  tranquille*.  J.-G.  P. 

Eirchenmusikalisches  Jahrbuch 
1902.  Siebzehnter  Jahrgang  (öie- 
benaudzwauzigster  Jahrgang  des 
froheren  Cäeilienkalenders).  Heraus- 
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<ri  ^r^lit'ii  voll  Franz  XaviT  Halterl, 
Kegensburg,  J?Viedricli  Pustet,  1U03. 
—  240  8.  gr.  8*  und  96  S.  Koten- 
beilagvn. 

Dip  einzelnen  Aufsätze  findet  man  in 
der  »Zeitschriftenseliau«  diegcr  Nummer 
miter  folgenden  Autor-Namen  einpen-ilit  : 
Bof^aerts,  Giethmann,  IJaherl.  Komniiillfr. 
Langer,  Müller,  Niemann,  Walter,  Wei- 
dinger. 

Xtaaser,  C.  A.  (îcdrSngte  theoretiseh- 
prakf  ix  lu'  I  n^-truinentations-Tabellen 
i\]  für  Sti't  ii  li-(  h-eliester,  Iii  tiir  Mi- 
litär-iulantfrie-Mu.sik,  cj  für  liuru- 
Musik  (Jäger  und  Pioniere],  d)  für 
K  ava llerie -  Musik.  Leipzig ,  Carl 
Mcrr^eburger.  —  a  und  b)  je  45 
c)  und  d)  je  <>()  .  . 

Diese  Tabellen  uebcu  für  jede«  einzelnt- 
Instrmiient  gedrUn^esten  Aufschlulj  über 
T^mfanfT.  Charakter,  Kige.ntümliclikt'iten  der 
Spielart,  Nutation,  sodann  kurze  Übersicli- 
ten  über  die  Anordnung,'  der  Instrumente 
bei  Partitureo.  Leider  enthalten  die  An- 
gaben im  Ehuelnen  mancherlei  Irrtümer, 
so  dal?  <lio  Tidd  llm  auf  iinliedinirtc  Zuver- 
lüüigkeit,  die  doch  hier  Haupterfordemia 
wilre,  keinen  Anspruch  eriieben  kSnnen. 

E.  E. 

Lapaire,  Hugues.  Vielles  et  Tom e- 
musrs.  Moulins,  Crépin-Lebbuul, 
un  vol.  8".  IV.  —  1Ô6  p.,  avec 
gravurefl. 

Oe  voluuiü  est  dû  à  un  érudit  poète  du 
Bern',  oii  les  instruments  dont  il  retraee 
l'histoire  jouissent  em-ore  de  la  faveur 
populaire.  Les  dr)i\  premier!  chapitres, 
environ  la  moitié  du  volume,  sont  consacrés 
à  rbist^irique  de  la  Vielle  et  de  laCorne- 
iiuise.  depuis  leur  orinfine  jusi|u'ii  notre 
tem^s.  Puis,  dans  une  série  d'esquisses 
aussi  attrayantes  ipie  pitturesiiue^,  l'auteur 
racoiite  la  biographie  d'une  douzaine  de 
Maitres-sunueurs  du  Contre  de  la 
France.  lihutré  de  nombreuses  gravures 
dooumcntaires,  ce  volume  seni  très  utile  à 
tous  ceux  qui  s'oceu|K>nt  de  la  niusiipie 
populMre  dans  ses différentesmanifcstatiuns. 

.r.-(i.  p. 

Maitland,  .1.  A.  Fuller.    The  Oxford 

History  of  Music  vol.  IV.    The  age 

of  Bach   and  Handel.     XIV  und 

362  S.    uT  16,—  netto. 

Ich  stehe  nicht  an,  der  Publikation 
Fuller  Maitland's  unter  den  biriter  er-  î 
■diienenen  Bänden  der  OxISofd  Uistoiy  of 


Music  die  erste  Stelle  zuzuerkennen.  Weicht 
er  zwar  darin  von  den  bisher  erschienenen 
Bänden  ali.  daß  er  in  irri'd^erem  Umfange 
hislorische  und  biographische  Details  m  die 
Darstellung  einflechtet,  so  halte  ich  dies 
gerade  für  einen  besonderen  Vorzug.  Man 
kann  nicht  von  jedem  Berufswissenschaftler, 
geschweige  denn  von  jedem  Musiker,  der 
sich  für  die  Geschichte  seiner  Kunst  in- 
teressiert, verlangen,  daß  er  die  Daten  jeder 
KuiisttjuK  1h  all  der  Hand  hat  mler  ständiu' 
eine  Musikgescliichte  bei  der  Lektüre  zu 
Hate  zieht.  Ohne  Kenntnis  der  Daten  ver- 
lieren aber  die  besten  entwii  khint:sire<chiclit- 
licheii  Deduktionen  an  piaktiseliuiu  Wert. 
Maitland's  Band  ist  dureli  sieh  selbst  ver- 
ständlich. Wir  lernen  Verfasser  als  einen 
trefflichen  Kenner  der  Kunstströmungen 
zur  Zeit  Ikieh's  und  Hinders  sch'ätzeu.  Als 
Bachforscher  ist  er  ja  unsem  Mitgliedern 
aus  seiner  Studie  in  den  Sammelbanden 
aufs  beste  bekannt.  Der  Stoff  ist  ü)>er- 
Hichtlich  gegUedert,  die  Darstellung  klar 


und  objektiv.  Eine  Fülle  trefflieh  ge- 
wählter Beispiele  eiiiôbra  den  Wert  der 

Publikation.  .T.  W. 

Mitterer,  Ignuz.  Ecdeciastical  Pre- 
cepts. London^  Catholic  Truth  So- 
ciety.   1902.    71  pp.  6"x3» 

Fulltir  title  is:  —  "Ecclesiastical  Precepts 
in  reierenee  to  Catholic  CIiuitIi  Music,  for 
the  guidance  of  Choirmasters  and  Organists. 
By  ignaz  Mitterer,  Provost  of  Ehrenbur^, 
and  rhoirmaster  of  the  Oatbednd  of  Bn- 
xen.  Tyrol.  With  Epise.ipal  approbation.** 
Mitterer's  little  book  on  Church  music,  the 
first  part  of  which  is  now  presented  in 
En<,disli.  is  not  a  mere  compilation  of  De- 
crees of  the  Church,  but  al^o  gives  some 
leading  principles  M'hich  must  be  kept  in 
mind  in  any  invest i^'ation  of  what  true 
Catholic  music  is.  Combining  thus  the  e.\- 
position  of  the  positive  law  and  sound  rea- 
soning, it  is  a  valuable  treatise.  Tlie  Eui?- 
lish  translation  by  W.  .TacoViskötter  is  on 
the  whole  very  satisfactory.  It  is  to  be 
regretted  that  the  trauslatur  did  not  dis- 
tinguish in  some  way  the  decrees  of  Hie 
Congregation  of  Rites  which  are  not  em- 
bodied in  the  recent  Collection  of  the 
^Décréta  Authentica**  and  which  are  there- 
fore ii'it  'n  f  trci'  Hiiy  loii'^er.  These  de- 
crees may  be  valuable  as  bisturioal  evidence. 
But  they  might  create  a  false  impression 
if  presented  as  still  bindiii<r.  Thus  in  the 
tirst  clia)^ter  all  the  decrees  enumerated  in 
the  i^econil  puiagraph  are  now  abrogated, 
and  the  last  direction  in  the  paragraph, 
according  to  which  the  clergy  and  the  choir 
of  singers  ought  to  refrain  from  singing 
in  the  vernacular  during  the  Corpus 
Christi  procession,  can  scarcely  be  up« 
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hold  any  longer.  Similarly  the  direction 
ahout  words  for  an  Oft'ertory  motett  at 
page  l(i  is  too  narrow,  as  may  be  seen 
îroni  Art.  VII  of  the  tirst  decree  given 
in  the  Appendix,  page  02.  A  slight  in- 
accuracy occurs  on  page  19  with  reference 
to  the  Decree  of  IMS.  This  Decree  does 
not  refer  to  Introit,  Offertory  and  Com- 
munion, but  to  •'concentus  musicales  qui 
ad  rem  non  pertinent".  It  is  surprising 
to  find  in  several  ]tlaceH  reference  to  "the 
commission  appointed  by  Pope  I'ius  IV 
for  the  reform  of  Church  Music",  For  has 
not  Haberl  proved  conclusively  that  no 
such  commission  was  ever  appointed  by 
Pius  IVy  Apart  from  a  few  such  slight 
shortcomings  the  booklet  deserves  tlie  high- 
est recommendation.  H.  B. 

Müller -Reuter,  Theodor.  Fünfzig 
Jahre  jMusiklt*l)en  in  Krefeld.  Kin 
Beitrag  zur  Musikgeschichte  des 
Niederrlieins.  Festschrift  7ait  Feier 
des  fiinf/i.g.jiilu*igen  Bestehens  der 
Abonuenieiits-Konzerte  in  Krefeld. 
Mit  den  Bildnissen  dt-r  Dirigenten 
der  A  bonnement-;- Konzerte,  einem 
Faksimile  von  limliins'  »(Jesang  der 
Parzen«  und  der  ZusaninienstA-llung 
aller  Progrnniinc  d»'r  Abonnenir-nts- 
Konzerte  von  IHMH— 1!M)2.  Kref.  ld, 
Krnmer  &  Baum,  11)02.  —  88  8. 
4».    .//  1,—  . 

Petrie,  George.  Irish  Music.  London, 
Boüsey  and  Co.,  1ÎM»2.  2  pp.  fac- 
simile and  12(>  pp.  8vo. 

Fuller  title  is:  —  "The  Complete  Col- 
lection of  Irish  Music  as  noted  bv  George 
Petrie.  LLD  .  R.H.  A.  [1789-1H(;8  '.  Edited, 
from  the  original  manuscripts,  by  Charles 
Villiers  Stanford.  Published  by  the  Irish 
Literarj'  Society  of  London."  From  his 
seventeenth  to  his  seventieth  year  George 
Petrie  devoted  himself  to  coliecting  Irish 
folk-songs.  A  porti<tn  of  his  collection 
appeared  in  1855.  and  48  pages  of  a  second 
volume  were  subsequently  printed:  V)ut  this 
represents  little  more  than  a  tenth  part 
of  the  vaat  store  of  tunes  that  he  had  ac- 
cumulated. In  the  present  volume  the  Irish 
Literarj'  Society  has  issufd  an  instalment 
of  the  complete  collection  as  left  by  Pe- 
trie. About  1800  tunes  were  noted  down, 
in  purelj'  melodic  form .  and  with  little 
more  comment  beyond  a  note  as  to  where 
they  were  procured,  and  even  this  is  in 
many  cases  wanting.  In  Petrie's  own  pub- 
lished volume  the  tunes  were  accompanied 
by  words  and  by  elaborate  notes,  l)ut  Sir 


Charles  Stanfon.1  has  not  found  it  advisable 
to  adopt  this  plan,  and  his  edition  merely 
gives  the  tunes  as  left  by  Petrie,  with  an 
occasional  comment  when  different  ver- 
sions of  the  same  air  occiu*  or  when  the 
notation  seems  obviously  incoiTect.  The 
ô(X>  tunes  contained  in  the  present  book 
form  a  wonderful  addition  to  our  know- 
ledge of  Irish  folk-music,  and  when  the 
whole  arc  printed  the  work  will  present 
auch  a  storehouse  of  melody  as  could  hardly 
be  equalled  by  any  other  nation.  It  is  to 
be  hoped  that  the  final  volume  will  con- 
tain some  attempt  at  classification,  both 
under  the  localities  of  origin  and  what  is 
more  important  the  various  kinds  of  tunes. 
It  is  much  to  be  regretted  that  Petrie 
should  have  omitted  to  transcribe  the  words 
in  his  MSS.,  but  possibly  this  may  be  done 
by  some  future  editor,  as  it  is  difficult  to 
believe  that  the  words  of  so  many  songs 
can  have  disappeared  entirely  sinct-  the 
(late  of  Petrie's  labours.  In  the  1855  vo- 
lume :which  by  tlie  way  is  wrongly  said 
by  -a!  p.  G."  in  his  short  preface  to  tin: 
present  volume  to  have  appeared  in  18")7\ 
the  Irish  names  of  the  tunes  are  given. 
These  should  be  supplied  in  the  remaining 
volumes  of  the  present  edition,  and  it 
would  be  also  well  to  be  rather  more  li- 
beral in  the  matter  rjf  eross-references  to 
diflerent  versions  of  the  same  air. 

W.  B.  S. 

Rolland.  Komain.  Vie  des  Hommes 
illustres,  I.  Beethoven,  Edition  des 
Cahiers  delà  (Quinzaine,  J*aris, 
un  vol.  in  16,  91  p. 

M.  R.  R..  dont  la  thèse,  sur  les  Ori- 
gines do  l'Opéra  avantLulli  et  Scar- 
latti est  bien  connue,  vient  de  jiublier  une 
biogi'aphic  île  Beethoven  destinée  à  faire 
connaître  dans  ses  grandes  lignes  la  carrière 
urtisti<jue  et  la  vie  douloureuse  de  l'im- 
mortel  Tondichter.  Sous  un  tout  petit 
volume,  avec  autant  de  scieiice  et  d  éru- 
dition vraie  «pi'il  eût  apportée  à  l'élabora- 
tion d'un  ouvrage  considénible,  M.  R.  a 
réuni  tout  l'essentiel  sur  son  «héros>.  Il 
ajoute  un  certain  nombre  de  lettres,  et 
une  biidiographie  absolument  complète  qui 
rendent  ee  volume  attrayant  pour  les  pro- 
fanes comme  pour  les  initiés  h  la  science 
musicale.  J.-G.  P. 

Schmidt,  Nikolaus.  Die  empfindliche 
Flamme  als  Hilfsmittel  zur  Bestim- 
mung der  Schwinguugszahl  hoher 
Töne.  Dissertation.  München  1902. 
Druck  von  AV.  Kromer.  —  42  S. 
gr.  8". 
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Thauer,  Haus.  Kamiinu-virtuos.  Ka- 
techismus des  modernen  Zitberspiels 
(Max  Hessels  illuBbierte  Katechia- 

meii  Nr.  iî2\  Leipzig,  Max  Hesse'.s 
Verlag,  1902.  —  1H(»  S.  8'\  Ge- 
heftet ,U  2,40,  gtl.uiKien  .//  2,80. 

Der  Umstand,  daß  auf  dem  Gcbit-te  des 
Zithern)icls  drei  große  Parteien  mit  je 
einer  besoiiilcnii  Resait-,  Schreib-  und 
Spielweiso  emauder  selbstbewußt  gegen- 
über stehen,  imd  vorerst  wenig  HoShnng 
auf  dauernde  Einigung  vorhanden  ist, 
macht  ein  Infonnationsbuch,  wie  das  vor- 
Uegendo,  doppelt  willkonimon.  Der  Name 
des  Verfassers  j  der  in  den  Kreisen  der 
Zitherspteler  sieh  höchsten  Ansehens  er- 
freut. Viiirpt  fiir  parteilose  Darleguiie:  der 
Licht-  und  Schattenseiten  der  verschiede- 
nen Methoden.  Ein  ausführliches  alpha- 
beti>?('}ieR  Sachrpf^ister  orm">gliclit  ras-elit  sf« 
Orientierung  über  den  umfassenden  Inhalt. 

B.B. 

I^IOinaB,  Eugène.  Die  Instrumen- 
tation der  Meistersinger  von  Nürn- 
berg von  Bichard  AVaguer.  £in 


Beitrug  zur  lustruiu«.'ntutiuu>lehre. 
2  Bände.  K.  Ferd.  Ueckel,  Mann- 
heim. —  ym,  142  nnd  42  Seiten. 

Kin  sehr  nützliches  Werk,  das  Jüngern 
Komponisten,  dir  über  die  Anfangsgründe 
der  Instrumentierungskunst   hinaus  sind, 
wesentliche  Dienste  leisten  kann.  Per  ^'e^- 
fasser  geht  sehr  richtig  von  der  Tatsac^he 
aus,  daß  gerade  aus  der  Partitur  der  Mei- 
stersinger, wo  Wagner  mit  verhUltnismäGig 
kleinem  Orchester,  das  heißt  mit  einfache« 
ren  Mitteln  aHbeitet  als  snm  Beispiel  im 
Ring    und    Parsifal.     seine  Instrumen- 
tationskuust  am  klarsten  zu  ersehen  ist. 
I  Er  erläutert  an  Hand  einer  großen  Anzahl 
1  von  PartiturlteiHpielon,  deren  .\bdnu'k  den 
1  zweiten  Band  des  Werke»  lullt,  die  inte- 
ressantesten Stellen  der  Partitur  und  zeigt 
'  vor  allem,  warum  diese  Stellen  so  und  nieht 
j  anders  klingen.  Das  Werk  bietet  eine  Fülle 
des  Lehrstofles  imd  wird  sicher  jedem,  der 
sich  damit   beschäftigt.  Nutzen  bringen. 
Allerdings  setzt  sein  Verstehen  schon  eine 
gründliche  Kenntnis  der  Bistrumentatiuns- 
lehre  voraus.  A.  M.>R. 


Eingesandte  Mnnkalien. 

Referenten:  W.  Altmann,  A.  Velth,  A.  aötfemftnii,  B.  Sohmidt,  J.  Wolf. 


Verlag  ('.  Becher,  Breslau. 

Caro ,  l'aul.  Vier  Lieder  fiir  eine 
hohe  Siugstimme  mit  Begleitung  des 
Pianoforte.    Op.  27.    Jl  1,50. 

Verlag  Bos worth  &  Co.,  Leipzig, 
London,  Paris. 

Beineoke,  Cari.  Op.  256.  Introdn- 
zione  ed  Allegro  appassionato  poor 
Piano  et  Clarinette.    M  3, —  n. 

Dieses  prächtige,  im  Stil  einer  Ge- 
»angsscenc  gehaltene,  dnimatisch  belebte 
Stück,  das  dem  bekannten  Müldfeld  ge- 
widmet ist,  verdiente  größere  Verbreitung; 
die  Verlagshandlung  hätte  die  Klarinetten- 
•timme  für  Violine  oder  Bratsclie  über- 
tragen lassen  sollen.  Auch  der  KJaviernart 
ist  recht  dankbar.  W.  A. 

YerlogBreitkopf  jtUHrtel,  Leipzig. 
Oiitmer,  Budolf.    Liedw  für  eine 


I     Singstimme  mit  Klavierbegleitung. 

G  Bände  je  .U  :i, — . 

■      Die  28  Lieder  des  ersten  mir  vorliegen- 
I  den  Bandes  verraten  die  leicht  und  sicher 
gestaltende  Hand  eines  Komponisten,  der, 
ohne  wirklich  eigenartig  zu  sein,  dennoch 
;  wohl  imstande  ist,  dievonihmaosgeiriUilten 
Qedichte  in  vornehmer  und  modem-ge- 
I  schmackvoUer  Weise  zu  vertonen.  Das  dem 
Komponisten  vorschwebende  Vorbild  ist 
\  offenbar  Bichard  Wa^er  gewesen.  I>avon 
zeugen  namentlich  die  Lieder  Nr.  10  »Das 
Meer  der  Hi  iVnung«   und  Nr.  22  >Früli- 
'  lingszauber«,  welche  mehrfach  an  Tristan 
I  sowie  an  das  Waldesweben  aas  Sieg- 
Î  fried  erinnern,    /n         irelun^ensfen  Lie- 
dern des  ersten  Mandes  rechne  ich  Nr.  3 
>Z\vischen  Naeht  und  Tag«,  Nr.  fi  >Da8 
verlassene  ^lädelien«,  Nr.  9  'Sililieß<>  mir 
die  Augen  beide«  «owie  Nr.  14  »Im  Walde*. 

Die  Lieder  sind  nielit  leicht  Stt  siii^^ 
da  der  VerfaaserBehr  häutig  Neigung  zeigt, 
ungewöhnliche  Übergänge  nach  entlegenen 
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Tonarten  zu  machen.  Hioidurcli  entstellen 
oft  seltsame  Intenalle.  die  zwar  dem  heu- 
tigen lustrumt  ntalisten  keinerlei  Schwierig- 
kmt  bereiten  dürften,  umsomelir  aber  dem 
SSnger,  denen  Treffsicherheit  anderen  Be- 
dingttngen  untcrworfiMi  ist. 

I)eimooh  glaube  ich  anuelimcu  zu  düi-- 
fen,  dftß  sich  eine  Ansfthl  dieser  Lieder  in 
intelligent)  II  imi^ik<TphiI(l,.t,.ii  Kreiden  die- 
jenige Anerkennung  erringen  werden,  wel- 
che sie  wohl  verdieneo.  R  Seh. 

8obarw«nka,  Philipp.  Up.  112.  Trio 
in  G-dur  fär  Pianoforte,  Violine 
und  yioloocdl.   Jt  7,80. 

Dit  vi  =;  ilriiNÛt/iLT''  Trio  verriit  überall 
dcu  gewiegtt^ii  Tou^etzer,  der  auch  klan^- 
schSn  zn  schreiben  versteht,  in  erster  Linie 
alior  an  ein  jeder  schwereren  Kost  abholdes 
l'ultlikiun  «l-  nkt.  Namentlich  die  beiden 
ersten  Siit/r  -.ind  trotz  ihrer  einschmei- 
rhelntien  .Mdudicn  recht  leicht  giewogen. 
Manches  iu;,'enartige  und  Interessante  ent- 
hält aber  das  Finale ,  wofür  man  freilich 
auch  manche  leere  Phrase  in  den  Kauf 
nehmen  muG.  Das  für  alle  3  Instrumente 
dankbar  geschriebene  Werk  dürfte  in  Di- 
lettantenkreisen Anklang  und  Eingang  fin- 
den. W.  A. 

Siaigaglia,  Leone.  Up.  20.  Konzert 
f&r  Violine  und  Ordies^r.  Volks- 
ausgabe für  Violine  und  Pianoforte. 

6, — . 

Die  beiden  Ecksät/e  dieses  durchaus 
violingemUß  gesohriebonen,  nicht  übermäßig 
schweren  Konzerts  sind  in  breiter  Sonaten- 
form ausgeführt  und  tragen  symphonisehen 
Charakter.  Der  Komponist  selireilit  unter 
dem  Einfluß  von  Brahms  und  in  Bezug 
auf  Harmonik  auch  von  Gricg.  Er  ist  ein 
fein  gebildeter  Musiker,  der  allerdings  die 
X<'ig^ing  hat .  in  Tifteleion  zu  verfallen, 
wohl  um  die  nicht  seltene  Schwächlichkeit 
seiner  Melodienbildnnff  m  verschleiern. 
Ziemlich  dürftig  in  der  ErfindunL"  i>t  L'leich 
das  ei-ste  Thema;  warm  wird  man  erst 
beim  zweiten.  £ine  prächtige  Kantilene 
enthält  das  Adagio,  sehr  fein  ist  auch  <las 
i'assagenwerk  behandelt  ;  leider  fällt  der  i 
Zwischensatz  Piu  mosso)  zienilieh  ab;  dai- 
gegen  macht  ^ich  die  kleine  Koda  ganz 
prächtig.  Auch  im  Finale  steht  das  zweite 
Thema  in  Bezug  auf  Erfindung  weit  über 
dem  ersten.  Das  kleine  Scitenthema  bei 
Ruchstabe  (',  beziehungsweise  N,  erinnert 
>tark  an  den  Glockenchor  in  der  >Caval- 
leria  rusticana«.    Daß  dieses  Konzert  po- 

,valtr  werden  dürfte,  mochte  ich  besweif^sln. 

'doch  dürfte  es  überall  mit  Literesse  auf- 
genommen werden.  W.  A. 


Verlag  ( '.  A.  C  ballier  &  Co.,  Berlin. 

Hofmann,  Heinrich.  Op.  12^).  Ata- 
lante ,  Ballet-Suite  für  Klavier  zu 
4  Händen.  Heft  1  :  Attilante'ö  Tauz- 
spiele  (Laufspiel,  Ballspiel,  Jagd- 
spiele ,  Marsch,  WetÜauf,  Jagdmusik. 
H  eft  "2  :  Xiichtlicher  Zug  der  (  )readen, 
Lüweii  jagd,  Im  Tempel  der  Artemis, 
Reigen  der  Tempeljungfraueu,  Ata- 
lante*8  Abschied.  Jedes  Heft  4,60. 

Eine  Reihe  unmutiger ,  fein  rhythmi- 
sierter, klangschöner  Sätze.  Die  vierhändige 
Bearbeitung  ist  trefflich,  beide  Spieler 
werden  vor  dankbare  Aufgaben  gestellt. 

J.  W. 

Verlag  Drei  Lilien,  Berlin. 
Buck,  Hudolj)h.  Fünf  (îedicbte  ('our. 
Ferd.  Meyer'.s  für  eine  Singstimme 
mit  Klavierbegleitung,  op.  16. 

Recht  individuell  empfundene  Lieder- 

gal)eii  :  voniebm.  wenn  auch  zuweilen  ge- 
suclit  lu  dci'  Fonn.  und  der  melodischen 
Liiiieiit  iiiu  ung  altsichtlich  aus  dem  Wege 

Sehend.  Wir  haben  in  Buck  ein  starkes  Lie- 
erkompositionstalent  zu  begrüßen,  mit 
dem  sicli  un!>re  Sänger  nachdrückliclist  be- 
freunden sollten,  schon  der  gedankenschwe- 
ren Gedichte  wegen.  Hinsichtlich  seiner  in- 
teressanten  musikalischen  Konzejition  halte 
ich  »Schwüle«  für  das  wertvollste;  »Abend- 
wolke« und  der  »Ritt  in  den  Tod«  sind 
jedoch  ebenfalls  geeignet,  sich  Freunde  zu 
erwerben.  Als  ein  anmutiges,  gefälliges, 
wenn  auch  anspruchsloses  Lied  mocnte 
ich:  »Laß  das  Fragen«  anfBhren. 

A.  F. 

—  Op.  16.  Zwei  Gesänge  für  drei 
Früienstinimen  (Solo  oder  Chor)  und 
Klavier. 

1.  .lugend  (Franz  Ever•^  .  Fonnell  und 
inhaltlich  wohlabgerundete  Koiiiposit innen 
mit  wohlklingender  Cantilene  und  ver- 
ständnisToUer  technischer  Arbeit,  «ehr  dank- 
bar. 

2)  Die  Sperlinge  (Jos.  v.  EichendorfTj. 
Eine  dem  reizvoll  schelmischen  Gedichte 
entsprechende  allerliebste  Vertonang  mit 
charakteristischer  Stimmführung  una  Be- 
gleitung. Die  beiden  Gesänge  op.  16  hinter- 
einander gesungen  d&rften  ihrer  interes- 
santen Gegensätze  willen  von  sicherer  Wir- 
kung sein.  A.  F. 

Verlag  .fuliu^  Hainauer,  Breslau. 

Flügel,  Ernst.  Drei  Klavierstücke. 
Op.  60. 
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Nr.  1.    Kriniicninir.    .//  1,2.'). 
Nr.  2.    >ieuei»  Hotten.    .//  1,75. 
Nr.  3.    Eutsaguug.  1,25. 

Flügel,  Ernst.     Walser  in  Edur. 
Op.  61.    M  1,50. 

Der  motivische  üehait  diesi-r  Klavier- 
»tücke  ist.  insofern  er  nicht  von  Chopin 
oder  Rubinstein  iH-n  its  voreinpfunden,  recht 
trorken.  Irijendwclehc  Eitrenart.  wolfhe 
dit'se  Stücke  nach  irgend  einer  Seite  hin 
wertvoll  erscheinen  ließen ,  dokmnentiert 
der  Komponist  in  keiner  Woi'<e.    A.  (t. 

Heuser,  Ernst.    Drei  KJavioräiücke. 
Op.  40. 

Nr.  1.    Intermezso.    J(  1,60. 

Nr.  2.    impromptu.     Ji  1,60. 

Nr.  3.  (^mzonettu.  Jl  1,25. 
Die  programmatische  Unterlage,  welche 
der  Komponist  durch  den  Vordruck  der 
Arno  Holz'schen  Dichtung  seinem  Inter- 
mezzo gej,'el)cn  hat,  ist  nichts  weniger  wie 
ersohöpit.  Der  Stimmungsgehalt  dieser 
Bilder-Rhapsodie,  wie  sie  i^uo  Hohe  in 
seiner  bekannten  Eigenart  wie  folgt  entwirft  : 


Eine  Düne 
Auf  ihr, 
Kin»am, 
Ein  Haus: 
Draußen  B^n, 
Ich  am  Fenster. 


Nichts. 

Alle-^  vorhei! 
Urau  der  Himmel 
(irau  die  See 
Und  grau 
Das  Herz. 


iat  vom  Kom])onisten  ho  aufgebaut,  daß 
man  sieh  alles  andere  eher  dahei  denken 
kann,  als  eine  regengraue  Düncnlandsehaft. 
Das  Intermezzo,  wie  auch  die  beiden  anderen 
Klavierstücke  sind  abgerundete  glatte  Kom- 
positionen, lüehls  weiter.  Zur  musikalischen 
Ausdeutung  von  Stimmungspoesien  bedarf 
es  doch  etwas  mehr  Phantasie,  als  sie  an- 
scheinend Herrn  Heuser  zu  Gfebote  steht. 

A.  G. 

Verlag  K.  Ferd.  Hcckel,  Mannheim. 
Mayer-Belnach,  Albert.  Op.  2.  Zwei 

Lieder  von  Frieda  Srli.inz  für 
tine  .Singstimme  mit  Klavierbeglei- 
tung. Nr.  1.  Durch  die  flof^en- 
streuende  AVinieniaelit.  \r.  2.  Tber 
schwankenden  (rrund.    Je  M  — .HO. 

Sehr  dankbare,  für  den  Konzertvortn«; 
Pfeeignete,  stimmungsvolle  Lieder,  die  sich 
(lunli  tn  illiclie  Deklamation  der  Text  Worte 
auszeichnen  und  auch  harmonisch  manches 
Eigenartige  bieten.  W.  A. 

Wolf,  Hugo.    Dem  Vaterland  {Bob. 

Beinick).  Ein  Hymnus  für  INlUu- 
nerchor  und  Orchester.  Klavier- 
nuszug  Ji  2, —  n. 


Dieser  aus  dee  unglücklichen  Hugo 
Woirs  Papieren  jetzt  TerSffentliohte  Ohor 

wird  sicherlieh  Allgemeinrait  idler  besseren 
Mäuuerchüre  werden,  da  er  nicht  nur  ein 
pilchtiges  kraftvolles  Hanptthema,  sondwn 
auch  lyrische  Stellen  von  seltener  Schön- 
heit enthält.  Eür  patriotische  Zwecke  ist 
er  sdnr  gat  geeiglHt.  W.  A. 

Verlag  A.  Hoffmann,  Striegau. 

Mittmaim,  Paul.  Album  schlesisdier 

Lieder  für  mittlere  Siugstimme  mit 
Klavierbegleitung.    Band  IV,  Hol- 

tei-Lieder.    .//  8, — . 

Die  Sammlung  verdient  schon  weit- 
gehenderes Interesse,  weil  sie  melirere  Me- 
bdien  yon  Karl  Holtet  aufweist.  J.  W. 

Verlag  Gebrüdi  r  Hug  &  Co., 

Lei]>-/,ig  und  Zürich. 

Bonvin,  Ludwig.  Op.  45.  > Abend 
wird  e.s  wieder<.  Flir  eine  mittlere 
Stimme.    Jl  1,20. 

Hiiber,  Hans.  Op.  101.  Caenii  (die 
Verwandlung),  nadi  einer  antiken 

Sage  von  J.  V.  Widmaun  gedichtet 

und  für  Miinnorchor,  Alt-Solo  und 

Orcliester  (oder  Klavier;  komponiert. 

Klavier-Auszug  [23  S.  Pol.)  jÊ  6,—. 

Der  balladenhafte  Text  ist  von  Haber 
/,u  wirkungsvollem  Ausdruck  gebracht.  Die 
Themeu  sind  charakteristisch  geprägt,  der 
Satz  kontrapunktisch  wie  harmonisch  inte- 

ressant  austrestaltet.  J.  W. 

Klughardt,  .\nirust.  Op.  91.  Andante 
uud  Toccata  für  Orgol.    Ji  2, — . 

Auch  anf  dem  Gebiete  der  Orgelkom- 

positioii  zi'ii:t  i-irli  (Lt  Jüngst  Vt  r'^tt.prlu.'ne 
als  ein  tüchtiger  Könner.  Wohlklang  im 
Satz  und  Klarheit  der  thematischen  Aus- 
gestaltung  zeiehneii  das  vorlieL.  inb  Werk 
wie  8o  viele  andere  seiner  Kumposiiioueu 
aus.  A  G. 

8itt,Han8.  Drei  Mannerchöre.  Op.82. 

Nr.  1.    »E.S  iat  ein  "Rn'miilein  -jfe- 
flos.sen c .  Part.u^'  1, — ,  Stimmen 

H  .//  0,20. 

Nr.  2.  -  >Sonneuuut*5rgaug« .  Pait. 

Ji  1,20.  Stimmen  à  Jt  0,20. 
Nr.  3.     »Die  Lore  am  Rhein'. 

Part,  .y/  1,20,  Stimmen  .><8'0,20. 

Im  herkömmlichen  Männerchorstyl  ge- 
schrieben, bieten  diese  Cliorlieder  außer 
einem  wohlklingenden  Sats  nicht«  nennens* 
wertes.  A  G. 
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Verlag  C.  A.  Klemin,  Leipsig, 

Dresden,  Chomnitz. 

Wolf  ermann,  An)frt.  Sechs  kleine 
leichte  Stücke  für  Violine  (in  erster 
Lage)  mit  Begleitung  des  Pianoforte. 
Op.  17. 

Nr.  1,  2,  3,  6  hjf  0,80,  Nr.  4,  5 

.VÎT  1,20. 

Melodiöse  kleine  Stücke,  welche  den 
Geigenschülem  während  der  technischen 
Studien  emeaDgeaehmeAbwecbslun^  bieten 

werden.  A.  H. 

Veilaf?  Pnul  Koeppen,  linliii. 

Beethoven,  L.  van.  Adagio  cuntabile 
aus  dem  Septett  Op.  20.  Bearbeitet 
für  Harmo&inm  nnd  Klavier  von 

Karl  Kämpf.    J/  2,60. 

Gerlach,  Theodor.  Op.  21.  A'ier 
Mändienstüukletu  llir  Harmonium, 
à  ^/  1, — . 

DaO  durch  die  fortschreitenden  Ver^ 

vollkonnnnwnprii.  doiu'ii  das  Harmonium 
in  den  letzten  .luhren  imterwort'en  i»«!,  sich 
die  Beliebtheit  dieses  Initarumentes  immer 
mehr  pestei<rer<  lint.  (IcnipfinUß  die  dies- 
bezügliche Literatur  sIlIi  sclnu  l!  >  ntwickclte, 
beweist  Paul  Koej)|)i  n"-  -  \  i  :  l1-H;u mo- 
nium-Literatur«  mit  eingedruckt  en  Register- 
zeichen.  Die  verschiedensten  Kornpositions- 
arten nnd  da  teils  in  Arrangements,  teils 
in  einer  großen  Keihe  vortrefflicher  Origi- 
nalkompositionen vertreten.  Solis,  Duos, 
Enscmbicstücke  in  den  maniiiclifachst»  n  Iti- 
■tromentabnischunsen  sind  vorbanden.  Auch 
mit  den  vorliegenden  Neuerwerbungen  bat 
der  Verlag  Glück.  Da^  Ananuemeiif  des 
Adagio  aus  Beethoven's  äeptett  ii«t  äußerst 
wobUcUngend  gesetzt.  Ebenso  sind  die  Origi- 
nalkoinposit  innen  des  hekanntpn  Dresdener 
Komponisten  (î  erlach  von  graziöser  Er- 
findnnff,  die  sich  bei  ihrer  leichten  Spielart 
wohl  mld  viele  Freunde  enrarben  werden. 

A.  G. 

Verlag  F.  E,  ('.  Leuckart,  Leipzig. 

Seifert,  Uso.   Op.  39.  Melodie  seuti- 
mentale  Ar  Pianoforte.   Jt  1,20. 
Ein  aiiednio]uvollei,roittelacbweros  Ton- 

«tück.  J.  W. 

Kullack,  Franz.  Oj).  15.  Im  Kar- 
neval, ïanzhumoreske  für  Piano- 
forte.   Jf  1,80. 

Op.  16.  Lust  nnd  Leid.  Eine 
Tanacaprice  für  Pianoforte.  Jf  1,80. 
Qva  anapreehende,  auf  ttußere  Wirkung 


sielende  Salonmusik  ohne  tieforen  (i  ehalt. 

.1.  \V. 

Verlag  A.  A.  Xoske,  Middelbourg. 

Coenen,  Louis.  Sonate  pour  Piano 
à  (juatre  nuiina.    ^  4,50  n. 

Den  Xamen  dieses  Komponisten  wird 
man  sieh  merken  müssen.  Diese  4  knappe 
Sätze  enthaltende  Sonate  darf  recht  em- 
pfohlen werden.  Sehr  wohlklingend  ist  der 
erste  Satz,  dessen  zweites  Thema  etwas  an 
die  »Meistersinger«  gemahnt*  prickelnd  ist 
das  Intermezzo  mit  dem  melodiösen  Zwi- 
s(  lien->at/.  .s.  hr  gehaltvoll,  etwas  brahmsisidl 
das  Andante,  recht  schwungvoll  das  Finale. 

"W.  A. 

Verlag  C.  F.  Peter.s,  Leipzig. 

Leclair,  .1.  M.  Concerto.  Oj).  Kl, 
Hr.  5,  Pour  \'iolon  faisant  partie 
des  12  concertos  redig.  et  publ.  avec 
accompagnement  de  Piano  par  Mar- 
cel  Herwegh.    Jlf  1,50. 

Von  I^eelair  1097 — 17('»4  kannte  man 
lange  Zeit  nielits  mehr  weiter  als  die  bei- 
den Sonaten,  die  Saraboods  uud  den  Tam- 
bourin für  Violine,  sowie  die  prachtige 
Sonate  für  Violine  und  Bratsche  mit  Ka- 
vier, die  David  heraus^gegelien  hatte.  In 
den  letzten  Jahren  hat  nun  Uerwe^^  aus 
Ledair^s  Coneerti  grossi  für  Streichmstru- 
ineute  einige  tlir  Violine  und  Klavier  be- 
arbeitet. Das  vorliegende  in  ivmoU  mutet 
in  seinen  beiden  ersten  Sätzen  recht  zopfig 
an;  dagegen  ist  das  Finale  ein  hübselies 
dankbares  Sätzohen,  das  man  wohl  einmal 
zur  Abwechslung  statt  des  »Tambourin« 
öftentlich  spielen  könnte.  Technisch  ist  aus 
diesem  Konzert  manches  zu  lernen. 

W.A. 

Sinding  ,  Christian.  Op.  64.  Tlrio 
für  Piano,  Violine  und  Violoncell. 
Jl  4,—. 

Ein  ganz  prächtiges,  durch  Frische  und 
heiTliche  Melodien  ausgezeichnetes  Werk, 
das  die  mit  nordischer  Schwermut  gepaarte 
fröhliche  MnsikantennaturSinding's  so  recht 
kennzeichnet.  Auch  die  Arbeit  ist  sehr 
interessant,  iiuiem  ein  'Hiema  vergleiche 
lüerzu  Zeitschrift  der  IMG.  lY,  Heft  & 
S.  267  f.)  in  allen  drei  GHItsen  verarbeitet 

ist.  Violine  und  Violoncell  gehen  vielfach 
imisono,  was  iiir  schwächere  Cellisten  sehr 
angenehm  sein  dttrfle.  Der  Khuierpart 
ist  stellenweis  sehr  schwierig.  Dieses  Trio 
sollte  sich  Jeder  Kamniermusikfreund  zu 
eigen  machen;  sur  öffentlichen  AufTUh- 
soBg  ist  es  s^  sn  empfehlen.     W.  A. 
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Verlag  Friedrich  Pustet, 
Regenflbur'?. 

Fröhlich,  J.  (i.  Orgelschule  für 
katholische  .Lehrerbildangsanstalten, 

liera usj^fgebi'ü  mit  Approbation  des 
Ilochwürdi^sti'ii  Horm  liisoliol»  Dr. 
Paulus  Willi.  V.  Keppler  zu  Hotteu- 
burg. X\  1  uud  144  S.  qu.  fol. 
Jl  4,—. 

Eiu  tüchtig  gearbeitetes  Scliulwerk. 
Nach  wenie:en  historischen  Bemerkungen 
und  knappen  Erklä.run;;en  der  wichtigsten 
Teile  des  Orj;ehneeluinismus  legt  Vertasscr 
den  Lelirstofl'  vor,  der  in  den  Präparanden- 
ttnd  ersten  Seminar-Jahren  bewältigt  werden 
snll.  Der  erste  Teil  führt  in  das  Mainial- 
Huiel  ein,  der  nveite  in  das  Peduls])irl.  Der 
dritte  Teil  rüstet  den  jungen  (  )r«,'elspioler 
mir  einer  Reihe  kurzer  Stin-ki'  aii^,  die  er 
hjiiiter  im  Dienste  der  J\.iii;he  verwerten 
kann.  153  Sätze  liegen  hier  vor  von  Meistern 
wii-:  (i.  Miit^at.  J.  K.  Fischer,  ,T.  S.  Haeh, 
Klierlin.  Krelis,  All>rechtsl)er<rer .  Cî.  J. 
Viigler.  Rembt,  Vierlmi:.  Rinci<  etc.  An- 
schließen sich  eine  Reihe  von  Stückeu  in 
den  Kirchentonarten,  worauf  dann  als 
vierter  Teil  Vor-  und  Zwischenspiele  zu 
kirchlichen  Gesäqgen  und  eine  Ajileitung 
sur  Bereitung  der  einfachen  Rentation 
folgen,  Kurze  Anweisungfenmr  3T*>diilation 
be»chiieüun  das  Werk,  das  Empfehluug  vcr- 
dient.  J.  W. 

Verlag  D.  Rah  ter,  Hamburg  uud 
Leipzig. 

Heinriob  XXTV.  j.  L.  Prinz  Reuß. 
Quintett,  Edur,  fUr  Pianoforte^  zwei 
Violinen,   A'iola   und  Violoncello. 

Oj).  15.    ,//  IT),—. 

Das  technisch  sauber  ausgefeilte  W  erk 
gibt  sich  in  seiner  thematischen  Entwicklung 

diirehau<  einfacli  und  klar.  Die  einzehien 
Motive,  auf  dem  Duden  der  klasHischen  und 
romantischen  Schule  gewachsen,  lassen  zwar 
mitunter  eine  itlaslisdie  ( îleiehwertigkeit 
vermissen,  werden  al>er  ileni  Streben  nach 
Gegensätzlichkeit  viillaiif  i^i  iccht.  Neben 
dem  spuekhaft  dahiidiuscljendeii  Presto,  in 
welchem  einige  rhythmische  Feinheiteu  an- 
genehm auffallen,  ist  das  Adagio,  seines 
edlen  Kmphndungsgehaltes  weguU|  besonders 
zu  erwähnen.  A.  G. 

Woimoh,  Felix.    Op.  44.  Improvi- 

Batiouen  für  Pianoforte.     Heft  1  : 

]ii  ein  Albiini.  Krinnerung,  Nächt- 
licher Kitt.  KriililiiiLfsgesung.  Tieft  2: 
Notturno,  (Janzonette,  Truuuigesicht, 


Epilog.  .lede>  Heft  J/  2, — ,  jede 
Nummer  ^  Ü,6U  bis  1,20. 

Sdmell  hingeworfene,  klangvolle,  sch6n 

empfundene  kleine  St immmiirsbilder,  denen 
ein  etwas  gewandterer  Spieler  leichtge- 
reoht  wird.  J.  W. 

Verlag  GebrttderBeineoke,  Leipzig. 

Wintier,  Elîsabet.  Moderne  Einder- 
lieder für  eine  Siugstiiume  mit  Be- 
gleitung den  Pianoforte.  Zwei  Hefte 
à  .//  1,80. 

—  »Der  schwarze   Segler«   für  eine 

Singstinune    mit   Begleitung  des 

Pianoforte.    Jt  1,50. 

Der  Komponistin  fehlt  es  für  Kinder- 
liederkumpositionen  an  der  dazu  nötigen 
Natürlichkeit  und  Grazie  der  Melodik,  ^as 
starke  dramatische  Accento  vertratrende 
»Der  schwarze  Segler«  ist  in  llezug  auf 
Erfindung,  Harmonik  und  Satz,  ganz  be- 
sonders aber  im  Punkte  der  Deklamation 
«ehr  schwach  geraten.  l^ui  paar  gute 
Momente  des  Ausdrucks  bleiben  vollkommen 
in  den  Ansätzen  stecken.  .  A.  G. 

Verlag  Adolf  Robitiichek,  AVien, 

Leipzig. 

Caro,  l'aul.  Up.  26.  Drei  Lieder 
für  hohe  Stinune  mit  Begleitung  des 
Pianoforte.    Jf  2^50. 

—  Oj).  29.  Zwei  Lieder  fiir  hohe 
Stimme  mit  Begleitung  des  Piano- 
forte.   ^  1,50. 

—  Op.  30.  Zwei  Lieder  für  hohe 
Stimme  mit  Begleitung  des  Piano- 
forte.   ,//  1,50. 

In  Ei-tindnii»^,  Satz  und  Deklamation 
stehen  die  sämtlichen  Lieder  Caros  auf 
einem  Standpunkt,  der  —  Gott  sei  gedankt 

—  schon  seit  vielen  Jahren  m  dem  >  Ueber- 
wundenenc  gehört.  A.  (i. 

Verlag  Schlesinger'sche  Buch-  uud 
Mosikalioihandlnng  (Bob.  Iiienan)^ 
Berlin. 

Egidi,  Arthur.  I'.salm  84,  1  2  »Wie 
lieblich    sind    deine  AVohnungen.« 

Für  seclisstimiuigen  Chor  a  capella. 
Op.  ü.  Part.     2,—,  Stimmen  J/  l,bO. 

Egidi's  Psalm,  welcher  gelegentlich  eines 

Kirchenkonzertes  des  Hei  l  n.  r  Tunkünstlcr- 
vereius  im  iViihjahr  lUOl  ah  Manuskript 
seine  Erstanffuhrung  erlebte,  ist  ein  Chor- 
werk von  musikalisch  großer  Bedeutung. 
Chorsatz,  AusuüUsuug  der  ludividoalität 
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dm  Stimmenklaiiges,  sowie  die  reichhaltige 
polyphone  Ausgestaltungr  der  Themen,  sind 
durciüius  wohlireluiipon  und  bei  all>  r  kontra- 
punktiacheu  Kompliziertheit  klar  und  be- 
«timmi  disponiort  Jedem  gutfi^escholtcai 
Cliur  sei  dieser  lüinnonisch  und  rliytlimisoh 
siemlich  schwierige  Psalm  als  eine  wirklich 
Tortrefflidie  Neuheit  der  Kirchenohor- 
litefstaraogelflgentlielutempfohlea.  A.  G. 

YerUg  C.  F.  Schmidt,  Heilbroim  a.K. 

Bitter,  Hermann.  Op.  66.  Gesangs- 
stück für  Viola  lH  /it  liniiirs\voiso  Vio- 
loncrll  und  l'ian(it<»rtr.   Je  jfi  1,- — . 

Kin  dankl»ares  Salonstück.  Die  Viola- 
stimme ist  im  Baß-  und  Violinschlüssel 
notiert,  da  der  Komponist  den  Gebraucli 
des  Ältschlüssels  für  minötis  und  /.optig 
halt  W.X 

Verlag  B.  Schottes  Söhne,  Mainz, 
London,  Paria,  Brflasel. 

fittrioh,  6.    Deux  Koctomes  pour 

Piano.     .//  1,50. 

Wohlklingende  Stücke  ohne  tiefere  Be- 
dentnng.  A.  G. 

Jaoobi,  Martin.    Drei  Lieder  für 

vierstimmigen    geniiï^clitcii    Chor  a 

capella.    Up.  27.    Part.  n.  M  0,46. 

•feile  Stimme  n.  ,H  0,15: 

Im  jîlatten  Chorsatz  preschriebon.  würden 
die  melodisch  reizvollen  Chöre  klan^licli 
noch  weitaus  besser  wirken,  wenn  der  erste 
«itttett  in  Ddnr  in  Ednr,  der  nraite  anstatt 
in  Cdor  in  Ddiir  und  der  dritte  anstatt  in 
Edur  in  >  dur  stünde.  A.  Ö. 

V^erlag  Hermnnn  Soomann  Nachf.. 

Leipzig. 

Bloch,  .losci.  Op.  20.  L'ngari.'ichc 
Onverture  für  große»  Orchester.  Par- 
titur (66  8.  fol.)  jM  8,—,  Orcheater- 
stimmen  Jl  12, — ,  Daplierstimmen 

ù  .H  0,75. 

Ein  klar  angelegtes,  wirkungsvoll  in- 
«tnunentiertes  Werk  mit  anidracksTollen 
Themen.  J.  17. 

Sfiddentaeher  Mnaikverlag, 
G.  m.  b.  H.,  Straßburg  i.  £. 

KoeftlOr»  Hans.  Sextett  (in  F-moll) 
für  zwei  A'iolinen,  zwei  Violen  und 
und  zwei  Celli.    Partitur  M  6,  — , 

Ausgezeichnete  njusikalisehe  Arbeit, 
vielfach  ori^jinclle  (  Jedankcn  und  irescliickte 
Behandlung  der  Instrumente  lassen  sich 


diesem  Werke  nachrühmen  ;  es  gehört  ent- 
schieden zu  den  bedeutenderen  Eammer- 
musikwfrken  der  letzten  Jahre  und  ver- 
dient im  KuDzertrepertoire  einen  Platz  ne- 
boi  den  Braluns^sehen  Sextetten^  mit  denen 
es  fidi  freilich  kaum  messen 

W .  A. 

Marteau,  H»'nri.  Berceuse  pour  Violon 
avec  accompagnement  du  Piano. 
Œuvre  1, — 

Ein  harmloses  Stückchen,  welches  dor 

f)riichtif,'e  Geigenkünstler  uns  da  beschert 
lat.  Von  seinen  i^nden  gespielt  wird  der 
Kupi'ergehalt  seines  kompositorischen  Ge- 
dankens zwdfeUoe  in  hernichem  Goldklang 
erstralilen.  A.  G. 

Schlegel,  Leander.  Zwei  Frauenchöre 
mit  Klavierbegleitung.    Oj».  23. 

»SonntagsfriiUe«  uiul»Naehtgesang«  nach 
DiilituiiLTcn  von  Rcinick  sind  Kompositionen, 
\M'l<  lie  schon  durch  ihren  harmonischen  und 
rhythnuHcheuKeichtuni  interessieren.  Da  sie 
:iueh  inhaltlich  viel  schönes  zu  sagen  wissen, 
werden  sie  stimmV)egabten  Damencbören 
eine  willkommene  Neuheit  sein.    A.  G. 

Schlegel,  Leander.  Up.  13,  Zwei 
phantaatische  Studien  fUr  Pianoforte. 

1.  Also  hSrt  znl  2.  Beim  Wein. 
jT  3,—, 

—  Op.  15.  Sechs  Phantasien  fOr 
Pia  notorte.  Heft  I:  1.  Vivos  voco 
—  Mortuüs  plango.  3.  Moudscbein- 
gänge.  3.  Nach  hohem  Ziel  HeftH: 
4.  Vom  gestrigen  Tag.  6.  Ball- 
erlebnisse. 6.  Yerlaasene  Stätte. 
Heft  je  M  3, — . 

—  Op.  23.  Zwei  Frauenchöre  mit 
Klavierbegleitung.  1 .  Sonntagslrühe. 

2.  Nacktgesang.  Partitur  Ji  2,5U, 
Stimtaien  M  0,60  netto. 

Verfasser  ist  nicht  ohne  Talent.  Seine 

steten  harnionÏM-hi'ii  Grubi  liMi'ii  und  die 
daraus  resultierenden  Klangbiirteii  lassen 
aber  eine  rechte  Freude  an  seinen  Werken 
nur  selten  aufkomnion.  Von  guter  Klang- 
wirkung ist  die  erste  «ler  phantastischen 
Studien.  Ziendieb  ungetrübten  Genuß  be- 
reit'-t  ;nieli  die  fünrtc  il»T  !Mi;in':f-''n,  deren 
Tlienia  in  otletibarer  Anlehniinj^  ati  Schu- 
mann's Humoreske  geschaffen  ist.  Dia 
beiden  Frauenchöre  sind  geschickt  gear- 
beitet und  nicht  ohne  klanglichen  Keiz. 
1 'ber  großzügige,  bedeutende  Melodik  ver- 
fügt Schl<^el  nicht.  J.  W. 


Digitized  by  Google 


364 


Zeitachnftenschaa« 


Verlag  Chr.  Friedrich  Vie  weg, 
Berlin-Gr.  Liohterfelde. 

Kranm,  K.  A.  Op.  22.  ScUiuniner- 
lied  für  eine  Singstimine  und  Klar 
vier.    Ul  1,20. 

Krug,  Arnold.  Op.  8i).  desus  Christus, 
Hymne  von  Theodor  Souchay  für 
geiuiscbten  Chor  mit  Begleitung  des 
Orchesters  oder  des  Pianoforte.  Kla- 
vier-Anszum'  .M  4, — ,  jede  Chor- 
stimme  .fi  (),r)U. 

£in  ffut  geftrbeitetes  Chorwerk  leich- 
teren Style«,  sedentende  Zöge  Termajr  ich 
in  ihm  nicht  m  entdecken.  J.  AV. 

Müller,  A.  <)p.  38.  VitM-«tininiige 
(lesiinL"'  liir  höhere  Lehranstalten, 
r liter  bej^onderer  Berücksichtigung 
des  TJmfanges  nnd  der  Leistongs- 
fîiliigkeit  jugendlicher  Stimmen  be- 
arbeitet. (Vlll  und  140  S.  8«.) 
Jl  1,20. 

Eine  anerkennenswerte  Arbeit.  Die  Rück- 
uchlnahrne  auf  die  Leistungsfähigkeit  der 
jufrcri<llichcn  Stimme  ist  mit  Freuden  zu 
begrüßen.  Die  Auswahl  der  Gesänge  verrät 

Sofie  Soldait  Besondere«  Lob  verdient 
e  Aulnabme  einijger  diarakteristiseber 
fremdsprachlicher  Lieder  wie  z.  B.  Integer 
vitae,  The  la.st  rose  of  sumnicr.  Malbrough 
sen  va-t-eu  guerre.  Der  Satz  ist  im  allee- 
meinen  einwandafrei  und  1c1ang^'o]I.  die 
Stiinmfühnin«/  moist  eiiif  t,'ntr.  Das  Werk 
ist  für  deu  iSehulgebrauch  zit  empfehlen. 

J.W. 


Scholz,  Hei'uliard.  Abeiidlied  ^Muthiuä 

Claudius)  für  eine  Singatimme  mit 
Klavierbegleitong.  1,20. 

Yeriag  Josef  Weinberger,  Wien, 
Leipxig,  Paria. 

Lisat,  Rhapsodies  hongroises  Nr.  18 
et  19.    Pinno  Solo.    Edition  uni- 

veiselle  Nr.  (112. 

Verlag  Jul.  Hei  nr.  Z  i  in  m  er  m  a  n  n , 
Leipzig,  St.  l'etei^huig,  Moskau, 
Jjondou. 

Balakirew,  Mili.    3''""'  Nocturne  pour 

le  piano.    jÊ  2, — . 
Iiowingw,  Max.  Op.  6.  Nr.  1.  Domka. 

tTu  \'^ioline  mit  Klavierbegleitung. 

Jt  2-. 

—  Op.  6.  Nr.  2.  Cracovienne  lur 
Violine  mit  Klavierbegleit.       2, — . 

—  Op.  7.  Capriccio  för  Violine  mit 
Klavierb^eitung.    Jf  3, — . 

Rein  äußerlich  betrachtet  '„a^hitren  die 
kompositorisclien  AmBerun^en  des  be- 
katujtm  Violinvirtuosen  zu  der  Sorte  der 
brillanten  Vortragsstiicke.  Kine  besondere 
Kigeuart  oder  gur  Tiefe  der  £rtinduDg  be- 
sitzen sie  nioht  A.  O. 

Sohlemflller,  Hugo.  Sechs  leichte 
Vortrng.sstück»'  [in  der  ersten  Lage) 
für  Vioh>ni»  llo  mit  leichter  Khivier- 
begleituug.  Up.  12.  Nr.  1,  2.  4,  5, 
6  je  ^0,80,  Nr.  3      1,— . 


Zeitschriftenschau 

lusammengenellt  von 

Emat  Bating. 

Veneichnis  der  Abkürzungen  siehe  Ztitsdirift  IV,  Heft  4,  S.  23S. 

Adcock,  Jolin.     Nntes  on  Dr.  Front's  Anonym.    The  T^nivt-rsit y  of  London  — 

edition  of  »The  M«  ssiah«  —  Mui^ical  MN,  Nr.  624   iibt  r  Musik  an  der  nea-ge> 

Opinion  and  Music  Trades  Review  (lion-  frründeten  Londoner  rnivcrsität]. 

don.  ;3ô  Shoe  Lane  ,  Nr.  305 ff.  Anonym.    Das  zwanzi-^jährige  Jul)iläum 

Alexejew,  P.  S.    Flöte  und  Flötenspiel.  des  Philharmonischen  Orchesters  in  Hel- 

Historischc  Skizzen  und  Notizen  —  NZ£M  «ingfors  —  Deutsche  Tonkünstler  Zeitung 

70.  Nr.  6  ff  [aus  dem  Russischen].  (Charlottenburg.  C.  Neubauer)  1903,  Nr.l2. 

Amfaldern,  L.  von.   Klaviergemäßc  Pro-  Anonjrm.     Interessante   Typen   aus  der 

duktion  und  Beproduktion  —  RMZ  4,  Entwicklungsgeschichte  de«  Pianofortes 

Nr.  3.  —m  siTNr.  ISf  tiUuitriert] 
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Anonym.  Dit-  Ansfulir  von  ^lusikinsfru- 
inenten  aus  J)t  utSLhlttud  im  Jahre  1902 
verglichen  mit  der  AmfiihrlTlIhawr  Jahre 

—  jbid.  Nr.  14. 

Anonym.  Elektrische  Innenbelenchtuii^ 
für  Piiininos  —  DIZ  1903,  Nr.  13. 

Anonym.  Nachtrag  zu  den  biographischen 
Notisen  fiber  den  Klavier-  una  Orgel- 
bauer .Toh.  Andreng  Stein  in  Angsburg 

—  Za  23,  Hr.  12. 

Atumyrn,  (Dotted  OrotdietU  Saliibcury 
Cathednil  MT.  Nr.  720  (mit  nnuik- 
geachichtlichen  Notizen], 

Anonym.  P  e  p  y  s  1632—1709)  as  a  nrasi- 
cian  —  MN.  Nr.  t;21  f. 

Anonym.  Literary  and  musical  pla<,nari.sn) 

—  Nation  (London)  6.  November  1902. 
Anonym*    Music  in  the  Australian  Bush 

—  The  Presto  (Chicago,  324  Dearborn 
Street),  Nr.  863. 

Anonym,  fi^leitung  des  YolkagesaDges 

—  kVS  17,  Nr.  4. 

Anonym.  Bericht  iilx  i  den  Olioralkurs 
and  die  XIIL  Geueralversammlung  des 
DiôaeMn-Ofteilien  -  Vereines  Seekan  in 
Graz  im  Oktober  1902  —  ibid. 

Anonym.  Schweizerische  Tonkünstler  im 
Anstand  (Bertrand  Roth.  Friedrich 
BrÜBchwpiler^  —  SMZ  43.  Nr.  H 

Anonym.  Ein  neuer  Wiener  Konzertsaal 
[Schubert -Saal  —  NMl'  12.  Nr.21illu9tr.l. 

Arndt,  (y.  Wünsche,  den  üemeindegesang 
im  Hau|>tgottosdicnste  betreffend  —  Mo- 
natsschnfb  für  die  kirchliche  Praxis  Tü- 
bingen und  Leipdg,  J.  G.  B.  Mohrj  3. 
Nr.  2. 

Anlnyt  Pienre.  Une  grève  de  musiciens 
à  Rome  en  Tan  312  avant  Jésus-Christ 

—  RHC  3,  Nr.  1. 

Baker,  J.  Percy.   The  ideal  omnist  and 

the  real  —  MN.  Nr.  620. 
Bi»rlni,  Giorgio.    Per  il  25.  anniversario 

délia  fondazione  del  licco  musicale  di 

Roma  —  Clir<iiir\i  ln»  Mnsicali  e  Dram- 

niatiobe   Rimi   l'.Mii.  Nr.  31. 
>Sii:t'i  iilo<  a  Roma  —  ibid. 
BnuKhan,  H.  A.    The  lanornafr»'  of  music 

—  MMR.  Nr.  386  [gegen  du;  Beigabe  ge- 
druckter Erlioterungen  sur  Frogramm- 

MuMk'. 

Beseel,  rro|<'kt  •■iiies  neuen  I  rln  ber- 

reclits._'.  setze9  —  RMG  VM^-J.  Nr.  lUtf. 

 Die  drei    jrroßen  Pianisten:  Li  s/t. 

Heuselt.  Rubinstein  —  ibid.  Nr.  4ö. 

BitSOh-IiOubenaky,  Konst.  Die  Bandu- 
risten  und  liejermüuntT  auf  dir  XI 1. 
ai'checlogisclien  Versamnilunf^  in  Char- 
kow —  RMG  1902.  Nr.  'Mf. 

Bogaerts,  .1.  Der  Brief  >Nos  qui<b'ni< 
Leo  s  Xlll.  und  die  otH/i<  llen  Choral- 
bücher —  Kirehenmusikalinches  Jahrbnoh 
1902  Repen^burg,  Jbr.  Pustet). 

Z.  d.  I.  M.  IV. 


Boisard,  A.  »Pailla.ose.  —  I.,e  Monde 
Illustré  (Paris  1  27.  Dezenil>er  l;«r2. 

BolBMvnin,  Ch.  E.  H.  De  Parsifal-uit- 
voering  van  >Toonkun8t«  — Cae(iO.  Nr.  5. 

Bösenburg,  F.  Uber  absoluten  Tonart- 
eharakter  am  Klavier,  über  das  Verhält-  ■ 
ntB  des  Timbres  sur  Klangfarbe  und  des 
Yokaltimbres  mm  Tsstediarakter  nnd 
ü!)er  flie  Wurzel  der  OebSrwtltfivbe  — 
KZfM  70,  Nr.  6  ff. 

Bonger,  Baymond.  Poor  le  oentenaîre 
d'un  maftn  firançais  [Berlios]  —  M, 
Nr.  3760. 

Boutarel,  Améd^e.  Une  lettre  de  Berlios 

f,  (}„otbr  —  M,  Nr.  37.")1. 
Braueer,  Ed.    Ein  Kapitel  Formenlehre 

—  MWB  34.  Nr.  4. 
Cambridge,  M.  A.  Psalm-singing  —  The 

Calcutta  Review  (Calcutta,  12  Bentinck 

Street;  Oktober  1902. 
Campi,  A.    Jan  Knbelik      NMP  12, 

Nr.  3. 

Chevalier,  Paid-Emile.  >I1  était  ime  fois<, 
conte  en  vers,  de  M.  Claude  Roland, 
mosiqne  de  Iflle.  Jeanne  Vi  en  —  M, 
Nr.  3748. 

— —  »La  Duchesse  l'utiphar«,  fantaisie 
romantique  en  2  actes,  en  vers,  de  M. 
Louis  Art<is.  mnsiqQe  de  M.  H.  Bam- 
berg —  ibid. 

  »Marie-Magdeleincc.  drame  lyrique 

en  4  actes,  de  Jjouis  (J  ail  et,  musiqtie 
de  M.  .T.  Massenet,  ti  l  Opéru  de  Nice 
M.  Nr.  3751. 

Cohen,  Cari.  Die  neue  Orgel  in  der  St. 
Rochuskirehe  m  DBsseldorf  —  GBl  2H, 
Nr.  1. 

Cqlin-Antenorid,  W.  Chinesische  Musik- 
Ästhetik     um  86.  Nr.  1  f. 

Collin,  S.     Hrizeux  nus  en  mu^iqm»  - 
Revue  de  Bretagne  iParis)  Dezembre  1902. 
Corsch-Bühren,  H.  Th.  Biehard  Wagner 

als  Politiker  1R49  —  Leipziger  Tageblatt, 

22.  Novemlier  1902. 

Oaubresse,  M.  L'artiste  aujourd'hni-hier» 
demain  —  GM  41»,  Nr  1  f 

  Cours  d'histoire  de  la  nuisi<iue  de  M. 

Bour ga u It- D u  e  o u  d  r  ay  —  Le  Cour- 
rier Musical  [Pari»)  1902,  Nr.  14. 

Downea,  R.  P.  Edvanl  Grieg;  a  charm- 
ing (•(.iii]MiMi-  (ir<:it  TbouL'lifs  Lon- 
don. 4.  St.  Bride  Street)  Februar  1903. 

E.,  F.  G.  Dr.  Maurice  Green  (lB9ß- 
n.').')  -   MT.  Nr  720. 

Eckhoud,  Gcorucs.  Première  de  T»  Étran- 
ger* de  M.  Vincent  d'Indy  au  Theatre 
«le  la  Monnaie  de  Bruxelles  —  L'Européen 
J'aris.  24  rue  Daujihine'i  3.  Nr.  60. 

BiBoldt.  H.  Die  Virjril-Mctliode  des  Kla- 
vier-riiterricbti«'  un<l  das  Virgil-Technik- 
,     Klavier  —  KL  26,  Nr.  3. 

Ende,  A.  von.  Die  Musik  der  nordameri- 
I    kanischen  Indianer  ~  Mk  2.  Nr.  10. 

20 
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£ade,  H.  vom.  Sänirer- Untugenden  — 
TK  7.  Nr.  2. 

Brtel«  P.  Ist  (1er  Theatcnuusiker  ver- 
pflichtet, bei  I^ustspielen  etc.  hinter  der 
Bühne  mitzuwirken?  —  DMZ  34,  Nr.  ö. 

Parwell,  Arthur.  Indian  music  n  wealth 
of  legendarv  lore  —  The  Presto  (Chicago, 
324  Dearborn  Stn  ot;.  Nr.  863. 

Findeisen,  >iic.  P.  J.  Tschaikowsky  in 
dm  Jahien  1877—84.  Skizze  —  miG 
1908,  Nr.  S6ff. 

  B^Dtlige  SOT  MusikgcRchichte  Kuß- 
land« -wihrend  der  Regicranor  Pml  I. 
1 797-^1 80r  —  ibid.,  Nr.  40. 

  Das  Hundertjährige  Jubiläum  der  St. 

Petersburger  PhilharmoiiiBchen  Geeell* 
Schaft  —  il.id.  Nr.  44. 

  P.  J.  Tschaikowsky  in  den  Jahren 

1885—1893      ibid.  Nr.  46. 

Zum  Aiuleiikeii  Ant.  Rubinstein's: 

—  ibid.  Nr.  47  unläßlieh  der  Entliiiilung 
■einer  JUistej. 

——Dem  Andenken  Th.  J.StrawinBky's  i- 

—  ibid.  Nr.  48. 

■          M.    A.   Deuscha  -  Sio  iiitzkaj  a. 

Biographische  Skisse  —  ibid.  ^r.  49. 
 Notusen  fiber  die  nuwiiclie  Mnrik- 

Kritik  —  ibid.  Nr.  nOW. 
 :  Die  Musikzeitschriiteu  in  Bnßland. 

UiBtoriBche  Skinse  {1774—190»)  —  ibid. 
Nr.  Iff. 

Fischer,  Hans.  Der  Musiker  —  MW  2, 
Nr.  47   behandelt  den  inBerlîoh  sieht- 

baron  Einfluß  lics  InstriiTnenten.>;]>ie1f  auf 
die  bctdti^len  Kürpt^rtcile  vom  luedi- 
/.inisch-gerichtlichen  Standpunkte  aus  . 

Flemming,  Oswald.  Die  staatliche  Prüfunpr 
der  Musiklehrer  —  MWB  34.  Nr.  ö. 

Fliedel,  J.  Dr.  Franz  XavcrWitt,  Gründer 
und  erster  Generalnrüses  des  (jäcilieji- 
vereins  —  C  20,  Nr.  2tV  :naeh  einem 
Vortrag]. 

Forgaeh,  I.  Das  T-iitl  im  V..lke  und 
Volksmusik  —  Wochenschrii't  für  Kunst 
und  Musik  (Wien«  Salenanergane  10}  1, 

Nr.  9  f. 

Forthuny,  P.    De  Bynm  à  Schumann 

—  Le  Guulnis  Paris)  6.  Dezember  1902. 
Pourcaud.    »La  Cannelitec — JJe  Oaulois 

[Paris   17.  Dezember  1902. 
Fritz,  A.   Theater  und  Musik  in  Aachen 

seit  dem  Beginn  der  preusaischen  UeiT- 

schaft.  1.  —  Zcit,schrift  des  Aachener 

Geschichtsvereins  •    24.  Band. 
Gerhard,  C.   Der  Humor  in  der  Mufik  — 

Die  üegcnwart    Berlin)  lö.  November 

1902. 

Qhignoni,  P,     »I/alleluia«    del  sabbato 
Santo  —  Ii  Palestrina  ^Floren/j  April  1902. 
 L'applanflo  e  Tarte  «acra  —  ibid  Mai 

Oianelli,  liuggero.    Un  conclave  in  ope- , 


retta  —  Rivista  d'Italia  (Born,  Via  del 

Tritone  201)  6,  Nr.  1. 
Giethmann,  Gerh.    >Les  vrait  s  mélodies 
•  pivgürienne.s«  par  A.  Dechevrens  — 

Kirchenmusikaliselies    Jahrbuch  1902 

iKogensburg,  Fr.  Puttet)  [nifiihrlicbe 

Besprechung]. 
OUinillf  Lawrence.    Pietio  Hascagni: 

an  inqoizy  —  North  American  Review 

(New  Yoi*,  Franklin  Square)  88,  Nr.  1. 
Gloeckner,  "W.    Die  Pantomime  und  das 

Problem  der  Programnunusik — Woohen- 

sdnift  für  Kunst  und  Musik  fWien,  8a- 

losianergasse  10)  1,  Nr.  7. 
Gouirand,  André.    L'art  musical  à  Mar- 

settte  —  MSn  2,  Nr.  S2. 
Grofsmann,  Max.    Crcmoneser  Lack  o<ler 

wissenschaftliche  Theorie,   eine  Streit« 

frage  im  Geigenbau  —  ZflE,  23,  Nr.  Uff. 
Qrunsky,  Karl.    Anton  Bruckner  imd 

seine  Ew-dur-Symphouie  —  Karlsruher 

Zeitung,  17.  November  1902. 
  Bruckner's  9.  Sinfonie  in  D-moll. 

;l.  Aufführung  in  Wien  am  11.  Februar 

1903  —  AMZ  30,  Nr.  8. 
Guilbert,  L.-F.  Les  assises  de  musique 

réligiense  de  Bruges  —  Enseignement 

Chrétien   Paris\  De/eniber  1902. 
GoiUexnln.  Les  premiers  éléments  de  Ta- 

coustique  mosieale  —  La  Voix  Pariée 

et  Chantée  Puris\  Septemltrr  1902. 
H.,  D.    Die  musikalische  Erziehung  in 

ihrem  Einfluß  auf  die  Verhältnisse  des 

Musikalienmarktes  —  MWB  34,  Nr.  (!. 
H  ,  S.  A.    Musical  progress  and  Richard 

Strauß  —  Me  H.  Nr.  4. 
Haberl,  F.  X.    (ii  s<  tnchte  und  Wert  der 

ofii^iellen    Cluualbiicher    —  Kirchen- 

murikalischcs  Jahrboob  1908  (Begens- 

burg,  Pr.  Pust^^t'. 
Hagemann,  Carl.     Opemregie  —  Mk  2. 

Nr.  9  ff. 

Halin,  Arthur.  »  Messidor  <.  Musikdrama 
in  vier  Attfidiffen.  Text  von  BnlleZola; 
Musik  von  Alfred  Brunean  ~  MMZ  84, 

Nr.  6. 

Halm,  A.  Katalog  über  die  Mnsik-Codioes 

des  16.  nmi  l7.  Jahrhunderts  auf  der 
Königlichen  Laudes-Bibliothek  in  Stutt- 
gart —  Beilage  zu  den  MfM  1902. 

Heerde;?en,  E.  Ein  Gedenkblatt  an  Josef 
v.  Rheinberger  —  KL  26,  Nr.  3. 

Hellonlii,  F.  Gosï^ec  et  la  musiinie 
française  à  la  fin  du  18  me  siècle  —  Le 
Courrier  Musical  (Paris)  1902,  Nr.  13  f. 

Henderson,  W.  J  The  future  of  orche- 
stral music  —  AtUntio  Monthly  (London, 
Oay  &  Bird)  Januar  190S. 

Hiller,  P;tul.  »]\Iii'helangelo  und  Rolla«. 
Lyrisches  Drama  in  einem  Akt.  Nach 
0.  LafonVs  Drama  bearbeitet  von  Ferdi- 
nando  Stiatti.  Deutsch  von  Ludwig 
Hart  mann.  Musik  von  Crescenzo  B u - 
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ongiorno.  (Uraufführung  im  Königl. 
Theater  zu  Cassel  am  29.  Januar  1903; 

—  NZf  M  70,  Nr.  8. 

Holly,  C.  Die  heiligen  Patrone  der  Ton- 
kunst —  KVS  17,  Nr.  4. 

Hfittiff.  Aoleitung  zur  militärärztlichen 
l'ntcrsuchung  und  Befrutarhtunpf  «li-s 
Gehiiroiyans  —  Deutscher  Militäriiret- 
liohLT  lulender  (Hamlrarg)  1901,  8.  281 
bis  245. 

Imbert,  H.  »Titania«.  Drame  musical 
en  trois  actes,  parole»  de  Louis  G  ail  et 
«t  de  M.  André  Corn  eau,  mnsiqae  de 
M.  Qeorgw  Hfie  —  6M  49,  Nr.  4. 

Italico,  L.  >Sicgfri<'(l«,  "NVajjrner  —  Ri- 
vista  Modema  (Kom,  Via  Milano  37), 
1.  Jemier  1908. 
•  Johannes,  E.  >Mes8idor«.  Lyrisches  Dra- 
ma in  vier  Aufziigen  von  Alfred  Bru- 
ne a  u  und  Emile  Z  o  ]  a  '  EntanffBhning 
fiir  Deutschland  in  München  am  16.  Ja- 
nuar 19031  —  NZfM  70,  Nr.  5. 

JoiieièrM,y.  >PaiUa8Be<  à  l'Opéra.  Avant 
le  premère  —  1«  Genloia  {Pens)  14.  De- 
■ember  1902. 

Jonei,  Helen  L.  The  music  of  nature  — 
Gosmopolitan  (International  News  Co.; 
Januar  1903. 

Jofs,  Victor.    »Die  Czarenbraut«.  Oper 
in  3  Anfisfigen  von  J.  F.  Tnmenew. 
Mnttk  Ton  K.  Rimsky-Korsalcow. 
KrstaufTührung  im  tschechischen  Natio- 
ualtheater  zu  Prag  am  4.  Dezember  1902. 

—  NZfM  70,  Kr.Ou 

Jon,  y.  Wetteau  mnsii  ien  Mercure 
de  France  (Purin)  DesonlnT  nm. 

JnlUeii,  A.  >PailIaBse«;  la  Carmélite  — 
Journal  des  Débats  ^aris)  81.  Desember 
1902. 

Karlowicz,   M.     Preface   aux  souvenirs 

inédits  de  Chonin    -  RIIC  3,  Nr.  1. 
Kenyon,  C.  Fred.    How  Dr.  Kichti  r 

conducts  a  rehearsal     Mo  8,  Nr.  '^. 
Kling,  H.  Le  centenaire  d*nn  compositeur 

suisse  célèbre:  Louis  Niodermeyer  — 

BMI  9,  Nr  4 
  Einiges  über  die  Trommel  —  Die 

ibistnunentahnnsik  (Beilage  xnr  SMZ^  4, 

Nr.  2. 

Kohut,  Ad.  Der  Verfall  der  Gesaugskuust 

—  Die  Gegenwart  (Berlin)  63,  Nr.  6. 

— —  Die  ungarische  Musik  —  MTW  6.  Nr.  :V 
Komoraynaki,  Egon  von.  Otto  Ludwig, 

der  Musiker  und  Dichter  —  Mk  2.  Nr.  9. 
Kompaneiaky,  N.    Die  Bedoutung  der 

handschriftlichen  Noten  für  die  Kirchcn- 

cfaore  —  BMG  190S,  Nr.  87  f. 
  Die  Trauermo'^se  am  Todestage  P.  J. 

Tschaikowsk  \ 's  —  ihid.  Nr.  44. 
  Erwiderung  an  W.  M.  M  et  all  off 

[sielif  unten}  —  KMG  190:^,  Nr.  4  ff. 
Xornmüiler,  A.  »Studien  zur  Geschichte 

der  italienischen  Oper  im  17.  Jabriiundert« 


von  Hugo  Goldschmidt  —  Kirchen- 
musikalisches  Jahrbuch  1902  (Kegens- 
bmg,  Vr.  Pustet)  [ansfBbrlidie  Bespveeb- 

ungi. 

Kroyer,  Theodor.  >Mes8idor«  von  Emile 
Zola  und  Alfred  Brune  au  i  Erstauf- 
führung in  München   —  S  Hl,  Nr.  8/9. 

Kufferath,  M.  »Parsifal«  au  concert  — 
GM  49,  Nr.  4. 

Kurdjumoff,  Jur.  Thematischer  Leitfaden 
zu  Rimsky-Korsakof f*8  Oper  »Das 
Märchen  vom  Zar  Seltene  —  BMG  190S, 
Nr.  43. 

L.   F.  J.  Sebaljapin.  Biographische 

Skizze  —  RINIG  UK)3,  Nr.  4. 
 Söjähriges  Jubiläum  von  Prof.  A.  N. 

Bssipowa  —  ibid. 
L.  J.  K.  Altan i.    Biographische  Skizse 

—  KMG  1902,  Nr.  41. 

Laourle,  P.  La  vie  de  Beethoven  écrite 
par  lui  même  dans  ses  œuvres  Occi* 
dent  Paris)  Januar  1903. 

Laie.  P.  »Bachuft«  —  Le  Temps  (Paris) 
1.  Dezember  VM2. 

  »Pailla8»e«  —  il»îd.  30.  Dezember  1902. 

Laloy,  Louis.  La  Damoiselle  Élue  (M.  CL 
Debussy)  —  RHO  3,  Nr.  1. 

Langer,  Edm.  Ein  musikalisches  Manu- 
skript des  11.  Jahrhunderts  —  Kirchen- 
musikaUsches  Jahrbuch  1908  (B^ns- 
burg  1909,  ¥t.  Pustet). 

Levm,  Julius.  ZlUf  Eriinierung  an  Augusta 
Holmes,  Nnma  Auguez  und  Robert 
Planquette  —..8  61,  Nr.  10/11. 

Lindig,  Franz.  Vhor  den  EinfluG  der 
Phasen  auf  die  Klangfarbe  —  Anualen 
der  Physik  (Leipsig,  J.  A.  Barth)  1908, 
Nr.  2. 

Lipaelf,  Iwan.  Bayreuth.  Reisebriefo  — 
RMG  1902,  Nr.  28  ff. 

-  -  On  hester-Musiker.  Geschichtliche  No- 
fi7«'n  über  deren  I^age  in  Rulilaud  — 
\{y\r,  v.m,  Nr.  Iff. 

Locard,  P.  L'orgue  —  Le  Courrier  Musi- 
cal (Peris)  1902,  Nr.  13  f. 

liOth,  A.  Origines  de  la  musiriue  gr»''po- 
nenne  —  Ia  Vérité  Française  (Parisj 
5.  Dezember  1908. 

Loti,  Pierre.   Unique  music  heard  at  Dellii 

—  The  Presto  Chicago,  324  Dearborn 
Street)  Nr.  063. 

Low,  Rudolf.  Die  Orgel  und  ihr  größter 
M.  ister  —  SMZ.43,  Nr.  7ff. 

Lucae,  Au<;ust.  ttbcr  den  dii^fnostiscben 
"Wert  dir  TMinitit«'rsuchungon  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Bezold'- 
schen  »kontinuierlichen  Tonreihe«  und 
der  von  mir  geübten  Untersuchungs- 
methode —  Archiv  für  Ohrenheilkunde 
Leii)zig.  ¥.  C.  W.  Vogel)  57,  Nr.  3  4. 

Lyra,  J.  W.  Kyrie,  Epistel  und  deutsches 
Lied  in  der  deutschen  Messe  t-  Si  28, 
Nr.  SC 
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M.  Jun  Kubelik  —  BMG  1902,  >jr.  ôl. 
Mangent,  A.    »Titaniac,  drame  mancal 

en  trois  acte»  dt;  MM.  Louis  G  a  II  et 
et  Andre  Cornoau,  musique  de  Georges 
HOe  —  MM  lô,  Nr.2. 

1.«  1 1 ivilègede »Panifal<  —  ibid.Nr.3. 

Maokiewics,  Otto  Hans.  Bübnentechuik 
éw  Wagnerfestspiclü  —  Hamburger 
Froindfiil.Iatt,  11.  Oktober  1ÎK)2. 

llarehesi.  S.   Operatic  eveuts  iu  Paria  — 

MUR.  Nr.  m\. 

Martens,  C.     A  propos  de  la  musi(|uo 
réligfii'uso   —   Revue  Générait'  (BrÜHSel 
Dezember  1902. 

Masloff.  A.  £L  Daniloff  uud  seine  Ge- 
sangswfisen  —  BMG  1902,  Nr.  43. 

Mayne,  H.  Eduard  Möricke  im  Ver- 
kehr mit  berahmten  Zeitgenossen.  Mit 
Qn}]redmekten  Briefen  n.  a.  von  Bobert 
Franz  —  Wertermann's  Illustrierte 
Deutsche  Monatdiefte,Jl7,  Nr.  4. 

MasrrhofBF,  P.  Isid.  Über  Orgeldispo- 
sitiniirn  ^  CR  2.  Xr.  2. 

Mc.  Naught,  W.  (;  Tlie  board  of  edu- 
cation and  iiuisical  instruction  in  toaitaing 
foll.>t:e<?  —  MT.  Nr.  720. 

Merry,  Frank.  The  cliuice  of  libretti  — 
Mc  8.  Nr.  4  tt". 

Metalloff,  W.  Einiges  über  A.  A.  Aljab- 
jeff  -  BMG  1902.  Nr.  39. 

Milllgttn,  S.  van.  Vincent  dindy  — 
Cae  eO.  Nr.  6. 

mrot,  L.  La  mease  de  »Bequiem«  de 
Du  (îuesi'lin  en  KW!)  —  Revue  des 
(^uestious  Historiques  ^Parisj,  Januar 1903. 

mtehell,  B.  LademihvMmate  de  Beet- 
hoven —  Le  Ganlois  (Paris}  1.  Deaem* 
bcr  1902. 

Molard,  WilUam.  »LeePaillaasea«  à  l'Opéra 
dv  Paris  —  L'Européen  (Paria,  94,  rue 
Dauphiue)  8,  Nr.  69. 

KoUtanboer,  Antoon.  Over  »deooratief 
bqprip«  —  C'ae  (V).  Nr.  ô. 

Mool»  A.  S.  Über  die  Militärmusik  in 
BuBIand.  IHnfBhmnfr  einer  normalen 
Instrumentierung  —  BMG  1902.  Nr.  24 f. 

Moore,  Isabel  Portuguese  Folk-Soun  — 
The  Jonmal  of  American  Folk -Lore 
Ronton  and  New-Yoric)  Juli  —  Septem- 
ber  1902. 

Moaer,  Johannes.    Za  Klinger's  Beet- 

Ii  oven  -  Der  Tünner  (Stuttgart, 
Greiuer  &  Pi'eiffer^  ô,  Nr.  ô. 

Mfiller,  Herrn,  ürlrandliches  zum  Eichs- 
felder Kircliciipesaii).'e  im  19.  .Tahrliuu- 
dcrt  Kirehcnmusikaliscbes  Jahrbuch 
1902  (Bcgensimrg.  Fr.  Pnatet). 

JSf.,  H.  Julius  Rüutgen  —  WtM  10. 
Nr.  6  [mit  Portrütl. 

Ifeal,  Heinrich.    I'opulUre  Melodien 
.MüiK  hener  Zeitung,  2fi.  Xovomher  1902. 

Netler,  Marie.    Die  musikalische  i^înich- 


nug  -  Frankfurter  Zeitung  (Frankfiirt 

a^.)  1902,  Nr.  348. 
Niecks,  Fr.   The  second  volume  of  pro- 
fessor Hugo  Biemaun's  Treatise  on 
Oom]position  —  MMB,  Nr.  886. 

  lue  development  of  musiral  styles, 

from  Mozart  to  the  end  of  the  nine- 
teenth century.   A  lecture  deliyered  ^ 
professor  Niecksl  at  the  beginning  of  the 
winter  session  in  the  University  of  K<lin 
burgh  —  MT.  Nr.  720. 

Niemann,  Wither.  Moderne  Klavierahende 
und  ihre  Pru^iamme  —  NZfM  70,  Nr.  ô. 

 Neu-skandinavische  Musik.  Eine  orien- 
tierende Übersicht  —  S  61,  Nr.  8/9  ff. 

  Studien  zur  deutschen  Musikgeschichte 

des  XV.  .Tahrhunderts  —  Kirchenmusi- 
kaliscbes  Jahrbuch  1902  (Begensbunr,  ' 
Fr.  Purtet\  ^  ■ 

F.,  Fi.  Wein  gart  ner's  »Oreates«  — 
RMG  1902,  Nr.  47  und  49. 

Pfeilaohmidt,  Hans.  Vor  swansiiir  Jahren. 
Ein  Gediichtuisblatt  au  die  Bestattun^'^ 
Richard  Wagners.  18.  Februar  1883  — 
Mk  2,  Nr.  10  [illustriert!. 

Pommer,  Josef.  Das  Bewul't -Kunstmäßige 
in  der  Volksmusik  —  DVL  ö,  Nr.  Iff. 

Pottgiefaer,  Karl.  Zwanzig  Jahre  Wag- 
nertum  —  SA  4.  Nr.  5. 

Fougin,  Arthur.  »Titaniac,  drame  musical 
en  trois  act^js,  paroles  de  Louis  G  allot 
et  M.  André  Oorneau,  Musique  de 
M.  Georges  H  6  e.  Pl-emière  repréaentik 
tion  à  repéra- ('  >Tni<|ue  le  SO  janvier 
1903  —  M,  Nr.  3748. 

 Bépresentations  »d'Andromaqne«  areo 

musique  de  y\.  Saint-Saëns  avj  Thé- 
âtre öarah-Bernhanlt  —  M,  Nr.  3751. 
-  -  La  légende  de  la  ehute  de  »Oannen« 
et  la  mort  de  Rizef  —  iliid. 

Preising.  R.  Wagner's  Kunstideal  und 
dessen  Verwirklicnunfr  —  TK  7.  Nr.  3. 

Preobrajenaky,  Ant.  V.  M.  Woratni- 
koff  und  seine  Arbeiten  über  den 
Kireheniresang  —  RMG  1902,  Nr.  41  ff. 

Frooida»  S.  La  »Nemea«  di  E.  Copo  al 
>6ellini«  di  Napoli  —  Kivista  Teatrale 
Ttaliuna  (Neapel  1.  Aujrust  1902. 

Prod'bomilie.  J.  G.  t'her  die  antike 
Lyra  und  Zither  —  DIZ  19(j3.  Nr.  13 
und  15  naeh  einein  Vortrag  des  Herrn 
Camille  Saint-Saëns  im  Institut  de 
Francel 

Front»  Ebenezer.  Chromatie  harmony. 
A  paper  read  at  the  conference  of  the 
Incoq)orated  Society  of  Musieians,  Dub- 
lin. Dee.mbcr  30.  19Ö2  ALMK.Nr.^ff. 

Pudor,  H.  Finnische  Musik  —  TK  7.  Nr.  3. 
Die  rechte  Art,  Musik  SU  hSren  — 
HB  2(;.  \r.  1 

R..  J.  Jl.  Vreeniden  invloed  op  bet  drama 
in  Nederlanil    -  SA  4»  Nr.  Ô. 

ßazaul,  21.  Las  ubras  musicales  de  San 
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Francisco  de  Bnrja  —  Raion  Y  Fe 

(Madrid?,  November  1902. 
Bemt,  Don.    Jubileul  Teatruluî  National 
.  din  Bucoreati  (31  Décembre  lâôS— 31  Dé- 
cembre 19Ô2)  —  RM  14,  Nr.  «. 

.         Sücietutea  Liricä  Koniân;i  —  ibid.  Nr.  3. 

Biehter,  Bemh.  Friedr.   Yeneicimis  von 

Kiirobeomiuik«B  Jobaim  Knhn«ii*B  am 

den  Jahren  1707  1721  -  Mf  M  34,  Nr.  10. 
Bitter,  Herm.    Zu  Bichard  Wagner's 

«wanzigstem  Todtttag« — NMZ  84,  Nr.  6. 
Bolland,  Romain.    Une  œuvre  inéoite  de 
.  Ö luck  —  RHC  3,  Nr.  1. 
Bowbotham,  J.  F.    Eccentric  musicians 

—  Strand  IVfagazine  London,  Newneas] 

Februar  1903  illustriert  1. 
Bnaoimau,  John  F.   Modem  organs  and 

oi^n  music  —  MC,  Nr.  1192. 
8.,  £.   ÂU8  dem  Berliner  Qesangvereins- 

leben  in  den  Jahren  1868—1886  —  TK 

7,  Nr.  2. 

9»t  P.  Hésinné  do  la  conféranca  da  3C. 

Jean  d'Udino  sur  les  raj»ports  de  la 
science  et  de  Tart,  à  TAuIa  de  TUni- 
Teraité  de  Qeaève     IfSn  2,  Kr.  88. 

8aint-Saën8.  Der  Kampf  gegen  die  Mu- 
sik —  Berliner  Zeitung,  26.  November 
1902. 

Band,  Robert.  L'influence  de  la  musique 
allemande  en  France  —  GM  49,  Nr.  öf. 

8ky«rd,  A.  La  musique  mnidioaiqiia  à 
Lyon  —  MSu  2,  Nr.  31. 

BOm&ffery  Karl.  »  Messidor*.  Lyrisches 
Drama  von  Emile  Zola,  Musik  von 
Alfred  Bruneau.  Erste  deutsche  Auf- 
führung am  Hof>  and  Nationaltheater 
zu  München  um  ISu  Janoar  1908  — 
MTW  6,  Nr.  3. 

Bolimldlnuis,  Hans.  Znr  (Jeschichte  der 
Mnsik-'cliulen  —  Mk  2.  Nr.  9. 

 Hören  wir  eine  Sphärenhannonie?  — 

Bf  HK  7,  Nr.  2. 

Bchxnidt,  Christian.  Zur  Aiiiitoinie  und 
Entwicklung  der  Gelenkverbindungen  der 
Gehörknt>chelchen  beim  Menschen  — 
Zeitschrift  für  Olir^nheilkunde  Wies- 
baden, J.  F.  Bergmann,  43.  Band  mit 
6  Tafeln;. 

Schneidert  Louis.  »Titania«  de  M.  Ge- 
orges H  fie  à  rOpéra-Comique  —  RHC 
3,  Nr.  1. 

Sohöofald»  Hermann.  Harmoniestadien 
an  dem  enrten  Aheehnitt  (»Der  Held«) 

der  Richard  Strauß'schen  symphoni- 
achea  Dichtung  »Ein  Heldenleben«  — 
DMZ  84,  Nr.  5. 

Sohubring,  Wilh.  Die  Bratlie'scheTheo- 
rie  von  der  Notwendigkeit  eines  Chor- 
raonia  in  der  evangebscTicn  Kirche.  Ehie 
Entgegnun-  -    MSfG  8,  Nr.  2. 

Seil,  Karl.  Ludwig  Hallwuchs  ■{•  — 
MSfG  8,  Nr.  2  [mit  Porträt]. 

Bagrdlair,  Anton.  Eine  Kompoûtionslehre 


von  Hugo  Riemann  —  NMF12,Nr.d 

[Besprechung  . 
Sittard»  Joset.   Die  Musik  im  Lieht  i'  (1er 

Illusions-Ästhetik  —  Mk  2,  Nr.  10. 
Smolensky,  S.  W.  Dem  Andenken  S.  H. 

Ratsch  insky's  —  RMG  1902,  Nr.  M). 
Solerti»  Aogelo.  Laura  (ioidiccioni  Luc« 

eh  es  i  ni  cd  Emilie  de  GaTalieri  (I 

Srinii  tentativi  del  melodramma)  —  BSQ 
,  Nr.  4. 

Boubiee,  Albert   La  musique  scandinam 

au  XIX'  sitVlc  —  RMI  9.  Nr.  4. 
Southgate,  T.  L.  The  Oxford  History  of 

Music  Vol.  lU  —  MN,  Nr.  682f  fAua- 

fiihrliche  Besprechung]. 
Spitta,  Friedrich.  Liturgik  ini  .Jahre  1901) 

—  Tlieologischer  Jahrosbericht  Bt-rlin, 
C.  A.  Schwetschke  und  Sohn,  21.  Band 
[das  Kapitel  über  Musik  enthält  cine 
Zusammenstellung  der  i.  J.  1901  erschie- 
nenen Schriften  und  Zeitongs-Aofiätze]. 

 Bine  litorgitehe  Borleslce  —  MSf» 

8,  Nr.  2. 

Stablberg,  W.  Zur  Ausbreitung  des 
Soballes  in  der  Loft.  {ErCiJmuigen  bei 

Nebelsignalen.;  —  Zeitschrift  für  den 
Physikalischen  und  Chemischen  Unter- 
richt f Berlin.  Julius  Springer)  16,  Nr.  1. 

Stein,  Br.  Kirchcnmusikfuiache  Streit» 
Ira^r.'ti  —  Cc  11,  Nr.  2. 

Stein  er  -  S  chweiaer,  A.  Richard  W^  a  g  n  c  r 
in  Ziiriih  —  91.  Neujahrsblatt  der  All- 
gemeinen Musikgesellschaft  Zürich  [Zü- 
rich, Gebr.  Hug  &  Co.). 

Stempel,  Fritz.  Die  Organisation  der 
Musiklehrer  —  DMZ  34,  Nr.  8. 

Stieber,  H.  M o/  i rt- Auffühnmgen  an 
der  Wiener  Hofuper  —  Wochenschrift 
lür  Kunst  und  ^Musik  (Wien,  Salesianer- 
gasse  10  1.  Nr.  8. 

Storok,  Karl.  Musikpflege  und  ^lusik- 
industrie,  Konzertagentenwesen  und  De- 
zentralisation —  Der  Türmer  ,'Stattgart, 
Greiner  &  PffifTor  ö,  Nr.  5. 

  Künstlerischer  Tanz —  ibid.  ^behandelt 

die  »Tana- Idyllen«  der  Bfisa  Isadora 
Duncan]. 

  Das  Weimarer  Liszt -Denkmal  — 

DcutscheHeimat  (Berlin,  Meyerft Wonder) 

5,  Nr.  5. 

Symona,  Arth.   The  Meiningen  orchestra 

—  Academy  (London)  29.  November 1908. 
Tabanelli,  Nicola.    La  (|ucstionp  Mns- 

cagni.  Liceo  di  Pesaro  dul  punto  di 
Tista  ginridico  RMI  9,  Nr.  4. 
Teibler,  Hermann.  »Messidor«.  Musik- 
drama in  vier  Aufzügen  und  fünf  Bildern. 
Text  Ton  Ehnile  Zola.  Musik  von  Alfîr. 
Bruneau.  Kn«tc  deutsche  Auffiilirung 
am  k.  Hof-  und  National-Thoatcr  zu 
München  am  Ift.  Januar  1906  —  ABiZ 
30,  Nr.  6. 
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TliiosMn,  Karl.    Max  Reger  in  seinen 

neuen  liedem  —  S  61.  Nr.  10/11. 
Tlenot,  Julien.  La  mnaiqae  aorDsbemef 

—  M,Hr.8748fl: 

 1»  nnMiqae  daat  le  oootiiMit  afruMin 

—  ibid.  \r.  3751  ff. 

 Les  chœurs  d'Ësther  de  Moreau  — 

BHO  8,  Nr.l. 

Torchi,  L.  T/cducazione  del  mviioîtta 
italiano       RMI  9,  Nr.  4. 

Trümpelmann,  Max.  Die  Melonoiae  des 
P  f  t  er  T  r  i  t  -> ni  u.s  1507)  — MSfÜB,  Nr.  7. 

Tachemoff,  K.  Vher  die  Stiftung  einer 
popiAiren  Munik-Bibliothek  in  St  Peters- 
burg —  RMG  1902,  Nr.  46. 

Tnh&oh,  Otto.  Zur  ErinnmiDff  an  J. 
Aiedr.  Reicbardt  —  NationMieitinig 
(Berlin]  23.  November  1908. 

U.  Die  Honomfri^  nraiQcalMken 
TTnterricbt  Musiknlificlie  Rundschau 
(Friedonau,  Rühle  &  Hunffer)  8.  Nr.  3. 

Vbell,  H.  Kooh  einmw  Klinger^s 
Beethoven  "Wiener  Abendpost  1902, 
Nr.  284  [Besprechung  des  Buches  von 
Klsa  AsenijefP. 

mbrloh,  A.  Soll  die  Mueik  ein  ohliga- 
torischer  Lehrgogenstand  der  bayrischen 
Mittelschulen  sein?  —  FrÄnkisclier  Cou- 
rier (Nürnberg,  16/18.  November  1902. 

▼illanis,  Luigi  Alberto.  Le  tendenze  dei 
musicisti  italiani  —  Rivista  d'Italia(Boin, 
Via  del  Tritone  901}  6,  Nr.l. 

— —  «Oonraelo*  dt  A.  ttendano — Bhrltta 
Teatrale  Italiana    Neapel    1.  Juli  1902. 

Viotta,  HenrL  Muziek  en  romantiek  — 
De  Gids  (Anisterdan,  P.  N.  Kam- 
pen &  Zonn . 

 Johaun  Friedrich  Beiokardt  —  ibid. 


W-wa,  0.    Bubinetein's  »Nan»c  — 

BMG  1902,  Nr.  46. 
HWter,  K;u  I.    Hfiträpe  zur  Glockenkunde 

—  Kirchenmusikalisehea  Jahrbuch  1802 
(Regensburg,  Vt.  Pdabel). 

Walther.  W.  Die  itamn 
1902,  Nr.  36. 

Weber,  Wilh.  M.  Enrioo  Boeai  —  KHZ 
24.  Nr.  6  (mit  Porträt . 

Weidinf^r,  Jos.  »Die  tuichtndentinische 
Choralreform  zu  Rom«  von  Raphael 
Molitor —  KirchenmusikaliBches  Jahr- 
buch 1902  'Regensburg,  Fr.  Pustet)  i  Aus- 
führliche Besprechung]. 

Weln^  Herbert  Spenoer  fiber  die  heutü;e 
Kunst  —  Frankrarter  Zeitung,  21.  No- 
vember 1902. 

Welti,  Heinrich.  Beethoveaiana — Die 
Nation  (Beiün,  W.  86)  M.  J«n»r  190BL 

Werner,  Hildegard.  M.  Kübel ik  and 
his  English  protégée,  Miss  Marie  Hall 

—  MN:  Nr.  1182. 

Wirth,  Moritz.  Ein  Oedioht  aus  der 
Frühzeit  des  Wagnertums  und  ein  Brief 
Wagner*t  —  MWB  84,  Nr.  7. 

Wolzogen,  H.  von.  Etwas  vom  fianip 
scheu  Volkaliede  —  DVL  5.  Nr.  2. 

  Unsere  neue  Angabe.    Ein  Vorwort 

an  unsere  Vereise  —  BB  26,  Nr.  1/8 
[betrifft  den  »Schn^  des  Parsifalc]. 

Worresch,  Ant.  llberreste  deutschen 
Volksgesanges  in  Ober-FrÖsdia«  (Süd- 
nlhrm)  —  DVL  6,  Nr.  1.  . 

Zevort,  A .  T^eonoel.  Méthode  de  musique 
chiffrée  de  Rousseau  —  La  Voix  Par- 
We  et  Ohint^  (Pferis)  Augmt  IfOlL 

Zljnen,  Sibmacher.  Mo  sari 
FA  4,  Nr.  6. 


Baohhändlar-KatalogOb 


BMlikopf  &  Härtel.  Leipzig  —  I)  MU- ;  Loosfelt,  A.  Nice.  —  Citaloguo  No.  41  de 
tailungen  der  Mosiksllenbandluug  Nr.  72. —  i  livres  d'ocoasion  »ueieos  et  modems  en  tous 
8)  Musiktllssier  Heaatsbeilèht  UQ8  Nr.  1.  genre. 

—  3)  Muslkverlags-Beiieht  Iftfi.    Nach  Meyer,  Friedrich.  LelpEig^Teobnerstr.  16  - 

(iruppcn  geordnet.  Bibliothek    Zangemeister,    Abteilong  II 

Lesser,  Heinrich   Fhil.  ßraii.t'!.    Breslau  I,      Schrift-  und  Bibliothekswesen. 

S.-hmle(lebrnck.-  30—32.  —  Katalof?  Nr.  289,  \  Müller.  J.  Ecc«d.  Halle  a.  S.  —  Kat«log 
Aaswshl  aus  verschiedenen  Wissenschaften,  j  Nr.  98.  KultOrgescbichte,  Oariosa,  Varia. 
Daraater:  Kanit,  TheiMr,  MaUk.  | 


Bchiedmajrev  dt  Soehne,  Hofpiauofoite- 
ikbilfeaateii,  fsbe«  etnea  reieh  uud  ge- 
sdunaekToll  Ulnslrlerten  Eatstog  ibet  die 


Brzeagnitse  ihrer  Fabrik  mit  fstchieht- 
Uehen  NwiiilckteB  fibcr  die  BatvidkelanK 
derselben  bamas. 
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der  ijntenitttioiialea  IbaikgeiéUsohafi^*. 


Ortsgrnppei« 


Berlin. 


Die  neunte  Sitzung  des  Vereiu^ahrea  am  18.  JTebruar  begann  mit  dem  Vortrage 
von  2  Kanxonen  éu  16.  und  17.  Jahrhunderts  àvtnàk  Wltf^tà&r  der  »Vereinigung  zur 

Förderung  der  Blaskammennasik«.  wubei  Herr  Kammermusikus  Ludwig  F  laß  verbiur 
dende  Posaunen-Kadenzen  blies,  Nach  Schluß  der  musikalischen  Darbietungen  gab  Herr 
Piaß  in  einem  kurzen  Vortrag  üecheuschaft  über  die  von  ihm  vorgenommene  Über- 
■rbeitaiig  der  sa  GehBr  gebrachten  St&cke. 

M»  beiden  «eiielilateA Toneitie  steiiiiaeD  von  Haiohera  und  Biagio  Harini;  ii» 
Kanzone  des  erstfenuintan  wurde  ganz  notengetren  wiedergegeben  and  nur  deren  enter 
Teil  wiederholt  zur  Erlangung  eines  passenden  Anschlusses  an  den  Vordersatz  der  Kanzone 
Marini's.  Vor  und  nach  dieser  Wiederholung  waren  Posaanen-Kadenzen  eingeschaltet,  wo- 
dareh  gleiobsam  ein  gewhIOMeaes  ILoazettetAck  entstand.  Da  die  beiden  ToniEtie  im 
OiigiiMl  ketnerlet  Angaben  Aber  Beietnrag  enthilten ,  sah  sich  Herr  Plafl  genftttgt,  diese 
nach  eigenem  Ermessen  vorzunehmen.  Er  vrKhlte:  2  Obofn,  2  Violen,  1  Tenorposaune  und 
2  Fagotte,  und  teilte  aach  die  Qrilnde  mit,  die  ihm  eine  solche  Besetzung  gereohtfertigt  er- 
«cketnen  lleBen.  8|iediftl  üe  Anweaidiiiif  der  Veaattiie  gab  1km  QelegenMt,  riieh  ei»* 
gehender  über  den  damaligen  Znstand  des  Posaunen-Blaeens  und  des  Instruments  atiszn- 
lassen.  Einen  Beweis  für  dun  hohen  Stand  des  damaligen  Posaunensplels ,  insbesondere 
aeeh  naeh  der  Seite  dner  larten  Tongebang,  erblickte  Herr  Plafl  darin,  daß  man  in  Jener 
BlQtczeit  des  Kontrapunktes,  wo  doch  an  und  fQr  sich  j  der  Stimme  dieselbe  Bedeutung 
zukam,  kein  Bedenken  trog,  kunstvolle  InstrumcntalÄätze  einer  Besetzung  von  1—2  Vio- 
Ion,  ebensoviel  Uolzbluinstniiiienten  und  mehreren  Posaunen  anzavertraaen,  und  d;iB  diese  Art 
der  Verwendung  der  PoeasM  mehr  ala  ein  Jahrhendert  laag  all  sweekentsptecbeed  beibe- 
halten wurde. 

Die  YrnKtamig  der  beldeo  Toiuitie  bereitete  hoben  OennD.  Mièht  nur  Henr 

Kammermusikoa  Plaß  erfreute  durcb  sein  meisterhaftes  Spiel,  auch  die  eingangs 
erwähnte  Verciniprung  faklinete  iiah  dardi  ezakteatee  Znaammenspiel  und  engomeiiie 

neu  Vortrag  aus. 

ffîenmf  eiluelt  Fitolein  Amalie  Arnbeim  dw  Wort  aa  ibran  angeUndigteii 

Vortrag  *Lf  denn  du  rillngr*,  hUermexxo  rnn  Jean  Jnrqurs  Rousseau,  und  die ^tndû 

•Les  amours  de  Basti'en  et  dr  Bastienne*  rnn  Haniy  und  Madame  Fararf. 

Nach  eineui  kurzen  t  berbli -k  über  die  Stellung  Jean  Jacques  Rousseau's  zur  Italie- 
nisehen  opeia  bvffa,  schil  ierte  (H<  Vortragende,  wie  Dichtung  und  Musik  zn  dem  »Devin 
du  village*,  angeregt  durch  den  Kampf  der  Bouffons  (Verehrer  der  italienischen  Mneik] 
mit  den  Antl bouffons  (den  Verehrern  LuUy's  und  K&meau's,  der  Tertreter  der  nationalün 
traiuösisohen  Mnsik]  entstanden.  Die  AuffiUiTungen  am  Hofe  Ludwigs  XV.  i.  J.  1752  und  aa 
der  Aoaddmle  Boyale  za  Patle  1768  eneglea  dea  gröfttea  Beiiall;,  nicht  nur  Boosieaa  aelbat, 
alle  Zeitgenossen  beriebten  darflber.  Der  Anadrnek  einer  natftrUehen  Boipflndung,  der  die 
kleine  Dichtung  beberrsclit,  spricht  sl  'li  au>  h  in  der  Musik  aus,  die  dem  Tt  xt  meist  gut 
angepaAt  ist.  Der  Dialog  wurde  durch  ein  Bezitativ  wiedergegeben,  welches  der  frauzösischea 
Sprache  frei  folgen,  aber  aaeh  etae  natoigemifle,  kftnatlerlseh  ansgebtidete  DeUametlim  dar- 
stellen sollte.  Die  Bruchstücke,  die  aus  der  kleinen  Opnr  zur  Vervollstiindigung  der  Aus- 
führungen von  der  Yortngenden  mit  Begleitung  eines  Orchesters  in  der  Besetzung  der 
damällgin  Zeit  vergeflbri  wmêm,  lelgten,  daü  der  faelarale  Cbaraiter  der  IHehtaag  melit 
sehr  gut  vom  Komponisten  getroffen  Rousseau  bemüht  sich,  die  lirii  Hauptpersonen, 

Colette,  ein  Landmadehen,  Cuilu,  ihren  Liebhaber,  und  den  DorhraUriiager  luiisikaiisch  indi- 
viduell zu  gesultea.  Als  Brginzung  zu  der  Musik  Rousseau's  wurde  noch  eine  Arie  das 
Colin  von  Philidor  vorgeführt,  die  derselbe  für  eine  Aufführung  bei  Hofe,  176ä,  hinzu- 
kompüuicrt  hatte.  Der  Vergleich  zwischen  Rousseau's  und  Phiiidor's  Musik  zeigt,  daß 
Phllldor  wohl  kaum  Rousseau,  wie  manrhe  behaupten,  bei  der  Instrumentation  des  Devin 
nnterstttm  hat,  da  er  aonst  die  Fehler,  die  sich  1a  Boaueaa'a  Partltnr  fladea,  lum  Teil 
verbessert  bitte.  Über  dfe  elmelnea  klefvea  Lieder  inid  ftbannten  am  dem  Devin  du 
village,  Mo  nl' ht  nur  vom  historischen  SCand'pnnkt  ans  interessant  wuen,  wird  an  anderer 
Stolle  noch  ausführllchar  berichtet  warden,  ebeaao  von  der  Aufnahme  des  Werkes  in  Frank- 
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reich  selbst  and  Im  Ausland«.  Für  die  allgemeine.  Beliebtheit  des  Werltes  spricht  die  AaC- 
fiUinng  efner  Pkrodle  de«  »Devfn«  Inr  Th^litre  «nz  ItaÜsni:  le«  Amoms  de  Bsstten  et  de 

Hastienno,  srhon  1753,  in  der  die  Hanptverfasserin,  Madame  Kavart,  eine  der  beliebtesten 
Schauspielerinnen  jener  Zeit,  die  Bastienne  spielte.  Der  Inhalt  der  Parodie  wax  keine 
YerspottiinK  de«  Original«;  der  Ha«pittBt«r«eM«d  bcstuid  darin,  daA  nicht  Ideall«tl«e1i 

Rondern  realistisch  j^e^r lillderte  Laiidlcute  auftraten,  die  in  ihrem  Dialekte  "saTieen  nnd  sprachen. 
Die  Musik  war  aus  beliebten  und  bekannten  Melodien  zusammengesetzt.  Auch  die  Parodie 
fand  viel  Beifall  ;  der  Inlialt  der  Dialoge  und  kleinen  Lif  der  ist  heiter  und  fOr  die  Personen 
charakterifitisih  gewählt.  Den  Schluß  des  Vortrajtes  bildeten  der  Gesanc  des  Vaudevilles 
aus  >Ba5tien  et  Bdbtienne«  und  ein  Hinweis  auf  den  historischen  Wert  des  »Devin  du  villtge« 
und  der  Parodie  nicht  nur  als  Vrrbilder  der  Jugendoper  Monn*«,  «ondcrn  anèh  für  dl« 
Entwicklung  des  französischen  iiml  deutsihen  Singspiels. 

Die  interessanten  Ausführungen  des  Fräulein  Ambeim  begegneten  allseitigem, 
vins  stem  Beifalle,  der  nicht  etiletst  auch  den  erlButemden,  mit  «âiSner  Stimme  ge- 
spendeten Ge9ang»>Vortri!geii  der  Kedncrin  galt  Die  Beglflitnng  der  Gksänge  hatte 
die  >YerciniprnTi<r  ^ur  Förderung  der  BlAsIcammermitrik« ,  vorstürkt  durch  einig« 
Streicher,  Ubemommeu. 

Der  letste  Pnnkt  der  Tkigeeordausg  galt  der  Erledigung  gesehBfllicher  Angelegen- 
heiten. Hier  gab  der  Vorsitzende  einen  kurzen  Überblick  über  das  abgelaufene  Ge- 
schäftsjahr und  die  in  dessen  Verlauf  gehaltenen  Vorträge,  worauf  dem  Vorstand 
-seitens  der  Versammlung  Entlastung  erteilt  wurde.  Bei  der  Vorstandswabl  erhielt 
-Herr  Dr.  Münzer  das  Amt  des  Kassenwarts  [bis  jetzt  Tom  «tellTertretenden  Vorsit- 
zenden Herrn  Profe!?sor  Schmidt  interimistisch  Terwiltet), 'Wihrend  die  îilirigren  Herren 
durch  Acclamation  wiedergewählt  wurden.  Brnst  Suting* 

Frankfnrt  am  Mftin. 

In  der  letzten  Monatsversammlung  der  hiesigen  Ortsgruppe,  am  9.  FL'bruar,  sprach 
Herr  Dr.  W.  Nngel  «os  Demwtndt  fiber  Qoethê  und  Mnari.  Er  ging  von  Goethe** 
Ankimfl  in  Weimar  aus  und  zeigte,  wie  er  rasch  der  Mittelpunkt  aller  geistigen  und 

namentlich  auch  der  aufs  Theater  bezüglichen  Bestrebungen  wurde.  Während  er  zu- 
nächst nur  die  vom  Hofe  veranstalteten  Liebhaberaufführungen  leitet,  trat  er  1791  uu 
die  Spstae  der  Weimarer  Bühne.  Bald  darauf  wurde  Mozart's  »Entffihmng«  g^ben. 
Goethe  erkannte  sufint.  daß  durch  dieses  Werk  alle  seine  Bemühungen  um  die  Ver- 
edlung de«  älteren  Singspieles,  das  er  namentlich  seit  der  italienischen  Heise  der  Opera 
buffa  anznnihem  suchte,  yemiohtet  seien.  Insbesondere  vennifite  er  jetzt  an  seinen 
Singspielen  größere  Enscmblesätzo.  Da«  norddeutsche  Singspiel  hatte  wesentlich  zur 
Entwickelung  der  Lyrik  beigetragen;  i»  Süddetitsdiland  da^-pq'en,  wo  noch  die  itali- 
enische Oper  herrschte,  standen  die  Musiker  noch  kaum  m  Zusammenhang  mit  dor 
aufctrebenden  Literatur  des  Nordens.  Haydn  und  Mozart  setzten  tu/t  nur  minder» 
wertige  Gedichte  in  Musik.  Das  Einzipe.  was  Mozart  von  Goethe  komponierte,  ist 
>Da8  Veilchen«.  Der  Redner  zeigte,  wie  er  ein  kleines  Drama  daraus  gestaltet,  aber 
am  Schluß  wieder  in  die  lyrische  Stimmung  des  Anfanges  zurückkehrt.  Aber  es  war 
nicht  Mozart,  der  Liederkomponist,  sondern  Mozart,  der  Dramatiker,  welchen  Goethè 
kennfn  und  l>owun<lern  lernte.  Persönlich  sind  sich  die  beiden  Miinner  niemals  nahe- 
getreten ;  doch  erinnerte  sich  Goethe  noch  als  Greis  lebhaft  des  siebenjährigen  Mozart, 
den  er  1768  in  Frankfort  iiAtte  spielen  hören.  Seit  der  Bekanntschaft  mit  der  »Ent- 
i&farung«  bildeten  die  Opern  Mozart's  einen  Teil  seines  künstlerischen  Pi' ;>i  animea. 
In  rascher  Folfre  erschienen  »Don  Giovanni«,  »Figaros  Hochzeit«.  >roHi  tun  tutto«. 
»Titus«  und  »Die  Zauberflöte«  auf  der  Weimarer  Bühne  und  auf  den  Filialbühuen 
und  wurden  hlnfig  gegeben,  mit  Ausnahme  des  »Figaroc;  den  man  wohl  aus  gewissen 
Bficksichten  auf  den  Hof  etwas  in  den  Hinterprimd  drängtOi  Goethe  schrieb  1797  an 
'Schiller,  die  dem  Drama  gegenüber  höhere  Idealität,  wddie'sich  diôser  von  der  Oper 
verspreche,  sei  im  »Don  Otovanm«  Tollkommen  erreicht;  aber  mit  'dem  Tode  Moiari*fe 
sei  jede  Hoffnung  atif  Fortsetzung  dieser  Gattung  abgeschnitten.  Belcannt  ist,  da0 
sich  Goethe  lancée  mit  dem  Plane  trug,  einen  zweiten  Teil  zur  »Zaul>»'rn<'(to€  zu  schreiben, 
welchen  Zelter  komponieren  sollte.   Aus  seinem  Alter  sind  uns  mehrere  Aussprüche 
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erhalten,  in  wi  Iclun  or  Mozart  mit  Kafael  und  Shakespeare  in  eini'  Reihe  stellt  und 
sie  alle  ai»  dämuniäciie  2satureu  bezeicimet.  Dämuuiscb  ist  ihm  dasjunige  im  Muascheu, 
WM  sich  meiDMid  selbst  geben  kann,  was  dem  Cknins  gleidisam  von  oben  zufSllfc,  was 
uns  Zill  Ehrfurcht  zwingt. 

Der  Vortrag,  welcher  nicht  nur  Belehrung  bot,  sondern  uns  auch  wieder  ein- 
mal diu  (iröUu  sowuhl  Goethe's  als  auch  Mozart's  gefühlsmäßig  ermessen  liuü,  laud 
«armen  BeiftlL  "Wir  und  Herrn  Dr.  Nagel  dafür,  daß  er  in  diesem  Winter  nun 
sdion  zum  zweiten  Mal  vun  Diinnstadt  /ii  uns  herüberkam,  um  uns  Belehmng  ttnd 
Anregung  zu  briugea,  zu  gauz  besouderum  Danke  verpflichtet. 

B..  Hohöiiemser. 


Neue  Mitürlieder. 


Ashton,  Algernun.  44  Hamiltun  Garden», 

St.  .John's  Wood,  Loudon,  S.  W. 
£ttler,  Karl,  stud.  phil.  Leiioig,  Harkort- 

Straße  lô,  S  -G.  Ulr, 
Gaisaer,  P.  Ugo.    0.  S.  B.,  Professor«. 

CuU^gio  mreco,  Via  liabuino  149.  Rom. 
Quathorp,  W .  19  Blandlurd  Koad,  Bedford 

Park,  London,  S.W. 
Herzfeld,   Victor  von.   Komponist  und 

Musikschriftsteller.     Budapest.  Obere 

Waldaeile  11. 
Hochberg,  Graf  Bolko  von,  Excellenz. 

Kohnstuck,  Schlesien. 
Hoffmann.  Altred  in  Firma  f.  F.  Kahnt 

Machfülsjer,  Musikalien- Verlag  in  Xieip* 

zig,  Nürnberi^er  .Straße  27  1. 
Xarlyle.  C.  K.   32  Fairfax  Road,  South 

Han^rtead^  London,  N.  W. 


Liebling,  Court  Pianist  George,  2ô£arrB 
Court  S«iuare.  London,  S.  W. 

Mângerodorf,  Th.,  Königlicher  Musikdirek- 
tor.   Kassel,  Kaiser  Straße  ll'/i- 

Both,  Ansgarius,  Cand.  pbil.  Upsala, 
Schtreden,  Storgatan  14. 

Schütae,  Arno,  HusikdirektcMr.  BeekKng- 

hausen  i.  W. 

Stein,  Fritz,  stud,  phil.,  Heidelberg,  ISchloß- 
berg  17. 

Thompson,  Herbert.  11  fiurton  OtSaOent, 

lleadinglev,  Leeds. 

Ulrich,  Bernhard,  stud.  phil.  Leipzig,  Kö- 
nigsplats  6 IUI. 

Volbach,  Professor  Dr.  Fr.  Mains,  Dru- 
snsstraße  Ü. 


Äuderongen  der  Mitglieder-Liste. 

Bravo,  Francisen  Suan  z.  Avocat  et  Hiblio- '    Mass    -ôll  Huntington  Chambers,  Hnn- 
thécaire  à  TUniversitc,  Critique  musical!    tiugton  Ave. 

du  journal  le  >Diario  de  Barcelona«,  Iiusay,  Professor  Mathis,  Paris  jetât  Mon- 

JîaiTLl.jna  jetzt  Bruch  84,  2".  '     treux-Planches,  Villa  Speranza. 

Cady,  Calvin,  B.    Chicago,  jetzt  Boston,  1  Schering,  Arnold,  stud.  uhiL  Leipzig, 

I    Humboldstraße  86,  jetst  Dr.  phil 


Das  Geueralregister 

des  3.  .Jahrgänge.;  wurde  leider  durch  Mißfrcfdiii-k  in  seinem  Erscheinen  verzögert;  es 
wird  nuimiehr  aber  am  1.  April  ausgegeben  werden.        Die  Centralgeschüitsstelle. 


Ajiigefebeu  Aufaug  Miiri  1903. 


Pfir  die  Kedaktlon  verantwortUch :  Professor  Dr.  Oskar  Vleiseher,  Beiltn  W.,  llolMtr.  17, 
JlCtvenntvottlieh:  Dr.  Ernst  Butlng  und  Dr.  Albert  Mayer-Beinaeh  In  Berlin. 
Dmek  und  Terbg  ten  Breitkopf  ft  Hiitel  In  Lelpslg,  NiUnberget  Straße  36. 


PablikatioieA  der  IntenatioMlei  MusikgeseUscluifL 

Beihefte. 

Zu  unseren  beiden  offiziellen  Publikationsorganen  ist  seit  Jahresfrist  ein 
drittes,  sozusagen  nidht-ofifizielles  getreten,  su  dessen  Bezog  die  Ifitglieder 
nicht  verpflichtet  sind  und  welches  in  zwanglosen  Heften  erscheint.  Diese 

Beihefte  der  Internationalen  Musikgesellschaft 

haben  den  Zweck,  die  »  Sammelbände <  zu  entlasten.  Wie  in  der  »Zeit- 
schrift« nur  Aufsätze  von  höchstens  einem  Druckboi^en  Tjänge  aufgenom- 
men werden  können,  so  hat  sich  für  die  »Sammeibäude«  das  Prinzip  als 
zweckmäßig  herausgestellt,  nur  Abhandlungen  von  höchstens  fünf  Druck- 
bogen TJm&ng  auizunebmen.  Um  aber  den  diesen  Umfang  übeivteigenden 
Arbeiten  von  Wert  ebenfalls  Platz  zu  schaffen,  sollen  die  »Beihefte« 
dienen.  Das  schon  vor  Auftreten  der  Internationalen  Musikgesellschaft 
unter  dem  Titel  »Sammlung  musikwissenschaftlicher  Âbhandiangen 
von  deutschen  Hochscbalen«  begründete  Unternehmen  ist  in  den  >Sei- 
heftenc  aufgegangen.  Den  MitgVedem  der  Internationalen  Musikgesell- 
sdiaft  steht  es  frei,  ob  sie  die  Beihefte,  die  selbständige  neue  Forschungen 
enthalten,  beziehen  wollen.  Diese  Beihefte,  die  durch  sämtliche  ange- 
sehene Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes  oder  unmittelbar  von  der 
Verlagsliandlung  Breitkopf  &  Härtel  bezogen  werden  können,  werden  je 
nach  Umfang  zu  mäßigen  Preisen  portofrei  an  die  subskribierenden  MR- 

§lieder  gelierart.    Die  bisher  erschienenen  Hefte  der  ersten  Beihe  der 
lammlung  musikwissenschaftlicher  Arbeiten  werden  unter  denselben 
Bedingungen  den  Mitgliedern  abgegeben. 

IM«  CentralgeBoJiftrtsgtelie  der  IntematleBaleB  MaslkgesellBdiaft. 

Beihefte  der  Internationalen  Mnsiltgesellschaft. 

I.  Edgar  Istel,  Jean  Jacques  Rousseau  als  Koinjtonist  seiner  lyrischen  Szene 

Pycrntalion.   Preis  .u  1..0O. 
H.  JonannoM  Wolf.  Musica  Practica  Bartolomei  Kami  de  Pareia.    Prois  M  4. — . 
m.  Oswald  Körte,  Laute  und  Lautenmusik  bis  zur  Mitt-e  des  16.  Julirlmuderts. 
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Die  KuDfit  zu  hören 


sind- nur  emige  wenige  Bemerkungen»  die  i<di  Torbiingen  möchte, 
eine  Skizze,  keine  breite  Ansf  Qhrang.  Diese  laBt  dch  im  Bahmen  eines 
kurzen  Vortrages  nicht  geben. 

Ist  die  IWgkeit  zu  hören  eine  Kunst?  Wenn  man  darunter  die 
Gabe  Tersteht»  dnem  G^edieht;  einer  Tonsehöpfung  n.  a.  so  zu  folgen,  sie 
so  in  sich  au&unehmen,  /wie  ihr  Erzeuger  sie  gemeint  hat,  ganz  gemfi; 
eine  Kunst,  die  geübt  sein  will  und  die,  wie  jede  Kunstäufierung,  eine 
bestimmte  Summe  von  Kenntnissen  voraussetzt.   Das  wird  häuäg 
verkannt.    AVer  ein  Ohr  besitzt,  glaubt  sich  oft  auch  schon  deshalb  im 
Besitze  .der  Fähigkeit  zu  hören.   Aber  das  Ohr  ist  allein  nicht  inuner 
dn  zuverlässiger  Hichter.  Allerdings  sind,  unter  normalen  Verhältnissen, 
die  physiologischen  Vorgänge  beim  Hören  immer  dieselben  gewesen,  aber 
das  menschliche  Ohr  steht  den  künstlerischen  Produkten  der  einzelnen 
Abschnitte  unseres  Kulturlebens  nicht  gleich  ge,?ennl)er,  es  ist  ilmen 
gegenüber  in  der  verschiedensten  Weise  eingestimmt.    Wii'  Heutigen  be- 
sitzen kein  rechtes  Organ  melir  zum  Genüsse  der  ersten  Versuche  mehr- 
stimmiger Musik;  wir  hören  ohne  inneren  Anteil  die  ersten  tastenden 
Versuche  des  frühen  italienischen  Kunstijesanges;   wir  begreifen  nicht 
mehr,  wie  das  18.  .lahrhundert  aus  einer  Sarahande,  einer  l'avane  den 
Tanzrliytlunus  heraushören  konnte;  wir  verstehen  die  häufig  wechselnden 
Charakteri.-stikeu  der  einzelnen  Tonarten,  wie  sie  zu  allen  Zeiten  beliebt 
waren,  nicht  mehr;  wir  sind  soeben,  wie  es  scheint,  dabei,  die  langsame 
und  gefühlvolle  Musik,  sagen  wir  einmal:  das  klassische  deutsche  Adagio 
des  Höhepunktes  der  deutschen  Instrumentalmusik,  auf  Kosten  rauschen- 

1  \'nrtnig,  gehalten  im  »Venin  für  VolksbUdung«  zu  Dnrnutadt  am  1&  Novem* 
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der  AUegro-Sätze  an  eine  zweite  Stelle  unserer  Neigung  zu  rücken.  Wir 

können  den  Gründen  für  diese  kulturgeschichtlich  ühf^aus  interessante 
und  bedeutsame  Erscheinung  hier  nicht  nachgehen.  Man  sieht:  unser 
Ohr  hat  sicli  im  Laufe  der  Zeiten  wesenth'ch  geändert,  d.  h.  unser  künst- 
lerisches Ideal  ist  ein  anderes  geworden.  Es  ist  dem  Ohre  gegangen,  wie 
dem  Auge;  auch  die  Fähigkeit  zu  sehen,  ist  nicht  zu  allen  Zeiten  die 
gleiche  gewesen:  die  alten  ägyptischen  Maler  hahen  einzelne  Teile  ihrer 
Modelle  von  der  Seite,  andere  von  vorn  gesellen  und  beide  zu  einem  uns 
höchst  schrullig  dünkeniien  Bilde  vereinigt.  Die  Ciesetze  der  Perspektive 
waren  ihnen  so  wenig  l>ekannt,  wie  den  Malern  mittelalterlicher  Miniîv- 
turen,  die  ihre  Geschöpfe  mit  unglaublich  unproj)ortionirten  und  ver- 
renkten Gliedern  vergnügt  in  der  Luft  umlierstehen  lassen. 

Mit  dem  Organe  des  Ohres  allein  ist  nur  die  Möglich keit  zu  hören 
gegeben,  die  Fähigkeit  verleihen  andere  Voraussetzungen.  Ich  hätte 
zwei  Fragen  ak  tJfbersdirift  wSUeii  können:  wie  hSren  wir?  und:  wie 
sollten  wir  hdren?  Die  zweite  Frage  enthält  eine  Kritik  der  ersten:  wir 
hören  nicht  so,  wie  wir  h(iren  sollten  nnd  mttfiten,  um  zn  rechtem  Ge- 
nnfi  und  VarstSndnis  der  Musik  zu  kompien.  Es  wird  sidi  darum 
handeln,  dies  nachzuweisen  und  den  Weg  anzudeuten,  auf  dem  eine 
Besserung  der  bestehenden  YerhiÜtnisse  zu  erreichen  ist 

An  die  hrauohen  wir  bei  unseren  Auseinandersetzungen  nicht  m 
denken,  die  ein  Konzert,  eine  Oper  nur  zur  Befriedigung  modischer 
Laune  oder  um  die  Zeit  tot  zu  schlagen  besuchen;  wir  denken  nur  an 
den  Teü  des  Publikums,  dem  die  Kunst  die  Spenderin  boher  S^den 
ist,  sein  sollte,  oder  doch  sein  könnte.  Wie  sich  die  einzelnen  Schichten 
unseres  Volkes  der  Tonkunst  gegenüber  verhalten,  ist  schwer  festzu- 
stellen. Man  könnte  da  nur  nach  subjektiven  Wahrnehmungen  urteilen,  die 
sich  selbstverständlich  nicht  verallgemeinern  ließen.  Ferdinand  Hilier 
hat  dies  einmal  in  einer  kleinen,  geistreichen  Schrift  versucht,  abar  ob- 
jektive Giltigkeit  hat  der:irtiges  eben  nicht.  Auch  die  Stellung  der  vep- 
schiedenen  Berufe  zur  Tonkunst  läßt  sich  nicht  sicher  angeben.  Laaseik 
wir  alle  diese  und  ähnhche  Fragen  außer  Acht. 

Wenn  wir  uns  darüber  klar  werden  wollen,  wie  wir  —  d.  h.  also  alle 
in  Bezug  auf  das  GehJir  noriiml  gebauten  und  mit  Interesse  für  die 
Musik  begabten  Menschen  —  dies»'  hören,  so  müssen  wir  die  andere 
Frage  nach  unserer  flurrhschnittlirben  Vorbildung  in  der  Musik 
stellen.  TJnd  dn  kann  für  jeden,  der  sich  emsthch  mit  der  Kunst  be- 
schäftigt, die  Antwort  nur  so  lauten:  im  allgemeinen  steht  es  um  die 
wirkliehe  musikalisclie  Bildung  nicht  eben  gut.  Aber  wieso  das?  Ver- 
lassen nicht  Hunderte  und  Tausende  alljährlich  den  Unterricht  an  Hoch- 
schulen und  bei  Privatlehrern  mit  dem  Zeugnis  der  Keife  in  der  Tasche  ? 
Gewiß,  und  alle  die  Hunderte  und  Xausende  spielen  Klavier  oder  geigen, 
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blasen  und  singen  um  die  Wette,  und  gar  mancher  ist  darunter,  der 
seine  Sache  gut  macht.  Und  ist  niclit  auch  der  Unterricht  der  Dilet- 
tanten in  vielen  Fällen  ein  überaus  erfol/^reicher?  Ganz  sicherlich  !  Und 
doch,  darüber  sind  sich  die  Einsichtigen  längst  klar,  das  alles  macht  nur 
einen  Teil  d^  Wesens  der  pinzen  Sache  aus,  es  berührt  nicht  den 
Kernpunkt  selbst.  Es  wird  eben  vielfach  nicht  die  Musik  gepflegt, 
sondern  nur  die  einseitige  Übung  des  Instrumentesi  des  Ge- 
sanges. 

Wollte  man  behaupten,  heute  ständen  nur  und  ausschließlich  virtuose 
Interessen  im  Vordergrunde,  so  wäre  das  falscli:  liier  hat  längst  eine 
kräftige  Reaktion  eingesetzt  Aber  man  fniyc  einmal  einen  oder  den 
anderen  der  vielen  Spieler  oder  Sänger:  verstehst  du  aucii,  was  du  spielst 
oder  singst?  und  man  horche  auf  die  Antwort:  in  den  meisten  Fällen 
ist  lie  80,  dftfi  ans  ihr  liarTorgeht,  der  BetreiSende  habe  sich  mit  dem, 
was  das  eigentliche  Wesen  der  Kunst  aasmacht»  dar  er  an  seinem  Teil 
diflBeii  Hill,  nklit  oder  nioht  genügend  iNSoiiKlIigt  Oder  aber  der  Be- 
tveffende  wirft  tot-mJwhJjmia  TTnnafaififtftiiiiti^yin  ^^]|ai||fm^^y  ^d  beurteilt 
z.  R  Haemsriie  Musik  nach  Gtesiehtspunkten,  die  eist  in  der  modernen 
Knost  geltend  gemacht  vordeo  sind. 

Zu  jeder  EunstÜbrnig  gehfirt  ein  gewisses  MaB  toh  handwerklicher 
Arbeit^  das  ttberwonden  werden  mnfi,  ehe  die  im  eigentlichen  Sinne  kflnst* 
lerische  Arbeit  beginnen  kann.  Und  disse  lelstere  setzt  neben  dem 
Spiel  nnd  der  SpielfiUugkeit  noch  andere  Faktoien  Torans;  ich  msfas 
nicht  etwa  nur  die  incommensiirable  Gr6fie,  die  man  mit  »GMQhl«  be- 
zeichnet, sondern  sehr  reale  Faktoren,  Dinge,  die  sich  nur  emster 
und  allgemeinerer  Arbeit  erschheUen,  als  sie  die  einseitige  Pflege  des 
Gesanges  oder  des  Instrumentalspiels  gewählt  Wer  sie  beheizsoh^  wird 
mit  Bewußtsein  > hören«  können. 

Es  fehlt  der  großen  Mehrzahl  unserer  Musiktreibenden  an  theoretischer 
Schulung;  ihre  Kenntnis  der  Oeschichte  der  Kunst  liegt  sehr  im  argen; 
man  ist  sich  überhaupt  dessen,  was  »Kunst«  ist,  nicht  bewußt,  beurteilt 
und  genießt  sie  als  Zeitvertreib  und  weiß  nichts  von  ihrer  ethischen 
Macht.  Viele  überaus  beklagenswerte  Erscheinungen  unseres  Kulturlebens 
hissen  sich  darauf  zurückführen,  so  das  Verschwinden  des  echten  herr- 
lichen deutschen  Volkshedes  und  das  l'berwuchern  des  unsagbar  ge- 
meinen und  dummen  modernen  Gassenliauers.  Aber  das  ist  selbstredend 
keine  Erscheinung,  die  allein  und  für  sich  gewürdigt  werden,  und  für 
die  man  die  Schuld  ausschließhch  dem  heutigen  Musikunterricht  in  die 
Schuhe  schieben  kann;  sie  kann  nur  aus  der  Gresamtheit  der  sozialen 
Verhältnisse  heraus  beurteilt  und  verstanden  werden. 

Da  wSren  wir  bei  einem  Kernpunkte  nnserer  Frage  angelangt  :  es  gibt 
ksîne  Knnst  oder  Ktmstlbungy  die  nicht  in  irgend  welchem  Zosammen- 
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han/?e  mit  der  ganzen  geistigen  Kultur  ihrer  Zeit  stände.  Aber  davon 
möchte  ich  nachher  einiges  sagen;  vorerst  ist  an(h>res  zu  erledigen.  Wenn 
wir  Musik  hören,  so  wird  der  Eindruck  (h'rsell)cn  bei  den  einzelnen  In- 
dividuen ein  verschiedener  sein,  je  nach  (Tcschlecht,  Alter,  körperlicher 
und  geistifjer  Prädisposition,  je  nach  Jiekunntschaft  mit  den  ausgeführten 
"Werken,  mag  auch  die  Ausbildung  der  Hörer  in  der  Musik  die  gleiche 
sein.  Wer  jenseits  von  gut  und  bcise  der  Regeln  der  Musik-Grammatik 
steht,  wird,  wvnn  er,  wie  Shakespeare  sagt,  Musik  in  sich  selbst  hat, 
einen  dauernderen  ?^.indruck  empfangen  als  (h'r,  welcher  eine  gewisse,  tech- 
nische Sclndung  und  sonst  nichts  von  musikalischen  Kenntnissen  besitzt. 
Der  Fachiiiusiker  ist  den  genannten  Dingen  selbstredend  ebenso  unter- 
worfen wie  der  musikliebende  Laie,  aber  er  besitzt  ein  größeres  Maß 
positiver  Kenntnisse,  er  kannt  yor  allem  die  Form  und  weiß,  vie  sie 
sieh  naoh  und  nach  auf-  und  ausbaut  Hinsichtlich  der  Ausftthrung 
operirt  er  mit  zwei  Begriffen  wie  der  Dilettant:  dem  der  technisdien  Voll- 
endung und  dem  der  Auffassung.  Jene  läfit  sioh  im  groBen  und  ganzen 
leicht  prttfen,  diese  ist  immer  an  die  Indhidualilät  des  ansttbenden 
Künstlers  gebunden.  Eine  streng  objektiTe  Wiedergabe  eines  TonsatMs, 
d.  h.  eine  solche,  die  genau  das  in  Tönen  bietet,  was  der  sohôpferôche 
Gleist  des  Komponisten  als  Ideal  sah,  also  die  bb  ins  Kleinste  durch- 
gefOhrte  Entwickelung  und  Aufrollnng  der  Idee  eines  Werkes,  sie  ist 
theoretisch,  aber  nicht  praktisch  denkbar,  da  bei  jeder  Art  reprodu- 
zierender T&tigkett  eine  Menge  von  unberechenbaren  ZufiÜligkeiten  mit- 
spielen können.  Aber  die  objektive  Wiedergabe  bleibt  das  Ziel,  nach 
dem  zu  streben  ist.  Der  Ausführende  soll  hinter  dem  Werke  möglichst 
yerschwinden,  das  er  vorführt;  er  soll  nicht  sich  selbst  in  den  Vorder- 
grund schieben.  Das  ist  ein  Ziel,  das  heute  in  weitere  Femen  als  je 
gerückt  erscheint.  Daran  ist,  zum  Teil  wenigstens,  die  Suclit,  auswendig 
zu  spielen  oder  gar  zu  dingiren,  Schuld:  sie  hat  subjektiver  Willkür 
Türe  und  Tore  weit  geöffnet.  Man  denke  an  B-ubinstein's  Art  zu 
spielen,  die  so  oft  Beethoven 'sehe  Werke  namentlich  hinsichthch  der 
so  überaus  wichtigen  dynamischen  Yortragszeichen  geradezu  auf  den 
Kopf  stellte. 

Es  wäre  mit  Kücksieht  ;iuf  den  soeben  i^enannten  großen  Meister 
verfehlt,  hier  von  AuBerlichkeiten  im  Spiele  reden  zu  wollen.  Aber  meist 
stehen  diese  im  Vordergrund  des  Interesses.  Daran  ändert  keine  Wider- 
rede etwas. 

Wie  ich  sclion  säurte,  treten  durchaus  reale  Faktoren  in  die  EJr- 
scheinung,  die  beim  wirklichen,  echten  Erfassen  der  Musik,  bei  der  Kunst 
zu  hören  berücksichtigt  werden  wollen. 

Musik  ist  zunäch'^t  als  zeitliche  Folge  von  einzelnen  Tönen  oder  von 
Tonverbinduügeu  uui/ulussen.    im  ersteren  Falle  wird  sich  das  Ver- 
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hältnis  eines  Tones  zu  seinem  niielisten  Nachbarn,  im  letzteren  das  der 
f^leiclizeitig  erklingenden  Töne  zu  einander  unter  dem  allgemeinen  Ge- 
siclitspunkte  der  Kon-  oder  Dissonanz  betrachten  lassen,  betrachtet 
werden  müssen.  Damit  ist  allerdings  das  Wesen  der  theoretisclien  Mu- 
sikl)etrachtung  weder  erschöpft,  noch  überliaupt  genügend  angedeutet. 
Musikahsche  Verhältnisse  also  sind  kon.sonierend  oder  dissonierend.  Uber 
diese  Begriffe  wird  .sich  ;dso  zunächst  klar  werden  müssen,  wer  ins  Innere 
der  Sache  vordringen  will.  Das  ist  nun  freilich  leichter  gesagt  als  getan, 
denn  wenn  wir  auch  das  Wesen  der  Konsonanz  leicht  wissenschaftlich 
festatdlen  kötmeD,  eme  erschöpfende  Beaatwortnng  der  Erage  nach  dem, 
was  Dissonanz  sei,  läfit  sich  zur  Zeit  noch  nicht  geben.  Wenigstens 
wissenschaftlich  nicht  Die  rein  empirische  Methode  des  Hannonieanter- 
richtes,  wie  sie  durch  die  platten  und  darom  weit  verbreiteten  Lehrbttcher 
der  Bichter,  Jadassohn  n.  a.  in  erster  Linie  repri&sentiert  wird,  lost 
freilioh  alle  derartige  Fragen  sehr  einfach,  indem  sie  in  naiver  ünsdhuld  ' 
an  ihnen  schlankweg  vorübergeht  Ich  verkenne  nicht,  daß  derartige 
Bacher  einen  Sonderzweck  haben,  den  sie  anch  erfiillen;  das  Schlimme 
ist  nur,  daß  die  Tansende,  die  jährlich  das  Leipziger  Einerlei  dieser 
Herren  zu  genießen  haben,  eben  vom  Wesen  der  Sache  nichts  erfahren 
und  sich  einbilden  müssen,  theoretische  Studien  gemacht  zu  haben. 

Eine  Frage,  wie  die  hervorgehobene,  erfordert  zur  Beantwortung  ein 
gewisses  Maß  von  musik-  wie  naturwissenschaftlicher  Kenntnis. 
Ich  führe  die  beiden  Disciplinen  hier  getrennt  an  ;  bis  zu  einem  bestimmten 
Grade  ist  jedoch  die  Musik  ein  Teil  der  Naturwissenschaft  und  nur  so 
zn  verstehen.  Und  so  sind  denn  auch  die  Bahnbrecher  der  modernen, 
wissenschaftlich  fundierten  Musiktheorie  zum  Teil  hervorragende  Natur- 
wissenschaftler: H  elm  hol  tz,  v,  Ottingen  und  andere.  Ich  kann  selbst- 
redend nicht  ins  einzelne  gehen;  nur  dies  sei  herausgehoben:  wie  soll 
ich  ohne  Zuhilfenahme  der  Akustik  klar  machen,  was  ein  Ton  sei,  oder 
vielmehr  das,  was  wir  schleclitweg  Ton  zu  nennen  gewohnt  sind,  und  was 
in  Wahrheit  eine  Suitime  von  Tönen  ist?  Wie  ohne  Kenntnis  von  den 
Obertönen  den  Dunlreiklang  erklären?  wie  eine  über  das  Ahzälden 
hinausgehende  Tonbestimmung,  wenn  ich  nichts  von  den  akustischen 
Werten  der  Töne  weiß,  usw.  ? 

Lassen  wir  die  ph ysiologiscli(?n  Vorgänge,  die  zu  Klangvor- 
stellungen führen,  bei  Seite.  A])er  ein  anderes  ist  im  Anschlüsse  an  das 
Gesagte  hier  anzuführen.  Wenn  ich  eine  aufwärts  steigende  Skala  spiele, 
80  weiß  ich,  daß  jeder  höhere  Ton  durch  eine  größere  Anzahl  von 
Schwingungen  z.  B.  einer  Saite,  als  sie  der  vorhergehende  aufwies,  hervorge- 
gerufen  wird.  Ich  weiß  das;  aber  empfinde  ich  nun  etwa  die  auf- 
steigende Skala  als  Zahlenreihe?  Durdiaus  nicht,  ich  empfinde  sie  als 
konstant  gesteigerte  Tonhöhe.  Darf  ich  nun  daraus  schließen,,  daß  die 
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Kenntnis  der  physikalischen  Vorgänge  zum  Verständnis  dieser  Tonreihe 
nichts  heitrage?  In  keiner  Weise:  sie  gibt  mir  bâi  ftiF»»gft"  I^achdenkeu 
die  innere  Begründung  der  Erscheinung. 

Wir  sind  durch  unsere  Inirze  Darstellung  folgerichtig  auf  die  ästhe- 
tische Seite  der  Musikbetrachtung  geführt  worden.  Ich  kann  auch  dies 
Gebiet  nicht  einmal  Hiichtip  streifen,  insbesondere  die  p;Tundsätzlichen 
Meinungsverschiedenheiten  der  einzelnen  philosophischen  Schulen  über 
den  Gegenstand  nicht  beleuchten.  Es  kann  sich  hier  nur  darum  handeln, 
festzustellen,  um  welche  Punkte  es  sich  überhaupt  in  der  ^fusik-Asthetik 
handelt.  Wir  definieren  sie  als  spekulative  Theorie  im  Gegensatze  zu  der 
praktischen  Theorie-Übung  und  der  wissenschaftlichen  Untersuchung  der 
Klangerscheinungen  und  Gehörsempfindungen  (Riemann)  Die  Musik- 
Asthetik  ist  also  ein  Teil  der  Philosophie  und  untersucht  das  Geheimnis 
der  inneren  Wirkungen  der  Musik,  d.  Ii.  ihre  Einflüsse  auf  das  Seelen- 
leben, die  Grenzen  dieser  Wirkung,  die  Grenzen  der  Ausdrucksfähigkeit 
der  Musik  überhaupt,  sie  definiert  den  Begriff  des  Musikalisch-Schönen. 

Uber  diese  Dingt;  muß  sich  der,  welcher  ein  Urteil  über  musikalische 
Kunstwerke  abgeben,  sie  richtig  hören  will,  selbstverständlich  genau 
unterrichtet  haben. 

Ein  weiterer  Punkt,  der  am  besten  hier  angeschlossen  wird,  betrifft 
das,  was  wir  musikalische  Logik  nennen;  sie  behandelt  den  vorwiegend 
aus  der  Natur  der  Harmonik  folgernden  Zusammenhang  der  einzelnen 
Teile  eines  Musikstückes.  Eine  Musikschöpfung  kann  durchaus  folge- 
richtig aufgebaut  sein,  ohne  einen  höheren  künstlerischen  Wert  zu  be- 
sitzen. Durch  derartige  Fragen  werden  wir  auf  das  Gebiet  der  Musik- 
Grammatik  überhaupt  geführt.    Doch  gehen  wir  weiter. 

Nehmen  wir  einmal  den  Fall  an,  es  habe  jemand  seine  Musiktheorie 
durchaus  und  mit  heißem  Ikiniihen  studiert:  wird  er  darum  auch  ein 
berufener  Richter  iiher  die  Kunstwerke  jeder  Zeit  und  jeder  Nation  sein, 
sie  unter  allen  Umständen  richtig  erfassen  und  hören?  Wenn  die  Musik 
nichts  weiter  als  ein  Formenspiel  ist,  ja;  ist  sie  mehr  als  das,  nein. 
Wer  sich  emstlich,  wissenschaftlich  mit  der  inneren  Geschichte  der 
Tonkunst  abgegeben  hat,  wird  das  letztere  annehmen  müssen.  Das  Stu- 
dium der  Geschichte  der  Musik  zwingt  zu  genauerem  Erforschen  der 
Form,  es  zeigt  aber  auch  den  sich  in  den  einzelnenen  Abschnitten  unserer 
kulturellen  Entwickelung  stetig  ändernden  Gehalt  der  Tonkunst,  es  ver- 
rät bei  tieferem  Eindringen  in  den  Gegenstand  den  zwischen  allen  Äuße- 
rungen der  geistigen  Kultur  eines  Abschnittes  im  Leben  der  YSUcer 
waltenden  inneren  Zusammenhang.  Und  daim  sehe  ich  die  Tomehmste 
und  lohnendste  Aufgabe  des  MusOdustoriken,  diesen  gleichsam  persön- 
lichen Ton  —  idi  hofge  das  Wort  von  Riehl  —  eines  Zeitraomes  zu 
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bestimmen.  Ihn  zu  erkennen  ist  schwer;  schwerer,  ihn  andereUi  dem 
Hjsm  der  Sache  femstehenden,  mitzuteilen. 

Um  nur  einige  wenige  Punkte  hervorzuheben:  wer  die  Entwickelung 
der  mehrstimmigen  Musik  zu  ihrer  beginnenden  Blütezeit  verfolgt  und 
die  Gesetze  ihres  Baues  kennt,  dem  drängen  sich,  vorausgesetzt,  daß  er 
mit  der  Geschichte  des  Volkstums  bekannt  ist,  unabweisbare  Analogien 
zwischen  der  Art,  wie  sich  [seit  dem  12.  Jahrhundert  etwa]  die  einzelnen 
Gewerbe  zu  Korporationen  und  Zünften  zusammenschlössen,  und  der  Art, 
in  der  die  Musiker  ihre  Musikstücke  schufen,  auf.  Der  einzelne  Bürger 
und  Handwerker  konnte  sich  gegen  äußere  Gewalt  nicht  schützen;  das 
tat  für  ihn  die  Zunft.  Als  Individuum  bedeutete  er  nichts.  Das  Wesen 
dm  Bnnelgesaoges  im  Sinne  kunstgemäBen  Masizierens  war  noch  ein 
Géhenmiîs:  so  sofalossen  die  mslodisdien  Linisa  der  vier  durch  die 
Nfttiir  gegebenen  Stmunen  gewissennaBen  einen  Bnnd,  in  dem  eine  jede 
*  die  gleichen  Beohte  und  Pflichten  besafi.  Das  lag  eben  in  der  Zeit, 
in  ihrem  penSnlicfaen  Ton.  Und  weiter,  als  der  Znnftvirang  immer 
driidcender  empfanden  worde,  sich  das  mit  dem  Mensdien  geborene  Beofat 
gegen  ihn  an  empöreni  das  Individunm  sich  im  soodalen  und  kQnstle- 
risehen  Leben  freisomaohen  begann,  da  trat  dieselbe  Erscheiniing,  wenn 
anch  einige  Zeit  s^ter  im  Leben  der  Tonknnst  ein:  das  war  die  Emen- 
aipation  der  Melodie  Ton  der  Beengong  kontnqranktisoher  Verkettung 
der  Stimmen,  wie  sie  die  Zeit  nm  das  Jahr  1600  sah. 

Wie  wollen  wir  Heutigen  das  rechte  Verhältnis  zu  den  Tonsetzem 
jener  Tage  gewinnen,  wenn  in  uns  der  Geist,  der  ihre  Kunst  ins 
Leben  rief,  nicht  gegenwärtig  ist,  wie  wollen  wir,  um  noch  ein  anderes 
Beispiel  anzuführen,  die  Weisen  fremder  Völker  rediit  verstehen,  ohne 
daß  wir  deren  Eigenart  und  ihre  Vorbedingungen  kennen?  Wie  z.  B.  die 
stolze  Art  der  Melodie  in  mancher  Schöpfung  H.  Purcell's,  die  uns 
die  tonale  Verkörperung  des  enghschen  Selbstbewußtseins  scheint,  ohne 
zu  wissen,  daß  f<ie  eine  naturnotwendige  Reflexerscheinung  der  glanz- 
vollen sozialen  und  politischen  Geschichte  des  Inselreiches  ist?  Rein  tech- 
nisch, rein  grammatikalisch  läßt  .sich  solche  Kun.st  ebenso  weni^  be^rreifen, 
wie  die  innerste  Weise  z.  B.  des  deutschen  Chorals.  Musik  im  höchsten 
Sinne  ist  eben  kein  Spiel  in  Tönen  und  Formen,  sie  ist  wie  jede  andere 
Äußerung  der  Kultur  Emanation  des  Volks^^cistes.  >Ich  höre  sie  — 
die  Musik  —  mit  Vergnügen,  Antheil  und  Nachdenken,  liebe  mir  das 
Geschichtliche;  denn  wer  versteht  irgend  eine  Erscheinung,  wenn  er  sich 
nicht  von  dem  Gang  des  Herkommens  penetrirt?«  Diese  Äußerung 
Goethes,  die  sich  in  einem  Briefe  an  Zelter  (vom  3.  Juni  1830)  findet, 
ist  höchst  beachtenswert;  wissen  wir  doch,  wa«  wir  des  Dichters  histo- 
rischem Sinn  auch  in  Bezug  auf  sein  Musikurteil  zu  danken  haben.  Daß 
er  vor  Beethoven  SLalt  machte,  lag  an  besonderen  Umständen,  insbe- 
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sondere  an  der  Art  seiner  IMusikhildung  und  an  den  ersten  bestimmen- 
den Eindrücken  seiner  Jugend,  iil^er  die  er  ebenso  wenig  binw^  konnte 
wie  jede  andere  tief  angelegte  Natur. 

Nun  iiKichte  vielleiclit  der  eine  oder  andere  sagen:  wenn  all  das  nötig 
ist,  die  Musik  richtig  zu  hören  und  zu  beurteilen,  wo  soll  da  Einer,  dessen 
Beruf  fem  ab  von  der  Kunst  liegt,  die  nötige  Zeit  hernehmen?  Darauf 
ist  mancherlei  zu  erwidern.  Zuiiiiihst  ist  zu  sagen:  der  Musikunterricht, 
wie  er  heute  vielfach  geübt  wird,  bedarf  allerdings  einer  gründlichsten 
Befom.  Wir  sollten  weniger  spielen  und  mehr  Musik  treiben;  weniger 
blendendeni  Sohein  itachjagen  als  mm  Kern  der  Dinge  zu  gelangen  suchen; 
weniger  unsere  Zeit  KIcbtigkeîten  als  dem  Schönen  und  Wahren  widmen. 
Der  Mnaikimterricfat  soUte  trachten,  die  einseitige  mstromentale  oder  ge« 
eaagliche  AnslnlduDg  dnioh  ein  stärkeres  Betonen  der  Notwendigkeit 
theoretiseheii,  Ssthetisehen  und  geschichtliehen  Unterrichtes  auszugleichen. 

Die  meisten  Menschen  haben  eine  nnftberwindliche  Abneigong  gegen 
jede  Art  theoretischer  Kunstlehre;  aus  Grttnden,  Uber  die  sie  sidi  selbst 
nicht  klar  sind.  Daß  es  leichter  ist,  ein  albernes  Salonstttck  zu  Uimpem 
als  sich  mit  dem  Kontrapunkt  absofinden,  ist  klar.  Aber  mancher  nennt 
jenes  unterhaltender.  Das  ist*s  ja  eben:  Musik  ist  Vielen  nur  Spiel  und 
müßiger  Zeitrei'treib,  und  so  fehlt  uns,  sie  in  ihrem  Wesen  zu  er&ssen, 
der  Emst.  Stundenlanges  Üben  fOn  Passagen  und  Etüden  ist  etwas, 
dem  die  Meisten  willig  nachkommoi,  aber  darüber  hinaus  wollen  sie  der 
Musik  keine  Stunde  schenken. 

Noch  einem  Einwand  gilt  es  zu  beg^^en.  £r  ist  im  vorhergehenden 
schon  angedeutet  worden,  bedarf  aber  an  dieser  Stelle  der  Wichtigkeit 
der  Sache  wegen  einer  schärferen  Präzisirung  und  eingehenderer  Beleuch- 
tung. »Was  haben  wir  alle,  die  wir  uns  an  der  Musik  erfreuen  und  sie 
genießen  wollen,  mit  all  den  theoretischen  Dingen  zu  tun  '?  Musik  ist 
nun  und  nimmer  Verstandessaclie,  sie  will  ihrem  ganzen  Wesen  nach 
gefühlt  sein!'  Schön.  Aber  darauf  ist  zunächst  zu  erwidern,  daß  das 
Gefühl  ein  höchst  eigentiiiuliches,  geheimnisvolles  Etwas  ist,  das  gar  sehr 
strenger  Schulung  und  Leitung  bedarf,  um  nicht  in  höchst  unerfreuHche 
Bahnen  gelenkt  zu  werden.  Und  dann  hat  .^chon  Goethe  gesagt:  »Die 
Kunst  bleibt  Kunst  1  wer  sie  nicht  durchgedacht,  der  darf  sich  keinen 
Künstler  nennen«. 

Und  dies  Wort  gilt  durchaus  nicht  nur  von  der  produktiven  künst- 
lerischen Tätigkeit,  wie  man  vielleicht  sagen  könnte.  Hätte  GK)ethe  nur 
sie  im  Auge  gehabt,  er  hätte  Mozart,  den  von  ihm  so  gerne  in  einem 
Atemzuge  mit  Bafael  und  Shakespeare  genannten,  keinen  Küiostler 
heißen  dürfen,  denn  für  Mosart  ist  gerade  der  eine  Umstand  so  ttb^aiis 
bezeichnend,  daß  er  jeder  eingehenden  Spekulation  über  die  Musik  aus 
dem  Wege  ging. 


Digitized  by  Google 


Willilwld  Vmà,  Ditt  KaoÉL  m  hSran. 


Was  der  schaffende  Geist  als  Ideal  in  sich  getra{7en,  dem  er  in 
seinem  Werke  Ausdruck  gegeben,  das  hat  àar  nachschaffende  Tonkünstler 
als  Idee  zu  erkennen,  will  er  dem  Werke  gerecht  werden.  Und  der  bloß 
Genießende  sollte  nicht  auch  jener  Idee  nahe  zu  kommen  tracliton  müssen, 
um  den  leitenden  Faden  zum  Verständnisse  zu  finden?  Er  wird  ihn, 
ist  er  nicht  ein  kongenialer  Geist,  nimniennehr  auf  andere  Weise  finden, 
als  durch  technische,  ästlietisclie  und  ji:eschichtliche  Studien. 

Das  musikalische  Kunstwerk  ist  kein  Produkt  f^rammatischer  Regeln, 
das  ist  ganz  gewiß.  Und  auch  deren  Kenntnis  allein  erscldießt  sein 
Verständnis  nicht.  Aber  die  besondere  geistige  Sphäre  jedes  echten 
Werkes  der  Kunst,  die  seelischen  Schwingungen,  die  ihm  den  Stempel 
des  Eigenen  geben,  lassen  sich  durcliaus  nicht  nur  erlauschen. 

Zwei  Anschauungen  stehen  sich  also  schroff  gegenüber.  Man  wirft 
unseren  Universitüten  und  Hochschulen,  soweit  an  ihnen  Musikwissen- 
schaft getrieben  wird,  vor,  daß  sie  zu  viel  abstrakte  Theorie  pflegen  und 
das  Kunstwerk  selbst  zn  wenig  berileksichtigen.  Man  will  neben  der 
abstrakt-theoretischen  Kunstlehre  und  Eunstwerk-Erlftnterung  den  leben- 
digen  Ton  hören,  die  Illustration  sur  didaktischen  Auseinandersetzung. 
In  Leipzig  sind  Versuche  in  dieser  Bichtung  mit  Erfolg  gemacht  worden. 
Ân  und  fttr  sich  wird  kein  Mensch  gegen  ein  derartig  kombim'ertes  Lehr- 
Ter&hren  etwas  einzuwenden  haben,  nur  mufi  das  tönende  Beispiel  nicht 
mit  der  Forderung  auftreten,  die  theoretische  Erörterung  ak  ein  sekun- 
dllres,  unwichtiges  Moment  zu  betrachten.  Ist  dies  letztere  der  Fall,  so 
wird  der  Sinn  für  sie  beim  Lernenden  wesentlich  abgestumpft  werden; 
und  es  wird  dem,  was  durch  systematische,  wissenschaftliche  Beleuchtung 
der  Kunsttheorie  eben  Termieden  werden  soll,  Tür  und  Tor  geöffnet: 
(hm  fl:i(  hen  Kunstgeschiriltz,  das  den  Tod  für  die  volle  Wertung  der 
Kunstwerke  bedeutet. 

Wem  die  Kunst  ein  Ernstes,  Hohes  und  Heiliges  ist,  der  hat  die 
Übelständo,  die  unser  gedankenloses  in  den  Tag  hinein  Musizieren  mit 
sich  bringt,  schon  längst  empfunden.  So  ist  vor  zwei  Jahren  mit  Unter- 
stützung bedeutender  ISfusiker  in  Berlin  die  Hochschule  für  angewandte 
Musikwissenschaft  begründet  worden,  kein  Konservatorium  neben  anderen, 
eine  wirkliche  Musikschule;  cmo  Scliulc,  in  der  kein  Tnstrumentalspiel 
gelehrt  wird,  sondern  in  der  uiial)liängig  von  dieser  Disziplin  der  Wissens- 
stoff, den  der  L'i  hildcte  Musiker  sclilechthin  besitzen  muß,  und  den  auch 
der  trebildete  i^aie  nicht  entheliren  kann,  wenn  er  über  die  elenientare 
Erkenntnis  der  Musik  sich  erheben  will,  dargeboten  wird.  Den  Weg, 
auf  dem  dies  Ziel  erreicht  werden  soll,  kcmnen  wir  hier  ni('ht  verfolgen; 
es  genügt  für  unsere  Zwecke,  die  Tatsache  selbst  gelernt  zu  haben. 

Wohl  zielt  das  Gesagte  in  erster  Linie  sell)stverständlich  auf  das 
heranwachsende  Geschlecht,  aber  auch  der  Erwachsene  wird  das  eine  oder 
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andere,  je  nach  Neigung  und  Muße  für  sich  nutzbar  raachen  können.  Man 
wende  nicht  ein,  keine  Zeit  für  Nebendinge  zu  haben:  die  Kunst  ist  im 
Leben  der  Völker  nichts  nebensächliches,  und  das  leider  heute  mehr  als 
je  gehörte  Wort:  »ich  habe  keine  Zeit<  ist  meistens  gar  nicht  wahr.  Wir 
werfen  ja  alle  mehr  oder  weniger  Zeit  geradezu  fort .  .  . 

Nicht  jeder  freilich  kann  das  gestreifte  Gebiet  völlig  beherrschen, 
aber  jeder  kann  dahin  streben.  Immer  nach  Maßgabe  seiner  Kräfte. 
Wer  nichts  anderes  tun  kann  oder  will,  der  mag  sich  z.  B.  durch  die 
heute  vielbegehrten  kleinen  >  Führer c  auf  die  meisten  größeren  Werke  für 
den  Konzertsaal  vorbereiten.  Aber  das  geschehe  ebenso  wie  das  Lesen  von 
Opern-Texten  zu  Hanse.  Will  jemand  während  der  Aufführung  zugleich 
lesen  und  hören,  te  hommt  unfefalbMr  um  jeden  QemiB.  loh  will 
mich  nicht  fùi  die  Ideinen  KonsertlShier  verwenden,  ihnen  eher  auch 
nicht  allen  Wert  absprechen.  Manche  yortreffliche  Arbeiten  Prof. 
EretK8chmar*B  z.  B.  sind  damnter.  Wer  sie  benntiti  wird  immeihin  bei 
animerksamer  LeiktSre  und  sofrgsamem  H8ren  NutMoi  von  ihnen  haben. 

Aufmerksames  Hörenl  Die  Kunst  zu  h5ren  verlangt  auch  die 
SÜhigkett,  sich  nicht  durch  das,  was  sich  einem  an  interessanten  An- 
blicken, einem  Paar  schöner  Augen,  emer  eleganten  Toilette,  einem  noch 
ungesehenen  neuen  Hute,  bietet,  ablenken  zu  lassen.  Sie  setzt  femer 
voraus,  daß  Jedermann  das  Sohicklidikeitsgefflhl  habe,  seine  Nachbarn 
nicht  durch  unnötiges  Geschwätz  zu  stören.  Man  bat  mit  Bücksicht  auf 
diese  Dinge  neuerdings  auch  die  Kimaertsäle  verdunkeln  wollen.  Inwie- 
weit die  Versuche  als  gelungen  zu  bezeichnen  sind,  ist  nicht  zu  sagen. 
Eines  ist  sicher:  werden  sie  durchgeführt,  so  wird  in  vielen  Fällen  das 
Objekt,  daa  Veranlassung  zu  störenden  Bemrrkimgen.  unangebrachten 
Kritiken  usw.  gibt,  verschwinden.  Kicht  in  allen.  Damit  dies  der  Fall 
sein  könnte,  müßte  eine  größere  Verinnerlichung  der  Menschen  eintreten, 
müßten  sie  sich  auch  des  Terliältnisses.  in  dns  sie  zu  den  ausübenden 
Künstlern  durch  den  Erwerb  von  Eintrittskarten  zu  deren  Veranstaltungen 
treten,  bewußt  werden:  diese  bieten  ihre  künstlerische  Leistung  und 
sollten  verlangen  dürfen,  durch  nichts  an  der  Möglichkeit,  ihre  Kräfte 
ganz  zu  entfalten,  verhindert  zu  werden,  das  Publikum  erwirbt  das  Kecht 
zu  hören,  und  damit  die  Pflicht,  so  lange  die  Kunst  spricht,  zu  schweigen. 
Was  später  in  dieser  Richtung  geschieht  und  geschehen  darf,  ist  eine 
zweite  Frage.  Aber  muß  denn  unter  allen  Umständen  kritisiert  werden? 
Wenn  jemand  sein  besonders  scharfes  Gehör  durch  allerhand  unverlangte 
kritische  Randglossen  an  den  Tag  bringen  zu  müssen  glaubt,  der  dient 
kaum  jemandem,  und  es  werden  besonders  die  > glücklichen«  Hörer  eines 
Konzertes  oder  einer  Oper  oft  empfindlich  durch  sie  verletzt,  jene,  die 
ein  ivames  Herz  ffkr  die  Musik  besitzeUi  ein  lebendiges  Gefühl  für  das 
Schöne  und  Wahre,  die  nicht  danach  fragen,  ob  in  einer  Passage  einnal 
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ein  Ton  verunglückt  ist.  Nur  das  herauszuhören  aus  einer  Aufführung 
ist  wahrlich  keine  Kunst  :  es  ist  nur  ein  Zeichen  dafür,  daß  das  vorge- 
geführte  Werk  an  den  Betretenden  ohne  innere  Sparen  zoräckzalassen 
Torübergegangen  ist. 

Und  noch  eines:  wem  die  Natur  diesen  lebendigen  Kunstsinn  ins 
Herz  gelegt  hat,  der  strebe  darnach,  der  schlechten,  lässigen  ISfusik,  wie 
sie  sich  nicht  bloß  auf  den  Gassen,  leider  auch  in  der  Familie  breit 
macht,  den  Garaus  zu  machen.  Die  Musik  besitzt  eine  kaum  hoch  genug 
zu  wertende  Macht  über  das  Gemütsleben  der  Menschen;  wäre  die  echte, 
heilige  Kunst  J oh.  Scb.  Bach's,  Handel's,  Mozart's,  Beethoven's,  um 
nur  diese  zu  nennen,  in  "Wahrheit  ein  Mittel  der  Erziehung,  es  könnte 
um  manchen  besser  stehen  :  er  hätte  an  ihnen  und  ihren  unvergänglichen 
Werken  Freunde  gefunden,  die  nie  ihre  Hilfe  versagen. 

Barmstadt  WUUbald  Vftgel. 


Eine  Basier  Musikbibliothek  aus  der  zweiten  Sälfte 

des  18.  Jahrhunderts. 


Es  war  eine  freundliche  Fügung,  daß,  als  die  schweizerische  Landes- 
sektion der  TSUj.  an  die  Gründung  einer  Musikbibliothek  in  Basel  ging, 
daselbst  eine  ansehnliche  alte  Musikalien-Sammlung  an's  Tageslicht  kam 
und  von  dem  derzeitigen  Besitzer  in  sehr  dankenswerter  Weise  der  neuen 
Bibliothek  zum  Geschenk  gemacht  wurde.  Diese  alte  Musikalien-Samm- 
lung ist  in  mancher  Hinsicht  interessant  und  ein  paar  Bemerkungen 
darüber  dürften  hier  am  Platze  sein;  ausführliche  Verwertung  des  durch 
sie  neugewonnenen  Materiales  muß  natürlich  einer  späteren  Zeit  vorbe- 
halten bleiben. 

Die  alte  Musikbibliothek  stammt  aus  dem  Besitze  des  Seidenba&d- 
Fabnkanten  Lnoas  Sarasin,  der  vom  9.  Dezember  1730  bis  27.  Januar 
180S  in  Basel  gelebt  bat'}.  Er  hatte,  gleich  seinem  dnrdk  seine  Be- 
Béhnngen  m  Larater,  Pfeffd,  OaglioeCro  vnd  anderen  herronragenden  Per- 
attnlidiksiten  bekannt  gewordenen  Brader  Jakob,  mancherlei  geistige  Inter- 
essen; ans  seinflm  musikalischen  Nachlaß  ergibt  sich  mit  sprechender  Dent^ 
lichkmtydaS  er  YOF  allem  em  begeisterter  Musikfreand  war.  ]bidenKonaerten 
dee  Basler  Mnsik-Eoll^gioms  fl|iielte  er  den  großen  Baß.  Die  beiden 
rekhbegtttorten  Brüder  haben  sich  am  Bheinspnmg  nebeneinaaderliegend 

1)  Einige  Notizen  über  Lucas  Sarasin  verdanke  ich  der  G«fälligkeit  des  Herrn 
J.  Sarasin-Schlumberger. 
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große,  palàstartîgc  Wohnhäuser  gebaut,  die  heute  in  Basel  kurzweg  das 
»Blaue«  und  das  »Weiße  Haus«  genannt  worden.  Das  Blaue  Haus, 
oder  wie  der  oftizielle  Name  lautet,  »der  Reichensteiner  Hof«,  gehörte 
Lucas.  Kr  eiitliiclt  zu  clx  lu  r  Erde  einen  großen  Konzertsaal,  Uber  den 
eine  Zeitgenossin    folgendes  berichtet: 

«0»  7ve  vwnfra  une  grande  et  belle  maison  meublée  simplement^  (Tune 
propreté  ravissaNt4'\  fij  vis  unr  sallr  rntiaarri'e  à  fnirr  »h  In  viunkjuf,  fotis  les 
iiistrutnem  nécessaires  à  un  yrand  orchestre  y  sont  déposis  et  appartiennent  au 
propHMre.  Let'  eoUeeUon  iê  muique^  qui  e$t  foH  oonfWitlftfe,  éPojpria  im 
apperçUy  m  wms  parut  point  eufréoNei.  Nous  ne  trouvâmes  que-  des 
auteurs  alûmandsj  inconnus  aux  amateurs  du  genre  en  voffue  sur  les  deux 
premiers  théâtres  de  notre  eapilale,* 

Also  ein  wobleingerichtetor  Muaiksaal,  dem,  wie  noch  beigefügt  sei, 
auch  eine  Orgel  nicht  fehlte  und  eine  ansehnh'che  Musikalien-Sammlung. 
Was  diese  enthielt,  können  wir,  glücklicher  als  die  reisende  Französin, 
die  nur  einen  flüchtigen  Blick  hineinwerfen  durfte,  genau  feststellen.  Sie 
ist  zwar  nicht  mehr  vollständig  erhalten,  wohl  aber  ein  umfassendes  Ver- 
zeichnis davon.  Unter  den  noch  erhaltenen  Musikalien  —  sie  machen 
etwa  einen  Drittel  des  ursprünglichen  Bestandes  aus  —  befindet  sich 
auch  ein  handschriftlich  sorgfältig  hergestellter  thematischer  Katalog 
der  ehemals  in  L.  Sarasin's  Besitz  gewesenen  Äfusikalien.  Tu  Qucrfolio- 
Forniat  in  Schweinsleder  gebunden  präsentiert  er  sich  mit  seinen  23(3  Bliit- 
loru  stärksten  Papieres  als  ein  statthclier  Band.  Leider  trägt  er  kein 
Datum.  ül)orhaupt  keine  Aufschrift,  dagegen  sind  die  in  ihm  verz«'i(  liiu  ti'u 
Musikalien  selbst  sämtlich  mit  L.  S.  oder  dem  vollen  Namen  gezeichnet. 
Er  umfaßt  im  Ganzen  1241  Nummern,  davon  sind  heute  noch  vorhanden 
473.  Da  er  von  allen  Kompositionen  den  thematischen  Anfang  gibt,  ist 
er  natürlich  \on  besonderem  Wert. 

Er  zerfällt  in  21  Abteilungen.  Die  reichhaltigsten  sind  die  folgen- 
den: »Ouvertüre*  mit  27(3  Nuiumeni  davon  noch  vorlianden  101),  >Quat- 
tro«  238  (lOSj,  »Trio  a  Viohno  primo,  secondo  &  Basso  204  (87),  »Solo 
a  Violine«  95  (nichts  erhalten],  »Arie«  1Ö7  (76).  Die  kleinste  Abteilung 
ist  die  »Cembalo  solct«  ttherschiiebene,  die  ein  einziges  Werk,  von  dem 
nicht  dnmal  der  Titel  angegeben  ist,  verzeidmet  Es  zeigt  das  recht 
deutlich  die  bescheidene  Stellung,  die  das  Klavier  damals  noch  als  Solo* 
Instrument  einnahm.  Die  Bibliothek  enthielt  dann  allerdings  noch  ein 
Duetto  und  4  Oonoerti  à  Cembalo  (darunter  eines  von  Holzbauer),  aber 
diesen  stehen  31  Violin-  und  5  IBlöten-Konserte,  .3  (2)  für  Traversiera 
und  2  fOr  Flauto  à  Bec,  gegenüber.  Die  weitören  Abteilungen  des  Ea- 
taloges  verzeièhnen  Violin-Duette,  StreichrQuintette,  Soli  und  Duette  für 

1  Vntjofff  »ritne  FratirmW  I^mlrrs  1790]  1,76.  Dis  Stelle  iet  von  P.  Meyer 
mitgeteilt  im  Basler  Jahrbuch  1884,  Seite  222. 
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Flöte,  Gesangs-Ensembles  für  zwei  und  mehr  Stnnmen.  Zu  den  Gesangs- 
Sachen  ist  stets  Orchester-Begleitung  Torbanden  und  zwar  in  Stimmen, 
wie  überhaupt  mit  ganz  wenig  Ausnahmen  nur  Stimmen,  keine  Parti- 
turen, vorh'egen.  Die  Stimmen  sind  meist  geschrieben,  nur  von  den 
eigentlichen  Kammermusik-Werken  li^t  ein  größerer  Teil  in  Druck-Aus- 
gaben vor. 

Unter  den  an  erster  Stelle  genannten  Ouvertüren  ist  nichts  anderes 
gemeint  als  Sinfonien,  ein  neuer  Beweis  dafür,  wie  frei  man  noch  im 
18.  Jahrhundert  die  Namen  anwandte.  In  dieser  Rubrik  tieten  neben 
deutschen  fast  eben  so  zahlreich  italienische  Namen  auf,  auch  drei  fran- 
zösische kommen  vor:  Gossec  mit  11  Sinfonien  (4),  St.  George  und 
d'Avesne  mit  je  einer.  Unter  den  deutschen  behauptet  die  Mainiluimer 
S(;hule  einen  ersten  Platz  mit  zaliheicheu  Werken  von  Johann  und 
Karl  Stamitz,  Richter,  Fils,  Holzbauer,  Toeschi,  Cannabich, 
Beck.  Es  sind  darunter  auch  einige  Sinfonien,  die  in  dem  verdienst- 
lichen, kQizlich  Yon  H.  Biemann  in  den  Baynscèen  DenknUÜem' vel^ 
dffeniUchten  thematisehén  Yenteichnis  der  Maonheimer  OicSiester-'Wtrke 
nicht  aufgefiUirt  sind  und  dieses  also  eig&nzen  werden.  Neben  den 
Mannheimem  ist  zahlreich  vertreten  die  Wiener  Schale  mit  Wagenseil, 
F.  L.  Gafimann,  J.  Hajdn,  Pleyel,  WanhaL  Ebenfalls  mit  meh- 
reren Werken  die  weiteren  Deutschen:  J.  Ohr.  Bach,  Schwindl, 
F.  Schlecht,  Daube.  Ton  den  Italienern  stehen  durch  die  Anzahl 
ihrer  Werke  oben  an  G.  Pugnani,  N.  Piccini,  Gnis,  Michell,  P. 
Orispi,  P.  Guglielmi,  P.  Biso.  Es  kommen  feiner  vor  Jomelli, 
A.  Sacchini,  P.  Nardini,  Barbella,  Galimbérty,  Chiesa,  Ber- 
nasconi,  F.  Blanchi,  Binaldo  da  Oapua,  Ventura,  Fiamenghini, 
Jjuchese,  G.  Questorino  u.  a. 

Bei  den  Quartetten  hcrrschMi  im  Gegensatz  zu  den  Sinfonien  die 
Wiener  vor:  Hajdn,  Gaßmann,  Pleyel,  Wranitzki,  auch  einige 
wenige  Werke  von  W.  A.  Mozart  haben  Eingang  gefunden.  Femer  sind 
einige  Italiener  vertreten,  mit  mehreren  Werken  Pugnani;  endlich  die 
Franzosen  Aida  y  l'aîné  und  Davaux. 

Unter  den  Tno-Kompcmisten  nimmt  Martino  (Sammartini)  den 
breitesten  Raum  ein,  iip))en  ilim  seine  Landsleute  Gaspariiii,  Fiorillo, 
Besozzi,  Conti  u.a.  Ferner  rücken  hier  die  Mannhcinur  wieder  in  die 
vordere  Tviiiie,  während  die  Österreicher  fast  i^anz  zurücktreten. 

Besonderes  Interesse  durfte  noch  der  Bestand  an  Arien  beanspruchen. 
Hier  finden  wir  nach  Nationalitäten  geordnet  fol^'ende  Komponisten: 
Campugnani,  Sacchini,  Pergolese,  Piccini,  Galuppi,  Traetta. 
Jomelli,  Guglielino,  Cafora,  Sarti,  Perez,  (Muck,  Graun,  Hasse, 
J.  Chr.  Bach,  Schwanenberger,  Naumann,  Schmittbaur,  Wagen- 
seil, Grétry,  Philidor,  Monsigny.  —  I)ieser  Bestand  an  Gçsangs- 
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musik  (mit  Orchester)  war  ergänzt  durch  versrhiodene  Oden-Sammlungen 
der  Berliner  Schule  (mit  Kla\'ier),  die  in  Drucken  noch  vorhanden,  im 
Katalog  jedoch  nicht  verzeichnet  sind. 

Noch  nicht  erwähnt  habe  ich  den  Komponisten  Jakob  Christoph 
Kachel,  der  in  fast  jeder  Rubrik  mit  einer  oder  mehreren  Kompositionen 
vertreten  ist.  Dieser  Basler  Musiker  (1728 — 1793),  der  vor  allem  ein 
tüchtiger  Violinist  war,  scheint  der  Hauskomponist  L.  Sarasin's  gewesen 
zu  sein  und  dürfte  die  Aufführungen  im  Blauen  Hause  geleitet  haben. 
Als  Komponist  war  er  nicht  bedeutend,  dagegen  zeigt  eine  literarische 
Arbeit  von  ihm,  wie  ernsthaft  in  jeder  Richtung  die  Musik  im  Blauen  Haus 
betrieben  wnide.  Es  ist  ein  offenbar  ttr  Herrn  Sarasin  gesduiebener  >£ar- 
ser,  bistorisch  kritiscfasr  VeiBiicb  ttber  die  alte,  mittlere  and  neue  Miäo« 
erhalten,  den  Kachel  1792  »ans  Hern  d'Aden  nnd  andern  gelehrten 
Werken«  gezogen  hat  nnd  der  seinen  theoretisdien  Kenntnissen  alle  Ehre 
macht  Ebenfalls  filr  theeretisches  Interesse  spricht,  daß  im  Blanen  Haas 
ein  Tromsoheit  erhalten  ist,  das  mit  einer  Nummer  versehen  war,  woians 
man  wohl  auf  eine  Instnunenten-Sammlong  schHefien  darl 

Fassen  wir  das  Gesagte  sassnmien,  so  ergibt  sich  ein  Bfld,  das  gani 
an  die  bekannten,  vidgeriUunten  gsterreiehischen  ZostSnde  der  Zeit  ei>- 
innert  Wie  die  ôsterreiohÎBdien  Adligen  hat  hier  der  Tomehme  Basler 
Handelsmann  der  Masik  ein  splendides  Heim  geschaffen  nnd  zu  ihrer 
würdigen  Pflege  alles  anfgeboten,  was  in  seinen  Kräften  stand.  Und  ist 
es  nun  nicht  ein  merkwürdiges  Zusammentreffen,  daß  sein  Haas 
zur  hödisten  Spitse  des  österreichischen  Adels,  zum  österreichischen 
Kaiserhans,  das  ja  in  der  Musikpâege  Torbildlich  rorangingi  in  mehr- 
fache Beziehungen  treten  sollte?  Man  möchte  fast  glauben,  es  sei  der 
Genius  der  Musik  gewesen,  der  die  österreichischen  Herrscher  in  das 
Blaue  Haus  nach  Hasel  führte.  Im  Juli  1777  war  Joseph  II.  der  Gast 
Lucas  Sarasin's.  Darüber,  ob  da  auch  die  Musik  zu  Worte  kam,  ist  nichts 
bekannt:  aber  bei  einem  späteren  Kaiscrbesnch  tritt  sie  in  Aktion.  Als  die 
Alliierten  1814  nach  Basel  kamen,  wurde  Kaiser  Kranz  bei  Peter  Yischer, 
dem  Schwiegersohn  L.  Sarasin's,  der  das  Blaue  Haus  als  Erbe  übeniommen 
hatte,  einquartiert.  Der  Kaiser  war  'am  12.  Januar)  kaum  angekommen, 
so  machte  er  auch  schon  Musik.  P.  Vis  eher  berichtet  darüber  in  seinem 
Tagebuch*):  >Um  abends  7  Uhr  fand  ein  Konzert  statt  mit  dum  Oberst 
Hofkämmerer  und  noch  ein  anderer  hoher  Herr  (!),  wozu  ich  meine  drei 
eigenen  und  des  Peters  Violin,  zwo  alt  Viole  und  das  beste  Basset  lehnte. 
Der  Kaiser  spielte  die  erste  Violin,  selb  zweit  und  Graf  Wrbna  das  Basset.« 
Da  der  Kaiser  bis  sum  22.  Januar  in  Basel  Uieb,  sadi  xmäm§l  niedar- 


1)  £.  Schlumberger-Vischer,  Der  Beichensteiner  Hof  zur  Zeit  der  Alliierten 
1818-1616,  Baad  1901,  Sfltt»  6.  Du  Bnoh  iü  aioht  im  AndiL 


Digitized  by  Google 


AIM  Xaliaoli,  Undo  in  London.  dS9 

kehrte  und  in  dem  Vischer'schen  Hause  sich  sehr  behaglich  fühlte,  so 
dürften  solche  Konzerte  öfter  wiederholt  worden  sein.  Unter  den  Yischer- 
sehen  Papieren  findet  sich  folgendes  Programm eines  solchen: 

Violino  Primo 

S.  Majestät  der  Knitor 
Violino  Secondo 

Oteiititillmeilftar  Qnf  Trantmannsdorf 

Stoatttath  Stift 
Viola  Prima 

FeMmarschall-Lieatonant  Katschora 
Viola  Seconda 

Baron  Wigroni 
Bmm 

Obrist-Eftnunonr  Graf  Wrbna. 
Opern  in  Quintetten  arrangiert 

Camilla  von  Paer  —  WassertrSger  TOD  ChoruVini 
Prisonnier  von  Deila  Maria. 
Schöpfung  von  "Hasfän  —  JalirMowiten  Ton  dito 
Quintetten  Ton  Hosart 
detti       >  Pleyel 
>  »  Wranisky. 

Es  Boüen  auch,  auf  des  Kaisers  Wunsch,  Mnsücalien  aus  Basel  nach 
Wien  geschickt  worden  sein. 

Diese  kleinen,  mit  dem  von  L.  Sarasin  erbauten  »Blauen  Hanse  im 
Znsammenhang  stehenden  musilcgeschichtlichen  Details  gehörten  strmg  ge- 
nommen nicht  zur  Sache,  da  sie  aber  an  sich  gewiß  nicht  nninteressaat 
sind,  konnte  ich  es  mir  nicht  versagen,  sie  hier  ananhängen. 

Basel.  '  Karl  Hef  . 


Music  in  London. 


The  last  four  weeks  have  beon  oxceptionally  full  of  music  of  all  sorts; 
even  the  arrival  of  Lent  did  not  have  the  usual  effect  of  diminishing  the 
number  of  concerts. 

In  nuny  ways  the  most  important  occurrence  of  tlie  New  Tear  has  been 
the  advent  of  the  violinist  Marie  Hall,  who  made  her  first  appearaaoe  at  an 
orchestral  concert  at  St.  James's  Hall  on  l<j"*  February.  A  certain  amount 
of  controversy  has  heen  raging  in  the  Press  as  to  the  precise  facts  of  her 
childhood,  and  the  precise  amount  of  her  obligation  to  her  various  teachers. 
Bat  one  linng  is  eertun,  that  her  oeceer  has  been  Twy  resuntio,  that  she 


1)  Ebenda  Seite  186. 
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has  been  taught  at  varioiu  times  by  Misa  Hildegard  A\'eriier  at  NewcasÜe-oti- 
Tyne,  Max  Monwl  of  Birmingham,  by  Joh.  KroM^f  and  lastly  by  Sevçik 
at  what  has  been  called  hia  ''Paganini  factory**  in  Pragne.  It  is  also  beyond 
doubt  that  she  has  quite  extraordinary  talent,  and  that  the  British  Public, 
for  once  appreciatin;^  native  talent,  has  with  inconceivable  rapidity  established 
her  as  a  Liou  of  the  first  class.  £ven  Kubelik  did  not  rise  tu  his  present 
greatness  so  meteorically.  In  many  ways  the  public  is  not  at  fault  in  its 
estimate  of  tiie  new  artist;  she  has  marrelloiis  facility  of  technique,  and  a 
tone  which  is  at  once  ^mpathetio  and  ^individual*,  and  us  regards  inter» 
pretation  she  has  at  any  rate  no  defects.  The  \vf>rst  thing  th«>  severest 
critic  could  say  of  her  in  this  respect  is  that  her  merits  are  negative.  If 
her  performances  of  the  Kreutzer  Sonata  and  Baches  Chaconne  which  she 
played  at  her  recital  on  March  &  were  not  ideal,  at  my  rate  they  were  not 
undassical  ;  and  those  that  have  been  condemning  th«n  somewhat  severely 
may  be  invited  to  coiiHider  whether  Joachim  or  Ysaye  could  have  played 
them  as  they  play  them  now  when  they  were  barely  18  years  of  iige.  It  is 
not  every  artist  who  has  the  wisdom  to  pass  '^aelf-deuying  ordinances^  against 
himself,  or  the  good  fortune  to  be  able  to  carry  them  into  effect  and  to  wait 
like  Ysaye  for  his  30  birthday  before  playing  the  Chaconne  or  the  Beet- 
hoven Concerto  in  j)ublic. 

We  have  also  heard  a  great  deal  ot  violin  ])laying  of  the  highest  rank 
during  the  last  four  weeks.  Of  Ysaye  and  I'nlz  Kreisler  it  is  hardly  necessary 
to  speak  again;  while  among  the  youngor  artists  who  have  appeared  and 
have  won  vurlous  amounts  of  Buooees  may  be  mentioned  Edith  Robinson,  a 
pupil  of  Brodsky,  who  rrave  n  very  interesting  series  of  historical  recitals, 
Margaret  Holloway  who  made  a  very  good  impression  at  her  recent  début, 
and  Max  Wolfsthal,  who  played  brilliantly  at  the  concert  of  The  Royal 
Amateur  Orchestra  on  Üie  occasion  of  the  King's  visit,  and  the  subsequent 
concert  on  March  12. 

Another  artist  whose  return  to  London  had  almost  the  character  of  a 
dt'but  is  Jean  Gerardy.  who  gave  an  orchestral  concert  on  tlie  '2G^^  February 
at  St.  James's  Hall.  It  is  five  yeai*s  since  he  has  Vieen  heard  in  >>ngiand, 
and  when  he  left  us  he  was  barely  out  of  the  prodigy  stage.  Now  ho  is  a 
matured  artist,  of  whom  it  is  enough  to  say  that  in  beauty  of  tone,  brillianqr 
of  technique  and  power  of  sympathy  of  interiiretation,  he  need  fear  few.  if 
any,  rivals  among  living  violoncellists.  On  the  occasion  of  his  com-ert  the 
orchestra  waa  conducted  by  Ysaye,  who  once  again  proved  himself  an  extra- 
ordinarily fine  conductor,  more  particularly  of  French  music.  Though  the 
orchestra  was  not  a  very  large  one  it  is  difBcult  to  imagine  a  more  finely 
balanced  and  stimulating  performance  of  Saint-Raëns'  Jeunesse  d'Hercule". 
Gerardy's  ordeal  was  in  some  ways  more  than  usually  severe  because  we  heard 
him  but  a  very  few  days  after  the  appearance  of  Hugo  Becker,  who  had 
given  us  an  absolutely  masterly  performance  of  Eugène  d'Âlbdrt's  Violon- 
cello Concerto  at  the  Queen*s  Hall  Symphony  Concert  on  16^. 

■  Three  Symphony  Concerts  at  Queen's  Hall  and  two  Philharmonic  Concerts 
are  practically  all  the  official  orchestral  music  of  which  it  its  necessary  to  speak: 
but  at  its  last  concert  on  March  l^^''  the  Royal  Amateur  Orchestra  iutro- 
dti<6ed  to  England  E.'N<  von  Bemicek's  Overture  to  ''Donna  Biana^,  and 
on  the  following  day  the  ordiestra  of  the  students  of  the  Boyal  Academy 
of  Music  gave  <he  first  English  performance  of  Bichard  Strauss^s  **Burleake** 
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for  piano  and  orchestra.  The  overture  which  has  for  some  time  boon  a 
favourite  in  Germany  ought  soon  to  become  poptüar  here  too.  It  is  not 
a  great  work  ;  but  it  does  not  pretend  to  be.  It  is  in  effect  au  exceptionally 
attractive  and  reüned  spuciman  of  fhe  dasa  to  whicAi  sneh  worin  as  8metana*8 
Orertnre  ''Tha  Bartered  Bride"  and  BrorAk^s  ''Camiyal"  beloi^f,  ezoept  of 
conrse  that  it  is  not  Slavonic.  The  "Burleske"  belongs  to  the  early  period 
of  Straus^'s  development,  when  he  was  still  ver\'  much  under  the  influence 
of  Schumann  and  the  other  muütera.  The  pianofoi-te  part  is  especially 
Schumaunesque,  while  the  orchestra  shews  frequent  tendencies  in  the  direction 
of  emancipation  ;  and  there  are  many  passsges  in  whieh  fhe  instmments  are 
striving  for  that  independent  life  which  they  enjoy  in  StraneB*s  latest  scores. 
It  is  difficult  on  one  henrin*?  to  analyse  so  subtle  a  thinp  as  musical  humour: 
V)nt  the  only  humourous  thing  in  the  "Burleske*'  appeared  to  be  a  very 
prominent  figure  on  the  big  drum,  which  might  also  he  called  one  of  the 
leading  themes,  and  occasional  nnezpeoted  and  spasmodic  ejaeolations  from 
the  Piccolo  and  Bassoon,  while  the  YioHns  frequently  behaved  with  a  com- 
pletely irresponsible  levity.  The  Studfiits  seemed  rather  to  taki-  tht-  whole 
thiuj;  too  seriously;  in  fact  it  may  be  said  tliat  they  "joked  with  ditliculty", 
and  a  sprightlier  performance  may  possibly  modify  the  impression  received. 
Another  orchestral  novelty  of  some  importance  was  also  introduced  to  London 
by  a  Students'  Orchestra.  Ola/.ounoflfs  Sevt-iitli  Syiii]ihoiiy  which  the  orchestra 
of  the  Students  of  the  Royal  Colloge  of  Music  jilayt  d  oii  February  17  will 
not  increase  his  reputation  for  depth  or  originality  of  thought,  though  it  is 
a  very  agreeable  work  and  shews  great  mastery  in  workmanship.  Its  ami- 
ability is  more  tiian  Mendelssohnian,  and  the  whole  suffers  to  the  fall  from 
the  defects  of  that  quality.  The  mixture  of  the  Mendelssrjhniau  spirit  with 
20"'  century  workmanship  is  a  somewhat  strange  one.  Perhaps  it  will  appeal 
to  us  more  stronglv  when  we  get  more  accustomed  to  it. 

The  first  Philharmonic  Concert  on  the  26^^  of  February  contained  a 
novelty  by  a  young  native  composer,  Garnet  Wolseley  Oox.  His  Concert- 
Overture  "Pelleas  and  Melisande"  is  his  most  auiliitious  and  in  many  ways 
most  successful  work.  lie  has  not  yet  quite  gained  his  lull  artistic  indepen- 
dence; but  the  Overture  shews  that  he  is  ajiproacliing  the  goal  and  has  many 
qualities  of  iuveutiou  and  imagination.  The  other  most  noteworthy  feature 
of  that  Concert  was  Baonl  Pugno's  exquisitely  dassieal  and  yet  apparently 
spontaneous  ])erfornnince  of  ono  of  Mozart's  Piano  Concertos  in  E  flat|  which 
was  a  priceh'ss  object  lesson  in  "The  Grand  Manner".  The  performances  of 
Kclmniann's  F(»urth  Symphony  at  this  Concert,  and  of  Mozarts  G  Minor 
Symphony  at  the  conceit  on  Miirch  12^''  under  Cowen,  also  merit  honorable 
record.  At  the  latter  concert  the  most  important  novelty  was  the  Violin 
Concerto  in  T)  Minor  of  Baron  F.  d'Erlanger^  which  was  superbly  played  by 
Kreisler.  It  is  a  work  full  of  the  elegance  and  distinction  whicli  characterise 
all  the  composer's  music,  and  also  has  a  greater  constructive  j)Ower  and  force 
of  expression.  The  opening  of  the  first  movement  is  particularly  original 
and  tiie  melodies  of  the  slow  movement  are  very  charming;  but  the  Finale, 
though  full  of  spirit,  shows  a  slight  falling  off  in  comparison.  The  composer, 
though  he  has  studied  in  ( Germany,  obviously  has  a  good  many  French 
sympathies;  and  there  is  much  piquancy  and  originality  in  his  method  of 
combining  the  two  elements. 

At  the  same  coneert  Stanford  conducted  his  First  Irish  Bhapsody  in 
L  4. LH.  IT.  87 
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P  minor   îuhI  Mnckenzif  coiidurted  his  8uUe  "London  Day  by  Pjiy".  Both 
>vork8  were  produced  at  the  Xorwich  Festival,  and  the  t'ornier  was  almost 
uud  the  lutter  ijuite  uew   to  London  audiences.     The  termer  has  already 
mftde  Beveiral  very  sncceMfnl  appearanees  in  Oennan  coneertHrooms,  and  viU 
no  donbt  rank  among  its  eomposer^s  best  works  by  reason  of  its  imaginatiTO 
power  and  its  fine  sense  of  proportion.    The  humour  ingenuity  and  strength 
of  Mackenzie's  Suite  will,  no  doubt,  also  Inr^rely  add  to  his  fame.     It  is 
singularly  unfortunate  that  both  at  Norwich  and  here  it  should  have  come 
at  fho  end  of  a  lon^'  ))rograme,  when  audience  and  band  alike  were  already 
not  a  litfcle  fatigued. 

The  Queen's  Hall  Symphony  Concerts  have  been  sparing  of  new  works 
lately.  The  only  work  absolutely  uew  which  has  been  heard  there  has  been 
Strauss's  ** Gesaug  der  Apoilo-Priesterin*',  sung  by  Marie  Brema  at  the  Ash 
Wednesday  Concert.  It  forms  one  of  the  set  of  four  songs  with  orchestral 
aeoompaniment  fOp.  33],  and  is  noteworthy  for  a  eharacteristic  command  of 
subtle  and  beautiful  orchestral  coloring,  which  is  more  important  to  the 
general  efllect  than  the  voice  part.  The  Violoncello  Concerto  by  D'A  liiert 
mentioned  above  was  almost  new  to  London,  and  the  outwardly  effective 
but  overrated  incidental  music  of  Grieg  to  Bergliot  is  also  not  very  familiar. 
The  verses  were  recited  at  the  concert  of  the  14*^  February  by  Ifiss  Tita 
Brand,  daughter  of  Mme.  Marie  Brema,  who  has  splendid  dramatic  poww 
and  sincerity  and  preat  skill  in  the  management  of  the  s)>eakinir  voire.  At 
the  same  concert  Mozart  s  very  »hört  but  impressive  ''Maurorische  Trauer- 
musik" was  beautifully  played  under  Henry  Wood  and  the  Symphonies  heard 
at  the  two  concerts  respeottTely  were  Schubert^s  '^ünfinished^  and  Beet- 
hoven's "Pastoral^. 

The  last  orchestral  concert  which  is  to  be  chronicled  is  the  Symphony 
Concert  of  March  14,  at  which  Henry  Wood  conducted  a  very  notable 
performance  of  Tschaikoffsky's  Fifth  Symphony;  which  many  now  consider 
to  be  of  more  enduring  musical  value  ttian  the  more  immediately  striking 
Pathetic.  Wluitever  may  be  the  ultimate  decision  as  to  the  relative  value 
of  the  two,  there  is  no  doubt  that  the  Fifth  is  harder  to  interjjret.  Glowing 
emotion  and  semi-barbaric  ferocity  alone  are  not  enough;  a.><  Xikisch  showed 
us  not  long  ago.  Henr^*  Wood,  without  losing  any  of  the  elemental  vigour 
which  marks  his  Tbchaikofisky  playing  at  its  beet,  showed  that  he  realised 
his  characteristic  of  the  symphony  more  folly  than  ever  before,  and  thus  the 

performance  deserves  a  very  high  rank  among  his  exj»loits.  'I'lie  concert  was 
iiotaltle  for  the  lirst  appearance  in  l^ondon  with  orchestra  ol  .lacques  Thibaud, 
wlio  had  previously  played  here  in  Chamber-music  only.  He  won  a  well 
merited  success  in  Saint-Saëns*  B  minor  Concerto.  He  has  a  technique  of 
extreme  finish  and  i  n m  ukably  sweet  tone,  and  the  chief  eharacteristic  of 
his  style  is  a  truly  French  elegance  in  the  be-t  sense  of  the  words.  If  it 
has  limitations  in  the  direction  of  masculine  strengtii,  the  concerto  did  not 
reveal  them;  but  the  Bach  solo  which  he  played  as  an  encore  suggested  that 
th^  might  exist  Marcella  Fregi  too  sang  with  such  success  and  with  so 
much  refinement  of  style  and  sympathy  in  interpretation  as  to  show  that  her 
continental  reputation  was  well  deserved.  She  too  was  practically  a  stranger, 
having  sung  here  only  at  a  Colonne  concert  about  five  years  ago. 

The  month  has  been  rich  in  pianoforte  recitals  also.  The  most  notable 
in  many  ways  was  that  given  by  Buaoni}  which  however  unfortunately  dashed 
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with  the  rentrée  of  Gérar^.  HÎB  performance  of  C^aar  Franck's  noble 
Prelude,  Chorale,  and  ^^)gue,  was  worthy  of  the  work,  and  should  direct 
renewed  attention  to  a  composition  which  for  dignity  and  elevation  of  thought 
and  true  beauty  has  few  rivals  in  modern  pianoforte  Etrnntnre.  Its  merits 
do  not  reveal  thanselTeB  at  once;  bnt  it  well  repajw  patient  study.  At  a 
recent  recital  in  Berlin,  Busoni  had  won  a  seosational  success  by  his  per- 
formance of  the  whole  set  of  Liszt's  Etudes  d'Exécution  Transcendante.  It 
would  have  been  too  bold  to  attempt  a  repetition  of  the  experiment  here, 
where  contempt  of  Liszt  as  a  composer  is  stiU  an  article  of  faith  with 
many  of  the  most  influential  musiciana.  His  perfonnance  of  six  of  the  Etudes 
may,  it  is  to  be  hoped,  hare  succeeded  in  Converting  some  of  them.  At 
any  rate  his  performance  aroused  oxtraordiuarj'  enthusiasm.  Busoui's  Liszt 
playing  ia  (|uite  sui  generis.  He  throws  oÖ'  the  professional  attitude,  the 
aloofness,  the  intellectual  preciosity,  which  sometimes  alienate  his  hearers, 
and  becomes  as  an  inspired  poet  at  tiie  pianoforte.  Ho  makes  the  instrument 
l^ow  with  orchestral  colour,  and  the  most  frensied  bravura  passages  are 
shown  to  have  an  inner  meaning.  The  performance  left  one  not  only  with 
a  higher  opinion  of  Busoni,  but  witli  increased  admiration  tor  Liszt  as  a 
composer.  On  the  following  day  too  we  heard  some  very  line  Liszt  playing 
by  José  Vianna  da  Motta.  His  performance  of  the  B  minor  Sonata  was  in 
all  respects  admirable  except  that  it  lacked  depth  and  paaaion  just  a  little. 
The  same  lack  of  elemental  power  detracted  from  an  otherwise  admirable 
performance  uf  Beetlioven  s  Sonata  op.  Ill  at  one  of  hin  other  recitals,  at 
which  he  played  the  great  Hammer-Klavier  Souata,  op.  lUü,  with  great  purity 
of  style  and  fine  inteUectnal  mastery.  Altogether  Vianna  da  Motta*s  four 
historical  recitals  haye  been  among  ÛtB  most  successful  giyen  by  a  newcomer 
in  London  for  some  time;  and  he  earned  particularly  cordial  praise  for  his 
supremely  artistic  playing  of  music  of  the  jtre-Bachian  period  at  Iiis  first 
recital.  The  orchestral  concert  given  on  I'  ebruary  23  by  Wilhelm  Backhaus 
also  deserres  special  mention.  He  played  Beethoven's  C  minor  Concerto, 
Grieg's  Concnto,  and  Liszt^s  Hungarian  Fantasia,  and  again  showed  that 
in  fluency  of  technique  he  has  few  rivals.  His  interpretations  may  lack  grip 
and  fire;  but  at  any  rate  they  never  sin  by  want  of  understanding.  They  are 
always  right  in  style.  The  rest  will  no  doubt  con^e  in  time,  lor  he  is  ob- 
yiously  developing  in  the  right  way.  His  performance  of  BnJuna's  Paganini 
Variations  at  the  Popular  Concort  on  March  7  was  on  a  higher  plane  than 
anything  he  has  done  yet.  Among  other  pianists  who  have  appeared  may 
be  mentioned  AVoldemar  Liitschg,  who  played  s(mie  Chopin  solos  at  a  Popuhir 
Concert  and  did  not  make  a  \ery  deep  impression.  Mathilde  Verne  s  piano- 
forte retntal,  at  which  several  native  compositions  were  performed,  should 
also  bo  mentioned. 

Of  cliamber-music  concerts  too  there  has  been  no  lack.  The  excellent 
concerts  of  the  We^sely  Quartett,  the  Broadwood  Concerts,  and  the  Saturday 
Popular  Concerts,  have  gone  on  regularly.  The  Broadwood  Concerts  most 
laadibly  encourage  native  art,  which  is  an  admirable  thing,  even  if  master- 
pieces are  not  unearthed  every  fortnight.  But  it  is  a  iq>lendid  thing  for  our 
young  composers  to  hear  their  works,  —  even  better  than  reading  what  the 
critics  have  to  say  on  them.  The  horn  trio  of  Donald  Francis  Tovey,  and 
the  wood-wind  quintett  of  T.  F.  Dunliill,  produced  at  two  ol  the  Broadwot)d 
Concerts,  have  earned  some  praise,  but  need  not  be  discussed  at  greater 
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lengrtli.  More  important  was  the  D  minor  strijigr-qiiartett,  op.  24,  of  Felix 
Weingartner,  played  on  March  7  at  the  Popular  Coucert  by  the  Kruse 
Quartett.  Of  modem  composers  of  chamber-music  Weingartner  seems  the 
best  able  to  reconofle  tiie  eonflicting  daims  of  originality  and  fhe  necessity 
of  not  overstepping  the  limits  imposed  by  the  nature  of  the  medium.  His 
chaniber-mnsic,  wMlo  doing  homage  to  the  Zeitgeist  iu  respect  ol'  I'roedom 
of  emotional  expression,  never,  or  very  seldom,  sounds  like  a  faulty  arrange- 
ment of  an  orchestral  composition.  The  quartett  iu  question  is  iu  four 
movements,  and  some  of  the  themes  are  used  thronghont  the  voik.  It  is 
notable  for  its  nomerons  ehanges  of  mood  and  tempo,  and  for  its  consistently 
meiodinuB  themes.  True,  the  melodies  are  not  alwaj's  very  original,  but 
they  are  melodies.  The  very  intrenious  set  of  variations  which  form  the  finale 
has  been  culled  by  some  critics  the  strongest,  by  others  the  weakest,  section 
of  tiie  whole. 

It  is  a  sad  sign  of  the  decay  of  choral  music  in  London  that  only  one 
choral  performance  has  to  be  recorded,  a  revival  at  the  Alliert  Hall  of  Arthur 
Sullivan  K  oratorio  "The  I.iirlit  of  the  WorkP.  It  is  now  interesting  only 
an  throwing  a  light  on  the  Jvuiturgeschichte  of  England  iu  the  seventies. 
A  reference  to  tiie  criticisms  written  when  it  was  first  produced  at  ^e 
Birmingham  Festival  of  1873  reveab  the  surprising  fact  that  many  judges 
praised  it  for  its  bold  revolt  against  the  Mendel>isohnian  domination,  where- 
as the  critics  of  to-day  all  say  that  it  is  Mendelssohn  and  nothing  else.  There 
is  a  great  deal  iu  this  point  of  view. 

With  regard  to  light  opera  there  are  two  tilings  to  chronicle;  a  revival 
of  Heryé*s  Chilpârie  at  the  Coronet  Theatre  on  March  9,  and  the  first  pro- 
duction in  London,  on  March  14,  of  a  comedy-opera  "My  Lady  Molly"  by 
Sidney  Jones  the  composer  of  "The  Geisha**  and  "San  Toy".  Hervé's  musi- 
quette sounded  a  little  old-fushioned,  —  the  sparkle  hud  gone  out  of  the 
diampague,  —  bnt  that  was  partly  the  fault  of  the  players,  who  seemed  to 
have  bat  an  imperfect  appreciation  of  the  gaiety  of  the  Second  Empire. 
'*My  Lady  Molly"  is  welcome  as  a  reaction  against  the  invertt  brate  musical 
comedy  of  the  day,  and  is  full  of  liealtliy  and  eminently  British  sentiment: 
the  music  is  gay  and  sprightly,  and,  though  never  rising  very  high,  never 
falls  below  respectability. 

Mmaj  singers  have  given  vocal  recitals,  and  among  the  best  given  during 
the  month  were  those  of  Denis  0'  Sullivan  and  Francis  Harford;  and  both 
did  their  share  nobly  in  the  good  work  of  letting  native  composers  be  heard. 
Again  it  is  not  possible  to  announce  the  birth  of  any  masterpiece,  but 
it  is  possible  to  say  honestly  tiiat  there  are  great  hopes  of  onr  British 
song-writers.  If  only  they  will  cease  to  be  consciously  archaic,  and  realise 
that  the  only  sure  foundation  for  a  living  school  of  national  song  is  to  strive 
to  bring  it  into  closer  touch  with  the  best  literature  of  the  day. 

London.  Alfred  Kalisch. 
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La  mode  des  syinplionies  ayant  persisté,  les  cliels  d^orche-^tre  fran(;aia 
n'ont  rien  voulu  épargner  pour  réjouir  leurs  dilettantes.  Ainsi  avouä-nous 
en,  quelque  peu,  l*oceanon  d^éoonter  du  noaTeaa,  et  il  font  avouer  que  le 
besoin  8*eii  faisait  sentir,  car  il  est  agréable  de  renouveler  ses  sensations  et 
l'on  se  fatigue  des  ressassements,  lors  même  qu'il  s'agit  de  splendeurs  in- 
contestables comme  celles  de  la  Neuvième  (éternelle  victime  de  l'iiyuatesBe 
des  chœurs). 

Beprenant  décidément  la  tfite  du  monvement  artistique,  M.  Colonne 
avait  d*abord  fait  entendre  les  quatre  i^Biplionies  de  Brahms,  tontes  fort 
intéressantes  et  d^une  réelle  valeur  musicale,  encore  qu'elles  soient  loin  de 

justifier  la  réputation  surfaite  dont  jouit  dans  une  partie  de  l'Allemagne  le 
prétendu  successeur  de  Schumann.  —  Après  plusieurs  auditions  de  la  Dantr- 
nation  de  Fautif  àmaa  laquelle  Torchesü-e  et  les  chœurs  du  Ghfitdet  soni 
in^falables,  la  série  qrmplionique  fut  reprise  par  la  Synyphonie  de  M.  Fré- 
déric Gernsheim,  con^ositeur  apprécié  &  Berlin,  mais  totalement  inconnu 
en  France.  Nous  sommes  obligés  de  constater  (pie  cette  exécution,  que 
dirigeait  l'auteur  lui-même,  ne  suscita  dans  le  public  aucun  enthousiasme. 
Cette  symphonie  n'est  point  dénuée  de  motifs  élégants,  adroitement  exposés 
et  travaillés  avec  une  certaine  habileté;  pourtant  die  manque  de  person- 
nalité ;  et  son  architecture  est  sans  grandeur.  La  jeune  école  française  nous 
a  habitués  h  une  orchestration  plus  colorée,  {)lu«  pui^^santo,  et  à  de  tels  effets 
d'ampleur  et  de  majesté,  que  nous  sommes  devenus  exigeants,  au  point  do 
juger  faible,  menue,  étriquée,  l'œuvre  de  l'estimable  professeur.  Plutôt 
qu'une  symphonie,  elle  semble  une  suite  d'orchestre  esctraite  d'un  opéra- 
comique  aimable,  ou  d'un  ballet  très  soigné.  L'imagination  poétique  et  le 
savoir  du  musicien  sont  particulièrement  en  valeur  dans  la  seconde  partie, 
rêveuse  et  d'un  charme  pres(|ue  religieux,  avec  des  développements  exquis, 
une  conclusion  excellente  ;  le  scherzo  (que  l'auteur  eût  mieux  fait  de  ne  point 
biiser)  babille,  voltige  et  sautille  de  façon  spiritndle  et  gi^ment  pittoresque  ; 
malgré  tout  l'impression  n'est  pas  profonde,  l'émotion  étant  peu  soutenue, 
l'ensemble  n'ayant  ]ias  d'unité.  —  La  Si/i»p}ionir  de  M.  Ch.  INI.  AVidor 
donnée  le  dinuiiuhe  8uivant  est  évidemment  inférieure  au  point  <le  vue 
purement  musuul;  néanmoins  elle  est  d'une  facture  plus  subtile,  d'une  in- 
strumentation plus  heureuse.  L'auteur  ne  vise  peut-être  pas  très  haut,  mais- 
il  atteint  son  but  avec  sûreté;  professeur  égalemrat,  du  moins  £1  n'est  pas 
trop  pontife  et  réussit  parfois  h  ne  pas  ennuyer.  On  doit  regretter  «jup  ce 
compositeur,  qui  possède  un  beau  bagage  de  symphonies  d'orgue,  se  ré.signo 
de  plus  en  plus  à  un  genre  sucré  qui  lui  attire  les  suffrages  des  gens  du 
monde  en  détournant  de  lui  les  musidens.  —  TTn  jeune  homme,  "il,  Bfenri 
Jtabaud,  eut  beaucoup  plus  de  succès  avec  sa  Symplwnie  en  mi  mineur, 
conduite  par  lui-même  h  un  autre  Concert  Colonne.  Quoique  la  sonorité 
de  mi  mineur  no  soit  pas  de  tous  points  avantageuse  h  l'orchestre,  la  struc- 
ture de  sou  œuvre  est  forte,  lallure  eu  est  classique  sans  sécheresse.  Un 
tbème  conducteur,  de  caractère  asses  «Beethovenien»,  y  est  très  heureusement 
employé  et  contribue  à  la  cohésion  de  l'ensemble;  le  final  a  du  souffle  et 
de  la  jeunesse,  la  sonorité  en  est  chaude  et  briUante.  En  somme,  l'autour 
de  la  PrœeanoH  Nocturne  continue  à  tenir  une  bonne  place  à  la  suite  de 
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Bon  confrôro  IVf.  Paul  Dukas  parmi  les  symphonistes  d  avoiiir.  SouhaitonB 
que  la  ieututiuu  d'écrire  [)our  le  théâtre  ue  compromette  pat»  trop  une  car- 
rière commencée  sous  d'heureux  auspices. 

Les  qninp^oBi^  <lont  il  Tient  d*$tre  question  faisaient  partie  de  concerts 
aux  programmes  nierveilleux,  éclectiques  à  souhait.  H  lied  d*approilTer 
pleinement  en  M.  Colfinne  le  directeur  intelligent  qui  ne  se  laisse  point 
affoler  par  les  caprices  de  la  miuorité  prétentieuse,  et  qui  ose,  le  même  jour 
que  la  séduisante  DamoisdU  Elue  de  M.  C.  Debussy,  Tauteur  à  la  mode, 
donner  certaines  musiques  légèrement  fonées  qui  passèrent  pour  œuvres 
d^avant-garde,  il  y  a  quelque  viu^rt  ans.  La  comparaison  est  instructiTe : 
sans  porter  grand  préjudice  à  M.  üebussy,  elle  démontre  ce  que  vaut  l'en- 
thousiasme des  snol)s,  juges  intransigeants  et  ridicules,  (jui  croient  diriger 
l'évolution,  influencer  les  artistes,  et  ue  joueut,  eu  somme,  que  le  rôle  de 
la  fastidieuse  moudie  du  ooohe. 

Aux  Concerts  Lamoureuz,  la  mode  des  symphonies  n'a  rien  fait 
éflore  de  nouveau!  on  ne  saurait  prendre  uu  sérieux  le  pot-pourri  de  thèmes 
wugnériens  mal  démarqués  produit  sous  le  nom  de  ^I.  K.  Gaétan  i  avec  le 
titre  de  Prélude  ^ymphônique;  Témouvaut  EiUerrctiiefii  d^' OpiuHie  de  M.  Bour- 
gault-Ducoudray  n'est  qu*une  reprise;  l'insuccès  de  la  suite  sur  Sh^oek 
du  maître  Gabriel  F  au  ré  ne  fut  qu'un  accident  causé  par  un  ténor  gro- 
tesque. Comme  symphonie  moderne,  M.  Chevillard  voulut,  i\  défaut  d'iné- 
dit, monter  la  Siftiiphonir  sur  un  rfiomi  hrcton  de  M.  .1.  G  uy-R opa  rtz  ; 
celle-ci  a  déjà  été  euteudue  plus  d  uue  fois,  et  n'a  jamais  donué  que  l'im- 
pression d'un  travail  sérieux,  d'un  bon  agencement  de  notes,  oonstituant  une 
faible  quantité  de  vraie  musique*,  l'audition  excellente  qui  fut  obtenue  dans 
la  salle  du  Mouveau  -  Théâtre  dut  prol)ablement  causer  une  vive  joie  â 
M.  Guy-Ropartz,  uuiis  rien  ^\^xh  lui.  car  1  auditoire  s  ennuya  de  t'ucon  in- 
oubliable. On  ne  fut,  du  reste,  pas  bien  indulgent  non  plus  pour  uu  poème 
symphonique  de  Liszt,  la  BataiUê  des  Huna  (dr&le  de  titre,  fort  mal  traduit 
de  l'allemand:  pour  être  correct  et  exact,  il  eût  fallu  dire  «la  Défaite  de 
Ifuns»);  le  caractère  dratnati(|ue  si  agité,  »i  vivant,  du  début,  fait  ecjieiid.uit 
grand  liciineur  au  iiinîtrt'  allcniaiid,  et  son  instninieutatictn  est  niaunirKpie; 
par  malheur  la  tin  eät  très  luleneure  et  rbarmouium  ajoute  ù  Torchestre  est 
d'un  effet  pauvre  et  réficigérant.  Combien  plus  attadiante  est  la  Faust- 
Symphonir  de  Lisit,  toqjours  si  bien  mi  t  •  u  valeur  par  rorohestre  Lamou» 
reux!  A  signaler,  en  outre,  un  prélude  in.strumental  de  rKfrnnf/rr,  drame 
musical  de  V.  d'Indy:  de  la  musique  bien  faite,  plutôt  troide,  ce  (|ui 
ne  l'empêche  pas  d  étre  chaleureusement  fêtée  par  les  admirateurs  exclusifs 
du  maître  à  qui  l'on  doit  Farvaal, 

Comme  la  rie  des  symphoniss  de  Schümann,  le  cycl>  des  neuf  chefs 
d'u'uvre  de  Beethoven  fut  supérieurement  réalisé  sous  la  direction  de 
IVI.  (Mamille  Chevillard.  On  ne  saurait  rêver  plus  de  précision,  plus  de 
recherche  daus  les  moindres  détails;  ce  n'est  plus  de  l'exécution,  c'est  l'évo- 
cation complète  de  l'éariture  musicale,  scrupuleusement  conservée,  et  pour 
ainsi  dire,  photogravée.  Perfection  «cessive,  parfois,  jusqu'à  présenter  la 
sécheresse  de  la  photogiavure:  une  par  une,  les  notes  prennent  tant  d'im- 
portance, que  les  thèmes  perdent  leur  charme  flottant  et  souple,  que  la  cou- 
leui-  et  le  phrasé  musical  eu  sont  comme  amortis.  Ou  écoute  eu  toute 
sécurité,  mais  on  est  moins  profondément  touché:  alors  on  croit  trouvw  des 
longueurs  en  des  passages  pourtant  sublimes.    Citons  comme  exemple  la 
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Sràir  au  niixsrau  de  la  Pastorale,  dont  M.  Clu  villard  fit  entendre  lea  moin- 
dres trilles:  on  fut  ravi  par  des  gazouillements  d'oiseaux,  par  des  mur- 
mures de  sources  et  des  bruissemeuts  de  feuillages,  puis,  la  poésie  intense 
et  I»  grftoe  sentimentale  du  chant  Beetho^enien  se  confondant  parmi  ces 
excès  de  détailSi  on  se  laissa  distraire  et  le  morceau,  jugé  interminaM*  .  ne 
récolta  ([lie  de  vagues  a]i]>lau(lis'iements.  Cette  même  scène  a  un  tout  autre 
charme  lor.s<iue  M.  \V  e  i  n  i;a  rt  ti  tM-  la  dirige.  En  revanche,  pour  l'Orage  de 
la  même  symphonie,  la  palme  de  la  victoire  revient  à  M.  Che  vi  Hard.  H 
y  anrait  pent-Mre  lien,  anssi,  de  diaonter  certaina  mouvements  trop  rigides, 
que  Beethoven  n^avait  pu  concevoir  ainsi:  le  dernier  mouvement  de  la 
Syviphonir  en  .«  bémol  est  prescrit  «Allegro  ma  non  troppo»  et  la  vitesse 
adoptée  au  Nouveau-Théâtre  dépasse  certaiuemeut  de  beaucoup  ce  (qu'aurait 
été,  en  1806,  un  «Presto».  . . 

Puisque  noua  sommes  en  train  de  chercher  querelle  au  sempuleux  kapell- 
meister de  la  rue  Blanche,  constatons  en  passant  que  ses  programmes  sont 
souvent  d'une  composition  étrange.  Bien  regrettable  est  son  habitude  de 
commencer  par  la  syn>phonie:  pour  laisser  entrer  les  retardataires  on  fait 
une  longue  pause  après  le  premier  morceau  et  il  en  résulte  une  véritable 
désarticulation  de  Tensemble.  Âprte  cela,  on  rencontre  une  ouvwture  au 
milieu  du  concert,  de  sorte  que  les  auditeurs  n'ont  plus  qu'une  notion  bizarre 
de  la  destination  primitive  des  œuvres. 

Espérons  que  la  saison  prochaine  nous  apportera  du  changement  dans  le 
répertoire.  Persister  à  reprendre  chaque  année  l'audition  chionohyique  des 
neuf  symphonies,  c'est  rester  en  arrière:  l'éminent  fondateur  Charles  La- 
mou  reu  x  avait  plus  d'audaoe. 

M.  Chevillard  n'a  d'ailleurs  pas  de  chance:  il  a  failli  avoir  la  isiive  du 
public.  Son  instrument  favori,  le  piano,  a  été  pris  en  grippe  par  un  l)on 
nombre  d  habitués,  exaspérés  par  le  genre  suranné  du  Concerto,  qu'on  leur 
impose  chaque  dimanche.  On  ne  demande  qu  ù  applaudir  les  vrais  musi- 
ciens, pianistes  tels  que  Pngno  et  Biel  er,  violonistes  comme  Jacques 
Thibaud  et  Ysaye,  mais  on  .'5e  passerait  volontiers  des  acrobates  et  de 
leurs  cruels  morceaux  de  virtuosité.  (Quelques-uns  même  des  plus  célèbres 
concertos,  comme  celui  de  Schumann,  en  la  mimur^  et  l'unique  concerto 
de  ffMon  de  Beethoven,  se  déploient  en  variations,  arabesques  et  traits 
d'agilité  pendant  près  d'une  heure.  Ces  œuvres  seraient  à  leur  place  dans 
des  récitals  donnés  par  les  exécutants:  au  concei*t  symphonique,  elles  sont 
trop  encombrantes  et  surtout  trop  fréquentes.  De  là  ces  émeutes  et  ces 
coups  du  siftlets  qui  troublèrent  de  très  belles  auditions,  lorsqu'il  fallut  subir 
des  peraonnalités  artbtiquea  ausd  banales  que  Mesdames  Bloomfield- 
Zeialer  et  Marthe  G-irod  ou  de  la  littérature  pianistique  de  MM.  Moreau 
et  B.  Lenormand. 

Glissons  sur  les  Concerts  du  Conservatoire  [où  fut  exécutée  la  Paa- 
êion  selon  tSainirJmn^  de  Bach,  dans  un  très  bon  style,  au  moins  en  ce 
qui  ooneeme  les  rôles  prépondérants  de  l'orchestre  et  des  chœurs);  cette 
■ooiété  eat  confinée  dans  un  répertoire  qiéoial,  presque  exclusivement  daa» 
sique:  il  y  a  donc  généralement  peu  de  diose  à  y  mentionner,  au  point  de 
vue  du  mouvement  artistique. 

A  rOpéra-Comique  ont  eu  lieu  deux  premières,  dont  il  faut  tenir 
compte.  Ce  fiit  d'abord  la  OmnéliiSj  un  drame  lyrique  ayant  ce  rare 
privilège:  un  livret  écrit  par  un  artiste.   S'écartant  dee  actions  légendairea 
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préconiBées  par  Bidiard  Wagner,  lo  poète  Catulle  Mendèa  a  en  Vidée  de 
prendre  on  aiget  moins  lointain  et  plus  vivant,  en  dérdoppant  de  façon 

poétique,  avec  la  plus  grande  liberté  d'imagination,  un  des  épisodes  roma- 
nesques de  l'histoire.  Il  a  donc  présenté,  en  la  dépouillant  de  détails  précis 
et  réalistes,  un  l'enveloppant  d'un  charme  seutimeutal  au  fond  tout  à  fait 
Traisemblable,  sincèrement  humain,  l*aTentnre  amoureuse  du  jeune  Louis  XIV 
et  de  la  sympathique  de  La  "Vallière.  Le  poème  est  en  vers  libres, 
de  façon  ii  laisser  an  musicien  le  choix  de  la  forme  définitive  au  lien  de  le 
gêner  par  des  rimes  et  des  rhythmes  étrangers.  La  couleur  était  plutôt 
grise:  le  compositeur,  M.  Beynaldo  Hahn,  a  eu  le  tort  de  l'exagérer  en- 
core par  une  ordioateatlon  moroe  et  froide.  Ce  n'est  point,  du  reste,  un 
homme  de  théâtre,  mais  un  délicat  élève  de  Maasenet,  habUe  à  composer 
des  lieds  pimpants,  aimables,  pour  les  salons  mondains.  Sa  partition,  néan- 
moins. n'oBt  pas  sans  valeur  et  lo  denikr  tableau,  justifiant  le  titre  par  la 
prise  de  voile  de  M"*  de  La  Yalièru,  est  assez  émouvant.  La  créatrice  du 
principal  rôle  fut  W^*  Emma  Calvé,  cantatrice  réputée,  que  l'on  eut  le 
regret  de  voir  partir  dès  la  troisième  représentation,  pour  raisons  de  santé; 
1a  pièce  continua  pourtant  à  tenir  Taffiche,  interprétée  par  Ifi*  8.  Ces- 
bron,  dont  k«  pliysiquc  convient  beaucoup  mieux  au  personnage;  on  vou- 
drait pouvoir  eu  dire  autant  du  ténor  chargé  d'incarner  Louis  XJV.  .  . 

Ce  n'est  certes  pas  à  un  artiste  comme  M.  Catulle  Mendès  que  nous 
devons  le  poème  de  TVtafwo,  et  c'est  la  seule  chose  à  déplorer  en  cette  par- 
tition dont  la  musique  Ait  écrite  par  un  maître:  M.  Georges  Htle,  auteur 
do  nombreuses  œuvres  merveilleusement  orchestrées,  toujours  essentielle- 
ment mélodieuses  et  harmonieuses,  purement  musicales.  L  atlabulation  n'est 
pas  dépourvue  d'un  certain  attrait  féerique:  on  y  voit  un  pauvre  rimeur, 
égaré  par  sa  chimère  et  victime  des  démêlés  conjugaux  d'Obéron  et  de  la 
capricieuse  Titania,  périr  de  froid  et  de  désespoir,  entraînant  dans  sa  perte 
la  douce  compagne  dont  il  a  méconnu  l'amour.  Séduit  ]mr  ce  thème, 
M.  Georges  Hiie  l  a  traité  en  toute  sincrritr-,  non  pas  seulement  avec 
science,  mais  avec  la  joie  de  faire  de  la  musique,  mais  avec  l'amour  de  son 
art.  Jamab  l'orchestre  de  T  Opéra-Comique  n'a  sonné  plus  délimeusement, 
tour  &  tour  charmeur,  fantaisiste  ou  mélancolique,  que  dans  cette  œuvre  qui 
est  sans  conteste  la  plus  parfaite  des  féeries  nuisicfiles.  Sur  les  trois  actes 
il  n'y  a  pas  une  tare,  et  sans  cesse  l'ort-ille  est  charnu-e  de  suaves  évo- 
cations ou  de  sanglots  amoureux.  l*eut-êtie  1  instrumentation  s'élève-t-elle 
fréquemment  jus(j[u'à  engloutir  les  paroles,  mais  en  tout  cas  c'est  avec  beau- 
coup d'à-propos.  Dans  Tikmia  il  n'y  a  pas  à  songer  aux  paroles,  à  l'ac- 
tion, il  n'est  question  ni  de  modernisme  affecté,  ni  de  concessions  i\  telle 
ou  telle  école:  il  ne  s'agit  que  de  musicjue,  de  lu  musique  comme  sait  eu 
écrire  M.  Georges  HUe.  Citons  particulièrement,  entre  tant  de  belles 
pages  où  les  chanteurs  furent,  hélas!  médiocres  (à  l'exception  du  ténor  Ma- 
réchal et  de  M"*  Carré,  chargée  du  petit  rôle  d'Hermine),  la  scène  popu- 
laire du  début,  la  description  symphonique  de  la  chasse  de  Titania,  et 
surtout,  au  troisième  acte,  la  mort  du  poète  et  le  chant  du  l>erger  parmi 
le  bruissement  mélodieux  des  sonnailles  de  ses  brebis,  aiklagistiale  exécution 
par  les  instrumentistes  sous  la  direction  de  M.  Alexandre  LuiginL 

Paris.  tfàvzioe  Chaamng, 
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feld, E.  Istel,  A.  Msyer-Beinach,  Arth.  Neifser,  O.  Neitzel,  W.  Ortmann, 
F.  PfoU,  H.  Pohl,  J.-G.  Prod'homme,  C.  Frost,  £.  Beule,  C.  H.  Bichter, 
B.  Byobnowakyt  <A..  Bohering,  Ad*  Thfirlings,  Fr.  Tolbaoh,  F.  Walter, 


ButL  Eiiie  Herz  und  Sinne  erfreuende  Âiitrillining  brachte  der  Gesangverein 
mit  dem  Reqniem  von  Verdi,  diesem  voniehmen  Dcnkinal  modern-italienischer  Musica 
Sacra.  Das  Werk,  das  vollständig  aus  dem  Gesänge  heraus  geboren  ist,  hat  in  unserer 
imtnnnentalcn  Zeit  doppelt  berrlidi  gewirkt,  dank  auch  einer  yonüglidien  Wieder- 
galie  unter  Hermann  Stif  er,  dmi  ji-tzt  auch  der  Gesangverein  unterstellt  ist.  — In 
den  Abonnemcntskouzerten  bat  Fetscbnikoff  durch  den  wunderbar  süßen  Ton, 
den  er  im  A-dnr-Konsert  von  Motart  entwickelte,  allgemein  iMiaabert;  alt  motikalische 
(TCsamtleistuDg  noch  höher  stand  die  Chaconne  von  Bach.  Busoni  hatte  leider  wenig 
Vollwertiges  in  seinem  Propramm;  das  Beste  war  das  sehr  ungleich  gearbeitete 
ö.  Konzert  von  Saiut-Suëns  und  die  auf  Klavier  übertragenen  Orgel  vorspiele  von  Bach. 
Vom  Orchester  wurden  vorgetragen  die  8.  Sinfonie  von  Brahms  and  die  8^  von 
Beethoven  und  als  letzte  Neuheiten  dieser  mit  Novitäten  angefüllten  Saison  der  miß- 
glückte Prolog  zu  Odipus  von  Schillinfrs  und  das  unterhaltende  Tongemälde  »Phai-tont 
von  Saiut-Sacns.  —  Den  letzten  Kammerm  uäikabend  füllte  das  CismoU-Ouartett 
von  Beethoven  und  das  Klavierqnartett  in  E  von  Hans  Hnber,  das  einige  reiivoU  ge« 
setzte  Partien  besitzt,  im  ganzen  aber  zu  unruhig  und  zu  wenig  innerlich  ausgereift 
ist,  um  ganz  befriedigen  zu  können.  —  Das  Theater  hat  zwei  wichtige  Ereignisse 
ans  dm  leisten  Woébm  m  verzeichnen,  nXmlich  das  Gastspiel  der  Fran  Wedekind 
'als  »Lucia  von  Latninermoor«  und  »Schwarzer  Domino«)  und  dann  eine  for  unsere 
Verhältnisse  in  hohem  Maß  respektable  AulTiilirung  der  »Götterdämmerungt,  womit 
nach  jahrelangem  Mühen  endlich  die  Einstudieruug  des  ganzen  Nibelungenrings  ihren 
AheddoD  geftinden  hat.  F.  G. 

Berlin,  2vî.  März.  Unsere  Oper  liat  endlich  t  itie  liii  i^st  versprochene  Novität 
gebracht:  die  vielumstrittene,  vielgepriesene  und  vielgesehmähtc  »Louise«  C'harpentier's 
ging  am  4.  März  in  Szene.  War  die  Spannung  durch  übertriebene  Berichte  zu  hoch 
geschraubt,  mag  da»  Fremdartige  des  Milieus  oder  die  durchaus  nicht  einwandfreie 
Aufführung  die  Schuld  getragen  habf n :  genug,  in  der  ersten  Auffiihrung  wollte  es 
zu  keinem  rechten  Erfolge  kommen.  Das  hat  sich  indes  im  Verlauf  der  bis  jetzt  statt- 
gehabten fOnf  AufIBhrungen  etwas  zn  Gunsten  des  Werkes  versofaobm,  sodaB  doch 
wohl  anzunehmen  ist,  daß  die  interessante  Neuheit  sieh  längere  Zeit  auf  dem  Spielplan 
halten  wird.  Es  ist  bedauerlich,  daß  die  hi<'sige  Auffülirung  —  nach  der  von  mir 
gehörten  Darstellung  zu  urteilen  —  die  Schünheiten  und  die  Eigenart  des  Werkes 
nicht  gans  sn  ersohopfSen  vermochte,  einzelne  Episoden  des  Werkes  kamen  dadurch 
nicht  so  recht  zur  fîeltnn^'  und  der  Gesamti  indruck  wurde  etwas  geschwächt.  Der 
Vertreter  des  Julien  brachte  seine  Puitic  recht  farblos  heraus,  die  Mutter  der 
sonst  so  tr^ichen  Frau  G5tze  wollte  gar  nicht  ansprechen  und  seihst  unsere  sonst 
immer  glänzende  Destinn  verau^igabte  sich  etwas  zu  früh  und  konnte  ihren  Schlnß- 
gesang,  das  Preislied  auf  Paris,  nicht  mehr  so  sit-gliaft  herausbringen,  wie  es  im  Inter- 
esse der  dramatischen  Wirkuog  der  Schlußszene  verlangt  werden  muß.  Sehr  gut  war 
Baptist  Hofimson  als  Vater,  auch  das  ganze  fibrige  Ensemble,  ebenso  der  Orafaester- 
part  waren  absolut  einwandfrei;  Dr.  Muck,  der  am  Dirigentenpult  seines  Amtes 
waltete,  zeigte  sich  wieder  als  glänzender  Beherrscher  auch  der  kompliziertesten 
Partituren.  Aber  es  ist  natürlich,  daß  das  durch  einzelne  Hauptpartien  erzeugte  Manko 
nicht  verdeckt  werden  konnte.  Dazu  mißgluckte  szenisch  die  Illuminierungsszene 
im  dritten  Akt.  und  ein  gut  Teil  des  Zaubers,  der  über  den  Schluß  eben  dieses  .Aktes 
ausgebreitet  ist,  ging  verloren.  Gewiß  ist  das  Werk  eines  der  schwierigsten,  wenn 
nicht  das  schwierigste  der  gansen  neueren  musikdramatischen  Literatur,  aber  warum 
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soll  man  in  Berlin  nicht  fertig  bekommen  können,  was  in  anderen  Städten  —  ich 
denke  an  eine  weit  höher  stehende  Aufführung  des  Werkes  in  Hamburg,  die  ich  im 
Vorjahr  hörte  —  schon  erreicht  worden  ist? 

Nun  will  irh  al)er  hiermit  durchaus  nicht  fjosaçt  haben,  daß  die  Louise«  1  ei 
wirklich  glänzender  ÂuiTiihruug  mit  Sicherheit  einen  grol3en  £riblg  hätte  haben  müssen. 
Dieser  Muaikroman  —  der  in  unserer  Zeitscbrift  übrigens  Jahrgang  II,  8.  189— 18S. 
bereits  eine  ausführliche  Würdigung  nach  der  Pariser  Aufîîihrung  erfuhr,  weswegen 
ich  mich  hier  auch  kurz  fassen  kann  —  ist  keinesfalls  ein  ausgereiftes  Äfeisterwork. 
Der  von  fraivzö^ischeu  Federn  oft  aufgestellten  Behauptung,  wir  hätteu  es  hier 
mit  dem  bedeutendsten  nachwagner'schen  Werk  zu  tun,  muO  ich  unbedingt;  wider- 
sprechen, muß  aber  trloichzcitifr  auch  erklären,  daß  ich  mich  mit  der  Verurteilung, 
(Üe  der  grüUte  Teil  der  Berliner  Presse  über  das  Werk  aussprach,  ebensowenig  ein- 
verstanden erklben  kann.  Der  goldene  Mittelweg  ist  hier,  wie  so  manches  Mal,  ent- 
schieden der  beato.  Gewiß  kann  in  textlicher  wie  in  musikalischer  Hinsicht,  in  musi« 
kahschcr  sogar  an  nicht  weni>ren  Stellen,  tadelnswertes,  unvollkommenes  g^-fuiitlen 
werden.  Aber  dem  stehen  doch  wieder  Stellen  von  so  hoher  poetischer  und  musika- 
lischer Schönheit  gegenüber,  daO  man  gern  Qber  einige  weniger  gelungene  Episoden 
hinwegsieht.  Vn<\  wenn  das  Werk  textlich  auch  kein  nach  allen  Regeln  der  Kunst 
aufgebautes  Drama  dai-stellt,  so  hat  der  Dichter  doch  den  eigentlichen  Kernpunkt  des 
Ganzen  schön  zur  Darstellung  gebracht:  ich  meine  die  Schilderung  der  »Stadt  der 
Wollust,  die  uns  unsere  Kinder  raubt«,  wie  der  Lumpensammler,  eine  der  gelungen- 
sten Figuren  des  Stückes,  sich  ausdrückt.  Wenn  d»îr  Vater  Louisons  am  Schluß  im 
Zorn  die  Hand  ballt  gegen  dies  «Paris«,  das  ihn  um  sein  Lebeusglück  gebracht  hat, 
so  empfinden  wir  doch  den  regelrechten  AbschluB  eines  mensdilich  ergreifenden 
Dramas,  und  die  Tatsaclie,  daß  sich  Mängel  in  der  Charakterûierung  einzelner  Personen, 
so  (los  .Julien  finden,  daß  ferner  das  Drama  Louisen«  mit  einer  offenen  Frage  abschließt, 
köuueu  au  diesem  Gesamtemdruck  wenig  uudcrii.  Musikalisch  stehen  allerdings  neben 
vielen  Stellen  von  hSdwter  SohSnheit  such  solche,  die  das  Interesse  kaum  mdihaltig 
zu  fesseln  imstande  sein  dürften;  da.s  Werk  wirkt  dadurdi  ungleichmäßig  und  kann 
schon  aus  diesem  Grunde  nicht  als  ein  Meisterwerk  bezeichnet  werden.  Aber  ich 
meine,  wer  solche  Musik  sehreiben  kann,  wie,  um  nur  eine  einzige  Stelle  annftthren, 
die  nielodramatische  Episode  im  ersten  Akt  vom  Eintreten  des  Vaters  an  bis  zu  dessen 
Worten  »Ja,  wel<-li  ein  Ta«,'«.  der  dokumentiert  sich  doch  bereits  in  diesem  seinem 
dramatischen  Erstlingswerke  als  ein  nahezu  fertiger  Meister,  zum  miudcsteu  als  einer, 
der  auf  dem  besten  Wege  ist,  ea  zu  werden.  FSr  mich  ist  die  »Louise«  kein  Meister- 
werk, aber  doch  eines  der  achtunggebietendsten  Werke  unserer  zeitgenössischen 
musikdramatischcn  Produktion.  Ob  das  Werk  sich  halten  wird,  ist  natürlich  eine 
schwer  zu  beantwortende  Frage.  Hat  sich  doch  kaum  etwas  aus  der  nachwagner'schen 
Produktion  gehalten.  Aber  ich  finde,  es  sollte  doeh  keine  leistungsfBhige  Bfihne 
das  Werk  uuImt  Acht  lassen. 

Von  sonstigen  Kreiguissen  im  Opernhaus  ist  eine  Wiederholung  des  >Tnstau< 
mit  Pennarini'Hambui^  in  der  Titelrolle  zu  nennen;  im  Theater  des  Westens  ging 
die  Flsnquette'sche  > Sparmamsell <  mit  geteiltem  Beifall  in  Szene  und  in  den  letzten 
Tagen  frastierte  Lilli  Lelimann  mit  großem  Erfolg  als  Fidelio.  Traviata  und  Gräfin 
im  Figaro.  Im  Zentraltheater,  dessen  ausgezeichnetes  Operetten-Ensemble  zur  Zeit 
in  Amerika  weilt,  erspielte  sich  die  Wiener  Geeellschaft  »Venedig  in  Wim«  (Leitmig 
Gabor  Steiner  einen  vollen  künstlerischen  wie  pekuniären  Erfolj^-  jnit  der  Johann 
Strauß  acheu  Operette  »Gräfin  Pepi«,  in  deren  Titelrolle  Fräulein  Zwerenz  Triumphe 
feierte. 

In  den  Konzertsälen  standen  in  den  verflossenen  vier  Wochen  die  großen  Orohester- 
und  Chi  ir- Konzerte  an  Zahl  weit  hinter  den  Kammermusik-  und  Solistenveranstaltungen 
zurück.  Das  IX.  Philharmonische  Konzert  brachte  neben  der  Kroica  und  der 
Steppenddzze  von  Borodin  Schumann's  a-moll  Eoniert,  von  Raoul  Pugno  prachtvoll 
interpretiert.  Auf  dem  Pro<rramm  des  zehnten  und  letzten  Konzerts  standen  nur  zwei, 
aber  dafür  desto  wichtigere  Werke:  Liszt's  Dante-Symphonie  und  Schumann"s  Manfred 
mit  Wülluer  als  Interpret  der  Titelrolle.   Man  kennt  ja  des  letzteren  Leistung  —  er 
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ward  stürmisch  grefciert.  Audi  Nikisch  durfte  verdiente  Ovatiouen  in  Emjifanfr  nehmen. 
Bas  letzte  Konzert  des  Philharmonischen  Chors  brachte  Händeis  »Israel  in  Ägypten« 
in  der  von  dieser  Vereinigung  gewolmten  ^^ffliöhkeit;  Ton  den  Solisten  and  vor  allem 
Faul  Knüpfer,  Alex.  Heinemann  und  Frau  Geller- Wolter  m  nennen.  Eine  AufiQfamng 
lier  Missa  solemnis  durch  die  Singakademie  glückte  darretron  nicht  durchwoor:  nach  mir 
gemachten  Berichten  —  gleichzeitiger  anderer  Veranstaltungen  halber  kunnte  ich  das 
Konierb  nicht  persSnIioh  «nhSren  —  soll  die  Omndstiimnung  des  Werkes  nidit  reoht 
zum  Ausdruck  gekommen  sein;  als  Solisten  fungierten  !SIeta  Geyer,  Gcllcr-Wolter, 
Dierich  und  van  Eweyk.  Der  Verein  für  klassische  Kirchenmusik  brachte  unter  seinem 
Dirigenten  C.  Thiel  die  Missa  papae  Marcelli  zu  schöner  Aufführung,  ein  Festkonzert 
snr  Forderung  der  Jugendkonzerte  zeigte  die  »Neue  Orchestcn  ereinigung«  (Dir.  :  Prof. 
Gmtav  Holländer  mit  Erfolg  in  schwereren  Aufgaben,  ein  Konzert  des  Domchors 
unter  Büfer  verlief  sehr  stimmungsvoll.  In  den  allerletzten  Tagen  fanden  noch  zwei 
bedenlende  mnnkafisdie  Ereignisse  statt  :  Prof.  Heinrich  Beimann  Teranstaitete  am  21.  dea 
Monate  eine  Aufführung  der  selten  gehörten  Bach'schen  Passion-^musik  naoh  dem 
Evangelisten  Johannes  lunter  den  Solisten  i-agte  A.  van  Eweyk  als  Jesus  ganz  be- 
sonders hervor,  und  Felix  Weingartner  brachte  im  9.  Siniuuie-Abend  der  kgl.  Kapelle 
die  Fkitoralnnfonie  and  die  lisst^aehe  Fanatanfonie  in  ganx  glSnaender  Weiae  an 
GehSr. 

Unter  den  Kammermusik- Aufführungen  stehen  diesmal  an  erster  Stelle  die  Dar- 
bietongen  des  Joachim -Quartetts  und  der  »Böhmen«.  Man  weiß  ja,  was  beide  be« 
deuten;  wie  Joachim  und  Genossen  seit  langen  Zeiten  im  Singakademie-Saal  keinen 
Platz  um  sich  hemm  leer  sehen,  so  kommen  die  Böhmen  jetzt  im  Heethovenfaal  fast 
zum  gleichen  pekuniären  Kesultat.  Man  stellt  die  Leistungen  beider  Genossenschaften 
aohon  lingit  nidit  mehr  sur  Diakiuaion  :  man  gdbt  eben  bin  um  sehlechtweg  voll- 
endetee  zu  hören.  Beethoven's  Quartette  in  Es-dur  op.  127  und  B-dur  op.  130  wurden 
als  Hauptnummern  der  beiden  letzten  Joachim-Abende  celiraclit,  wülireud  die  Röhtnen. 
unteratüt/t  von  den  Herren  Suchy  und  Fingerland,  als  Neuheit  das  Tschaikowsky  sehe 
Sextett  SoQTeoir  de  France  braditen.  Dodi  geßel  die  NovitXt  nur  wenig,  während  die 

anderen  Darbietunq-i  n  gewohnten  Jubel  hervorriefen.  Von  weiteren  besonders  hervor- 
stechenden Leistungen  auf  Kammennusikgebiet  sind  zu  nennen;  der  erste  Duo- Abend 
vom  Friedrich  Oemsbeim  nnd  Wihna  Normann-Nemda.  der  Kammermurikabend  der 
Herren  Zajic-Grünfcld,  in  dem  Alfred  Grünfeld  als  jrcrn  gehörter  Gast  sehr  gefeiert 
wurde,  die  Darbietungen  des  Dessau-Quartetts  mit  Itoliert  Kahn  am  Flügel  Forellen- 
quintett  von  Schubert,,  Waldemar  Meyer's  und  Genossen  (Septett  Beethoven,  wobei 
ich  den  Hornisten  RSdel  bestmders  bervorbebe)  und  des  Hekking-Trioe,  der  Duo« 
Abend  Irma  Saenger-Sethe's  und  Waldemar  Lütacbg*s.  Interessant  wegen  der  ge- 
brachten Neuheiten  waren  die  Abende  de»  Halir-Qoartetts,  in  dem  ein  Klaviersextett 
von  Weingartner,  op.  33  e-nioU,  mit  gutem  äußeren  Erfolg  zum  ersten  Mal  zur  Auf- 
führung kam  und  ein  Kmnpoeltionsabend,  den  Konrad  Ansorgc,  untersttist  vom  hollän- 
dischen Streichquartett  vmmtaltetc.  Ein  Streichquartett  und  ein  Sextett  des  als 
Pianist  so  geschätzten  Kifaistlers  begegnete  jedoch  starkem  Kopfschüttelu.  Eine  in 
unserem  Eonaortleben  bisher  fast  ganz  fehlende  Kammermnsikgattung,  das  Yokal- 
quartett,  verspricht  durdi  eine  neu  gebildete,  treffliche  Vereinigung  sehr  in  die  Gunht 
de»  Publikums  zu  kommen.  Es  sind  die  Damen  Gnimbacher  de  Jong.  Therese  Behr. 
die  Herren  Ludwig  Heß,  van  Eweyk  und  am  Klavier  Arthur  Schnabel,  die  sich  bereits 
in  swei  Konzerten  boren  ließen.  Der  erste  Abend  braebte  nnr  Kompositionen  Ton 
Brahms,  darunter  Quartette  op.  64  und  die  Zie;j:cuneiHt(ltr,  der  zweite  zeigte  ein 
gemischtes  Programm;  beide  Konzerte  waren  ausverkauft  und  stands  anf  hohem 
musikalischen  Niveau. 

Von  Klavierspielern  erwähne  ich:  Lamond,  Reisenauer.  Berthe  Marx-Goldschmidt, 
Lucien  Wunnser.  Teresa  Carefio,  Anton  Förster,  Kaoul  Pugno  und  SapellnikofT. 
Kamentlich  die  beiden  letzteren  errangen  groOe  Triumphe.  Die  Geige  war  vertreten 
dnreb  Sarasate,  der  im  Verein  mit  seiner  schon  genannten  Gefihrtin  Berthe  Marx 
rwei  Konzerte  gab,  Irene  von  Brennerberg.  Alex.  Birnbaum,  den  noch  sehr  jugendlichen, 
aber  au  größten  Hofbinngen  berechtigenden  Hans  Lange,  Ondriodc,  Barcewicz  und 
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Fteioh.  Außerordentlich  geüel  der  Harfenist  Leo  Zelenka-Lerando.  Die  Gesangskanat 
Tertraten  wirkiam:  von  nir  MfiUen,  der  neae  G«nuige  toh  Rqfiuüdo  Hahn,  Wnlliiu 

und  Kaskel  V) rächte,  das  Ehepaar  Hildach,  Marta  Sandal,  Emilie  Herzog  und  Ludwig 
Heß.  die  beiden  letzteren  als  Interpreten  Hugo  "Wolfscher  Gesänge  bei  der  Feior  des 
Wolf- Vereins.  Ludwig  Ueß  hatte  sieb  auch  eines  hier  noch  wenig  üekauuteu  an- 
genommen, aber  mit  wenifter  Erfolg:  Max  Reger,  der  in  ktzter  Zeit  viel  genannte 
Münchner  Komponist  hatte  ihn  zum  Interpreten  einer  Reihe  seiner  Liedern  erwählt. 
Aber  die  lieger'sche  Muse  zeigte  sich  nicht  in  günstigem  Lichte:  wenigstens  konnte 
der  größte  Teü  der  Zuhörer,  auch  ich  rechne  mich  dua«  in  kein  naherea  Yeriilltnia 
nt  diesen  Gtesängen  kommen. 

Erwähnen  möchte  ich  noch  einig^e  Komponisten  Konzerte:  Walter  MejTowitz,  «1er 
mit  den  Philharmonikern,  Emmy  Destian  und  Karl  Jörn  (vom  Opernhaus^  zusammen 
ein  Konaert  Teranstaltete,  daa  ihn  in  Stttcken  ana  Havptmann'a  »Veraonkener  Glocke« 
als  befjubten  Musiker,  dessen  Talent  sich  {jünstip  weiter  entwickeln  dürfte,  zeigte; 
Alphonse  Maurice,  der  einen  Liederabend  mit  eigenen  Kompositionen  gab,  und  Mie- 
czyslav  Karlovicz,  der  zur  Ausführung  seiner  Kompositionen  ebenfalls  die  Philharmo- 
niker und  den  aehon  genannten  Geiger,  Prof.  Stanislaua  Baroewioa,  herangezogen  hatte. 

A.  M.-R. 

Bern.  Das  Konzert  der  Liedertafel  (8.  f  ebruar^  erzielte  mit  akkurateu  Vortrigen 
mnan  adiSnen  Erfolg  nnd  bot  beaonderea  Btlereaae  dnioh  eine  Beihe  for  nna  never 
Saidien  (Ernst  Seuffort,  Durch  Kampf  snm  Rieden,  op.  2Q),  durdi  Einschaltung 
eines  Frauenehors  mit  einer  Novität  » Weihnachten<  des  Vereins-Dirigenten  Herrn 
Dr.  C.  Munzinger  und  durch  die  Mitwirkung  von  Fräulein  Emmy  Schenk,  einer 
Bemerin  in  Basel  (Sopran,  Koloratur),  die  uns  zeigte,  was  auch  mit  einem  zarten  Or- 
gane ein  tüehti;,'es  Talent  und  :u!sduuerndes  Studium  erreichen  kann.  Die  junge  Dame 
darf  sich  wohl  au  höhere  Aulgaben  wagen,  als  in  der  Arie  der  Amima  in  der  l^acht- 
waadkrin  gegeben  waren.  BiwShnen  wollen  wir  aus  den  Chorleiatungen  nodi  die 
michtige  Wirkung  von  Ilh cinbcrger^s  »Tal  des  Espingo«. —  Fast  ganz  im  ISaicheii 
Mozart's  stand  das  IV.  Abonnements-Konzert  mit  der  Zaubert! i">ten-Ouverture  und 
der  Es-dur-Symphonie ,  sowie  mit  der  ersten  Arie  aus  dem  Schauspieldirektor  und 
der  «weiten  ctor  Königin  derNaeht,  dieFraolein  Mary  Garnier  aus  Fans  ndt  firan- 
soiiachem  Text  und  Gemüt  vortrug.  Aus 

Bester  Jüngling!  mit  JEtutzücken 
Nehm  ich  deine  Liebe  an, 

wurde: 

Sa  tigure,  sa  tournure, 
Sou  maintient  noble  et  galant. 
Aber  auéh  so  war  es  entcüdEend;  Mozart*s  Musik  ist  noch  vieldeutig.  Zwisolran- 

durch  mußte  sich  Brahms  mit  dem  Yiolin-Konzcrt  D-dur  Konzerbneister  Jahn) 
Geltung  verschaffen;  es  fesselten  besondeni  der  zweite  und  dritte  Satz.  —  Völlig  ein- 
deutig will  Liszt's  Faust  -  Symphonie  genommen  werden,  die  das  Hauptstück  des 
V.  Abonnements-Konzertes  (8.  MSn)  bildete.  Die  Bewältigung  dieses  schwierigen 
Werkes  war  für  unsere  OrchestervcrlKtltnisse  eine  groPe  Aufgabe,  deren  glückliche  Lösung 
nur  den  leider  vergeblichen  Wunsch  übrig  iiaÜ.  daß  man  das  Kiesen  werk  noch  einige 
Male  in  kurzen  Zwiachenrihimen  hSren  mSdite,  um  die , Intentionen  des  Eomp<misten 
und  den  Aufbau  völlig  in  sich  aufnehmen  zu  können.  Ahnliches  gilt  auch  von  Hans 
Huber's  Ouverture  zu  Simplicius,  die  zwar  Liszt  gegenüber  etwas  abfiel,  aber  doch 
auch  ein  Stück  Programmmusik  ist,  in  das  man  sich  schon  des  äußeren  Verständ- 
nisses wegMi  mehr  mfiOte  vertiefen  können.  Ganz  wunderbar  behaupteten  sidi  gegen- 
über dem  Orehester8ch\v;i!!  die  Klaviervdrfräjrc  von  F.  Bustini;  Leistungen,  wie  den 
Vortrag  der  vom  Künstler  bearbeiteten  Bach 'sehen  Choralvorspiele  wird  mau  selten 
h5ren.  —  Nach  d'Albert  und  Busoni  war  der  strebsamen  einheimischen  Pianistin 
Fräulein  Selma  Stärapfli  im  letzten  Kammermusik-Abend  :10.  Märzi  ein  zu  schwerer 
Stand  gegeben.  Audi  für  die  intimen  Reize  ties  S  eh  u  Ii  e  r  t 'selien  Streicluiuintetts 
C-dur  op.  136  erwiesen  sich  die  Kräfte  der  Ausführenden  nicht  ganz  ausreichend  und 
der  Baum  zu  groß.  A.  Th. 
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Breslau.  Dr.  Dohm  schroit.'t  auf  der  einmal  lietrcteneii  Bahn,  dem  anspniclis- 
Toll  und  kritisch  veranlagen  Publikum  der  Orchestervereiuskouzerte  nct>en  den 
Mwrtefwericeit  der  Klaniker  die  meirt  umstritteDen  HoderdIXteii  dambieten,  r8s% 
vom'ärts.  ]\Iit  der  im  X.  Aboniietnents-Konzertc  vorgcfülirten  vierten  Symphonie  von 
Mahl  er  aber  hat  er  seinen  Hörem  doch  die  härteste  Nuß  zum  Knacken  gegeben. 
Es  ist  dem  "Werke  weder  vom  Standpunkte  der  absoluten  Musik  beizukommen,  obwohl 
ee  licli  m  die  Qberiieferten  Formen  bindet,  noch  kann  man  seiner  völlig  Herr  werden, 
WPMii  mnu  CS  unter  dein  Oesielitswinkel  der  Pro<jfranimusik  betmclitct  Im  Publikum 
machte  sich  denn  auch  eine  starke  Zwiespältigkeit  bemerkbar,  und  so  mischten  sich 
in  den  von  der  Bbxdiiditiing  f6r  das  auch  in  dieser  Symphonie  ra  tage  tretende  ge- 
waltige KoniiMi  des  Meisters  diktiert«  n  lebhaften  Beifall  nach  jedem  Satze  Kund- 
gelmngen  eines  nicht  zu  unterdrückenden  Mißlieliuirens.  Über  die  Aufführung  selbst 
konnte  nur  eine  Meinung  herrschen:  die  der  unbedingten  Anerkennung.  Im  zweiten 
Konserta  der  Singakademie  sorgte  Herr  Dohm  dnrdi  wundervoll  abgetönte  Vor- 
träge der  Kantate  »Erwachet,  ruft  uns  die  Stimmc<  von  Baeh,  des  Elegischen  ftc- 
sanges  von  Beethoven  und  der  »Nünie«  mit  dem  Schicksalsliede  von  Brahms 
daHir,  daß  die  Anhänger  eines  reinen,  durch  keine  Differenzen  getrübten  Genusses 
anf  ihre  Rechnung  kamen.  Das  als  Probe  ana  Mocarta  O^moll-Messe  gebradite 
und  von  Frau  Schmitt-Czanyi  hervon-agend  gesungene  >Et  iiicaniatu?i  est«  er- 
weckte ein  lebhaftes  Verlangen  nach  der  Bekanntschaft  mit  dem  ganzen  Werke.  Im 
Benefidconzerte  für  die  üntersttltzungskasM  der  Ordiettermitglieder  vereinigten  aich 
Orchestcr\erein  und  Singakademie  zu  einer  schwungvollen  Belebung  von  Beethoven*t 
Neunter.  Die  Damen  Scyff-Katzmayr  und  Thomas,  sowie  die  Herren  Fischer 
und  von  Milde  stellten  dazu  ein  vorzügliches  Soloquurtett.  Der  Mitwirkurg  Professor 
Hausmann*!  im  letatMi  Kammermn^kabende  war  es  zn  danken,  daO  wir  den  mit 
Srhuberf's  herrlichem  Streiehqtuiifett.  op,  163  um!  Brahms'  G-dur-Sextett  längt  ge- 
schlossenen Freundschaftsbund  erneuern  durften.  Um  H.  von  Zur  Mühlen,  der  in 
Breslau  sehr  beliebt  ist  und  sich  zu  einem  Liederabende  einfiind,  scharte  sich  in  der 
Hauptsache  das  aristokratische  rul)likum ,  während  das  fur  stärkere  Eindrüekc  cm« 
jifiinyrliche  (Tros  der  Konzertbesuchcr  sich  auch  zum  dritten  Wülhi er- Abende  in  er- 
drückender Fülle  versammelte.  Die  beiden  letzten  historischen  Konzerte  des 
Bohn 'sehen  Vereins  besdiVftigten  sieh  mit  zwei  Loka]gr56en,  von  denen  der  eine, 
Ignaz  Schnabel,  am  Anfange  des  19  .lulnluinderts  und  der  andere,  Julius  Schäffcr, 
in  der  zweiten  Hälfte  desselben  in»  Mittelpunkte  des  Breslauer  Musiklebens  ^tand  en 
Mit  der  Erinnerung  an  das  wahrhaft  labende  zweite  Konzert  des  Böhmischen 
Streichquartettes  schließe  ich  den  diesmaligen  Bandgang  durch  die  Konzertsäle. 
Es  mußte  dabei  noch  so  manche  immerhin  beachtenswerte  Erscheinung  ttbersehen 
werden. 

Bie  üranfftthrung  der  vieraktigen  Oper  »Vasantasena«  wn  Leopold  Reieh- 
wein  aeitigte  im  Stadttheater  einen  glänzenden  Erfolg,  und  ich  bedauere,  daß  es  mir 
Raummangels  wegen  unmöprlieh  ist .  einen  eingehendun  Berielit  über  die  Novität  zu 
Uefem.  Es  kommt  nicht  oft  vor,  daß  gleich  das  Erstlingswerk  eines  kaum  2öjährigen 
Komponisten  solche  unverkennbare  Spuren  eines  starken  und  man  darf  getrost  sagen 
ursprünglichen  Bülinentalcntes  aufweist,  wie  hier.  Reichwein  hat  selbstverständlieli 
alles ,  was  nacli  Wagner  und  den  Jungitalienern  frewissermaßen  in  der  Luft  liegt,  in 
sich  aufgenommen,  bringt  es  aber  durchaus  eigenartig  an  den  Mann.  Die  Leitmotive 
hat  er  in  die  Acht  eridXrt;  ebenso  verschmäht  er  es,  durch  kontrapunktische  Tüfteleien 
Dinjrt'  in  die  I'iirtifiir  zu  geheininissen ,  die  doch  erst  der  Zehnte  und  auch  nur  un- 
vollkommeu  herausiindet.  Er  verfolgt  die  Vorzüge  auf  der  Bühne  Schritt  für  Schritt 
und  findet  für  jeden  dramatischen  Effekt,  fiir  jede  Stimmung,  ja  sogar  für  besonders 
markante  Worte  adäquate  Trttie.  Am  glänzendsten  äußert  sich  diese  hervorragende 
Befähigung  für  die  musikalisdu'  Cliariikteristik  in  der  Zoichnunir  der  komischen  Per- 
sonen und  in  der  Schilderung  humoristisch  gctllrbter  Episoden.  Die  edlen  Charaktere, 
Vasantasena  etwa  ausgenommen,  werden  jedoch  noch  mit  etwas  au  viel  Pathos  be- 
handelt. Erstaunlich  in  anbetracht  der  .Tugend  des  Komponisten  ist  dif  Virtuosität, 
mit  der  er  schon  jetzt  das  moderne  Orchester  beherrscht.  Er  hat  alle  Farbennuancen 
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auf  seiner  Palett«  und  wirft  mit  derselben  Leichtigkeit  die  zarten  Farbentöne  der  auf- 
IceisMnden  Liebe  aula  Papier,  wie  er  mit  sicherer  Hand  und  Terblünetuler  Xat urtreue 
etwa  das  Imiitbcwcpte  Treiben  des  Volkes,  eineu  tropisdien  RcfrengiiP.  dun  Tanz  der 
Hajaüert'u  uüw.  illustriert.  Uber  den  Meiodiker  Aeichwein  ist  zwar  nicht  gleich  Gün- 
ttigea  sn  barichten;  immerhin  aind  ihm  einige  wanne,  großzQfnfre  Ouitilenen  geglückt, 
so  beeonden  in  den  beiden  für  den  Erfolg  direkt  ausschlaggebenden  Schlußduetten 
des  ersten  und  dritten  Aktes.  Das  Libretto  ist  von  dem  < 'liunikterdarstollcr  der  hie- 
Bigem  »Vereinigten  Theater«,  Guido  Lehrmann,  geschickt  und  sehr  biihneawirksam 
sasammengestellt.  Als  Quellen  benutste  er  die  bei  Beolam  enehienoie  Übersetzung 
des  indischen  OriaiTials  luid  di«^  Tnn«t<'rgilti^c  Modernisierung  drssrlben  durch  Emil 
Pohl.  Interessenten  seien  zur  genaueren  Information  namentlich  auf  Pohl's  »Vasan- 
tuena€  Torwiew«. 

Die  Anfl&hnmg,  f&r  die  in  Frl.  Rose  eine  durch  Erscheinung  und  etinunliche 
Veranlagung  gleich  ausgezeichnete  Vertreterin  dt-r  Titelrolle  CUT  VerfQgong  stand, 
nahm  unter  Prüwer's  Leitung  einen  glänzenden  Verlauf.  P.  W. 

BidapeRt.  Die  Oper  bredite  als  Novitit  JenS  Hubay's  »Moosrösehen« 

Libretto  nach  Ouida's  Novelle  »Die  Holzpantöffelchen«  beai-beitet  von  Ruttykay- 
Hothauser].  Die  Première  gestaltete  sich  zu  einer  Reihe  von  herzlichen  Huldigungen 
für  den  genialen  Geiger  Hubay,  für  den  verdienst-  und  erfolgreichen  Komponisten, 
dem  nnsere  Oper  schun  so  manche  wertvolle  Bereicherung  ihres  vaterländischen  Be- 
pertoires  verdankt,  der  den  Ruhm  ungarisdu  r  Tonkunst  auch  iti  Ptiffcnüp  Lande  tre- 
tragen  hat  Den  Text  hat  der  geistvolle  Feuilletonist  des  >i' eater  Lloyd  €  recht 
wirkungSToU  gestaltet;  es  ist  die  TVagBdie  eines  onsehnldigen  Ifidchens  ans  dem 
Volke,  das  an  seiner  Liebe  zu  einem  gefeierten  Künstler  zu  Grunde  geht.  Hubay's 
Musik  ist  der  Stempel  jener  eigenartigen  und  vornehmen  künstlerischen  Persönlichkeit 
aufgeprägt,  die  aus  seinem  Geigenspiel  so  eindringlich  und  fesselnd  zu  uns  spricht. 
Innige  Wärme  des  Empfindens,  auserlesener  Geschmack,  subtilster  Klangsinn,  alle  diese 
Vorzüge  finden  wir  in  der  Musik  zum  >Moosröschen«  wieder.  In  allem  Technischen, 
zumal  in  der  Beherrschung  des  Orchestralen,  bekundet  die  neue  Oper  einen  bedeuten- 
den Tortsdiritt,  der  den  kflnftigen  Werken  des  hochbegabten  Künstlers  das  erfreulichste 
Prognostiken  stellt.  Ilm  den  grofien  und  wannen  Erfolg  des  Werkes  machten  sich 
die  Darsteller  der  Hiiuptpartien,  Fräulein  Szoyer  und  die  Herren  Hochnicck  und 
Beck  in  hohem  Grade  verdient.  Die  Oper  wurde  bisher  etwa  ein  halb  Dutzend  Male 
wiedelholt,  und  immer  vor  einem  lahlreiehen  und  beifiUlslnstigen  Publikum. 

Das  letzte  philliannoniBche  Konzert  wurde  in  Abwesenheit  seines  sti&ndigen  Diri- 
genten, Herrn  Stefan  Kern  er,  der  einer  ehrenden  Einladung  nach  Madrid  gefolgt 
war,  von  Opemdirektor  Mader  geleitet,  den  wir  bei  dieser  Gelcf^cnheit  als  klassisch 
geschulten  feinsinnigen  Beetlioven-Interpreten  kennen  lernten.  Herr  Raoul  Pugno, 
der  rühmlichst  bekannte  Pariser  l'iauist.  ("and  stürmischen  BeifalMur  den  klanr^'-chönon 
und  schwungvollen  Vortrag  des  Grieg'schen  Klavierkonzertes.  Auch  eine  heimische 
NoTitSt,  drei  stark  nationdl  gefärbte  Stimmungsbilder  für  Orchester  ans  der  Feder 
des  klausenburger  Musikdirektors  Edmund  Parkas,  wurde  freundlich  aufgenommen. 
—  Das  nationale  Element  war  alleinherrschend  in  einem  Orchesterkonzert  des  Konser* 
vatoriums  >). 

Ans  dem  Programm,  das  ausschließlich  Orchesterwerice  j8l^ferer  ungarischer 

Kompoiii'iteti  enthielt,  verdienen  in  erster  Linie  erwähnt  zu  werden:  ein  gehaltvolles 
Klavierkonzert  von  Arpäd  Szendy  und  eine  geistvoll  koncipierte  »KhsModie«  von 
Albert  Siklös.  Beide  sind  aus  der  onter  Leitung  dee  hervorragenden  llieoretiken 

Hans  Ko e Gl  er  stehenden  Kompositionsschule  der  Landesmusikakademi«!  hervor- 
gegangen. Von  Hemi  Merkler  hörten  wir  eine  anmutige  und  charakteristische  »Auliade 
mauresque*,  deren  Heize  durch  die  ungewöhnlich  feine  Instrumentation  Ferdinand 


1  Dieses  »Nationalkonservatorium«  ist  ein  älteres,  auf  einer  Privat-Stiftung  be- 
ruhendes Institut,  das  sich  auch  nach  der  Gründung  der  staatlichen  »Musikakademie« 
eines  großen  Zuspruches  erfreut. 
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Riede  1*8  in  hellstes  Licht  gesetzt  waren.  Ein  »Miircbenbild«  von  Ernst  Lanyi 
wirkte  Mikr  •ogenehm  durch  ▼olkatfimliolie  Melodik  ia  kmpper  Form. 

Am  16.  März  fand  in  dem  zum  Konzurtflu.il  umj,'estalteten  Opemhause  unter 
Leitung  Siegfried  Wagner's  oinc  Musikanffiihrung  statt,  deren  Reinerträgnis  zu 
Stipendien  für  junge  Bayreuth-Pilger  verwendet  werden  soll.  Außer  Liszt'schen  Ton- 
dichtungen und  Fragmenten  aus  Richard  AVagncr's  dramatttehen  Schöpfungen,  in  deren 
\N*iedcr<;al 'O  <\<'v  Ivikf'l  iiml  Sohn  nicht  nur  Pietät,  sondern  aiich  cii.'t-nen  Tieist  und 
und  teclinisches  Küuneu  bekandete,  wurden  uns  auch  Ouvertüre  und  Walzer  aus 
»Herzog  WildfftBgc  vorgefiibrt  Ohne  gerade  einen  starken  Bindrack  sn  hinter- 
lassen, wirken  die  Stficke  doch  entschieden  sympathisch  durch  dM  gesunde  natürliche 
Empfinden,  durch  die  naive  Spielfreudigkeit,  die  ^^irli  in  ihnen  an^îdrûckt.  Tn  der 
strafferen  Konstruktion,  im  Verzicht  auf  kontrapunkiiselie  Verwickelungen,  aus  denen 
der  Komponist  des  »BfarenhSater«  nidit  immer  siegreich  henroitring.  dBrfen  wir  wohl 
einen  künstlerisolion  Fortschritt  he'/riißfn.  An  glücklichen  Einfallen  scheint  mir 
allerdings  das  >Bärenhäuter<-Vorspicl  reicher  zu  sein  als  das  /um  »Wildfang«.  Der 
Walzer  leidet  an  Reihnngen  gleicher  rhythmischer  Motive,  gewinnt  uns  aber  durch  die 
fröhliche  Liebenswürdigkeit,  die  er  ausstrahlt.  Mit  den  Farben  des  Orchesters  schaltet 
Siegfried  als  fertiger,  crtindungsreiclicr  Kleister. 

Eine  neue  Erscheinung  im  Konzertsaal  war  die  Primadonna  der  petcrsburger 
Oper  Fnu  Bolina-Oorlenko.  Mm  brauchte  nur  ihr  Programm  anzusehen,  am 
sofort  inne  zu  werden,  daß  man  es  hier  mit  etwas  Ungewöhnlichem,  hoch  über  die 
Konzert  Schablone  Uinausreichendem  zu  tun  habe  Ks  wiir  »in  stronir  russisch-nationales 
Programm,  auf  dem  neben  Glinka,  Tschaikowsky  und  uuderu  uns  längst  vertrauten 
Namen  auch  <?änzlich  unbekannte  figurierten.  Jedem  lied  war  der  russische  Text  mit 
ungarischiT  Phonetik,  sowie  eine  untriirische  Ubersetzung  beigedruckt,  kurze  aber 
prägnante  und  instruktive  Notizen  gaben  willkommene  Belehrung  über  Leben  und 
Wirken  jedes  einaehien  Tondichters.  Da  war  keine  Rücksicht  auf  wohlfeilen  Effekt 
genommen,  nur  wertvolle  und  interessante  Kunstwerke  wurden  zu  Gehör  gebracht. 
Was  den  Darbietungen  aber  jeden  leisesten  Beigeschmack  von  antdriiitrliclu'r  Propa- 
ganda oder  trockener  Didaktik  benahm,  war  die  hohe  Yortragskuust  der  Konzert- 
gebertn,  die  ans  an  diesem  Abend  eine  Kette  reinster  Genfisse  bot.  Der  gesättigte 
KIfflg  ihres  weichen  Mezzosoprans,  die  ideale  Tonverbindung  und  mi  i^itcrhafle  Atem- 
tedmik  im  Verein  mit  plastischer  Phrosienrng  und  tiefer  Beseelung  würden  Frau 
Gorlenko  des  Namens  einer  nuaischen  Barht  nicht  unwert  erscheinen  lassen.  Ihr 
Konzert  war  leider  nur  schwach  besucht,  aber  alle,  die  sie  gehört,  haben  einen  tiefen 
Eindruck  von  ihrer  Kunst  mitgenommen.  An  detnriolben  Abend  hat  der  l)ekannte 
Geiger  Arrigu  Serato  die  Erinnerung  an  seinen  süßen  Ton  und  seine  virtuose 
Fertigkeit  in  angenehmster  Weise  aufgefrischt. 

Eüie  geschätzte  heimische  Kraft,  die  Opemsängerin  Frau  Irene  Fewny  erfreute 
uns  mit  einem  Liederabend,  der  uns  Gelegenheit  gab,  sie  anch  auf  diesem  Gebiete  als 
Meisterin  zu  bewundem.  Namentlich  in  der  Wiedergabe  zarter  intimer  Stimmungen 
hat  sie  keinen  Vergleich  zu  scheuen.  —  ErwShnen  wir  nodi  den  erfolgreichen  Klavier- 
abend Raoul  Pugno''^  und  da<  Debut  einer  jungen  Kunstnovize,  der  begabten,  wie- 
wohl von  der  Vollkunuuenheit  noch  recht  weit  entfernten  böhmischen  Geigerin 
Fti&nletn  Hérites,  so  h&tten  wir  die  Chronik  der  letaten  Musikwochen  erschSpft. 


Dresden.  Vor  unfeHihr  12  Jahren  wurde  in  einem  kleinen  Pariser  Theater  eine 
Pantomime  von  Michael  Carré  his  »L'enfant  prodigue*  gegeben,  zu  der  André  Worniser 
CUM  passende  Musik  geschrieben  hatte.  In  Deutschland  wurde  sie  unter  dem  Titel 
>Der  verlorene  Sohn«  zuerst  in  Baden-Bailen  aufgerührt,  wo  das  Tlieater  anch 
nicht  groß  ist.  Daher  ließ  man  sich  die  Zuhilfenahme  des  Klaviers  als  eines  integri- 
renden  Teiles  des  Orchesters  gefallen.  Anders  sieht  die  Sache  in  einem  Listitute  von 
der  (iröße  und  der  Bedeutung  des  hiesigen  Königlichen  Opernhauses  aus.  Der  musi- 
kalisi  lic  Teil  dieser  Pantomime  ist  nicht  inhaltsvoll  genug,  um  von  dem  glänzenden 
Königlichen  Orchester  zur  Geltung  gei)racht  zu  werden.  Im  Gegenteil,  gerade  durch 
die  TorzQgliche  musikalische  Wiedergabe  unter  der  Leitung  des  Herrn  Oeheimrats 
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von  Schlich  trat  die  nicht  allzupfroße  Bedeutuii?  der  ^Intive  und  ihrer  Verarbeitung 
erst  recht  zu  Tage.  Es  drängte  sich  fortwährend  die  Frage  auf:  warum  werden  denn 
dieie  B^vierpaasagen  nicht  von  den  vendiiedenai  Lutnunenten  des  OrolMiten  »qb- 
gefBhrty 

>Ody89eu8'  Tod«  von  Bungert,  der  vierte  Abend  seiner  homerischen  Welt,  ist 
noch  immer  in  Vorbereitung  und  scheint  orroßc  Schwierigkeiten  lu  verursachen;  denn 
die  erste  AufTithning,  die  bereits  in  «Iii  <  n  Tagen  stattfinden  sollte,  ist  vorläufig  auf 
Mitte  A]>ril  hinauspfsclinhpii  worden.  Inzwischen  ^eifl  man  auf  die  sclion  aufge- 
führten Teile  zurück  und  bat  mit  der  Hervorholung  von  > Odysseus*  Heimkehr«  den 
An&ng  gemacht.  »Nansikas«  und  »Kii^e«  w»den  folgen.  —  Die  000.  ÂnffOhnmg 
des  »Freischütz«  wurde  mit  einer  besonders  gut  vorbereiteten  Wiedergabe  gefeiert. 

Von  der  Missa  solemnis  von  Beethuven  hat  in  diesem  Winter  noch  eine  zweite 
Auffühnmg  —  eine  dritte  soll  bevorstehen  —  stattgefunden.  Der  Kiedel'sche  Verein 
war  eingeladen  worden,  am  AsdMrmittwodi  im  Königlichen  Opemhause  das  Weile 
unter  seinem  Diripenten  GteOlg  Göhlcr  aufzniTihren.  Das  ist  mit  gutem  Gelingen 
geschehen  und  hat  dem  bewahrten  Verein  ein  neues  Buhmesblatt  erworben. 

Die  Stille  im  Konzertleben,  die  bereits  Mitte  Felmiar  eingetreten  ist,  hat  ange- 
halten. Als  »Sensation«  cr.scbit ü  .Tan  Kubelik  wieder  und  hatte  selbst  den  großen 
Gewerljehaiis-Saal  trtfüllt.  Icti  habe  von  Anfang  an  nicht  in  die  Überschätzung 
seiner  künstlerisclieu  Bedeutung  eingestimmt,  und  es  wird  niihl  lange  dauern,  bis 
die  jetxt  Beranschten  wieder  nfichtem  werden.  Einxelne  sind  es  schon  geworden,  ab 
sie  neulich  das  Beethoven'sche  Konzert  von  ihm  gehört  haben.  Da  zeigte  es  sich 
denn  doch  deutlich  genug,  daß  mit  einem  außergewöhnlichen  technischen  Talent  den 
geistigen  und  xeelischeu  Tiefen  unserer  hohen  Kunst  nicht  beiznkommcn  ist.  Wenn 
bei  den  Beifallsbeaengtingen,  die  Kubelik's  techni^die  Künste  fanden,  die  Dresdener 
allein  beteiligt  cfowcscn  wären,  so  wären  sie  zur  Hälfte  weniger  ülierti  it  lien  ausge- 
fallen; denn  das  muß  ihnen  zur  Ehre  nachgesagt  werden,  daß  sie  etwas  musikalischer 
und  feinfähliger  sind  als  ein  Hänfen  beifallswtttiger  —  Ansianderinnen. 

Als  Ictzti  s  Solisten-Konzert  dieses  Winters  veranstaltete  der  Unt«  : />  i  Imete  einen 
Klavierabend,  au  dem  zwei  seiner  Schüler,  Anna  Dienger  aus  Karlsruiir  und  August 
UöUner,  das  Concerto  pathétique  von  Liszt  auf  zwei  Klavieren  spielten. 

Der  TonkBnstlerverein  hat  einen  schweren  Verlust  erlitten:  Friedrich  Ortttz* 
macher  ist  pldtsUch  in  Folge  eines  Herzleidenfi  gestorben.  Seine  Bedeutung  als 
Violoncellist  ist  allgemein  bekauut.  Er  gehörte  noch  zu  der  strengen  klassischen 
Schule.  Wenn  auch  zuweilen  seine  Darbietungen  etwas  outer  einer  Sn^Uchen  Pedan* 
terie  litten,  so  sprachen  aus  ihnen  doch  immer  im  großer  künstlerischer  Emst  und 
eine  tiefe  Eniptindung.  In  wt-li-ht  m  Sinne  pr  den  Tonküiisf Icr \eicin  geleitet  hat.  ist 
schon  in  einer  der  letzten  Nummern  an  dieser  Stelle  erörtert  wurden.  B.  R. 

Prankfut  an  Main.  Oper.  Nach  Ooldmark^s  »Götz  von  Berlichingen«,  der  hier 
fortdauernd  bester  Aufnahme  begegnet,  brachte  unsere  Bühne  als  bemerkenswertes 
Ereignis  eine  in  allen  Stücken  äulM-rst  gelungene  Auffülining  der  Wagnerischen  Tetra- 
iQgie  »Der  ßing  des  Nibelungen«  unter  Leitung  der  beiden  Kapellmeister  Rottenberg 
und  Knnwald.  Durchwegs  mit  eigenen  Klüften  besetzt,  waren  diese  vier  Ah  nde 
eine  würdige  Gedenkfeier  zu  des  Meisters  xsvanzigjährigem  Tod>  stag.  Pri'tll  als  Wutau. 
die  imposante  und  stinmigewaltige  Ilrünuhilde  der  Frau  üreeÖ-Audrießen,  unser  vor- 
züglicher Tristandarsteller  Forchhammer  als  Siegfried,  Frau  Heiuel>  Schweitzer  als 
wirklieli  poetische  Sieglinde,  Breitenfeld-Alberich  und  Scihramm-llime  boten  wirklich 
sehiine  Leist  uiiiren.  Für  den  19.  April  ist  die  Anfrabning  T<m  Weingartners  »Orestie« 
unter  Leitung  des  Komponisten;  in  Aussicht  genommeu. 

»Wenn  Winter  imd  Sturm  wichen  der  Starken  W^«  der  nülden  Lenzlufte,  dann 
tritt  auch  in  unserem  Ko nz ert  1  ebe n  jeili'smal  .  ii>i'  wahrhaft  wohltuende  Ruhe  ein. 
Für  den  berufsmäßigen  Beurteiler,  der  zwar  vieles  Schöne,  aber  auch  manches  »eitel 
Ohrgeschinder«  zu  hören  Gelegenheit  findet,  eine  wahre  Erlösung  !  In  den  Museums- 
konzerten  vermittelte  uii>  Kogel  die  Bekanntsehaft  zweier  lebhaft  aufgenommener 
Novitäten.  T)ie  symplionisehe  Diehtung  »Kursliolm«  von  .Armas  .Tärnefelt  Wiboi-g' 
bietet,  dem  musikalischen  Entwurf  nach  au  Tschaikowsky's  »Franzesca  da  Rimini«  in 
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bMtom  Sinne  erionernd,  in  der  wirlrangmllen  Lutnimentation  und  der  DurcblHhninif 

der  programmatischen  Idoo  viel  Interessantes.  Ebenso  daa  in  schön  cfsrhwtin^cncn 
melodischen  Linien  getührte  »Salve  Regina«  für  Frauenohor,  Orchester,  Solovioline 
md  Orgel  von  Fkits  VoIbacli-MenuL  Die  Anregung  m  der  idir  anspreebenden  Kocn- 
ponÜon  empfing  der  verdienstvolle  Dirigent  der  Mainzer  Händel-Feste  durch  dii'  <lrei 
Raffael'schen  Gemälde:  die  Madonna  di  Foliprno  rVatikan^  die  Madonna  del  Granduca 
(Palazzo  Pitii  in  Florenz)  —  ihrer  einfachen  Suhüuheitswirkung  ist  das  zweite  »Salve 
Beginn«  der  drei  nraaikaliaohen  Stimmnngibilder  so  vetdaaken  —  nnd  die  Medonnn 
di  San  Sisto  (Dresden  .  Liszt's  ganze  Promethou5!-Mu!^ik .  dif  der  Meister  vor 
53  Jahren  zu  der  Herder-Denkmalsenthüllung  in  Weimar  geschrieben,  sprach  in  den 
bekannten  Chören  natQrlich  weit  mehr  an,  denn  als  Ganzes,  das  nur  zu  deutlich  den 
Cliarakter  einer  liebenswürdigen  Gelegenheitsarbeit  verrät.  Nach  einem  vorhergehenden 
Brahms-Abend  verabschiedet!'  sich  Kogel  von  dem  Auditorium  der  Sonntagskonzerte 
mit  einem  Kichard  Strauß -Abend,  de88t>n  Programm  neben  der  großzügigen  Ton- 
diehtong  »Tod  nnd  Verklirang«  nnd  dem  geniden  Oroherteriiumor  in  »TÜl  Eulen- 
spiegeis  lustigen  Streichen«  noch  die  seltener  gehörte  F-moU-Symphonie,  op.  12.  brachte, 
aus  deren  ein;^<'lnfn  Teilen  Vjesonders  das  reizvolle  »Scherzo -Presto«  hervorgehoben 
seL  Als  Schlußstein  der  ersten  Scha£fensperiode  des  kühnen  Neuerers  enthält  die 
F-mon-fi^mplionie,  die  Thomaa  im  Deaember  1884  in  New-Tork  znm  entenniale  an 
Gehör  braclite,  noch  eine  Menge  von  Anlehnungen  an  die  Meister,  bei  denen  der 
Jüngling  damals  offenen  Auges  und  in  lobenswerter  Nacheiferong  ihrer  Vorzüge  in 
die  Schule  gegangen.  KapeUm^iter  Kogel  worden  cn  diesem  Abend  lebhelle  Sirungen 
sn  teiL  Eine  ausführlichere  Würdigung  seiner  hiesigen  Tätigkeit  behalten  wir  un» 
nach  seinem  eiidpiiltig  letzten  Konzert  am  27.  März;  an  dieser  Stelle  vor.  Unter  den 
Solisten  der  Museumskonzerte  sei  noch  der  junge  Pianist  Ernst  v.  Dohnânyi  ge- 
nnnnt,  der  uns  in  der  18.  Shnpaodie  von  Linrfe  entaehieden  besM*  gnfidlen  wollte,  ab 
in  Beethoven's  Ei<4n^•K]nyiericonMrt,  deaaen  Anageitaltnng  riemlieh  nrtaoeenhnflt-frei 
ausfiel. 

Von  den  im  zweiten  Konzert  des  Sängerchors  des  Lehrervereins  unter  der 
trefflichen  I^eitung  M.  Fleisch's  gehörten  Novitäten  fanden  ein  wirkungsvoll  ge- 
schriebener Clior  »Ein  Stündlein  wohl  vor  Tag«  von  Thuillc-München  und  der  wirklich 
hübsche  »Emtetag«  von  Arthur  Wuilfius  (geboren  1867  zu  Dorpat,  Schüler  Khein- 
berger's  nnd  GietvPs  in  Mfindien,  jetrt  Diligent  der  dentaehen  Liedertafel  in  Peters- 
burg: verdienten  Anklang.  ProfewOT  Xaver  Scharwcnka  -  Berlin  und  eine  vielvor^ 
tprechende  englische,  in  Paris  aoigélnldeto  (Geigerin,  Elsie  Playüair,  waren  die  Solisten 
dieses  Konzerts. 

In  dem  letzten  Kammermnaik- Abend  des  Mnaeoma  waren  R.  Müblfeld  und 

Konzertmeister  Wendling,  zwei  längst  vorteilhaft  bekanTite  ^lit^jlieder  des  Meinin2fer 
Orchesters,  stets  gerne  begrüßte  Gäste.  Von  Solisteu-Konzerten  sei  ein  Beethoven- 
Abend  "Umaaà*»  erwlhnt  H.  P. 

Genf.  In  den  Abonnementskouzerten  (6. — 9.  kamen  unter  anderem  folgende 
Orchestemummem  zur  AufTührung:  .Vis  Premiere  für  Genf  die  fünfte  Symphonie  »Ans 
der  neuen  Welt«  von  Dvorak,  ein  mit  Yankee  Doodles  und  amerikanischen,  viel- 
leicht Keger-Hotiven  reich  verbrihntes,  hoohromantisdies  Werk  in  der  Uaariicben  Form 
einer  Symphonie.  Erstaunlich.  al»er  für  unsere  Ohren  nicht  immer  schön.  Wunder- 
voll sind  Char po  n tier's  »Impressions  d'Italie«  :  »Sérénade«,  »h  la  fontaine*,  >à  mu- 
les* —  ein  gelungener  musikalischer  Ritt  zu  Maulesel  — ,  »sur  les  cimes «,  und  der 
rauschende  Schlußsatz  »Napoli«  voll  Witz  und  Lebhaftigkeit.  —  Von  Paul  Dukas, 
einem  prix  de  Rome  von  1888.  ertönte  das  phantastische  Sidierzo  »Der  Zauberlehrling« 
nach  Goethe's  Dichtung,  großartige  Arbeit,  und  ein  Virtuosenstück  für  Orchester.  Als 
Kovittt  ersdiien  eine  interessante  Onvertnxe  in  »BaUhnserc  von  J.  Marty.  Im  8. 
und  9.  Konzert  keine  Symphonie  und  als  Ersats  »1812«,  vielsagende,  politische  Be- 
geisterung aushauchende  Ouverture  von  Tschaikowsky.  In  der  Péroraison  gibt 
es  da  ein  Fortissimo  des  gesamten  Orchesters,  mit  Hinzunahrae  aller  nur  möglichen 
Sohkginatrumento,  inabesondere  großer  Glocken,  das  für  normale  Ohren  in  ge- 
schlossenem Räume  fittt  nuMtrüi^toh  ist.  —  Vincent  d*Xndy*aI>-dur-Suite  im  nlten 
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Stil  für  Streicher,  zwei  Flöten  und  Trompete  erzielte  neue,  fjut  wirkende  Effekte. 
Alles,  was  d'Indy  aohreibt,  hat  Hand  und  Fuß,  aber  das  Tonartgefühl  wird  manchmal 
durch  arge  Chromatik  unberBdnitditigt  gelasaen.  Wir  kennen  ein  46-taktige8  Klavier- 
stück seiner  Komposition  mit  dem  fraglichen  und  fragenden  Titel  »?€,  welches  außer 
den  sieben  unbekreuzten  Noten  noch  B,  Es,  As.  Des.  Ces,  —  Fis,  Cis,  Gis,  Dis,  Eis 
und  dazu  noch  die  Herzzereißer  Fisis,  Cisis  und  üisis  enthält.  Das  Ding  steht  aber 
m  0-4m.  Wenn  man  mm  ein  eolchee  StBek  sun  Beispiel  nadi  Oie-dur  tnauponieren 
wollte,  —  was  würde  da  aus  den  Doppelkreu/em  Fisis,  Cisis  und  Giais  werden?  Unsere 
Musikschrift  hat  eben  noch  keine  Tripelkreuze!    Ein  Glück!    Doch,  zur  Sache! 

Im  B.Konzert,  o  Wonoe,  kam  Bacb'a  Suite  in  D,  mit  der  berühmten  Arie,  die 
eine  Blume  aas  himmlichen  Regionen  ist  ;  Herr  Sistennans  und  ein  guter  Obor  sangen 
Bach's  Kantate  »Ich  will  den  Kreuzstab  gerne  tragen«.  Von  G.  Schumann,  in 
dem  wir  einen  der  ersten  Vertreter  neudeutscher  Schule  begrüßen,  kamen  die  Varin> 
tionen  fiber  den  Choral  »Wer  nnr  den  lieben  Qott  l&ßt  walten«,  die  einen  tiefen  Bin- 
dmok  machten,  von  Richard  Strauß  eine  Reihe  warm  empfundener  Lieder  und 
Wagner's  Rienzi-Ottverture  zur  Aufllihrung.  Wie  man  sieht  ein  ganz  deutsches 
Trugramm. 

Als  Solisten  prodnsierten  sieh  die  edit  frans8eisohe  Singerin,  Frlnlein  Jane 

Ktlint,  die  eine  Spezialität  daraus  maclit.  feinere  alt-fi-anzösische  Couplets  à  refirain 
raffiniert  vorzutragen.  Fräulein  Marie  Panthës  aus  Odessa  ist  eine  hervorragende 
Pianistin  französischer  Schulung  (Konzert  in  D-molI  von  Brahms,  ein  virtuos  berge- 
richtetes^^Pastorale  von  Mozart  und  eine  immer  noch  unmiiLehbare  Rhapsodie  von 
liiszt .  Uber  den  französischen  Geiger  Jacques  Thibaud  licrrscht  nur  ein  Urteil: 
ein  hinreißendes  Talent,  reine  Begeistenmg  singt  aus  jedem  Strich. 

Von  den  übrigen,  audi  hier  nnähligen  Konserten  seit  dem  leisten  Berieht,  seien 
ensihnt  diejenigen  der  in  Dresden  ausgebildeten  hiesigen  Sängerin  Fräulein  Anna 
Auvergne,  die  uns  ein  »air  gracieux*  aus  Hündcl's  >Ottone«,  Ha.«*8e's  »Ritomerai 
fra  poco«  und  einen  bei  Schubert,  Faurc,  11.  Strauß  und  Brahms  gepflückten  Lieder- 
straufl  zum  Entzücken  vorsang.  Frau  Le  Coultre,  Pianistin,  gab  mit  dem  sehwe- 
dinchon  Geiger  Herrir  Runquist  und  dem  Cellisten  Herrn  Lanf.'  einen  Kammer- 
musikabend (Trio  op.  70,  1  von  Beethoven,  »Variationa  symphonii^ucs«  für  Cello  von 
Boellmann,  VioUn-Sonate  Op.  19,  GKmoll  von  Sjörgen).  —  Sehr  distingniert  war  anèh 
ein  Konzert  dos  Pianisten  Karl  Fried  be  rg  mit  dem  Geiger  Gustav  Koeckert 
(Violin-Sonate  op.  105  von  Schumann,  >La  Folia*  von  Corelli,  »Improvisata«  von 
Q.  Kuückurt  ;  ilir  Klavier  op.  81,  Abschieds-Sonate  von  Beethoven,  Etude  op.  103  und 
Polonaise  op.  58  von  Ohopin).  —  Unser  Kapdlmeister,  Herr  W.  Rehberg,  ist  gleich- 
zeitig ein  berühmter  lichrcr  und  Pianist.  In  letzterer  Eigenschaft  gab  er  —  zum  ersten 
Male  in  Genf  —  einen  Klavierabend  mit  Toccata  und  Fuge  von  Bach-Tausig,  op.  ô3 
von  Beethoven,  Davidsbündlertänze  von  Schumann,  op.  58  von  Chopin,  Intermezzo  I 
op.  117  von  Brahms  und  —  der  auch  hier  wieder  unvenncidlichcn  Rhapsodie  von 
Liszt.  —  Das  zweite  populäre  Konzert  unter  des  T'iitcivt  ichneten  Leitung  fand  am 
1Ô.  Februar  in  der  Victoriaballe  statt.  Ein  kleiner,  liebenswürdiger  Junge  von  zehn 
Jahren,  J  ean  Renaud  (ans  Battavia},  int  mit  dem  gr5ßten  BeiftU  als  Oellist  aof 
(Konzert  von  Goltermann  und  kleinere  Sadien).  Herr  Benny,  Pianist,  Lehrer  an 
der  Académie  de  Musique,  spielte  unter  anderem  »las  nach  Theodor  Kullak's  Aus- 
spruch schwierigste  Stück.  Schumann's  Toccata  op.  7.  Außerdem  schenkten  ihre  Mit- 
wirkung die  hiesige  beliebte  Sängerin  Frau  Lang-Malignon  und  als  Deklamator 
Herr  Fournier.  Lehrer  der  Diktions-KIasse  an  der  Aeadimie  de  Musique.  Die  Ein- 
ffihrong  künstlerisch  vollkommener  Deklamation  wird  als  angenehme  Abwechselung 
in  unseren  Konzerten  empfonden. 

Das  gute  "Werk  der  >Minii  Pinson«  zählt  in  Genf  jetzt  über  300  Schülerinneu. 
Die  Stadt  hat  uns  das  Palais  Evnard  als  Lokal  bereitwillig  zur  Verfügimg  gestellt. 
Unter  den  Beteiligten  herrscht  Jubel  und  Freude,  es  scheint  aber,  daß  manch  fromme 
Sede  die  Nase  rBmpIt  und  klagt,  daß  nun  die  einfachsten  Leute  vom  Kochtopf  und 
Strickstrumpf  abgehalten  und  ins  Reich  des  Idealen  gezogen  werden.  Ehre  sei  der 
intelligenten  und  energischen  Direktorin  der  Anstalt,  Frau  Torrigi*Heiroth,  die 
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dM  Gate  im  Berekih  dei  SoliSaen  nieht  nur  tiill,  Modem  émck  iviiUich  aasfOhri 

O.H.B. 

Hsnbar^.  Max  Fiedler,  dieser  tapfere  and  wagemutige  Pionier  der  modernen 

Musik  und  jener  Musiker,  die  das  Recht  aufgefohrt  zn  werden  noch  nicbt  mit 
dem  Leben  bezahlt  haben,  vollendete  den  Cyklus  seiner  Orchester-Konzorte  mit  einem 
Beetboven-Abend  :  das  Violinkonzert  (sehr  fein  von  dem  Konzertmeister  des  Orchesters, 
dem  talentvollen  Heiorieb  Band  1er  gespielt)  xtnA  die.9.  Symphonie  waren  die  großen 
WBrfe  dieses  Konzertes.  Die  Neunte  wirkte  wiederum  mit  der  vollen  Wucht  der  hier 
tätigen  SchJipferkraft  und  eine  Entgleisung  im  Soloquartett  des  letzten  Satzes  ver- 
mochte den  imposuutcu  Eindruck  der  Aufluhrung  nicht  abzuschwächen.  In  seinem 
Torletaten  Konaert  führte  Fiedler  den  »Don  Juan«  von  K.  Stranß  auf:  eine  Lektnng 
von  bewunderungswürdiger  Echtheit  und  impulsiver  Eiierfrie  :  vielleicht  das  Beste,  was 
wir  bisher  von  Fiedler  gehört  haben;  auch  das  Orchester,  fortgerissen  von  dem 
Schwang, seines  FUirors,  spielte  «osgeBdefanet.  Bei  wdtem  weniger  hoch  ging  es  in 
den  letzten  Wochen  in  der  »Fhilliannonischcn  Ghcscllschafl«  her.  Prof.  R.  Barth 
hatte  ja  allerdings  einem  Anton  Bruckner  das  Wort  erteilt:  aber  die  D-moll-8ym- 
phonie  dieses  Meisters  (die  dritte,  Richard  Wagner  gewidmete]  wirkte  doch  nicht  recht 
fibenengend,  and  die  Ifeinongen  konnten  eidi  darfiber  nicht  einigen,  ob  die  Sdinld 
an  Bruckner  oder  aber  an  dem  Dirigenten  lag.  Tatsache  ist,  daß  Bruckner  hier  in 
Hamburg,  wie  wohl  überhaupt  in  ganz  Norddeutsch  land,  weit  hinter  dem  Fortschritt 
zurückgeblieben  ist,  den  seine  Musik  im  Süden,  zumal  in  Wien  gemacht  hat.  Man 
gibt  aidi  bei  ona  niéht  die  ernate  Mflhe,  seine  Kunst  genauer  kennen  zu  lernen  ;  unsere 
Dirigenten  wagen  es  zwar  gelfgentlicb  mit  einer  seiner  Smiphnnien.  aber,  selbst 
nicht  übeneogt,  vermögen  sie  auch  andere  nicht  zu  überzeugen.  Und  so  geht  man 
andi  in  den  Kreiaen  der  aufgeklfirten  und  wissenden  Matikfreonde  mit  dbern  —  fret 
möchte  ich  sagen,  nur  naturgeschiditlioliem  —  Interesse  an  ihm  vorbei,  etwa  wie  an  einem 
besonderen  (rewUehs  oder  an  einem  merkwürdigen  GeschJipf,  das  man  zum  Hausge- 
nossen zu  machen  nicht  im  entferntesten  beabsichtigt.  Wälirend  bei  Max  Fiedler  die 
geniale  Favla  Ssalit  mit  ihrem  entifidEenden  ^avierspiel  emen  Tnnmph  fMem 
durft^^ .  V)ereitete  uns  der  Solist  des  letzten  Philharmonischen  Konzertes,  Dr.  Raoul 
Walter,  eine  arge  Enttäuschung  :  er  ist  ein  Verkünstler  schlimmster  Art  und  die  Manie- 
riertheit seines  Vortrags  berOhrt  fast  komisch.  Mit  dem  »Berliner  philharmo- 
nischen Orchester«  bot  Arthur  Nikisch  seiner  großen  und  glänzenden  Gremeinde 
fine  wundervolle  Aufführung  der  F-dur-Symphrmie  von  Brahms  und  der  Saktintala- 
Ouverture  Goldmark's.  Die  Bekanntschaft  mit  einer  jungen  Geigerin,  die  uns  der 
gefeierte  Dirigent  vermittelte,  mit  Fri.  E.  Play  fair,  war  evfrevHeh,  so  lange  sidi  diese 
temperamentvolle  Künstlerin  auf  der  Bahn  des  Virtuosen  bewegte,  wie  in  dem  flachen 
Konzert  von  Godard  Aber  auf  die  Hiihe  Beethoven's  trug  sie  ihre  Musikpsyehe  nicht; 
sie  übersetzte  die  eine  Romanze  des  Meisters  ins  Französische.  Von  den  weiteren 
Konaerten  der  lotsten  Wochen  wBre  neben  dem  Klavierabend  des  Pianisten  Karl 
Friedberg  etwa  noch  ein  Knnzert  des  »Hambur ge r  Lf  h rerges a n gvereinst  sä 
erwähnen.  Dirigent  dieses  durch  Fülle  der  Stimmen  und  Intelligenz  des  Vortrags 
hervorragenden  Mannerchors  ist  Prof.  K.  Barth,  ein  trefflicher  Chormeister,  der  um 
die  Disziplinierung  des  Vereins  sich  größere  Vi  idienste  erworben  hat,  als  um  die 
Verzinsung  des  ]i\t'r  aufgespeicherten  Kapitals.  aU  um  <lie  Nutzarbeit  der  hier  vor- 
handenen reichen  Kräfte:  ein  Programm  mit  Franz  Wüllner's  unerquicklicher  und 
geistig  araMr  Kanftate  »Heinridi  éâ  FinUer«  als  Hauptwerk,  einem  dSiren  Braten, 
geqiickt  xbit  den  Utesten  patriotisdien  und  lyrischen  I4irasen,  das  sagt  alles! 

F.  Pf. 

Karlsrabe.  19.  März.  Das  Hoftheater  brachte  als  Neuheit  für  Karlsruhe  Uounod's 
1860  komponierte  Oper  »Philemon  und  Baucisc.  Das  Libretto  von  Barbier  und  Carré 
entspricht  freilich  nur  da,  wo  der  —  trotz  Ovid  —  sclilicbte  Rt-iz  der  antiken  Erzäh- 
lung gewahrt  ist,  der  Eigenart  Gounod's.  Hier  entfaltet  er  auf  dem  ihm  eigentüm- 
lichen Gebiet  die  ganze  läebenswUrdigkeit  seiner  Kunst,  von  der  dabei  nichts  verfangt 
wird,  was  seinem  Talente  fem  liegt.  Anders  steht  es  mit  den  von  den  Librettisten 
-£rei  hinsngefägten  Saenen,  wo  Jupiter  als  leicht  entsündbarer  Verführer,  Vulkan  als 
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vielgeneckter  und  verbitterter,  betroffener  Gatte  erscheint  ;  hier  bleibt  der  Versuch  der 
Charakteristik  sehr  auf  der  Obcrtläche.  Jedenfalls  verdient  das  Ganze  "wogen  der 
meirt  mgesadit  strihiMiid0&  firfindiing  vnd  manchen  gaiitreièlMii  Zagm  woU  eine 
Wicdcrens'cckung.  —  Das  "Werk  war  zusam  m  en  gestellt  naît  dem  »Tanzniärchon<  »Ador« 
d«8  hiesigen  Komponisten  Cornelius  Kühner.  Mit  großem  QeKdiick  hat  der  Künstler, 
dessen  Schaffen  sich  sonst  auf  ganz  anderem  Gebiet  bewegt,  eine  Ffille  Qberraichend 
interessanter  Tanzweisen  mit  vielen  originellen  Zügen  in  Melodik,  Harmonik  und 
Rhjlhmik  geschalTen.  Bedenklich  ist  nur,  daß  das  Libretto  in  dem  Bestreben,  Tanz- 
formen aller  möglichen  Zeiten  und  Zonen  uns  vorzuführen,  die  >Handlung«  auf  drei 
^emHeh  gedehnte  Akte  ansepimit,  so  daß  notwradig  eine  gewisse  ErmOdung  eintritt 
Wie  wir  hören,  sollen  übrigens  jetzt  Kürzungen  stattfinden. 

Ferner  \vif»derholte  die  Bühne  nach  llingerer  Pause  ein  Werk,  in  dem  der  dankens- 
werte Versuch  gemacht  wurde,  dramatische  Musik  von  Schubert,  die  wegen  der  Uu- 
mSglifllikeit  der  ursprünglichen  »Dichtung«  vatgfaben  lag,  für  die  Welt  wieder  zu  ge- 
•winnen.  Mottl  hat  niirnlich  die  Musik  zu  einem  vergessenen  »Zauberspiel«  von  Hoff- 
mann, »Die  Zauberharle«,  für  Ferd.  Haimunds  »Gefesselte  Phantasie«  mit  Benutzung 
én  bekannten  devtscben  Tinae,  einee  Liedea  de.  itdit  g^fieUieh  eingerichtet. 

Im  Konzerte  interessierte  aehr  daa  Anftratem  Siegfried  Wagner's,  dar  von  eiganen 
Kompositionen  die  Ouverture  und  einen  Wnlzer  aus  »Herzog  Wildfang«.  von  seinem 
Vater  das  äiegfriedidyll,  von  seinem  Großvater  den  »Mazeppa«  zur  Aufflihruug  brachte. 
FMUoh  die  Mnsik  dm  neaen  Oper  vermodite  nieht  mehr  an  feeedn  als  s.  Z.  der 
Bärenhäuter;  die  Ouverture  sucht  nach  einem  wenig  erfreuliehen  Hingen  mit  unbe- 
deutenden Themen  durch  eine  breite  Melodie  am  Schlüsse  den  Hürer  befriedigt  zu 
entlassen,  und  der  Walzer  sagt  nicht  mehr  als  viele  leichtflüssige  Tanzmelodien  an- 
derer wenig  hervorragender  Werke.  Anoh  als  Dirigent  sprach  der  Träger  de»  großen 
Namens  nieht  sehr  an;  am  besten  gelang  der  Mazeppa;  das  Siegfried -Idyll  wurde 
unter  seiner  Hand  etwas  eintönig,  und  auf  offenbar  wenig  vertrautes  Gebiet  hatte 
er  sieh  mit  der  Begleitung  des  â^nr-Konaertes  begeben;  allgemein  fragte  man  sidi. 
warum  nicht  (ler  anwesende  Mottl  dabei  die  Führung  mit  bekannter,  sicherer  Hand 
übernommen  habe.  E.  von  Dohnanyi  entwickelte  in  dem  Klaner]iart  soviel  Kraft 
und  Feuer,  daß  er,  größere  Abklärung  vorausgesetzt,  zu  den  schönsten  Ho£Ehuugen 


In  einem  Kammermusikkonzert  hörten  wir  ein  freundlich  aufgenommenes  Streieh- 
quinteit  einee  jungen  einheimischen  Komponisten,  A.  von  Dusch;  besonders  das  Scherzo 
erfreute  durch  nngeenohte  Frisdie.  Das  ganse  Weik  aengt  von  sehr  solider  Sdrahmg, 
nnd  sehr  anerkennenswert  ist  es,  daß  in  einem  Erstlingswerk  nicht  der  Versuch  ge- 
maeht  wird,  alles  bisher  Dagewesene  gleich  zu  überbieten.  —  Ein  glänzendes  Werk 
ist  Smetana's  G-moU-Trio;  namentlich  der  letzte  Satz  mit  der  machtvollen  Durch- 
fBhmng  eines  vrsprflnglidi  sdir  dnfrehan  nationalbShmisdien  Themas,  dem  eine  wnnder- 
ToUe  Geeangsniclüdie  gegenübersteht,  wirkt  hinreißend. 

Von  den  Künstlerkonzerten  von  Hans  Schmidt  brachte  das  vorletzte  die  hier  un- 
gemein beliebte  Kuse  Ettinger,  die  wieder  durch  ihre  entzückende  Gesangeskunst 
Triumphe  feierte,  und  das  ö.  Eugène  Ysaye,  der,  von  seinem  Broder  Theophile  be* 
gleitet,  sieh  wieder  ab  einen  der  ersten  Meister  seines  Xnatmmentes  bew&hrte. 


KleL  Das  4.  Abonnamentskooaert  dee  Kieler  Geaangvereins  machte  nna  unter 

Professor  Stange's  feinsinniger  Leitung  bekannt  mit  einem  tiefempfundenen,  klang- 
schönen Werk,  dem  Passions-Oratorium  von  Felix  Woyrsch -Altona.  Dasselbe  zernillt 
in  4  Teile  und  schildert  in  deren  erstem  in  edler,  überzeugender  Tonsprache  das 
Abendmahl,  im  aweiten  die  GeAmgenaaliBM  nnd  im  dritten  and  -rierten  Jeaoa  vor 
Kaiphas  und  Pilatus  mid  des  TTeilande.a  Kreuzigung.  Die  Aufführung  des  Oratorinma 
in  der  St.  Nikolaikirchc  war  vorzüglich.  Unter  den  Solisten  zeichnete  sich  insonder* 
heit  Herr  Anton  Sistermans- Wiesbaden  aus.  Recht  Tüchtiges  boten  auch  Herr  Al- 
bert .1  unsrblut- Berlin ,  sowie  die  Damen  Johanna  Dietz  -  Frankfurt  a.  M.  und  Else 
Bengell-Hamburg.  Eine  recht  gelungene  Auffiihrung  der  ^rendelssolni'schen  Anti- 
gone veranstaltete  der  Lehrergesaugverein  imter  der  Direktion  des  Herrn  Kioster- 
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orfçanisten  Johannsen-Preetz.  Clior  und  Orchester  (Rudolph)  hielten  sich  trefflich. 
Solistisch  zeichneten  aich  aus  Herr  Em.  ätockhausen  vom  Deutschen  SohauspieUuMU 
in  Hamburg,  Fräulein  Elbrig-Hamburg  als  Antigone,  Frinletn  MdUer-Haxalnurg  alt 
Imene,  sowie  in  den  kleineren  Partien  Herr  Henze-Hambuig.  —  Der  3.  KamtnOT- 
musikabend  des  Hamburger  Streichquartetts  bot  zwei  hoch  interessante  Kammermusik- 
werke, Streiohsextett  A-dur  op.  48  von  Dvorak  und  Streichsextett  G-dur  op.  36  von 
Bnlisu.  Die  Wiadeigabe  beider  Sextelte  dnroli  die  Herren  dee  Huibaiger  Stnieh- 
qnartetts,  Jigic  (1.  Violine),  Schloming  (2.  Violine),  Loewenbeig  (Viola)  und  GK)wa 
Violoncelli  —  die  sich  durch  die  Herren  Erüß  (Viola)  und  BiMnbeig  (GeUo)  kooptiert 
hatten  —  war  eme  iu  jeder  Hinsicht  glänzende.  W.  0. 

EJBlm.  In  nnserm  Komertlebeii  hemebte  des  alleebeherradhenden  Karnevals  wegen 
ziemliche  Windstille,  am  10  bunter  ging  es  im  Theater  her,  weniger  auf  der  Bühne 
selbst  als  in  den  Sareeoe  imd  (Hrderobenlumen.  Von  den  Uürzenichkonxerten 
stand  das  letite  muter  Felix  Hottre  Direktion,  der  mit  der  belraimten  iwannbUitigen 
Umsicht  ein  ziemlich  konaervatiTee  Pkognunm  abwickelte.  Mendelaaolin*e  italienisehe 
Symphonie  zündete  wie  eine  siegessichere  Neuheit,  die  auf  allen  Seiten  des  Hauses 
ein  lebhaftes  Echo  erweckt.  Die  Ouvertüre  zum  fliegenden  Holländer  zeichnete  sich 
dureh  eebte  Soestinunung  ana.  Nebenbei  geeagt:  in  formaler  ffinädit  lißt  aieb  gegen 
dies  koloristisch  herrliche  Stück  doch  so  mancherlei  einwenden,  und  ich  wmdere  mich, 
daß  das  nicht  schon  oft  genug  von  andrer  Seite  geschehen  ist  ich  meine  luitürHch 
die  letzte  Bearbeitung).  Diese  vielen  Ansätze  von  Wogeusturm  und  ErlÖ8ung^ihuÜuung, 
die  sich  hilflos  wiederholen  obne  sich  zu  entwickeln,  dann  das  Absetzen  nnd  das  plötz- 
liche Hinaufeilen  der  Geigen  —  den  "Wagner,  der  so  formvollendete  Stücke  gesclirieben 
wie  das  Lohengrin-  und  das  Tristanvorspiel  und  solche  gotischen  Tonbauten  wie  daa 
Meiatersingervorspiel,  den  Wagner  tneben  wir  «n  dieaer  Stdle  vergebens.  Beim 
iShrte  Mottl  mit  vielem  Erfolge  bei  uns  den  Zanberlebrling  von  Paul  Dukaa- 
ein,  dessen  charakteristische  Schärfe  und  dessen  immer  noch  durchschimmernder  Humor 
selbst  auf  di^enigen  Eindruck  machte,  welche,  schreckUch  zu  sagen,  in  unsrer  klassiker- 
fremden Zeit  die  Goethe'aohe  Ballade  nicht  mebr  im  Gedlditnia  hatten.  Die  ein-- 
heimische  Pianistin  Toni  Tholfus  spielte  mit  vieler  Anmut  Mozarts  A-diur-Konzcrt 
und  Kose  Ettinger  vollführte  zunächst  die  waghalsigsten  Kehlkopfkunststücke,  um 
hinterher  in  mehreren  Liedern  zu  zeigen,  daß  sie  auch  ihr  lyrisches  Herz  entdeckt 
hat.  In  den  Kammermusikabenden  des  Ofirsenich-Quartetts  nmchte  ein 
Streichtrio  von  dem  Berliner  Fr.  E.  Koch  wegen  seines  hübschen  Klanges,  seiner 
vornehmen  Eorm,  die  namentlich  in  überraschenden  Abschlüssen  gipfelt,  und  wegen 
der  hflbeehen  Erfindung  siMnUdbea  An&dien.  Auch  ein  Quertett  dn  eiidieimisehea 
Bol  s  che  fand  vielen  Anklang.  Leider  wird  uns  der  Primgeiger  des  Quartetts  Prof. 
Willy  Heß  aller  Voraussicht  nach  verlassen,  da  er  die  ihm  angebotene  Stelle  Sauret's 
in  London  ^der  bekanntlich  nach  Chicago  geht)  anzimehmen  gedenkt.  Dur  soeben 
cängetroffene  Frite  Steinbaeh  ndit  doh  ao  gleioli  im  Anfang  einet  Miner  widitigetea 
und  tüchtigsten  Gehilfen  beraubt.  Aber  mit  englischen  Pfunden  können  die  deutschen 
Mark  nicht  in  Wettbewerb  treten,  zudem  ist  Heß  schon  früher  in  England  so  ak- 
kUmaftiaiert  gewesen,  daß  ihm  selber  der  Wechsel  nicht  schwer  fillt.  Es  ist  also  Plata 
für  einen  tüchtigen  Geiger.  Während  im  Theater  soeben  das  gSbwend  ausgestattete 
Kheingold  den  Nibelungenring  immer  mehr  schließt  —  es  fehlt  nur  noch  die  Götter- 
dämmerung —  und  der  Fliegende  Holländer  nach  Bayreuther  Vorbild  ungemein  ein- 
geschlagen hat,  ist  der  Vorhang  von  den  innem  Zoatihiden  ea  muem  atSdtiadien 
Httsentempeln  gesunken  und  hat  recht  unerfreoliche  Dinge  zu  Tage  gefordert.  Die 
Theatermitglicder  sind  trotz  aller  Bestrebungen  der  Bühnengenossenschaft  und  trotz 
aller  sogenannten  Philanthropie  unsrer  Gesotzgebung  immer  noch  nahmi  schutzlos. 

Direktor  Hoftnann,  der  dem  GeaeUUtsgange  der  beiden  Theater  nieht  reelit  tränte, 
gab,  wie  ich  bereits  früher  mitteilte,  seine  Demission  und  bestand  auf  ihr,  auch  als 
mau  ihm  bedeutete,  man  würde  sie  ernst  nehmen.  Ein  neuer  Direktor  wurde  in  der 
Person  dea  Graaer  Porschian  gevriUilt  Ea  wurde  erwartet,  daß  die  Mitglieder  wenig- 
stens ihre  Kontrakte  ausdienen  würden.  Statt  dessen  lieferte  die  Stadt  den  Mit- 
gliederbestand eiaiaGh  den  Direktoren  ana.  Und  nun  seigte  aich,  daß  in  den  Kon- 
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trakten  des  Herrn  Iloi'niann  eine  Kündigung'  zu  dem  späten  Termin  d(  >^  1.  März  vor- 
g^esehen  war,  für  den  Fall,  daß  ein  Direktions Wechsel  stattfände.  Mau  weiß  ja,  wie 
tmerfUiren  und  Tertnmennelig  du  KSnalhrvoUc  ist  Kaum  hmtte  irgend  einiar  den 
Übeln  Paragraphen  gelesen.  Da  sich  nun  Purschian  weigert,  eine  ganze  Anzahl  von 
Mitgliedern  zu  übernehmen,  so  befinden  sich  diese  einfach  dem  Nichts  gegenüber. 
Andre  aber,  denen  Horm  Purschian's  Zaudern  die  Lust  benahm,  wie  Frl.  Offenbei^, 
wie  Herr  WUdbrunn  haben  sich  nach  andern  Engagements  umgesehen.  Herr  Hof- 
mann schilt  auf  (Up  Stadt,  diese  schilt  auf  Herrn  Hofmaiin,  Herr  Purschian  auf  beide, 
die  Bühnengenustiensohaft  auf  alle  drei,  aber  damit  ist  den  um  ihre  Existenz  ge- 
braohten  ICtgUedem  nicht  geholfen.  ■ . 

Wie  do(£  denen,  die  da  oben  «of  den  Brettern  allabendlidi  «ovid  gate  Laune 
tnifwenden,  innerlich  oft  zu  Mute  sein  mafr?  0.  N. 

Kopenhagen.  Die  einzige  >Tat<  der  Königlichen  Oper  iu  den  letzten  Monaten 
'«rar  die  WiederanÜDahme  Ton  Aida,  was  im  Homenk,  wo  eo  viele  and  bedeutende 
Aufgiibcn  ihrer  Lî^unt?  warten,  von  p-rriiiorpm  kiiiiJ^tlcnprhem  Belang  War.  Als  Rada- 
roea  wurde  unser  Primoteuor,  Uerr  Herold,  gefeiert,  obschon  die  Partie  ihm  eigentlich 
nicht  ganz  liegt. 

Im  Gegensatz  zur  Oper  hat  sich  im  Konzertsaal  ein  reges  Leben  entfaltet.  Tig 
fur  Tag  gabs  Konzerte,  an  vielen  Tagen  mehrere  davon.  Erwähnt  seien  hier  ein  von 
der  Pianistin  Frau  Christeusen  Gelmuyden  arrangiertes  Sinding-Konzert, 
das  Q.  a.  sein  treffliohes  Trio  nnd  Lieder  brachte,  und  zwei  Navàt-Konserte,  bei 
denen  sich  der  stimmlich  so  begabte  und  technisch  so  bewunderungswürdige  Sanger 
die  Sympathie  violer  iiefer  Interessierten  und  Verstehenden  für  sich  gewann,  während 
das  größere  Publikum  und  teilweise  die  Kritik  sich  leider  kühl  vcrhiclteu.  Besonderen 
Dank  verdient  Herr  Naval  wegen  seines  Vortrags  hier  nnbdkannter  Lieder  von  Bid>. 
Strauß  und  Hugo  Wolf.  —  Das  Björvig-Quartett  —  junge,  ganz  talentvolle 
und  fleißige  Musiker,  bis  jetzt  jedoch  ohne  genügende  musiJuüische  Kultur  —  ver- 
«odito  sich  n.  a.  mit  dem  D-dnr- Quartett  von  Borodin,  ohne  aber  das  ftlne 
Werk  zu  bewältigen. 

Von  den  »Vereinen*  bot  der  Musik  verein  eine  Vorführung  der  Geister- 
braut  (richtiger  wohl  Gespenster  braut]  von  A.  Dvorak;  das  Publikum  ver> 
moehte  aber  —  and  zwar  mit  Bedit  —  sieb  nioht  fBr  dieses  routiniert  gemaidito  and 
wohlklingende,  abor  wenig  persönliche  Werk  zu  erwärmen.  Man  bedauerte  die  ver- 
lorenen Kräfte  des  trefliichen  großen  Chors.  —  Der  »Cäciliaverein<  brachte  eine  in- 
teressante Auffuhrung  von  Heinrich  Schütz'  »Sieben  Worte«,  ein  Werk^  das  durch 
seine  trauliche  Naivität  einen  tiefen  Eindmdi  hinterließ,  und  einen  Ansang  ans  einer 
Bach'schen  Suite;  sodann,  mit  einem  gewaltigen  zeitHelion  Sprung,  a-capella- 
Ghöre  von  lebenden  dänischen  Komponisten  (A.  Tofft,  0.  Mailing,  J.  D.  Bon- 
desenond  Fr.  Rung)  und  zum  SdilaO  das  wnnderscbdae,  tiefempfundene  Werte: 
Drei  Psalmen  von  P.  Fi.  Lange-MüIler,  dessen  zweiter  Abschnitt  auf  alle 
Fälle  weite  Verbreitung  verdient.  Die  Palaiskonzerte  von  Joachim  Andersen 
führten  u.  a.  ein  Klavierkonzert  iu  Cis-moU  von  Himsky-Korsakow  vor,  welches 
sieh  leider  zu  viel  in  Klangwirkongen  verliert.  Gespielt  worde  es  Ton  einer  norwe> 
giscben  Pianistin  Frl.  Storm. 

Noch  sei  erwähnt,  daß  Hans  Winderstein  mit  seinen  Leipziger  Philharmonikern 
uns  noch  einmal  besucht  bat.  Hot  Windersteln  bat  hier  ein  fsstes  and  begeistertes, 
Irader  aber  zu  kleines  Publikum,  und  wir  müssen  ihm  dankbar  sein,  daß  er  —  obschon 
er  trewiß  hier  nicht  viel  Geld  verdient  doch  immer  seine  Besuche  wiederholt.  Sein 
Orchester  mag  wohl  seine  Schwächen  habcu,  aber  in  beziig  auf  Energie  und  Schwung 
des  Aosdrneks,  auf  Dynamik  und  Bhythmik  kdnnlen  die  unserigen  reeht  vieles  von 
den  Leipzigern  lernen,  —  wenn  sie's  wollten!  —  Das  erste  Konzert  brachte  zudem 
den  Genuß  des  Gesangvortrags  von  Frl.  Charlotte  Huhn,  die  hier  zum  erstenmale 
sang.  Ihre  mächtig  quellende  Stimme,  durch  hohe  Kunst  gebildet,  und  ihr  innig  b^ 
wegter  Vortrag  gewannen  sich  >'iele  Bewunderung,  so  daß  sie  geiwungen  wurde, 
Is  oldens  Liebes  tod  zweimal  zu  singen  —  oline  daß  eine  Spur  von  Anstrengung 
merkbar  wurde.   Beim  zweiten  Konzert  spielte  auch  zum  erstenmale  hier  und  zwar 
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mit  entschiedenem  Erfolg  der  griechiBche  Pianist  Lambrino  [Schuler  Teresa  Car- 
rtllo's)  die  Burleske  von  R.  Straaß  und  Liast*»  Ea-dur-KonMrt  W.  B. 

Leipzig.  Das  siebzehnte  Grewandhauskonzcrt  gestaltete  sicli  zu  einer  rauschenden 
Jabiläunufeier  für  Proü  Nik  is  oh,  der  vor  2Ô  Jahren  zum  erstenmale  in  Leipzig  den 
Taktstock  geschwungen.  Alt  onAmtnIes  AraptstBok  kam  Tiehaikowsky's  patlieitedie 
Sinfonie  in  geradezu  Tollendcter  Wiedergabe  zu  Gehör,  weiterhin  Schubert's  Bosa« 
munden-Ouverture  und  das  Lohengrin-Vonsiiiel.  Brahms'  »Liebes«-  und  »Zigeimerlicder« 
sang  das  Berliner  (Quartett  Örumbacher-de-Jong,  Theres«  Behr,  Ludw.  Heß,  A.  von 
Eweyk  mit  Nikiaoh  md  A.  Sohnaibel  am  Klavimr  gam  amgeseiolmet  Im  aehtielmten 
Konzert  entzückte  Risler  außer  in  Liszt's  A-dur-Konzert  durch  eine  stilvolle  Inter- 
pretation von  Mozart's  C-moU-Konzert,  während  das  neunzehnte  die  Bekanntschaft  mit 
Fräulein  Olive  From  a  tad,  einer  stimmlich  und  dramatisch  wohlbeanlagten  Sängerin 
vermittelte.  Bach's  drittes  brandenburgisches  Konzert  konnte  man  dabei  wieder  ein* 
mal  in  der  landesüblichen  »modernen«  Auffassunnf  hiiren.  Liszt's  sinfonische  Dichtung 
»Prometheus«  mit  den  Chören  aus  Herder's  gleichnamiger  Dichtung  verlieh  im  Verein 
mit  dem  »ParsenHed«  mid  drei  Frauen  gesiingen  von  Brahms*  dem  zwanzigsten  Komnvt 
ein  besonders  anziehendes  musikalisches  Profil.  Außer  einem  neuen  Vîolfaikonzert  von 
Jenö  Hubîiy,  das  der  Komponist  selbst  im  folgenden  vortrug,  gab  es  an  Novitäten 
auch  nicht  eine  einzige.  Die  »neuen  AbonnementskoDzerte«  schlössen  mit  Rubinstein's 
»dramatischer«  Sinfonie  unter  H.  Sitt*a  htilmg  tmà  woU«a%«iiommfliMn  SdOfOrtiigen 
der  Herren  Jacques  Thibaud  und  Lucien  "Wurmser  für  diesen  Winter  ebenso 
glückhchab,  wiegWindersteiu's  philharmonische  Konzerte  mitBerlioz'  fantastischer  Sinfonie 
und  FMLulein  Gharlotte  Hnhn  und  Georg  Wille  als  Solisten.  —  Nicht  weniger 
ala  42  große  Abonnements-Orchesterkonzerte  hat  uns  dieser  Winter  gebracht!  Mit 
Bangen  sieht  der  Musikreferent  der  kommenden  Saison  entgegen,  die  schon  jetzt  in 
der  Bildung  eines  neuen  (vierten)  Konzertorchesters  ihre  unübersehbaren  Schatten 
voranswirft. 

Unter  den  Solistenkonzerten  der  letzten  Zeit  verdienen  namentlich  die  drei  Orgel- 
abende des  neuen  Thomas-Organisten  K a r  1  Str;nibf  Krwiilinung.  In  drei  monumen- 
talen Programmen  —  die  Meister  Bach,  Buxtehude,  Liszt,  iieger  umfassend  —  legte 
der  KUneÜer  Zeugnisse  seiner  pkanomenatai  Tedmik  und  feinsinnigen  Begistriermigs- 
kun?<t  n1).  verstand  insbesondere  Hir  Max  Rejrer  als  Oryelkomponisten  dauernde 
Sympathien  zu  erwerben.  Weniger  Glück  hatte  Reger  mit  seinen  Liedern,  obwohl 
die  Herreo  Lvdwig  H«ß  md  Frans  Berger  all  ibre  fiiteUigeos  aufboten,  Smen 
Erfolg  zu  versebaffen,  lägena  reizvolle  Orchesterwerke  führte  gelegentlich  Henry 
SchocnefeM  aus  Chicago  vor,  während  die  Herren  l*ugho  und  Ysaye  in  einer 
Soirée  bewiesen,  wie  trefflich  man  in  Frankreich  Beethuven  zu  spielen  vwsteht.  Auch 
Knbelik  trat  als  Beethovenapîéler  anf  und  intereraierte  naehbaltig;  Witek,  der 
treffliche  Berliner  Konzertmeister,  und  ein  junges  Geifjentalent  Carl  Flesoh  hatten 
ihm  gegenüber  in  eigenen  Konzerten  natürlich  schweren  Stand.  —  Die  Stimmung  der 
Passionswoche  antizipierend,  führte  der  Baobverein  :H.  Sitt)  Spolir's  Oratorium  »Des 
Heilands  letzte  Stunden«  auf,  nachdem  kurz  zuvor  die  Singakademie  (G.  Wohlgemuth 
in  Schumann's  »Der  Rose  Pilgerfahrt«,  Beethoven's  »Chorfantasie«  und  Jos.  Frischen's 
»Athenischer  Prühlingsreigen«  erfolgreich  der  weltlichen  Muse  geopfert  hatte.  Mit 
einer  aehier  nnübertreflTliciien  Wiedergabe  der  Beethoven*«ehen  Hissa  tolemnii  trat 
schließlich  noch  der  Riedelverein  (G.  Göhler)  vor  die  0ffentlichk.  it.  Von  erstklassigen 
Solisten  imd  dem  Gewandthausorchester  unterstützt,  leistete  der  Chr<r  Außerordent- 
liches und  stellte  der  Energie  und  künstlerischen  Einsicht  seines  Dirigenten  ein  neues 
Bnbmeazeagnia  ans.  A.  Seh. 

Mainz.  18.  März.  Eine  reiche  Fülle  Musik  bietet  der  verflossene  Monat;  meist 
berühmte  alte  gute  Musik.  Als  Novität  brachte  Steinbach  im  letzten  Sinfoniekonzert 
Bruckner*«  G-moU  Sinfonie,  ein.Werk  voll  quellender  melodiieher  SchSnheit  und 
tiefster  oft  etwaa  myatiicher  Bm^&adong.  Binen  großen  äußeren  Erfolg  wird  die 
Sinfonie  sich  kaum  erringen  können,  denn  sie  geht  allen  äußerlichen,  sinnfälligen 
Effekten  mit  peinlichster  Sorgfalt  aus  dem  Wege;  das  tut  ihrer  hohen  Bedeutung  abe r 
keinen  Abbrach. 
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Yon  folistiaoll0B  Darbietongen  nenne  ioh  nor  den  Tortreffliohen  Vortpfsg  des 
Bsdih^KdMn  KniMrto  ittf  9  Owgn  und  Ordiosicr,  von  Hflm  7Myo  vnA  mionn  tttohtigra 

Komponistan  Stauf  fer  ausgeführt.  Letzterer  brachte  auch  mit  seinen  Genossen  im 
letzten  Kammermusikabend  der  M.  Liedertafel  Tschaikowflky's  Streichquartett  und 
Brahms'  A-dur-Quartett  Air  Fl.  V.  und  Vcl.  (dieses  unter  Mitwirkung  der  talent- 
volleD  Plmistiii  FitaMa  TolfnB  mu  XBIn)  m  gntar  WMmiif.  în  der  Oper  wt  den 
vielen  alten  und  veralteten  Werken,  welche  bisher  das  Repertoire  beherrschten,  jet^t 
Wagner  mit  Kheingold  und  Walküre  gefolgt}  denen  nächste  Woche  Siegfried  und 
Qdtter^mmerung  sich  zugesellen  werden.  Fr.  V. 

ManDhein.  Aus  der  Fülle  mnsikahsclitr  Veranstaltungen  in  den  leMeo  Wochen 
kann  ich  nur  die  wichtigsten  herausgreifen  und  möchte  an  die  Spitze  dieses  summarischen 
Berichtes  die  von  der  Intendant  des  hiesigen  Hofkheaters  am  1.  März  veranstaltete 
Hngfo -Wolf- Gedenkfeier  letMn.  Bi  wer  «ine  pieUhroUe  Holdigong  Ar  den 
Früh  verstorben  en,  dessen  Oper  »Der  Corregidorc  hier  ihre  erste  Aufführung  erlebte 
und  dessen  Lieder  hier  schon  seit  vielen  Jahren  eifrige  Pflege  und  eindringendes 
Verständnis  geiuudeu  haben.  Das  mit  sehr  viel  Geschmack  zusammengestellte  Programm 
bestand  mit  Ausnahme  der  SohloBnummer,  des  weihevoll  erhebenden  Adagios  der 
Vn.  Bruckner'schen  Symphonie,  lediglich  aus  Gesängen  des  proOen  Lyrikers  und 
wurde  stimmungsvoll  eingeleitet  durch  die  Lieder  >Anacreons  Grab«  und  »Ganymed«, 
die  nü  der  a^  gesèhidtten  OnÜMSterbegleitung  eines  ungenannten  Lutmmentator» 
vorgetragen  wurden.  Großes  Interesse  fand  die  unvollendet  abbrechende  Schlußszene 
(Tenorsolo)  des  Wolfschen  Opemfragmcnts  »Manuel  Venegas«  (Klavierauszug  kürzlich 
bei  K.  Ferd.  Heckel  hier,  dem  Verlier  der  Wolfschen  Kompositionen,  erschienen). 
~  Andk  der  eeiner  Wnfaemkeit  allinfrtth  entrissene  Komponist  Hermann  Göts 
hatte  nahe  Beziehungen  zn  Mannheim,  und  so  ruft  man  hier  mit  Recht  durch  Auf- 
führungen seiner  Oper  >Der  Widerspenstigen  Zähmung«  und  seiner  F-dur-Qymphonie, 
zwei  vornehm  feinsinnigen  Werken,  von  Zeit  zu  Zeit  seine  Tätigkeit  in  die  Kinnerung 
zurück.  Seine  liebenswärdige  Symphonie  hörten  wir  wieder  im  VI.  Akademiekonaeri 
in  trefflicher  Wiedergabe  tyiter  Kapellmeister  Kähler's  Leittmg;  dieses  Konzert  ver- 
schaffte uns  gleichzeitig  den  hohen  Genuß  des  Violinspiels  Eugen  Ysaye's.  Die 
TU  Akedenie,  die  Ftnn  Sophie  Menter  wieder  einmal  Gelegenheit  gab,  ihre  gliniende 
Virtuosität  bewundern  so  lassen,  brachte  u.  a.  Tschaikowsky's  5.  Symphonie  in  E-moU 
und  Smetana's  »Tabor«  (Nr.  5  aus  dem  Cyklus  »Mein  Vaterland«).  Als  Dirigent 
sprang  in  letzter  Stunde  für  seinen  erkrankten  Kollegen  Kapellmeister  Langer  ein, 
der  in  dieser  schwierigen  Position  sein  hervorragendes  Dirigenteng<  »<(  hi(  k  bewährte. 

.\uf  eine  sehr  hohe  Stufe  hat  der  jih  ilharmonische  Verein  seine  Konzerte 
gehoben,  namentlich  durch  die  Beiziehung  erstklassiger  Solisten.  Für  sein  letztes 
KonBert  hatte  er  den  nngariscben  Klsviervirtnosen  Enist  t.  Dohn&nyi  gewonnen,  der 
durch  sein  temperament-  und  poesicvoUes  Spiel  alle  Hörer  entzückte,  imd  Fräulein 
Julia  Culp,  eine  holländische  Konzertsängerin,  die  mit  einer  gutpreschulton,  sympathischen 
Mezzosopran-Stimme  tiefempfundenen  Vortrag  vereinigt.  Auf  dem  Gebiet  der  Kammer- 
maik  ist  ravSrderet  ein  Konzert  des  Musikraeini  sa  nennen,  in  dem  Meininger 
Kttmtler,  Wendling  und  Mühlfeld  an  ihrer  Spitie,  Beethoven's  Sextett  vmd  Schubert's 
Oktett  aufführten.  Einen  genußreichen  Abend  verschaffte  dem  hiesigen  Publikum  das 
Frankfurter  Trio  Friedberg,  Rebner,  Hegar)  nnd  mit  einer  sehr  erfolgreioihen  Metinte 
beschloß  unser  guteingespieltes  Mannheimer  Streichquartett  (Schuster,  Post,  Fritsch, 
Müllen  seine  dicswinterlichcn  Auffiibrun^ren.  Außer  dem  interessant  gearbeiteten 
G-moll  Quartett  des  Prof.  Konrad  Heubner  in  Koblenz  wurde  in  diesem  Konzert 
runter  Beisiehung  der  Herren  Hasse  und  Jacobe),  das  herrliche  B^nr-Seztett  von 
Brahms  aufgeführt.  —  Frau  Staveiihutri  n  und  Fnu  Walthcr-Choinanus  kamen  auf 
ihrer  Tournee  auch  hierher  und  fanden  bei  ihrem  Lieder-  und  Duettenabend  ein  zahl- 
reiches und  dankbares  Publikum,  auch  der  von  unserem  ausgezeichneten  Bassisten 
Herrn  W.  Ponten,  der  enswirts  besonders*  als  Oratoriensanger  bekannt  und  geschätzt 
ist, und  von  soinnr  Gattin  voi-nnstaltete  Lieder-  und  Dnettenabend  fand  starken  Anklang. 
—  Von  unserer  Oper  ist  die  gute  Aufführung  und  günstige  Aufnahme  des  Leo  Blech- 
icben  Binaklers  »Des  wir  ich«  nnd  die  Premiere  der  26j8hrigen  »Novität«  Semeon 
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und  Dalila  zu  melden.  Trotz  sehr  pouter  Einstudicning  {Kapellmeister  Kähk-r,  Roprif four 
J*'iedler,  FrL  £.oUer  als  Dalüa)  wird  sich  die  letztgenannte  Oper  aach  hier  nicht  dauernd 
halten  kömien.  Den  Samaon  studierte  ab  ttbie  totste  gröiJare  Bofla  miser  fMoUttiter 
Haldentenor  Hermann  Krag,  aber  er  konnte  na  nidit  mehr  auf  der  BBhna singen. 
Eine  tückische  Influenza  warf  ihn  aufs  Krankenlager,  und  als  er  nach  schwerem  Rück- 
fall fast  wieder  hergestellt  war,  machte  ein  Herzschlag  dem  Leben  des  erst  B4  jährigen 
Kttnitkn  ein  jihe«  Enda.  AUgemain  wnrda  dar  fleiOiga  und  «ympalliiMdia  Sla^Br, 
der  den  Weg  vom  Orchesterrausiker  zum  Tenoristen  geinacht  hatte  und  beRonders  ein 
erfolgreicher  Vertreter  der  Wagnerischen  Helden  war,  von  seinem  Publikum  und  seinen 
Kollegen  betrauert.  —  Die  schwebenden  Neubesetzungsfragen  brachten  und  bringen 
zahlreiche  Gastspiele  auf  Engagement,  die  bezüglich  des  Tenorbaffo-Ftedu  zur  Ver^ 
pflichtong  dae  Hanm  Alürad  Siadar  (aoataUa  dae  vmek  Dratdan  gehenden  Htnm  Rüdiger) 
führten.  '  F.  W. 

llta«hei«  Mit  dam  Asdiermittwodi  liat  das  Uaiiga  Mmildaban  wiadar  Mftig 
eingesetzt  Zwar  ruht  die  Hofoper  vorerst  noch  auf  ihren  mit  »Dusle  und  Babeli« 
äußerlich  crrunpenen  Lorbeeren,  dafür  aber  zeigte  sich  in  den  Konzertsälen  verdoppelt« 
erfreuliche  Kegsamkeit.  Oleich  das  erste  dem  Karneval  unmittelbar  nachfolgende 
Konsert  Zumpe*«  maofate  uns  mit  einer  hochbedantsaman  Novitftt  bekannt:  »Av 
Odysseus'  Fahrten.  1,  Teil.  Des  Helden  Ausfahrt  und  Schiffbruche,  eine  »sympho- 
nische Episode«  für  großes  Orchester  von  £mst  Boehe,  einem  in  weiteren  Kraisan 
Imhar  Booh  nnbeikanntan  sehr  jugendliehen  nnd  boohbegabten  Komponisten.  Das  Waik, 
daa  trota  Anfmades  aller  Mittel  des  modernsten  Orchesters  doch  nie  lärmend  nnd 
unklar  wird,  sondern  in  edler  Firfindun^;  großzügig  dahinströmt,  fand  wohlverdienten  be- 
geisterten BeifalL  Im  nachfolgenden  Konzert  brachte  Zumpe,  der  nun  endlich  aus  der 
taUier  beobachteten  Zorüolchaltang  benrasxntreten  sdiaint,  lom  ersten  Haie  die  dler- 
dings  früher  vom  Kaimorchester  unter  Ferd.  Loewe  bereits  aufgeführte  5.  Symphonie 
Bruckner's  in  einer  bezüglich  der  Tempi  leider  nicht  ganz  einwandfreien  AufTassung, 
die  indessen  dem  rauschenden  Beifall  des  Publikums  keinen  Eintrag  zu  tun  vermochte. 
Wohl  daa  aiganartigita  Xonaart  der  letzten  Wochen  war  der  von  Stavenhagen  mit 
dam  Kaimorchestcr  veranstaltete  >Modrme  Alion'l«,  der  an  die  Traditionen  des  un- 
vargeßlichen  iSiegmuud  von  Hausegger  in  lebensvoller  Weise  anknüpfte.  Eröffnet 
mvuû»  àst  Aband  mit  dar  nnlängst  in  Mains  fvgl.  8.  976  nnd  918  diaaer  Zaiteofarifl) 
sur  üfinflttiivng  gebrachten  >Singspielouvertüre<  von  Edgar  Istel  nnt«:  Leitung  des 
Komponisten.  Da  Referent  mit  dem  Autor  identisch  ist,  vcnriag  er  an  dieser  Stelle 
nur  die  dem  W^erke  zuteil  gewordene  warme  Aufnahme  zu  konstatieren.  Ein  fein- 
ampftmdenM  >ZwiagaspriUdi«  IBr  Yiolina,  Violonoello  nnd  Ideinas  Ordiaatar  von  Max 
SobiiUings,  ebenfalls  zum  ersten  Male  in  Müiu  hen  fçehort,  folgte.  Das  auch  weiteren 
Kreisen  durch  die  Crcfelder  Tonkünstlerversanunlung  bekannt  gewordene  vornehme 
Klavierkonzert  des  gleichfalls  in  München  lebenden  Felix  von  ^th  entfesselte,  von 
Fraa  Langenhan-Hirzel  hinreißend  interpretiert,  lebhaften  Beifall.  Den  Höhepunkt 
des  Abends  aber  V)i]detp  die  erste  Wiedertrabe  des  dritten  Aktes  des  neuen  in  Bremen 
bereits  ao^ef&hrten  Bühnenwerkes  »CxugeUne«  von  Ludwig  Thuillemit  seinem  märchen- 
hallan  Zanbar  in  IMndnng  nnd  Klangwirlrang.  Dan  BeschlnB  machte  eine  von 
Herrn  Dreßler  vorzüglich  gesungene  Szene  aus  Hugo  Wolfs  »CJorr^dor«  zum  An- 
denken an  den  geradi'  vcrsehiedenon  Meister.  Stavenhagen,  der  im  Verlaufe  und  am 
Ende  des  Abends  stUrmiscli  geleiert  wurde,  kann  auf  dies  Konzert,  das  zu  veranstalten 
inunarbin  ein  Wagnis  war,  mit  Stolz  zurückblicken.  Im  übrigen  leitet  der  rührige 
Dirigent  die  Volkssymphonickonzertc  des  Vereins  fur  volkstümliche  Kunstpflege,  in 
denen  er  nach  Kräften  neben  den  altbewährten  klassischen  Meistern  Liszt  und  BerUoz 
Worte  kommen  tiOt.  Nadi  draimonatHdiar  Fknsa  hat  andi  Weingartner  seina 
Konzerte  bei  Kaim  wieder  aufgenommen  und  brachte  als  bemerkenswerte  Orchuster- 
werke  RafTs  liebenswürdige  aber  nicht  allzutiefe  Symphonie  »Im  Walde«  Dvofàk's 
dramatische  Ouvertüre  »Husitska«,  ein  hohles  Spektakeistück,  sowie  als  >îovitât  eine 
•ymphonisdia  Diditnng  von  Oésar  Franck  •Let  Eolides«,  die  iwar  feinsinnig  inslmman- 
tiart,  aber  recht  ideenarm  ist. 

Ans  der  Fülle  der  übrigen  Konzerte  seien  nur  Aeisenauer's  und  Lamond's  Klavier- 
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abende,  die  hauptsächlich  Liszt  und  Beethoven  gewidmet  waren,  lowie  zwei  ELammei- 
mnsOcabende  hervorgehoben.  Das  «teto  für  seltener  gdiSrte  Werke  eintretende  HSttU 
Quai-tetl  brachte  neben  Brahms'  Klarinetteaquintett  Op.  115  und  Raff's  Klavierquintt  tt 
Oji.  107  Ad(jlf  Sautlberger's  feinsinniges  und  klangschöiifa  Streichquartett  Op.  15  in 
E-müU,  das,  wie  berichtet  wird,  der  Person  des  hochvcrdiciiteu  Musücforscbers  und 
▼omeiimen  Komponisten  eine  überaus  hersliohe  Ovation  von  Seiten  der  Znlifirer  ein- 
brachte. Einen  erlesenen  Genuß  boten  die  Böhmen  in  ihrem  letzten  Konzert  atment- 
lich  mit  Mozart  s  C-dur-Streichquintett  und  Beethoven's  Quartett  üp.  127. 

Einen  historisch  äußerst  interessanten  Abend,  dem  Referent  leider  beizuwobueu 
verhindert  war,  bot  der  Chorschulverein  mit  Motetten  zu  4,  6  und  8  Stimmen  von 
Orlando  di  Lasso,  vier  kleinen  geistlichen  Konzerten  für  Solostimmen  von  Heinrich 
Schütz,  mehrstimmigen  deutscheu  Liedern  für  Chor  von  J.  H.  Schein,  zwei  Kammer- 
dnetten  von  A.  Sieffani  und  einer  doppelohönigen  Motette  von  J.  S.  Badi.  Weniger 
glücklich  war  der  Ovoliesterverein  mit  seiner  diesmaligen  Programmwahl:  weder 
Schumann's  Overture  zu  »Julius  Cäsar«  noch  Dräseke's  »Ritter  Olaf«  von  Ehrenberg 
instrumentiert  oder  Arnold  Mendelssohn  ^  »Ncckreigen«,  der  Hagestolz«  interessierten. 
Pikaiit  war  dagegen  eine  »Mardie  ftmftbre  d'une  marionettec  von  Qounod,  interessant 
auch  die  für  Dilettanten  zu  schwere  zweite  Serenad«*  vf)n  Brahms.  E.  I. 

Paris.  Théâtres.  Les  programmes  de  nos  deux  uniques  théâtres  lyriques  con- 
tinuent à  être  d*ane  indigence  qui  ferait  honte  à  une  petite  sofane  aDemaade.'  M.  Oail- 
hard,  à  TOpéra,  a  cru  honorer  M.  Reyer  en  lui  consacrant  une  semaine  entière.  Une 
reprise  de  la  Statue,  vieille  i)artiti"n  du  maître  qu'il  eût  ét»"  préférable  de  ne  pas 
remonter,  devait  fournir  le  programme  de  cette  Reyer-Woche,  avec  Salammbô 
et  Sigurd.  Ualheureusement,  une  on  plusieurs  indispositions  d'artistee  ont  empêdiô 
la  résÛsation  de  ce  plan.  Le  bilan  de  l'Opéra  se  solde  donc  depuis  l'an  dernier  par: 
an  ballet  insignifiant,  Bacchus,  une  opérette,  les  Paillasses,  et  la  reprise  de  la 
Statue;  quel  effort  viendra  racheter  cette  lamentable  inertie?  A  l'Opéra- Comique, 
•prbs de  briDsntes  représentations,  avec  M»*  B.  Oaron,  de  Plphigénie  en  Tauride, 
voici  un  opéra-mmique  dans  le  vieux  style  sans  prétention,  —  on  l'aftirrae  du  moins. 
—  du  petit  maitre  Èdmond  Missa:  Muguet  te.  On  ne  peut  blâmer  M.  Carré,  qui 
fait  tant  d'efforts  pour  conserver  à  son  thiltra  la  plaoe  éminonte  à  laquelle  Ü  Vm  émé, 
de  consacrer  quelques  soirées  à  ropéra-comiqne  tel  qn'on  le  faisait  autrefois;  d'antant 
plus  que  les  dernières  années  ne  nous  en  ont  pas  apporté  beaucoup  de  réussis. 

Concerts.  Au  Conservatoire,  peu  de  variété  dans  les  programmes,  que  nulle 
œuvre  inédite  ne  vient  renouveler.  Aprte  la  Passion  de  Bach,  on  a  donné  la  Sym- 
phonie  de  C.  Franck;  Tcnebrae  fuctae  sunt,  de  Michael  Haydn;  l'ouverture 
d'Arteveld,  dcGuiran}!;  la  IX«  Symphonie,  de  Beethoven;  l'Allégro  pensie- 
roso.  de  Händel  etc.  Aux  Concerts- Lamoureux-Chevillard,  on  a  entendu  pour  la 
première  fois  le  prélude  de  l'Etranger  (V.  d'Indy);  M.  Siegfried  Wagner  a  attiré 
la  foule  le  dimanche  où  il  a  diris^é:  à  côté  des  noms  de  Beethoven,  de  Liszt,  et  de 
Richard  Wagner,  il  avait  placé  le  sien  (ouverture  du  Duc  Wild  fang);  son  succès 
personnel  a  été  très  grand.  A  Pavani-demi«*  concert,  figura  "Uf  Teresa  Osrrefio. 

M.  Colonne  a  fêté,  le  1"  mars,  le  trentième  anniversaire  de  son  premier  concert^ 
donné  à  l'Odéon,  en  1873.  Pour  célébrer  ce  jubilé  artistique,  il  avait  eu  l'heureuse 
idée  de  reprendre  les  Béatitudes  de  César  Franck.  L'œuvre  du  maître  jadis  mé- 
connu comme  tant  d*autres,  a  remporté,  malgré  son  allure  sévère,  un  snocès  d*«nthcu* 
siasme.  Elle  fut  d'ailleurs  exécutée  par  les  solistes,  les  chœurs  et  l'orchestre,  avec 
une  réelle  perfection.  Depuis  lors,  M.  Colonne  a  fait  entendre  la  musique  de  scène 
et  les  chœurs  écrits  pour  Parysatis,  le  drame  perse  antique  de  M"*  Bieulafoy; 
cette  œuvre  de  M.  Saint-Saijns,  qui  foi  exécutée  aux  arènes  de  Béziers,  en  1902,  n'ofite 
rien  de  saillant.  Le  musicien,  l'œuvre  devant  être  jouée  en  plein  air,  n'y  a  employé 
que  des  rhythmes  simples.  Mais  à  la  longue,  an  concert,  cette  simplicité,  trop  cherchée, 
fstigue,  et  la  couleur  soi-disant  orientale  ou  antique,  dont  on  a  trât  abusé  jusque  dans 
les  music-halls,  ne  produit  plus  aucune  illusion.  Une  autre  œuvre  délicate  d'un 
jeune  compositeur,  l'Amour  des  Ondînes  de  M.  Alfred  Bachelet,  écrite  sur  un 
pauvre  poème  de  M.  Jean  Kameau,  u'a  pas  été  goûtée  comme  elle  le  mérite.  Le 
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88  mars,  M.  Van  I)jok,  dun  des  fragmimto  de  Beilioz  et  de  Wagner,  a  triomphé,  à 
■on  ordinaire. 

Deux  jeunes  eomposîteiin  te  aont  fait  remarquer  au  309*  concert  (avec  orebestre) 
de  la  Société  nationale;  M.  Huré,  avec  un  Prélude  symphonique  destâné  à 
prendre  place  clans  un  drame  lyrique;  et  ^I.  Klieiié-Baton,  qui  de  ses  Variations, 
pour  piano  et  orchestre,  sur  un  thème  en  mode  éolien,  a  fait  une  œuvre  magistrale  que 
le  titre  ne  &tnlt  pas  prévoir,  on  moroean  symphonique  d^une  grande  pniaianee.  Dans 
la  même  séance,  on  entendit  une  Symphonie  de  BL  "PmI  de  WaÛIy.  Des  antres 
moroeenx  du  programme,  même  de  celui  sipné  Fauré. .  .  .  .  mieux  vaut  ne  pas  parler. 

Une  des  rares  sociétés  d'amateurs  de  Paris,  1' Euterpe,  sous  la  direction  de 
IL  Dnteü  d'Ozanne,  donne  cette  année  des  séances  publiques.  BUe  a  ezéenté  le  moir 
dernier  l'Enfance  du  Christ   Brrlioz)  et  l'oratorio  de  Massenet.  Eve. 

(^uant  aux  séances  de  musique  de  chambre,  elles  pullulent  de  tous  cotés.  Salles 
Pleyel,  Erard,  iBoEan,  ce  ne  sont  que  récitals,  anditionB  ate.  etc,  entre  lesquels  il  est 
bien  difficile  de  faire  une  choix. 

M.  Landormy  a  terminé  sa  série  de  six  conférence -concerts  sur  la  Musique 
jusqu'à  Beethoven.  Le  Quatuor,  nouvelle  société  musicale,  aexécutéles  dix  pre- 
miers Quatuors  de  Beethoven  ainsi  qoHm  grand  nombre  d*a«tree  œuvres  de  murique 
de  chambre  anciennes  et  modernes.  MM.  de  Greef  et  Capet  donnent  une  audition 
des  dix  sonates  pour  piano  et  violon  de  Beethoven.  MM.  Oliveira  !\Tiolon]  et  de 
Ltausnay,  avec  l'orchestre  Colonne,  ont  exécuté  le  programme  suivant:  Concerto 
(Mendelssohn),  Romance  en  fa  Beethoven),  Havanaise  {Saint-Sa8ns);  Fantaisie 
(Pt  rilhou  ;  Concerto  Griefî .  Parmi  les  autres  virtuoses  du  piano  et  du  violon: 
Id«*»  T.  Carrefio,  salie  /Eolian;  M.  Lemba,  de  Saint-Pétersbourg,  salle  Mustel;  MH*  M. 
Debrie,  avec  M.  L.  Capet;  MM.  Jean  Oanivet  et  Oberdœrffer;  M.  Attced  OateOa. 
à  la  salle  Pleyel;  M.  Jaques  Pintel,  avec  M<i«  Abramowitch,  cantatrice;  M.  Harald 
Saner;  M.  Santiago  Ricra;  M'l«  Chaperon  à  la  salle  Erard  etc.  etc. 

Hors  Paris,  les  théâtres  de  province  donnent  toujours  et  partout  les  œuvres  de 
BL  Ibasmet,  alternant  avee  l'ancien  répwtoire  et  quelques  représentations  de  la 
JjQuise  de  M.  G.  Charpentier.  A  Lyon  une  première  a  eu  lieu:  celle  de  la  Ven- 
déenne, de  M.  Garnier;  le  théâtre  de  Toulouse,  outre  la  première  de  Louise  en 
cette  ville,  a  donné  deux  œnvres  inédites:  Deux  Coqs,  comédie  Ijrrique  MM.  R. 
Valette  et  Ausseil;  Zila,  ballet  en  un  acte  de  MM.  Alessand  ri  et  Uugounnec. 
A  Nantes,  l'Ouragan,  de  Zola  et  Bruncau  a  été  suivi  de  la  Walkyrie.  Entin, 
à  Marseille,  et  à  Monte-Carlo,  où  fut  célébré,  —  déjà!  —  le  centenaire  de  Berlioz, 
la  Damnation  de  Fanst  a  été  de  nouveau  défigurée  en  des  représentations  scéni- 
ques  telles  qu'on  nous  en  promet  prochainement  à  Paris  même.  Après  la  mort  de 
Berlioz,  comme  de  son  vivant,  les  scènes  françaises  continuent  de  proscrire  des  nuivrcs 
comme  les  Troyens  ot  Benvenuto  Cellini,  au  mépris  des  intentions  du  maître 
dont  les  ayants-droit  autraisent  la  profanation  d'une  œuvre  qui,  pas  plus  que  son 
Ronif'o  ft  Juliette,  ne  fut  écrite  pour  le  théâtre.  Âttendons-UOns  donc  à  voir 
mettre  en  scène  la  Fantastique  ou  Harold  en  Italie!  J.-G.  P. 

Prag.  Im  abgelaufenen  Monat  erreichte  die  Saison  ihren  HShepunkt.  Reges 
Leben  herrschte  im  Konzertsaal  und  Theater,  Gastspiele,  Neueinstudierungen  und 
Kr^tauffühningen  wechselten  in  bunter  Folge  ab.  Tu  der  Rerichtzcit  liegt  am 
weitesten  zurück  das  vierte  (letzte)  Philharmonische  üouzert.  das  als  instrumentale 
Hauptnnmmer  Richard  Strauß'  »Heldenleben«  bradite.  Li  demselben  Konaert  rief 
sich  Li  Hi  Lohmann  dem  hiesigen  Publikum  wieder  in  die  Erinnerung  zurück  und 
feierte  mit  ihrer  noch  immer  erstaunlichen  Gesangskunst  fürmliche  Triumphe.  Mit 
■weniger  künstlerischem  Erfolge  spielte  und  sang  sie  die  Isolde,  mit  mehr  die  Titel- 
rolle in  Norma.  Ihrer  Isolde  fehlten  die  lapidaren,  dramatischen  Accente,  dagegen 
hob  sie  durdi  lel'i  nditjcs  Spiel,  ganz  ubjxesehen  von  ihrem  hier  ganz  besonders  hell 
SU  Tage  tretenden  Schöngesang,  die  Partie  der  Norma  auf  eine  Höhe,  auf  der  sie  in 
der  Regel  nicht  steht,  ja  nicht  stehen  kann,  denn  der  Künstlerinnen,  die  fiber  eine 
■o  edle  und  durchans  vom«  Lni(  Art  zu  slngmverffigen,  gibt  es  nur  wenige.  Marcella 
Pregi  an*  Wien  gastierte  in  einem  Eanunetmuiikkoaiaerte.  Eine  gute  IKIngerin  mit 
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gutem  Prograram.  Altes  und  neues  steht  einträchtig  nebeneinander.  Von  älteren 
Sachen,  die  sie  sang,  erwähne  ich  Neithart  von  £«uentbal'B  »Mailied«  ^der  Titel  stammi 
▼oo  BjewMum,  in  «r  jBmdMbrift  heißt  «s  »Du  Saill«)  mid  ein  Volkdied  «u  d«m 
16.  Jahrhundert.  »VerloraiM  Liebe,  beide  gesetzt  toh  Leo  Blech,  ein  Lied  von  Padre 
Martini  »Plaisir  (l'amour«  und  eine  Ariette  aus  der  Oper  >Les  deux  Avares*  von 
Grétry.  Im  Juristen-Konzert,  einer  der  gesellschaftlich  vornehmsten  musikalischen 
yanmtaltaiigai,  f&hrte  noh  Helene  Stigemann  vom  Leipei^  all  SSngerin  TorteillMll 
ein,  ebenda  spielte  Emst  von  Dohnanyi  neben  einigen  Snlnsnchcn  Brahms'  vier- 
sätziges  Klavierkonzert  in  B-dur.  Als  würdige  Totenfeier  für  iiugo  Wolf  veranstaltete 
Fran  Agnes  Brîcht-Pyllemann  ans  Wien  unter  Mitwirining  dei  Pfcofceeofs  FoU 
einen  Lieder- Abend,  dessen  Programm  lediglich  Lieder  des  ventOllMlien  Meisters  um- 
faßte. Vielleicht  nur  mit  Rücksicht  auf  die  Vcmnlassiing-  war  es  etwas  einförmip;  ge- 
raten, die  düstere  und  ernste  Stimmung  überwog,  während  der  köstliche  WoLfsche 
Humor  fBr  diennal  gem  «ugeMhaltet  wer.  Jedenfidli  gdiSrt  ein  großer  kBnsÜeriadier 
Mut  dazu,  sich  auf  einmal  mit  so  vielen  hier  öffentlich  noch  nicht  gehörten  und  durch- 
aas nicht  schon  fürs  erstemal  einprägsamen  Liedern  hervorzuwagen,  allein  glücklicher- 
weise hat  die  Muse  Hugo  Wolfs  in  Prag  schon  recht  festen  Fuß  gefaßt,  trotzdem  zu 
Anfimg  der  Antagommms  nieht  gering  war,  and  jelii  ist  snmindest  eine  Wolf-Nummer 
in  jedem  Licdprnfrramm  —  guter  Ton  geworden.  Richard  Strauß  absolvierte  mit 
seinem  Tonkünstler- Orchester  ein  Konzert,  das,  was  die  vermittelten  Anregungen 
enlaagti  des  hervorragendste  in  der  Saison  war.  Bmekner's  dritte,  Btoliard  Wagner 
gewiApMie  Symphonie  in  d-moll,  StranOens  Liebessiene  wob  »Feuersnot«,  sein  »Don 
joea«,  waren  für  Prag  teilweise  oder  ganz  Novitäten. 

Neueinstudierungen  brachte  das  Neue  deutsche  Theater  drei,  Flanquettes  »iüp 
Rip<  nnd  swei  Meyerbeer-Opem,  Ptophet  und  Robot  der  Teufel,  letstere  von  KapoB» 
meistcr  Stransky  textlich  retouchiert  und  von  den  größten  Unsiunigkeiten  befreit; 
aber  noch  immer  bleibt  viel,  sehr  viel  übrig.  Am  Aschermittwoch  wurde  ebenso  wie 
im  Vorjahre  nach  der  von  Dr.  Batka  im  Kunstwart  propagierten  Idee  »Bunte  Bahne« 
geqnett.  Der  Gedanke,  lyrische  Kunstwerke  dem  Hörer  durch  Kostüm  und  Szene 
näher  zu  bringen,  findet  allgemach  Verbreitung,  und  Prag  ist  nicht  mehr  die  einzige, 
wohl  aber  die  erste  Bühne,  die  unter  der  tatkräftigen  Initiative  Angelo  Neumann's 
die  Theorie  in  die  Praxis  umgeeetst  hat  Das  Programm  bestand  ans  einigen  dreißig 
Nummern,  darunter  mehrere  iltere  Gesangs-  und  Instrumcntalstücke,  die  sich  in  diesem 
schmiegsanieti  Tliihmen  aufs  beste  bewährten  und  dadurch  sicherlich  weitere  Verbreitung 
ünden,  so  J.  A.  P.  Schulz'  »Blumenmädchen«  (aus  Friedläuders  Werk  »Das  deutsche 
Lied  im  1&  Jafarirandert«,  für  den  Konzertgebranch  von  Gamillo  Horn  trefflich  *be> 
arbeitet),  aus  dem  »Augsburger  Tafelkonfekt  <  das  Tafellied  »  Modicum  ein  wenig«  von 
einem  Anonymus,  die  Bauemkantate  von  Bach,  Orchesterstücke  von  Händel,  Bach 
nnd  J.  J.  Fdoe.  —  Eine  interessante  Novität  ging  am  7.  Mlrs  in  Scene,  Gesa  Grafen 
2iehyy  des  einarmigen  SHaviervirtuosen  TanspoSm  »Genoma«.  Ein  Versuch,  das  Ballet 
zu  reformieren  und  in  Verbindung  mit  dorn  gesprochenen  Wort  auf  eine  höhere  Stufe 
za  heben.  Oer  Autor  erklärt  sein  Vorgehen  bislang  für  einen  Versuch,  und  tatsächlich 
hallet  der  ganaen  Seehe  nodi  sehr  Tid  des  Bxpaimentellen  an,  aber  der  mgnmde 
liegende  fîcdankc  ist  gewiß  brauchbar.  Der  Tanz  nimmt  naturgemäß  Pincn  breiten 
Raum  ein,  wenn  man  auch  im  vorliegenden  Falle  nicht  sagen  kann,  daß  er  integrieren- 
der Bestandteil  ist,  vielmehr  erscheint  dessen  Verwendung  auf  den  ersten  Blick  als 
bloße  Zutat  Die  Sdiau-j  idi  rin  muß  tanzen,  die  Primaballerina  sprechen.  Alle  Mittel 
der  Oper  werden  verwendet,  nur  das  wichtigste  ist  leider  ausgeschlossen,  der  Gesang. 
Die  Musik  ist  anspruchslos,  melodiös  und  leichtflüssig,  der  Komponist  bleibt  mit 
Vorsicht  in  den  Grensen  seines  bescheidenen  Talents  niul  schreibt  eine  Mnsik,  ans  der 
man  einige  verwendbare,  im  MoUt  fireüioh  nianafcmri  bekannt  Uii^^ende  Potpourris 
w^ird  zusammenstellen  kiuinen.  E.  Ry. 

Stettin.  Das  letzte  Abonnementskonzert  im  »Verein  junger  Kaufleute«  ver- 
mittelte ans  die  BAanntschaft  Baonl  Fngno*s,  der  sieh  mit  einem  Mocart^schen 
Es-dur-Klavierkonzert  und  Solostücken  von  Chopin  und  Liszt  einen  großen  Erfolg 
erspielte.   Der  schon  rühmend  erwähnte  jugendliche  Pianist  Ernesto  Drangosch 
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erwies  sich  in  dem  letzten  Konzerte  der  Paul  Wild 'sehen  Kammermusik-Vereiniprunpr 
dnrch  den  prächtigen  Vortrag  der  großen  Aa-dur-Sonate  op.  110  als  ein  beachtens- 
werter Beethovenspieler.  Als  No>'ität  enthielt  das  Programm  diwes  Konzertes  ein 
sehr  interessant  pfearbeitetes  und  gedankenreiches  Streichquartett  in  D-raoll  von 
£.  K  Taubert.  Auch  das  2.  Konzert  des  »Berliner  Tonkünatler-Orchesters« 
Hilter  Leitung  von  Richard  StrnnG  fimd  tot  ansverlcKoftem  Hente  itatt;  die  Ane- 
fBhning  des  Programmes  (»Euryanthenc-Ouverture,  Beethoven's  »Siebente«,  »Meister» 
sinp'er« -Vorspiel  und  Richard  Strauß'  >Aus  Italien«)  war  eine  excellente.  Von  den 
zahlreichen,  in  letzter  Zeit  aufgetretenen  Üesangssolisten  nennen  wir  als  in  jeder  Hin- 
■icht  bedeutendste  kfinstlerisdbe  Breeheiiimig  Fran  LnU  HysB*Ghmeiner,  die  einen 
zweiten  nrleichfalls  ausverkauften  Täederabend  gab.  Der  »Sän<rerbund  des  Stettiner 
Lehrervereins«  veranstaltete  unter  Leitung  von  Prof.  Dr.  Lorenz  ein  dem  a  cappella- 
Gesange  gewidmetes,  sehr  günstig  verlaufenes  Konzert,  dessen  Programm  in  der  Haupt- 
sache das  »Liebeslied«  in  seiner  Gestaltung  zu  verschiedenen  Zeiten  und  bei  ver- 
schiedenen Völkern  berückHiohtifrte.  Die  Altistin  Maria  Wal  ther  und  die  Violinistin 
Helene  Ferchland,  beide  aus  Berlin,  spendeten  Sologaben.  C.  P. 

Stuttgart.  Noch  ehe  man  ahnte,  wie  bald  Hugo  Wolfs  kürperlioheB  Dasein  na 
Bnde  gehen  sollte,  hat  der  hiesige  Hugo  Wolf-Verein  seine  Auf  lösxing  beschlossen,  da 
sein  Zweck,  Verbreitung  der  Werke  Wolfs,  heute  orreicht  ist.  In  einem  schönen 
Schlußkonzert,  in  dem  Lula  Gmeincr  und  Kammersänger  Lang  saugen,  Friedbeig  am 
Klavier  saß,  hat  der  Verein  ans  noch  einmal  vor  Augen  geführt,  was  er,  als  einer  der 
ersten  deutschen  Wolfvereine,  für  unser  ^fnsiklebcn  bedeutet  hat. 

Im  8.  Abonnementskonzert  dirigierte  Weingartner  seine  £s-<lur-Sinfonie,  Fräulein 
Bflüdeoh  sang  nene  Lieder  mit  Ordiesterbegleitung  von  ihm.  Weniger  gefielen  die 
Lieder,  welche  den  tiefen  poetischen  Gehalt  der  Teste  nicht  voll  erscliüjiten  :  dagegen 
erweckte  die  Sinfonie  ihrer  Frische  und  ihres  Humors  wegen  viel  Beifall,  der  freilich 
nicht  darüber  hinwegtäuschen  konnte,  daß  Weingartner's  originale  Schöpferkraft  nicht 
allsnweit  reicht  Anch  das  9.  Abonnementakonaert  braefate  eine  »Kovitit«  und  einen  ' 
Gastdirigenten:  Friedrich  Gemsheim  dirigierte  seine  schon  1887  komponierte  Mirjam- 
Sinfonie.  Das  Werk  fand  recht  günstige  Aufnahme.  Herr  Kiefer  aus  ^liinchen 
gllnzte  mit  dem  interessanten  a-moU  Konzert  von  Volkmann  und  einigen  Solostücken. 

Tn  der  Kammei-musik  ist  im  letzten  Monat  die  Vereinignng  der  Herren  Hollenbetg, 
Preßhuhn  und  Zvvißler  lier%'orgetreten,  welche  spezi.'ll  der  neueren  Literatur  ihr  Augen- 
merk schenkt  (Trios  von  Götz  und  Saint-Saëns,  Sonate  o-moU  von  Grieg). 

Von  CSiorwerken  hSrtan  wir  Beethoven's  1>-dvr  Messe  rom^  Verein  fttr  Hniwisohfi 
Kirchenmusik  (Dirigent  8.  de  Lange). 

Der  neue  Singverein  unter  Prof.  Seyft'ardt  brachte  als  Novität:  »Gerlind«  von 
Hugo  Rückbeil,  ein  Werk,  das  trotz  recht  g^t  geglückter  i^nzelheiten  den  seichten 
Text  nicht  zu  tieferer  Wirkung  bringt.  Bedeutung  und  mehr  als  Lokalintereise  hat 
Seyffardt's  »Tranerfeier  für  eine  Frühentschlafene«.  Glänzend  schloß  das  Konzert  mit 
der  hiesigen  ersten  Aufïïihrung  von  Bruckners  Tedeum.  Die  Oper  scheint  mit  neuen 
Titten  bis  nmi  Bau  èt»  Denen  Tliaaters  an  warten.  Zu  eniAhnen  sind  nur  Aufluhrungen 
von  Gluck's  Ipliigt  nie  in  der  Bearbeitung  von  Bichard  Wagner,  aowie  von  Wagner's 
Siegfried  und  Walküre.  A.  N. 

'  Wien.  »Tristan  und  Isolde«  im  Wiener  Secessionsstil  zu  sehen  g^b  die  Neu- 
einstudierong  des  Werkes  an  der  Hofoper  Gel^renheit  Gewiß  bedingt  jenes  schon 
In  den  Kinderjahren  der  Oper  gebi-äuthlich  gewesene,  aber  erst  von  dem  Bayinsnther 
Meister  zur  höchsten  Entfaltung  gebrachte  Prinzip  der  Vereinigung  der  drei  Schwester- 
kfinste  eine  hen'orragcnde  Berücksichtigung  der  Dekorationen  neben  dem  Textlichen 
und  Musikalischen.  Niemals  aber  dachte  der  Heister  an  eine  einseitige  Hervorkehning 
des  Szenischen,  niemals  hätte  er  eines  seiner  Werke  zum  Tummelplatz  irpcnd  eines,  wenn 
auch  an  und  für  sich  noch  so  individuell  gearteten  ultramodemen  Malers  hergegeben. 
Vor  dlem  aber  lag  ihm  daran,  daß  die  allgemeine  Stimmung  des  SSnhSrers  dmneh 
die  Dekorationen  nicht  in  irgend  einem  Sinne  durchkreuzt  werde.  Was  hätte  er  wohl 
zu  (b'm  tapetenhaften ,  Infflosen  Stprnenhimmel  gesagt,  der  an  AktsclilnB-Apotheosen 
iu  Kinderfeeerien  gemahnte  uud  hier  an  der  Wiener  Hofoper  die  »sülie  ew'ge,  hehr 
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erhab  ne  Liebesoacht«  umglitzertell  Einzig  die  Burg  Kareol,  die  Dekoration  des 
dritteo  Aktes  befriedigte,  ne  geb  das  cerUBftete  Meeresnfer  im  Wegner'seheo  B&hnen- 

sinn  realistisch  wieder.    Alter  auch  hier  vemiiPtfii  wir  srhiiicr/.licli  (Im  AusMick  auf 
(las  unendliche  Meer,  der  die  verzehrende  Sehnsuchtsstimmung  im  Uerzun  des  siechen 
Tristan  so  unsäglich  steigern  müßte.   Die  Darstellung  des  Werkes  aber  war  des 
Vorwurfs  nicht  würdig  genug.    Weniffstens  erhol)  steh  Herr  Sclimedes  (iVistaa) 
noch  im  Schlußakt  audi  stimmlich  auf  die  Hübe  seiner  pewaltigen  Aut^'alM'.  Im  ersten, 
mehr  noch  im  wichtigsten  zweiten  Aufzuge  aber  versagte  die  unruhig  llackemde  btimuie 
des  kOnlidi  noch  in  >Piqne-Dame«  so  «tsgezeidmeten  Saugers  Völlig.  Die  Einzige, 
die  ein  eelites  Wagncrheldentum  zum  Ausdruck  brachte,  war  Frl.  v.  Mildenburg 
als  Isolde.   Bewunderung'swürdig  dagegen  war,  wie  stets,  die  Leistung  des  Orchesters 
und  die  mnsikalische  Leitung  in  den  Händen  Mahler's.   Die  Musikerschar  des 
Hofopemorchesters,  die  Wiener  »Philharmoniker«,  wie  sie  im  musikalischen  Volks- 
munde heißt,  bot  uns  auch  in  ihren  beiden  lotztcn  Konzerten  Stunden  lierrlirlisten 
(Genusses.   Tschaikowsky's  £-moll-Symphoniu  im  siebenten  ^unter  HeUmesberger), 
besonders  aber  Berlioz'  temperamentsprShende  CelUni-Ouverture  und  Brahma*  BCekter- 
symphonie  Nr.  4,  Er-moll,  (unter  Leitung  Franz  Schalk'si  im  acliten  Konzert,  —  das 
waren  Leistungen,  die  einem  als  mustergiltig  stets  im  Gedächtnis  haften  bleiben  werden! 
Im  siebenten  Konzert  spielte  Herr  Professor  L.  Auer  aus  Petersburg  Brahms'  Violin- 
konaert  ein  wenig  dflnn  im  Tone,  aber  mit  tadelloser  Prixision.  —  Viel  Stanb  wirbelte 
die  Richard  Sfrau  0- Affäre  auf.    In  der  ungezüf^eltcn  Art,  m't  der  der  größte 
lebende  Komponist  seine  Individualität  in  Kunst  und  Leben  sich  ausbreiten  läßt,  hatte 
er  au  die  Konzeridirektion  Alb.  Guimann  ein  Schreiben,  eine  Änderung  des  Programmes 
betreffend,  geriefatet.   Statt  der  >Eruica<  wolle  er  eine  moderne  K  imposition  auf- 
fuhren,  denn  er  >reise  nicht  auf  altsichcren  Strompferden<.  wie  Herr  Wcingurtner, 
er,  der  durch  und  durch  utoderne  Richard  Strauß  müsse  den  Wienern  seine  Tendenz 
dentKoh  vor  Angen  ftthren,  selbst  aof  die  Gefahr  hin,  einige  »Zopfe«  weniger  im  Saale 
lU  sehen!  Dieser  fur  die  kraftvolle  Persönlichkeit  Strauß'  gewiß  sehr  charakteristische, 
den  Wienern  gegenüber  aber  wenipr  taktvolle  Brief  hatte  zur  Folge.  daP  nicht  nur 
einige,  sondern  fast  alle  >Züpfc<  fehlten  und  daß  der  Beifall  der  wenigen  Uubezopfteu 
gegen  die  Majorität  der  MiBgestimmtai  nur  sehr  schwer  aufzukommen  vermochte. 
Aufs  tiefste  beklap^cn  aber  muß  ninn  i  m,  d;iP  ^ich  ancli   fast  die  gesamte  hiesige 
MosikkriUk  von  der  allgemeinen  Verstimmung  zur  Blindheit  gegenüber  der  Genialität 
des  Dirigenten  und  Komponisten  Stranß  fiortreifien  Heß!  Das  Berliner  Ton- 
künstler-Orchester steht  allerdings  in  der  Tat  bei  weitem  nicht  auf  einer  eines 
solchen  IMri'jrntcn  wünb^ron  Höhe.     Aber  geriide  Strauß'  Kompositionen  f>Au9 
Italien«  und  *  Tud  und  Verklärung«]  spielte  es  durchaus  bcfnudigcnd  und  die  Zusammen- 
stellung des  Programmée  (Lisafb  »T^mso«,  Tsdiaikowsky's  Tilade  »Der  Woywode« 
und  Alfr.  Bruneau's  Entreakte  aus  »Messidor«;  war  sehr  interessant.    Höflistcr  An- 
erkennung wert  war  der  Mut  Ferdin.  Loewe's,  gerade  in  diesen  antistraußischen 
Wochen  mit  seinem  Konzertvereinsorchester  die  bisher  hier  unbekannte  symphonische 
Diclituug  »Macbeth«  Biehard's  IL.  wie  Strauß  in  Wien  ironisch  genannt  wird,  vor- 
zuführen.   Diese  Dienstag-  nnd  Mittwoeh-Cvcluskonzcrtc  Loewe's  gt'li(")rcn  überhaupt 
ZU  den  wohltuendsten  Erfrischungen  im  Wiener  Musikleben.    Aufmuntemdes  Lob 
vmdieni  die  Gründung  des  Wiener  Volks-Symphonie-Orchester-Vereins, 
der  dem  »Volke  um  wenig  Geld  das  Beste«  vorführen  will.    In  einem  Schüler- 
Nachmittags-Konzert  [anderen  Städten  zur  Nachahmung  wann  zu  empfehlen! 
erwies  »ich  der  Dirigent,  HeiT  Wilhleni  Argauer,  als  ein  gewissenhafter  Musiker  und 
Dirigent,  der  wohl  der  geeignete  Mann  ist,  ein  junges  Orchester  m  exaktem  Zusammen» 
spiel  ZU  erziolieti.    T'nter  den  chorischen  VeranstalluiiLien   kommt  mir  zun'iclist  die 
Tuteultiier  in  Erinnerung,  die  der  hiesige  akademische  \V  uguer- Verein  für  den  von 
seinem  furchtbaren  Erdenleid  erlöcten  Hugo  Wolf  veranstaltete.  Von  dem  Tnuierehor 
aus  Gluck's  »Orphons«  wurden  die  Hörer  in  die  weihevolle  Pietätstimmung  getaucht, 
die  das  Anhîiren  eines  Wolf-Programmes  in  erster  Linie  erheischt.    Frau  Bricht- 
Pyllcmann  und  Herr  Ferd.  Jäger  sangen  Lieder,  außerdem  Bruchstücke  aus 
dem  »Corregidor«,  und  das  Prillquartett  spielte  das  Streichquartett  »Entbehren  aoUst 
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(lu.  sollst  entbehren.«  H.  Wolfs  Hymne  >I)om  Vaterland«  bilileto  die  machtvolle 
Kröffiaung  eines  sehr  schön  verlaufeneu  Konzertes  des  Akadem.  Gesangvereines, 
da«  mit  Lint*8  »XHI.  Fnimc  bemshlossen  wurde.  Die  guten  Leittongen  des  CSiorea 
unter  der  Leitung  des  umsichtigen  Hans  "Wagner  wurden  herrlich  von  dem  jugend- 
frisch erklingenden  Tenor  Herrn.  Winkolmann's  überstrahlt,  der  das  Solo  in 
Liszt's  Werk  sang.  Eine  Aufführung  von  Bruckner's  F-nioll-Messe  durch  die 
(jcs ellschaft  der  Mnsikfrennde  unter  Loewe  stand  unter  keinem  günstigen 
Stern.  Hochinteressant  ilagejren  war  das  K<in7(^rf  von  Marie  de  G  orlcnk  o  -  Ddli  na, 
Altistin  der  kais.  Oper  in  Petersburg,  lernte  man  doch  an  diesem  Abend  eine  Reihe 
•IftTiaoher  Komponisten  «ch&tsen  und  sogleich  in  Vna  de  €k>rlenko  eine  ausgezeidmete 
Sängerin  ke: n  n  Auch  die  männliche  Primadonna  Italiens,  Alessandro  Bonci, 
erschien  wieder  im  Musikvereinssaale  und  rief  schmerzliche  Sohnsucht  nach  den  sonst 
heute  mehr  und  mehr  entachwindenden  Zeiten  des  »Schönen  Singeus«  wach.  Am 
Tage,  da  ot  sein  seehzigttes  Lehen^ahr  antrat,  sang  Sarai  ate  auf  Beiner  Zanber- 

gi'i^^T  voll  j,iißcn  Wohllantes,  während  seine  Partnerin  Frau  B.  Marx-Goldschmidt 
ihre  kraftvolle  perlende  Klaviertechuik  entfaltete.  Ähnliche  Gegensätze  bildeten  da» 
impetuös-herbe,  edelc  Klavierspiel  KaoulPugno's  und  der  weiblich-zarte,  im  GefBhl 
schwelgende  Violinvortrag  Jacques  Thibaud's,  jener  beiden  Pariser  Künstler,  die 
im  Boesendorfer-Saal  sehr  erfoltrrcich  konzertiert,  haben.  Arth.  N. 

Zürich.  Im  Monat  März  finden  hier  in  der  Tonlialle  al|j'älirlich  populäre  Konzerte 
•tatt  Li  dieaem  Jahre  stehen  5  hittorieohe  Abende  auf  dem  Programm,  die  oni  die 
Entwickelung  der  Orchestermusik  von  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  an  bis 
in  die  neueste  Zeit  vorführen  sollen.  Im  1.  Konzerte  brachte  uns  Kapellmeister  Dr- 
Fr.  Hegar  eine  Folge  von  acht  sorgfältig  ausgewählten  alten  Tänzen  zu  Gehör,  die 
an  SciiSnheit  einer  den  andern  fibertrafen.  Säir  oft  bildet  man  rieh  bei  alten,  nen 
auigcgrabenen  Werken  ein,  man  müsse  aus  kunsthistorischer  Pietät  vieles  schön  und 
prachtvoll  finden.  So  gibt  es  Musikschriftsteller,  die  es  dazu  gebracht  haben,  alles 
am  dar  altan  Zeit,  waa  mir  ein  wenig  Hand  und  FuB  hat,  als  Wunder  zu  preisen  und 
keinen  üntenolned  sa  machen  swiwhen  wirklich  bedentenden  nnd  sehr  müßigen  Pro- 
dukten. 

Äußerst  sorgfältig  hatte  nun  Dr.  Hegar  sein  Programm  zusammengestellt.  Kr 
brachte  um  lauter  ganz  vorzOgliche,  alte  Werke  zu  Ohran  und  ich  glanbe,  daß  eine 

Wiederholung  dieses  Konzertes  in  andern  Städten  sehr  zu  begrüßen  wäre.  Hier  die 
Aufzählung  der  Werke:  Giovanni  Oabrieli  .;1597  Sonata,  pian  e  forte,  Melchior  Franck 
;1604:  Deutscher  Tanz,  Valerino  Otto  1611  Gagliarde,  Bartholomäus  Prätorius  (1616) 
Pavane.  Georg  Engelmann  (1617)  Courante,  Job.  Herrn.  Schein  (1617)  Allemande, 
Carlo  Farina  ir)27  Gagliarde.  .Tean  Kai)t.  Lidly  1633—1687  Ga<rliarde.  Nach  diesen 
Tänzen  kamen  noch  folgende  große  Werke:  Job.  Rosenmüller  (1670;  Sonata  da  Camera, 
Georg  Moffat  (16S5-1704)  Suite,  Ramean  Mannet  und  Pamepied,  HSndel  Concerto 
grosso  in  g-moll,  Bach's  Orchestersuite  in  D-dur  und  Gluck's  Ouverture  zu  Alceste. 
Dieses  ganze  Prorrramm  (lauerte  "'4  Stunileii  iiikI  criniidete  nicht  im  geringsten  die 
Zuhörer.  Durch  feine  Dynamik  hutte  Hegar  die  meisten  dieser  ewig  jungen  Stücke 
an  wahren  Perien  gestaltet  I<A  mSehte  besonders  die  l^nze  von  Praetorius  und 
XiOlly  und  die  Suite  von  Muffat  nennen.  Das  2.  Konzert  Ijrachfe  uns  die  Entwicklung 
der  Sinfonie  bis  zu  Beethoven:  Ph.  E.  Bach  Siuionie  D-dur,  Dittersdorf  Sinfonie  »Die 
4  Weltalter«,  IIa\  dn  Sinfonie  D-dur,  Mozart  Don  Juan  Ouverture,  Cherubini  Anakreon- 
onTerton  nnd  C-moll-Sinfonie  von  Beethoven  :  ebenfalls  eine  vorzügliche  Zusammen» 
Stellung  von  allerl)estcn  Werken.  Ganz  besnnderH  gut  war  die  Au«^fühnmg  der  Ana- 
kreon-Ouverture  und  des  3.  und  4.  Satzes  der  C-moll-Siufunie.  Im  3,  populären 
Konzerte  hSrten  wir  Werke  aus  der  Zeit  der  großen,  deutschen  Talente:  IVeischBtz- 
Ouvertore  von  Weber,  1.  Satz  aus  der  unvoll  leU  ten  Sinfonie  von  Schubert,  Larghetto 
aus  der  c-moll-Sinfonie  von  Spohr.  Carneval-Ginerture  von  Berlioz.  Sommcmachts- 
traum-Ouverture  von  Mendelssohn,  Manfrcd-Uuverture  von  Schumann,  Sinfonie  in  B-dur 
von  Gade  und  Préludes  von  Liszt.  Letzteres  Werk  war  ans  dem  Programm  des 
5.  Konzertes  genommen  worden,  da  dieses  wegfallen  wird  und  daffir  das  Riehard 
Wagner-Konzert  vom  Jahre  18ö3  wiederholt  werden  wird.  Alle  Konzerte  waren 
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äußerst  gut  besucht  und  es  bat  das  Publikum  diesen  bktoriieliai  Abenden  idir  viel 
Interesse  entgegengebracht. 

Zwischen  diesen  größeren  AufTührungen  traten  in  eigenen  Konzerten  noch  ver- 
schiedene Solisten  auf.  Zu  nennen  sind  Busoni,  Fried  berg  u.  a.  Am  19.  Februar 
gab  «ueh  der  Unterseiehnete  mit  Henri  Marteau  eine  Kanmermnailaoirée,  in  der  er 
mit  dem  vorzüglichen  Genfer  Violinisten  eine  eigene  Yiolinsonate  und  die  Smntier- 
sonate  von  Beethoven  zur  Auffiihrunp  !»rachte.  Der  Lehrergesangverein  Zürich  führte 
u.  a.  auch  »Das  Meer«  von  Nicodé,  und  der  Häusermann-Chor  das  Te  Deunn  von 
Rniokner  auf. 

Im  Theater  war  reges  Leben  im  letzten  Alcmat.  Direktor,  sowohl  für  Oper  als 
auch  für  Schauspiel,  ist  der  noch  nicht  weithin  bekannte  aber  ausgezeichnete  Künstler 
Alfred  Benker.  Es  iefe  eigenartig,  wie  Herr  Beoker  in  knner  Zeit  doh  bei  Ftebliknm 
und  Künstlern  beliebt  machte.  Slaa  darf  wohl  sagen,  daß  man  hier  in  ZBricb  keine 
bessere  Wahl  hätte  troflV-n  können.  Wenn  Herr  ReuktM-  noch  iHiigere  Zeit  am  Ruder 
bleibt,  was  wir  idle  in  Zurich  von  ganzem  Herzen  hoüeu,  ao  küuueu  wir  einer  Biüte- 
seit  nnieres  Theetenseiens  entgegenbUdran.  Als  Oiete  waren  u.  a.  hier:  Bertram  and 
Ku(»t('  aus  München.  Gegenwärtig  wird  die  Premitre  zur  Oper  »Hadlaub«  von  Hiaer 
vorbereitet,  über  die  der  Unterzeichnete  in  der  nächsten  Nummer  berichten  wird. 

V.  A. 


YoilefiaDgen  über  MmiL 

Berlin.  Dir  ErxidmiKj  des  Tominurs  [Übungen  für  Ohr,  Auge  und  Gedächtnis 
lautet  das  Thema  eines  Waudervortrages,  welchen  Max  Battke,  Direktor  des  iSeminars 
fBr  Mnsik  in  Berlin,  anf  VeranlaMong  dee  Yornlnnden  der  Litemntionalen  Mnaik« 
geeeUichaft  im  Apnl  in  einer  Reihe  der  größten  Stiidte  Deutschlands  halten  wird. 
Der  Vortrapeude  will  zeigen,  wie  tnan  durch  methodisch  geordnet*;  Gohörsübungen 
und  durch  eine  »ystemutischc  Erziehung  des  Tonsinnea  jede  musikalische  Beanlagung, 
auch  die  geringste,  auf  die  erreioUbar  höchste  Btnfe  heben  kann,  so  daß  der  Schüler 
imstande  ist,  den  gr")  Dt  möglichen  Qenuß  vom  Anhürcn  der  Musik  und  von  der  Be- 
tätigung in  dieser  Kunst  zu  haben.  Ein  Stückchen  praktischer  Anwendung  der  Theorie 
sind  die  Jugend-Konserte.  Der  Eintritt  wird  überall  unentgelllich  sein,  dn  die  Un* 
kuHtt  it  von  maßgebender  Stelle  in  Berlin  aus  getragen  werden.  Dieaer  Vortrag  wird 
in  folgenden  Städten  der  Reihe  nach  iri'lialti-n  werden: 

3Ü.  März.   Leipzig,  iuteruutionale  Musik-GesellschafL 

31.     >      Halle,  Richard  Wagner-Verein. 

1.  April.    Magdeburg,  Verein  der  Musiklehrerinnen. 

2.  •       Dresden.  Musik-piidagogischer  Verein. 
8.     »       Breslau,  Verein  Prolessor  Dr.  Bohn. 

6.  •  Posen,  Deutsche  Gesellschaft  für  Kunst  n.  Winemdnfl. 

6.  •  Königsberg,  Kuufiniiiiiii^^ch^  r  Verein. 

7.  >  Danzig,  Interuaiioiuilu  Muaik- Gesellschaft. 

8.  »  Stettin,  Verein  der  MnsOdehminnen. 

14.  •  Lübeck,  Deutacher  Lehren-erein. 

15.  .  Hamburg.  Hamburger  Tonkünstler- Verein. 

16.  >  Bremen,  Verein  Bremenscher  Musikfreunde. 

17.  *  Hannover,  Sing- Akademie. 

IS.  Düsseldorf^  Städtisches  Konservatorium. 

20.  •  Köln  a.  EU».,  Tonküustler-Verein. 

21.  •  Frankfurt  a.  M.,  Internationale  Musik-OoioUichaft. 

22.  •  Karlnmhe,  Großhenrogl.  Konserratorinm. 
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28.  April.  Stuttgart.  Tollkünstler- Verein. 

SA.     »      München,  Münchener  Musiklehrer-  u.  -Lehi-erinacn- Verein. 

2&.  »  Nümbei^,  Internationale  Musik-Gesdlaohaft. 
Helsin^fors.  Privatilozcnt  Pr.  Ilinuri  Krohn  wird  im  Sommpr-'PTrn'MtiT  <1i<'  tVilgen- 
den  Vorlesoiigen  an  der  hiesigen  Uuiversitüt  halten:  die  Entwicklung  der  ivirchenmusik 
im  Mittelalter,  1  Stande,  Robert  SduuBtnn  als  Komponist  vnà  Ästhetiker,  1  St  — 
UniTenitätsmusikdirektor  Kapellmeister  Robert  Kajanas:  Hsnnonieliebre  1  Bl, 
Übungen  des  akademischen  Orchesters. 


NotiZGIli 


BerÜB.  In  einer  der  letzten  Sitsmigen  der  Budget -Kommission  des  preußischen 
Abgeordnetenhaoses  worden  Tersoihiedeiiie  MiSstihide  in  der  Mu»üxiHen-Jihteämig  4er 
Bertmer  königlichm  BibUoßuk  sor  Sprache  gebracht.  Einer  der  K  i  > n  Abgeordneten 

wies  mit  Recht  auf  die  gar  r.n  jçerinpre  Summe  hin,  die  fiir  Neu  -  l-.r\verV)un^ren  austre- 
worfen  sei,  es  sind  —  2000  Mark  pro  Jahr,  einachUeliiich  der  ivustcu  liii'  die  iÜnbünde. 
F6r  die  Baehbinder^Arfaeiten  allein  wOrde  diese  Smnme  berechtigten  Anspr&ehen  aar  Not 
genügen.  Nur  ho  ist  os  erklärlicli,  daß  wertvolle  Publikationen,  wie  /.  I'.  die  »Denk- 
mäler deutscher  Tonkunst«,  in  ungebundenem  Zustand  aufbewahrt  werden  müssen. 
Nocli  schlimmer  ist  es  natürlich  mit  den  Neu  •Anschaffungen  bestellt.  Denn  wenn 
man  ein  Drittel  der  ausgeworfenen  Summe  für  Buchbinder-Arbeiten  in  Abzug  bringt, 
80  bleiben  lür  Neu-AnsflmtTunfren  rund  KX)  Mark  im  Monat  übrig,  gerade  genug  um 
einige  moderne  Klavierauszüge  und  Partituren  zu  beschaffen.  In  der  Kommissiun 
wurde  femer  mit  Recht  hervoigehoben,  daß  ein  Beamter  nnmSglioh  die  tSglicben 
Qesch&fte  erledigen  und  außerdem  für  eine  gute  Instandhaltung  der  Sammlung  soigen 
könne.  Als  ein  dritter  Ubelsüinrl  wurde  endlich  die  mangelhafte  Fürsorge  für  die 
Aufbewahrung  der  zahlreichen,  unersetzlichen  Manuskripte  und  Autographen  getadelt. 
In  der  Tai  muß  es  seltsam  berSbren,  wenn  man  sidit,  wie  die  kostbare  Artaria^ 
Sammlung  Beetboven'''ieber  Handschriften,  die  die  Regierung  vor  wenigen  Jahren  fiir 
eine  Viertel-Million  Mark  erwarb,  in  einem  einfachen  Holzspind  in  unmittelbarer  Nähe 
der  Heizungsrohre  cdme  irgendwetdbe  Sicherang  gegen  Feuersgefahr  und  Diebstahl 
auf  lie  wahrt  wird.  Erklärlich  wird  diese  imgünstige  Stellung  einer  der  bedeutendsten 
Musikbibliotheken  nur  «ladun^li.  sie.  '['»'11  der  großen  Könitrliehen  lÜbliuthck, 
ebensowenig  voll  gerechnet  wird,  wie  die  Musikwissenschaft  unter  den  übrigen  Wissen- 
schaften. Ëi  ist  aber  wohl  anzunehmen,  daß  die  augesagte  Prüfung  der  Beschwerden, 
deren  Berechtigung  von  niemandem  in  Abrede  gestellt  werden  kann,  zu  deren  Be- 
seitigung führen  wird.  —  Nach  der  auch  in  diesem  Jahre  von  Hans  von  Wolzogen 
in  den  >Bayreuther  Blättern*  veröftentlichten  SiatUtischen  Übersicht  über  die  Wayner- 
rereme,  die  Wagncrliteralur  und  die  AuffiUirungen  Riehard  Wagner'acher  Werke  haben 
in  der  Zeit  vom  1.  Jtiü  1901  l)is  m.  Juni  \9^)'2  in  HO  Städten  1339  Wagner- V..i-trllungen 
stattgefunden,  und  zwar  in  deutschen  [1118  Attlluiu-ungeuj ,  9  österreichischen  (77), 
2  schweizerisdhen  '28)  mid  1  in  den  russischen  Ostseeprovinzen  (16).  Nach  der  erreichten 
Auffiihrungsziffer  nehmen  die  einzelnen  Werke  folgende  Reihenfolge  ein:  »Lohenirrin« 
280  Auftuhrungen \  »Tannhiin«"er*  f257l,  >Der  fliegende  Holländer«  1^4.  »Die  Walküre« 
lööj,  »Die  Meistersinger  von  Nürnberg«  (129,,  »Siegfried«  ;88^,  »Das  iiheingold«  1^83], 
»QOtterdlmroerung«  $76),  »TVistan  und  Isolde«  (57)  und  »Rienzi«  (30).  Der  Oeeamtaabl 
der  Aufführungen  nach  stellen  von  den  deutschen  Städten  an  ei-!»ter  Stelle  AVien  mit  64. 
Berlin  mit  (>3,  Hamburg  mit  62.  ^tünchen  mit  öü  und  Dresden  mit  Ô2  Vorstellungen. 
Es  folgen  dann  zunächst  Breslau.  Leipzig,  Frankfurt  R.M.,  Bremen,  Prag,  Elberfeld, 
Essen,  Hannover,  Lübeck,  Wiesbaden,  Straßburg.  Graz,  Rostock,  Düsseldorf,  Köln, 
Magdeburg,  Harnien.  Linz  und  ^lannbeiTii.  In  fremden  Sprachen,  und  zwar  in  ÛLryp- 
tisclier,  amerikanischer,  beigischer,  dänischer,  englischer,  französischer,  holländischer, 
z.  d.  I.  u.  IV.  29 


italienischer,  norwegischer,  portugiesischer,  russischer,  schwedischer,  spanischer  und 
ungarischer,  fanden  im  ganzen  311  AufTührungoa  «tatt,  darunter  in  London  23,  in 
Paris  44  und  in  .Stockhohn  45.  —  Als  bemerkenswerte  Novität  «jelit  hii  r  im  Laufe 
de«  April  die  bisher  nur  in.  Karlsruhe  aufgeführte  Oper  »Till  Loleuspiegol«  von  ¥.  N. 
von  Semioek  in  Szene. 

Bdivbiirgk«  ~  The  4tk  Historical  Oonoert  (Prot.  Kjwla)  took  place  25ti>  Febniaiy 

1903,  with  wind-iiiHtrumont  chamber-music.  Schubert  Octett  1824  in  F,  op.  166; 
Mozart  Clarinet  and  Viola  Trio  178f;  in  K  Hat;  liocthovcn  Septctt  1800  in  E  flat, 
op.  20;  Saiut-Saëns  Septett  ^ISSl'  in  E  tlat,  op.  6ö,  for  trumpet  and  strings.  Follow- 
ing it  abitnot  of  lecturer**  remarks. 

Ch«mber  Music  for  wind-instruments  alone  and  mixed  with  other  instruments,  previously 
much  in  favour  with  oompoieis  and  the  pablic,  fell  into  neglect  in  the  poat-Beethoven  period. 
Better  days  however  seem  now  af^atn  to  be  in  store  for  It.  At  any  rate,  attempts  at  rehsbUf- 
tation  have,  in  the  last  dccaiUs  uf  the  nineteenth  century,  been  made  with  success.  Those 
made  by  Brahms  «od  Sslnt-lSaëns  are  the  most  widely-known  —  from  the  ftwiner  we  have  two 
Sonatas  for  piano  and  elazinet,  Op.  129  and  180,  a  Trio  for  piano,  clsriaet«  and  vfeleneello, 
Op.  114,  and  a  Trio  for  piano,  violin,  and  horn.  Op.  40;  from  the  latter  a  Septet  for  trumpet, 
piano,  and  bow-instruments,  Op.  6Ô,  and  a  Quartet  for  piano  and  wind-inatraments,  Op.  79. 
But  younger  men  too  have  done  good  work  in  thia  genre  of  oomposition,  among  others  Thnille, 
of  Miini'"h,  who  ha.s  written  a  Sextet  for  piano  and  wind-instruments.  Signs  of  the  re-awakened 
interest  may  be  se^^'ii  in  the  rise  of  combinatluns  of  wiud-lastrument  players,  in  London,  Paris, 
and  elsewhere,  for  the  performance  of  chamber  music,  and  in.  the  ollns  of  priies,  by  Indlvidttsla 
and  societies,  for  the  composition  of  such  moaic. 

Before  continuing  the  observations  nn  the  production  of  chamber  music  with  wind-instra- 
ments,  it  might  not  be  inappropriate  to  consider  the  aesthetical  value  of  the  genre.  Wind- 
instruments  are,  in  larger  worka,  the  better  for  being  mixed  with  other  inatraments.  If  they 
an  employed  alone,  a  certain  monotony  easily  arises.  One  need  not  go  far  in  search  of  an  ex- 
planation. The  tone  itf  wind-in^truin. nts  is  not  bO  flexible,  and  has  not  the  same  modulatory 
espscity  as  that  of  the  bow-instruments,  and  in  technical  reaouxcefulneaa  the  piano  and  the 
bow<4nstruments  snrpais  greatly  even  the  most  dlstingntshed  of  the  wfnd-tnstmments.  Their 
supreme  effectiveness  in  the  orchestra  results  from  their  varie  1  employment,  now  in  con- 
junction with  the  strings,  uow  in  small  or  large  groups  of  their  own  kind,  now  as  6olo  parts. 
With  what  beautiful  eifeetlveiMMi  vrind-instmments  eenblned  with  other  iastnmeots  can  he 
used  in  chamber  music,  the  works  of  the  programme  proved  triumphantly. 

To  return  to  the  tlrst  subject.  Duriug  the  intermediate  period,  before  the  lehabilltation 
of  the  wind -instruments  in  éhamber  mnale,  eonpositlons  in  the  larger  forms  in  which  they 
were  employed  occurred  very  rarely,  and  these  rare  exceptions  did  not  come  from  the  pons  of 
the  chief  masters.  Mendelssohn  never  availed  himself  of  wind-instruments  in  his  chamber 
music ,  and  Schumann  did  so  only  in  compositions  in  the  lesser  forms,  in  pieces  such  as  the 
niantaaieâtricke  for  piano  and  clarinet,  Op.  73,  the  Mirchenerzihlungen  for  piano,  clarinet, 
and  viola.  Op.  132.  the  Bomanie  for  piano  and  oboe.  Op.  94,  and  the  Adagio  and  Allegro 
for  piano  and  horn,  Op.  70.  A  different  state  of  matters  obtained  in  Haydn-Mozart- Beethoven 
period.  Uaydn  composed  Trios  and  Quarteu  fox  Aute  and  bow-iuatruments,  a  Trio  for  baryton, 
flute,  and  horn,  a  Trfo  for  piano  and  two  horns,  and  diverllmenti  fbr  piano,  two  hems,  and 
bass,  of  which  howevi-r  the  musical  world  of  to-day  knows  nothing.  On  the  other  hand 
Mozart's  Trio  for  piano,  clarinet,  and  viola,  his  tjuintet  for  piano,  oboe,  clarinet,  horn,  and 
bassoon,  and  his  Quintet  fbr  claitnet  and  bow-instraments,  have  not  yet  been  fefgetten; 
although  they  arc  not  as  often  played  as  they  deserve.  Besides  these  works  he  has  left  ns  a 
Quintet  for  harmonica,  flute,  oboe,  viola,  and  violoncello,  two  Ouartet.s  for  flute  and  strings, 
and  for  oboe  and  strings,  etc.  From  Beethoven  we  have  a  Trio  for  piano,  clarinet,  and  cello, 
Op.  11  ;  a  Quintet  for  piano,  oboe,  clarinet,  horn,  and  bassoon.  Op.  16;  a  Sonata  for  piano, 
cello  and  double  bass,  Op. '20;  a  Serenade  for  flute,  violin,  and  viola,  Op. '25;  a  Sextet  for 
two  clarinets,  two  horns  and  two  bassoons.  Op.  71  (an  early  work);  a  Sextet  for  two  violins, 
viola,  eeUo,  and  two  homa,  Op.  81  b;  a  Trio  for  two  oboes  and  a  cor  anglais.  Op.  87;  an 
Octet  fbr  two  oboes,  two  etarineta,  two  horns,  and  two  bassoons,  Op.  103  (the  original  of  the 
string:  Ouintt  t.  Op.  41;  a  Boudlno  fot  two  bsasooBs;  and  Duos  for  clarinet  and  bassoon  (the 
last  two  also  early  works). 

Lecturer  eould,  not  enumerate  all  the  works,  or  even  the  moat  important  works,  <rf  the 
kind  under  consideration.  But  he  would  add  to  the  above-mentioned  ones  a  Septet  in  D 
minor,  for  piano,  flute,  uboc,  horn,  viola,  violoncello,  and  double  baas.  Op.  74,  and  a  Military 
Septet  for  piano,  flute,  violin,  clarinet,  trumpet,  violoncello,  and  double  bsM,  Op.  114,  by 
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Homm.  1  (1773-1837);  a  (,>uintet  for  clarinet  and  strings  by  Weber  (1986-1820)  ;  a  nuintet 
for  pi«nu,  flute,  cUiiaet.  hotit,  »od  bassoon,  and  an  Octet  for  darlnet,  two  boms,  and  five  bow- 
InsttnnMnti,  liy  Spolu  (1784-1869);  a  Sextet,  Op.  90,  a  Septet,  Op.  79,  «ad  •  Nenet,  Op.  77, 
tbe  Itemer  two  for  piano,  <loublo  bass,  and  wind-instriimoiit^.  ihf  la>st  for  string  quintet  and 
wioil'instruments,  by  Onslow  (1784-1 8Ô2J  ;  and  tweuty-four  Quintets  for  flute,  oboe,  clarinet, 
horn  and  bassoon,  etx  Qurteta  for  flute  and  bow-instnunenti,  a  Quartet  for  piano.  Hate, 
eello,  aiifl  h.issoon,  a  Qointet  for  clarinpt  and  bow-instniments,  an  Octet  for  four  wind-  and 
bow-iu6truiiu-ut8,  and  a  Diecetto  for  five  wind-  and  live  bow-instruments,  by  Anton  Reicha 
(1770-1836),  the  most  prolitlc  compowrln  this  depaitnwnt. 

The  works  chosen  for  performance  were  truly  représentative,  and  strickingly  varied  in  form 
and  in  the  combination  of  instruments.  What  could  be  more  different  than  Mozart's  Trio  of 
the  tbxee-morement  sonata-type,  and  the  &uit>  de  pii'^ccs  of  Saint-Sai'ns'  Septet?  What  more 
different  than  these  worlis  and  Beethoven's  Septet  and  Schabert's  Octet,  compositions  remlnis- 
eent  of  the  many-moTement  lerenadet  And,  again,  what  dlffsreneee  of  ehvaeter  between  these 
last  two  works,  notwithstanding  the  younger  master's  tininistakable  rivalry  with  the  older  master, 
and  his  adherence  to  the  general  disposition  of  the  earlier  work  1  The  peealiar  instrumental 
eomMaatton  of  Metart*«  Trio  wea  Imttatod  lijr  Beihamann  in  <he  Mirehenenlblmigen,  Op.  183; 
and  Saint-Sa<"ns'  employment  of  the  trompet  in  chamber  mailc  was  Aweetalled  1^  Hummel  in 
bis  Military  Septet,  Op.  114.  M.-K.  F. 

LOBdoo.  —  A  Richard  ShrauaM  FmUud  i»  to  take  place  3,  4,  6,  9  Jona  190S,  at 
St.  Jamaa's  Hall.  Concertgeboaw  Orobaetra  of  Âmskrduni;  cunductors,  Strauss  and 
Mengelberir.  H  Syinjthonic  Poems,  scenes  from  "Guntram".  &c.  &c.  Songs  by  Frau 
Pauline  Strausa-de  Alma.  Also  at  extra  matinée,  Stanford's  2'^  Irish  Khapsody, 
F  minor,  op.  84,  fint  performance;  and  Biehard  Piatt,  pianist  from  Ameriea. 

Mdme  Rota  Koenig  has  been  giving  at  Ldghlon  Uoti.^r  (late  painter  Lord  Leigh- 
ton's  studio]  some  well  carried-out  pianoforte  recitals  from  Wagner's  "King".  Dittei"8- 
dorfs  Quartet  in  S  flat  on  22  January;  Parr}-'s  String  Quintet  on  19  March.  This 
forms  the  Kensington  hall  for  chamber-music;  kept  up  as  left  by  the  painter.  String 
r|uartct:  Bent,  Hopkinson,  Hobday,  Ludwig.  Chairman  of  Musical  Arrangements, 
Otto  Goldschmidt. 

Regarding  ffimieal  inigßUhood  (see  '^BBcherechan**,  Gnlwiok  on  Stewart),  it  has 

run  from  1795  to  date.  There  are  8  principal  Ordern  the  chief  grade  in  which  is 
knighthood:  -  Gurt-  r  1348),  Thistle  (1787).  St.  Patrick  178:^.  Bath  [Vm  Star  of  India 
(18Ö1,,  St.  Michael  aud  St.  George  ilS18),  ludiau  Empire  ^1878),  Eoyal  Victorian  ,1896;. 
Theae  here  placed  according  to  ofScial  dignity-precedence,  hot  datea  are  tiiose  of  fonnd- 
injî.  Outside  of  such  Orders  are  Knights  Biu  lielor  bas  chevaliers  ,  among  whom 
musical  knights.  —  The  Lord  Lieutenant  of  Ireland  has  power  of  knighting.  One 
Wm.  Parsons  (with  strange  career  of  Master  of  King's  Music  and  London  Police 
Matristrate  was  first  musical  knight,  so  made  a.s  above  on  visiting  Dublin  1796;  this 
originated  the  pun  wliicli  has  i^nne  tin-  rounds,  "knighted  on  the  score  of  his  merits, 
not  on  the  merits  of  his  score".  Thereafter  similarly  the  resident  Stevenson,  1803; 
and  Qaorge  Smart,  visiting  Dublin  1811.  Lastly  the  resident  Stewart,  1878.  —  First 
musical  knight  made  by  the  Sovereign  was  Bishop.  1842.  Thereafter:  —  Costa,  1869: 
Benedict,  Bennett,  and  Elvey,  1871;  Goss,  1S72;  Onkeley,  ISTH;  Macfarren  and  Sul- 
livan, 1883;  Halle  and  Staiuer,  1888;  Barnby,  Uuaiiis,  and  Parrutt,  1892;  Mackenzie, 
1806;  Bridge  and  Mwün,  1807;  Parry,  1898  (since  Baronet,  1908);  Stanford.  1902. 

As-  tn  sfftrrffss  ivitr-i}r^!iiii/iHini.  there  was  a  slip  of  the  jion  at  page  252  of  last 
number,  where  the  English  terra  "Tenor  C"  at  line  24  should  have  read  **Middle  G"\ 
that  being  the  English  common-parlanc^term  for  the  note  lying  between  llie  ordinary 
treble  and  bass  staves.  —  The  a  old  English  system  of  s^veless  notation  was  to  a 
(t  standard,  tallyintr  both  witl)  the  compass  of  the  ordinaiy  bass  and  treble  staves, 
and  with  the  normal  compass  of  human  voices,  and  it  ran  thus  :  —  GGG  AAA  BBB 
OCC  DDD  EEB  FFF  |OeAABBOCDDBEFF|G*ABCDEF|g  abcf 
d  e  f  [  gg  aa  bb  cc  dd  ee  ffff  [  in  alt  one  octave  |  in  altissimo  all  above  that; 
where  *  is  the  note  at  bottom  of  the  ordinary  bass  (F  clef  stave,  f  is  the  note  be- 
tween 2  staves,  and  f  i  is  the  note  at  top  of  the  ordinary  treble  [G  clef)  stave.  Again 
(b)  in  common  parlance  the  medium  notes  were  spoken  of^  in  connection  with  the 
above  tablature,  (if  with  some  unöertainty  in  detail),  as  Qamut  G*,  Gumut  A,  Gamut  B, 
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Tenor  C,  Tenor  D.  Tenor  K.  Tenor  F,  Fiddle  (i.  Fiddle  A.  Fiddle  B,  Middle  Cf, 
Middle  D,  Middle  E,  &c.  &c.;  Treble  C,  Treble  D,  Treble  E,  Treble  Fff,  G  in  alt, 
A  in  ftU,  fte.  fte.  ;  tdnra  *,  f,  mud  •H  represent  tlie  tame  notes  at  before.  Tlie  nm- 

sons  for  these  [)rac(ical  names  are  sufficieiidy  clear.  But  'c)  the  G  tahlature  was 
Hwept  away,  in  sj'ite  of  its  {.^reat  contcinnity,  when  the  C  standard  of  organ-building 
was  taken  over  from  the  Germans  about  the  middle  of  last  centiu^'  ;  and  some  con- 
fnaion  has  arisen,  in  the  organ-building  trade  at  any  rate,  where  certain  boflders  have 
clunp  to  "CC"  instead  nf'-C")  as  the  name  of  the  note  V>clow  the  bass  ptave.  i.  e.  the 
8  ft.  open  note.  However  (d)  men  of  science  have  recognized  the  impossibility  of 
having  8  standards  simnltaneonsly,  and  these  have  adopted  the  German  tablature  pure 
and  ï^imple.  It  is  set  out.  tbour;h  not  discmied,  on  the  first  page  of  Bimnann's 
"!Musik-Lexikon"  1ÎMX)  ,  and  need  not  here  be  repeated.  —  What  the  correspondent 
uauiud  in  lust  number  lirst  proposed  amounted  (though  not  exactly  so  said,  to  a  com- 
pmnise  between  the  Englidi  and  German  tablattires  for  the  soands  bdow  Tenor  C. 
That  is  to  say,  whilo  retaininji  tlie  C  standard,  the  note  below  bass  stave  would  be 
GC,  and  the  note  in  the  bass  stave  would  be  C  (with  the  consequences  thereof,  ;  and 
the  distinction  between  capital  and  lower-case  letters  would  be  abolished.  There  is 
a  good  deal  to  bo  said  fur  this  idea,  and  it  wonld  leave  the  existing  qrstem  mitoaehed 
from  Tenor  f  upwards.  —  It  only  remains  to  remark  that  the  oommon-parlance  Eng- 
lish terms  are  not  really  iueompatihle  with  either  tablature.  E.  Ct.  R 

Mailand.  Im  Staats- Archiv  zu  Mailand  tindet  sich  unter  der  Signatur  Missive  ducali 
N.  94  oart  1S4  ein  Brief  des  H  rxoga  Oaieatuu»  Maria  J^orxa  an  dm  JÊarkgrafm  tw» 
Mantua,  in  dem  er  ihn  um  dir  1 'berHendun'_'  •'iiif'f  Minden  Musikers  bittet,  der  in 
Mantua  durch  sein  wunderbares  Spiel  der  mannigfaltigsten  Instrumente  Berühmtlieit 
eriangt  hatte.  Ber  Brief  kntet: 
»DI.  Marehioni  Maatoe. 

Havimo  intenso  essere  presso  la  Siirnoria  Vostra  uno  orbo  ehe  sa  sonare  maravi- 
gliosumunte  dogni  inatrumeuto  ;  havercsimo  caro  et  prcghianio  la  Signoria  Vostra  che 
qnando  ne  havera  preso  qnello  piaoere  le  parirft  gli  piaza  mandarlo  fin  qui  acioohè 
anoora  nui  possiamo  godere  per  «jualelie  d'i  del  piaeor«'  del  nonare  de  dicto  orbo,  quale 
piaza  alla  Si^nioria  Vostra  mandare  con  tutti  linstrumenti  do  qnali  sa  suonare,  et 
questo  intendimo  quando  non  se  toglia  Ii  pia<:eri  de  la  Signoria  Vostra.  — 

Datum  Papie  die  6  mart^  1470«. 

Monte-Carlo.  In  Geirenwart  des  Fiirsten  von  Monaco  fand  am  7.  März  die  Ent- 
hüllung: <1<"S  Ikrtor  }'»  rhoi-pi  iil.  iiials  statt,  wo))«  !  Massenet  die  Festrede  hielt.  Das 
Denkmal  besteht  aus  einer  von  Leopold  liemstamm  modelliurtcn  Brouzebüste,  die  auf 
einem  von  Paul  Rnssel  mit  BasreHeft  geedimfickten  Sockel  steht. 

Warschau.  Die  »Philharmonisehe  Gesellschaft«  hat  einen  Pnin  ron  ')000  Rubel 
fiir  >iur  drei-  oil»)-  n'irah/fifr  iihenilfiillnidr  Opir  ans<_'esehriel'en.  Xaeli  Möglichkeit 
sollen  bei  der  Kompoäitiun  nationale  Volksmotive  \'erwendung  finden.  Der  SchluU- 
termin  fSr  die  Einreiohnng  ist  der  1.  Joli  1904. 

Wien.  Ein  Brief  Rousseau's  an  M.  Lraieps  in  Lyon  vom  22.  Okt.  17Ô2,  der 
in  der  niiehsten  Auktion  vi  m  (mÜiuIVt  und  RanschburL'  in  Wien  zur  Auktion  steht, 
enthält  folgende  aui  den  > Devin  <iu  vdlage«  bezügliche  Stelle:  On  repntcntc  actueUe- 
ment  à  la  cour  le  pitü  uprm  qur  j  aekevoia  à  roire  depart.  Le  aueeèa  en  eet  prodigietu 
ef  miUmm  moi-même.  J^ai  été  à  F'mtainebleau  pour  la  premiere  repréêentaiion.  Le 
lendemain  an  taidoit  me  préaenter  au  Bay  et  Je  m'en  renne  copier  ete. 
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der  neu-erschienenen  Bücher  und  Schriften  über  Musik. 

Referenten:  £.  Euting,  Ch.  Maclean,  A.  Mayer-Beiuach,  A.  H.  D.  Pren- 
dOTgMt,  W.  Baroltar  Squlra,  Oao.  Stalntr,  J.  Wolf. 


tt  Frederick  J.    The  story  of 
Music    London,  Geoig  Newnes, 

1902.  YI  und  208  S.  12».  (Mit 
vielen  Abbildungen  nnd  Notenbei- 
spielen, i    ,//  1, — . 

Verlasser  steht  mit  neinem  Buche  nicht 
auf  der  Höhe  der  Forschung:  er  ignoriert 
siemlich  alles,  was  in  den  letzten  Jahr- 
edinten  auf  Tnasikwissenschaftlichem  Ge- 
biete geleistt't  worden  ist.  Die  auf  Alter- 
tum uud  Mittelalter  bezüglichen  Daten  sind 
zum  größten  Teil  ungenau.  Bin  großer 
Zug  fehlt  <lom  Wrrkc  ;  rlio  Kntwirkelung 
der  Kunst  ist  nicht  klar  herausgearbeitet, 
die  Bedeutung  der  einzelnen  Meuter  nicht 
genügend  «erfaßt.  Das  Werk  vermag  ich 
nicht  zu  euiittehlen.  J.  W. 

Culwick,  J.  C.  The  works  of  Sir 
Robert  Stewart.  Dublin,  University 
Press.    1908.    pp.  24.  12». 

S.  was  undoubtedly  possessed  of  Irish 
innate  musical  gift,  and  much  intellectual 
power.  A  fluent  extemporiser  on  the  organ. 

His  rnenu)ii-8  by  Jb-'v.  O.  .T.  Vi<.molcs  1K98). 
Present  is  the  only  catalogue  of  his  com- 1 
plete  works  {18S6— 94),  musiei^  and  literary,  | 
printed  and  manti^^cript.  For  author  see  TIT,  ' 
408;  IV,  284.  Kegarding  musical  kni^jht-j 
hood,  see  Notisan  in  present  number. 

CM.  ! 

Diokinaon,  Kdward.      Music  iu  the 

History    of    the    Western  Church. 

Loudou,  Smith,  Klder  &  Co.,  1U02. 

pp.  426.    Bemy  8to. 

The  author  dix-ides  his  subject  into 
12  sections,  dealt  with  in  u  like  number 
of  cha]iters.  ol  which  following  are  the 
titles:  —  1  Primitive  and  ancient  iie- 
ligiotts  Music;  :2j  Bitual  and  Song  in  the 
early  CSnistian  Chnrch;  3)  The  Liturgy 
of  the  Cntholie  Church:  4  The  Ritual 
Chant  of  the  Catholic  Church;  (ö)  Develop* 
ment  of  Mediaeval  Ohorns  Music;  r6'  The 
modem  Musical  Mass;  (7)  Kisc  <if  the 
Lutheran  Hvmuody;  (8}  Rise  of  the  (ierman 
Oantata  ana  Fsssion;  (9)  Colmination  of 
O^erman  Protestant  INIusic  -and  Johann 
Seb.  Bach;  10  The  imihicul  system  of  the 
(Sittiysh  of  England;  11)  Congregational 
Song  in  Englai^  and  America.  As  a  whole  1 


this  is  a  valuable  addition  to  musical  lite- 

rature,  showinjr  for  the  most  part  con- 
siderable historical  research  ana  critical 
power.  Thi'Sf  qualities  are  conspicuous  in 
Chapter*  1  to  .j  inclusive',  in  which  the 
statemeuts  and  criticisms  are  based  upon 
good  authority  and  are  reinfoixed  by  well- 
chosen  musical  illustrations.  In  (  'hai)t€r  0 
there  are  indications  of  diminished  interest 
I  m  the  part  of  the  author.  In  Chapters  7. 
H,  and  9.  the  author  is  again  almost,  if  not 
quite,  at  his  best.  Chapter  10  is  weak  and 
inaccunitc;  v<>r\  little  critical  faculty  i'i  here 
shown,  the  Chui-ch  composers  of  the  18  th 
and  earlier  19  th  centuries  being  dismissed 
wholesale  with  the  i*emark  that  their  works 
arc  **solid  and  respectable,  but  as  a  rule 
dry  and  perfunctory",  although  this  period 
covers  Cruft.  Greene.  Boyce.  Hayes,  Att- 
wood  etc.  The  English  so-called  Xyrie 
i.  e.  the  Response  after  each  of  the  Ten 
Commandments)  is  more  than  once  con- 
fused with  the  K3rrie  of  the  Latin  Mass; 
and  twice  the  surprising  statement  is  nn»de 
that  the  Sanotus  has  in  recent  years  been 
dropped  ont  of  the  Oboral  Communion  8er> 
vice,  anil  superseded  by  a  Hymn,  —  a  mis- 
statement easily  refuted  by  a  cursory  refe-  • 
renoe  to  any  of  the  musical  settings  of  that 
Service  during  the  last  2<1  years.  The  sub- 
jects of  the  next  2  Chapters  (11  and  12; 
seem  to  api>eal  with  fair  strength  to  the 
symputliies  nf  the  author,  and  are  r»f  cor- 
respondingly increaued  value  and  interest; 
for  though  the  12  th  Chapter  is,  as  its  title 
implies,  mainly  speculative,  it  contains  some 
valuable  suggestions  for  the  future  guidance 
of  Church  musicians,  and  forms  a  worthy 
conclusion  to  a  work  of  great  though  une- 
i|aa1  merit.  Author  is  ï^rofessor  of  Music 
in  the  Conservatory  of  ^lusie.  Oberlin 
College,  Lorain  County.  Ohio,  United  States. 

A.  H.  D.  P. 

Diets,  Philipp.  IMe  Beataoration  des 
evangelischen  Kirchenliedes.  Mar- 
burfî.  N.  O.  Ellwert,  1903.  XH  u. 
80Ü  S.  gr.  H".    .//  10,—. 

Verfasser  behandelt  die  Gesanj^liuch- 
Bewegung  seit  dem  Anfhnge  des  19.  Jahr- 
hundeit«.  Kr  macht  uns  im  ersten  Teile 
mit  den  bedeutendsten  die  Cresaujibuch.snot 
betreflenden  .Schriften  eines  E.  M.  Arndt, 
Wilhelmi,  Baumer,  Bansen,  Stier,  Kraa, 
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GrQneisen,  Slip,  Vilmar.  KraiißnM  bekannt, 
legt  ihre  Verbesaennigs-Vorschliljje  dar  luul 
helouchtet  sie  kritisch.  Die  wichtigsten 
Stellen  ihrer  Schriften  ventfTont  licht  er 
im  Origiimlwortlaut.  Die  uns  diesen  Be- 
strebungen herauswachsende  Gesangbuch- 
Xiiteratnr  behandelt  Verfaaaer  im  2.  Teile 
seines*  Werkes.  UnberQcIcsichtigt  läßt  er 
die  Xoubfftrhoitungen  älterer  (iesangliürher 
sowie  fast  ausnahmslos  die  nur  für  kleine 
Kirohengebiete  bestimmten  Sammlungen. 
Er  unter^clu'iilt't  zwisrlien  Priviitversuilien 
und  kirchlich-oftizielleu  üesangbuch-Kefor- 
nien.  Vier  Punkte  sind  es.  die  bei  der 
Kritik  ins  Auge  gefaGt  werden:  die  Aus- 
wahl, die  Anordnung,  die  Text-Bt  liandlung 
und  die  Melodie  der  Kirchenlieder.  Brei- 
testen Raum  nimmt  die  Kritik  der  Tcxt- 
Behandlung  ein;  an  dem  melodischen  Ma- 
terial, wie  weit  die  ursprüngliche  melodische 
und rlqrthmisohe Form derWeisen  bewahrt 
ist,  wird  selten  Kritik  geflbt.  Dies  ist  ein 
ofTenbarer  ManiL'ol  Alifr>  -^i  lien  liiersun  ver- 
dient das  mit  grobem  i:'luii3  abgelaüte  Werk 
alle  Anerkennung.  J.W. 

OaUoway,  W.  Johnson,  M.  P.  The 
Operatic  Problem.    London.  John 

Long,  1902.  pp.  70.  I  n. 
In  this  little  work  the  author  ably  states 
the  case  in  favour  of  a  subsidised  opera. 
He  shows  in  concise  form  how  openi  is 
supported  in  Italy,  Germany  and  iVance, 
and  how  it  ought  to  be  similarly  deal^with 
in  England.  He  rightly  gives  prominence 
to  the  educational  and  civilizing  value  of 
the  higher  fonns  of  lyrical  drama,  and  very 
pertinentl;^  points  out  that,  putUng  artistic 
considerations  aside,  the  establishment  of 
nation;»!  ojiera  houses,  subsidized  by  tlie  state 
or  the  muuicipalitiea,  would  not  only  present 
many  material  and  conuneroial  advantages, 
but  would  al^o  afford  o<'cupation  to  the 
hundreds  of  musical  students  uow  being 
turned  ont  yearly  with  a  good  education 
and  very  small  prospect  of  making  even  a 
bare  livelihood.  Arguments  like  these  are 
the  proper  wca]>ons  with  which  to  meet 
the  musical  Philistine.  To  all  who  are 
interested  in  the  subject  the  book  will  well 
r^y  perueaL  W.  B.  8. 

Qkuidolfl,  Eiccardo.     Acead^nia  di 

musica  dedicatii  alia  «ouverture* 
nell'  arte  Ituliuna  data  per  eserci- 
lio  e  caltara  degli  alunni  del  £. 
Istituto  mnsicale  di  Firense.  Marzo 

1903.    20  S.  SÖ. 

Es  ist  ein  nachalimenswerter  Brauch 
des  Florentiner  Königlichen  Musik-Instituts, 
in  jedem  Jahre  für  die  Zöglinge  ein  großes 
historisches  Konzert  zu  veranstalten,  in  | 


dessen  Verständnis  ein  nacli  historischen 
(lesiclitspuiikten  ahgefußtes  Progranimbuch 
einführt.  Das  Prograinmbuch  aes  zehnten 
histfirisclien  Konzertes,  welches  sieh  die 
Ouverture  in  Italien  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  .lahrlmnderts  zur  Aufgabe  gestellt 
hatte,  liegt  hier  vor.  Nach  einem  Kurzen 
Abriß  der  Entwickelung  der  Ouverture 
geht  Verfasser  mit  einijreii  trcfTenden  his- 
torisch-kritischen und  formal -ästhetischen 
Bemerkungen  auf  die  etnzehaen  Nummern 
des  Programm,  "Werke  von  Piccinni, 
Sacchini,  Cimarosa,  Cherubini, 
Rossini,  Morlaccbi  und  Verdi  ein. 
Das  Heftohoi  ist  anregend  su  lesen. 

Gerlach,  L.  August  Klugbardt,  sein 
lieben  und  seine  Werke.  Leipcig, 
Gebrüder  Hag  ft  Co.,  1902.  VHI 

u.  176  Seiten. 

Wer  sich  über  den  Lebensgang  und 
die  Werke  des  im  Voijahre  verstonenen 

Dessauer  Hofkapelhneisters  informieren 
will,  dem  sei  dies  mit  großer  Liebe  zur 
Sadie  geschriebene  Buch  bestens  empfohlen. 

Ein  ^ciKitif"- ViT/.<'irli!iis  der  Kompositionen 
mit  Anijabe  der  \  erleger  ist  geeignet,  den 
Wert  eras  Buehee  noeh  zu  erhöhen. 

A.  M.-K. 

Hadden,  J.  Cuthbert.  Haydn.  "With 
Illustrations  and  Portrait.  Luudou, 
J.  M.  Dent  &  Co.  1902.  pp.  233. 
3/6. 

The  best  volume  that  has  so  fai-  ;t{)peare(l 
in  the  ^Master  Musicians^  series.  The  main 
events  in  Haydn^s  career  are  given  simply 
and  without  any  attenijit  at  tine  writing, 
and  the  appreciations  and  criticisms  of  his 
music,  though  necessarily  l)rief.  are  cha- 
raeterized  ))y  irood  taste  and  discrimination. 
The  book  compresses  into  a  small  space 
a  great  deal  of  information;  and  the  Appen- 
dices, containing  inter  alia  a  catalogue 
of  Haydn's  works  and  a  bibliography  of 
the  literature  relating  to  him,  are  likelv  to 
be  partioularly  usefuL  The  author  does  not 
seem  to  have  known  Vofrel*«  exoeHent  irtide 

".To-opL  iriiydii-Poit raits"  in  the  ".Tahrlmoh 
der  MusikbibliothekPetei-s"  for  1896;on  ^84 
the  name  of  a  once  popular  Mnrieal  Society 

is  given  as  ~A  tuiereoniitie"  iii«tend  of  "Ana- 
creontic"; and  more  than  once  he  prints 
"any  rate"  as  if  it  was  one  word.  But  these 
are  almost  the  only  cases  in  which  the  book 
can  be  improved  in  a  second  edition. 

VT.  B.  8« 

Hellmer,  Edmund.  Briefe  Hngo  Wolf  a 

an  Eniil  7\;uitVniaiin  ITcrausgegeLeu 
im  Aul  trage  des  Hugo  WoU-Ver- 


Digitized  by  Google 


Kritische  Biicherschau. 


429 


eines  inWien.  Verlag  von  S.  liecher, 
Berlin.  192  S.  gr.  8».  Geh.  Jt  3,50, 

£reb.  Ji  4,50. 

Der  Hugo  AVolf- Verein  in  Wien,  der 
den  gesamten  künstlerischen  Nachlaß WoIfV 
seit  aeasen  definitiTcr  Unterbringung  in  der 


brintrs  out  the  disease  tliat  we  call  genius 
in  music.  The  land  of  St.  Stephen,  Hon- 
yady  J&nos,  and  King  Mathias,  is  a  never^ 
ending  kalt-idoscujif  of  interest,  in  music 
above  alL  The  patron -iauiilies  Apponyi, 
Batth3raiiy,  ErdSdy,  Eiterfaftzy,  Klrolyi, 
Szapâry,  have  got  into  history.    It  is  less 


Landes -Irrenanstalt  (1898!  verwaltet,  hat,kno\\ni  that  all  the  following  have  been 
sich  vor  kurzem  entschlossen,  die  Briefe  i  Hungarian  ;       Armbruster,  Auer,  Erkel, 


Hugo  "NVolf's  zu  jnibli/ieron  Der  vor- 
liegende Band  macht  den  Anfang;  er  ent- 
hält die  Briefe  Wolf's  an  den  Tübinger 
Universitäts^Musikdirekter  Dr.  Emil  Kauflf- 
mann aus  den  Jahren  181K) — 1898.  »Die 
Briefe  an  Kauffniann«,   so  bemerkt  der 


Croldmark,  Huber.  Hummel,  Jnachim,  Liszt, 
Ricliter  Hans  ,  Seidl,  Sucher.  These  names 
are  quite  unknown  in  England:  — ■  Abrânyi, 
Bartalus,  Bartay,  Bator,  Beliczay,  Bognir, 
Cousser.  Dömeny,  E^ressy,  Elbert,  Fran- 
cisci,  Füredy,  Fuss,  Gaal,  Gati.  Heinisch, 


Herausgeber,  »setzen  zu  ihrem  Verständnis  Jämbor.  .Tosephi,  Käldy,  Kemer,  Késmàrkv, 
Imne  besondera^Kentitnis  des  Lebens  Hugo  !  Langer,  Lanjn,  Major,  MAtray.  Mihalovitch, 

Ti    ■  -,        .      .        ]\loson>n,  Nikolits.  Husicska.  Sipiis,  Stojano- 

vites,  àzabô,  Székely,  Szerdahel^i,  Tamâsy, 
Tamay,  Them,  Tdth.  2imay.  Present  book 
appears  to  be  an  authorized  translation  of 
a  monograph  by  Käldy,  Director  of  Key. 
Hung.  Opera,  forming  part  of  a  Hungarian 
official  .«tatistical  survey  of  the  country'. 
1000  yea  IS  after  Arpüd.  Same  information 
not  to  III-  luid  anywhere  else,  and  <he 
brochure  should  be  on  every  musical  shelf. 

C.  M. 


Wolf's  voraus.  Ihr  l.eser  wird  wie  semer 
Zeit  der  Briefempfänger  —  aus  ihnen  selbst 
den  Kfinstler  nnd  Menschen  Hugo  Wolf 
am  be.sten  kennen  und  liehnn  lernen.  Denn 
Wolf  hat  in  diesen  Briefen  in  Wahrheit 
seine  Selbstbiographie  »Zwischen  dreißig 
und  \-ierzip:<  geschrieben  und  utii  so  besser 
geschricl)en ,  je  weniger  er  darum  gewußt 
liaben  mochte, t  Wolf  besaß  eine  starke 
Dosis  Selbstbewußtsein,  die  sich  auch  in 
diesen  Briefen  bisweilen  in  verletzendsten 
Ausdriicken  gegen  Andersgläubige  Luft 
macht  Zur  vollen  Charakteristik  des  Mjein- 
nee  war  der  Abdrodc  dieser  Iwdenschaft- 
lichen  ErgBne  jedoeh  nnerliiSlioh.  E.  B. 

Jahrbuch  dor  Musikbibliothek  Pe- 
ters für  1902.  fNennter  .Tahrgang.) 
Herausgegeben  von  K  u  d  o  1  p  h 
Schwartz.    135  S.  4».    Jl  3,-  . 

Die  einzelnen  Aufsätze  findet  man  in 

lier  >Zeit.schriftfnschau<  dieser  Nummer 
unter  folg)  nden  Autoren-Namen  eingereiht: 
Friedlacnder.  Kretsschmar,  Seif» 

fert,  Schwartz. 

Kaldy,  Juliu.s.  A  History  of  Hun- 
garian Music.  Loudon,  AVui.  Keeves. 
1902.    pp.  55,  Crown  8vo.  2/6. 

TheEnglisb  know  something  of  Fnnce 

due  to  conti^iity,  Icnnw  very  little  about 
Germany,  and      profoundly  ignorant  about 
mid -central -Europe  countries,  especially 
those  whose   stock  -  nationality  has  lieen 
over-run,  such  as  Poland.  Bohemia,  and  I 
Hungary.  Yet  in  music,  if  these  3  are  not  | 
art*factorie9  for  the  worked-up  article,  they 
are  at  any  rate  places  where  more  pre- 
eminently the  ore  lies.  The  "Kealm  of  the 
Crown  of  St.  Stephen'*  is  a  Tower  of  Babel 
for  diFerenoes  of  race,  with  the  main  Magyar  ! 
stock  still  ?>  times  the  Gennan.  and  nearly 
lialf  of  the  whole  ;  and  it  is  precisely  modern  • 
cmlixation  acting  on  theee  ancient  races  j 
under  complicated  drcumstances  iribichi 


Lavignac ,  Albert.  L'éducation  mu- 
sicale. Pari.s,  Ch.  Uelagrave,  Kue 
Sonfflot.  460  S.  U.  Broschiert 
fr.  3,50,  gebunden  fr.  4, — , 

Ein  für  jeden,  der  sich  für  musikalische 
Erziehung  interessiert,  lesenswertes  Buch. 
Verfasser  zeigt  nicht  nur.  wie  sich  schon 
beim  Kinde  im  frühesten  Alter  das  musi- 
kalische Talent  zu  erkennen  gibt  und  auf 
welche  Weise  diese  Anlage  von  Jugend  anf 
unterstützt  und  gefordert  wcrdeji  kann, 
sondern  bespricht  auch,  welche  Vorbedin- 
gungen körperlicher  Veranlagung  für  das 
Spiel  der  einzelnen  Instrumente  erfüllt  sein 
müssen.  Eine  Fülle  beherzigenswerter  Vor- 
schläge und  Winke  suchen  den  Lernenden 
vor  den  Klijppen  zu  bewahren,  an  denen 
selbst  bedeutende  Talente  scheitern  können. 
Lehrer  wie  Leriiondc  dürfti'u  in  t'lcicher 
Weise  aus  der  Lektüie  dieses  Buches  Ge- 
winn riehen.  J.W. 

Mathias-  Vogeleis.  J'hutographische 
Wiedergabe  des  Königsbofenschen 
Tonarius  in  C.  XI.  E.  9  der  Prager 
L'uivei-sitätsbibliothek,  hergestellt  im 
AuftraLT  des  Finders  ^I.  Vogeleis 
(ehem.  .Musikleluer  am  Jiibchöfiichen 
Progynmasium  in  Zillisheim),  her- 
ausgegeben von  Dr.  P.  X.  Mathias 
(Organist  am  Milnster  zu  Straßbnig). 
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Titel  und  27  faksimilierte  Seiten 

in  fol.    K.  6,40. 

Mathias- Vogeleis.  Der  ^StralU)urger 
Chronist  Küuigskofeu  als  Churulist. 
Sein  Tonarins,  wiedergefunden  von 
Martin  Vogel  eis,  herausgegeben 


von  Dr.  F.  X.  Mathias. 


raz 


in 


Kommission  der  Verlagsbuchhand- 
lung »  Sty  ha«.  1903.  XU  u.  1dl 
S.  8*  mit  zwei  Ansichten  und  einem 

Faksimile. 

]\Ieine  BeHjyrorhun«,'  tlcH  I'lu^rcr  K'MÎr  x 
XI  E.  9  im  Hinblick  auf  den  Traktat 
H.  de  Zeehitidia's  im  Kirchenmuflikalitehen 
.Jahrbuch  1899  ^v-urde  Veranlassong  zur 
Entdeckung  des  namentlich  für  elslssische 
Choralgeschichtu  höchst  wichtigen  Tonars 
Jacob  Twinger's  von  Köni^^ofen  durch 
den  auf  dem  Gebiete  eMssisefaer  Musik- 
forsrhuiiLT  rülirig  tätigen  Martin  Vogel  eis. 
Ihm  verdanken  wir  nicht  nur  die  trefflich 
gelungene  phototypische  Wiedergabe  des 
Tonan.  Hondem  auch  die  Te.xt- Ausgabe, 
zu  welcher  er  Herrn  Dr.  F.  X.  Mathias 
anregte.  Daß  er  sich  in  der  Wahl  des 
n  iri>eitrrs  nicht  vergriffen  hat«  zeigt  die 
Publikatitju. 

Nachdem  Verfasser   auf  die  kultur- 

?eschichtliche  Mission  des  Twinp^er'schen 
reschlcchtes  in  Straßburg  hingewiesen  hat, 
zeichnet  er  die  bennndcre  Bedeutung  .lacob 
Twinger's  von  Königshofen  als  Kechtsgc- 
lehrten,  Historikers.  Pidagogen,  Litiu^n 
und  Kin  hi-nniusikfrs.  Als  tüchtijrcr  Rechts- 
uelchrter  bewies  er  sich  in  einem  Streite 
der  Qeistliclikeit  mit  dem  Bisehofe,  aIs  Ge- 
lehrter und  Pädagoge  in  sein'T  Chronik 
und  seinem  lateinisch- deutschen  (îlusaar. 
Seine  liturixische  Bedeutun^ir  lehrt  der  Auf- 
trag der  Revision  eines  Missale.  wek-her 
ilini  141 H  zuteU  wurde.  Seine  nicht  ge- 
ringen litoigteh-musikaliiehML  Kenntnis>c 
offenbart  er  in  dem  Toner,  welchen  der 
Frager  Kodex  uns  überliefert.  Mathias 
folgert  den  Sti-aßburgischen  Ursprung  dieser 
Huidschrift  aus  dem  Vorhandensein  des 
einem  Stiaßburger  Klarissen -Kloster  an> 
gehörigen  Kalennarv  und  de^  Twinrjer'nchMI 
Tonars.  Der  Vergleich  mit  Königshofen- 
Handschriften  Keß  den  Toner  in  der  Prager 
Niederschrift  zwar  nicht  als  Autograph 
gelten,  die  angehängte  141Ô  tlatierte  Chor- 
ordimng  von  St.  Thoma  in  Straßburg  weist 
ihn  aber  als  eine  Knpif»  aiis  .  dir  Iii-,  zum 
Jahre  1419  an  St.  Thonui  in  (jebrauch  war. 
Aus  der  Prüfung  genannter  Chorordnung 
gewinnt  übrigens  Verfasser  so  manches 
wertvolle  Ergebnin  für  die  Erkenntnis  der 
Institutionen  dos  Thomas-Stiftes  in  Straß- 
barg. Doch  kommen  wir  zu  seinem  Tonar. 


Nachdem  Verfasser  in  klarer  Weise  den 
Zweck  der  Tnuarien  au8einan<lergesetzt  und 
einen  entwickelungsgeschichtüchen  Al)riß 
derselben  gegeben  hat,  legt  er  einen  diplo- 
matisch genauen  Abdruck  des  Toners  vor. 
Daß  trotz  peinlichster  Sorgfalt  infolge  dei" 
Schwierigkeit  der  Lesung  eine  Beihe  Un- 
genauigkeiten  mit  nnterKhlüpfen,  ist  ver- 
ständlich. Einige  Male  hnden  sich  Âb- 
weichungen  vom  Original  in  der  Schreibung, 
in  einemTalle  (auf  Seite  108,  Schluß)  stoßen 
wir  auf  eine  Lücke  --  es  fehlen  die  Worte 
explicit  primus  tonun.  Ab  und  zu  ist  ein 
Kopistenfehler  I>eseitigt,  ohne  daß  in  einer 
Anmerkuntr  daiauf  hingewiesen  wird.  So 
lese  ich  z.  B.  Seite  9t)., ^  latn  statt  tont, 
^,14  dtiabiti<  statt  (hiohiis,  98.:«  dictis  statt 
dualnta.  Mehrere  Male  fanden  sich  irrige 
Lesungen.  Die  Âbkurzung  ois  dürfte  besser 
in  oninis  statt  in  omnibus  aufzulösen  sein: 
Seite  10ü,]|  lese  ich  iiaque  statt  namaue. 
Bis  auf  veretnselte  IWe.  wo  das  HSkcmen 
am  b  fehlt  oder  verblaßt  ist,  ist  deutlich 
die  übUche  Abkürzung  für  siUaba  geschrie- 
ben, also  nicht  tilba  ta  lesen.  Diese  Aus- 
stellunoen  setzen  aber  keineswegs  den  Wert 
der  Publikation  herab.  Ein  jeder,  der  sich 
mit  Heraustiabe  mittelalterlicher  Haad- 
seliriften  abpegebon  hat,  weiß,  wie  trotz  er^- 
wissenhaftester  Arl)eit  die  Fehler  ungerulen 
kommen.  Die  Ausgabe  des  Verfassen  ist 
vielmehr  Lobes  wert,  die  beigegebene  Über- 
setzung trifft  den  Inhalt  und  ist  stilistisch 
gewandt.  Anerkenirnng  verdient  weiter  die 
historische  Würdi(|^g  des  Tonars.  Mathias 
zeigt  die  AbhSngigkeit  KSnigshofen*s  von 
den  Tonarien  Cotio's  und  Hugo's  von  Reut- 
lingen. Überzeugend  ist  die  Feststellung 
der  Entstehnngneit  des  Tonars  .ans  dem 
Vergleich  mit  den  musikalischen  Äußerun- 
gen Rönigshofcn's  in  seiner  Chronik  und 
den  Ausgaben  des  G  hussars.  Es  sind  die 
Jahre  1410 — 141Ô.  in  denen  sich  Königs- 
hofen tief<'r  gehetiile  litin  triseh-musikalische 
Kenntnisse  angeeignet  zu  haln  ii  seheint.  So 
bietet  die  Schrift  neben  der  2seuau8gabe  eine 
Fülle  wertAoller  Beobachtungen  und  inte- 
ressanter Bemerkungen.  Einem  jeden,  der 
sich  für  mittelalterliche  Musikgeschichte 
intetesdertt  sei  das  Werk  warm  empfohlen. 

Haz  Mfiller,  Friedrich.  Life  and 
Letters.  Edited  by  his  Wife.  New 
Vork.  London  and  Bombay,  Long- 
nmnö  Green  &.  Co.    1902.    2  vols. 

!     pp.  987.    Demy  8vo. 

A  distinguished,  if  self-eomplacent.  mind. 
A  laborious  massive  scholar.  Bom  Dessau, 

1 1823:  died  Oxford  1890.  The  printing-press 
Clarendon  drew  liiin  to  Oxford  1848.  and 

,  there  he  stayed.  From  1860  was  Taylorian 
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teacher  of  modern  laiigtiagee:  1851,  Hon. 
M.  A.  of  Christ  Church;  1858,  Fellow  of 
All  Souls;  186B^7A,  Oxford  Professor  of 
Modem  Laiigua^es.  In  18fi()  Horace 
Hayman  Wilson  dyiu}.'  the  litcrury  Con- 
tinent was  a»touiuled  that  M.  was  not 
elected  to  the  "Boden"  Oxford  Professor- 
ship of  Sanscrit.  His  one  head  had  done 
for  early  Sanscrit  texts  something  what  a 
a  CoU^  of  Alexandrian  scholars  £.  C.  had 
d<Mie  tor  Homer;  his  rival  a  meritorioiu 
eK,«tea<'li'  r  of  East  India  Company  cadets. 
The  -Times*'  supported  him.  :Öut  4000 
dectors  all  orer^Qngland,  mostly  clerg}\ 
with  the  "i<rnoniiicf'  of  foolish  men**,  sent 
a  swarm  t<j  Oxtord  to  vote  for  respectable 
mediocrity  a<,'ainst  the  friend  of  Bunsen. 
The  foolish  men  had  some  wisdom,  for  M. 
never  became  nopular  in  England.  C  auses 
for  his  lu^pubnty:  —  he  was  a  forei^er; 
his  teaching  waa  aggressively  rationalistic; 
he  was  taken  up  by  the  Court,  then  itself 
unpopular;  he  was  not  tlie  genuine  devotee 
of  one  science,  rather  a  many -faceted 
dianiond:  his  politics  were  oertunly  oppor- 
tunist, without  tlie  ■  xi  iisc  tliat  that  was  hia 
trade;  in  1863  he  embarked  on  very  dan- 
gerous promulgations  about  eorrent  Inclian 
administration,  a  matter  with  whicli  lie  had 
no  real  concern  whatever;  his  very  pru- 
fenional  theories  fas  with  solar  myth  and 
Aryan  ''niifirrations**  became  tiresome  with 
iteration,  if  not  one-sidedncss;  his  rejection 
of  English  Knighthood  as  insufficient  for 
his  merits  was  considered  arrogant.  — 
M.'s  least  challenged  contribution  to  world- 
knowledge  was  the  details  of  philology.  To 
take  an  item  at  random.  His  view  on  Gîreek 
aooents,  then  new  to  England.  They  meant 
stress.  by-soHLT.  o;iiit  il.nu ,  cNPn  change  of 
çitch,  without  sacrihcing  (quantity;  thus. 
«cK^M^rof ,  though  nQortaQoSvT«y«p,  was  not 
called  ff  j'.7fj#nn;,- ;  hut  in  poetry  rliytlim 
in  turn  overlaid  accentual  stres»;  therefore 
3  concurrent  factors,  accent,  quantity, 
rhythm.  Even  this  was  hard  doctrine  for 
English  schuolboyK.  The  rliythm  would 
only  be  otherwise-placed  accent  .But  accent 
irrespective  of  quantity  is  ;dion  to  English 
perceptions,  almost  unattainable  by  EtijrH.sh 
tongiies.  —  M.  was  the  grandson  of  Karl 
Maria  von  Weber,  and  called  Max  from 
•Treischutz".  In  England  be  took  Max  as 
prpfix-suniame.  He  made  his  way  fir^-t  in 
Oxibrd  society,  then  profoundly  ignorant 
of  music,  by  amateur  pianoforte  playing, 
even  chorus-training.  He  wrote  the  preface 
to  Friedliinder's  edition  of  Schubert's  songs. 
In  1882  he  made  a  rather  dubious  trans- 
lation of  "God  S:ivi'  tlio  Queen"  in  rliymed 
Sanscrit,  a  barbai  isui  much  surpassing  that 
of  Leoniuus.  In  1871  Stainer  dedicated  his 
**Harmony''  to  M.,  *Srho  though  unable  to 


devote  himself  to  the  art  of  music  owing 
to  the  claims  made  on  his  time  by  other 
fields  of  labour  forgets  not  to  encourage 
by  his  sympathy  ana  kindness  those  wlio 
are  pressing  forward  in  its  patlis".  —  In 
briefM/stuentS,  industries,  strong  ways,  let 
him  impress  himself  hrndy  on  Oxfordi;  but 
the  nation  did  not  go  the  length  of  Oxford's 

E repossession.  His  librar>'  at  death  was 
ought  by  the  University  of  Tôkyô  (Jauan,. 

0.  M. 

Nippold,  Friedlich  Baa  Deatsohe 
Cbristatlied  des  neanBehnteii  Jahr- 
hunderts. Leipzig,  Ernst  Wunder- 
lich, 1903.     VIII  und  3S9  S.  8«. 

..^  3, — ,  geb.       4, — . 

Man  ist  erstaunt  über  den  Reichtum 
von  Christ iisliedeni,  den  da»  19.  Jahrhundert 
uns  darbietet,  und  übenrascht,  Meister  unter 
den  Eirehenlieddichtem  m  finden,  von  deren 

Tätigkeit  auf  dem  CJrlii.fe  des  religii'isen 
Lieifes  man  gemeinhin  nichts  weiß.  Ver- 
fasser legt  sich  fHr  sehien  Arbeitsplan 

keinerlei  knnftssiotielle  .Srliratikon  auf. 
Seine  Charakteristiken  sind  kurz  und  treffend, 
sein  Stil  anregend.  Das  Werk  dürfte,  wenn 
08  aueh  nicht  den  Charakter  eines  Volks- 
buches trügt,  weiteste  Verbreitung  tinden. 

J.W. 

Sohneider,  A.  Die  Lehre  der  Akuatik 

und  Harmonie  übertragen  auf  da.s 
praktische  Gebiet.  Ein  Ifand-  und 
Studienbuch  lür  Kunstfreunde,  Mu- 
■ik«r,  Saiteii-  und  Imlniiiieiiteii- 
Fabrikanten.  Mit  23  Textabbil- 
dungen. Im  Selbatverlag  des  Ver- 
fassers, Dresden,  Moltkeplatz  9,  — 
lltî  S.  HO.    Jl  5,—. 

Woodward,  G.  B.  The  Cowley  Carol 
Book.  London  and  Oxford,  A.  B. 
Mowbray  ft  Oo.    1908.    pp.  86, 

Crown  8vo.    cloth  1  6. 

These  arc  (î.t  Carols  for  Chri-^tmas,  Easter, 
and  Asccnsi'iii  Tide  presented  in  4-part 
harmony,  cuiiij.il-  d  by  the  Kev.  (i.  R.  \V. : 
the  pubUcatiou  forming  a  praiseworthy 
eflFort  to  bring  some  fine  old  melodies  into 
popular  use.  ^'Cowley*'  is  a  Brotherhootl 
near  Oxford.  The  melodies  are  drawn 
from  various  sources,  as:  —  Analecta  Hym- 
nica  medii  acvi ,  (î.  M.  Drcves;  Csmtiones 
hohemicae,  the  same  ;  Lute  book,  William 
Ballet,  circ.  1600.  Library  of  Trin.  Coll- 
Dublin;  AI\is:h'  Syoniac.  Mich,  ^raetoriu^. 
miü;  Palcncia  Antiidioner;  I'iae  Cantioucs. 
by  Peter  of  Nayland,  Greifswald,  1582: 
Psalmodia,  Lossius,  Wittenberg,  1Ô61: 
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Psalterium  Hannonicum.  1(>42.    Tlii  ri'  are  well  kiiuwii  in  connection  with  "Good 

also  included   some   uf  Bacli's   luauiilul  Kiii^  Wcuccsla«'*.  the  lirst  4  bars  bcinjr 

Chorales.    In  some  cases  harmonics  liave  identical.    With  the  exception   ol'  no.  27 

been  added  by  the  Editor  himself,  B.  Luard  |  **Make  we  joy",  taken  from  a  16  th  century 

Selby,  G.  H.  Palmer,  and  others,  which  are  MS.  in  the  Bodleian,  the  music  appears  to 

not  always  (sec  no.  17  lor  instance  to  the  he  most  accurately  transcribed.  Toe  carols 

advantage  of  the  tune.   The  harmonieH  of  are  all  selected  witli  great  care  and  judgment, 

no.  10  are  onrionily  nmikr  to  those  already  C.  8. 


Eingesandte  Masikalieo. 


Beferanten:  B.  Eatins,  A.  Feith,  A.  QSttmuint  A. 

J.  Wolf. 


•llfllimflti  I 


Verlag  Anton  J.  Benjamin)  Ham- 
burg. 

Wolff,  C.  A.  Harm.  Op.  80.  Theo- 
Mti>eih-Firaklitehe  Elementax^Sehnle 
der  Fingerteohnik  fttr  das  Piano- 
fortespiel.    Vier  Hefte  je  .M  1,50. 

Hervorpegangcn  ans  den  Krtahrungen 
einer  langeu  praktischen  Lehrtiiti^kei«  bil- 
det daa  Werk  den  Leitfaden  Tür  die  Ent- 
wicklung einer  aoage^lichenen  Fin^'ertech- 
nik  und  eines  modnlationsföhit^en  Anschlags, 
ohne  in  die  Fehler  so  vieler  anderer  Schul- 
werke —  die  Weitaohweifigkeit  und  Lang- 
weiligkeit —  zu  Ter&Uen.  Leider  finden 
tioh  m  den  Xotcnbeispiden  eini«,'»-  aiigcu- 
(Sllige  Druckfehler,  deren  Vorkouimeu  bei 
einem  Stndienwerke  unter  allen  Umständen 
hätte  vermieden  werden  müssen.     Fi.  E. 

Verlag  Breitkopf  <ît  Härtel,  Leipzig. 

Flörsheim,  Otto.  Üritte  Xovellette 
fiir   Pianoforte   zu   zwei  Händen. 

Ein  melodisch  nicht  gerade  besonders 

ori<rinelles ,  jedoch  reelit  wirkungsvolles 
Stück  von  tiefer  Empfindung.        A.  G. 

Orimm,  J.  0.  Gustav  Adolf -Lied 
9yenage  nidit,  da  HSuflein  klein« 

für    Männerchor.  Chorbibliothek 

Xr.  1543.     Partitur  M  0,46. 

Ein  krai'tvoller  Gesane  voller  Glaubens- 
tfefe,  der  znm  Vergleiche  mit  dem  aH- 

niedi  rlilndischen  Gehet  herausfordert.  Der 
Grimm  äche  Satz  ist  geradezu  ausgezeichnet, 
eine  jede  Stimme  zeigt  eine  charakteristi- 

-dio  ^felodie.  .T.  W. 

Mottl,  Felix.    Ansgewühltc  Lieder  lür  ! 
eine  Singstimme  mit  Orcbesterbeglci-  \ 


tung:  Franz  Schubert,  Dem  Un- 
endlichen. Partitur  ^  3, —  n. 
27  Stiiumen  je  Ji  0,30  n. 

Wie  schon  in  einer  großen  Beihe  von 

älteren  Gesängen  be^\-ährt  sich  Mottl  auch 
bei  dem  vorhegenden  gedankentiefen  Liede 
Schubert's  als  ein  flboana  feinfShliger  In- 
strumentator. A.  G. 

Schmidt,  Dr.  Heinrich.  Das  Streich- 
orchester der  Mittelücbuleu.  Kluä- 
aiadie  Sttteke  in  Partitnr  und  Stim- 
men fOr  die  Unterrichts-  und  An^ 
fUhrungszwecke  der  ^fittol^chulen, 
sowie  zum  (îj'brauclie  in  Orcliester- 
vereiueu.  Heft  Iii.  Partitur»^  3, — , 
Klayierstimme  jü  1,50,  Orgebtimme 
1,50.  Jede  Ordieatentimme 
.//  0.60. 

Herr  Seminarlehrer  Dr.  Sclunidt  in 
Bayreuth  hat  milder  Verwirklichung  dieser 
glücklichen  Idee  ein  gute«  Werk  getan. 
Mit  feiner  Auswahl  sind  da  eine  Heihe 
Slterer  Werke  für  Streichorchester.  Klavier 
zu  vier  Händen  und  Orgel  oder  Harmo- 
nium in  ffeechicktem  Arrangement  zusam- 
mengestellt und  dnreh  kurre  hiatoriioba 

sowie  ilyri;ii-iisi'lif  \i>ti/i  ii  in  wirkungsvoller 
Weise  besseren  Dilletunlenkreisen  nahe- 
gelegt. Kleinere  provinziale  Musikvereine 
und  Seminare  werden  sicli  siolier  über  diese 
mitgroßerGewissenhaltigkcitdurchgeführte 
Aiugabe  fireoen.  A*  6. 

F.  X.  Bucker^ache  Verlag,  Wfinbnig. 

HdUer,  Geoig.    Orgelbegleitang  in 

den  bei  den  heiligen  Ämtern  vor^ 
koiiinienden  '\Vec]isel!,'esängen  awi- 
scheu  Priester  und  V  olk. 
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Dm  Erscheinen  dieser  vierten  unver- 
änderten Auflage  beweist  anfs  deutlichste 
dt  n  prakti-i'lH'n  Wert  des  AVrrkt  Mir 
erscheint  manchmal  auf  leichten  Silben  der 
Hermonien-WechMl  etwas  zn  weit  getrieben. 

J.  W. 

Verlag  Drei  Lilien,  Berlin. 

Eyken,  Heinrich  van.  Op.  16.  Zwei 

Gesäuge. 

Wertvolle  Galten  einer  aiisjfcsproche- 
nen  Individualität,  mit  Klarheit  und 
Kraft  im  erfinderischen  Ausdruck  ;  liir  un- 
sere ^nger  der  außerordentlich  charakte- 
ristischen Schreibweise  halber  wahre  Blü- 
tenleseu.  Das  orchestral  gedachte  >Iaed 
der  Walk&re«,  das  vom  Komponisten  ab- 
siehtlieh  Wagnerische  Färbung  mitbekom- 
men, sei  besonders  empfohlen.      A.  F. 

—  Op.  17. 

Sehr  sangbar  gehaltene  Komposition,  die 

niir  wti)i;/rr  Itedeufend  er><'ln  int  als  dus 
voraneegaugene  Opus,  dabei  harmlos  und 
sdüiofifc  in  der  Wahl  des  Textes   A  F. 

—  Op.  18.  Verlorenes  Leben,  Lieder- 

.Frisch  und  lebendig  in  der  Anlüge  sind 
die  nech»  Lieder  als  einheitlicher  Zusammen- 
schluß gedacht  und  ihrer  Wirkung  im  Kon- 
sertsaal  sicher.  A.  F. 

—  Op.  10.     Vater  unser.     Für  eine 
öingstimine  und  Ürgei  oder  Jvlavier. 

Ein  innig  empfondenes  Lied,  das  in  der 

Kirche,  zur  Tniuung  n.  s.  \v.  ;:(suiitren. 
nachhaltigen  iidndruck  henorrufeu  dürfte. 

A.  I*. 

—  Op.  20.    Jndith*8  Siegeslied. 

Eine  fesselnde  und  sehr  il:ii:k1i.iro  Kom- 
position von  dramatischer  Kraft  und  be- 
oentendem  Sdiwong  im  Aufbau.   A.  F. 

—  Op.  21.    Drei  Lieder. 

Das  Idyllisch-einfache  wie  das  Schwer- 
mâtig«mehuicholische  findet  in  den  drei 
Liedern  gleich  markanten  Ausdnidc.  Das 

vielseitige  TaL  nt  des  Koiinmiiisten  sticht 
wohltuend  von  jeder  Mittelmäßigkeit  ab. 

A.  F. 

Verlag  Ernst  Eulenburg,  Leipzig. 

LlMt.,  Franz.    Klavier -Konzert  Es- 
dur.  Partitur.  112  8.  kl.  S«».  J(  3,—. 

An  Klarheit  des  Druckes  und  TJber- 
sichtlichkeit  der  Anordnung  steht  diese 
Nen-Ausgabe  trotz  des  handlichen  For- 
maies kaum  der  bei  Haslinger  in  Wien 
erschienenen  großen  Original- Ausgabe  nach. 
Der  \\iihlf'*ilt'  f'rfi-^  v<»n  .//  .S. —  gf*gPn 
Jg  tf, —  der  frühereu  Ausgabe,  ermöglicht 


nunmehr  weiteren  Kreisen  die  Ansohaffong 
des  Werkes.  E .  E. 

Verlag  .lanin  Frères,  Lyon. 
Bernard,  £mile.  Deux  Feuillets  d^ Al- 
bum pour  Piano.    2  Fr.  n. 

—  Frelndio  e  Fngato  pour  le  Piano. 

2  Fr.  n. 

(fcdiegcne.  teilweise  qraziüse  Klavier» 
musik  ohne  uenueuswerte  Originalität. 

A.6. 

Flill^,  J.     (rammes  majenrea  et 

minoiires.    3  Fr.  n. 

Der  Pariaer  Klavierp'ädadoge  hat  mit 
diesen  Tonleiterstudien  wieder  einen  wert- 
vollen Beitrag  zur  Kntwickelnng  der  Ton- 
leitertechnik gesehaiVeu.  .\.  (i. 

Verlag  ürie.'<  &  Sehoruagel^ 

Hannover. 

Weysenburg,  Hennaun  Freiherr  von. 
Vier  Oeainge  für  eine  Stimme  mit 
Begleitung  des  Pianoforte.  Op.  9. 
Komplett  Jf  2,öO. 

Verlag  Wilhelm  Hausen,  Kopen- 
hagen und  Leipsig. 

Agren,  (4unnar,  Intermezzo  og  Ca- 
j trice  for  Pianoforte.     Up.  1. 

Birkedal  -  Barford  ,  Jj.  Melodische 
btudieu  All-  die  linke  Hand  fttr 
Klavier.    Op.  19. 

Binding,  Christian.    Op.  &4.  Quatre 

morceaux  de  salon  pour  Piano. 
ÎS'r.  1  ,  Ktudo;  Nr.  2 ,  Rondoletto; 
Nr.  3,  Sérénade;  Nr.  4,  Tempo  di 
Valse. 

Empfehlenswerte  i^fàllige  Klaviermusik 
mittlerer  Sdiwierifj^rait.  J.  W. 

Verlag  Gebrüder  Hug  &  Co., 
Leipzig  und  Zürich. 
Scholz,  Bernhard.  DeutH  ln  s  Flotten- 
lied lur  Miinnerclior.   O]».  Sti.  Par- 
titur ^  Ij-^j  Sliunuen  je  .,//  0,30. 

Ein  wohlklingender,  gut  gearbeiteter 
Chor,  der  an  die  Stimmkraft  iit;il  Ausdauer 
der  Sänger  keine  geringen  Anloixicrungen 
Stent.  A.  O. 

Sitt,  Hanl.   Op.  82.    Drei  M&nner- 

chore.  Nr.  1,  Es  ist  ein  Brünnlein 

geflossen;  Nr.  2,  Sonnenuntergang; 
Nr.  3,  Die  Lore  am  Khciu.  Par- 
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titur  je  ^  1, —  bis  «if  1,20,  jede 

Stimme  20  .'iy. 

—  Op.  83.  Vergebliche  Flueht.  Dich- 
tung von  Juliiu  Sturm  für  Männer- 
chor.  Partitur  M  3,40,  Stimmen 

je  Jl  0,40. 

B^\voj;«'ii  sich  dir  T.i>  il«  r  ()]v  ><2  iiu  hr 
oder  minder  im  althergchmchliii  iiahmen 
des  MBnnergeeangs,  8o  zeigt  Op.  83  einen 
größeren  Zug.  Der  Satz  ist  bei  weitem 
kunstvoller,  die  Rliythmen  mannigfaltiger, 
die  Nuancicrung  eine  feinere.  Die  an  dra- 
matischen  Accenten  reiche  Siunn'eche  Dich- 
tung gelangt  zu  charakteristiBcliem  Atis- 
driK'k.  Das  viele  Schönheiten  aufwi  iseiide 
Werk  verdient  allgemeinere  BeachUm^ 

Verlag  Lanterbach  &  Kuhn, 
Leipng. 

Bisohofif,  Hermann.  25  neue  W«'i>en 
zu  alten  Liedern.  Op.  15.  lUuh- 
ausstuttung  von  Fritz  Erler,  Mün- 
chen.   Gebunden  Ji  3,50  u. 

Hmnaan  Bischoff,  soviel  ieh  weiß  ein 
Schuler  vnn  Rieli:ird  St  muß.  hat  durch 
verBchie<if'iif  '!  unschöplungen.  inshi-sondore 
durch  8«  Uli  (iichesterphantasie  »Pan<  als 
einer  der  biyahtcsten  iiuisikalischen  I^ort- 
üchrittler  bekiinnt  gemacht.  Daß  er  bei 
allem  Wühlen  und  Kombinieren  in  den 
TCrwepcnsten  Hai-monieverbindungfen  den 
Sinn  für  das  Einfache  nieht  verloren  hat. 
beweist  er  in  seinen  2ô  Wtis»>n,  die  teils 
fröhlich,  teils  ernsten  Charakters  sind.  Mit 
mogliehster  BesqhrSnIcnniir  der  Ikfßttet  trifft 
erden  vulk^tüniliclifii  (îtundton  dieser  alten 
Lieder  in  so  köstlicher  poetischer  Weise, 
daO  man  sieh  fiber  diese  Hausmusik  von 
Her/en  freuen  kann.  A.  G. 

Verlag  H.  Opju  i)lieimer,  Hameln. 

Haine,  T'arl.  Krlurinations  -  K.intate 
für  Knaben-  und  gemi.sehten  Chor 
mit  Orgelbegleitung.  Op.  83.  Par- 
titur jH  1,50  netto.  Ghorstimmen 
je  M  0,20  n.  Knabenstimmen  je 
.//  0,15  n. 
riiarfreitag^-Kantiitr.  Op.  S4.  Für 
Jvnahen-  und  ^M  uii-schten  Chor  mit 
Orgelbegleituug.  Furtitur  Ji  1,50 
netto.  Choretimmen  je  Jt  0,20  n. 
Knabenstimmen  je  Ji  0,15  n. 

Herrmann,  W,  ]\Iotetten  fOr  ge- 
mischten Chor.    Op.  41. 

Nr.  1.  Advent.   >Machu  dich  aul 


Zion.«     Partitur  ,H  0,60  n. 
Stimmen  je  M  0,15  u. 
Nr.  2.  Totenfest.  »Herr,  lehre  dodi 
mich.«    Partitur  M  0,60  n. 

Stimmen  je  Ji  0,15  u. 

Der  auf  dem  Gi'l)it  te  der  Orgel-  und 
Kirchenmusik  unenuüdlich  tätige  Verlag 
0])penheimer  in  Hameln  hat  mit  der  Heraus- 
gabe dieser  Motetten  eine  glückliche  Hand 
gehabt.  Ik'ide  Chöre,  welche  in  vierstim- 
migem Satze  gesehrieben,  sind  hinsichtlich 
ihres  melodischen  und  klanglichen  Gehaltet 
von  reizvoller  Einfaehheit  Schwierigkeiten 
bieten  ne  nicht  im  Gerinijsten.     A.  0-. 

Sohreok,  Oustnv.   Die  Festzeiton  fllr 
gemischten  Chor.    Op.  37. 

Nr.  1.     Weihnachtsgesang  (mit 
Baß-Solo).  Partitur  uT  0,60  n. 
Stimmen  je      0,15  n. 
Nr.  2.    Zum  Totenfest.  Partitur 
.U  0,60n.  Stimmen  jeuf  O.lön. 
.Nr.  3.     Pliugtitgesaug.  Partitur 
1,50  n.  Stimmen  i^Jt  0,25  n. 
Nr.  4.    Passionelied.  Partitur 
.^0,60n.  Stimmen  je  uJ' 0,15  n. 

Daß  der  bt  widirte  Thomaskaiit nr  »^dlc 
von  echt  kircldieliem  Geiste  dunlid  run  gene 
ehomle  Stimmungsbilder  scIiallVn  kann, 
dürft«;  in  weitesten  Kreisen  als  selbstver- 
ständlich anjrenoramen  werden.  Auch  in 
diesen  Chorwerken  bewährt  sich  seint' 
Meisterschaft,  wenn  mir  auch  manchmal 
dte  Stimmlage  allni  tieflieeend  endidnt. 

A.  G. 

Verlag  Ries       Erler,  Berlin. 
Sachs,  Curt.    (      2.    4  Lieder  lür 
Siiigstimme  und  Klavier.    .//  2,00. 
Op.  3.  3  Lieder.  Ji  2,50. 
Op.  4.  2  Lieder.  jT  1,50. 
Op.  5.  4  Lieder.  Ji  2,50. 

Teil  loriite  vor  einem  .TnliP'  das  erste 
t)l>u8  des  jungen  vielversprechenden  Kom- 
ponisten kennen,  6  Lieder,  die  zum  Teil 
noch  recht  den  .Xiifiniger  verrieten,  und 
bin  nun  erstaunt  über  den  kolossalen  Fort- 
schritt, der  sich  in  diesen  neuen,  zu  «:lei- 
clier  Zeit  erschienenen  Liederheften  kinid- 
gibt.  Sachs  ist  ein  uiitjewlihnlich  starke^ 
IMent,  von  dem  wir  offenbar  noch  großes 
EU  erwarten  haben.  Damit  soll  nicht  ge- 
sagt sein,  daß  alle  diese  neuen  13  Lieder 
gleich  gut  seien,  es  sind  einige  darunter, 
die  von  persönlidiem  Zog  noch^  nichts 
merken  lassen  und  deren  Imick  bei  besse- 
rer Auswahl  vielleicht  unterMieln  w  uUiv. 
aber  andererseits  beschert  uns  der  Kom- 
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poni^t  <]nvh  <'inige  Lieder,  die  Anspruch 
aut  allj^eiiH'in^te  Beachtune  haben.  Ich 
nenne  in  erster  J-inie  Op.  3  JÎr.  1,  Gevatter 
Tod,  Op.  ^^  Nr.  '2.  Trost  der  Nacht.  Op.  2 
Nr.  1,  Auf  ein  Bild.  Op.  4  Nr.  1.^  Das  aber 
ist  das  Ende  alles  Sehnens.  Namentlich 
das  erstgenannte  »Gevatter  Tod«  auf  einen 
Text  von  Ludwig  Jacobowsky  ist  glänzend 
gelangen.  Den  weit'H  M  tîalien  (les  Kom- 
ponisten darf  man  mit  Interesse  ^|^^"~ 


Cefos  Edition.  Verlag  C.  F.  Schmidt, 
Heilbronn  a.  N. 

Biehbom,  Heniuuin.  Op.  50.  Letzter 
Gruß.  Solo  für  Horn  mit  Ordiester. 
Partitur. 


—  Op.  51,  Mamsell  Kathi's  Hoch- 
zeitBmarsch  für  Orcheeter.  Partitur. 

—  Op.  52.   Frühling.  Charakterstück 

für  Orchester.  Partitur. 

—  Op.  53.  Nachtiied  für  Orchester. 
Partitur. 

Verlatr  Carl  AV'ariiiuth,  Christiania. 

Heyerdahl,  Anders.  Xi^sespcl  for 
Viuluu  med  accompaguemeut  at 
Piano. 

—  Sonate  for  Pianoforto  og  Violin. 

Ein  klar  aufgebautes,  ansprechendet 
Werk  mit  interessanten  Themen.  J.  W. 
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Ernst  Eating. 
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L«.<  Annale»  <le  la  Mukiijue  (urgane  ofllcid 
d«  U  Fédvrmtion  Muf  icale  <lo  Kran«^  PmIi, 
6  Plac«  SaiDt*Fr«DCoi»-XaTier. 
VAvmlr  Mvleal,  Owère,  SO.  Bm  OMMnl- 
Dofoitr. 


BMrraalli«rBlltttr,Bsn«iifh,B.T.Wolto(eii. 

 -  -   m   .  "  — 


nittar  fttr  Bnw-  «ad  Kirebenanuik,  Langen- 
nls*t  H.  Vfver  A  MIum« 
BBlkne  owl  Welt,  Berlla,  Olto  Blaocr. 
Caedlia,  SiraDburf  i.  E.,  F.X.L»BiOWC*Co. 
CBcilia,  Xaaodblad  toot  Mttxlek,  V-Orav«»- 
ha;e,  Martinua  KiJhofT. 
CaeciÜB,  BrcKlau,  Kranz  Goerlicb. 
Corrcspondcnzblatt  <1.    ev.  Kircbenge^ang- 
vereins,  Leipzig,  Breitkopf  é  Härtel. 
Le  Cronacbe  Miisic«li,Roina,  Up.  E.  Vugbera. 
Courrier  Mii^ic»),  Hcntone,  1,  rui;  Ardoino. 
Curitienvereirisori^an,  Regeuabnfgv  F.  PualcU 
!>•  <ita>'b'    >liibn>'n  - (ienoMMiMlMÜR,  B«fUo, 
K.  A.  (liinthrr  &  .Sohn. 
Deuisdu-  Instniniente^MHi«iSeita»f  t  B«rlln, 
M.innti  in>lr.i«H.>  g. 

DtutHiho  Miiitumiiiikcr>ZtltaB(,  *»f 

A.  I'arrUjsiu^. 

D«utacbe  MusilcPPti  ituDLV  B-  rliii,!'  Sitimr  i-u. 
Ücnliche  Tnnkiin>tliT-/' itui:;:  ,  '  li;>tli.iteii- 
tiiirfT,  C  »uti.nKT. 

Dasdeut^'-ti'  \  n!k-lir.l,\Vit n.  I»r..I.  roiiiintr. 
Etude,  I'liiliiilp;|ih  a.  I  ll  "  l'r<  ^«<  r 
ürcefirius-Hl.itt,  l)iK-:5tldorl,  L.  ScLwftnti. 
«iregorius  Ii'  te.  ibid. 

Le  Quide  Muaical,  Bruxelles,  7,  rue  Uontagne 
dea  Aveugle«. 

Oregoriaaiacbe  Randscbau,  liraz,  Bvcbliud- 
Imag  »Styria*. 

Das  BaiBOalBBi,  Leipsig,  Br«itkopf  uad 


KL 
KYB 


Mu 


r,  FfMtau,  F.  J.  Battlofv. 
Mf^eaAor,  MtlM,  i.  MdSatr. 


Mk 

MM 

MMO 

MMR 

un 


MB 

MS 

M8fG 

MSu 

MT 

MTW 

MuM 

MW 
MWB 

NM 
HMP 


Klavitrlcbn  r,  Berliu,  M.  WolflT. 

Kircbe  ii  m  u  g  i  kaUacbe  Vieil«UalttMclaifl,8als* 

barg,  Anton  PuateL 

Kaoitwart,  Mäncben,  O.  D.  W.  Calbrty. 
Lyra,  Wien,  Anioo  Anfutt  Naaf. 

lUMtlNl,        BMpI  *  Oo.  

lIvSiCt  IiOädOB)  aoB  WarAlNiv  And. 
Huic^  ChicuOi  W.  8.B.  Katkew*. 
]f utekboAe,  Tlmiuf ,  M .  1.  H.  KmmI«. 
Mnaical  Conrier,  New  York,  19,  Union  SqtiaM. 
Muaikbandel  und  Muaikpflege,  LeipaicVerete 
der  Deutseben  XuaikaUenlMÜidlMr. 
Monatsbene  fiir  MuaikgeMblehl«,  Lalpslf. 
Breitkopf  ft  Härtel. 
Die  Muaik,  Berlin,  Schuster  A  Löfflcr. 
Monde  Musical,  Paria.  A.  MaafSOt. 
Mitteilungen  dtr  Berliner  Moiärt-Oeateinde, 
Herlin,  Baabe  £  Plothow. 
M<jiitblyMuBicalRecord,L(>ii<lon,AugcnereCo. 
Musical  Ni'w^^.  London,  180  Fleat  StrMl. 
Mii-iiiii  opnii'jn  and  Mtttie  Trade«  Bavteir, 
I.'indou.       Sln'e  l.ane. 
)Iii»ical  Recunl,  liDätun,  I.i'riri  1' .  Di  laiid. 
Mu»ii  »  Sacr.T,  11'.  ('«■«.'•'lurt.  V  ■  l'u^lt  t. 
Muiiata»chrirt  fiir  iM  ttf-di.  u-i  uml  kirchliche 
Kunst,  liuttingcn,  Vand«nbi<eck  £  Uuprecbt. 
La  Muaiqiie  cn  Salaa«,  Maoeliltal,  IM»* 

rliaiix  t  \ii'«ll<'. 

>|ii-îc  il  Tim--«,  Lotidou,  Novelle  *  Co. 

Mu-ik-  und  Tliftttcrwelt,  Berliu,  Ür.  Alâeri. 

>lusi,'u  ■■  Xuüici.tli  (c;a/.zolta  Jlualeal*  dl  lu» 

Ian.  I,  .Milan",  lünirdi  *  Co. 

l>i>'  Muiik-Woclitf,  Leip/.ig,  Johanniüga^se 3. 

Uusikaliachca  WochenblaU,  Leipzig,  K.  \V. 

Frituch. 

Nuora  Moale»«  Vlreatc,  B.  D«l  7all«  de  Fai. 
V«a«  aamiluUMbe  PfCtM,  Wtea,  AtOtnr 
m.  BoMrortk 

Vene  Xiulk-Sdiaat«  8tiitinrt.  c.  Craninger. 
Z«ltieMft  Ar  Hväk,   


Xeaa 
Kahat  2ra«ht 


Leipzig,  C.  P. 
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OOh     The  OrgMitl  and  Cboirmuter,  London  W.,9, 

Berner  s  Street. 
PA       Le  Progrès  «rtiitiiiae,  ParU,  33—33  pM- 

6s(e  dM  Pmumwbm« 
FJ       Piano  Jo«n«l,Loadoa,W.  Ud«v  âSmi» 
Bâ       R<>vi<t.«  nHUncn,  San  Paulo  «BrattUen),  J. 

de  .^lello  Abrea. 
BAD    La  Kevu«  d'Art  Dramatique,  Paria.  Société 

d'ëdiUoD»  artistiques  et  litt«  raires,  llbnlrl« 

OllenilorlT,  ÔO,  ('lians^ce  d'Antin.  i 
RE        Revue  Éolienne,  Paris,  Tol«'il(t  *  Cie. 
SUS.      Uewie  Musicale  (Histoire  et  Critique)  Paris,  ' 

H.  Welter,  l  Rue  Bernard  Pajissy.  > 
BMO   Russkaij  Mu.tijki.alja  Oazeta,  St.  Petersbure, 

Nie.  Kindcison. 
KMX     ilivi.sta  musicale  italiana,  Torino,  Kratelli 

H<n:>  a. 

RMZ     JlL  -ini -cil.-   Mii«ik-   tind   Thoater  -  Zi  iîuns, 

Knill  .1.  Kb  .  .Srhaf^îfin  i  C.iv. 
BOM      Itumàiiia  Mu  i>  alù,  Hurur<-$ti,  8lr.  01teni46. 
8  8i«;iiali-  f  d  iiiu>ilcal.  Wi^li.  Li  i]>zlg,B.8enfl'. 

8i  Sioii;>,  <!uti  r,-I.ili,  (',  H>  rtelriiuaini. 

8t  The  Strad,  L..ii,l,.n,  K  Shur,-  i:  C... 

SA       Sempre  A vaoti,  Amsterdam,  Allurt  di- Lang<'.  i 


8G       SanU  Cedlia  (Rlvista  manaunle  di  miuie» 
■acra  e  liturcica),  TorUu»,  Mwetllo  C»pn. 
8H       8&nierlikUe,  Leipatc,  C.  F.  W.  SI««L 
as    avMtk  M«dklM«lai,  Moekliolm,  Vr.  J.  HnB. 

brOder  Bog  A  C». 
8Z       âcbwdxerijcbe  Zeitaefarift  fBr  Q«HBV,  8t.0nl- 

li-n,  Zweifel-Weber. 
TK       Hic  Tonkunst.  Kcriin.  Krn.ot  Jlanetike. 
TSQ     Tribune  de  St.Oerrais.Cb'-valier  Maresq  iCo. 
TV       Tijdscbrifl  der  Vereenigin-   v.  N.-Xrder- 

landt  Muz.,  Amsterdam,  Fr.  Jfuller  A  Co. 
TW      Das  Tonwort,  KiMeben,  Carl  BHg. 
TJ         Urania,  Erfurt,  Otto  Conrad. 
WCh    Wegweiser  durch  die  CkntgmmfUUtntlÊTf 

Köln,  II.  vom  Ende. 
WKM  WuriitMiscLrifi  lur  KoMt  vn<  Mulle,  WIM« 

Srluilt  rstraüi-  18. 

WtM  Wcekbiad  vour  Mutlek,  Anaterinm,  Bma 

Munster  &  /oon. 
Z  7..  n.  lap,  Budapest,  VIII  Prat.  r  u.  44. 

Zfl       //'  itschrift  fur  luütrutneuteub&u,  Leipaig,  P. 

de  Wit. 

Zg        2eoevilig,  Budapest,  L.  Hackl. 


Abate,  Nino.    Mtinca  »a  intennoni«  — 

NM  8,  ür.SöL 
▲daSewaky,  E.  Oogtidmiiw  de  Guar- 
nieri.  Mn-^ikalisclie  Sldnen avs  Venedig 

—  NZfM  70.  Nr.  11. 

Aderer,  Â.   Souvenirs  inédits  de  Chopin 

—  Lf  Temps   Pari»*  2S  Januar  ItXW. 
Adler,  Feli.x.   Hugo  Wolf  f  —  Die  Frei- 
statt (München,  OhmstraOe  7)  5.  Nr.  9. 

  E.  T.  A.  Hoffmann  und  Beetho- 
ven's C-molI-Syniphonie —  ibid.  Nr.  10. 

Altenburg,  Wilh.  Das  chemische  Srhnell- 
trocknungsverlahren  für  Hölzer  ^zum  Mu- 
■ikùwtnunentenban;  —  Zfl  23,  Nr.  17. 

Altmann,  Wilhelm.  Der  Komponist  Paul 
Juou  —  Die  Zeit  (Wiener  Wochenschrirt; 
Nr.  441. 

—  Richard  Wagner  und  ilic  Berliner 
General-Intendantur.  Verhandlungen  über 
den  »Fli^nden  UollUnder«  una  »Tann- 
häuserc  —  Mk  2,  Nr.  11. 

Anonym.  Zur  Gründung  der  Anstalt  für 
rnuHikalischea  Anftfihrongarecht  —  AMZ 
;^ü,  Nr.  10. 

Anonym.  Schallerscbcinungcn  bei  Fcuer- 
watlen  mit  groLM-r  GeschoPgt^schwin- 
diffkeii  —  Muitär- Wochenblatt  (Berlin, 
E.  S.  Mittler  ft  Sohn)  190B,  Nr.  IS. 

Anon3nn.  Philipp  Weil  fi  inn's  W.  ili- 
oachtsmjsterium  —  Die  Christliche  Welt 
17,  Np.  8. 

Anonyiu.  Eduard  Brunner,  Komponist, 
Kegeuschori  und  Pfarr- Cäcilienvereins- 
Pr^es  (+  15.  Februar  1908  EU  Bruok  a. 
d.  Mur  —  GH  2,  Xr.  3. 

Anonym.  Zur  Tantième-Frage.  Von  einem 
Zivifanusiker  —  DMMZ  2ö.  Nr.  10. 

Anooym.    W.  G.  MoNaught  —  MI, 

Anonym.  TIm'  Fit/william  Mweum,  Cam- 
bridge -  AIT.  ijr.  721ff. 
Anonym,    A  Ohonil  Concerto  —  MT, 


Nr.  721   betrifft  ein  HUndi  I'm  lies  Mann- 
skript im  Britischen  Museum,. 
Anonym.  DienenenStelzner'BchenStraieh- 
Bigaer  Tbgeblatt,  7.  Fe- 


(  inst.rumf>nte 
[     bniar  l'.KÖ. 


Anonym.  L'enseignement  de  l'histoire  de 
la  musique  à  Paris  en  1903  —  TSG  9, 
Nr.  1. 

Anonym.  Ma.seo  Spontiniano — MoM 

58.  Nr.  1  [illustriertj. 
Anonym.   Le  feste  del  84°  congresso  per 

la  proprietà  artitfeioa  e  lelteram  a  Napoli 

—  ibid. 

Ammjm,   Die  neue  Morlcy-Kurfe  — 

DTZ,  27.  Februar 
Anonym.    VAn  ueuea  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Orgelmnpfeiûm  —  Zfl  88^ 
Nr.  1Ô. 

Anonym.  Ceuteuarul  lui  Edgard  (|u inet 
tn  Bomftnia  —  BoM  14.  Nr.  .5. 

Anonym.  La  musicjue  des  i  hansôns  de 
Pierre  Dupont  —  Intenntdiaire  des 
Chercheurs  et  Curieux,  20.  Januar  1908. 

Anonym.  Trompettea  de  terre  cuite  pour 
la  chasse  —  ibid. 

Anonym.  Saint  Augustin  et  la  musique 
-  Revue  Autru;<tinienne,  15.  .Tanuar  1903. 

Anonym.  Leo  XHI  und  die  Kirchen- 
muaik  —  C  20,  Nr.  8. 

Anonym.  Inauguration  du  monument 
Berlioz  à  Monte-Carlo  —  M,  Nr. 87ôà. 

Anonym.  Ein  neuer  amerikanischer  Kir- 
chenorgel-Typus -  Zfl  2:3,  Nr.  17. 

Avril.  Kené  d'.  La  musique  symphonique 

à  Nancy  ~  MSu  2,  Nr.  34. 
Aubry,  Pierre.    Les  abus  de  la  musique 

d'église  auvXIX«  et  auXUI«  siècles  d'après 

un  sermon  de  Guibert  de  Toumay  — 

TSG  9.  Nr.  2. 
B.   Lex  Parsifal?  -  KW  16,  Nr.  10. 
B.,  V.   üitToering  van  liederen  uit  het 
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»Liederboek  van  Oroot-Nederlaad«  te! 
Amsterdam  —  SA  4,  Nr.  6.  I 

Br.,  V.  Hugo  Wo  1  i  ^  -  AVKM  1.  Xr.  12. 

Br.,  J.  Ft«mière  reprcseuUtioD  de  »Jean 
Mich«l«,  comédie  lyrique  en  quatre  aetes, 
pormc  de  MM.  George  Garn i  r  et  Henrj'- 
Charle»  Val  lier,  musique  de  AL  Albert 
Du  puis,  au  Théâtre  Royal  de  la  Monnaie  ' 

—  GM  4i).  Nr.  10. 

Bake,  E.    Ht  was  über  die  Mu^ik  in  Kur- 
land —  RMZ  4  Nr.  10. 
Baraduc,  H.    La  suinrestion  phonogra- 

Shique  —  Annales  desSciences  Psychiques. 
ovember/Dezember  1902. 
Bauer,  M.   Mnaikaliache  Zeitfragen  (zehn 
Vortrage  von  Hermann  Kretaichmarl 

—  MWB  34,  Nr.  8  lantfühiliolie  Be- 1 
nnrechung'. 

Bravendt,  C.  Daa  morikaliscbe  Ohr  — 
Die  Woche  H'  rlin.  Aufni'^t  S^IutI  5. 
Nr.  8  (mit  Phutographien  der  Ohi-eu  be- 
r&hmter  Musiker  .  j 

[Berlioz].  Faksimilierter  Brief  Hector 
Berlioz'  an  Ricordi  vom  Jahre  1853, 
die  Ausgabe  seines  Bequem  betreSénd 

—  :MuM  58.  Nr.  2. 

Beweruiige,  H.    Irish  traditional  singing 

—  New  Irish  Review  (Dublin,  29  Lower  i 
SackviUe  Street),  März  im 

Blaokbnm,  Vemon.  Onsmatopeeia  in  mn-  ' 
sie  -    AIT,  Nr.  721, 

Bonaventura,  Amaldo.  La  nuova  b^io- 
logia  ddla  emoiione  mnsioale  —  NM  7, 
Nr.  83  [bespricht  die  Theorie  dee  Prof. 

•  Patrizi. 

Borland,  John  K.  Does  maotise  make 
prrfo<  f^  A  chapter  on  old  methods  of 
learning  to  play  the  pianoforte  and  one 
new  one  —  Mc  8,  Nr.  ô. 

Boughton.  Rutland.  Richard  Strauß, 
his  whence  and  whither  —  ibid. 

Brenet,  Michel.  Rameau.  G  os  sec  et 
les  clarinette*  —  ÜM  49,  Nr.  9  fi. 

Buck.  Rudolf.  »LoniRe«  Ton  Ohar* 
peiiti.r  -  AMZ  30.  Nr.  11  [anlUßlich 
der  ersten  Berliner  AuUlihrung  am  4.  März 
1908]. 

Carmen  Sylva,  siehe  Sylva. 
Case,  W.  S.     Municipal  music  —  .MN, 
Nr.  628. 

Cecil,  Geor^"-.   Orchestral  music  in  India 

—  MO.  Nr.  m\. 

Oharbonnel,  J.-R.   De  la  grâce  musicale 

—  .\nnales  de  Philosophie  Chrétienne, 
August  September  1902. 

Charles,  E.  Robert  Plauquette  —  Le 
Salut  Public  (Lyon  .  31.  Januar  190a 

OhlAfarelli,  Luigi.  A  })roposito  delle  ese- 
eu/.ioni  Wagnenane  a  I'avreuth  ed  a  Mo- 
naco di  Baviera  —        7.  Nr.  81/82. 

OkNMKm.  Ernest.  »L*Etraiig«r«.  Action 
mu.«ii<-ale  en  deux  actos,  teste  et  musique 
de  Vincent  d'Indy.  Prenùire  représen- 


tation à  Bruxelles,  au  Théâtre  de  la  Mon- 
naie, le  7  janvier  1903  —  WvM  lO.Nr.Sff. 

»Hans-Michel«.  Lvrische  Komödie  in 


vier  Akten  von  Yallier  und  Garnir. 
Mnsik  von  Albert  Dupnis.  Erste  Auf* 

fühninpf  am  KönigliclienMonnaie-Thcater 
zu  Brüssel  am  4.  März  190;i  —  JS  61, 
Nr.  21  '22. 

Cobbett,  AV  W.  Music  and  Education  — 

MN.  Nr.  b2(). 

Oonrat,  Hugo.  Friedrich  der  Große 
und  die  Mara  —  NMZ  24,  Nr.  7 ff. 

Curech-Bühren,  Franz  Theodor.  Fried- 
rich der  Große  als  Musikfreund  und 
Musiker  —  Leipziger  Tageblatt,  De- 
cember 1902. 

Ourson,  H.  de.  La  semaine  d'Ernest 
Seyer.   Les  interpn-tes  de  ses  «euvres 

—  im  49,  Nr.  10 

Decsey,  Emst.  Aus  Hugo  Wolf's  jungen 
Tagen  —  Mk  2,  Nr.  12. 

Demnitz.  Zun»  l(X)sten  GeburtsUige  Chri- 
stian Gottliib  Schlagas,  Begründers  der 
Firma  Scidag  <.V  Sühne,  Königliche  Hof- 
Or^;elbanerinScbweidmtB<-InZ,  T.Mirs 
1903. 

Dent,  Edward  J.  The  Oxford  History  of 
Music.  Vol.  IV:  The  a^'e  of  Bach  and 
Handel  (J.A.Fuller-Maitlaud)  — MMR, 
Nr.  387  ^ausführliche  Besprechung). 

Dillmann,  Alexander.  >l)or  Du^^k'  und 
das  Babelic.  Volkaoper  in  drei  Aufzügen 
von  Sohriefer  und  Kolloden.  Musik 
\  n  Karl  v.Kaskel  —  WvM  10,  Nr.  10. 

Droste,  C.  Ho^o  WoU_+  —  Illustrierte 
Zeitung  Leipag,  J.  J.  Weber;,  Nr.  3114. 

Dupoux,  J.  L'accompagnamento  del  Canto 
Gregoriano    -  SC  4,  Nr.  9. 

Dusquesnel,  F.  Robert  Planquette  et 
les  >Clociies  de  CorneviUe«  —  Le  Gaulois 
(Paris)  31.  .lanuar  1903. 

O'Dwyer,  Robert.  The  Incorporated  Mu- 
sicians in  Conference  — -  New  Ireland 
Review  (Dublin, 89Lower  SackviUe  Street  ; 
Februar  V.m. 

B.,  F.  G.  A  famous  choir  school  «St. 
George*s  Chapel,  Windsor) — MT,  Nr.  721. 

Eberhardt.  A.  (^uelr|ues  mots  sur  l'histoire 
de  la  musi(iti''  i  n  Suisse  —  MSu2,Nr.  34. 

Eccarius  -  Bieber.  (Vrill  Kistler  — 
NMZ  24,  Nr.  9  mit  Porträt]. 

Ehrenhofer,  Walter  Edmund.  Vorschlag 
su  einer  neuen  Bezeichnung  der  Orgef 
register  ~  Zfl  23,  Nr.  15. 

Ertel,  Paul.  >Lnuise«.  Musik-Roman  in 
4  Akten  und  ô  Bildern.  Dichtung  und 
Musik  von  Gustave  Charpentier.  Erst- 
auffQhrung  in  der  Königlichen  Oper  zu 
!  ;  1 1  in  am  4,März  1903  -  DMZ  34.  Nr.  1 1 . 

Flatau,  Th.  Über  pbonographiscbe  Schrift 

—  Zeitschrift  für  Pädagogische  Psycho- 
logi<-.  Patlmloprie  «nd  Hygiene  Berlin. 
Hermann  Walther),  4.  Jahrgang,  Heft  Ô/6 
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(nach  einem  Vortrag  in  der  Psychologi- 
schen Gesellschafb  zn  Berlin'. 
FUadel,  J.  Dr. FransXavar  Witt,  Grün- 
der und  erster  Generalprilae«  des  CAdfien- 

vertMii'^  C  20,  Nr.  A  [Festvortrap-  lu'i 
der  ULI.  (ieneralversammlung  des  Pi'arr- 
CTäcilienvereins  von  Lanterbarg'  am  23.  No- 

\  -  nibor  11)021 
Flodin,  Karl.  Die  Kntwickelunjj;  der  Musik 

in  Finnland       ^Ik  2.  Nr.  11. 
Foucault,  S.  G.    La  rhjlhmique  grëpo- 

rienne  d  apri-s  Gui  d'Arezzo  —  TSü 

8,  Nr.  12. 

Frledlaender,  Max.  Brahms' Volkslieder 

—  Jahrbuch  der  Hnmkbtbliotbek  Peters 
für  1902  I Leipzig,  ('.  F.  Peters;. 

Weberiana  —  ibid.  [enthält zwei  bis- 
her nngiedrackte  Jogendkompositiooen 
"W.'s:  die  Lieder  »Die  Ker/.e«  und  »Ein 
tirärtchen  and  ein  Häuschen  drincj. 

OabOTit,  C.  Le  nouveau  mannel  grégorien 
TSG  9.  Nr.  1 

Qenée,  Kudolpii.  M  u  z  art 's  thematisches 
Verzeichnis  seiner  Werke  von  1784  bis 
179!.  Nacli  der  Originalhandschrift  mit 
einem  Lichtdruckblatt  der  letzt<?n  Seiten 

—  MMG,  März  1903. 

Qöhler,  Qeorg.  Felix  Draeseke  als  Lie- 
derkomponist —  KW  16,  Nr.  10. 

Gotthard,  .T.  P.  Drei  philharmonische 
Konzerte  in  Wien  (Dirigent  Kichard 
Siran  ß)  —  WKM  1,  Nr.  18. 

GrlKorescu-Elvir,  V.  Reor|,ninizarea 
teatrelor  nationale  —  KoM  14,  ^r.  ô. 

OftoPanwaxL,  Uta.  Beitrag  mr  Kenntnis 
der  Bedeutung  einiger  Faktoren  im  Gei- 
genbau —  DÏZ,  7.  März  1903. 

Qranaky,  Karl.  BrueknerV  Sympho- 
nien -   KW  Ifi.  Nr.  in 

 Bruckner's  IX,  Si^nphonie  —  Mk 

2,  Nr.  11. 

 Anton  Bruckner**  9.  Sinfonie  — 

Kl  26,  Nr.  6. 
BUm,  Artlrar.  Der  Duale  und  das  Babeli. 

Volksoper  in  drei  Aufzügen.  Text  von 
W.  .Scnriefer  und  A.  W.  Kolluden. 
Musik  von  Karl     Kaskel  —  NMZ 

21.  Nr.  8. 

Uèlot,  R.  Lc  professeur  Boni  Hard  et  le 
phonoffraphe  —  Bulletin  de  la  Société 
»Le  Vieux  Papier«,  1.  Januar  190H. 

Hetach,  Gustav.  Das  Künighche  Theater 
in  Kopenhagen  —  BW  6,  Nr.  12  .illtt- 
«b'iert  . 

HeuTs,  A.  Martin  Plüddemann^s  Bal- 
laden und  Gesinge  —  S  61,  Nr.  20  Be- 

•-preehunjr]. 
Hiller,  Paul.    Der  Dusle  und  da»  Babeli. 

"Volksoper  in  drei  Aufzüiren  von  Kail 

V.  K  I  Iv  -1  _  WKM  1.  Nr.  14. 
HintOD,  W.  The  »Couipunium«:  aciu'ious 

antomatie  mmioal  instrument  producing 


variations  npon  a  given  theme  —  MO. 

Nr.  m\. 

Hirsohfeld,  K.  Das  deutsche  Lied  im 
18.  Jahtlittndert  —  Wiener  Abendpost 

1903,  Nr.  25. 
Hollander.  Brief  uit  VenetiS  —  Cae  (>0, 
Nr.  6. 

Hortfll*  »Meine  Erinnerungen  an  Richard 
Wagner«  von  Ludwig  Schemanu  — 
Die  Nation   Berlin,  Qemg  Reimer)  20, 

Ni-  17  Besprechung. 
Imbert,  Hugues.    Kniest  Key  er  —  GM 
49,  Nr.  8. 

  »La  Statue«  d'Emest  He  y  er  à  T  Aca- 
démie Nationale  de  Musique  <6  mars  190B) 

—  ibi.l.  Nr.  10. 

 La  Statue  d'üector  Berlioz  à  Monte* 

Garlo  —  ibid.  Nr.  11. 
Ive,  Oliver.   Tlie  young  idea  in  music  — 

MN,  Nr.  026. 
JanBsenB,  Dom  Laurent.  La  transcription 

des  mélodies  grégoriennes  en  notation 

moderne  —  TSG  9,  Nr.  2  ,aach  einem 

Vortrag]. 

Jeanjaqaetf  J.  Prince  français  amateur 
de  cor  des  Alpes  au  XVI«  siècle  — 

—  Schweizerisches  Archiv  für  Völker- 
kunde (Zurich,  Juchli  &  Beck)  7|  Nr.  1. 

Johannes,  Engen.  »Der  Duile  und  das 
Babeli«.  Volksoper  in  drei  Aufzügen. 
Musik  von  Karl  v.  Kaskel  —  NZfM 
70,  Nr.  9. 

Kalbeck,  M.    Schumann  undBrnlmis 

—  Deutsche  Bundschau  (Berlin,  Gebr. 
Paetel  29,  Nr.  6  [aue  einem  im  Entstehen 
be<ri-iffenen  größeren  hiographilchen 
Werke  ül)er  Brahms,. 

Kleefeld,  Willi.  Aus  dem  Reiche  .les 
Taktstocks  Westermann's  Illustrierte 
Deutsche  Monatsliette  47.  Nr.  6. 

KUng,  H.  Die  Puuke  Die  Tiistnimen- 
talmusik  (Beiblatt  zur  SMZ^  4,  2ir.  3. 

Kooh.Oail.  Bernhard  Klein  (1798^1882;. 
Ein  Gedenkblatt  —  Mk  2.  Nr.  11. 

Körte,  Oswald.  Gedanken  und  Erfahrungen 
fiber  muailmlische  Erriehung  —  Zeitschr. 
für  Pädapogische  Psychologie.  Pathologie 
und  Hygiene  Berlin,  nermann  Widther;, 
4.  Jalirgang,  Seite  157  nach  einem  Vor- 
trag im  Verein  für  Kinderpqrchologie  in 
Berliuj. 

Köstlin,  A.  H.  Evangelische  Kirchenmusik 
und  unsere  nächsten  Ziele  und  Angaben 

—  CEK  17.  Nr.  3  noch  einem  Vortrag 
Philipp  Wolf  rum's  ))ei  der  .Tahresver- 
sammlung  des  »  Wissenschaftlichen  Pre- 
digervereins der  evangelfeelien  GeistUch- 
!..  ;t  Badens  '  .im  21.  und  25.  .Tuni  1902 . 

Kranich,  Alrin.  The  orchestral  situation 
in  Leipzig  —  MO,  Nr.  1198. 

Kretzschmar,  Hcnimnn.  Friedrich  Cliry- 
sander  —  Jahrbuch  der  Mufikbiblio- 
thekPeters  ffir  190B  (Leipeig,  CF.  Peters;. 
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imar,  Hormann.  Anregungen  zur 
FSrdtrung  musikalischer  Hermeneutik  — 
iiiid. 

Krtsmàry,  A  Karl  Söhle's  »SeUastinn 
Bach  in  ArnsUdt.  —  NMP  12.  Nr.  6 
Besprechung.  i 

Kühn,  Alfred.   Welche  B»deutuo(;  hat  die  j 
Musik  als  Bildungselement  —  StraOburger 
Post  1903.  Nr.  M. 

I...  O.  Ungo  Wolf  i  —  AMZ  90,  Mr.  9. 

IdUftkow,  AmM.  Tb«  fctare  of  Grand 
C^ra  in  Anieri<  :i  —  M(',  Nr.  1198, 

Lttdarer,  S.  Der  Photophouograph  —  Die 
Woebe  (Berlin,  Aagnst  Seher!)  7.  Iffifan 
V.m  illuBtriert  . 

Lieichtentritt,  Hugu.  »Vasantasena«.  Mu- 
Bikalisches  Schauspiel  in  vier  Akttm,  nach 
einer  Dichtung  des  Kt'niigs  Cudraka.  I»e- 
arheitt  t  von  Guido  Lehrmann.  Musik 
von  Ijeoj)old  Reichwein.  Uraufführung 
im  Brcslaucr  Sta<lttheater  am  lü.  Aiärz 
1903  -  AMZ  -M),  Nr.  12. 

liOWieki,  Emst.  Momart  's  Verhältnis  zu 
Seb.  Bach  —  MMö,  März  1903. 

Lewinsky,  Joeef.  TannhiiuHer- Erinnerun- 
gen ~  Berliner  Zeitug,  S8.  Dember 
1902. 

Idlienoroiii  Detter  v.    An  Hnjro  Wolf 

Gedicht!  —  Mk  2,  Nr.  12. 
Lütael,  J.  U.  Über  Trauermusik  -  CEK 
17  Nr  8. 

M ,  A.   Le  Qnttkoor  Seebinri  —  MM 

16,  Nr.  4. 

lt.,  M.  Hugo  Wolf  f  —  Vossiache Zei- 
tung Beriui)  2&  Febnwr  1906,  Motfen- 

blatt. 

Xaageot,  A.   Premi«  re  rapréeentation  de 

»La  Statue«,  opéra-féerie  en  5  actes  ci 
7  tableaux,poèmede  J.Barbier  et  Michel 
Carré,  musique  de  Ë.  Reyer,  laiaaars 
1903  —  MM  lô,  Nr.  5. 
Marcheei.  S.  Opera  and  concerts  in  Péris 

-  MMR,  Nr.  :i87. 

MMtéohmL,  H.  Les  comptwiteurs  chefs 
d*orobeefare  —  Le  Salut  Poblic  (Lyoni 
11.  Januar  190:^. 

MamokU  Jean.  »Titaniac,  drame  musical 
de  Mlf.  L.  Gellet  et  A.  Oorneau, 
nrasi^ue  de  M  Georges  Hüe.  h  l'Opéra- 
Gonuque  —  Mercure  de  France  (Paris, 
16  nie  de  rÉobandé-Sunt-OeraiMn)  März 
1903. 

Mauke,  WiUielm.  Hugo  Wolf     Ein  Ge- 

denkblett  —  Mk  2.  Nr.  12. 
Mayr .   Zwei  faksimilierte  Briefe  Simon 

Mayr's  Uber  Gaetano  Donizetti  an 

Giovanni  Ricordi  auH  den  Jahren  1816 

und  183:^  -  MuM  Ö8.  Nr.  1. 
Meies.   Hugo  Wi>lf  +  —  Cae  (10.  Nr.  6. 
Minkowsky,  G.   Opern  makers  of  to-day 

—  Munsey's  Magazine  (London,  Horace 
MarshaU)  BISnTlXB. 

Molltor»  Bi^mL  Joeef    Rbein bercer 

z.  d.  ].  H.  IV. 


und  seine  Kompositionen  fBr  die  Ornl 

—  GR  2.  Nr.  3  ff. 

Moraoh,  Anna.  Zur  Verbandsfrage  der 
deutsclien  Musiklehrer  —  KL  2<i  Nr  6. 

Müller,  Paul.  Erinnerungen  au  iiugn 
Wolf  —  Mk  2,  Nr.  12. 

n.n.  Hugo  Wolf.  Oestorben  am  22.  Fe- 
bruar \§m  —  NMZ  24,  Nr.  «  mit  Porträt. 

Nagel,  WiUbald.  Robert  E  i  t  n  e  r  —  Bf  HK 
7,  Nr.  3  [ta  dessen  siebaigstem  Oeburts* 
tag;. 

Nef,  Karl.  Die  Orchesterbeettzung  zur 
Zeit  Händel's  and  Bacb*B  —  AMZ  30, 
Nr.  ». 

Nelle,  Willieltn.  K  lo  ps  t  o  rk  und  du.s  Kir- 
chenlied. Ein  Gedenkblatt  zum  14.  März 
1908  —  MSfG  S.  Nr.  8. 

Meruda.  Edwin.  Tschaikowskj  alaKri- 
tiker  —  NZfM  70,  Nr.  10. 

Nf.  Vom  appenzelUaolMii  VoUnUede  — 
SMZ  4:i,  Nr.  8. 

Niemann,  Walter.  Johann  Jacob  F  ro- 
be rger,  Orgel-  and  Klavierwerke,  TTX, 
herausgegeben  von  G.  Adler  (Denkmäler 
der  Tonkunst  in  sterreich  X,  2)  —  S  61, 
Nr.  21  22  Besprechung . 

Ooba,  Si^^ed.  Hobo  Wolf  in  Berlin 
(Jannar  IBM).  Peraonlldte  Erfamerungni 

—  Deutsche  Tonkünstler-Zeitung  (Char> 
lottenburg,  C.  Neubauer,  1903,  Nr.  17. 

OflToal,  J.  d^.  Ija  déclamation  lyrique  chez 
Reyer  —  MM  16,  Nr.  6. 

OllendorfT,  Paul.  Dr.  Max  Abraham 
'Biographie^  —  OffineHea  Adfe0biioli  dee 
deutschen  Buchhandels  'Fjeipzig)  1903 
A.  ist  Begründer  der  »Edition  Peters«  . 

OsietÉky.  »MooerSteheoc.  Mastkaliscbe 
Novelle  in  vier  Bildern  und  einem  Vor- 
spiel. Text  mit  Benutzung  von  Ouida*a 
>Two  Httle  wooden  shoes*  von  Ifox 
Roth  aus  er.  Mu'^ik  vou  Eugen  lîubay. 
UraufTùhning  im  kgl.  Opernhause  zu 
Budapest  am  21.  Februar  1908  —  NZfM 
70,  Nr.  12. 

Paladlni,  Carlo.  Oiaoomo  Puccini  — 
MuM  68,  Nr.  8  [mit  caUraichen  Hin- 
Htrationen]. 

Pinnau,  Carl  August  v.  d.  Die  Musik 
kommt!  [Mit  lü  nhotographiscben  Auf- 
nahmen —  Die  Woche  lierlin,  Auguat 
Scherlj  ö,  Nr.  12  behandelt  die  Militär- 
mnsik  venohieilener  Nationen]. 

Foohhammer,  A.  l'ber  die  Entwicklung 
der  Noteubchrift  —  Mk  2,  Nr.  11. 

Prochàska,  Rttd.  Freih.  Hiatoriaoba  Sohu- 
leral>ende  im  Pra«r  Buoneerratoiiiim  — > 
NMZ  24,  Nr.  8. 

Pnttmomi,  Max.  Das  UriieberreelitMreaetB 

—  DMMZ  26,  Nr.  7  f. 

— r.  Nochmals  der  lUO.  Geburtstag  Michael 

Toepler*a  ~  GBo  flO,  lfr.2. 
B.,  J.    »Der  Barbier  von  Bagdad«  in 
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Deventer  mannen-  en  gemengd  koor  — 
WvM  10.  Nr.  9. 

K.,  R.  »Titania«,  drame  MiU!*Iral  cn  .'l  artes, 
!nusi<{ue  de  M.  (ieorgcs  H ü  e.  Première 
repr>  sentation  à.  l'Opera- Comique  — 
HAI)  18.  \r.  2 

Hathcol.  Teaching  musical  hiKtory  in  tlic 
infant  class  -  IMM  1.  Nr.  12. 

Beiohel,  K.  H oehherg  und  Httlsen  — 
Welt  und  Haus  2.  Nr.  ü. 

Riemann,  Hu^o.  Die  AnHin^n'  der  Vicdon- 
celM.itrratur  —  lifHK  7.  Nr.  3. 

Biesenfeld,  Paul.  »Till  Kuk'nspiegeN . 
VoUcsoper  in  zwei  Teilen  und  einem  Nach- 
spiel mi  nach  Johann  Fi  schart's  »Eu- 
lenspiegel Reimensweiß«  von  K.  N.  von 
Rexnicek  —  AMZ  :«).  Nr.  10  f. 

SittoTt  Hermann.  Goethe*«  Entwurf  einer 
allgemeinen  Tonlehre  —  KL  86,  Nr.  6  f 

•  ■  Die  Aiifänge  der  Mu^-ikfiit wickluuL: 

in  ^ord-Âmerika  —  Bf  ÜK.  7,  Nr.  3. 

BollftBd,  R.  Vineent  d*I n  d  y  —  Rêfvne  de 
l'aris.  15.  .Tnnuiir  1903. 

Buata,  G.  (|uirino.  L'arte  machinale  — 
NM  7,  Nr.  80/81  [wendet  eich  gegen  das 
•/eistliise  Sänp;ertuni\ 

Saint-Saens,  L«  mouvement  iiiu>ieal 
Revue  Canadienne,  1.  Januar  1903 

Samazeuilh,  Ciustave.  »I/Etranjrer«.  action 
musicale  en  deux  attes  de  AI.  Vinrent 
d*Iady.  Première  représentation  le  7 
janvier  1908  au  Théâtre  Royal  de  la  Mon- 
naie —  RAD  18.  Nr  2. 

Bch.,  W.  L.  V.  R  e  e  t  h  o  V  c  n.  (Bine  kleine 
Studie;  -  GBl  28.  Nr.  3. 

 Die  Oes'Ange  dee  Hochamts  am  4. 

Fastcn-tmuta^r  Laetare).  »Dominica  FN', 
in  Quadragesima<j  —  GBo  20,  Nr.  2. 

 Die  Mariamsche  Antiphon  »Ave  Be- 

"ina  roelorum«  —  ibid. 

SciiafTer,  Karl.  »Der  Dusle  und  das  Ba- 
1-  Ii  .  Volksoper  in  8  Akten.  Text  von 
W.  Sc  briefer  und  A.  M.  Kolloden. 
Musik  von  Kurl  von  Kaskel  —  MTW 
6,  Nr.  7. 

Soheurleer,  D.  F.  M  «>  zart-  portretten 
—  Cae  60,  Nr.  (>  mit  9  Porträts . 

Bohlemüller,  Hu^'o.   Von  Meiningen  nach 
London.    Reisebriefe   eines    fahrenden  I 
Musikanten  —  NMZ  24,  Nr.  7  ff.  | 

Bohmltt,  Gustav.    »Aloosröschen«.  Musi- 
kalische Novelle  in  vier  BUdem  und  i 
einem  Vorspiel  von  Bugen  H  üb  a  y  — 
NMZ  21,  Nr.  9. 

Schubring,  Paul.  Die  Natur  bei  Richard  1 
Wagner  —  KW  18,  Nr.  lOf. 

Bohultae,  Âd.  Géraldine  Farrnr  —  NMZ  ! 
24,  Nr.  8.  I 

8oh4t,  A.  Die  Bedeutung  des  mimischen 
Elements  in  der  Musik  —  NMZ  24. 
Nr.  7 11.  spricht  sich  u.  a.  gegen  die  For- 
derung der  Yerdnnklnng  der  &oniert^e 
aus..  t 


BeiiwartB,  RudoU.  Jahresbericht  der  Ma- 
tikbiblioth^  Peters  —  Jahrbudi  der 

Muaikbililiothek  Peft  r?  für  1002  Leipzig, 
C.  F.  FeterS;  [enthält  einen  Bericht  über 
die  Nen-Brwerbnngen  sowie  eine  Statistik 

üV'  r      am  häufigsten  verlangten  Werke  . 

  \  erzeiclmis  der  in  allen  Kulturländern 

im  Jahre  1902  erschienenen  Bücher  und 

Schriften  über  Musik.  Mit  Einschluß  der 
Neuauflagen  und  ri>er8etzungen  —  i)>id. 

Seiffert,  Max.  Buxtehude  —  Händel 
Räch  —  .lalirt  Ul  li  der  Musikbililiothek 
Peters  für  1902  Leipzig,  C.  F.  Peters . 

Servaea,  Frans.  Robert  Weigel  und  sein 
Beethoven  —  Leipziger  Illustrierte  Zei- 
tung (J.  J.  Weber)  Nr.  3114  mit  Abbil- 
dung . 

Sinoero»  Dino.  II  canto  dei  Yesperi  — 
SC  4.  Nr.  9. 

Sittard.  Josef.  Dlosiona-Asthctik  -  RfHK 
7,  Nr.  3  f.  ^aasfDhiüdie  Besprechung  des 
Konrad  Lange'sdien  Wecfees  »Das  We- 
sen der  Kuii~t.  (irundsOge  einer  realisti- 
scheu  Kuustlchre« . 

Smoll«ll«  Arthur.  Vom  Schwinden  der  Ge- 
sangskunst  ~  NMP  12.  Nr.  4  ff. 

Solenière,  Eug.  clo.  Kniest  Reyer  — 
MM  lö,  Nr.  5. 

Solvey,  Lucien.  ».Teaii  Michel«.  Coinédic 
musicale  en  quatre  iu-tcs,  pucine  de  IMM. 
Val  liée  et  Garnir,  musique  de  M.  Al- 
bert Du  pu  is  —  M,  Nr.  3764  anläßlich 
der  Erstaulïûhrung  in  Brüssel . 

Bpitta,  Friedrich.  Die  Verwendung  der 
Musik  während  der  Austeilung  des  hei» 
ligen  Abendmahles  —  MSfG  8,  Nr.  3. 

Straufs.  J.  Anton  R  ruckner 's  Nennte 
Symphonie  —  WKM  1.  Nr.  11. 

BylTtt.  Carmen.  Das  wohHemperiette  Kla- 
vier     NZfM  70,  Nr.  12. 

Taylor,  Raynton.  Swell  organs  —  MO, 
Nr.  SOG. 

Teibler,  Hermann.  »Der  Dusle  und  das 
Rabeli«.  N  olksoper  in  3  Aufzügen  von 
Karl  V.  Kaskel  —  AMZ  30.  Nr.  9. 

Tinel,  Edgar.  Die  polyphone  Kirchen- 
musik —  C  20,  Nr.  3  ff.  i  Vortrag  gehal- 
ten auf  dem  Internationalen  Kongress 
iÜr  Kirchenmusik  in  Briigge  am  9.  Au- 
gust 1902.  Deutsche  Ubersetzung  von 
.T.  Rour . 

Todhuntert  John.  Chopin's  nocturnes 
—  The  Fortnightly  Review  (London, 

q  man  v't  Hall   MUiv.  1903  [Gedicht  . 
Urgiaa,  Julius.    Die  Musik  als  Volkser- 

Ziehung  —  MTW  6.  Nr.  6. 
Vancaa,  Max.  Hucfo  Wo  I  f  s  let/.te  T>el)ens- 

jahre.  Tod  und  Rcgrdbnis  —  Mk  2,  Nr.  12. 

 Hugo  Wolf  i  —  NMP  12,  Nr. 6. 

Viotta,  Henri.    De  moderne  dirigent  — 

De  G  ids  Amsterdam.  P.  N.  van  Kämpen 

&  Zoon]  Februar  1903. 
—  lets  over  den  m^ronoom  —  ibid. 
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Vlotta,  Henri.  Beetliovc  n  iana.  (De 
Opera  Leonorc.  De  Koorfantasie.  De 
Nt'gende  Symplioiiif  —  Cno  (>0,  Nr.  6. 

Volbach,  Fritz.  Händel  im  Lichte  der 
modernen  Zeit  —  Die  Kultur  1902,  Nr.  13. 

W*  Die  Entwicklung  und  Pflege  der  Musik 
in  Amerika  -  NMZ  24,  Nr.  7  f. 

Wagner,  P.    »Gregorius  Fraesal«  —  GR 

2,  Nr.  :u: 

 Bericht  über  da«  dritte  Semester  der 

Gregorianischen  Akademie  so  Freiburg 

i.  d.  Scliweiz  —  ibid. 

Welti,  Heinrich.  Hugo  Wolf  —  Die  Kation 
(Berlin,  Georg  Reuner)  80,  Nr.  22. 

— —  Gustav  ('ha rnenticr's  Musikroman 
i^»Louise«   —  ibiü.,  Nr.  24, 

Wlntorfeld,  A.  von.  Chopin's  Verhält- 
nis zu  den  Tonkünatlem  seinar  Zeit  — 
NMZ  24,  Nr.  7  f. 


Wolftptim.     Badisches  über  ovaqgeliBOhe 

Kirchennuj.'iik  -  Si  28,  Nr.  3. 
Z*   »Prinsessin  Ilse«.  Opor  in  einem  Auf- 
zuge voji  Paul  Geisler  —  NZfM  70, 
Nr.  12   anläliiich  der  Ërstauf  füll  rung  in 
Posen;. 

Ziohn,  Bernhard.  Uber  die  83minietri8che 
Urokehrung.  Im  Anschluß  an  das  8.  Bei- 
heft der  Publikationen  der  Internationalen 
Musik -Gesellschail:  Hermann  Schro- 
der's »Die  symmetrisohe  ümkelnmng  in 
der  Musik  -  ein  Beitrag  /lu  Hurraonie- 
und  Kompositiunalebre  mit  Hinweis  auf 
die  hier  tedmisch  notwendige  Wieder- 
einfülining  antiker  Ti  marten  im  Stile  mo- 
derner Harmonikt  -  AMZ  30,  Nr.  lOflF. 

Zachorlich,  Paul.  Vi«rtel-Tone~  Die  SSeit 
(Wien)  2,  Nr.  19. 

 Hugo  Wolff  —  ibid.,  Nr.  23. 
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Breitkopf  Ae  Härtel.  T><  ipzig.  —  1)  Ver- 
seiohnis  des  Musikalien-Verlags.  Voll- 
stindig  bis  Ende  1902.  (S.  BUcherschau  im 
nächsten  Heft.,  2  Mitteilungen  dcrMtisi- 
kalicuhandlung  Nr.  73.  S.  2810—285«.  8«. 
Hier  wird  zunächst  auf  die  N'i  üeiidung 
der  Gesamtausgaben  von  Job.  Peter 
S  \v  e  e  Ii  n  c  k  '  H  und  Job.  Jakob  Fro- 
berger's  Werken  hingewiesen.  Die  Werke 
des  nolländischen  Meisters  bestätigen,  daß 
Sweelinck  für  seine  Zeit  ein  bahnorechen- 
der  Führer  war.  und  daß  die  Lobsprüche 
seiner  Zeitgenossen  voll  gerechtfertigt  sind. 
Neben  der  kritischen  GesamtaufigaDe  er^ 
>elieint  nunmehr  eine  Auswalil  der  1  testen 
Chorwerke  Sweeliuck's  in  einer  für  den 
praktischen  Gebrauch  bequemen  Ausgabe, 
von  der  ô  Nummern  bereits  v<trlie<,'>  ti.  — 
Fr  oberger  ist  der  erste  eigentliche  Kla- 
viei^omponist  Deutschlands,  der  nioht  nur 
das  von  Frcseobaldi  übernommene  künst- 
lerische Erbe  auf  dem  Gebiete  der  Fugen- 
komposition fortgeführt,  sondern  auch  im 
Anschluß  an  die  französischen  Klavieristen 
uuil  Lautenisten  die  Klaviersuite  an  das 
er.sle  Ziel  ihrer  Vollendung  gebracht  hat. 
Seine  Orgel-  und  £Javierwerke  werden  als 
eine  Frucht  der  Arl^iten  für  die  Denkmäler 
der  Tonkunst  in  Osterreich  in  2  Bänden 
dargeboten.  —  Immer  wieder  werden  ältere, 
^rartTolle  Musiksohfttze  ans  Tageslicht  be- 
fl'irdcrt.  Su  l)ieten  die  Denkmäler  deutscher 
Tonkunst,  2.  Folge  als  Jahrgang  3,  IL  den 
1.  Baad  éut  gesammelten  Werke  von  Lad- 
wig  Senfl  (ca.  1486  bis  oo.  Ifi66),  der  nach 


neuen  Forschungen  als  der  groPte  deutsche 
Tonsetzer  seiner  Zeit  anzusehen  ist  und 
namentlich  als  Kirchenkomponist  besondere 
Beachtung  verdient.  Von  ihm  wird  gesagt, 
daß  er,  als  Motettuukomponist  verehrt,  von 
kunst  freundlichen  Forsten  gesucht  und  als 
Liederkom])onist  vom  ganzen  singenden 
Deutschland  seiner  Zeit  ins  Herz  geschlos- 
sen war.  —  In  den  Mitteilungen  wird  ferner 
auf  die  Denkmäler  der  Tonkunst  in  Oster- 
reich hingewiesen,  die  in  ihrem  10.  Jahr- 
gang aulier  einer  Anzahl  Froberger'scher 
Werke  eine  Biesenmesse  von  Oratio 
Benevoli  darbieten^  die  für  die  Einweihung 
des  Domes  zu  Salzburg  1628  bestimmt  war. 
Von  ihr  heißt  es  im  Revisionsbericht,  daß 
sie  bezüglich  der  kontrapunktischen  Satz- 
technik und  Vokiilbebannlung  ähnlich  ge- 
artete Kirchenwerke  der  Neuzeit  weit  über- 
rage. —  Mit  besonderem  Nachdruck  wird 
auf  den  KT)  (îeburtstacr  von  Hector 
Berlioz  und  auf  die  l''Jirenj)flicht.  seine 
Hauptwerke  aufzuführen,  hingewiesen. 
Nachdem  die  voji  Felix  Weingartner  und 
Charl.  Malherbe.  Archivar  der  GroÜen  Oper 
in  Paris,  kritisch  revidierte  erste  Gesamt- 
ausgabc ztim  größten  Teil  fertig  vorliegt, 
sind  die  Haujjtschwierigkeiten  zur  Veran- 
staltung von  Aufführungen  beseitigt,  um- 
somehr,  als  der  grüßte  Teil  der  Berlioz- 
schen  Kompositionen  auch  von  Orchestern 
bescheidenen  Unifangs  /u  (ioliör  j^ebracht 
werden  kann.  —  In  den  Mitteilungen,  die 
von  der  ya*Iagshandlung  an  jeden  Münk- 
freund  auf  Verlangen  unentgeltlich  geliefert 
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werden,  wird  weiterhin  über  du  künstle- 1 
risdie  Wilsen  von  Inffebor|r  toh  Bron- 1 

sart.  die  am  12.  April  1903  ihr  öOjähripcs 
Künstler-JubUftum  feiern  wird,  sowie  über 
den  1808  Tentorbenen  anf^esehenen  Kom-  ' 

Ïoniston  T  h  c  o  d  u  r  G  o  n  v  v  berichtet.  —  - 
'ür  Dl  rigi'iiteii  dürfte  der  l ' berblick  über 
die  1902  von  dor  Verlagshandlang  ver- 
üfl'entlichten  (^cbeatur-.KjmimemiuDc-tmd  4 
größeren  Gesangtwerke  erwQiiioht  seilt. 
CMIhoiw  n.  BanMhbuzg.  Wien  I,  Bogoer-  j 


«asse  2.  —  Autographen.  Historische 
rrkunden  n.  Handachnften.  Auktion  XIV 

am  30.  März  1903.  85  S.  prr.  8".  Anto- 
graphen  von  Ambro»,  Bail  lot,  Beethuveu 
[ein  sehr  interessanter  Brief  an  BettiiM 
V. Arnim),  Brahms,  Chladni.  Delibcs,  Fesca, 
Hummel,  Lii)in8ki,  Liszt,  Leop.  u.  Kon- 
stanze Mozart.  A.  Patti,  Rossini,  Rous- 
aeaa  (vgl.  »Notizen«  dieaes  Heftes],  Schu- 
Buam,  Seyfrted,  J.  Strauß,  Thalberg, 
Viemtfloipa^  B.  Wagner. 


Mitteilaiigdii  der  , Jntanaüoiialeii  H ludkgeieUsohAft*'«  . 

Ortogruppen. 

Wien. 

Am  ü.  Dezember  1902  hielt  Herr  Dr.  Alfrod  Schncrich,  Skriptor  an  der 
k.  k.  üniTenitfttabibUothek  in  Wien«  einen  Voring  fiber  »Die  Ineoenienmg  dei  Hosart> 
sehen  Don  Juan«. 

Der  Vortragende  gab  eine  Rekonstruktion  der  Insceuicruiig  bei  den  Ei-stauffüh- 
rungen  der  Oper  in  Frag  und  Wien  nebet  kritischer  Beleuchtung  der  Fehler,  weUhe 
sich  in  die  Anagaben  eingmdüidMn  baben,  nnd  der  unriditigea  Aofliumingen  bei  den 

Aufftihriingen. 

in  der  am  Ib.  Februar  1903  unter  Vorsitz  des  Vorsttindei Professor  Dr.  G.  Adler 
abgehaltenen  Venmmmliing  sprach  Herr  Profiaeeor  Oswald  Koller  über  »Die  instm« 

mentale  Beffleitunp  dos  Minncpesnngcst. 

Anknüpfend  an  eine  Stelle  des  Johannes  de  Grocheo  wurde  nachgewiesen,  daß 
die  beim  Mönch  von  Salzburg  besonders  häufig  vorkommenden  Melismen  an  Anfang 
und  Kndc  der  Versxeilen  nur  als  instrumeutalo  Zwischenspiele  gedeutet  wefden  können, 
eine  Kr-srheiinnij^,  die  in  der  .Tenaer  und  ('olmaicr  Tlîindsehrifl  nur  frnnz  vereinzelt 
auftritt,  wiiiirend  beim  Münch  von  Salzburg  (Ende  des  XIV .  Jahrhunderts,  beinahe 
jedee  Lied  damit  rdohlidi  ausgestattet  ist;  im  XV.  Jabrfaandert  (Oswald  von  Wolken- 
stein) erscheinen  jedoch  diese  Zwischenspiele  scluin  viel  selten<'r  ntui  verschwinden  im 
Meisteigesang  des  XVI.  Jahrhunderts  ganz.  An  der  Hand  der  Geschichte  der  Bogen- 
instrumente  des  ttittelalten,  erlSoterfe  Inroh  Belegstetten  am  den  MutiksobrifteteUeni 
und  durch  Abbildungen  von  Miniaturen  ans  Handächriften,  wurde  festgestellt,  daß  die 
instrumentale  Begleitnnp  des  Minnepesanpres  weder  in  einem  Mußen  Mitspielen  im 
Unison,  noch  in  einem  kuustvulleu  uoutrapunctus  ex  meute  bestanden  habe,  sondern 
daß  am  wahndieinlicheten  der  Gelang  ledîglioh  dordi  den  otgelpnnktartig  feetgehal- 
U'uru  (Tnindton  begleitet  worden  Mi,  waa  »uoh  bei  der  praktLÎohen  Ausführung  an 
relativ  befriedigenden  Resultaten  ffihrt. 
»  In  der  am  selben  Abend  abgehiltenen  Oeneralversammlung  fand  die  Neuwahl  der 

Ortspruppcnleitung  statt.  Ks  wurden  itt  den  Ausschuß  pcwiihlt  die  Hcn-en  Professor 
Dr.  G.  Adler,  Professor  Grädencr,  Professor  Koller,  Dr.Lunta,  Dr.  liawratil, 
Dr.  Waas  und  Frau  Hofrat  von  Eschcrich. 

In  der  am  27.  Febmar  abgehaltenen  Amaebaßeitainig  honatftnierte  akdi  die  Orla- 
gruppenlcitung  derart,  daß  Professor  Dr.  Adler  zum  Vorsitzenden.  Dr.  Nawratil  zu 
dessen  Stellvertreter,  Dr.  Waas  zum  Kassierer  und  Professor  Koller  zum  SchriR- 
fahrar  gewihh  würden.  O.  Koller. 
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PnmU'8  Mosic  for  fthe  Fiieral  of  Marjr  U. 

I  have  read  with  preat  interest  Mr.  Bnrclay  Squire's  communication  on  flie  above, 
and  write  to  explain  that  ^FlsA  Trumpets'-  simply  meant  trumpets  in  a  Minor  Key. 
Sixty  years  ago  it  mm  oommon  for  Cathedral  nrasidans  to  use  the  word  Flat  as 
synonymous  with  Mhior;  for  example,  Dr.  Blow's  Te  Deum  in  E  minor  was  called 
Blow's  ''flat**  ser^'ice  in  E.  Purcell  himself  fscc  Playford's  Introdur  f  ioii  t<.  the  ^kill 
of  Musick,  1694;  wrote,  -There  are  but  two  Keys  in  Musick,  viz,  a  Flat,  and  a  Sharp; 
not  in  relation  to  the  Place  where  the  firat  or  last  Note  in  ftPieoe  oflfmiok  stands, 
hut  the  Thirds  ahovc  that  Note".  Tliis  is  more  explicitrly  slutnl  in  Peter  Prelleur's 
^Introduction  to  Singing'^,  publiahod  about  1731:  —  '*There  aie  properly  but  two 
keys  in  Mmick,  one  fist  and  the  other  sharp.  A  Key  is  known  to  he  flat  or  sharp 
not  by  what  Flats  or  Sharps  are  set  at  the  Beginning  of  a  Tune,  but  by  the  third 
abore  the  final  or  last  Note  of  the  Tunc,  for  if  the  third  consists  of  a  whole  Tone 
and  a  Semitoue  then  it  is  flat,  but  if  the  third  consists  of  two  whole  Tones  then 
it  is  a  diarp  Key.**  Examples  feUow,  in  notation,  of  eight  flat  keys  and  ei§^  sharp 
keys,  iHûdi  are,  of  oourse        minor  and  eight  m%jor. 

  William  H.  Cummings. 

Novo  Milylioder. 

Ormil<dce,  Franc.   Organist  und  Lehrerl    am  K5nigl.  Konservatonnm  der  Musik, 

für  Orgel.  Klavier  und  Harmonielehre.!  (ii-nssistraRo  i'lUI. 

SteinmetK8t  ralSe  49,  Berlin.  W.  1  The  Oxford  University  Muaicai  Club, 

Horwita,  Karl.  Wien  I,  Weihburggasse  32.     Oxford,  116  High  Str.  Bngland. 
Janko,  Paul  von.  Konstantinopel,  Qalata  Warschauer  Musikgesellschaft  (War- 

Kcgie.    Türkei.  j    szawskie  Towarzystwo  Muzycznc).  War- 

Voe,  Oskar,  Komtertdngar  und  Lehrer  |    sehan,  Flac  Teatnlny.  Boffland. 

inderungen  der  Mitglieder-Liste. 

Baeomker,  Professor  Dr.  Clemens,  Bonn  t  Veustadt,  Arthur,  Justizreferendar,  Statt- 


jetzt  StraGliur^  i.  E. ,  Wonekerstni!>o  H 
Dechevrena,  P.  A.,  Pahs,  jetzt  Estavayer 

le  Lao.  Ctettt.  de  Tribonnr.  Schweiz. 
Korganov,  B.  von,  jetxt  (%arlottenbuig, 

Uhlandstraße  14. 
Iiang,  Hermann,  T/ehrcr  am  Künigl.  Kon- 
fcrvatoriuin  ih-r  Musik,  Dresden,  jetzt 
Lindenaustnißf  HS  III. 
Meßner,  Geor^'.  OI't  rUMitnant,  Berlin,  jetzt 
Breslau,  Moritzstraße  14. 


gart,  jetzt  Mohlstrafie  4. 

Ffohl,  Ferdinand.  Musik'iclirifststcller, 
Hamburg,  jetxt  Bergedorl,  Braucr- 
straBe  90. 

Schwartz,  Dr.  Rudolf,  Musikhi'itiirikL'r, 
L«!ipzig.  jet7t  Dresdi-ner  Straße  28111. 

Wolf,  Ür.  Johannes,  Privatdozcut,  Berlin 
W,  jetxt  NO  66,  Prenzlauer  Allee  90. 


Borichtignngeii. 

Auf  Seite  306  des  Marzheilcs  muß  es  Zeile  19  von  unten  »Sohalllinien«  statt 
»Schallwellen«  heißen. 

Auf  Seite  854  ebenda  ist  unter  den  Referenten  der  Büscherschau  fälschlich  dor 
Name  Schmi  dt  aufgefShrt  An  dessen  Stalle  ist  als  Bfeferent  E.  L.  Sohifer  zu  setaen. 

Das  Generalngistor 

des  vorigen ,  dritten  Jahrganges  unserer  Zeitsdbxift  und  SammeIhSnde  im  ümfknge 
von  4  Biogen  liegt  diesem  Häfte  beL 


Avigegeben  Anfang  April  1903. 


Für  die  Redaktion  veruitwortllch :  Professor  Dr.  Oskar  Flsiseker,  Berlin  W.,  Motzstr.  17. 

MitvcrantwortM'-h  :  Dr.  i:rn*t  Kiitinp  und  Dr.  Alhort  M.-iy  er- R  ei  n.irh  in  Berlin. 
Druck  und  Verlag  von  Hreitkopf  &  Uaitel  In  Luipzig,  Nümbergex  Straße  36. 
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Publikationen  der  Internationalen  Hnsikgesellschaft. 

Beihefte, 

Zu  unseren  beiden  offiziellen  Publikationsorganen  ist  seit  Jaliresfrist  ein 
di'itteSi  sozusagen  nicht-ufiizielles  getreten,  zu  dessen  Bezug  die  Mitglieder 
mdit  verpflicntet  sind  und  welches  in  zwanglosen  Heften  erscheini  Diese 

Beihelle  der  Internationalen  MnsikgesellsGhiaft 

haban  den  Zweck,  die  »Sammelbände«  zu  entlasten.  Wie  in  der  »Zeit- 
echrift«  nur  Anfeätze  von  höchstens  einem  Druckbogen  T.äiif^»'  aufgenom- 
men werden  können,  so  hat  sich  für  die  »Sammelbände«  das  Prinzip  als 
zweckmäßig  berausgestellt,  nur  Abhandlungen  von  höchstens  fünf  Druck- 
bogen Umfang  aufzunehmen.  Um  aber  den  diesen  Umfang  übersteigenden 
Azbeîten  Ton  Wert  ebenfalls  Plats  su  schaffen ,  sollen  die  »Bmhefte« 
dienen.  Das  schon  vor  Auftreten  der  Bitemationalen  Musikgesellschaft 
unter  dem  Titel  >Sammlnnff  musikwissenschaftlicher  Abhandlangen 
von  deutschen  Hochschulen*  oegründete  Unternebmen  ist  in  den  »Hoi- 
heftenc  aufgegangen.  Den  Mitgliedem  der  internationalen  Musikgesell- 
schaft steht  es  frei,  ob  sie  die  Beihefte,  die  selbständige  neue  Forschungen 
enthalten,  beziehen  wollen.  Diese  mihefte,  die  durch  Amtliche  ange- 
sehene Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes  oder  unmittelbar  von  der 
Verlagshandlung  Breitkopf  &  Härtel  bezogen  werden  können,  werden  je 
nach  Umfang  zu  mäßigen  Preisen  jiortofrei  an  die  subskribierenden  Mit- 
gUeder  geliefert.  Die  bisher  erschienenen  Hefte  der  ersten  Beihe  der 
Sammlwng  mnsikwissenscfaaftlicher  Arbeiten  werden  unter  denselben 
Bedingungen  den  Mitgliedem  abgegeben. 

IHe  Gentralgeseiilfliiteile  ier  InteniatienaleB  MisIkgeselIséhafU 

Beihefte  der  Internftttonalen  Mnsikgesellsehafl. 

I.  Edgar  Istcl.  Jean  Jacqaei  Bonnewi  «1«  Komponist  leiiier  lyriscben  Scene 

Pyprmalion.    Preis  .//  1.50. 

II.  Johannes  Wolf,  Musica  Practica  Bartoloraei  Bami  de  Pareia.    Preis  .//  4. — . 
HL  Oswald  Körte,  Laute  und  Lautenmusik  bis  zur  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 

Unter  besonderer  Berücksichtigung  der  deutschen  Lautentabulatur.  Preis  ul^  5.  — . 
IV.  Theodor  Kroycr,  Die  Anfänge  der  Chromatik  im  italienischen  Madrigal  des 
XVL  Jahrhunderts.   £in  Beitrag  sur  Geschichte  des  Madrigals.   Preis      6. — . 
V.  Karl  Nef,  Zw  Geschichte  der  deutschen  Instnimentalmtisik  m  der  «weiten  Hälfte 

des  17  Jalirhiindrrts-  Mit  einem  Anhaugc :  Notenbeisniele  in  Auswahl  Preis  .//?>. 
VI.  Walter  Niemann,  Über  die  abweichende  Bedeutung;  der  Ligaturen  iu  der 
MenfanItli«orie  der  Zeit  tot  Johanne«  de  Garlandia.  Ein^eitrag  ttir  Ge«ehiehte 
der  altfranzösisehcn  ToiiKchiile  des  12.  Jahrhiindert(!i.    Preis       0. — . 
VII.  Max  Kuhn,   Die  Verzierungs- Kunst  in  der  Gesangs -Musik   des  16.  und 

17.  JahrhunderU  (1636/1660}.  Preis  4.—. 
Vm.  Hermann  Schröder.  Die  syTmti(  tri«<'lic  T^mkrlinitipr  in  der  Musik.  Ein  Boitraff 
zur  Harmonie-  und  Kompositionslehre  mit  Hinweis  auf  die  hier  techni8<£ 
notwendige  Wiedeninführong  antiker  Tonarten  im  Style  modemer  Harmonik. 
Preis  .//  5. — . 

iX.  Arno  Werner,  Geschichte  der  Kanturei-Gesellechaften  im  Gebiete  des  ehe- 
maligen KurfBrstentianB  Sachsen.   Preis  3.—. 

Früher  sind  als  Hefte  der 
»Sammlung  musikwissenschaftlicher  Arbeiten  von  deutschen  Hochiehulen«  eraduenen: 
I.  Eduard  Bemonlli,  Die  Choralnotouchrift  bei  ^mnen  und  Seqamien. 
Preis  J(  9.—. 

n.  Hermann  Abert,  Die  Ldn«  vom  ^hos  in  der  grieohiBdien  Musik.  Freit«#4. — . 
m  Heinrich  Riets.  h.  Die  Tonkonst  in  der  aweiten  Hilfte  dea  nennsehnten 

Jahrhunderts.   Preis  Jl  4. — . 
rV.  Richard  Hohenemser,  Welche  Einflüsse  hatte  die  Wiederbetobimg  der  Siteren 

Moaik  im  19.  Jahrhundert  auf  die  deutschen  Komponiaten?  Preii  Jf  4.— >. 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT 

DEB 

lÄTEMATIO.XALEN  MÜSIKGESELLSCHAFT. 


Heft  8.  Vierter  Jahrgang.  1903. 


Ot  Kiohtnit^ledir  10  jf.  AaMigen  26    für  dto  2gMpdtMM  PtAitMÜ«.  Bdlagai  16  uT. 


Die  Wiederbelebung  der  Kirclieiitonarten. 


Wir  sind  in  der  Entwickelung  der  Tonkunst  auf  einem  Standpunkt 
angekommen,  der  es  möglich  macht,  einen  Töllig  unbefangenen  Blick  auf 
eine  hinter  uns  liegende  Stufe  der  Entwickelung  zu  werfen,  und  mandie 
hergebrachten  Ansichten,  die  sich  im  Lauf  der  Entwickelung  gebildet 

haben,  auf  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen.  Diese  Prüfung  wird  zu  dem  Er- 
gel)nis  füliren,  daß  eine  Sache,  die  im  allgemeinen  als  eine  veraltete,  nicht 
mehr  lebenskriiftige  angesehen  wird,  in  einer  ihrom  Wesen  entsprechenden 
Auffassung  und  Darstellung  auch  in  der  jetzigen  Zeit  noch  sehr  wirkungs- 
volle Verwendung  finden  kann. 

Die  Kirciientonarten  sind  im  ersten  Jalirtausend  n.  Chr.,  in  der  Zeit 
des  Siehcntonsystcms,  hauptsäclilich  als  einstimmige  Gesänge  gehraucht 
worth'n,  ol)wt>hl  sie  auch  in  der  damals  wenig  entwickelten  Instrumental- 
musik Anwendung  fanilen.  Lm  Anfang  des  zweiten  .Jahrtausends  kam 
der  mehr.stinimige  Tonsatz  in  Gehrauch,  der  im  Kontrapunkt  seine 
Blüte  hatte.  Als  nacli  jalirhundertelangen  Versuchen  endlich  der  groHe 
Schritt  von  dem  Siehentons'vstem  zum  Zwölftunsy.stcm  gelang,  d»'r  nur 
durch  die  Einführung  der  temperierten  8tinnnung  möglich  war,  da  entr 
wickelte  sich  der  harmonische  Tonsatz,  der  eine  so  hohe  Entwickelung 
der  Tonkunst  möglich  machte,  wie  sie  die  letzten  Jahrhunderte  zeigen. 
Es  war  ganz  natürlich,  daß  die  von  der  christiichen  Kirche  in  Grebraudi 
genommenen  Gesänge,  die  nach  päpstlichen  Befehlen  in  ursprünglicher' 
Form  erhalten  blieben,  auch  mehrstimmig  in  kontrapunktischer  Art,  und 
später  im  harmonischen  Tonsatz  bearbeitet  wurden. 

Als  eine  merkwürdige  Erscheinung  verdient  erwähnt  zu  werden,  daß 
nach  der  vollen  Entwickelung  des  harmonischen  Tonsatzes  im  Zwölftour 
system  der  Gebrauch  der  Kirciientonarten  bei  den  Komponisten  immer 
seltener  wurde,  obwohl  im  neuen  Tonsystem  jede  Kirchentonart  auf  jedem 
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beliebigen  Ton  darstellbar  geworden  war,  während  im  Siebentonsystem 
jede  Kirchentonart  nur  anf  einem  einzigen  Ton  dargestellt  werden  konnte. 
Wären  nicht  beim  Gottesdienst  die  alten  Melodien  im  Gtebranch  geblieben, 
80  wären  die  Kirchentonarten  den  heutigen  Geschlechtem  wohl  ganz 
fremd  geworden. 

Es  ist  nun  die  Frage,  ob  dies  starke  Zurücktreten  der  Kirchen- 
tonarten  in  der  neueren  Zeit  seinen  Grund  darin  hat,  daß  dieselben 
überhaupt  als  ein  überwundener  Standpunkt  zu  gelten  haben,  oder  ob 
sie  auch  jetzt  noch  lobonskrilfti^^  ^'cnug  sind,  um  neben  unseren  Dni^ 
und  Molltonarten  ihren  Phit/  zu  behaupten? 

Wonn  wir  <1io  Melodien  allein  ins  Auge  fassen,  so  wird  niemand  in 
Aljredr  stellen  können,  daU  viele  deisclbon,  gegenüber  den  Dur-  und 
Mullineloilien  unserer  Zeit,  ein  so  eigt  nt irinliches  Gepräge  haben,  ilaB  sie 
sich  sehr  deutlich  von  diesen  untersdu'idcn.  Es  liegt  in  tnanrhcn  alten 
KirclK'niiirlcMlifn  ein»'  Ki-aft  und  eine  CharaktriiNtik.  die  in  Dur-  und 
Molluielodieji  nicht  /.u  linden  ist.  Das  Herbe  und  Harte  mancher  Tun- 
arten  lälit  sich  in  Dur  und  in  M(dl  nicht  ausdrücken.  Wenn  also  zu- 
gestanden werden  niuB,  daH  die  Kirchennielodien  durch  ihren  ei^ren- 
tiiinlichen  Charakter  auch  in  der  heutigen  Musik  ihren  Platz,  lu  haupten 
können,  su  muH  eiu  anderer  Urund  vorluiiideu  seiu,  der  ihren  Uebrauch 
so  selten  macht. 

Dieser  Grund  liegt  in  der  Harmonisierung  der  Elirchenmelodien. 
Wenn  sich  auch  die  Melodien  im  Charakter  deutlich  von  den  Dur-  und 
Mollmelodien  unterscheiden,  so  ist  dies  mit  der  Harmonisierung  nur  zum 
kleinen  Teil  der  Fall  Mit  einer  Ausnahme  zeigt  sich  in  der  Harmoni- 
sierung der  Kirchentonarten  so  viel  Ähnlichkeit  mit  der  Harmonisierung 
der  Dur-  und  Molltonarten,  daß  in  vielen  Fällen  kaum  dn  Unterschied 
zu  finden  ist.  Der  Grund  dafUr  ist  wohl  mit  Becht  in  dem  Umstand 
zu  suchen,  daß  der  harmonische  Tonsatz  die  alten  Meister  der  Tonkunst 
unaufhaltsam  dazu  trieb  und  drängte,  die  natürlichen  Tongeschlechter 
Dur  und  Moll  zu  finden  und  auszubilden.  Für  diese  Tonarten  dient  als 
hnimonische  Grundlage  die  Doniinantbeziehung.  welche  bei  allen  SchluH- 
bildungen  als  Ei  fordemis  gilt.  (  )hne  einen  (Quinten-  oder  (^uartenschritt 
im  Bali  gibt  es  keinen  genügenden  SchlulJ;  nur  der  Schritt  von  einer 
Dominante  zur  Tunika,  V-I  oder  IV-I  kann  einen  Tonsatz  ])efriedigend 
abschli«'l5en.  Kerner  ist  notwendiL',  dali  die  Tcuiika  dm  untern  Halbton 
als  licitton  hat.  Di  r  obere  Leitton  zur  (Quinte  i>t  in  Moll  notwendig, 
in  Dur  möi^Üch.  Diese  I Jedürfnisse  ih-r  neuen  Ti»n;,a'schlechler  wurden 
von  den  ToUM  t/ern  auch  auf  die  Kirchentonarten  übertragen,  wodui(h 
dei- ( 'liarakter  derselben  sehr  verwischt  wurde.  Nui'  eine  einzij;e  Kircbeii- 
tunart  fügte  sich  den  neuen  Anforderun^^en  der  liarnionisierung  nicht 
und  zwang  zu  einer  anderen  Scblullbildung,  weil  der  Mclodieuschluß  die 
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Anwendung  des  Oberdoiuinautditiklanges  unmöglich  machte;  dies  ist  die 
phrygische  Tonart. 

Der  phrygiscbe  ScUuß  untencliddet  nch  von  den  Schlüssen  der  Dur- 
and MoUtonart  so  anfföllig,  daß  eine  Verwechslung  nicht  möglich  ist 
und  Zweifel  gar  nicht  aufkommen  können.  Im  Sinn  unserer  heutigen 
Tonarten  aufgefaßt,  ist  der  phrygische  Schluß  kein  Ganzschlnß,  sondern 
ein  Halbschluß)  nämlich  der  Schritt  IV-V  in  der  Molltonart.  Das  ist 
nach  unserm  jetzigen  tonarüichen  Empfinden  kein  Abschluß  für  ein 
Tonstücky  sondern  nur  für  einen  Abschnitt  im  Verlauf  eines  Tonstückes. 
Für  die  phrygische  Tonart  dagegen  ist  es  der  Ganzschluß,  nach  dem 
keine  weitere  Folge  envartct  \\  h  (].  Der  phry ansehe  Schluß  entliält  eine 
AInveitluinpf  von  den  Tönen  der  Tonart  im  SchUdiakkord,  welcher  ein 
Dur-Dreiklan;;  ist,  obwohl  die  Tonart  den  Afolldroiklani;  hat.  Diese 
Eigentümlichkeit  findet  sich  auch  lu  i  dm  andern  Kirchentonarten,  welche 
auf  dem  Finalton  einen  Molldreiklau^'  liaben,  hei  der  dorischen  und 
iiolischen  Tonart  Der  (irund  für  diese  Abweichung  liegt  darin,  daß 
man  früher  den  MolUh-eiklanir  nicht  für  i:enü;/end  konsonierenfl  hielt,  nni 
ein  Tonstück  damit  ahziis(  hlicJicn.  Man  VwW  (hihcr  im  SchluHakkord 
entweder  die  Mollterz  aus  und  scldnH  nur  mit  (!run<iton  und  Quinte, 
oder  man  gehrauchte  statt  des  Molhlreiklanges  den  Dur(lreiklang. 

Der  Akkord  vor  dem  8ehlul{akk<»rd,  der  sihluMhihh'nde  oder  kaden- 
zierende  Akkord  in  der  piirygischen  Tonart  ist  kein  im  (j>uinti'nverli;iltiiis 
zum  tonischen  Dreiklang  stehender  Dominant- Dreiklang,  sondern  der 
Dreiklaug  auf  der  üntersekunde,  dem  häufig  noch  der  I]^eiklang  auf  der 
nächsten  Untersekunde  vorhergeht.  Nach  den  Stufen  der  phrygischen 
Tonleiter  bezeichnet,  ist  die  gewöhnliche  Schlußbildung  YI-YII-I,  manchmal 
auch  m-Vn-I,  selten  I-YII-L  Dies  gilt  für  die  authentische  Tonart^ 
bei  weldier  die  Schlußtöne  der  Melodie  gewöhnlich  g-f-e  sind.  Bei  der 
plagalischen  Tonart  sind  die  Schlußtöne  meistens  c-d-e  und  die  Harmo- 
nisierung ist  IV-Vn»-I,  oder  II-Vn«-I  oder  auch  VI-Vn«-L 

Es  dai  f  wohl  als  berechtigt  gelten,  wenn  man  die  Eigentümlichkeiten 
in  der  Harmonisierung  der  phrygischen  Tonart,  die  den  (lesetzen  der 
modernen  Tonirescldecliter  so  entschieden  widerstielien,  als  fin  die  Kirchen- 
tonarten überhaupt  giltii;  betrachtet.  Dadurch  erhalten  die  Kirchen- 
tüiiarten  alle  eine  Selbstämligkeit,  die  eine  Verwechslung  mit  den  neuen 
Tongeschlechtern  nicht  wohl  möj^lich  macht. 

"Bei  Annahme  dieses  ({rundsatzes  ist  die  Anwendung:  aller  leiterfremden 
Töne  mit  Au-nahine  dci-  irredien  Tri/,  im  SchbiHakkord  ^tatt  der  kleinen, 
zu  vei  nicidi'ii  :  inslK'snndt  i-c  sind  die  den  nindi  riien  '^ronai'ten  unentbehr- 
lichen Leittönc  zui'  Tonika,  die  kleinen  Sckujiden  untei-  dei-  Tonika  vom 
CJebrauch  aus/u>cldiel!en ,  weil  sie  l'nklarheit  in  die  Tonai't  briiiiren. 
Mit  Aufnahme  der  ionischen  und  lydisclien  Tonart  hat  keine  Kirchen- 
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tonart  den  untem  Leitton  zur  Tonika;  die  phrygische  Tonart  hat  den 
obem  Leitton,  der  in  keiner  andern  Torkommt,  da  die  lokrische  Tonart 
auf  h  nicht  zu  praktischer  Bedeutung  kam. 

In  den  andern  Tonarten  ist  die  Tonika  von  großen  Sekunden  um- 
geben, wodurch  die  moderne  Schlußbildung  mit  dem  Durdreiklang  der 
Oberdominante  unmSglich  wird.  Wird  der  Schluß  in  den  Kirchentonarten 
mit  Anwendung  des  Sekundenschrittes  YH-I  oder  VII*-I  gebfldeti  so 
ist  damit  eine  so  bestimmte  Abweichung  von  den  DominantschlUssen  der 
Dur- und  MoU-Touarten  gegeben,  daß  die  Kirchentonarten  sofort  als  solche 
erkannt  werden.  Die  gewöhnlichen  Schlußtönc  der  authentischen  Ton- 
arten sind  Oberterz-Obersekunde-Toiiika  mit  der  Harmonisierung  VI-VU-I, 

III-  VU-I,  Ti  Vl*'  -VII-I;  die  gewöhnlichen  Schlußtöne  der  plagalischen 
Tonart  sind  l'ntcrterz- Untersekunde- Tonika   mit  der  Harmonisierung 

IV-  VIl«-!,  Il-Vll"-!.  Vl-Vrr«-l.    l^-i  dem  Sclilußakkord  ist  cino  melo- 
disclie  Aiisscliiiiiickuii;^:  mit  ^'(»!■llalt('n  uiid  mit  rmscln'oihunucn  der  Terz 
und  Quint  sehr  hchcht  und  kenn/.cichnct  «hcscn  Akkord  als  Sclihdiakkord. 
Der  ionische,  doris«'lie.  niixolydischr  und  äolische  Sclihdi  kHn^ien  so  ganz 
gut;   der  lydische  Sdiluli  ist   der  am  wcni^j^stcn  befriedigende.  Durch 
Anwendung  der  erniedrigten  4.  Stufe  der  Leiter,  die  l»ei  der  seitherigen 
Harmonisierung  oft  gebraucht  wurde,  verschwindet  zwar  die  uns  be- 
fremdende Häi-te;  aber  die  lydische  Tonart  wird  dadurcli  gleich  mit  der 
ionischen  Tonart,  wenn  sie  auf  dem  Ton  f  dargestellt  wird.  Beethoven 
hat  in  dem  Streichquartett  op.  132  den  Schluß  Y-I  gebraucht,  ohne  den 
Ton  b  statt  h  anzuwenden.   Fttr  die  authentische  Tonart  ergeben  sich 
bei  dem  oben  angenommenen  Melodieschluß  die  Akkordverbindungen 
ni-V-I,  I-V-I,  yi«-V-I;  fttr  die  plagalische  Tonart  aber  VI-V-I,  IV«-V-I, 
n-V-I.   Diese  Schlfisse  unterscheiden  sich  durch  Vermeidung  der  Untere 
dominante  noch  hinlänglich  von  der  F-dur  Tonart,  obwohl  der  Dominant- 
schritt V-1  den  Charakter  der  Kirchentonart  verwischt.   Die  lydische 
Tonart  zeigt  ein  ähnliches  Wiih  rstrelien  gegen  die  Harmonisierung  der 
Kirchentonarten,  wie  es  die  phrygisdu»  Tonart  gegen  die  Schlußbildung 
der  neuen  Tongeschlechter  zeigt.  Beide  Tonarten  machen  sidl  auch  hier- 
durch als  die  am  meisten  gegensätzlichen  geltend,  wie  sie  es  schon  da- 
durch sind,  daß  ilire  Gnindtöue  die  schärfste  Dissonanz  bilden,  die  wir  im 
Tonsystem  halten. 

Die  vom  kath(»li^(■hen  (  Tu  ihenvereiii  ins  Werk  gesetzte  Bewegung  zur 
Reinigung  <ler  Kirchentonarten  von  fremden  P^h'inenten  ist  durch  die 
richtii,'e  Kt  kenntnis  veranhilU  worden,  (hd!  die  Vermengung  der  modernen 
Harmoni^ieruni:  mit  (h-r  den  Kirchi  nlunarten  eigentümlichen  Art  den 
Charakter  (U'rsell>en  wesentiicli  verändert  ujid  ahsclnviiclit.  Auch  in  der 
protestantischen  Kirche  ist  in  Verbindung  mit  der  Einftdirung  <ies  streng 
rhythmisierten  Chorals  eine  angemessene  Harmonisierung  der  alten  Kirchen- 
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melodien  Tenacht  worden.  Diese  Absicht  konnte  aber  nur  zum  Teil 
erreicht  werden,  weil  man  sich  von  der  modernen  Schlnfibildung  nicht 
frei  machte. 

Um  den  Eirchentonarten  ihre  Selbst&ndigkeit  voll  zu  wahren,  muß 
die  Schlußbildung  eine  andere  werden,  eine  dem  Typus  der  phrygischen 
Tonart  nachgebildete,  die  auf  dem  Sekundenschritt  Vll-I  beruht.  Daß 
auch  für  die  sonstige  Harmonisierung  der  Eirchentonarten  der  Sekunden- 
schritt der  wichtigste  ist  und  dem  Charakter  der  alten  Tongeschlechter 
am  meisten  ont  spricht,  bedarf  kaum  der  Erwähnung.  Daß  bei  der  Harmo- 
nisierung der  Kirchenmelodien  fast  ausschließlich  Dreiklänge  und  deren 
erste  ümkehiiingen  zur  Anwendung  kommen,  ist  eine  wohlberechtigte 
und  notwendige  Besclirünkung,  die  dem  Geist  des  Siebentonsystcms  ent- 
spn'c-lit.  Die  Anwendung  der  Vierklänge  und  ihrer  Umkehnmgen  ist  so 
stilwidrig,  wie  die  Anwendung  von  scliwierigen  Satzformen  für  den 
Ausdruck  von  einfachen  Tatsachen  und  Verhältnissen.  Septimen  kommen 
nur  im  Sinn  von  Vorhalten  oder  von  Durchgängen  vor,  je  nachdem  sie 
:inf  lauten  oder  auf  schlechten  Zeitteilen  auftreten.  Im  Sinn  von  Harmonien, 
wie  der  Doiiiiiiantseptiineiiakkord  und  auch  andere  N'ierklänge  jetzt  gehraurlit 
werden,  tinden  die  SeptiuKniakkorde  keine  Anwendung  hei  der  Harmoni- 
sierung der  Kirchennielodien  und  hei  Konijxisitionen  in  den  Kirehen- 
tonarten.  Die  Vierklänge  sind  eine  höhere  Stufe  der  lianuoni.selien  Ent- 
wickclung,  die  erst  dem  Zwölftonsystein  zukoniuil,  weil  dies  eine  freie 
Verhindung  gleichartiger  und  verschiedt'iiartiger  Viorklänge  möglich  macht. 
Die  Fünfklänge  hilden  eine  weitere  Stufe  der  harnioiiisciieu  Kutwickelung 
im  Zwölftnnsysteni,  an  deren  Schwelle  wir  stehen.  Die  Anwi  ndung  dieser 
Entwickelungsergebnisse  auf  das  Siehentonsystem  ist  zum  größten  Teil 
unmöglich;  wo  sie  in  einzelnen  Fällen  möglich  ist,  wirkt  sie  befremdlich 
und  ist  daher  stilwidrig. 

Als  Ergebnis  unserer  Betrachtung  dürfen  wir  annehmen,  daß  die 
Eirchentonarten  noch  lebensfiihig  sind  und  auch  jetzt  von  den  Eompo- 
nisten  mit  guter  Wirkung  angewendet  werden  können,  wenn  sie  in  harmo- 
nischer Beziehung  selbständiger  gehalten  werden,  als  es  seither  der 
Fall  war. 

Wenn  die  alten  Meister  im  Banne  der  Zeitströmung  die  Elemente 
der  von  ihnen  erstrebten  neuen  Tongeschlechter  auch  in  den  Eirchen- 
tonarten gebrauchten,  so  ist  das  wohl  begreiflich.  Es  setzt  ihr  Verdienst 
nicht  herab,  wenn  wir  jetzt,  nachdem  das  von  ihnen  erstrebte  Ziel  schon 
lange  erreicht  ist,  erkennen  können,  daß  sie  von  einem  Irrtum  befangen 
waren,  der  sie  nicht  zusammen  Gehöriges  vermengen  ließ.  Das  was  sie 
geschaffen  haben,  ist  darum  nicht  weniger  wertvoll,  und  es  wäre  ganz 
falsch,  die  in  den  Eirchentonarten  geschriebenen  Werke  der  alten  Meister 
nicht  zu  würdigen,  weil  sie  sich  nicht  streng  in  deren  Grenzen  hielten. 
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Wenn  mr  aber  jetzt  einaehen,  daB  die  Kirchentonarten  neben  den  mo- 
dernen Ton^cschlecfatmi  ihren  Platz  einnehmen  können,  wenn  sie  von 
den  fremden  Elementen  frei  gehalten  werden,  so  dürfen  wir  uns  nicht 
sdieuen,  die  lu  rkünimliche  Vermischung  des  Alten  mit  dem  Neuen  zu 
vermeiden  und  das  Alte  auch  in  der  Harmonisienmg  als  solches  kennt- 
lich zu  raachen. 

Ein  Vergleich  wird  die  Sadie  klarer  machen.  Nehmen  wir  für  die 
Kirclientunart  das  Zink,  für  die  moderne  Tonart  das  Kuj)for  an.  so  ist 
die  Al  t  der  Harmonisierung  der  alten  Meister  th'ni  Messing  zu  verglcii-lien, 
das  aus  einer  ^fisehung  von  Zink  um!  Ku])fer  bestellt.  Ein  Kunstwerk 
aus  ^Nlessinir  ist  niclit  weniger  wertvoll,  als  ein  gleiches  .ins  Zink  oder 
aus  Kujifer;  aher  es  ist  weder  ein  zinkernes.  noch  ein  kuiifernes  Werk. 
Es  ist  aller  niiiirlicli.  das  gleiche  Werk  aus  Zink  oder  aus  Kupfer  her- 
zustellen, wenn  man  die  Mischung  dei-  Metalle  versehmäht.  Wie  nun 
di\s  Kunstwerk  aus  Ziuk  auf  das  Auge  eine  andere  Wirkung  ausübt,  als 
das  aus  Kupfer  oder  aus  Messing,  so  wird  auch  eine  alte  Melodie,  die 
streng  in  der  Kirchentonart  harmonisiert  ist,  auf  das  Ohr  einen  anderen 
Eindruck  machen,  als  die  gleiche  Melodie,  in  eine  moderne  Tonart  Über- 
tragen und  harmonisirt,  oder  als  eine  moderne  Harmonisirung  der  alten 
Kirchenmelodie. 

Es  ist  kein  Zweifel,  daß  neben  der  vollen  Ausnutzung  des  Zwölfton- 
systems in  jeder  Tonart^  oder  wie  man  zu  sagen  pflegt,  neben  der  vollen 
Ghromatik,  die  in  allen  Werken  neuerer  Meister  zu  finden  ist,  ein  Gegen- 
gewicht wohltuend  wirken  würde,  wie  es  in  den  Kirdientonarten  vor- 
handen ist.  Nehen  der  schrankenlosen  All^niltzung  unseres  ganzen  Ton- 
systems in  jeder  Tonart,  ist  eine  absichtliche  Beschi'änkung  auf  die  sieben- 
tönigen  Kirchentonarten  von  einer  so  starken  und  scharfen  Gegensätz- 
lichkeit, daU  es  nicht  nur  möglich  ist,  davon  Gebrauch  zu  machen,  sondern 
man  m\i\\  sagen,  es  wäre  eine  große  Torheit,  wenn  man  keinen  Gebrauch 
davon  machen  wollte.  Franz  T^iszt  hat  in  dieser  Beziehung  ein  sehr 
nachahmenswertes  Beisjiiel  gi  ireben. 

Als  natürliche  (JninilhiL'r  unserer  jetzigen  ^Nfnsik  ist  jedenfalls  die 
siebentönige  Durtonart  uiul  ilie  siehrntiinigi'  Mclltonart  anzusehen,  wenn 
let/.tere  auch  eine  Mischtunart  ist,  und  die  wirkliche  Molltonart  im  Sinne 
der  L  ntertonbildung  wohl  erst  in  fernei'  Zeit  in  allgemeinen  tîebrauch 
kommen  wird.  W^enn  nun  die  Chronuitik  als  eine  Erweiterung  dieser 
Grundlage  anzusehen  ist,  so  ist  die  Anwendung  der  KirchentonartiMi  mit 
der  ihnen  angemessenen  Harmonisierung  als  eine  Beschränkung  anzusehen. 
Denn  obwohl  sie  auch  sieben  Tdne  haben,  so  ist  es  doch  eine  auffallende 
Beschränkung,  dafi  bei  der  Harmonisierung  von  Schlüssen  der  Dominant- 
schritt vermieden  wird,  der  auf  harmonischer  Verwandtschaft  beruht, 
nämlich  auf  der  Umdeutung  des  Grnndtones  von  Y  zur  Quinte  von  I, 
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oder  der  Quinte  von  IV  zum  Grundton  von  I.  An  dessen  Stelle  tritt 
ein  Schritt  ohne  harmonische  Yerwandtechaft,  nämlich  der  Sekundenschritt 

von  YTI— I. 

Der  Grbraucli  der  Kirchent(»narteu  ist  nach  Einführung  des  tempe- 
rierten Zwölftonsystenis  nicht  mehr  auf  je  einen  einzigen  Ton  beschränkt, 
sondern  jede  Kirchentonart  kann  auf  jedem  der  zwölf  Tr»iie  gebracht 
werden.  Es  ist  also  in  jeder  Kirchentonart  ebensogut  eine  ^fodu- 
lation  durch  alle  12  Tonarten  möglich,  als  eine  Modulation  durch 
alle  12  Dur-  oder  Molltonarten:  Hierdurch  steht  den  KDiujionisten 
der  jetzigen  Zeit  eine  viel  grulk're  Freiiieit  in  der  Bewegung  zu  Gebot, 
als  den  Komponisten  der  alten  Zeit,  die  noch  im  Bann  des  Siebenton- 
systans  standen  und  jede  Tonart  nur  auf  einen  Ton  gebrauchen  konnttti. 
Bei  ihnen  war  d^  Übergang  in  eine  andere  Tonart  zugleich  der  Uber- 
gang  in  eine  andere  Kirchentonart  oder  in  ein  anderes  Tongeschlecht, 
wenn  wir  diese  Bezeichnung  auf  Kirchentone  anwenden  wollen.  Da  die 
Übergänge  von  einem  Kirchenton  zum  andern  natürlich  ebensogut  mög- 
lich sind,  als  Übei^gänge  von  Dur-  nach  Molltonarten,  und  da  jeder 
Kirchenton  wieder  in  zwölf  verschiedenen  Tonhöhen  anwendbar  ist,  so 
wird  durch  Einbeziehung  der  Kirchentone  in  Kompositionen  ein  groBer 
Reiditura  an  Ausdrucksmitteln  gewonnen,  die  dem  Dur-  und  Mollge- 
schk'cht  mangeln.  Allerdings  ist  zur  vollen  Wirksamkeit  unwläBlich, 
daß  die  Kirchentone  in  der  Harmonisierung  sich  von  d«'n  neuen  Ton- 
geschlechtern deutlich  unterscheiden,  und  daü  sie,  sowohl  in  der  Melodie- 
bildung, als  auch  im  mehrstimmigen  Satz  in  voller  Beinheit  zum  Aus- 
druck kommen. 

Sollten  niaiK  lie  Komponisten  durch  diese  Betraditungen  veranhiBt 
werden,  sicli  wifdcr  mit  den  Kirchentonarten  zu  befassen  und  sie  in  iliren 
Werken  anzuwenden,  so  m(»gen  sie  die  obigen  Dailt^iriuigen  eingehend 
prüfen  und  sich  dann  entscheiden,  ob  sie  die  scitlit-r  ul)liclie  Vermengung 
mit  Dur-  und  Molltonarten  weiter  gebrauchen  wollen,  oder  ob  sie  es 
vorziehen,  in  der  angegebenen  Weise  die  Kirchentonarten  in  wirkungs- 
vollerem Gegensatz  zu  den  neuen  Tongeschlechtem  zu  gestalten. 

München.  M.  S.  Sacdia. 
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Musikleben  in  Rufsland. 

Saison  1902-1903. 


Mit  (k- m  Beginn  der  Fastenzeit  findet  in  Rußland  auch  auf  musikaliscliem 
Gebiete  die  lange  "Winters» ison  ihren  Abschluß.  Während  der  «ranzen  ersten 
Fastenwoche  sind  weder  Theater-Vorstellungen  einschließlich  der  Kaiserlichen 
Theater  (die  erst  su  Ottern  «ied«rer9finet  werden)  noch  Konzerte  anznlreffiBn. 
Die  Zeit  der  Qroßen  Fasten  in  Kußland  ist  gleichzeitig  das  Sij^mil  einer 
großen  Wanderung  der  von  ihrem  Dienste  liefreiten  Sänyor  (l<r  Kaiscrlidifn 
Theater.  Diese  Zeit  benutzen  auch  mit  \'nrlit'be  die  Künstli-r  zwriti-n  l^iiiircs 
zu  ihren  Konzerten.  Da  wir  nun  am  Ende  der  beiden  Herbst-  und  \\  inter- 
Saisons  stehen,  ist  es  auch  möglich,  eine  zusammenfassende  Darstellung  ihrer 
bemerkenswertesten  Erscheinungen  zu  geben. 

Zu  Beginn  der  Herbst-Saison  wurde  in  den  beiden  Hauptstädten  ein 
neues  Unternehmen  ins  Leben  gerufen:  »ein  Verein  der  Orchestermusiker«, 
der  sich  anfänglich  der  reichen  Kaiserlich  Russischen  Theater- Gesellschaft 
anschloß,  auch  einige  Konzerte  gab,  seine  Statuten  ausarbeitete,  um  aber 
dann  in  tiefen  Schlaf  zu  verfallen.  Oli  dirser  »Verein«,  so  sym))athisch  er 
auch  seiner  (irundidee  naeh  ist,  pich  lebensfiiliii:  erweisen  wird,  ist  schwer 
vorauszusagen.  Merkwürdig  ist,  daß  der  Gedanke,  einen  allgemeinen  »Verein 
der  Orchestermusiker«  in  Rußland  zu  gründen,  in  eine  Zeit  fällt,  wo  gerade 
▼or  100  Jahren  eine  Khnliche,  der  Anzahl  ihrer  Mitglieder  nach' aber  kleinere 
Gesellschaft,  die  sogenannte  St.  Petersburger  Philharmoiliadie  Gesellschaft 
gegründet  wurde  (18Ô2),  die  den  Zweck  hatte,  die  Witwen  und  Waisen  der 
Musiker  zu  unterstützen.  Am  i).y22.  November,  am  lOü jährigen  Jubiläums'- 
tage,  veranstaltete  die  ebengenannte  Gesellschaft  ein  feierliehes  Konzert  unter 
der  Leitung  Arthur  NiddschV  Das  Programm  schmückten  die  Namen  der- 
jenigen Komponisten,  die  mit  der  Geschichte  dieser  Gesellschaft  eng  ver- 
knüpft waren.  Als  erste  Nummer  figurierte  die  G-dur-Symphonie  von  Haydn, 
der  die  Ouverture  Glinka's  »Eine  Nacht  iu  Madrid«  uud  als  letzte  Nummer 
die  »Mlaaa  Solonaia«  von  Beethoven  folgte.  Die  St  Petersburger  Phil- 
harmonische Gesellzchaft  ist  nach  dem  Vorbilde  der  »Wiener  Philharmonie« 
gegründet,  zu  deren  Besten  seinerzeit  ebenfalls  die  beiden  Oratorien  von 
Haydn  gegeben  wurden.  Die  Ouverture  Glinka's  ist  vom  Komponisten  der 
Gesellschaft  gewidmet,  deren  Ehrenmitglied  er  war.  Was  die  geniale  Messe 
des  Größten  aller  Meister  anlangt,  so  vermute  ich,  daß  die  Ehre  der  ersten 
Aufführung  derselben  Rußland  zufiel.  Tm  Sommer  1823  schlug  Beethoven 
der  Gesellschaft  v(ir.  die  ^ Feierliche  Glesse«  einzustudieren,  indem  er  die 
Kopie  der  Partitur  nach  St.  Petersburg  sandte,  für  alles  nur  50  Dukaten 
verlaugend.  Den  2t).  März  1824  gelangte  hier  die  Messe  zur  Aufführung, 
wihrend  sie  in  Wien  erst  ein  paar  Monate  später  —  im  Mai  1824  —  ge- 
geben wurde.  Der  Name  des  berOhmten  Dirigenten  des  Jubiläumskonzertes 
genügt,  um  eine  ^'«)rstellung  von  der  hcrrlielien  Ausführung  des  ganzen 
Konzerts  y.n  geben.  Das  Konzert  trug  Festcharakter,  obwohl  man  hier  nur 
historische  Verdienste  ehrte,  denn  gegenwärtig,  wie  ich  schon  in  meinen 
froheren  Berichten  ausgeführt  habe,  verfolgt  die  GeseQsohaft  nur  philanthropische 
Ziele,  und  das  letzte  Konzert  sollte  nur  eine  Erinnerung  an  ihren  früheren 
kUnstleriscben  Jiuhm  sein. 
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Per  Monat  Februar  verzeiobiiete  zwei  weitere  .Iul»iläen  uud  zwar  zweier 
berüliinter  ruj^sisclier  Musiker.  Am  1.  Februar  fand  im  Adelssaale  das  Jubi- 
läuuiä-Kuuzert  des  bekanutea  Chordirigenteu  A.  A.  Archangelsky statt.  In 
meinen  Berichten  habe  ich  schon  Sfters  Gelegenheit  gehabt,  von  den  großen 
Verdiensten  dieses  ^lannes  anf  dem  Gebiete  russischen  Kiïcbengesaugs  und 
seiner  Tiitif^keit  als  Diritjent  zu  berichten.  Das  Programm  des  feierlidien 
Jubilüunis-Konzertes  sehmürkte  eine  Reihe  älterer  ^^eister  (Josquin  de  i'rez, 
Lasso,  Paiestriua,  Schütz,  Bach,  Mendelssohn  uud  andere],  welche  die  erste 
geisfUdie  Abteilung  des  Konseiie  bildeten,  die  sweite  Abteihing,  die  mit 
dem  komischen  Madrigal  von  Weldij  P^Vl  ■!  ihrhuiiflert]  begann,  dem  sich 
ein  huînoristischer  ( 'lior  von  SehuiiKiun  iZahnweh;  anscliloß.  endete  mit  einer 
Anzalil  weltliolier  Cliiire  russischer  Meister;  das  ganze  Prugramni  iiihrte 
Archaugelbky  meisterhalt  durch.  —  Nicht  weniger  warm  wurde  vom  Publikuni 
Fnn  M.  A.  Slawina  gefeiert,  eine  der  begabtesten  Sängerinnen  des  Marien- 
Theaters,  deren  Benefiz  am  13.  Febmar,  dem  Tage  ihrer  25jährigen  künst- 
lerischen Tätigkeit,  begangen  wurde.  Als  Opern-Sängerin  zeichnet  sich  Frau 
A.  Slawina  dadurch  aus,  daß  sie  aus  jeder  ihrer  Köllen  eine  künstlerisch 
vollendete  Persönlichkeit  schatft.  Ihr  Hepertoire  umlaÜt  die  verschieden- 
artigsten Rollen,  die  sftmtlich  von  warm  pulsierendem  Leben  dnrehdmngen 
sind:  Carmen,  Dalila,  Amneris,  Ortrud,  Frikka,  Waltrante,  Batmyr  (>Rtt01an<), 
Die  Fürstin  (aus  Kussalka  Dar-Lromischky' ,  Konschakowska  (*Igor<})  Leel 
(Snegourotschka),  die  l'i([ue-Dame  uud  andere. 

Von  weiteren  Festlichkeiten  wären  noch  zu  erwähnen  :  die  feierliche  Ent- 
hüllung dee  Anton  Bubinstein-DenkmalB  ^einer  Arbeit  dee  Bildhaners  S.  Bem- 
Btamm),  die  im  Gebäude  des  Konsearvatoriamt  am  27.  Noven  l  tr  stattfand. 
Ein  sich  anschließendes  Konzort  begann  mit  einer  schönen,  wohlklingenden, 
speziell  aus  diesem  Anlaß  von  Herrn  Ljadow  komponierten  Polonaise  und 
endete  mit  Rubinstein's  bekannter  Fest-Ouverture.  Zwei  Tage  später  wurde 
von  der  St.  Petenburger  Russischen  Musik- GeseUschaft  ein  Symphonie- 
Konzert  im  Großen  Saale  des  Konservatoriums  unter  Leitung  des  Horm 
Professor  Ssafonow  aus  INfoskau  veranstaltet.  Dem  Programm  nach,  welches 
die  folgenden  .Nummern  aufwies:  »Hymne«  von  J^jadow,  Trauermarsch  aus 
Beeliiovai*s  »Sroika«,  Oratorium  »Der  Tum  n&Babä«,  swei  Ouvertüren  »An- 
tonius und  Cleopatra«  und  »Don  Quichot«  von  Rubinstein,  bot  das  Konaert 
ein  groPes  Interesse;  die  AusAhrung  aber  durch  vereinigte  Kräfte  der  Schüler 
der  St.  J^etersburger  und  Moskauer  Konservatorien  ''die  Solisten  im  (h  atorium 
ausgeschlossen)  ließ  in  Bezug  auf  Zusammeuspiel  und  Ausarbeitung  der 
Details  zu  wftnsciiai  flbrig. 

Nun  sur  Oper.    Das  Interesse  für  diese  konzentriert  sieh  ausschließlich 


1  Alexander  Andreewitch  Archangelsky  wurde  im  Jahre  im  Pensa- 
Bchen  (gouvernement  gel)oron  und  in  einem  Seminar  erzof^en.  Seine  nmsikahsehe 
Bildung  verdaukt  er  in  dur  Hauptsache  sich  selbst,  obwohl  er  in  der  Jugend  unter 
der  Leitung  von  Potniow,  dem  großen  Kenner  des  orthodoxen  Kirchengesanges, 
Theorie  studierte.  Mit  dem  10  .Talirc  widmete  er  sich  der  Dirigenten-Tätigkeit,  an- 
fangs in  Pensa,  dann  in  ät.  Petersburg,  wo  er  nun  seit  '20  Jahren  einen  eigenen,  aus- 
gezeichnet onifanisierten  Chor  hat,  der  auch  den  beiden  Provinz-Residenzen  wohlbekannt 
ist.  Als  Kornpoiiist  liat  Archangelsky  über  50  talentvolle  Werke  für  Kirchenjfewng 
pe^eliriebi-n.  Jm  vi>ritren  Jahre  gründete  er  hierund  in  Pensa  »Wohltätif'keits- Vereine« 
für  die  Kii  chensänger.  Als  Anerkennung  fUr  seine  gemeinnützige  Tätigkeit  wurde  ihm 
unlSngst  vom  Kaisw  eine  jl&hrliche  Pension  von  1000  Rubeln  (2000  liforlc)  ausgeworfen. 
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iu  (It'll  TboHtern  der  beiden  Residenzen.  T)aa  Opern-Wesen  der  Provinz  hat 
in  diüsem  Jahre  eiuu  sichtliche  ivrisis  durchgemacht,  die  sich  durch  den 
Hftngel  an  leitenden  KriUlen  und  einem  stöndigen  Opern-Hepertoire  exUSren 
läßt.  Von  allen  Seiten  liSrt  man  von  den  traurigen  Resultaten  dieser  und 
jener  T^nternehniungen  und  von  dem  Kntscliluß,  iu  den  größeren  Stedten  der 
Provinz  dir  (  )]H'r  diiivh  d:is  T)r:Mna  zu  ersetzen.  Ks  ist  kaum  vi)rau>zusehen. 
wo  die  große  Anzahl  der  dadurch  frei  werdcudeu  Künstler,  Chorsänger  uud 
Musiker  ein  Unterkommen  finden  wird. 

Von  den  beiden  Residenten  dagegen  kann  man  vobl  behaupten,  daß  sie 
auf  dem  (jebiete  der  Oper  große  Fortschritte  gemaclit  liabeji.  Bisonders 
hervorzuheben  sind  die  Leistungen  des  Marien-Theaters  iu  St.  l'etersburg 
uud  die  der  Russischen  Privat-Oper  iu  Moskau. 

Im  Marien-Theater  begann  die  Opern-Saison  mit  der  traditionellen  Oper 
Glinka^s  >Das  Leben  für  den  Zar<,  worauf  »Walküre«  und  »Siegfried«  von 
AVagner  folgten,  was  natürlich  der  Tradition  gar  nicht  entsprach.  Teber- 
haupt  haben  die  Anhänger  Wagner  s  und  ihre  Zahl  wird,  wie  es  scheint, 
hier  von  Tag  zu  Tag  größer]  iu  diesem  Winter  keinen  Grund  zur  Klage. 
Der  Januar  war  der  Glanzpunkt  der  Saison,  dank  der  Gastrollen  der  ana- 
gezeichneten  "NVül  i -Säuger  Frau  Felia  Litwin  und  Herrn  Van-T)yk.  Zur 
Aiifniliruiiir  gelangten  »Tristan  und  Isolde*  voriges  .labr  nicht  gegeben  . 
mehrere  mal  > Lohengrin  «  und  endlich  ^ohne  Mitwirkung  des  Herrn  Van-Dj^k) 
die  »GStterdHmmerung« ,  die  ihre  erste  AuflBlirung  in  russischer  Sprache 
erlebte.  Zu  bedauem  ist  nur,  daß  die  Direktion  in  dieser  Richtung  nicht 
weiter  ging  und  gleichzeitig  die  AValkure  und  Siegfried  herausbrachte.  ITber 
solche  Anordnunuen  darf  man  sich  jedoch  niclit  wundern,  wenn  man  hört, 
daß  >Rheingold  überhaupt  nicht  gegebeu  werdcu  soll.  liafiir  können  wir 
die  Hoffnung  hegen,  im  nächsten  Jahre  die  3  Mnsikdramen  des  Nibelungen- 
Ringes  der  Reihe  nach  zu  hören. 

Die  Ausbeute  an  Novitäten  in  dieser  Saison  war  eine  beträcbtlicbe.  Am 
wenigsten  Erfolg  hatte  die  erst*-  -  eine  neue  Oper  v<ni  Ixini-kv-Kotsakow 
>Servilia*,  welche  zum  erstenmul  den  13.  Oktober  lUuJ  aulgelulut  wurde. 
Ihr  Libretto  ist  dem  gleidinamigen  Drama  des  Dichters  May  entnommen, 
dessen  Andenken  die  Oper  auch  gewidmet  ist.  Das  Drama  an  und  für  sich 
ist  eins  der  schwächsten  und  langweiligsten  Werke  M.iys.  docli  finden  wir 
in  ihm  nicbt  solche  \N'idersprüobe,  wie  sie  di>r  Autor  der  Oper  zuläßt,  indem 
er  als  Sclilußetlekt  die  Römerin  Servilia,  die  Christin  geworden,  samt  den 
überzeugten  Heiden,  den  Römern,  dem  Senator  Trasea  und  anderen  in  ein 
christliches  Ensemble,  gänzlich  dem  Charakter  ein«  Chorals  entsprechend,  ein- 
stimmen läßt.  Die  Musik,  die  strengen  Opern-Forrni'n  verineid'  inl,  liesteht  aus 
kleiiienK])isoden,  die  in  der  Planier  Koi-sakow's  lose  an  einander  gereiht  werden, 
ohue  iuueruu  Zusammeuhung  und  logische  Entwickelung ,  wie  wir  es  seit 
Wagner  gewöhnt  sind.  Femer  tauchen  häufig  kleinere  und  größere  ReeitatiTe, 
unterbrochen  durch  ariose  Gesänge,  auf,  dabei  ist  das  Recitntiv  das  schwächste 
Ausdrucksmittel  des  sonst  bocbbegabten  russischen  Meisters.  Im  allgemeinen 
ist  die  Musik  von  >Servilia^  nicht  banal  zu  nennen,  eher  möchte  ich  aie 
trocken,  teils  auch  langweilig  nennen,  obwohl  in  den  Partien  der  Heldin, 
des  Tribun  Valerius,  des  Senators  Trasea  und  des  Verriters  Ignatius  mehrere 
bedeutende  ^lomente  sich  finden.  Die  Oper  ist  nur  ein  paarmal  gegeben 
worden.  -  Viel  frriißeren  Erfolg  liatte  die  zweite  neue  Oper  der  Saison, 
»Frauceska  da  Rimiui-  von  E.  F.  ^aprawnik,  dem  talentvollen  Dirigenten 
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(lea  Marien-Theaters,  die  am  9.  November  zum  ersteumni  zum  Benefiz  del 

Orchestei-s  zur  Aufführung  gelangte.  Als  Sujet  flu-iite  l>rnma:  >Frnn- 
teska  und  Paolo«  von  Philipp,  dem  bekannten  englischen  Scliritt steiler.  Mir 
Hcheint,  daß  auf  die  Wahl  des  Sujets,  wie  auch  auf  die  Musik,  welche  die 
sarte  Liebe  Franeeska's  su  Paolo  eohilderfc,  haaptsScUieh  Wagner^a  Tristan 
und  Isolde  von  Einfluß  gewesen  ist,  ein  "Werk,  welches  zur  Zeit  seiner  Auf- 
ITihrung  im  iMarien-Tlieater  so  viel  (îcn-de,  Kämpfe  und  Intcrc^si-  erweckte. 
Jedenfaila  erscheint  Naprawuik  in  seiner  »Franceska«  von  dem  früher  be- 
merkbar gewesenen  Einfluß  Glinka^s  und  Tschaikowsky^s  befreit,  obgleich  wir 
hei  Ttehaikowsky  eine  geniale  symphonische  Diehtnng  »Franceska  cUt  Rimini« 
finden,  deren  Musik  dasselbe  Liebes- Sijget  und  auch  die  Szene  des  fatalen 
Yorlesens  illnstrit-rt.  Trotz  der  aii-^treiiirenden  Arln  it.  welche  die  Stellung 
eines  Opern-Dirigenten  mit  sich  bringt,  hut  !Nuprawnik  in  sich  genug  Kraft 
nnd  Energie  gefunden,  eine  Oper  za  sehreihen,  weldie,  wenn  audi  nicht 
henrprragend,  so  doch  in  Instrumentation,  technisdier  Vollendung  und  AVohl- 
Uang  ,  wie  auch  in  Poesie  viel  Oennßreiches  bietet.  In  den  beiden  ITaupt- 
rollen  zeichnete  sicli  d:is  Ehepaar  FiLrner  aus.  —  Die  dritte  Neuheit  der 
Saison  war  Wagner  a  »Götterdämmerung«  ,  von  der  ich  früher  schon  zu 
sprechen  Gelegenheit  hatte;  sie  ging  das  erstemal  am  2.  Febmar  unter 
Naprawnik*8  T..eitung  in  Scene.  Obwohl  eine  der  schwersten  Opern  aus  dem 
XibelniiL.'en-( 'yklus,  erntete  sie  —  allen  Prophezeihungen  und  Erwartungen 
zum  Trotz  —  fiitschiedeiuMi  Erfolg,  der  den  vorjiiliriv'en  des  Siegfried  stark 
überragte,  obwold  die  Aufführung  keineswegs  einwandsfrei  war.  Die  Mängel 
lassen  sich  leicht  erklSren,  wenn  man  bedenkt,  daß  unseren  Kräften  die 
Wagner'schen  Opern- Partien  ganz  uiiifewöhnt  sind.  Doch  zeigten  sowohl 
die  ausführenden  Künstler  l.itwin-Brünhildc ,  Fr.  Slawiii!i-A\',iltr;int<'.  .Icr- 
Schow-Sit'jLjfrifil.  l\;istor<k\ -Hairon.  Orlow-Allicrich,  scliwächer  wart-n  Fräulein 
Ermolenko-Gutrun  und  Schiirouow-Gunter  ,  wie  auch  die  Aufführung,  welch 
starken  Einfluß  Wagner  auf  die  russische  Oper  des  Murien-Theaters  ausgeübt. 
(Bis  zum  Jahre  1890  kannte  St.  Petersburg  mehr  oder  weniger  grfindlich 
nur  >Ijoliengrin «  und  >Tannhiuiscr«.j  T>ie  Siiiigt-r  haV)en  j»'tzt  eine  Lfanz 
andere  Meinung  über  ihn,  und  auch  das  Publikum  hört  den  Musikdrameu 
Wagner's  aufmerksamer  und  ernster  zu,  wenn  es  auch  mitunter  durch  das 
Gezeter  irgend  eines  ungläubigen  und  rfickstftndigen  russischen  Kritikers  stutzig 
gemacht  wird. 

Schon  zu  Beginn  der  Saison  liatte  dem  Marien-Theater  geireiiiiber ,  im 
Grotten  Saale  des  St.  Petersburger  Kouservatoriums,  eine  liussische  Privat- 
Oper  unter  Direktion  eines  Italieners  namens  Qwldi,  der  in  der  letzten  Zeit 
auch  die  Italienische  Oper  leitet,  ihr  Heim  aufgeschlagen. ,  Es  ist  sehr  erfreu- 
lich, daß  die  Oper  sich  eine  ganze  Saison  hindurch  gehnltcii  hat,  daß  das 
Repertoire  ausschließlich  aus  russi^clicn  Opern  bestand  und  daß  die  Sänger  — 
lauter  Küssen  waren.  Diese  Umstände  waren  os  auch,  welche  trotz  unleug- 
barer Mftngel  in  den  Leistungen  die  Sympathie  des  Publikums  immer  wieder 
weckten.  Außer  den  üblichen  Repertoire-Opern,  über  die  ein  solches  Unter- 
nelimen  verfügen  muß,  hat  die  l'rivat-Oju-r  es  ermöglicht,  noch  drei  neue 
(.)p<Tn  herauszubringen:  -Nero-  von  Rubinstein  Frstauffidn-ung  in  russischer 
Sprache;,  >Das  l'otemkin-Fest  « ,  ein  mißglückter  Dilettanten- Versuch  des 
Herrn  Iwanow  (d«r  in  Wagner  seinen  persönlichen  Feind  sieht)  und  »Das 
Mäi  clit  ii  vom  Zar-Saltan<  von  Bimsky-Korsakow.  Etwas  künstlerisch  S«  hones 
und  Neues  konnte  nur  die  letztgenannte  Oper  bieten,  obwohl  auch  »Nero« 
großen  Beifall  hatte. 
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Vm  mit  den  Privatunternehmun^en  in  St.  Petcrsburpr  zu  schließen,  muß 
ich  noch  vom  frühen  traurigen  Ende  der  Italienischen  Uper  im  »Aquarium« 
berichten,  die  unter  Leitung  des  Herrn  Glas»  stand,  einer  Persönlichkeit, 
die  weit  mehr  auf  venehiedenen  Gebieten  des  geeelbdiaftlichen  Lebens 
als  in  der  musikaliichen  AVt  U  bekannt  war.  Das  Unternehmen  basierte 
anf  einer  Spekulation,  indem  das  Publikum  durch  die  berühmte  Lina  (^a- 
▼alieri  und  drei  wirklich  hervorragende  Sänger  (Fr.  Baronnat,  Herrn 
Battistini  and  ICariconi)  herangezogen  werden  sollte.  Die  Spekulation  schlug 
jedoch  fdil,  da  Madame  CaTalierl  erkruikte  und  ihr  £ngagement  nicht  an- 
treten konnte.  Der  Znsammenbruch  des  Fnternehmens  trieb  den  einen  der 
Unternehmer,  Herrn  Morrew,  nach  einem  Verlust  von  circa  700(X)  Mark  in 
den  Tod,  während  Herr  Glass  aus  der  ganzen  Affaire  scheinbar  unverletzt 
hervorgegangen  ist. 

In  Moskan  trug  die  Opem-Saieon  im  Vargleicfa  an  St.  Petersburg  Mnen 
ganz  anderen  Charakter.  Das  (Troße  Theater  konnte,  trotz  aller  Envartunf?en, 
seine  V^ersprechungen  nicht  ^anz  erltillen.  Von  den  zur  Aufführung  be- 
stimmten Opern  gelaugten  nur  *Der  Hiegeude  Holländer«  von  Wagner  am 
3.  Desember  anr  AnfRihrung,  ohne  einen  größeren  Erfolg  zu  erzielen.  Die 
oben  genannte  Oper  >Servilia«  von  R.-Korsiikow .  Der  Stein-(jra«t«  von 
DarLrnnii'-i  li'-kv  niid  »  Dobrinja  Xikitich  <  von  Grechaninow  sind  auf  ein  ganzes 
.Jahr  veischolieii  worden.  Das  <x:\n/.r  Interesse  des  Großen  Theaters  kun- 
zeutriert  sich  auf  die  Wiederherstellung  älterer  Opern:  »Wrajia  Sila«.  .l-'eiudes- 
Macht)  von  Saarow  und  von  Wagner'schen  Opern  (»WaUcflre«,  »Siegfried«); 
die  I-eitung  der  letsteren  war  Herrn  Baydler  aus  Bayreuth  anvertraut.  Am 
Ende  der  Saison  sang  aucli  Iiier  in  den  Wagner-Vorstellungen  Herr  Van- 
Dyk.  Was  die  sehr  geringe  Opi-rn-Tätigkeit  des  »Neuen  Theators«  betritt't, 
so  ist  es  kaum  der  Mühe  wert,  hier  darauf  hinzuweisen,  daü  nach  einer 
Panse  von  12  Jahren  (am  11.  Januar)  Flotow*B  »Martha«  nen  einstudiert 
wurde,  die  schwerrällige  Wiedergabe  jedodi  ihr  baldiges  Versdiwinden  vom 
Repertoire  zur  Folge  hatte. 

Weit  mehr  Aufmerksamkeit  verdient  die  Kussiscbe  Privat-Oper  unter 
Leitung  des  talentvollen  Dirigenten  Herrn  M.  Ippolitow-Iwanoff.  Den  ganzen 
Winter  hindurch  wurden  mehrere  Opern  gegeben,  die  in  den  gewöhnliehen 
Repertoiren  unserer  Bühnen  nicht  anzutreffen  sind,  femer  die  sorgfältigen 
Einstudierungen  von  Glinka's  »  Russian  und  Ludmilla«  und  drei  anderen  Opern. 
Zu  den  ersteren  kann  man  »Suegurotschka«  von  Kimsky-Korsakow,  »Sarazin« 
von  Ouif  »  Jolante«  von  Tkchaikowsky,  zu  den  letateren  »Unhold  Ohneseele« 
von  Rimsky-Korsakow  (26.  Dezember)  nnd  »Die  grausame  Rache«  von 
Kotschetow  zählen.  Die  neue  einaktige  Oper  von  Rimski-Korsakow  «fand 
allgemeinen  Beifall.  Der  pnetisrhe  Inhalt  denselben  ist  russischen  Volks- 
märchen entnommen.  Das  Leben  des  alten  Unholds  Ohneseele,  der  die 
Prinxessin  Tanaendschdn  bewacht,  ist  an  die  Triinen  seiner  Tochter  gebannt, 
welche  veriiezt  ist  und  alle  Helden  töten  muß,  die  sich  in  sie  verlieben; 
unter  diesen  befindet  sich  auch  der  Iwan-Zarewitsch,  der  Bräutigam  der 
l'riu/.essin.  Ihm  geliiiL't  es,  der  Macht  ihrer  Liebe  wieder  zu  entgebeti 
und  die  Prinzessin  zu  eutführen.  Die  Tochter  holt  die  Flüchtlinge  ein, 
doch  deren  Liebe  rührt  ihr  kaltes  Hen.  Sie  weint  und  stirbt  und  mit 
ihr  stirbt  auch  der  alte  Vidiold.  Die  Musik,  ganz  im  Wagnerischen  Styl 
gehalten,  hat  einen  großen  Keiz  und  ist  reich  an  künstlerischen  Ideen.  Hier 
sehen  wir  Rimski-K-orsakow  —  im  Gegensatz  zu  seiner  gewöhnlichen  Vor- 
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liebe  für  Diatonik  und  harmonische  Dreiklänge  —  die  ganze  Zeit  in  Chrn- 
matik  operieren.  —  £iue  andere  üper:  »Die  grausame  Hache«  von  iieiiu 
Kotseheiow  hatte  nnr  einen  AohtnngBerfolg  Das  Libretto  ist  sehr  ungünstig 
aus  einer  phantastischen  Erzählung  Gagol's  uin^'curbeitet ,  die  Musik,  des 
Xatiunal- Kolorits  entbehrend,  erweckt  durch  ihre  Charakterloaigkeit  und 
Plumpheit  wenig  Sympathie. 

Ende  Februar  noch  vor  Schluß  der  Opern-Saison  wurde  iu  Muskau  auf 
der  Buhne  des  Theaters  »Hennitage«  eine  neue  Oper  »Kamorra«  von  Kapell- 
meister Esposito  gegeben,  worin  fin  neuer  Verein  der  Opernsänger  unter 
Leitung  des  Hi'irn  Litwinow  auftrat.     Die  Oper  fand  nur  wenig  Beifall. 

Die  Ivonzert-ïiitigkeit  de.s  vergangeneu  Winters  zeichnete  sich  durch 
das  Auftreten  einer  großen  Anzahl  Virtuosen  aus,  die  vom  Auslande  herbei- 
geströmt waren.  Die  Klavierspieler:  d*Albert,  Max  Paner  (welcher  hier 
sechs  Beethoven  gewidmete  Sonaten-Abende  gab  ,  .T.  Hoffmann,  SUwinsky, 
Heisenauer  und  andere;  die  Violinspieler:  Kubelik.  Sjirasate.  Ondrischek, 
Barzewitsch  etc.  Von  russischen  Künstlern  siud  Auer,  Siloti,  Brandukow, 
*Arensky  und  das  Mecklenburger- Quartett  zu  nennen.  In  den  beiden  Resi- 
denzen, wie  auch  in  den  Hauptstädten  der  Provins  fanden  die  ttblichen  fest- 
stehenden Konserte  statt.  Im  gansen  ist  wenig  hervorragend  Neues,  was 
besonderes  Interesse  bieten  kiuinte,  zu  erwähnen.  Dii-  Syrnphonisclien  Kon- 
zerte iu  St.  Petersburg  waren  iu  HiUiduu  verschiedener  Dirigenten  Hessin 
and  Yinogradsky,  Max  Fiedler  und  Arthur  Hikisch).  Zum  astenmal  auf- 
geführt wurden:  eine  neue  Symphonie  von  W.  Solotarëw,  eine  Ballade  für 
zwei  Soli,  Chor  und  Orcliester  und  ein  Violin-Konzert  von  Arenaky,  »Beverie« 
für  Violine  mit  Orchester  von  A.  Taneew  sowie  die  Ouverture  zur  >Ver- 
sunkeneu  Glocke«  von  A.  Duvidow,  eine  Dilettanten- Arbeit;  von  aus- 
ländischen Autoren  war  eine  Jugend-Fantasie  von  Richard  Strauß  (»Aus 
Italien«)  neu.  In  den  russischen  Symphonie-Konzerten,  die  von  M.  Belaiew 
arrangiert  werden,  bot  das  zweite  Konzert  am  meisten  Interesse;  es  war  den 
Werken  Glazunow's  gewidmet;  das  Programm  brachte  die  VIT.  Sympliouie 
iu  E-dur,  welche  zum  erstenmal  aufgelührt  wurde.  Sie  ist  ihrer  Konstruktion 
nach  viel  einfacher  und  klarer  als  die  Qbrigen;  geschrieben  ist  sie  ohne 
Zweif«!  unter  dem  Einfluß  von  Wagner's  Meistersingern.  Außerdem  konnte 
man  die  liallade  für  Orchester)  und  drei  Nummern  ans  dem  Ballet  »  Kay- 
uionde'  und  eine  sehr  schöne  Stiite  'Aus  dem  Mittelidter-  hören  Aus  den 
Programmen  der  viel  besuchten  Konzerte  des  Grafen  Scheremetiew  ist  huupt- 
sächiidi  die  >Ouverture<  und  der  ganse  3.  Akt  der  neuen  Oper  »Dobrinja 
Nikitich«  von  Gret.schaninow  zu  nennen.  Die  Musik  ist  stimmungsvoll, 
interessant  j,'earl)eltet,  al)er  nicht  besonders  oriu'iu«'!]  Horodine-K  orsakow'seher 
Styl  .  ^\  eiter  ist  noch  zu  nennen  das  Oratorium  >.lohau  Damasceuus«  von 
Herrn  Professor  S.  Taneew,  und  die  Ouverture  »Don  Karlos«  des  jungen 
Organisten  Capp,  und  endlich  eine  besonders  in  Bezog  auf  Technik  wenig 
gelungene  dritte  Symphonie  von  Herrn  Schenk. 

Die  Moskauer  Symplmuie-Konzerte  •*tau<len  unter  il<  r  Leitung  von  Herrn 
Ssafouow  und  die  der  l'hilhurmuniker  unter  der  Leitung  von  Siloti.  Da 
aber  die  Symphonie-Saison  wie  in  Moskau  so  auch  in  der  Provinz  und 
St.  Petersburg  noch  fortdauert,  so  muß  idi  mir  eine  erschSpfende  Übersicht 
über  das  russische  KonsMÜeben  für  einen  späteren  Bericht  vorbehalten. 

St.  Petersburg.  Nio.  Finctoiaen. 
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Hugo  Wolf's  Lyrik. 

Josef  Schalk,  dem  wir  die  bei  aller  Begeistern ns^  -m  hlirliste  und  tiefstgehende 
Heurtciluiitr  Wiilf  scher  Ijvrik  danken,  hat  das  (Trundverhiiltnis  von  Ton  und 
Wort  in  den  Wolf-J^iedern  ^icharlsiunig  untersucht  und  in  seinem  Aufsatz 
über  Hugu  Wolf  h  >Italitiuischeî»  Liederbuch <  schön  und  wahr  geäugt:  >Die 
in  ihrem  innersieii  Wesen  aaf  gegenseitiger  Ansiehmig  und  Abstoßang  be- 
ruhenden Elemente  der  Dichtkunst  und  Tonkunst  sind  noch  lange  nicht 
genug  erforscht,  um  ühw  'l;is  Prinzip  ihres  Ausj^deiclis  ,  ilnt  r  Vereinifrung 
im  lyrischen  wie  im  dramati:>chen  Kunstwerke  nur  aunüherud  Aulxhluli  xu 
geben.  Wohl  denen,  welche  sich  im  beseligenden  Bewußtsein  der  bislang 
erreichten  Wirkungen  ihrer  höheren  Einheit  darüber  kein  Kopfzerbrechen 
SU  machen  brauchen.«  So  einfach,  wie  Fonin  l  des  »Musikalisch  Schönen« 
sie  darstellen  möchte,  verhält  sich  die  Sache  nicht.  =  f^s  kann  nun  nicht 
nachdrücklich  genug  versichert  werden,«  aa^t  Schuik,  ^daß  der  Kelz  der^ 
melodischen  Linie  soleher  durch  Poesie  erzeugter  Tongestalten,  wie  die 
Hugo  Wolf  *8  es  sind,  sich  nur  dem  durch  den  Geist  der  Dichtung  hindurdi 
gegangenen  Geffihle  offenbart.  Ein  apartes,  rein  musikalisches  Verstehen- 
wnllen  wird  immer  zum  Mif'verständnis  führen.  Auch  die  berüchti<|t  schwie- 
rigen, , nicht  zu  treäenden'  Intervalle  geben  sich  durch  das  Erlassen  der 
poetischen  Intention  viel  einfacher  und  erscheinen  dann  so  sdbstverstindlich 
und  ,gefSllig*  wie  nur  immer  die  des  alten  bei  canto  «.  Josef  Schalk  spricht 
sinnvoll  von  dem  bildenden  Einfluß  der  Klavier-Begleitung  auf  Tonempfin- 
dnng  und  Gesan^jsausdruck.  K(Mnmt  einer,  der  »die  Begleitung  mit  einer 
Art  künstlerischer  Genugtuung  und  Freude,  wie  eine  Bestätigung  seines 
persönlichen  Gefithls  empfindet«,  so  ist  er  der  richtige  Mann  für  den  Vor- 
trag eines  Liedes  von  Hugo  Wolf,  selbst  wenn  die  Klavierbegleitung  dem 
Sänger  »Unbequemlichkeiten«  bereitet.  Kommt  doch  alles  hier  auf  die 
iQckenlos  wechselseitige  Durchdri nennt:  von  (JesaiiL's-  und  Klavierpart  an.« 

Diese  Forderung  nach  Durchdringung  der  Llemente  des  Gesanges  und 
der  Begleitung  im  läede  hat  wohl  schon  Schubert,  er  zum  ersten  Male,  ge- 
stellt. Schulx-rt  hat  das  Vergangene  in  mch  aufgenommen  und  als  rechtes 
Genie  der  Zukunft  vorgebaut.  In»  modernen  Liede  seit  Schubert  und  widi- 
rend  der  (iewaltlieirschaft  der  dramat i-ciien  .Musik  i^t  keine  Form  leben<lif? 
geworden,  die  im  Liede  Schubert  s  nicht  schon  Gestaltung  gewonnen  hätte. 
Aber  im  innersten,  reinsten  Wesen  ist  das  Lied  Schubert's  melodtsoh,  in  dem 
Sinne,  daß  seine  Melodien,  auch  ohne  jede  lUgleitung,  wie  Volkslieder,  ^e- 
stintrcn  w<Mden  können,  weil  sie  in  dein  (îefiige  des  Verses  und  der  StiDplu« 
ihre  wiclitig-te,  oft  einzi^re  Stütze  halieu.  .  .  .  Schubert  s  Vorgänger  notierten 
die  (Jesangsmelodie  des  Liedes  zugleich  mit  der  Begleitung  auf  einem  nur 
zweizeiligen  System,  so  daß  der  Gesang  mit  den  Noten  fttr  die  rechte  Hand 
des  Spielers  zufüininieidn  l.  In  denv  Mafie.  nU  die  Melodie  —  bei  Schubert 
—  lebendigeren  Au-dnuk  frstrel)fe,  erfühl-  die  lîti/lcitunL',  die  nicht  mehr 
l)loU  harnjonische  Stütz«-  sein  sollte,  eine  mehr  charakteristische,  ja  schon 
individuelle  Durchbildung.  .  .  .  Die  sinnfällig  nackte,  absolute  Melodie  ist 
mehrdeutig.  Die  schönsten  und  ergreifendsten  Choralmelodien  sind  aus  fri- 
volcn  Volk-weisen  entstanden.  Bi  timmtheit  erliält  die  ^felodie  zumeist  erst 
durcli  dif  llarmonisienniL'.  im  l.itde  durch  dir  Klavieil)f<.deitung.  "Wohl 
liegt  der  Heiz  der  Volksweisen  und  auch  der  ^lelodien  Schubert's  gerade  in 
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ihrer  Mehrdtnitiijkeit,  die  dem  Stropheuliede  zu  statten  kommt  und  die  Em- 
ptindung  uicLit  uuf  enge  AVege  drängt.  Die  Gefühle  wahren  »ich  Freiheit 
and  scUllpfen  leicht  in  die  Melodie  wie  in  ein  altgewohntes  weites  Kleid. 
Gilt  es  aber  das  Wort  /.u  packen  und  in  tiefere  Dichtungen  einsudringen  — 
ich  meine  die  (ie>iiiif^t',  ilif  «ich  um  dii-  Gruppe  aus  dem  Tartarus'  scharen 
—  so  löst  auch  SchulK-rt  die  Gesangsmeludie  schon  auf  und  legt  Nachdruck 
auf  den  Sprachuccent,  während  die  Begleitung  mit  Kernmotiven,  die  sich 
organisch  fbrtbü^n,  die  Orundstimmung  erfaßt  nnd  in  selbständigem  Fort- 
gänge festzuhalten  strebt. . . .  Schumann  emancipiert  die  Begleitung,  nicht 
um  tiefer  zu  dringen,  sondern  um  die  poetis'chen  Stimmungen  leichter  zu 
/erlegen,  in  Duft  uufgeheu  zu  lassen  oder  Auf  einen  ganz,  individuellen  Ton 
zu  bringen,  wie  ihn  Heine  oder  Chamisso  erfordert.  £r  verengt  die  Wege, 
gibt  ilmeo  aber  keine  wesentlich  neue  Richtung. . . .  Erst  Brahms  Sndert 
das  Verhidtnid.  Durch  rhythmische  Bildungen,  Rückungen,  Bindungen,  durch 
reichste  l*oly])honie,  dunli  die  wunderbare  Kraft  der  Harmonik,  die  ilin  Iiis 
zu  den  (Quellen  Buchs  zurückiiihrt ,  gibt  er  der  Begleitung,  welche  ihren 
Klang  oft  über  daa  ganze  Toureich  des  Klavier»  weitet ,  Machtfülle  und 
selbständige  Bedeutung.  Der  Gesamteindruck,  sagt  Spitta  in  seiner  herr> 
lidien  Brahms-Studie,  wird  dadurch  gehoben,  aber  auch  die  Aufmerksamkeit 
mehr,  als  erwünscht  ist.  von  der  Melodie  ;d)L'elenkt.  Sn  alier  iH-wiiltiut 
Brahms  Dichtungen,  welche  die  tiefsten  Gedanken  uuHsprechen  und  kaum 
leise  an  die  Empfindung  rühren.  Brahma'  Begleitungen  können  sehr  gnt 
wie  stimmungsvolle  Elavierstacke  —  als  MoUo  dient  das  Gedicht  —  für 
sich  gespielt  werden.  Die  Gesangsmelodie  klingt  dann,  ohne  auf  der  Obei"- 
tliiche  zu  siliaukeln,  dorli  vernchmliai'  mit.  Has  ist  Bralim5('  unvergleichliche 
Meistertechnik.  Die  Meludienuten  sind  oft  im  BuU  verborgen,  oft  in  einer 
Mittelstimme,  oder  bloß  angedeutet  oder  ziehen  sich  in  wechselnder  Lage 
durch  Âkkordfolgen,  erscheinen  synkopiert,  verschoben,  verhüllt,  durch  zer- 
legte Akkorde  verteilt  —  es  waltet  hier  die  gestaltende,  formbildende  Kunst 
wie  in  Brahms'schen  Variationen  und  mau  kt'innte  den  Gesang  wie  ein  vari- 
iertes Thema  aus  der  Begleitung  heruuüschälen.  . . . 

Die  Brahms'sche  Methode  erscheint  bei  Hugo  Wolf  bis  ins  Extrem  ver- 
folgt: die  Begleitung,  sinfoniach  durchgeführt,  hat  vollkommenes  Eigenleben, 
ist  längst  nicht  mehr  bloß  Stütze,  sondern  Tongemälde,  Stimmungsbild;  der 
(xcsang  aber,  ein  strenger  Hüter  des  Wortes,  nnd  >j]\\ii'  e-  dabei  auch  das 
Melos  preiszugeben,  geht  seine  eigenen  Wege,  nur  uul  den  prägnantesten 
Ausdruck  im  Ernst  und  Seherz  bedacht.  Hierin  beruht  die  Schwierigkeit 
für  die  Ausführenden,  die  sich,  nach  Schalk*s  ironischem,  aber  treffendem 
Worte,  aus  musikalischen  »l*nbe<piendichkeiten zusammensetzt  und  nur  von 
starken  lntellii.'<'Mzen  ül)erwunden  werden  kann.  Vom  Himmel  ist  auch  diese 
Art  nicht  geiallen.  Viele  Analogien  wären  hei  ydiubcrt  nachzuweisen;  ich 
erinnere  an  »Letzte  Hoffnung«  (»Hie  und  da  ist  an  den  Bäumen«),  wo  die 
Methode  Hugo  "Woirs  deutlich  vorgebildet  ersiln  int. 

Aus  der  völligen  Kmanzipierung  der  Begleitung  vom  (Jesange,  aus  der 
Lösuntr  der  beiden  G  rnndi-lemente  des  Liedes  ergehen  sich  tiir  llu^-o  Wolf 
alle  die  Möglichkeiten  und  Notwendigkeiten  seines  Stiles,  die  man  nur  der 
Kürze  wefifen  »dramatisch«  nennen  mag.  Sein  Lied  ist  nicht  eigentlich  dra- 
matisch, die  Freiheit  des  Verhältnisses  von  Gesang  zur  Begl<  ifinii:  L-estattet 
ihm  blol),  alle  Mittel  an/.u wcjidt  ii,  die  son-t  fiir  dm  ilr;nii:itisilien  Ausdruck 
zu  Gebote  stehen,  also  Tunfürbungen  aller  Art,  llurmuuiewechsel,  plötzlich, 
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ohne  Rücksicht  auf  deu  Furtgaug  der  Melodie,  feinste  Zuspitzung,  eiue  geist- 
reiche Zeratftnbang  und  flchließlioh  wieder  enei^iadie  ZaBammenJfoasang  der 

Stimmungeu.  Icli  möchte  nur  gegen  die  vielverbreitete  Meinung  protestieren, 
daß  Hugo  Wolf  seine  Stärke  verschwendet,  um  kleinlich  zu  malen.  Er  tut 
es  zumeist  nur  im  Scherz,  so  im  Italienischen  Liederbuche  Xr.  15  »Muiu 
Liebetor  ist  so  klein«  mit  dem  witzigen,  spitzigen  hohen  b  und  der  köst- 
lichen IJnterBcheidong  Ton  Fliegen,  Schnâoken  und  Bremsen;  oder  wenn  er 
in  Keller's  »Du  mild^jungMT  KllftV«  das  leere  Schneckeuhäusl  >brümmeln« 
1.1  lU,  Daliegen  geht  er  in  den  ^geistlichen  Liedern  des  Spanischen  Liedei*- 
buches  dreimal  regungslu»  und  enthaltsam  au  dem  »krähenden  Hahn«  vorbei J 
im  >Heimwdi«  bleibt  er  bei  den  Worten  »Die  Kaditigall  hör'  idi  so  gerae« 
nicht  minder  sorllekbaltend  —  das  ist  selbst  Schubert  schwer  geworden;  nur 
Brahms  läßt  sich  auch  von  Xachtifjnllen  nicht  zur  Tonmalerei  reizen.  Nein, 
Tonmalerei  ist  selten  i  llupr»»  Wolf.  Aber  im  Charakterisieren  ist  er  reich, 
stark.  Ohne  das  motivische  üelüge  —  wie  Hichaid  Strauß  gern  tut  —  zu 
verlassen,  zeichnet  er  in  unveigleichlidier  SensibUitit  schon  mit  einem  aus- 
weichenden Ton,  mit  der  leisesten  harmonischen  Ausbiegung.  »Kein  ScUaf 
kühlt  das  Auge  mir«  (Moerike)  -—  da  liegt  die  Charakterit;tik,  so  regelmäßig 
bei  Hnjro  "VVolf,  Hclion  im  ertöten  Motiv.  Mit  dem  leisen  ('-dur- Dreiklang 
glaubt  mau  die  damptemien  Xeltel  zu  spüren,  aus  denen  der  »Tag  hertiir- 
geht«;  aber  Nachtgespenster,  Morgenglodcen  —  nirgend  Malerei,  nur  orga- 
nische Fortbildung  des  Kingangsmotivs.  Oder  »Ihr  juimi  n  Leute«  (Italie- 
nisches Lieilerbuch)  —  da  tritt  zum  Worte  > Kriege  wieder  in  streng  moti- 
vischem Fortschreiten  bezeichnender  Harmoniewechsel  (H-moll  ein.  Da  ist 
nicht  Malerei,  sondern  ästhetisch  reine  Charakteristik,  ganz  wie  in  dem  Liede 
»Ein  Stündchen  euch  m  bringen«  (Italienisches  Liederbuch),  wo  au  den 
Worten  »Wenn  es  dem  Herrn  von  Hause  nicht  ungelegen«  die  Harmonie, 
wieder  streu«;  motivisch,  von  C-dur  nach  ("is- dur  um{j;elegt  wird. 

Hugo  ^\'olf's  Sensibilität  mutet  ott  wie  ein  seelisches  Wunder  an.  Die 
Tonpsychologie  wird  seine  feinsten  Kegungen  kaum  analysieren  können,  und 
doch  ist  seine  Kraft,  wenn  sie  (»Der  Freund«  von  Moerike)  fkhm  Wogen 
gebietet  oder  das  trunkene  Köhlerweib  Keller)  in  die  Vorstellung  bringt, 
wieder  urwüchsig,  vollgesund.  Aber  wir  stehen  vor  einem  Kätsel  der  psycho- 
logischen Tonwirkung,  wenn  es  Hugo  Wolf  gelingt,  »das  Haus  durchaichtig 
wie  ein  G-las«  mit  zarten  Figuren  und  einem  Schleifer  in  die  Oktav  völlig 
transparent  8ehtmm«m  xu  lassen.  Das  Spanische  Liederbndi  steckt  voll  sol- 
cher psychologischer  Beziehungen.  Auch  in  den  Gottfried  Kellei -Liedern 
fesselt  uns  ein  älinliches  psycholoLrisrln-s  Tonwunder:  >Wie  glänzt  der  ÏNIond 
so  kalt  und  fern«  und  dann:  »Uhu  Kad  und  Deichsel  gibt»  ein  Wägelein; 
drin  fahr  ich  bald  zum  Paradies  hinein.  Dort  sitzt  die  Mutter  Gottes  auf 
dem  Thron  .  .  .  .<  Aus  dem  leeren  Fis  quillt  ein  weicher,  warmer  D-dur- 
Dreiklang,  im  Baß  heben  sich  stufenweise  zerlegte  Dreiklänge,  die  Akkorde 
der  rechten  Hand  schieben  sich  wie  leichte  Wolken  fort;  wie  wohlig  wird 
die  Modulation,  wie  bcseeligeud,  das  Herz  ganz  erfüllend.  Imitation  des 
Basses  im  dritten  Takte  bringt  aus  der  Empfindung  geistlidier  Musik  die 
Merkmale  inniger  Gläubigkeit  herzu.  Und  nun  das  naive  HimmeUbild: 
»Sankt  l'ttrus  aber  gönnt  sich  keine  Kuh*,  hockt  vor  der  Tür  und  Hickt 
die  alten  Schuh  .  .  .«  Ein  Bal'-^Iotiv.  da><  den  Ilimmelsplortner  aucli  streng 
zeichneu  konnte,  zeigt,  im  l'ianissimo,  seine  Milde  und  eiue  gemütvolle 
Zartheit  —  man  hört,  man  sieht  in  den  Baßfiguren,  die  immer  das  B  treffen, 
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die  Nadebtiche,  und  das  ganze  Biki  wird  uns  gegenwärtig  durch  den  an- 
grliuldii,'  einrâltigen  Humor,  da  das  Wörtlein  >hoc'kt«  erst  ln-im  zweiten 
Viertel  einsetzt,  von  zwei  Viertelpausen  umgeben  wird.  Kin  einziger  Ton 
zaubert  ein  Bild  vor  die  Seele,  za  welchem  ein  Maler  eine  ganze  Leinwand 
benötigte  1  Die  miflgOnatlge  Frage:  Wird  Hngo  Wolf  nicht  fibersehitat? 
findet  in  wenigen  Takten  ihre  Abfertigung.  Das  kann  nur  ein  Mei^ti  i .  ein 
^TeistiT  der  Stimmung,  der  Empfindung,  der  Töne!  Halten  wir  dazu  die 
tieleruäten  geiutlichen  Gesänge  des  8pauit$chen  Liederbuches!  Wie  rUlireud 
Bind  in  demselben  Bande  die  Marien -Gesänge:  >3l?Shr*  mich,  Kind,  nach 
Bethlehem f<  und  »Kon  waadre,  Maria«,  wie  innig  und  anm  Qeflkhle  tpreehend 
die  Onindmotive  der  ruhigen  Terzeugänge!  ....  Man  denke!  Neben  den 
gei^itlichen  rfesängen  enthält  das  Spanische  liiederbuch  dir  trlühendsten,  alle 
Sinne  stachelnden  Liebeslieder,  eine  Galerie  dunkeläugiger,  leuriger  Schüuen, 
die  ihr  Sehnen,  ihren  Bchmerz,  ihre  Lust,  ihre  Leidenschaften,  ihre  Keckheit, 
ihren  Spott  and  ihre  Hdmliehkelten  tansendfllltig  aum  Âuadmcke  bringen. 
Welches  bunte  Feuerspiel  mit  Empfindinif^en  von  dem  volkstümlichen,  herz- 
lich einfachen  »Alle  gingen,  Herz,  zur  Ruh«  bis  zur  Raserei  des  Liedes: 
»Wehe  der,  die  mir  verstrickte  den  Geliebten«!  Trotz  der  chromatischen 
FSrbnng  gibt  Hugo  Wolf  dem  Gbsange:  »Wer  sein  holdes  Lieb  vetloren« 
mit  der  eigen  anmutenden  Begleitung,  die  immer  die  Phraae  der  Gesangs- 
mélodie  zu  Ende  fQhrt,  eine  starke,  volkstümliche  Kraft.  »Sagt  ihm,  daß 
er  zu  mir  komme !<  —  da  sprüht  sdion  aus  den  stets  wiederkehrenden  vier 
Noten  der  Mandoliueutigur  die  glühendste  Sinnlichkeit.  Dann  wieder  das 
neckisdi  quftlende  »Kopfwehsprttchlein«  der  Preciosa  nadi  Oerrantes,  so  geist» 
reich  und  so  fem  von  platter  Tonmalerei.  Und  wer  möchte,  wenn  er  das 
graziöse,  liebliche:  >Fnd  schläfst  du,  mein  Mädchen«  kennt,  Hugo  Wolf  die 
Gabe  volksmiißiger  Erfindung  absprechen  ? 

Nicht  minder  volkstümlich  ist  das  »Lied  des  transferierten  Zettel«  aus 
dem  98ommemaeht8tranm«.  Noch  einfacher  freilich  geben  sich  die  Lieder 
aus  den  ersten  Heften,  der  »lieben  Mutter«  und  dem  »Andenken  des  teuren 
Vaters«  gewidmét.  Hier  kann  man  den  Werdegantr  Hugo  Wolfs  vcrfnlfren, 
wie  er  noch  Vorbildern  nachging  und  wie  doch  sein  AV'eseu  stark  ausgeprägt 
gleich  einen  ganz  individuellen  Charakter  offenbart. 

In  dem  »Mutter «-Hefte  seigt  das  Lied  »Morgentau«  noch  die  alte  Technik. 
In  dem  > Wiegenlied«  (»Im  Winter«)  ist  das  Vorspiel  nuch  zum  Finatimmen 
da  und  nicht,  wie  später  bei  Hugo  Wolf,  schon  ein  Mikrokosmos  der  franzcii 
Stimmung.  »Die  Sjîinnerin*  ist  von  Schumann  be<'influßt,  aber  das  it  izt  iide 
»Mausfallensprüchlein«  (Moerikej  ist  schon  echter  Hugo  Wolf.  Die  Liebe 
SU  Moerike  ist  erwacht,  und  so  aShlt  gleidi  das  Moerike-Lied  »Der  König 
bei  der  Krönung«  in  dem  »yater«-Hefte  au  den  allerbesten  Sdiopfnugen 
Hugo  Wolfs. 

Mit  Moerike  und  EicliendorfF  beginnen  im  Jahre  ISHS  die  grolien 
Dichterzyklen.  Hugo  Wolt,  der  ruhelos  durchs  Leben  irrte,  suchte  künst- 
lerischen Halt  und  Konsentration  seiner  KrKfte  im  Vertonen  ganser  Lieder- 
reihen  eines  Dichters.  »Die  Erwartung«  im  Eichendorff-Hefte  klingt  noch 
wie  eine  Brahms-Studie,  und  'Verschwiegene  TJebf*  weist  nach  den  Worten 
»Niemand  mehr  wacht  als  die  Wolken,  die  fliegen«  einen  argen  Deklaination.s- 
Fehler  auf,  der  noch  durch  hartnäckiges  Festhalten  an  der  rein  melodischen 
Phraae  veraraacht  wurde.  Später  l&ßt  Hugo  Wolf  sich  durdi  die  Melodie 
nie  mehr  Terftthren.  Mit  dem  kriUtigen  Liede  »Der  Freund«  hat  Hugo 
z.  d.  I.  tr.  lY.  38 
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Wolf  sich  abor  schon  dt^ii  Stil  geschafFen,  und  »Der  Soldat  »  leitet  horeiU 
zu  der  ihm  eigentinii]i<  heu  Durchtüliruntr  eines  rharakterisclien  Kernmotivs, 
das  gleich  die  Stimmung  de»  Liedes  fesiätellt.  im  »Stäudcheu«  dus  leise 
Klimpern  avf  einer  Saite,  im  »Glttcksritter«  der  kecke  Abmarsch  des  selt- 
samen Kavaliers,  dann  die  (jomächlicLkeit  und  steifzöpfige  Gelassenheit  im 
»Scholar«  sind  lebendige  Tonzeichen  tV'iii^trr  ( 'Imrakf eiist ik.  Für  die  Ge- 
müt^miHcluingen,  welche  den  Humor  erzeugen,  findet  Hugo  Wr)lt'  die  derbsten 
und  mildeätea  Töne,  und  um  schönsten  geraten  ihm  die  Gesänge,  welche 
bamoristischer  ZUge,  auch  nur  der  leisesten  Schatten  der  Wehmat  nicht 
entbehren  oder  den  Humor  zur  Bitterkeit  verschärfen,  zu  wildem  Ausdruck 
steigern.  AVic  weit  reicht  doch  bei  AVolf  diese  Stufenleiter  der  Gefühle! 
Von  dem  prächtigen  Si-hwaben  Moerike  zum  we-stöstlichen  Divan  (4<)ethes, 
zum  südwestlichen  Spauihcheu  und  zum  südlichen  Italienischen  Liederbuch! 
Durch  hnmoristisohe  Gesinge  ist  Hngo  Wolf  auch  snerst  and  xumeist  be- 
kannt  geworden.  Vielleicht  sind  wir  in  Hugo  Wolfs  Wesen  noch  immer 
nicht  rrpnÜL'end  eingodningcn,  vielleicht  sagt  uns  aber  ein  noch  unsicheres 
Gefüiil,  web  lies  in  dem  Goethe-Buciie  Hugo  Wolf  s  sich  den  liumoristint  heu 
und  heiteren  Liedern  zuneigt,  doch  das  Recht«.  Liegt  doch  über  dem 
schönsten  und  verbreitetsten  aller  Wolf-Lieder  Uber  »Anakreons  Grab«  audi 
ein  milder  Schein  klassischer  Heiterkeit.  Ich  erinnere  an  die  geniale  Kompo- 
sition de.s  »Ratteufänger«,  an  »Genialisch  Treiben«  mit  der  gleich  dem 
Diogenes-Fasse  fortrollenden  Tonfigur;  ich  mütlite  am  Liede  »Der  neue 
Amadis«  zeigen,  wie  Hugo  Wolf  sein  Grundmotiv  köstlich  je  nach  der 
wechselnden  Stimmung  su  verwandeln  und  in  Variation  su  bringen  weiß, 
wie  im  >Schftfer<  das  Motiv  des  Siebenschläfei*s  geistvoll  bis  zum  Schlosse 
belebt  wird  und  welche  Kraft  Hugo  Wulf  in  der  Gestaltung  und  Führung 
eines  einzigen  kleinen  Motivs  in  dem  Liede  »Die  Bekehrte«  oder  in  »Frühling 
fibers  Jahr«  offenbart.  Im  »Blumengruß«  sind  die  Worte  »Der  Strauß,  den 
ich  gepflficket«  und  »Ich  habe  mich  oft  gehttcketc  durch  die  bestlndige  Um- 
bildung eines  einzigen  Akkord-Paares,  welches  mit  dem  absteigenden  Liter> 
vnlle  und  mit  dem  Abreil5en  des  zweiten  Akkordes  das  liiuken«  und 
»Pflücken«  zart  der  Empfindung  zuträgt,  aufs  reizendste  begleitet.  Ganz 
eigen  in  Form  und  Stimmung  sind  die  Lieder  aus  Goethes  »  Schenkenbuch  c 
und  »Buch  Suleika«.  Die  Musik  nähert  sich  da  kaum  empfftnglichen  Texten, 
so  den.  AVorten:  »Ob  der  Koran  von  Ewigkeit  sei?€ 

Auch  aus  dem  Italienischen  Liederbuch,  di-;  zwei  Hefte  zwischen  den 
Jahren  1890  und  18U6  verteilt,  ist  ein  übermütiges  Lied:  »ich  hab'  in  Penna 
einen  Liebsten  wohnen«  das  bekannteste,  und  doch  sind  swisehen  diesem 
frech  an&tilrmenden  Liede  und  dem  ruhig  innigen  Gegenstilek  »Was  Ar  ein 
Lied  soll  dir  gesungen  werden?«  die  li  blichsten  lyrischen  Perlen  gestreut, 
die  ganze  Konzertprogramme  schmücken  können.  Man  greift  noch  immer 
nicht  herzhalt  zu.  Der  Zukunft  ist  da  viel  vorbehalten.  Am  schwersten 
wird  man  wohl  zu  Hugo  Wolfs  Midielangelo-Geeängeu  dringen,  die  ergreifende, 
aus  der  verwandten  Stimmnng  des  Dichters  quellende  Selbstbekenntnisse 
Hugo  Wolfs  nm  Ende  seines  Schaffens  sind.  Sie  sind  zur  Warnung,  daß 
keine  Frauenseele  dir  sen  Mysterien  nidie,  für  eine  Baßstimme  geschrieben 
und  ausdrücklich  so  bezeichnet. 

Nun  hKtte  ich  viel  nodb  vom  Moerike-Band  au  sagen,  von  d«r  klaasi- 
schen Periode  des  Tonsetsers,  die  den  Zentralpunkt  seines  Schaffens  bildet 
(1888  bis  1889),  in  der  Zeit,  da  sein  StU  zur  Beife  kam,  aus  den  An- 
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f&ngen  sich  löste  und  auch  von  Auswüchsen  noch  frei  war;  al«o  von  dem 
heute  tàion  populiren  »Fenerreiter«,  ron  dem  sarlcaatiechen  KritOcer-Abschted 

mit  dem  köstlichen  »  Troppen  «-"Wita  des  "Walzers,  vom  »Qirtner«  mit  den 
leiten  Staccato-Kittniotiven ,  von  der  leicht  schlondt-rndcn,  volksttimlichon 
»  Fußreise  <,  von  der  eutzückuuden  Stadt-  und  Naturschilderuug  »Auf  einer 
Wanderung«,  von  der  »Verborgenheitc  mit  der  sinnig  in  dem  liegenden 
Quintenbaß  charakterisierten  Verschlossenheit,  von  der  lustigen  »Storchen- 
botschnft«,  wieder  mit  unoi-schöpflirh  geistreichen  Ynriationen  eines  Motivs, 
vom  > Knaben  und  dem  Immlein«  und  vom  >('itroiif'nfalti'r  im  April'-  mit 
dem  für  das  jämmerliche  Vergehen  bezeichueudeu  UinscUwiuden  des  Staccuto- 
Motivs  —  hier  berühren  wir  schon  bekannte  Q-ebiete,  denn  Mooike-Lieder 
von  Hugo  Wolf  fehlen  kaum  mehr  in  der  Hausmusik  der  CFebildeten  nnd 
die  Konzertsängerinnen  gehen  ihm  mit  T.iebo  nadi. 

Hugo  Weil"  als  Geaamterscheinung  ist  bedeutend.  Wenn  wir  von  Ver- 
zerrungen, Übertreibungen,  fanatischer  Hainnonik,  Exaltationen  und  Stil- 
ttbersehreitungen  weg.sehen,  bleibt  immer  noch  OUwaltigea,  Bflhrendes,  Er- 
habenes, Einfaches,  Hinreißendes,  Ergreifendes  genug,  und,  was  am  schwersten 
wiegt,  aus  jeder  Note  wie  aus  der  Gesamtempfindung  spricht  eine  künstlerische 
Persönlichkeit. 

Wien.  Robert  Hirsohfeld. 


Frinoe  Igor. 


I  ]u  u|)of^e  to  give  here  an  account  of  Borodin*s  posthumous  opera  **Prinoe 
Igor^,  of  which  so  little  is  known  outside  of  Russia,  or  even  in  that  country. 

It  is  not  easy  to  convey  to  those  who  have  not  studied  the  early  Sla- 
vonic literature  any  just  and  clear  idea  of  the  national  significance  ol'  "The 
Epic  of  the  Army  of  Igor".  The  original  mauuscript  of  this  rhapsody  or 
Sàga  was  bought  from  a  monk  by  Count  Monssin-Poushkin  as  late  as  1795, 
and  pnblidied  by  him  in  1800.  Unfortunately  the  original  document  was 
among  the  many  treasures  w^hicli  perif^hed  in  the  burning  of  ^Moscow  in  1812. 
Its  authenticity  ha-^  since  been  the  cause  of  ininiiiH  ralilc  clis])utes.  Many 
scholars,  including  Mr.  W.  Ii.  MorfiU,  Prolessur  of  iSlavouic  languages  at 
Oxford,  are  disposed  to  regard  it  as  one  of  those  many  ingenous  frauds  — 
like  the  Poems  of  Ossian  —  which  were  almost  a  feature  in  the  literature 
of  the  18"'  (M-ntury.  Others  affinii  that  all  the  Kassian  poets  ..f  the  18"'  ernt- 
ury  put  together  have  not  sufHcient  imagination  to  have  produced  a  single 
line  ot  the  ^Epic  of  Igor".  In  many  case  it  is  so  much  more  interesting 
than  most  of  the  medieval  Slavonic  chronicles,  and  has  taken  so  strong  a 
hold  on  the  popular  imagination,  that  the  majority  prefer  to  believe  in  its 
genuine  origin  in  spite  of  these  differences  of  opinion  anioii'j  the  learned. 
In  order  to  give  tiome  idea  of  its  significance  and  interest,  perhaps  1  nuiy 
compare  it  in  these  respects  with  the  Arturian  Legends.  The  period  is  of 
course  much  latw  —  the  close  of  the  12^^  century.  Briefly  stated  the  book 
of  '*Prinrc  Igor",  planned  by  Stassov  and  written  by  Borodin,  is  as  follows. 

The  I'mld^'ue  takes  place  in  the  jnarket-place  of  Poultivlo,  the  re.sidence 
of  Igor  Prince  of  äeversk.    The  Prince  and  his  army  are  about  to  start  in 
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panait  of  the  PoloTtses,  aa  Oriental  tribe  of  Tatar  origin.    Igor  wiuhes  to 
meet  his  eneTnie«  in  the  plnin^  <it'  the  Don,  whither  they  have  been  driven 
by  a  rival  Kussiau  priuce,  bviatoslav  of  Kiev.   An  eclipse  of  the  sun  darkens 
the  hesTens,  and  at  thiB  fatal  presage  the  people  implore  Igor  to  postpone 
his  expedition.    Bat  tiie  Prince  ia  retolate.    He  departs  witii  his  |yonthlîil 
son  Vladimir  Igoricvich,  commending  his  wife  Yaroslama  to  the  care  of  his 
brother-in-law   Prince   (Tftlitpky,   who   remains  to  govern  Poulfivle  in  the 
absence  of  its  lord.    The  first  scene  depicts  the  treachery  and  mitu-ule  of 
this  dissolute  nobleman,  who  tries  to  win  oyer  the  popalaoe  with  Üm  asris^ 
anee  of  two  deserters  from  Igor^s  army.  Eroshka  and  Slronla  are  ^ayen  on 
the  gond  ok  or  rebeck,  types  of  the  gleemen  or  minnesingers  of  that  period. 
They  are  the  comic  villains  of  the  opera.    In  the  second  scene  of  Act  1 
some  young  girls  complain  to  the  Princess  Yaroslavna  of  the  abduction  of 
one  of  their  companions  and  implore  her  protection  from  Frinee  Ckditsky. 
Yaroslavna  discovers  the  perfidy  of  her  brother,  and  after  a  violent  scene 
drives  him  from  her  presence  at  the  very  moment  when  a  messenger  aiTives 
with  the  news  tluit  Tgor's  army  has  been  defeated  on  the  l)anks  of  the  Kayala. 
"At  the  third  duwu",  says  the  rhapsody,  ^the  liussiau  standards  fell  before 
the  foe,  for  no  blood  was  left  to  shed."    Igor  and  Vladimir  are  taken 
prisoners  and  the  Polovtses  are  marching  on  Poultivlo.    The  news  of  this 
heroic  flisMster  causes  a  reaction  of  loyid  sentiment  and,  as  the  curtain  falls, 
the  Buyardd  draw  their  swords  and  swear  to  defend  Yaroslavna  to  the  death. 
The  second  and  third  acts  take  place  in  the  enemy's  camp,  and  are  full  of 
Oriental  colour.  Khan  Kontshak,  as  depicted  in  the  o])era,  is  a  noble  type 
of  Eastern  warrior.     He  has  one    licuitiful    daughter    Kontshakovna,  with 
wliom  the  young  Prince  Vladimir  falls  passionately  in  love.     The  serenade 
which  he  sings  before  her  tent  is  perhaps  the  mo.st  exquisite  numlier  in  the 
whole  work.    There  is  also  a  fine  bass  solo  for  Prince  Igor  in  which  he 
gives  vent  to  the  grief  and  shame  he  suffers  in  captivity.    Ovlour,  one  of 
ihn  Polovetz  soldiers,  who  is  a  Chri-fini  «ouvrrt.  offers  to  facilitate  Igor*8 
escape.    But  the  Prince    feels   boumi  by  the  chivalrous   conduct  of  Kliau 
Kontshak  to  refuse  his  offer.    In  the  second  act,  the  Khan  gives  a  banquet 
in  honour  of  his  noble  captive,  which  serves  as  a  pretext  for  the  introduc- 
tion of  Oriental  Dances  and  Choruses,  and  gorgeous  scenic  effects.    In  the 
third   act  the  conciuerinu'^  nriiiy  of  Polovtses  return  to  camp  bringing  the 
prisoners  and  spoils  taken  from  Poultivle.    At  this  sight,  Igor,  filled  witl; 
pity  for  the  sorrows  of  his  wife  and  people,  consents  to  flee.    While  the 
soldiws  are  dividing  the  spoil  from  Poultivle,  Ovlour  plies  them  liberally 
with  koumiss  and,  after  a  wild  orgy,  ihe  whole  camp  falls  into  a  drunken 
sleep.    Borodin  has  been  severely  censured  by  some  critics  for  the  robust 
realism  witli   which  lie  lias  treated  this  scene.    "When  the  Khan's  daughter 
discovers  their  secret  preparations  for  flight,  she  entreats  Vladimir  not  to 
forsake  hw.  He  is  on  the  point  of  yielding,  when  his  fatiier  stemfy  recalls 
him  to  a  sense  of  duty.    Bat  Kontshakovna*s  glowing  Oriental  passion  is 
not  to  be  baulked.    At  the  last  moment,  when  Ovlour  gives  the  signal  for 
escape,  she  flings  herself  upon  her  lover  and  so  holds  him  back  until  Igor 
has  mounted  and  galloped  out  of  the  camp,  unconscious  that  bis  son  is  left 
behind.    Detained  against  his  wiU,  Vladimir  finds  no  great  difficulty  in  ac- 
commodating himself  to  circumstances.    The  soldiers  would  like  to  kill  him 
in  revenge  for  his  father's  escape.  But  the  Khan  philosophically  remarks;  — 
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"Since  tbf  old  falcon  h;l■^  tiikcu  üigbt,  we  inu^t  chain  tlu*  youni?  falcon  by 
giving  him  a  mate.  He  must  be  my  duugbter  »  buribund.*^  In  the  fourth 
act  YaroBlayna  sings  her  touching  lamentj  as  aha  atanda  on  the  terrace  of 
her  rained  palace  and  gazes  over  the  fertile  plaina,  now  raraged  by  the 
hostile  arrny.  Even  while  she  bemoans  the  cruelty  of  fate,  two  horsemen 
come  in  sight.  They  jtrove  to  be  Jgor  and  the  faitlirul  Ovlour,  returned  in 
safety  from  their  perilous  ride.  The  joy  of  reunion  between  husband  and 
wife  may  be  perhaps  a  trifle  over^empbasiaed.  It  ia  the  man  who  i^ealca 
here,  rather  than  the  artii^t:  for  Borodin,  who  lived  in  perfect  domestic 
ba[>pine!-s  with  bi-<  wile,  knew  however  many  long  enforced  separations 
from  her.  The  })icture  ol'  conjuiral  tVlicity  which  ho  gives  u.s  in  **lgor"  is 
undoubtedly  reflected  from  bi.-^  own  life.  The  opera  closes  with  a  touch  of 
humour.  Igor  and  Yaroalavna  enter  the  Kremlin  at  Foultivle  at  the  aame 
moment  as  the  two  deserters  EroshkA  and  Skoola.  The  pair  are  shaking  in 
their  shoes,  for  if  Tgor  catches  sipht  of  them  they  are  lost.  To  get  out  of 
their  difficulty,  they  set  the  hells  ringing  and  ]iretend  to  be  the  lirst  hearers 
of  the  glad  tidings  of  Igor's  escape.  Probably  because  they  are  merry  ruftiaus 
and  skilfhl  with  their  gondoles,  no  one  reveals  their  treachery  and  they 
get  off  scot-free. 

"VMien  we  consider  that  •*Igor''  was  written  piecemeal,  in  intervals  snatched 
between  medical  comnjissions,  boards  of  examination,  lectures,  and  laboratorj' 
work,  we  marvel  to  find  it  so  astonishingly  cohesive,  so  delightfully  fresh. 
Borodin  describes  the  difficulties  he  had  to  contend  with,  in  a  letter  to  an 
intimate  friend.  *^In  winter,^  ho  says,  **I  can  only  oompoae  when  I  am  too 
unwell  to  give  my  lectures.  So  my  friends,  reversing  the  usual  custom, 
never  say  to  me,  I  hope  you  are  well,  but  1  do  hope  you  are  ill.  At 
Christmas  I  had  influenza,  so  I  stayed  at  home  and  wrote  the  Thanksgiving 
Ohorns  in  the  last  act  of  Igor.** 

Borodin  took  his  worie  very  seriously,  as  we  might  ex])ect  from  a  scientist. 
He  had  access  to  every  document  bearing  on  the  period  of  bis  opera,  and 
he  received  from  Hunfalvi,  the  celebrated  traveller,  a  number  of  melodies 
from  Central  Asian  tribes  which  he  employed  in  the  music  alloted  to  the 
Polovtses.  But  there  is  nothing  of  metieuloua  pedantiy  apparent  in  Borodin's 
work.  He  has  drawn  a  vivid  picture  of  the  past,  a  worthy  pendant  to  the 
historical  j)ainting>  of  hi-  contemporary  Vasmetsov  who  has  reconstructed 
mediu'val  liussia  with  such  ubtonishing  force  and  realism.  Borodin  modelled 
his  opera  upon  Glinka's  ''Russian  and  Lioudmilla"  rather  than  on  Dargo- 
mijsl^^s  '*Stone  Guest**,  and  this  was  considered  a  retrograde  step  by  the 
advanced  members  of  the  New  School,  lie  had  his  own  personal  creed  aa 
regards  operatic  form.  "Recitative  does  not  conform  to  my  temperament'', 
he  says.  ^Although  according  to  some  critics  1  do  not  handle  it  badly,  I 
am  far  more  attracted  to  melody  and  cantilena.  I  am  more  and  more  drawn 
to  definite  and  concrete  forms.  In  op»a,  aa  in  decorative  art  minutiae  are 
out  of  place.  Bold  outlines  only  are  necessary.  All  should  be  clear  and 
fit  for  practical  performance  from  the  vocal  and  instrumental  standpoint. 
The  voices  should  take  lirst  place  j  the  orchestra  the  second.^ 

''Prince  Igor"*,  in  its  finished  form,  is  actually  a  compromise  between 
the  new  and  the  old  methods;  for  the  declamation,  althoujLrb  not  of  such 
primary  importance  a.s  with  1  )argoniijsky,  is  more  developed  than  with  (îlinka. 
Borodin  keeps  to  the  accepted  divisions  of  lUilian  opera,  and  gives  to  Igor 
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ft  long  aria  quite  in  the  tmditional  style,  mane  of  Trince  Igor^  has 

some  features  in  common  with  Glinha's  ^^Busslan'^,  in  which  the  Oriental 

element  is  also  made  to  contrast  with  the  national  Russian  colouring.  But 
the  Eastern  iniiHic  in  Borodin's  opera  is  more  daring  and  characteristic. 
Burudiu  too  iiad  lar  more  humour  than  Gliuka,  who  could  never  have  ci'eated 
two  8ueb  broadly  and  robnstly  comic  types  as  Skonla  and  Eroshka.  There 
is  a  distincÜy  Shakespearian  Havoor  in  the  quality  of  Borodin's  humour.  In 
this  one  respect  he  apjtroaches  Moussorg^ky.  In  tlie  atmosphere  of  healthy, 
popuhir  optimism  which  pervades  it  tliioiighout;  in  the  jtrevalenco  of  major 
over  minor  keys;  iu  the  straight  iorwarduesa  of  its  emotional  appeal  — 
*'Prince  Igor**  stands  almost  alone  among  Bussian  operas.  The  spirit  of 
pessimism  whioh  darkens  Bnssian  literature^  inevitably  crept  into  the  ii;iti(jiia] 
opera;  hecause  music  and  literature  arc  more  closely  associated  in  Russia 
♦  hail  iu  any  other  country.  (Ilinka  s  "A  life  for  the  Tsur"  is  a  tragedy  of 
loyal  self-sacrifice;  Tschaikotfsky  took  his  brooding  melancholy  into  his  operatic 
works,  whidi  are  nearly  all  built  on  some  sad  or  tragic  libretto;  Cni  deala 
in  romantic  melodrama;  Moussoigsky  depicts  the  darkest  phases  in  Eussian 
history.  Only  "Prince  Igor"  conies  as  a  serene  and  restful  intcrhide  to  the 
shattered  digestion  that  has  **supped  full  o'  horrors^  on  the  usual  Bussian 
national  operas. 

Borodin  did  not  live  to  see  the  performance  of  his  work.  He  died  with 
tragic  suddenness  at  an  evening  party  in  1887,  leaving  unfinished  most  of 

the  orchestration  and  the  Introduction  of  his  opera.  The  former  was  complet- 
ed by  Ids  friend  Kimsky-Korsakov  in  strict  accordance  with  the  composer  » 
intentions.  No  manuscript  of  the  Introduction  was  forthcoming,  but  fortun- 
ately the  music  was  safely  stored  in  the  brain  of  a  gifted  young  composer 
—  ^Thizounov  —  wljn  had  frequently  heard  it  played  by  Borodin  and  who 
vuhinteered  to  write  it  from  memory;  a  task  whioh  he  fulhlied  to  the  satis- 
faction of  all  the  composer's  friends. 

London.  Bom  Vewmaroh. 


Ermanno  Wolf-Ferrari's  La  vita  nuova  (Das  neue  Leben), 

Uraufführung  durch  den  Porges'schen  Chorverein  in  München  am  21.  März. 


Eine  Première  ganz  eigener  Art  war  es,  die  der  von  seinem  Begründer 
der  Propaganda  des  Xenen  geweilite  Verein  uns  mit  Wolf-Ferrari's  jüngster 
Schöpfung  bot.  Einem  deutschen  Vater  und  einer  italienischen  Mutter  ent- 
stammend, in  Italien  geboren  und  erzogen,  doch  in  Deutschland  musiksliscib 
ani^bildet,  stellt  der  jugendliche  Komponist,  der  sein  Werk  auf  italienische 
Worte  in  Musik  gesetzt,  doch  zun  ersten  Male  in  deutscher  Sprache  auf- 
führte, eine  merkwürdige  Mischung  mtiiauischen  und  germanischen  Geistes 
dar.  Bisher  nur  mit  Kammermusik-Werken  hervorgetreten,  die  durch  Frische 
und  Natililidbkeit  bei  guter  Arbeit  sich  ausseidineten,  ttberrasdite  er 
nunmehr  mit  einem  Werke  großen  Stils,  das  schon  seines  Gegenstandes 
halber  das  allgemeine  Interesse  erregen  muß.  Kin  kleines,  in  Deutschland 
leider  viel  zu  wenig  gelesenes  Werk  iles  gewaltigen  Florentiners,  dem  die 
Welt  die  »Divina  commedia«  verdankt,  bildet  den  dichterischen  Untergnind. 
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25  Sonette,  eine  Ballata  und  drei  Kniiznnen.  sämtlich  dein  Andenken  der 
frUhverstorbeueu,  doch  unsterblich  gewurdeueu  Beatrice  gewidmet,  sind  es, 
die  Dmnte,  durdi  Fk^sai-Abaduiitte  Torbandaiii  nitd  eriftnteit,  ni  einem  Hohen- 
lied seiner  Liebe,  die  fUr  ihn  ein  »nenes  Leben«  bedeutete,  vereinigt  bat. 

Ein  unsairl);iror  Zauber  entströmt  jenem  Buche,  das  erfüllt  von  zartester 
edler  l^ciden-t  luift,  die  kaum  den  Besitz  des  geliebten  Wesens  wünsdit,  doch 
von  einer  Gewalt  der  Emptiudung,  die  alle  Schranken  irdischen  Daseins 
übersteigt,  getragen  ift.  *  Jene  hohe,  heilige  Liehe,  die,  obw<^  sie  sich  in 
den  schwindelnden  Höhen  einer  gänzlich  entkörperten  Mystik  versteigt,  doch 
niemals  den  Ëindmck  des  Unnatürlichen  und  Unwirklichen  machen  kann, 
weil  es  eben  ein  tntsächliches,  wahrhaft  erlelitea  Gefühl  ist,  was  ihr  zu  Grunde 
liegt,  sie  hat  in  I>ante's  Vita  nuova  ihren  klassischen  Ausdruck  gefunden.* 

Eine  gesehieicte  AnswaU  aus  den  Gedichten  dieses  Werkes  und  einigen 
anderen  Stücken  des  Dante*schen  Canzoniere  hat  Wolf-Ferrari  nun  als  dich- 
terische Grundlage  benutzt  nnd  in  zwei  Teile  geifliedert,  deren  erstem  ein 
Prolüg  vorausgeht  und  zwischen  denen  ein  Intermezzo  eingeschoben  ist.  1  )er 
musikalische  Apparat  besteht  aus  zwei  Solostimmen  (Bariton  und  Sopran^, 
gemischiem  Doppelchmr  und  Knabenstimmen,  großem  Orchester,  Orgel  und 
Pianoforte.  Neben  dem  Chor  tritt  namentlich  der  die  Gestalt  des  Dichters 
verkörpernde  Solo-Bnriton  in  den  Vordergrund,  während  das  Sopran-Solo  der 
Beatrice, abgesehen  vom  Prolog, stark  zurücktritt,  um  dann  ganz  zu  verschwinden. 

Im  großen  Ganzen  hat  Wolf-Ferrari  sein  künstlerisches  Ziel  mit  bestem 
Gelingen  erreichl  Sein  Tonaats,  seine  melodisdien  Bildungen  mit  ihren 
mannigfach  sich  schlingenden  und  auch  der  Verzierung  nicht  entbehrenden 
Linien,  die  mächt ii'eii  klanglichen  AVirkungen  nach  instrumentaler  Seite  wie 
auch  teilweise  in  den  Chorsützen  beweisen,  daß  er  die  alten  Meister  seiner 
Heimat  so  gut  kennt  und  in  sich  aufgenommen  hat,  wie  Wesen  und  Stil 
Bach's  und  Hllndel*s  und  Partituren  der  modernen  Chorwerke,  besonders 
Liszt's.  Und  dennoch  spridit  Wolf-Ferrari  weder  di«  heute  schon  landläufige 
nnd  brinnhe  zur  Schablone  gewordene  musikali>clie  I>urohschnittssprache  der 
Gegenwart,  noch  gibt  sich  st  im*  ^Tusik  als  ein  uiijieiNonlicher,  physiognomie- 
loscr  Eklekticismus.  Sympathisch  beridirt  vor  allem  auch  ein  gewisses  frisches 
Zugreifen,  eine  Naivität  des  künstlerischen  Produzierens,  die  ihm  ttber  manche 
Klippe  keck  hinweghilft,  widirend  der  grübelnde  deutsche  Kunstverstand  kopf- 
sdiütteliid  am  l'fer  zuschaut.  Wirklich  geht  hie  und  da  sein  südliches  Tem- 
perament mit  ihm  durch  und  verleitet  ihn  zu  Ausdrücken,  die  das  deutsche 
Musikempfinden  als  zu  äul  erlich  von  sich  weisen  muß.  Daß  aber  auch  diese 
infieren  Effekte  nicht  gesucht  sind,  sondern  dem  eigensten  Wesen  des  Kom- 
ponisten entsprungen  sind,  daf&r  bflrgt  der  tiefinnerliche  Charakter  wahrhaft 
ergreifender  Kpisoden. 

Der  JCindruck,  den  das  Werk  bei  der  Erstaufführung  machte,  war  ein 
gewaltiger,  die  Aufnahme  eine  überaus  glänzende.  Mau  wurde  nicht  müde, 
den  Komponiiten  der  mit  viel  Temperament  aber  nicht  ganz  genflgender 
Technik  dirigir-rte.  immer  wieder  henrorzujubeln,  und  wenn  man  selb.st  das, 
was  an  freundscliaftlicliem  Enthusiasmus  dabei  mitsprach,  in  Abzug  bringt, 
bleibt  immer  noch  ein  großer  berechtigter  Erfolg  ültriif.  Daß  ein  .so  eigen- 
artiges und  wirksames  Werk  die  Konzertsäle  des  In-  und  Auslands  sich 
rasch  erobern  wird,  darüber  bin  ich  kaum  im  Zweifel.  Ob  die  Wirkung 
indeß  eine  nachhaltige  sein  wird,  muß  die  Zukunft  entscheiden. 
MQncben.  Edgar  latel. 
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Mosikberiobte. 

Keferenten:  V.  Audreae,  W.  Bebreud,  C.  Goos,  F.  Gotziager,  Gerb.  Hell- 
meis,  V.  Hanfeld,  S.  Xitel,  Alfred  Kalieoh,  F.  Lewandoweky, 
Ii.  Heineoke,  Artb,  ITefBer,  O.  Heitiel,  A.  Henstedt,  H.  Pohl,  C.  Frost, 
E.  Bevß,  C.  H.  Richter,  E.  Rychnowaky,  Â.  SolMfllkg,  Herbert 
Thompson,  Ad.  Tbürlings,  F.  Walter,  P.  Werner. 


BswL  Die  lelzleD  vier  Wucheu  haben  die  musikalische  Saison  glänzend  abgeschlossen, 
TOittttfig  wenigstens,  denn  in  diesen  Tagen  haben  die  Proben  zur  Tonkttnstler- 
▼ettemmlung  des  allgemeinen  deutschen  Musikvereins  begoimcn,  welche  im  Juni 

in  unseren  Mauern  i&ficn  wird.  Da«*  bedeutsamste  Ereiffnis  bililt  tf  das  Kon/ert,  welches 
die  Musikgesellscliaft,  mit  Kichard  Strauß  au  der  Spitze,  \ eranstaitele.  Es  galt, 
den  genialen  Komponisten,  von  dem  schon  die  meisten  Schöpfungen  natarmlistiseher 
Richtunj;  mit  wecliselndcin  Krfolfre  vor*reführt  worden  waren,  in  Pers(ui  und  in  seiner 
grüßten  Orchester-Dichtung,  dem  >HeldeDleben«  kenneu  zu  lenicn.  Die  Ikgeisterung, 
mit  der  die  Stranßisehen  Werke  in  der  »nüditemsten  Stadt  Europas«  {Muther)  anf- 
genommen  Mrurden,  überstieg  alle  Erwartungen.  Es  war  ein  durchschlagender  Sieg 
des  glänzen  StrauO-Profrramms.  dus  außer  dem  »Heldenlcbcnc  den  »Don  Juan<  und 
xwei  Liedergruppen  enthielt.  Das  einheimische  Konzertorchester  war  dureii  Zuzüge 
auf  die  partiturgemäße  HShe  gebracht  und  von  KapeUmeister  Snter  sn  vorbereitet 
worden,  daß  Strauß  nur  noch  wenipe  lletouclien  vorzunelimen  liiitte  und  die  T'Aekution 
an  Klaogschünheit  und  innerer  Kraft  kaum  zu  wünschen  übrig  ließ.  IIa  us  Gießen 
au«  Dresden,  der  in  die  warmbl&tige  Poesie  der  Stranßischen  Lyrik  YoilstSndtg  hinein- 
gewachsen ist,  stand  in  den  Liedern  auf  der  Höhe  prachtvoller  Stimmentfaltung  und 
lebensvollster  Interpretation.  Auch  dem.  der  Strauß  nicht  in  alle  Konsequenzen  fol^'t, 
mußte  die  denkwürdige  Aufführung  die  Überzeugung  beibringen,  daß  er  hier  einer 
außerordentlichen  Erscheinung  gegenübersteht,  deren  ungeheure  Formphantasie,  Er» 
fîndungskraft  und  On  liesti  rteclinik  auf  einsamer  Hi'ihe  steht.  —  Erniutijrt  dureli  diesen 
Erfolg,  hat  es  die  »üesellschaft  des  Üuten  und  üemeiuuützigeu«  gewagt,  in  ihr  7.  Volks- 
konsert  den  »Don  Juan«  von  R.  Strauß  unter  Soter's  Leitung  anfiranehnien,  und  der 
Wurf  ist  gelungen.  Die  Volkskonzerte,  deren  seit  2  .Tuhren  je  3  im  Winter  statt- 
finden, wollen  gegen  ein  minimale^j  Eintrittsgeld  20  cts.  die  beste  Musik  in  bester 
Wiedergabe  in  die  unbemittelten  Kreise  tragen.  Es  wird  darin  mit  den  gleichen 
Kräften  musiziert  wie  in  den  Abonnements- Konzerten.  Sinfoniffli  wechseln  mit 
Ouvertüren  un<l  anderen  Oreliesterstüeken  der  ersten  Meister,  selbstverstihullicli  in 
vorsichtiger  Auswahl  des  Fasslichen  :  auch  Solisten  wurden  fast  regelmäßig  beigezogen.  — 
Im  3.  Konzert  des  Gesangvereins,  das  im  Münster  sti^tfand,  dirigierte  Hermann 
Sutor  drei  Kantaten  von  J.  S.  Bach,  die  »Trauerode«,  die  Kantate  »Ich  hatte  viel 
Bekümmernis«  und  die  ergreifende  Solokantate  für  Alt  »Schlage  doch,  gewünschte 
Stunde«,  in  der  Maria  IMiilippi  eine  meisterhafte  Leistung  bot.  Bald  darauf  wurde  in 
demselben,  akustisch  unvergleichlichen  Konzertlokal  das  Requien)  von  Verdi  sn 
wohltätigen  Zwecken  wit  iL  tijolt.  —  An  S  o  1  ist e  n  -  K  on ze rten  sind  zti  nennen  eine 
vortreülich  gelungene  Matinee  der  Damen  Ida  Herber  und  Maria  Philippi, 
die  uns  n.  A.  mit  den  kSetlichea  Lieddien  von  Emst  Frank  bekannt  machten,  und 
ein  Kammermusikabend  der  Geschwister  Otto  und  Anna  Hegner,  welcher  kfinst- 
leriseh  sehr  erfolgreich  verlief.  F.  G. 

Berlin.  Der  verflossene  Monat  brachte  jeden  Abend  3 — 4  Konzerte,  von  denen 
manche  besser  nicht  statt i^efunden  hätten.  Besonders  in  den  Solistenkonzerten  wurde 
vieles  geboten,  was  besser  in  die  Priifungsal)endf  drv  Konservatorien  gehört  hätte.  Zu 
den  Künstlern,  die  wirklich  etwas  Bedeuteudes  leisten,  gehört  Kom-ad  Ansorge,  der 
mit  der  genialen  Interpretation  von  Lint's  Fantasie  quasi  Sonata  (après  une  lecture 
de  Dante)  einen  großen  Erfolür  errang.  In  seiner  dreisätzigen  Sonate  in  f-moll  zeigte 
Ansorge,  daß  er  wirklich  etwas  zu  sagen  hat.  Die  Sonate  erhält  dadurch  etwas  £in- 
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heitliches,  daß  das  Tenia  des  ersten  Sataes  im  leUtea  wiederkehrt  uud  auch  das  Ganze 
abaeSiließi  Der  lljähri<re  Pianist  Waliher  Joseph  konsertierte  mit  dem  pfailharmo- 
maöheiD  Orchester  und  zeigte  eine  weit  entwickelte  Technik  und  musikalisches  Spiel: 
wenn  er  sirh  so  weif  or  entwickelt,  dürfte  er  später  von  sich  reden  machen.  Ottilie 
Metzger  erranj?  im  Kunzertsaal  dieselben  rauschenden  Erfolge  wie  auf  der  Bühne, 
Therese  Behr  sang,  von  Arthur  Schnabel  begleitet,  eine  Anzahl  Lieder  von  Btahms 
und  Schumann's  »  Dichterliebe <.  Knsa  Sucher  gab  einen  Liederabend,  der  alter  zeigie, 
daß  ihre  Stimme,  besonders  in  der  Höhe,  der  Zeit  ihren  Tribut  hat  zahlen  müssen: 
außerdem  konzertierten  noch  Julie  MSUer-Hartung,  Lnia  Mysz-Otnenier,  Aurelie 
R'vy  u.  a.  Der  Barytonist  (ivistav  Friedrich  aang  in  seinem  Konzert  n.  a.  drei  wirkungs- 
volle Lieder  mit  Cello-  und  KlavierViegleitung  von  Walter  Raid.  S  Lieder  von  Max 
i\l arschulk  und  4  Lieder  von  Arthur  Schnabel,  von  denen  das  letzte  »Sperlinge« 
wiedeiilolt  werden  mußte.  Eine  interessante  Abwechslung  bot  das  Konzert  des 
Knnf ral)ass-Virtuo8pn  Sergei  Ktii^sewitzky.  Der  Künstler,  den  mancher  Cellist  um 
seinen  schönen  Ton  beneiden  dürfte,  spielte  außer  dem  a-moll-Konzert  von  Händel 
Stucke  von  Bruch,  Laska,  Bottesint  und  eigner  Komposition  uud  errang  einen  sehr 
großen  Erfolg.  Der  ausgezeichnete  Organist  Walther  Fischer  spielte  Max  Reger*« 
Fantasie  fiher  den  Choral:  »llallelnja.  Gott  zu  loben.  bleil»e  meine  Seelenfreud«,  deren 
grandiose  Schlußfuge  Zeuguis  für  das  enorme  kuulrupuktische  Können  Keger's  ablegt. 
Audi  âne  Sonate  fiber  den  94.  ^alm  des  frahverBtorbenen  LiastsdiSlen  Jidiua  Benbke 

hinterließ  einen  tiefini  Sindniek. 

Die  Herren  âdmmuin,  Halir  uud  Dechert  spielten  in  ihrem  letzten  Trio-Abend 
Kahme*  C-moU-Trio  opw  101  und  Sohnbert'a  B-dur-Trio  op.  99,  zwisdien  beiden  Werken 
apielte  Herr  Schumann  (mit  Herrn  Bruno  Hinze-Reinhold  am  zweiten  Klavier)  eine 
ncueArbeit  eigner Komjtosition  >Variationen  und  Fuire  über  ein  Tlieum  von  lîeetlioveiK  für 
2  Klaviere,  ein  recht  solide  gearbeitetes  Werk.  Der  Iii.  populäre  iNlusikabend  der  Herren 
Arthur  Sehnabel.  Wittenberg  und  HeUring  unter  Hitwirkung  ron  Rosa  Sucher  brachte 
SehuberCs  B-dur-Trio  und  ilas  H-dur-Trio  von  Bralnns  in  vollendi  ter  Au^nihrnng. 
"WUma  >iorwann-Neruda  uud  Friedrich  Gremsheim  spielten  in  ihrem  zweiten  Kammer- 
mntik-Abend  3  Sonaten  von  Beethoven  (D-dur  op.  12  Nr.  1,  GMur  op.  96  und  A-dur 
op.  47)  und  hatten,  besonders  mit  der  Kreutsefaonato  großen  Erfolg.  Raoul  Pugno 
eab  einen  Sonatenabend  niit  Anton  Tlekkiug  ztjsanimen .  'der  in  letzter  IMinute  für 
den  erkrankten  Jean  Gerardy  einspringen  mußte,;  wenn  auch  das  Zusammenspiel  in 
der  Beethoveoschen  Oelloeonate  op.  69  A-dur  vollnideter  bitte  aein  kSnnen,  so  ließ 
die  folgende  Sonate  op.  30  von  Orieg  keinen  Wunsch  imbcfriedigt. 

Dai  i^hilharmonische  Orchester  gab  untar  Mikisch  ein  Extrakonzert  (für  den 
Pensionsfond  der  Orcbestermitglieder  ;  ;  da^  gans  Beethoven  gewidmete  Programm  brachte 
die  dritte  Leonoren-Ouverture  und  die  fünfte  Sinfonie  in  schwungvoller  Ausführung. 
Zwischen  lieiden  "Werken  spielte  Herr  Konzertmeister  Witek  ilas  Violinkonzert.  Der 
letzte  Sinfonie-Abend  der  kgl.  Kapelle  unter  Felix  "Weint^artner  brachte  außer  der 
Medea-Oovevture  von  Oherubini  und  Monrt*B  »Nachtmuaik«  für  vier  Orchester,  die 
neunte  Sinfonie  Beethoven's.  Das  Solo(|uartett  wurde  von  den  Damen  Alten  tnid 
Götze  und  den  Herren  Sommer  und  Hoffmann  gesungen.  Zum  Schluß  des  Konzerts 
wurde  Weingartner  und  sein  Orcliester  mit  enwusiaatisohem  BeifkU  fiberhSuft.  Die 

»Modei-nen  Konzerte«  unter  Richard  Strauß'  Leitung  fanden  ihren  Abschluß  durch 
ein  Konzert  in  der  Singakademie,  das  mit  einem  feierlichen  Marsch  von  Haus  Sehilling- 
Ziemssen  eingeleitet  wurde.  Leider  steht  der  musikalische  Gehalt  des  vom  Kouiponiätcn 
selbst  dirigierten  Manches  in  keiner  Beiiehnng  su  den  angewandten  Mitteln  (beson- 
derer Bläserchor  und  Orgel .  Dann  spielte  Alfrod  Wittenberg  ein  Violinkonzert  in 
d-moll  von  Rüfer  {der  selbst  dirigiert« ,  das  wohl  manche  für  den  Spieler  dankbare 
Stellen  enthält,  aber  doch  keine  Bereicherung  der  Violinliteratur  bedeuten  dfirfte. 

»Waldwanderung«,  Stimmungsbild  für  Orebeï^ter  v(»ii  Leo  Blech,  ein  wirkongiVoU 
instrumentiertes  Musikstück,  fand  vielen  Beitall.  Aueh  Jvirhard  Strauß'  Gesang  mit 
Orchester  »Das  Tal«  Uhlandj  brachte  dem  Komi)onisteu  wie  auch  Herrn  Paul  Knüpfer, 
der  wunderbar  bei  Stimme  war,  einen  großen  Erfolg.  Herr  Knfipfer  sang  auBeràem 
noeh  da»  yon  Friedrich  von  Sdiirach  wirkungsvoll  vertonte  Oedicht  Konrad  F.  MeyePs 
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»Lethe«,  das  »ich  durch  vornehme  Brflndunf?  und  gute  Instrumeutation  auszeichnet. 
Den  SchluG  des  Konzerts  bildete  Liszt's  sinfonisdie  Dichtung  »die  Ideale«.  Wenn 
auch  diese  Konzerte  unter  Richard  Strauß  manche  Werke  beseherten,  die  es  zu  keinem 
Erfolg  bringen  konnten,  ao  muß  mau  Strauß  doch  dankbar  sein,  daß  er  sich  der 
modernen  Litemtnr  eimimmt,  und  daß  er  für  des  Verstindnit  von  làatV»  sinlbniiohen 
Dichtungen,  von  denen  er  in  jedem  Konzert  eine  brachte,  so  außerordentlich  viel 
getan  hat.  Zum  Schluß  der  Saison  «rab  auch  noch  Heir  Robert  Wieniann  einen  Kompo- 
sitionsabeud  mit  dem  philharmonischen  Orchester.  Eine  schon  1892  entstandene  Ton- 
dichtung »Enuch  Arden«  konnte  ebensowenig  fesseln  wie  drei  Lieder  mit  Klavier  und 
das  Nachtlied  Zanithustrn's  von  Nietzsche,  das  W'iemann  für  Bariton  und  Orchester 
vertont  hat.  Dagegen  zeigte  der  Komponist  in  .seiner  entstandenen  Tondichtung 
»ErdenwaHen«  wûrikiiche  Erfindung  und  glanzvolle  Inatrumentetion.  Eb  ist  dns  der 
liesfen  sinfonischen  "Werke,  die  ich  in  den  letzten  Jahren  kennen  gelernt  liabe.  Die 
Singakademie  fiihrte  in  der  Karwoche  Bach's  Matthäuspassion  zweimal  auf,  der  Menge- 
wein'sche  Oratoricnverein  brachte  Mendelssohn^s  >Paulus<  zur  Âuffuhung  und  der 
Stem'sche  Oesangverein  beschloß  seine  diesjährigen  Kon/erte  mit  der  »Ifisn  eolemnis« 
von  Beethoven.  Die  schwierigen  Chöre  der  Beethoven'sehen  Mesîie  kamen  unter  Pmf 
(jemsheim's  Leitung  recht  schwungvoll  zu  Gehör,  dagegen  konnte  das  Soloquartett 
nur  besoheîdenen  Ansprttehen  genSgen. 

Im  Theater  des  Westens  hatte  Auber's  Fra  DÎAVOlo  bei  recht  guter  NeueinstudierutiL' 
den  gewohnten  Erfolg.  Das  kgl.  Opernhaus  führte  Leo  Blech's  Dorf  idylle  »Das  war 
ichc  auf.  Ich  brauclie  nur  über  die  Aufführung  zu  berichten,  da  das  Werk  schon 
in  Nr.  2  eingehend  besprochen  vrurde.  Herr  Kapellmeister  von  StrauL».  der  die  Oper 
dirigierte,  hätte  das  Orchester  feiner  ausar))eiten  können,  doch  leitete  er  die  Auflühnintr 
mit  sichrer  Hand.  Von  den  Mitwirkenden  genügten  die  Damen  Herzog  .Fächterio, 
und  Dietrich  (BSedien},  die  Herren  Neebe  (Ffiohter)  und  J5m  (Knecht;  geeanglieh 
allen  Anforderungen,  wenn  ihre  Dai'stellung  auch  auf  einen  leicliteren  Ton  hätte  ab- 
gestimmt sein  können.  Frl.  Kopka  (Nachbarin  ,  die  darstellerisch  am  meisten  befriedigte, 
versagte  stimmlich  vollständig.  Das  Werk,  das  eine  recht  freundliche  Aufnahme  fand, 
dürfte  aber  kaum  eine  Bereicherung  des  Repertoires  bedeuten.  L.  M. 

Bfm.  Würdig  gelaüi^teii  am  24.  März  die  Abonncmentskonzerte  /nm  AViseliluß 
mit  einer  auerkeuueuswerteu  Wiedergabe  Beethoven'scher  Werke,  insbesondere  der 
Putoralsymphonie  und  der  Koriolan-Onverture  und  mit  dem  Vortrag  eines  Hindel« 
aohen  Concerto  durch  unsern  Violoncellisten  Karl  ]SIo_nhaupt,  der  es  in  feiner  Weise 
idbat  für  sein  Instrument  bearbeitet  hatte.  Besondere  Belebung  erfuhr  das  Konzert 
durch  die  reichen  Darbietungen  des  Ehepaares  Dulong  aus  Berlin,  die  in  edelgehaltenen 
Einzelvorträgcn  und  Zwiegesiinpen  die  Zuhi>rer  fesselten.  —  An  dieses  Finale  hänjrte 
sich  zunächst  eine  erhebliche  Cnda  von  Sonderkon/erten  Eine  juncre.  talentvolle 
Altistin  aus  Zürich,  Frl.  Minna  Weidele,  gab  am  2ti.  März  einen  Liederabend  mit 
aaigewiUtem  Programm  (Haydn,  Mosart,  Beethoven,  Schubert,  Schumann. 
Brah  m  8,  Wo  1  f,  Hausogger.  Strauß,  berrleitet  am  Kla\  ier  vnn  Musikdir.  Volkmar 
Andreae  aus  Zürich.  Gleich  am  28.  März  folgte  ein  InMtrumentalabend  des  im 
Temperament  sehr  verschiedenen  Oeschwieterpaares  Anna  und  Otto  Hegner  ans 
Basel  l)ezw.  Berlin  (Violine  und  Klavier'.  Mit  Buhe  und  schöntm  Au-druck  spielte 
Frl.  Hegner  Tartini.  und  in  Oiependem  Zusammenspiel  wurden  Hans  Huber's 
Suite  op.  82  und  die  Kreutzersonatc  geboten.  Der  Besuch  dieser  beiden  Abende  war 
stark  beeinirSchtigt  durch  einen  »Liedw-  nndOpemabend«  de«  Herrn  Alfred  Bitten- 
Ii  aus,  der  mit  erstklassiger  Reklame  das  Publikum  vorweggenommen  hatte,  während 
Programm  und  Leistungen  sich  als  sehr  zweitklassig  erwiesen.  Erfreulich  war  hin- 
gegen das  Konzert  des  Pianisten  Harold  Bauer  und  des  Violoncellisten  Pablo 
Calais  aus  Paris  M.  Milrz  ;  leider  fanden  auch  deren  hochkQnsÜeris<  ht  Leistungen 
nur  ein  spärliches  l'iiMikum  Volle  Teilnahme  erzielte  erst  wieder  das  Konzert  des 
CScilienv4ireins  ,6.  April.,  der  uns  das  deutsciic  Requiem  von  Brahms  mit  Frau 
Clara  Schuls-Lil  ie  aus  Genf  und  Herrn  Theodor  Vreven  aus  Frankfurt  darbot« 
Eingeleitet  wurde  das  Werk  durch  die  Introduktion  undFui:»':  Tn  mcmoriani.  op.  128 
von  Karl  Reineckc,  und  als  Einlage  vor  dem  zweiten  Chor  sang  Frau  Schulz  Nr.  2 
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vou  Brahms'  Enisten  üesängcu,  instrumentiert  von  dem  Kunzertlciter,  Herrn  Dr. 
Karl  Münsing  er.  A.Tb. 

Bremen.  Je  wtmiprtT  die  proße  Opornliülme  der  Rcichshauptstadt  den  Werken 
lebender  Kompouisten  zugünglich  ist,  und  je  mehr  sie  es  ablehnt,  der  mosikdramatischen 
Knnat  neue  Bahnen  brechen  zu  helfen,  desto  mehr  haben  die  größeren  Provinxbflhnen 
die  Pflicht,  dem  steU  auregungabedurftig^n  R(?}>ertoir  neue  und  gehaltvolle  Xalirung 
zuzuführen.  Diesi-  KunstpHicht  an  »icl«  wiinle  die  Theaterunteniehiner  natürlich  vr>llig 
kalt  laâsen.  Da  über  uiuraiische  Yerptiichtuug  und  geschäftlicher  Vorteil  sich  bis- 
weilen decken,  hat  et  anch  immer  noch  von  ZeÜ  m  Zeit  gana  kli^  Leute  gegeben, 
die  gerade  mit  diesi  in  Deckiiri^stcil  ilir  bestes  (»eschUft  mai  liten.  Hamburg,  München 
und  Schwerin  haben  es  mit  besonderem  Eifer  versucht.  München  und  Schwerin  (unter 
Fonart  nnd  Ledebur)  mehr  im  deutschen  Geist  und  im  Geist  der  Kunst,  und  Hamburg 
mehr  à  la  PoUini  im  Zeichen  de^  lit  M'ltätts  und  der  Reklame.  Vor  einigen  Jahren 
nahm  auch  Bremen,  freilich  als  eclilc  alte  Handolsstsidt  auch  nur  im  Pollini  srhen  Sinne. 
Teil  au  dieser  Neukulturarbcit.  Thuille's  Gugeline  und  Wolf-Ferraris  Aschenbrödel 
erlebten  hier  ihre  EntanffBbrungen  and  mit  Sohillings'  Ingwelde  und  dem  Pfeiffertag, 
D'Albert's  Kain  und  Abreise  und  Charjientier'»  Louise  kam  man  den  au8\vnrti*ren  Erst- 
aufführungen wenigstens  rasch  nach.  Münchener  und  Jjayreuther  Vorbilder  brachten 
uns  vortrefflich  gelungene  Neuinszenierungen  der  Zauberfiöte,  des  Tristan  und  des 
Flicgcnd(ni  Holländers.  Das  alles  hat  aber  längst  aufj^ehört.  Der  Polnische  Jude  von 
Karl  Weisz  ist  bislantr  dio  >  \n/Ä<:n-  Neuheit  dieses  Winters  f,'('''li<'hen  und  sie  ist  im 
Eis  ihrer  harteu  Theatralik  uuiergegaugeu,  deren  krassen  EÜekten  die  ticfergrei fende 
Wurzel  vom  eureichenden  dramatische  und  ethischen  Grunde  fehlt,  wie  der  Musik  die 
charakteristische  Note  des  ei^îenen  Ingeniums.  Ein  Ereignis,  weh  h  es  },vi  gut  er  Aus- 
nutzung, für  die  deutsche  Oper  fruchtbringender  hätte  werden  können,  war  die  drama- 
turgische Neueinrichtung  von  Mozart's  Don  Juan  dtirch  den  bekannten  Dichter-Maler 
Arthur  Fitger.  Er  läßt  in  dem  unsterblichen  Werk  die  tragischen  und  deutschen 
Züge  srharfer  hervortreten  und  stellt  es  bewußt  in  Gegensat/  zu  dem  drama  gioeo'^a 
Don  Ciiovanni  der  Münchner  Einrichtung  Lo-i's,  dem  ja  kürzlich  leider  auch  lierhn 
gefolgt  ist.  Dieee  Binrichtung  brachte  es  in  der  uns  Deutschen  am  Mark  firessenden 
kosmopolitischen  Verblendung  fertig,  das  grüßte  Werk  des  größten  <leutsehen  üpern- 
komponisten,  im  Sinne  D'Andrade's  etwa,  zu  verwelschen.  Fitger  hebt  die  Elvira  als 
die  eigentliche  Trägerin  der  Gegenhandlung  dadurch  bedeutend  hervor.  daG  er  die 
nach  ihrer  ersten  großen  Szene  ganz  passiven  .\nna  und  Octavio  im  zweiten  Akt  gans 
in  den  Hintergrund  treten  läßt  und  ihnen  die  Uriefarie  und  die  Tränenarie  streielit 
und  dafür  Elvireu  im  unmittelbarem  Anschluß  an  das  Sextett  ihre  große  Arie  (Mich 
verlassen  will  der  Undankbare  1)  singen  rißt,  worauf  sie  ihren  Entschloß  ins  Kloster 
zu  gehen  andeutet.  Außerdem  verlegt  Fitger  im  Interesse  seines  Helden,  der  sich 
nicht  von  Bauern  aus  seinem  eigenen  Schloß  treiben  lassen  darf,  das  eri^te  Finale  in  die 
mit  der  Locanda  Elvirens  als  Nebenhaus  verbundene  Banemschänke,  und  das  zweite 
Finale  verwandelt  er  in  ein  üppiges  Ballfost,  an  dem  die  vornehmste  Gesellschaft  Se- 
vilhis  teilnimmt.  Damit  werden  die  kriuflicrien  Courtisanen  vermieden,  die  dem  xni- 
widerstehlichen  Ritter  unmöglich  ein  würdiges  Objekt  seiner  Verlührungskunst  sein 
können.  Leider  wurde  durch  die  Erkrankung  Frl.  GruVs,  weldie  die  Verführte  und 
Verlassene  mit  edelster  Beseelung  der  tragischen  Züge  sang,  dio  Aui<nut/.ung  der  von 
der  lebhaftesten  Teilnahme  des  Publikums  begleiteten  Neuinszenierung  unterbrochen. 
Andere  Erkrankungen  bedingten  wieder  ein  starkes  Uberhandnehmen  der  Gastspiele. 
Oiste  stören  aber  immer  die  ruhige  Entwickelung  des  Repertoirs  und  des  Ensembles. 
Abgesehen  davon  bewegte  sich  <ias  Repert'ür  in  (h  r  bekaimten  internationalen  Alier- 
weltsmischimg,  die  im  Publikum  jeden  gesunden  Geschmack  und  bei  den  Sängern 
jedes  Stilgefdhl  vernichtet  nnd  nur  der  bequemen  Tradition,  d.  h.  dem  Schlen^an 
dient.  Carmen.  Mign«m,  ^Nfargarethe,  die  weiße  Dame  von  Longjumeau  im  schwarzen 
Domino  von  Hoieldieu  —  Adam  —  AuV>or'.  dazu  einen  starken  Schuß  vom  blutroten 
Asti  spumante  Verdi's,  Mascugni's  und  Leoncavallo's,  Rossini's  und  Donizetti^s:  lauter 
welscher  Zauber,  die  das  deutsche  Wesen  beeinträchtigen  und  verfälschen.  Nur  Wng- 
aer  und  Lortzing,  die  beiden  Antipoden  des  deutschen  Wesens,  werden  gebührend 
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beachtet.  Ein  Trost  tWBr,  der  aber  wieder  beeiutrUclitifft  wird  durch  das  ungenfigend 
Ijesi'lztf  Ensemble,  das  ki-inen  echten  lyrischen  Tenor,  kfinc  eclitt«  Altistin  und  keinen 
bniurhl)Hn'n  zweiten  Bas^i'^teii  besitzt  und  iil  . ml!  zu  viel  mit  liilliiri  ii  Anfling'em  und 
Antangeriuuea  —  Eleviuueu,  die  ein  hohes  Lehrgeld  bezahlen,  wären  ja  das  Ideal 
muerer  Theaterdirektoren  —  wirtsehaftet.  Nor  eine  «tininigewaltige  und  imposante, 
aV>er  mehr  durch  die  Kehle  als  durch  die  Seele  inspirierte  Brünnhildc  und  Pidelio  be- 
sitzen wir  in  Frl.  SeifTcrt  und  einen  ähnlich  beanla^cn  Tannhäuser  und  Tristan,  und 
vortrefflichen  Tamino  und  lielnionte  in  Herrn  Carlen,  der  aber  jetzt  Bremen  verläßt, 
in  Frl.  Grub  eine  jwetische,  stimmlich  unil  sreistig  henorraprend  b^fabte  Sieglinde, 
Sentu  und  Elisabeth,  in  di-r  vi>'lbo>cliäfti<,rf(.'n  IMozzosopranistin  Frau  von  SflitM'lc-Müllcr 
eine  klassische  Fricka,  Azuceua  und  Carmen;  nützliche  Mitglieder  des  Ensembles  sind 
ferner  die  gewandte  KoI<n«ftunlngerin  Susanne  Lavalle  und  die  durch  den  juiçrendiichen 
Schmelz  ihtOT  Stimme  wertvolle  Hedwig  Weingarten  als  jugendlich  dramatische 
Sängerin,  der  für  tragische  Rollen  prädestinierte  Baritonist  Max  Stury  Holländer, 
Kain  etc.).  der  salontrcwandte  Nachtlager-Jäger  und  Luna,  Herr  IMoser.  der  Bussiüt 
Gerboth  und  die  KomikiT  Froneck  un<l  Kadow.  Die  leider  nofli  <;anz  in  der  Enl- 
wickelung  lien^i  itTriic  Tcnorstiiunu'  des  H<  rni  Aichelc  wird  sehr  7M  Unnclit  fiir  lyrische 
Partien  gemiUbraucht,  während  sie  nur  für  heroische  paßt.  Als  Kapellmeister  amtieren 
der  zuTerriissige  und  erfUirene  Herr  Jäger,  eine  erprobte  Arbeitskraft,  und  der  jugend- 
lieh  feurige  und  begabte  Oskar  Malata.  Lfcid.  i  (M  spricht  diesem  vorwiegend  auf  das 
moderne  Musikdrama  zugeschnittenen  Ensemble  dan  kleine  aus  42  Musikern  bestehende 
Orchester  durchaus  nicht;  ihm  fehlen  die  dritten  Holzbläser,  und  der  Streicherchor  ist 
so  dünn,  da0  er  dem  ersten,  leichten  Blechhauch  zum  Opfer  fiUlt.  £iner  von  der 
Theatenerwaltuns^  aïdicinitrej^ebenen  Ver<,T>"iBoriin'^  Orchesters  setzt  der  jetzi'_re 
Theaterpächter  kurzsichtigen  aber  desto  hartnäckigeren  Widerstand  entgegen.  Mit  dem 
bevorsidienden  Ende  der  Saison  wird  außerdem  das  gerade  eingespielte  Ensemble 
sich  abermals  bis  auf  einige  Itesonders  widerstandsfähige  Kräfte  auflösen;  damit  tritt 
die  Sorge  um  die  längst  nötige  Ergänzung  des  Ensembles  in  eine  ideale  Konkurrenz 
mit  der  Sorge  um  die  Neubesetzung  der  ersten  Fächer,  woraus  natürlich  nur  ein  aber- 
luaHires  Sinken  des  ganzen  Niveaus  resultieren  kann.  AVohin  das  führen  soll,  nn'igen 
die  GTitter  wissen.  Aber  ihre  v<in  der  klaren  Luft  der  Saehkenutnis  unbeirrto  Nase 
folgt,  wie  das  sanktionierter  Gebrauch  ist  bei  den  Göttern,  dem  Duft  des  Weihrauchs. 
Und  die  Theateruntemehmer  sind  kundige  Priester  im  Tempel  der  Konst«  die  iwisehen 
dem  Hiiinuel  der  hohen  Behörde  Und  dem  Volk  beflisse  n  veimitteln  und  das  beste 
Opfertieisch  tur  ihre  Müliewaltung  der  eigenen  Küche  zuführen.  G.  H. 

Breslau.  Als  wichtigstes  der  musikalischen  Ereignisse  in  den  letzten  vier  \Vochen 
bezeichne  ich  die  ^Feue^snot«.  die  vom  Stadttheater  in  der  Karwoclie  über  Breslau 
herauf bosrliworon  wurde.  Daß  sich  l  inL'  Provinzbüliiic,  die  nach  Lage  der  Verbältnisse 
über  keinen  Musterchor  verfügen  kann,  wie  die  Uoi'theater,  überhaupt  au  das  enorm 
«diwere  Werk  Bièhard  Strauß*  wagt,  ist  an  sich  sdion  eine  Tat,  die  grSßte  Anerken- 
nung verdient;  glückt  die  Aufführung,  wie  das  bei  uns  in  hervorragender  Weise  der 
Fall  war,  so  darf  der  Tag  der  Première  dem  Theater  schon  als  ganz  besonderer 
Ehrentag  angekreidet  werden.  Herr  Kapellmeister  Prüwer,  der  die  Partitur  nahezu 
auswendig  beherrsdbte,  dirigierte  mit  Feuer  und  Schwung.  Der  Chor  hielt  sich  sehr 
wacker,  die  Kinder  sangen  ta]»fer  drauf  lo>i  und  das  Orchester  spielte  glänzenil.  Unter 
den  Solisten  ragten,  als  an  prouonziertcr  Stelle  stehend,  FVl.  Pewuy  Diemut)  und 
Herr  Bee  g  (Kunrad)  besonders  hervor.  Herr  Kirchner  hatte  für  Belebung  der 
Szene  und  einen  stimmimgsvoUeu  Rahmen  derselben  bestens  gesorgt.  Das  Publikum 
ließ  sich  von  dem  Geiste  des  eigenartigen  Werkes  völlig  gefangen  nehmen.  Aber  für 
▼iele  und  fiir  mich  waren  die  Kinderchöre  Steine  des  Anstoßes.  Derartige  Dinge 
«ollte  man  Kinder  nicht  singen  lassen,  weder  in  musikalischer,  noch  tcxtliclier  Hin- 
sicht, Der  »Feuersnot»  lilcclTs  Idyll  >Das  war  ich«,  tlicnialls  als  Novität, 
vontus.  Das  harmlose,  liebenswürdige  Werk  fand  eine  freundliche  Aufnahme.  Ein 
Gastspiel  des  Tenoristen  Hans  Siewert  aus  Köln  in  der  Bolle  des  Postillon  von 
Lonjumeau  führte  zum  Eiejfageir.ent  des  stimmbegnbten  Sängers. 

In  den  Konzertsälen  wird  es  jetzt  allgemach  stiller.    Der  Drehest crverein 
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hat  seine  DarViietunjyen  mit  einer  priichtigon  AViod^rpabf  dor  F-dur-Sinfonie  von  Brahms 
abgeschlossen.  Professor  Leopold  Auer  war  der  Solist  des  letzten  Konzertes.  Sein  fein- 
geschUffefner  Vortrag  des  Sohottiachen  Konzertes  von  Bruch  wurde  aUgeiBein 
bewundert.  Erwärmt  hat  or  mit  dorn  ziomlit  h  vorbliihtoii  rko  iiioht  «nndorlich.  In 
der  alljährlich  am  Gründonnerstage  wiederkehrenden  Aufführung  der  »Schöpfung« 
seitens  der  Singakademie  wirkten  diesmal  Frl.  Rost  aus  Berlin,  sowie  die  Ibrren 
Dr.  Wüllner  und  Gura.  letzterer  aus  Schwerin,  als  Solisten  mit.  Die  Dame  fand  mit 
ihrer  geschulten,  sympathischen  Stimme  und  ihrem  manioroiifroion  Vortra^e  allfromeine 
Anerkennung.  I)er  Tenorist  war  wenig  bei  Stimme,  und  Herr  Gura  sollte,  da  ihm 
die  Tiefe  mangelt,  den  Raphael  fiberfaaupt  nicht  singen.  Die  AntfUhning  verlief  unter 
Hermann  Bolir's  Loittuig  im  übrifron  sehr  btifallswürdig.  Herr  Kohr,  dor  ein 
tüchtiger  Geiger  ist,  gab  im  Verein  mit  Herrn  Dr.  Dohm,  dessen  Vorzüge  als 
Kammermnsilnpieler  ich  schon  wiederholt  hervorgehoben  habe,  im  Laufe  dea  Winter» 
zwei  in  künstlerischer  Hinsicht  glänzend  verlaufene  Sonatenabende.  Der  erste 
brachte  Werke  von  Mozart.  Beethoven  und  Brahms,  der  zweite  aber  drei  interessante 
?»ovitäteii  von  Paderewski,  Saint- Saëus  und  César  Frank.  Für  eine  zyklische  Vor- 
führung sämtlicher  Violinsonaten  von  Beethoven  dagegen  soigten  der  Direktor  der 
Breslauer  K  on  s  or  v  u  t  or  i  u  in  «  .  Herr  Piepor.  nrui  dor  an  der  Anstalt  tätige 
Pianist  Herr  Dr.  Kosen  thai.  Die  beiden  Künstler  haben  sich  mit  dem  guthesuchten^ 
vomOgUch  verlaufenen  Zyldns  ein  unbestreitbares  Verdienst  erworben.  Schließlioh 
kann  ich  auch  die  neue  Kammermusikvereinigung  nicht  unerwähnt  lassen,  die  der 
rOhrige  Direktor  des  genannten  Konservatoriums  ins  Leben  gerufen  hat,  und  dor  wir 
die  Bekanntschaft  mit  einer  Anzahl  höchst  beacht«?uswerter  Novitäten  verdanken,  loh 
nenne  nur  das  feingearbeitete  G-moll-Quartett  von  Robert  Fuchs,  femer  Op.  :f<i  von 
Kahn  und  die  "timmuntr^vullon  S<  hilflioder  von  A.  Klughanlt.  1'.  W. 

Budapest.  Die  Musiksaisou  gebt  mit  raschen  Schritten  ihrem  Ende  entgegen, 
welches  in  diesem  Jahre  nur  dadurch  etwas  weiter  hinausgeschoben  ist,  daß  die  phil- 
harmonische Gesellschaft  anfangs  Mai  das  niufzit^jührige  Jubiläum  ihres  Bestehens  mit 
einer  Reihe  von  Festkonzerten  feiert  l)ris  lotzto  .Vbnnnements-Konzort  dieser  Gosoll- 
Bchaft  brachte  zwei  Erstauftühriuigon.  Smetaua's  symphonische  Dichtung  >Aus 
Böhmens  Hain  und  Flur<  erfreute  durch  die  strotzende,  vom  kräftigen  Pulsschlag 
nationalen  Kmi  fmdon^  dftroliw iirmto  Gesundheit  ihrer  Motivi-,  durch  üborsiohtlichen 
soliden  Aufbau  und  nicht  zuletzt  durch  Fülle  und  Glanz  der  Instrumentation.  Vin- 
cent d^Indy  war  ein  neuer  Name  auf  dem  Konsertprogi-amm.  Viel  weniger  neu 
klingt  sein  Orcbesterwerk  »La  forêt  enchantée*,  in  welchem  das  prunkende  Gewand 
einer  mit  allen  Klangmittoln  des  modernen  Orchesters  arl)eit^nden  Instrumentation 
kaum  über  die  Dürftigkeit  des  thematischen  Gehaltes  hinwegzutäuschen  vermag.  Auf- 
richtige Freude  bereitete  uns  Rudolf  Kemény  Professor  an  der  kgl.  Landesmusik' 
akademie)  mit  soimMn  Yortnv^'  \un  T'rahms'  Violinkonzert.  GodioL'onos.  bis  zu  virtuoser 
Sicherheit  ausgebildetes  technisches  Können,  voller  warmer  Ton,  sowie  vollkommene 
Beherrschung  des  Musikalisehen  sind  die  Vorsfige,  die  ihm  einen  vornehmen  Plate  in 
der  Reihe  der  ernst  zu  nehmenden  Geiger  anweisen.  Eine  gelungene  Auffühning  der 
»Eroica«  liesohloß  das  Konzert.  Erwähnenswert  ist  noch  ein  Konzert  der  Musik- 
akademie, dessen  Programm  vom  Schülcrorchester  unter  Jenü  flubay's  befeuernder 
Leitung  korrekt  und  schwungvoll  ausgefBhrt  wurde.  Einer  unserer  begabtesten  jfingera 
Tonkünsfler.  Attila  Horvfith  machte  uns  in  einem  eigenen  Konzert  mit  soinen 
neuesten  Kompositionen  bekannt.  Ein  'JVio,  eine  Suite  für  Streichorchester,  sowie  eine 
Reihe  kWnerer  Klavierstfioke,  tragen  alle  den  Stempel  emer  kttnstlerisishen  ladiri- 
dualitat,  deren  Grundzug  wir  in  cini  r  dureh  milden  Humor  nur  selten  erhellten  herben, 
Melancholie  zu  erkennen  glauben.  Der  sympathische  Tondichter,  der  sich  auch  als 
feinsinniger  Pianist  betätigte,  erntete  wärmsten  Beifall. 

Die  Oper  bracht«  in  der  Charwoche  zwei  Aufführungen  von  Verdi's  Requiem. 
Kur  engherzige  Nörgler  köniion  an  gewissen  siullich  heftipon  Accentcn  einer  Ton- 
qmdie  Anstoß  nehmen,  welche  in  so  glücklicher  Weise  Wahrheit  und  Kraft  des 
AusdnudDM  mit  reifster  sinnliofaer  Schönheit  vereinigt.  Die  sorgfältig  vorbereitete 
Auff&hrung  unter  Leitung  Direktor  Mader's,  unter  Mitwirkung  der  Damen  Vasque» 
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xiiid  Bartolucci  und  <l»'r  HfMien  Brniilik  und  Ney  war  eine  glänzende  za  nennen 
und  erregte  den  jubelnden  Beifall  des  beide  Male  ausverkauften  Hauses.  Noch  einen 
andeni  Trimnph  hat  die  iteUeniwshe  Kuntt  in  unserer  Oper  m  Teneiclinen.  Der  be«' 
rühmte  MeistersUnger  Alessandro  Bonci  hat  sein  auf  dr<M  AV>otnlp  lion'rlinetf «• 
Oastspiel  als  Herzog  von  Mantua  im  »Kigoletto«  erSffnet.  Wir  bewundem  an  ihm 
nicht  nur  die  heute  vielleicht  einzig  dastehende  teehmsi^e  TtrtaoBitSt,  mit  der  er 
seine  Stimme,  einen  hellen  weichen,  aber  auch  kräftigen  Tenor  seinen  Intentionen 
dienstliar  macht,  sondeni  in  noch  lir>liereni  Grade  eben  die  Riebtun«;  dieser  Intention, 
welche  auf  Charakteristik,  auf  die  subtilste  Nuancierung  des  Ausdrucks  abzielt.  Auch 
die  feurigsten  Verehrer  von  Verdi's  Mose  werden  keine  Ahnung  davon  gehabt  haben, 
welche  Fülle  von  AufdrucksmSgliohkeiten  in  der  bis  zur  Trivialität  populären  Melodie 
des  »La  donna  e  mobile«  verhorgen  liegt.  Die  Art,  wie  Bonci's  Vortrag  dies  Alles 
ans  Licht  bringt,  muß  genial  genannt  werden.  Wir  belamehen  das  Selbst gcsprdch 
eines  Weltmannes,  der  über  die  Frauen  philosophiert,  mit  leichter  Ironie,  aber  ohne 
Bitterkeit,  mit  jener  hallt-niitleidi^jen  Zärtliclikeit,  die  man  scliwächern  Geschöj»fen 
entgegenbringt.  Bonci  singt  das  ganze  Iiied  in  uugezwuugener  Haltung  auf  einem 
SVM  sitaend,  größtenteils  messa-voee  — ,  nur  hie  und  da  mit  krSftigwn  Aooenten 
durchsetzt,  Außerunpfen  der  Daseinsfreude  eines  vom  Glück  Verwohnten,  der  die  "Welt 
schön  und  das  Leben  lebensweri  findet.  Dieser  Herzog  ist  kein  Tenorist,  sondern  ein 
lebendiger,  rühlender  und  denkender  Mensch,  wie  ihn  Verdi  geschaut  hat,  der  eben 
auch  nicht  nur  ein  Komponist  cfiektvoller  Gesanirsmuumern  gewesen  ist,  sondern  ein 
*ich«>pferiscli  be;,iibfer  wirklicher  Tondichter.  —  Ks  wäre  ungerecht,  wollten  wir  neben 
Bonci  nicht  auch  der  übrigen  Mitwirkenden  gedenken,  der  Damen  Szilàgyi  imd 
Vérady,  der  Herren  TakAes,  Ney  und  SzendrSi,  nicht  minder  aber  des  treff- 
lichen MUnnerchores.  deren  T. eist  iiTiireu  die  ^jauze  Vorst ellun(x  auf  ein  vornehmes  künst- 
lerisches Niveau  erhoben.  Bonci  wird  noch  den  Faust  und  den  Almaviva  singen.  — 
lüne  interessante  Nenbesetmnj^  hat  den  letctmi  »Carmen«-Au{f3hrungcn  erhöhten  Bms 
verliehen.  Frau  Di<')sy,  unsere  imposante  Bronhilde  und  Ortrud,  stellte  zum  ersten 
Male  die  Carmen  dar.  fesselnd  in  Ei-scheinung  und  Spiel,  tadellos  in  ihrer  bis  ins 
kleinste  sorgfältig  ausgearbeiteten  Gesangsleistung.  Neben  ihr  erwarben  sich  Boch- 
niiek  als  Joeé  und  Dalnoky  als  Toreâor  verdienten  Beifall.  V.  r.  H. 

Dresden.  Den  Reigen  der  groOen  Cliorkonzerte  vor  Ostern  er">{Vnpte  die  Roboit 
Schumann'sche  Singakademie,  die  jetzt  von  Albert  Fuchs  geleitet  wird,  mit  ihrem 
leisten  Konzert  in  diesem  Winter.  Es  gelangten  das  Schiekralstied  von  Brahms  nnd 
die  letzte  Hälfte  des  ersten  Aktes  des  »Parsifalt  zur  AufTührung.  D^n  >Anifortas« 
und  »Titurel«  sangen  die  Herren  Bt  rger  aus  Berlin  und  Rabot  aus  Halle,  von 
denen  der  erstere  außerdem  noch  die  >Heilingc  -  Arie,  leider  mit  Klavierbegleitung, 
sang.  Das  Doppelkonzert  für  Violine  und  Cello  von  Brahms  wurde  von  den  Herreu 
Neumann  und  Sniifli  gespielt.  —  Am  Palmsonntag  bildete  einem  nun  schon  längst 
eingebürgerten  Gebrauch  zufolge  die  Aufluhniug  der  IX.  Sinfonie  von  Beethoven  die 
Hauptanziehungskraft  des  im  Hoftheater  zum  Besten  des  ünterstBtznngsfonds  fBr  die 
Witwen  und  Waisen  der  Kgl.  Kapelle  veranstalteten  Konzertes,  das  von  Henn  II .  f 
k-apellmei^ter  Hagen  ireleitet  wurde.  Die  Soli  s;nigen  die  Damen  Abendroth  und 
Huhn  und  die  Herren  Jäger  und  Rains.  —  Am  folgenden  Tage  gaben  die-Herren 
Petri,  Bauer,  Spitsner  und  Wille  ihren  6.  und  damit  letzten  ^eijjShrigen  Beet- 
hnv(  !:-Al.i  nd.  in  w.-lrhem  sio  die  lieiden  Quartette  A-moll  Op.  132  und  Ob^moU  Op.  181 
in  wunderbar  edler  Vollendung  spielten. 

Eine  besondere  BerBoksi<mtigiing  verdient  eine  Veramtattnng  der  Volks -Sing« 
AkiKlemie,  deren  »Konzerte  HUHschließlich  für  das  Publünmi  bestimmt  sind,  dem  der 
Besuch  anderer  Kon/f-rte  des  höheren  Eintrittspreises  wegen  nicht  ermîiglicht  ist.« 
Gegen  einen  wöchentlichen  Beitrag  von  zehn  Pfg.  erhalten  die  Mitglieder  freien 
Eintritt  zu  den  gr56eren  und  kleineren  Konzerten  und  den  Vortriigen,  die  größtenteils 
zur  Erl'iiutcning  der  aufzuHihrenden  Werke  dienen.  Dickes  ^Inl  linndelte  es  sich  um 
ein  groües  Konzert,  das  in  dem  äUOU  Personen  fassenden  und  vollständig  gefüllten 
Zirkus  an  der  Mfinchener  StnOe  stattfand.  Der  Chor  »Ihlte  S12  Bfitglieder,  das  ver- 
etiMcte  ISlers*sche  Orchester  bestand  aus  70  KSnstlem.  Die  Leitung  ruhte  in  den 
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Händen  des  Heim  Jolmnnes  Kci(  hert.  d^-r  panz  Außerordentliclies  geleistet 
hat.  Die  beiden  Hauptwerke  des  Prugraiums  waren  das  Scbicksalslied  von  Brahms 
und  die  Stfleln  ana  d«r  »Loreley«  von  MendeUnohn,  deren  AndÜbrung  an  Dentlielikeit 
<ler  Aussprache,  proßer  rhythmischer  Sicherheit,  Reinljeit  der  Intonation  und  feurigem 
Schwünge  nichts  zu  wünschen  übrig  ließ.  Man  wird  in  Zukunft  viel  Gutes  für  das 
hiesige  musikalische  Leben  von  Herrn  Johannes  Keichcrt  zu  erwarten  haben. 

Âm  Karfreitajre  fanden  noch  zwei  trroße  Auffiihrun^jen  statt.  In  der  Kreuzkirche 
leitet«  der  tiitige  und  verdienstvolle  Professor  Oskar  Werniann  die  H-nioll-Messe 
von  Bach,  au  deren  Wiedergabe  sich  der  Kreuzkirchenchor,  die  Mitglieder  des  All- 
gemeinen Mnsikenrereini,  Ton  Solisten  die  Damen  Meta  Oeyer  und  Mathilde 
Haas  und  die  Herren  J  Ufr  er  und  Severin  und  eine  Beihe  Mitglieder  der  EönigL 
Kapelle  beteiligten.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  die  Missa  solemnis  von  Beethoven  /um 
dritten  Male  in  diesem  Winter  aufgeführt  —  dieses  Mal  in  der  Martin  Luther- 
Kirche  unter  Leitung  des  Kantors  Römhild.  Ab  Solisten  wirkten  die  Damen 
Abendroth  und  Schäfer  und  die  Herren  Vcrnon  und  Franck  mit.  Diese 
dritte  Aufiführung  des  großen  Werkes  trug  den  Stempel  großer  künstlerischer  £in- 
beitliobkeit  nnd  StylTolUcommenbeit.  £.  R. 

Düsseldorf.  Der  >Gesangverein  Düsseldorf«  veranstaltete  unter  I^itnnif  des  Musik- 
direktors Dr.  Frank  L.  Limbert  am  Palmsonntag  ein  Konzert  mit  G.  Schumann's 
Symphonischen  Variationen  über  »Wer  nur  den  lieben  Gott«.  .1.  S.  Bach's  Kantate 
»Selig  ist  der  Mann«  und  der  Großen  F-moll-Messe  von  A.  Bruckner,  mit  seinem 
tief  religiösen  Empfinden  einem  der  bedeutendsten  Werke  dos  .Meisters. 

Fraok fort  am  Main.  Oper.  Nach  Goldmark's  nunmehr  auch  in  Köln  und  Darm- 
stadt angenommenem  »08t>«,  der  rieb  bier  fortdauernd  auf  dem  Repertoire  behauptet, 
hat  unsere  rührige  Intendanz  Jenseni  wiederum  mit  einem  anderen  großangelegten 
Werk  das  >Recht  der  Lebenden«  gewahrt,  und  zwar  mit  einer  in  allen  Teilen  äußerst 
gelungenen  Aufführung  der  Trilogie  »Orestes«  von  Felix  Weingar  tuer.  Zu  den 
vielen  Versuchen,  die  allenthalben  geschehen  sind,  die  antiken  Stoffe  —  speziell  der 
alten  Tragödie  —  den  modernen  Bühnenverhültnisen  anzupassen  und  ihre  reiche  Ge- 
dankenwelt unserem  künstlerischen  Empfinden  näherzurücken,  hat  der  universell  so 
bodigebildete  Weingartner  einen  in  vielen  Stficken  interessanten  Beitrag  geliefert.  Es 
sengt  schon  von  dem  hohen  Emst  der  künstlerischen  Gesinnung  des  genialen  Dirigenten, 
daß  er  hier  zu  einem  der  Theater-Alltäglichkeit  gewiß  recht  fremden  Stoft'  gegriffen  hat 
und  an  eine  Frage  herangetreten  ist,  deren  iiüsung  zu  den  künstlerisch  schwierigsten 
Aufgaben  gehört.  Inwieweit  dies  Weingartner  gelungen,  darüber  ist  gelegentlich  der 
wiederholten  Aufführuntren  der  »Orentii«  «(hon  sooft  die  Rede  gewesen,  daß  ich  mich 
nur  auf  die  Schilderung  des  Eindrucks  beschränken  darf,  den  das  \\'erk  bei  seiner 
hiesigen,  von  dem  Komponisten  selbst  geleiteten  Première  hervoiyemfen.  Der  stim> 
mungsvoUe  Atifiinnr  und  Schluß  des  ersten  Teiles,  der  eine  Reihe  malerischer  Bild« 
Init.  sowie  die  schönen  und  poeti-^eh  eMi]ifundenen  Frnuenehörc  im  »Todteiiopfer« 
sprachen  natürlich  auch  hier  am  lebhaftesten  an,  ebenso  der  Ruf  Orests  im  dritten 
Teil  und  vorher  die  Tranmerzählung  Klytämnestras.  Nach  allen  Abschlfissen  der  TVi- 
logie  wiirdf  di  r  hier  unp'emein  beliebte  Kniiiponist  so  und  so  oft  stürmisch  pcnifen. 
Von  Oberregisseur  Krähnier  stimmungsvoll  und  stilgetreu  inszeniert  und  von  Kapell- 
meister Dr.  Konwald  sorgfältig  vorbereitet,  wurde  der  Trilogie  auch  eine  vorzfigüche 
fiesetzong  in  den  drei  Hsmptpartien  zu  TeO.  JPrau  Qreef-Andriesscn.  die  die  Klytäm> 
nestra  schon  in  der  Leipziger  Uniufnihrung  gesunsren,  verlieh  dieser  Rolle  eine  ebenso 
hociidramatische  Belebung,  wie  Forchhamnier  der  Partie  des  Orcst  alle  künstlerische 
Intelligenz  und  wohldurchdachte  Vertiefung  der  gegebenen  Aufgabe.  Eine  von  starkem 
Empfinden  gehol^'H''  '_r''-;in':rb'"h  srhîiiie  Leistung'  li<it  die  Kas«andra  der  Frau  irensel- 
Schweitzer.  Ganz  treülich  hielten  sich  auch  die  übrigen  Mitwirkenden  und  der  Chor, 
der  seiner  schwierigen  Aufgabe  in  den  Hadessienen  vollauf  geredit  wurde.  Alles  in 
allem  eine  sehr  gelungene  Aufrdhmngf,  mit  ileren  Verlauf 'Weingartner  wohl  nilnadeil 
sein  mochte.  —  Daß  über  dem  Neuen  auch  das  Alte  nicht  vergessen  wurde,  bewies  eine 
recht  gute  ^îeueinstudiorung  vun  Auber's  »Der  schwarze  Domino«. 

Sehr  interessant  gestaltete  sich  diesmal  der  Abschluß  der  Konsertsaison.  FOr 
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die  Leitung  dos  letzten  Opernhauskouzerts  war  Frofenor  Arthur  Nikisch,  der 
genial«  Dirigent  der  Leipziger  Qewandlianskoinerte  und  des  Beriiner  phiUuirmoniselien 
Oreheaters,  gewonnen  worden.  Was  eine  prominent  erste  Kraft  in  relativ  docli  nnr 
kurzer  Zeit  dor  Vorbereitung  mit  einem  so  trefflidien  Orchester,  wie  es  das  hie«ijre 
ilt,  zu  leisten  vermag,  das  bewiesen  die  fein  ausgearbeitete  Art  der  Autjfülirung  des 
hierorta  leider  eiwaa  »abgeipidten«  MeMemagervoripieb,  die  charakteristische  und 
tief  empfundene  Wiederpahc  der  pathetischen  SymjOionie  von  Tsohaikowsky,  und  die 
wenn  auch  gelegentlich  eigenartige,  so  doch  künstlerisch  woblbegründete  Auffassung 
der  Beethoren'aehen  G-moU-Syinphonie.  Obwohl  aioli  iiunBohes  gegen  das  Qastdiri- 
gieren  sagen  läßt,  so  halte  ich  (hx  h  das  gelegentliohe  Eingreifen  eines  geborenen 
Kapoll-?Me  i  st  er  s  —  nicht  eines  I-IhIhmi  Pult  virtuosen  —  hinsichtlich  des  sich  in  Be- 
stebeudeä  leicht  eingewöhnenden  Auditoriums  und  auch  des  Orchesterensembles  für 
gleieih  belebend  ab  eriîéliKob.  —  Mit  dem  totaten  Frritagsk<»nrt  der  Htueiimageeell* 
Bchaft  nahm  Gustav  Kogel  AblOhied  vi»  der  Stätte  einer  fiist  13 iähr:<rin  ver- 
dienstvollen Tätigkeit  und  einem  ▲nditorium,  das  dem  Dirigenten  mit  ausgesprochen 
stfirmischen  Oyationen  dentlioh  die  Âneritamung  aussprach,  die  sein  Wirtei  hier  ge> 
futiden.  Unter  dt  r  I.eitung  Kogers,  der  hier  anfangs  mit  unverkembaren Schwierig- 
keiten hinsiehtlieli  <it  r  Durdifülinnif,'  der  neuzeitlichen  Forderungen  entsprechenden 
Orchesterprogramme  zu  kümpfou  hatte,  erwarben  sich  die  Museumskonzerte  einen  auch 
nach  AuDeiB  hiit  hodi  geachteten  Namen.  So  hat  Kogel  hier  seit  dem  Jahre  1891 
•eine  Kräfte  für  Brahms.  Tsehaikowsky  und  Kichurd  Sfraun  ebenso  cjfrijr  eingesetzt, 
wio  ftir  die  bedeutenderen  deutschen  Komponisten,  die  jungrussische  Schule  und 
eine  atattUebe  Beihe  Y<m  Komponisten,  fflr  deren  weiteres  Bekaimtwerden  die  Auf- 
führungen in  unseren  Museumskonzerten  oft  von  der  größten  Tragweite  waren.  Daß 
hier  manches  von  Bichard  Strauß,  oder  die  i'uthetisclie  Symphonie  von  Tschaikowsky 
(gleich  nach  Petersburgs  zum  erstenniale  zu  liehür  gebracht  wurde,  habe  ich  schon  in 
einem  frBheren  Bericht  zu  erwähnen  Gelegenheit  gefunden.  Ob  Sieg^uud  von  Uaus- 
egger,  der  netigewählte  Dirigent,  all  das  erfüllen  wird,  was  sich  die  maßgebenden 
Kreise  von  ihm  erwarten,  bleibt  natürlich  eine  Frage  der  Zeit  Hoffentlich  gehngt  es 
Kogel,  dem  war  hinsichtlich  der  Kenntnisnahme  vieler  interessanter  Nenerseheinmigen 
so  manchen  künstlerischen  Genuß  verdanken,  bald  eine  seiner  Begabung  und  großen 
Dirigenten-Routine  entsprechende  Stellung  wiederzufinden.  Das  wäre  ihm  offen  ge- 
standen mehr  zu  wünschen,  als  die  in  diesen  Tagen  schwebende  Lösung  der  Frage, 
die  eich  mit  der  »Elirengabe  für  den  scheidenden  Dirigenten«  beschä.fligt ').  —  In  einem 
Konzert  /u  Ctiinsten  der  Pensionskusse  des  Palmengarten-Orchesters,  das  unter  Leitung 
M.  Kaempfert's  ganz  Tüchtiges  leistet,  wurde  eine  Gedächtnisfeier  ilir  Hugo  Wolf 
veranstaltet,  in  der  fieditsanwdt  FaiBt- Stuttgart,  der  treue  F^und  und  eifrige  Vor- 
kämpfer des  unglücklichen  Liederkomponisten,  unter  anderem  die  drei  Lieder:  »Denk 
es  o  Seele«,  »Anakreons  Cirab«  und  den  gewaltigen  »Prometheus«  mit  der  dazu  ge- 
•ohriebenen  Orchesterbegleitung  zu  gelungenem  Vortrag  brachte.  Der  zweite  Teil  de« 
PtOgramms  brachte  die  in  allen  Teilen  vornehm  gdialtene  L'^m/e  Musik  zu  Shake- 
speare's »König  Riehard  IIL«  von  Volkmann.  Den  verbimli  iulen  Text  sprach  der 
hiesige  Schauäpieler  Bayrhammer.  Mit  dem  Ausdruck  des  »Geistes  der  erhabensten 
Heiterkeit«,  wie  sie  sich  nach  Wagner  in  der  aditen  Symphonie  wiederspiegelt,  und. 
mit  der  großen  »Neunten*  l)eschloß  Weingartncr  indem  letzten  Konzert  des  Kaim- 
orchesters  gerade  an  des  Meisters  Todestag  den  Cyklus  der  Beethuven-Symphonien. 
Konnte  die  Leistung  des  fibrigens  etwas  hesser  gewordenen  Orchesters  auch  nicht 
allenthalben  gerade  imponieren,  so  /.  l  !  <  n  AX'einijartner's  geniale  Kunst  in  dem  Chor- 
satz (Mitglieder  des  raeeilienvereins  diireh  den  nut  fortreißenden  Schwung  d<  r  Wieder- 
gabe Mitwirkende  uud  Zuhörer  in  den  Bann  des  auszuführenden  Kimstwerks  und  ;in 
die  Stimmung  des  gegebenen  Augenblicks.   Auch  das  Soloquartett:  Johanna  Diets, 

1)  Kach  einer  der  Kedaktion  während  des  Druckes  noch  zugehenden  Nachricht 
hat  die  Musenmageselleehaft  in  einer  am  27.  April  stattgehabten  Versammlung  be- 
schlossen, ihrem  scheidenden  Dirigenten  als  Ehraiaold  eine  Jahrearente  von  8600  Mark 
auf  Lebenszeit  su  verleihen. 
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Matliil«!»'  HaaB-Mainz,  Ludwig  HeU-ikTÜn  und  Josef  Loritz- München  ••ntltdi'jte  sich 
mit  aiicn  Ehren  seiner  schwierigen  Aufgabe.  —  Im  Rühl'schen  Vereiu  lüiirle  Dr.  i3. 
Scholz  Haydn's  >Jahre8zeiten<,  im  Oaeeflienverein  Professor  Grüters  Bach's  »Jo- 
li;irin('s-F'a«si'in«  mit  schönem  Gelingen  auf.  In  der  Reihe  der  in  iM  idcn  Konzcrtrn 
miiwirkeudea  Solisten  gebührte  jedesmal  Professor  Messohaert«  Wiesbadeu  fUr  die 
tr^FHehe  Wiedergabe  seiner  Pirtien  ungeteilte  Axmkxmaatg,  —  In  dnn  leteten  Abend 
dee  »Frankfurter  Kammermusik-Ensembles c  (FrauFloreneeBftSterinftnn  — Kbmer 
—  und  Bläser  des  hiesigen  Theaterorchesters;  lernte  man  die  neue  Kammersymphonie, 
Up.  Ö,  tlir  Klavier,  Streichquartett,  Kontrabaß,  Flöte,  Oboe,  Klariuette,  Fagott  und  Horn 
▼on  B.  Wolf-Ferrari  kennen.  OefaUige  Melodik,  manche  Frische  und  auch  gewandte 
Trchnik,  allein  in  allen  den  vier  laugen  Sätzen  ohne  Kraft  der  Erfindnni;  und  die 
(iabe,  einen  vielleicht  ganz  hübschen  Moment  snch  wirkungsvoll  weiter  auszubauen. 
Von  Ekriiatenlconaertai  wire  nodi  «in  Klavierabend  an  erwihnen,  in  dem  Max  Sehwara 
i^rahma  (damnief  einige  Belladen,  Fantasien  ond  daa  leider  so  selten  gehörte  Es-moll- 
iScherzo.  op.  4)  und  Beethoven  auf  das  Programm  geschrieben  hatte.  —  Viele  hundert 
rii^itigu  iiäude  und  Kehlen  rüsten  sich  jetzt  schon  hinsichtlich  der  Vorbereitung  zu 
dem  großen  SSngerwettatreit  in  den  ersten  Tagen  des  Juni.  Zn  dem  von  Direktor 
Max  Fleisch  am  ersteti  Ahi  nd  /u  leitendfn  Begrüßungskonzert  des  Kaisers  sind  die 
Proben  mit  den  hiesigen  Münuergesangvereinen  im  vollen  Uu^e.  J^en  Chor  werden 
etwn  1700  finger,  das  Oreihesler  IW  Mnaiker  büden.  Für  daa  FMfraaim  sind  neben 
Bruches  »Frithjof«  und  Volksliedern  von  Böhme  und  Silcher  u.  a.  ein  einleitender 
Festchor  von  B.  Scholz  und  Ooldmark'n  »FrühlinL'snetz«  Hir  das  der  greise  Komponist 
nunmehr  die  schon  lange  erwünschte  Instruuieuiaibegleituug  geschrieben)  in  Aussicht 
genommen.  Die  große,  12000  Personen  ÜMsende  Singeriudle  ist  nun  nabesu  aueh 
vollendet.    Also  auf  zu  dorn  Kampf  der  "Wagen  und  Gesänge!  H.  P. 

Cleif.  Das  zehnte  und  letzte  Abonnements-Konzert  brachte  als  l^ovität  Gabriel 
Pieraé*8  »Weihnacht  1870«.  eine  lyrisohe  Bpisode  fur  Orohester  mit  Glockenspiel,  einer 
Singstimme,  eintm  Deklamator  und  zwei  Chr>ren.  Ein  großartiges  DondlBÏnander. 
Viele  Effektf  und  doch  kein  gropcr  Zug.  Man  kommt  weder  zu  einer  frommen  Weih- 
nachts-,  noch  zu  einer  krütiigeu  Kriegsstimmung.  —  Der  Violoncellist  Ii  eue  Schi- 
denbelm  erntete  rmoben  Beifall  mit  dem  A-moU'KonMrt  von  Saini-Saëns  und  einem 
raffinierten  Lied  von  Vincent  d'Indy. 

Diesem  Schlußkonzert  folgte,  zum  i^ten  der  fleißigen  Urchestermitglieder,  ein 
Wagner-  and  B.  StranO-Abwôd. 

Hair  £d.  Bonny,  Professor  an  der  Musikakademie  und  am  Konservatorium,  gab 
ein  interessantes  Klavierkonzert  mit  op.  110  von  Beethoven.  Sonate  von  Schumann. 
Menuet  von  Schubert,  zweite  lihapsodie  von  Brahms,  Chopin's  H-moli-Scherzo,  Im- 
promptu in  Fis,  Ballade  in  As>  nnd  F-moll,  ^{mmipttt  von  Fauré. 

Herr  Jaquos-Dalcroze  veranstaltet«'  mit  rip-cnen,  noch  niclit  vcri'ifTcntlichten 
»Chansons  romandes«  einen  »romanischen  Abend«,  an  welchem  einige  di-cil>ig  dieser 
teils  fein  bnmorfatâseben,  teils  patiiotîsaben  oder  sentimentnten  und  andb  sat^rschen 
Lieder,  deren  Dichter  und  Komponist  er  ist,  zu  üehor  kamen.  Das  Konzert  fand  so 
viel  Beifall.  dal3  t's  winli  rliolt  wonlon  mußte.  Dor  in  seiner  Viiterstadt  sehr  belieVite 
Komponist  lebt  als  uuluierk-sanier  Beobachter  mit  der  Zeit  und  versteht  es,  all  seine 
Bemerkungen  mvsikalisoh  m  fixieren.  Aus  diesen  kleinen  Formen,  andi  den  Kinder- 
Hedem,  leuchtet  Tins  der  lit'bcnswünligc  <teist  des  Komponisten  aju  hellsten  cntfregen. 

Die  hiesige  ausgezeichnete  Sängerin,  Frau  L.  Kündig-Becherat,  gab  am 
1.  April  ein  vielbesnchtes  und  gutes  Konzert  (Elsas  Traum  und  Lieder  von  M»saonet> 
Ketten,  de  Seigneux  und  Hollmann  .  An  diesem  Konzert  wirkten  mit  Frl.  BueO, 
eine  junge  talentvolle  Geifrtrin.  dt-r  bekannte  Céllist  Avici  ino  und  —  sonderbarer- 
weise —  ein  übrigens  sehr  tüchtiger  Pistonist,  Herr  Kenard.  Dieses  Instrument  — 
dornet  à  pistons  —  sollte  doch  ans  den  Konsorten  in  geschlossenen  Silen  verbannt  vnd 
in  die  freie  Nat\ir  oder  auf  seinen  eir'eut liehen  Platz,  die  sogenannte  HarnioniemiiHik, 
verwiesen  werden,  denn  ein  jeder  andere  Solist  hat  neben  dessen  rohen  Klängen  einen 
gar  schweren  Stand. 

In  dem  dritten  der  popnl&ren  Konaerte,  wdehe  unter  des  Untenei<^eten 
z.  d.  L  M.  IV.  83 
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künstlerischer  Leitunpr  in  der  Victoria  -  Halle  abgehalten  werden,  sang  Frau  Lily 
Fournier-Bartens  in  sehr  disÜDguierter  Weise  die  Arie  der  Mimi  aus  Pucciui's 
Lieder  Ton  Lalo,  KetAen  und  CSmnäuide.  lUnl.  Harriet  von  Mfithel, 
Pianistin,  <lio  mit  Hans  von  Uulow,  Klindwoffh,  Risler  studiert  hat  und  dit>  ah  iliren 
geehrten  Meister  beute  noch  Mathis  Lussy  anerkennt,  —  beide,  Schülerin  und  Meister, 
•ind  Bu  beglBokwBnedien  — ,  Fri.  von  Mfithel  spielte  naoh  gfenanen  Angalien  Laesy^e 
die  >Giga  con  Variazionic  von  Raff.  Nocturne  Op.  37,  2  Ton  Chopin,  C-dur-Etude 
von  Rubinstein  und  zweite  Polonaise  von  Liszt.  Es  war  ein  wahrer  Genuß,,  diesen 
wuhlübürlegten  Schattierungen  der  Klänge,  den  Leben  einhauchenden  Acccuteu,  den 
geietrei4dien  Phrasierongen  an  lauaehen.  Fri.  tob  Mfithel  wird  ab  PiaiiiatiB  sieher» 
lirh  einer  brillanten  Laufbahn  entgegengehen.  — Außerdem  wirkten  zwei  Chöre  mit: 
Die  >Concurdia«  (Männerchor  von  76  Stimmen)  sang  Atteuhofer's  »Im  Walde«, 
Weber's  »LQtsoVa  wilde  Jagd«  und  F.  KoUner*!  »Waldnuwgen«.  Die  >HanDoiiie« 
(gemitohter  Chor]  sang  Kreutzer'«  >Dt'part  pour  la  Montagne*  und  C.  H.  Richter*! 
»Morgenpsalm«  Nr.  1  aus  den  10  Salisliedern.  Den  beiden  tüchtigen  Dirigenten. 
Herrn  Wißmann  (Concordiaj  und  Herrn  Bourquin  (Hannuuie)  hiermit  unsern  Dank 
für  die  sohSnen  Leistungen. 

Ganz  besonders  mochten  wir  die  Aufmerksam Iceit  unserer  Leser  auf  ein  neues 
Werk  .von  Alfonso  Dami  lenken,  einem  Toscan  er,  geb.  in  Enpoli  16.  April  lb42, 
der  hier  als  Gesangslehrer  am  Oonservatorinm  tätig  ist.  Bs  handeft  doh  nm  seine 
Missii  snl,  itiiiis  tlir  Männerchor.  S<di  und  Orgel,  die  am  30.  Min  zur  ersten  Auf- 
fiilinni<r  kam.  Die  Srlin-ibaH  dieser  Messe  ist  ganz  diatonisch,  so  rein  im  Style,  daß 
mau  an  Palestrina,  Allegri,  Lotti  und  andere  Meister  des  16.  und  17.  Jahrhunderts 
erinnmrt  wird.  Wdehe  Kitsagnng,  weldie  FrGmmigfceit  spricht  sieh  darin  ans  fEbr 
einen  Zeitgenossen!  Nichts  von  weltlicher  Eitelkeit,  chromatischem  .Tammcrn.  nervösen 
Zuständen,  —  alles  klar  und  einfach  im  Satze,  infolgedessen  selu*  sangbar,  und  wahr- 
haft kirohUch.  Das  häufige  Auftreten  der  DreiklSnge  ohne  Ters,  der  Ablmcb  manchen 
Satzes  auf  dem  Quartsextakkorde,  sogar,  in  der  Art  des  sogenannten  Oiganon.  Gänge 
in  Quinten  und  Oktaven,  geben  dem  Werke  einen  ganz  archaistischen,  stellenweise 
herben  Charakter.  Jedeut'aUs  gibt  diese  Missa  solcmnis  eine  interessante  und  sehr 
brauchbare  Bereicherung  der  Mnsioa  saora.  C.  H.  R. 

Karlsrnhe.  Im  K-t/tcn  Aboiini  im  titski  n/ert  hörten  wir  eine  viersätzige  Orchester- 
suite von  Tanéiew,  einem  jungen  russischen  Komponisten,  mit  dem  uns  schon  die 
»Böhmen«  durch  Vorftthning  eines  interessanten  Quartettsatses  bekannt  gemacht  hatten. 
Das  Werk  beginnt  mit  Variationen,  deren  schlicht  ansprechendes  Thema  reich  und  sch8n 
durchgefiilirt  ist.  nur  schadet  der  Kom]ionist,  so  interessant  jede  einzelne  Verände  rung 
ist,  seiucm  Werke  durch  die  Länge  des  Satzes;  es  folgt  noch  eiu  aumutiges  Mcuuett, 
ein  schlicht  einsetzendes  Andante,  das  sich  nnr  pl6ts1ieh  gar  sn  heroisch  geberdet,  und 
ein  rasch  voriibcrrilendes  Finale;  alles  in  allem  halten  wir  die  Komposition  für  eine 
Bereicherung  der  Konzertliteratur.  Eine  interessante  Erscheinung  sind  auch  Waltlter 
RabPs  Stunnlieder  mit  Orchesterhegleitong.  Der  Komponist  verwendet  joreschioirt  aUe 
Mittel  modernster  iiiu'-ik:ilis(  her  Kunst,  SO,  daß  z.  B.  für  den  etwas  leichter  gehaltenen 
Text  des  zwi  itcn  Lit  ilc-  der  Aufwand  allzugi'oß  erscheint.  Kunst  und  Leidenschuft 
lassen  sich  dem  Tonsetzer  nicht  absprechen;  namentlich  weili  er  elVektvoUe  Schlüsse 
aufxubauen.  Freilich  wurde  den  Gesingen  eine  denkbar  glSnzende  AnsfBhmng  zu  Teil 
durch  Vr].  Dcstinn.  deren  wunderbar  große  Stimme  und  piuchf volh'  Gestaltungskraft 
hier,  wie  bei  den  Arien  von  Smetana  und  Saint-Saëns,  einen  Sturm  der  Begeisterung 
herrorriefen.  Beriioz*  Omrertore  »Osmend  fomain«  und  Beethoven*s  Ffinfte  TerfoIl> 
stSndigten  das  schöne  Konurt. 

Im  vorletzten  Abonnements-  und  besonder»  im  Karfreitagskonzert  überwand 
Mottl  sieghaft  die  Schwierigkeiten,  die  sich  bei  dem  Felden  eines  grolieu  gemischten 
Chores  hier  der  AuffOhrai^  größerer  Oratorien  entgegenstellten.  J?'reilich  im  Requiem 
von  Brahms  zeigte  di-r  riifitkl;ui'_r  noch  nicht  die  wünschenswerte  Fülle  und  Weichheit, 
auch  konnte  man  über  manches  in  der  Auffassung  verschiedener  Ansicht  sein.  Man 
kennt  ja  MotU's  Vorliebe  ftb*  breite  Temponahme,  und  sicher  hat  er  sdion  mandmn 
Werk  mehr  zu  seinem  Recht  verholfen;  aber  hier  verloren  meines  Eraohtens  die  beiden 
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ersten  Sätze  dadunli  an  Eindnirksf:ilii<;keit.  "Wie  groß  war  freilich  wieder  das  Cres- 
cendo im  zweiten  Satze,  wie  klar  und  plastisch  die  schwere  Fuge  des  3.  Satzes,  bei 
der  die  meßvolle  Terweindtii^  der  Peakeii  nooh  besondere  A&erkeimang  verdient,  wie 
grofiertig  die  Durchfühmng  des  gewaltigen  6.  Satzes.  —  In  jeder  Beziehung  bedeutend 
war  aber  dann  die  AuiTührung  der  Matthäuspassion.  9  Jahre  liatte  Karlsruhe  das 
wunderbar  tiefsinnige  Werk,  dessen  überwältigendem  Eindruck  sich  niemand  entziehen 
keniii  entbehren  mfiasen;  als  nun  Mottl«  der  seinen  Theaterchor  mitbrachte,  zur  wirk- 
aamen  Unterstützung  aufrief',  da  >kuiMeii  alle«  ;  eine  Fülle  guter,  wohlgeschulter  Stim- 
men ließen  sich  durch  die  grüße  Aufgabe  begeistern;  auch  das  Orchester  war  durch 
fireiwilligen  Zuzug  so  Terstirkt,  daß  die  TVennung  in  swet  Chore  konsequent  durch« 
geführt  werden  konnte.  Mottl,  der  pietätvoll  das  Werk  ohne  jeden  Strich  brachte, 
fühlt  sich  offenbar  in  dieser  INIusik  ganz  anders  in  seinem  Element;  was  er  an  Krafi- 
fUlle  aus  dem  Chor  herauszulocken  und  wiederum  an  inniger  Zartheit  hen'orzuzaubcru 
wußte,  welchen  Reichtum  an  geistvollen,  oft  ganz  üherra^chenden  Zügen  er  zu  geben 
hatte,  mußte  auch  der  anerkennen,  dem  da  und  dort  die  dramatische  Ausgestaltung 
vielleicht  etwas  zu  weit  ging.  Wie  ergreifend  wirkte  z.  B.  nach  den  verhaltenen 
bengen  Fragen:  »Herr,  bin'idi*t?«  der  volle  Choreinrata  des  Bekenntnisses  der  Ge- 
meinde »Ich  bin^s,  ich  sollte  büßen«,  wie  majestätisch  erklang  der  erhabene  Eingangs- 
chor, wie  klar  und  sicher  wurde  der  wunderV)ar  ergreifende  figiirierte  Choral  »0  Mensch 
l>ewein'  dein'  Sünde  groß«  durchgerührt.  —  Von  den  Solisten  machten  sich  besonders 
IVao  Motu  mit  ihrem  warmen  innigen  Vortrag  der  Sopranarie,  Frl.  Ethofer  für  die 
stimmnn-jTsvolle  Altpartie.  Herr  Pauli  mit  seiner  leicht anspn-diendcn  H"i]ie  für  ilio 
schwierige  Rolle  des  Evangelisten  und  Hei*r  Büttner  durch  die  hoheitsvolle  Wieder- 
gabe der  Worte  Christi  verdient  —  Alles  in  allem  eine  hSchst  würdige  AuffBhrung, 
hocherfreulich  auch  dadurch,  daß  nach  einer  Aufiordemng  Mottl*s  Aussicht  auf  dauernden 
Bestand  eines  üratorienehors  vorhanden  ist.  C.  (1. 

Köln.  Der  abgelaufene  Monat  nahm  einen  ziemlich  ruhigen  Verlauf.  l)ie  (jür- 
aenicb-Konzerte  wickelten  sich  mit  lebhaft  gesteigerter  Wirkung  ab,  indem  Richard 
Strauß  Beethoven's  Neunte  und  Mozart's  Requiem,  und  Steinbach  die  Matthäus- 
passion aufführte.  Beide  Dirigenten  trafen  in  der  weiten  Absteckung  der  Grenze  ihrer 
persSnlidien  AnfTassung,  die  sie  den  Knnstweriten  angedeihen  ließen,  zusammen,  und 
von  der,  man  kann  beute  sagen,  mit  Recht  so  unbeliebten  Objectivität  war  wenig  zu 
spüren.  Aber  man  konnte  bei  beiden  doch  nirgends  feststellen,  daß  die  Grenzen,  die 
dem  subjektiveu  Ei-messen  des  reprodukiiven  Künstlers  durch  das  Kunstwerk  gesetzt 
sind,  überschritten  worden  seien.  Vermutlich  würde  Beethoven  an  dieser  Stetigkeit 
der  StcigeniPfr  u'ul  dio-er  ilurch  keine  der  üblielieii  langen  Atempausen  unterbrochenen 
Verlaufsgiätte  des  letzten  Satzes  der  Cborsymphonie  selber  seine  Einwilligung  gegeben 
haben.  Ein  alter  Henenswnnsch  des  Untersaehneten  kam  allerdings  im  Soherao  auch 
diesmal  nicht  zur  Verwirklichaug:  er  besteht  darin,  daß  die  Streicher  den  Rhythmus 
«les  Ha\iptniotivs ,  der  ja  aus  einem  ynuiktierten  Viertel,  einem  Achtel  und  einem 
A'iertel  besteht,  nicht  immer  so  \  erwischen,  daß  sie  das  Achtel  und  das  ilaraulïolgeude 
Viertel  fast  ohne  jedes  merkliche  Absetzen  zusammenscldeifiBn,  sondern  sich  die  Schirfe 
des  Absatzes  in  der  Pauke  und  den  Bläsern  zum  Muster  nehmen  möchten.  Es  würe 
eine  zu  große  Gnade  Apolls,  wenn  ich  vor  meinem  Ende  diesen  Rhy  thmus  auch  einmal 
von  den  Herren  Streichern  in  haarsdiarfer  Zeichnung  respektiert  finden  würde.  Was 
mich  aber  andrerseits  in  hohem  Grade  fesselte,  das  war  die  Teniponahme  des  Adagios, 
«las  fast  immer  —  selbst  beim  alten  Wüllner,  dessen  Wiedergabe  dieser  Symphonie 
mustergültig  war  —  im  Hauplieil  namentlich  zu  Anfang  zu  schnell,  in  den  beiden 
Seitenteilen  zu  langsam  gfenommen  wird.  Die  milde  Trostbrise,  die  da  in  die  Ergebung 
liineintlichelr,  mut<  doch  auch  im  Tempo  erfrischend  wirken,  l'nd  das  Krgelmngstema 
kann  gerade  im  Anfang  nicht  laugsam  genug  genommen  werden,  wozu  freilich  ein  be- 
aonders  tragfähiges  Spiel  der  Instrumente  gehört,  da  die  einfach  ansgehaltenen  TSne 
bier  unzureichend  wären.  Eine  sinn-  und  geistreiche  Modifikation  des  Tempos  brachte 
Strauß  dann  nach  dorn  ^\'iedereintritt  des  llauptthema»  in  B  nach  dem  ersten  Auf- 
treten des  Seitenthemasj  au,  wo  die  Streicher,  gleichsam  noch  unter  der  Nachwirkung 
des  bewegten  */4<Takts  ein  wenig  »naobwogend«,  etwas  zu  lebhaft  blieben,  während  die 
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kurzen  Bläscri>hm?fn  merklich  verlangsamten  und  zur  Erprcbunpr  mahnten .  womit  sio 
dann  den  Sieg  errangen.  In  der  Matthäuspassion  liatte  Steinbacb  den  Kcformhebel 
▼or  aUem  an  den  Ohor  angelegt  :  er  sang  wieder  so  gut,  wie  in  WBIIner*!  besten  Zeiten, 
sehr  auBdruokavoU  im  einzelnen,  in  den  Schattierungen  ho  wie  wirs  kaum  in  K51n 
gehört  haben.  Zur  Krliöhung  der  Wirkung  der  Choräle  hatte  Steinbach  einen  Elite- 
Chor  auf  die  Gallerie  neben  die  Orgel  geschickt  ,  was  sich  recht  feierlich  und  etwas 
geheimniBvoll  ausnahm.  Nea  war  die  Verwendung  des  Cembalo,  einer  geschickten 
Nachahmung  '1er  alten  Instrumente,  die  Kehl  ock  in  Duisburg  verfertigt  hat  und  die 
am  Rhein  die  Kundreise  zu  allen  Fassionen  gemacht  bat,  so  in  Duisburg,  Düsseldorf 
und  in  Krefeld.  Audi  in  der  Mndkalischen  Geaellsohaft,  die  j^îen  Samstag 
tagt  und  durch  die  Einführung  neuer,  wie  die  Plazierung  bewährter  Künstler  für 
unser  Musikleben  ziemlich  wichtig  ist,  hat  sich  Steinbach  mit  vielem  Erfolg  und  unter 
Bewährung  einiger  Tatkraft  in  der  Hiuwegränmung  einiger  überkommener  Mängel 
eingeführt,  sodaO  ihm  jetzt  von  allen  Seiten  mit  großem  Vertrauen  begegnet  wird. 
Als  Solist  nerte  don  Einfuhrungsabend  Leopold  Auer  au?  P('tirs})T!r<.'.  der  mit 
ganzer  Vertiefung  und  großer  Tonsüßigkeit  das  Brahms'sche  Konzert  spielte.  —  Im 
Theater  wnrde  als  Neuiheit  Karl  von  Kt«kel*a  Volkaoper  der  Duale  und  daa 
Biibeli  gegeben,  die  eine  sehr  freundliche  Aufnahme  fimd.  Im  Tonkünstlervcrein 
hielt  Max  Battke  seinen  Vortrag  über  die  Erziehung  des  Tonsinnes  und  streute 
darin  Auregungeu  vielfach  überraschender  Art  unter  die  sehr  dankbaren  Zuhörer.  — 
Im  Ctü raenich-Quartett  nahm  Prof  Willy  Hess  mit  Beethoven*«  Opus  130  und 
dem  Nonett  von  Spohr  Abschied  vom  Kölner  Publikum,  bevor  er  nach  London  geht, 
um  Saurct'a  Nachfo%er  am  Koyal-CoUege  zu  werden.  Er  erntete  bcgei»terte  Huldigungen. 
Zu  aeinem  Nachfolger  ist  der  Amsterdamer  Brem  Eldering  ernannt,  ein  alter  Arbäts- 
genossc  von  Stoinbach  aus  der  Meininger  Zeit.  0.  N. 

KopenhagfU.  Von  der  Oper  ist  auch  diesmal  nichts  bedeutendes  zu  berichten; 
doch  steht  jetzt  eben  die  längst  ersehnte  Aufführung  von  Siegfried  vor  der  Tür, 
die  also  hofTenilich  im  nächsten  Heft  besprodien  werden  kann. 

Die  Ziilil  der  Konzerte  geht  lantr'^riTii  zurück,  doch  haben  im  letzten  Monate 
mehrere  gi*ößere  stattgeftmdeu.  Der  Musikvercin  — Ehre  dem  ältesten!  — brachte 
bei  seinem  àtitàm  (lotsten)  Kontert  nichts  besonders  Literessantes:  eine  Haydn'sohe 
Sinfonie  und  das  Soli-Chor- Werk  Tornero  sc  fDomröschen)  von  Peter  Heise,  das 
aber  nicht  zu  den  wertvollsten  Schopfimgen  des  verstorbenen  begabten  Liederkompo- 
nisten gehört.  —  Die  kgl.  Kapell -Konzerte  schlössen  ihre  Saison  mit  einem 
recht  gemischten  Programm   ab:    Genoveva  -  Ouverture,  Rimsky-Korsakow 
Sad1<i,   Heefhoven  \TTT.  Sinfonie.    Ah  Snli'^t   Iiatte  der  diiniTh-gebunie  Sänger 
Louis  Cruz-Frühlich   großen  Erfolg,   namentlich   mit  Liedern   von  Faurc, 
Dupore  nnd  Massenet.  Bei  vollem  Hanse  Icomwrtierten  rosammen  Lady  Hallé 
und  L.  Borwick.    Zwei  Beethoven-Konzerte  (Violin-  und  G-dur- Klaner-Konzert 
nach  einander  waren  ein  bischen  zu  \'icl .   namentlich  da  die  Ausfuhning  beider 
Künstler  bei  aller  Schönheit  und  Sauberkeit  ein  wenig  englisch-abgcglättet  war.  Herr 
Borwick  spielte  nachher  wundervoll  Schumann's  Karneval.  —  Im  Festsaal  des 
neuen  Ratlmuses  —  ein  Pnirhtwcrk  moderner  Architektur  und  an  sieh  ein  selten 
stimmungsvolles  Lokal  für  Monstreautl'ührungen  —  konnten  die  Leistiuigcn  der  Süd- 
ichwedisohen  Filharmonie  (Dirigent  A.  Hallén)  weder  numerisch  nodi  kfinst- 
leriach  genügen.   Das  Konzert,  wurde  flir  die  Kopenhagener  Armen  geireben  und  die 
Vorführung  von  Gounod's  Gallia,  Saint-Saëns'  (langweiligem!)  La  lyre  et  la 
harpe,  und  Scene  aus  Parsifal  hätten  unter  günstigeren  Umständen  zu  wahrem 
Dank  verpflichtet.  —  Der  Dänische  Konzert  verein  hat  rieh  sein  Publikum  noch 
nicht  recht  erobert;  doch  luingt  er  fust  immer  etwas  von  Interesse.    So  kamen  im 
letzten  Konzert  sogar  drei  >teulieiten:  Napoleon  Bon  aparte,  symphonische  Dich- 
tung in  vier  Abteilungen  von  einem  debütierenden  Komponisten  Axel  Schi Sl er, 
die  —  im  Tnhult  ein  Ijischen  naiv  —  sich  durch  die  sichere  und  bisweilen  glänzcnrle 
Beherrschung  des  Orchesters  und  den  fließenden,  erfindungsreichen  Stil  auszeichnet, 
Der  Volksfeind,  Ouverture  zu  Ibsen's  Drama  von  Louis  Glass,  die  sich  als 
SdiSj^bng  eines  reifen,  mannnUchen  Künstlers  erwies,  wenn  sie  auch  m^  den  Kamen 
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•symphonische  Fantasie«  als  »OuvertOTOc  verdiente,  deren  gewöhnlichem  Zeitmaß  auch 
be'leutfiid  übei^chritten  wurde.  Dm  letzte  Nummer  war  Attilu,  Chorfanta^ic  von 
Wilh.  R()seiil»ery,  einem  hier  ganz  bekannten  Müniiervcreins-DirigenU'u.  In  Attila 
iuteressiertou  auch  die  Chöre  am  meisten,  doch  war  daa  Werlc  zu  weit  gesponnen  und 
ohne  av^prigto  PenönHolikeit. 

Das  gewöhnliche  Oster-Konzert  des  Openicliors  in  der  Fraiunkirche  brachte 
n.  a.  wirkungsvolle  neue  Orgclstüoke  von  Otto  Malliug-Paulu«.  —  Solo-Kouzerte 
gaben  u.  a.  die  Liedersüugcrinnen  Grafin  Mannesheim  (aus  Finnland),  Frau  Boy e- 
Jensen,  Marta  Sandal  (mit  Henry  Bramson  zusammen).  Herrn  Wulfgang 
Hu  II  sen's  Kaniniemuisikkonzei-t  fiilu  ti'  in  Kopenhagen  Ludwig  Tbuille  ein,  dessen 
Klavierquintett  sehr  freundlich  aulgeuummcu  wurde,  ohne  jedoch  einen  starken  £in- 
dniek  tob  der  PenSnliohkeit  des  Komponisten  an  hinterlassen.  W.  B. 

LeetlK.  —  On  reviewing  the  music  which  has  been  heard  in  this  part  of  the  world 
during  the  past  season,  one  is  driven  to  confess  that,  in  spite  of  its  quantity,  thçre 
is  very  little  of  more  than  local  interest.  Our  choral  societies  are  numerous,  and 
nany  of  them  arc  excellent,  but  for  the  moct  part  th^  are  content  to  reiterate  the 
same  familiar  wniks  with  il  wearisome  monotony.  For  orchestral  niiisie  we  have  a  few 
local  orchestras  btrugghug  with  very  limited  means,  and  more  limited  resources,  to 
hold  their  own,  and  unaUe  to  do  anything  like  jnstioe  to  the  more  important  symphonio 
"Works,  for  which  indeed  their  supporters  exhibit  no  marked  desire.  For  really  adequate 
performances  of  modem  symphonies  and  the  like  we  are  practically  dependent  on  the 
incursions  of  the  Halle  Orchestra  from  the  neighbouring  county,  whilst  for  opera  we 
are  of  course  entirely  dependent  on  the  occasional  visita  of  strolling  companies.  When 
it  is  n-iiiembereil  that  the  West  Killing  lias  n  population  of  2V4  millions,  it  must  bo 
acknowledged  that  this  is  a  state  of  atlairs  which  dues  not  proclaim  so  high  a  state 
of  mnsioal  derelopmeni  as  the  musical  patriots  of  the  district  woald  have  vs  believe. 
The  oidy  actual  novelty  apparently,  so  far  as  extended  works  are  ooncemed.  has  been 
a  cantata  based  on  Tetmyson's  "Idylls  of  the  King,''  and  entitled  ^Arthur  the  King,'' 
which  was  heard  for  the  first  time  last  November  at  Harrogate.  It  is  by  E.  W.  Naylor, 
oi^anist  oi  Emmanuel  College,  Cambridge,  and  when  it  is  added  that  the  composer  is 
brother  of  the  HaiTogatc  conductor,  the  motive  for  this  unwonted  and  quite  exceptional 
enterprise  is  aÜ'urdcd.  That  the  cantata  deserved  attention  on  its  own  merits  however 
i$  quite  beyond  question  ;  for  it  is  much  above  the  average,  not  merely  in  musicianship, 
though  this  is  assured,  but  in  capacity  to  appreciate  and  give  force  to  the  beauty  and 
significance  of  the  poem.  There  is,  in  the  highest  tlights  of  the  work,  real  feeling  and 
expressive  power,  and  this  is  particularly  the  case  with  King  Arthur's  sjieeches,  which 
are  most  synqtathetically  treated.  The  choruses  are  not  quite  so  hajtpy  in  effect,  for. 
th<tu'_'h  well  written,  they  do  not  »eem  in  perfect  keeping,  but  disturb  the  unity  of 
style.  The  high  aim  of  the  work,  and  its  thorough  musicianship,  however,  make  it 
worthy  of  serions  consideration. 

The  most  notable  revivals  of  old  works  have  all  been  devoted  to  HandeL  9a  ia 
much  beloved  in  Yorkshire,  but  in  practice  this  devotion  is  rather  narrow  in  its  scope, 
rarely  extending  beyond  four  or  five  of  his  best  known  oratorios.  The  production  of 
^Jephtbah"  at  Keigbley  last  November  was  therefore  an  event  of  some  interest,  and 
reveaJed  such  beauties  as  should  encouratre  further  explorations  among  Handel'-s  less 
known  works.  The  other  two  Handelian  revivals  were  due  to  the  enterprise  of  a 
Leeds  orvranist,  H.  P.  Bichardson,  who  has  daring  the  aeason  given  performances  of 
the  "Ode  on  St.  Cecilia's  Day"  IT.'î'.t  ,  and  the  later  of  the  two  Passions  ITin  .  The 
freshness  and  charm  of  the  Ode,  and  the  variety  and  «luaintneas  of  the  orchestration 
(Moiart's  version  was  employed),  made  it  very  welcome.  The  Passion  Music  was 
given,  in  abbreviated  form,  at  a  special  church  service  in  Holy  \\'eek.  and,  though 
of  course  it  is  never  likely  to  sujiplant  Bach's  niMre  intimate  and  deeply  felt  version 
of  the  same  great  theme,  the  revival  was  of  artisiiu,  as  well  as  historic,  intere«t. 

One  of  the  most  interesting  events  of  the  season  has  been  the  revival  at  Leeds 
of  Stiiiifurir-i  oratorio  •*Eden".  a  fine  work,  which  since  its  production  at  the  Hir- 
miiigham  Festival  uf  1891,  has  been  unfairly,  if  nut  unaccountably,  neglected.  The 
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libretto  is  one  of  the  finest  in  existence.  It  owes  its  form  tu  an  early  draft  of  Milton's 
*'FanMlise  Lost,"  in  the  form  of  a  mystery  play,  from  whieh  Robert  Bridget,  a  poet 
of  diltinction ,  hm  evolved  a  fine  dramatic  jioem.  not  to  be  mentioned  in  the  same 
breath  with  the  productions  of  tlio  ordinary  librettist.  Stanford's  treatment  of  the 
poem  is  most  thoughtful,  scholarly,  and  individual.  In  the  angels'  choruses  he  has 
utilised  the  old  eodenartical  modes,  viiih  the  object  of  giving  a  far-off,  spiritual  cha- 
racter til  their  utterances,  and  the  skill  with  which  the  ancient  scales  are  emyiloyed  is 
remarkable,  though  one  may  feel  some  slight  incongruity  in  their  appearance  in  a 
modem  work.  Otherwise  there  is  no  tonoh  of  pedantry  in  the  mnaie,  whieh  is  exoee- 
dMifrly  dramatic  and  free  in  treatment,  the  scene  of  the  Temptation  in  the  Garden 
being  treated  with  remarkable  power  and  genuine  chann,  and  the  vivid  force  ot"  the 
**ma8que,''  in  which  Adam  is  shown  a  vision  of  the  future  of  his  race,  desen  int,'  high 
praise.  Certainly  the  oratorio  passed  the  tninp  test  of  revival,  and  seeniwl  even 
better  on  further  acquaintance.  It  had  the  advantage  of  an  admirable  all-round  per- 
formance by  the  Leeds  Philharmonic  Society,  under  the  componer's  direction. 

A  featnre  of  the  season  has  been  the  vogae  or  HandeVs  **IsraeP,  whieh  has  been 
given  by  several  important  societies.  Hubert  Parry's  eantata,  "A  ■^i  up  '^f  Darkno«*» 
and  Light",  has  also  been  in  request,  being  given  three  times  during  March,  in  one 
case  fat  Halifax)  under  the  comyioser's  conductorship.  That  an  interest  in  the  mosio 
of  Rirliard  Strauss  has  ju-nctrated  to  Yorkshire  is  shown  by  the  fact  that  his 
"Wandrers  Sturmlied".  **Don  Juan",  and  "Tod  und  Verklärung",  have  been  given  a 
hearing,  as  well  as  the  '^Enoch  Arden*^  muaiu  and  the  early  violin  sonata.  Another 
piece  of  chamber  mnsie  of  exceptional  interest.  César  FraneVs  remaricable  String 
Quartett,  has  also  been  given  at  some  Leeds  concerts.  And.  as  an  indicatifm  how 
slowly  operatic  affairs  move  in  this  quarter  of  the  world,  rich  and  prosperous  as  it 
is,  it  may  be  noted  that  (^Tristan  und  Isolde"  was  heard  for  the  &«&  time  in  the 
West  Riding  only  last  February,  38  years  after  its  tirst  production  in  Munich!    H.  T. 

Leipzig.  Wie  wecliselnd  und  unberechenbar  Opernerfoljre  sind,  ließ  eich  wieder 
einmal  am  Schlüsse  der  Wintersaison  in  unserm  Tbcaterlcben  konstatieren.  Nachdem 
Bleeh*s  hEtbeofaes  Lostspiel  »Das  wahr'ieh«  am  Stadttheater  ein  halbes  Dntsend  Anf- 
fiilirungi'ii  erlebt  —  Hümmels  »Beichte<  hatte  man  bereits  früher  al »geriet zt  —  war 
schon  wieder  Appetit  nach  Neuem  da.  Die  rührige  Direktion  sorgte  rasch  für  Ab- 
wechselung. Hcnr}'  Casper's  komischen  Einakter  >Ma  tante  dortc  ans  dem  Stanb 
fremder  Bibliotheken  hen'orgezogen  zu  haben,  lohnte  sieh,  da  das  Stück  wirklich 
lebenskräftige  Momente  und  in  der  Musik  nmnelien  hübsehen  Zug  aufweist.  Allerdings 
wird  es  wohl  nach  ilieser  Auferwcckung  seinen  Schlaf  im  Theaterarchiv  fortsetzen. 
Von  den  beiden  Norititen,  Massenet^s  Miracle  »Le  jongleur  de  Notre  Dame«  nnd 
desselben  »Das  Midchen  von  Xavarra<  ist  die  erftere  die  bedeutendere.  Wenn  sich 
sdbst  der  > Jongleur«  nicht  auf  dem  Repertoire  zu  halten  verspricht,  so  liegt  das 
schwerlich  an  der  Musik,  die  reizvoll  und  plastisch  instrument!^  eine  FBlle  feiner 
ZSge  birgt,  sondern  an  dem  Charakter  des  Sujets,  dessen  rührend  tiefer  Sinn  in 
Ländern,  wo  man  die  Romantik  des  Marienkultus  nicht  kennt,  nicht  voll  empfunden 
zu  werden  scheint.  Das  zweite  Werk  —  ein  Augenblicksbild  aus  dem  Karlistenkrieg 
▼on  1874  —  iet  mit  ungemein  sicheren  Strichen  hingeworfen,  gibt  aber  den  auf 
■wenige  Seiten  zusammengedrängten,  etwas  km'-'-en  Iidialt  in  zu  nufdringlieher  Art 
wieder,  als  daß  man  Lust  verspürt,  es  ein  zweites  Mal  zu  hören.  Frl.  Samek  bot 
in  der  Titehvile  manchen  guten  Zug.  Der  stimmlieh  wohl  disponierte  Herr  Moers 
verstand  den  jongleur  ebenso  fein  und  wahr  zu  spielen  wie  die  Herren  Schütz, 
Gross  und  Traun  ihre  Rollen  als  fratre«?  Mit  Herrn  Kappelmeistcr  Tîagel's  Auf- 
fassung konnte  man  einverstanden  sein,  während  der  Regie  der  Vorwurf  nicht  zu 
ersparen  ist,  ihre  Sache  —  namentlich  im  Miracle  —  m  Meht  genommen  zu  haben. 
—  Unter  den  soiistiLfi  !i  Tbeatercreigni<«sen  verdient  Frl.  Seebe's  ansprechende  Leistung 
als  Elsa  im  Lohengrin  und  Frl.  Olive  Fremstad's  erfolgreiches  (Gastspiel  als  Carmen 
nnter  dem  TaktstMke  Nikiseh* s  Erwihnung.  —  Die  Gewandhanskonzerte  idüoMen 
am  27.  März,  dem  Todestage  Beethoven*»,  mit  einer  Beethoveofirîer  nb.  Ouverture 
an  »Egmont«,  Musik  zu  »Etünen'Ton  Athen«  und  IX.  Symphonie.    Am  Charfreitage 
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gab  es  —  vfie  üblich  —  die  Bach'sche  Matthiatpatnon  unter  Mitwirkung  der  Gewand- 
baukrilfta  md  -wohlgeiriUilter  Solitteii.  A.  Soh. 

London.  —  There  has  been  more  activity  in  t}i<'  mutter  of  music  iu  London 
doriog  the  last  month  than  is  usual  in  Lent,  but  it  cannot  bu  said  that  anything  ui' 
tpeoial  importance  ooenrnd.  The  meet  interestii^  ooooert  ma  that  given  by  the 
fiallé  onhestra  under  Kichter.   With  the  exce])tion  of  the  Bournemouth  orchestra, 
and  the  possible  exception  of  the  Queen's  Hall  orchestra,  it  is  the  only  pennanent 
band  we  have.    It  answers  the  definition  more  accurately  than  the  Queen's  Hall 
oreheatfa,  in  that  its  members  do  not,  at  leart  during  the  season,  play  elsewhere. 
About  10  yojirs  apo  the  Manchester  band  gave  several  concerts  in  London  under  its 
founder's  direction,  but  in  those  days  the  orchestral  taste  of  London  had  not  yet  been 
aa  fbUjr  developed  aa  it  is  now.   This  first  visit  of  the  Hallé  band  has  proved  so 
succMsful  that  a  series  of  concerts  is  announced  for  next  season,  which  wiU  fill  the 
gap  left  by  the  abrupt  termination  of  the  old  n'pme  of  the  Richter  concerts.  In 
personnel  the  Manchester  band  may  challenge  comparison  with  the  best  we  have 
in  the  capital    Any  band  might  be  proud  of  players  like  Carl  Fuchs  the  leading 
violoncfllist,  and  Simon  Spiclmann  tlio  loading  \iola  player,  of  whose  individual  jKJWprs 
we  had  a  better  chance  of  judging  at  the  concert  given  shortly  aftei-wards  by  the 
Brodsky  Quartett  It  most  be  admitted  that  the  Ixnidon  Press  did  not  reoeive  the 
Manchester  band  with  unqualified  enthusiasm;  for  which  there  are  several  reasons. 
The  first  was  probably  local  patriotism,  whiph  is  rri'ditable.    The  second,  which  is 
not  so  praiseworthy,  was  that  certain  characteristics  unlamiliar  to  English  ears  somewhat 
upset  the  critical  balance.  The  tone  of  the  orchestra  is  practically  that  of  an  orchestra 
of  German  players.    More  sulid,  but  less  brilliant  or  sweet,  than  that  which  we  like 
in  this  country.   But  it  is  undoubtedly  that  which  Bichter  has  tried  to  get,  because 
he  likes  it  best  It  is  specially  in  the  wood-wind  tiwt  the  difiinrettoe  is  noticeable, 
for  most  Gkxmans  consider  the  woud-wind  tone  which  we  chiefly  admire  effeminate. 
Yet,  taking  it  all  in  all,  the  tone  of  the  band  was  not  nearly  so  German  (to  use  the 
must  convenient  epithet]  as  that  of  the  Meiningen  orchestra's  ;  and  thus  it  was  somewhat 
potcUnif  to  find  lukewarm  praise  of  the  Richter  band  from  many  who  have  gone  into 
raptures  over  the  Meiningers.    The  best  achievement  of  the  oSIanchester  players  was 
a  very  Olympian  perfonuance  of  the  Meistersinger  Prelude,  in  which  the  well-known 
burlesque  wood-wind  passage  came  out  with  magnifiooit  crispness  and  point,  and  the 
final  climax  was  splendidly  massive.    It  was  noticeable  too  that  Richter's  tempi  were 
throughout  very  brisk.    The  performance  of  Beethoven's  8th  Sj'm phony   was  also 
remarkably  fine,  and  displayed  tlie  precision  and  unanimity  of  phrasing  of  the  baud 
to  the  greatest  advantage.    The  rest  of  the  programme  consisted  of  two  njovements 
from  Berlioz's  ''Romeo  and  Juliet".  Liszt'?»  "Mcpliisto  Waltz^,  and  '1  .schaikotVsky's 
^Francesca  da  Rimini^.  The  last  named  is  considered  in  Manchester  to  be  the  band's 
favourite  battle-horse,  and  it  was  finely  played;  but  it  must  be  confessed  that  some 
of  the  younger  conductors  are  more  in  sympathy  with  the  feverish  romanticism  of 
Tsohaikoffsky.    The  concert  of  the  Philharmonic  on  the  2(!tli  March  hc^nn  with  the 
overture  "Youth"  by  Arthur  Hervey.  the  well  known  London  critic,  which  had  been 
produced  very  successfully  at  the  Norwich  Festival  last  autumn.   Hervey  has  set  out 
to  illustrate  the  hopeful  and  enortretic;  feelings  of  youth,  rather  than  the  despondent 
Weltschmerz  which  is  so  fashionable  among  composers.  His  hero  is  no  Uebermensch 
who  deplores  the  necessity  of  living  in  a  paltry  worid,  but  a  healthy  optimist  with  » 
good  digestion.    After  all  there  is  no  reason  why  cLre'lia  should  not  be  capable  of 
umsical  illustration  by  a  composer  of  serious  aim,  as  well  as  the  megrims.  And 
Hervey's  music,  though  it  is  lively,  is  of  serious  aim.   In  its  terseness  and  lucidity, 
an  well  HS  in  the  character  of  its  melodic  outlines,  it  recalls  the  best  characteristice 
of  French  art.    It  was  admirably  cinductcd  by  the  composer,  who  showed  a  power 
of  influencing  the  band,  and  a  grip  of  rhythm,  quite  remarkable  in  one  who  has  bad 
so  little  practice  with  the  baton.  At  the  same  concert  Sauer  played  his  second  con- 
certo; a  work  mçre  valuable  than  his  first,  but  still  of  no  great  depth  or  originality. 
But,  as  a  composer,  Sauer  knows  his  business  extremely  well,  aud  the  whole  bangs 
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together  vnry  satiifftctorily,  and  it  ia  all  verj  amiable  and  genial  and  mere n rial  It 
is  perhap«  a  wicked  thing  to  say,  but  it  may  be  doubted  whether  that  kind  of  muaio 
is  not  quite  as  sfood  as  Brahms-and- water.  Sauer  played  it  (luit*^  suberVjly,  in  respect 
of  technique  no  less  than  of  impulse.  Ât  an  extra  concert  of  the  Queen's  Hall  orch^tra 
«n  the  26th  Harah  «Ein  Hdd«n]éb«ii^  was  pkqred  for  the  third  time  in  London  *»fay 
desire'-.  Those  advertised  desires  are  often  confined  to  the  breasts  of  a  chosen  few, 
hut  in  this  instance  the  wish  to  hear  the  work  was  obviously  widespread,  for  the  hall 
was  crowded  in  every  part.  The  performance  under  Henry  Wood  was  in  many  ways 
superb.  In  the  matter  of  detail  it  was  the  meet  complete  of  the  three  we  haire  heard 
here;  btit  in  a  few  places  th>'  f-motional  power  was  hardly  so  great  as  on  former 
occasions.  The  more  cunaervativc  writers  were  more  determined  in  their  denunciations 
than  on  former  oocasion«,  when  they  suspended  judgement  The  wdustral  eoneert 
given  by  the  students  of  the  Royal  College  of  INfusic  under  Stanford  descnes  mention 
because  of  the  extremely  creditable  peifonuance  of  Beethoven's  Choaal  Symphony, 
which  api>ear8  ne^'er  to  have  been  attempted  by  students  before. 

The  first  performance  in  England  of  Giordano's  opera  '^Aaàré  Cheniei'*  took  place 
in  Mam  hester  on  the  2nd  April  VM],  and  the  Carl  Rosa  Company  repeated  it  in 
London  during  lifter  week.  It  is  a  work  which  has  been  discussed  at  Covent  Garden 
more  then  onoe,  bat  there  the  matter  always  ended.  The  Uhretto  by  Hike  (tnnilaled 
by  Percy  Pinkertoni  is  not  dvrr  well  constructed.  The  first  two  acts  are  very  inoOQ- 
clusive,  and  we  cannot  take  any  interest  in  the  love  aft'airs  ol  André  Chenier  and 
Madeleine  de  Coigny.  But  in  the  two  last  acta  there  is  a  stirring  trial  before  a 
Revolutionary  Tribunal,  and  n  noble  act  of  self-eaorifioe  on  the  very  steps  of  the 
guillotine.  It  is  not  equally  noble  of  the  hero  to  persuade  the  lady  to  die  with  him, 
but  he  is  a  poet!  The  author  makes  ample  and  judicious  use  of  the  picturesque  back- 
ground  which  the  reign  of  Terror  affords;  though  it  muat  be  admitted  that  the  formol» 
is  hproming^  common.  Giordano  is  a  Neo-Italian.  and  his  music  has  all  the  faulti 
and  all  the  virtues  of  that  schooL  It  is  better  adapted  perhaps  to  the  illustration  of 
paaakiM  more  sordid  and  brutal  than  those  supposed  to  animate  the  actors  in  this 
4rama;  bat  if  we  admire  Mascagni,  Leoncavallo,  and  Puccini,  we  cannot  in  justice 
refuse  eulogy  to  Giordano.  He  orchestrates  rather  more  ably  than  his  fellows,  though 
his  score  is  far  from  being  bien  nourri  as  tar  as  iuuer  parts  are  concerned,  and  he 
frequently  indulgee  in  reminitoenoea.  TUm  work  waa  well  performed,  and  the  pnUic 
received  it  with  ^rreat  cordiality  on  the  occasion  of  its  tirnt  jiroduction. 

It  is  neoessary  once  again  to  mention  Manchester.  On  the  26th  March  at  the 
Broadwood  Oonoert  the  Brodsky  quartett  made  its  first  appearance  in  London,  and 
received  quite  unanimous  praise  for  the  exoéllence  of  its  ensemble  and  the  beauty  of 
its  inter] )retations  of  Beethoven's  Quartett  op.  135  and  Tschaikofi'sky's  first  Quartett. 
There  can  be  little  doubt  that  it  is  the  best  quartett-party  now  iu  this  country.  It 
eonaitta  of  Adolf  Brodsky,  Bawdon  Bzigge,  Simon  (E^ehnaim,  and  Carl  Fbohi;  the 
fii-^t  of  whom  was  prineipal-tirst-violin  "f  the  Huilé  band,  and  now  is  Principal  of  the 
Manchester  College  of  Music,  while  the  three  others  are  in  the  Uallé  band,  besides 
being  Profesaora  at  the  Odlege.  The  ooncerts  of  thk  quartett-party  in  Manchester 
are  famous  and  noteworthy,  because  the  proceeds  are  devoted  to  the  Pension  Fund 
of  the  Halh-  orchestra.  At  the  sub8C(|uent  Broadwood  Concert  on  the  2nd  Ai>ril 
the  Hahr  quartett  played  for  the  first  time  iu  London,  and  made  a  very  favourable 
impnaaum. 

Of  the  numberless  concerts  given  by  soloists  none  liave  been  of  special  importance 
except  the  vocal  recital  given  on  tiie  20th  March  by  Ludwig  WBUâar.  The  success 
he  achieved  waa  ahnoet  oneqpeotedly  great.  ITnexpeotedly,  beoanaa  Hioae  who  knew 
him  ooold  not  help  wondering  whether  his  obvious  defects  from  the  point  of  view  of 

vocalisation  would  prevent  his  wonderful  interpretative  gifts  from  impressing  the 
Bnliäh  public,  wliich  places  vocalisation  higher  than  do  any  other  audiences.  But  his 
atrange  power  of  holding  hia  faearera,  and  of  impresaing  their  imagination,  aaMrted 
itself  hfTP  as  everywhere  else,  and  his  recital  was  a  triumph.  His  singing  of  Schubert's 
^Doppelgiinger*',  of  Schumann's  ^Die  beiden  Grenadiere";  of  Eichard  Strauss's  extraor- 
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dinarily  grim  and  powerful  ^Dor  Arbeitsmann^,  and  ui'  Hugo  Woira  scarcely  leas 
extraordinary  ^Der  Battenfän|{er'\  was  particularly  remarkable  for  expressive  and 
poetio  power. 

The  nn»8t  interesting  pian<i  recitals  were  tiiosf  nf  Sauer,  Godousky,  ami  Frank 
Merrick.  The  two  tirst  are  so  well  knoNNH  that  it  is  hardly  necessary  to  do  mure 
than  mention  them;  but  tbe  third  ii  a  young  BngUih  pianist,  a  aaiive of  GUfton,  and 
ft  pupil  of  Lcsi'hetitzky.  Ho  has  an  individual  poetical  temperament,  such  as  is  rare 
in  this  country;  restrained  and  saved  from  youthful  over-exuberance  by  a  refined  intelli- 
gence and  a  singular}'  well  equipped  technique.  Seeing  tiiat  he  is  barely  17,  he  should 
go  ftr  indeed,  and  his  débat  may  be  looked  on  aa  among  the  most  promising  made 
by  a  native  artist  fnr  ?!ome  time,  not  excludinr?  even  tliat  of  Marie  Hall.       A.  K. 

Manabeia.  iHiokwiirdige  Ostertage  liegen  hinter  uns.  Mannheim  hat  seine  von 
Brnno  Schmiti  mit  eiaem  An^raad  von  mehreren  MiUionen  Marie  erbaute  «UUltiiohe 
Feathalle.  den  Rosengarten,  wie  sie  getauft  wurde,  mit  einem  glänzenden  drei- 
tägigen Musikfest  eingeweiht.  Der  Biesenbau  am  Friodriehsplatz,  der  Re])räBentant 
des  großstädtischen  Aufschwungs  der  südwestdeutscheu  Handels-  und  Industriemetro- 
pole und  der  Sammelpunkt  ihrer  hochentwickelten  künstlerischen  Interessen,  hat  in 
arcliitektoniscIiPi"  Bezii-huu«;  bei  allen  Sachverständipen  höchste  Bewuuderuns^  hcnor- 
gerufeu,  die  ebeuüosehr  der  groi^zügigen,  einheitlichen  Konzeption  des  Cranaen  wie 
der  genialen  EfaiaelanBf&hrung,  ebenaoaehr  dem  rieaigen  Featanal,  wie  dem  vomdunen 
Konzertsaal  and  allen  übrigen  Räumen  gilt.  Es  ist  nicht  zuviel  gesagt,  wenn  man 
diesen  Bau  sowohl  hinsichtlich  seiner  Größe  —  das  bebaute  Grundstück  mißt  4HüO 
Quadratmeter  —  wie  hinsichtlich  seiner  Ausgestaltung  als  einzig  dastehend  in  Deutsch- 
land bezeichnet.  Seine  Sale  haben  die  akustische  Feuerprr>be  glänzend  bestanden.  Der 
Kibehnigensaal  —  diesen  Nanu-n  fuhrt  der  große,  etwa  P.Tsonen  fassemle  Fest- 

•aal  wegen  des  Nibelungeniriefies  an  der  Orgel  über  seinem  mächtigen  Podium,  das 
fBr  ca.  lOOO  Mitwirkende  ^ats  bietet  —  eignet  sieh  filr  Mnaikfaite  nnd  Bfaasenauf' 
führungen  größten  Sfil>.  Werke  wie  Liszt's  13.  Psalm  und  Bruckner's  Tedeuni  kamen 
darin  zu  imposantester  Wirkung.  Bach's  Reformations-Cantate  >Ein'  feste  Burg«,  mit 
der  das  Ostermontagskonzert  eröffnet  wurde,  eignet  sich  wegen  seines  komplizierten 
SatagefOges  Jedooh  weniger  fir  Maamnbesetzung  und  einen  solchenRiesenraum,  während 
trota  aeiaer  gewaltigen  Dimensionen  das  Piano  der  Solisten  und  das  Solo  der 
Oreheiteriaetnunente  zu  feinster  Geltung  kamen.  Der  kleinere  ILgiizertsaal  oder 
»Minenaaalc,  der  noch  die  respektable  Zahl  von  gegen  1600  Pweonen  aofiiehmen  kaan^ 
und  dessen  hervorragend  schöne  und  daV>ei  docli  ruhig  vornehme  Ornamentik  allseiti^'e 
Bewunderung  weckte,  kann  zugleich  zu  Konzert-  und  Theaterzwecken  verwendet  werden. 
Gegenüber  von  dem  durch  eine  große  Konzerturgel  gekrönten  Podium,  auf  der  andwn 
Schmalseite  dea  Mjiglichen  Raumes,  ist  eine  Bühne  angebracht,  auf  der  unser  Hof- 
theater einen  regelmiißitren  Nelnribetrieb  eriifl'nen  wird.  Eine  Schallwand,  di<-  bei 
Konzerten  die  Bühne  abschließt,  verhütet  jede  ungünstige  Beeinflussung  der  Akustik 
durch  den  BOhnearanaL  Auoh  dieser  Saal  beataad  eenie  akvatiaehe  Frohe  gBhisend« 
nicht  nur  in  volltönenden  Oroheeterwerken.  wie  Wagner's  Mei>«tersinger\orspiel.  mit 
dem  das  iilröffnangskouzert  eii^leitet  wurde,  und  Beethoven's  neunter  Symphonie, 
deren  Schlußsatz  unter  Mitwirkung  hervorragender  Solisten  und  eines  vorzügUchen 
Chors  die  eindrucksvolle  Wiedergabe  der  vorausgehenden  Sätj!e  zu  mächtiger  Wirkung 
steigerte,  sondern  auch  in  den  Liedern  und  Kammemusikwerkea,  die  dort  vorgetragen 
wurden. 

Der  Erbauer  des  »Bosengartens«,  Professor  Bruno  Sohmitc,  und  die  Stadt  Mann- 
heim selbst,  deren  Behörden  jahrelange  mühevolle  Arbeit  auf  die  Ausfiihrung  des 
Festhallenbaues  aufjgewcndet  haben,  kuuuteu  herzUche  Glückwünsche  zum  schönen  Ge- 
lingen des  Bauee  entgegennehmen,  und  es  war  ein  erhebender  Moment,  als  xu  Beginn 
des  Weihefestes  die  feierlichen  Akkorde  von  Wotans  WalhaU-Begrtt0ang  TOB  Altan 
dee  Rosengartens  aus  des  Werkes  Vollemluiig  verkündeten. 

Leider  ist  au  dieser  Stelle  eine  detailheile  Besclireibung  des  Baues,  der  in  Kunst- 
kreisen weitgeheadea  Intéresse  fand,  ebenaoweoig  moglidi  wie  ein  anafBhriiober  Be- 
rieht  ftber  die  vier  Konaerte  des  Weiheféates,  denen  aweiten  Tag  daa  großhetaogliohe 
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nnd  erbgroDherzoplicbe  Paar  durch  seine  Anwesenheit  verschönte.  Es  genüge  hier  die 
Versicherung,  daÖ  das  Fest  einen  unvergeßlichen,  harroonischen  Verlauf  genommen 
hat.  Das  ^^roße  Chorkonzert  am  Ostermontag  leitete  Felix  Mottl  aus  Karlsmhe  mit 
genialt  iii  Schwung  und  hinreißender  Energie.  I'm  die  ausgezeichnete  Vorbereitung 
dieses  Konzertes  hat  sich  unser  langbewährter  Hofkapellmeister  Ferdinand  Lauger 

aein  Kolleg«,  HofkapeUmeiiter  Willi- 
bald Kahler,  der  im  Eröffnungskonzert  am  Dirigentenpult  stand,  durfte  für  die 
vortreffliche  Wiedergabe  des  Meistersingervorspiels  und  der  Neunten  S^nnphonie  un- 
eingeschränktes Lob  entgegennehmen.  Welch  glänzender  Stab  auserlesener  Solisten 
aufgeboten  wurde,  ist  aus  folgender  Aufaihlnng  eniehtlich,  an  die  sich  ein  Kollektiv» 
lob  für  alle  anschließt.  Es  wirkten  als  Gesangssolisten  mit:  Frau  Herz- ig,  Frau  Grum- 
bacher-de  Jung,  Frau  Ottilie  Metzger  und  die  Herren  Burrian,  Feinhals  und  Mes- 
mm  Klavier  Bnaoni  tmd  Karl  IViedberg,  als  Organist  Hntikdirektor  HIalein 
von  hier,  im  Quartettspiel  in  zwei  Konzerten:  Joachim  und  Genossen.  Diese  Namen 
lassen  erkennen,  welch  seltene  musikalische  Genüsse  den  Mannheimern  und  ihren  aus- 
wärtigen Gästen  in  der  Festwoche  beschieden  waren.  Die  Programme  waren  mit 
gproßem  Feinsinn  und  Kunstgeschmack  zusammengestellt;  aUerding*  stellten  lie  enefa 
an  die  Aufnahmefähigkeit  der  Zuhörer  hohe  Anforderungen. 

Zweifellos  wird  der  große  Nibelungensaal  binnen  kurzem  eine  beliebte  Stätte 
gro6er  Mmikfeste  imd  mmikalischer  Wettstreite  werden.  Im  Mnsensaal  eriialten  die 
musikalischen  Akademien  unseres  Hoflbeaterorchesters,  die  Elitekonzerte  Mannheims, 
die  einige  Jahre  hindurch,  nachdem  der  Hoftheater-Konzertsaal  zu  eng  geworden  war, 
im  Theater  selbst  stattfiaaden,  ein  neues,  würdiges  Heim,  wo  sie  sicherlich  bald  in 
qualitativer  und  quantitativer  Beziehung  einen  weiteren  Aufoebwung  nehmen  werden. 
Möge  der  Rosengarten,  der  aui-h  mancherlei  anderen  Zwecken  zu  dienen  hat,  in  erster 
Keihü  eine  iStätte  erster  und  wahrer  Kunst  bleiben  l  —  Zunächst  wird  ein  Beethoven- 
fest  des  pbilhannonischen  VereinB,  wobei  das  Kaim- Orchester  ribntüehe  Beethoven- 
symphonien aufführt,  die  würdige  Fortsetzung  der  Weihctan;'^  bilden. 

Von  sonstigen  musikalischen  Ereignissen  sei  en^-ähnt,  daß  am  31.  März  die  musi- 
kaUscben  Akademien  mit  einem  wohlgelungenen  8.  Konzert  fur  diese  Saison  ihr  Ende 
finden.  Außer  Mozart's  Jupiter-Symphonie  und  Liszt's  Tasso  wurde  dabei  das  Vor- 
spiel zum  I.  Akt  und  der  Karfreitagszauber  aus  Parsifal  aufgeführt.  Durch  sorgrältige 
Einütudierung  und  würdige  Ausführung  der  Orchesterwerke  hat  Kapellmeister  Kahler 
diese  Konaerte  aaf  eine  hohe  Stnfi»  gäoben. 

Im  Theater  faml  mit  großem  Erfolg  ein  Gastspiel  der  Berliner  Sängerin  FrihlL 
Destinn  als  Senta  und  Carmen  und  eine  Neueinstudierung  von  Cherubini's  »Wasser- 
tr&ger«  statt,  die  deshalb  besonders  bemerkenswert  ist,  weil  dabei  zum  ersten  mal 
eine  von  unserem  Kapellmeister  Langer  und  Ernst  Pasqué  besorgte  Neueinrich- 
tung dieser  Oper  auf  ihre  Rühnenwirkung  erprobt  wurde.  Die  Bearbeiter  luiben  die 
Handlung  aus  dem  17.  Jahrhundert  ins  Zeitalter  der  französischen  Révolution,  aus  der 
Zeit  MasBrin*s  in  die  Robespierre's  verlegt,  wohin  sie  ihrer  Entstehung  und  Entwick- 
lung nach  gehört.  Da  dir  Oprr  uhne  Musik  beginnt,  hat  Langer  nach  der  Ouvertüre 
einen  von  Cherubini  komponierten,  kurzen  Revolutionsgesang  eingeschoben,  der  den 
Zuhörer  sofort  in  die  richtige  Stimmung  versetzt,  und  hat  den  SchluO  der  Oper  dnrdi 
Anfügen  eines  aus  der  cinaktigLu  Oper  Cherttbini*B  »Elisa  oder  die  Reise  über  den 
St.  Bernhard«  entlehnten  .Tubel-  und  Dankhymnus  wirksamer  gestaltet.  T'm  die  bis- 
her nur  kurz  erzählte  Rettung  Antonios,  des  Sohnes  des  Wasserträgers,  durch  den 
Chtifini  Armand,  dem  Zuschauer  in  eindrucksvoller  Weise  seeniseh  vorsuffihren,  hat 
Pasqué  den  Text  des  ebengrunimten  Einakters  in  sehr  geschickter  Weise  umgearbeitet, 
so  dal}  aus  ihm  ohne  grot^  Andenmgen  ein  Vorspiel,  zum  Wasserträger  entstand. 
Diese  Neueinrichtung,  die  als  wohlgelungen  bezeichnet  werden  kann,  fand  unter 
Längeres  Leitung  eine  sehr  günstige  Aufnahme.  F.  W. 

München.  Die  Konzertsaison,  durch  die  Osterfeiertage  angenehm  unterbrochen, 
hat  nun  mit  den  Schlußkonzerten  der  beiden  Hauptinstitute  ofliziell  ihr  Ende  eneicht; 
nur  wenige  Naehsfigler  trotten  noch  hinterdrein.  Stavenhagen  schloß  seine  VolkiijFiu* 
ph<NiielM>nserte  mit  emem  Lisitabend,  in  don  er  die  Faurtsymphonie  und  die  Toten- 
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tanz-Paraphrase,  letztere  von  ihm  am  Klavier  trefflich  int^rpreticrf .  bot.  Weinj^artner 
hatte,  wie  in  jeder  Saison,  sich  die  9.  Symphonie  zum  Abschluß  erkoren  und  Zumpe 
bnebte  zngnterietst  die  Sobnlieri'idie  H^moll-Symphonie  sowie  Beetboven*!  tiebente, 
nachdem  er  am  Palmsonntag  eine  großzügige  AufTühninn  der  Matthäuspassion  ge- 
leitet. Mit  einer  Orchesterouvertüre  des  bekannten  Pianisten  Lamond  »Aua  dem  schot- 
tischen Hochland«  als  Novität  hatte  er  weniger  Erfolg,  ebenso  wie  eine  zu  Lachner's 
Gedächtnis  ausgegrabene  Saite  nicht  mehr  sonderlidi  /.n  erwUrmen  vermochte.  Auch 
"Weingartner  halte  mit  der  neuen  Märrhensuite  von  Suk,  dem  Mitglied  dcB  h;)hmi;<chen 
Quartetts,  wenig  Glück.  Zweifellos  das  bedeutendste  Konzert  der  letzten  Wochen  war 
der  Hans  Pfitiner- Abend,  den  eine  von  Kvnstfi^eiindeD  durch  Snbsknpbon 

finanziell  gesichert  hatten  und  dessen  ftuOerer  Erfolg  hinter  dem  künstlerischen  nicht 
sorüokstand.  Zur  Aufflütmng  kamen  Fragmente  aus  der  Schauspieimusik  zu  Ibsen's 
»Fést  auf  Solhaag«  ans  den  Opern  »Der  arme  fieinrioih«  und  »Die  Rose  vom  Liebee- 
garten«,  sowie  außerdem  noch  die  hier  schon  gehörte  BalUide  »Herr  Olaf«  und  einijpe 
Lieder.  Pfitzner  ist  einer  der  wenigen  lebenden  Komponisten,  die  durchweg  Eigenes, 
innerlich  erlebtes  bieten.  Als  schönsten  Krfolg  des  Abends  darf  man  die  Annahme 
der  »Boee  vom  Lfebesgeiten«  durch  unsere  Hofbper  betrMiiten.  ISn  seltsames  Sehan- 
spiel bot  die  Aufführung  des  Oratoriums  »Petrus«  von  Pater  TTartnianii.  ilor  "ein  Werk 
selbst  im  Mönchsgewande  dirigierte.  Daß  der  nicht  mehr  ganz  jugendliche,  aber 
Booh  recht  naive  Komponist  jede  Note  seines  Oratorivms  ehrKdi  meint,  ist  gewiß, 
daO  aber  sein  Können  —  nicht  gemtlc  seine  Jiegabung  —  in  bösem  Mißverhältnis  Stt 
seinem  WulU^n  steht,  auch  nicht  minder.  Da  einflußreiche  Hofkreise  für  den  frommen 
Komponisten  eifrig  agitiert  hatten,  war  der  äußere  Erfolg  groß;  möge  jedoch  die  Unter- 
stOtinng  der  Miebtigen  auch  einmal  wirklieben  Kfinstiem  an  Chite  kommen.  Von 

kleineren  Konzerten  sind  noch  Kaniniermusikabende  der  Leipziger  Kannnermtisikver- 
einigung  und  Stavenhagen's  zu  erwähnen:  ersterer  brachte  ein  Klavier- Trio  in  Fis, 
letiterer  ein  neues,  sdiSn  gearbeitetes  Klavierqnintett  in  Des  von  dem  Deutsoh- 
italiener  Wolf-Fecuri,  über  den  ich  an  anderer  Stelle  gelegentlich  der  Aufführung 
seines  Chorwerkes  spreche.  Das  Brüsseler  Streichquartett  brachte  in  zwei  Konzerten 
als  Neuheiten  die  Cello-Sonate  Op.  32  von  Saiut-Saëns,  ein  etwas  äußerliches  Werk« 
sowie  die  YioUnsonate  Op.  10  von  Adolf  Sandberger,  die  mit  ihrem  edlen  Pathos 
rioh  groOen  Beifall  errang.  Aus  dem  Programm  der  Herren  Reiehenbächer  und 
Genoasen  ist  Thuille's  liebliches  Bläsersextett  Op.  5,  mit  dem  der  gefeierte  Komponist 
sdner  Zeit  den  ersten  großen  Erfolg  errang,  aus  dem  Abend  des  Olosner-Qnairtetta 
ein  ganz  prächtiges  Klavierqnintett  in  F-Moîl  von  César  Franck  sowie  Rhdnbetger's 
etwas  altväterliches  Nonett  für  Bläser  und  Streichquartett  erwälmenswert. 

In  der  Oper  gab  es  wieder  einen  schönen  erfolgreichen  Abend,  als  mau  Thuille*8 
»Lobetanz«  der  allenvärts  mit  Erfolg  die  deutschen  BQbnen  besehritten,  endKidi  aueh 
hier,  am  Wohnort  des  Komponisten,  aufführte .  nachdem  ihn  uns  die  Stufttrarter  im 
letzten  Sommer  schon  vorgespielt.  Zumpe  dirigierte,  und  Walter  als  Spielmann  sowie 
Firinleia  Tordek  als  PriuMssin  boten  vorsügliobes.  Aueh  die  Regie  war,  von  einigen 
PoBsartiaden  abgesehen,  geaehmaekvoU.  Das  Publikum  wurde  nicht  müde,  den  Kom- 
ponisten immer  und  immer  wieder  hcrvnrzu jubeln  und  ihn  so  für  die  unverdiente 
Zurücksetzung,  die  er  bisher  erfahren,  aufs  neue  zu  entschädigen.  E.  I. 

Pray.  Das  Neue  deutsche  Theater  brachte  neu  einstudiert  »Dinorah«  von 
Meyerbeer,  eine  Oper,  der  man  im  Spielplan  aueh  anderer  deutseher  Bühnen  doch 
öfter  begegnen  sollte  als  es  gemeinhin  geschieht.  Wenn  man  den  musikalischen  Bom- 
bast  «US  üdem  Opern  Meyerbeer's  der  Musik  gegenüberbilt,  die  er  f5r  die  verr&okte 
Ziegenhirtin  geeehrieben  hat,  so  muß  man  sich  wundern ,  daß  von  Seite  der  Meyer- 
beer-Apostel  nicht  mehr  geschieht,  um  gerade  Dinorah  als  Entkräftung  der  gegen 
Meyerbeer  erhobenen  Vorwürfe  ins  TretVen  zu  fiiiiren.  Zwar  gibt  es  auch  hier  genug, 
was  durch  das  Libretto  schon  von  vornherein  verfehlt  ist  und  eine  Remedur  nicht 
mehr  erlaubt,  aber  (b  r  reiehe  mclodi«elie  Fluß,  der  hier  frei  von  Zwang  und  Sucht 
nach  Effekt,  nach  »Wirkung  ohne  Ursache«  auffällt,  lohnt  das  Anhören.  »Dinorah« 
ist  heute,  wo  die  Ansichten  über  ein  Kunstwerk  geliluterter  sind,  geeigneter,  Meyer- 
beer ins  rechte  Licht  au  setsen  als  seine  groOien,  richtiger  langen  Opern.  Auch 
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^Carnieu«  ging  noucinstudirrt  und  mit  ncut  ii  "n(4.orati<it:(  ii  ;ni^ir<^statf «-t  in  Szene. 
^Veml  sich  iu  dienern  Falle  die  auigewerdete  Müiie  ganz  bf^onders  gelulmt  hat,  su 
itt  dies  niobt  tum  geringen  Teile  Verdieiuit  des  jetzigen  Kogisseon  Wilheba  ran 
WymetaU  eines  SdttQipielera  unseres  Theaterverbandes,  der  zur  Opemregie  über- 
gpjranpeu  ist.  Wie  erzieherisch  sein  Wirken  auf  unsere  Opornkräfte  sich  äußert,  be- 
sonders auf  die  unheholfeueu,  ist  erstaunlich,  jet/.t  biugen  sie  nicht  nur,  jetzt  spielen 
«ie  Moh.  An  Auffi'dirungen  sei  Booh  «nriüint  eine  i^kliseh«  Auffübning  von  Ridiard 
Wagner's  vUing  des  NibeluDi^o  iu.  Allessandro  Bonci,  der  meteorartig  aufgeflammte 
Stent  am  italienischen  Operuhimxuel,  absolvierte  ein  rwei  Abende  umfaiaendee  Oast- 
«piel.  8<dKm  leiige,  beivor  tr  kam,  hatte  die  geschäftige  Fama  yericSadet,  er  sei 
der  Mum,  der  seit  fittbini  und  den  andern  —  >ini«  die  Kunst  des  welschen  Ziergesanfs 
BU  neuem  LeT)cn  enveckt  habe.  Tatsächlich  hat  der  an  Körper  nicht  große  und  an 
Umfimg  der  Stimme  eben  nicht  bedeutende  Bonci  viel  Sympatlusches  au  sich^  nament- 
lich bât  er  sieh  'vriUireiid  de«  Spiels  von  der  bei  Tenoristen  liisUnisdi  gewordenea 
SuffleurkastenpoBe  zurück.  Manchninl  freilich  Kcldägt  ancli  ihm  die  Tradizione  schalk- 
haft ein  Schnippchen  und  er  steht  dort,  wo  der  unsichtbare  »Kastengeist«  sein  stilles 
Werk  verrichtet.  Als  Hensog^  in  Bigoletto  und  in  einem  Konzert,  das  ans  vendue" 
denen  Opemarien  und  einigen  Liedern  altitalienischer  Meister  nsammengeseizt  war, 
entfesselte  er  die  Seideusen  der  Begeistenintr  tur  seinen  Gesan<r  und  doch  gilt  auch 
von  ihm  der  tretUiche  Ausspruch  des  Geiaiigeuen  vom  lioheuabperg,  der  einmal  in 
einem  poetischen  Brief  seiner  Toohter  schrieb:  »Der  Webdie  girrt,  der  Franzmann 
«Ut  durolis  Labyrinth  der  Tün'  und  heult.  Der  Deutsche  aber  fühlt  und  singt.  daL? 
sein  Gesang  das  Uerz  durchdringt.«  ^ie  konnten  sich  vielleicht  diese  Woite  des 
Ifusiker-Dichters  Schubert  besser  bewahrheiten  als  in  dem  kurz  darauf  folgenden 
Iii«  d>  ra1'*  nd  der  Frau  Agnes  Blidlt>FvlleniaQii.  Beethoven,  Schubert,  Schumann, 
Bnihnis,  Wolf,  Kückuut',  unser  engerer  Landsmann,  erfreuten  Rieh  einer  ^Vied»'rL^al)e, 
die  durchwegs  den  Absichten  eines  jeden  Komponisten  gerecht  wurde.  Hugo  Wolf 
trug  auch  diesmal  den  Sieg  davon,  die  erklatsditen  Zugaben  waren,  sehr  cor  Fireode 
der  Wolf- Verehrer.  Perlen  aus  dein  MTiriekeband.  —  Mäßig  waren  die  Darbietungen 
des  Singvereins,  unzulängliche  Wiedei^gaben  dreier  gröferer  Chorwerke,  darunter 
Bruckner's  >Te  Deum«.  —  Das  Konservatoriom  führte  eine  Symphonie  von  Fh.  £. 
Bach  auf.  Artistischer  Leiter  ist  FroL  Karl  EnitÜ,  dem  Namen  nach  steht  Anton 
Dvo^ak  an  der  Spitze.  — 

Eduard  Urieg  dirigierte  ein  Konzert  eigener  Kompositionen,  das  zu  einer  be- 
dentsamen  EnndgelMing  Vir  den  nordischen  lUteister  hätte  werden  mOaoon,  wenn  nicht 
verHchiedcnc  aus  Geschäftarücknohton  gtmaohte  EjanstetfUd(ohe&  seines  hicsicfen  Im- 
pressario  verstimmt  hätten.  K.  Hy. 

Stettii.  Das  am  16.  April  stattgefundene  Sinfoniekonzert  des  Berliner  Phil- 
harmonischen Orchesters  unter  Rebizek'.s  Leitung,  das  letzte  der  drei  von  der 
hiesigen  Konzertageiitur  A.  Diiring  iE.  Sinion'sclie  IMusikalienliandbniL;  liier  erst- 
malig arrangierten  und  i»ehr  beifällig  autgenommenen  Siafonic-Kouzerto  mit  auswärti- 
gen Orchestern,  dfirfte  wohl  als  BesdbloO  unserer  Konzertsaison  anzusehen  sein.  Mocart*s 
»,lupiter-€  und  Tschaikowskj-'s  >Pathetiselie<  Sinfonie,  howie  das  >  Parsifal  « -Vorsj>iel 
und  die  3.  »Leonoren« -Ouvertüre  wurde  in  vollendeter  Ausführung  dargeboten.  Der 
von  Prof.  Dr.  Lorenz  am  2.  April  mit  dem  >Stettiner  Musikverein«  veranstalteten 
ansgeceichnetcu  AuiTdhrung  von  Haydn's  »Schöpfung«  war  in  Qenei-alprobe  und 
Konzert  ein  fast  überfüllter  Saal  beschieden,  Marie  Kost  [Sojiran,  Emil  Liepe 
(BaÜ;,  beide  aus  Berlin,  sowie  £mil  Pinks  (Tenor)  aus  Leipzig  waren  vortreffliche 
Interpreten  der  Solopartien.  ISner  groi)en  Beachtung  hatte  sich  anoh  Dr.  Lodwig 
Wüllner  bei  seinem  ersten  hiesigen  Auftreten  zu  erfreuen:  das  in  Gemeinschaft  mit 
ihm  konzertierende  >Uolländisohe  Trio«  vermittelte  uns  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Bekanntschaft  von  Dvorak's  vielgenanntem  »Dumki-Trio«.  Max  fiattke's  auf  Ver- 
aidassung  der  »Internationalen  Muaik-Gesellsohmft«  auch  hier  gehaltenen  Wandervortrag 
>Uie  Erziehung  des  T<Mi:;inn('>'<  war  namentlich  wokl  infolge  des  nicht  telir  glüokUohon 
Termins  (8.  April;  leider  nur  mäUig  besucht. 

Jn  der  Oper  miOglttokte  der  an  sich  lobenswerte  Versaoh,  uns  »Figaros  Hodueit« 
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diircyi  ein  Kti«oniM<'-(îastspiel  von  Mitfrlicdeni  <lor  TîerliiHT  kiinipliflioii  Oper  in  nnist<'r- 
gültiger  Weise  vorzuführen,  dadurch,  dal3  die  Berliner  Qästc  es  anscheinend  an  jeder 
Probe  hfttten  fehlen  tenen.  Einen  vollen  Brfolgr  erddto  die  Direktion  aber  mit  der 
für  unsere  Verhältnisse  sehr  gelungenen  Kinreiliung  der  »Götterdämmerung«  in 
den  Spielplan,  wodurch  dieser  nun  alle  Teile  des  »Ringes«  aufweist.  Zuerst  mm 
Benefu  unseres  sehr  tüchtigen  ersten  Kapollmeisters  Moritz  Grimm  aul'gefülirt.  übt 
das  Werk  fortgeeetct  die  größte  Anziehungskraft  auf  des  PabKknm  ans;  benondere 
Anerkennung  verdient  noch  'lie  vnrtrefl'lithe  Leistung  un«orpr  er«ten  dranintisdien 
Sängerin  Marie  Wille  als  Briinhilde.  Für  den  Schluß  der  Spielzeit  (Anfang  Mai: 
plant  die  Direktion  die  AnffBbmng  der  Teile  de«  »Ringes«  im  Znsammenkange  mit 
teilwoiser  Besetzung  der  Hauptpartien  durch  Gaste.  0.  P. 

Straßbnrg.  Die  Konzert  saison  ist  zu  Ende.  Man  kann  ihr  nicht  viel  Gutes  nach- 
sagen. Ein  Blick  auf  da»  rege  musikalis«'h<'  Leben  der  l)uili»chen  Nachbarstädte  Karls- 
mhe,  Mannheim  und  Heidelberg  läßt  uns  die  TrObseligkeit  des  hiesigen  ^Insik winters 
nur  noch  schmerzlicher  empfinden.  Die  Hauptschuld  trifft  unser  ci-ste?»  Konzertinstitut, 
die  Abonncments-Konzerto  unter  Prüf.  F.  Stockhausen.  Sie  ließen  auch  diese» 
Jahr  wieder  die  meisten  WOnsche  unbefriedigt.  Das  ist  um  so  mehr  m  bedauern, 
als  unser  tüchtiges  städtisches  Orchester  unter  einer  fähigeren  Leitung  sicher  Her- 
vorragendes leisten  würde.  Das  letzte  Konzert  brachte  als  Novitiit  die  T^iebesszene 
aus  Richard  Strauß'  »Feuersnot«;  die  Aufnahrae  war  ziemlich  kühl.  Stünnischea 
Beifall  errang  sich  an  demselben  Abend  Ansorge  durch  den  glänzenden  Vortrag  des 
Lix/t  ^clten  .\-diir-KonzeHes-.  —  Von  SoIisten-KnnzoHcn  ist  in  den  letzten  beiden 
Monaten  nur  eins  zu  verzeichnen,  das  von  Henry  Marteau;  dies  aber  bedeutet  einen 
HSheponkt  der  Saison.  Marteau  spielt  das  Violinkonzert  von  Beethoven  mit  abso- 
luter Vollendung.  Eh  gibt  wohl  unter  den  jüngeren  Geigern  kaum  einen  einzigen,  der 
so  technische  Meisterschaft  mit  tiefster  Eniptindung  und  größter  künstlerischer  Intelli- 
genz vereinigt.  In  demselben  Konzert  verblüffte  Fräulein  Elsa  Berny  aus  München 
durch  ihre  außerordentlich  natürliche  Beanlagung  Tiir  den  Koloraturgesang;  ihr  Lieder- 
vortrag hingegen  vemiochte  nicht  zu  r  rwiirmen:  ilirc  Kun^t  i«!t  iiocli  unreif.  -  Einr? 
Auswahl  der  schönsten  Werke  der  klas:^ischen  (^uartt* tt-Literatur  wurde  uns  in  deu 
Kamnterniuwkabenden  der  Herrn  Schuster,  Nast,  Moeekel  und  Salter  vorgefShrt, 
Zu  diesen  Abenden  wurden  inwh  SoKstcu  hinzugezogen,  zuin  Vf)rtrag  von  Liedern  und 
Sonaten.  V(m  diesen  seien  nur  genannt  die  wunderbare  Altistin  Agnes  Hermann, 
der  Stern  unserer  Oper,  und  der  vortreffliche  Klarinettist  Hnblart.  der  mit  Fräulein 
Haas  rasamnien  tuis  durch  eine  musterhafte  Wiedergabe  der  zweiten  Klarinetten» 
sonate  von  Brahma  erfreute.  —  Eine  neue  Triovereinigung  wurde  diesen  Winter  ge- 
gründet und  hat  bereits  in  drei  Konzerten  diu  erste  Probe  glänzend  bestanden;  sie 
wird  gebildet  von  den  Herren  Stenebruggen,  einem  höchst  fSaintinnigen  Pianisten, 
Benno  Walthcr,  einem  temperamentvollen  (icig-  r.  und  dem  Cellisten  Herrn  Schmidt. 

Besser  als  um  die  Orchesterkonzerte  ist  es  dieses  Jahr  um  die  0{>er  bestellt.  Mau 
muß  Herrn  Direktor  Engel  das  Verdienst  lassen,  daß  er  sich  alle  Muhe  gibt,  das 
Repertoire  nach  künstlerischen  Gosichtspnnl  ti n  /u  -f  ilten,  so  wmig  l'iiterstützung 
er  auch  dabei  findet.  Denn  das  hiesige  Pulilikuni  vi-rhlilt  sich  allen  künsf leriM-hen 
Bestrebungen  gegenüber  durchaus  indolent,  und  so  ntauche  Äußerung  unserer  Fach- 
krÜik  könnte  ohne  Weiteres  als  I^urodie  in  einem  Witzblatt  figurieren.  —  Mehrere 
größere  Werke  haben  hier  dieses  Jahr  ihre  erste  deutsche  ISiilin- naufführung  erlebt. 
So  folgte  auf  den  »Sancho«  von  Dalcroze  und  den  >Münzenfranz<  von  Kößlcr 
nunmehr  »Liane«  von  Walther  Rabl.  Der  Dichtung  von  Eberhard  Ernst  liegt 
eine  Variation  des  alten  Undino-Themas  zu  (! runde.  Dramatisch  etwas  ungeschickt  ge- 
arbeitet, enthielt  das  Textbucli  souvt  einig«-  hübsche  lyrische  Momente  und  recht  klang- 
volle Verse.  In  der  Diktion  macht  sich  hie  und  da  der  Einfluß  von  Kichard  Wagner 
und  von  Gerhard  ^uptmann  bemerkbar.  Jedenfalls  aber  würe  es  einer  besseren 
Musik  würdig  gewesen  als  der.  die  Walther  Rabl  dazu  ge-icln  icben  hat.  Nicht  als  ob 
Babl  überhaupt  ein  schlechter  Musiker  wäre!  Aber  wer  sein  hübsches  Es-dur-QuarCett 
kennt,  wird  bedauern,  ihn  als  Opemkomponisten  unter  den  sklavischen  Nachahmern 
Wagner's  zu  finden.  Wir  wollen  hier  nicht  wegen  einzelner,  allerdings  oft  wörtlicher 
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»Auklünge«  rechten.  Davon  ist  ja  beute  kuuiu  ein  junger  Komponist  i'roi.  Schlimmer 
iflt^  dftß  Walther  Rabl  irenaeht  hat,  idne  Gedanken  in  eine  Form  an  gieOen^  die  aie 

iiiclit  au^izufiillcn  vennögi-n.  "VVoiler  «las  auf  dit;  Sjiitze  getriobene  Leitmotivunwesen, 
noch  durch  ihre  häufige  Wiederkehr  ermüdende  Instnunentationsefifekte,  noch  alle  jene 
Attßerltidikeiten,  die  in  dem  modernen  Musikdrama  nachgerade  konrentionell  geworden 
sindf  vermöpen  darüber  hinwepzutäuschen,  daß  diese  Musik  blutleer  uml  ]ihysiogTiomic'los 
ist.  Jener  Stil,  der  bei  Wagner  dt  r  citjcntüniliclie  Aufdruck  einer  bedeutenden  künjit- 
lerischeu  Persönlichkeit  war,  sinkt  hier  zur  inhaltlosen  Manier  herab.  In  einzelnen 
Wendmigea,  leidnr  nur  m  selten,  «eigt  tidi  immeriiin  das  roelodiwbe  Talent  BablVk 
Die  Aufführung  des  Werkes  unter  Lohse  mit  Frau  Loh  -K  ratz  in  der  Titclrnllo 
war  gut.  —  Kach  diesem  wirkte  die  neueinstudierte  Üflenbach'sche  Oper  »HoÜmaous 
ErriQilnngenc  mit  ihrer  ansprudnloscn,  graziösen  Musik  doppelt  «finsdiend.   F.  L. 

StnttgAft  Das  Ereignis  der  letzten  Wochen  wur  die  szenische  Aufführung  der 
>Heiligcn  Elisabeth«  von  Lis/.t,  welohe  die  königliche  Hofbühne  unter  Pohlig's  musi- 
kalischer Leitung  am  Palmsonntag  zu  Wege  brachte.  Der  auch  sonst  schon  gemachte 
Versuch,  dieses  Oratorinm  als  »geistliche  Oper«  scenisch  aar  Darstellnng  an  hringen, 
ist  in  Stutttjart  wnhlgelungcn  :  die  Aufführung  machte  auf  das  anSTOkaufte  Hnia 
sichtlich  JbUndruck  und  das  Publikum  ließ  es  an  Beifall  nicht  fehlen. 

Die  Inannierung  war  aber  aunh  jeden  Lobea  würdig.  Trotzdem  alle  Mittel  der 
modernen  Bfihne  aufgewradet  waren,  hatte  man  doch  fatale  Anklüngo  au  den  ftUüiohen 
Opprngang  glücklich  zu  vermeiden  gewußt.  Wie  diskrot  und  ddcli  stimmangafoU 
war  die  heikle  Kinfülu^ing  des  Eiuzclchures  beim  Tode  Elisabeth's,  wie  prächtig  md 
lebendig  das  Bfihmmbild  der  abziehenden  Kreuzfahrer!  Einzig  dKe  lelate  Saene  des 
Werkes  hätte  viellcichf  etwas  mehr  Aufwand  vertragen  ;  üliri^'t  iis  wird  die«e  \»ei  jeder 
szenischen  Aufi'ülu-uug  der  Legende  den  Eindruck  störender  L  berüüssigkeit  machen. 

Die  Elisabeth  sang  fMuIein  Wiboi^g  in  dnrdtaus  zufriedenstellender  Weise,  toU 
dramatischen  Leben»  gestaltete  Frl.  Sdlônberger  die  LandgrUfin  Sofie,  die  Herren 
Ncudürfl'er,  Holm,  Fricke  und  Wiedemann  standen  auf  der  IJiihe  ihrer  Aulgabe,  tüchtig 
war  die  Leistung  des  Chores,  und  die  des  Orchesters  war,  wie  immer,  über  jedes 
Lob  eriiaben. 

Auch  über  die  Uraufführung  einer  Oper  habe  ich  zu  berichten.  Vii«icrc  Hof- 
bühue  hat  die  Oper  »Cousuelo«  dos  itaheners  Hendauo,  welche  im  vorigen  Jahi-e  in 
Turin  mit  Enthnsiasmna  anfgenommen  wurde,  zur  ersten  Auff&bmng  in  Deutaddand 
gebracht.  Die  Musik  geht  dem  Alltagliehen  aus  dem  Wege,  und  man  darf  màat  er- 
warten, ein  Ereignis  des  italienischen  Kealisnms  à  la  Mascagni  zu  hîîren;  ein  ßOjäh- 
riger  hat  das  Werk  geschrieben,  das  nterkt  man  der  Musik  wohl  an.  Allein  vun  so 
fortreiOender  Überzeugungskraft  ist  aie  doch  nicht,  daß  sie  die  Schwächen  des  Textes 
vergessen  machen  könnte.  Dieser  Text,  von  Timmino  nach  dem  grandiosen  Roman  »Con- 
sueloc  von  Georges  Sand  bearbeitet,  ist  ein  unklares  und  verworrenes  Gebilde,  dem 
natniliobea,  dramatiscihes  Leben  so  gut  wie  ganz  fehlt  Befremdend  wirkt  auch  die 
Ûbetaetznng  von  Oberregisscur  Harlacher,  der  nicht  nur  auf  den  Reim,  sondern  auch 
auf  den  Vers  des  Originals  fast  ganz  verziehtet  bat.  Mit  dor  AutViihning  konnte  der 
anwesende  Komponist,  der  wiederholt  gerufen  wurde,  zufrieden  sem.  Sowohl  die 
Damen  Zink  und  Schönberger,  wie  die  Herren  Nendörffer  und  GielSwein  lebteten  durdi- 
weg  Gutes. 

^  Die  isLonzertsaison  liegt  in  den  letzten  Zügen.    Weiugartuer  schloß  seine  Kon- 

zerte mit  der  achten  und  einer  hinreißenden  Wiedergabe  der  9.  Sinfonie  von  Beethoven, 
Pohlig  die  Âbonnementskonzerte  mit  iiervorragenden  Aufführungen  des  3.  branden- 
burgischen  Konzerts  von  Bach  sowie  der  8.  Sinfonie  vou  Bruckner.  Solistin  war  in 
diesem  Konzert  Frl.  Erler  aus  Berlin. 

Am  Charfreitag  spendete  der  Verein  für  klassische  Kirchenmusik  seine  alljährlidie 
Gabe  mit  Bach's  Mathäuspassion ;  der  Lehrcrgesanirverein  unter  S.  de  f/iiiire  <^'ab  ein 
schönes  Kirchenkonzert.  Zu  erwähnen  ist  noch  ein  dem  Gedächtnis  Hugo  Wolfs  ge- 
widmeter Abend  des  Hollenberg-Trios,  in  dem  Dr.  Hollenberg  in  treniober  Weise 
Lieder  von  Wolf  zu  Gehör  brachte,  während  das  Trio  mit  dem  intereeaanten  »Trio 
sinfonioo«  von  Enrico  Bossi  erfreute.  Â.  Neu. 
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Wien.  Der  April,  der  Monat  der  verebbendeu  Kunze rtsaisoD,  brachte  uns  noch 
«ine  FBHo  intereiMUkter  Venrnstaltungen,  insliesondere  eine  Reihe  von  wohlgelunfrenen 
Chorauffuhrungen.  Da  ist  zunächst  des  Schubert -Bund  es  zu  fjedeuken,  der  unter 
der  Leitung  Adidf  KirrbPs  die  Kantate  »CoIumbuB«  von  lleinr.  Zöllner  und  etliche 
Mäunerchöre  mit  einer  Hingebung,  einer  Ausgeglichenheit  des  stimmlichen  Zusuuunen- 
klangw  Mmderg^eidMii  su  6eh%r  gettrtdit  bat.  Nicht  minder  grattOreioh  Terlief  dae 
letzte  Konzert  der  > Gesellsch af t  der  Musikfreunde«.  Die  »Matthäus« 
passion  «  hat  man  hier  lange  nicht  so  stilrein  vernommen.  An  diesem  Erfolg  haben 
die  Solisten  Herren  "Wilh.  Cronber^rer  (Braunschweig,  W.  Fanten  Mannheim), 
die  Damen  Bricht-Pyllemann  und  Walker  groBen  Anteil.  Wünschenswert  wäre 
in  der  nächsten  Saison  ciiiiiial  die  AiiflTilining  dvr  Johannes -Passion,  die  namentlich 
in  Siiddeutschland  und  Österreich  ungebührlich  vernachlässigt  wird.  Im  Konzert  der 
»Siogakademie«  errang  siob  ein  junger  Wiener  Komponist,  Frans  Sehreeker 
(Schüler  des  hiesigen  Konservatoriums  mit  einem  achtstimmigen  Chor  »Schwanen- 
gesang« allgemeine  Anerkennung,  die  man  ihm  bisher  'so  noch  kürzlich  seiner  von  den 
Philharmonikern  gespielten  Ekkehard-Ouvertüre  nur  hinsichtlich  seines  technischen 
KSnnens  zolit  u  konnte.  In  dem  »Schwanengesang«  offenbart  der  Komponist  eine  Fähig- 
keit  poetischer  Klangmalerei,  die  wirklich  üben-aschend  reich  entwickelt  ist.  Außerdem 
enthielt  das  Programm  Brahms'  »Deutsche«  Bequiem«,  das  von  dem  Dirigenten  Herrn 
Lafite  reekt  energiseh  herausgearbeitet  wurde.  Die  Hofoper  veranitaltete  dno  gut 
gelnageiie  Aufführung  von  Verdi's  »Requiem«.  Verdi  genießt  ja  von  jeher  im  mélodie* 
frohen  "Wien  eine  besondere  Verehrung.  Herrlich  spielte  das  Orchester  unter  Schalk, 
auch  Chöre  und  Soli  ;Frl.  Walker  und  W'eidt,  Herren  Hesch  und  Winkelmannj 
trugen  zum  giinstigon  Gesamtbilde  des  Ganzen  nach  Kräften  bei.  Charpenticr*a 
»Louise«,  meines  Eniclitciis  ein  ausgeklügeltes,  gew-illt  «  irrciiartiges  Werk,  das  seinen 
Erfolg  nicht  der  Musik,  nicht  dem  Buch,  sondern  dem  gewaltigen  Zauber  der  Seine* 
itadt  verdankt,  wurde  in  doppelter  Beeetsung  der  IbraptroUen  gans  muatergiltig  auf- 
geführt. M  ah  1er  bewährte  sich  wieder  als  genialer  Orchesterdirigent.  Auch  die 
szenische  und  dekorative  Ausstattung  ließ  diesmal  keinen  Wunsch  unbefriedigt.  Möge 
uns  die  nächste  Saison  endlich  jene  Novitäten  bringen,  die  »drauOenc  bereits  als 
l^Iarksteinc  des  nachwagnerischen  musikalischi'n  Dramas  gelten,  besonders  Schillings* 
und  PHtzner  s  Werke  und  Hugo  Wdlfs.  d("<  Österreichers.  »Corregidor!«  Diesem 
Meister  widmete  uuu  auch  der  Hugo  Wolf- Verein  eine  Gedenkfeier,  die  von  jener 
atemveriialtenen,  echt  kttnttlerischen  Andacht  erfQUt  war,  die  leider  nur  selten  im 
Konzertsaal  angetroffen  wird.  Da  sprach  zunächst  Ferdinand  Grcgori  vom  Rurg- 
theater  mit  der  ihm  eigenen  wunders  oUcn  seelischen  Anteilnahme  Edgar  Steigers  tief 
empfundenen  Nachruf,  dann  sangen  Lu  la  Gmeiner,  die  göttliche  Hugo  Wolf- 
Priesterin«  Hen-  Fcrd.  Jäger,  der  intelligente  Baritoni^t.  und  der  schnell  sur  Voll- 
endung ausgereifte  Wiener  a  capella-Chor  unter  der  Leitung  seines  miFpfziiili- 
neten  Dirigenten  Eugen  Thomas  eine  fieihe  von  Gesängen  des  unsterblichen 
Lyrikers.  Man  schied  von  dem  Konzerte,  als  habe  man  am  Sarge  des  Verblichenen 
gebetet.  .  .  .  Auch  Ludwig  Wü liner's  Wolf- Abend  b<<t  reinsten  Genuß.  Als 
Interpret  nicht  oder  falsch  Verstandener  wird  ja  Wüllner  heute  von  keinem  Sänger 
fibeirût>ffén.  Wüllner  entfasert  direkt  das  feine  innere  Gewebe  modemer  Lieder  und 
besonders  Hugo  Wolf  als  ganze,  nicht  bloß  als  musikahsche  Persönli^  hki  it  I»clien*acht 
er  wie  keiner  neben  ihm.  Schließlich  ist  noch  das  Konzert  des  Züricher  Männer- 
gesangvereius  »Harmonie«  zu  erwähnen,  dessen  interessantes  Programm  von  der 
speaidUen  Begabung  der  Schweizer  fBr  den  Hïnnergesang  (Friedrioh  Hegiv  ist  der 
bedeutendste  llcpiHisentant  dieser  ^lusikgattung  beredtes  Zeutrnis  ablegte.       A.  N. 

Zürich.  In  der  letzten  Nummer  besprach  ich  die  drei  ersten  populären  Konzerte. 
Kbenso  interessant  und  schön  waren  die  beiden  letzten  Abende.  AÏn  24.  Mine  brachte 
uns  Hsgar  Werke  aus  der  neueren  Zeit:  1.  Sinfonie  in  cmoll  von  Brahms,  »Danse 
macabre*  von  St.  Saëns.  »TArlesienne«  von  Bizet.  den  3.  Satz  aus  der  Sinfonie  pathé- 
tt4ue  von  Tschaikowsky  und  die  Kanicval-Ouvertüre  von  Dvoräk.  Am  mächtigsten 
wirkte  die  Sinfonie  Ton  Brahms,  wie  es  wohl  nicht  anders  zu  erwarten  war,  besitzen 
wir  doch  hier  in  ZOrich  den  Tomehmaten  und  echtesten  Brahms^Literpreten:  Fr.  Hegar. 
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Das  letzte  populäre  Konzert  sollte  uns  Werke  der  neuesten  Zeit  bringen  {Wagner, 
JÀuk  nod  Stranß).  T>n  mm  R.  StnuO  in  derullMn  Woebe  swei  gi60ere  Komert* 
mit  seinem  Berlin«  r  ()r<  heiter  prab,  wurde  auf  TieleeHigen  W^unsch  das  R.  Wagner- 
•  Programm  des  Jabrcs  18Ô3,  das  im  Janunr  hier  pchon  zur  Jul>iriitini«aiifnilirutirr  kam, 
iwiederholt.  Ebenso  auBgezeicbnet  wie  das  ersteiual  gelang  auch  da  alles,  wohl  am 
besten  der  Matrosenchor,  den  der  Lehrergeeanyyercin  mit  geltenen  GHance  vortaty. 

Ich  erwähnte  schon  die  beiden  Straußkonzert«-,  Tîrclmrd  Strauß  pehört  hior  zu 
den  bekanntesten  «nd  beliebtesten  Komponisten.  Die  meisten  seiner  Werke  sind  hier 
mAtcm.  mehrere  Heile  zur  ÂnffBhmng  gekommen  «nd  begeietai  anfipenomiBen  irerdeo. 
Ei  war  aneh  nicht  anders  zu  erwarten,  als  daß  StranB  gro0en  ICrfoIrr  haben  wurde. 
Ich  meine,  er  wird  mit  den  Züricliei  Ti  zufrieden  gewesen  »ein,  wollte  doch  der  Beifall, 
nach  dem  zweiten  Konzerte  nicht  enden.  Einzig  die  Sinfonie  von  Bruckner,  die 
8te«a6  groOarlig  auefBbrte  (ee  mar  die  dritte),  flmd  wenige  begeisterte  Anbinger> 
Bruckner  hat  wunderbare  Einfälle,  so  ?..  B.  im  Te  Dcum ,  aber  mitten  im  Schönen 
kommt  wieder  das  langweilige,  zerrissene,  unlogische,  das  den  sohönsten  Eindruck  ver- 
niebtet.  Bruckner  schreibt  an  einem  Sinfoniesatzc  heute  weiter,  ohne  oft  sich  zu  er- 
innern, was  er  gestern  geschrieben  hat.  Man  glaubt,  an  einzelnen  Stellen  dieser  Sin- 
fonie eine  jrroße,  einheitliche  Linie  envarten  zu  klmnen ,  da  —  plötzlich  —  kommt 
ein  jäher  Abbruch  —  wir  sind  unsanft  in  eine  Stimmung  versetzt,  die  mit  der  vor- 
beitgeàenden  ancb  gar  niobtt  logisch  gemenuatnes  hat 

Der  Gemischte  Chor  Züricli  brachte  Charfreitatrs  die  ^lattliäus-Passion  zur  Auf- 
ftthmng.  Da  der  Unterzeichnete  das  Werk  leitete,  übergehe  ich  eine  Besprechung. 
Ala  SoBften  wiritten  mit:  Fran  RfickbeiUHiller.  Frau  de  Haan-Manifarges,  Herr  B. 
Kaufmann,  Herr  0.  Forth  nnd  Herr  fidpple  ans  fiasd.  Diesee  Kontert  lobloß  di» 
diesjährige  Konzertsaipdn  ab. 

Am  Theater  wird  noch  deißig  geai-beitet.  Gegenwärtig  wird  der  ganze  King  ein- 
etndiert.  Mitte  IfBn  ftnd  die  EratanfShrung  von  HSaer's  Oper  »Hadlanb«  ttatt. 
Nftoli  (Im  vielen  Kiesenvi.rbesprechungen  war  man  auf  <la>  Werk  stark  gespannt  und 
erwartete  das  höchste.  Das  ist  wohl  der  Hauptgrund,  warum  das  Werk  wenig  geHel. 
Haeter  hat  viel  Talent,  sowohl  als  Dichter  wie  als  Komponist,  besonders  die  Dichtung 
ist  mm  Teil  aehr  glücklich.  Als  Komponist  ist  er  ehrlich  iiml  -  cht.  ohne  jedoch  etwas 
neues  zu  sagen.  Die  R.  Wafrner''<cbe  Leitmotividee  hat  i  r  (!ii-i'L''('n  vnllständig  miß- 
verstanden. Sobald  ehie  Person  der  Handlung  den  Mund  aut macht,  erklingt  im 
Orchester  das  Motiv  Nr.  X,  ivie  eine  Vintenkarte,  die  die  betreffende  Peraon  anmelden 
•oll.  Im  übrigen  ist  da«  Werk  auegeaeiebnet  inatnunentiert,  enthUt  andh  im  2.  Akt 
eine  interessante  Steigerung.  V.  A. 


YorlaBimgeiL  fiber  Masiki 


Vorlesungen    üljer  ^^u^ik    und    musikalische  l'buntreii    an    den  HocbschuIeD 
iJeutschland.^,  ( 'hl«  rn  ich--  und  der  Schwi  iz  im  Snniniei-cinoter  1903'). 

Basel.  Dr.  Nei:  Erklärung  der  Melodien  des  (jesangbuches  lui'  die  evangeUsch- 
reformierte  Kirdie  der  deotadien  Sehweîa,  1  Stunde.  Harmonielehre  8.  Teil,  1  St 

Berlin.  Professor  Dr.  Fleischer:  Musikinstrumentenkimde  mit  Demonstra- 
tionen im  Königlichen  Musikinstrumentenrauseum .  4  St.  Grundlagen  der  Ästhetik 
der  Tonkunst,  1  St.  Musikwisseuschaftliciie  Übungen  1  '  o  St.  —  Dr.  Friedländer: 
AUfjemeinc  Geschichte  der  neueren  Musik.  1  8t.  Romantiker,  1  St.  Musikwissen- 
sehatîl  <  he  l  bun^ren.  2  St  —  Dr.  Wolf:  Kontrairankt  im  Mittelalter,  2  St.  Mnaik- 
wisseuschaitliobe  Übungen,  2  St. 

1)  Weitere  Mitteilungen  an  dieeer  Rubrik  erbeten.  Die  Redaktion. 
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Ben.  He6-B&eUe1ii:Oeaohiekted0rHinik,  38t.  Htmonidebre,  8  St  Kontra- 
punkt, 2  St.  —  Professor  Dr.  Thürlings:  Liturgik  uml  christliche  An-hliologie,  4  St. 
liiturcrisch-niusikwissenschaftlichcs  Praktikum:  Die  altkin-hlichon  (u'!iaii<z'-fMrmPii. 

BoKn.  Musikdirektor  Profeuor  Wolff:  £inlulirung  in  die  Werke  äeb.  üachs. 
1  St.  G«wsliioht6  der  Oper  und  âm  OratoriimiB  von  den  ervten  Anfingen  bis  sn  Mo- 
tart,  2  St.    Unterricht  im  Orgelspiel. 

Breslaa.  Musikdirektor  Professor  Dr.  Bn  h  n  :  Harmonielehre,  1.  Teil,  2  St.  Orgel- 
unterricbt,  2  St.  Uber  J.  S.  Bach's  wuhlteuipcriurtcs  Kia\-ier,  1  St.^  —  Musikdirektor 
Filke:  Gtaflangsubongen  de«  St.  Cloilien-CboTee  (Ittnnerohor)  vnd  Übungen  im  mebr- 
fftimmigen  Gesang. 

DarniHtadt  [Technische  Hocbscbnle).  Dr.  W.  Nagel:  Hannonielebre.  Mozart  als 
Dramatiker.  Gksangsübungen. 

Frdbwg  i.  Br.  Mimklebrer  Hoppe:  Hannonielebre  Ar  Anflnger  und  Yoige- 

rückte.  Elementar-Instnunrntatinnslchrc.  1  St.  Kursus  im  Klavier-,  Orgelpedal-  und 
Harmoniumspiel.  Spezialkurse  für  Technik:  Virgiltechnikklavier.  Akademische  Untcr- 
richtskiu^e  für  Orcbcsterinstrumente  jeder  Art.  Ensemble-Übungen  (Kammermusik] 
für  Streidûttstrumentalisten  and  Holsblaaer,  mit  und  ebne  Klavier,  eventuell  Konaert- 
aufTühnmgen  :  KUnstlersolisten. 

tiießen.  Muaiklehrer  Trautmann:  Cbopin,  Liszt  und  Brahms  und  ihi-e  Werke 
mit  Beispielen  am  Klavier,  1  St  Eleme&tarilieorie  mid  Harmonielehre,  1  St.  Übungen 
im  Partiturspiel,  Klavier,  Violine  und  Gelang. 

Güttingei.  Munklehrer  Frofesior  Freiberg:  Enemblespiel,  1  St  Harmonie- 

lehre,  2  St. 

Halle-Wittenberg.  Dr.  Abert:  Geschichte  der  Oper  von  Gluck  an,  2  St.  L.  vau 
Beethoven's  Leben  und  Werke,  1  St  —  Musikdirektor  Professor  Beubke:  Ebvmonie- 
lehre  und  Kontrapunkt. 

Heidelberg.  Musikdirektor  Professor  Dr.  Wolfrum:  Grundlagen  und  Quellen  deü 
evangelischen  Eürcbenliedes  in  mniikaliaeher  Benefanng,  1  St  uearantannasiklelire« 
1  St  Harmonielehre  (in  2  Abteilungen),  2  St.  Kontrapunkt  2  St  Orgelspiel  (in  su 
vereinbarender  Zeit . 

Je^a.  Dr.  Dinger:  Allgemeine  Ästhetik,  3  St  K.  Wagner's  Leben  und  Werke, 
1  St  Ästhetische  Übungen,  experimentelle  Aathetik. 

Kiel.  Musikdirektor  Profess/)r  Stange:  Harmooidehre,  1  St  LituigiBcbe Übungen, 

1  St.    Akademischer  Ge8ang\'erein. 

Königsberg.  Musikdirektor  Brode:  Harmonielehre,  1  St.  Allgemeine  Musikge- 
echicbte,  1  St  —  B e rn e k e r :  Orgel-Seminar  (Orgelspiel,  Orgebtruktuz),  2 St  Übungen 
im  liturfrisrhcu  und  Choralfjesang,  1  St. 

Leipzig.  Professor  Dr.  Kretzschmar:  Geschichte  des  deutschen  Liedes  seit 
Heinrich  Albert,  2  St  EinfShmng  in  die  Mnsikgescbicbte,  1  St  Mtistkwisaenschaft- 
lii  hc  Übungen;  2' 2  St.  —  Professor  Dr.  Riemann:  Geschichte  der  Musik  im  Mittel- 
alter, 2  St.  Theorie  der  Harmonik,  1  St.  Anleitung  zum  Generalbaßspiel,  2  St. 
Historische  Kammermusik-Übungen,  2  St.  —  Professor  Dr.  Prüfer:  Die  herAor- 
ragendsten  Gest^iltungen  des  FauststofTes,  1  St.  Geschichte  der  romiuitischen  Oper  in 
Deutschland.  2  St  Lektüre  des  Homanes  »Der  musikalische  Quacksalber«  von  Johann 
Kuhnau,  2  St. 

Xarbirg.  Musikdirektor  Jenner:  Gesobiobte  âet  deutschen  Listmmentalmnsik 
nach  1750,  1  St.    Harmonielehre  (mit  praktischen  Übungen.  1  St. 

Münster.  Musikdirektor  Dr.  Nießen:  Harmonielehre,  2.  Teil,  1  St.  Chorgesang- 
übuugen.  —  Cortner:  Choralkunde.  Stimmbildungslehre,  1  St.  Elemente  des  Chorales, 
praktisohe  Übungen.  1  St. 

Pra^.  Musiklehrer  Schneider:  Einführung  in  das  Studium  der  Theorie  der 
Musik,  2  St  Musiktheorie  für  Vorgeschrittene,  1  St  Stimmbildungs-  und  Sing- 
fibnngen,  2  St 

llostork.    Musik'lii' ktiir  PrufesM.r  Dr.  Thierfelder:  Kontrapunkt,  2  St.  Ge- 
schichte der  Notenachriit,  1  St   Geschichte  der  Klaviersonate,  mit  besonderer  Be- 
z.d.LM.  IV.  34 
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rücksichtiguiig  Beethoven's,  1  St.  Liturgische  l  Imngen.  Leitung  Ucr  Übungen  lies 
akademiadhen  Gesangvereines. 

Straßbnrf.  Professor  Dr.  Jacob;*!  hal:  Die  Musik  dos  Mittelaltei*»  bis  zum 
11.  Jahrhondert,  2  St.  Übungen  in  der  musilialiiichen  Komposition.  Leitung  des  alca- 
demisohen  Gesangvereines. 

TUhingeil.  Musikdirektor  Kauffmann:  Geschichte  der  Kirchenmusik  mit  lie- 
soiider(<r  Berücksichtigung  des  protestantiflchen  Chorales»  1  St  Ijeitung  der  Yokal- 
und  Liätrumentalmusik. 

Wien.  Professor  Dr.  Adler:  Musikalisohe  StUperioden  II,  1  St.  Erklären  uud 
Bc»-tiniiiicn  von  Kunstwerken.  2  St.  Übnnpen  im  nuisikhintorischen  Institut.  2  St. 
—  Professor  Dr.  Dietz:  Die  lioniantik  in  der  Musik  (mit  vielen  Musikbeispielen;, 
2  St  —  Dr.  Wallasohek:  Das  Isthetische  Urteil  (Theorie  nnd  Geschichte;,  1  St 

Berlin.  Im  Zweirrverein  des  evan;Lrelischen  Bandes  hielt  Herr  Hans  v.  Wolsogen 
einen  Vortrag  »Bayreulh  und  ;sein  i^arsical* 

Miülni.  Der  Musikkritiker  Advakat  A.  A.  Yillanis  qnrach  im  laeeo  Beooaria 

aber  die  »Prinxipien  der  Mimk-F'sycholmjk*  uud  im  Consenratorium  Verdi  Ober  die 

»  Klarier- Sonaie,  ihre  Anfänge  iinil  ihrr  Kntwickelung*. 

Poltawa  Rußland.  Am  23., 5.  April  hielt  Herr  Redakteur  Nie.  Findeisen  aus 
Petersburg  im  hiesigen  Stadttheater  eine  Vorlesung  iÜ  ' r  die  Hntwicklnng  des  russi- 
«olitni  Thiedes.  Diesellio  ward  von  Frau  Aut.  Glaser  durch  die  Ausführung  von  28  Lie- 
dern aus  dem  lÖ. — 20.  Jahrhundert  in  clironologischer  Reihenfolge  illustriert  (Dietz, 
Tttoff,  Aljabjew,  WarlanmoflF,  Glinka,  Dargomijsky,  Rubinstein,  neue  russische  Musik« 
schale,  Tschaikowsky,  Davidoff,  Arcnsky,  Gretschaninofl'  und  KalinnikolT. 

Prag.  Im  Verein  »Urania,  Verein  für  Projektions-Vorti'äge«  hii  lt  Dr,  Richard 
Batka  zwei  Vortrüge  über  >Richar(l  Wagner*;  der  erste  befaßte  sich  mit  des  Meisters 
Leben,  der  zweite  war  Bayreuth  gewidmet.  Was  diesen  Vortni<ren.  dif  tur  ein  größeres 
PiiMikinn  berechnet  waren,  ganz  besondern  lîi  iz  verlieh,  war  der  I'mstand,  daß  Ii' 
Ausführungen  des  Vortragenden  unterstützt  wurden  dm*ch  zahkciche  vorgeführte 
Bilder,  Porbits  Biehard  Wagner^  seiner  IWnSie,  dw  Getreuen,  die  mit  der  Wagner- 
sache in  Verbindung  stehen,  und  vieler  speziell  Bayreuther  Einrichtungen  und  Deko- 
rationen, die  im  Festspielhaus  verwendet  werden,  ungefähr  achtzig  Stück  Bilder 
erschienen  projiziert  auf  der  weißen  Leinwand.  Mag  sein,  daß  vorl'änfig  fur  den  Hörer 
das  Interesse  an  den  Bildern  in  den  Vonk']i:rund  tritt,  jedfulftlls  hat  sidi  diese  Vor- 
tragsart hier  bewährt  und  es  sollten  die  Versuche,  inusikalisclic  Vorträge  durch  Bilder 
zu  beleben,  auch  in  anderen  Städten  angestellt  werden,  um  zu  erfahren,  ob  sich  nicht 
auf  diesem  Wege  eine  sweckentepreohende  Reform  der  Vortragsteehnik  dnrehfBbren 
ließe.  E.  Ry. 

Wien.  Am  7.  April  hielt  Herr  Major  Joachim  Steiner,  Lehrer  an  der  There- 
sianischen Militärakademie,  einen  interessanten  Vortrag  Uber  »Tonkunst  und  Mtmk- 
icissensehaft*.  Diesem  von  der  physikalischen  Sektion  des  dent8cli-">sterreichischen 
Mittelschultages  veranstalteten  Vortrag  wohnten  unter  anderen  auch  der  Untemchts» 
minister  Dr.  v.  Härtel  bei. 


Naohriohteu  von  Lehranstalten  und  Vereinen. 


Dai'iustadt.  Der  älteste  und  angesehenste  Männergesang  verein  unserer  Stadt, 
der  Moxariverein ,  feierte  am  30.  Marz  d.  J.  unter  lebhaftester  Anteilnahme  seiner 
Mit<.'lieder  und  Freunde  <\vl9  JidnJiiitm  sn'iirs  fhxif/jüfirifjen  Ji<\'<frh''n.s  durch  ein  Fest- 
konzert, das  einen  glanzvollen  Verlauf  nahm.  Den  Anlang  machte  Johannes 
Brahma*  »Rinaldo«,  Kantate  für  Tenor-Solo,  Männerohor  und  Orchester,  die  von 
dem  Verein  zuletzt  Ende  der  70er  Jahre  unter  Herrn  Hofkapellmeister  de  Haan*a 
Leitung  zur  Wiedergabe  gebracht  worden  war.  In  vorzüglicher  Ausführung  ertielte 
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das  prächtig»'  Werk  wieder  den  machtvollsten  Eindruck.  Die  zweite  Choruummer 
des  Konzertes  war  Richard  Wugner's  Biblische  Szene  fBr  MBanerchor  und  Of- 
eliester  >Das  Litbimuiilil  iler  Apustrlf,  <l.  ss>  n  Wahl  eine  um  so  passendere  zu  nennen 
trar,  als  diese  Tondichtung  dem  Gründungsjahre  de»  Mozartvereiues  (Ibtô^  seine  £nt- 
stdlrang  verdankt.  Die  Partitur  des  Werkes  war  dem  Mosartverem  anTäßlieli  seine« 
ÖOjährigen  Jubiläums  von  dem  hiesigen  Musikvereiu  zum  Geschenk  pfemaeht  worden 
imd  pelanRie  heute  bereits  zum  drittenmale  zur  Aufführung.  Der  jetzt  auf  lf)4  aktive 
Mitglieder  augewachsene  Vereinschor  leistete  unter  Herrn  Richard  Senff's  ziel- 
bewußter Leitung  Hervorragendes.  Die  Besetzung  der  »Zwölf  Apostel«  mit  zuver- 
ßsaggen  Gesangskräften,  die  sichere  Haltung  der  »Stimmpii  atis  der  Höhe«  imd  die 
treSUdhe  Leistung  unseres  Hoforchesters  kamen  hinzu,  um  dem  Werke  zu  einer  nahezu 
idealen  Wiedergabe  su  verbelftsL  An  das  Eoniert  sehloß  sich  eine  sehr  zahlreich 
besuchte  festliche  Gesellige  Vereinigung  im  großen  Saale  an. 

Florenz.  Das  Rr(jif>  Tstituto  nutsicalc  (Ii  Firmxr  widm«'te  im  März  dieses  Jahres 
der  Darstellung  iler  italienischen  Ouverture  ein  bemerkenswertes  Konzert,  zu  welchem 
der  Bibliothekar  R.  Gandolfi  ein  hübsches  Textbuch  mit  historischen  Notiien  verfaßt 
hat  siehe  Zeitschrift  IV.l,  S.  428,.  Das  Konzert  umfaßte  die  Ouvertüren  zu:  >Aty8« 
von  N.  Piccinni,  >£dipo  in  Colone«  von  A.  Sacchini,  »11  Mathmonio  s^^tu« 
von  D.  Oimarosa,  »Fkniska«  von  L.  Ohernbini,  »Gugliebno  TeU«  von  Rossini, 
»Francesca  da  Rimini«  von  F.  Morlacchi  und  >La  Forza  del  Destino«  von  G.  Verdi. 
Da'i  Orchester  setzte  sich  aas  jetzigen  und  früheren  Schülern  und  Lehrern  der  Anstalt 
zusammen. 


Notizen. 


Aachen.  Am  31.  ^lai.  1.  und  2.  Juni  findet  hier  das  80.  Xiederrheinùicht  MnaH- 
fp^t  statt.  Der  erste  Ta<r  wird  Beethoven's  Missa  solemnis  sowie  dessen  A-dur-Siufonie 
bringen,  der  zweite  Tag  u.  a.  Berlioz'  »Faust«.  Für  den  dritten  Tag  ist  ein  gemischtes 
Progiramm  in  Aussicht  genommen. 

Berlin.  Tn  der  i'Greirorianischen  RuTid^fliau«  teilt  der  P.  Michael  Horn  in 
Seckau  mit,  daß  er,  von  der  Voraussetzung  ausgehend,  daß  eine  kritische  Neu-Ausgabe 
der  QerberCachm  Scriptore»  Beelesiastici*  vorderhaiiid  kmm  ta  erhoffen  sei,  die  Ver- 
lagebttohhandlung  von  H.  Meyerliofl'  Ulrich  Moser)  in  Graz  veranlaßt  habe,  einen  uort- 
getreuen  Neinlriicl;  des  Werkes,  dessen  Antiquariatsprcis  zur  Zeit  unpefilhr  .ô(X)  Mark 
betlägt,  in  die  Uaud  zu  nehmen.  Der  Preis  für  die  neue  Ausgabe  des  dreibändigen 
fiber  ISOO  sweispallâge  Seiten  in  klein  4*  umfassenden  Werkes  ist  in  Halbfranz  gebun- 
den auf  50  Mark  f=  CiO  Kronen  oder  C)*)  ft-.incs  festgesetzt  imd  soll  keinesfalls  über- 
schritten werden.  Die  Herstellung  soll  nach  Einlauf  von  mindestens  lôO  Subskribenten 
unbedingt  durchgeführt  werden.  Baldige  Anmeldung  an  genaimten  Verlag  ist  erwünscht. 
—  Unter  dem  Namen  •'BeuWêdte  Madrù/altereinigtmg*  (Leitung  A.  Barth;  ist  ein  aus 
den  Damen  E.  von  Linsingen  und  Betsy  Schot  (Sopran},  Felser  imd  Bakke  ;Alt)  und 
den  Herren  A.  Michel  und  Stromfeld  (Tenor],  A.  N.  Harzeu-Mütler  und  Fabiau  (Baß) 
beatehendea  Vokaldoppelqnartett  gebildet  worden,  weldies  dob  gans  speiiell  der  Pflege 
nnd  der  konzertmäßigen  Vorfülirunir  der  Madrigale  des  16.  und  17.  Jahrh.  widmen  wird. 

Biraingham.  —  The  i)  th  year-series  of  the  admirable  '^Halford  concerta^  ^10  bi- 
monthly coneerts,  oond.  George  Halford)  ended  tÛk  April  1909.  H.  )  is  a  Mid- 
lands organist  who  has  moved  with  the  times.  Noticeable  works  this  season  were  :  — 
;1)  Grd,nville  Bantock.  symphonic  poem  ^Dante".  2  His  orch.  poem  "Lalla  Kookli". 
(3)  Beethoven,  P.  F.  concerto,  in  E|7,  op.  73,  ^Emperor"  Dohnanyi;.  (4  Beet- 
hoven, Viol,  eonoerto,  in  D,  op.  61  (Frita  Kreisler).  (6]  Beethoven,  4th  P.  F. 
concerto,  in  G.  op.  58  'Leonard  Borwick\  6  Rutland  Bonrjhton,  symph.  poem 
op.  5,  "A  Summer  Night".  (7;  Max  Bruch,  Ist  Violin  concerto,  in  G  minor,  op.  26 
(Lady  Ilalk  (8)  Ihroràk's  6th  Symphony,  in  E  minor,  op.  96.  *»Prom  the  New  WorkT. 
9)  Elgar,  Prelude  and  Finale  from  "^Gi-rontiiis".  (10]  His  Variations  on  an  Original 
Theme,  op.  36.  (11)  George  fialford's  Symphonic  Poem,  '^Sintram".  (12)  Mackenai  e , 
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overt,  to  "Cricket  on  the  Hearth",  op.  62.  J'd  ^fozart,  Symphony  in  C,  no  41, 
"Jupit«".  fl4)  Norman  O'Neil.  overture  „In  Autumn**.  (15)  Rachmaninoff,  2nd 
J'.  V.  concerto,  in  Cminor,  op.  IH  fSil<iti\  Sj)ohr,  4tli  Symphony,  in  F.  op.  W»,  "Die 
^V'eihe  der  Tone".  (17)  Stanford,  ôth  Symphony,  in  D,  op.  56,  ''L'  Allegro  ed  il 
PenMroM^.  (18)  His  Ist  Irish  Symphony,  in  D minor,  op.  78.  Rich.  8tr«QB8*s 
symph.  poem,  oji.  20,  '•Don  Juan*'.  i20,  His  tone- poem,  op.  40,  "Heldenleben^. 
2V  Tschai koffsky .  Cossack  Dunce  or  Hopak,  in  G,  from  "Mazeppa".  i.23;  His 
Hrd  Suite,  in  Gr,  op.  55.  (24)  Wagner,  "Huldigimgsmarsch".  See  following  Notes 
thereon. 

'1'  Rant  Olk' s  ^Daiitc"  is  descriptive  continuons  symph.  poi^m  in  fi  ->-rt!i>!i<:  — 
l>Hiit«.%  Strife  of  Guelphs  and  Ghibellines,  Beatrice,  Dante's  Vision  of  Ht;ll  Puigatory  and 
Heaven,  ffii  Exile,  His  Death.  This  composer  has  now  made  his  reputation,  tad  klMMr» 
all  tht-  resonrces  of  the  modern  orchestra.  (2)  Bantock's  ^Lalla  Rookh",  after  personal  tinr 
through  India,  in  part  on  Carnatie  scales,  is  series  of  scenes  from  T.  Hoore^s  peem.  Lalla 
Iloolch  {^Tulip  Cheek").  daughttT  of  Auniiifrzt'bc  of  Delhi,  while  Journeyiuf:  to  meet  a  royal 
lianc^,  Alalia  of  Bacbaria,  is  wooed  by  himself  in  disguise  of  poet  ^Feramors''.  ^3)  The 
**Emperor"  coneerto  was  not  first  performed  in  England  by  Hendelasohn  (24  Jnne  1889 
r,rovp^  Dicti  i.ary,  but  by  Charles  Ncate  ^784— 18771  at  Philharmonli".  8  M.iy  1820. 
Here  at  li  ham  Festivals  of  liM'A  ami  1870  (Arabella  Goddard).  4;  The  first  Phil,  perform- 
ance of  the  Violin  Concerto,  op.  Bl,  was  9  April  18^.  The  unspeakable  oritioisn 
of  those  »lays  I^Harmonicoii",  May  18.32  s.iid,  "it  is  a  fiddling  affair,  and  might  have 
been  written  by  any  third  or  fourlL  rate  i-omponer".  "Fiddling*"  is  a  puu ,  meaning 
trumpery.  [0}  Cipriani  Potter  played  the  4th  Concerto  ÛTst  time  In  England  at  Phil- 
harmonic 7  March  1S20.  (6)  UuUand  Houghton  is  an  ox-Boyal-College-studeot,  aged  25. 
and  has  already  written  mnch  skilful  and  poetically  considered  mnsle,  mostly  of  tone-^poem 
class.  7  Mux  Bmeh'a  Ist  Violin  Concerto  is  the  mo.<t  popular  in  England,  after  lleet- 
hoven's  and  Mendalssohn's.  Ludwig  Straus  played  it  first  time  in  England  at  Philharmouic. 

6  Joly  1868.  First  time  in  B'ham,  19.  Sept.  1878  (T.  M.  Abbott).  Brach  was  in  Liver- 
pool 1880—1883  (see  "Bfichersrhaa",  s.  y.  »Bret  Uartf*^;.  His  "Lay  of  the  Bell"  at  B'han* 
Festival  1879.  (8)  The  "Now  World"  symphony  played  Urst  time  in  England  at  Phil- 
harmonii-.  21  June  1894.  Immensely  popular.  Was  the  foundation  of  Coleridge  TaylorV 
"Hiawatha"  style.  9)  "Gerontius"  first  performed  at  H'ham  Festival  3  Ott.  UKX);  lull 
authorized  analytic*!  programme  by  A.J.Jaeger  of  No\ello's.  An  inspired  work  from  tlrst 
to  last.  (10;  The  EU'ar  Variations  first  performed  at  iii(  liter  Conrert  19  July  1889.  .Show 
immense  orchestral  command,  but  are  not  founded  on  beauty.  (11)  The  Conductor's 
own  work  **Sintram**  Is  a  Fantasy,  I.  e.  series  of  scenes,  after  De  La  Motte  Fouqntf 
1777 — 1S4.3  .  i;'  il>i>rat'  and  admirably  scored,  .md  cxmposer  received  an  ovation.  ,12)  Gold- 
mark  produced  "'ileimc.heu  am  Herd'^  [A.  M.  WiUuer  after  Dickens's  "^Cricket  on  the  Hearth*^; 
at  Vienna,  March  1896.  Same,  with  Engl,  verslen  of  text  by  Peiey  Plnkeiton,  by  Oatl 
Kosa  Coiiiy>iiiy  at  Brixton  Theatre.  23  November  1900.  Matkenrie  hi-;  written  to  ■■<■ 
tpiite  dilTerent  text  by  Julian  Sturgis,  and  opera  awiits  periormauce.  Overture  perf.  at 
L.incoln  4  June  1902,  and  at  Philharmonic  2  July  1902.  A  charming  piece  of  fresh  British 
individuality.  (13)  -Not  known  when  the  "Jupiter"'  was  first  performed,  but  done  in 
B'ham  as  early  as  1817.  14)  Norman  O'  Neil,  b,  187Ö,  studied  at  Frankfort.  Wrote 
overture  and  incidental  music  to  ".After  all"",  play  founded  on  "Eugene  Aram",  (Avenue 
Theatre,  London,  Jau.  1902j.  Present  overture  first  played  at  (^Jucon's  Hall  Promenades 
86  October  1901.  (15)  The  Raehmaninoff  Concerto  first  time  in  England  at  Philharmonic, 
211  M:iy  1908  (Sapellnikoff .  This  <  .,iiipo«-«'r  not  yet  reco-rni/i-d  liy  Hiein.inn  1!XX) ,  but 
included  bi  Baker's  Dictionary;  sec  IV,  215.  ^iù)  A  translation  of  the  Karl  Pfeiffer 
original  poem  was  made  by  Edward  Taylor  for  Philharmonic,  88  Feb.  1885;  fliit  perform- 
ance in  Kuffland.'  17  Stanford's  5th  .Symphony  w;is  produced  at  Philharmonic, 
20  Match  1890.  Performed  at  Amsterdam,  30  Dec.  1897.  Founded  on  Milton's  poem. 
Oigan  in  Coda  (^Dissolve  me  into  ecstacics.  Aul  bring  all  hcav'n  before  mine  eyes'" .  In 
composer's  present  and  most  developed  style.  ,19)  Strauss  first  appeared  in  Enghand  at 
QneenV  Hall.  7  Dec.  1897,  to  conduct  "Tod  und  Verklürun«*"  and  „Till  Eulenspieg,  I". 
The  '-Don  Juan"*  is  that  of  Lcnau  (1802 — 18Ö0 ,  not  that  of  Byron  or  Mozart;  first  perf. 
at  Kichter  Concert,  London,  84  May  1897;  composer  conducted  the  same  at  Queen's  Hall 

7  Dee.  1897.  (20)  The  '<Ueldenleben"  was  first  perf.  at  Frankfort  3  March  1899. 
First  time  in  England  6  Dec.  1902.  at  Oueen  s  Ilall.  canposer  conducting.  Rrpeati  d  there 
1  January  1903  (Henry  J.  Woodj,  and  since.  This  in  B  ham  the  first  time  in  £uglish 
provinces.  The  English  public  hare  found  no  difficulty  in  quickly  assimilating  It,  thanks 
no  doubt  to  Wood's  previous  education  of  tliem.  (21)  Tsehaikoffsky's  opera  **Maseppa" 
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was  produced  St.  Petersburg  and  Moscow,  Feb.  1884.  The  Htassian  Opm  Company*^ 
latroduced  it  to  Liverpool,  August  1888;  and  to  B'ham  on  10  .Sept.  188».  This  dance 
bAlongS  to  opening  scene.  (22)  The  "Pathetii"  Symphony  Hrst  pert",  in  England  by  Phil- 
hannonic,  28  Feb.  1894.  Fint  time  in  B  ham,  30  Oct.  189Ö,  at  Richter  Concert.  28  The 
Third  Snite  first  tine  in  Enfland  by  PMtbtrmonic,  28  Feb.  1894.  24)  The  military-band 
score  of  "II  u  1  dl  g  u  n  gs  m  a  r  s  r  is  not  yet  piibli-;hrà:  orcli  version  mostly  ty  Kuii. 
At  reheartal  of  work  at  Albert  Hall  in  Hay  1877,  Wagner  asked  harpiat  to  improviso  a 
cadenu  on  the  Ab  ehord  20  bar*  from  end,  wheie  now  only  diminuendo  passage  in  strings. 

E.  G.  R. 

Breslau.  Für  dan  VIF.  dcutsclio  Sangerltundi  sfest.  das  Ijek.inutlich  iia 
.lahre  lÜOti  in  Breslau  »tatitiuUun  sull,  sind  die  Vorarbeiten  bereits  im  Gunge.  Den 
Vorsitz  def  Zentral -Festaussobnases  ttbeniabm  der  OberbürgenneisteT  Dr. 
Bender.  Zur  JBildtmg  eindB  Baa-,  Finau-  und  PrefiansschusMB  soll  denmichat  ge- 
schritten wf-rdcn. 

Dublin.  —  On  2Gth  March  onr  member  Kcv.  H.  Bowerunge,  I'rof.  at  Mayuootii 
College  (IV,  209;,  read  paper  on  **3%e  Modes  of  Irùk  Mtuù^  at  Univ.  Coll.,  Dublin. 

From  eiaminatiun  of  some  1500  Irish  folkHanes,  lecturer  found  tbat  as  a  mle  Irish 
melodies  have  a  diatinct  tonality,  and  show  several  clearly  marked  Modes.  The  nomen- 
■•lature  here  following  ia  of  course  that  of  the  Christian  Church  modes,  not  that  of  Greek 
d  tto  yf.  "Biicherschau",  s.v.  "Arlstoxenus''].  More  than  one  half  of  the  tunes  are  in  thu 
Poh,  the  modern  major,  mode.  But  besides  there  is  a  Soh  (Hixolydisn)  mode  (97  tune^}, 
a  Lah  (AeoHan)  mode  fSNS2  tones),  and  a  Ray  (Dorian)  mode  '81  tones).  In  addition  to  these 
principal  mo  l.  -,  t!i<  re  :  re  2  mixed  niodos,  •  mixed  Dob  and  Si>h  iiioile.  having  iiiajnr 
third  and  both  major  and  minor  seTeuth  (19B  tunes],  and  a  mixed  Lah  and  Kay  mode, 
having  minor  third  and  both  mijor  and  mtiior  sixth  (33).  A  peealfarity  of  a  eonslderable 
number  of  tunes  is  tb.it  they  do  not  end  OB'the  fundamental  note  of  t'n  ir  'cab'  Thus 
8  Doh  melodies  end  on  the  third,  73  on  the  fifth.  Similarly  6  melodies  of  the  mixeil 
i>oh-Soh  mode  end  on  the  fifth,  20  Lah  melodies  end  on  the  third,  and  8  Lah  melodies 
end  on  the  fifth.  There  are  further  8  Doh  melodies  ending  on  the  second,  and  a  few 
specimens  of  the  same  mode  are  found  ending  on  the  fourth,  sixth,  or  seventh  of  the  scale. 
Another  singular  feature  is  found  in  some  dance  and  march  tunes,  which  conic  to  no  con- 
clnsioB  at  all,  bat  in  the  end,  instead  of  maUns  a  cadence,  lead  bacli  to  the  beginning,  to 
be  repeated  over  and  over  again.  They  are  woond  tip  erentoally  in  variions  ways,  some- 
times ending  on  the  tonic,  sometimes  net.  Of  these  1e<  tiirt  rs  <  iintOd  19.  IliOStiatlons  Weie 
given  oil  tht   violin  mid  the  small  Irisli  Ilirp  by  Miss  I  I.  Keriii. 

Same  uuthur  has  lu  "^icw  Ireluud  li4:view''  of  March,  1903,  issued  paper  uii 
charaeterirties  of  In$h  ntOMonal  êingmg  (cf.  IV,  361).  Already  in  «*Iriah  Ecdemaa- 
tical  Record"  of  Aug.  1900  he  has  corabati  il  the  tlieory  ofHeiu  lirv  X'liicago  that  the 
Irish  sing  acc.  to  intervals  of  Pythagorean  scale.  O'  Brien  Butler  however  says  that 
thay  use  quartertones  (ef.  **Loiidon'^  infra  regarding  Development  of  ancient 
Greek  Music  .  Author  directed  attention  to  letter  of  T.  Hayes  in  ''Leader"  of 
22  ^lan  h  IIKIJ,  sayin<r  tliat  ornamental  cliaracteristics  of  Irish  sinfrintr  were  a)  bcgin- 
uing  with  a  sustained  note,  ^b;  use  of  gracc-notea  in  ascending  scale,  ^^^J  lingering  on 
top  note  with  grace-notes,  (d)  a  tvemulons  Boblnng  efifoot  on  notes.  Also  directed 
attention  to  e  the  portamento,  and  (f)  liquesccnoe,  or  singing  on  a  liquid  conso- 
nant in  lieu  of  a  vowel. 

Chief  compositâon-priaes  in  Ütis  yearns  Peiê  Oeoü  haro  been  awarded  by  Sir  Walt» 
Parratt,  to  W.  Harvey  Pélissier  for  cantata  **Connla  of  the  Golden  Hair",  and  Bev. 
W.  Houston  Collisson  for  orch.  suite  "Kosalci-n". 

:^  10,000  has  been  given  by  Mr.  Edward  Martyn;  another  <t  1U,0(X)  by  Most 
Bev.  W.  J.  Walsh  (1841  — ),  Roman  Catholic  Archbishop  of  Dublin  and  Primate  of 
Ireland,  author  of '*Graniiiiar"  of  Ore^^orian  ^rusie"  188,")!:  foi-  endowing  cAoiV  for 
a  cap«lia  music  only  at  Marlborough  Street  J'ro-CaUudral  in  tliis  City. 

Li  above-named  number  of  ■'New  Ireland  Review",  Stephen  Kenna  treats  of 
a  Uniccrsal  World  Lanyi/wjc.  No  existing  tongue,  dead  or  living,  eouUl  answer.  For 
tlie  latter  at  least.  Est  len  jealousy  in  via.  But  a  permanent  International  Academy 
formed  for  this  could  frame  and  maintain  a  new  universal  iuter-commuaicatiou  make- 
shift. Author  thinks  all  national  speech  and  literature  could  exist  alongside,  and 
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(juotcs  Max  Müller.  Direction  ^lll>^lM  \>c  that  of  the  Russian  Zomenhofs  "E^poranto**. 
artificial  dialect  of  Latin.  Tolstoi  said  he  read  this  perfectly  after  2  hours  of  grammar 
and  word-book.  Ânthor  compares  for  **8Ieep  is  Üm  image  of  death**,  Volapuk  **Slip 
Tinom  inagdelia^,  with  Esperanto  ^La  dorm'  estas  la  imago  de  la  murto";  and  for 
'^The  moon  rcceivefi  its  light  from  the  r^un",  Volapuk  "Munfretom  liti  omick  duh  sol", 
with  Esjicrauto  "Le  luno  ricevas  si  a  n  lumou  de  la  suriyo".  Author  calls  English- 
spe-ikiiif^  men  '^Anglophones".  M.  8.  D. 

Kilinblir^h.  —  On  21  March  19()3  Mrs.  Kennedy-Fraser  gave  Leotnro-Rooital  on 
liichard  Strauss' s  Sonys.  With  copious  illustrations,  viz,  op.  10,  nos  2  and  3;  op.  17. 
no  2;  op.  19,  no  2;  op.  21,  no  3;  op.  27,  no  4;  op.  31,  no  3;  op.  37,  no  3;  op.  46. 
no  1;  op.  49.  no  7.  —  The  St.  George's  Choir  have  given  a  cap  el  la  Palesüina's 
Missa  Papae  Marcclli.  and  anthems  J>y  Byrd,  Gibbons,  Croft,  &p.  —  The  number 
of  concerts  has  latch  been  unprecedentt'd.    ilem'v  J.  Wood  appeared  as  conductor. 

B.  G.  R 

Leipzig.  Das  kürzlich  von  dem  Lortzinti^-BidîTi-aplion  (t.  R.  Kruse  aufyefumi'  i/' 
Fmak  aus  Lorixtng's  »Hans  Sachet  ist  von  der  Eirniu  Bartholi*  SenÛ'  in  Leipzig  er- 
worben und  wird  in  einer  Neuausgabe  des  Klwrieranszugs  verwendet  werden. 

Lenden.  —  Abstract  is  given  in  '^Bücherschau",  title  -Aristoxenus" ,  of  an  im- 
portant synopsis,  otherwise  hypothesis-lii--toi-\- ,  of  tlie  i{'nlo}/mtnt  of  afirinii  (heck 
Music.  Some  parts  thereof  are  familiar,  many  new,  the  whole  noteworthy.  The  re- 
marks may  be  contrasted  with  those  in  eh.  XIV  of  Hehnholts^e  **Lehre  von  den  Ton* 
empfindunjreu''.  —  The  incidental  question  of  x'J'"-'  shades  or  eolonrings  has 
modern  bearings.  Dividing  the  tetrachord  into  3U  equal  parts  or  aixtlM-of-a-eemitone 
(of.  IV,  27,  37),  the  xçôat  8i)ccially  mentioned  in  Arietoxenns  are  thns,  after  prefixing 
the  Enharmonic:  —  Enharmonic  Genus.  n«(>rjT«n7  3,  îti/afôf  3,  remainder  24;  Chromatic 
Genus  imXaxoy.  similarly  4.  4,  22;  ('lireniatic  Gcmis  i,itiô).iny .  4.  n,  21;  Chroniatic 
Genus  tofutlor,  6,  6,  18;  Diatonic  Genus  ftttkaxôy  6,  9,  15;  Diatonic  Genus  avfiot-oy 
18,  12.  Bat  the  Greeks  in  the  xcravjuctwi ,  had  (like  modem  orientals)  besides  the 
above-named  third-tones,  five-twolftli  tones.  &c.,  several  other  shades  also.  e.  g.  septi- 
raal.  Macran  (p.  247  (|ucites  Plutarch  De  Mus.  cap.  3B,  1145  B,  that  quarter-tone 
intervnla  had  been  given  up  jiartly  beetoie  they  were  not  directly  dedncible  from  iths 
and  6tht.  Modern  orientali  do  not  trouble  themselTes  about  such  ailments.  Still 
li?s8  does  modern  Enr«»i>ean  polyphonic  mußic.  We  erect  standards,  only  to  depart 
from  them.  The  simplest-ratio  intervals  are  never  obsen'ed.  because  the  oth  ia  in- 
commensurable with  the  8ve.  The  overtone*derived  intervals  of  aoonstieians  are  nerer 
observed,  lunau'^c  they  lead  no-\vhithor.  We  have  devised  an  equal  temperament  a'* 
rough  cadre  of  our  polyphony,  but  it  is  never  really  followed.  Everything  is  XQ^"' 
though  unrecognized,  and  perhaps  never  to  be  recognised,  in  stave-notation.  The 
mnhifonai  ftsetional  intervals  named  1)y  the  Greeks  an  wluA  we  empkj  instinct 
at  every  moment,  even  in  our  polypliony.  In  a  Brahms  quartet t  nr  Strauss  symphonie- 
pi  >em,  the  diflerence  between  melliliuousuess  or  cacophony  is  when  the  players  do  l»y 
long  training  feel  the  XQ^***  nnanimonsly,  or  go  each  their  own  way  in  the  same.  — 
Till"  chief  MSS.  of  the  "Harmonic  Elements*^  arc:  —  Codex  Venetus.  libr.  of  St.  Mark, 
written  by  Zosimus  of  Cionstantinople,  12th  century  ;  corrected  by  many  hands.  Codex 
Vaticanaa,  18th  and  ]4fh  century,  copied  from  abo^ra.  Codex  SddeninnQS,  in  Bodleian 
lil  rary,  beg.  of  16th  centurj*.  Codex  Riccardianus,  in  Florence,  16th  Century.  Codex 
Barberinus.  in  Rnme,  first  half  of  16th  cenfnry.  An  independent  Strassburg  Codex, 
lost  by  tire  in  1870,  collated  by  Kuelle,  c.  loth  century.  —  First  printed  publication 
of  **Hannonio  Elements",  in  1642.  through  indifferent  Latin  translation  of  Antonius 
G.igaviniis.  First  Greek  piddication  Ifilß,  Elzevir,  Leyden.  with  cnmn>cntar>-  of  Jo- 
hannes Meursius.  Meibom's  edit,  of  Greek  text,  with  Latin  translation  and  valuable 
commentary,  pubt.  1652,  Elzevir,  Leyden.  Paul  Harquard's  edit,  with  German  trans- 
lation, 18^.  Berlin:  antlmr  having  collated  Codex  Venetus.  Westphal's  work  on 
Aristoxonu-^  IRSH  and  181*"V  l,ei])zicr.    Ruelle  s  French  translation,  1870,  Pari-*. 

The  oiiyinal  j»ublicatiun  ut  Hcimhultz's  "Lrhrc  ton  lirii  Touenip/ituiuiiycu"  was  in 
1862.  Third  edition  1870.  This  translated  into  English  at  instance  of  Max  MOller  by 
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Alexandor  J.  Ellis  [of  Triu.  O.ll.  Crtnibridpre  in  187Ô.  Fourth  edition  1877.  This 
siinilurly  tranalated  as  Second  English  Edition  in  1885  (pp.  Ô76  hurge  Boyal  8vo, 
Longmans,  Green  and  Go.).  Helinholtz  gnve  19  Âppendioei.  ÉUie  added  of  his  own 
an  Appendix  XX  of  12ß  pages;  this  besides  profuse  aunotation  all  through  work. 
That  a  new  edition  of  English  volume  will  api)ear  for  review  is  Tinlikoly.  and  a  r<ni<rli 
account  here  of  the  Apj)endi.\  XX  will  show  the  way  to  an  immense,  in  some  regard» 
nseftü,  labour.  There  are  14  Sections,  lettered  A— N.  —  (A)  Shows  all  the  tempera- 
ments, lineal  and  cyclic,  from  ancient  Pythagorean  down  to  Bdsanfjuet's  .53  and  the 
like;  including  specially  the  cycle  uf  12Ü0,  or  hundredths  of  a  semitone  (cents}.  (B) 
Shows  the  varions  ways  of  registering  absolute  pitch  ;  string-measnrement,  siren,  opti- 
cal method,  clock  method,  reed-beats,  tuning-forks.  (C)  Mathematical,  the  conversion 
of  ratios  to  ccnt«  on  the  12(M)  cycle.  (D'  A  mass  of  statistics  ah«nit  innumerable 
possible  intervals  lying  within  the  octave;  with  their  record  in  cents  uuU  ratios,  and 
logarithmic  guide  to  the  latter.  (£)  An  exposition  of  '^Musical  Duodenes",  or  the 
mathematical  elements  for  constructing  instruments  on  so-called  "just  intonati»>n'*. 
(F;  An  account  of  instruments  actually  so  made  or  at  least  designed:  —  Ellis's  "Har- 
monioaF;  the  **Jiist  Hnnnoninm**;  the  **Jnst  EngKsh  CSonoeftna**;  Colin  Brownes 
"\'oice  Harmonium";  Bttv.  H.  Liston's  organ;  Gen.  Perronet  Thompson's  organ; 
H.  W.  Poole's  Enharmonic  organ  'American  ;  .T.  Paul  White's  '^Harmon'*  American  . 
The  first-named  was  au  ordinary  harmonium,  but  with  notes  tuned  an  a  scientific 
ftpparatns  to  exhibit  a  few  '^ust*'  intervals.  Some  of  the  others  merely  «odstsd  on 
paper,  or  as  key-lioiuds  without  sound**  attadied.  (G)  Mathematical  basis  of  practical 
tuning  and  intonation.  (U)  Histoiy  of  absolute  piteh  throughout  £urope.  The  stan- 
dard-note taken  is  a'  at  690  F.;  the  registration  that  by  donble-vibration;  the  sero 
point  a'  =  370  vibrations  per  seoODd,  the  highest  point  a'  =  567.3  (Praetorius's 
chamber;  .  The  lowest  pitches  have  contred  in  France  and  Spain .  the  highest  in  X. 
Germany.  (K)  E.\position  in  cents  of  an  immense  number  of  ancient  and  orientiil  non- 
harmonic  scales.  (L)  Recent  papers  on  Beats  and  Combinatimial  Tones.  (M)  Analysis 
of  vowel-sounds  of  human  voice.  'N)  Misc.  dissertations,  containing  among  others:  -  - 
Compass  of  human  voice,  History  of  Mean-ton^  temperament,  History  of  Equal  tem- 
perament, Question  iHbether  keys  have  character,  &c  —  The  foioinations  of  the  nnmber- 
fugglc  and  the  eonnd^myiteiy  combined  produced  a  wave  of  musical  mathematics  in 
England  a  p'eneration  or  so  ago.  Lectures  on  tliis  were  listened  to  with  awe,  it 
with  the  minimum  of  understanding.  Instead  people  now  stand  for  2  houra  at  Queen's 
Hall  listening  to  orchestral  mndo.  A  great  part  of  EUis^s  work,  e.  g.  on  '^daodenes*' 
and  the  wholly  impossible  "just**  keyboards,  is  ji  useless  mathematical  sporting  with 
the  endless  properties  of  numbers.  On  the  other  hand  some  of  the  pages,  as  those  on 
absolute  pitch,  are  of  high  value  for  historical  reference.  E.  died  ICOO.  A  leading 
member  of  the  Musical  Association.  C.  M. 

In  "Musical  Times''  of  1st  March  and  Ist  April.  F.  G.  FMwards  has  article  on 
music  etc.  in  FÜMcUliain  Museiém,  Cambsidge  (founsed  by  bequest  of  Viscount  Fitz- 
wiUiam,  1816).  The  MS.  book  «H^aeen  Elisabeths  YixgiMl  Book**  is  fiilly  described 
by  W.  Barclay  Squire  in  Grove's  Dictionary  'Virginal**  ,  and  further  paper  on  same 
was  read  by  J.  A.  Fuller  Maitland  iiefore  Mus.  Association  on  9.  April  189Ö.  Vincent 
lîovello  prhited  a  volnme  of  excerpts  from  music  in  Libranc,  called  (*FitswilIiam 
Musik'^  B.  G.  R. 

In  "Musical  Times'*  of  today  1  Mayj  Sir  Alex.  Macl:ru-Jf  eives  initial  report  of 
his  iow  through  very  numerous  towns  of  Canada  with  choral  uud  orchestral  concerts 
«f  worin  of  British  Oomposers.  Impresario  of  this  extraordinary  undertaking,  invol- 
ving preparation  of  choirs  itc.  over  great  areas,  is  Charles  E.  Harriss.       R.  A.  ^i. 

Mainz.  Fünf  Mitglieder  des  hiesigen  städtischen  Orchesters,  denen  sich  als  Pianist 
Herr  Fred.  YoO  angeschlossen  hat,  haben  eine  BUiMT'Kammmmuiktermnigung  gebildet, 
die  sich  die  Aufgabe  gestellt  hat,  nicht  nur  klassische  und  bekannte  Kompositionen  f8r 
Blasmusik  aufzufülircn.  son<lem  auch  Werke  der  einschlägigen  Literatur  von  modernen 
Komponisten.  Die  Vereinigung  hofit  durch  ihr  Vorgehen  Tondichter  von  Bedeutung 
anr  Schaffung  neuer  Werke  fiir  die  genannten  Instoumente  aosnregcn  und  etwa  bereits 
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fertipen,  aber  nicht  zur  Auffiilininp  oder  zur  Veröffentliclninp:  durch  den  Druck  «ro- 
langten  Werken  dieser  Art  den  Weg  in  den  Konzertsaal  und  zu  einem  Verleger  he- 
reiten  sn  kSimen. 

Middlesboronprh.  A  F'sfiml  was  held  22»*  and  23»*  April  19aS.  to  commemorate 
21*^  year  of  jU.iddleeborough  Musical  Union  (Yorkshire),  conducted  from  tirst  by  our 
mtmbflr  K.  Eilborn.  At  pntent  fi»attTaI,  SnlUvan*!  '*GoIden  Legend",  Elgar^s  ^G«ron- 
tiait",  frits  TolbMdi'i  **P«gtt  et  King's  Daoghter^  sflsr  Ooibel  (first  time  in  England . 

E.  G.  R. 

Miinehen.  Das  Prinzregenten-Theater  wird  in  seinen  Wagner-Festspielen  vom 
8.  Anglist  bis  14.  September  dieses  Jahres  84  AnffBhmngen  in  6  Qjrklen  (den  Bing^ 

des  Niliphiii^fpii.  Taiitiliünscr.  T-oheiitrrin.  Tristan  und  Isolde  und  die  Moistorsinj^cr 
zur  Darstellung  bringen.  Das  darstellende  Personal  besteht  aus  24  Damen  und 
10  Herren,  daronter  außer  den  Mflnehener  Kräften  die  Damen:  11  Alken  tSdiwerin;, 
J.  V.  Artner  Hamburg;.  S.  David  und  0.  Metzger  (Köln).  H.  Hieser,  .1.  Schönberger 
und  E.  W^iborg  Stuttgart  .  C.  Huhn  Dresden  ,  fj.  Nordica  ;London  ,  T.  PlaichingtT 
Berlin,,  A.  Rubiusou  ^Wiesbaden],  die  Herren:  Tb.  Bertram,  £.  Kraus  und  J.  Liebau 
(Berliii),  Dr.  O.  Briesemeister  (Stockholm),  F.  Brodersen  (Nttmberg),  L.  Demntb  ond 
L.  Slczak  Wien},  F.  Friedrichs  l^n  incTi  .  Die  Aufführungen  leiten  atiPor  dorn  Inten- 
danten £.  von  Possart  der  Uber-ilegisseor  A.  Fuchs  und  Regisseur  Kob.  Müller,  die 
Musik  Oeneral-Mvsikdtrekior  H.  Znmpe  ond  die  HofkapeUmeister  Frans  Fischer  und 
Hugo  Röhr.  Der  Ingenieur  Jos.  Klein  sorgt  für  das  Maschinenwesen.  Profossor 
J.  Flüggen  für  die  Dekorationen.  Hofljallettmeisterin  Flora  Jungmann  lür  den  choreo- 
graphischen Teil.  Der  Eintritt  kostet  für  die  vier  At)ende  des  »Ring«  80  J^,  für 
jede  andere  TorsteUnng  20  J^.  F8r  einadne  Abende  werden  keine  Billette  abge- 
geben. Anmeldungen  sind  beim  Bflisebfireaa  Sohenker  ft  Co.  in  Münohen,  Proine- 
nadenplatz  10,  zu  machen. 

rarls.  La  Ate  dn  centenaire  d'Edgar  Quinet,  qui  a  été  célébrée  récemment  à  Paris, 
dans  le  grand  amphithéâtre  de  la  Sorbonne,  sous  la  présidence  de  M.  le  Pr<5sideni  de 
la  République,  a  «'t**  accompagnée  d'une  importante  ])artie  musicale  à  laquelle  ont  ]>ns 
part  400  exécutants,  chœur  et  orchestre,  sous  la  direction  de  M.  Julien  Tiersot.  Ou 
y  a  exécuté  un  Hymne  à  la  mémoire  d'un  pensenr,  de  la  dernier;  l'Hymne 
des  temp*;  fut  ur  - ,  transcrit  sur  le  chant  final  de  laNeuvit^'me  Symphonie  de  Beethoven 
(paroles  françaises  imitées  de  TOde  de  Schiller  par  M.  Maurice  Boucborj,  des  chants 
de  Méhnl  et  des  «dwnts  pc^ralaîres  français.  —  On  a  redonné  dans  vne  Séance 
postérieure  quelques-uns  de  ces  mêmes  chants,  ainsi  qu'un  chant  int'dii:  Aux  bieu- 
faiteurs  de  rhumanîté,  musique  de  M.  Jidien  Tiersot,  lequel,  par  les  composition» 
nouvelles,  s'efforce  de  continuer  les  traditions  des  grands  musiciens  de  la  premiere 
Bépabliqne,  et  de  créer  en  France  un  véritable  répertoire  de  chanta  populaires  con- 
forme  aux  aspirations  de  l'esprit  moderne. 

FjmfKt  (i^..  Wie  in  den  vergangenen  Jahren  hier  Lortzing-  und  Tsohai- 
kowsky-Feiem  stattfanden,  soll  in'cUesem  Jahre  eine  Schnbert-Lisst-Feier  am 
27.  und  28.  Juni  veranstaltet  werden.  Die  T>eitung  der  Feier  li^^t  wieder  in  den 
Händen  des  fürstlichen  Kapellmeisters  Fenlinand  Meister. 

Heinrich  Uellermanii,  der  bekannte  Musikforscher,  ist  am  lü.  April  nach  langer 
KranUieit  in  Potsdam  gestorben.  Geboren  am  10.  März  1838  in  Berlin  als  Sohn  des 
bekannten  Pädagogen  und  Musikforschers  Friedrich  Bcllerniann.  wuchs  er  von  Ju'jend 
an  sozusagen  mit  der  Musikwissenschaft  auf,  wurde  Uesanglehrer  am  ürauen  Jüoster, 
dessen  Dfo<ektor  sein  Vater  war  und  1866  auch  Professor  der  MusQtgesohichte  an  der 
Universität  Berlin  unter  gteiohmitiger  Ernennung  zum  Ehrendoktor.  Belleinuinn^l 
Kompositionen  halten  sich  ganz  aji  den  Vokiil-Stil  des  Ifi.  .Tahrhunderts,  ebenso  wie 
sein  vortreffliches  Lehrbuch  iiijer  den  Kontrapunkt.  Von  seinen  musikwissenschaft- 
lichen Werken  ist  das  fiber  die  Mensuralnoten  und  Taktntchen  des  16.  und  16.  Jahr^ 
hunderte  allbekannt  und  hat  dadurch  ein  groGes  Verdienst,  daß  CS  SUOSt  eine  feste 
Crrundlage  tür  das  Studium  der  Mensuralmusik  gelegt  hat. 
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Aristoxenus,  The  Harmonies  of.  Edit- 
ed by  Henry  S.  Macran.  Oxford, 
Clarendon  Frees,  1902.  Crown  8to. 
pp.  303.  10/6. 

PsrihaffonM  maintained  Uiat  nothinf^  was 
concord  nut  what  was  di'fined  l)y  siriijilt' 
ratio»,  eitht-r  superiiai  tii  ular    >>{  the  lunn 

*  ■+ 1  11.1  " 

 or  inultitili-   ut  tili-  ionii  -    ;  a  nc- 

n  1 

cessary  ultimate  abstraction  no  doubt,  but 

leaving  practical  mtuicians  where  th^  were. 

Aristoxenus  taken  at  least  at  his  own  valu- 
ation) wan  the  tirst,  3  centuries  later,  to 
j<nn  science  to  actual  music  in  HQuorixtt 
ffToi/cî«,  8  books,  not  very  coherent,  — 
indeed  bo  fragmentary  that  Westphal  con- 
structed a  wliule  Htatiif  tlit  n-on  as  from  a 
torso.  Certainly  there  is  uo  previous  record, 
and  A.  has  mneh  blunt  iUuminatin^r  common 
'sense.  Present  work  is  a  finelv  annotated 
edition  of  the  Hannonics.  -  ïhe  85  pages 
of  Introduction  on  the  Development  of 
(ircek  Mu^^ii-,  frum  the  j^irimitive  ancient 
vista  down  to  Ptolemy  ot  Alexandria  (2ud 
century  A.  D.)  are  scmpnknisly  claimed  as 
hypothesis,  and  plainly  are  so;  further  the 
exposition  is  not  over -clear  at  critical 
ponits;  still  on  the  wliole  this  is  tlie  most 
logically-condactiog  brief  quasi-historical 
mono(rraph  on  the  subject  as  yet  in  the 
English  language,  and  editor  the  most  coii- 
vinciny'  writer  on  subject  since  W.  K.  Donkin. 
Possibly  because  this  was  in  prenaration, 
the  Oxford  History  scheme  omitted  to  treat 
(Trcek  music  LLl,  113).  Following  is  ap- 
proximate summary  of  editor's  hypothesis- 
history.  —  Imprimis  the  ancient  Greeks 
had,  like  us,  the  fundamental  conception 
of  tlie  tonal  energy  ()i'r«<//s-  between 
dominant  and  tonic  ^this  last  being  àqx/;]. 
Taking  ùfi/r;  above  (as  we  should  call  it], 
this  gave  a  4th-int<.'rval  of  2  boundiiig-nofes 
[ianitu^,;  thev  chose  the  4th  ,<jv).kajit,, 
rather  than  the  ôth  {âtà  néfti .,  as  bemir 
on  the  monochord  or  by  the  ear  the  nior. 
constricted  exhibition  of  the  domiuunt- 
tonic  (also  small-ratio;  principle.  In  between 
the  <p^öyyoi  taiùnii\  they  placed  2  passing 
notes  'xifovufyoi,  (frnofiFt'oi'  less  or  more 
<leferminable  by  iiiakin«:  «aleulations  with 
the  4th  and  ötb;  e.  g.  ôth  minus  4th  = 
one  tone,  and  a  4th  contains  (roughly)  two 


and  a  half  tones;  hence  could  be  gut  the 
conceptions  of  a  tone  and  a  semitone.  The 
reason  for  having  2  passing-notes  oidy  uas 
probably  the  virtue  of  tlie  figure  2.  But 
theorists  began  (feeling  their  way  on  strings) 
by  splitting  the  »emitone  into  2  quarter- 
tones  ;  and  hence  the  old  enharmonic  tetra- 
chord  rising  as  we  should  cull  it;  by  inter- 
vals quarter-tone  quarter-tone  double- 
tone,  —  which  iyiroç  Ivaq/iortov)  slightly 
akin  to  the  primitive  ]>entatoiiic  scale,  stdl 
largely  iuüueucing  modem  music.  Next 
stage,  chromatic  tetraohord  of  inter>-als 
semitone  -\-  semitone  -|-  one-aiid-half-tune, 

—  which  yit'oç  ^(tutuanxin-i  unlike  any- 
thing in  modern  music.  Next  stage,  diatonic 
tetraohord  of  intervals  semitone  +  tone 

tone.  —  which  'yiyo^  âtùinyof)  very 
much  the  nioderii  basic  melixlial  system. 
The  quarter-tone  was  the  smallest  interval 
recognized  for  direct  execution,  but  there 
were  variants  l/{>'>*ii]  of  the  last  2  stages 
or  yiyj,  made  by  collocating  quite  other 
segments  of  tones,  e.  g.  '  i  tone,  '/g, 
■V4,  :.  "  ^,  :  of  which  the  more  pre- 
valent were  ^{imuk  uuArcxoy  with  */s  tone, 
XQtofttt  ijfiioktoy  with  "'12  tone,  ôtutot'OÈ^ 
uttXftxôv  with  '  4  tone;  the  consideration 
of  these  XQ^"^     important  isee  '*Notizen'*'. 

—  Concurrent  with  the  above  dispositions, 
the  early  Crreeks  made  it  an  absolute,  if 
arbitrary,  rule  that  in  all  such  dynamic  tctra- 
chonls  llie  lowest  interval  must  be  loss  than 
or  equal  to  the  middle  interval,  and  less 
than  the  highest  And  when  the  sum  of  the 
two  lower  mtervals  together  was  less  than 
the  third  or  highest  ^i.  e.  in  enharmonie 
and  chromatic)  that  sum  was  called  nvxröif. 
The  nvxyioatç  or  dose  onler  of  the  lower 
extremity  was  a  quite  essential  attribute  of 
the  tetrachord.  -  Now  editor  insists  that 
a  itQftoyia  was,  historically  and  fundament- 
ally and  indeed  from  first  to  last,  nothing 
but  the  collocation  of  two  or  more  of  the 
above-described  tetrachords,  regarding 
tetrachords  as  units.  To  join  them  by  con- 
tinnal  conjunction  :ov>'tt<ffiui  or  coales- 
centtc  of  extremities  was  ancient  lunic  ù<i- 
uoyiu;  2  t<>tracbords  hen  gave  tuning  of 
7-string  lyre.  To  join  them  by  continual 
disjunction  éfii'ùtvhc  or  separation  of  ex- 
tremities, was  ancient  Doric  «rm/ <>»-»«; 
2  tetrachords  here  gave  tuning  of  b-striiig 
lyre.  To  join  them  by  alternate  coi^unc- 
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tion  and  disjunction  was  ancient  Aeolic ,  reach  tup  and  bottom  of  Uie  2-octave 
hçfMoyin.   And  whereas  Ionic  eollocations,  '  ovmrjua;  and  they  now  ffot  a  new  name 

ujtwiinlly  cxtondtnir.  'r'niled  innre  and  irmr.-  i,,r<ii  ir.'Uf nillv  trnnsla'en  "kry^".  as  àn- 
ilito  what  wc  siiould  call  dat  keys,  and  noriai  and  iQOtiot  have  beeu  truuslated 
yice-versä  Doric  oollocations  into  sharp  ^modes*^.  Also  at  semitone  distance  above 
krys.  this  A<'(»li<'  as  can  !»<?  vccn  by  testing  and  below  certain  jmot.  8  new  lörm  were 
always  staycrl  in  same  key;  liencc  singers  added;  giving  the  1Ö  royot  ot  the  Alypius 
es^ieciiilly  Vound  Aeolic  tnic-t  to  their  in-  fragment.  All  tbla  time  the  3  yiyrj 
stiucts,  aud  it  finally  prevailed  over  its  2  /(»«'roi'. /^crmraixoc,  (ficrroMK)  were  bieome 
rivals.  —  But  there  were  practical  scales  degi-ee  at  least  kept  up  in  each  rôroç.  — 
not  coini'idinu'.  tnj.  and  bottouï,  with  the  Last  of  all  Pt«»lemy.  as  reformatory  restorer, 
beginning  and  enaing  of  tctrachords.  For  i  brought  back  the  toi'oi  to  a  one-octave- 
instanoe,  above  and  below  a  pair  of  tetra- (compass,  so  as  to  more  dearly  exhibit  their 
•  ■h  irds,  notes  rmild  lie  addcl  In  other  "tropic"  character;  but  with  a  l>oon  of  tin- 
words  the  extended  ii^tuoyint,  especially  the  .  Danai  in  the  form  of  putting  all  the  old 
extended  homogeneous  Aeolic  ^(»juoWft J  scale-tmms,  including  ^u/ffi;.  in  their  wroi^ 
I'onid  be  secrmontefl  variously;  and  in  sudi  places  —  ytttit  ittntt-  as  be  culleii  it,  as  op- 
jiroc(>ss  the  utai^  or  «t>//.  especially  in  the  posed  tu  the  old  xtttit  âvtduii-.  His 
diatonic  genus,  might  be  obscured  iùiifor  xatit  9{ati',  always  the  note  happening  to 
at  least  calls  some  of  the  "^readings"  of  be  the  fourth  in  the  TÔyoç.  One  would,  be 
such  segments  '*per\-cr8c''.  In  reality  these  inclined  to  transfer  the  word  "peivei'Se** 
were  perhaps  the  introdiietion  of  foreign  to  this  page.  —  If  now  an  attenij't  i'-  ' 
non-Ilellenio  ideas.  The  Fhi^gian  and  be  made  to  exhibit  editor's  underlying 
Hy]>opbrygtan  readings  were  disregardant  views  or  theory  constmetively,  it  will  be 
e\i-\\  ijf  the  above-describod  old  Hellenic  this:  ■ —  fal  that  the  dynamic  doniinant- 
alisoliite  first  principle  of  nvxrioaii  in  the  tonic  tetrachord  principle  never  vanished, 
lower  part  or  the  tetrachord .  —  a  first  '  even  at  the  stage  of  long  2-octave  scales 
prineipfe  connerfed  with  iicntatonism.  The-^e  or  lôt-m  ;  :l>  that  the  principle  of  nvxrtfinu 
more  novel  ideas  settled  down  to  tiie  Ii  at  lower  extremity  of  every  tetrachord 
scales, stil]  ancient,  still  called  àQuoyiai,  persisted  ecpially;  (e)  that  in  the  different 
still  mainly  guided  by  the  dominant-tonic  octave-sealeH  derived  from  the  finally  pre- 
âvfttutç,  —  of  Dorian,  Hypodorian,  Lydian.  vailing  Aeolic  ûounyia,  with  alternate  oon- 
Mixolydian,  Phrygian.  Hypojihrygian.  —  At  junct  and  disjunct  tetrachords,  the  tonic 
next  stage,  the  Greeks  went  on  to  class  i  or  itQx^i  ^'"^  lower  of  the  2  notM  at 
these  semes  as  of  high  or  low  pitch,  accord- 1  disjunction;  (d)  that  nçfiortm  and  t^inm 
ing  as  the  melodially  oft-recurring  nuich-  were  nevt>r  considered  to  have  any  pitch 
dwelt-upon  /it'«».  or  «oy/;  or  tonic,  lyinu  ,  except  as  reganls  their  «ç/»;  or  t^mic.  It 
at  tUs  or  that  part  of  the  available  small- 1  must  bo  admitted  that  this  is  on  the  whole 
compass  and  few-stringed  instruments,  gave  a  lucid  hvpothesis,  having  for  a  prime  con- 
a  high  or  low  ;,'eneral  tessitura  to  the  ex-  ception  at  bottom  one  of  the  quite  ultininte 
ecut«d  melody.  To  phu  e  varions  differ-  facts  of  music.  It  may  be  that,  wander- 
ent  kinds  of  scale  all  at  the  same  pitch  ing  about  as  wc  are,  contused  with  the 
would  have  required  very  many  strings,  ;  <r;fr|««r«  and  fftTr;  of  the  expanded  "systems", 
which  of  coui"8e  there  were  not.  So  that  editor  is  right  in  recalling  us  to  correct 
at  last  there  were  thus  laid  down  7  roônot  1  and  really  inherent  princijâes  of  the  tetra- 
(no  longer  called  ilrÇjUoWai)  in  sttch  order  of  I  chord  and  nvnvtaatf. —  By  conséquence 
t^'ssitura.  or         -]iitch.  Hypodorian,  Hy-   of  the  above,  editor  ends  with  attacking 

Êophrjgiau.  Hypolydian,  Donau,  Phrygian, .  2  main  counter-theories:  —  (A)  that  Ptol- 
lydian ,  Mixolydian.  —  where  the  oft-r»- 1  emy's  fténnt  xaui  made  so  many 

eiiiring  itfiTi  or  fjp/r  or  tnnie,  on  any  one-  new  tonics,  in  the  manner  of  the  Chri'<tian 
octavo  instrument  for  example,  came  down  t 'lunch  Modes,  —  this  apparently  the 
from  highest-bnt^ne-note  to  bottom-note,  theory  of  Bookh  and  Wes^ilttl;  heads  **a" 
So  H>7)odorian  was  considered  the  lowest  and  ■*!>"  above  would  negative  it;  (B,  that 
toôîîoç  (lowest  according  to  our  modem  the  diflcrcnces  of  the  uonofiat  and  XQonot 
nomenclature),  and  the  Myxolyilinn  the  were  nothing  but  difierences  of  pilch.  — 
highest  tQonoe  (ditto,.  —  Next  development  |  this  the  theory  of  D.  B.  Monro,  see  below; 
(later  than  Aristoxenns),  the  enlarged  con- 1  heads  **c'*  and  "M**  above  would  nwative 
ception  of  a  2-octave  complete  atifif /  iirr  ;  or  very  much  fpialify  it.  —  Ivlitor  is  Fellow 
li'/rior  miyOf;  due  to  wider  theory,  and  [  of  Trin.  Coll.  Dublin,  and  Prof,  of  Moral 
larirer  itistruments  snch  as  xi.v«rtrt.  Here  |  Philosophy  in  Dublin  University.  The 
till' 7  one-iictnve  r(»'>T>f  were  kept  as  before  tmn«lali>in  of  diftienlt  text  is  excellent, 
in  their  resj»ective  places,  but  their  series  (jriiicai  apparatiii;  exhaustive.  72  j>age8  of 
of  notes  was  extended  each  way  so  as  to  eluoidator>'  Note».  C.  BL 


oiyui^cd  by  Google 


Kntiacbe  BBchenohäu. 


503 


Baeha,  Oonstaiiee.  Brother  Musicians. 
R^minscences  of  Edward  and  Walter 
Bache.  AVith  1 6  illustrations.  London, 
Metbueu  &  Co.  1902.  pp.  .\  and 
330,  Crown  8to. 

A  book  on  tbe  lires  of  the  two  Baelies 

was  well  worth  writirifr,  ami  their  r  is 
to  be  congratulated  on  having  acconijilihluHl 
the  task  thoroughly  well.  The  name  of 
the  elder  brother  'born  183il.  difd  1Sj")S  is 
less  familiar  to  the  present  yrencratiuu  than 
that  of  Walter  Bacho  1842— 1SH«  .  Educ- 
ated at  Leipzig  when  the  Conservatoriani 
wa»  Btronrly  under  the  influence  of  Men- 
di  l-!5ohn.  nis  ideals  were  not  those  of  the 

{tresent  day,  and  his  genuine  admiration 
br  Bommi,  Donûsetti,  end  the  ItaKan  Opera 
of  the  first  half  of  the  IIMli  f-mtun.-  con- 
trasts strangely  with  his  younger  brother's 
unswening  chumpionship  for  Liszt  and 
WatHHT  If  F.  E.  Bache  had  livpd  longer, 
he  might  have  lifted  English  ni)era  a  littlt* 
higher  than  the  banalities  of  the  Balfe  and 
Wallace  nhool;  as  it  is,  what  music  he 
has  left  possesses  the  element  of  vitality. 
l?ut  the  Work  that  Walter  Bache  accomplish- 
ed with  such  single-minded  devotion  is 
still  bearing  fruit.  Every  year  the  position 
of  Liszt  is  becoming  more  understood  and 
his  music  is  better  a]>preciated  in  England; 
and  it  is  to  Walter  Bache's  exertions  that 
this  is  largely  due.  Both  brothers  were 
singularly  loveable  characters,  and  their 
sister's  tribute  to  their  mernorv-  is  well 
worth  reading.  W.  B.  S. 


?,  Frederick  Charles.  How  we 
hear.  London,  Vincent  Music  Co. 
1902.    pp.  8Ü,  small  12mo.  16. 

Stated  here  that  the  various  coils  of 
helix,  concha,  fte.  are  to  baffle  the  iatrariTe 

insect.  Curiously  the  one  insect  (forficula 
auricularia,  Ohrwurm,  earwig]  universally 
credited  with  the  desire  to  penetrate  {Ft. 
perce-oreillel  has  never  been  known  to  do 
so;  it  ha8  only  itself  a  hind-wing  resemb- 
ling the  human  ear;  the  mandibles  and 
forceps,  imaginary  terrors  of  our  childhood. 
This  ver}'  passing  rem«rk  can  introduce  a 
nensibly-writ  ton  brief  treatise  on  everything 
from  simple  audition  to  voice -analysis. 
Author  sasrs,  the  ear  to  highest  note  vi- 
brates some  4000  jier  second,  but  eye- 
retina  seeing  violet  some  iilH  billions  per  I 
second.    The  remarks  on  bells  are  not: 

gnrhaps  verj*  accurate,  on  reeds  not  ver>- 
U.  Frinter  has  matle  Bartolomeo  Eustachi 
fc.  IfiOO— 1574^  an  Indian  anatomist!  Au- 
thor is  organist  in  Colchester,  Essex.  ! 

C.  M. 


Breitkopf  it  Härtel.  Yeneichnia  dea 

Musikalien-Verlages  von  Breitkopf  <ît 
Härtel  in  Leij)zig.  Vollständig  l)i> 
Knde  1Ü02.  1200  S.  gr.  8«  uebst 
36  S.  Alphabetisches  Verzeiehnia  dea 
Lagers  der  Weltliteratur  in  neu- 
zeitlichen Einbänden.    uJ'  10, — . 

Einer  knappen  Geschichte  des  Hauses 
B.  St  H.  una  einem  kleinen  polyglotten 

Lexikon  der  im  Vcr/ei<'hiiis  vrw  i>iidcten 
technischen  Ausdrücke  in  ü  Sprachen  folgt 
àu  ^roB«  alphabetische  Oeneralregister 
aller  nn  Verlage  des  Wdthanscs  rrnchieno- 
nen  Musikahen  und  Bücher  über  die  Musik, 
ein  Werk  von  imposanter  Reichhaltigkeit, 
das  einen  Begriff  von  der  Bedeutung  dieses 
Verlages  gibt  und  zugleich  der  Musikwis- 
senschaft einen  groöen  Dienst  erweist. 
Denn  in  ihm  fehlt  kaam  ein  Name,  der  in 
der  Musikgeschichte  zur  Bedentnng  gelangt 
ist.  Nicht  weniger  als  23000  Erstdnicke 
umfalit  da»  Kegister,  wozu  noch  das  im 
Anhang  alphabetisch  geordnete  Lager  der 
Weltlitteratur  mit  etwa  T.'yX)  verschiedener 
Bände  kontmt.  Was  das  besagen  will,  wird 
man  leicht  verstehen,  wenn  man  daran 
denkt,  welche  Mühen  und  Arbeiten  und 
Kosten  zumeist  allein  in  einem  einzigen 
Buche,  einer  einzigen  Kom|)osition  stecken« 
ehe  solch  ein  Werk  im  Geiste,  im 
Maonskripto,  im  Sets  und  im  Drucke  her- 
gestellt ist.  Kein  Land  hat  einen  solchen 
Schatz  von  Geistesarbeit  und  Verlegerkraft 
aufzuweisen,  wie  er  sich  uns  hier  darstellt. 
Dem  Mvisikforscher  ist  mit  diesem  Katalog 
ein  brauchbares  Nachschlagewerk  geschat- 
fen.  O.  F. 

Brot  Hart«,  Frsnets.  Hia  life.  By 
T.  Edgar  Pemberton.  London,  0. 
Arthur  Peurson.    1903.   pp.  35B. 

Demy  8vo. 

Where  the  common  e^e  »aw  only  in 
London  a  dty  of  drab  skies  and  shuffling 

feet.  Dickens  saw  in  it  a  microcosm  of 
pathos  and  hitherto  quite  unconceived  hu- 
mour. Where  the  common  eve  saw  only 
in  California  red-shirted  men  digging  self- 
absorbed  in  dnsty  heat,  Bret  Baxte  (ne  too 
with  subtlest  humour  exposed  a  theatre 
«>f  every  lücturesque  and  engaging  human 
passion.  But  the  art  of  theae  two  men 
was  not  a  bringinir  to  li^t;  it  was  oreati<m, 
and  so  akin  to  the  work  of  gmt  mnaiod 
composers.  The  California  oT  Bret  Ebrte 
scarcely  ever  existed,  and  now  does  not 
even  present  a  resemblance.  Much  more 
than  Edgar  Poe  he  was  a  creator,  for  he 
created  in  fact  a  whole  country  and  the 
population  thereof.  Primaeval  nature  in- 
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spired  him.  It  is  perfeotlv  true  that  the 
brashes  of  a  silly  hysterical  vir{^innl  proof- 
reader nearly  wrecked  the  scheme  at  outset, 
and  for  3  days  it  hung  in  the  balance 
whether  the  world  should  have  a  new 
literature.  Roaring:  Camp,  Poker  Flat. 
•Spanish  Bar,  Calaveran,  Tuolumne,  Yuba, 
with  Oakhui*st,  Gabriel  Oonroy,  and  the 
rest.  Harte's  self-made  monev-p'oaded  exile 
from  America  to  Krefeld  and  Glasgow  wa.s 
pitiable.  England  does  not  see  clearly  when 
art  is  too  near  the  eye,  —  for  which  reason 
Max  Bmch  shotdd  nev«r  have  gone  to 
Liverpool.  So  when  llartf  canir  e\<'ii  into 
Surrey  itself,  this  man  ol  great  geniua  was 
confounded  with  the  horde  of  Loimon  talent. 
The  elimination,  recognition  of  the  ))o\vcr 
of  original  creation  comes  slowest,  liecause 
to  do  so  hurts  the  self-esteem  of  the  re- 
mainder of  humanity.  Present  book  (by 
Birmigham  journalist  contains  the  maximum 
of  "quotes",  and  the  niinimuin  of  hio^rajih- 
ical  matter  ever  put  into  a  biography  ;  still 
it  is  of  absorbing  interest  to  anyone  inter- 
••Hted  in  the  details  of  jnunialisra,  literature, 
and  art.  Harte  was  once  at  no  gi-eat 
distanoe  fttnn  becoming  librettist  to  Artliur 
Sullivan.  C.  .M. 

Bullo,  Prof.  Dr.  Heinrich.  Klingers 
Beethoven  und  die  farhiye  Plastik 
der  Griechen.  Mit  14  Abbildungen. 
MttndiMi,  F.  Bracknuum  A.-0., 
1908.  —  48  8.  gr.  8«.    uf  1,50 

Versucht  die  unzweifelhaft  starke  Wirk- 
ung  des  Klinger'schen  Beethoven  auf  die 
Zeitgenossen,  densen  Ausstcllungr  in  Wien 
und  Düsseldorf  er  als  das  ohne  Zweifel  lu  - 
deutendste  künstlerische  Ereignis  des  Jahres 
19(J2  bezeichnet,  kritisch  zu  serlegen  und 
untersucht,  ob  diese  Wirkung  eine  rein 
kSnstlerisaie  oder  rein  bildnerische,  ob 
eine  vorübergehende  und  subjektive,  oder 
objektive  und  bleibende  sei.  Dar  Verfasser, 
ein  bekannter  Ennsthistoriker  (Professor 
der  Archäologie  an  d>r  rnivemität  Er- 
langen;, falit  jene  Wirkung  auf  das  heutige 
Publikum  ab  kunithistorisches  Problem. 
Er  ?:cigt  an  mehreren  Beispielen  aas  der 
Kunstgeschichte,  daß  die  nuntfarbigkeit 
die  antike  Skulptur  fast  ganz  beherrschte, 
aber  wahracheinlich  seit  den  Zeiten  ihres 
VerfhUes  von  der  Mitte  des  xweiten  Jabr- 
hunderts  n.  Chr.  an  der  cinfarlji<:f'n  Plastik 
Platz  gemacht  hat.  Die  grüßen  Bildhauer 
der  Renaissance  —  allen  voran  Michel  An- 
irelo  s(  Inift  n  ihre  «n'oßen  und  jjaokendt  n 
Werkt  in  k  inr  in  weißen  Marmor,  wie  sieh 
auch  ein  ^\'inkelmann  für  das  Weiß  der 
Antike  beseistertc,  das  meist  nur  dem 
Verschwinden  der  ehemaligen  Farben  sein 
Dasein  verdankt  Erst  die  Konstgelehrten 


des  späteren  19.  Jahrhunderts  haben  dem 
Gedûken  an  die  Mehrfarbigkeit  wieder 

hreitere  Geltung  versi  Ii  iITt.  und  die  Bildner 
versuchten  in  ihren  Werken  dem  Gedanken 
Wirldidikeit  zu  verleihen.  Aber  die  Yer* 
suche  eines  Volktuann.  ^îai'^iin,  Brickün 
u.  a.  waren  tastend.  »Und  nun  mache  man 
sich  klar,  was  es  besagen  will,  wenn  ein 
Künstler,  ohne  die  Vorstufen  einer  orga- 
nischen Entwicklung,  atjs  diesem  Chaos 
der  Unsicherheit  heraus  gleich  den  höchsten, 
den  monumentalsten  Wurf  wagt.«  Dali  er 
nicht  voll  gelingen  konnte,  liegt  eben  am 
MidiiXi  1  an  jei^lii  luT  Tradition  in  dieser 
.  Beaichung.  Trotzdem  packt  das  Kunstwerk 
<  (abgesehen  von  seiner  Polychromie)  durch 
die  glückliche  Darstellung  der  Gedankenar- 
j  beit,  die  sich  hier,  obgleich  an  sich  un- 
sichtbar, doch  im  Marmor  verkörpert.  Auch 
diesen  Punkt  unterzieht  der  Vertasser  einer 
historischen  Vergleichung  mit  firühercn 
Vorbildern  und  kommt  zu  einem  für 
Klinger  günstigen  Schlüsse.  îiach  seiner 
Uberzengung  ist  die  bildneritehe  Losung 
des  plastisch-iualerischcn  Problems  nur  ein 
interessanter  Versuch,  ein  Impuls  für 
kommende  Männer.  Aber  V)leibend  ist  die 
starke  geistige  Wirkung  dieses  Hildwerk»-><. 
>und  sollte  dereinst  eine  Generation  von 
Beethoven  nichts  mehr  vrissen,  immer  würde 
sie  empfinden  müssen,  daß  hier  der 
schöpferischen  geistigen  Arbeit  des  Men- 
schengeistca  ein  Deucmal  gesetat  worden 
ist^.  O.  F. 

Fuoha,  üuuus.  KicLurd  Wagner  und 
die  Bbrnoeexualität  mit  besonderer 
B«rQckaiehtigiiiig  der  sexuellen  Âno- 

malien  seiner  (tesfaltcn.  Berlin, 
H.  Barsdorf,  lUUS  —  Vlli  «ud 
27b  ä.  8". 

Bs  ist  ein  sehr  heikles  Thema,  das  hier 

angeschlagen  wird  und  üIm  i'  irgend 
eine  Uberzeuffuug  zu  gewinnen  wohl  auf 
immer  der  inmvidnellenXiebeiisaBBÖhanung 
des  Einzelnen  überlassen  bleiben  vrird. 
Auch  die  Beurteilung  genialer  Menschen 
untcrlicirt  gewissen  Moden.  Darin  lieget 
ja  das  Geniale  im  Menschen,  daß  es  eben 
nicht  alltäglich  und  gewöhnlich  ist;  es  ist 
immer  abnormal  oder  zum  wenigsten  über- 
normal,  und  weil  es  nicht  in  Formeln  und 
Gtosetise  gerfeßt  werden  kann,  deutet  es  jede 
Zeit  nach  ihrer  eignen  Weise:  als  eine  Art 
von  magnetischer  Kraft,  oder  als  (Jber- 
schwang  des  Empfindens,  oder  als  Uber- 
schuß von  Kraft,  odor  als  Zwillingsbnider 
des  Wahnsinnes.  Von  allem  dem  steckt 
ja  wohl  wirklich  etwas  im  Genie;  nur  darf 
man  nicht  behaupten,  daß  man  es  durch 
Aufdeckung  einer  einzelnen  all  dieser  Be- 
aiehongen  erkiiîren  kSnne.  Hentnitage 
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stehen  Ariele  mediziniscli  iingchauclite  l'hi- 
losophen  und  philosophisch  angehauchte 
Mediziner,  wie  leider  auch  Tausende  von 
Gebildeten,  unter  dem  starken  KinHusse 
Lumbroso's.  Krafl-Ebing's.  Mulls  und 
anderer,  welche  besouders  das  Sexuelle  im 
Menschen  unter  ihr  kritisches  Mikroekop 
jîdcpft  hallen.  GipÜc  Lichtrr  sind  daliei 
auf  eine  Nauhtseite  des  niuuüchlichen  See- 
lenlebens geMlen,  die  man  unter  dem 
\;tmon  Homosexualitätbezeichnet  und  deren 
Grenzen  oft  viel  zu  weit  j?ezogen  werden. 
Da  ist  es  kein  Wunder,  dal}  man  auch  die 
Abnormitäten  und  Unerklärlicbkeiten  des 
Seelenlebens  eines  Genies  mit  diesen  abnor- 
men sexuellen  Erscheinungen  in  Beziehung 
zu  setzen  versucht,  umsomebr,  als  ja  wirklich 
geistige  und  physische  ProdnktÎTitSt  Pa- 
rallelen zu  einander  bilden  und  mancher- 
lei analoge  Phänomene  erzeugen  müssen. 
"Wenn  aber  Verfasser  direkt  von  einer 
»geistigen  Homosexnalitat «  redet,  > 
verwischt  er  die  Grenzen,  die  die  Natur 
zwischen  Geist  und  Körper,  geistiger  und 
körperlicher  Zeugungskraft  resp.  Zeugungs- 
unkraft  gezogen  hat.  Wenn  er  nun  gar 
aus  der  Sehaflensweise  und  au«  den  J'n>- 
dukten  genialer  Phantasie  eines  Künstlers 
Schlüsse  si^t  för  das  Bestehen  von  phy- 
sischer HomoHoxuaütät,  so  ist  das  direkt 
ein  Unfug,  gegen  den  sich  ein  gesunder 
Sinn  einpr»rt.  Weil  Shakespeare  verbrech- 
erische Mensehen  so  wunderbar  lebensvoll 
zu  gestalten  weiB.  —  muß  er  deshalb  selbst 
eiu  Verbrecher  gewesen  sein  V  Weil  Wagner 
mehrere  Gestalten  mit  einem  abnorm 
schwtrmerischen  Liebesleben  schuf —  muß 
deshalb   sein   l  i-znos   Lielic^letieii  abnorm 

Sewesen  sein  ?  Wer  so  urteilt,  vergißt, 
aß  eine  große  Phantasie  und  eine  scharfo 
künstlcnNclie  Intuition  sich  vcrrnörre  einer 
Art  Hellsehens  in  Szenen  hineinzuver- 
setzen vermag,  die  ein  gemeiner  Geist  erst 
selbst  erle))pn  muß,  um  sie  zu  begreifen. 
Sind  wir  erst  dahin  gekommen,  daß  alles, 
was  deni  alltäglichen  Menschenverstand  am 
Genie  ffeheimniavoU  erscheint,  als  moralisch 
verdächtig  erUirt  werden  darf,  dann  wird 
iiriii  wieder,  wie  ehemals  zu  den  Zeiten  der 
religiösen  liKiuisition.  das  Genie  in  Acht 
mill  Mann  und  schmachvolle  Fesseln  schlagen, 
liri  Namen  der  Kunst  iind  Wissenscliaft 
wie  zugleich  di-r  Mora!  jirote^tiere  ich 
gegen  jeden  Versueli.  (Jenies  wie  Shake- 
speare, Friedrich  den  Großen,  Wagner  u. 
anderen  wegen  ihrer  genialen  Gestaltungs- 
kraft mit  einem  bürgerlichen  ^lukel  zu  be- 
halten, besonders  wenn  dies  wie  hier 
auf  Grand  von  wissenschaftlichen  Taschen- 
Spieleroien  geschieht,  welche  die  loarischcn 
wensen  zwischen  Phantasie  und  Handeln 
absichtlich  verwischen. 

0.  F. 


Hollouin,     Frédt'rie.       (Josser     et  !.i 

musique  i"ran«;ai.se  Li  lu  lin  du  X\  iil' 
siècle.  Paria,  Librairie  A.  Charles, 
1903,  196  8.  12»  3  fr.  50  cent. 

Eine  sehr  fleil3i;,'e  und  gediegene  Arbeit. 
Verfasser  zeichnet  uns  mit  sicheren  Strichen 
das  Bild  eines  Mannes,  dessen  Leben  und 

Wirken  mit  den  musikalischen  Ereirr. 
nissen  von  Paris  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahihunderts  aufs  engste  verknüpft  ist. 
Ein  interessantes  Stück  fran/ösisc  her  M  usik- 
geschichte  wird  vor  uns  aufgerollt.  Wir 
lernen  Gosscc's  nicht  besonders  erfolg- 
reiche Tätigkeit  für  die  Oper  kennen,  ge- 
winnen Einblick  in  sein  Schaflcn  fur  die 
Concerts  spirituels,  denen  er  lange  Jalirc 
vorstand,  und  erfahren,  welclie  luhrende 
Rolle  in  musikalisehen  Angelegenheiten  er 
unter  dem  Revoliitions-Keginient  gespielt 
hat,  und  welcher  Anteil  ihm  an  der?(Jrün- 
dung  des  Pariser  Konservatoriunis  zukommt. 
Verfasser  wird  sowohl  dem  Menschen  wie 
dem  Künstler  Gossec  gerecht:  er  lobt,  wo 
er  zu  loben,  tadelt,  wo  er  zu  tadeln  hndet. 
Besonders  hervorzuheben  sind  die  Unter- 
suchungen, welche  Verfasser  anstellt,  um 
zu  ergründen,  mit  welchem  Recht  man 
Gossec  den  Vater  der  Symphonie  nannte. 

J.  W. 

Holzer,  Ernst.   Schuburtatudieu.  Mit 
einem  Bild  Scfaabart's  und  Mnsik- 

beila'ren.  I'lm,  (îebr.  Xübling,  1902. 
—  II  und  02  S.  nebst  16  S.  Musik, 

Lex. -Format. 

Der  unglfickliche  Dichterkomponist  hat 
trotz  einer  nmfSngliohen  Sehnbart-Literatnr 

bisher  doch  noch  keine  rechte  Würdigung 
als  Musiker  erhalten,  ohne  welche  die  Be- 
deutung dieses  Rhapsoden  niemals  richtig 
ab/usteeken  sein  wird.  Aus  seinen  allbe- 
kannten »Ideen  zur  Ästhetik  der  l'onkimst« 
gewinnt  man  von  ihm  das  Bild  eines  zer> 
fahrenen,  phantastischen  Kopfes,  und  sein 
Flatterleben,  das  schließlich  in  Unglück  und 
HaltliisiL'keit    \  ersirelitf ,    seheiîit  lias  Hijil 

eines  guuialeu  Charlatans  nur  zu  v6r\-oU- 
ständigen.  Und  doch  ist  Schnbart  derselbe. 

über  den  ein  Bum e y  <la^  L'ewichtige  T'rteil 
fällte:  >Er  war  der  erste  wahre  große 
Flügelspieler,  den  ich  bisher  in  Deutschland 
getrotVeii  lialie.  I'.r  ist  von  der  Hac'h'sf'hen 
Schule:  aber  ein  Enthusiast  und  ein  Ori- 
ginal von  Genie  .  .  .  Auf  dem  Klavier  spielt 
er  mit  großer  f^n^iheit  und  vielem  Aus- 
druck« u.  9.  w.  Ahnlich  urteilten  Vogler. 
Biilmlf.  < 'hri'^tmiiiin ,  Gerber,  lauter  be- 
rufene Kritiker.  Im  übrigen  war  Schubart 
mehr  Improvisator  als  Komponist  In  allen 
diesen  Dingen  gehört  sein  Wirken  der  Ver- 
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gatigenheitan  und  istmitihm  dahingefloaten; 

nur  in  einem  Punkte  nicht.  Von  seinen 
Volksliedern,  die  er  als  echter  Rhapsode 
anoh  selbst  dichtete,  ist  so  manches  bis 
heute  lelieniiifr  pehliflKMi,  teils  unter  seinein 
Xamen.  wie  uas  Kaplied  .das  jetzt  übrigens 
in  den  Kindergärten  mit  dem  Texte  »Herr 
Heinrich  nß  am  Yo^j^elherd«  gesungen 
urird),  teils  als  Allgemeingut  in  den  Volks- 
Uedcnnchatz  übergegangen  oder  durcli  K<  >m- 
positionen  anderer  Meister  wieder  zurück- 
gestrahlt, leb  pflichte  dem  Verfasser  bei, 
wenn  er  «  iiuT  AcuauHsrube  der  Scbubart- 
SOhen  Volkslieder  das  Wort  redet.  Ëchte 
volkstümliche  Naivität  leuchtet  aus  diesen 
Bauern-,  Schneider-,  Schuster- und  Soldaten- 
Liedern,  ntichlässig  hingeworfen  in  Wort 
und  Sang  und  gerade  dadurch  dem  Volks- 

Säste  am  nä<ui8ton  stehend.  Qedruckte 
ompositîotten  SohulMirt*8  sind  heutzutage 
selten  noch  zu  finden.  Hölzer  gibt  ein 
Verzeichnis  dcnenigeu,  die  seinem  eifrigen 
Suèhen  geglückt  ist  zu  finden.  Schubart 
verwandte  selbst  wenig  Sorgfalt  darauf, 
sie  auf  die  Nachwelt  zu  bringen  —  er 
rühlte  sieb  mit  ihnen  nicht  sichor  genu^^. 
Aber  auch  in  allen  anderen  Dingen,  wie 
in  seiner  Musikschriftatellcrei.  hat  er  immer 
mehr  gewollt  und  angefangen,  als  vollbracht. 
»Sein  einziges  Unglück  war,  daß  zwei  halbe 
Genies,  der  Mathematik  und  Logik  zum 
Trotz,  kein  rrun/r'^  rnarlicn«,  sagt  der  Ver- 
fasser in  seinem  philologischen  Sarkasuius. 
Schubart  war  mehr  ein  Anreger,  als  ein 
Vollender,  und  mehr  ein  württembergisches, 
als  ein  deutsches  Ereignis.  Sein  Qcist  war 
trillig,  sein  Fleisch  8(£wach  und  vor  allem 
—  es  fehlten  ihm  zwei  Dinge,  deren  min- 
destens eines  zu  einem  tüchtigen  Menschen 
gehören:  gediegene  Schulung  oder  Selbst- 
zocht.  Holzer's  Studien  verraten  eine 
grSndliche  philologtsehe  Bildung  und  ein 
warmes  Geftihl  für  den  unglüokli<  lirn  Sän- 
ger vom  Hühenasperg  bei  vollbewußter 
Kritik.  0.  F. 

Kdnigflberger ,  Leo.  Hermann  von 
Helmholtz.  -  Bände  mit  3  und  2 
Bildnissen.  Braunschweig,  F.  Vie- 
weg  &  Sohn,  1ÜÜ2  und  1Ü03.  — 
Xn  und  875,  resp.  XIV  nnd  383 
S.  gr.  8»  je  j$  10,~  g«b.  18,—. 

Eine  großangelegte  Biographie,  die 
nicht  bloß  dem  Menschen,  sondern  auch 
dem  Oeisteshdden  und  seinem  Lebens- 
werke gerecht  werden  will,  ist  bei  einem 
so  vielseitigen  Gelehrten,  wie  es  Helmboltz 
war,  gewiß  kein  kleines  Unterfangen.  Es 
setzt  zunächst  ein  vollständiges Aufj^ehen  des 
Biographen  in  dem  Ideenimise  seues  Hel- 
den, t.'in  Aufnehmen  aller  seiner  Arbeiten  in 
sich  und  sozusagen  ein  Durchlaufen  aller 


Oeistesphasen  desselben  voraus,  dann  aber 

auch  ein  Sich-Erheben  über  die  von  ihm  ge- 
leistete Lebensarbeit,  um  sie  kritisch  ge- 
ordnet zu  bequemem  t ri)crijlick  vor  uns 
aufltauen  zu  können.  Dieser  schweren  Auf- 
gal>e  hat  »ich  der  Verfasser  —  soweit  ich 
urteilen  darf  —  mit  Glück  unterzogen. 
Die  Stellung  des  großen  Physiologen  zur 
Musik  ist  im  allflvmeinen  bekannt,  seine 
Lehre  von  tien  Tonein{)findnngen  keimt 
juder  Musiker  wenigstens  dem  Namen  nach, 
und  Jedermann  weiß  etwas  von  der  Theo- 
rie der  Obertöne  und  ihrer  Beziehungen 
zu  der  Klangfarbe.  Es  ist  aber  nicht  Je- 
dermanns Sache  und  Aufgabe,  alle  seine 
früheren  einzelnen  akustischen  Arbeiten, 
wie  seinen  Bericht  über  die  Theorie  der 
Akustik  von  1JW8,  über  die  Konibiiuitions- 
töne.  über  die  Vokale,  über  die  ph^sika» 
lisdie  Ursache  der  Harmonie  und  Diabar- 
monic.  üIm  r  T^uftschwingungen  in  BohKS 
mit  oü'eueu  Enden,  über  die  arabisch- 
persisdie  Tonleiter,  über  die  musikalische 
Temperatur,  die  Thcuric  der  Zungenpfeifen, 
sowie  die  späteren  über  die  3Iechanik  der 
Qehörknochelchen  und  des  Trommelfells, 
über  die  Schallschwingungen  in  der  Schnecke 
des  Ohres,  über  Telephon  und  Klangfarbe 
usw..  die  für  sich  oder  in  Zeitschriften 
verstreut  erschienen  sind,  selbsttätiff  durch- 
zuarbeiten. Hier  dient  uns  das  ▼ornegende 
Werk  als  ein  zuverlässiger  Führer,  der 
uns  schnell  und  ausreichend  unterrichtet. 
Bei  der  engen  Nachbarschaft  der  Akustik 
zu  den  übrigen  Disziplinen  der  Physik  und 
derjenigen  des  Hörens  zu  den  Disziplinen 
der  Physiologie  wird  der  Leser  wohl  auch 
manches  von  diesen  Seiten  der  imposanten 
Forscherarbeit  Helmboltz*  mit  davon 
nehmen  und  es  —  joder  nach  seiner  Façon 
—  nutzbringend  verwerten,  um  damit  dem 

Soßen  0«1ehrten  und  musiUmidigen 
enschen  am  besten  das  Schcrflein  seines 
Dankes  abzustatten:  die  Anerkennung, 
daß  sich  diesem  gewaltigen  Forscher  auf 
seinem  weiten  (Te)>ieto  wohl  so  leicht  kein 
zweiter  wird  an  die  Seite  stellen  lassen.  Bis 
jetzt  sind  von  den  drei  Bänden,  die  die  ganze 
Bionaplue  umfassen  wird,  zwei  ersdüenen, 
welâie  das  Leben  vaä  Wirken  des  Fonehora 
bis  zum  Jahre  1888  begleitet.       0.  F. 

Lazige,  C.  Job.  Friedr.  Baichardt 
Denkschrift  sn  seinem  160.  Geburts- 
tage. Herausgegeben  zum  Besten 
der  Wiederaufrichtung  und  Erhal- 
tung des  Denksteins  und  Grabes 
Beichardt*«  zu  HaUe-Giebichensteiii. 

Halle  11.  S.,  Verlag  der  Literari.sch- 
Musikalischen  Vereinigung  (1903J. 
Mit  4  Büdem.  —  6ö  S.  ö». 
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Es  ist  jetzt  die  Zeit  gekommen,  wo  man 

si«  Ii  Keiclianlt's  wieder  criniuTt.  dem  die 
bei  L«l)/eiteii  <j;eno8fleneu  £liren  durch  eine 
etwas  veräc-btiiclie  Nichtbeachtuu^r  nach 
seinem  Tode  quitt  iirt  wurden,  Beiderk-i 
Übermaß,  sein  allzugrußes  Ansehen  als 
Komponist  und  besonders  als  Mu>>ikschrift- 
steller,  wie  die  idlzuscharfe  Anfeiaduugj 
seiner  Person  und  Verdienste,  waren  ein  ' 
Unrecht,  das  man  gegen  lirirlianlt  1  e- 
gangeu  hat.  Jetzt,  wo  das  Musikleben  1 
endUch  auf  die  Bahn  der  Objelddyitat  ein- 1 
lenken  zu  wollen  scheint,  wird  man  wohl 
auch  allueineiner  seinen»  Namen  die  Ehre 
gehen,  die  ihm  al«  Vorgänger  .Schubert's  ! 
im  Liede  als  den  ihn  Waltor  Pauli  nach- 
gewiesen hat  ,  als  Itedcutenden  Dirigenten  j 
und  unerschrockenem  W^rkämpler  deutscher  | 
Musik  in  Norddeutschlaad  gebülirt.  Vor- 
liegendes Schrificben  entstand  aus  Anlaß 
der  15().  Wiederkehr  von  Bekliardt's  Cie- 
burtstage  im  Aultrage  einet  in  Qiebichen- 
stein,  cim  langitthrigen  Wobnort  des  Kom- 
ponisten, gebiuletenniichardt- Ausschusses. 
Ks  enthält  den  Stannubaum  der  Heichardt- 
schen  Familie,  die  mehrere  berühmte  Kamen 
xiüilt  'seine  Tochter  war  die  Knnipoiiistin  i 
i-ijuisc  K.,  seine  Schwiegersulme  der  Natur- 
forscher, Dichter  und  l'hil«)Su|jli  lli  iurich 
Steffens  und  der  Geologe,  Ueograph  und 
PSdagoge  Karl  Georg  von  Raumer,  sein 
Knkel  tief  G^  rinanist  Rudolf  von  Räumer, 
und  der  iàikel  semer  zweiten  ïmu  ist  der 
Klavierpäda^og  Ernst  R u  d  o  r f f  ).  Es  folgt 
eine  kurze  niograj)hie  und  Wiinligmig  U.'», 
die  zum  Teil  aus  sehr  guten  l|ueüen,  näm- 
lich den  Akten  des  ÂnUsgerichtes,  der 
Salinenverwaltung  und  des  Uberbergamtes 
in  Halle  und  aus  den  Memoiren  seiner 
Schwiegersöhne  sch(">iift.  dalu-r  auch  nele 
Lücken  in  Keichardts  Biographie  mit  au- 
thentlsdien  Angaben  fQllt.  Den  BesddnO 
der  brauchbaren  Studie  macht  eine  Samm- 
lung von  Zeitun^saufsätaen  über  K.  anläß- 
lich der  R.-Feier  im  vorisen  Jahre. 

O.F. 

Marsop ,  Paul.  Studienblätter  eines 
Muäikunteu.  Berlin,  Schuster  & 
Löffler,    1903.    —    475    8.  8". 

Das  Werk  ist  eine  Sammlung  tieffühliger 
AnMtce  über  die  antike  Tragöme.  das  (Geist- 
reich ein  der  Musik,  Don  Giovanni,  das  Recht 
der  Lebenden,  gegen  Theater  und  Musik- 
ausstellungen. Wagner  und  >  Ikh  lilich  über 
den  Musiksaal  der  Zukunft.  Der  X't  rfasser 
ist  ein  Charakter,  als  Mensch  —  icii  kenne 
ihn  als  solchen  zur  Genüge  —  wie  als 
Schriftsteller.  £r  macht  keine  schönen 
Worte,  und  éoék  liest  er  sieh  gut;  er 
schreibt  keine  gedrechselten  Phrasen,  und 
doch  fühlt  der  Kundige,  wie  Üeißig  er  au 


seinem  Stil  gefeilt  hat;  er  spricht  gerade- 
aus, was  er  aenkt,  und  wird  nicht  brutal; 
er  ist  begeisterter  Wagnerianer,  aber  läßt 
anderen  ihre  Meriten  und  ihre  Meinung. 
Kurz,  Marsop  gehört  zu  den,  ach  nur  zu 
wenigen  edlen  Geistern,  die  kritisieren, 
ohne  vernichten  zu  wollen,  und  ihrem 
Ideale  nachleben,  ohne  anderen  da«  Hecht 
zu  gleichem  Tun  abzusprechen.  Ihm  eignet 
das  Gerechtigkeitsgefilnl  des  Musikhisto- 
rikers. Eine  seltene  Ersehe  inuns  heutzu- 
tage! Wo  man  ihr  begegnet,  soll  man  sie 
achten  und  —  lesen.  Inhaltlich  stimme 
ich  übrigens  nicht  in  allem  mit  dem  V«'r- 
fasser  überein.  So  mul3  ich  beispielsweise 
für  meine  Person  die  »Livree«  dankend 
ablehnen,  die  ich  in  der  Wiener  Musik- 
ausstellung, wenn  auch  nnaidhtbar,  getragen 
haben  soU.  So  wenig  man  mir  auch  da- 
mals hüben  wie  drüben  gedankt  hat.  so 
sehr  man  versuchte,  die  Vertreter  der  Wis- 
senschaft zu  Zitronen  zu  degradieren,  so 
sind  doch  alle  diese  Versuche  auf  die 
Häupter  ihrer  Anstifter  zurüekgeglitten, 
um  sich  dort  als  Aureolen  modernen  Kunst- 
mäzenatentums festzulegen.  Doch  darum 
keine  Feindschaft;  auch  darnm  nicht,  daß 
der  Verfasser  kein  Freund  der  Deutschen 
nördlich  dea  Maines  ist.  Peocatnr  intra  et 
extra!  ü.  F. 

Mees,  Arthur.  Choira  and  Choral 
Music.  With  Portraits.  liondon, 
John  Murray.  1902.  pp.  VIU  and 
251,  Crown  8vo.    5/.  net 

An  interesting  summary  of  the  history 
of  choral  music  from  the  earliest  times,  con- 
densing into  a  small  space  a  large  amount 
of  useful  information.  The  author,  who 
writes  from  an  American  point  of  view, 
does  not  profess  to  ha^e  made  much  original 
research  into  his  subject;  but  in  spite  of 
this  his  last  chaj^ter  on  '^Amateur  Choral 
Culture  in  America"  contains  a  good  deal 
that  will  be  both  new  and  interesting  to 
European  readers.  The  account  of  the 
gradual  break-down  uf  the  Puritan  opposi- 
tion to  church  music  in  the  United  States, 
and  of  the  efforts  of  William  Billings  fl746 
— 1800 ,  a  self-taught  musician  wlio  miiy 
be  considered  the  hrst  American  composer, 
are  partionlarly  well  worth  reading.  In 
1774  —  five  ye;irs  V>efore  the  origin  of  the 
Berlin  Singakademie  -  ■  Bülings  »tartwl  the 
still-existing  Stoughton  Musical  Society, 
which  originally  consisted  of  48  members, 
comprising  2U  tenors  (13  of  whom  were 
women!],  18  trebles.  2  male  aUot,  and  10 
basses.  At  an  earlier  period  it  seems  to 
have  been  the  custom  for  congregations 
"til  sing  j)arts  of  twn  or  three  different 
tunes  at  the  same  time~.  It  is  nut  sur- 
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prieittfr  that  the  «nthor  chaneterises  tiie 

COOaequt'iup«  of  Mincnnjr  in  this  way.  as 
^«ctised  even  so  lat^;  as  in  the  lâth  centur} , 
«8  »ppallinfir'  W.  B.  S.  ' 

Molitor,  P.  Kai)hael.    Die  Nach-Tri- 

dentiuisclir  ( 'hural-Kt-form  zu  Kom. 

Zwi'itor  Band.    ])iü  Choral-Reform 

uiitt«r  Klemens  Vill.  und  l'aul  V. 

Leipzig,  Leuckart,  1902.  Vm  und 

283  S. 

Hafte  ^rolitnr  im  ereten  Baude  ilie  An- 
fänge il(  r  Chüralretorm  unter  Gre>;or  Xlli. 
d»rgele;jjt.  lernen  wir  im  zweiten  denFort- 
sanc'  der  Reformen  unter  Klemens  VlU.  und 
I*aul  V.  kennen,  der  mit  der  Verwertunp  des 
vonParasoli  und  Dou  Fulgeutius  erfundenen 
YerfiUirenfl,  Choralbücher  ähnUoh  den  alten 
huidBohriftlichen  OhorbBchem  mit  großen 
Nuten  uii'l  !5u(  hstiiben  drucken  zu  kihiiiou. 
Hand  in  Hand  geht,  i'araüoli  und  Ful- 
gentioB  hatten  nämlich  von  der  Refomi- 
arheit  Palestrina's  am  Gradual  erfahren 
und  suchten  «Hese  käut  lu  Ii  ansich  zu  bringen, 
um  sie,  mit  päpstlichem  Privileg  ausge- 
stattet, als  oftizielics  Choralbueh  nach  ihrem 
Verfaliren  drucken  zu  können.  Palestrina, 
der  ihren  Wünschen  willfährig  war,  starb 
aber  vor  Fertigstellunff  der  Arbeit. 
Diesen  ümstand  verheimlichte  «ein  Sohn 
und  Erlii'  Ifrinio  und  verkaufto  das  Manu- 
skript, welches  er  von  anderer  Uaud  hatte 
fertigstellen  lassen^  als  Arbeit  seines  Vaters 
an  Parasol i  und  fienn^^on.  unter  <lcnon  lic- 
sonders  der  Orientalist  und  Leiter  der 
Stamperia  Orientale  Raimondi  hervortritt, 
der  sciiließlich  alleiniger  Besitzer  und  auch 
Verbesserer  der  Parasoli'schen  Erlindunfr 
wurde.  Bei  Nachsuchung  der  Ajjprohation 
durch  die  Riten-Kommission  wurde  der  Be- 
trug Iginio*s  offenbar.   Anf  Dringen  Rai- 

Tnnndi's,  der  deji  (iedankeii  i  i:i''r  Hefurüj 
des  Chorals  bei  Paul  ^'.  immer  wiedei-  in 
Fluß  zu  bringen  wußte,  beauftragte  die 
Riteii-Kiiunnissiiiii  Kil  1  <]]<•  M'i'^iker  Snriano 
und  Anerio  damit,  (iradual  und  Antiphu- 
nar  zu  reformieren.  Binnen  Jahresfrist 
war  ihre  Arbeit  beendigt  und  bis  znm 
Jahre  1614  lag  sie  nach  dem  Parasoli'schen 
Verfahren  <;edrui'kt  vor.  Für  i]ie>e  Editio 
Medioaea  erhielt  ßaimondi  zwar  ein  päpst- 
liches Brève,  nicht  aber  das  erstrebte  für 
ftlle  Linder  gültiL'^.  IVivilog.  Dies  sind  die 
wesentlichsten  Tataachen.  Eine  Kritik  der 
Medicaea  schließt  den  Haujittcil  des  Wer* 
kee  ab.  im  Anhantr  werdeti  die  r)okumentc 
vorgelejrt.  Das  \'erdicnst  des  Verfassers, 
in  sachlicher  Weise  den  Tatbestand  fiMt- 
gestellt  zu  haben,  ist  nicht  hoch  genug  an- 
zuschlagen. Sein  Werk  wird  hoffentlich 
dazu  dienen,  den  Streit  um  die  Medicaea 
beizulegen.    Der  Wert  der  PubUkation 


'  liegt  aber  nicht  allein  in  der  KlSnm^  der 

brennenden  Frage  um  die  Editio  Medicaea, 
sondern  ebenso  sehr  in  der  Fülle  neuen 
Materials  für  die  Elkenntnis  des  musi- 
kalischen Druckwesens  und  der  Musikg6- 
scbiühte  im  16.  und  17.  Jahrhundert. 

J.  w. 

Monro,  David  Binning.  The  ISInd»-^ 
of  Ancient  (îreek  .Music.  (Ktord, 
Clarendon  l*ress.  jip.  1 45,  Deuiy  H\  o. 

Unfortunate  disuse  of  Greek  characters 
led  tit  Latin  iinjicrfect  transliterations, 
these  to  Latiuizations,  these  to  English 
translations,  which  last  are  more  often 
niis]r:iding  than  cxjilanat  -ry.  Considering 
the  enormoos  inherent  dii'hcult^  of  now 
understanding  technical  mnsic-distmetions 
of  over  20(K)  years  ago.  when  stich  were 
barely  at  all  nutated,  it  might  be  taken  as 
matter  oi  course  that  technical  terms  at 
least  would  always  be  quoted  in  the  ori- 
^dnal  tongue.  But  it  is  not  so.  And  for  in- 
stance "modes"  in  the  above  title  mean 

I  usually  in  English  the  precise  thing  which 

I  author  wishes  to  deny  having  existed  in 
Greek  art.  —  ^Macran  v.  "Aristoxenus'' 
has  made  a  connected  exposition  by  in- 
dulging a  defimte  hypoäiesis.  Here  there 
is  not  nineh  system,  except  that  ofdiseus- 

;  sing  book-autiiuritics  in  tlieir  climnological 
order.  Still  the  reader  having'  already  a 
grasp  of  the  subject  will  ünd  here  inform- 
at<»ry  and  readable  matter  of  a  detailed 
class.  As  far  as  author  acts  <>n  a  policy, 
it  is  to  oppose  the  Westphal  modes  based 
on  a  migratory  /idn;  (in  which  he  has 
^fa<  ran  witli  liim  ,  and  tu  say  that 
iijii:tii(,  and  inroi  were  all  matters  of  pitch 
in  which  he  has  Macran  extremely  against 

.  himl.  Author  il8;^<i — )  is  since  1882  Provost 
of  Oriel  College,  Oxford;  he  has  published 
a  Grammar  of  the  Homeric  dialect. 

C  M. 

Moos,  Paul.  Moderne  Musikästhetik 
iu  Deutücliland.  llistorische  Lber- 
ntkt,  Leipzig,  H.  Seemnw  Nach- 
folger, 1<K)3.    Yl  und  465  S.  gr. 

K".     .//  10,—. 

Das  Werk  füllt  eine  der  Lücken,  welche 
'  fnr  die  Musikwissensehaft  redht  fühlbar 

waren,  in  höclist  dankenswerter  Weise  aus. 
Dm  Ästhetik  »ler  Tonkunst  ist  von  jeher 
ein  Stiefkind  der  Wissenschaft  gewesen; 
man  überließ  sie  nieist  entweder  Philo- 
sophen, die  Dilettanten  in  der  Miisik.  oder 

'  Mttrikflm,  die  Dilettanten  in.,  der  Philo- 
sophie waren.  Daß  dabei  die  Ästhetik  der 
Tonkunst  gewöhnlich  sehlecht  wegkam,  ist 
leielit    /u    verstehen    und  leuchtet  auch 

i  ziemlich  klar  aus  der  vortreftUohen  Zu- 
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nammenfassunff  des  cinschlag^'gen  Materiales, 
das  uns  der  Verl'asser  bietet.  Er  beginnt 
mit  Kant.  Auh  dessen  Schriften  trägt 
MoCM  so  siemlioh  alles  übersichtlich  zusam- 
men, was  auf  Musik  Bezug  hat  (wobei  ich 
aUerdinga  die  wichtige  Erklärung  aus  der 
Anthropologie  vermisse)  und  verhehlt  da- 
bei nicht  die  Schwächen  dieser  oder  jener 
Definition  oder  Deduktion  Kant's.  So  fuhrt 
uns  der  Verfasser  durch  die  Werke  der 
modernen  Philosophen,  Schelling,  Hegel, 
Schopenhauer,  Herbarti  und  geht  dann 
auf  aie  eigentlichen  Mosikasthetiker,  näm- 
lich die  Formalisten  Hanslick,  Hostiusky. 
Zimmermann,  Siebeck,  Fechner  und  auf 
diejenigen,  wdebe  die  inhaltliche  Mnsik- 
ästliutik  vertreten,  wie  Vischer,  Zeising, 
Carrière,  Lotze,  Kirchmann,  Köstliu. 
Schasler  näher  ein.  Auch  die  Qegner 
Hanslick's,  die  Eklektiker,  Nuturalisten  und 
Pessimisten  erhalten  iiire  Beleuclitung,  die 
Fhynirfogen  Helmholtz  und  Wundt  werden 
besprochen  und  schließlich  Eduard  von 
Hartmann  eine  nicht  weniger  als  60  Seiten 
umfassende  Abh.indliiiig  gewidmet.  Ver- 
gleicht man  die  umfängliche  und  tief  ein- 
ziehende Darlegimg  der  nodernen  mttsik* 
ästhetischen  Eutwickelung  mit  einem  Ver- 
suche, wiet  dem  von  H.  Ehrlich,  so  wird 
die  Bedeutung  dieses  Welkes  Jedermann 
klar.  .Tedeiifiills  darf  man  anpesicht-s  dieses 
und  andrer  iUmlicher  in  AugriiV  genomme- 
ner Werke  die  Hoffnung  hegen,  die  Ge- 
schichte der  Musikästhetik,  die  für  die 
Musôkforschung  unbedingt  notwendig  ge- 
worden ist,  sich  bald  ausbauen  zu  selten. 

0.  F. 

Musikhistoriska  Museets  i  Stock- 
holm. Instrumentaamling.  (Stock- 
holm, Stellan  StälsBoktryckeri) 
—  34  8.  8». 

Dai  mnsikhistorische  Museum  in  Stock- 
holm wurde  1899  gegründet  und  im  6e- 
bävde  des  neuen  Opernnansesnntergebracht. 

Dem  bekannten  nur  lisehen  Saniniler  alter 
Musikinstrumente  Claudius  in  Malmö  ver- 
dankt es  einen  guten  Teil  seines  Besitz- 
standes, andre  Private  und  verschiedene 
Institute,  wie  die  Königlichen  Theater,  die 
Kf^  Akademie,  die  Universität  von  Lund, 
steuerten  dazu  bei,  und  so  zählt  der  vor- 
liegende Katalog  223  Instrumente  aller 
Art  auf:  einige  Schlaginstrumente,  12  Kla- 
viere, 12  etlmographische  Tonwerkzeuge, 
alles  Sbrige  Blas-,  Zupf*  und  Streiehinstru- 
mente.  Natürlich  findet  man  darunter  be- 
sonders die  nordischen  Instrumente  wie 
Hardangeigeige,  Psalmodikon,  Nyckelharpa 
vertreten,  nachstdeni  allermeist  solcno 
deutschen  Ursprungs,  wie  z.  B.  ^^ümberger 
Trompeten  und  Posanaen  ant  dem  17,  Jalir» 

z.  d.i.  x.  IT. 


hundert  (Mich.  Hainlein,  J.  W.  Haas, 
P.  Schmidt,  ein  chromatisches  Baßhorn 
von  Streitwolf,  eine  Oboe  da  caccia 
von  Eichentopf  in  Leipzig  1724,  Dis- 
kantviolen  von  Ghristopn  Hey  er  in 
Danzig  18(>5  und  Joach.  Tielke  in  Him- 
burg 1692,  Violine  von  J.  AdamFicker 
nicht  P'icber).  Beeht  gut  vertreten  sind 
die  Zupfinstrumente,  als  Pariser  Harfen 
von  Cousineau.  Renault,  Challiot, 
Erard)  und  Lauten.  Besonders  zu  nennen 
sind:  eine  Laute  von  Hans  Frey  (16. 
'  .Tahrh.  i,  die  Zither  des  bekannten  C.  Mich. 
Bellman  von  Peter  Kraft  1781;  und  die 
Öttitarre  des  Herzogs  Gustav  von  Upland 
fvon  Gennaro  1883.  ein  QesohenV  von  1849>. 
Zwei  Violinen  sind  Gasparo  da  Salû  1657 
[sic!)  und  1562,  zugeschrieben.  Außerdem 
besitzt  das  Museum  Porträts,  Autographen 
und  Musikalien,  die  aber  nicht  im  Kata- 
loge verzeichnet  sind.  Wir  wünschen  dem 
neuen  Mueeom  gl&oklidie  Weitercntwick» 
Inng.  0.  F. 

Pfordten,  Dr.  Hermann  Freiherr  von 
der.  Handlung  und  Dichtung  der 
Bühueuwerke  Richard  Wagner  s  nach 
ihren  Grundlagen  in  Sage  and  Ge- 
schichte dargestelli.  Der  Bnchaus- 
gabe  3.  Auflage.  Berlin,  Trowitsch 
und  S.din,  WHV.i.  —  3*)4S.  H".//6— . 

Das  hübsche  und  handliche  Büchlein 
hat  sich  bereits  gut  eingeführt.  Für  den- 
ienifreii,  der  die  Bühnentexte  Wagner's  in 
ihren  literargeschichtlichen  Grundlagen 
recht  kennen  lernen  will,  ist  es  ein  guter 
und  freundlicher  Führer,  der  sugleich  die 
hauptsächlichsten  und  bervorstediendtten 
luu^ikali'-clirn  Motive  der  Bühnenwerke 
Wttguur's  in  Musiknoteu  augiebt  Unter 
den  vielen  FOhrern  duroh  'Wagner's  Opern 
kenne  ich  keinen.  <b  r  so  schnell  und  üner- 
siehtlich,  mit  so  klarer  Erkenntnis  und 
Kennzeichmmg  des  Wesentlichsten,  in  dieses 
Reich  einführt,  als  von  der  Pfordten'n  Buch. 
Es  sei  also  auch  in  dieser  neuen  unver- 
änderten Auflage  den  Theaterbesuchern  zur 
raschen  Orientiemng  oder  Hückerinnerung, 
den  Anfiagjnn  sor  eniem  Anleitm»  in  der 
Wagner^Egkenntnia  wann  empfohlen. 

0.  F. 

Tiersot,  Julien.  Ronsard  et  la  mu- 
sique de  son  temps.  Oeuvres  mu- 
sicales de  Certon,  Gondimel^  Jane- 

quin,  Muret,  Mauduit  etc.  Breit- 
kopf  &  Härtel,  Leipng.  —  78  S. 

HO.    .//  2,40. 

Sonderabdruck  aus  Sammeiband  IV  der 
Internat.  M'^Vg'WwlPfflhyfti 
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Tomicich,  Hurro.  Von  wflchom  Werk 
Kichard  Wagner  s  liihlen  Sie  sich 
am  meisten  angezogen?  Ansichten 
bekannter  Persönlichkeiten  Uber  die 
dramatisch-nuisilvali  sehen  Schöpf- 
ungen dos  liiix  rcuther  Meisters,  ge- 
gammelt und  herauagegebeu.  Hay- 
reath,Gi«Q*sc3ieBmcUhan«Dang,  1903. 
184  S.  8«.   Jf  3,60. 

Kine  Ziiflammenstelliing  suhjektivor  Tr- 
teile  von  mäßiger  Bedeutmig,  entstuiukn 
am  einer  Umfrage  aof  einem  Fragebogen, 
auf  welchem  119  PersötiHohkeiten  von  ver- 
schiedener Wielil  ijjkeit  ilir  mehr  oder  we- 
niger begriiixlett  H  Kunstvotum  über  die 
Tondranien  Wa^fiicr'«  abt^c^'elieii  haben. 
Obenan  in  tier  Gunst  der  Betragten  stehen 
die  Meistersinger  mit  4Ô  Stimmen,  es  folgt 
Tristan  mit  2(i,  dum  Lohengrin  mit  16, 
Parsifal  mit  12  Stimmen,  danach  die  übrigen. 

O.  F. 

TTnsohulcl  von  KataaMd,  Marie. 

La  main  du  pinniste.  Instructions 

nn'thndiques  d'ajjrès  le^;  principes  de 
M.  le  professeur  Lese  hetitzky  pour 
acquérir  un  mécanisme  brillant  et 
sur.  Avec  44  figures  et  65  exemples 

de  musique.  Jje\]i7.iis  i  f  Bruxelles, 
BnMtk..).f  Härtel,  1U02.  —  YUl 
und  SI)  S.  8»  geh. .//    —  ,  geb. .//  6,—. 

Ahnlieli  wie  Malwine  hrée  in  ihrer 
»Grundlage  der  Methode  Lcschetitzky« 
(siehe  Zeitschrift  der  DIG.  lA',  Seite  215 
stellt  die  Verfasserin  die  einzelnen  Stadien 
des  Anschlages,  die  Finger-  und  Hand- 
haltnng^  u.  s.  w.  durch  Photographien  der 
Hand  in  ihren  verschiedenen  Stellnngen 
dar;  denn  die  bloß  geschriebeTn-  Mii^^ik  ist 
nicht  im  Stande  zu  zeigen,  wie  mau  Hand 
und  Finger  halten  mnU,  «n  den  richtigen 
Anschlag,  ein  sinfrendcs  Legat' >  ti  s.  w.  zu 
erzeugen  oder  die  richtige  Teilung  eines 
Tonleiterganges  anzugeben,  damit  man  ihn 
schnell  und  dabei  doch  ausgeglichen  und 
Itrillant  herausbringt.  Jede  Üand.  die 
kleine,  die  große  und  die  gewöhnliche,  ver- 
langt dabei  ihr  eignes  Becht,  und  dieses 
Studium  der  Hand  und  ihrer  5  Finger  i«t 
die  Grundlage  alles  guten  Spieles,  dale  r 
das  wichtigste  und  ausschlaggebende,  aber 
auch  das  schwierigste  en  Temen  wie  zn 
lelireii.  Ohne  diese  (îrun'llage  koninit  kein 
S|aeler  zu  etwas  ordentlieliciii.  Und  duch 
g'  lit  man  trerade  über  diesi'  Elementar- 
'•tudien  im  T'rilfvii'  lif  Tnei-^t  viel  ,'u  lliiehti<_' 
hinweg.  »Viele  l'ianisten,  die  mit  ihrem 
Studium  fertig  sind,  merken  Qber  kurs  oder 


lang,  daß  ihr  Fingermechauismus  zu  wün- 
schen übrig  läßt,  und  daß  dieser  Uißstand 
von  der  Unzulänglichkeit  ihrer  ersten  Stu- 
dien herrührt.  Sie  spüren  in  ihren  Fingern 
verborgene  aber  nioht  verwendbare  Kräfte 
und  müssen,  um  zur  wahren  Meisterschaft 
zu  kommen,  nochmals  von  vorn,  mit  don 
Elementarstudien  anfangen,  c  Für  solche 
ist  das  Torliegrade  Werk  gedacht.  £s  ver- 
folgt die  Methode  des  Ansehatrangsunter- 

ridstes  als  die  nir  die  T^nterwi  isunp  ///->■ 
Praktiken  durch  den  J  'raktiker  ffeeignetste. 
Denn  einfädle  Beschreibung  aller  Regeln 

und  Worte  würden  nur  ermüden,  statt  aaf- 
zuklüren  und  zu  Hirdem.  So  wird  denn, 
immer  an  der  Hand  von  Photographien, 
die  Haltung  der  Hand  beim  Legato  und 
nicht  legierten  Spiel,  bei  Passagen  ohne 
und  mit  Untersetzen,  beim  Staccato,  bei 
chromatischen  Skalen,  bei  Akkorden  aller 
Art,  beim  Oktavenspiel,  bei  Terzengängen, 
beim  Triller,  Glissando  u.  s.  w.  durchge- 
sprochen. Es  folgen  A^eln  über  den  Ôe- 
Inrauch  des  Pédales  und  eme  Anndil  anderer 
feiner  Beobachtnn;j-en,  von  denen  die  Rat- 
schläge für  das  Auswendigspielen  besonders 
hervorgehoben  sein  mögen.  Die  Verfasserin 
rät.  nicht  Takt  für  Takt  am  Klavier  me- 
chanisch auswcndiii  zu  lernen,  sondern  die 
einaelnen  Phrasen  d<^  Stückes  von  den 
Noten  aus  sich  im  Gedächtnis  einzuprägen 
und  erst  dann  am  Klavier  sie  zu  wieder- 
holen, und  dieses  abwechselnde  Memorieren 
un<l  praktische  Prüfen  fortzusetzen,  bis  das 
ganze  Stück  im  Gehirn  und  nidit  bloO 
in  den  Fingern  festsitzt  Ne  pas  tro]> 
jouer,  penser  beaucoup .  o  est,  en  somme, 
la  nn"me  règle.  Mehr  denken,  weniger 
sjiielen!  Der  Schlachtruf  erklingt  jetzt 
immer  häutiger.  Möge  er  anschwellen,  wie 
das  Brausen  des  Meeres,  daü  er  allen 
Klavierspielern  ins  Ohr  töne  hörbar,  swia- 
gend.  fortreißend!  O.  F. 

Villanis,  Luigi  Alberto.  L'  arte  del 
Clavicembalo.  Torino,  FratelliBocca, 
1901.   Vm  und  608  8.  8^. 

Verfasser  ist  tief  in  seine  Aufgabe  ein» 

trednincren  und  beherrscht  den  Stoff  Klavier- 
musik in  England.  Italien.  Frankreich. 
Deutschland  und  den  Niederlanden; ,  den 
er  in  gefälliger  Form  behandelt.  Indem 
er  wissensehaftKehe  Untemdinngen  und 
d<-n  wisscnsehaft liehen  Appanil  nuch  Mi>ir- 
lichkeit  zurückdrängt,  macht  er  die  Lektüfe 
seines  Buches  für  jedermann  verständlich, 
h'ine  Fülle  geschickt  gewählter  Beispiele 
nntt'rstützen  seine  Darlegungen.  Ein  kur- 
zer mit  einigen  hübschen  Abbildungen  ge- 
schmückter Abschnitt  führt  in  das  Ver- 
ständnis alter  Klavier-Instrumeute  ein.  Das 
\  Weric  verdient  Anerkennung.      J.  W. 
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Vincent,  Charles.  Scoring  for  an  Ox^ 

cliostra.  London,  Vincent  Music  Co. 
1ÜÜ2.    pp.  54,  small  12mo.    1  6. 

Breaks  useful  ground,  where  orchestra- 
tion-treatises  of  the  fiitare  most  he  explicit, 

via.  on  criTiBtnu'tiMn  anil  toclinique  of  wnud- 
irind.  BcKardiQS  liorns,  probably  not  a 
firsi-olass  horn-player  in  Êngland  carries 
more  than  F  and  E  rrooks.  and  English 
composers  follow.  But  autlior  would  com- 
promise bv  writing  forô  crui^ks,  G,F,E,6|?, 
and  D.  fie  says,  "the  linm-itlayers  who 
transpose  prefer  to  read  from  jiarts  written 
in  the  orainarv  manner".  A  horn-player 
plebiscite  on  tiiat  question  would  be  scien- 
tifically valuable.  But  if  it  shonld  be  really 
so.  tlioii  wliy  not  writi'  for  all  tlif^  riM'iks? 
The  cumpromise  sounds  fanciful.  The  valve- 
tmmpet,  thanks  to  the  initiative  of  Walter 
Jlorrow.  is  now  universal  in  all  best  English 
orchestras;  and  Üie  crooks  do  not  below 
Bb;  but  author  still  prescribes  trumpet- 
crooks  down  tit  the  low  Bi>.  The  slide- 
trumpet,  here  spoken  of,  no  longer  exists. 
**Tympani'*  is  an  inveterate  English  solecism 
for  ^Timpani*^.  It  is  to  be  feared  that  the 
double-stopping  remarks  fall  between  two 
stools;  either  there  should  be  the  old  nkethod 
of  just  tabulating  favourite  double-stoj)s, 
or  a  eorreet  diagnosis  of  the  interesting 
and  necessary  science  of ''across  the  strinps*'. 
If  on  the  violoncello  '*double-8topping  and 
chords  must  be  very  sparingly  employed^, 
[so  author',  it  is  not  because  they  are  dif- 
ficult, for  they  are  very  easv.  but  liecause 
they  produce  little  tone.  These  remarks 
are  critical,  for  the  subiect  is  large  and 
interesting;  but  the  brochure  is  by  a  clever 
mosician  (IIT.  Si.ô  who  thinks  for  liiniself 
The  section  on  Trombones  is  specially  full 
and  explicit  as  to  note^formation.  0.  M. 

Volkmann,  Hans.  Bobert  Volkmann, 
sein  lieben  and  seine  Werke.  Leip- 
nig,  Hermann  Seemann  Kachfolger. 

1903. 

Der  Neffe  fiobert  Volkmann's  hat  end- 
Ueh  die  Lücke  ansgefullt,  welche  bis  jetzt 
in  der  Musikgeschichte  des  vorigen  .talir- 
hnnderts  durcli  das  Fehlen  einer  eingehen- 
den und  umfassenden  Beleuchtang  dieses 
reichen  Künstlerlebens  unliebsam  auffallen 
muüte.  In  vollster  Objectivität  würdigt 
der  Verfasser,  aus  den  besten  Quellen 
schöpfend,  die  Bedeutung  dieses,  trotz  aller 
ungarischer  CinflOsse,  doch  stets  im  Den- 
ken und  Fühlen  deutsch  ^rcblicbcncn  Mei- 
sters. In  knapper,  fünf  Kapitel  umfassen- 
der Form  wira  er  ohne  jeden  Überschwang 
mit  einfacher  Sachlichkeif  dem  Stoffe  ge- 
recht.   Bilderschmuck,  2  Faksimiles,  vier 


Briefe  an  Dr.  Wilhelm  Rust  in  Dessau,  an 
seinen  Neffen  Oscar  Volkmann,  an  Johannes 
Batka  in  Preßburg,  an  Professor  Hermann 

Scholtz  in  Drf^ih  n.  sowie  ein  systemati- 
sches Verzeichnis  der  im  Druck  erschie- 
nenen Werira  Robert  Volkmann's  nebst 
ihren  Bearbeitungen  vervollständipfcn  das 
nach  jeder  Richtung  hin  vorzütfliehc  Buch, 
dessen  Heransgabe  einem  wirklichen  Be- 
dürfois  enteprirai.  A.  Gl. 

Wolzogen,  Hans  von.  Führer  durch 
die  !Musik  zu  Kichard  Wagner's 
Ft  !?tsj)icl  >T)crRing  der  Nibelungen  * . 
Ein  thematischer  Leitfaden.  Neue 
wohlfeile  Ântgahe.  Leipzig,  Feodor 
Reinboth  (1902)  —  94  S.  W.  8« 

Jg  1,-  ,  geb.  .//  1,50,—. 

Nach  kurzer  Uesamt-Darstellung  des 
dichterisehen  Gedankenganges  des  Ringes 

werden  die  sämtlichen  I,<'itiiintive  desselben 
90  an  der  Zahl)  der  Reihe  nach  in  Mnsik- 
noten  gegeben  und  ihrer  musikalischen  und 
szcnisclien  Bedeutung  nach  ausführlich  be- 
sprochen. Für  musikalische  Pedanten  und 
pedantische  Enthusiasten  ist  jedes  Motiv 
mit  einem  Titel  versehen.  Wie  würden 
sich  wohl  die  guten  alten  Meistersinger 
über  diese  prächtigen  Titel  wie  »Schlangen- 
wurm-Motiv, Motiv  einer  Knechtunff,  Motiv 
des  aufsteigenden  Hortes,  des  BaoMwahns 
um!  der  Welterbschaft,  selige  Friedens- 
melodie. Xixenjauchzen«  u.  s.  f.  freuen,  die 
sich  so  schön  der  »Jungfrauenweis,  dem 
abgespitzten  Ton,  der  Hagenblüt weist  und 
ähnlicnen  anreihen!  Indessen,  sie  mögen 
durch  ihre  Kürze  praktisch  sein;  das  Wol- 
zowen'sche  thematische  Verzeichnis  ist  es 
jedenfalls  und  hat  sich  ja  schon  längst  ab 
solches  bewifart  O.  F. 

BaoharlM,  E.    Die  PoeaunenohOre, 

ihre  Entstehung  und  Ausbreitung. 
Ein  Vortrai.'.  Drc-dcn.  VerbîUids- 
buchliandlung  Kuulbachstr.  7),  1902. 
—  lt>  Ö.  8'\    Jf  0,25. 

Verfasser  fiDurt  die  jetzt  stark  ange- 
wac^hsone  Sitte,  Posaunenchöre  aus  dem 
Volke  für  kirchliche  Zwecke  zu  verwenden, 
auf  eine  Anregung  des  Pastors  Volk  en  in  g 
in  Ji'itteiil.eck  bei  Bielefeld,  der  auch  das 
Harmonium    nach    Norddeutachland  ver- 

SÜanzt  haben  suli,  um  1840  zurück.  In 
Ottenbeck  fand  denn  auch  1862  das  erste 
Posaunenfest  mit  72  Bläsern  statt.  Die 
Umgetrend  von  Bieh  fcld  blieb  bis  in  die 
80  er  Jahre  der  Herd  dieser  Bewegung,  be- 
sonders unter  den  Pariioren  Enhlo  Vater 
und  Sohn;  die  größte  Veranstaltung  dieser 
Art  mit  2000  Bläsern,  4400  Sängern,  6200 
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I^M^ehimeu  and  20000  Zuhörern  fand  i  Nachi'olger  ^fanden,  sodaß  os  jetzt  inner« 
1897  vor  dem  Eftiwr  an  der  Porta  Weit-  halb  der  nationalen  Vereinigung  der  J8ng^ 

1>halica  statt.  "Wesffak'ii  und  H:inn<iver  '  linL'^liiindni^sc  DentscUandt  nicht  weniger 
laben  dann  auch  in  anderen  Landesteilen  j  als  bülO  Bläser  gibt.  0.  F. 


Emgeia&dte  MiuikaUeiL 

Beferenteo:  W.  Altmann,  O.  VIeiloher,      Oöttmaiin,  J.  Wolf. 


Verlag  Artaria  A  Co.,  Wien. 

Denkmäler  der  Tonkunst  in  Öster- 
reich. X.  Jahrgang.  Erster  T«^il. 
0.  Benovoli,  Ft-stinessc  und  Hymnus. 
Mit  einem  l'uksimile.  Herausgegeben 
mit  TJnterstatznng  des  K.  K.  Minis- 
tt>riums  ilir  Knltns  und  rntcrricht 

unter  Leitung  von  Guido  Adler. 

Eme  Jtüeseu-Partitur  ist  es.  welche  uns 
in  diesem  Bande  vorgelegt  wird.  Man  weiß 
nicht,  soll  man  mehr  staunen  über  den  ge- 
waltigen Apparat,  welchen  der  geniale  rö- 
misfhii  Meister  Benevoli  zur  Linwcihung 
des  iSalzbarger  Domes  (1628}  aufgeboten 
hat  {2  acbtrammige  Vokalchore,  S  seohs- 
stiminige  Streicherchöre,  einen  uchtstimmi- 
gen  Holzblaserchor,  und  3  vier-  bis  iiinf- 
stimmige  Blechbläserchöre  mit  Timpani 
insgesamt  ö3  Stiinmen,  dazu  2  Orgeln  und 
wuhrscbeitilich  eine  Fülle  bassiereuder  In- 
struiuenle  (»der  über  den  gewissenhaften 
Fleiß,  mit  dem  dieses  gigantische  Werk 
zum  Druck  gebracht  worden  ist.  Um  die 
Partitur  in  da-s  den  Denkmälern  eigene 
Format  zu  zwänsen,  mußte  leider  ein  so 
kleiner  Stich  gewiUt  -werden,  daß  die  Par- 
titur  dir  I 'hemichtlichkoit  \prliert,  ihr  Stu- 
dium die  Augen  schädigt.  2>iahm  man  da- 
von AbstMid,  jeder  mimme  ein  eigenes 
System  zuzuweisen  und  faßte  vielmehr  die 
einzelnen  Instrum entengruppen  zu  je  einem 
Verband  von  g  Systemen  zusammen,  so 
hätte  größere  Übersichtlichkeit  und  Klar- 
heit gewonnen  werden  können,  da  nunmehr 
nichts  an  der  Wahl  größeren  Stiches  hin- 
derte. Allerdings  verkenne  ich  nicht,  daß 
durch  dieses  Venahren  ab  nnd  zn  der  Ver- 
lauf «inzelner  nich  kreuzender  Stimmen 
nndeutlich      WMi-dt  n  wäre.  J.  AV. 

—  X.  Jahrgang.  Zweiter  Teil.  Jo- 
hann Jakob  Froberger,  Orgel-  und 
Klavierwerke  IH.  Herausgegeben 
von  Guido  Adler.  1903. 


Musikwissenschaft  wie  Praxi»«  müssen  es 
dem  Herausgeber  danken,  ihnen  die  Werke 
eines  Meisten  erschlossen  sn  haben,  der,  in- 
dcm  er  die  Errungenschaften  anderer  an 
derSpitzedcr  Mu^ik-Entwicklung  stehenden 
Nationen  in  sieh  aufnahm  und  weiter  ent- 
wiekelte.  für  Klavier-  wie  Orfrelniusik  in 
Deutschland  im  17.  Jahrhdrt.  bahnbrechend 
wirkte.  Bis  auf  wenige  verschollene  Stücke 
liegen  nunmehr  seine  Werke  in  moatergül« 
tiger  Neuausgabe  vor.  Hiermit  ist  derChrond 
gesehaften,  den  Meister  in  seiner  volloa 
Bedeutung  nir  die  Kunst-Entwicklung  zu 
erfassen.  Eine  dahin  sielende  Arbeit  stdU 
Herausgeber  in  Aussieht.  J.  W. 

Verlag  M.  P.  Belaieff,  Leipzig. 

Akimenko,  Th.  Op.  14.  Idylle  pour 
Flûte  avecAccomp.  dePiano.  Op.  15. 

Berceuse  pour  Violon  avec  Aocomp. 


de  P 


lano.     Je  ^4  1,2«  >. 

Dieser  Komponist,  der  in  einem  im 
gleichen  Verlag  erschienenen  Streichtrio 
bereits  den  Beweis  größerer  Leistungslähig- 
kcit  gegeben  hat,  bietet  in  den  beiden  vor- 
liegenden kleineren  Werken  V>essere,  zum 
Vortrag  geei^ete  Salonmusik.  Den  Vor> 
zug  möchte  ich  der  Idylle  geben,  in  der 
au?  die  Kigentüinlichkeit  der  Flöte  treflTlirh 
Rücksicht  gemunmen  ist.  In  der  Flöteu- 
stimme  fehlt  Seite  2  dritte  Zeile  von  unten 
nai  h  dem  ersten  Takt  ein  Takt  Pause.  An 
die  Berceuse  können  sich  wegen  der  schwie- 
rißen  Doppel gi-i fie.  besonders  der  Terzen- 
gango  am  Schluß,  nnr  sehr  tüchtige  Geiger 
wagen.  W.  A. 

Glière,  H.  Op.  '6.  Komauce  pour 
Violon  avec  Accomp.  de  Piano. 
Jf  1,20. 

Ein  i'rüehtigcp,  inlialtrciches  und  dank- 
bares \'iirtrags8tüek  eines  jungen  Kompo- 
ni^ten.  der  freilich  in  seinem  Sextett  Op.  1 
und  noch  mehr  in  seinem  Quartett  Op.  2 
bedeutendere  Proben  seines  sehr  beachtens- 
werten Talentes  g^ben  hat.      W.  A 
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Maliohe V8ky,  w.  Op.  1.  Sonate  poor 
Violou  et  Piauo.    Ji  5,50. 

F8r  ein  Opus  1  eine  recbt  anstandige 

Leistung.  An»  wenigntt-n  dürfte  der  viel 
zu  lange,  cresucht  einfach  gehaltene  erste 
Satz  befineoigeB.  W«it  inhaltnndMr  mâ 

auch  formal  viel  gelungener  ist  das  Adagio. 
Am  gelungensten  ist  ai)er  der  dritte  Sat^: 
Tema  oon  Yariazioni  ;  das  Thema  ist  frei- 
lieh auch  gesucht ,  viel  Geschick  und  Ab- 
wechslung verraten  aber  die  Variationen, 
die  zum  Teil  kleine  Stücke,  die  letzte  C'ar- 
neval)  sogar  ein  ganzer  Satz  sind;  viel 
Eigenart  steckt  namentlich  in  der  4.  Vari- 
ation, die  übrigen?'  einige  unboijUfineStii'llt'n 
für  den  Qeiger  enthält;  die  slavische  Her- 
kunft des  Somponivton  yenftt  rieh  vor- 
nehmlich in  der  fetzten  Variation.  W.  A. 

Tschérépnine,  N.  Op.  13.  Kéverie 
pour  Violon  avec  Accomp.  de  Piano. 
.M  1,20. 

Eia  Salonstliok  beaserar  Art  W.  A. 

Winkler,  Alexandre.  Op.  10.  Sonate 

pour  Piaoo  et  Alto.    M  4,50. 

Ein  famoses  Werk,  eine  wesentliche  Be- 
reicherung der  Bratschenlitteratur,  mit  ge- 
nauer Kenntnis  der  Eigentümlichkeit  der 
Bratsche  geschrieben,  für  diese  recht  dank- 
bar nnd  &bei  nicht  schwer,  ^riüirend  die 
Klavierstinime  eiuon  recht  j.'owiepten  Spie- 
ler verlangt.  Der  erste  Satz  (Moderato  9  8, 
seichnet  sich  durch  edle  und  ernste  Melodik 
aus.  Es  folgt  ein  geistvolIcH.  leidenschaft- 
liches Scherzo.  Den  SchliiL>  bilden  fein- 
sinnige, kunstvolle  und  abwechslungsreiche 
Tariattonen  über  ein  bretonischea  Volkslied. 

W.  A. 

Zolotttreff,  B.  Op.  6.  Second  Qaatnor 
poor  deux  Violons,  Alto  et  Violon- 
celle.   Parties  séparées.    Jl  5, — . 

Ein  ganz  prächtiges  Quartett,  das  seinen 
slavischen  Ursprung  nicht  verleugnet.  Volks- 
tümliche Themen  bringt  gleich  der  ei-ste 
Satz,  der  durch  eine  gehaltvolle  Einleitung 
erSffnetwird.  Das  Intermezzo  eibSlt  dorch 
häufigen  Teinjinwechsol  viel  Abwcchslimg. 
Warmes  Emptinden.  wenn  auch  nirlit  ge- 
rade besondt  re  Tiefe  spricht  aii<  derii  An- 
dante. Till  Finale,  das  tüchtige  Pinsemble- 
spieler  verlan<rt.  fesselt  besonders  das  sehr 
glücklich  erfundene  zweite  gesangsreiche 
Thema.  Auch  zur  öffentlichen  Voilührung 
geeignet.  W.  A. 

Verlag  Bosworth  &  Co.,  Leipzig. 

Beinecke,  Carl.  Op.  256a.  Intro- 
dnsione  ed  Allegro  appassionato  pour 
Piano  et  Violon.        3, —  n. 


Von  diesem  früher  (S.  358;  warm  em- 
pfohlenen Vortragsstüdc  ist  nvmnehr  dieae 

Ausgabe  iT'bertragung  der  ursprünglichen 
Klarinettenstimme  für  Violine;  erschienen 
und  wird  sicherlich  dem  schönen,  in  Schu- 
mannschein  Geiste  «geschriebenen  Werke 
neue  Freunde  erwerln-n.  W.  A. 

Verlag  Breitkopf     Härtel,  Ijeipziif. 

Bach,  J.  Ö.  Werke.  Weltliche  Kan- 
taten Nr.  1.  Der  Streit  iwiscben 
FhoebuB  und  Pan  (Feliz  Mottl). 
Partitur  M  12, — . 

Dieses  Dramma  per  mmica  des  alten 
Bach  ist  zwar  kein  Beweis,  daß  der  grolie 
Kirchenmusikmeister  auch  im  Drama  re- 
spektive der  Oper  etwas  Großes  geleistet 
hätte,  wenn  dîn  Scbieksal  ihn  auf  die  ^e- 
aterliühne  gestellt  haben  würde,  wohl  aber 
ein  Beweis  daÄr,  daß  ihm  der  Humor  in 
der  Tonkunst  nicht  fremd  war.  Denn  dieses 
kleine  Drama  weist  viele  Vorzüge  einer 
küstlichen  Lustigkeit  und  eines  treffenden 
musikalischen  Witzes  auf.  Die  AufTdlirung 
ist  ja  natürlich  nicht  ganz  leicht,  lohnt  aber 
noch  heute  sicher.  S.  auch  Spitta,  Bach  II, 
S.  473  ff.  0.  F. 

—  Sechs  Brandenburgische  Konzerte. 
Konzert  III  in  O-dur,  für  Klavier 
zu  vier  Händen  bearbeitet  vou 
EmstKaomann.  Breiticopf&HSrtore 
Elavier-Bibliothek.  Jt  3,—. 

Kögel,  Fritz.  Zwölf  Kiuderlied er  fiir 
eine  Singstimme  mit  Klavier-Be- 
gleitung.   .4i  3, — . 

Hübsche  Liedchen,  in  Text  wie  Musik 
feinsinnîg,  in  der  musikalischen  Rhjlhmik 
sich  vortreflflich  an  die  Sprache  anschmie- 

Send.  Es  sind  mehr  Lieder  über  die  Kiu- 
sr  als  fSr  sie.  O.  F. 


Verlag  Georg  D.  W.  Callwey, 
Mfinchen. 

Batka,  Eicbard.  Bunte  Bühne.  Fröh- 
liche Tonkunst,  gesammelt  vou  R. 
Batka,  herausgegeben  vom  Kunst* 
wart  Fünfte  Folge  1902.  64  S. 
Gr.  8».    Jt  1,—. 

Inhalt:  1;  Mozart,  Die  betrogene  Welt. 
2)  Tlieod.  Streicher.  Mein  Vater  hat  g'sagt. 
;Vi  Rieh.  Fricke,  Elfenklage.  4)  Camilio 
Horn,  Es  ting  ein  Knab  ein  Vt')gelein. 
ö)  Aug.  Ludwig,  Natur  und  Kunst,  iy  Leo 
Blech.  Großmütterchen  erzählt  den  Kindern. 
7:  Ma:-t.  Plüddemann.  Der  Kaiser  und  der 
Abt.  Im  übrigen  vergleiche  Zeitschrift 
der  IMG.  UI. 
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Veriag  Drei  Lilien,  Berlin. 
Eyken,  Heinrich  van.  Chorordnung 

für  die  Sonn-  und  Festtage  des 
evangelischen  Kirchenjahres,  entwoi> 
fen  und  erläutert  von  K.  Freiherr 
von  Liliencron.  Erster  Band:  I.  Ad- 
vent —  VI.  Sonntag  nach  Epipha- 
nias, IX  und  189  S.  gr.  8». 
Jl  12,—  .  Zweiter  Bntid:  Septua^'esi- 
mae — Pfiugstsoautug,  VII  und  244 
8.  gr.  8«.    j§  15,—. 

Uber  die  Lilicncrou'sche  Chorordnung 
haben  wir  des  öfteren  berichtet;  ihre  eigent- 
liche Absicht  ist  die  auch  künstlerisch  un- 
gemein fruclitbare  und  geschichtlich  be- 
rechtigte, im  Texte  wie  in  der  Musik  der 
Sonn-  nnd  Fevtta^gesänge  das  individuelle 
Gej»räge  <lfr  lit ur|rischen  Bedeutung  jedes 
Tages  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Für  jeden 
Sonntag  sind  daher  im  allgemeinen  zwei 
Chorkumpositionen  nebst  einem  Choral  für 
«l'-n  Haujtt-  und  3—4  Churkoinixisitioneu 
Ii  II  lien  Neben-Gottesdienst  liier  aufgestellt, 
teils  von  H.  von  Eyken  selbst  komponiert, 
teils  aus  dem  großen  Schatze  des  evange- 
lischen ;vereinze|t  seil  et  «les  kutholischen 
Kircheogesanges  ausgewählt.    Wo  nur  ir- 

f^end  angängig,  wurden  altfiberUeferte  hib- 
isclic  Texte  und  die  iltrn->'n', »riuni'-clien 
Melodien  beibehalten,  selbst  bei  den  Neu- 
kompositionen  die  Hauptmotive  aus  dem 
gregorianischen  Chorale  entnommen .  so- 
aaß  das  Ganze  von  einer  würdigeu  Ein- 
heitlichkeit getragen  ist.  Weitaus  herrscht 
der  einfache  vimntimmige  Sats  vor.  Große 
Schwierigkeiten  sind  vermieden,  oder  we- 
nigstens durch  ein  Ossi  a  ersetzt,  um  auch 
kleinen  und  weniger  Icistungsfähicen  Kir- 
dienehoren  die  MogUohkeit  der  prätischen 
-\usluhnujg  zu  bieten.  Kreilich  sct/t  den- 
noch die  Durcliluhruug  des  gauzcn  Ge- 
dankens eine  Neugestaltung  des  kirchlich- 
musikalischen Lebens  voraus,  nach  welcher 
eine  jede  Gemeinde  ihren  eigenen  musi- 
kalisch wohlgebildeten  Kirchengesangscbor 
besitzen  müßte,  was  bekanntlich  Uider  nur  an 
wenigen  Orten  der  Fall  ist.  Die  Zeiten  des 
\\w\  17.  Jahrhundeiis  waren  in  dieser 
Beziehung  besser  bestellt  und  werden  vor 
der  Hand  wohl  noch  das  ideale  Vorbild 
bleiben,  dem  nachzustreben  sich  daher  auch 
die  »Cliorordnung«  zur  Aufgabe  gemacht 
hat.  Jedenfalls  haben  wir  es  in  der  vor- 
liegenden Sammlung  mit  einem  bedeut- 
samen Vur-  und  .Xnsloüe  zur  Besserung 
auf  dem  Gebiete  der  lituririschen  Kirchen- 
musik zu  tun.  Musikalisch  hat  Eyken  da- 
mit zugleich  eine  Sammlung  von  Vorbildern 
gesehen  .  wie  die  :ilte  Technik  der  Vi)kal- 
polyphouie  sich  mit  den  modernen  An- 


forderungen an  Deklamation  und  Modulation 

auf  eine  ungezwungene  künstlerische  Weise 
verschmelzen  läÜt.  Im  übrigen  haben  di© 
Herausgeber  nicht  die  Anmaßung,  ihre 
Sammlung  als  den  allein  seligmachenden 
Kanon  der  zu  erhoffenden  Neugestaltung 
hinzustellen;  nur  Cluster  soll  sie  bieten  und 
durch  die  Tat  aeigen,  wie  sich  der  schöne 
und  wohlberechtigte  Plan  verwiiUichen 
lane.  0.  F. 


Verlag  Otto  Forberg,  Leipaig. 

Buthardt.  Paasaeaglia  für  Pianof<Hrte. 

.//  1,00. 

Erweiterte  Einzelauwabe  von  Nr.  10 
der  Oktaven^tndien  f6r  Pianoforte,  Op.  41. 

VerlagFrits  Gleichanf ,  Begensburg. 
Budniok,  W.   Neue  Lieder  nnd  Ge- 
sänge  für   eine   Singstinune  mit 

Klavierbegleitung. 

()p.  III.  Drei  Lieder  hoch).  Jl  1, —  n. 
Op.  112.  Drei  Liederil»och).^0,8üu. 
Dp.  113.  Sang  der  Lnrley  (mittel). 

,n  0,80  n. 
Op.  1 14.  Zwei  I.iefler(hoch).U^  1, —  n. 
Op.  llö.   Die  Heiniatsblume  (hoch}, 

Jl  1  —  u. 
Op.  116.  Drei  MSdehenlieder  (tief). 

.n  0,80  n. 
Op.  117.  Durote  Kose  (hoch).^0,8(in. 
—  Zwölf  Jahreszeiten-Lieder  im  Volks- 
ton. Ein  Liederspiel  ilir  zweistim- 
mige Schul-  (I^nen-)  ChSre  nnd 
Deklamation  mit  Klavierbegleitung. 
Op.  3S.  Klavierauszug  M  3, —  n. 
Singhei'r  Ji  (1,30  n.  Textbudi  ntit 
Deklauutiou  Ji  0,30  u.  Partitur 
(kleinea  Oroheiter)  nnd  Orcheater- 
atimmen  abschriftUch,  «ventnell  leih- 
weise. 

Veriag  Wilhelm  Hansen,  Kopen- 
hagen &  Leipzig. 

Halvoraen,  .Tohann.    »Sarabande  cou 

Variuzioui  (Thème  de  Händel}  pour 

Violon  et  Alto.  2,60. 

Ein  sehr  wertvolles  AVerk.  das  \v.-iteï'te 
Verbreitung  verdient  und  auch  im  Konzert- 
saal heimisch  werden  sollte.  Es  fußt  auf 
den  Ciacunna- Variationen  Bsich's;  es  ist  er- 
staunlich, was  Halvorsen  aus  dem  einfachen 
Thema  macht  nnd  welche  Klangwirkungen 
er  mit  den  beiden  Instrumenten  erzielt. 

W.  A. 


L-'iyui^cd  by 


ÔX5 


Binding,  Chrintinn.  Op.  9.  Hoinance 
•#2,50  ;  op.  43.  Quatre  Morceaux. 
Nr.  1  Prélude  A  2,—;  Nr.  2  Bal- 
lade.//  3  —  ;  Nr.  3  Berceuse  Jl  2,50; 
Nr.  4  iVte  .//  3, —  ;  oj».  -I")  Kon- 
sert  A-dur  Jl  7, — ,  saiutlich  für 
Violine  mit  Begleitung  dei  Piano- 
forte. 

Sindings  "Violilikonzert  \u  A-dur.  dem 
freilich  in  Sindio^'s  zweitem  Kuazei-t  in 
D-dnr  ein  schwerwiegender  Konkurrent  ent- 
standen ist,  liegt  bereits  in  neuer  Ausgabe 
vor.  ein  Bowel»,  wie  groß  die  2sachl'rflge 
nacji  <lir-Mn  in  jeder  fimsicht  bedeutenden 
und  »ehr  dankbaren  Konzert  gewesen  ist; 
je  6fler  ich  dasselbe  höre  oder  s]>iele.  um 
Uli  mehr  envgt  es  weisen  seiner  Großziif^ig- 
keit,  der  Glut  und  Farbenpracht  seiner 
Melodien  nnd  deren  Frische  und  Ursprüng- 
lichkeit meine  ßewuiuk-nuiii.  Am  Ii  die 
sehr  dankbare  und  wami  empfundene  lio- 
inanze  fSngt  allmiUilich  an,  sieh  auf  den 
Konzert progmnimen  eiTiznbürjrorn.Wnnder- 
barerweise  scheinen  aber  die  4  Stücke  Op. 
48  muem  Geigern  ganz  unbekannt  geblie- 
ben zu  sein,  und  dabei  verdienten  gerade 
diese  Stücke  die  größte  Bearbtung.  Die 
Ballade  naiiieutlirh  ist  ein  Vorttiigsstück 
ersten  Kanges.  ebenso  inhaltsreich  wie  dank- 
bar; das  leet  Ton  sOndender  Farbeninracht, 
ein  sehr  effektvolles  Virtuosenstück:  der 
warmen  und  ergreifenden  Melodie  des  Pra- 
Indioms  werden  sich  nur  wenige  entziehen 
kSimen;  recht  ans]ire(liend  ist  auoli  «lie 
Berceuse,  wenn  auch  nicht  so  bedeutend 
wie  die  Ballade.  W. 

KommiBBiAns-Yeiisg  P.  F  ab  st, 

Leipzig. 

Koczalski,  Raoul.  Rymond.  Oper 
in  3  Akten  (ü  Büdemj.  Dichtung 
▼on  Alezander  Ghraf  Fredro.  Yoll- 
sti&ndiger  Klavierauszug  mit  Text 
bearbeitet  von  Prof.  E.  le  Houitel. 
10,    -  n. 

Der  oft  genannte  und  wohlbekannte 
ehemalige  Wunderknabe  hat  sich  mittler- 
weile zum  circa  20jährigen  Jüngling'"  aus- 
gewachsen. Die  Befürchtung,  daß  auch  er, 
wie  viele  frühreife  Kinder,  infolge  geschäft- 
licher Ausnutzung  nicht  mehr  die  Krai't 
haben  wSrde ,  ^  die  höheren  Staffeln  der 
musikalischen  Kunstleiter  emporzuklimmen, 
hat  sich  uicht  bestätigt.  Schon  die  Ab- 
Hi<  bt .  ein  abendlBUende«  Opemdrama 
Bchreiben  zu  wollen,  /engt  vi  in  enei  gischem 
Vorwärtsstreben.  Wenn  nun  auch  in  die- 
sem dramatischen  Erstlingswerk  sein  kom- 
potitorisohes  Wollen  nuclt  sehr  in  den  An- 


sätzen stecken  bleibt  und  ihm  tlir  die  Be- 
wältigung des  Stoffes  das  dramatische 
Gefühl  abgeht,  so  darf  man  dieses  Werk 
doch  als  eine  gute  Talentprobc  betrachten. 
Koczalski  ist  absoluter  ^Nlelodiker,  der  oline 
lang  zu  grübeln,  das,  was  ihm  gerade  ein- 
flUIt,  in  wohlklingendem  Satze  niederzn- 
schreiben  weiß.  I);!!'  du  viel  mit  unter- 
läuft, was  bei  ruingeier  Überlegung  sicher 
nicht  niedergeschrieben  würde,  liegt  auf 
der  Hand.  Immerhin  ist  der  bei  Koczalski 
noch  vorherrschende  Mangel  au  Selbst- 
kritik mit  seiner  Jugend  zu  entadiul^gen. 
Kompositorisches  Talent,  ja  sogar  vom 
musikalisch-dramatischen  Standpunkt  aua 
botraclitet.  i.sf  trotz  aller  Verirrungen  und 
Plattheiten,  deren  er  sich  in  seinem  *Ry- 
mond«  eehuldig  macht,  in  reichem  Maße 
vorhanden.  Das  hat  auch  die  Aufführung 
in  Ellterfeld  zur  Genüge  gezeigt.  Wenn 
auch  dic-e  Erstlingsoper  mangels  ausrei- 
chender draniatiiicher  und  musikalischer 
Charakteristik  uicht  interessieren  konnte 
und  darum  möglichst  bald  w  ieder  vom  Re- 
perioire verschwand,  so  konnte  sie  doch 
oereehtigte  Hoftransen  auf  den  weiteren 
musikdramatisclu  n  Werdegang  des  jugend- 
lichen Kompouisteu  erwecken.  Der  vur- 
Uegende  KlaTieranactt^  von  E.  le  Houi- 
tel  nicht  allzu  praktisch  bearbeitet.  Die 
Übersetzung  ins  Deutsche  ist  höchst  unge- 
schickt A.  G. 

Verlag  E.  Schellenberg,  Wiesbaden. 
Böhm,  Adolf  P.    5  Lieder  für  Sing- 
stimme und  Klavier,    je  j&  — ,80 

— 1,20. 

1)  Was  geht  das  firemde  Lied  A.  Rit- 
ter); 2  Wandern   Henkel);  \\   Wenn  die 
Sterne  scheinen  (A.  Ritter  ;  4  Abendwolke 
C.  F.  Meyer  ;  5  Du  bist  mein  Land  ^Chr. 
Morgenatem). 

—  3  Lieder  für  Singstimme  und  Kl^ 

vier  je  Jl  1, —  und  1,50. 

1;  Auferstehung  J.  C.  Lüwenberg);  2) 
Ahnung  (H.  B.  Tnnius);  8)  Unb^|ehrt  (A. 

Ritter. 

Verlag      F  S  r  h  mi  dt,  Heilbronn  a.N. 

WagEer-Loeberschütz,  Th.  Up.  15. 
t^uartett  iu  B-dur  für  2  Violiuen, 
Viola  und  Yiolonsell.  Partitur  und 
Stinunen  M  2, —  bezw.  4,—. 

Wenn  sich  ;i<;eh  der  Komr)oni>t  nicht 
über  besondere  'i  lele  der  Gedanken  aus- 
weist, so  spricht  doch  eine  solche  Frische, 
Anmut  und  Oerälligkeit  aus  diesem  Werk, 
daß  es  sich  im  Fluge  die  (junst  aller  C^uar- 
tettfreunde  erobern  wird.  Dazu  kommt, 
daß  der  Komponist  wirklich  gelernt  hat, 
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quartettmäßig  zu  schreiben;  man  merkt  es 
inm  an,  daß  er,  ohne  ein  skiaviaoiier  Nadi- 

ahmer  zu  sein,  mit  den  Quartetten  unserer 
klassischen  Meister  aufs  innigste  vertraut 
ist.  Um  so  melir  Verwunderung  erregt  es, 
daß  er  am  Schluaae  der  EcksäUe  den  ueist 
Lolieiigrin*«  heranfbeeeliwOTt.  Warmes  Em- 
finden  spricht  übripens  aus  dem  langsamen 
Satz,  rhythmisch  pikant  ist  das  Scherzo. 

W.  A. 

Verlag  Herrn.  Seemann  Nachf., 

Leipzig. 

Keyer,  Fritz.  Aub  rlrr  f^chônen  Kin- 
derzeit. 5  Vortrairsstücke  tür  Vio- 
line alieiu,  Op.  «.    Ji  —  ,öü. 

1)  Waldlied  fmit  Eoho);  2]  Kooknck 
(6-Saitc  allein  :  3;  Blfentans;  4)  Vineta; 

5  Aus  alter  Zeit. 

Verlag  der  Uuiverbal-Edition  in 
Wien  (Hermann  Seemann  Naeh- 
folger,  Leipsig). 

Erb,  M.  J.  Op.  21,  Sonate  in  E-moU 
für  Pianoforte  und  Violine;  ders. 
Op.  45,  Suite  für  Violine  und  Piano 
(Menuet,  Capriccietto,  Ariette,  Orien- 
tale) je  JÊ  3,  — . 

Glatt  iiiedt  rgeschriel)enf .  be.Honderer 
Eigenart  entbehrende  Werke.  Daß  der  Korn- 

Sftnitt  in  der  Sonate  auf  einen  langsamen 
atz  verzichtet  hat.  beweist  wohl,  'laß  er 
sich  über  seinen  Mangel  an  Erfindung  klar 
ist.  Am  Schlüsse  des  Finale  greift  er  noch 
cÎTimal  auf  das  llauptthema  des  ersten 
Satzes  zurück.  Tei  huisclu;  Scliwierigkeiton 
enthält  diese  Sonate  nicht,  ebetisoucinp 
wie  die  Suite;  der  wertvollste  Satz  der 
letdnen  ist  das  pikante  Capriccietto. 

W.  A. 

Orädener,  Hermann.  Op.  8.S.  Quar- 
tett für  2  X'iolinen,  Viola  undVioloD- 
cello  (Ü-moUj.    uîf  ü, — .  ' 

Bs  war  ein  glQoklicher  Oedanke,  dieses  ' 

prächtige,  weiter  Verbreitung  wertrStri  it  h- 
quartett,  da.s  ursprünglich  bei  Jos.  Wein- 
beiger in  Wien  und  Leipzig  erschienen  ist,  ! 
in  me  Universal-Edition  aufzunehmen.  Der 
erste  Satz  kann  als  Muster  eines  fein  ge- 
aAeiteton  Quartetts  dienen.  Ein  kmies, 
energisches  Hauptthema  ist  hübsch  verar- 
beitet, das  Gesangsthema .  das  sich  durch 
Wärme  der  Kiniitiuduug  auszeichnet,  nicht 
minder.  Kecht  wertvoll  ist  das  Adano  im 
Balladenton;  besonders  gelungen  and  dem 
Balladencharakter  ent^recbend  ist  das  ein- , 


gestreute  Allegretto.  Ein  echtes  Wiener 
Kind  ist  das  Scherzo;  von  dessen  Fröhlich- 
keit bebt  sich  das  Trio  (T^n  poco  Andante 
4/4)  sehr  gut  ab;  es  erscheint  in  anderer 
^otienmg  noch  einmal  gegen  den  Schluß 
des  Satxes.  Ein  recht  mModioses,  üeines 
Rondo  bringt  dieses  Quartett,  auf  welches 
alle  Freunde  guter  Kammermusik  luirh- 
drücklich  hingewiesen  seien,  zum  Abschluß. 

W.  A. 

Haydn,  Jos.  Zwei  Divertimenti  fur 
Violine,   Viola   nnd  Violonoello. 

Herausgegeben   von  Eich.  Hen- 

berger.    ,U  1, — . 

AusdenzahlreichenDivcrtimenti,  welche 
Haydn  fur  den  Baryton  spielenden  Fürsten 
Eszterhazy  geschrieben,  hat  der  Heraus- 
geber obige  Divertimenti  zusammengestellt, 
wobei  die  ursja  ungliche  Baryton-Partie  ohne 
weiteres  durch  die  A'ioline  ersetzt  werden 
konnte.  Diese  kleinen  harmlosen  Sützchen, 
die  nicht  die  geringste  Schwierigkeit  bie- 
ten, dürften  besonders  iür  die  Ensemble- 
Übungen  jugendlicher  S]<ieler  geeignet  sein. 
Der  musikalische  Wert  ist  kein  zu  großer; 
am  wertvollsten  und  schönsten  ist  das 
Adagio  dee  2.  Bivertiments.       W.  A. 

MMtrino,  Nicolo.  6  Caprices  ponr 
Violon  seoL  Edition  revne  par  Jo  - 
sep  h  Bloch.        1, — . 

Die  Capricen  von  Mestrino  1748—1790, 
lagen  bisher  nicht  in  einer  sorgfältig  revi- 
dierten neuen  Ausi^'abe  vi>r;  sie  werden  nun 
wieder  gut  sum  Unterricht  benutzt  werden 
können  und  yerdienen  dies,  da  sie  in  rnnsi- 
kalisrlier  Hinsicht  <rar  nicht  übel  und  für 
das  Lagen-  imd  Doppelgriffspiel  von  \'or- 
teil  sind.  W.  A. 

Perger,  Bichard  von.  Dp.  11.  Zwei- 
tes Quartett  (B-durl  für  2  Violinen, 
Viola  und  Violoncello.  3, — . 

Auch  die  Aufnahme  dieses  seinerzeit 
vom  Wiener  TonkSnstlerverein  preisge- 

ki-riiten,  ursprünglich  bei  Ad.  Robitschek 
m  ^^'icn  erschienenen  Streichquartetts  in 
die  vortrefflich  ausgestattete  TJnireraal- 
edition  ist  mit  Freuden  zu  begrüßen;  bietet 
es  doch  namentUch  in  seinen  Widen  Mit- 
telsfttaen  wertvolle  Gedanken  eines  fein- 
sinnigen, mit  den  Finessen  des  Kontra- 
punkts Wühlvertrauten,  erlluduugsreichen 
Komponisten.  In  der  Vinloncellstimme  ist 
im  Scherzo  das  Wiederholungszeichen  vor 
Buohstabe  A  verkehrt  gesetzt.     W.  A. 
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Yeneieliiiis  der  Abkfirzungren  rieh«  Zeitaohrift  IV,  Heft  7,  S.  435. 


Altmann,  Wilb.  Die  Königliche  Biblio- 
thek in  Berlin  in  ihren  Beziehungen  zum 
KönigUobea  Opembaas  (1788—1843)  — 
Beitiige  nur  BBoherimnde  und  Philo- 
logie, August  Wi  Im  aunt  gewidmet 
Berlin  19(B)  S.  öl  ff. 

Anonym.  Unsei-e  Musikorganisation  — 
SMZ  43,  Nr  12fl-  [im  Anschluß  an 
KretzHchmars  liuch  »Musikalische 
Zeitfrageoc;. 

Anomjm.  JDie  neue  Orgel  in  der  Kathe- 
drale Ton  Serilla  —  Zfl  23,  Nr.  19  mit 

A '  1  üilun;:;  . 
Anonym.   Zum  Töjährigen  Jubiläum  der 
Hof-Pianofortefabrik  Ton  0.  Ridi.  Ritter 

in  Halle  a.  S.  —  Zfl  23.  Nr.  20. 
Anonym.    Angegossene  ^oiOeiseme  Au- 

hangestifte    für  Pianino-  und  FlQgel- 

plaftei,  —  Zfl  23,  Nr.  20  illustriort . 
Anonym.  Emiuhr  von  Musikinstrumenten 

in  Deutschlaod  im  Jehre  1908  ~  Zfl  23, 

Nr.  20. 

Anonym.  Aw  IIlilAiid*f  Abhandlm« 
über  das  deutiehe  Tollnlied  —  DVL  6, 

Nr.  3. 

Anonsnn.  The  «taff  notation  —  a  more  — 

]^IN,  Nr.  t;i7. 
Anonym.    Die   stidtiache   Feathalle  in 
Mannheim  —  NMZ84,  Nr.  11  [mit  Ab- 
bildung]. 

Anonym.   AdelinaPatti  —  MnM,  Mira 

Anonym.  Der  Musikinatrumentenbandel 

Argentiniens  —  DIZ,  97.  Bfftrz  1908. 
Anonym.    Dip  heilige  Gertrud  über  den 

liturgischen  Gesang  —  GBo  20,  Nr.  6  ff. 
Anonym.   E 1  g  n  r 's  »Dream  of  Oerontia«« 

—  MC,  Nr.  1201. 
Anonym    Dotted  Crotched .    A  music- 

making  in  the  Potteries  —  MT,  Nr.  722. 
Anonym.  The  memorial  to  Arthur  S  u  1 1  i  - 

V  an  in  St.  Paul's  Cathedral  —  MT.  Nr.  722. 
Anonyai.  William  Hea  f  —  MT.  Nr.  722. 
Anonym.  AdulphBrodskj— MT,Nr.722. 
Anonym.  Dr.  Big ar*8  new  oratorio  »The 

Apo.fles.  —  MT.  Nr.  722. 
Anonym.     Loh    femmes    musiciennes  h 

r<'-cole  de  Home  —  Intermédiaire  des 

Chercliour«  <  f  Curieux.  28.  Februar  1903. 
Arend,  Max.  ilieodor  Uhlig,  Lebensbild. 

Mit  1  Lied  Uhlig's;  ->  IfW  1908,  Nr.  3 

und  4. 

—'  Eine  neue'  Art,  Tonleitern  auf  dem 
Klavier  an  studieren.  Als  notwendiges 


Supplement  zu  jeder  Klavierschule  — 
KL  26.  Nr.  8  f. 
Arendt  Max.  Johann  Wenzel  Stich,  der 
große  Homblber  (f  16.  Februar  1808)  — 

BfHK  7,  Nr.  7. 
Armstrong,  W.    (J*^i\>  Gabrilo witsch 

—  Et  1903,  Nr.  11. 

Bache,  Constance.  Cruiseppe  Buonamici 

—  MMR,  Nr.  388. 

Batka,  R.  Heinrich  P  or gea  —  Deutsche 
Arbeit  2,  Nr.  6. 

Batsohinaki.  A.  und  V.  Ctabrltachewaki. 
Dir  sjii  t  !  In  inlc  Petrolcuuilampi'.  Vor- 
läuüge  Mitteilung.^  —  Phvsikaiiache  Zeit- 
sehnh  (Leipzig,^.  Hiniel}  4,  Nr.  14. 

Baughan,  Ivlward  A.  An  oichestnü  en« 
semble  -  MMR.  Nr.  388. 

Becker,  Geor^.  Frédéric  Chopin  —  Nyt 
TiiNskrift   Knjienhagcn'  März  1903. 

Bellaigue,  C;miille.  Silhouettes  de  musi- 
ciens: Saint  August  in;  Saint Thomas 
d'Aquin  —  im 

Benednot,  Marie.  The  teaeher's  setf-deve- 

lo])tnent  -  Tlie  Musical  World  (Boeton, 
Arthur  P.  Schmidt  Februar  19(J3. 

— —  How  to  interest  young  pupils  in 
technical  work  —  ibid..  April  liM)3. 

Berdenia  van  Berlekom,  Marie.  >Sole- 
neia«.  Muziekdrama  in  ecu  licdfrijt  van 
Emile  vanBrucken-Fock.  Woonlcu  van 
M.  Constant.  Bewerking  voor  Klavier 
met  tokst  van  den  componiat  —  WoM  1<^ 
Nr.  14  f. 

Blackburn,  Vernon.  Butterfly  music  — 

MT.  Nr.  722. 
Bleyer,  .1.  Mount.  Yoke  production  from 
a  larvngologist's  point  of  view  —  MO, 

Nr.  120i. 

Bohn,  Erail.  Zwei  Trobadourlieder,  für 
eine  Singst  im  me  mit  Klavierbegleitung 
gesetzt  —  Archiv  für  das  Studium  der 
neueren  Sprachen  und  Literaturen  (Braun« 
schweig,  Qeoige  Westennann;  Bd.  OX, 
Heft  1/2. 

Borland,  John  G.  The  standarysation  of 

(<r'^':in-]ilniiiiiiiu''   -   ^IN.  Nr.  617. 
Bosse,  Gustav.   Huij..  Wolff  —  MTW  ü, 
Nr.  12/13. 

Brauser»  Ed.   Zum  Tbeorie*Unterricht  — 

MWB  33,  Nr.  52. 
Breithai;pt,  R.  M.    Jugendkonzerte  — 

Deutsche  Stimmen  (Berlin]  4,  Nr.  24. 
Bridge,  J.  Frederik.    Pure  eil  and  hia 

editors  —  MN,  Nr.  632. 
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Buck.  Kudolf.  >Da8  war  ithît  Dorf- 
Idylle  in  L'intjm  Aufzug  nach  Juh.  Hütt 
von  Bicbard  Batka.  Musik  von  Leo 
Blaeh.  Eratanffuhnmff  am  Kgl.  Ojpem- 
hause  zu  Ht  rlin  am  2£  Mi»  IflOl)  ~ 
AHZ  3U,  ^'r.  lö. 

Case,  W.  S.  The  Covent  Gtirden  mbioii 

—  MN,  Nr.  r.31. 

  The  Handel   Festival,   1903.  and 

Mr.  Manns  —  ibid.,  "Sr.SSZ. 

OaBtàtBt  K.  do.  L'Etranger  dt-  Vincent 
d*Indy  —  Occident.  Felnuar  VMl 

Chanta voine,  Jean.  Beethoven  com- 
positeur pour  boîte  à  musique  —  RM  3, 
Nr.  2. 

Combarieu,  Julo-      I.a  -  Damnation  de 
fauste  à  Monte-Carlo  —  KM  3,  Nr.  3. 
Ooquard,  A.   »La  Carmélite*;  »Patllaase« 

—  Quinzaine  Paris)  1.  Februar  VJO;\. 
Currier,  T.  P.    Some  common  faults  in 

piano  practice  —  The  Musical  World 
Boston,  Arthur  P.  Schmidt),  Febmar 
1903. 

CurtiuB,  R.   Zigeunt  rmttiik  —  B6clttm*s 

Universum  19,  Hr.  33. 
Csapek,  G.  W.  Der  Fhotophouograph  — 

Fhotographischa  Roiidadiatt  (Hule  a.  S.) 

16,  S.  248. 
Daatraagaa,  Etienne.    La  Walkyrie 

Ouest  Artiste.  10.  .laïuiar  1908. 

Downes,  R.  P.  .Johannes  Brahms  — 
(ireat  Thou^'hts  |London,StAridtt8treet4) 
April  1U03  .Ulustriert; 

DrewB,  Emst.  Ferrucio  Busoni  —  MTW 
Ü.  Nr.  14  ir>. 

EdelmapPi  M.  Th.  Vorlesungsapparat  zur 
Beonoiistntion  der  Oleidizeitigkeit  Ton 
freiem  Fall  und  Schwingungsdauer  eines 
Pendels  —  Physikalische  ZeiUicbrift 
Leipzig  S.  ilirzel]  4,  Nr.  14. 

Blanßer,  W.  Anparat  zur  Demonstration 
der  Cbereinanueriagerung  zweier  gleich- 
gerichteter Wellen  —  Zeitschrift  fiir  den 
Physikalischen  and  Chemischen  L'nter- 
rient  [Berlin,  Julias  Springer)  16,  Nr.  2 
iiiit  Alibildunyen". 

Ertel,  P.  Das  war  ich!  Dorf-Idylle  in 
einem  Aufzog«  nach  Job.  Butt  von 
Richard  Batka.  Musik  von  T^eo  Blech. 
Ërstaufiuhrung  im  Berliner  iwöniulichen 
Opern  hause  am  28.  Mira  dieses  JalireB. 

—  DMZ  34.  Nr.  14. 

Evane,  E.  P.    Richard  Wagner — Open 

Court,  November  1902. 
Faelten,  Carl.  Method  in  teaching  music 

—  The  Musical  World  (Boston,  Arthur 
P.  Schmidt  April  1903. 

Fahre,  C.  L.  Aanteekeninseu  bij  Ue  studie 
von  Richard  Wagner^  muziekdrama 

—  Cae  fiO,  Nr.  7. 

Fischer,  Karl.  Kultur  und  Musik  —  SH 
43,  Nr.  14. 

Foote,  Arthur.  Concerning  musical  editors 


—  The  Musical  World  Boston,  Arthur 
P.  Schmidt)  Februar  1903. 

Fooroaud.  Les  Bayreuths  fiançais  —  Ijo 
Gaulois  Paris)  4.  Februar  1903. 

Fraungruber,  Han.s.  Das  Elend  unseres 
Schulgesanges  —  DVL  ö,  Nr.  3. 

Trey,  A.  j&iold  B5cklin*s  VerhSltiiis 
zu  Poesie  und  ^lusik  —  Westermann's 
Illustrierte  Deutsche  Monatshefte  47, 
Nr.  7. 

Frimmcl,  Theodor  von.  Von  Beethoven's 
Klavieren  —  Mk  2,  Nr.  14  illustruiert  . 

 Dem  Andenken  Beethoven's  (B.'s 

Handschrift,  —  Monatsblätter  des  wissen- 
schaftliehen Klub  in  Wien,  24,  Nr.  5. 

Qabritschewski,  V.  siehe  Fatchinski. 

Qlüok,  Aug.  Der  zweite  Gesangswettstreit 
um  den  Kaiserpreis  in  Frankfurt  a.  M. 

—  SMZ  43.  Nr.  12. 

Ctolther,  W.  Wagner-Erinneniugen  — 
Das  Literarische  Echo  (Berlin,  F.  Fon- 
tane &  Co.)  5,  Nr.  12. 

Greiffenhagen,  0.  Revaler  Stadtmusi» 
kanten  in  alter  Zeit.  Kin  Kapitel  aus 
der  baltischen  Kulturgeschichte  —  Bal- 
tische Monatssdirift  Riga,  NikolaistraOe 
27  Februar  15103. 

QroBmaon,  Max.  OÜ'ener  Brief  an  Herrn 
Josef  Sadtler  ~  Zfl  28,  Nr.  81  [vergl. 
unter  »Sadtler«'. 

Hahn,  Arthur.  »Das  neue  Loben.«  Ton- 
dichtung nach  Worten  Dante's  von 
Ermanno  Wolf-Ferrari.  Erste  Auf- 
führung in  München  —  NMZ  24,  Nr.  11. 

Hallenstein,  Hugo.  Das  deutsche  Lied 
und  dessen  Pflege  in  Paris  ^Mademoiselle 
Ohariotte  Lormont  und  Madame  Ca- 
mille Chevillard:  —  NZfM  70.  Nr.  13. 

Hartwig,  Th.  Zur  lùitwicklungsgeschichte 
der  Phonogra))liie  —  Beilage  zur  Allge- 
meinen ZcitiuiLT  MüucIk'h  li'OS.  Nr.  tJö. 

Haudeck,  J.  Zum  Andenken  an  W.  H. 
Veit  —  Deutsehe  Arbeit  2,  Nr.  3  f. 

Hayward,  G.  Christmas  carols  and  oos- 
toms  —  MN.  Nr.  617. 

Herbert,  S.  A.  A  sidelight  on  Richard 
Strauß  —  New  Liberal  Review,  De- 
cember 1903. 

Heuberger.  Richanl.  »Louise.«  Musik- 
roman  in  4  Akten  und  ô  Bildern.  Dich- 
tung und  Musik  von  Gustave  Charpen- 
tier. Deutsch  V(in  Otto  Neitzel.  Erste 
.Viiflulirunu  iu  W  icu  Hoiuper;  am24.  März 
1!KI3  —  iNMP  12,  Nr.  7. 

HeuB,  Alfred.  Das  deutsche  Lied  im 
achtzehnten  Jahrhundert  Üuellan  nud 
Studien  von  Max  F  )  i  r ,  1 1  an  der  —  S.  61, 
Nr.  2ôy26  iBesprechmig.. 

Hill,  Edward  B.  Some  types  of  program 
music  —  The  ::Musieal  WorM  Boston, 
Arthur  P.  Schmidt  Februar  liK)3. 

Hood,  Fred.  Tag  und  Nacht  auf  der 
Bühne  —  MTW  6.  Nr.  14/1Ô. 
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Hood,  Fred.    Theaterhygiene  —  ibid. 

Horn,  Michael.  Neudruck  der  Scriptores 
Ecclesiastici  von  Fiirstabt  (Jerliert  — 
GM  4,  Nr.  2  [vergl.  Notizen  »JJorlm«  in 
vorliegendem  Heft . 

Hunsiker,  Rudolf.  »Hadlaub.«  Lyrische 
Oper  von  Georg  Haeser.  Zar  Urauf- 
tunning  am  Zilrii  hi  r  Stadttheater  am 
19.  März  190a  —  SMZ  43^  Nr.  18. 

Hfittnw,  Geovf.  Di«  wiisle&  VerUltDine 
der  deutschen  Orehestermnsiker  —  BMZ 
4,  Nr.  14/10. 

ünbort,  O.  »Mugfuette.«  Op«  ra  .  omique 
en  quatre  actes,  poî-mc  ilc  MM.  Michel 
Carré  et  Georges  Harlmuuu,  d'après 
la  nouvelle  de  Ouida,  musique  d'Edmond 
Missa.  Première  représentation  à  TOpéra- 
Comique  le  18  mars  1903  —  GM  49.  Nr.  12. 

Ive,  Oliver.  Music  in  the  dark  —  MN. 
Nr.  ü29  ^behandelt  die  Frage  der  Ver- 
dunklung der  KttnwrtriUe]. 

  Weber  in  London  —  ibid. 

Jüngst,  J.  Zur  Frage  dos  geistlichen 
Volksliedes  in  der  Kirche  —  Monats- 
schrift für  die  kirchliche  Praxis  (Leipuff, 
J.  C.  B.  Mohr  :i  Nr.  4. 

K.,  A.  Guglielmina  de  Guarmieri-Pa- 
Tftn  —  NZfM  70,  Nr.  14. 

Xalisoher,  Âlfr.  Chr.  Ein  imbekaimter 
Kanon  Beethoven's  auf  den  Qeiger 
Schuppanziffh  —  Mk  2,  Nr.  13. 

KatMBBtola,  Ur.  J.  Ober  die  ehuAiiohen 
Fasern  im  Kehlkopfe  mit  Viesonderer 
iSeriicksichtigung  der  funktionellen  Struk- 
tur und  der  Funktion  der  wahren  und 
falschen  Stimmlippe  —  Archiv  fiir  Larju- 
gologie  13,  Nr.  3  [mit  2  Tafeln  Zeich- 
nunj,'eii  . 

Kießig,  Paul.    Mechanische  Musikwerke- 
Industrie  —   Deutsche   Export -Bevue 
Stuttgart.    Deutsche  Ver]tigs*An*talt 
190S/C  Nr.  2  (ülustriert]. 

Kl«ia*  Hermann.  Modern  nrasio  oelebri- 
ties  —  Century-  ^Magaantt  (LondoBi  Mac- 
millan:  April  1903. 

Kloß,  Erich.  Aus  Hans  von  Bülow's 
(iliickv-  und  Leidenszeit  —  BW  ö,  Nr.  13. 

Kohl,  Franz  Friedrich.  Das  Alpbacher 
Almlied  ond  Mine  Abarten  —  DYL  ö, 
Nr.  3  ff. 

Kohut,  Adolph.  Klopstock  und  G  luck. 
Ein  Gedenkblatt  zinn  KM).  Todestage  des 
Dichten  {U.  März  19Ü3j  —  Nm  24. 
Nr.  lOf. 

  Franz  T.  c  h  ii  c  r.    Ein  Gedenkblatt 

zu  seiueui  lüü.  Gi  burtstag  2.  April  1ÎK)3 
—  ibid.,  Nr.  11. 

 Der  Erzieher  Kaiser  Friedrichs  III. 

und  die  Musik  —  MTW  B,  Nr.  8 f. 

Xordy,  S.  K.  Al)surditäten  in  der  Lon- 
doner] Musik-Kritik  —  NZf.M  70.  Nr.  15. 

 Musikalische  Spaziergänge  durch  Lon- 
don —  WEM  1»  Nr.  16. 


KoBsak,  M.  Theatermulerei  —  MTW  ti, 
Nr.  14/15. 

Köster,  Ivlwiuil  B.  Wagner  —  Onze 
Eeuw  liaarleni,  Erven  F.  Buhn,  März 
11X)3. 

Kühl,  G.  Hugo  Wolf.  Dem  Liederkönige 
zum  GedenKen  —  Welt  und  Haus  2, 
Nr.  12. 

•1.  »Prinzessin  Il8e.c  Oper  in  einem  Auf- 
zug yon  Paul  Oeiiler  —  MTW  «,  Nr. 

10  11. 

Lacuria,  P.  La  vie  de  Beethoven  écrite 

Sar  lui-même  dans  ses  œuvres  —  Ooei- 
ent,  Fel'iuar  1903. 
Lalo,  P.    La.  musique  à  la  Schola  Catt> 
torum;  Castor  et  l'uUox  —  Le  Tempe 
(Paris)  3.  Februar  1903. 

 La  musique  en  France  et  la  musique 

en  Allmagne  —  ibid.,  10.  Februar  190.3. 
Laloy»  Louis.    Ëphémérides  grégoriennes 

—  RM  a,  Nr.  8. 

Iiankow,  Anna.  Kunst.  Künstler  tmd 
Kunstverhältnisse  in  Amerika  —  NZfM 
70,  Mr.  18. 

Leichtentritt,  llu  jo.  Das  deutsc  ho  Lied 
im  18.  Jahrhundert.  Quellen  und  Studien 
von  Ma.\  Friedlaender  —  AMZ  80^ 
Nr.  16  ausführliche  Besprechung;. 

Lemoine,  Amêdée.  La  »Statue«  de  M.  £. 
Reyer  à  l'Opéra  —  RM  3,  Nr.  3. 

Le  iîoy,  A.  George  Sand,  Liszt  et 
Chopin  —  La  Bevne,  16.  Januar  190S. 

Liebecher,  Arthur.  Der  Tanz  ab  Kuns^ 
f. um  —  MTW  G.  Nr.  10/ Il  f. 

Liepe,  Emil.  Werke  ron  Paul  Jvon  — 
NMZ  .M).  N'r.  Ifi. 

Löwenstein,  J.  »Korrigane.<  Oper  in 
3  Akten  iron  Louis  Lac o  m  be.  Erstauf- 
führung in  Koblenz  —  MTW  6,  Nr.  8. 

Ludovic,  S.  R.  Monarchs  and  music  " 
Strand  Maganne  (liondon,  Newne«)  April 
1903. 

Lyon,  GtntaTe.  L^aoonstique  du  Trocadëro 

-  im  3.  Nr  3tT 

-m.  Hüchus  V.  Liliencron  als  musi- 
kalischer Erzieher  —  Vossische  ZeiUïùg 
(Berlin!  7.  April  1903.  MorgenMatt, 

Manaase,  Paul.  Zur  pathologischen  Ana- 
tomie des  inneren  Obres  und  des  Hör- 
uerven  —  Zeitschrift  für  Ohrenheillauide 
(Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann)  Mllrs 
190:  i. 

Mangeot,  A.  Le  Quatuor  Hayot  —  MM 
15,  Nr.  6. 

 >Muguettc«.  opéra-comique  en  4  actes, 

d'après  une  nouvelle  de  Ouida.  poème 
de  MM.  Michel  C  arr é  et  Georges  Hart- 
mann,  musique  de  Edmond  Miasa  — 

ibid. 

Marches!,  S.   Mttsîoal  events  in  Paris  — 

MMR.  Nr.  388. 
Meyer,  May.  Znr  Theorie  der  Gerlusdi- 

empfindnngen  —  Zeitsdirift  fBr  Psycho* 
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logic  und  Phyuoloffie  der  Sinneiorgaiie 
(Leipziç,  J.  A.  Burtli^  SI,  Nr.  4. 

Motta,  J.  Vianim  ila.  Fer.  Busnni's 
Ausgabe  der  chromatischeu  Fantasie 
J.  S.  Bach's  —  Kl  26,  Nr.  7. 

Müller,  Puni.  Erinneruafleil  an  Hiura 
Wolf  -  Mk2,  Nr.  13. 

Mutet,  M.  Le  roman  de  Clara  S  c  Ii  u  m  ann 

—  Journal  dee  Débate  (Paria)  10.  l^ebmar 
1908. 

Rob.  »l'rin/e-^sin  IIso.c  Oper  in 
«inem  Aufzug  von  Paul  Geisler.  Ur^ 
anffahrmig  am  3.  Hin  1908  im  Stadt- 

theater  zu  Posen  —  WKM  1,  Nr.  Ifi 
n.  n.    >Heldcntod  und  Apotheose«,  sym- 
phonische Dichtung  von  Ctai  Pohlig 

—  XMZ  24.  Nr.  10 

U  eiUel,H.  Hug(.  AV  «1  r~Die  Kulturl,Nr.l9. 
Iferuda,  Edwin.    Franz  Lachner  iGeb. 

den  2.  April  1803  —  NZf  M  70,  Nr.  16. 
iriemann,  Walter.  J.  P.  E.  Hart  man  n's 

»Walkiiir.   Puliükation  der  Gesellschaft 

zur  Herausgabe  danischer  Musik]  —  861, 

Nr.  27. 

Nlrrnheim,  TTans.  Die  Hamburgischen 
Musikinatrumente  —  Das  H  am  burgische 
MttMUn  für  Kunst  und  Gewerbe,  dar- 
gestellt zur  Feier  des  2ö  jährigea  Be- 
stehens Hamburg  1902,  .1.  F.  Kichtcr] 
behandelt  die  in  genannten  MttMUnt  be- 
findlichen Musikinstrumentei. 

Vorthrop,  W.  B.  How  Edison  makes 
his  phciiiiM_rraplis  Leisure  HourdjMldon, 
Paternoster  liuw  ô(î;  Aj>ril  1903. 

irüflalOt  Hermann.  Die  Aussprache  beim 
Gesang       MTW  H,  Nr.  9. 

O.,  P.  Liturgische  Schule.  ^Unterhaltungen 
über  Liturgie  and  Verwandtes.}  —  CH^ 
20,  Nr.  3. 

OfToel,  J.  d\  Deux  auditions  fragmen- 
taires de  »Parsiful«  à  Paris  etàBruuUes 

—  MM  lô,  Nr.  7. 

Pfeiftor,  Oeofgfes.  La  classe  d'ensemble 
au  CoiHrrvatoirc  —  BM  3.  Nr.  2. 

Fottgiefler,  Karl,  cber  den  erzieherischen 
Wert  der  Ghorvereine  und  fiber  den 
Hiedelrerein  in  Leipaig  insbesondere  — 
ÎSA  4,  Nr.  7. 

Fongia,  Artluir.  >Mugnette«,  opéra-comi- 
qne  en  quatre  actes  et  cinq  tableaux, 

S roles  de  MM.  Michel  Carré  et  Georges 
artmann,  musique  de  M.  Edmond 
Misse.  Première  représentation  le  18 
mars  1908  à  1*Opëra-Uomiqve  —  M,  Nr. 
.37ôfi. 

Prod'homme,  J.-G.  Le  Budget  du  théâtre 
et  de  la  masiqne  pour  lw)8  —  RAD, 

Futtmann.  Max.  Johann  Christoph  Bach. 
Zu  seino.-n  2Q0iiliri8en  Todestage  —  Mk 

2,  Nr.  13. 

^—  Franz  L  a  c  h  n  e  r.  Za  seinem  100.  Ge- 
burtstage —  DMMZ  85,  Nr.  13. 


S»  A.  Cherubini 's  »  Wasserträger  c  in 
der  Pasq ué-Langer*seben  I^bear- 

l.eitunir    ^  NMZ  14.  Nr.  11  anläßlich 
der  Kr-'t-AutTührun^'  in  Mannheim  . 
Bikoff,  .M       Die  Enthüllung  des  Ber- 
ti oz-  Denkmals  in  Monte-Osirlo  —  NZfM 
70,  Nr.  13. 

Sollend,  Romain.  Les  origines  de  l'opéra 
et  les  travaux  de  M.  AAgelo  Solerti 

—  RM  3,  Nr.  3. 

Römer,  A.  Die  königliche  Saminluni:  alter 
Mosikinstrumente  in  Berlin-Charlotten- 
borg  ^  Über  Laad  nnd  Meer  (Stuttgart) 
1903,  Nr.  27  mit  zahlreichen  Abbildunir^n  . 

Rudolph,  John.  »Liane.«  Dichtung  in 
einem  Vorspiel  und  3  Aufzügen  von 
W.  E.Ernst.  Musik  von  Walter  B  a  l»l. 
Erstaufliihrung amStraÜburger  SiaUt- 
theater  am  lü  Min  1906  —  NZfM  70. 
Nr.  14. 

8.  »Prinz  Ador.«  Tancmlrehen  in  3  Akton. 

Text  Villi  K  Siovert.  Musik  von  Cor- 
nelias Jäübner.  Erste  Aufführung  am 
Hoflheater  su  Karlsruhe  —  NMZ  84. 

Nr.  11. 

Sadtler,  .Josef.     I  ber  (îei}renbaugelieini- 

nisse  —  Zfl  2:^  Nr.  19 
Sand,  Robert.    Lettres  d'Hector  Berlioz 

à  la  Princesse  8  a  v  n  -  W  i  1 1  g  e  n  s  t  c  i  n 

—  GM  49,  Nr.  12flf." 

Sawyer,  h\  J.  The  practical  use  of  har- 
mony to  the  professional  musician  — 
MN,  Nr.  KWff.  nach  eiiu m  Vortrag. 

Soh.,  W.  Die  Gesänge  des  Hochamtes 
am  ersten  Sonntage  naoh  Ostern  — GBo 
20,  Nr.  3. 

Schneider,  Louis.  »Le  Tasse«  de  M. 
Eugène  d'llurcuurt  au  thé&tre  de 
Monte-Carlo  —  RM  3,  Nr.  2. 

Sohoenaich,  Gustav.  Hans  Richter  'geb. 
4.  April  1843  -  -  Mk  2.  Nr.  14. 

Schröder,  Hermann.  £rwiderungauf  den 
Artikel  Bernhard  Ziehn*8  »Uber  die 
symetrische  Umkehrung«  —  AMZ  30, 
Nr.  16  vergl.  »Zeitachrifteuschau«  IV, 
7  unter  »Zielin«  . 

Schuré,  Ed.  Wilhelmine  Schroder- 
Dcvrient  —  (iM  49,  Nr.  12f. 

Segnita,  Fîugen.  »Der  Gaukler  unserer 
Lieben  Frau.«  Mirakel  in  3  Akten.  Musik 
von  J.  Massenet.  »Das  Mädchen  von 
Navarra.«  Lyrische  Episode  in  1  Akt. 
Musik  von  J.  Massenet  .Auffillnung 
im  Neuen  Stadttheater  m  Leipzig  um 
2'x  MUrz  1903.  —  AMZ       Nr.  15. 

 Seba*itian  liöckl  :  »Ludwig  11.  und 

Richard  Wagner  1804—1865;  —  AMZ 
30,  Nr.  1(5  au«nilirlii  hc  Bespreehunir 

  Giovanni   Sgaiiil>;iti  —  N^IZ  24. 

Nr.  10 f.  mit  Porträt  . 

Soissone.  8.  C.  de.  Deutsche  Chansons  — 
Contemnorary  Review  (London,  Horace 
Marshall .  April  190». 
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Bousa,  J.  C.  The  experiences  of  a  band- 
master —  Pearson  a  Magazine,  April  11K)3. 

Southgate»  T.  L.  On  the  onaa  —  MN, 
Nr.  616. 

 T.  L.   Tablature  —  ibid.,  Nr.  630. 

  The  memorial  to  Sir  John  Qoib  — 

ibid.,  2îr.  631. 
Spaiunith,  Au^st.  New-Yorker  Conoerte 

—  S  61.  Nr.  27. 
Spencer,  Vernon.  Kini|i;es  Uber  das  Orgel- 

ipiel  in  Deutsi-hland:  Die  Leipziger  Or- 
gel-KoQzcrto  des  Herrn  Kerl  Strftabe 

—  NZfM  70,  Nr.  15. 
Spitta,  Friedrich.   »Ich  bete  an  die  Macht 

der  Liebe.«  [Geistliches  Lied]  —  MSfG 
8,  Nr.  4. 

Springer,  Hermann.  Zur Mu9iktypogru]jhie 
in  der  Inkunabelzeit  —  Beiträge  zur 
BQcherirande  und  Philologie,  August 
Wamanns  gewidmet  Berlin  19(33;  S.  173  ff. 

8t-r,  H.  »Louise«  von  Uustave  Cliar- 
pentier—  WKM  1,  Nr.  15 f.  anlüDlich 
der  Firstauftiihninf»  an  der  Wiener  Hof- 
oper  am  24.  März  UK)3 . 

Stier,  Ernst.    Neue  Sunatén  (&r  Klavier 

—  NZfM  70,  Nr.  16. 
Stockhausen,  Julius.    Ein  unbekannter 

Hii  f  R.  ^Va^rner'8  —  S  61,  Nr.  23. 
Storck»  Karl.    Vom  Ursprung  der  Musik 
und  ihrer  ersten  Entwicklung.  Ein  ver^ 
nachläßigtes  Kajiitcl  dor  ."Musikcfe^^ehichte 

—  Der  Türmer  Stuttgart,  (ireiner  und 
Pfeiffer)  6.  Nr.  6. 

Btruthers,  Christina.   Curiosities  of  musi- 
cal etymology  —  MMR.  Nr.  '^SH. 
Sjxnons,  A.  The  music  of  Richard  Strauß 

—  Monthly  Review,  Dezember  1902. 
Teibler,  Hermann.    »Das  neue  Leben« 

La  vita  nuova'.  Nach  Worten  von  Dante- 
Alighieh  für  Bariton-  und  Sopran-Solo, 
Ordiester,  Orgel  und  Pianoforte  Ton 
Krmano  Wolf- Fr- n  ur  i.  T'raiiffülirung 
durch  den  Porges  schen  Cborrerein  am 
Sl.  März  1903  im  Kaimsaal  zu  MOnehen. 

—  AMZ  .30.  Nr.  15.  ! 
Tharaud.  J.  &  J.   La  légende  du  premier 

violon  —  Leetnrei  pour  Toot,  Februar 
1903. 

Thiefien,  Karl.  »Das  neue  lieben«.  Ton- 
dichtung nach  Worten  Dante's  für 
Bariton-  und  Sopransolo,  Chor,  Orchester, 
Orgel  nnd  Piaaoforte  von  Ennanno 
Wolf-Ferrari  —  S  61,  Nr.  23  [Be- 
sprechung]. 

Thoma,  R.  FreiwilHge  KirehenchSre  — 
Si  28,  Nr.  4. 

Tieraot*  Julien.  Nouvelles  lettres  de  Ber- 
lios  —  BM  3,  Nr.  2ff. 


Tümpel,  W.    Die  Grundlage  der  Lieder 
in  Johann  Hee  rm  a  n n 's  Drvoti  Mmica 
Conlis  —  Si  28.  Nr.  4. 
Urgiß,  J.   Die  Musik  als  Volksemehung 

—  Internationale  Literatur-  und  Musik- 
berichte 10.  Nr.  7. 

Vereiy,  J.  Wagner  as  a  poet  —  MMR, 

Nr.  988.  . 
Villars,  Henry  Gauthier.  Qu'est-ce  que 
la  musiuue  française?  —  RM  3,  Nr.  3. 
Viotta,  Henri.  Oratorium  en  draina  — 
Do  Gids  Amsterdam,  P.  N.  van  Kampen 
&  Zoou;  März  1903. 

 De  concerten  van  Colonne  en  iete 

over  Franz*8che  muziek  —  ibid.^ 
W.  Etwas  vom  »plagiatum  lüemrium*  auf 
dem  Gebiete  der  MusilcwisseiiBdiaft  — 
Q£i  2B.  Nr.  8. 
W.  Zu  aer  Behandlung  der  ausl&idisdien 
Mu^iki  r  im  Iiilande  und  der  inländischen 
Musiker  im  Auslände  im  Bereiche  der 
reu'hs^M'sct/.lichen  InvaUdenversiohemng 

—  DMZ  31.  Nr.  lä. 
W.    Das  russische  Volkslied  —  NMZ  24, 

Nr.  10. 

W.  »Vasantasena.«  Musikalisches  Schau- 
spiel in  4  Akten,  nach  einer  Dichtung 
lit  s  Ki'migs  Tudnika  bearbeitet  von  Guido 
Lehrmana  Musik  von  Leopold  He  ich - 
wein.  Erstanfiaiirung  im  Breslaner 
Stadttheater  am  10.  Blirz  19(3  — 
ibid. 

Wadsack,  A.  Musikalische  Erziehung. 
Ein  Beitrag  zum  Kapitel  »Kunst  und 
Kind!  «  —  SA  4.  Nr.  7. 
Wagner  Freiburg.  Bericht  über  das 
3.  Semester  der  Gregorianischen  Aka- 
demie zu  Freiburg  Scnweiz  —  GBl  28, 
Nr.  3. 

Wagner,  &.  Zur  Geschichte  der  Kantorei 

in  Buchholz  —  KCh  14,  Nr.  4  ff. 
Wexner»  Hans.    Dr.  Johann  Qeoig  Her« 

zog  —  BfHK  7,  Nr.  4. 
WirUi,  Moritz.  Das  Spiel  der  Darsteller 
!    im  ersten  Aufzuge  der  »Walkfire«  — 

MWB  34,  Nr.  13ff. 
Wölkerling,  Wilh.  Ist  das  unreine  Singen 

zu  verhindern  —  TK  7,  Nr.  7. 
Zenger,  Max.  Franz  L  a  c  h  n  e  r  treb.  2.  April 
1803;.  Ein  Gedenkblatt  ^  MK  2.  Nr.  13. 
Zi^ai,  W.  N.  F.    Sibmacher.  Georg 
Henschel  en  zi.jn  rec^em.   .Erste  uii- 
voering  inEaro{ia;  tc  Utrecht,  24 Maart 
19œ  —  Cae  60,  Nr.  7. 
Simmermann,  O.   Mechanik  des  Hörem 

—  Münchener  medizinische  Wochen- 
schrift, 49,  S.  2080. 
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Budihiadtep-Kttaloge. 


Bachhändler-Kataloge. 


Breitkopf  &  Härtel,  Leipzig.  Musikali- 
scher Monatä-Bericbt  Nr.  2 — 4,  Ifebmar- 
April  1903.   16  S.  12". 

Hiersemann,  Karl  W.  Leipzig.  Kiinigstr.3. 
—  Kunst  des  XIX.  Jahrnunderts.  Male- 
rei, graphische  Künste,  illustrierte  Werice, 
Bucnornamentik . 

JAbba,  Georg.  Berlin  S\V.,  Kocli^tr.  3  — 
Lag«r-Kataloç  Nr.  86.  Auswahl  von 
seltenen  und  interessanten  Büchern  (16. 
bis  20  .Tuhrliuiulert  ,  darin  Musik  Nr. 
227-287. 

Iiist  &  Franke.  Leipzig,  Thalstr.  2  — 
Verzeichnis  mehrerer  Bücher-  und  Musi- 
kalien-Sammlungen. Versteigeningen  am 
13.  Mai  1903.  Musik  (Literatur  und 
Musikalien}  Nr.  874—1884.  —  Katalog 
Nr.  5'^.  Geschichte  und  Theorie  der  Musik. 
Altere  praktische  Musik.  Schriften  über 
das  Theater.   98  S.  H". 

Xfiller,  J.  Eckard.  Halle  a.  S.  —  Katalog 
Nr.  9(5.  BibIio<jrapbie,  Bibbotbekwesen, 
Buclihandel,  Buchdruck,  Scbriftwcsen, 
Incunabeln,  alte  Drucke,  Biographien, 
Memoiren,  Briefwechsel,  Literatur-,  und 
Gelelirtengescbidit«.  60  8.  8^ 


Bohmidt,  C.  F.  Heilbronn  a.  N.  —  Musi- 
kalien-Verzeichnis Nr.  307.  Musik  Hir 
Blas-Instruniente  jeder  Art,  femer  fiir 
Xylophon,  Glocken,  Trommel.  Piuiken 
usw.  Werke  für  französische  Besetzung. 
HO  8.  U.  9*.  —  Musikaliett-yeneielmis 
Nr.  308.  Harmonie  Militär] -Musik  mit 
Anhang:  Neuere  Werke  für  Streichor- 
chester mit  Erttuterungen.  ISO  8.  Id.  8<>. 

Reeves,  William.  London,  W.  C.  83  Cha- 
ring Cross  Boad.  Caulogue  Nr.  116  of 
old  and  n«w  music  and  musical  books. 

24  S.  8". 

Wernthal,  Otto.  Berlin,  Cbarlottenstraße 
4.  —  Musik-Almanacb.  Verseichnis  der 
Edition  Wernthal  und  anderer  beUflbter 

Musikalien.    nO  S.  kl.  8". 

Ziegert,  Max.  Kunstantiquariat,  Frank- 
furt a.  M.  —  Katalog  Nr.  4.  Aouarelle, 
Handzeichnungen.  Farbstiche,  Kupfer- 
stiche, Holzschnitte ,  Biogi'aphien.  Ex- 
libris. Historische  Blätter,  Karikaturen, 
Kostümblätter.  Werke  aus  dem  Gebiete 
der  Kunst  und  Literatur.  Holssdinitt» 
bûcher,  Kupferwerke  usw. 


lütteilimgeiL  der  „Intenifttionalen  MoBikgesellsohaft". 


Ortsgruppen. 
Frankfurt  am  Main. 

In  der  Monatsvei-sammUui'r  am  9.  Marz  brachte  der  Unterzeichnete  Briefe  Lort- 
ziug's  an  G^org  Meisiuger,  des  Vortragenden  Großvater,  zur  Kenntnis  der  Mit- 
glieder. Meiatnger,  Sohaiiq^er  und  Tenorbufib,  spSter  Theater-IKrelctor,  war  mit 
Lortzing  seit  seiner  Jugend  befreundet.  Ein  Entrappmcnt  am  Theater  an  der  Wien 
in  Wien  brachte  Beide  nach  langer  Trennung  im  Jahre  1846  wieder  zusammen  uind 
fDhrte  zu  einem  intimen  Terkdir,  der  naoh  Ueisinger*»  Weggang  von  Wien  im  Herbat 
1847  schriftlich  fortgesetzt  wurde.  Die  drei  noch  mrinndencn  sehr  ausfdhrlichen 
Briefe,  von  welchen  zwei  vor  nahezu  zwanzig  Jahren  vom  Bruder  des  ^'ortragenden 
in  der  Franki'urter  Zeitung  veröffentlicht  wurden,  der  dritte  noch  ungedruckt  ist, 
blieben  R.  Kruse  «nbekaimt.  Sie  stammen  aus  dem  Freiheitsjahr  1848  und  sind 
durch  die  Schildeninp  der  politischen  Zustände  nicht  minder  -als  die  der  sozialen  Lajje 
der  Wiener  Bühnenkünstler  jener  Zeit  von  Interesse;  audi  auf  Lortziug's  persönliche 
VeiiAltnisie  fidlen  greUe  Straiflioliter.  Es  ist  beabsiektigt»  die  Briefe  durch  Abdruck 
an  geeigneter  Stelle  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen. 

▲11>ert  DeMoff. 
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KopenlMgen. 

Am  16.  April  1908  TenammcHeii  tMk  die  HitgHedw  der  hiesigen  Ortsgr  uppe  im 
Königlichen  MusikkoDservatorivm  (outer  y<n«iti  des  Herrn  Dr.  A.  Hammerioh)  mm 

«weiton  "Mnh'  in  dieser  Saison. 

Als  Gast  legt«  der  Personal  -  Historiker  Hflirr  Louis  Bobé  verscUiedene  Archiv- 
Fonde  fiber  die  berühmte  »alte  Org«lc  im  KSnigVelien  Schloß  Friedrichsbmrg  vor. 
Dieselben  wenlen  vielleicht  in  einem  der  folgenden  H'Ffe  der  Zoitschriff  Auf» 
nähme  tiudeu.  —  Dann  hielt  Herr  Ûobé  einen  längeren  auregeadcn  Vortrag  über  den 
deutseh-diaisoheii  Kompomsteii  J.  P.  A.  Schills,  ddi  teflweise  auf  neue  archivalische 
Studien  stützend.  An  dem  Yortrag  schloß  sich  4in  GetAngsvortrag  von  Schnls'sdien 
Liedern  durch  Herrn  Konaertainger  V.  Lincke  an. 

WUl.  Bohrend. 


Lelpsig. 

In  der  zweiten  Hälfte  der  Saison  fanden,  wie  in  der  enten,  die  geplanten  drei 
Vortragsabende  bei  sahlreiehem  Besuohe  von  Mitgliedern  und  Gisten  statt.  Hontag, 

den  19.  Januar,  sprach  der  Referent  Qbor  »Probl  eme  und  Prinzipien  der  künst* 
lerischen  Ausbildunp  der  Stimme«  und  lehrte  die  technischen  Gesichtspunkte 
dar,  die  ihm  bei  seiner  Tätigkeit  als  Cresanglehrer  und  Lehrer  der  Vortragskuust  sich 
als  die  wichtigsten  für  die  Ausbildung  der  Stimme  herausgestellt  haben.  Als  Gmnd- 
prinzip  einer  künstlerischen  Stimmvcrwcndunir  ist  das  Prinzip  vom  jrering^sten 
Kraftmaß  anzusehen,  das  auch  pädagogisch  außerordentlich  verwendbar  ist,  da  sich 
an  ihm  ein  normaler  Oebranoh  des  O^ns  sehr  deutlich  machen  llfit.  Nach  diesem 
Pi-iuzip  wurde  die  Atmung,  die  zur  Phonation  dient,  erklärt  und  das  Wesen  des 
Stimniansatzcs  erläutert.  Die  Eigenschafton  des  Stimmtones,  die  ihn  künstlerisch  ver- 
wendbar machen,  ai.s  da  sind:  Tonhöhe,  Tonstärke,  Toninteusität,  Tonvolumen,  Klang- 
farbe oder  Timbre  und  Metall  oder  Schmelz  der  Stimme,  and  von  diesen  besonders 
Touvolnmen  und  KlanpHii  he,  wurden  ebenfalls  nach  diesem  Pi-inzip  lu  liiindelt.  Hierauf 
wurde  die  Begisterfrage  besprochen  :  das  Ziel  der  Ausbildung  in  dieser  Hinsicht  ist  die 
Heranbildung  einer  einheitlieh  ersdieinenden  Tonreihe  durdi  den  ganien  ümfong  der 
Stimme  hindurch,  wobei  aber  doch  eine  bewußte  Verwendung  dar  eigentümlichen  Klang- 
moglichkeitcn  der  Stimme,  die  man  Register  nennt,  von  dem  Sänger  verlangt  werden  muß. 
Reforent  tindet  bei  Münner-  und  Frauenstimmen,  natürlich  in  den  verschiedensten  Gra- 
den entwickelt,  drei  Hauptregister,  die  er  beseîohnen  mSchte  als  Knorpelstimme  (die 
bisherige  tiefe  Bruststimme),  BUnderstimme  ^die  bisherige  hoÎKn  Bruststimme  oder 
Mittelstimme;  und  Kopfstimme  oder  »dünne«  Stimme.  Mit  letzterer  ist  die  Fistel- 
atimme,  anch  Falsett  genannt,  keineswegs  identiseh.  —  Alle  Theorie  nnd  theoretiaoihe 
Kenntnis  muß  natfirlich,  um  dem  Künstler  nicht  schädlich  zu  sein,  sich  frei  von 
speziellen  Betrachtungen  halten  und  ]>estreht  sein,  in  möglichst  einfacher  Anfassung 
der  Probleme  und  durch  eine  natürliche  Fuudieruug  alles  Wissenswerten,  wie  sie  eben 
im  Prinzip  vom  geringsten  Kraftmaß  gegeben  ist,  dem  Ktinstler  zu  einem  bewußten, 
aber  freien  Sjüel  seiner  Kräfte  zu  \  «Tlielfeii. 

Der  nächste  Versamnduugsabend  fand  Montag,  den  2.  März  statt;  er  sollte  eine 
EinlBhrang  in  Franz  Liszt*s  Prometheus-Kompositionen  und  damit  eine  Vorberei- 
tung  für  das  bevorstehende  Gewandhauskonzert  geben. 

Herr  Professor  Dr.  Arthur  Prüfer  li;ifte  sich  wiederum  der  Mühe  unterzogen, 
in  einem  fesselnden  Vortrage  Entstehung  und  Bedeutung  der  Liszt' scheu  s^-mpho- 
nischen  Dichtun<,rcn  darzulegen  und  dann  die  Prometheus-Kompositionen  zu  ericKren. 
Unterstützt  wurde  er  durch  die  Herren  Knnsen'atoristen  Pfitzner  und  Sjirinpfeld. 
die  die  symphonische  Dichtung  >Promet)ieus«  auf  zwei  Klavieren  und  den  Schnitter- 
eher  auf  einem  Klavier  vierUndig  vortmgen  nnd  voriier  die  einzelnen  Motive  zur 
Blastration  des  Vorti^ies  angaben.  —  Eine  besondere  Bedeutung  hatte  der  Abmd  ittr 
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die  Urtsgnippe  noch  dadurcli,  daß  über  die  neue  ESmriehtnng  der  außerordentlichen 
MitgUedMhaft,  die  vom  Yorvtand  b«Mihl<Mien  worden  war,  dffentlidi  Mitteilung  ge- 
macht wurde.  Um  eine  größere  Teilnahme  der  munktreibenden  Kreitte  der  Stadt  an 
der  Tätigkeit  der  Ortsgruppe  zu  erwecken,  ist  festgesetj:t  worden,  daß  jeder  Musiker 
oder  Muüikl'reuud  gegen  einen  jährlichen  Beitrag  von  3  jä  außerordentÜchea  Mitglied 
der  Ortsgruppe  werden  ktxm  und  dann  jmr  Teilnahme  an  allen  Verautettugen  be- 
rechtigt ist.  Die  mannigfaltigen  Anmeldongen,  die  auf  die  ergangenen  AnfEndemilgea 
hin  einliefen,  husen  nus  hoffen,  daß  die  Ëiiiricbtang  dem  Leben  der  Ortegnqppe  förder- 
lidi  sein  wird. 

Der  letzte  Abend  der  Seieon,  Montag  den  80,  Min,  bndite  unt  den  Vortrag  def 

Herrn  Max  Battke  aus  Berlin  über  die  Erziehnng  des  Tonsinncs,  dem  einige 

Bemerkungen  des  Herrn  Professor  Dr.  Prüfer  über  die  jüngst  im  Jahrbuch  der 
Musikbibliothek  Peturs  erschienenen  Aufsätze  Hermann  K.r c  tzsc  h  mar's  voraus- 
gingen. Herr  Battke  ging  in  seinem  Vortrage,  dem  ersten  in  der  großen  Reihe  Ton 
Wandervorträgen,  mit  der  der  liedner  seine  trefFlithen  pädagogischeu  Anregimgen 
jetzt  in  Deutschland  zu  allgemeinerer  Wirkung  bringen  will,  von  der  Betrachtung  aus, 
daß  die  Sinne  eine  Quelle  dee  GlQdcs  (8r  dm  Menaehen  werden  aollen  und  daß  die 
Erziehung  des  Tonsinnes,  als  ein  Teil  der  Erziehung  des  Ohres,  den  Menschen  be- 
fähigen soll,  sieh  zu  seinem  Gliieki«  mit  Klnngschönheit.  die  er  vollständig  würdipren 
können  muß,  zu  umgebeu.  Es  ist  zu  diesem  Zwecke  notwendig,  daß  der  Musikti'cibeude 
nicht  nur  ein  Instrument  spielen,  sondern  vor  allem  jede  Tonreihe  und  jedes  Ton- 
gebilde innerUch  hören  imd  richtig  auffassen  lernt.  Herr  Battke  hat  nun  ein  voll- 
ständiges System  ausgebildet,  um  im  Xlassenunterricht  seinen  Schülern  einen  inneren 
musikaliachen  Besits  m  «iohem.  Enie  Fülle  von  praktuohen  Übungen  hat  er  teils 
erfunden,  teile  wieder  aufgenommen,  um  die  musikalischen  Klänge  und  Formen  von 
den  ersten  Elementen  an  dem  Lernenden  fest  einzuprägen,  wobei  das  Traktieren  eines 
Instrumcuts  ztmächst  keine  KoUc  spielt.  Vorerst  wird  das  Ohr  beschäftigt;  die  Auf- 
merksamkeit eoll  sich  8.  B.  auf  die  einzelnen  T3ne  eines  Akkordes  richten,  der  auf 
dem  Klavier  angeschlagen  wird,  und  wie  ein  Berg  ragt  Gnindton,  Terz  und  Quinte 
für  das  Gehör  hervor,  je  nachdem  sich  der  Wille  aul'  einen  der  Töne  richtet.  Durch 
gescbidtt  bergestellte  Wandtafeln  wird  der  Sebfller  mit  der  Klaviatur  und  den  Ton- 
.stufen  bekannt  gemacht;  die  Silben  do,  re,  mi  u.  s.  w.,  nach  Art  der  Tonic  Solfa- 
.Methodc  als  liczeichnung  der  Tonstufen  verwendet,  geben  dabei  ein  sprachliches  Hilfs- 
mittel an  die  Hand.  Die  Schüler  müssen  »Vokabeln«  lernen;  sie  müssen  erst  do -sol, 
dann  si -do,  re>do  n.  s.  w.  hören  nnd  singen  lernen,  wobei  die  harmonische  Unter* 
Stützung  am  Klavier  ausp-nutzt  tmd  ein  mechanisches  Intcrvallstudium.  das  meist  die 
Tunleiterverliältuisse  falsch  darstellt,  streng  vermieden  wird.  Mannigfaltig  ausgenutzt 
wird  das  Muaikdiktat.  Ânch  das  Gediditnis  wird  besonders  geechuH,  indem  man  Ton- 
reiben  nach  einmaligem  Anhören  aufschreiben  oder  naehsingen  läßt.  Bei  kompliaer- 
teren  Gebilden,  wie  Dreiklängen  u.  a.,  wird  dann  die  durch  sie  hen-orgenifene  Stim- 
mung wesentlich  benutzt,  um  die  Musik  bewußt  zu  machen:  das  freundliche  Dur  und 
das  verschleierte  Moll  werden  leicht  erkannt,  wenn  ihr  Charakter  bewußt  gewurden 
ist;  ebenso  dei-  übermäßige  Dreiklang  als  Frühlings-  oder  Jünglingsakkord  und  der 
verminderte  Dreiklaug  als  Herbstakkord.  Auch  werden  Sinn  und  Gedächtnis  für 
die  Klangfarben  besonders  geübt,  kurz,  in  jeder  Richtung  die  Grundlagen  des  Musi- 
zierens systematisch  ausgebildet  und  zum  bewußten  Besitz  erhoben.  —  Es  ist  unmög- 
lich, die  Fülle  des  Stoffes  und  die  Menge  der  vorzüglichen  praktischen  Maßregeln,  die 
der  Redner  dai-legte,  hier  wiederzugeben.  Wir  können  uns  seinen  Bestrebungen  nur 
von  Herzen  anachUeßen,  und  der  Dank  des  Vorütxenden  und  der  Anwesenden  wenlen 
den  Redner  davon  ülftvi  uirt  haben,  daß  ein  so  gut  fundierter  Musikunterricht  auoii 
iu  Leipzig  von  vielen  auge»trebt  wird,  und  daß  alle,  die  es  mit  der  Kunst  ernst  meinen, 
daxin  im  wesentlichen  ttberdnstimmen. 

Zum  Schluß  dieses  letzten  Abends  sprach  der  Vorsitzende,  Herr  Professor  Dr. 

Arthur  Prüfer,  noch  allen  Teilnehmern  an  den  Sitzung!  n  dit  ><-^  Winters  seinen  Dank 
aus  und  kiuadigte  an,  daß  für  nächste  Saison  ein  fertiges  Programm  der  Vorträge  im 
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Herbst  verüffenüicht  werden  solle.  El  mrd  sich  dann  hofientJich  die  AVirkbamkeit 
der  Ortsgruppe  immer  nooh  melir  erweitem  und  die  Vereinigung  naeh  ihren  Kriiften 
immer  aäiSnere  nnd  reichere  Anregungen  zum  Wohle  der  Kunst  ausstreuen  irSnngp. 

Xartiii  SeydéL 

London. 

At  tho  Miisiofil  Association:  —  A  On  2<)th  .Tîinuarv  19f)3,  Mr.  Ptustav  Ernest 
lectured  ou  ^Some  Aspects  ot  Beethoven's  Instrumental  Forms";  Mr.  Clifford  B.  Edgar 
in  the  chair;  disenision  by  Ghfiinnaa  and  Messrs.  Langley,  Sonthgate,  and  Statham. 
(B)  On  10 th  Februar)'  1903,  Mrs.  Henry  Xewmarch  lectured  on  '*The  Development  of 
National  Opera  in  Russia"  {3rd  paper,;  Mrs.  Henrj'  J.  Wood,  accompanied  l)y  Mr. 
H.  J.  Wood,  had  the  kindness  to  give  vocal  illustrations  (sec  below  :  Dr.  Charles  Mac- 
lean, Vice-President,  in  the  chair;  diHcussion  by  Chairman  and  Mr.  T.  L.  Sonthffate. 
C  On  10th  Murch  liW.Î  Iii.-  H.  v.  F.  W.  (Jalpiu  lectured  on  "Th.-  Whistles  and  Kced 
Instruments  of  the  American  Indians  of  North- West  Coast";  Sir  Hubert  Parry.  President 
in  the  chair;  discnasion  by  Chairman  and  Messrs.  W.  H.  Comminga  and  T.  L.  Sonthgate. 

|A]  In  Beethoven  the  19th  century  with  its  voislilp  of  Idea  was  wedded  to  the  18th 

f  iifury  with  its  vvorshi]»  of  form.  The  irreit  ideas  which  rnlminritrd  in  his  tinic  centred 
them$t'h<s  in  his  (»  rsuiial  character,  aud  this  luflneuoed  the  musical  furms.  Lecturer 
enlarged  on  the  iH-cessities  for  form,  on  its  symnietrictl  natniet  ate.  Instincdve  recognttton 
of  this  made  Beethoven  take  over  the  forms  of  preceding  ina<iters.  But  with  increased  sense 
of  idealization  and  of  dramatic  movement  he  required  to  enlarge  the  vehicle,  an<l  this  be 
did  by  »lu'h  nu  thods  as  expanded  codas,  fanciful  schenoB  lu  lieu  of  formal  niinuots,  deve« 
loped  finales  iu  lieu  of  rondos,  and  so  on.  Lectnier  set  eat  the  cenneetion  between  B.'s 
and  his  ehanctet  thiongh  the  3  peiieds,  in  the  last  ef  whkb  die  ''emotiondited 
Idea"  w  i>  fiupremc.  The  vse  of  fligae  in  latest  wedts  was  deflsnded  on  the  gnrand  of  Its 
essential  lyricism. 

Leetorer  passed  to  another  subject,  analysis  of  the  structural  propertiens  in 

Beethoven's  movements,  ••specially  those  in  sonata-form.  -  -  In  1854  th^'re  appeired  a  book 
by  Adolf  /L'ising  called,  ''A  new  law  coucerniiig  the  proportions  of  the  hnmau  body". 
Zeising  stated  a  general  law  in  the  following  temi^:  --  "it  the  division  of  an  oljjeet  into 
2  nnequal  parts  is  to  appear  wdl  proportioned,  the  smaller  must  stand  in  the  same  ratio 
to  the  larger,  as  the  larger  to  the  whole**.  In  other  words,  of  those  3  terms  the  middle 
one  must  be  the  iri-ornctrical  me  in  wliidi  has  aI^o  liceii  '  mU«  d  "golden**  mean  of  the  other 
two.  /tpplled  to  the  human  body  it  would  mean  that  the  smaller,  the  upper,  part  down 
to  the  waist  shooid  stand  in  the  same  proportion  to  the  larger,  lower  one,  as  the  latter  to 
the  whole  boiiy.  In  .irithmetic ,  amoiii:  !•  w  nnnibi  rs,  18  rouM  be  broki  ri  up  with  an 
approximate  geometrical  mean,  by  the  figures  ö,  8.  I'X  For  five-eighthts  is  40^64,  while 
eight-thirteenths  is  40/65;  and  the  difference  of  1/104  can  be  neglected.  In  testing  most 
subjects  then  to  see  whether  they  fell  In  with  the  formula  of  a  -jCdni-  triMl  mean,  the 
figures  5,  8.  13  rould  be  applied  with  sufficient  accuracy;  as  smaller  part,  larper  part, 
and  whole  re^pt  ctj  vtMey.  It  was  to  be  noticed  sllo  however  that  in  applying  this  propor- 
tion to  matters  of  the  senses,  a  certain  maigin  of  error  of  perception  most  be  allowed. 
Zelslng,  in  gunning  by  the  law  of  geometrical  mean  the  dimensions  shown  in  Greek  temples 
and  Oothi-  .  iilu'drals,  di.scovered  closely  rorrespondins;  re-nltg,  but  he  found  it  ni  ce;igar> 
tu  allow  a  margin  of  perceptional  error  of  1  in  29  of  the  whole.  —  Zeising  sfpli^d  the 
formula  to  mstters  ronneeted  with  the  Tihrations  of  sonnd.  Emil  Naumann  (Iffl? — ^1888) 
first  applied  it  to  th>'  art-works  of  musical  composers,  \u  his  bnok  (1800  "Die  Tonkunst 
in  der  kulturgoschichte''.  However  he  carried  the  enquiry  but  a  small  way.  —  Lecturer 
had  made  an  extensive  analysis  of  his  own,  taking  the  time-bar  aa  unit,  adopting  the  6, 
8,  13  progression  of  figures  as  a  test- rule,  and  Investlgatinc;  in  particular  the  movement>i 
of  Beethoven's  instrumental  works.  As  to  sonata-form  movements,  and  the  manner  of 
dividing  them  into  2  unequal  length-segments,  one  could  look  either  at  the  "first  part** 
or  exposition  as  the  smaller  segment  and  the  whole  remainder  as  the  larger  segment,  or 
else  the  "first  part**  plus  the  working-ont  as  the  larger  segment,  and  the  portion  from  that 
n  the  end  as  th^  stuallcr  si  ijuieiit.  His  nett  result  wis  that  out  i>f  ."n  ^onata-forni  move- 
meuM  from  Beethoven's  P.  F.  instrumental  works,  42  in  the  adju»tmeut  of  their  parts  a^ 
above  defined  (1.  e.  according  to  the  number  ef  bars  each  part  eontalned)  eonfbrmed  precl- 
cely,  or  with  never  noie  than  a  marginal  enor  of  1/40  of  tiie  whole,  te  the  law  of  geome- 
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Irieal  mean  exemplified  in  ib>-  jirnportioiiate  figures  ô,  H.  13.  —  As  example:  —  Tbe 
llitt  mOremtnt  ut  the  Sid  P.  F.  l  rio  bas  an  exposition  <>(  1H8  ban,  a  workinfç-out  of  76 
ban,  and  a  secopitulation  with  coda  of  146  bars;  total  3G0  bart.  Divided  intu  13  part» 
ibt»  gaTe  13  groups  nf  27'Vj3  earh;  flTe  Urnes  that  number  wu  138  (=  exposition  , 
eight  times  that  number  was  222,  or  76  (=  working-ont)  +  146  (=  recapitulation  and  coda;. 
So  bate  was  tbe  exact  aeiies  Ô,  8,  13.  —  Lecturer  exhibited  to  tbe  audience  a  quantity 
of  otlter  inataneee  selected  from  bis  42  cases,  displaying  tbe  above  confbrniity  wiÀln  tbe 
fractional  margin  i)f  <  rror  ih.  ntiini' .1  ;  ami  «t.ited  fhit  it  was  impossible  for  this  to  be 
coincidence,  lie  sometimes  allowed  for  tbe  ^'repeat",  sometimes  uotj  but  for  this  be  gave 
a  naaon.  —  In  tbe  balance  of  13  morementi,  leetarer  exblblted  otber  aymmetiles,  ihonfb 
not  pteeisely  the  same  symmetry  aa  the  nup  iltove-mentioneil. 

Lecturer  eonsi<lered  that  neitber  Beethoven  nor  any  other  of  the  masters  could  bave 
bad  a  knowledge  of  the  proportionate  fonnnla  displayed  in  tbetôcaaee  above  eltad;  wbleb 
formula  nevertheless,  a.s  if  under  a  mysterious  compulsion,  they  applied. 

(B;  Lecturer  has  already  treated  Glinka  (1803— 18Ô7) ,  DarteiniJ"ky  (1813—1869,. 
.S>rov  (1820—1871).  and  Moussorgsky  (1889—1881),  in  this  eonneetlon.  Hera  similarly 
liorodin  (1834—1887)  and  Cui  {1835—). 

Borodin's  op<  ra  wai  a  reversion  to  tbe  Oltnka  style,  less  dramatic  and  realistfe  fhan 
Darcomijsky  or  Mi'U-sorjrsky,  ami  not  Wagnerian  like  Serov.  B.  w  is  illegitimate  son  »f  a 
notable  personage,  the  Prince  of  Imeretia,  one  of  tbe  fairest  of  tbe  Georgian  provinces, 
wbleb  the  Kassian  Oeneial  Todleben  reaened  tnm  TaiMsb  oecnpatlon  in  1770;  tbe  idgning 
princes  of  Imeretia  boasted  dirert  descent  fr  itn  ilmist  David,  and  qnartered  harp  and 
bling  in  their  arms;  from  his  father  B.  inherited  oriental  affinitiei^.  He  was  bom  at 
St.  Peteisbnrf,  and  lüs  mother  vras  charged  witb  his  education.  His  capai  ities  were  balanc* 
ed  between  musie  and  science,  but  havinf;  to  earn  his  li\ing  he  chose  latter,  became  first 
army-doctur.  afterwards  distinguished  professor  of  Chemistry  at  Petersburg  College  of  Médecine. 
Till  28  he  was  in  music  a  mere  unateur;  he  playeJ  the  piaaoforti^,  violoncello  and  flute 
witb  some  facility,  wrote  some  songs,  and  enjoyed  taking  part  in  Mendelssohn's  ebamber- 
mnsie.  So  Hr  he  knew  very  little  of  Beethoven,  and  had  seareely  beard  of  Sdinmann  or 
Li*zt.  He  hid  a  sAno  optimi^itio  tempérament,  whirh  disposed  him  to  ])0  Satisfied  with 
bis  chosen  profession.  Then  in  1862  he  met  Balskirev,  when  (as  happened  to  MoBssorgsky 
and  Oni)  he  caught,  ttom  him  a  musical  enthusiasm,  and  deveiop«d  a  tepid  technique. 
<3onBterpoint  r.ame  to  him  with  preat  facility.  Fnlk-mnsii-,  though  not  famili.-ir  to  him. 
was  studied  (a.s  noticeable  already  in  bis  1st  symphony  in  K  fUt;.  Stass^iv  saw  in  B.  tbe 
making  of  a  true  national  poet,  and  eneontaged  his  secret  amb.tiun  to  <onipo$e  an  epic 
opera.  After  B.  had  first  essayed  an  opera  to  Mey's  "Tsafs  Bride",  S.  put  before  blm  the 
scheme  of  '■'Prince  Igor",  which  taken  up.  Lecturer  then  described  plot  and  rbaracteristics 
of  the  latter,  left  at  B.'s  death  incomplete  and  almost  fra^^nientary,  and  finished  by  Rimsky- 
Korsakov  and  Ulazonnov.  Tbe  optimistic  freshness  of  '^Igoi''  was  not  uu-Ruaaian,  for  tbe 
Bnss  has  2  sides  to  b!s  character.  —  Illustration  ;  Reelt.  and  Cavatina  of  Prince  Yladlmir, 
from  "Prill. ••  Igor"   in  Uussinn'j. 

The  music  of  Ces&r  Cui  U  like  Borodin's  in  inclining  to  the  lyrical,  unlike  in 
lacking  Rvssian  national  quality.  And  this,  though  he  was  BÜakirew's  first  pnpil,  and  an 
triU  t\t  apostle  of  th.'  New  Uiis^ian  school.  His  style  is  Srhnmanne'^  jne  Freiu  h.  As  an 
advocate  of  form  he  inflneneed  Russian  art,  vide  Glazonnov's  early  work,  and  Ludov  et*-. 
Cul's  father  bad  served  in  Napoleon's  army,  and  w  is  left  behind  during  retreat  from  Mo-ow 
in  1812;  he  married  a  I.ithaanian  and  btMMme  Kren.h  teacher  at  Wilna  High  School. 
Here  Cui  was  born.  He  picked  up  romc  small  theoretical  knowledge  from  Stanislaw 
Moniii.szkn  1820— 1H72' ,  but  practically  self-taagbt  In  music  all  his  life.  For  7  year* 
>L8ÖÜ — 1857)  student  at  .Seliotd  of  Military  Engineering,  and  paased  out  with  honour.  Then 
held  varions  minor  engineering  appointments  under  Govt.;  amon;;  hi:^  pupils  being  present 
Kmperor  Nicholas  II.  N"w  Lieut.  (îeneral  of  F.nçiiiecrs,  and  li.i-  through  career  had  10 
lead  double  life.  Met  Blakirew  in  1856,  >and  through  him  Dargomijsky.  First  opoia 
Anbeieaqne  **MandaTln*s  Son".  More  ambitious  "Captiva  of  Oaucasua"  (1858);  aflerwanl« 
re-modelled.  "Winiain  Rid.  jiir'  18(51  h  <  first  mi.ci-ss.  His  brilliant  and  often  merci- 
lessly satirical  work  as  critic  brought  opposition.  And  a'*  composer  he  wa*  certainly  less 
advanced  than  his  critical  theories  "Angelo''  (Pctersbursr.  1876,  founded  on  play  of  Victor 
HugO;  inirk' d  his  maturity;  considerable  »«kill  in  melodir  nn-itatlve.  and  orchestration  much 
better  ihm  l>cfore.  In  spite  of  this  broad  effort.  Cui  remains  by  temperament  a  painter 
<  f  mini  itiires  and  cabinet  picture*;  and  li  stvle  tlicr<  :ifter  developed  seme  pr.'  io<ity. 
Lecturer  described  *The  Saracen*'  (Petersburg,  188Ü],  '*Tbe  Filibustei''  (Paris,  18Ö4),  etc. 
In  1901  Cui  played  to  lerturar  a  new  one-act  opera  Feast  iu  time  of  Plague",  io 
Ponshkln's  poem  ;  tbe  quasioScottiah  air  of  Mary  was  pathetic  and  spontaneous.   The  last 
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opers  "Main'eelle  Fifi",  after  Guy  'Ic  Maupassant,  not  yet  performed.  Cui's  talent  is 
fragrant  rather  than  robust;  but  he  applies  it  to  themes  of  the  ultrarumantie,  1.  e.  melo- 
dramati«-,  type;  .i''  tlioush  a  llerrick  posed  as  a  John  Webster.  —  Illuttntion;  OtieuiiMI 
Song  and  Arioso  of  Mariam,  from  **CapUve  of  C«acuiM"  (in  Fxeocb). 

(C)  Um  race  ealleil  "Indians  of  the  Nortb-West  Coatt"  Inhabit  a  Padfle  moanttin- 
t  ii  l  'siil  iii  l  fori  ■it-eiit  losed  territory,  KKK)  iniU  s  by  1.50,  mi  i  oast  of  British  Columbia  with 
adjacent  iilanda;  are  fair-complextoued,  and  in  customa  and  aits  are  very  superior  to  otbei 
American  Indian  tribe*.  Clever  at  weavfof  end  earrinf .  Their  atrikingly  original  vooden 
whistles  and  reed  instruments  have  not  yet  been  noticed  except  in  casual  way. 
Lei  tarer  liail  personally  eMiniiued  specimens  in  his  own  collcrtion,  in  U.  S.  N.itional 
Mtueiim  at  Washington,  Metropolitan  Museum  of  Art  New  York,  Natural  History  Museum 
tlitto,  British  Museum,  Pitt  Rivers  Museum  Oxford,  Ethnographical  Museum  Cambridge,  etc. 
The  Whistles  are  mostly  stopped,  and  without  flnger-hoies,  but  arranged  to  blow  single, 
twin,  triple,  quadruple,  quintuple,  and  sextuple;  at  a  breath,  und  even  separately.  The 
wood  rough-fashioned  is  split  along  tbo  grain,  then  hollowed  multiformly  within,  then  joined 
together  again.  A  qnailruple  whlttie  e.  g.  may  be  î  major  thirds,  an  Sre  apart.  And  so 
on.  The  •*Röhr-flatc"  elibn  also  represented.  In  the  Heeds  oldest  is  the  double;  and  made 
of  wood,  not  cane.  Some  instrument)-,  double-reed  included,  made  by  one  »plitting.  Reeds 
eitiker  operable  by  lips,  or  enclosed  within  tube  (ef.  Kramhem,  and  bagpipe  ehanter>reed). 
The«e  also  shown  i:i  multiple,  within  one  air-chamber.  Various  ingénions  device?  with 
single  reeds.  Also  with  ^'Retreating  reed";  or  ^Inverted  double  reed";  and  with  ^Ribbon 
reed".  Lecturer  gave  certain  conclniion»  as  to  the  historié  and  géographie  origin  of  these 
peenllar  instraments. 

J.  Percy  Baker,  Secretary. 


Wien. 

Am  26.  Mlir/  iiielt  Herr  Dr.  Hugo  Botatiber  einen  Vortrag  fiber:  »Sbake- 
apeare  un<l  die  Miisik  seiner  Zeit«. 

Der  Vurtragende  führt  aus  den  Werken  Sbakespeare'a  eine  Keihe  von  Stelleu  an, 
die  nidit  nur  beweisen,  daß  der  Diditer  ein  wanner  Bewunderer  der  Tonkunst  und 

ihrer  AYirkungen  auf  den  Afensdien.  sondern  daß  er  auch  in  techniscb-musikalischer 
Beziehung  wohl  gebildet  war.  Der  Vortragende  kommt  dann  auf  das  Verhältnis 
Shakespeare's  zu  den  Tonseizem  seiner  Zeit,  auf  seinen  persönlichen  Verkeil  r  mit 
einzelnen  von  ihnen,  endlich  auf  die  englische  Musik  jener  Zeit  zu  sprechen.  Die 
enc'listlie  'l'orikiinst  halie  sieli  zwar  damals  stark  unter  derii  Kintlul^  itiilienischer  Vor- 
bilder belundeu,  doch  aber  auch  gewisse  selbständige  Züge  aufzuweisen  gehabt.  —  Aii 
den  Vortrag  schlössen  sieb  KlavierrortrKge  des  Herrn  Karl  Weigl,  der  einige  StScke 
aus  dem  Fitzwilliam-Virginalbook  spielte,  ferner  sang  der  Evangelische  Singverein 
unter  Leitung  des  Herrn  Cyrill  Uynaia  Cäidre  von  Dowlaud,  Bennet,  Tallis  und 
Morley. 

O.  Koller. 


Neue  }iitglieder. 

Auber,  Pierre.  Paris,  74  Avenue  de  Wa>  Solenière,  J.  de.  Paris,  20  Rue  Godot  de 

gram.  Mauroy. 
Iionta,  Dr.  Erwin.  Wien  VIII,  Piaristen-  Weingortner,  Felix,  Künigl.  Hoikapell- 

gasse  B2.  ,    meister.  München,  Türkenstraße  54 IIL 
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Änderongeii  der  JMÜtgiieder-Liste. 

Callies,  Ernst,  Semiii:.i  -  :M!iMkM,nr  in!    nm  Bodemee  jelcfc  lAopheim  (Wfirttem- 
Pölitz  in  P.  jetzt  Katzeburg  m  !..  berg . 


Ettler,  Carl,  stud.  phil.  in  L<  i]i7.i^  jetzt 


Martienfian,  C.  Â.  in  Leipsig  jetst  80- 


I/cipzip-Gohlis,  Ereiiri.t.  Iil.  rstr.  72  II  r.      i'l)i«  nplat/  7  II    ,  »  „ 

n    T       I   •  Min  •     ü    Paealer,  Dr.  (  arl.  letzt  Cliarlottenburg  II. 

Oloeß,  Joseph  jun.  _  n._  MulHhansen  im  E. ,    Qrolmannstrabo  'L  Gh. 


jetzt  Stuttj^art.  Ulrichstraße  17. 


Saeliger,  Prof.  Dr.  Oswald  in  Bestock 


Graff,  Tlieoflor  in  Sondershausen  jetct     jetrt  Prinz  Friedrich  XurlrtraOe  4. 


B.  rlin.  W.  :!(>.  Gleditschsf ! 2»; 


Werner,  Paul,  Mirer  in  Breslau  jetat  -II, 


Hötaei,  Karl ,  Lehrer  in  i'riedrichshaien  j    ^ieudorfstralk  31  a. 


Bitte. 

Der  Unterzeichnete  ist  seit  Jalircn  damit  bMchäftipft.  Material  zu  einer  »Glockra- 
knnde«  und  zu  einem  >Or^elbaii-l.i'\ikon<  zu  sanuueln.  Diese  Arbeiten  sollen  nun 
zum  Abschluß  gebracht  und  der  Üllentlichkcit  übergeben  werden.  Icli  wende  mich 
daW  an  alle  Fachganowen  und  IVennde  der  gnten  Sache  mit  der  hoflichen  Bitte 
um  Zuscmlunj^  von  dioshozüplichoin  Matirial.  licsti'lii'iid  in  (ilo(l<<'n-Beschr<  i1iiin_ren 
und  Glockeu-lnschriftcu  auch  Schriltprubeu  und  Abbildungen  »iud  willkommen,  nebst 
Notizen  fiber  Glockengießer  (aus  Xlterer  trad  neuerer  Zeit),  Dispositionen  und  Be- 
srlinnbun^cn  auch  Abbildungen)  intei-essanter  Orgelwerke  (besonders  aus  alten  Dom- 
nnd  Klo.storkirphonj  und  Mitteilungen  über  Orgelbauer  aus  alter  und  neuer  Zeit;, 
iici  der  VerölVentlichung  wird  der  Name  eines  jeden  h^ingenders  mit  besonderem 
Danke  für  die  geleiitete  UnterstUtanng  die  gebührende  ErwShnnng  finden.  . 

Montafaanr  (Naaaan).  K.  Walter,  Seminariehrer. 


Inhalt  des  gleichzeitig  erscheinenden 
SanimelbauUes. 

A.  J.  Hipkins  London  .    Dorian  and  Phrygian. 

Oscar  Chilcsotti  (Bassauo- Viceuza}.   Francesco  da  Milauo.   Liutista  della  prima 

metà  del  secolo  XVP. 
Alfred  Heuß  iLeipaig}.  Die  venetianischen  Openi-Sinfonien. 

Albert  Mayer-Beinach  (Berlin).  Carl  Heinrioh  Graun.  La  battaglia  del  Be  di 

PruHsia. 

J.-G.  Prod'homme  Paris  .    Miiric  Fei  yiVS-ll'M  . 
Wilhelm  Altmann   Ktrlin  M<\verbeer-Forschungen. 

Robert  Lach  ;Luäsiugruude  .    Alte  Weihuachts-  und  Oätergenoge  auf  Ltttsin. 
Hugo  Biemann  (Leipzig;.   Die  dorische  Tonart  als  Grundskala  der  griechischen 
Notenschrift. 

H.  E.  Wooldridge  (London).  The  Latest  Collection  of  Early  English  Music. 
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Am  April   d.  .f.   erließen  einige  Mitf^lioder  des  Sektionsvorstandes 

iu  verächiedeneu  Zeitungen  eine  Erklärung,  wunach  ich  nicht  befugt  gewesen 
sei,  die  Sitzung  vom  6.  Febrnlr  in  èm  UniTersitötsftola  in  Beriin  (b.  Ztsch«  IV, 
S.  901  ff)  einzubernfen.  Dieser  Ansicht  widerspricht  die  von  dem  Sektioa*- 
vorstande  genehmigte,  gedruckte  >Cie3cliiiftsordnung  der  Internationalen  Musik- 
ges  eil  schult*  vom  Juli  1899,  welche  unter  §  4  die  Geschäfts-Contralstelle 
ermächtigt  und  verpflichtet,  Itir  alle  geschättlichea  Angelegenheiten,  insbe- 
sondere auch  »/ur  Atubreiiitag  der  Intsmationalm  Muaü^ieaeüsehafty  Verttetuny 
ihrer  bUcrpssm  u.  s,  w.<  Sorge  su  tragen  und  es  ihr  flberläßt,  die  daiu  ge- 
eififneten  Mußnahmen  zu  finden  und  zu  treffen. 

Kin  zweiter,  dabei  ebenfalls  erhobener  Vorwurf,  daß  niinilich  diese  Eiuladuiiii; 
von  dem  Vursitzeudcu  der  Ortsgruppe  Berlin  hätte  ausgehen  müssen,  ist  schon 
deshalb  hinäüUig,  weil  viele  Mitglieder  nnsrer  Oesellschaft  in  Bwlin  ans&ssig 
sind,  welche  der  Ortsgruppe  nicht  angehören,  also  von  ihr  auch  gaxnicht  ein- 
berufen werden  kr»nnen.  (^Icichwol  habe  ich  aber  vor  Anbcraamung  jener 
öitzuiitr  den   V'orstaiul  der  Ortsj/iuppe  beiiacliriclitiiit. 

A\  ähreiid  ich  äuiuit  völlig  8tatuteu<,a-niüi>  und  korrekt  gehandelt  zu  haben 
glaube,  muß  ich  zur  Wahrung  meiner  Interessen  auf  §  8  derselben  Geschäfts- 
ordnung hinweisen,  welcher  besagt,  daß  die  Seklion-vorstands-Mitglieder  »sieh 
VI  it  der  Gexrhiiftsciitnih  hchiifs  Aiistaiisrhrs  ijrr  Mnnunfjrn  iiii'f  fjcfiiet'lisnuier 
Arhi  it  in  Vcrhiniliiiiij  xu  haltt  u<  haben.  Ich  habe  aber  von  irgend  welchen 
abweichenden  Meinungen  und  dem  Proteste  der  Herren  mit  keiner  Silbe  weder 
vorher  noch  nachher  Kenntnis  erhalten  und  erst  durch  Zufall  a^  den  Zei- 
tungen davon  f-rfahren,  währeu'I  es  doch  bei  Innehaltung  der  übernommenen 
Verjiflithtiiiiir  den  Herren  ein  Lculites  gewesen  wäre,  ihren  Irrtum  aufzu- 
kläien.  Ich  glaube  auch,  daß  keinerlerlei  (iruud  vorlag,  zu  dieser  Aufklärung  die 
Öffentlichkeit  in  Anspruch  zu  nehmen,  da  es  noch  Niemandem  beigelikllen  war, 
die  Herren  SektionsvorstSnde  für  die  Sitaung  der  Internationalen  Musikgesell- 
aohaft  verant»c»tlich  zu  machen. 

Was  die  sonst  kütistlioh  erzeugten  Bodenken  gegen  die  Vorfühi'ung  des 
Cerveuka' scheu  I'hotuphonographen  in  jener  Sitzung  angeht,  so  sind  sie  nach 
vielfachen  Wandlungen  schließlich  unter  dem  Drucke  der  Tatsachen  auf 
wissenschaftüch-methodologiache  susammengeächrumpft,  über  die  man  bekannt- 
lich immer  sehr  mannigfaltiger  ^Meinung  sein  kann,  und  die  iiberbaiipt  nicht 
sowohl  vor  das  Forum  der  üflentlichkeit,  als  da.s  der  Fiichleutf  gtliöicn. 
Aber  selbst  dieser  spärliche  Best  verdankt  nur  einem  Spiel  mit  dialek- 
tischen Kttnsten  sein  Dasein. 

Der  Yorütsende  der  Geadiftfta-Gentralstelle 
Oskar  Sieiaoher. 


Avagagebw  laHuiv  Hat  190S. 

Für  die  Redaktion  ver&ntwürtlich  :  Professor  Dr.  0  ska r  Fleischer,  Berlin  W.,  Motutr.  17. 
Mitverantwortlich:  Dr.  Krnst  Euting  und  Dr.  Albert  Mayer-Belnaeh  in  Berlin. 
Dtoek  and  Twlac  von  Brsitkopf  *  Bixtel  In  Lelpsif,  NQmbeiger  StraAe  88. 
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Zu  unsorrn  hr-idcn  ofti/ivlK  n  Publikatiunsorffanen  ist  seit  .lahi-ofrist  «'in 
drittes,  sozusagen  mciit-oflmelles  getreten,  zu  dessen  Bezug  die  Mitglieder 
nicht  Terpflichtet  sind  und  welches  in  zwanglosen  Heften  erscheint  Diese 

Beihefte  der  Internatioiialeii  Hnsikgesellscliaft 

habeil  den  Zweck,  die  »Sammelbände«  zu  entlasten.    Wie  in  der  >Zeitr- 

schrift«  nur  Aufsätze  von  höchstens  oinem  Druckbogen  TiUnge  aufgenom- 
men werden  können,  so  hat  sich  für  die  >Sammclb;in<h'«  das  Prinzip  als 
zweckmäßig  herausgestellt,  nur  Abhandlungen  von  höchstens  fünf  Druck- 
hogm  Umfang  aufzunehmen.  Um  aber  den  diesen  Umfang  Qberstdgenden 
Arbeiten  von  Wert  ebenfalls  Platz  zu  schaffen,  sollen  die  »Beihefte« 
dienen.  Das  schon  vor  Auftreten  der  Internationalen  ^fusikgesellscbaft 
unter  dem  Titel  >SaniniIunj?  nuisikwissensehat'tlicher  Abhandlnnseii 
von  deutschen  Iluchschulen«  begründete  Unternehmen  ist  in  den  > Bei- 
heften c  aufgegangen.  Den  Mitguedem  der  Internationalen  Mnsikgesell- 
Schaft  steht  es  frei,  ob  sie  die  Beihefte,  die  selbständige  neue  Forschungen 
enthalten,  bezieben  wollen.  Diese  Beihefte,  die  durch  s-hntlicbe  ange- 
scliene  Bucbliandlungen  des  In-  und  Auslandes  oder  unmittelbar  von  der 
Verlagshandlung  Breitkopf  &  Härtel  bezogen  werden  können,  werden  je 
nach  Umfang  zu  mäßigen  Preisen  portofrei  an  die  subskribierenden  Mit- 
glieder geliefert.  Die  bisher  erschienenen  Hefte  der  ersten  Beihe  der 
Sammlung  musikwissenschaftlicher  Arbeiten  werden  unter  denselben 
Bedingungen  den  i^fitgliedern  abgegeben. 

Die  Central^etiohiirtgstelle  der  Intemationoleu  Musikgesellschaft, 


Beihefte  der  Iiiternutioiialeii  Musikgesellschaft. 

I.  Edgar  latel.  Jean  Jacques  Kousscau  als  Komponist  seiner  lyrischen  Szene 

Pygmalion.   Pn  is  ./r  l.ôO. 
11.  Jonannes  Wolf,  Muaica  Practica  Bartolome!  Eami  de  Fareia.  Preis  Jii. — . 
m.  Oswald  Körte,  Laute  und  Lautenmusik  bis  zur  Mitte  des  16.  Jaliriiundert». 

T'iitcr  In^sitiulertT  Berücksichtigung  der  deutschen  Lautentabulatur.  Preis ulfö  — 
IV.  Theodor  Kroyer,  Die  Anf&uge  der  Chromatik  im  italieidiehen  Madrigal  des 
XVI.  Jahrhunderts.    Ein  Beitrag;  sur  Geschichte  des  Madri^[als.   Preis  Jf  6. — . 

V.  Karl  N"ef,  Zur  Geschichte  der  deutschen  Instnimentahuiisik  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhuzidcrts.  Mit  einem  Auhaujrc:  Xoteiibeispiele  in  A\iK\vahl.  Preis  ^J^^. — . 
VI.  Walter  Niemann,  Über  die  abweiclieii<ic  Bedeutung  der  Lijj;aturcn  in  der 
Mensuralthcorie  der  Zeit  vor  JohaiincK  de  U.triandia    Kin  Beitrag  zur  Geschichte 
der  altfranzösischcn  Tonseliule  des  12.  JahrhuudertH.    Preis  uJf  6. — . 
Vn.  Max  Kuhn,  Die  Verzierungs- Kunst  in  der  Geeangs>Musik  des  16.  und 

17.  Jahrhunderts  (1030/16.50,  .   Preis  Uf  4.—. 
Vm.  Hermann  SehrSder,  Die  symmetrische ümkehnmir  in  der  Musik.  Ein  Beitntf 
zur  lliinii'inie-  und   Komiiusitii M-lelirc   mit  Hinweis  auf  die  hier  techniscK 
notwendige  Vv'iedereinfdhrung  antiker  Tonarten  im  Style  modemer  Harmonik. 
Preis      ö. — . 

SX.  Arno  Werner.  Ocschichlo  der  Kantorei-Gesellschaften  im  Gebiete  des  ehe- 
maligen Kurfürbtentums  Sachsen.    Preis    3. — . 

Früher  sind  als  Hefte  der 
»Sammlang  musikwissenschaftlicher  Arbeiten  von  deutschen  Hochschulen«  erschienen: 
I.  Eduard  Bernoulli.    Die  Ciioraliiotenschrift   bei  Hymnen  und  Sequenzen. 
Pn-is  .//  9  —. 

IL  Hermann  Abert,  Die  Lehre  vom  Ethos  in  der  griechischen  MttsiL  Freia*#4. — . 
m.  Heinrich  Rietseh,  Die  Tonkunst  in  der  zweiten  H&lfte  de«  neunaehnten 

Jahrhundert«.    Preis  .//  1  — 
IV.  Kichard  Hohenemser,  Welche  EinilUssc  hatte  die  Wiederbelebung  der  alteren 
Musik  im  19.  Jahrhundert  auf  düe  deutschen  Komponisten?  Preis  Jf  4.—. 
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Ein  Eopierbuch  der  Simrock'schen  Musikhandlung  in  Bonn 

vom  Jahre  1797. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  ich  durch  Herrn  Bechtsanwalt  Dr.  Henry 
Silherstein  auf  einen  hiesigen  WeingrofihSndler  aufmerksam  gemacht, 
der  Bdt  vielen  Jahren  allerhand  merkwürdige  Dinge  von  kulturhisto- 
rischem Tntoresse  sammelt.  Es  ist  dies  der  Inhaber  der  Espens chied- 
schen  Weinhandlung,  Herr  Carl  (xoldschraidt,  an  der  Potsdamer 
Brücke.  Besonders  ward  mir  nahe  gelegt,  daß  ich  auch  für  meine 
Beethoven-Forschungen  in  einem  Kopierbuche  der  Simrock'schen 
•  Musikhandlimfî  in  Bonn  allerlei  Nahrung  finden  würde.  Ich  machte 
inoinen  Besucli,  ward  in  denkbar  liebenswürdigster  Weise  aufgenommen 
uud  erhielt  das  Simrock'sche  Kopierbuch  zum  Studium  mit  nach 
Uause. 

Wenn  nun  auch  in  dieser  Simrock'schen  Ivorrospuiulen/.  — vom 
Juli  1797  bis  zum  Ende  eben  dieses  Jahres  und  nocli  bis  zum  2.  Januar 
1798  —  an  Beethoven  selbst  sich  kein  Brief  vurtindet  —  sein  Name 
begegnete  mir  jedocli  zweimal  darin  — ,  so  bietrt  dieses  Original-Kopier- 
huch  doch  soviel  Interesse  dar,  daß  es  geboten  erscheint,  die  Musik- 
historiker auf  Manches  darin  aufmerksam  zu  machen.  Man  kann  vielerlei 
daraus  lernen,  besonders  aber  gewisse  Beweismittel  für  manche  strittige 
Fragen  daraus  ratndimen. 

IMe  Korrespondenz  bringt  uns  nicht  wenige  hervorragende  Zeitgenossen 
unseres  klassischen  Dreigestims  Haydn,  Mozart  und  Beethoven  in 
Erinnening,  so  die  Herren:  Neefe,  Beethoven's  Lehrer,  Ânton  Reicha, 
den  Komponisten  and  Beethoven's  Jugendfreund,  Peter  Salomon,  den 
Förderer  des  Haydn*schen  Tongenins,  den  Kasseler  Kapellmeister  Dr. 
Großheim,  der  ja  in  neuerer  Zeit  ein  besonderes  Beethoven'sches 
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Interesse  gewonnen  hat,  an  Reilstab  in  Rcrliii.  den  Vatcr  Ludwig 
liellstab's,  den  Verleger  Z u  1  e li n e r,  an  die  Musikhandlungen  Breitkopf 
in  Leipzig,  Schott  in  Mainz,  Trat  g  in  Wien,  André  in  OfiEenbach 
und  andere  mehr. 

Daß  die  Korrespondens  im  Zeitalter  èsr  großen  französischen  Bevo- 
lution  gefohlt  ist,  lehrt  schon  ganz  allein  das  Papier  des  Kopierbuches, 
▼on  welchem  nicht  wenige  Blätter  oben  eine  bildliche  Vignette  zeig«L 
Eine  iahnentragende  Jungfrau  steht  vor  Kanonen  und  anderen  kriege> 
riachen  Symbolen;  zu  ihrer  Hechten  steht  ein  Filaster,  auf  dem  deutlich 
die  berühmten  Worte:  droits  de  l*homme  zu  lesen  sind;  Uber  ihrem  Haii|»te 
zur  Bechten  und  zur  linken  stehen  in  großen  Lettern  die  Stâdiworte 
der  Eovolution:  É^xalité,  Liberie?,  Fratemit»'. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  dieser  Briefe  ist  in  französischer  Sprache 
abgefaßt. 

Heben  wir  nunmehr  einzelnes  aus  diesem  Schatzkästlein  heraus. 
Gleich  der  erste  Brief  gewährt  ein  ganz  besonderes  klaviertechnisches 

Litcresso,  er  ist  nicht  wenig  geeignet,  die  Frage  des  K lavier umf an gs 
zur  Zeit  der  ersten  Periode  in  Beethoven's  Tonschaffen  auflösen  zu 
helfen.  Der  Brief,  vom  16.  Juli  1797,  ist  an  > Madame  Kapp  née  lenders 
à  Lindberg  bey  2seu8S«  gerichtet  und  lautet  also: 

>Ich  Komme  von  einer  Kleinen  Heise  zurück  und  finde  ihren  Brief  vom 
9'  jiily  —  der  Einschlag  ist  besorgt  worden  —  vorräthig  habe  ich  dermal 
Kein  Ciavier  oder  fortcpiano,  ist  aber  wieder  eins  bestellt.  Ein  solches  lustr. 
▼on  Basse  /'  biß  A  im  discaut  auf  englische  Art  gemacht,  das  aber  alle 

Englisehe  abeitrifft|  Kostet  16  Carolin.  Von  Nufibaom  Hob.  Von  Kinch-  > 
bäum  17.    Von  Mahony  HoLs  polirt  und  gesdiliffen  20  Carolin  —  die  Fttße 

mitgerechnet. 

Kin  Clavier  mit  ö  Octaven  auf  englische  art  Kirschbaum  Uolz  Kostet 

13  Carolin. 

War  [WBr*]  Ihnen  ems  Ton  der  art  geföllig,  so  bitte  mir  gleich  Antwort 
darüber  —  ich  werde's  dann  betitellen.    Ich  zahle  bey  jeder  Bestellung  die 

hälfte  des  Preises  voraus,  und  die  üViri^'e  hiUfte  wenn  das  Instrument  gaos 
fertig  und  von  Kennern  gutbefunden  worden  ist.« 

Die  Erkenntnis  ist  besonders  wertvoll,  daß  es  bereits  im  Jahre  1797 
neben  den  fünf-oktavigen  Klavieren,  von  Contrarié  (F]  l>i^  zum  drei- 
geatrichenen  f  {["')  auch  Klaviere  gab,  die  bis  zum  dreigestrichenen  a  [à" 
hinaufreichten.  Dies  beweist  jedem  Unbefangenen  aufs  evidenteste,  daß 
die  Herausgeber  klassischer  Tonwerke  nnreclit  tun,  Klavierkompositionen 
jener  Epoche  deshalb  umzugestalten,  weil  ihrer  vorgefafUen  Meinung  nach 
der  Umfang  der  Klaviere  am  Aus^:uig  des  IS.  .lalnliunderts  über  das 
dreigestricliene  f"  niclit  hinausgegangen  wäre.  Also  sind  diese  Herren 
—  auch  abgesehen  vom  historischen  Becht  —  im  Unrecht.  Ich  ver- 
weise hierbei  auf  meinen  Aufsatz:  »Die  Ausgabe  Beethovenscher  Klavier^ 
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sonaten  durch  das  Leipziger  Kooservatohum«  (Die  Musik,  L  September- 

heft  ltK32j. 

Mehrere  Briefe  jener  Julitage  verbreiten  sich  über  die  Herausgabe 
eines  »posthumen«  Klavierkonzerts  von  Mozart,  so  an  einen  Grafen 

von  Nesselrode  in  Düsseldorf  unterm  17.  Juli  1797:  »Ich 

habe  das  neue  Ivlavierkunzert  von  Mozart  —  Ocu\Te  Posthume  No.  1  — 
dergestalt  herausgegeben,  damit  es  auch  zu  5  Stimmen  exekutiert  werden 
kann:  es  kostet  Fr.  3.40.« 

Wt  Breitkopf  in  Leipzig  gab  es  Differenien.  In  elnan  Briefe  vom 
20.  Jiüi  schreibt  Simrock: 

»Auf  mein  letzteres  [Schreiben]  vom  7.  7bria  a.  p.  habe  ich  noch 
keine  Antwort  von  £.  E.  gesehen;  ich  konnte  Ihnen  dünals  nidit  anderA 
sagen.  Bs  tehetni,  daß  Sie  meine  Anfriehtin^Emt  hdeiflUgt  hat;  idi  hieihe 
gern  bei  der  Wahrheit  —  —  —  —  Wollen  Sie  keine  Geschäfte  mit  mir 

machen,  so  ist  es  mir  leid.  Haben  8ie  wenigstens  die  (rüte  mir  mit  um- 
gehendem zu  sagen,  wie  unsre  Sachen  stehen,  damit  wir  auseinander  Kommen.« 

Di»'  Beziehungen  zur  Leipziger  Fimia  scheinen  ein  Ende  genommen 
zu  haben,  wenn  dieser  Anfang  eines  Briefes  vom  18.  {September  genau 
zu  nehmen  ist: 

»Dies  ist  der  letzte  Brie^  welchen  ich  an  E£.  schreibe.«  —  — 
Sehr  rege  ist  die  Korrespondenz  mit  dem  Kasseler  Kapellmeister 
Dr.  Georg  Christoph  Großheim,  der  im  Juli  1704  zu  Kassel  geboren 
ward  und  ebendaselbst  im  Jahre  1847  verstarb.  Grofihmm,  der  Freund 
des  Dichters  SeamOi  trat  lange  nach  Seume's  Tode  um  derentwillen 
auch  mit  Beethoven  in  Verbindung;  er  hatte  lange,  lange  Jahre  mit 
bitterer  L(>hensnot  zu  kämpfen.  So  muHte  er  lange  Zeit  für  Verlags- 
handlungen tütig  sein,  unter  anderem  für  Seliott  in  Mainz  und  —  wie 
es  dieses  Kopierbueli  ausweist,  auch  für  Simrock  in  Bonn.  GroBheim 
hat  auch  Opern  komponiert.  Von  seinen  Opern  >Titania<  und  »Dju> 
Kleeblatt«  erschienen  verschiedene  Nummern  im  Simrock'schen  Verlage. 

Der  erste  in  unserm  Kopierbuche  enthaltene  Brief  an  > Großheim  in 
Cassel«  vom  20.  Juli  1797  zeigt  uns,  daß  der  Kasseler  Kai)ellmeister 
und  Musiklehrer  —  die  Universität  Marburg  verlieh  ihm  späterhin  den 
Doktortitel  —  den  Klavierauszug  von  Mozart's  »Idomeneo«  anfertigte. 
Auch  hierin  spielt  das  posthume  Mozart-Konzert  eine  Bolle.  Der  Brief 
schUeBt  so: 

»Sagen  Sie  mir  doch  Ihre  Meynung  über  dos  Conoert  von  Mozart,  wenn 
sie  solides  geprüft  haben. 

Ich  bitte  nochmal  nm  sohlennige  Besorgung  des  2  ten  Actes  [Idomeneo] 
und  dag  um  obige  Anzeige  machen  zn  können.      Gruß  und  Freundschuft.« 

Das  Arrangement  des  II.  Idomeneo-Aktes  verzögerte  sich  bei  Groß- 
heim,  so  daß  Simrock  in  einem  Briefe  vom  18.  August  klagt  : 
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»  Durch  das  nuthalteu  des  2  ten  Akts  werde  ich  zur  Messe  zu  spät  kommen«.  — 

Dann  <^\\t  es  >Cosi  fan  ttttte«  herauszubringen.  Darüber  lesen  wir  die 

interessanten  Worte: 

»Da  Cosi  fan  tutte  gar  zu  viele  Quintets,  Terzette,  6'*^  und  Quartette, 
nebst  den  Finale,  welche  beyuake  ^/^  des  ganzen  betrugen,  enthält  —  so  glaube 
ich  war  es  VorCheilhafter,  wenn  ich  bloB  ouTerfcure,  Duo  und  Ârien  herausgab, 
allenfalls  daa  No.  1  et  2  Tersette  und  das  Ko.  21  quartette.  Diet  wflirde  nicht 
hoch,  höchstens  5  Fr.  30  C.  Kommen,  folglich  Käufer  genug  finden  —  audi 
Kömmt  fin  Iteßrer  Text  in  Frankfort  heraus,  den  ich  dazu  abwarten  will  — 
was  halten  «Sie  davon  —  hierüber  baldest  ihre  Meyuuug.  Dann  veränderten 
Sie  diese  Sachen  nach  Ihrer  Art?« 

Unterm  ö.  September  1797  ist  ein  weiterer  langer  Brief  an  GroBheim 
▼meichnet,  aus  dem  Simi  ock's  Musikverstand  nicht  wenig  hervorleuchtet 
Das  wichtigste  daraus  sei  hiermit  dargeboten: 

>Beyde  Paquet  habe  ich  vurgesteru  maammen  erhalten!  Schade  daß 
solehea  zu  spät  geschehen!  Zur  Messe  komm  ich  zu  spät.  Ihre  Verbefiemngen 
in  Bflokaifiht  des  Textes  finde  ich  ganz  ^ut.    Freylich  wKre  die  Partitur 

nötbi^  üfeweseu!  Nun  Kann  ich  sie  wieder  bal)eu,  weU  es  zu  spät  ist!  AVfge« 
dt'ö  Titt-'lh  niögte  ich  Sie  bitten,  mir  solchen  nach  ihrem  g^utbt-iinden  auf- 
zusetzeu  und  wenn  es  möglich  ist  in  bcyden  Sprachen  Ital.  und  Deutsch. 
Den  letstem  Chor  lege  [fßge?]  ich  in  4  Singstimmen,  dies  ist  meine  Mey- 
nnng.  Nie,  sobald  eine  Stimme  andere  Worte  hat,  muß  sie  allein  Ihre  Zeile 
haben,  wenn  es  keine  Confusion  geben  »oll.*'  Trotz  der  starken  Anakoluthie 
im  letzten  Satze  dürfte  sein  wahrer  Sinn  deutlich  sein. 

Jfemer  schreibt  Simrock  in  tlieseui  Briefe: 

»gar  gerne  hätte  ich  Mozarts  Klavierkoncert  angezeigt,  ich  glaube  nicht, 
daß  ich  mich  dessen  zu  schämen  habe;  wenigstens  hat  es  mir  viele  Mülie 
gekostet,  um  es  besser  zu  machen.  £rzeigen  Sie  mir  den  Gefallen  l^olcbes 
iigendwo  in  eine  Gelehrte  Zeitung  ansuseigen  oder  zu  recensiren.« 

Viel  ist  in  demselben  Schriftstttek  von  Grofiheim^s  Herausgabe  einer 
»Musikalischen  Qaartalschrift«  die  Rede.  »Ich  bin  nicht  abgeneigt«  — 
schreibt  Simrock  —  »die  Fortsetzung  der  Musikalischen  Quartalschrift 
zu  übernehmen.«  Vielleicht  ist  das  die  »Euterpe«,  von  weldier  Zeit- 
schrift Dr.  GroBheim  vier  Teile  erscheinen  liefi.  —  Hierauf  und  auf 
dieses  Tonkütostlers  eigenes  Schaffen  beziehen  sich  die  folgenden  Stellen 
des  Briefes: 

—  —  »Lodoiska  von  Cimarosa  ')  ist  heraus,  worin  einige  vortrefUche 

Sachen  sind.  Damit  müßte  also  sogleich  angefangen  werden,  die  Ouverture 
mit  darbey.  Ich  will  Ihnen  die  Arien  besorgen  mit  deutsch  und  tranxörtischeni 
Text,  hiermit  dörfte  aber  nicht  lauge  gesiiumt  werden,  weil  diese  Oper  eben 

1  Das  ist  ein  merkwüi-diges  Faktum,  t'iniarosa's  Lodoisca  erscheint  hier  1797, 
trotzdem  einige  Jahre  vorher  —  ITiU  —  Chérubin  i 's  Lodoisra  mit  irroßem  Erfoljre 
über  die  Bülme  gegangen  war.  ich  möchte  jedoch  vermuten,  daU  Simrock  hier  die 
Namen  Cimarosa  und  Cherubim  Terwechselt  hat:  demi  eine  Oper  »Lodoisca«  von 
Cimarosa  finde  ich  nixgends  aa%eceichnet 
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in  Frankfort  gegeben  wird  —  ich  habe  einen  Wog  wodurch  icli  alle  Xeue 
und  gute  Arien  haben  Kann,  welche  dort  g^eben  werden  und  Könnten  Sie 
niflht  »neh  Ihre  eigene  Oper  Das  KleeUatt  auf  die  Ali  heraoageben')? 
übrigens  bin  ich  mit  allen  benannten  Âuihomi  mfirieden,  verlange  von  Ihnen 

nur  zeitliche  Einsendung  des  Stoffes,  dann  KöTiiien  Sie  auch  auf  Pünktlich- 
keit rechnen.  Es  müßte  denn  ein  besonderer  Zufall  einige  Tage  die  Ver- 
se ndung  verzögern?« 

Schließen  wir  die  Anthologie  aus  diesem  Briefe  mit  einer  sarkastischen 
Floskel  über  einen  Pianisten,  mit  dem  der  jugendliche  Beethoven  auf 
einem  Ausfluge  von  Bonn  nach  Mergentlicim  zusammeiigetrof^en  war, 
nämlich  Uber  Sterkel'^).    Simrock  schreibt  da: 

»Ich  Komme  von  einer  Kleinen  Reise  von  Frankfort  Maynz  zurück  — 
ich  war  bey  Schott  —  Er  hat  viele  Geschäfte  mit  andern  Dingen  als  Musik, 
die  ihm  viel  Geld  einbringen.  Sterkel  hat  mich  zu  sich  gebeten  —  ich  habe 
aber  die  Einladung  vergessen,  weil  Ulk  wofitOi  daß  er  mir  etwas  zu  siedien 
geben  wollte  —  und  ich  nichts  von  ihm  stechen  mag!« 

Ein  andrer  Brief  an  ihn  TOm  »18  Tbris  [Septfimbris]  1797«  ist  dämm 
interessant,  weil  Joh.  Peter  Salomon  darin  TorteOhaft  enriilint  wird; 
der  Bonner  Musiker,  der  späterhin  in  London  seinen  bleibenden  Wohnsitz 
und  Wirkungskreis  fsad,  der  dann  auch  in  Haydn's  Leben  so  einflufireich 
hervortritt   Simrock  schreibt: 

»Beykommendes  Avertissement  bitte  gleich  bekannt  zu  machen,  eins  davon 
im  Modejoomal  und  eins  in  die  Jenaer  Litterator-Zeitong  einrQcken  an 
laßen,  auf  meine  Rechnung,  dies  giebt  der  Vorläufer  von  der  Quartal- 
Schrift  —  wollten  Sie  auch  gleich  auf  den  Anfang  Künftigen  Jahres  die 
(^uartalschrift  ankündigen  —  oder  beßer  auf  ein  andermal  abwarten  biß 
wir  darüber  ganz  in  Ordnung  sind?  auf  alle  falle  Verlaß  ich  mich  auf  die 
Promteste  Einrtlcknng  dieser  Avertissem.  in  die  Zweckm&ßigste  Zeitungen 
und  Journale  —  Salomon  und  ich  wir  sind  alte  Freunde  und  ich  Konnte 
nicht  umhin  mit  ihm  in  Gesellschaft  dies  Werk  herauasugeben.« 

Salomon  war  nicht  nur  reproduzierender,  sondern  auch  mannigfach 
sdioffender  Tonkünstler,  —  besonders  viel  komponierte  er  für  sein  In- 
strument: die  Violine,  aber  auch  Opern  und  Oratorien.  Salomon  hatte 
um  diese  Zeit,  wie  aus  einem  Briefe  Simrock*s  an  André  in  Offenbach 
vom  6.  Okt.  1797  liervorgeht,  Haydn's  6  neue  Sinfonien  für  Klavier 
arrangiert,  die  Simrock  gerade  jetzt  edierte. 

Haydn's  Londoner  Sinfonien,  die  j(;tzt  herauskommen  mußten,  machen 
einen  starken  Stridi  durch  die  bisherigen  Abmachungen.  Idomeneo,  die 
projektierte  Musik-Zeitschrift  »Kuterpe«  und  Musik  aus  der  Oper  »Klee- 


1^  So  pesohah  es  denn  auch  mit  Dr.  Großheim's  Opern. 

2j  Die  Begegnung  selbüt  laud  lu  Aschafienburg  statt,  wo  Beethoven  »durch  Hies, 
Simrock  und  die  beiden  Bombeig  zu  Sterkel  gebracht  wurde,  welcher  dem  Geench 
aller  wiUfthrend,  sieh  com  Spielen  hinsetate«  (Wcgeler  nnd  Biet,  Hotixen,  Seite  17;. 
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blatt«  müssen  zurückstehen.  Von  all  diesen  Dingen  spricht  der  Brief 
an  Großheim  vom       8  bris  1797«,  der  also  beginnt: 

»Durch  die  Haydn'sche  Siufuuien  biu  ich  nuu  freylich  gewaltig  in  meinem 
Plane  gestört  worden  —  allein  es  war  ein  alteH  Veraprecheu  eineu  alt«u 
Freund  und  es  haftete  Verlust  auf  dem  Verzug«  —  —  — 

Haydn  selbst  erhielt  ein  Exemplar  der  neuen  Symphonien,  oder 
sonst  etwas  aus  dem  Verlage  mit  folgendem  Billet  vom  2ü.  Oktober: 
Herrn  Kapellmeister  Haydn  in  Wien: 

»Nehmen  Sie  Sdifttebarer  Mann  dies  EzempL  gütig  auf,  es  soll  Sie  nur 
Ton  der  voUkommenen  Ergebenheit  Abenengen  womit  ich  imTeränderlich  bin 

N.  S.« 

Der  folgende  Brief  an  Dr.  Grofiheim  vom  30.  Oktober  1797  ist 
darum  besonders  interessant,  weil  er  uns  dartut,  wie  schwere  Zeiten 
damals  über  die  Kheinprovinz  im  allgemeinen,  und  über  Bonn  und  die 
âimrock'sche  Handlung  im  besonderen  verhängt  waren.  Simrock  schreibt: 

»Wenn  Sie  sich  meines  Verligs  wegen  in  Leipiig  genauer  erkundigen 

Können  wird  es  mir  lieh  seyn. 

Haydns  Sinf.  sind  f"»'rtig  —  mit  Idomenoo  wird  fortj^efahren  —  Säumen 
Sie  nicht  mir  recht  bald  den  3''''*  Akt  nebst  Stof  zur  Euterpe  — 

Lodoiska  habe  ich  die  Partitur  sur  Unteriegung  des  Dentsehea  Textes 
abgesdliickt.  Lldiumeu  wird  gewiß  f.  9  Kosten.  Vom  Kleeblatt  [Qroûbeim^s 
Oper'  Kann  ich  noch  nichts  bestimmen,  biß  loh  einmal  gegen  die  Hälfte  in 
der  Arl)eit  damit  hin. 

Der  I*reiß  von  der  Euterpe  [Zeitschrift]  ist  mir  ganz  recht  nemlich  der 
Jahrgang  Praenumeraado  f.  6.30.    Der  Ladenpreis  des  einzelnen  Heftes  f.  2. 

Gottlob  daB  endlich  die  frohe  friedens  Nachricht*}  eingetroffen  ist,  allein 
was  ans  uns  werden  wird  ist  wohl  entschieden  —  noch  aber  nicht  bekannt 
—  bleiben  wir  hier  repuhlikuncr,  so  ist  dies  allerdings  ein  iiar  sohr  liarter 
Schlag  für  mich  und  mein  Verlust  so  groß^  daß  ich  vermuthlich  auf  Kölln 
werde  sieben  mflssen,  welches  mir  ungemein  hart  fallen  wird.  Ein  trauriger 
Trost,  daß  es  manchen  meiner  bekannten  noch  härter  trifft.  Danken  Sie 
meinem  Herrn  Oevattermann  von  Kanspmch  [?J  in  meinem  Namen,  Er  ist 
von  uns  allen  hendich  gegrüßt.« 

Isdcli  einen  Brief  an  den  Kasseler  Kapellmeister  Großheim  enthält 
unser  Kopierbuch  vom  >28  Qbris  [November]  1797« ,  der  nichts  besonders 
wichti<;es  darbietet;  nur  das  verdient  daraus  h^orgehobcn  zu  werden, 
daß  die  >£uterpe<  erst  Ostern  1798  herauskommen  soll,  femer  die  Er- 
kenntnis, daß  die  Verleger  wetteifern,  das  eine  oder  andere  hen-orragende 
"Werk  zu  edieren,  wir  das  in  dicsrin  Briefe  erwähnte  Idomeneo-Werk 
von  Mozart,  das  bereits  bei  Breit  ko  j)f  in  Leipzig  erschienen  ist,  ebenso 
in  Prag,  —  gleicliwuhl  gibt  Simrock  den  Idomeneo  doch  heraus,  wie 
uns  folgender  Schluß  des  Briefes  belehrt: 

1)  Damit  ist  der  Friede  zu  Campu  Formio  (bei  Udine;  gemeint. 
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>Tch  schmeichlo  mir,  «laß  die  ineinige  Ausgabe!  dentlidier,  dem  ansehen 
nach  uiciit  gedrängter  seyu  soll  wie  die  Frager  und  doch  weniger  Platten 
luibra  wird. 

SetMn  Sie  die  Oper  auf  t  9  fest.«  — 

Attch  an  Chr.  Gottlieb  Neefe,  den  Komponisten  und  Lehrer  Beet- 
hoven's,  etschetiieii  Idar  einige  Briefe.  Dieser  für  seine  Zeit  einflußreiche 
Bfihnankomponist  lebte  von  1748 --96.  Die  letzte  Zeit  seines  Daseins 
war  wiederum  äußerst  soigenyoll,  so  daß  es  nicht  weiter  Wunder  nimmt, 
wenn  wir  Keefe  noch  in  reifstem  Mannesalter  fttr  Verleger  tätig  sehen. 
Mit  Simiock  muß  ihn  weit  mehr  als  geschäftliches  Biteresse  verbunden 
haben.  In  einem  Briefe  Tom  13.  JuH  1797  —  also  etwa  ein  halbes  Jahr 
vor  seinem  Tode  —  schreibt  ihm  Simrock: 

>|feiii  Schwager  ist  aus  Amerika  gekommen,  um  sein  Vermögen  in  Maynx 
in  XSmpfaiig  zu  nehmen  gemäß  einem  Schreiben,  welches  ich  im  vorii:*  ii  lahr 
von  seinem  Anwald  erhielt.  Nun  macht  man  ihm  auf's  Neue  .Sch\vieri<j;- 
keiten  —  ich  werde  deshalb  in  einigen  Tagen  nach  Maynz  gehen.  —  Grüßen 

Sie  mir  alle  liebe  Ihrige  1000  mal.« 

Simrock  untcrnaliin  daiiii  eiiio  längere  Gescliäft^rcisc  —  /.uiiieist 
wegen  seines  Schwagers  Stumme  und  fand  bei  .seiner  Kückkelir  Nee fe\s 
neuesten  Klagebrief  vor.  Noefe's  Tochter,  eine  hervorragend»'  Sängerin, 
war  1776  von  Direktor  Hossong  nach  Dessau  engagiert  worden,  bald 
danach  auch  Neefe  selbst  als  Direktor  und  seine  Gattin  als  Sängerin, 
Die  im  Jalire  1797  erfolgende  scliwcre  Erkrankung  der  Gattin  griff  Neefe 
selbst  aufs  tödlichste  an.  Von  diesen  Sorgen  und  Gefahren  spricht  der 
zweite  und  letzte  der  in  diesem  Simrockbnche  enthaltenen  Briefe  an  den 
Konzertmeister.  Der  Brief  ist  Tom  22.  September  1797  datiert.  Aus 
diesem  langen  Schreiben  mögen  folgende  Stellen  mitgeteilt  werden: 

—  —  »Ich  machte  eine  Benie  nach  Amsterdam  mit  meinem  Schwager! 
I  Stamme]  und  bin  seit  dem  18*  julins  biß  den  9  7bria  in  der  G^^nd  tou 
Mayni  mit  ihm  gewesen,  wegen  sMnen  Yermf^jWi  G^sdiiften.  b^  meiner 
Rflckkehr  fuid  ich  unter  einer  Menge  von  briefen  auch  den  Ihrigen  höchst 

truuritft'ii  vom  H.  Julius!    AVio  sehr  tief  uns  Ihr  Schickpftl  gorührt,  Kann 

ich  Ihnen  nicht  beschreiben«  >Sie  küuueu  nun  selbst  urtheilen, 

wie  es  mit  meinen  Oeschftften  ausgesehen  haben  mag,  als  ich  nach  eiiier  ao 
langen  Eeise  znrttek  Kam?  auch  habe  idi  seitdem  Tag  und  Naeht  geariteitet, 

um  meine  Correspondcnz  wieder  zu  ordnen.    Ich  war  eben  im  begrif  an 

Sie  zu  schreiben,  weil  ich  llnien  zuf^leich  beikommeudes  avertissement  senden 
wollte,  urtheilcn  Sie  von  meinem  Erstaunen,  als  ich  vorgestern  ihr  letzteres 
vom  10.  Bept.  erhielt.« 

Nun  ist  fin  längeres  von  einem  an  Neefe  beförderten  Piujuet  die 
l^ede,  das  verloren  achten  und  doch  wieder  gefunden  ward.  Der  traurige 
Kern  i.^t,  dali  der  schwer  bekünnnerte  Neefe  infolge  dieser  Simrock-Keise 
Paket  und  Honorar  für  Arrangements  soviele  Monate  vergebens  erwartete. 
Simrock  bedauert  denn  auch: 
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>H«nlidi  leid  ist  es  mir,  daß  idi  Qmen  anob  nooh  üxsadie  mm  Miß- 
Tezgnfigen  graben,  dessen  Sie  so  Tiel  haben.« 

Vieles  in  diesem  Briefe  bezieht  sich  auf  Differenzen  mit  der  Firma 
Schmidt  &  Bau.  —  Etwa  4  Monate  später  —  am  26.  Januar  1796  — 
starb  Christian  Gk>ttlieb  Neefe.  — 

Auch  der  Komponist  und  Theoretiker  Anton  Beicha  (1770 — ^1886) 
erscheint  unter  den  Korrespondenten  Simrock*s  im  Jahre  1797.  Beicha, 
geborener  Prager,  kam  in  seinem  16.  Jahre  nach  Bonn,  wo  er  auch  mit 
dem  fast  ganz  gleichaltrigen  jungen  Beethoven  eng  befreundet  wurde, 
mit  dem  er  auch  späterhin  wieder  in  Wien  zusaniiiientraf.  Zur  Zeit  dieses 
Korrespondenzbuches  befand  sich  Beicha  in  Hamb  urg  als  Klaviei^  und 
Üesanglehrer  fl  794—99). 

In  einem  Briefe  vom  20.  Juli  1797  schreibt  Simrock  dem  Komponisten 
unter  anderem  über  Beicha's  Xante  *)  in  Bonn: 

»Ihre  fraa  Tante  ist  aus  furcht,  der  Krieg  win  de  ihr  die  Kheinpassage 
verwehren,  schon  im  Ajdil,  nachdem  Sie  alle  Ihre  Möbels  verkauft,  von  hier 
nach  Walleisteiu  abgereiset.  Ein  grosentheil  ihrer  Instrumenten  und  Musique 
habe  ich  gekauft,  das  Kleine  Clavier  hat  H.  Börner  gekauft.  Ich  habe  aber 
seit  ihrer  Abreise  Ton  hier  Keine  Zeille  von  ihr  gesehen  obwdd  ich  ihr  p. 
Wechsel  noeh  den  Best  ihres  Geldes  Von  den  Tensteigerten  Iföbela  geeendbt 
habe.«  —  

In  einem  zweiten  in  diesem  Kopierbuche  enthaltenen  Briefe  an  den 
»Werthen  fVeund«  Beicha  vom  6.  Oktober  1797  bespricht  Simrock 
einen  Kreditwunsch  der  Hamburger  flrma^Gttnther  &  Böhm  und  dann 
heifit  es: 

»Ihre  Werke  bekumdt  su  madien,  moB  Ihnen  freylich  am  Herzen  liegen. 

Ich  gebe  mit  nächstem  Neujahr  eine  Quartalschrift  heraus,  worin  ich  einige 
ihrer  Sachen  aufnehmen  werde,  und  so  nach  und  nach  mehrere.  Sie  könnt*» 
Wühl  auch  an  einen  gewissen  (iumbart  in  Augsburg  einiges  senden,  der 
gröfitenfheils  originale  herausgiebt,  and  der  gewiß  nidht  ermangeln  wird, 
ihre  Werke  bekannt  za  machen.«  — 

Eine  größere  Anzahl  von  Briefen  bietet  das  Kopierbucb  an  Job. 
Peter  Salomon  dar,  der  1745  zu  Bonn  geboren  ward  tmd  1816  in 
London  starb.  In  diesen  Briefen  handelt  es  sich  in  erster  Linie  um 
die  deutsche  Ausgabe  der  neuen  Haydn*schen  Symphonien.  Der  erste 
Brief  (vom  18.  September)  beginnt  also: 

»Vorgestern  abend  d.  lü.  folglich  mich  21  Tage  habe  ich  ihr  weithes 
vom  25.  Augast  nebst  den  6  Binfon.  fttrs  Ciavier  yen  Haydn  «halten. 

Obwohl  ich  die  Oper  Idoniemo  von  Mozart  fÖr  Klavier  urrangirt  zur  Leip- 
ziger Herbi^tnu'ssf  in  voller  Arbeit  hatte,  halte  ich  doch  gleich  auf  der 
Stelle  diei>e  Siufou.  angefangen  —  ich  habe  hier  Keine  Wald  you  Stecher, 

1,  Auiun  Keicha  ist  em  NeÜe  des  Bunut-r  Kuuzertmeislei-s  Joseph  Keicha. 
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Nur  in  meinem  Haa^  wird  Miigik  p;estorhen  vielleicht  in  einem  Fmkreili 
von  '60  stunde«  —  —  —  »Ich  nehme  ihren  Vorschlag  au,  auf  Gemein- 
sohftftliobe  Reehnang«. 

Daun  heißt  es  darin  wegen  des  Titels: 

'Der  Titel  zu  diesen  Werke  war  mir  äuserst  nöthig  gewesen.  Damit 
solcher  gleichförmig  wird;  mit  der  Londuer  ausgäbe,  auch  weiß  ich  nicht, 
welches  opera  es  wird:  Ich  bitte  mir  mit  der  umgehenden  Post  eine  gefällige 
Antworfc  ans,  damit  idi  nicht  wilUcfirlieh  bey  den  Titel  su  Werke  gehen 
moß.«  

AuB  dem  zweiten  Briefe  (16.  November  1797)  gebe  ich  nur  folgendes: 

»Werther  freund!  Ihr  Brief  vom  12*^  8bris  ist  gestern  erst  hier  an- 
gekommen. Den  Titel  habe  ich  ohngefähr  So  bestimmt,  daß  solche  doch 
Kennbar  sind  durch  das  Wort  (Composées  pour  Londres)  nor  habe  ich  mit 

No.  1  angefangen.  André  in  offenbach  war  so  gefällig  mir  su  versprechen, 
für  diesmal  solche  nicht  nachzustecheu.  Nun  sind  sie  alle  abgesendet. 
lüO  £xempL  sind  schon  einmal  in  die  Welt  und  besonders  an  die  Orte  zu 
erst  wo  ich  dachte,  daß  die  franaSsisdhe  [Ausgabe]  od«r  Kaohstiche  an  fltaxiiten 
Seyen.« 

Im  weiteren  ist  in  diesem  Briefe  davon  die  Rede,  ob  die  für  Klavier 
gestodienen  Londoner  Symphonieii  auch  nach  dem  Original  für  games 
Orchester  zu  stechen  seien.  Der  Brief  schließt  mit  den  Werten  aus  der 
Tagespolitik: 

»Gestern  abend  ist  ein  Dekret  angekommen,  welches  die  Länder  zwischen 
Mosel  —  Haas  nnd  Rhein,  gans  auf  fimnsOsischen  Fuß  oiganisirt,  in  De- 
pactonent  eintiieilt  etc.    Ein  offenbares  Zeichen,  daß  wir  fransSsiaoh  bleiben.« 

Der  dritte  Brief  an  Salomon,  den  edlen  Beförderer  der  Haydn'schen 
Tonmuse,  ist  der  eine  der  beiden  Briefe  des  ganzen  Kopieribuches,  in 
dem  auch  der  Name  Beethoven  auftaucht  Der  nicht  allzulange  Brief 
mag  hier  ganz  folgen,  weil  er  Uber  das  Wesen  der  Typogn^hie  alleriiand 
Interessantes  enthält: 

Bonn  20^  öbris  [Novemberj  17Ü7. 
»Ich  habe  Ihnen  am  16'  Aber  Siunbnrg  geschrieben,  worin  ich  alles  be> 
mwkt  habe,  was  zu  bemerken  war. 

Sie  empfangen  hierbey 

1.  ein  Probe  Exempl.  von  Haydns  Sinf.  —  wie  ich  schon  gesagt  habe, 
die  Eile  sieht  man  ihnen  an  —  besonders  die  AbdrUcke. 

2.  Donjuan  im  Clavieraussag 

3.  Mozart,  Concert,  oe.  Posthume  No.  1 

4.  L.  V.  Beethoven  3  Sonate  Ko.  1'). 


1)  Das  ist  Sonate  in  f-moU,  uy.  2,  Haydn  gewidniet;  die  erste  Ausgabe  erschien 
Mäiz  1794  bei  Artaria  <5j  Co.  in  Wien.  —  Das  zweite  Mal  kommt  der  Name  Beet- 
hoven in  einem  Briefe  an  die  Hamburger  Firma  Qttnther  &  Böhme  vom  13.  No- 
vember vor.   Unter  den  noch  su  verrechnenden  Werken  fOhrt  Simrock  auch  vier 
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Hieraus  Können  Sie  ersehen  was  ich  verlefje  und  wie?  Darf  ich  Sie 
noch  einmal  beschweren  um  beikommende  l'ülzen,  welche  ich  gern  recht  bald 
haben  möchte,  solche  bestehen  aus  einem  ganz  Kleinen  Alphabet  mit  Capital 
nnd  Korent  Badistobeni  so  wie  beykommendes  Muster  snsweiset.  Dum 
von  den  etwas  größeren  die  2  Buchstaben  j  und  wenn  es  möglich  war 
ein  Alpliabet  zu  bekommen ,  duß  ein  wenig  crrößer  wir  dus  Kleinste  und 
etwas  Kleiner  wie  das  grüßte,  folglich  das  Mittel  onthiilt  zwischen  beiden. 
Mich  wundert  es,  daß  man  noch  Keine  Polzen  hat  wie  die  englische  Schrift 
s  b  0  d  e  f,  welche  den  GhnTÎrten  Buehttàben  gleidi  Kommen;  wenn  solche 
pelzen  zu  haben  wären,  so  erbitte  ich  mir  ein  alphabet  von  der  gzGlte  ans 
wie  beykommendes  größte.» 

Der  freundliche  Leser  wird  hoffentlich  erkannt  haben,  daß  dieses  Kopier- 
bach dem  Mnsikfaistonker  manches  Beachtenswerte  darbietet  Der  emsige 
Sucher  könnte  leicht  noch  allerlei  andere  Ausbeute  darin  finden.  Wer 

sich  für  Berlins  Musikalienmarkt  in  jenen  Zeiten  interessiert,  sei  auf 
Briefe  an  den  Musikalienhändler  Reilstab,  den  Vater  des  Schriftstellers, 
vom  18.  August  1797,  und  an  den  Tonkünstler  Fischer  (6.  Oktober) 
hingewiesen.  Aus  letzterem  Briefe  zumal  leuchtet  die  große  Gewissen- 
haftigkeit Simrock's  dem  Fublikum  gegenüber  henror,  so  beispielsweise 
aus  folgender  Stelle: 

»"Wenn  man  etwas  dem  Publikum  übergiebt,  so  muß  solches  richtig  soin. 
In  diesen  Liedern  aber  finde  ich  viele  Unrichtigkeiten,  die  ich  nicht  heben 
kann.  Wir  sind  zu  weit  entfernt,  daß  ich  Ihnen  zur  Correctur  einsenden 
könnte.  Diese  muß  ich  selbst  nach  meinen  richtigen  Exempl.  macheu 
Können«  etc. 

Aus  verschiedenen  anderen  Briefen  wird  es  offenbar,  eine  wie  tiefe 
Musikeinsicht  Simrock  mit  seiner  Geschäftskenntnis  verband.  So  heißt 
es  in  einem  Brief  eben  un  ^^ladame  Böhm  in  Aachen  vom  25.  August: 

»Dermal  Kann  ich  Ihnen  nicht  andei's  als  mit  der  Partitur  von  Oberen'*) 
aufwarten,  weill  ich  Niemand  hier  habe,  der  einen  richtigen  Singstimmen 
Auasug  machen  Kann,  worauf  ich  mich  verlaßen  Konnte  fibrigens  ist  hey 
Partitaren  der  Yoitfaeil,  daß  man  sogleich  jede  Listromentstimme  ersessen 
lassen  Kann,  wenn  sie  verlohren  pelit,  weldies  öfter  bey  Theatern  der  Fall 
ist.  bey  Singstimmen  Auszügen  ist  dies  nicht  möglich.  Oberon  Kostet  für 
Sie  f.  2().«  — 

An  Carl  Zulehner  in  Mainz,  der  ja  auch  in  Beethoven's  Leben 
auftaucht  —  freilich  in  keinem  sehr  beneidenswerten  Lichte  —  schreibt 
Simrock  unterm  Xö.  Oktober: 

»So  wie  ich  httre  hat  Lodoiska  kein  GlUck  gemadit  in  Frankfort.  Dies 


Exemplare  von  »Beethoven  trios <  fur  fl  18  anf;  das  sind  die  hn  Jahrs  1796  bei  Ar> 

taria  zuerst  orfichienenen  3  Trios  op.  1. 

2  Natürlich  ist  das  nicht  der  Weber'sche  Oberen;  Carl  Maria  von  Weber 
stand  Anno  1797  erst  im  11.  Lebensjahre. 
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ist  auch  der  Fall  in  Berlin.  Es  werden  vermuthlich  noch  Jahre  verstreichen, 
ehe  diese  Gattung  Musik  gefällt.  Daun  Kann  es  seyu,  daß  ich  einige  Aus- 
züge von  Arien  nnd  Duo  herausgebe.«  — 

lü  eben  diesem  Briefe  muß  Zulehncr,  der  dem  Simrock'schen  Verlage 
von  seinen  Koiiipositionen  angeboten  liat,  zu  hören  bekommen: 

*M:in  kann  ein  vortrefiflicher  l^borsetzcr  seyn  (dies  haben  Sie,  bewiesen), 
aber  eben  so  compouiereu,  ist  eine  andere  Sache«  —  — 

Auch  in  dem  zweiten  in  diesem  Kopierbuche  noch  vorhandenen  Briefe 
Sîmrock*8  an  Zulehn(n-  (vom  2.  Dezember  1797)  hat  es  dßr  Verleger  noch 
nicht  eilig  mit  dem  Stechen  Zulehner'scher  Kompositionen.  Er  schreibt 
ihm  da  unter  anderem: 

» —  —  überhaupt  denke  ich  noch  ein  wenig  langsam  zu  gehen  mit 
original  "Werken  zu  stechen,  well  durch  uns<n*e  Politische  Veränderung  unser 
Musikhandel  wegen  der  Pariser  HH.  Verleger  nun  eine  ganz  andere  Wenduiii; 
nehmen  muß,  wovon  das  Kesultat  des  Vortlieüs  wegen  schwer  zu  urratheu 
ist  y  denn  die  Henen  Farieer  haben  biß  jetst  allée  naohgettochen.  Daher 
bitte  ich  Sie,  Herrn  Sterke^)  in  meinem  Namen  höflichst  zn  danken  fttr  das 
gütige  Anerbieten.  Auch  \v\hv  ich  uocli  beinahe  Ü  Monath  Arbeit  vor  tÛStj 
die  versprochen  ist.    Uber  Haydus  Sinf.  ist  Ihr  Urtheil  richtig.«  —  

Carl  Zuiehner,  zu  ^fainz  1770  geboren,  war  sogar  Mitglied  der 
Akademie  der  Künste  und  Wissenschaften  in  Mainz,  wirkte  doi-t  als 
Orchestertlirektor  und  Kompositionslehrer.  N.  Simrock  hat  späterhin 
doch  nicht  wenige  Original-Kompositionen  von  ihm  gestochen,  so  sein 
KlaWerkonzirt  fop.  n\  sein  zweites  Klavierquartett  (op.  13;.  Aber  der- 
selbigc  Zuiehner  liat  auch  selbst  verlegt  und  —  wie  es  scheint  —  tapfer 
nucbgestüchen.  Wenigstens  sah  sich  Beethoven  im  Herbst  1803  ver- 
anlalit,  im  Int^lligenzblatt  der  l>eipziger  AUgem.  Musikal.  Zeitung,  No.  3, 
November,  wie  auch  noch  sonst  folgendes  zu  veröffentlichen: 

>HerT  Tarl  Zuiehner,  ein  Nachstecher  in  Mainz,  hat  eine  Ausgabe 
meiner  sämtlichen  Werke  für  das  Pianoforte  und  Geigeniustrumente  an- 
gekündigt. Ich  halte  es  für  meine  Pflicht,  ollen  Musikfreuudeu  hieimit 
Qffenäidi  bdcannt  su  machen,  daß  usk  an  dieser  Ansgabe  nicht  den  geringsten 
Antheil  habe.  Ich  hätte  nie  sn  einer  Sammlung  meiner  Werke,  welche 
T^nternehmung  ich  schon  an  sich  voreilig  findf.  d'w  Hand  geluvten,  ohne  zuvor 
mit  den  Verlegern  der  einzelnen  Werke  Kücksprache  genommen  zu  hüben 
und  für  die  Oorrectheit,  welche  den  Ausgaben  verschiedener  ein- 
zelner Werk«  mangelt,  gesoxgt  an  haben.  Überdies  mnß  ich  bemerken, 
daß  jene  widerrechtlich  untemonmiene  Ausgabe  meiner  Werke  nie  vollständig 
werden  kann,  da  in  Kurzem  verschiedene  neue  Werke  in  Paris  erscheinen 
werden,  welche  iii*.  Zuiehner  uls  französischer  Unterthan  nicht  naclistecheu 
darf.    Über   eine  unter  meiner  eigenen  Aufsicht,   und  nach  vorher- 


1)  Vergleiche  oben  (8. 686}  ans  dem  laugen  Briefe  Simrock^s  an  Dr.  QroOheim  in 
Cassel  (6.  September;,  nebst  Fußnote  2. 
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gegangener  strenger  Revision  meiner  Werke,  zu  unternehmende  Samm- 
lung derselben,  werde  ich  mich  bei  einer  andern  Gelegenheit  umständlich 
erkliren.  Lndwig 

Diese  energische  Ahtiihr  und  Al)welir  ist  zuerst  von  Anton  Schindler 
mitgeteilt  worden   Heethovi'uliioirrajjlne,  'A.  Auti.  I,  84  f.). 

Und  damit  nehme  ich  von  dem  so  vieles  Interessante  enthaltenden 
Simrock'schen  Kopierbuche  Abschied. 

Berlin.  Alfr.  Ohr.  Kalisoher. 


Joachim  £aff. 

Ein  Oedenkblatt  snr  EnthÖUni:^  seine«  Denkmals  in  Frankfort  am  üsin. 


»Zn  den  bSheren  Aa^rahen  der  Kaut  gebSct 

es,  den  Hddenmuth  niclit  nur  darzustellen  oder 
zu  besingen,  sondern  einzuflößen.  Dafür  sollen 
die  Künstler  ihn  empfinden,  bewahren  mtd  als 
segnende  Flamiuf  verbreiten. 

Weymar,  Man  im.  F.  Liict« 

In  diesen  Tagen  wurde  ein  von  trefflicher  Kfihisilerhand  ausgef&hrtes 
Denkmal  über  der  letzten  Kuhest-ätte  eines  ^fannes  enthiillt,  der  in  einer 
dtnkwürdipen  KjtDche  als  l)ecreisterter  Kämpe  für  die  ^'r»iß«'n  Vorstreiter 
unäi  ier  Tonkunst  und  ihre  idealen  Forderungen  eintretrcteu.  lu  einer  großen 
Zeit  der  Bnfer  im  Streite,  war  Joachim  Baff  der  Typus  eines  in  jeder  Be- 
ziehung hoohgehildcteii  ^Iii-ik«  i>,  dessen  im  besten  Sinne  des  Wortes  aristo- 
kratisch zu  nennender  ( 'liar;iktt  r  im  Bannr  der  Kunst  nur  die  uiitM._fi-iiniitzige 
Verwirklichung  großer  TlriTic  verfulyte;  ein  ('baraktei-.  dem  jede  persönliche 
oder  parteilidie  Kliqueuuirtsciiatt,  aus  der  zu  allen  Zeiten  so  viele  be(j[uome 
Erfddge  resoltieren,  ToUstftndig  ferne  lag.  üneere  heutige  Operation ,  die 
sich  mühelo>  der  einst  in  hartem  Kampfe  erwoibejuii ,  jetzt  allenthalben 
herrschenden  Kunstprin/iiden  erfreut,  ist  auch  einem  Kafl"  den  Zoll  pietiit- 
vollen  Dankes  für  die  zahllose  Arbeit  und  Mühe  sdiuldig,  mit  der  er  als 
furchtloser  Pionier  im  Dienste  des  Schönen  und  Wahren  das  einst  so  trost- 
lose Neuland  beschritten;  sie  muß  ihm  die  Anerkennung  sollen  für  den  Mnt 
der  freimütigen  Überzeugung,  mit  der  er,  oft  seine  eigene  Existons  ver- 
•Testend,  die  niMi.-ii  künstlerisch-kulturelleii  (4iiter  zu  erworben,  wahren  und 
verl)reiti  n  suchte.  Klein  war  die  Zald  derer,  die  in  jenen  TiiLren,  da  sich 
ncusprubseudes  Kuustleben  und  bequemste  Tradition  heiß  bekämpften,  ein 
hohes  Ziel  im  Auge  hatten,  und  nur  einem  Ideinen  BIreise  war  es  um  die 
kflhne,  aber  auch  zielbewußte  Bealisierung  großer  Ideen  auch  wirklich  ernst 
zu  tun.  Zu  dip«rm  Krei^io  gehörte  Raff,  dessen  bestes  Charakterl»ild  sein 
kfinstlerisches  (ihiubeusbekenntnis  in  einer  Briefstellc  fan  Liszt,  1850)  zu 
bieten  im  stände  ist.  »Ich  habe  einen  so  gründlichen  £ckel  an  all  dem 
willkttrlichen  Kunsthanselieren,  was  mit  der  Schönheit,  dem  allgemeihen 
GefQhle  der  besseren  Menschheit  su  dem  einzig  richtigen  Wege  an  verstin- 
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digen  Resultaten  von  Hau«i  aus  broullirt  ist,  daß  ich  mich  nicht  entschließen 
kauu,  Jemand  zu  uuterrichteu,  der  nickt  mit  vollem  Vertrauen,  energischem 
FleiOa  und  ÊMÊAMger  Hingabe  an  âte  Sttdie  verflhrt.  Entweder  wir  hoben 
eine  Kunst,  oder  wir  habrâi  aie  nioht.  Ln  ersten  Falle  muß  an  ihrer  Yer* 
vollkommnong  genrbeitet  und  zu  diesem  Ende  der  fertige  Standpunkt  kenneu 
gelernt  und  zur  Anbahnunjç  des  Fortschritte  benutzt  werden.  Im  anderen 
Falle  halte  ich  mich  au  nicht»,  als  die  Nuturmusik  der  Thiere  und  der 
übrigen  Wesen  und  die  Yolkslieder  ....  und  veratMcheae  jeden  Answuehs 
einer  Kultur,  die  ohne  Bestand  wirklicher  Kunst  für  mich  blos  illusorisch 
ist,  will  auch  für  mein  Theil  gar  nichts  damit  zu  schaffen  haben.«  Unsere 
Zeit  ist  über  Kaff"  als  Komponisten,  vielfach  sehr  mit  Unrecht,  zur  Taj^es- 
ordnung  übergegangen.  Betrachtet  mau  dessen  ganzen,  aui'angs  so  unsäglich 
harten  Werdegang,  so  tritt  dem  objektiTen  Beurteiler  fifeilioh  ein  Moment 
entgegen,  das  man  hier  mit  der  Tragik  einer  persönlichen  Anschauung  und 
eines  zwiespältigen  künstlerischen  Em])findens  bezeichnen  möchte.  Dieser 
in  vielen  Werken  oft  markant  liervortretende  traffische  Konflikt  zwischen 
einer  von  Beethoven  ausgehenden  und  speziell  auf  Muudelsäulm  lußenden 
TnawsiriUlt,  und  der  damals  eben  bahnbrechenden  modernen  Romantik  eines 
Liest  und  Wagner  wurde  bei  Raff  zu  einem  Problem,  unter  dessen  Druck 
unser  Künstler  besonders  als  Komponist ,  aber  auch  oft  als  Kritiker  und 
Pädagoge,  zeit  seines  langen,  rastloser  Arbeit  g»'\vidmeten  Wirkens  gestan- 
den. Aber  gerade  aus  diesem  Problem  lassen  sich  die  bei  Katf  oft  hervoi*- 
tretenden  Znmîtl  an  dem  eigenen  Sehaffen  erklären,  die  ja  jeden  ernst 
Strebenden  bestürmen,  und  wir  begreifen,  daß  Liait  und  Bülow,  die  beiden 
großen  Förderer,  in  ihren  Briefen  gelegentlich  genug  zu  tun  liatten,  den  Mut  des 
aufstrebenden  Musikers  zu  heben  und  von  > absurden  Grilleil«  (Liszt)  zu 
befreien.  Wenn  man  den  boson  Weg  des  Geueralisierens  betritt,  so  mag 
fiber  die  gewiß  oft  recht  tadelnswerte  Yielschreiberei  Baff *s  freilich  '  vieles 
SehSne,  Lebenskriftige  und  heute  noch  mit  Fug  und  Kecht  Auft'ülirenswerte 

vergessen  werden.  Dagegen  sollte  man  aber  gerade  hier  bedenken,  warum 
eigentlich  so  manches  gescliriel)en  werden  mußte,  uud  durum  die  Begriffe 
des  Unterscheidens,  hinsichtlich  der  ganzen  Lebensführung  und  Prodttk- 
tivitit,  Utad  des  allgemeinen  Verdammens  des  ganaen  Lebenswerkes  eines  so 
bedeutenden  KünstlerB  zu  trennen  suchen.  Dem  gewiß  oft  hastenden  Pro- 
duktioustrieb  kamen  aber  bei  Ruß  viele  Momente,  seine  ganze  Schaffens- 
kraft wirkungsvoll  unterstützend,  entgegen.  Zueiat  seine,  eben  an  Mendels- 
sohn erinnernde  Fonngewandtheit  auf  allen  Gebieten,  eine  stets  flüssige 
SchreibweiBe,  reiche,  einem  Lisst  so  und  so  oft  zugute  kommende  Erfahrungen 
in  der  Instrumentations-Technik,  Und  das  bezüglich  der  größeren  Aufgaben 
poefische  Erfassen  des  gei,r,.l,p|i,.ii  Stoffes.  T)ii-  (!itl>e  einer  leichten  Kon- 
zeption, das  verführende  V  orbild  Liszt's,  der  als  Komponist  oft  genug  nur 
fttr  den  glänzenden  Virtuosen  schrieb,  und  gar  manchmal  die  reine  Existenz- 
firege  mögen  ja  unseren  KOnstler  in  vielen  Füllen  zu  einer  —  nneh  dem 
Wortspiel  Bülow\s  —  gewissen  >TlafHnerie<  verleitet  haben.  Man  gewinne 
ein  total  falsches  Bild  von  Liszt,  wollte  man  dessen  Künstlerschaft  nur  nach 
dessen  äußerlichen,  zu  virtuosem  Selbstzwecke  geschriebenen  Schöpfungen 
beurteilen.  Ebenso  falsch  ist  es  aber  auch,  bei  Baff  zum  Beispiel  immer 
nur  an  die  Polka  de  la  reine  zu  erinnern,  und  darüber  alles  andere,  was  er 
erstrebt  und  erstritten,  vidi  ig  zu  vergessen. 

Joachim  Baff 's  Geburtsort  ist  Lachen  am  ZUricher  See,  wohin  die  Eltern 
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aus  dem  württeinljergiächen  Städtcheu  WiesensUstttiu  (Oberamt  Horb  im 
SohwaxBwald)  fibergezogen  WftMn,  und  wo  er  am  27.  Mai  1822  das  Lidit 
der  Walt  erblickte.    In  wttrfetembei|;iMhen  Scholen  tftohiig  Torgebildeti  trat 

der  geistig  äußerst  geiweckie  Knabe  in  das  Jesuitenlyoeiim  in  Sdbwyz  ein 
nnd  gewann  dort  ein  ro  gründHohc^    allgemeines  "Wissen,  daß  er,  kaum 
18  Jahre  alt,  wegen  der  Keuutuiä  der  alten  Sprachen  dem  päpstlichen  Xuq- 
tias  auf  einer  Beiae  deaselben  nach  St.  Gallen  als  Dolmetsch  mitgegeben 
wurde.   Über  welche  Bildung  Baff  Terffigte,  erhellt  sum  Bdspiel  ana  der 
Tatsachei  daß  er  noch  kun  vor  seinein  Tode  einen  Disput  über  einen  phö- 
nizifchen   Dichter  eingeben   konnte,   und   daß   er  gelegentlich   der  Nach- 
forschungen über  Assyrien  (zu  seiner  Oper  »Samson«)  in  der  Bibliothek  zu 
Weimar  selbst  einem  Philologen  wie  Ladwig  Preller  ganz  gewaltig  zu  im- 
ponieren walke.  Trots  der  gllnsenden  Zengniaae  mnßte  wegm  nnrämciien- 
der  Mittel  von  dem  Besuche  einer  TJniversitlit  Abstand  genommen  werdflB| 
und  so  sehen  wir  den  ntin  20jHhrigen  als  kleinen  Lehrer  an  der  Müdchen- 
Bchule  zu  Rapperswyl,  wohin  ihn  der  Erfolg  seiner  vorerwähnten  Nuntius- 
fahrt  verschlagen  hatte.    AI«  völliger  Autodidakt  erwirbt  er  sich  hier  die 
nötigen  mneikaliachen  und  kontrapunktisehen  Kennfniaie,  und  aendet  aehoa 
1848  heimlich  ein  paar  Kompositionen  an  Mendelaaohn,  mit  der  Bitte  um 
ein   offenes  THeil,  und  dem  Zusatz,  daß  er  Stelluntr  und  Familie  aufgeben 
müsse,  wenn  er  seinem  Drange  zur  Kunst  folge.     Die  Antwort  Mendels- 
sohn's,  der  die  eingesandten  Klavierstücke  auch  sofort  an  Breitkopf  und 
Hftrtel  empfahl  (op.  2 — 14),  war  flir  Baff'a  gamea  Lebett  entscheidend.  Dar 
»irregeleitete,  verblendete  Sobn<  hing  den  s elbstrmtändlieh  glänzend  dotierten 
Schulmeistci-]K)sten  nn  den  Na-jel .  und  hatte  nun  das  ganze  Martyrium  de? 
prntektiouslos'en  Anfangs  einer  Künstlerlaufl^ahn  durchzumachen.     Da  führt 
dem  sogar  oft  Obdachlosen  ein  glücklicher  Zufall  deu  auf  dem  Zenith  seines 
Buhmes  stehenden  Liszt  in  den  Weg.    Außerordentlich  interessant  liest 
sidi|  was  Helene  K a ff-^ Tünchen ,  die  Tochter  des  Komponisten';,  über  dis 
erste,  so  lolirebedcutende  Begegnung  der  beiden  Männer  erzählt.    Nach  dem 
T;iszt  Jüchen  Konzert   in  Basel    Ende  184Ô'  wohin  Kaff  ])er  pedes  apostolorum 
und  in  strömendem  Hegen  von  Zürich  gupügert  war,  erfolgte  eine  ernste 
Unterredung,  die  der  liebenswürdige  Meister  mit  den  Worten  schloß:  »Bleiben 
Sie  bei  mir,   ich  nehme  Sie  mit  nach  Deutschland!«     Die  Würfel  waren 
^'efallen.    Lis/.t,  der  den  jungen  Musiker  schon  damals  ganz  bei  sich  be- 
halten   wollte,    empfahl    ihn   aber   doch   zunächst   an    die   Musikalien-  und 
Pianofortehundluug  von  £ck  und  Lefebvre  in  Köln    (ein  Hauptteil  der 
AH>eit  bestand  darin,  den  KSufem  die  neuen  S[laviere  ▼orzuspielen),  wel- 
chen in  jeder  Beziehung  scheinbar  sehr  unanf?enehmen  Posten  Raff  schon 
nach  einem  Jahre  wieder  aufgeben  mußte.    In  dieser  Zeit  lernte  er  in  Köln 
liFendelsschn  kennen,   dem  er  sein  Bedürfnis   nach   tiefergehenden  rausika- 
iischcu  Studien  mitteilte,  worauf  ihn  dieser  einlud,  nach  Leipzig  zu  kommen. 
Der  schSne  Plan  wurde  durdh  den  im  Herbst  1847  erfolgten  Tod  Mendels- 
sohn's leider  durchkreuzt.  Mittlerweile  wurde  Kaff  Mitarbeiter  verschiedener 
musikalischer  Zeitschriften,  so  der  von  S.  AV.  Dehn  herausgegebenen  >Cae- 
cilia«  und  der  »Wiener  allgemeinen  Musik-Zeitung«.  Die  an  letzteres  Blatt 

1)  Neben  kleineren  AuMtzen  von  G.  Erlanger,  Dr.  A.  Schmidt,  H.  v.  Bnde  und 

L.  S(  bl«")sser  Viictet  der  in  der  »Mu9ik<  veniffentlichte  BriefWechsel  zwischen  Lisxt 
und  Katf  —  mitgeteilt  von  Helene  Kaff  —  das  wertroUste  Material  über  Kaff's  Wollen 
und  Werden. 
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eingesandten  Artikel  aus  Köln  kosteten  dem  > anfrichtigen  Bewunderer  und 
Verehrer  grußer  Männer  und  großer  Leistungen«  die  Stellung  in  Köln  und 
damit  die  kaum  errangene,  mäßige  Exiateu.    Bfit  dem  toUcii  Ifannesmut 
eiiier  ehriidwii  Übeneagang  tehreibt  da  Baff  an  Liait  die  aehllnai  Worte: 
> Allein  ich  hungere  Uabari  ab  daß  ich  schweige  oder  inkonsequent  werden 
WrnitT«'  Worte,  aber  ein  ganzer   Olmrakter,    dessen  gelegentlich  oft  recht 
derbe  Otieuheit  freilich  nicht  immer  ganz  am  Platze  war.    Auf  Empfehlung 
Liszt^g  bot  der  Wiener  Verleger  Mecchetti  Eaff  eine  Stellung  an  ;  doch  auch 
bier  vwaitolto  der  plStdidw  Tod  Ifooebetti'a  —>  gerado  ala  Baff  dia  Baiao 
nach  Wien  scbon  antrat       alla  '«raiteren  PlRne.    So  blieb  dem  Haima^ 
und  Exist^nzlosen  nichts  anderes  übrig,  als,  auf  geringe  Empfehlungen  ge- 
stützt, Stuttgart  aufzusuchen,  wo  er  so  lange  verweilen  wollte,  bis  aich 
etwaa  Beaaereg  und  aeinen  Wttnachen  Entapreebenderea  gefunden.  Warum 
Baff  die  xweinialiga  Anffordening  Liaat'a,  nadi  Weimar  su  kommen,  damals 
abgelehnt  hatte,  iat  nicht  recht  klar;  die  ernste  Verstimmung  erhellt  aas 
einem  Briefe  'Weymar,  H.  Februar  lS4Hi.  in  dem  Liszt  sich  den  ihm  gegen- 
über angeschlagenen  Ton  ganz  energisch  verbittet.  Der  Aufenthalt  in  Stutt- 
gart|  "WO  "BêS  in.  raatloBwr  Arbeit  alle  I/kSaa  in  aainem  mnailralMehen 
Wiaaen  anefllllto,  büdefo  wohl  die  bitterste  Periode  seiner  Künatlerianfbalui. 
Der  gnt-kon«ervntive  Hofkapellmeister  Lindpaintner  muß  zunächst  für  seine 
eigene  Beputation  sorgen,  und  erklärt,  für  die  »viel  zu  originellen«  Kom- 
positionen unseres  Künstlers  absolut  nichts  tun  an  können  —  also  wieder 
kfimmerlieiiea  Standengeben  und  ArtUralselireibeD.  Aber  trote  allw  Kflmmer- 
nia  wird  hier  die  vieraktige  Oper  »König  Alfred«  Tollendet,  deren  Auf- 
flihrung  Beissigcr  in  Dresden  fest  verspricht.    Leider  macht  in  diesem  Falle 
die  Dresdener  Kevolutiou   einen  dicken  Strich   durcb  die   Rechnung.  Als 
Entgelt  für  so  manche  sorgenvolle  Stunde  machte  aber  KaÜ  in  Stuttfjart  die 
ihm  wertvolle  Bekanntadiaft  H  ana  von  Billow's,  der  ihm  von  da  ab  ateta 
ein  treuer  Freund  nnd  ehrlioher  Förderer  geblieben.    Doch  auch  hier,  wo 
er  absolut  nicht  vorwärts  kommen  konnte,  litt  es   unseren  Künstler  nicht 
lange.     In   einem    »gnindgescheuten ,   vortrett'lichen  Abbitte-Brief«  i^Bülow- 
Briefej  an  Liszt,  bietet  er  sich  an,  in  bezug  auf  »Instrumentation  und 
Sobreibereien«  dem  Meiater  behfilflieb  aein  an  wollen,  nnd  dieaer  antwortet, 
großherzig  wie  immer,  am  1.  August  1849  aua  Weimar:  »So  sei  denn  das 
Vergangene  giinzliob  ausgelöscbt  —  und  fernerhin  verlieren  wir  kein  Woi-t 
mehr  darüber.     Sie  waren   im   Irrtbun»   über  Hieb  selbst,  lieber  Kall,  und 
ebenso  über  mich.    Leider  haben  Sie  diesen  Irrthum  nur  zu  schwer  gebüßt! 
Wie  könnte  ieh  andere,  ala  Binen  von  gansem  Henen  su  veraeihen?«  Mitte 
April  1849  reiste  RaiT  nach  Hamburg,  wo  er  an  dem  Verleger  Sohnberth 
eine  gute  Stütze  fand,  trifft  hier  mit  Liszt  zusammen,  der   ihn  zur  Mit- 
wirkung an  seinen  zahlreichen  Arbeiten  gegen  einen  (»ehalt  von  WH)  Talern 
(1UÔ0  Fl.]  bei  freier  Station  fest  engagiert,  und,  kommt  bereits  Ende  No- 
vember »wohl  gepflegt,  gut  equipiert,  mit  gutem  Bnfe  und  mit  Oelde  ver- 
aehen«  zu  Liszt  nach  dem  kleinen  Badeorte  Eilsen  (bei  Bückeburg).  —  Nun 
war  Katfs  rein    materielle  Existenz   gesichert.     In   Weimar  (von  Anfang 
iHîtO  an)  ging  es  ernt  recht  an  die  ^  eiHllnse*   ArKeit  für  Liszt.   Die  beiden 
»Konzertouvertüreu«    »Ce  qu'on  entend  sur  la  montague«,   die  »Vier  Ele- 
mente«, die  »HéroYde  fonèbrec,  die  »Maebt  der  Mnaik«  nnd  den  »Goethe- 
marsch« instrumentiert  (wie  so  vielea  spiiter  Kaff,  und  arbeitet  in  weiterer 
Folge  den  »Tasso«  vollatändig  um.    Nach,  den  Briefen  Baff'a  an  aeine 
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mütterliche  Frcundiu,  Fmu  Heinrich  in  Stuttgart,  muß  es  doch  ein  eigen- 
artiges Verhültuis  geweseu  a»iu,  dua  du  zwischen  Liszt  uud  ihm  bestanden. 
Vor  allen  Dingen  wahrt  Baff,  der  hier  absolut  nicht  die  BoUe  dea  dienen- 
den Helfershelfers  zu  spielen  geneigt  war,  seine  eigene  kfinstlerische  Persön- 
lichkeit. So  schreibt  er  unter  Anderem:  »Ich  bestehe  entschieden  darauf^ 
einen  geringen  Kintluß,   aber  diesen  sicher  auf  Liszt's  nächste  Leistungen 

2U  haben,  er  hat  bereits  gemerkt,  daß  das  am  Platze  ist  und  nimmt 

manche  BenMckmig  willig  an,  gegen  dl«  er  aidi  sonst  immer  striabte.  Es 
ist  Zeit,  dafi  Liest  anfhöre,  aiif  dem  Klavier  das  Orchester  und  im  Orchester 
Klavier  zu  spielen,  .  .  .  einen  der  nützlichsten  Theile  der  Kunst  ganz  und 
gar  aus  seiner  Arbeit  verbannt  zu  halten,  und  einen  wahren  Steinhaufen 
aus  dem  (irbauile  schöner  Formen,  die  auf  uns  vererbt  worden  sind,  zu 
machende  l  ud  aus  der  folgenden,  gewiß  hochinteressanten  Briefistelle  ersehen 
wir  erst,  warum  Fransiska  ▼on  Bülow  in  den  Tagen  der  ersten  Weimarer 
Lnhengrin-Aftuhrung  mit  dem  Satae  »Ffir  Liest  ist  er  ein  Schatz«  über 
Kaff  so  lobend  urteilt:  Nachdem  von  mehreren  Seit<?n  vergeblich  Vereuche 
gemacht  waren,  mir  irgend  ein  ungeschicktes  Wort  zu  entlocken,  faßte  mein 
Freund  (Liszt)  eines  Tageü  ein  Uerz  und  giug  mich  um  instrumentation  au, 
er  ging,  nachdem  idi  darin  sehr  Befriedigendes  geleistet,  noch  etwas  weiter, 
und  wir  sind  jetzt  dahin  gekommen,  daß  ganae  Stellen  in  den  neuen  Sachen 
Liszt's  el)on80weuig  mit  der  Feder  ihres  genannten  Verfassers  vertraut  sind, 
als  gewisse  Passagen  in  meinem  In,  Werk  (>  Poëmes  für  Pianof.,  ti  Hefte, 
Liszt  gewidmet]  von  Katf  herrühren.  Ich  würde  nicht  einmal  Ihneu  eine 
derartige  ErOffiiung  machen,  wenn  sie  nicht  notwendig  wäre,  um  manches, 
was  sfäon  da  ist  und  nadikommen  kann,  in's  richtige  Licht  su  setsen.  Idi 
würde  midi  zum  Beispiel  nie  dazu  TCnitehen  können,  meinen  Eltern  der- 
artiges mitzuf heilen.  Sie  aber,  die  meine  Bestrebungen,  Wün.-che.  Leiden 
und  HoH'nungeu  kennen,  ...  Sie  müssen  meine  diesseitigen  Beziehungen 
kennen,  um  über  gewisse  Thatsachen,  die  früher  oder  später  sich  ereignen 
können,  Idar  urtheilen  zu  können,  c  —  Es  wfirde  in  dem  gesteUten  Bahmen 
dieser  Betrachtungen  zu  weit  führen,  auf  die  Weimarer  Zeit  Baffes  auch 
nur  einigermaßen  näher  einzugehen.  Ww  rastlos  tätig  —  für  sich  und 
andere  — ■  Rati"  gewesen,  darüber  «jibt  so  nianchci  StoHseufzer  nur  zu  trau- 
rige Kunde,  »ich  war  in  Stuttgart  gewiß  zieniiah  lleißig,  doch  was  ich 
damals  that,  ist  Kinderei  gegen  die  Anstrengung,  der  ich  jetst  beinahe  er- 
liege.« Dodi  vor  den  Erfolg  setzten  die  Götter  den  Schweiß,  und  unser 
Künstler  kann  nun  endlich  seiner  Arbeit  wenigstens  froh  werden.  Die  völlig 
umgearbeitete  Oper  »KJMiitr  Alfred*  wird  mit  [rroßeni  Erfoli.,'  aufgeführt,  es 
ei'scheiuen  die  ersten  Stücke  lür  Klavier  und  Violine,  mehrere  Hefte  Lieder, 
die  reiavollen  »FrQhlingsboten«  und  die  ersten  »Tanx-Oapricen«  (op.  Ö4  und 
öö],  und  die  auftehenerregende  kritische  Exegese  »Die  Wagnerfiragec  ;  in 
einem  Hofkonzert  wird  die  Fest^uvwtQre  in  G,  in  der  Stadtkixdie  au  den 
Feierlichkeiten  der  Thronbesteigung  des  (Troßherzorrs  von  Such.son  ein  »Te 
Deum»  aufgeführt.  In  diese  Zeit  fällt  auch  die  Verlobung  Kati  s  mit  der 
hochbegabten  Schauspielerin  Doris  Genast,  deren  Mutter,  Christine  Ge- 
nast (gestorben  14.  April  1860),  einst  ein  Ghoethe  besungen.  In  die  große 
()ffentlichk»  it  dianu'  Kaff's  Name,  als  Bülow  und  Laub  am  23.  Januar  1856 
in  Berlin  [in  einem  Konzert  dos  Storn'schen  Vereins)  die  erste  i^roße  Sonate 
für  Klavier  und  Violine,  in  H-nioU,  op.  73,  spielten.  Publikum  und  die 
»Zeit-Luküu*  —  wie  Bülow  die  Berliner  Kritiker  nennt  (Brief  vom  24.  1. 
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56)  —  nahmt'ii  das  später  so  viel^^espielte  "NV'erk  mit  lebliaftem  Interesse 
Hilf,  wie  auch  später  die  zweite  Sonate  in  A-dur,  op.  78,  mit  der  im  letzten 
Winter  Sarasate  iu  seiueu  Konzerten  noch  ziemlich  viel  »zu  macheu«  im  stunde 
war.  Ein  flinfaktiges  mnaikaliadiea  Tranerapiel  BSamaon«  —  der  Stoff  war 
ursprünglich  Ar  eine  geplante  Doktor -Arbeit  bestimmt  —  blieb  nnanf- 
ge  führt. 

In  Raflfs  stolzer  und  auch  etwas  verschlossener  Natur,  der  es  nicht  ge- 
geben war,  unter  iAuzV»  Protektion  'eiue  sekundäre  und  untergeordnete 
Bolle  zn  spielen«,  reifte  nun  immer  mebr  der  schon  lang  geh^fte  Entaehlnß, 
aus  Liszt'-!  nächstem  Kreise  anszuschciden.     »Ich  habe  den  Karren  der  Zu- 
kunftsinusiik  geschleppt  schon  vor  tunf  .lalu  tMi.  als  von  diesen  juntren  Strudel- 
köpfen noch  nicht  die  Kede  war».  iiuJleit  »  r  voll  Bitterkeit   in  einem  Briefe 
an  seine  Braut.     »Bliebe  mir  schließlich  nichtä  als  ich  selbst,        will  ich 
mich  doch  gans  behalten.  Trois  des  bekannten  Mosarfr-Ärttkels,  der  in  den 
Kreisen  des  Neu -Weimar-Vereins  eine  allerdings  hö(  li>t  unnütze  Aufreirung 
hervorrief,    wurde   aber  unter   der  Af^ide   Liszt's   noch   das   -.'rol'if  ('hurwerk 
»Dornröschen«  aufgeführt,  das  Tiiszt  als  das  gelungenste  und  dankliarste  Werk 
Raff's  bezeichnete.    Dazwischen  gingen  die  Orchester-Suite  in  E-moIl,  die 
▼on  den  Geigern  heute  noch  vielgespielte  »Liebesfeec ,  die  Mnsik  an  dem 
Drama  »Bernhard  TOn  Weimar«   (dessen  Ouvertüre  die  Heise  durch  alle 
großen  Konzertsäle  machte  ,  die  Ballade    TraumköniLf und  der  große  121. 
Psalm   iu  die  Welt.     Ende  Mal  1850   verlieft  KatV  endLrülticr  ^Veimar,  um 
sich  nach  Wiesbaden  zu  begeben,  wo  seine  Braut  um  lioftheater  engagiert 
war.    Bald  wurde  er  dort  der  gesnehteste  Lehrer,  so  daß  schon  1869  die 
Gründung  des  Hausstandes  erfolgen  konnte.    Seine  kompositorische  Produk- 
tivität nahm  min  immer  größere  Dimensionen  an,  in  banter  Reihe  wechseln 
sich  große  und  kleinere  Schöpfungen  ab.     Schon  1861  schreibt  Bülow,  der 
sich  nun  aller  entstehenden  Kompositionen  wännsteus  annimmt,  duU  iîalf  in 
den  Berliner  Konsorten  Mode  geworden,  und  dessen  Name  vollstindig  ge- 
läufig sei,  da  besonders  die  E-moU-Klaviersuit^i  »riesig  eingeschlagen«  habe. 
Die  freilich  ein  merkwürdiges  »Stilkomproniiß   darstellende  Symphonie  »An 
das  Vaterland«   wird  von   der  f îe^^elNchaft  der  Musikfreunde   in  Wien  1803 
preisgeki'üut ,  ebenso  eine  zum  öUjührigeu  .Jubiläum  der  Leipziger  Völker» 
Schlacht  geschriebene  Kantate  »Deutschlands  Auferstehung«,  für  Männerdior 
nnd  Orchester,  op.  100.    Nach  dem  »Karlsruher  Sieg«  (Bttlow-Brief,  1864) 
der  Orchestersuite  in  C,  macht  dieses  op.  101  die  Reise  um  die  Welt;  die 
zweite  Symphonie,   op.  140,   erklingt  n;ich  Wie-liaden   bald  auch  in  Berlin, 
Dresden,  i^oipzig  und  New  York,  drei  Ouvertüren  werden  vielfach  aufgeführt, 
wie  auch  die  suerst  von  der  Mainaer  Liedertafel  gesungene  Mannerehor- 
Kantate  »Wachet  auf!«  und  eine  Menge  guter  Kammermurik,  die  sehr  mit 
Unrecht  hent«*  fast  vollständig  vom  Repertoire  verschwunden  ist.    Aber  einen 
Weltruf  erwarb  sich  mit  einem  Schlage  durch  d<  ii  aTincnudcntlich  irlück- 

lichen  Wurf  der  Wuldsymphouie,  op.  l.öH,  der  populären  Schwi-sterschöpfung 
zu  der  spftter  entstandenen  fünften  Symphonie  »Leonore«,  op.  177.  Es  gab 
damals  in  weiten  Landen  wohl  kein  Orchester,  das  diese  beiden  Symphonien 
nicht  so  und  so  oft  zu  (îiln'u-  gebracht  h&tte.  Beide  haben  sicli  i'ibrigens 
auch  heute  noch  als  ganz  lebenskriU'tiL'  erwiesen.  -Mit  der  Mode  kommen 
auch  die  Ehren,  vorher  fällt  das  Niemandem  ein«  ptlegte  Bülow  scherzweise 
XU  sagen,  wenn  er  yon  besonderen  Ausaeichnungen  und  klingenden  Titu- 
laturen hörte.    Der  Komponist,  der  für  die  Wddsymphonie  ein  Honorar 
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von  gauzeD  60  Taleru  bekam,  dessen  jeglicher  Maugel  an  Sinn  für  ge- 
fldi&ftsmftfiige  Bddame  ihn  niemals  Kapital  aus  seinen  Arbeiten  schlagen 
liefif  wurde  nnn  nadi  nnd  naeh  Ehrenmitgiied  von  allen  möglichen  Mnaik- 

gesellschaften  (Dresden.  Königsberg,  Mnilaiul,  Florenz,  New  York  u.  a.'  und 
erhielt  zahlreiche  Orden,  Medaillen  und  ähnliche  schöne  Dinge.  Im  Herbst 
lb77  verließ  Kafi  Wiesbaden,  um  die  ihm  übertragene  Stelle  eines  Direk- 
tors des  neugegrundeteu  Dr.  Hocb'schen  Konservatoriums  in  Frankfurt 
am  Main  ansatreten.  Keben  der  Leitung  dar  Kompositioasldasse  flbemalun 
er  noch  das  Ordnen  der  Bibliothek  und  die  gesamten  Sekretariatsgeschäft«^  : 
jeden  Parfeigeist  suchte  er  von  der  Anstalt  fernzuhalten  und  lie/5  alle  Gat- 
tniiiren  guter  Musik  darin  pflegen,  mit  prinzipieller  Ausnahme  seiner  eigenen. 
Es  geiiürt  mit  zu  den  schönen  Charakterzügen,  daß  er  ab  Pädagoge  nicht 
einen  Ton  seiner  Kompositionen  an  der  von  ihm  geleiteten  Anstalt  w- 
klingen  ließ,  wollte  er  doch  durch  diese  Bestimmung  s«  Ib-^t  den  Schein  irgend 
einer  persönlichen  Eitelkeit  und  damit  auch  jegliihe  Augendienerei  der 
Schüler  vermieden  sehen.  Schöne  Tage  waren  es  füi"  Kaö',  als  Liszt  zur 
Aufführung  seines  »Christus«  im  Frühjahr  1880  nach  Frankfurt  kam.  Mit 
einem  Geftthl  der  Bfihmng  liest  man  die  Zeilen,  die  Helene  Baff  Ober  diese« 
letste  méhrtiigige  Beisammensein  der  beiden  Freunde  geschrieben.  Kin  Jahr 
später  sahen  sie  sich  in  "Weimar  ganz  kurz  zum  letzteiimale.  Im  .fahre  1882, 
in  der  Nacht  vom  24.  zum  25.  Juni,  verschied  Kutf  an  ller/lühnuiug.  Für 
den  schon  damals  sehr  leidenden  Liszt  mag  diu  Trauerbotschaft  ein  harter 
Schlag  gewesen  sein.  An  Frau  Doris  Raff,  die  ihren  Witwensits  jetzt  in 
München  aufgeschlagen,  richtete  er  7.wdv  nur  wenige,  dafür  aber  umso  herz- 
licher«" AVnrte:  > Hochverehrte  Frau!  Als  Freund  und  Kunstgenosse  stand 
mir  .luai'him  Katf  so  nahe,  wie  nur  selir  W  enige.  i-)fters  verdankte  ich  ihm 
gute  Aufklärungen.  Seine  Werke  uud  Verdienste!  dauern  fort,  mit  dem 
Segen,  den  Ihre  Liebe,  hoehTerehrte  Fran,  auf  sein  ganses  Walten  und 
Wirken  verbreitete.     In  herzlicher  Ergebenheit  F.  liiszt.  ^ 

W.i-^  l'alV's  Schöpferkraft  hititerlassen ,  bedeutet  neben  allem  anderen 
wahrlml't  eine  rnsumme  vnn  Arl)eit.  J>ie  188G  ven'iti'entlichte  Aufstellung 
der  sämtlichen  Werke  ziiliii  auf;  elf  Symphonien,  neun  Ouvertüi'eu,  iuiif 
Orehestorsuiten,  viernndswanng  Kammermiisik-Sohöpfungen,  die  große  Zahl 
der  Klavier-  und  Vokal-Kompositionen,  Konzei-te  und  Bach-Bearbeitungen. 
Im  ganzen  2üö  Werke,  zu  denen  das  große  Oratorium  »Weltende,  (îericht, 
neue  Welt  '  zu  rechnen  ist.  ein  Werk,  das  es  wohl  venlii  iite,  der  Vergessen- 
heit entrissen  zu  werden.  Aus  dem  Mauuski-ipt-Nachlali  sind  neben  vielen 
Orchesterwericen  noch  die  Partituren  der  Opern:  »Dame  Kobold«  (naeh  Cal- 
deron),  >König  Alfred«,  »Die  Eifersflchtigen«,  »Benedetto  Marcello«,  »Die 
Parole«  uud  >Samson<  zu  erwähnen. 

Am  1.').  Februar  188ß  wurde  der  Verein  zur  Errichtung  eines  Kaff- 
Denkmals  gegründet.  Den  Aufruf  erließen  das  kurz  vorher  entstandene 
Baff-Konservatorium  (mit  Bttlow  als  Ehrenpräsidenten  und  dem  Direktorinm 
der  Herren  Max  Fleisch,  Max  Schwarz  und  (J.  Kunkel',  Eschmann-Dumur 
in  Jvausanne,  Geheimrat  Genast  in  A\'«  imar,  Kliudworth  in  Berlin,  Lüstner 
in  AViesbaden.  Mottl  in  Karlsruhe,  Klu'inlierger  in  Alünchen  und  Richard 
Strauß  in  Meiniugen.  Der  Verfasser  des  Aufrufs  scheint  Bülow  gewesen  zu 
sein,  denn  alle  darin  yorkommenden  Wendungen  bewegen  sich  in  der  ibm 
eigenen  geistvoll-sarkastischen  Ausdrucksweise.  »Dieses  Denkmal  soll«,  so 
heißt  es,  »da  es  sieh  um  keinen  populBren  Liedertafel-Amphion  handelt, 
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fÖr  den  an  die  Masse  (\v<  Volks  appelliert  werden  dürfte,  sondern  um  einen, 
obschon  durchweg  nationiilen,  doch  bisher  mir  von  einer  aristokratischen 
Miuoritüt  nach  seinem  vielseitigen  \\  erthe  und  seiner  kunstgeschichtlicheu 
Bedeutung  anerkannten  Komponisten,  swar  so  würdig  als  mögÜeh  hergestellt 
werden,  jedoch  in  beseheideneren  Grenzen,  als  die  Monnmentoinanie  gegen- 
wärtigen Jahrzehnts  zu  stecken  pflegt.  So  wenig  geziemend  dem  Andenken 
des  verstorbenen  Meisters  wir  es  nun  erachten  würden ,  In  dieser  Sa«  ho 
vaterländische  Künstler  und  Kunstfreunde  mit  einem  Aufrufe  zu  beiielligeu, 
der  Ton  dem  Ablieben  fibersdiwftnglichen  Panegyrikns  auslaufend  in  eine 
mehr  oder  minder  verschämte  Bettelei  mündet,  so  möchten  wir  —  ebenfalls 
aus  Pietät  —  unserer  Absicht  doch  einen  mehr  als  spezitisch  lokalen  Sonder- 
stempel vorliehen  und  unser  Ziel,  wenn  irgend  möglich,  etwas  früher  en'eicht 
sehen,  als  unseren  vereinzelt  bleibenden  Bestrebungen  nach  und  nach  ge- 
lingen könnte.«  Und  ein  richtiger  Bfilowsatz  bildet  den  kaustischen  Sdiluß: 
»Andersdenkende  mögen  die  Zusendung  dieser  Mittheilung  als  einen  nicht 
unverzeihlichen  Trrthum  in  der  Adressierung  gütigst  entschuldigen.«  Ohne 
Bettelei  und  Reklame  erwuclis  der  Fonds  zu  der  Summe  von  über  2(îO(M)  ^lurk, 
zu  denen  Bülow  allein  den  Ertrag  seiner  am  Kati-Konservatorium  gegebenen 
Kurse  (in  der  H5he  von  fast  10000  Mark]  beigesteuert  hatte.  Büdhaner 
Ludwig  Sand  in  München  hat  mit  dem  feinsinnigen  Entwurf  des  Denk- 
mals eine  künstlerisch  außerordentlich  schätzenswerte  Arbeit  geliefert.  Auf 
einem  massiv  ])rofiliertem  Tnterbau  ruht  in  sitzender  Stellung  die  in  an- 
tikem Stil  gehaltene  Gestalt  eines  Schülers  (Bruuzeguß),  der  in  einer  lose 
fiber  das  lÉûe  gebreiteten  BoUe  lesend,  eine  neue  Weise  auf  der  L^er 
anzuschlagen  scheint.  Darüber  erhebt  sich  auf  einem  hohen  Postament  die 
fiberlebensgroße,  in  Marmor  trefflich  ausgeführte  Porträtbüste  ÜaiV's. 

Einundzwanzig  Jahre  sind  dahingegangen,  seit  iler  so  jitliclittreue  Künstler 
die  Fahrt  über  den  Cocytus  angetreten.  In  dem  jungen  Grün  singen  nun 
die  VSgel  das  ewig  neue  Lenaeslied  fiber  dem  Denkmal  eines  Meisters,  das 
ihm  Pietät  und  Liebe  gesetzt  haben.  Der  ftlteren  Generation  zur  Erinnerung, 
der  jüngeren  zum  Vorbild. 

Frankfurt  am  Main.  Hans  Pohl. 


Chamber  Music  in  London. 

The  pojtular  Concerts,  au  institution  to  which  Loudon  amateurs  owe  a 
deep  debt  of  gratitude,  has  suffered  in  recent  3'enrs  from  waning  attendancee: 

Tlii<  ha-  given  rise  to  a  feeling,  which  a  glance  at  the  doings  of  last  season 
will  di)  much  to  dispel,  that  the  delicate  art  of  Chamber  Music  is  sounding 
ill  a  fainter  note,  ousted  iVuiii  the  e>teem  of  amateurs  by  the  thunder  of 
Heury  J.  Woods  orchestra.  I'ortuuutely  the  historic  house  of  Broadwood 
&  Sons,  always  to  the  front  in  musical  well  doing,  has  come  to  the  rescue 
with  a  series  of  Concerts  conceived  in  so  broad  a  spirit,  and  with  so  fine 
an  instinct  for  the  moods  of  modern  audiences,  that  our  musical  life  bids 
fair  to  be  permanently  the  richer.  Messrs.  Broadwood  set  out  with  a  well 
ordered  scheuie;  witlj  the  intention  of  producing  unhackneyed  works  side  by 
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side  with  classic  masterpieces,  and  oï  givinj?  tho  preference  to  works  l)y  con- 
temporaneous composers;  of  askin«^  from  the  public  a  reasonulile  price  for 
tiiA  hû&i  seats,  and  so  tempting  the  music  lover  to  occupy  them  in  place  of 
the  ladxionable  lounger  and  the  unprofitable  deadhead  ;  and  of  reetxioting  iiie 
length  of  the  concerts,  having  regard  for  the  fact  that  Suburbia  sends  a  large 
contingent  of  sn])]u>rters  whose  journey  homewards  at  nights  is  a  long  and 
weary  one.  This*  scheme  has  been  faithfully  carried  out,  slight  exception 
being  taken  to  the  excessive  length  of  one  or  two  of  the  concerts.  We 
Londoners  have  not  yet  learned  the  leeson  that  Gargaataan  feasts  of  music 
are  a  mistake,  and  would  do  well  to  take  a  hint  firom  the  ViL-nnose,  that 
most  epicurean  of  musical  folk,  who  favour  short  profrranimos  and  elect  to  rise 
from  the  board  ere  the  spell  is  broken  hy  tati«rut^  and  satiety. 

In  the  main  the  results  both  artistic  and  tiuaucial  have  been  more  than 
satisSaetory.  The  audiences  have  been  large  enough  to  fill  the  hall  in  evmry 
party  discriminating  withal,  and,  as  English  audieiu-i-s  go,  enthusiastic.  Chamber 
music  is  not  in  so  bad  a  plii^ht  after  all,  thanks  in  pai't  to  the  t,'ood  work 
done  by  our  musical  Coilejres,  which  is  telliuir,  as  Dr.  Cummin^'s  of  the 
Guildhall  School  has  point^'d  out,  not  only  in  the  way  of  turning  out  artists 
and  composers  of  merit,  but  in  the  education  of  intelligent  listeners,  whose 
important  rôle  in  musical  functions  is  apt  to  be  overlooked,  and  who  alone 
can  be  relied  upon  to  take  interest  in  new  developments  of  the  art.  They 
have  mustered  in  force  at  these  concerts. 

Youth  will  be  sened,  and  it  is  not  too  much  to  say  that  one  of  the 
most  meritorious  of  the  new  works  presented  has  been  a  quartet  for  piano 
and  strings  in  E  minor  op.  16  by  Cyril  Scott,  a  young  man  in  his  24*** 
year,  wlio  joined  Fritz  Kreisler  ^violin),  Emil  Kreuz  fvitdn),  and  H.  Eeboll 
{violoncello;,  in  an  excellent  performance.  The  composer  is  one  of  a  trroup 
of  British  students  from  the  class  of  Ivan  Kuorr  at  the  Frankfort  Conser- 
vatoire. Ivan  Knorr  is  no  Bahnbrecher,  having  a  reputation  rather  as  a 
gifted  and  painstaking  teacher  of  the  academic  type,  and  it  is  not  a  little 
singular  that  these  young  men  (amongst  them  Percy  Grainger  t  jiianist  and 
composer  of  Australian  birth,  Xonnau  O'Neill,  and  othei-s)  exhibit  a  ten- 
dency of  <^uite  spontaneous  growth  to  break  away  from  established  conventions. 
Without  forming  a  school  of  secession,  well  aware  of  the  advantages  of 
academic  training,  they  have  yet  dared  to  be  themselves  and  to  express 
themselves.  Tn  music  as  in  literature  self-expression  is  not  infrequently 
another  word  for  st<lf-betrayal ,  and  it  is  not  iriv<'n  to  every  composer  to 
interest  the  public  in  the  presentment  of  \n>  inner  Ego;  but  evolution  this 
way  lies,  and  if  it  runs  its  course  more  quii^kly,  if  there  is  a  tendency  for 
the  stiffly  formal  and  spuriously  archaic  to  make  way  for  a  new  order.  Art 
must  be  the  gainer.  Never  in  the  history  of  music  have  fresh  developments 
been  awaited  with  sncli  eafjrerness.  The  repertory  of  Chamber  music  is  after 
all  but  a  limited  one,  considered  from  the  point  of  view  of  those  who  look 
to  it  for  daily  pabulum,  though  it  may  more  than  suffice  for  tiiose  who  only 
rely  upon  it  for  occasional  refreshment  and  can  therefore  afford  to  be  ex- 
clusive. The  veterans  DvorîJc  and  Saint-Säens  are  working  in  other  fields 
of  art  and  so  the  encouragement  extended  by  ^lessi*s.  Broadwood  to  young 
composers  is  timely  indeed.  Cyril  IScott  s  quartet  was  on  the  whole  well 
received  by  both  audience  and  critics.  The  most  noticeable  feature  of  the 
writing  is  the  unusual  length  of  the  melodic  phrases  (the  work  as  a  whole 
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being  however  quite  concise),  and  the  absence  of  definite  tuuuiity.  There  is 
thron^oat  a  oertain  sameneii  of  sentiment,  bat  no  little  sensaons  charm. 
The  allegretto  in  whidi  the  vioUn,  more  Brahms,  is  muted,  is  quite  a  beau- 
tiful number,  and  some  vigorous  work  is  to  be  found  iu  the  Finale.  Thoujjh 
new  to  London  audiences  Oyril  Seott,  who  is  a  resident  of  Liverpool,  is 
already  well  known  in  the  Nurth  ul'  England,  which  hatt  a  nm»ical  life  apart. 
The  Hallé  orchestra,  under  Bichter,  has  performed  his  seoond  oidiestral  Suite 
at  Idverpool  and  Manchester,  and  the  list  of  his  compositions  is  already  a 
lengthy  one.  Such  is  his  reoord  of  the  past;  his  fatore  seems  fraught  with 
great  possibilities. 

Another  new  work,  a  piano  trio  in  (i  by  Dr.  Alan  Gray  of  Cambridge, 
was  in>ted  a  pleasing  oontrilration  to  chamber  music,  if  not  a  very  original 
one.    It  consists  of  two  strongly  contrasted  sections,  one  of  dreamy  the  other 

of  TÎgorouH  character,  and  it  is  oommenda1)ly  short.  Fossessed  of  a  small 
capital  of  ideas,  the  composer  has  not  thought  tit  to  •'water"  it  as  our  City 
friends  say.  Extreme  length  is  on  effectual  bar  to  the  success  of  nine  chamber 
compositions  out  of  ten,  and  it  is  really  pitiable  to  read  of  the  constant 
outpnt  1^  excellent  composers,  indnstrioos  and  aspiziii^,  of  works  of  this 
character  which  represent  an  infinity  of  arduous  toil  absolutely  thrown  away. 
Performed  once  to  an  audience  of  friendt*  they  achieve  a  hucci^s  d'estime 
and  then  })nss  into  the  limbo  of  dusty  shelves.  One  is  tempted  to  suggest 
that  some  less  rigid  concept  of  the  scope  and  boundaries  of  chamber  mnsie 
may  be  coltivated  with  advantage.  Many  a  composer  who  is  not  strong 
enoii|^  on  the  winjET  foi"  n  long  sustained  flight,  is  well  able  to  write  short 
poignant  works,  full  of  life,  boarinp  the  same  relation  to  works  de  longue 
haleine  which  the  short  story  l>ears  to  the  long  novel.  Orchestral  composers 
are  not  restricted  to  the  Symphouy  as  an  art  form.  The  Overture,  the 
Symphonic  Poem,  and  a  variety  of  diort  descriptive  pieoes,  Marches,  Dances 
etc.,  are  open  to  them,  but  by  a  convention  which  dates  fran  a  time  when 
life  was  lived  under  sorener  conditions,  works  of  similar  scope  are  shut  out 
from  the  realm  of  chamber  music. 

Why  not  seek  to  popularize  chamber  music?  The  word  popularisation, 
with  its  far  «from  pleasant  associations,  jars  upon  the  aesthetic  sense,  and 
especially  u])on  the  susceptibilité»  of  those  who  pin  their  fkith  to  the  theory. 
Art  for  Art's  sake.  But  readers  of  these  lines  who  favour  more  democratic 
ideals,  and  who  tliiuk  that  the  greatest  happiness  of  the  greatest  number  is 
a  desideratum,  will  lind  the  suggestion  worthy  of  consideration.  (General 
audiences,  consisting  of  musically  nncnltnnd  but  not  in  every  case  unmusical 
people,  are  not  necessarily  Philistines  because  they  are  wanting  in  the  capa^ 
city  to  appreciate  chamber  works  which  last  over  half  an  hour  in  the  per- 
formance. Not  being  tr.iim'(l  listeners,  tlie  attention  tires  and  the  thoughts 
wander  after  the  tir.st  1;>  minutes;  whereas  a  shorter  work,  as  an  alternative 
to  the  inevitable  instrumental  solo  which  is  sandwiched  between  the  songs 
at  most  of  our  concerts,  might  prove  a  source  of  enjoyment,  —  to  young  listeners 
indeed  an  education  of  sorts,  and  a  stepping  stone  to  the  appreciation  of 
higher  things.  Thus  the  audience  at  a  Ballad  Concert  of  to-day  might  be 
the  audience  at  the  Broadwood  Concert  tu-morrow.  This  also  opens  up  a 
far-off  vista  of  remunerative  work  for  composers  who  are  willing  to  express 
themselves  in  concise  form,  and  of  publishers  willing  to  considw  a  type  of 
music  at  which  they  have  hitherto  looked  askance. 
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An  example  to  the  puiut  is  a  suuuta  lur  the  piauo  and  viuliu  by 
A.  Bandegger,  Juur.,  performed  by  him  on  Übe  SO^  January  in  coigonetion 
with  Miss  Ella  Spravka.    A.  Bandegger  is  a  clover  young  violinist  and 

composer,  a  native  of  Trieste,  who  has  won  acceptance  for  more  than  one 
important  work  in  Italy  and  England.  TIidhljIi  tbo  Sonata  contains  some 
interesting  thematic  material,  it  has  the  one  iuult  ot  being  too  long  and  the 
audience  fonnd  it  tedious.  It  is  only  fair  to  add  iliat  it  Buffered  somewhat 
from  juxtaposition  with  quartets  by  Dvoràk  and  Smetana,  played  with  rare 
perfection  by  the  Bohemians,  whose  interpretation  of  native  music  is,  as 
every  one  knows.  iin;ip|irn;i(lial>l<'.  This  concert  was  in  pome  respects  tlif» 
most  interesting  of  the  series,  cuntainiiig  a.s  it  did,  besides  the  above  iiu  n- 
tioned  works,  a  set  of  English  Lyrics  by  Hubert  Parrj',  one  of  which,  ^Night- 
fall in  Winter^,  proved  to  be  a  remarkable  piece  of  musical  impreasioniam. 
To  lines  by  Langdou  Elwyn  Mitcliell,  describing  with  consummate  literary 
skill  the  fall  <»f  night  on  the  landscape,  is  wedded  music  of  such  perfect 
fitnees  that  the  listener  is  moved  with  a  sense  of  ])eing  brought  very  near 
to  nature  indeed.  Such  music  as  this  has  nothing  of  the  ''Vampire*'  type 
humorously  described  by  the  late  Hugo  Wolf  as  **fastening  itself  ujtun  its 
victim  (the  poetry)  and  sucking  the  last  drop  of  life  blood  from  it^.  It  was 
superbly  delivered  by  Plunket  Greene  in  his  own  unique  pari  an  do  style. 

Hubert  Parr\'  was  also  rcpresentrd  on  the  20^''  November  by  a  Duet  in 
E  minor  for  two  piunoiortes,  and  on  the  'J*''  January  by  a  Trio  for  piano 
and  strings  composed  as  far  back  as  1884,  which  being  a  strong  virile  work 
was  welcomed  1^  the  audience.  We  certainly  hear  too  little  of  the  Chamber 
music  of  our  musical  chiefs.  Stanford's  string  quartet  in  D  minor  op.  64, 
one  of  his  most  masterly  works,  already  introduced  to  the  English  ]>ublic  by 
Joachim,  was  however  given  by  the  (iompertz  (.Quartet  on  the  5^*"  December: 
1902  und  highly  ujjpreciuted. 

Formerly  the  programmes  of  Chamber  concerts  in  London  contained  much 
more  frequently  than  now  music  for  blended  Wind  and  Strings.  Since  Brahms 
took  to  writing  for  the  clarionet,  there  has  been  a  renewal  of  interest  in  this 
art  form,  of  which  Messrs.  BroadwcxMl  liave  not  l>een  slow  to  take  adviuitaLTo. 
On  21'**  November  a  Clarionet  Quintet  by  Stephen  Krehl,  op.  I'J,  was  included 
in  the  programme,  the  clarionet  part  being  taken  by  B.  Mflhlfeld  and  a  fine 
performance  thereby  ensured,  but  the  work  rhythmically  is  of  complex  nature 
and  could  not  well  be  judged  at  a  single  hearing.  A  new  trio  by  Donald 
Tovey  written  for  pianoforte,  violin  htkI  Cor  Anglais,  was  played  on  2(>'*'  Ft*- 
bruary.  The  intr(»duction  (»t  so  expressive  an  instrument  as  the  Cor  Anglais 
to  Chamber  music  was  an  interesting  and  successful  experiment,  some  beaa- 
tiftd  effects  of  tone  color  being  obtained  by  this  novel  means.  Donald  Tovey 
is  a  man  of  many  parts,  with,  in  no  narrow  sense,  scliohistic  leanings. 
Young  and  very  active  he  bids  fair  to  become  at  no  distant  date  a  living 
influence  in  our  musical  life.  He  was  responsible  tor  the  j)iano  part  in  his 
own  work,  and  was  also  heard  in  un  extremely  interesting  sonata  in  G  minor 
selected  from  a  group  of  ten  written  in  four  parts  by  PurceU,  first  publidxed 
in  1697  and  played  on  this  occasion  from  the  Purcell  Society^s  edition. 
This  composer's  music,  one  of  the  finest  jtroducts  of  the  .seventeenth  century, 
has  won  its  way  in  the  twentieth  to  something  like  univer-^ai  recoirnition. 
Joachim  paid  to  i'urcell  a  gratifying  tribute  at  the  Koyal  Academy  Huut^uet 
when  he  said  that  his  ''influence  was  traceable**  in  Handel's  music. 
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Yet  another  work  tor  bk-iuleil  AVind  and  Strings  was  given  on  I'i  ''  March, 
the  composer  F.  F.  Dunhill  being  attracted  by  the  romantic  tone  ui  the  Hnrn 
to  write  two  (Quintets  in  which  that  iustrumeut  pluys  a  leading  part;  iu  the 
one  case  associated  with  strings  only,  in  the  oÀer  with  pianoforte,  violin, 
clarinet  and  Tioloncello.  These  works  (the  latter  played  at  one  of  the  Clinton 
Chamber  concerts  on  I*'*  April)  are  not  without  promise.  He  is  quite  a  young 
man,  as  recently  as  1  iiOO  a  student  at  the  Royal  College  of  Music. 

On  the  Id^'*  January  Maude  Powell,  an  American  violinist,  introduced  a 
bright  lively  Suite  for  violin  and  pianoforte  by  Arthur  Hinten,  with  mention  of 
wbieh  the  tale  of  noTeltiM  produced  at  tiie  Broadwood  concerts  is  complete. 
Von  Dohnanyi's  lately  published  Quintet  for  piano  and  strings  does  not  come 
under  that  category',  liaving  been  already  heard  in  Ijondon  when  still  in 
manuscript;  l)ut  under  the  head  of  unhackneyed  works  comes  César  Franck's 
(Quintet  in  E  minor,  heard  on  l"*^  February  with  Harold  Bauer  at  the  piano, 
and  Frita  Kreisler  at  the  violin  desk.  The  latter  player  has  quicUy  won 
rctoijnition  from  our  London  public,  the  numerous  section  which  admires 
beauty  of  tone  in  a  violinist  before  all  other  qualities  finding  all  that  their 
hearts  could  wish,  and  the  more  intellectual  section  noting  his  musicianly 
qualities,  which  stood  him  in  good  stead  on  this  occasion.  It  is  giveu  tu 
few  to  interpret  César  Franck's  noble  but  difficult  music  with  success,  and 
the  popularity  which  that  composer,  essentially  a  musician's  musician,  never 
sought  for  in  his  lifetime,  is  hardly  likely  to  be  gained  after  his  death  out- 
side  esoteric  circles.     For  all  that  the  work  made  a  great  impression. 

We  have  had  visits  from  many  (Quartet  parties  dui'iug  the  season,  among 
the  leadncs  of  which  may  be  cited  Willy  Hess  (who  is  to  take  Emile  Sauret*s 
place  at  tiie  Boyal  Academy),  Carl  Halir  of  the  glassy  tone,  smoothest  and 
most  polished  of  players,  and  Brodsl^  of  Manchester,  whom  London  amateurs 
■were  right  glad  to  hear,  and  whose  career  is  no  doubt  watclifd  by  sympathetic 
friends  on  the  other  side  of  the  water.  In  addition  we  are  able  to  rely  upon 
regular  performances  by  local  teams  led  by  Haus  AV^essely,  and  Jessie  Grimsou 
respectively  ;  the  former  a  strong  but  at  times  rather  rough  player,  who  excels 
in  the  interpretation  of  Beethoven,  th*  latter  representing,  as  becomes  her 
sex,  the  more  lyrical  side  of  (Quartet  playing. 

The  statement  that  the  Popular  (  oiiccrts  have  suffered  from  waning  atten- 
dances needs  amendment.  It  does  not  apply  to  the  session  under  review. 
Thanks  to  the  measureless  energy  of  Johann  Kruse,  who  has  taken  the  reins 
of  management,  it  has,  neue  Kraft  fühlend,  taken  a  new  lease  of  lite. 
These  are  the  factor^  wiiicli  h;ivo  conduced  to  this  d<  ^li  able  result.  He  has 
abolished  the  "scratch"  (Quartet  which  leaves  so  much  to  be  desired  for  want 
of  the  intimate  relation.-»  of  thought  and  feeling  which  come  of  intimacy 
between  die  players.  He  has  given  greater  prominence  to  vocal  music  and 
favored  the  production  of  novelties,  chiefly  of  Teutonic  origin.  The  latter 
include,  besides  the  Quartet  by  Felix  Weiugartner  mentioned  in  'the  March 
number  of  tht-  Zeitschrift,  a  Sextet  in  K  minor  by  the  same  composer  for 
j)iano  and  strini;s,  auotlior  Sextet  in  A.  <  >p.  5,  by  Kudorlf  scored  for  an 
unusual  combination,  three  violins,  viola,  and  two  violoncellos,  and  a  Sonata 
in  C  minor  Op.  B5  for  piano  and  violin  by  Ghrädener.  All  these  works  were 
unfamiliar  to  the  public,  with  the  possible  exception  of  a  few  enthusiasts 
]»o8sessing  unique  ojiportunities  in  the  way  of  private  ])ractice.  The  more 
familiar  works  were  perhaps  the  more  appreciated,  aud  included  one  prime 
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favorite,  Tecbaikowsky  s  elegiac  Trio^  tlie  piauolurt«  part  ol  wUick  was  played 
by  Madame  Canrefio  with  nndne  praminence,  a  fault  condoned  by  the  andienoe. 
Tb»  artist  was  obriously  carried  away  by  intense  aympathy  with  a  work  which 
after  all  does  not  lend  itself  to  emotional  reticence. 

There  remains  to  be  said  that  Herbert  Walenu,  the  violouceBist  of  tho 
permanent  Kruse  Quartet,  who  has  dune  excellent  work  duiiug  the  season, 
seoedes  for  private  reaaooB^  hia  place  to  l>e  taken  in  the  future  by  Percy 
Sudi,  a  yonng  Britiih  artist  well  known  in  German  musical  eirdes.  Yonng 
executants  as  well  as  voting  composers  have  been  unusually  prominent  in  our 
musical  life  of  late,  John  Bull  having  ])roved  less  refractory  to  u«*w  influences 
thau  might  be  expected  of  such  a  conservative  being.  Marie  Hall,  like 
Kubelik|  has  sprung  at  one  hound  into  fame  ;  and  though  so  much  may  not 
be  said  of  any  other  artist,  exceptional  qualities  undoubtedly  meet  with  more 
prompt  recognition  than  of  yore.  This  remark  applies  to  two  artists,  botJi 
still  in  their  teens,  who  nuule  their  début  at  the  end  of  the  season;  Ess,  a 
violoncellist  and  Frank  Merrick,  a  pianist,  pupil  of  Leschetizky.  Both  are 
foil  of  talent,  the  latter  adding  to  the  gifts  of  a  pianist  those  of  an  im- 
provisatore.  At  his  concert  on  26*^  March  he  improvised  cleverly  on  a  theme 
given  by  a  member  of  the  audience,  choosing  the  Variation  form  and  ending 
with  a  fut?ue  and  well-developed  Coda. 

So  much  good  work  is  done  all  round  Loudon  by  the  People  s  Concert 
Society,  and  tiie  South  Place  Ethical  Sodely,  in  the  way  of  providing  good 
chamber  music  for  tiie  people,  mainly  on  Sunday  evenings,  that  an  article 
might  well  be  written  upon  tin  ir  doings  alone.  It  would  probably  startle 
many  a  continental  reader  witli  jireconceived  notions  of  Kufjlish  Sabbaths 
and  English  Philistinism  iu  the  matter  of  ait,  to  know  that  oii  many  evenings 
during  the  winter,  half  a  dozen  eoneerts  in  which  first  class  artists  are  inter- 
preting classic  masterpieces  are  giàag  on  in  as  many  obscure  suburban  halls 
to  enthusiastic  audiences.  New  works  are  sometimes  i)roduced  ;  one.  a  so- 
caUed  Sonata  di  Camera  for  pianoforte  and  violin.  ])layed  for  the  tirst  time 
last  season  by  John  Saunders  (one  of  the  best  (Quartet  leaders  we  have), 
with  the  composer  Bichard  Walthew  at  the  piano,  proving  to  be  a  work  of 
exc^ional  beauty  and  refinement.  The  latter  quality  is  indicated  by  the 
title.  It  purposes  to  be  a  work  for  the  chamber  and  not  the  concert  room, 
and  is  frotn  the  pen  of  one  of  the  ablest  of  our  yonnff  modern  coniposei-s. 

Kew  musical  clubs  for  the  practice  of  chamber  music  are  being  formed 
all  over  London,  and  a  few  words  on  the  subject  may  be  of  interest.  Members 
.  of  the  two  Universities  led  the  way  three  years  ago  by  the  formation  of  the 
**Oxford  ft  Cambridge  jVItisiial  Club",  and  have  held  since  then  fortnightly 
uieetingH  for  the  carefully  rehearsed  performance  of  chamber  music.  They 
occupy  premises  in  Lieicester  Square  lormerly  the  residence  of  Sir  Joshua 
Reynolds.  The  '^Guild  of  Music  Makers",  founded  last  season,  is  an  asso- 
ciation of  players  who  meet  at  the  residences  of  members.  This  is  a  v«ry 
practical  notion.  The  expenses  are  nominal  only,  and  the  fee  of  membership 
correspondingly  moderate;  whiljst  the  difficulty  experienced  l»y  |)rivate  indi- 
viduals in  the  formation  dI  (Quartet  parties  at  home  is  surmounted  by  co- 
operation. Alfred  Gibson,  an  esteemed  professor  of  the  violin,  has  been 
lû^ely  concerned  in  the  formation  of  the  **String8  Club**,  for  the  practice 
and  performance  of  concerted  music  written  for  stringed  instruments.  Ita 
local  habitation  is  at  the  former  studio  of  the  late  Lord  Leighton  in  K^n- 
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sinjjton;  it  uuml)ers  70  plnying  members  and  diiriiiir  it^  lir:<t  session  has 
given  19  evening  pertormnuceü  and  18  ])ractice  meetings.  There  iä  also  a 
string  ordiestra  in  which  all  the  members,  mostly  ladies,  play.  Several  per- 
manent Quartet  paxties  having  been  formed  among  the  profeeaional  members, 
the  influence  of  the  dttb  is  likely  to  be  far  reaching.  The  programmes  have 
been  on  strictly  conservative  lines.  Not  so  those  of"  the  "King  CDh^**  clul), 
which  dates  iVom  1901  and  has  made  a  modest  beginning  holding  its  meetings 
at  a  small  hotel  near  the  Strand,  but  which  has  not  only  been  very  enter- 
prising in  the  production  of  little  known  works,  but  has  taken  a  leaf  from 
our  Teutonic  cousins,  by  daring,  in  opposition  to  aU  the  traditions  of  English 
lite,  to  ally  the  partaking  of  a  frugal  repast  to  the  higher  enjoyment  of 
listening  to  music  of  a  retined  order.  The  members  dine  first,  and,  remaining 
in  their  places,  become  the  audience  of  parties  of  accomplished  artist:?,  who 
are  placed  in  the  centre  of  the  room  like  minstrels  in  the  middle  ages,  and 
there  discourse  chamber  music  ancient  and  modem.  In  spite  of  tiie  title, 
'^King  Cole^,  there  is  more  of  plain  living  and  high  thinking  in  the  doings 
of  this  club  than  of  conviviality,  and  as  Sir  Alma  Tadema  who  presided  at 
the  last  meeting  said,  it  is  a  means  of  bi'ingiug  music  of  the  nobler  sort 
in  touch  with  every  day  life  which  desexres  encouragement.  There  are  other 
dubs  in  existence  and  in  process  of  formation,  amongst  them  the  **Tonal 
Art  Club^  of  which  Emile  Säuret  is  prnident,  but  enough  has  been  said  to 
show  that  new  centres  of  artistic  activity  are  beginning  to  hum  with  life  in 
prosaic  London. 

The  culminating  point  of  the  chamber  music  season  has  been  lor  the  last 
three  years  the  visit  of  the  Joachim  Quartet  Critical  comment  upon  their 
iiiterpretutions,  su  familiar  to  all  readers  of  this  Journal,  is  superfluous. 
The  leader  may  have  declined  in  vig(iur,  but  like  all  great  artists  he  possesses 
some  of  the  attributes  of  eternal  youth.  Beloved  of  the  Gods,  he  will  die 
young  if  he  lives  till  a  hundred,  a  prodigy  to  the  end  of  the  chapter,  AVonder 
child  and  Wonder  man.  The  engraving  issned  from  Berlin  with  the  Zeit- 
schrift of  Febmaty  last  represents  tiie  Quartet  seated,  nöt  in  St  James'  Hall, 
but  quif<'  similarly  upon  a  raised  ]»latform  in  the  centre  of  the  hall.  Acousti- 
cally as  well  as  topog7-a|ihically  St.  .lames'  TIall  is  the  most  satistaitory  building 
of  the  sort  in  Loudon,  with  a  history  which  is  practically  a  history  of  the 
city*s  chamber  music;  unfortunately  its  days  are  numbered.  It  is  to  make 
way  for  (proh  pudor)  a  fashionable  restaurant!  The  sentimentalist  is  left  to 
lament  the  disappearance  of  a  casket  of  precious  memories,  and  the  philo- 
sopher to  muso  over  tlie  triumph  of  (4astronomy  over  Art. 

It  has  not  been  pussilile  within  the  limits  of  this  article  to  include  the 
names  of  all  the  uew  men  and  new  works  which  have  appeared  on  the  scene 
during  the  past  season,  but  enough  has  been  said  to  show  that  a  vigorous 
bougeoning  of  young  life  in  musical  England  is,  by  a  happy  coincidence, 
synchronous  with  the  lieginuing  of  a  new  century. 

London.  W.  W.  Cobbett. 
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Referenten:  V.  Andreae,  W.  Behrend,  C.  Goos,  F.  Qötsinger,  V.  v.  Hers- 
feld,  E.  Istel,  Alfred  Kalisoh ,  A.  Mayer -Reinach,  Arth.  Neißer, 
O.  Neitzel,  F.  Ffohl,  H.  Pohl,  J.-G.  Frod'homme,  £.  ReuiS,  E.  Rych- 
nowsky,  A.  Schering»  Sibmaoher-Zijnen,  Ad.  ThûrlingB,  Fr.  Volbaoh, 

F.  Wothat. 


Amstenlail.  'Wohl  ist  die  Eonaortnison ,  die  Vieles  und  Vielerlei  gebraoht  hat» 

sa  Ende,  aber  von  einigen  Konzerten  usw.  ist  noch  lieriditcn. 

Ein  Ereignis  von  Bedeutung  war  du  zweimalige  Aultreten  von  i^'elix  Wein- 
gartnermitdem  Konzertgebonw-On^iter.dat  wiederum  sein  anOerordentUcheiKSmieii 

und  hohe  Intelligenz  zci^e  mit  dem  Vortrag  u.  A.  der  zweit^'n  Symphonie  und  der 
symphonischen  Dichtuufr  »Das  (îctiMe  dir  SelifXPn«  "Weinpart ner's.  dfs  Moistersinger- 
Vorspiels,  der  Unvollendeten  von  Schubert,  der  dritten  Luüuuren-Üuvertiire  und  Berlioz' 
Phantaattioher  Symphonie. 

Mit  gi'oBcm  Tntorcssr  hörte  icli  Jaques  Dalcrnzt  's  fantastisches  und  rhap- 
sodisches Violin -Konzert  in  C-moll,  vom  genannten  Orchester  (Direktion:  Willem 
M  en  gelb  erg}  und  Henry  Marteau  mit  bewunderungswürdiger  Technik  and  eel- 
tcner  Gri'tßc  und  Schmelz  des  Tones  vorgetragen:  eine  Ausflihning,  welche  im  Ganzen 
die  in  Krefeld  fhei  der  letsteii  Versammlung  des  Allgemeinen  Deutschen  Musik* 
Verein»/  weit  übertraf. 

Der  letcte  der  Kammermusik-Abende  (Tonkunst)  hat  u.  A.  Wdngarbiei's  Sextett 
pebracbt;  ein  Abschiedsabend  war  es  für  BramEldering,  der  Holland  verläßt,  um 
in  Köln  als  Konzertmeister  de.s  Gürzcnich-Üreliesters  und  Lelirer  am  Konservattirium 
einzutreten  (statt  Willy  ließ.  Karl  Flesch,  aua  Berlin,  wird  Eldering's  Platz  hier 
einnehmen.  —  Im  Cäcilia-Konzert  (Beethovwi-Abend)  spielte  Eldering  das  Violin- 
Konzei-t  mit  trrußeüi  ErfulLT.  »  bonda  Mengelberpr's  Orchester  die  siebente  Symjihonie. 

Im  »Kouzertgebouw«  sind,  seit  meinen  letzten  MittcilungeUf  noch  au%etr<eten 
Willy  Burmeeter  und  Godowsky,  der  Pianist  Egon  Petri  (aus  Dresden)  und  der  junge 
Yiolinspieler  Karel  Snoek  (aus  Amsterdam). 

Bach's  Matthäus- Pilssion  wunle  auspeführt  vom  Tonkunst-Chor  Direktion: 
Mengelberg,,  mit  Frau  Kückbeil-Hiller,  Frau  De  Haan-Mani larges,  Urlus  (Leipzig;  und 
Messohaert;  die  Johannis -Passion  vom  Klein- A -Cappella- Chor  (Direktion:  Anton 
Averkamp;  mit  Anna  Kappel,  Anna  Blaaner.  R*iguiaus  und  Zalsman. 

Zum  Besten  der  Pension-Kasse  des  Konzertgebouw-Orchesters  arrangierte  Mengel- 
berg das  Konzert  vom  9.  Mai,  dem  ein  großartiges  Uelingeu  nachgerühmt  werden 
muß:  die  Neunte  von  Beethoven,  und  ein  »Te  Deum  Laudamus«  des  Amstcrdam- 
schen  Komponisten  Alphonsus  Dicjienbr ook,  ein  Dankhynmus  angeblich  des 
H.  Ambrosius,  autiphouisch  iur  zwei  alternierende  Chöre  geschrieben,  die  sich  bei 
den  HShepanktea  vermnigen,  meistens  in  vier,  anch  in  acht  Partien.  Diese  maèht- 
volle  Xomposilioii  ist  das  edle  Prodnkt  eines  tief-emstcn  Geistes,  der.  ursprünglich 
und  frei,  in  ganz  vornehmen  Formen  sich  ausspricht.  Von  der  Te -Deum -Melodie, 
welche  in  der  katholischen  Kirche  gesungen  wird,  hat  Diepeubrook  zwar  Gebrauch 
gemacht,  aber  die  Hauptmotive  sind  nicht  gregorianischen  Melodien  «itnommen.  Sein 
Streben  war,  die  ^felodif  aus  dtin  Wortaceente  entblühen  zu  lassen,  und  nirht  eine 
Instrumental-Melodie,  so  gut  und  schlecht  du»  geht,  mit  dem  Text  zu  verbinden.  Der 
tiefe  Eindruck  dieses  edlen  Werkes,  in  prachtvoller  Wiedergabe  vom  Chor  und  Or- 
chester mit  Orgel  und  dem  Solu-(^uartett  Anna  Kappel,  Pauline  de  Haan. 
Willy  Schmidt  und  Gi-rard  Zalsmitri,  ist  in  d<'r  Nähe  der  Nennten  Symjihonie 
nicht  im  Mindesten  geschwächt:  ein  Lob,  wie  es  ein  lie-s«res  nicht  gibt!  Am  Ende 
wurde  Diepcnbrook,  der  die  Leitung  der  Ausffflirung  :Mengell)erg  überlassen  hatte, 
sehr  wann  get'eiert.  S.-Z. 

Arnhein.  Das  Weinachtmy^tcrium  .  nach  Worten  der  Bibel  und  Sjiielen  des 
Volkes  von  Philipp  Wolfrum  ^Kla\ieruuszug:  Kochow  Heidelberg;  hat  hier  seinen 
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Einzug  in  HuIIand  gebalttio,  in  der  ^oßen  Kirche,  die  leider  akustisch  lui-  musikalische 
Darbietungen  nicht  besonders  geeignet  ist.  Die  Resonanz  hat  die  Polyphonie  manch» 
mal  verwirrt  und  die  Instrumt  ntal-Motive  bisweilen  undeutlich  gemacht;  auch  waren 
die  Gesan^jssulistcn  öftei's  in  der  Temponalmie  oiti  wenig  zu  frei,  mi  daß  der  Exjinsitinn 
der  Partitur  ein  Element  der  Unsicherheit  ankleben  mul^te.  Den  weitgeheudeu  Inten- 
tionen de«  Komponisten  ist  man  aodi  hier  nicht  gefolgt:  der  Ifusikapparat  war  fur 
die  Zuhörer  nicht  unsichtbat-.  die  lebenden  Bilder  und  Pantomimen  fehlten.  Von  der 
"SVicdererwachung  des  alten  Mysteriums  versuchte  man  sich  eine  Vorstellung  zu  machen. 
Jedenfalls  sind  sehr  viele,  [die  Kirche  war  ganz  gefüllt],  dem  Vereine  »Kerksang«  und 
seinem  Dirigenten  Van  Westoheene,  dem  Âmheimischen  Orofaester  und  den  &»listen 
Anna  Kai)pel  Sopran  ,  Martha  Ronstorf  'Alt ,  Willy  Schmidt  (Tenor  aus  Frankfurt 
a.  M.),  und  deu  Anderen,  die  kleinere  l'artiecn  übernommen  hatten,  für  diese  sorg- 
faltig vorbereitete  AuffUhnmg  dankbar  gewesen.  Man  war  erfreut,  das  merkwürdige, 
auf  einer  breiten  Grundlage  tonkünstleriMshen  Wissens  und  musikalischer  Fantasie  anf- 
gcbantc  Werk  mit  seiner  Vereinigung  von  Volkstumliohem  und  Litnxgisdiem  kennen 
zu  lernen. 

Im  letsien Tonkunst-Konsert (Dir. Leon  0. Boumann)  wurden  aufgeflOirt :  Ton  Rieh. 

Strauß:  sein  imponierendes  Opus  für  Chor  und  Orchester  »Wanderers  Sturmliedc, 
und  »Notturno«.  Op.  44  Nr.  1  (Solo-Gfsanp  Jan  Sol  aus  Ainstenlani,  Si>lo-Viuline 
Konzertmeister  Wagner);  imd  von  Richard  Wagner;  Parsifal -Fragmente.  (Am- 
fortas:  Jan  Sol,  Titnrel:  Willy  Schmidt).  8.-Z. 

Basel.  Die  letzten  Woclirn  verliefen  im  musikalischen  Leben  ziemlich  Still,  da 
alle  Kräfte  angespannt  sind,  um  die  Festtage  der  Tonkünst  lerversammluncr  würdig 
zu  gestalten.  Die  bedeutendste  Leistung  bildete  das  zweite  Hauptkonzert  der  Lieder« 
tafeL  Die  Schweis  ist  bekanntlich  das  Land  der  vielen  Sfilnnerohfif«,  und  Bader 
Liedertafel  steht  seit  langen  Jahren  durch  aus^rc-^uchtes  Stimmenmaterial  und  tüchtige 
Schulung  in  erster  Reihe.  An  ihrer  Spitze  steht  seit  Alfred  Volkland's  Rücktritt  der 
Dirigent  des  Gesangvereins  und  des  Konzertorchesters,  Hermann  Snter.  Der  Verein  hat 
sich  in  den  letzten  Jahren  vielleicht  allzusehr  in  den  virtuosen  Stil  Friedrich  Hegars 
verwickelt,  dessen  orchestermalende  Kunstfertigkeit  die  Miinuen  lif 'ilittoratur  wohl  be- 
nichert,  aber  auf  deu  nicht  uubedeuklicheu  Pfad  verwegener  LUekte  geführt  hat.  Zwei 
aoldrar  Kompositionen,  das  »Bißrohen  vom  ICummelseec  und  »Walpurga«  standen  auf 
dem  Fkogramm;  daneben  boten  die  auf  dem  Volkslied  fußenden  Kompositionen  der 
Schweizer  Gustav  WeV)er  und  Otto  Barblan  neben  S<  hubei-t"s  unvererleiehlichen  Chören 
und  zwei  ansprechenden  Sachen  von  Thuille  die  uuhrhuftere  Kost.  —  Beachtung  ver- 
dient noch,  neben  verschiedenen  Ghorkonserten  swelteo  Banges,  das  Prttfimgsschluß- 
konzcrt  der  Allgemeinen  Mu'iikschule,  in  welcher  der  Direktor  der  Anstalt,  Dr.  Hans 
Huber,  der  Übung  der  letzten  Jahre  folgend  wiederum  ein  unbekanntes  Orchestenverk 
früherer  Zeit,  diesmal  eine  achtstimmige  Sinfonie  des  älteren  Stamitz,  in  wohlge- 
lungcner  AusHihrung  gebracht  hat.  F.  Gr. 

Berlin.  I  nsère  Hofopcr  brachte  als  letzte  Neuheit  der  Saison  die  schon  im  vo- 
rigen Jahre  in  Karlsruhe  zur  Ur-Autt'ührung  gekommene  Oper  »Till  KulenspiegeU  von 
R  N.  von  Remieek.  Der  Erfolg  entsprach  nicht  den  Erwartungen,  die  man  nach  dem 
großem  Ft-folg  der  »Donna  Diana«  dem  neuesten  Werke  des  bekannten  Komponisten 
entgegenbrachte,  um  so  bcdiourliciier,  als  die  Aufführung  tmserer  HofVjühne.  unter 
Dr.  Muck  s  musikalischer  und  Dröscher's  szenischer  Leitung,  mit  Grüuing,  der  Destinn, 
KnSpfer  und  Nebe  in  den  l&nptroUen,  eine  ganz  hervorragende  war.  Bemiioek  Imt  sieh 
seinen  Text  selbst,  nicht  ohne  Geschick,  zurechtgemacht;  er  nahm  die  anziehendsten 
Kapitel  aus  Fischarfs  »Eulenspiegel  Reimensweiß«,  um  sich  daraus  ein  fur  seine  Zwecke 
verwendbares  Ganzes  zusammenzuschweißen.  Natürlich  mußte  er  »ich  bei  der  Zusam- 
menstellung der  vielen  Einzelerzühlui^ren  des  altra  Buches  für  die  â  Akte  seiner  Oper 
ein  gut  Teil  dichterischer  Freilieit  erlauben:  die  Szenerie  (b  r  alten  Erzählungen  ist 
fast  durch  weg  geändert,  auch  ist  die  Hauptbegebenheit  des  zweiten  Aktes,  d.  h.  die 
Beteiligung  Eidenspii  gels  an  dem  Bauernaufstand,  die  im  Fischart'schen  Buche  nicht 
erzählt  wird,  frei  hinzugenomnion,  nicht  zum  Nachteil  der  dramatischen  Wirkung,  ebenso 
wie  mit  großem  Geschick  in  den  lyrischen  Stellen  des  zweiten  Aktes  Gedichte  Walter's 
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von  der  Vogehveide  uiiteingeÜocliten  sind.  Der  Iiihult  des  Textes  ist  kurz,  der,  daß  Eulen- 
spiegd,  der  moh  VerGlrang  mancherlei  Streiche  in  sein  Heimatdorf  zurückgekehrt  iat» 
und  dort,  von  dfii  von  iliin  Gi-pivllf eti  frefaßt  und  vom  kfiisorüohen  Vogt  zu  Tode  ver- 
urteilt wird,  sich  duich  aeine  iSuhlauiieit  —  er  erbittet  »ich  als  letzte,  dem  Verurteilten 
»utehende  Gnade,  daß  der  Richter  ihn  nach  MÛieni  Tode  kSm  —  an«  der  ScUinge  her- 
amsieht.  indes  auf  drei  Jalire  in  die  Verl )aniiiiiig  wandern  mnß.  Dersweite  Akt  bringt 
seine  llache  ;  er  fiihrt  die  uu^t"(ndisi  lien  Bauern  auf  Geheimwefjen  in  die  Bur<r  des  Raub- 
ritters, desselLieu,  der  ihn  als  kai»eriicher  Vogt  %um  Tode  verurteilte.  Im  dritteu  Akt, 
90  Jahre  qsttter,  aehen  wir  ihn  ab  totkranken  Mann.  Sein  "Witt  und  «eine  SeUanheü 
ha>)en  ihn  :uicli  jetzt  nooh  nicht  verlassen;  nachdem  er  die  Kranken  listig  aus  dem 
Spital  vertrieben,  bezahlt  er  mit  einem  Schatz,  den  er  gar  nicht  ]>esitzt,  seinen  Aufent- 
halt im  Spital,  wo  er  dann  stirbt.  Neben  der  Hauptbandlun^  läuft  noch  durch  die 
beiden  ersten  Akte  eine  Liebcigeschiehte :  Eulenspiegel,  der  im  ersten  Akt  sich  ein 
Mädclien  gewonnen  hatte,  das  er  ja  gleich  wieder  v(•^l;l■^.sen  niuHte.  holt  sirli  im  zweiten 
Akt  die  Ueliebte,  die  als  Wirtschafterin  auf  dem  Kaubrittei-soblolS  lebt.  So  kummt  der 
Text  durch  die  IMEannigiUtigkeit  der  Situationen  der  Vertonung  sehr  entgegen ,  lißt 
aber  andererseits  in  der  Zeichnung  des  Titellielden  oine  konsequente  Charakterzeich- 
nunc  vermissen,  was  dieser  Figur,  und  damit  der  Hauiittigiir  des  Stückes,  viel  von 
ihrem  Interesse  nimmt.  Der  lose  Schalk  des  ersten  Aktes  will  gar  nicht  zu  dem 
Freiheitahelden  des  «weiten  Akte«  passen,  und  wenn  der  krank»  Mann  im  dritten  Akt, 
nur  um  »ich  selbst  im  Spital  unterzubringen,  durch  eine  gemeine  List  die  übrigen 
Kranken  aus  dem  Spital  hioaustreibt,  so  deckt  sich  das  wieder  gar  nicht  mit  der 
Zeichnung  des  iweitea  Aktes.  Als  GÛnes  betrachtet,  kann  man  der  Dicbtimg  aller- 
dings das  Prädikat  »gans  geschickt  gemacht«  nicht  ▼ersagen,  und  wäre  nur  die  Arbeit 
des  Komponisten  besser  ausgefallen,  so  würde  man  gern  über  manche  Textschwächen 
hinwegsehen.  Dem  Komponisten  Ke^uicek  ist  indes  seine  Arbeit  nur  zum  Teil  ge- 
glficikt.  Er  ist  ein  großer  EBnner,  das  wird  und  muß  ihm  jeder  Musiker  unbedingt 
zugestehen,  aber  seine  Erfindung  steht  leider  nicht  filierall  auf  der  Höhe  dieses  Kön- 
nens. Es  finden  sicli  in  dem  Werke  àStellen  von  seltener  melodischer  Schönheit  und 
groüem  dramatischen  Empfinden,  aber  sie  sind  leider  im  Verhältnis  zu  den  nur  das 
technische  K<3nnen  zeigenden  Partien  in  der  Minderheit.  Am  besten  gelingen  Heznioek 
die  lyrisehen  Szenen:  im  ersten  Akt  das  »weine  nicht,  o  kleines  Mädchen<  und  »wie 
wohl  ein  armer  ^arr  ich  binc,  die  Walter' sehen  Lieder  und  das  »bleibe,  o  »nOes 
Midchenc  im  sweiten  Akt,  sodann  der  Sterbegesang  Eulenspicgels  im  dritten  Akt 
sind  wimdervoU  empfunden.  Auch  darf  fieznicek  das  Lob  für  sich  in  Anspruch 
nehmen,  daG  er  nicht,  wie  so  viele  unserer  zeittrenössisehen  Komponisten,  im  Fahr- 
wasser des  uaehwagner'schen  Epigouismus  sich  bewegt,  sondern  dai3  seine  Musik  viele 
eigene,  personliche  Z3ge  aufweist,  VonBge,  die  seinerzeit  sdion  in  seiner  »Donna 
Diana«  allseitig  anerkannt  wurden.  Abci-  trotz  dicker  Vorzüge  und  so  mancher  wirk- 
lich schön  geratener  Stellen,  bleibt  das  W^erk,  als  üauzes  betrachtet,  nicht  lebensfähig. 
Es  ist  äaßont  interessant  für  den  Musiker,  der  imstande  ist,  das  große  tedmische 
Können  Keznicek's  zu  erfassen,  auf  das  große  Pul  likum  virird  es  an  vielen  Stellen  lai^ 
weilig  wirken.  Schade  um  eine  solch  bedeutende  Geistesarbeit:  sie  wird  schnell  vei^ 
gessen  werden. 

Von  der  sonstigen  TKtigkeit  der  Hofoper  ist  noch  die  tJr-Auf!Bhrung  eines  Bai* 

letts  »Der  Zauberknabe«,  Text  von  Regel.  Musik  von  Qoldberger  zu  eriÄ'ähneii ,  das 
indes  nach  zwei  bis  drei  Aufführungen  wieder  verschwunden  ist.  Dagegen  waren 
äußerst  erfreulich  eine  Neueinstudierung  der  »Verkauften  Braut«  mit  Emmy  Destinn 
in  der  Titelrolle,  sowie  ein  mehrmaliges  Gastspiel  Franz  NavaPs,  der  in  der  Weißen 
Dame,  Traviata,  Romeo  und  Julia  imd  Carmen  berechti^rte  Erfolge  erzielte. 
Er  ist  ein  lyrischer  Tenor  von  solcher  (jüte,  wie  sie  in  der  Jetztzeit  zu  den  größten 
Seltenheiten  gehört.  Weiter  gastierten  noch  Brik  Sdmiedes  mit  gutem  Erfolg  als 
Lohengi  in,  während  die  Wiraer  Xammer^ngerin  Fran  v.  Saville  als  Traviata  und 

Julia  nicht  reeht  zn  erwarmen  vermochte. 

Von  Konzerten  ist  natürlich  nur  wenig  zu  meiden,  uui*  die  allerletzten  Auslüufer 
der  Konsertsaison,  die  nun  endgültig  ihr  fiüide  erreidit  hat,  kommen  noch  in  Betracht 
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Bemerkenswort  wuren  dif  letzten  Abende  dor  Trio-Vereinißimgon  dor  Hen-pii  Hekkinsr- 
Schnabel-Witteuburg  uud  Schumann-Ualir-Dechert.  Im  erstereu  nahmen  gleichzeitig 
nüt  den  Konsertgdwrn  Therew  Behr  md  A.  von  Bwejrfc  mit  den  Dnetten  Op.  88 
▼<m  Brahm!)  Abschied  vorn  Konzertpodium  dieser  Sai^nn .  im  lot/teren  kamen  norh 
zwei  bemerkenswerte  neue  Xammermusikwerke,  (Hugo  Kaan,  Klavierquintett  Üp.  39 
F-moll  uud  G«org  Schumann.  Trio  in  F-dur'  zar  AaffQhmngr.  Als  Liedeilcompoiiist 
führte  sieh  noch  in  einem  eiffenen  Konzert  recht  vorteilhatt  Herr  Paul  Schwer»  ein. 
in  einem  am  8.  Mai  stattgehabten  Kirchenkonzert  Lutherkirclie  <j:tb  der  (>ri_'anist 
Hermann  Lindquiiit,  ein  Schüler  F.  Qrunicke's,  Proben  seiner  weit  entwickelten  Kunst 
(Fantane  und  Fuge  über  B-A-O-H  von  R^r),  ebenso  Herr  Jnl.  Rnthitrom  (TioUne^ 
mit  Bach's  Ciaconna.  Als  das  wichtigste  Krinzert  indes  muß  die  Aufführung  der  Musi- 
kalischen Gesellschaft  gelten,  die  drei  Chorwerke,  darunter  zwei  neue,  ihres  scheidenden 
Dirigenten  Wilhelm  Berger  brachte,  von  denen  namentlich  Op»  85  »An  die  gproßen 
Toten«  and  Op.  86  >Der  Totentanz«  als  äußerst  hervorragend  bezeichnet  werden  müssen, 
wShrend das  zweite  >Die  Tauben«  nicht  in  gleichfui  Mu|>«'  Lr«'falleii  wollfe.  Rt'rL"'r.  (b  r 
jetst  in  der  Vollkraft  seines  Könnens  steht,  muß  unbedingt  zu  den  bedeutendsten 
Eomponizten  der  G^;enwart  genUt  werden.  Aneh  als  Dirigent  leistete  er  in  diesem 
Konzert  sehr  Anerkennenswertes,  Das  Konzert  war  jedenfalls  ein  würdiger  Abschluß 
der  Konzert  saison.  A.  M  .-R. 

Bern.  Die  hiesige  Liedertafel  konzertierte  auf  ihrer  Osterreise  in  Marseille  mit 
großem  Beifall.  Das  sehr  reichhaltifife  Trognmm  worde  in  vnserer  fVwusSsiscfaen  Kirehe, 
die  mehr  als  ül)erlüllt  war,  dem  liicsi^ren  Publikum  vorher  in  einem  Extraknnzert  vor- 
geführt. Seither  hat  keine  Aufiuhrung  mehr  vermocht,  größere  Kreise  anzulocken. 
Wir  hörten  zwei  musikalische  Kinder:  am  22.  April  Jules  Renaud  (Vcello)  mit  Herrn 
Althaus-Bern  Haryton);  am  2ô.  April  Florizel  von  Renter  Violine;  mit  Frau 
Estermann-Bem  'Alt;,  am  Klavier  Frau  (Ji Igi e n - U  - 1  rr er  Der  kleine  Renaud 
hat  mehr  Ton  uud  Wärme,  der  andere  mehr  Technik.  Die  Kecitatiou  des  Ëuoch 
Arden  in  franzSsiolier  Übersetnuig  durch  den  bewahrten  Reoitator  Alphonse  Schaler 
(4.  Mai)  hatte  außer  den  hiesigen  welschen  Kreisen  nur  wenig  Leute  licningecogenf 
trotz  Richard  StrauL?,  dessen  dem  riiarakter  der  Dichtung  angemessene,  diskrete 
Musik  von  Herrn  Georges  Humbert-Genf  fein  wiedergegeben  wurde.  Am  16.  Mai 
konzertierte  auf  der  Harfe  Miss  Edith  Martin  mit  zwei  jungen  Künstlern,  M.  Tro- 
bini  Vi'iline  und  Max  Behrens-Genf  'Klavier  ;  der  letztere  schien  mir  von  den 
dreien  der  meistversprecheude  zu  sein.  Unsere  Universität  rüstet  anläßlich  der  Feier 
ihres  Umzugs  in  das  nene  Kolleiorienhans  (4.  Juni)  zu  einem  großen  Mttnsteikonzert, 
an  dem  «lie  ersten  Verein^  mitwirken  werden.  A.  Th. 

Bernbnr^.  Hier  tau«!  Mitte  Mai  das  XIV.  Anhaltische  Miisikfest  unter  fier  Jjei- 
tung  des  Dessauer  HutkajK:llmeiaters  ^likorey  statt.  Der  erste  Tag  brachte  Liszt's 
»CSiristns«,  der  von  dem  fiOO  KSf^e  starken  Chor,  den  SoKsten  Prof.  Bartmufi,  Johanna 
Dietz,  Ludwiir  HeG  und  Rud.  v.  Milde  zu  5,Toßer  Wirknnt.'-  ^^'i  bracht  wurde.  Am 
zweiten  Tag  nahmen  hauptsächlich  Stavenhagen  mit  der  Wieder-jabe  des  Liszt'schen 
»Totentena«  sowie  Mikorey  mit  einer  Reproduktion  der  Omoll  Symphonie  von  Klug- 
hardt das  Interesse  der  Hörer  in  Anspruch. 

Bonn.  Das  sechste  Kammcrm  u  s  i  k  fc^t  des  Vereins  Berth  «>  v  en  h  aus  hat 
trotz  seines  exkluüivcn  und  strengen  Charakters  einen  über  alles  Erwarten  glänzenden 
*  Verlanf  genommen.  Der  von  Zweiflern  befSrehtete  Besnchsmangel  wurde  durch  eine 
Massenbeteiligung  des  Auslands  behoben,  und  Joachim  nnd  Genossen  führten  das  aus 
sämtlichen  (Quartetten  Beethoven's  in  fünf  Konzerten  abzuwickelnde  Programm  mit 
bewundernswerter  technischer  und  geistiger  Ausdauer  durch.  Kein  Wunder,  daß  sich 
fio>'iel  Publikum  einfand,  wollte  doch  noch  jeder,  so  lange  dem  alten  Geigerkönig  daa 
Gi  -i  liirk  liold  ii^t  ,  seine  wundei>anie  Knnsf  in  der  Ansle<.oini,'  des  späten  Beethoven 
genießen.  Die  Quartette  aus  den  verschiedeneu  Epochen  wai'en  nicht  etwa  in  histo- 
rischer Aufeinanderfolge  geordnet,  sondern  über  die  ganzen  fünf  Konzerte  verteilt,  so- 
daß  jeder  Hlirer  in  jedm  Koaiasrt  ein  (|unrtett,  an  einem  l^Sge  sogar  zwei  Quartette 
aus  Opus  18,  dann  eins  aus  der  mittlem  Periode  und  eins  von  den  letzten  fünf  zu 
hören  bekam.    Mau  weiÜ  ja,  daß  im  Vortrage  der  Haydnisch  uud  Mozartisch  an- 
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ffcbaxichtcn  frühen  Quartetten  auch  andre  Quartettgenosscnschaft^n  vor/.ügliche*  leisten; 
uud  manchem  Geschmack  wnrd  sogar  die  nicht  abzustreifende  Herbigkeit  und  Strenge 
der  Joachim'schen  Interpretatioii  weniger  zugesagt  haben,  als  die  Liebenswfirdigkeit 
und  der  KhinjTwohlhiut.  die  bei  uii'^eni  mittel-  und  siiddcut^clion  (^mirtettfMi  nTizntnffeil 
sind.  Je  mehi  aber  die  (Quartette  iieethoveu's  an  poetischem  Untergrund  zunahmen, 
mnomfllir  waren  die  AntflOurenden  in  ihreni  Iflement,  und  wem  die  späten  Quartette 
tnsher  ▼erschlossen  waren,  vor  dem  erstanden  sie  nunmehr  in  lichtv«»llster  Klarheit, 
ünvergleirhlii  li  namfntli<-h  wurden  dasAmoll-  und  das  Cis  moll-(^iiartott  vorg-etragen, 
das  letzte  eine  Lieblingsnuminer  der  Bonner  Feste  schon  von  früher  her.  Dr.  Joachim, 
Halir,  Wirtii,  Hatnmaun  erregten  namentlich  naeh  diesen  Nnmmem  einen  nnbeeehreib- 
liehen  Jubel  und  maßten  immer  wieder  erscheinen,  wurden  denn  auch  SChHefilich 
wacker  mit  Blumensträußen  bombardiert,  doch  wie  die  dem  Feste  folgende  frSUidie 
Dampferfahrt  auf  dem  Rhein  bewies,  ohne  schädliche  Folgen.  O.  N. 

Breslan.  Nach  der  wahrhaft  beäugstigeuden  dieswinterlichen  Mußikhochflut  wirkt 
die  im  Theater  und  in  den  Konzertsälen  endlicli  eingekehrte  Ruhe  dopjjelt  wohltuend 
und  nervenstärkend.  Eine  gewaltige  äturzwelie  mußten  wir  allerdings  noch  am  letzten 
Opemabend  über  ans  ergehen  lassen;  fiel  es  der  Theaterieitnng  doch  jast  am  letsten  Tage 
der  Saison  noch  ein,  daG  Wagiier  neben  so  manchem  schätzenswerten  Werke  auch  einen 
»Tristan«  (rescbrieben  hat,  den  auf/ufülin  n  zu  den  Ehrenpflichten  jeder  größeren  Bühno 
gehört.  Mau  zog  sich  übrigens  mit  Austand  aus  der  Aflairc.  Die  völhg  strichfreie 
and  mit  ausschKeßlioh  eigenen  Kräften  bewirkte  Aaflnhmng  des  grandiosen  "VS  erkes 
war  eine  ebenso  wünlitre  wii-  packende  und  brachte  namentlich  unserem  jug^endlichcn, 
stimmbegabten  und  nach  den  höchsten  Zielen  strebenden  Heldentenor  Herrn  Conrad, 
weldier  den  Tristan  das  erste  1^  sang,  einen  wohlverdienten  Triumph.  —  Von  Sme- 
tana'H  pathetischer  Oper  >Dalibor«,  der  man  die  Pforten  unseres  Theaters  wohl  haapt> 
sächlicli  ileslialh  (WVnete,  weil  sich  >die  verkaufte  Braute  längst  einen  festen  Platz  im 
Repertoire  en-obert  hat,  verspreche  ich  mir  nicht  viel  für  die  Zukunft.  Das  koniuse 
Textbneb  maß  jede,  auch  die  herrtiohste  Hnsik  am  die  Eeke  bringen.  Anliuig«  Hai 
pah  uns  Richard  II.  alias  Strauß  die  Ehre,  sdne  »Feuersnot«  persönlich  zu  dirigieren. 
Hoft'entlich  war  er  mit  den  Leistungen  unsererer  Opernkräfte  zufrieden.  Chor  und 
Orchester,  namentlich  aber  das  letztere,  haben  sich  unter  seinem  Taktstock  jedenfalls 
michtig  maammengenommen. 

Jetzt,  nachdem  die  AVandersnrtuosen  aus  unseren  Konzertsälen  verschwundi  n  sind, 
ist  es  an  der  Zeit,  auch  einiges  über  unsere  Bestrebungen  ftir  die  Popularisirung 
der  mnsikaHsehen  Kunst  m  berichten.  Ich  erwibne  da  soniobsl  die  vom  Orebester- 
verein  parallel  mit  den  großen  Abonnementskonzerten  veranstalteten  volkstüm- 
lichen Sinfoniekonzerte,  zwölf  an  der  Zahl,  die  unter  Hermaim  Behr's  Leitung 
stehen,  in  ihren  Progammen  nur  das  Beste  bieten  und  sich  eines  außerordentlich  regen 
Zasprachee  rafteuen.  Zwei  Abende  davon  sind  der  Kammermusik  gewidmet  and 
werden  besonders  lebhaft  frei  (lient  iert  Das  dankbarste  Publikum  aber  haben  unstreitig 
vier  alljährUch  vom  Magistrat  veranlaßte  und  von  der  Kapelle  des  Orchestervereins 
ausgerdhrte  Schülerkonzerte,  zn  welchen  dleBüIets  ansebhließlich  an  Volkssehalen 
abgegel»en  werden.  HerrBelir  hat  es  bis  jetzt  pfttchtig  verstanden,  die  Vortragsord- 
nnngen  dem  Kassungsvermi'igeu  der  Kinrler  anzupassen  und  do<'h  auf  einem  hohen 
künstlerischen  Niveau  zu  halten.  Das  gleiche  Lob  ist  dem  Programm  zu  spenden,  das 
der  Spitser*sehe  Mänergesangverein  einem  lediglich  für  lUwikarbeiter  und 
kleine  Beamte  berechneten  and  deshalb  unentgeltlich  gegebenen  Konzerte  zn 
Gnmde  gelegt  hatte.  P.  W. 

Budapest.  Die  erste  Maiwoche  war  Veranst  altungen  zur  Feier  des  Fünfzigjährigen 
Jubiläums  der  philharmonischen  Gesellschaft  gewidmet.  Deren  Begründer  war  der 
gefeierte  ungarische  National-Komjxuii^t  Fianz  Erkcl,  den  man  den  Schöpfer  aber 
auch  langjährigen  AUeinbeherrscher  unseres  musikalischen  Lebens  nennen  kann.  VoU- 
blutmonker,  vertraut  mit  alten  Finessen  des  Handwearkes,  kam  er  schon  in  jungen 
Jahren  mit  Leichtigkeit  zur  Rolle  eines  Führers  in  dem  damaligen  embryonalen  Sta- 
dium der  musikalischen  Entwickelung  T'^ngnrns.  Wäre  er.  gleich  antleren  heimischen 
Talenten,  ins  Ausland  gegangen,  um  dort  seine  unleugbar  hervorragende  Begabung 
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aaszubildeu  uod  zu  verwerten,  ur  würde  es  müglicherweise  zu  euroiiiiischem  Kuhme 
gebracht  hab«n.  Vielleiolit  aber  gehorohte  er  dem  Einfluß  eines  guten  Stenies,  als  er 

ee  TOrzog,  in  seinem  Vaterlande  zu  bleiben,  wo  er  bald  einen  unbestrittenen  Platz  in 
d»'r  nationalen  Ruhtucshalle  sich  eroberte.  Von  seinen  zahlreichen  Openi.  ilio  alle 
ihren  iStotl'  au»  der  ungarischen  Geschichte  und  Sage  nehmen,  gehören  zwei,  >Uunyadi 
LAnl6«  und  »BinkbAiic  andi  bevte  nodi  snin  eisernen  Besbuide  mueres  Opern- 
i  i'iH  rtoires.  In  der  Tfchnik  unter  Meyerbeer'scheni.  in  der  Melodik  unter  italionischoni 
Eiutiuß  stehend,  wußte  er  seinen  Werken  einen  starken  magyarischen  Einschlag  zu 
geben,  der  ihre  Lebenskraft  bis  auf  den  heutigen  Tag  unvermindert  konserviert  hat. 
Man  mag  an  ihnen  den  ^langel  eines  eitiheitli<  lun  Stili  H  bddagen,  die  Neigung  zu 
äußerlichen,  oft  brutalen  KtVekten  tadeln,  wird  übt  r  anerkennen  müssen,  daß  sie,  bei 
tüchtiger  Beherrschung  des  Technischen,  an  vielen  Stelleu  das  Walten  einer  nicht  all- 
tSglielien  «ehSpfbrisdben  Kraft  wabmehmen  laesen,  an  einiehien  sieh  cor  Tollea  Hohe 
echter  Poesie  erheben.  —  Franz  Erkel  starb  1893  in  hohem  Alter,  nachdem  er  die 
höchsten  Stufen  unserer  musikalisehen  Hierarchie  erreii  ht  hatte.  Er  besaß  den  Titel 
eines  (ieneralmusikdirektors,  war  Leiter  der  königlichen  Landesmusikakademie,  stand 
an  der  Spitze  des  Verbandes  der  ungarischen  MUnnergesangvereine  usw.  Dai  war  der 
Mann,  der  im  Jahre  18.')3  die  ersten  philharin'iiiischen  Konzerte  in  der  intirnrisrlien 
Hauptstadt  ins  lieben  riet.  Sie  haben  sich,  nachdem  die  Anfungsschwierigkeiteu  über- 
unmden  waren,  nnmer  mehr  entwickelt  und  su  achtunggebietender  Stellung  erhoben. 
Franz  Erkel's  Nachfolger  als  Dirigeot  war  kein  Geringerer  als  Hans  Richter,  be- 
kanntlich ebenfalls  ein  irihorener  Ungar;  ihm  folgte  des  Bei/ründers  ältester  Sohn 
Alexander  £rkel,  gleich  seinem  Vater  ein  Vollblutmusiker  und  in  allen  Sätteln 
gerechter  Praktiker;  dann  fibemahm  Arthur  Nikisch,  gleiehaeltig  Direktor  der 
Oper,  den  Dirisjentenstab.  Xaeh  seinem  Wejjjjang  trat  fin  Tnterrt  trnum  ein,  das  durch 
Gastspiele  ausländischer  Dirigenten  T^ewy,  Mottl,  Richanl  Strauß,  Dr.  Muck.  Sucher, 
Hans  Richter,  Ferdinand  Löwe  ausgefüllt  wurde.  Seit  einigen  Jahren  stehen  die 
Konzerte  unter  Leitung  des  begabten  und  strebsamen  Stefan  Kerner.  einer  ein- 
lieimisehen  Kraft,  die  jetzt  schon  Anerkennenswertes  leistet  und  sa  den  besten  Hoff- 
nungen berechtigt. 

Die  JubiUnrnsfaerUchkeitMik  wurden  eingeleitet  durch  eine  Festsitsong  im  National- 
theater, bei  der  Graf  Albert  Apponyi,  der  hervorragende  Staatsmann.  Präsident 

des  Abpreordneteiihauses ,  ein  passionierter  und  feingebildeter  Musikfreund  .  eine  go- 
halt-  und  schwungvulio  Rede  hielte.  Es  folgten  zwei  Festkouzcrie,  dei*en  erstes  aus- 
soUieBlich  Werke  ungarischer  Tondichter  brachte.  Den  Anfang  machte  eine  Fest- 
ouvertüre von  Franz  Erkel,  ein  von  kundifrer  Hand  auffrebautes.  wirksames  Stück. 
Darauf  folgte  unser  Meister-Geiger  Jenö  Hubay  mit  zwei  zart  empfundenen  Sätzen 
aas  einer  Suite  eigener  Komposition.  Edmund  Ton  Mihalovich  figurierte  auf 
dem  Programm  mit  dem  Andante  und  Finale  seiner  gelialtvollen,  großsi^igen 
vierten  Symphonie,  die  an  dieser  Stelle  sehon  pfclcsfcntlieli  ihrer  Erstauffühnmpf  cre- 
würdigt  wurden  ist,  und  Ernst  von  Dohnänyi,  der  so  reich  begnadete  junge  Lieb- 
ling der  Mose,  lieh  der  »üngaiiBchen  Phantasie«  von  Lisst  den  ganzen  Zanber 
seiner  unvergleichlichen  Vortrafrskunst.  Eine  interessante  Bereielienintr  des  Programms 
bildete  eine  symphonische  Dichtung  >Zrinyi<,  eigens  für  diese  Gelegenheit  von  Carl 
Ooldmark  komponiert.  Der  Autor  der  >Ki>nigin  von  Saba«,  der  an  den  üfem  des 
Plattensee«,  des  »ungarischen  Meeres»,  das  Lieht  der  Welt  erblickt  hat,  wollte  die 
feierliche  Cieletrenheit  nicht  vorübergehen  lassen,  ohne  seinem  Heimat  lande  drn  Tribut 
seiner  Huldigung  zu  zollen.  Seine  Festgabe,  eine  Phantasie  über  stark  ungarisch  ge- 
ftrbte  Motive,  ist  ein  echter  Goldmark  in  ihrer  interessanten  und  eigenartigen  Quv 
monik,  in  der  verschwenderisdien  Pracht  des  Instrumentalkolorits,  in  ihrer  unpestümen 
Leidenschaftlichkeit,  die.  von  einer  übcrlejrenen  Intellijrenz  gelenkt,  niemals  ihre  Wir- 
kung verfehlt.  Der  Komponist,  der  sein  Werk  mit  dem  jugendlichen  Feuer,  das  ihm 
tren  geblieben  ist,  selbst  (Agierte,  war  Gegenstand  nwuchender  OTationen.  Das 

1,  Gral'  Albert  Appouyi  war  es,  der  vor  etwa  2ö  Jahren  im  Parlament  den  Antrag 
aof  Errichtong  einer  Landes-Musikakademie  nnter  dem  Priwidium  Frans  Lisst*s  stellte. 
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zweite  Festkonzert  Krachte  Beethoven 's  Leonorenouvertüre  in  vollendeter,  die  neust« 
Symphonie  in  überwico-end  befriedigender  Ansfuhratig.  — 

In  der  Opor  (xastioite  der  Baritonist  Herr  Zador,  ein  ehemaliger  Zogling  uu- 
•erer  Aka<lPTiiii'.  der,  seit  einigen  Jahren  mit  Anerkonining  im  Auslande  wirkend, 
seinen  Landsleuten  eine  Probe  seines  erfreulich  tortgeschrittenen  Könnens  lieferte. 
IVinlein  Scomparini,  eine  geborene  Triestinerin,  dnrseit  «m  StadtÜieater  in  Grac 
engagiert,  zeigte  als  Amncris  und  ab  Fides  schätzenswerte  stimmliche  und  scfaan- 
•«pielerisrhe  Anlagen,  die  nllerdings  noch  sehr  der  weitern  Ausbildung  bed&rfen.  — 
Den  Schluß  der  Opemsaison  wird  ein  Wagner-Cyklus  bilden.  V.  v.  H. 

Dresden.  In  der  Königl.  Oper  kommen  OSete,  ond  QSate  geben  wieder.  Von 
denen,  die  in  letzter  Zeit  auf  Engagement  gesungen  haben,  sind  zwei  auf  mehrere 
Jahre  verpflichtet  worden:  Frau  Rocko-Heindl  aus  Mannheim,  die  als  FideKo, 
Valentine,  Leonore  im  »Troubadour«  und  Donna  Aima  aufgetreten  ist,  und  der  Tenorist 
Herr  Wilhelm  Otto  vom  Theater  de«  Westens  in  Berlin.  In  der  letzten  Tristan- 
Auffiihniiür  sancr  Frau  Lilli  Lehmann  die  >lsiil(lo*  und  I'mtote  fur  clic  tadellose 
Austulirung  des  gesanglichen  Teiles  der  Holle  viel  Beifall  und  Anerkennung.  Zur  Er- 
innerung an  den  90jährigen  €M)nrtstag  Riohard  Wagner's  fimd  am  Vorabend  eine 
Anfluhrung  der  »Meistersinger«  statt. 

Dil'  schon  soit  einigen  Monaten  geplante  Aufführung  des  vierten  AKtMids  der 
»ilomcrischen  Welte  von  August  Bungert,  üdysseua'  Tod,  hat  noch  unmer 
▼ersobiedener  Hindemisse  wegen  hinanqgeeohoben  werden  mSssen.  BaiSr  soll  jetct 
ein  großer  Vordi-ryklus  stattfinden,  wosn  die  beiden  Opern  »Othdlo«  und  »Falrtaff« 
gänzlich  neu  einstudiert  werden. 

Für  den  4.  Juni  ist  die  erste  AufiTdirung  der  indischen  Legende  > Opferfeuer« 
von  G-jellemp  angesetzt  worden,  wosu  Oerhard  Schjeld^rup  eine  ziemlich 
auv^cdr  hnt<"  ^fusik  «resohriebrn  hat.  Es  ist  erfrenlicl».  daQ  damit  dieier  begabte  und 
strebsame  Komponist  auch  hier  einmal  zum  Worte  gelangt.  £.  Bi 

Frankfnrt  am  Mail.  Unter  lebhafter  Beteiligung  der  hiesigen  tonangebenden 
mnsikali-^chen  Kreise  fand  am  24.  Mai  Vormittags  auf  dem  >-  1'  i  heu  Friedhofe  die 
feierUche  Kn t  Ii  ii  1 1  u  n  des  Haff-Denkmals  statt.  Xuclidi  in  dor  Säntrerchor  dfs 
Lehrorvereins  den  ernsten  Chor  »Sei  getreu  bis  an  den  Tod*  von  Martin  Blumner  ge- 
sungen, hielt  Maximilian  Fleisch,  der  erste  Vorsitzende  des  Raff-Drakmal-Vereiaa. 
eine  längere  Ansprache,  in  der  er  die  Verdienste  Haft"*«  als  Künstler,  Lehrer  und 
charakterfester  Men  seil  in  pietätvoller  Wiiso  beleuchtete.  Der  Redner  'darb  te  Billow's, 
der  als  erster  die  Ln-ichtung  dieses  Denkmals  angeregt  hatte,  und  dankte  dann  deu 
andern  FSrderem  de«  Vereins,  dem  Dr.  Hooh*sdien  Konserratoriimi  für  den  Ankauf 
der  neuen  unifangr»'ichen  Grabstätt.' ,  sowie  der  Stadt  Frankfurt  fiir  die  T'liorlassung 
des  srhiinen,  von  einem  kleinen  Birken wäldchon  umsäumten  Platzes,  auf  dem  sich  d^li 
stimmungsvolle  Denkmal  nunmehr  erhebt.  Nach  dem  Vortrag  des  schönen  »Pilger 
aiif  Erden«  von  IVti  r  Crmielius  erfolgte  durch  einen  Vertreter  der  Stadt  Frankfurt 
die  riiemahnie  des  Di-nkniuls.  D^r  Feier  wohnten  die  Vn-nt.  7(> jährige  W'ittwe  des 
Komponisten,  Frau  Kall  aus  München  und  ihre  Tochter  Helene  Kafl',  und  Dr.  Merian- 
Qenast  bei.  Den  ersten  Kranz  legte  Fran  Maria  Ton  Bfilow  ans  Beriin,  die  Witfewe 
Hans  von  Bülow  's.  an  den  Stufen  des  Denkmals  nieder.  Weitere  Kranzspenden  folgten 
von  Frau  Daniela  Thotb»  irtdi.  Bülow  in  Heidelberg  >deni  Freunde  meines  Vaters« > 
l'rofessor  Freudenberg-Bcriin,  dem  Weimarer  Liszt-Mu-seum  Dr.  Obrist),  vuu  Kapell- 
meister LUstner  im  Namen  der  Wiesbadener  Kurverwaltung,  dem  Dr.  Hooh^aehen 
Kon8er\'atoriura  von  Professor  B.  Scholz  übcn-eicht  .  dem  RatT-Konservatorium  und 
dem  Ruhl'si'lien  (îesang^•erein ,  und  nicht  zidetzt  der  Familie  Merian-Gena.st..  Die 
würdige,  von  einem  herrlichen  Maiwetter  begünstigte  Feier  schloß  luii  dem  Orchester- 
vortrag einer  Elegie  von  Raff. 

Unsere  0]>or  braclite  am  21.  Mai  als  Novitäten  die  musikalisi  li<'  Trag-'idif»  »Kaiii« 
von  E.  d'Albert  und  J.  Massenet's  lyrische  Episode  »Das  Mädchen  von  Navarra«, 
zwei  an  dieser  Stelle  bereits  ausführlich  be^procliene  Werke.  Wihrend  der  >Kain« 
mir  einem  schwachen  Achtungserfolg  lieijretrnLte.  liatte  sich  die  iNavarraise«  einer  leb« 
hafieren  Auâiahme  zu  erfreuen.  Beide  Bühnenschöpfungen  waren  vorzGgUch  einstudiert. 
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besetzt  and  inneniert.  In  der  Keihe  der  Mitwirkenden  seien  besonders  der  vorzüg- 
liehe  Abel  de«  Herrn  £.  ForoUnmmer,  und  die  tempenunentroUe  TitdDietdhi  der 

MsB8t'n<.'t'p(;h(;n  Eiiisoiît'  Frnii  Kcmir  hpi  vorgehoben.  H.  P. 

Hambarg.  Es  wurde  uns  nicht  gar  zu  schwer  gemacht,  von  den  Konzertoti  Ab- 
schied zu  nehmen,  nach  dem  sy-mphonischen  Kehraus  eines  Extra-Orchester-Konzertes, 
das  Max  Fiedler  zu  Gunsten  unseres  Konzert-Ordiesters  veranstalten  ta  müssen 
glaubte.  Diesem  tiii^htitrcn  und  braven  Orchester,  dessen  sich  dii;  Philharmonische  Ge- 
sellschaft, der  Caecilieu  N'erein  imd  Max  Fiedler  für  ihre  Konzerte  bedienen,  Julius 
Irfuibe  niclit  sa  vergessen,  der  die  popuISren  Woolientegkoiiaerte  (bei  kleineii  iPieiieii, 
Bier  und  Zigarren],  dirigiert,  diesem  vom  Staat  mit  der  Summe  von  20000  Mark  mehr 
als  bescheiden  subventionierten  »Orchester  des  Vereins  für  Musikfreunde«  —  wie  »ein 
ofBcieller  Titel  lautet,  —  wäre  ein  Extralohn  wohl  zu  gönnen  gewesen:  Leider  dürfte 
Fiedler  das  gewollte  Ziel  kaum  errMeht  heboi,  «onm  nun  Teil  das  wenig  gtSoUidie, 
auf  dem  Wetrc  der  freien  AV;\hl  zustande  fjcbrachte  Propramm  und  dann  wohl  auch 
die  ailentbalben  bemerkbare  Konzertmüdigkeit  Schuld  sein  mochte.  Es  ist  jedenfalls 
Bifllit  kButleriscfa,  die  Aofttelluug  eines  Eonaert-Programms  dem  Publikum  zu  über- 
leaaen;  Oieht  künstlerisch  und  obendrein  eine  lUussion.  Man  kam  iu  dienem  Konzert 
nicht  einmal  zu  einer  rechten  Freude  an  der  Musik  selhnt  :  Fiedler  überhastete  die 
Tristan-Fragmente;  —  für  Wagner  fehlt  diesem  sicherlich  sehr  schützenzwerteu  Diri- 
genten die  Stinrarang,  das  große  Maß;  —  in  den  Werken  von  StraaO  t»Tod  und  Ver- 
kläning«  -  Liebesszene  aus  der  »Feuersnot«)  erkältete  die  Phrase,  die  man  durch  allen 
Fartitinprunk  hindurch  spürt,  und  Bcetht>ven's  C-moll-Symphonie,  sowie  die  große  Leo- 
noren-Ouverture  bedürften  wirklich  einer  längeren  Schonzeit,  um  eine  »restitutio  in  in- 
tagram«  zu  erfuhren.  Das  Erhabene  vertriigt  den  Alltag  nicht,  und  soll  nicht  Âlltag 
werden.  Die  alljUbrlich  wiederkehrende  AnflTihruntj  der  »Matthäuspfission«,  eines 
Werkes,  das  der  »Singakademie«  längst  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen  ist  und 
in  Herrn  Profeieor  Barth  wieder  einen  gewissenhaften  Dirigenten  fiiuid,  wirkte  ein 
wenig  matt  nanrantlioh  in  den  Partien  der  Solinteu.  Als  eigentliche  Stretta,  als  glän- 
zendes Finale  der  Konzertsaison  darf  das  letzte  Ni kisch-Koiizert  polten:  Der  Dirigent 
sowie  daä  Berliner  PhiUianuonische  Orchester  wetteiferten  iu  Grolitateu.  Tächaikowa- 
ky^s  pathetische  Symphonie  ließ  eine  große  tragische  Empfindung  Eur&ck.  Dae  Werk 
gehört  zu  den  Glunzs^icken  der  außerordentliche;!  DiriLrit  kunst  Nikiscb's.  Die  Solistin 
des  Abends,  Fräulein  Muriel  Foster  imponierte  mit  ihrer  kolosaleu  Altstimme,  iuder 
leider  das  iStementare  kfinstlerisch  zn  wenig  gebändigt  ist,  als  daß  v<m  einem  reinen 
Genuß  an  der  Eigenart  dieser  Sängerin  die  Rede  sein  kSnnte.  Nachdem  sich  die 
Pforten  des  Konzertsaals  geschlossen,  wende*  sich  das  Interesse  unserer  Musikfreunde 
und  aller  jener,  die  es  zu  sein  glauben,  wiederum  in  stärkerem  Maße  der  Oper  zu. 
Unser  fleißiges  Opemtheater  brachte  ab  Novitit  Felix  Weingartner'e  »Orestes« 
in  sehr  guter  AnfTührung.  Das  ernste  und  idealistische  Werk,  das  inzwischen  seint  ii 
Zug  über  die  deutschen  Opernbühnen  fortsetzt,  en-ang  unter  der  ausgezeichneten  Füh- 
rung des  Komponis^n  einen  starken  Erlbig,  konnte  sich  aber  trotzdenj  im  Spielplan 
keinen  festen  Platz  erringen.  Eine  angejahrte  komische  Oper  kleinsten  Formats,  Heniy 
Casper's  »Die  Tante  schläft«  gehört  zu  jener  Kunst,  die  des  »Amüsierens«  wegen  da 
ist.  Eine  lustige  aber  unwalurscheinliche  Handlung  mit  sehr  komischen  Scenen  und 
eine  Mnsik,  in  deren  graziöser  Melodik  ein  franzSsiseh  sprechender  Flotow  lant  wird, 
tragen  die  Kosten  des  freundlichen  Werkes.  Mit  der  Rückkehr  Willi  Birrenkoven's 
von  seinem  Urlaub  wurtle  »Fault's  Verdammnis«  dem  Sjuelplan  wieder  eingefügt.  Das 
prachtvolle  Werk,  das  an  musikalischem  Reichtum  zu  wachsen  scheint,  je  genauer  man 
den  reinsten  und  edelitm  Beilios  dieser  Musik  kennen  lernt,  darf  fmit  Knrankoren  and 
Frau  Flei-^eher-Kdel  in  den  Haupt  mil  m  <  itn'  der  vorzüglichsten  Auffühningen  des 
Hamburger  Stadttheaters  gelten.  Im  übrigen  füllten  Richard  Wagner  (mit  einem  Gesamt- 
cyklus  seiner  Werke  und  dem  lebhaften  Kult  der  Hambnrgischen  Favoritopem  »Lohen- 
grin«  »Tannhäuser«  \  Verdi.  Bizet  und  mit  schwachem  Anteil  Mozart,  das  Repertoire. 
Auch  die  für  die  letzten  Woch-  ii  der  Saison  unvermeidlichen  (îjiste  waren  in  bunter 
Beihe  zur  Stelle:  berühmte  und  unberühmte  Namen.  Unter  ihnen  fesselte  der  Barytonist 
Theodor  Bertram  snnSohst  das  biteresae  der  HambniKer  Opemfreande,  das  aber 
Z.  d.  I.  M.  IT.  89 
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während  aeiae«  Oastapieb  im  sdinelleD  Deoreaoendo  sich  dem  geftfariieheii  Fmikt  der 

Toilnabmlosi^keit  näherte.  Schlimme  Erfahrungen  maclito  auch  Fräulein  Destin n  aus 
Berlin  :  ihre  Carmen,  eine  virtuose,  aber  innerlich  ganz  kalte  Spielleiatung.  iibci-«ät  mit 
blendenden  Lichtem,  erweckte  ein  so  ironisches  £cho  der  Kritik,  dai3  diu  Künstlerin 
ihr  Gft8t«piel  jih  abbrach.  Unter  den  jSngeren  Kräften,  deren  eich  die  Direktion  ver- 
sichert hat.  befindet  sich  ein  neuer  Bassist,  Herr  nindpy.  ein  junper  Amerikaner, 
der  zwar  ein  haarsträubendes  Deutach  singt,  aber  eine  außerordentlich  schöne,  gesunde 
nnd  große  BaGstimme  besitzt  F.  Pf. 

Karlsrahe.  Eine  Uraufführung  für  Deutschland  bedeutete  die  Darstellung  des 
»Waldemar«  von  Andréaa  "HaXiéû  (geb.  1846,  gegenivirttg  Xapellmeiater  der  kônigl. 
Oper  in  Stockholm)  in  unserem  Hoftheater.  Dem  Werke  kommt  für  Srhwcdrn  offen- 
bar schon  der  nationale  Stoff  zustatten,  in  dem  Motive  der  nordischen  Sage  mit 
historischen  Ereignissen  Toracfamolxen  sind.  Der  Gang  der  Handlung  ist  in  Kfirae  fol- 
gender: Der  kniltv<tlle,  gewalttätige  König  Waldemar  Atterdag)  ist  auf  einem  Raub- 
7,up:e  an  dem  öden  Felsenstrand  von  »Kleinkarlsö*  mit  seinem  Schitie  gescheitert  und 
allein  ans  Land  geworfen.  Ihn  reiben  Aegirs  Töchter,  den  großen  Schatz,  den  einst 
ein  Ftaeher  gewonnen  ond  fBr  sein  SeeleiütoÜ  dem  KarinUoater  cn  "^aby  fibergeben 
hat,  lur  sie  zu  holen.  Dafür  versprechen  sie  ihm  drei  Nordlandskronen.  Waldeimr 
schleicht  sich  nun  als  Pilger  unerkannt  in  die  Stadt.  <re\viiint  beim  St.  Hansfest  durch 
sein  kraftvolles  Auftreten,  seine  Geschicklichkeit  im  Lautcuspiel  und  seine  verführe- 
rischen Worte  die  Liebe  der  Tochter  eines  angesehenen  Burgers.  Er  bringt  sie  za 
dem  Vorsprechen,  bei  seiner  Rückkehr  nnf  ein  Feuerzeiclien  hin  das  Ausfalltor  zu  öff- 
nen, dringt  dann  später  mit  Heeresmacht  ein  und  überläßt  das  »kleine  Krämerkind«, 
das  bei  der  Eratfirmnng  dnreh  eigene  Schuld  den  Vater  yerloren  hat,  seinem  Schidt« 
sal.  Ava  wird  von  den  ergrimmten  BBrgem  als  Verräterin  zu  der  schrecklichen  Strafe, 
lebendig  eingcinancrt  /u  werden,  venirteilt.  und  sieht  während  ihres  Todeskampfes  in 
einer  Vision  den  immer  noch  geliebten  König,  der  mit  der  übrigen  Beute  Wisbys  auch 
den  dem  Kloster  abgepreßten  Ägirssohftts  mitfährt,  mit  aemem  Sehifii»  stranden;  er 
seil  ist  rettet  sein  Leben,  aber  das  »hellflammende«  Gtold  rinnt  in  die  Tiefe,  wo  es  die 
Meerjungfrauen  jubelnd  liegrüßen. 

Dieser  Stoff  ist  an  sich  ganz  dankbar,  und  es  fehlt  nicht  an  wirklich  dramatischen 
Zügen;  nur  wird  man  allra  oft  anf  gar  Wohlbekanntes  hingewiesen.  Die  Tochto* 

Aegirs,  insbesondere  ihr  Erscheinen  auf  dem  Meeresgrunde  im  letzten  Akt,  ihr  Sehnen, 
Aegirs  üold,  »von  dem  der  Meeresboden  in  zauberhaftem  Glänze  erstrahlt«,  wiederzuge- 
winnen, erinnert  unabweisljar  an  ein  großes  Vorbild,  und  unwillkürlich  findet  man 
dann  aiirh  sehr  naheliegende  musikalische  Reminiszenzen;  anchor  unfreiwillige  Verrat 
den  Heintatlandcs  und  die  Bestrafung  dafür  durch  Einmauerong,  sowie  eine  Terklirende 
Schlußvision  ist  »schon  ila^'ewesen«. 

Dem  Komponisten  gehngen  verschiedenl'ach  liebliche,  wohlklingende  Partien  gaiu 
gut,  so  manches  in  den  (Hesingen  des  »Rhein«  —  nein,  »AegirstSoiiter«,  so  die  Tknzweisen 
im  zweiten  Akt  tukI  besondci-s  das  von  Violinen  mit  Harfenbepleitung  vorgetragene 
Zwischenspiel  während  der  eigentlichen  Liebessceue;  freilich  ist  ab  und  zu  vom  Wohl- 
klingenden sum  Sfißliohweidien  nnd  vom  Anmutigen  «im  IMvialen  kein  großer  Schritt 
mehr.  Überhaupt  scheint  uns  im  großep  Ganzen  die  IMusik  zu  wenig  Farbe  und  Cfas- 
rakter  zu  haben.  Wenn  zu  Anfang  das  Kintr»nitre  ties  Wellenschlages  wiedergegeben 
werden  soll,  so  ist  dies  nur  allzugut  gelungen;  aber  auch  sonst  kann  sich  der  K.ompu- 
nist  nur  sehr  schwer  von  derselben  Tonart  und  gleichartigen  Harmonien  losreißen; 
auch  auf  rhythmische  Mannigfaltigkeit  dürfte  noch  mehr  Gewirlit  gelegt  sein:  vor  allen) 
aber  fehlt  es  in  den  bedeutendsten  Momenten  der  Handlung  der  Musik  an  dramatischer 
Wucht  und  Schlagkraft;  am  besten  ist  noch  der  König  in  seiner  rücksichtslosen,  fast  bru- 
talen Art  charakterisiert;  hier  findet  auch  der  Komponist  wirklich  kraftvolle  Tone;  aber 
wie  wenig  ist  anderwiirls  die  Situation  ausgeschöpft.  ;^nm  Beispiel  da,  wo  Ava  zuerst 
vcrzweiilungsvoll  den  Betrug,  der  an  ihr  verübt  wurde,  erkennt,  wo  ilir  ein  Bürger 
den  Tod  ihres  Vaters  mitteOt  und  sie  verflucht,  und  besonders  da,  wo  sie  in  dem  Oe* 
liebten  den  schrecklichsten  Feind  ihres  Volkes  erkennt.  Wie  weich  und  mitleidsvoll 
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lift  âÊt  luinitailitdie  Amècwk  ISr  dem  harten  ürteUsspruch,  dtn  der  BBxgwmeiiter 
der  TemrteUten  Ava  m  vorkOndea  hat: 

»Verurteilt  von  dem  hohen  Bat 

T\'ng-cn  Landesverrats  und  Vatf-rmords, 

Verdammet  wie  im  Himmel,  so  auf  £rd, 

Empfange  deine  Strafe. 

Die  Mntier  doi-t.  Iie^'^raben  soll  sie  didi 

In  ihrem  kalten  Schoß. 

Sterben  sollst  du  der  Schande  Tod! 

So  haben  wir  su  Recht  erkannt«  — 

So  schmachtet  man  trotz  mancher  wohlgelunprenen  Einzelheit  und  intereBMnten 
Partie  nach  wirklichen  Höhepunkt e u  ;  aber  sie  wollen  sich  nie  lit  zi  igen. 

Dem  Werke  verhalf  Mottls  JiCitunpr  zu  denkbar  {,'ürist  r  Wirkung;  von  den 
Mitwirkenden  verdient  Herr  Büttner  als  König  alle  Anerkennung;  die  Aoutattuug, 
die  große  Anaprflohe  stellt,  war  glänzend,  namentlich  das  SchliifibUd  auf  dem  Meeres» 
grund  geradezu  bezaubernd  schön. 

Noch  nach  Sdihiß  der  ci^rentlichen  Kouzertzeit  wurden  uns  zwei  herzerfrouende 
Gaben  geboten.  Vom  Musikfeat  in  Mannheim  her  kam  auf  die  Aufforderung  der 
KoDzertdirektioii  H.  Schmidt  das  Joaehirnqnartett,  nm  Werke  von  Haydn,  l^ahms  und 
Bcctlioven  TOrsatrafren  ;  die  Krone  der  Leistungen  war  das  Reethovenquartett  in  ge- 
radezu klassischer  Vollendung.  Den  Schluß  des  Künstlerkonzertes  bildete  das  Auf- 
treten von  Marcella  Pregi  ;  schon  das  vornehme  Programm,  das  von  Galuppi  über  Bach 
zu  Schumann  und  Wolf  führte,  mußte  für  sie  einnehmen  ;  hier  war  trotz  der  vollendeten 
Schule  nichts  gewählt  bloß  um  die  Kehlfertijjkeit  zu  zeigen.  Die  Arie  aus  dem  »Streit 
zwischen  Phöbua  und  Pane  wurde  in  einem  Tempo  gegeben,  wie  es  Bach  sicher  nicht 
angenommen  hat;  aber  es  war  ein  Kabinetstück  feinster  CSsdierang.  Wie  sehr  sich 
die  Sängerin  in  deutsche  Kunst  vertieft  hat,  beweist  schon  die  tadellos«-  Anssprache 
des  Deutschen,  mehr  noch,  wie  sehr  sie  einem  Schumann  und  namentlich  Wolf,  dessen 
Art  doch  roiuanischom  Kmphudeu  sehr  ferne  liegt,  gerecht  wurde.  Alles  in  allem  eine 
der  erf^reolidisten  Bekannteehaften  der  letaten  Jahre.  C.  Qr. 

Kassel.  Eine  einaktige  Oper,  »die  weiße  Flai^ge«,  Text  und  Münk  von  Pierre 
Maurice,  fand  bei  ihrer  Urauffühnnv_f  im  Hottheater  großen  Beifall. 

Külo.  Die  »Hauptschlager«  der  Kouzertsaisou  sind  bewerkstelligt  worden,  Stein» 
baoh  revidiert  sein  Konservatorinm,  nm  an  sehen,  wo  die  Reformhebel  aosusetaen  sind« 
und  sucht  seine  Orchesterloute  pekuniär  zu  verbessern.  Ein  wahrhaft  bienenhaftes 
Leben  entwickeln  noch  immer  die  beiden  Stadttheater.  Hätte  Julius  Hoflinann,  der 
uns  nun  also  definitiv  am  1.  Juni  verläßt,  um  Herrn  Purschian  Platz  zu  machen,  an 
Anfang  der  Saison  die  Hälfte  dieser  Regsamkeit  entwickelt,  er  Uitte  zu  den  Schäflein, 
die  er  bereits  früher  ins  Trockne  geführt  hat.  sicher  noch  ein  ganz  respektables  goldnes 
Kälbcheu  hinzufügen  können.  Er  schließt  auch  so  nicht  schlecht  ab,  und  kundige 
Gedankenleser  behaupten,  daß,  wenn  eir  den  j[Bnsti^[en  Ijanf  der  Theaterding[e  ▼orans' 
geahnt  hätte,  er  seine  Demission  überhaopt  nicht  gegeben  haben  würde.  Als  Neuheit 
brachte  er  Goldmurk's  Szenen  aus  dem  Goetz,  die  unter  'jr<»l5em  Beifall  in 
Szene  gingen.  Der  rüstige  alte  Herr  war  selbst  erschienen  und  entpuppte  sich  als 
einiger,  sogar  wo  es  sein  mußte,  diktatorial  auftretender  Bosseur.  So  fand  er  bald, 
daß  unsrc  (Iramatischr  Sängerin  seinem  Ideal  einer  Adelheid  nicht  entspnich.  Dieses 
hatte  er  vielmehr  in  Frau  Greef-Andrießen  in  Frankfurt  entdeckt.  Er  stellte  unserra 
Theater  die  Alternative:  entweder  Götz  mit  Frau  Andrießen  oder  gar  kein  Götz! 
NatSrlioh  fiel  die  Wahl  nach  seinem  Wunsch  aus.  Er  gab  dadurch  die  Veranlassung 
an  einem  monatlichen  (îastspiel  der  famosen  Künstlerin,  die  namentlich  als  Brünnhilde 
nnserm  Spielplan  wesentliche  Dienste  leistete.  W^as  ihre  Adelheid  anlaugt,  so  darf 
ällerdinga  behauptet  werden,  daß  mit  ihr  der  Theatererfolg  des  €K9ts  gewihrldatet  ist, 
nnd  daß  sie  in  diesem  ränkereichen,  liebegliihenden,  am  Schluß  von  Todesangst  ge- 
peitschten Charakter  ülier  sich  selbst  hinausschritt,  wenigstens  über  alles,  was  sie  bis- 
her geboten  hatte.   An  dem  Goetz  selbst  wurden  die  Keife  der  Arbeit,  in  der  jede 
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Note  ihre  miirikaliaeh-dfemaitieelM  Bereditigung  hat«  die  Anmut  der  Erfindung,  die 

Glut  und  Feinheit  der  Instnimcnticninp.  mit  Recht  bcwnndfrf  Das  Werk  verlanal 
insofern  etwas  Entgegenkommen  seitens  des  Publikums,  ab  es  ohne  eine  genaue  Aul- 
friscbung  des  Goethe'sdieii  Sohanipiele  vom  HSrer  mcM  gans  rerstanden  irerden  Iwnn: 
ex  siiirl  wirklich  Ssenen  aus  dem  Goetz,  ohne  die  Geschlossenlicit  und  Fulgerichtig-* 
kcit  des  Dramas.  Dem  mrteutonischen  Empfinden  wird  liei  (îoldmark  auch  manche* 
zu  weichgerateu  vorkommeil.  Im  übrigen  findet  das  Werk  iu  der  ganzen  neuen  Literatur 
wenig  aeiiieB  Oleiohen^  und  ea  wire  sehen  bei  der  fiurchtbaren  ÈntSnîgkeit  des  Openi- 
spielplans,  die  so  entsetzlich  absticht  von  den»  wechselnden  Reichtum  auf  dem  Schuu- 
spielgebiet,  zu  wünschen,  daß  sich  ein  so  vornehmes  und  reifes  Werk  auf  dem  Spiel- 
plan behauptete.  Den  eigentlichen  glänzenden  Abgang  der  Aera  Hofmann  bildete 
ein  Wagnerzyklna,  der  ▼olktändig  sein  würde,  wenn  nicht  noch  die  dekorative  und 
kostümliche  Ausrüstung  von  Rienzi  und  Tristan  auf  sith  hätte  warten  lassen.  Es 
wurden  ganz  herrliche  Bühnenbilder  namentlich  im  Fliegenden  Holländer  und  im 
Ring  dea  Nibelungen  geboten.  Der  Zweikampf  in  der  WalMre,  der  sonit  immer 
durch  schonende  Schleier  verdacikt  wird,  war  ao  richtig  angeordnet,  daß  er  den  prallen 
Schein  dor  ALciidsonne  nicht  zu  scheuen  brauchte.  Daeecfon  war  der  SchluÜ  der 
Götterdämmerung  auf  hulbem  Wege  stehen  geblieben,  und  die  hochgespannte  Eui- 
pfliBf Uothlwit  der  Znschanw  erlebte  eine  arge  Enttiaaehnnir-  Tkat  SebeiterlmiifiBn  tehoß, 
wolilvprdeckt  von  doni  nqtpenbildenden  (Mior.  aus  der  Versonkutip  hervor,  statt  zu- 
sammengetragen zu  werden,  von  der  Leiche  Si^rieds  auf  ihm  war  nichts  zu  sehen, 
Künnhüde  sti^,  was  ihr  noch  zu  verzeihen  ist,  hinter  der  Srane  in  den  Sattel;  ak 
aber  ihr  papiermaché-enes  Ebenbild  hoch  zu  Roß  bis  zum  Scheiterhaufen  gekommen 
ist,  scheut  Grane  »ind  eilt  mit  seiner  Reiterin  spornstreichs  hinter  die  Kulisse.  Unter- 
deß  hat  Hagen  an  der  zweiten  Kulisse  in  tinsterm  Brüten  auf  den  Moment  seines 
Eingreifena  gewartet,  die  Bbeintochter  eraeheinen  mit  dem  fanketeden  Ringe  auf  den 
"Wogen,  aber  anstatt  daß  er  sich  zu  dessen  Erlangung  in  die  Fluten  des  Rheinesi  be- 
gäbe, läuft  er  mit  einer  durch  nichts  zu  entschuldigenden  Eile  in  die  Kulissen,  um 
selbst  im  Rheine  nicht  wieder  auizutaucheu.  Soviel  Enttäuschungen  wie  Bühneuvor- 
gänge  .  .  .  Bald  herrscht  Ruhe  in  dem  neuen  Hause.  Viele  der  hervorragendsten  Mit- 
glieder, die  voi*zügliche  Altistin  Frau  Motz<rer,  Tenorist  Wil(lV)runn,  Bassist  Robert 
vom  Scheidt,  die  jugendlichdramatische  Säugerin  Frl.  Otieuberg,  verlassen  ans.  Nach 
einem  Jahr  schon  ein  so  dnichgreifimdar  Weofasel,  wer  bitte  daa  gedacht     O.  N. 

Kopenhagen.  Aus  dem  Kopenhageoer  Musikleben  ist  jetzt,  nachdem  die  Konzerte 
so  ziemlich  aufgehört  haben,  nur  noch  von  der  Aufführung  des  »Siegfried«  in  der  kgl. 
Oper  etwas  zu  l>erichten.  Mit  dieser  AulYührung,  die  viele  Jahre  später  als  die  erste 
Anfühnuif  der  Walkflre  stattfand,  ist  daa  hiesige  Mnaüdeben  in  kOnatleriaeher  mid 
kultureller  Hinsicht  einen  lioileututitrsvollen  Schritt  vorwärts  gekommen.  Im  Ganzen 
kann  man  wohl  sagen,  daß  das  Verhältnis  zu  Wagner's  Werken  in  einem  gewissen 
Chade  einen  Mafiitab  für  den  künstlerischen  Standpunkt  einer  Stadt  oder  einee  Volkes 
bildet.  Kopenhagen  darf  hier  immerhin  mit  Achtung  bestellen,  das  Publikum  ver- 
langt nach  Wapfner.  vmd  im  Konzertsaal  haben  sich  seine  Werke  auch  lUngat  ein- 
gebürgert.  Dagegen  folgen  die  Oper  und  großen  Vereine  nur  langsam  nach. 

Heute  nor  noch  einige  Worte  fiber  die  erste  Kopenhagener  Siegfried- Vorstel- 
lung. Sie  war  gewiß  nicht  in  allen  Punkten  glänzend,  aber  immerhin  annerkennens- 
wert  Tjrjiisch  war  der  Orcliestcrvnrtrag.  Weniges  mißlang,  njanches  wurde  sogar 
sehr  fein  imd  schön  gespielt,  —  zum  Beispiel  die  Waldwebcn-Szene,  —  aber  es 
fehlte  doch  der  große  Zug,  der  imposante  Wagnerische  Glans  und  die  packende 
Macht  il  l  N'nrfrag.  Im  Ganzen:  eine  sorgsnun  .  fein  gearbeitete  Radierung  nach 
einem  liU'beugiühenden  Gemälde  —  mehr  Kammermusikstil  als  Dramatik. 

So  war  es  ongefUir  auch  auf  der  Bfihne.  tiherrasebend  IHaeh  nnd  tmermfidat 
führte  Herr  Cornelius  die  Siegfried-Partie  <lui<  !)  mI,,,  hon  er,  der  frühere  Barjrtonist 
sich  bisher  nicht  als  Heldentenor  betätigt  hat  .  Die  volle  Kraft,  die  Fülle  und  der 
Glanz  für  diese  anspruchsvolle  Partie  besitzt  seine  Stimme  zwar  nicht,  aber  er  muß 
doeh,  auch  sohaoapieleriich,  mit  aller  Ehre  genannt  werden.  Nur  für  den  Siegfried  àm 
leisten  Au&uges  wußte  er  den  reehten  Ton  (musikalisch  und  darsteUeviadi}  Midi  nidit 
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za  finden.  —  Eine  schüne  und  im  Ganzen  befriedigende  Leitttuig  war  aucli  die 
Brünhild  der  Frau  Johanna  Brun  —  einer  Sänirorin  von  entschiedener  >Wji(jpier- 
AulBge.«  —  Wotan  wurde  erst  von  dem  hiesigen  Barytoni^ton  Helge  bissen,  später 
von  dem  gastieraiiden  Sebweden  Herrn  John  Forteil  •:esuniren.  Beiden  gebOhri 
unbedinffte  Anerkennung.  —  Die  Erda  sang  Fräulein  Doris,  den  Fafner  Herr  Max 
Müller,  den  Waldvogel  Fräulein  Ida  Müller  (leider  unverständlich  trotz  (ks  Schlan- 
geublutes!)  —  £iu  Mißgriff  jedoch  war  es,  daß  Mime  und  Aiberieh  vuu  Debütanten 
vetgefBhrt  wmden:  FldB  und  goter  Wille  genUgen  hier  niekt.  Die  Dekoratfooen 
imd  szenischen  Bilder  waren  fast  alle  schon  und  stimmungsvoll.  Die  Inszenierung  im 
Ganzen  korrekt,  doch  leider  bisweilen  ohne  die  rechte  Fantasie  und  bei  au^chlag- 
gebenden  Stellen  ohne  die  volle  Wirkung. 

ünaer  Pnblikmn  hat  Siegfried  anfangs  mit  Begeisterung,  später  mit  Ehrerbietung 
und  Interesse  empfangen.  Auch  die  Kritik  liat  —  teilweise  Ijegeistert.  teilweise  mehr 
besonnen  —  die  Bedeatong  der  Vorstellung  festgestellt.  Nachher  liat  sich  vielleicht 
ein  bischen  Beakticm  eingelonden.  Mehr  als  Knriomm  bm  nodi  hinzugerügt,  dftS  ein 
hieiiger  Mnsikre«ensent  die  alten  Dummheiten  tob  and  gegen  Wagner  in  spalten- 
langen Berichten  aufeuwärmen  tur  gut  fand.  W.  B. 

Leipzig.  Zu  einer  Autlrischung  des  Verdi'schen  >Maskenbulles<  auf  unserer  Bühne 
lag  eigentiudk  kein  Gmnd  vor.  TAgt  daa  WeriE  anoh,  wie  jede  der  Yerdi^schen 
8oh5pfongen,  in  mehr  als  einer  »Nummer«  den  Stempel  genialer  Erfindungskraft  und 
dramatischer  Verve,  so  zieht  es  doch  mit  zu  stark  abgenutztem  ^laterial  in  den  Kampf, 
um  heute  als  Cianzes  noch  dauenid  zu  fesseln..  Wenn  wenigstens  unsere  Sänger  Verdi 
singen  konnten  ond  sieh  nidit  eo  beispielloe  hBIflos  stellten  in  den  breiten  bel-eanto- 
Arien  des  Italieners,  —  auch  schauspielerisch!  Das  Stück  schien  lediglich  der  prächtigen 
neuen  Kostüme  und  Frl.  Gard i ni' s  wegen  hervorgeholt  worden  zu  sein,  die  den  Pagen 
mit  reizender  Anmut  und  viel  Kuloraturfertigkeit  sang.  Uber  den  Kest  sei  Schweigen 
gebreitet!  Smetana's  »Verkaufte  Braut«  kam  neuerdings  gut  einstudiert  zur  Auf« 
fiihmng ,  während  Nikisch  Sullivan's  »Mikado«  zu.  freundlichem  Erfolge  vcrhalf. 
fVl.  £.  Destinn  gastierte  als  Carmen  und  traf  die  Hauptzüge  dieser  beliebtesten 
aller  weibUdien  Meistenrollen  dnrohans. 

Mit  den  Kunzeiien  hat's  ein  Ende;  der  Sommer  pflegt  meist  nur  mmikaliacbe 
Stiftungsfeiern  und  Sommerfeste  zu  bringen.  Der  Bachverein,  dessen  Tendenzen  mehr 
und  mehr  anti-bachisch  zu  werden  drohen,  ilihrte  in  seinem  letzten  Hauskonzcrt  über- 
wiegend Brahma  anf,  Eammermnsik  und  mefantinunige  (%orKeder,  darunter  aneh 
einige  von  Hasler  und  Bheinberger.  Bei  allem  guten  Willen  1  leibt  das  Niveau  des 
Vereins  immer  das  alte,  statt  von  Konzert  zn  Konzert  zum  Hiiliereii  fortzuschreiten 
wie  etwa  der  Kiedelverein ,  der  rastlos  an  seiner  Vervollkommnung  arbeitet.  Was 
Leipsigt  Baohirerein  dem  MusiUeb«!  der  Stadt  sein  liante,  steht  in  einem  noch  un- 
geschriebenen Buche.  Mögen  die  ümsfände  liegen  wie  sie  wollen,  es  ist  eine  höchst 
unrühmliche  Tatsache,  daß  gerade  dort,  wo  Bach's  Musik  den  Mittelpunkt,  zum 
wenigsten  den  leitenden  Gesichtspunkt  für  die  Aufführungen  abgeben  sollte,  sie  weder 
im  Geist  noch  in  der  Wahrheit  Pflege  findet.  Einmal  ira  Jahr  das  Weihnachts- 
oratorinni.  eine  Kantate,  gelegentlich  ein  paar  Klavierstücke  —  das  ist  der  StnfT  für 
4 — 6  Konzerte!  Ist  die  Tendenz  des  Vereins  seit  seiner  Gründung  eine  andere  ge- 
worden I  so  möge  er  seinen  Namen  Kadern  und  frei  und  offen  Parole  bekennen  statt 
Erwartungen  auszustreuen,  die  er  nicht  zu  erfüllen  im  Stande  ist.  Vielleicht  findet 
sich  ein  anderes  Institut,  das  den  Faden  aufgreift  und  die  besseningsbedürftijre  deutsche 
Bacbptlege  innerhalb  Leipzigs  mit  Freuden  übernimmt.  —  Keinen,  unverfälschten  Bach 
hört  man  seit  langem  nur  in  der  Thomaskirohe,  wo  Chor  und  Orgel  geradeau  mnster- 
haft  besetzt  sind.  Bei  Gelegenheit  eines  Kirchenkonzertes  in  der  restaurierten  Nicolai- 
kirche lernten  wir  in  Herrn  Musikdirektor  Heynsen  einen  ausgezeichneten  Baeh- 
spieler  auf  der  Orgel  kennen,  dessen  hohe  künstlerische  Fähigkeiten  so  recht  geeignet 
wiren^  auch  auOedhalb  der  Tbomaskirehe  und  des  Ckwandhrases  eine  wQrdige  Bbeh- 
pflefife  zu  begründen.   Hoffen  wir! 

Zur  Zeit  wird  die  Frage  nach  einem  endlich  zu  errichtenden  Leipziger  Wagner- 
denkmal  lebhaft  ventiliert.  Aufrufe  in  den  Tageszeitungen  werben  »diskret«  um  Spenden 
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und  sSUen  ein  Heer  Ton  Nain«i  auf,  die  gleichsam  Qewihr  leisten  eolleB  fOr  die  B«* 

dcutun^  der  Subskription,  akkurat,  ah  handle  es  sich  um  eine  Almosensammlung  tur 
arme  L'berschwemmte.  Käme  man  nicht  rasclier  oder  doch  viel  würdiger  zum  Ziele, 
wenn  Kikisch  ans  Dirigentenpult  trütc  und  ein  oder  zwei  Mal  Tristan  oder  die  Meister- 
singer vor  ausverkauftem  S^use  dirigierte  als  Benefizvontellung  für  den  zuküniligea 
broiizont  n  Meister,  —  odei'  der  Biedelvereln  zu  dessen  »Beaten«  ein  ircappella-Xonzert 
verauätaltete  V  A.  Soh. 

LondWI.  —  The  number  of  concerta  in  London  since  Eatter  has  been  positivd^ 
bewildering.  On  many  days  Queen's  Ball,  St.  James's  Hall,  Bechstein  Hall,  Steinway 
Hall,  and  the  Salle  Ei*anl  have  heen  occupied  twice  daily;  und  the  Opera,  with  three 
cycles  of  ^The  King",  has  been  in  full  swing  since  April  27.  The  critic's  life  has 
therefore  been  for  from  a  happy  one;  espedally  if  he  has  a  oonsoienoe  which  reproa- 
ches him  for  the  nogli  ct  of  nome  concert  that  force  majeure  ])revented  him  from 
noticing,  or  has  doubts  whether  those  which  be  has  selected  were  really  the  most 
deserving. 

There  have  been  a  great  number  of  débutants  and  debutantes,  some  of  consider* 
able  merit,  to  which  it  may  be  possible  to  do  fuller  justice  if  the  artists  in  iiupstii>n 
re-appear  at  a  less  crowded  time.  Chief  among  them  are  Violet  Sydney,  a  contralto, 
and  Alex.  Disraeli,  a  baritone.  Both  have  sympathetic  and  well-cultivaied  voices, 
and  sing  with  intelligence  above  the  common.  But  Violet  Sydney  is  at  present  afraid 
to  let  herself  go  for  fear  of  losing  her  beauty  of  tone,  and  sometimes  gives  an  im- 
pression of  coliiness,  wliich  probably  the  future  will  show  to  be  wrong.  Alex.  Dis- 
raeli on  the  other  band  is  inclined  to  force  his  expression.  A  yoang  English  pianist, 
Madeleine  Payne,  a  jnipil  of  Mirliai  l  TI;tiiilHitirjr.  lifis  a  charming  touch  and  a  good 
technique,  but  is  inclined  to  exaggerate  contrasts  of  expression.  We  have  heard  four 
new  violinists  too,  all  of  whom  would  have  been  considered  remarkable  a  few  yean 
ago.  All  have  good  technique,  and  two  of  tliem  have  distinctly  poetical  temparamentii 
The  best  of  them  is  probably  llegedüs,  he  prefers  to  keep  his  Christian  name  a  se- 
cret], a  young  Hungarian  who  is  said  to  be  a  line  conductor,  who  plays  romantic 
music  with  great  impulse,  and  can  alao  play  a  Hoiart  concerto  with  real  dassiosl 
feeling.  Max  Wolfsthal  if  still  younfjer  and  has  a  powerful  tone,  and  though  occa- 
sionally cold  in  his  interpretations  plays  Bach  with  real  power  of  expression.  £kiwin 
Grasse,  who  has  the  misfortune  of  being  blind,  has  an  imaginative  temperament  and 
sympathy  with  all  Styles;  and  Zacharewitich  needs  only  a  little  mure  smoothness  in 
phrasing  to  be  accorded  a  good  place  among  his  contemporaries.  Before  «luitfin;.' 
Uie  division  of  newcomers  Alys  Bateman  should  be  mentioned,  a  soprano  of  pronu^« 
at  whose  orchestral  concert  Landen  Ronald  conducted  a  graceful  new  ftiry  auite  by 
Herbert  Bedford.  Landon  Bonald's  power*  as  a  conductor  are  rapidly  maturing;  and 
at  the  HeuM'düs  Concert  he  secured  a  ]>erformancc  of  the  Prelude  to  Tristan  and  the 
Liebestud  which  points  to  bis  possessing  the  highest  gifts.  In  any  country  but  tliis 
a  musician  of  hia  ability  would  have  a  chance  of  developing  his  talents  as  leader  of 
a  municipal  orchestra  or  opera  house:  but  here  .  .  . 

Two  pianists  who  had  not  been  heard  lor  a  long  time  in  £ngland  have  come 
amoog  1»  again,  and  earned  wide-spread  recognition  of  their  undoubted  talents.  Fre- 
derick Lamond,  who  has  been  writing  to  the  press  to  explain  that  he  has  not  be- 
come »  German,  is  probably  the  «/reatest  living  Heethuven  jdayer,  now  that  D'Alberl  s 
appearances  are  comparatively  rare.  Is  it  more  than  a  coincidence  that  both  are  na- 
tives of  Glasgow,  or  is  there  something  in  Scots  air  which  is  peculiarly  fisvourable 
to  a  right  understanding  of  Beethoven?  At  his  first  recital  Lamond  played  no  fewer 
than  five  of  Beethoven's  Sonatas,  op.  110,  op.  Ill,  op.  lUti,  the  Appassionata ,  and 
the  Waldstein.  His  performance  of  the  Hammerklavier  Sonata  is  undeniably  a  very 
great  achievement,  and  in  tlie  others  he  was  only  a  very  little  bdow  the  level  he 
reached  tiit  r«  .  The  nobility  and  the  intellectual  elevation  of  his  conception  is  equal- 
led by  the  ideal  pertuctiou  of  his  technique.  He  has  the  rare  power  of  presenting  a 
work  to  his  hearers  as  a  consistent  whole  —  in  the  German  phrase  evexythxng  he 
does  is  ^'Aus  einem  Guß^  —  and  he  allows  no  charm  of  an  immediate  effect  to  inters 
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fere  with  his  main  ideas.  But  herein  lies  the  (mly  danger  to  which  he  is  exposed. 
It  may  be  urged  with  some  show  of  reason  that  hi»  logic  is  too  relentless,  and  that 
one  therefore  misses  the  element  of  hunuui  charm  in  his  playing.  But  in  movements 
like  the  Arioso  dolente  of  the  Sonat-i  op.  110,  and  the  slow  movement  of  op.  lOO, 
nothing  could  exceed  the  beauty  of  his  expression;  while  on  the  other  hand  in  the 
Air  with  Yariations  of  the  great  0  minor  Sonata  op.  Ill  there  was  a  little  rigidity. 
His  present  appearance  comprised  four  Beethoven  recitals,  and  whatever  may  be  the 
artistic  merits  of  such  a  scheme  there  is  unfortunately  little  doubt  that  more  varied 
programmes  would  have  appealed  to  a  larger  public,  especially  as  we  are  hearing  so 
madi  Beethoven  jast  now.  The  other  pianist  who  has  returned  after  a  long  absence 
is  Josef  Hufmann,  who  has  come  back  with  a  beautiful  touch  and  a  wonderfully  finish- 
ed technique  of  extraordinan»-  neatness.  As  an  interpreter  lie  is  still  not  quite 
matured;  and  tiiuugh  there  is  great  personal  chami  iu  all  he  dues,  there  is  a  slight 
absence  of  balance  and  he  tends  towards  something  not  unlike  femininity.  But  oddly 
enough  it  was  in  Brahms  that  he  was  at  his  best  at  his  first  KeoitaL 

Not  only  has  Frederick  Lamond  been  privinc  us  four  Beethoven  recitals,  ;m<l  not 
only  have  we  had  six  concerts  of  the  Joachim  C^uartet  at  which  all  the  posthumous 
Quartets  of  Beethoven  have  been  played  and  sevnal  others,  but  there  has  been  likewise 
a  Beethoven  K<'«tival  arranged  by  Johann  Kruse  at  which  Felix  Weingfartner  has 
conducted  all  the  nine  Symphonies,  while  the  scheme  includes  two  chamber  concerts. 
Notice  is  deferred,  and  it  is  only  necessar)'  to  mention  now  the  very  tine  performance 
of  the  Eroioa.  especially  of  the  last  movement,  and  the  tndy  wonderful  interpretation 
of  tlx'  Fiftli  wliic))  Wein^rartner  has  secured.  Tlie  latter  almost  deserves  to  be  called 

the  standard  by  which  all  others  have  to  be  judged. 

Nothing  more  can  be  said  as  to  the  Joachim  (Quartet.  It  is  absurd  to  deny  that 
time  is  doing  its  inevitable  work,  and  that  the  great  leader  has  sneh  influence  over 

his  tliree  colleagues  that  they  reflect  the  growing  decrease  of  his  energy  to  some 
extent.  But  it  is  as  absurd  to  deny  that  the  Joacliim  Quartet  still  «rives  the  finest 
possible  interpretation  uf  Beethoven  in  respect  of  intellectual  insight  and  breadth,  and 
that  the  ensemble  is  of  qoite  astonishing  perfocUon. 

The  Qneen^s  Hall  orchestra  has  ^iven  only  one  concert  since  Easter,  at  which 
the  programme  was  wholly  made  uji  uf  cxcer]>ts  from  "Parsifal",  admirably  played 
under  Henry  J.  Wood,  and  where  Lloyd  Chaudos  and  IVaucis  Braun  did  good  work 
in  the  aoloa.  The  only  other  orchestral  oonoert  of  note  was  the  Philharmonic  Con- 
oert  of  the  14*''  April  at  which  E.  A.  Mac  Dowell  played  his  own  second  pianoforte 
concerto,  a  well  wrou^'ht  work  intlui  in  t  d  l»y  Grieg  and  Tschaikovsky  to  mine  extent, 
yet  mainly  German  in  workmuu^lup.  with  a  quasi-Bralimsian  orchestral  colour.  It  is 
remarkable  for  beginning  with  a  slow  movement,  the  Scherzo  is  the  best  section^ 
and  the  concert<i  bears  no  tnice  of  tli«'  conqui'^er's  American  birth.  This  is  the  only 
new  work  of  any  imiiortance  we  have  heard,  except  Hubei*t  Parry^s  new  ^l'eace  and 
Wai'',  which  is  dealt  with  elsewhere  in  this  number,  and  some  extremely  interesting 
new  compositions  for  the  Chamber  produced  at  Jos^  Holbrooke*^  last  cnncert.  The 
latter  are  all  very  representative  of  the  most  advanced  English  school,  and  slmw  that 
there  is  a  great  deal  of  latent  talent  iu  uur  younger  composers.  The  works  were  by 
Josef  Holbrooke  himself,  Â.  H.  Barley,  J.  D.  Davis  and  E.  Evans,  whose  names 
should  be  remembered.  Another  concmrt,  or  rather  concert  lecture,  out  of  the  beaten 
track,  was  that  given  liy  the  well  known  writer  and  teacher  C.  Karlyle,  on  the  sonsrs 
of  Kichard  Straui),  which  told  us  many  things  of  interest  about  Struuli'û  new  ideals 
of  the  adaptation  of  music  to  poetry  and  about  his  harmonic  methods. 

Bare  record  is  aho  necessary  of  the  violin  recitals  of  Fritz  Kreislcr.  who  is  play- 
incr  more  Tiuigniticeiiflv  than  ever;  of  !Marie  Hall  s  concerts,  at  one  of  wliii  li  l^Ilc  led 
Hubert  Parry's  fine  pianoforte  trio  iu  B  minor  and  played  Bach's  Chacoune  iu  a 
way  auguring  well  for  her  artistic  future;  the  pianoforte  recitab  of  Bndolf  Zwint» 
scher,  who  still  errs  in  allowing  his  tempeniment  to  run  away  with  him;  and  the 
vocal  recitals  of  Miss  Grainger  Kerr,  Thomas  Meux,  and  Whitney  Tew.  all  able  inter- 
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prêtera  who  are  patriotically  anxioxis  to  bring  before  the  public  new  songs  by  native 
oompoMTfl,  —  an  endeavour  none  the  len  buyable  beoanae  no  new  genimea  bave  been 

diMWvered  so  {ar  by  eitber  of  them.    The  vooal  reciftals  of  Edward  lies,  each  of 

whicli  is  dedicated  to  one  British  musician,  also  desen'f  honourable  record.  And 
above  all  there  i»  Ludwig  Wüllner  whose  remarkable  and  unique  art  is  gradually 
being  eppieoimted  at  its  true  valne.  Hii  gift  of  dratobing  a  whole  tragedy  or  drama 
in  one  short  song  ha«  impre**s(.<l  every  endienco  >)ofore  which  he  has  appeared.  The 
most  remarkable  things  he  has  done  at  bis  various  recitals  have  been  his  singing  of 
snob  songs  as  ''Der  Arbeitsmann^  and  '^Steinklopfer  Lied"  of  Richard  Strauß,  of 
'^Die  Beiden  Grenadiere"  and  ^Der  Soldai"  by  Bebnmann  end  Schubert's  ''Prome* 
iheus".  It  may  be  i^unnisi  d  that  in  sontrs  expressive  of  despair  and  revolt  ugaiij-^t 
fate,  such  as  ^Prometheus"  and  various  Strauß  songs,  he  is  at  bis  best.  He  also  did 
a  greet  aerviee  by  introdueing  to  London  aome  longt  from  the  late  Hugo  Wolfe 
Itelian  and  Spiailh  Liederbücher,  which  helped  us  to  undt  rstand  how  and  why  Wolf 
comes  tn  have  such  ardent  worshippers.  Finally  Giulia  Kavof,'li  at  her  concert  smfç 
Gluck  s  "Urleo",  and  brought  the  Leeds  Choral  Union  under  All'red  Benton  to  Lon- 
don to  help  hut;  end  the  promiaed  performance  of  Wolfrun'a  '^Weihneehts  Myate- 
rinni"  hy  the  Handel  Society  has  been  portponed. 

In  the  realm  of  comic  opera  Sydney  Jonrn  s  "The  Medal  and  the  Maid",  and 
Leslie  Stuart's  ^The  School  Girl*',  have  made  great  successes,  but  are  oi  no  moi'o 
than  ephemeral  interest  musioally;  while  the  Megro  Musical  Comedy  **Li  Dahomey**, 
composed  hy  Marion  Crook,  ti  negro  pupil  of  Dvoràk,  is  interesting  by  reason  of  ita 
unoaual  vivacity.  On  a  liar  higher  level  of  course  is  "Veronitiuc"  by  Andn-  Messager, 
now  running  at  the  Coronet  Theatre  in  Netting  Hill,  wbicb  is  genuine  Opéra  Comi- 
que. It  has  an  ahinidaiue  of  graceful  melody  daintily  scored  and  ooCMioual  tlashea 
of  real  musical  art.  It  is  admirably  acted  by  a  clever  French  Company,  htadeil  by 
Mai'iette  Sully,  from  whom  our  native  artists  could  learn  many  lessons  in  reticence 
and  lightness  of  tonoh.  The  conductor  is  Herbert  Bmming.  Alf.  ^ 

Nagdebnrj:;.  In  dor  ersten  Hälfte  des  Mai  fatideu  bier  unter  der  Direktion  Felix 
MottFs  iuhI  Hermann  Zumpe's  und  unter  ^litwirkung  hervorragender  auswärtiger  Kräfte 
MusterauÜührungun  von  Fidelio,  Entführung,  Meistersinger,  Tannhüuser  und  Verdi's 
Maakenbell  statt.  Die  «senische  Leitung  lag  in  den  Hftnden  des  Magdebarger  Ober» 
régisseurs  Dr.  Hans  Locwcnfeld.  Das  Magdi  liurper  Stadttheater  hat  mit  diesen  Auf- 
(öhrungen  einen  glänzenden  AbschluB  seiner  diesjährigen  AVinterspieLzeit  erzielt. 

Mainz.  12.  Mai.  Ihrem  Winterprogramm,  das  mit  einer  begeistert  aufgenomme- 
nen AnffBhrung  der  Matthäus-Passion,  in  der  Messchaert  den  Jesui  unfibertrefflich 
schön  sang,  scliloß,  hatte  die  »Main/er  Liedertafel  und  Damengesang^•erein«  noch 
»4  Abende  klassischer  Musik«  folgen  lassen  und  dazu  das  Kaim-Orchester  mit 
Felix  Weingartner  als  Dirigent  engagiert  Der  erste  Abend  brachte  BacVs  Kommt 
für  Flöte  nnd  Orchester,  Händcl's  D-dur  Concerto  grosso  in  Vogel's  vortrefflicher 
Bearbeitung,  zwei  Gluck'sche  Ouvertüren,  eine  Sinfonie  von  Ph.  E.  Bach,  die  nur 
historisch  zu  interessieren  vermag,  und  Haydn's  jugendfrische  B  dur-Sinfonie.  Der 
sweite  Abend  die  Ouverture  zur  ZanberflSte  und  die  drei  Sinfonien  in  Et-,  O^moU 
und  C-dur  von  Mozart;  der  dritte  drei  "Weber-Ouverturen,  F-moll -Konzert stück  und 
S<'hn1)ert"s  C-dur-Sinfonie;  der  letzte  Abend  Beethoven's  .3.  Leonore.  Es-dur-Konzert 
und  IX.  Sinfonie.  Fast  alle  diese  Werke  gehören  zum  eisernen  Bestand  des  Kaint- 
Orchesters,  nnd  Weingartner  kann  stets  des  Erfolges  sicher  sein;  aber  dieees  Hei 
gelang  ihm  manches  doch  so  a  n  Gergewöhnl  ich  «jchî'n.  wie  es  einem  Künstler  nur 
dann  gelingt,  wenn  ihn  spontane  Begeisterung  mit  sich  furtreißt;  und  das  sah  man 
dem  Dirigenten  an,  daß  er  mit  seltener  Lust  nnd  Freude,  die  notwendig  sich  auch 
auf  Orchester  und  Publikum  ausbreiten  mußte,  musizierte.  Als  Höhepunkt  der  Lei- 
stungen nnd  auch  des  Erfolges  wurde  all^'cniein  Schubert's  C-dnr-Sinfonie  bezeichnet, 
die  walireu  Enthusiasmus  erregte.  Vurtreti'lich  war  Herr  A.  Heisenauer  in  den  beiden 
Solowerken.  Seine  natQrliche,  schlichte  Art,  wie  er  spielt,  ohne  je  dem  Rhythmus 
Gewalt  Hii7;utun,  wirkt  geradeso  wohltuend.  Audi  er  wurde  neben  Wangartner  sehr 
gefeiert  und  in  jeder  Weise  ausgezeichnet.  Fr.  V. 
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Middelbari;.  Uu  Suisse  de  grand  talent:  Gustave  Doret.  qui  habite  k  Paris,  viont 
de  dinger  cinq  leprésentatious  de  sa  pièce  historique  peuple  Vaudois»  à  Lausanne 
en  fête,  et  se  hâte  vers  la  capitale  de  Zélande  poor  diriger  son  oratorio  Les  Sept 
Paroles  du  Christ  Partition  d'orchestre:  Paris.  Ancienne  Mf\i-oii  Baudoux  .  Il  y 
vint  et  vainquit,  comme  dirigent  et  compositeur.  Comme  à  Kottoi-dam  i  Verheyj,  comme 
à  Nymègu0  et  Amliem  (Léon  C.  Boumaa)  Taimée  précédente,  ici  cette  oeuvre  de  Doret 
a  fidt  une  impression  de  sincérité,  d^iaspjiadon  penoanelle;  elle  a  révélé  de  dons  re- 
marquables, lyriques  et  dramatiques.  C'est  un  dmme  \Tniment  qui  ■^e  dt'-vclnppe  des 
Sept  Paroles  du  Seigneur,  un  drame  saisissant  dont  Lui-même  et  sa  Mère,  les  éié- 
ments  violents  et  le  peuple  provoquant  et  invectivant  sont  «dramatis  penonae».  Doml 
a  la  toomure,  la  clarté  éminemment  françaises,  et  en  outre  une  solidité  de  compoeïtion 
dont  le  raan(|uc  est  parfois  justement  reproché  envers  d'autres.  Ses  motifs  ne  sont 
pas  des  Leit-motifs  dans  lu  sens  Wagnérien,  néanmoins  ils  sont  très  expressil's  et  em- 
ployée fp.  e.  dans  la  sixième  partie  Consnmmatwm  eet)  avec  vne  mattrise  par&He. 
L'exécution,  préparée  avec  soin  par  le  directeur  Joh.  Cleuver,  a  été  louable  de  la 
part  des  cha  urs  et  de  Torchestre  id'Amljem),  sous  la  direction  animante  du  compo- 
siteur. Les  solistes  étaient  Arthur  van  Eweyk  (Berlin)  et  Madame  Riische-Ludorl,  de 
FOpéra  de  Colotrne.  S.-Z. 

Manchen.  Di'^  letzten  Woehen  brachten  verhältnisniüßip  wenige,  dafiir  :il>i  r  üußerNt 
interessante  Konzerte.  Zur  UrauiTührung  brachte  das  Hi>.sl-Quartett  Keger's  neuestes 
Klavier-Quintett  in  C-moU,  das  mit  seiner  nngehenren  Polyphonie  zur  hSchsten  Be- 
wunderung nriogt,  venn  tiuui  auch  diese  Art  von  musikalischem  Barock  persönlich 
ah  nicht  immer  herz-  uml  olirerfreuend  Hndcn  mafr.  Keirer's  dritte  Violin-Sonate 
Op.  41,  die  der  akademische  Orchester -Verband  brachte,  ist  dagegengehalten  recht 
sahm,  immeriiin  aber  gegenBber  dem  am  gleichen  Abend  gehörten  Adagio  aus  dem 
Streich-Quintett  von  Bruckner  ultraradikal.  Derselbe  Verein  trat  rühmlichst  für  neue 
Lieder  von  Pfitzner  und  Reger  sowie  eines  bisher  total  viiibekaniiten  aber  talentvollen 
Komponisten  Kduard  Schilsky  ein.  Wiillner  machte  uns  mit  einigen  Gesängen  An- 
flOige*s  bekannt,  die  mit  ihrem  mnsikalisch  impotenten  Stimmungsbrei  wenig  anmu- 
teten. Auch  ein  Kompositii  iisaViend  de^  hiesigen  Herrn  Tli.  Saeh'-enhauser,  der  neben 
Liedern  (bis  Op.  7Ü!  ein  Streich -(Quartett  und  zwei  Horustücke  brachte,  vermochte 
nicht  von  der  schöpferischen  ßegaliung  seines  Veranstalters  zu  zeugen.  Hocherfreulich 
war  iiiniregen  eine  Hugo- Wolf-Oedächtnisfeier  des  S'ângers  Franz  Bergen,  der  vier  fast 
unbekannte  ^lörike-Lieder  und  fünf  der  geistlichen  spanischen  C4esänge  sowie  zwei  Sätze 
aus  dem  bisher  noch  nie  gehörten  Streich-Quartett  in  D-moU  brachte.  Dieses  Quartett, 
«n  Seitenetflok  za  Wagner*«  in  gleicher  Tonart  geschriebener  Fanst-Onvertflre,  trägt 
das  schmerzliche  Motto:  »Entbehren  sollst  du,  sollst  entbehren«,  das  Wagner  dem 
ersten  Saf/r  fier  W  Symphonie  auch  in  D-raoll!'  unterlegte,  und  ist  von  Wolf  1H79 
mit  19  Juluen  geschrieben,  trägt  aber  schon  die  Züge  des  künftigen  Genius.  l<toch 
wire  ein  Abaefaiedaliederabend ,  den  Hertha  Ritter  mit  ihrem  Biftotigam  S.  Hans- 
egger  gab.  und  der  alle  guten  Hausgeister  der  Familie  vereinte,  sowie  ein  Abend,  an 
dem  H.  Kiefer,  der  trefifliche  Cellist,  eine  neue  Sonate  von  Walter  Lampe  in  Gemein- 
schaft mit  dem  Komponisten  spielte,  zu  erwähnen  Lieder  von  Thuille  und  Weismaun, 
einem  feinsinnigen  Sdi&ler  Thoine's,  brachte  ein  WohICitigkeitskonzert,  das  sich  durch 
ein  eigenartiges  Progruiiim  von  ähnliehen  Veranstaltungei?  unterschied.  Brachten  doch 
zu  Anfang  Thuüle  und  Schmid-Lindner  J.  S.  Bach's  »Ana  mit  Veränderungen«,  die 
sogenannten  »Qoldberg'schen  Variationen«  in  einer  genialen  Bearbeitung  Kheinberger*s 
anf  zwei  Klavieren,  sowie  Mozart's  D-dur-Sonate  für  zwei  Pianoforte  zu  Gehör. 

Das  letzte  Konzert  des  stets  auf  neues  und  eigenartiges  sinnenden  <  h  chestervereins 
brachte  eine  soeuische  Aufführung  der  1719  für  den  Herzog  von  Chandos  geschriebenen, 
9hm  ent  1782  Sffentlieh  anfgeftthrten  »Serenata«  (Paatoraloper)  Acis  und  Qalathea 
von  Händel,  die  schon  Mozart  namentlich  durch  Bereicherung  der  Instrumentation 
nen  zu  lieleben  versucht  Paititur  im  Original  in  der  Berliner  Bibliothek  und  neuer- 
dingu  auch  Mottl  bearbeitet  hat.  Der  Orchesten'erein  indessen  gab  das  Werkeheu 
ganaa  ao  wieder,  wie  es  Handel  selbst  am  10.  Jnni  1782  im  Hi^nnarket-^eater  vorge- 
iShrt  haben  mochte,  d.  h.  in  dw  Originalbesetzimg  (Speicher,  Oboen,  Flöten,  Cembalo, 
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am  Schluß  Orgel'.  Für  die  Ki«stüme  und  Dekorationen  war  ein  Gouachebild  aus  dem 
Jahre  1849  maßgebend,  das  eine  AuffiUirung  der  Lully'schen  Oper  Aei»  et  Ghdathea 
am  Hofe  Ludwirrs  XV.  darstellte  and  die  Figuren  des  Acis  und  der  Galathea  in  der 
reifrückigeii  fiottracht,  den  Polyphem  in  pompöser  bcrodcer  Rüstung  eeigt  AuOer* 
dem  kamen  noch  Zeichnungen  aus  dem  Werke  »Costumes  des  liallets  du  roi<  von 
(iuülaumet  in  Betracht,  soweit  nicht  alte  echte  Stücke,  die  hiesige  Malerateliers  zur 
Verfügung  stellten,  Yerwendong  ftaden.  Die  Anfftthrung  mit  Ludwig  Heß  als  Adi 
und  Iii  1< ne  Staegemann  als  Gulathea  war  von  schönstem  Gelingen  gekxdnt  und  fand 
auch  bei  ihrer  Wit  ileihiilung  lebhaften  Beifall.  Interessant  war  die  Neuerung,  den 
Chor  unsichtbar  hinter  das  Orchester,  oder  gewissermalien  als  zweites  (vokales]  Or- 
diester  m  planeren,  was  einen  eigenartigen  Eindmok  lienrorbraehte. 

Die  Hofnper  brachte  etwas  sehr  post  festum  Franz  LachnerV  r;itharina  Comaro 
som  Oe^chtnis  dus  100.  Geburtstags  des  Komponisten.  Oleum  et  operam  perdidi 
kann  Herr  v.  Posnart  sagen  und  auch  wir  wollen  die  Toten  ruhen  lassen.  FVIulein 
Morena  machte  aus  der  Titelrulle,  was  eine  hochtalentierte  Sängerin  eben  rein  musi- 
kalisch aus  einer  immerhin  recht  gesungsniliLM'j  !,'<  -<  hricbenen  Partie  ma«  In  n  kann, 
ohne  jedoch  über  die  Hohlheit  der  Charakterzeichnuug  und  die  Scheindramatik  der 
Endlong  fainwegtäutdien  ni  kSnnen.  E.  L 

Paris.  Théâtres.  Kactivité  de  TOpéra  est  toujours  des  plus  faibles;  ce  théÛre 
soiiiMp  avoir  réservé  toutes  se»  splendeurs  pour  la  représentation  de  gala  donnée  en 
riHiiiuL-m'  du  roi  d'Angleterre!  Son  seul  efibrt  récent  a  été  la  reprise  d'Henry  VIU, 
de  Saint«Saën8  (18  mai).  L*Opéra>Ooniiqae  t'est  borné  ù  une  autre  repriae,  celle  de 
Wert  11  er.  de  Massenet.  C'est  peu.  Au  Théâtre  Sarah-Rernhardt,  M.  Güii<b'nir'j, 
le  directeur  de  TOpéra  de  Monte-Carlo,  est  venu  donner  une  série  de  représeutatiuus 
de  la  Damnation  de  Fanât,  telle  qu'il  Fa  «adaptée»  pour  la  seëne,  e'eat4^4ira 
massacrée.  Les  procédés  de  cet  impresario,  qui  ont  été  jngéa  sévèrement  par  une 
partie  de  la  presse,  ne  sauraient  troji  l'être,  «'exerçant  sur  un  chef-dVeuvre  comme 
celui  de  Berlioz,  destiné  uniquement  à  la  salle  de  concert.  Cependant  le  pubhc  coorat 
an  théâtre  Sarah-Bembardt  voir  des  machines  et  des  tmcs  impuissants  à  rendre  la 
fantaisie  romantique  du  compositeur  et  applaudir  cette  élueubration  où  les  diverses 
parties  de  la  Damnation  ont  été  dans  leur  ordre,  dans  le  texte  et  dans  la  musique 
complètement  bouleversées,  augmentées,  diminuées,  etc.,  etc.  M.  Günsbourg  se  propose, 
après  Paris,  de  porter  sa  Damnation  à  Berlin.  Il  faut  espérer  que  Berlin  saura 
venn^er  Berliu/  d«-  l'injure  q[ue  vient  de  loi  £ure  Paris,  et  donner  à  cette  entrepröe 
la  sanction  qu'elle  mérite. 

M.  Colonne  a  dirigé  Tordiestre  dnnmt  ces  représentations.  Les  soli  étaient  owifiés 
Il  Hm^-'  Calvé,  Edel,  de  Hambourg,  et  Auguez  ^farguerite);  à  HM.  Alvarea,  Oase- 
nenve.  Cossira  Faust  :  Renaud  MéphiKtophMcs  ;  et  Chalmin  (Brander). 

Concerts.  Avec  les  fêtes  de  Pâques,  les  grands  concerts  ont  fermé  leurs  portes, 
jusqu'au  mois  d'octobre  prochain.  Les  dernières  séances,  an  Gonsenatoire,  compre- 
naient: les  Sym|ihonic8  en  ut  niajt'iir  Schumann  m  mi  béniol  Haydn;  le 
Camp  de  Wallt-nstein  V.  d'iudy;;  la  Symphonie  en  ut  mineur  {Saint-Saëns};  la 
Symphonie  esjiagnole  (Tialo.\  avec  H.  Sarasate;  des  chœurs  dn  Messie  (Hiadel). 

Au  Châtelet.  le  20  v\nrv,  M.  Oolonne  avait  cédé  le  pupitre  au  Ka])ellmei8ter  var- 
so'S'ien  ^Ilynarsky  qui.  avec  le  concours  des  M"*"  Holska.  de  MM.  Barcewicz  et  Sfo- 
jowski,  dirigea  des  œuvres  de  compositeurs  polonais  (Stojowski:  Symphonie  en  ré 
mineur  op.  21;  Wtmiawtld:  adagio  et  finale  du  V.  Concerto;  Zelenski,  Paderews- 
ki.  Motiiii'^ko,  Chopin:  Mélodies:  etNoskuwski:  la  Steppe,  poi'mc  sj-mphonique).  Le 
succès  personnel  de  M.  Mlynarski  fut  trè.s  grand:  sous  sa  direction,  l'orchestre  Colonne 
interpréta  notamment  la  Symphonie  de  Stojowski  et  la  Steppe  avec  ime  grande 
perfection.  Le  dimanche  suivant,  M>bo  Bréma  parut  au  Châtelet  où  elle  chanta;  la 
Fiancée  du  Timbalier  Saint-Sa"iis  .  Doppelgänger  et  la  Première  (Weber, 
ainsi  que  le  huale  du  3^  acte  de  la  Walküre,  avec  M.  Francis  Braun.  Kile  chanta 
également,  aux  matinées  du  Nouveau-Théâtre,  des  airs  et  mélodies  de  Bach,  Schubert, 
Brahms,  Humpcrdinck  et  Bruneau.  un  AlKluia  allemand  (de  1620,  un  \ieux  chant 
du  XVI«  siècle  et  unStabat  allemand  de  Jac.  de  Benedictis  (1306).  Dans  la  même 
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salle,  Pugno  et  Sarasate  triomphbrent  les  2  et  4  a\-ril,  le  premier  dans  le  Concerto 
de  Lalo.  les  Variations  syniphoniques  de  Franck  et  leGoncertu  um  4  d»' Saint- 
Saëns;  le  second,  dans  le  Cuucertu  op.  t>4,  de  Mendelssohn,  plusieurs  niurccaux  de 
Btflh,  ei  de  Im-même.  An  Ohfttélet,  la  aaison  se  termins,  le  Tendredi-ssint,  per  one 
nomrellf  audition  des  Béatitudes,  de  C.  Franck. 

Leä  derniem  programmes  des  ( 'oncerts-Lamoureux  comprenaient:  la  Reformation- 
Symphonie,  de  Mendelssohn;  laPenthésilée  de  M.  Alfred  Bruueau ;  M*"»  Litvinne 
s'y  fit  applaudir.  M.  Richard  Strauß  vint  y  dinger  sa  Vie  da  Héros,  la  scène 
d'amour  de  Feuersmith  et  son  Italie,  qui  n'eut  qu'un  médiocre  succès;  le  publir 
des  Concerts-Lamoureux  préfère  à  cette  dernière  œuvre  les  Impressions  d  Italie 
de  M.  G-.  Ghaipentier  qu  il  applaudit  huit  jours  pins  tard  (5  avril)  en  même  temps  «jue 
l'ouverture  de  Gwendoline  (Chabrier),  Antar«  de  Rimsky-Korsakoff»  et  la 
Symphonie  en  ut  majeur  de  Mozart. 

Le  concert  dirigé  par  le  compositeur  Edvard  Grieg  au  C'hâtelet  provoqua  pres- 
que mie  émente,  le  dimanohe  19  avril  On  sait  que  les  opinions  «dz^fosaôfdes»  dn 
génial  compositeur  Ini  avaient  aliéné  une  partie  d'un  certain  public  pour  lequel  l'art 
a  une  patrie,  ou  plusieurs.  .  .  Le  début  du  concert  fut  assez  tumultueux,  ce  qui  permit 
difticilement  d'entendre  le  premier  numéro  du  programme:  Au  printemps;  le  reste 
dn  oonoert  fat  ^oonté  avee  plus  d^ttention,  et  s*aolMva  en  triomphe;  il  était  oomposé 
de  Peer  Gynt,  du  célt-bre  Concerto  jiour  piatio  avec  M.  Raoul  Pugno  qiu  l'a 
interprété  de  façon  parfaite),  de  mélodies  et  d'une  usuvre  de  jeunesse  peu  intéressante: 
A  la  porte  du  cloître  (paroles  deBjömson);  MU*  Gulbranson  fat  acclamée  à  l'égal 
dn  maître  et^  dans  la  scène  finale  de  la  GötterdSmmernng,  elle  obtint  on  tris  gnaod 
snocès  personnel. 

La  Société  nationale  de  musique  a,  elle  aussi,  terminé  la  saison  par  sou  313« 
concert,  donné  le  9  mai  dans  la  salle  du  Nouveau  Théâtre.  Au  ooors  dios  dernières 

séances,  furent  uppluuilies  œuvres  de  G.  Fauré,  Chabner,  Franck,  D.  Planèliflt,  Woollett, 
H.  Duparc,  1'.  Kuuc,  Ch.  Tournemire,  etc.  M.  Diihiier  prêta  son  concours  au  concert 
du  4  avril  oii  il  interpréta  la  partie  de  piano  d'un  (Quintette  de  Sima,  et  des  œuvres 
aodeones  pour  daveoin. 

Le  7  avril,  la  Société  des  Grandes  Auditions  a  fait  exécuter  1  importants 
fragments  de  Parsifal,  sons  la  direction  de  M.  A.  Cortot.  Le  jeune  Kai>ellnieister 
s'est  montré  excellent  à  son  ordinaire  et  l'exécution  qu'il  a  conduite  a  été  satisfaisante  ; 
mais  son  orchestre  n'avait  pent-^fare  pas  fait  un  nombre  suffisant  de  répétitions,  et  les 
chœurs,  fort  difficiles,  il  est  vrai,  manquèrent  souvent  de  précision  et  d'entrain. 

Avant  d'énumérer  quelques  concerts  particuliers,  il  me  faut  citer  les  quatre  séances 
données  par  M.  Edouard  Bisler,  au  Nouveau  Théâtre,  dont  il  a  réussi  comme  Tan 
denier  à  remplir  la  vaste  enceinte,  quatre  dimanches  consécutifs.  Son  premier  pro- 
gramme,  très  sévère,  comprenait  les  quatre  dernières  sonates  de  Beethuxen;  les  (leux 
suivants  étaient  consacrés  à  l^ubert,  Schumann,  Chopin,  Liszt,  Wagner,  iSacii,  Cuu- 
perin,  Mocart,  Chabrier,  etc.  Les  deux  numéros  saillants  de  ces  séances  farent  les 
Variations,  interlude  et  finale  sur  un  thème  de  Bameau,  de  P.  Dukas.  <i  uvre 
d'une  diftieulté  inoiiie,  à  laquelle  peu  de  virtufises  oseront  s'attaquer;  et  le  Till 
Eulenspiegel  de  IL  Strauß,  dont  M.  liiäier  a  écrit  lui-même  une  traduction  colorée 
et  fidèle  quHl  exécute  avec  le  même  maëstro  que  la  Hort  d*Iseult  on  que  Touverture 
(les  ci stersingcr.  Le  dernier  concert  eut  lieu  avec  le  concours  du  jeune  violoniste 
Thibaut  et  de  M>oo  Mysz-timeiner;  des  lieder  de  Schubert,  Schumann,  Brahms 
IL  Strauß;  la  sonate  op.  96  de  Beethoven  et  celle  en  ré  mineur  de  Saint-Saënâ. 

Il  est  difticile  de  parlt  r  iL  s  autres  virtuoses  après  M.  Risler,  cependant,  il  ne  faut 
pas  oublier  l'admirable  j  i  nii-ie  'rer<"^u  Cjirreno  (jui  exécuta,  i'i  la  salle  >Kolian.  la  Sonate 
up.  ô?  de  Beethoven,  l'op.  23,  de  Chopin,  des  pièces  de  Schubert,  Liszt,  etc;  ni  M>'« 
H.  Panthes;  MU*  Marthe  Léman;  M.  et  M"«  David  Roget  qui  donnèrent  quatre 
séances  de  sonates  (Fi-anck,  Lalo,  G.  Lekeu,  Sjögren.  Siiidiii<r.  H.  Huber,  1^1.  Schutt, 
S.  Lazzari.  Cr.  Fé>'Tier  et  C.  ("hevillard  ;  les  récitals  de  M'""  Marthe  Cbassang  Le  chant- 
classique;  le  Lied  romantique;  les  chants  populaires  ;  le  professeui*  £mil 
Sauer,  inconnu  naguère  encore  à  Paris,  malgré  sa  grande  rt  putation  eztra'Curopéenne 
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et  dont  le**  deux  ccmcerts  ont  ctt*  pt>iir  beaucoup  tine  n'-vélation  ;  le  jeune  Gabriel 
Grovlez,  pianiste  et  claveciniste  t'iôve  de  M.  Dimmer  comme  M.  Larare  L«''vi  qui  prê- 
tait sou  coucours  à  la  cantatrice  Meina  Simon;  M*»*  Carmen  Forte  et  M.  Robert  Lior- 
tat-Jioob  (tonatee);  M.  Ricardo  Castro,  professeur  au  (  un^ervatoire  de  Mexico;  MO* 
^farpuerito  T,iin|cr;  If's  vinl.itiistps  Jnhannes  Wölfl"  et  Joseph  Holimnnn;  In  ciiiitatrice 
Gerda  ileyman;  la  pianiste  Hmn  Ström;  M»*  G.  Ferraxi,  pianiste  et  compositeur;  M. 
René  Schidtnlielin  (œavres  de  Seint-Saeii»),  svee  MO*  Dmaton;  M**  Boger-Miclo» 
avec  M.  Louis-Cb.  Battaille.  Tout  récemmant^  MIL  YMjre  «t  Pagno  ont  tanniné  na» 
lérie  do  n'eitals  le  ]>ian<i  et  violon;  et  Ton  annoiiM  pour  oee  jonn-oi  deoz  eoBoait» 
avec  MM.  iiisler  et  Oliveira. 

An  IVooadéro,  M.  OuOmaai  donne  chaque  mmaina  nna  audition  d*orgne.  Una 
classe  de  haipa  chromatique  a  été  récemment  créée  an  Conservatoire.  Le  7  nnai, 
au  Consen'ntoire  a  eu  lieu  l'exercice  annuel  des  élèves  sous  la  direction  de  M.  Taf- 
fanel.  Au  programme  tiguraient:  les  ouvertures  de  Manfred  et  de  Léouore, 
no.  3;  des  fragments  d'Orphée  (8«  aete);  de  la  manque  de  chambre  de  Moaart  et 
de  Schumann. 

Le  concours  pn-jmratoirc  au  grand-prix  de  Home  a  donné  lieu  à  divers  incident»  à 
la  suite  desquels  M"*  Juliette  Toutain  qui  devait  concourir,  ne  se  présenta  pas  ;  Tautro 
candidate,  IfUs  Flauiy,  a  échoué  à  cet  axamen;  ce  n*eat  dime  paa  enoora  cette  année 
qn*nna  musicienne  française  ira  à  Rome. 

La  qrndicat  des  artiates  musiciens ,  qui  a  donné  récemment  son  deuxième  grand 
oonoert  annuel  au  IVooadéro  (dirigé  par  MM.  Bronean,  Charpentier,  Oherillard,  Co- 
lonne et  Leroux)  a  tenu  ces  jours-ci  une  assemblée  à  la  Bourse  du  travail.  Il  y  a 
été  rendu  compte  du  conprès  de  Bordeaux  <>(i  les  musiciens  ont  jeté  les  bases  d'une 
fédération  internationale.  Le  syndicat  de  Paris  compte  seul  plus  de  20Ü0  membres, 
et  aon  action  Uwnfiùsante  8*eit  d^à  plna  d*nne  fois  «seroée  avec  tnooèa  aar  sea  men- 
bras.  Il  est  à  souhaiter  poor  ce  sort  des  instramentistea,  qve  cette  institotion  se  dé- 

▼eloppc  de  ]ilus  en  plus. 

Lu  pruviuee,  l'orchestre  symphonique  de  Tourcoing  exécuta,  le  19  avril,  à  Arras, 
la  Damnation  de  Panai;  dans  la  même  Tille,  fat  cbutéela  Passion,  d^Alasandro 

Georges.  A  Angers.  M.  Ed.&nhy  dirigea  la  U»  Symphonie,  de  Borodino:  l'A  ji - 
preuti-Sorcier,  de  P.  Dukas.  A  la  Société  Sainte-Cécile  de  Bordeaux,  fut  exé- 
cutée la  Symphonie  basque  deJ.  G.  Pennequin;  la  Société  des  Instruments  à  vent 
joua  un  Sextuor  de  Seitz  et  une  Suite  de  Qnef.  Aux  Concerts  populaires  dn 
Havre,  MM.  Alexandre  Georges  et  Wollett .  enmpositeur  hâvrais.  diriyrèrent  des 
œuvres  de  leur  composition.  La  Société  Sainte  •  CéioUe  de  cette  \'iUe  continue  ses 
concerts  olaasiqves. 

Le  théâtre  de  Lille,  avant  le  réoent  incendie  qui  Ta  détruit,  avait  donné  la 

Piancée  de  la  Mer,  de  Bloekx. 

A  Lyou,  se  tirent  applaudir  Harold  Bauer,  Ferruçio  Buaoni,  Boucherie,  élève 
de  Diémer,  Mariotte  (avec  Baehwiann  et  Sohidenhelm),  Edouard  Bider,  etc.  L^Opéra 
a  donné  Uériodiade,  Manon,  liohengrin  (avec  M««  Ruunay,  Deschamps-Jehin : 
yiM.  Costira,  Noté,  Vallier,  sous  la  direction  de  M.  Bey;  et  la  première  du  Rhein - 
gold.  . 

Ä.  Maraeille,  ont  été  exécutées  an  cours  de  la  saison  passée,  les  neuf  Sym- 

phonies  de  T^etlinven;  à  la  salle  Prat.  M.  RiilKinl  StniiiO  a  iliric;^'  un  concert  où, 
à  côté  d'œuvres  do  Beethoven  et  de  Wagner,  il  avait  fait  hgurer  une  de  ses  œuvres, 
Tod  und  Verklärung. 

Les  demiers  concerts  du  Conservatoire  de  Nancy,  dirigés  par  J.- G.  Knpart/ 
comprenaipnt  des  uuvtcs  dc  Bach  la  Passion  ,  de  Beethoven,  de  C.  Franck,  de 
Vincent  d'ludy  prélude  de  PEtrangerj,  de  Schumaim  (ouverture  de  la  Fiancée 
de  Messine),  de  Haendel  (sonate  en  ré  majeur  exécutée  par  Hekking);  Bisler; 
Ysnyt;  et  son  quatuor  s'y  tirent  applaudir. 

Kisler  trit»nipha  éyiilement  en  do  nombreuses  villes  de  province,  à  Poitiers 
notamment  (avec  M"<^  Gaëtane  Vicq;  où  la  Société  chorale  ht  entendre  la  Marie 
Magdeleine  de  Massenet. 
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A  Toulouse,  la  «Tolosa»  donna  du  même  maître  une  andition  de  l'Eve,  ainsi 
qoe  des  iragments  de  Parsifal  Au  tliéfttre,  la  Moïna  de  M.  Isidore  de  Lara  lut 
mise  en  seène  s&m  saooès.  Sous  la  direction  du  jeune  rrnc<'-SpinelH,  les  Concerts 
du  Conservatoire  exécutèrent  la  Symphonie  italienne,  de  Meudelssohn,  Kédemp> 
tioB,  de  Franck,  les  Imprettiona  d*Ita1ie,  de  G-.  Charpentier. 

A  Reims  et  à  Toulon,  nous  retrouvons  le  nom  de  M.  Massenet  rar  rafficbe 
des  théâtres:  ici  on  joue  Grisélidis,  là,  Cendrillon.  Grisôlidis  traverse -la  Mé- 
diterranée et  paraît  également  au  théâtre  de  Tunis.  Partout,  je  Tai  déjà  constaté 
plui  d'one  fois,  les  oanms  de  H.  Msssonet  sont  reçues  avee  Ikvenr  «t  serrent  presque 
seules  à  renouveler  un  peu  le  vieux  répertoire.  C'est  évidemment  pen;  mais  le  mou- 
vement de  la  musique  d'orchestre  et  de  chambre  est  plus  intéressant  que  celui  de  la 
musique  de  théâtre;  tandisque  celle-ci  fait  peu  de  progrès,  l'uutre  gagne  rapidement 
dn  tenraia  et  «qjoardlrai,  presque  dans  châqne  département,  on  oonstote  des  efforts 
très  sérieux.  J.-G.  P. 

Prag.  Uber  den  letzten  Berichtsmonat  weiß  der  Referent  nur  wenig  zu  sagen. 
IVaa  Gutheil-Scboder  absolvierte  ein  sweiabendliches,  Frau  Sigrid  Arnoldson 
tin  vierabendliches  Gastspiel,  beide  mit  großen  äußeren  und  wie  man  gern  zugestehen 
kann,  auch  künstlerisch  gercchtfertiprteu  Erfolgen.  Novitäten  sind  zwei  zu  vt-r/cichnen  : 
Henberger's  burleske  Oper  »Das  Baby«,  und  >N«deya<  von  Zesare  Rossi,  einem  in 
Deutschland  nodi  wenig  oder  eigentlich  gar  nieht  bekannten  Komponisten.  Das  Li- 
bretto aus  der  Feder  des  gesuchtesten  italienischen  Textdichters  der  Gegenwart  Luigi 
Illica  behantli.'lt  eine  spannende  Eytisode  aus  der  Zeit  Peters  de««  (rroßon  und  ist  mit 
sicherem  Bühneublick  aufgebaut,  auch  das  romantische  £lement  hat  Iliica  in  die  sonst 
reaUstiseb  geffflurte  Handlung  mit  Effekt  hineingetragen.  Bossi's  Musik  huldigt  mehr 
dem  deklamatorischen  als  dem  melodischen  Prinzip,  ist  am  oritrinellsten  in  den  idyl- 
lisoihen  und  leichteren  Partien  des  Werkes.  In  Bezug  auf  Geschlossenheit  der  Form- 
gebung und  unaufhaltsame  Steigerung  verdient  der  letzte  Akt  unstreitig  den  Vor- 
rang. Hier  opHnrt  der  Komponist  seine  Individualitit  und  kehrt  den  tyinsolien 
Italiener  hervor,  um  in  leidenschaftlichen  Kantilcnen  zu  schwelgen,  hier  trifft  er  alter 
auoh  mit  seiner  Musik  das  Tempo  und  den  Rhythmus  der  Szene.  —  Gegenwärtig  bilden 
die  Pèetspiéle  das  musikaHsdie  Hauptereignis.  Dar&ber  boU  nidistena  im  Shuammen- 
hang  berichtet  werden.  S.  By. 

Rotterdam.  Der  Kom]>onist  und  Klavierspieler  Dirk  Schäfer  aus  Haag  hat 
im  hiesigen  »Kunstriug«  mit  dem  Amsterdam'sohen  Konservatorium -Quartett  (Bram 
Bldering,  Spoor,  Hofineester  und  J.  Mossel)  sein  Klavier^uintett  in  Des-dnr  gespielt^ 
da.s  bis  heute  noch  Manuscript  ist.  Ein  achtungsvmrdiges  Werk,  frisch  und  glans> 
voll,  wie  auf  der  Höhe  reiner  Luft  und  schöner  Aussichten  ktmzipiert.  in  einer 
Stimmung  des  Vorwärts-Drängens  und  -Jagens  ins  Weite.  Die  beiden  Themen  des 
etsten  Sttkaes,  Ailegvo  molto  maestoso  >/4,  entwiekehi  énk  in  der  DurehfBhmiig 
kräftig  und  feurig,  auch  modem  -  harmonisch.  Viel  Klangschönheit  und  Wärme 
in  der  Melodiefuhrung  besitzt  das  Adagio  Cantabile,  und  das  lebendige,  fimkelnde 
Allegretto  Scherzando  '^/^  wirkt  überraschend,  das  etwas  zu  stark  kontrastierende 
Trio  ausgenommen.  Der  letzte  Satz  ist  brillant  und  mächig,  fast  zu  .  .  .  pathetisch, 
die  Grenzen  der  Ansdruckfiihigkeit  der  fünf  Instrumente ,  deren  Klangvoluincn  nicht 
zureichend  scheint,  zu  sehr  forcierend.  Da  der  Höhepunkt  zu  früh  erreicht  wird, 
wirkt  dieser  Sats  ermfidend.  Viel  Jugend  ist  in  Schtfer*«  Arbeit,  viel  brausende 
Jugend,  viel  schone  Musik  auch,  viel  Temperament,  und  an  guten  musikalischen 
Gedanken  ist  sie  nicht  arm.  —  Dem  schwer  auszuführeiKlcn  ulier  mit  voller  Hin- 
gabe gespielten  Quintett  ging  Schäfer  s  im  guten  Sinne  ellektvulle  Sonate  iiir  Vio- 
line und  Klavier  (Op.  4,  Ausgabe  wn  A.  A.  Noske,  Ifiddelburg)  voraus,  you  Brem 
Eldering  und  dem  Komponisten,  der  ein  ansgeieichneter  Klavierspieler  ist,  vorge- 
tragen. 

im  letzten  Konzert  der  Eruditio  Musica  wurde  eine  Fantasie  für  Orchester,  >Liebeus- 
sommer«,  von  Johan  Wagenaar,  eine  mit  großem  Oesehiok  bearbeitete,  wahr  und 

echt  empfundene  Komposition,  sehr  warm  aufgenommen.  Henri  Marteau,  der 
Mozart  {G-dur},  Berlioz  (Hêverie  und  Caprice}  und  Bach  spielte  (einen  unbekannten 
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Symphonie^ats  and  ein  Flilndiom)  wurde  enfhoritstiech  gefeiert  —  Der  Palistrin«« 
Chor  aiM  Utrecht  (Direktor  P.  J.  Jos.  Vranken)  sang  vurtrefllich  in  der  Lutherischen 
Kirche;  von  Palästrina:  die  Responsoricn  »Omnes  amici  mei«  und  »Ecce  «luomodo 
monture,  das  Improprium  >ropulc  muusf,  >Tenebrae  factae  sunt«  und  >ü  crux  ave 
•pes  nnioa«;  von  Yittori»  »Jetu  dulds  memoria»;  von  Morales  das  Beeponaorivm 
»0  vo»  onines«.  und  —  erschütternd!  —  das  »Crucifixus<  für  acht  Stininieii.  von  Lotti. 

Das  Utrecht'schu  Orchester  {Direktor  Walter  Hutschenruyterj  brachte  hier  die 
impoeante  Dante-Symphonie  von  Liizt  zn  Gel^r  und  leistete  «üne  tüchtige  ffilfe  I 
in  der  Âuffuhrung  der  Lyrischen  Legende  in  fünf  Tableaux  Les  Willis  des  Lyon- 
schcn  Komponisten  V.  Neuville,  einon  luilb  dramati'^chen.  halb  lyrischen  Werkes,  das, 
dank  (jreorg  Kyken's  Lt^itung  und  dem  klangschüueu  und  streng  rhythmischen  Chor- 
gesnng  (Gemengd  Eoor),  dank  auoh  den  KOnitlem  Anna  Kappel,  Leonie  Yictla- 
Wilson,  Tli.  Denys,  Jos.  Tys^en  und  V:in  Duinrn.  einen  sehr  guten,  nachhaltenden 
Eindruck  gemacht  hat.  Neuville  hat  nicht  überall  praktisch  für  die  Stimmen,  in  Ver- 
bindung mit  den  Instrumenten  geschrieben;  er  war  nicht  immer  vornehm  in  der 
Wahl  teiner  Motive,  hätte  s^^ich  hie  und  da  auoh  kUrzer  fassen  können.  Aber  die 
harmonische  und  rhythmi-^ehe  Kunst  dieser  Legende  ist  meistens  originell  und  interes- 
sant. Ein  starkes  (ieliihl  llir  plastische  K.unst  und  äinn  fur  die  richtigen  Klangfarben 
spricht  daraus.  Der  Klavieraossug  der  Willis  ist  bei  Breitfcopf  und  ^rtel  ersddenen. 

Der  Tonktmst  -  Chor   Direktor  Verhey)  hat  das  lîenschel'sche  Requiem  zu 
einer  Aufführunfr  gebracht,  welche   die  erste  HüHiindiselic  ,in  Utrecht    überragte.  ■ 
Auch  hier  dirigierte  Uenschel,  auch  hier  wirkten  das  Utrecht' sehe  Orchester  und  ' 
Heien  Hensohel,  Pauline  de  Haan,  Sdimidt  und  Messohaeii  mit  (Siebe  unter  ütre ch  t}. 

S.-Z.  I 

SchweriM.  In  den  Tagen  des  23. — 2ö.  Mai  fand  hier  das  13.  Mecklenburgische  - 
Mnaikfest  statt.  Fest>Dirigent  war  der  Schweriner  Hofkapellmeister  Prill.  Es  wur* 

den  aufgerührt:  am  1.  Tage  Handers  »Samson«,  am  8.  Tage  ein  Werk  Wilhelm 
Berber's.  >Eup}iorion«  nach  der  Euphorion-Szene  aus  Goethe's  Faust  II.  Teil  ,  ein 
Werk,  das  außerordentlich  geliel,  sowie  Beethoven's  »îieuute<.  Der  3.  Tag  brachte 
ein  gemischtes  Programm,  begann  mit  d^AIbert^s  Improrisator-Owrertfire  und  endete  Î 
mit  dem  Meistersinger-Vorspiel.  Solisten  waren:  Prau  Grumbacher  de  Joup.  Tduna 
Walter-Choianus.  Johanna  Dietz,  Dr.  Kraus,  Wächter- Dresden  und  Sommer-Berlin. 

Stattgart.  Das  dreitägige  Stuttgarter  Musikfest,  das  in  den  Tagen  vom  16.— 18. 
Mai  abgehalten  wurde,  nahm  einen  glänzenden  Verlauf.  Die  beiden  ersten  Kon- 
zerte dirigierte  .Sti  inlnich,  das  erste  an  Stelle  des  kürzlich  erst  ausgeschiedenen  Hof- 
Kupeilmeisters  Hugo  iieichenberger,  der  ursprünglich  als  Festdirigent  des  ersten  ^ 
Tages  in  Annicht  genommen  war.  Der  erste  Tag  brachte  HSnders  »Deborah«, 
der  zweite  Bach'sche  Kantaten,  Moeart's  D-dur-VioUn-Konzert  (Frau  von  Kaul- 
bftch-Scotta''  und  ß-dur-Sercnade,  sowie  die  ("-nioll-Syraphonic  von  Brahms.  Der  dritte 
Tag,  unter  Pohlig*8  Leitung  brachte  die  Liszt'sche  Faust-Symphonie,  Tanahäuser-Ou- 
vertfire,  BrodistOdce  aus  Pardval,  Beethoven's  Ee-dmyKlariflrkonzert  (Garrefio)  mid 
Gesangsvnrträge  von  Charlotte  Hohn;  soUstisoh  waren  außerdem  Emil  Pinks  und  Pko> 
fessor  Messchaert  tätig. 

Utreebt.   Die  erste  Aufführung  von  Georg  Hensehel*8  Requiem  (Op.  09^ 

in  Europa  hat  hier  vur  ein*  in  /ahlreichen  1\i))likum  aus  Utrecht.  Amsterdam^  Rotter- 
dam usw.  stattgefunden.  Henscliel  stan<l  selbst  am  Pult,  die  Solisten  waren:  Helen 
Henschel  (seine  Tochter«,  Fauline  de  Haan-Mani farges,  Willy  Schmidt 
(aus  Frankfurt  a.  M.)  und  Messchaert.  Der  Tonkunst-Chor  und  das  Ohrchester  von 
hier  hatten  tüchtig  studiert.  Die  Messe  Hu'  den  Konzertsaal  hat  die  Hoffnungen 
nicht  getäuscht:  von  dem  sympathischen  Künstler,  Sänger  und  Lieder-Komponisten, 
wie  man  Henschel  bier  «eit  Jaliren  kennt  un«l  liebt,  hatte  mau  eine  so  melodiöse, 
stimmungsvolle,  reine  Arbeit  erwartet.  Besonders  der  erste  Teil,  in  seinem  sanft 
lyrisflie!)  Charakter,  und  der  zweite  -  ein  Dies  Irae  von  feurig  steigendem  drama- 
tischen Ausdruck  —  waren  von  großer  Wirkung.  Uberall  hat  Henschel  dem  Sinne 
dea  Messe-Textes  volles  Recht  getan.  Das  Agnus  Dei,  wo  Messchaert  ond  Pàiiline 
de  Haan  in  Oktaven-onisono  selur  inniglich  U^fceten,  und  wo  das  Dur,  nach  dmn  tot* 
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hergehenden  Mull,  der  Wahrheit  des  Licht-werdens  so  überzeugend  entspricht,  war 
rfflnrend  und  erhebend.  In  diewm  SohluO-Teil  hftt  Hensohel  dem  Orchester  ein  If  otir 

MU  seinem  Stabat  Mater  1894  prp^roben  [Elavierauszug  Seite  135,  dolcissimo)  :  aus  dem 
Sopran -Solo  »Paradisi,  Paradisi  Gloria!«,  welches  damals  von  seiner  Frau  Lillian 
Henschei,  deren  Andenken  das  Requiem  gewidmet  ist,  hinreißend  schön  gesungen 
wnrde.  Allen,  die  dies  liörten,  war  es  jetzt,  als  ob  die  Verewigte  die  Hinterbliebenen 
tröstete..  .  Kin  inUmilirhes  Ebenmaß  von  (tefiihl  und  Intellekt,  ein  ;ibrreklHrter  Geist, 
spricht  aus  dieser  Komposition;  eine  künstlerische  Keife,  welche  die  verschiedenen 
Formen  t^fugalische,  kanonisdie)  bebemobt  mld  aHe  Stimmungen  von  Reue,  Ai^;st, 
Hoffirang,  Liebe  fesselnd  zu  gestalten  weiß.  Die  AusHihrenden  hatten  eine  an- 
strengende aber  sehr  dankbare  Au%abe,  znmal  der  Komponist  mit  seiner  Autoxitikt 
Sänger  und  Orchester  beseelte. 

Die  sweite  AnffBhmng  des  Requiems  gab  die  Rottwdam'sohe  Tonkunst  (siehe 
daselbst}. 

Ein  neues  Oratorium  »Christusc  mit  lateinischen)  Text  aus  der  Bibtl,  hat  GeOfg 
Hensohel  der  ütrecht'schen  Tonkunst- Sektion  zur  Erstaufführung  versprochen. 

S..Z. 

Wien.  Die  üblichen  Nachzütrler,  insl)e9ondere  die  PriifunLT'^knnzerte  der  Musik- 
schulen, haben  die  Konzertsaiüon  abgeschlossen.  Das  Konservatorium  veranstal- 
tete drei  Abschlußprüfungen,  deren  Resultate  das  Durchschnittmaß  nicht  Uberschritten. 
Das  dem  Konservatorium  Reformen  dringend  Not  tun,  hat  erst  kürzlich  wieder  eine 
bekannte  Wiener  Musikautorität  einem  Interviewer  pegenuber  riickhaltslos  znpi^eireben. — 
Im  Opernhaus  bescherte  uns  der  überaus  glückliche  Zufall  der  Durchreise  eines  frem* 
den  Monarchen  einen  rSllig  nea  inssenierten,  mit  einem  Kassenan^ebot  von  Statisterie 
ausgestatteten  Aufzug  aus  »Aidfttc  Auch  wird  für  den  Winter  das  Ballett  >Der  faule 
Hans«  von  Nedbal  vorbereitet.  —  Das  Unternehmen  der  »Wiener  Vnlksoper« 
wird  nun  bestimmt  verwirklicht  werden,  ob  in  diesem  oder  erst  im  kommenden  Herbst, 
das  hSngt  nodi  vom  Zustandekommen  der  Yertrlge  u.  s.  w.  ab.  Artistiseher  Direktor 
wird  Herr  Rainer  Si  mens,  eiti  Gesang^sschliler  Siockhausen's  und  ehemaliger  Leiter 
der  Theater  in  Mainz  und  Düsseldorf.  Die  Volksoper  ist  als  eine  P'rjçriinzunfr  der  Hof- 
oper gedacht.  Sie  wird  alle  jenen  älteren,  neueren  und  neuesten  Opern  pflegen,  die 
einen  intimen  Rahmen  verlangen.  Die  VorsteUnngen  werden  dreimal  wSchentlich, 
außerdem  jeden  zweiten  Soimtag  im  KaiserjubiläuinH-Sf iidtheater  stattfinden. 
Ein  ^'eubau  ist  Torläuhg  nicht  projektiert,  wäre  auch  wohl  vorläufig  verfrüht,  zumal 
das  JnbitSnmstheater  vermSge  seiner  ganzen  Anlage  und  guten  Aknstik  cum  Opern- 
theater  sehr  t.'-eei;.'net  ist.  Als  Dirigent  ist  Hans  Pfitsner  nnd  als  eine  der  ersten 
Novitäten  Hugo  Wolfs  >Corr  e  lt  id  u  r«  in  Aussicht  genommen.  Außerdem  sollen 
auch  Konzerte,  Oratorien  aufgeführt  und  Preise  für  national-österreichische  Volksopem 
ansgesohrieben  werden.  Hoffen  wir,  daß  das  neue  üntemdimen  weder  eine  Pflege* 
statte  der  Museumskunst  noch  auch  eine  ultramodenie  Anstalt  zur  musikalischen  Yer* 
breitung  des  Deutschtums,  sondern  ein  echtes,  im  guten  Sinne  modernes  Volksopem- 
haus  werden  wird,  das  alle  jenen  liepertoire-Refonnen  endlich  einmal  zur  Durchfühnmg 
bringt,  nach  denen  wir  nna  seit  langem  sehnen.  Arth.  N. 

Wiesbaden.  Am  Hoftbeater  hatte  die  UrauffTihrung  der  dreiaktigen  Oper  »Ibr 
rienburg«  von  VoUborth,  Dichtung  von  Axel  Delmar,  einen  trroßen  Erfolg. 

Zürich.  Seit  dem  Abschluß  der  Konzertsaison  durch  die  Autiuhrung  der  Matthäus» 
passion  durch  den  Gemischten  Chor  ist  das  hiesige  Musikleben  ermattet  zur  Ruhe 
gekommen.  \iir  im  Tlieatcr  wurde  noch  eine  Zeit  lang  weitergt^spielt  :  Es  kam  der 
ganze  Ring  des  >iibelungen  zur  Aufführung.  Jetzt  im  J?rühling  ist  der  Züricher  in 
kein  Konzert  mehr  sa  Imngen.  Er  widmet  sieb  dem  Sport,  der  hier  durch  dm  See 
])eson'lei  '<  b  egünstigt  wird.  Nur  Regimentsmusiken  und  ähnliches  locken  das  Publikum 
abends  in  liie  Sommergärten,  vielleicht  auch  einmal  Orgelkonzei-te  eine  kleine  Gemein<le 
in  die  Kirche,  und  doch  habe  ich  etwas  zu  berichten  :  ich  meine  die  Sänger-Heiserei  der 
Manneroh5re  in  der  Schweiz.  Wenn*s  nicht  der  eine  ist,  der  reist,  so  ist*s  dann  sioher 
der  andere,  manclitnal  ancli  alle.  Gute  Seiten  haben  diese  Reisen  sicherlich,  doch  auch 
schlechte.  Solche  Reisen  arten  oft  (nicht  immerj  in  eine  Hetze  aas,  die  den  Mitgliedern 
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jeden  üenuß  verweigert.  Dieses  Jahr  sind  iu  der  Schweiz  schon  gereist:  Harmonie 
ZBrioh  naeh  Wien,  Berner  Liedertafel  naeh  Maneüle— Yenedig.  LcuBemer  Liedertafigl 
nach  Stuttgart.  Es  werden  noch  folgen:  ÂPannerchor  Zurich  ins  Engadin.  Liedorkninz- 
Froluinn  Hern  nach  Frankftirt  a.  M.  Als  Züricher  Korresfw indent  geht  mich  nur  die 
BttM  der  Harmonie  nach  Wien  an.  In  Wien  und  Graz  wurde  konzertiert  und  zwar 
kam  dort  o.  a.  zum  1.  Ual  ein  neuer  Chor  von  Fr.  Hegar  »Am  Mnmdsee«  zur 
AuffShning.  Das  Werk  wurde  hefjeistcrt  anfnfennmmen.  sodaß  man  nofaer  die  Kr- 
wariung  hegen  kann,  daß  dieses  Opus  wie  alle  andern  Männerchorwerice  dieaes  Kom- 
ponisten (»Totenvolk«,  »Omf  WMeiibag«  nsw.}  in  fMcher  Zeit  ÜMrall  aaf^efUirt 
werden  wird.  V.  A. 


YorleBoiigaii  ftbei  Mniik. 


Btrlil.  Âm  28.  April  hielt  Herr  Dr.  Herman  Springer  im  Tonkunstlerverein  einen 
anregenden  Vortrag  ül»er  »W'  /tlir//,-  }fusil-  'l>s  Miffrhlters*.  Nach  einem  allgemeinen 
Überblick  über  Wesen  und  Entwicklung  der  weltlichen  einstimmigen  wie  mehratimmigeo 
Mnaik  dee  Mittelalten  behandelte  der  Vortragende  beaonden  die  Monodie  der  Tnvh 
bedoUTB  und  Trouvi^res  und  erläuterte  sie  durch  eine  Reihe  provenzalischer  und  fran- 
zosischer Stücke  aus  dem  12.  und  13.  Jahrhundert«,  die  er  in  einer  sich  von  niodenien 
harmonischen  Zutaten  möglichst  freihaltenden  Oestnlt  von  Herrn  Harzen-MüUer  und 
Fnulein  LangViein  singen  ließ. 

Mailaid.    Prof  Guidi  Gasperini  hielt  einen  Vortrag  »Stort'a  fhl  mrlofiramma*. 

Prag.  An  der  Universität  hält  Prof.  Dr.  Riet  seh  folgende  Vorlesungen,  die  in 
nmerem  vorigen  Hefte  ttberaeben  worden  sind:  Beethoven  ab  Insfarmnentkomponist, 
2  St  Die  Hannonik  nnaerer  Zeit»  1  St  MnsikwiaMnaohaftliohe  Übongen,  8  St 


Haohrlohten  von  Lekranstalten  und  Vereinen. 


AiU8ierdaii).  Frau  Aaltje  ^»oordewier-Keddiugius  wird  an  Stelle  von  isLorueiia  van 
ZantttB  ala  Ctesangslehrerin  am  bieeigea  Konaervatorinm  eintreten.  8.'>Z. 

Bologna.  An  der  H.  Aeademia  Fäarmonica  wurde  eine  Vokal-  und  Instrument al- 
AufiTührung  klassischer  Musik  des  17.  und  IK.  Jalirhunderts  veranstaltet.  Das  Pro- 
gramm umfaßte  Werke  von  Orazio  dell'  Arpa  163<J;.  G.  Antonio  Rigatti  1641),  Fran- 
cesco Cavalli  1600—76!,  Giuseppe  Tartini  1692—1770).  Martino  Pe.senti  1645).  Felice 
Giardini  1716—17%.  Lui^  R<jssi  16tX)\  Cesti  (1620— 1681 .  Francesco  Tenaglia  1660, 
Alessandro  Ghivizzaui  1072-16..],  G.  B.  Cirri  (1770),  Pietro  Locatelli  il693— 1764). 
Oiacomo  Oariinmi  (1600),  Bernardo  Qftffi  (1700),  G.  B.  Bfanafemta  (1683),  V.  M.  Veractni 
1721 .  Pietro  Nardini  ;1128— 1798),  A.  Scarlatti  (1660—1786).  Axomgelo  OoreUi  a668 
-1713;. 


Notizen. 

Berlin.  Iniwenante  Autschlüsse  über  Zelter  s  Öeburtsort  und  Geburtshaus  gibt 
ttne  Zuschrift  an  die  Voeaiaehe  Zeitcmgr  folgenden  Wortlauts:  Im  Dorfe  Petsow  am 

Bdiwiolow-S.T .  du'^  kürzlich  von  der  Pfleprschaft  des  M:irki'*dioii  ^Tuspiun-i  1-<^=ucht 
wurde,  steht  in  der  »Grelle«,  einer  Ziegelei  an  der  Grellcbucht.  ein  unscheinbares,  von 
Weinlaub  nmranktes  Häuschen,  das  eine  Porzellantafel  mit  folgender  Inschrift  tilgt: 
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ZELTER 
WARD 

HIER  geborü;« 

AM 

21  DEO.  HDCGLyHL 

Die  Tafel  ist  nach  Angabe  von  Berghans  ^LMidbnch  I,  558)  von  Reuth  seinem 
Frcündt^  Zelter  errichtet  worden,  um  die  GreburtsstStte  des  borühmten  Komponisten 
der  Nachwelt  zu  erhalten.  Die  Richtigkeit  dieser  Angabe  ist  indeß  vielfach  bezweifelt 
worden,  daZeKer  selbst  in  seiner  Autobiographie  ;Hr8g.  von  Zelter's  Enkel  Dr.  W.  Bintel, 
Berlin  1861)  sagt,  daß  er  in  Berlin  in  dem  Hanse  Münzstrasse  1,  in  dem  erüiiiB 
Erinnerungen  niedorschreibe.  geboren  sei.  Dieser  Vermerk  und  die  Aufzeichnung  im 
Taufregister  der  Sophienkirche  Berlin,  daß  »Carl  Friedrich  Zelter,  Herrn  Georg  Zelters, 
BQrgen  und  MBurenneisfcers  und  deesen  Ehefinm  Anna  Dorothée  Hintzen  ehelich  er* 
zeugten  Sohn  geboren  den  11.  Xbr.,  am  14,  Dezember  1758  (getauft  seit,  haben  dazu 
gefuhrt,  daß  man  neuerdings  das  Haas  Münzstraße  1  als  das  üeburtsliaus  des  Kompo- 
nisten Zelter  angesehen  hat.  Demzufolge  hat  auch  die  Stadt  Berlin  an  dem  genannten 
Hanse  «ne  bromsene  Qediditiiistafel  mit  nadistebeoder  Inschrift  anbringen  lassen: 

Dem  Andenken 
Karl  Friedrich  Zelters 
welcher  im  Jahre  17Ô8 
hier  geboren  wurde. 
Die  Stadt  Beriin. 

Trotz  der  eigenen  Angabe  Zelters  eoheittt  aber  das  Haus  Münzgasse  1  doch  nicht 

die  öeburtsstiittc  des  Komponisten  zu  sein.  Wie  n'âmlich  anläßlich  der  Anwesonlieit 
der  Ptlegschait  des  ^lürkischeu  Museums  in  Petzow  durch  Herrn  Hauptlehrer  Andrich 
festgestellt  wurde,  hat  der  verstorbene  Amtsrst  Kähne,  deaeen  Familie  das  Gut  Petzow 
gehört,  •niederholt  geüußert,  daß  er  eine  alte  Frau  gekannt  habe,  die  bei  der  Geburt 
Zelter's  in  dem  kleinen  Häuschen  auf  der  >Grelle<  zugegen  gewesen  sei.  Zelter's  Vater 
war  Piditer  der  Grelle-Ziegelei  und  wohnte  den  grüßten  Teil  des  Jahres  in  Petzow, 
sein  Sohn  wäre  nun  als  ein  anf  dem  Lande  geborenes  Kind  kanton^ioihtig  gewesen, 
und  um  seinen  SprößUng  dem  schweren  Militärdienst  zu  entzicbrn.  zofr  er  es  vor,  den 
Neugeborenen  schnell  nach  Berlin  bringen  zu  lassen  und  die  Geburt  dort,  wo  er  in 
der  MOnotraße  ein  Haus  besaß,  an  meldMi.  Die  Einwofanor  von  Berlin  genossen  den 
VorBUg,  von  der  Kantonpflicht  befreit  zu  sein,  und  so  wurde  der  kleine  Zelter  als 
»geborener  Berliner«  irleichfalls  von  der  Militürptiicht  befreit.  Aus  dem  gleichen 
Ghrande  «rurde  er  auch  in  der  Sophieukirche  getauft  und  in  Berlin  erzogen.  Da  eine 
Entdedrang  dieser  »Schiebung«  fBr  die  Beteil^ften  ohne  Zweifel  onangendime  Folgen 
gehabt  hätte,  so  wurde  die  Sache  möglichst  geheim  gehalten  und  auch  der  Knabe  in 
dem  Glauben  gelassen,  daß  er  in  Berlin  fieberen  sei.  Daraus  erklärt  sich  die  Anjrabc 
Zelter's  in  seiner  Selbstbiographie  und  die  darauf  gestützte  Annahme,  daß  das  Haus 
in  der  »Grelle«  bm  Petsow  nidit  das  Geburtehans  Zäter^s  sei.  Die  Angaben  des  Amts- 
rats Kähne  er^îclu  iiicn  sehr  planliwürdif^ .  und  vermutlirli  Imt  Reuth  von  der  kränzen 
Angelegenheit  Kenntnis  gehabt  und  durch  Anbringung  der  Talcl  die  falsche  IJber- 
lieferong  beseitigen  wollen.  Zelter  sdieint  also  taWwhlioh  auf  der  »Grelle«  geboren 
zu  sein,  und  die  Tafel  am  Hause  Mfinsstraße  1  mftßte  demnadi  beseitigt  werdet),  da 
sie  eine  unrichtige  Angabe  enthält.  G.  A.  . 

BridiingtOB.  —  The  annual  Festival  .1,  aû6;  IV,  129/  was  held  28  Aprü  1^3, 
in  this  Tornhire  town;  organiied,  conducted  firom  üie  first  in  1893,  by  oor  member 
A.  W.  M.  Bosville.  -  First  novelty.  P  Jm  CXXIX,  "De  Profundis",  op.  49,  by  Nes- 
vera.  Psalm  TX  and  X  of  original  Hebrew  were  compressed  into  one  by  the  "Sep- 
tuagiut"  Greek  version  made  2  ur  3  centuries  B.  C.  by  Egyptian  Jews  of  Alexandria, 
diaoedited  at  first  by  Palestinian  Jews,  afterwards  agsepted  for  some  centuries  by 
them,  and  to  this  day  used  by  Greek  Christian  Church.  Comitc'ser's  text  is  from 
Latin  Vulgate  version  made  by  St.  Jerome  in  A.  D.  383  from  Septuagint  version. 
Bat  the  Bible  of  present  Weitem  Ghuroh  ia  fonnded  on  the  original  Hebrew.  Hence 
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numbers  differ,  and  alidvt  is  yonerally  known  in  Europe  as  Psalm  CXXX.  Josef 
Nosvera  is  a  Bohemian  IV,  420.  b.  1H43  at  Proskoles  near  Hoimvitz.  First  school- 
master and  amateur  organist  at  Prague  ;  thereafter  professional  choirmaster  at  Beraiu, 
where  10  yean.  In  1878  mnsic-direotor  of  Episcopal  Church  at  KSniggifitz.  Then 
succeeded  the  Augustinian  monk  Paul  Krizkowsky  ;1820 — 18vSö  as  Kapellmeister  of 
Cathedral.  Olmiitz,  Moravia;  where  still.  Has  composed  various  music,  including 
2  operas,  "Perdita*'  and  '♦Waldesluit".  The  ^Dc  Prufundis"'  written  16«G;  perf.  at 
Brünn,  Olmûtz,  Pilien,  and  Vienna  ;  for  last  (1901)  see  \ricima  ^Deutsches  VoUablatt". 
Performed  imperfectly  :it  Rock  Ferry,  Cheshire,  in  1898;  the  present,  first  regrular 
performance  in  England.  —  Second  novelty,  ^Cinderella'^  suite  by  a  local  amateuri 
G-.  T.  Patman.  The  glass  shoes  of  GindoraUa  (Aschenbrödel)  were  really  the  pan- 
tuuiHes  en  vair  of  the  "Contes  de  Fées**  of  Perrault  il628— 1703 .  and  of  Comtesse 
d'Aulnoy  1700 ,  not  pantoiilfles  en  verre;  "vaii~  is  variegated  fur.    The  sturj' 

is  as  old  as  ancient  Egypt  ,see  Aeliau,  Vor.  Hist.  XIXI.  32,  and  Strabo,  Geog.  XYII , 
and  is  in  fiollenhagen's  ^FroschmSnseler"  of  16 th  century;  bnt  nothing  about  glass, 
which  Enfjlish  corruption  {vnn  Fn  iuh.  Also  included  Dvonik's  **Spcctre's  Bride**, 
op.  69,  Hervey's  overture  "Youth"  ^IV,  127,  142,  483;,  and  other  items.  —  Programme- 
annotations  by  conductor  continue  of  incorrigible  but  really  unique  and  inimitable 
quaint  humour.  £.  (i.  K 

Dnlilin.  —  T!ic  small  /r/.s/i  Ifarp  mentioned  in  last  Zeitschrift  i>i  inanuliictiind. 
as  part  of  the  Celtic  revival,  by  James  M^'  Fall,  22  York  Lane,  Belfast;  in  2  sizes, 
<*BMrdi(^  and  '*Tara**.  Also  by  our  member  J.  Geo.  Morley,  ß  Sussex  Place.  S.  Ken- 
sington (in.  82*).  Strung  with  gut  The  sniallcst  is  28  strings,  34  inches  Iii?b. 
weight  7  lbs,  and  costs  M  3;  can  be  jdaced  on  table  for  standing),  or  stool  tor 
totting].  Fair»  "Bardic"  is  over  4  octaves,  about  4  feet  high,  and  costs  undecorated 
£  6/10/0.  His  '*Tara**  is  over  6  oetaves.  considerably  larger,  and  costs  £  16/1Ô/0. 
His  chromatic  arrangement  opens  several  keys.  There  is  a  "Tutor**  and  music  i»sucfl 
for  the  ixish  Harp.  Freeman's  Journal,  1  Novem'ber  19U2,  publishes  letter  from  Hi« 
Eminence  Gardinid  Loguc,  dated  Ara  Ooeli,  Armagh,  extolling  revival  of  maooikoturs. 
—  King  Brian  Boironiiie  (pronounced  Boroo.  and  meaning  the  taxer)  began  to  rule 
S.  \V.  Inland  in  !'SS;  later  the  whole  of  Ireland:  seat  of  (iovemment.  Kincora  near 
K-illaloe  on  the  bhuunon;  killed  fighting  the  Danes  in  1U14.  His  harp,  or  ot  that 
locality  900  years  old,  is  in  Museum  of  Trin.  Coll.  Dublin,  presented  1782.  It  is  SS 
inclii  ';  high.  As  naturally  stainlin.r,  body  hardly  leans  towards  player,  and  is  almost 
perpendicular,  there  is  a  front  "pillar"  curving  outwards  crescent-wise  from  far-end 
of  neck  down  to  front  of  body,  and  the  neck  itself  bows  down  in  a  **harmonic  curve*^ 
at  £u*-end  to  meet  the  **piiUar**.  A  thing  of  great  beauty,  and  the  typical  Irish 
harp.  The  strings  were  at  an  angle  fif  almtit  4(K'  tVoin  Ivody:  of  brass,  2  tn  each 
note,  played  by  finger-nails  of  each  hand.  The  body  is  oak,  pillar  and  neck  red  wood. 
At  end  of  neck  a  chased  silver  platiue,  with  one  large  rodc-orystal  enemsted  in  the 
silver,  and  another  stone  missing.  On  pOlar,  coat-of-arms  of  the  O*  Briena.  engraved 


Lvndun.  —  With  regard  to  Rev.  F.  W.  (xalpin's  lecture  (IV,  527.i  on  native  in- 
lirutntnU  of  X  W.  rna*t  of  AmfTtea,  too  exclusive  attention  has  been  given  to  Co- 
lumbus 143<v -l.">0(i  and  the  Vikings  vtc.  several  centuries  before  him.  on  E  ci>a^1: 
and  even  to  the  ^discovery"  oi  "British  Columbia*^  by  the  Greek  Apostolos  Valeriauus 
alias  Mexican  Juan  de  Fuca)  in  lfi02.  Without  going  into  origin  of  raees,  whidi 
reaches  back  to  the  aeons,  the  intercourse  of  early  nations  must  have  crept  round 
the  Asinn-American  shoulder,  because  a  the  sub-arctic  climate  was  then  far  warmer 
than  now.  <bj  apart  from  Behring's  Straits,  the  interval  was  bridged  for  easy  mailing 
via  the  Aleutian  islands,  (o)  there  is  a  historical  Chinese  visit  1^  that  route  of  Ôth 
century,  id  as  late  as  1S83  a  Chinese  junk  was  tempest-driven  to  coast  of  Briti*;!! 
Columbia.  In  A.  D.  the  patient  Chinese  traveller  Hoei-Sin  reported  having  visited 
and  dwelt  in  Alaska,  finding  there  already  Buddhist  settlers  from  Afghanistan.  Hii 
di'scrij)tioii  111  the  American  ("ariliou  and  painted  Red  Indians  (among  other  things' 
is  obvious.   So  the  theory  of  De  Guigne  in  Académie  d'Inscriptions  et  des  Belles 
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Lettiea,  vol.  XXVIII  1761);  disputed  certainly  by  Klaproth  [1881},  bat  supjported  by 

Neumann  in  "Zeitschrift  für  Allgi  ineiiif  Erdkunde",  vol.  XVI,  and  Vining  in  bis 
1880  mouograpU;  in  every  way  rea^ouablc.  The  Chinese  in  early  Christian  era  had 
a  compass  nuule  of  rod  of  magnetised  iron  insefted  in  arm,  or  arm-held  spear,  of  a 
pivoted  fifrure.  It  is  to  be  00l\iectured  that  the  })olypliuiiio-souudiiinr  instruments 
mentioned  were  not  solely  developed  by  these  particular  N.  W.  American  tribes. 

The  total  massed  orchestra  at  Dethi  Duriar  (IV,  'ôôl)  was  184Ö  players.  At 
massed  rehearsal  conductor  iCapt.  G.  B.  Sanford)  used  a  megaphone.  Not  massed 
they  served  in  sections  tlie  different  camps,  the  ceremonial-;,  the  state  ])all,  <Scc.  In 
principal  programme  the  National  Anthems  of  all  Nationtt  were  play&d.  ÎStaoford 
wrote  ohief  fanfare.  In  accompanying  State  Gbarch  Servieev  the  monster  choir 
and  orchestra  were  :V)0  yards  away  from  nfliciating  cler^^y;  therefiwe  fiOO  mega- 
phones were  used  at  choir-end  for  sound,  and  flag-sigjials  at  cler{jf>'-end  for  getting 
quick  responses.  These  last  arrangements  i-ead  as  more  mechanical  than  religious- 
impresnve. 

Edward  Withers,  formerly  of  31  Coventry  Street,  now  with  3  sons  at  22  "Wardour 
Street,  the  oldest  living  Euglisli  niaker  of  violins,  violas,  and  violoncellos,  claims 
originality  for  his  hoUotc  sound-post,  applied  to  all  instruments  from  violin  to  double- 
bass.  Besides  being  hollow,  it  has  8  ends  scooped  like  oomet  montii- pieces  and 
thinned  and  shaixïd  for  voicing;  also,  to  permit  vilii-ntory  communication  with  air,  a 
transversal  hole  drilled  through  centre  at  incUuation  of  AîP.  No  connection  thus 
with  Petiaeaa*8  hollow  glass  sound-poet.  Chdms  to  greatly  improve  tone.  £.  W.*s 
varnish  and  colour  are  all  oil.  He  hangs  instruments  varnished  for  years  before 
eulourinu^  und  tnrns  out  :il<out  12  w  year.  His  labels  not  dated.  He  keeps  as  heir- 
loom  a  well-known  quartctt  made  by  his  lather  60  years  back. 

At  Louis  Hillier's  recent  Drawing-room  Concert,  the  authoress  ''John  Strange 
"Winter"  (recte  Mrs.  Arthur  Staimard;  lectured  in  illustration  of  t]i  (iustave  Lyon 
cfimnitifk-  harp  firm  Pleyel  ,  invented  ju^it  lOU  years  after  Krard's  »louiiie-uef ion.  The 
germ  of  Lyon  pedal-less  harp  is  the  "triple"  Welsh  harp,  with  3  ruws  of  gut  btnugs, 
tiie  8  outer  being  in  unison  or  octave  diatonic,  the  inner  not  very  accessible  giviiqf 
chromatic  semitones.  But  here  chromatic  strings  cross  single  row  of  diatonics  at  an 
angle.  Strings  arc  fixed  undenicath  and  beyond  the  sound-board.  New  pins  of 
Alibert  principle.   Aluminium  frame.    (Cf.  ^Dublin^  above  for  Irish  harp.) 

Having  been  round  Kii;.l;i!i.l  sitic  January,  John  PkUip  Soma  (1856—:  made 
retnni  -  performances  at  Kaster  in  (Queen's  Hall;  thence  for  2ö  Concerts  in  Parin, 
thence  lor  Belgium  and  Holland;  America  at  end  of  July.  Among  other  things  he 
performed  here  R.  Strauss*s  **Feuersnot"  extract  arranged  for  his  military  band.  This 
only  Ö3,  but  the  utmost  is  done  with  them.  Constituted  as  follows:  —  4  Concert 
Flutes  in  C   1  or  2  piccolos  in  Db  ;  2  l)l>oes  (Ist  interchanging  English  Horn); 

2  Bassoons;  8  first  B?  Clarinets  (4  desks,  solo  and  ripienoy;  4  second  ditto  [2  desksj; 
8  third  ditto  (1  desk);  1  Bb  Clarinet;  1  Alto  Clarinet;  1  Bass  darinet;  8  Alto  Saxo- 
phones in  Eb  (1  desk  ;  1  Tenor  ditto  in  Rt?:  1  Baritone  ditto  in  E?;  1  Sarrusophono 
in  C;  4  Comets  in  Bi?   2  desks  ;  2  Trnmpets   E  '  or  F  ;  4  Horns    E\  F.  iXcr.  ; 

3  Trombones;  1  Flügelhorn  in  B?;  2  Euphoniums;  4  Biiases;  1  Timpani,  1  Small 
Drum,  1  Bass  Drum.  The  lowest  of  the  Basses  is  a  monster  Helicon  called  ^Sousa- 
phone"  made  in  Vienna,  weighing  2  stone  5  lbs.  No  ^string  bass.  The  4  concert- 
flutes  \ery  useful  for  modem  high  violin  etieuts.  All  pieces  have  to  be  specially 
scored.  Aooompsniments  to  solo  voice  and  solo  violin  ingeniously  apjunximated  to 
orchestral  piano  effects.  Principal  (>1h>«>  and  TVompet  are  excellent  artists;  A.  Pryor« 
trombonist,  is  a  virtuoso  with  wondeilul  wrist.  The  ever-grave  "Times''  cannot  resist 
(13  April  1903j  the  following  mirth  at  expense  of  conductor.  Fii'st  a  new  '^back- 
handed-racquet beat"  described.  Then:  —  **With  the  lemon-outting  beat,  the  cab> 
driver-on-a-cold-day-warraing-his-hands  beat,  the  undercut,  the  thrust,  even  the  lob- 
bowlcr  beat,  wo  were  already  familiar.  Thev.  however.  lose  none  of  their  pietures(|ne 
humour  ur  apparent  etVectiveness  by  repetition.  Another  thing  that  was  new  was  the 
really  superb  performance,  on  two  Imlf  cocoa-nnt  shells,  a  tambourine^  some  instrument 
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for  the  feet  wliteli  was  invisible  from  the  anditorinm ,  a  couple  of  pieces  of  verj 
ordinan'-lookinp  wood,  the  floor  of  the  platform,  and  apparently  the  bowels  of  a 
motor-car,  which  was  given  by  one  of  the  band  whose  name  deserved  to  be  shown, 
M  the  namea  of  the  enooroB  mm,  on  3ft.  squares  of  card-board.    The  motor-car 
6if60t  is  new,  und  deserves  chroniclincr .  as  does  that  of  the  chanfTenr.    Yet  he  is 
content  to  be  nameless  —  a  manifold  injustice  to  one  who  made  the  success  of  Ibe 
Gulden  Car,  which  was  played  by  way  of  an  eaoore  after  the  perfonnanoo  of  u 
overtnre  by  Litolff  called  Robespierre.    For  the  back-bandtr  and  tlie  motoMIir  OM 
is  frratefnl.  even  more  than  for  the  perfonnance  of  the  Feuersnot  song-poem  by 
iüchard  Strauss.   This  last,  truth  to  tell,  seemed  a  little  out  of  place,  and  Mr.  Sousa 
h  not  quite  at  his  best  when  he  takea  himself  too  leriondy.  The  otiier  aoloiatB,  that 
is,  other  than  Mr.  Sousa  and  the  chaufTeur,  were  as  on  Mr.  Sousa's  last  visit."  Th-' 
wit  condones  the  mirth;  but  in  fact  Sousa 's  actions  arc  perfectly  natural,  and  also 
graceful,  so  much  so  that  ipreneral  conductors  might  take  hints  from  them.  The 
discipline  of  execution,  phrasing,  &c.,  is  admirable;  but  some  points  of  stage-mansge- 
ment  are  too  wliimsical  drill-like  for  En^'Iisli  ta-^tcs.    The  nature  of  the  music  is 
well  known.    The  band  was  started  26  September  1882,  succeeding  that  of  tbe 
Irishman  P.  8.  Gtlmore  (1889-1882).  8.  is  a  man  of  prolifîe  indnst^,  Uteniy  and 
musical. 

Sir  F.  Bridtre.  zealous  for  the  rcstomiion  of  pure  Vnrvi'U  terf.t,  has  discovered 
from  Brit.  Museum  MS.  17819,  Plat  126  G,  and  MS.  9073,  Plut.  125,  (compared 
with  2  other  MS.  copies  at  Bnekingham  Palaoe  and  Tentrary),  that  the  fine  vâûum 
**0  sing  unto  the  Lord"  was  textually  altere<l  hofore  print itipr;  he  thinks  clearly  hy 
Vincent  Novelle  (1781 — 1861J.  He  renders  general  tribute  to  that  pioneer;  but  tbe 
fact  is  that  in  those  days  the  cacoethes  oorrigendi  became  second  nature  widi  editors 
dealing  with  so  much  MS.  coi)y  work.  Something  aking  to  emendating  glossists  of 
classics.  Not  nearly  so  bad  as  half-centurj-  before,  where  Thos.  Pitt  'org.  of  Wor- 
cester 1793 — 1806]  published  in  1789  anthem -collection  adapted  from  Handel,  and 
bonted  in  Prefisoe  Chat  adaptation  was  less  than  original  by  1642  bars;  as  pointed 
out  by  J.  S.  Bunipiis  in  "Musical  News"  of  9  May  1903.  C.  M. 

Middlesboroufjli.  —  Festival  of  22.  23  April  1903,  was  noticed  in  brief  in  last 
Zeitschrift.  Principals:  —  Agnes  Niebülls,  Muriel  Foster,  Kirkby  Luun;  Wm.  Green, 
Ffrangoon  Daviea,  Andrew  Black.  Chorus  200.  Orchestra  64.  Conductor.  N.  Kil- 
bum.  Programme  annotator,  Herbert  Thtmipson.  The  County  of  Piirham,  almost 
extreme  north  of  England,  is  a  coal-county,  and,  containing  3  navigable  rivers.  Wear, 
Tyne,  and  Tees,  it  exports  rather  than  suppKes  home.  The  Irencih  lisrovingisa 
Comités  Palatini  (Germ.  Pftlsgrafen]  were  the  deputies  of  the  sovereigin administer- 
ing from  palaces  (palatia'  jura  regalia  in  unsubdued  border-lands.  Once  numerous  in 
Ehland  and  Scotland;  e.  g.  Chester,  Durham,  Lancaster,  Pembroke,  Strathearn,  York  &c 
Dniham  was  made  a  Pidatinate  hy  William  the  Conqueror,  nnder  Wakher,  Bishop 
and  Duke  of  Durham  ;  the  modern  Bishop  of  D.  retained  some  authority  and  profit 
under  this  till  1836,  when  (6  &  7  Will.  IV.  c.  19j  same  powers  &c.  vested  personally 
in  soret^ign.  Auckland  alias  Bishoi* -Auckland]  is  small  town  S.  of  capital  of 
county,  where  the  ancient  AI>Ii>  y  or  Palace  ot  tlu  Bishop.  Middlesborough  York- 
shire; is  just  the  other  side  of  Tt  i";  b'irdering  Durham  on  south;  was  in  1H31  an 
obscure  hamlet  of  383,  now  immense  town,  centre  of  N.  England  iron-manufacture, 
and  port  Snnderland,  similar  port  in  N.  Durham,  on  the  Wear,  is  seoond  only 
to  Newcastle-on-Tyne  for  coal-export.  Tn  these  3  towns  our  member  Nicholas  Kilbum 
Sanimelbäiide  III.  129.  enthusiastic  amateur  ib.  1843,  has  conducted  the  large  local 
societies  and  fostered  music,  since  respectively  1875,  1882,  1885.  Durham  city  has 
a  University  since  1838  (degrees  ùnce  18S7),  fomided  on  monaatio  college  dating 
from  ^■_'^*<^  Ims  lately  given  musical  decrrecs;  Music  Profes-^or  instituted  18î)7  Dr 
P.  Armes;  the  hymn-writer  Rev.  John  Bacchus  Dykes  il823— 1876)  w^as  Precentor  of 
Cathedral.  Following  are  chief  items  of  present  enterprising  Middlesborough  pro- 
gramme, with  nMîes. 

(a)  The  «^Vom  Prinzen  und  der  £5nlgstochtec"  Canute  of  Fritz  Volbacb  (1861';i 
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on  text  of  4  ballads  by  Emanuel  Geibel  (1815 — 1884),  was  performed  first  time  in  I'.ng- 
Und.  (b)  Andante  and  Scherzo  from  4th  ("Komantie"]  Symphony  of  Anton  Brucknot 
(1824—1896),  were  performed  first  time  in  England.  B.  waa  first  known  ontaide  Austria 
by  7  th  Symphony,  Leipzig  1884,  and  still  scarcely  known  mt  «11  here.  But  Hans  Richter 
has  introduced  the  3rd  Symph.  in  D  minor,  and  7tb  In  E.  This  4th  Symphony  was  flr^t 
performed  In  Vienna,  Feb.  1881,  by  Hans  Richte  r,  shortly  after  completion,  (c)  J.  8.  Bach 
CanUU  ^Wachet  auf".  The  text  of  S-verae  hymn  which  is  gionnd-work,  waa  written 
by  Philipp  Nicolai,  trith  réf.  to  Ooapel  for  the  Aiy,  fanMe  of  Ten  Virgins;  10  English 
translations  arc  in  cominon  ukc  The  tune  to  s.irns  appeared  In  App.  to  Nicolai's  "Freuden- 
Spiegel**,  1699.  The  Cantata  was  composed  anc  to  Spitts  for  27  th  Sunday  after  Trinity, 
86  NoYember  1781;  but  aee.  t»  Bashtreeellsebafl  edition,  in  174S.  (d)  The  ^ae.  1"  Sym- 
phony In  D  of  C.  P.  E.  Bach  rl714 — 1788;  was  pprformed.  His  18  symphonies  composed 
1741 — 1776.  Only  one  of  earlier  symphonies  was  published,  Nuremberg  17Ö9.  The  last  4 
(of  vhleh  «Ms  the  No.  1)  were  written  1770,  pvblished  1780,  egtte  on  rerlTsl  by  Relneeke 
tn  Leipzig  1860  republished  by  Peters.  Hubert  Parry  says  that  these  symphonies  "seem 
In  every  respect  an  experlmeet  on  independent  lines,  in  which  the  interest  depends  upon 
Hie  Tigonr  of  the  ttonghtt  end  Üie  vaexpeeted  tarns  of  the  modulations;  and  the  lesvlt  ie 
enlalnly  rather  fragmentary  and  disconnected",  (e)  Sullivan's  "Golden  Legend"  was 
bronght  ont  at  Leeds,  16  October  1886.  Longfellow's  poem  was  based  on  the  "Arme 
Heinrich**  of  Hartmann  Ave.  Jos.  Bennett  adapted  Longfellow.  For  sketch  of  Sul- 
livan's art-development  and  itiflnenco  on  the  English  national  style,  see  III,  305.  'f]  For 
Elgar's  "Gerontius".  see  passim,  ig)  The  song  "Absence"  from  Berlioz'  "Nuits  d'Eté", 
op.  7.  "Wiitlen  18M,  orchestrated  1843.  'h;  To  show  development  of  style  of  R.  Straaes, 
were  performed  2  movements  (Andante  and  Allegro  Assai)  from  his  eady  Symphony,  op.  IS 
(1884),  and  Liebesseenc  from  "Feuersnot",  op.  50  (1901)  E.  G.  R. 

N«wcastle-on-Tyne.  —  Recent  principal  eonoeria  in  this  Northumberland  town 
(in,  493;  IV,  3M;  and  see  also  "Middlesboroiq^k**  nbove  for  adjacent  counties).  New- 
castle and  Gatcslioiicl  Choral  T'nion;  otcli.  concert  with  "Halli"  orchestra  (Hans 
Eichter),  Tscbaikuffsky's  "Fraaceaca  da  Kimini*',  R.  Strauss's  "Tod  und  YerkläruDg", 
■nd  fiunOiar  items;  dso  Handel'«  ^'braeF  and  **The  ways  of  Zion  da  moim**  (oond. 
J.  M. Preston).  Newcastle  Vocal  Society;  new  oratorio  "Tlie  Annaneiation**,  by 
the  conductor  J.  E.  Jeffries.  Concert  of  Marie  Hall  (IV,  352;,  who  9  years  ago  made 
her  début  here.  Newcastle  Musical  Society;  at  14th  concert  of  season,  Kliein- 
bagar*!  P.  F.  and  Violin  sonata,  and  Brahma's  qnintett,  op.  84.  H.  W. 

Oxfind.  —  Oa  18  Hay  190B  Aujftut  FrieAridk  Mamm  received  the  degree  of  Doctor 

of  Music,  honoris  causa,  from  the  University.  Born  12  March  1825  a1  Stolzenburg 
near  Stettin,  Fomerania  ;  first  theoretical  teacher  Stailtmusikus  Christian  Urban  [b.  1778; 
atElbing,  West  Prussia,  to  whom  apprenticed  ;  orchestral  mnsician  there,  then  l^t  cla- 
rinet in  military  band  of  ô^'^  Regiment  stationed  Hrst  Danzig  next  Posen;  in  1848 
by  assistance  of  Friedrich  Wilhelm  Wiopreclit  {1S02 — 1872  ,  Dir.  gen.  of  Prussian 
military  bands  and  iostrumeutal  inventor,  entered  the  Berlin  orchestra  of  Joseph  Gungl 
(1810—1889)  among  1*^  vioHns;  1849—1861  oondnetor  and  solo-violin  at  «KrolTs  6ar> 
den",  till  burnt  down;  made  composition  studies  at  this  time  under  teachcr-oritic 
Flodoard  Geyer  (1811 — 1872);  1851  bandmaster  of  Herr  von  Roon's  Ropinicnt  statio- 
ned first  Königsbei^  next  Cologne:  1864  iùy  clarinet,  sub-conductur,  and  copyist  of 
wind-band  at  Crystal  Palace,  Sydenham,  under  one  Sehallehn  conductor;  the  latter 
feed  Mc.  to  arrange  a  set  of  National  Quadrilles,  then  puMislied  the  ^ame  with  his 
own  name,  and  for  this  M.  resiptn-d  and  went  elsewhere;  14  October  185.5  was  appoint- 
ed to  succeed  Sehallehn  as  conductor;  iH;A')  changed  wood-band  to  orchestra,  and 
**Saturday  Concerts**  began,  which  oontinued  till  orchestra  disbanded  1900.  The  Crystal 
Palace  orchestra  wa<  for  44  years  the  only  orelicstra  in  Enfjland  ongafjod  for  the 
whole  year  and  playing  orchestral  music  every  day.  Succeeded  in  monopoly  of  that 
•Itoilion  by  Municipal  Orchestra  of  Bournemouth,  which  began  1893  rll,  88;  ni,  362). 
llanns,  in  40  years  and  in  proportion  to  what  was  done  elsewhere  in  the  early  period 
at  any  rate,  introduced  many  novelties.  His  orchestra  was  distinguished  for  refinement- 
Being  small,  there  wa»  great  difficulty  in  performing  modemest  works,  except  at  "Sa- 
turday Concerts**,  when  augmented.  "Hia  deootations:  —  BohemoUeni  order  1862, 
KrtMien  order  189S,  Saxe-Gobnxg-Qotha  order  of  merit  1895,  order  of  St  Save  1899. 
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Sir  Hubert  Pany,  as  Oxford  Trofeavor  of  Music,  made  following  stirring  tpeedi  in 

introduciug  M.  for  degroe.j 

**Insifriii89ime  Vfce-CtneellsTte,  Prsesento  tibi  bane  pnestantlnfnam  Tlrom,  Augu«- 

tum  MaiHi>,  ijuls  alïiiâ  optimo  merituin  de  Hcpublica  Musicorum  I';  eiiim  eat  qui  per 
oovem  lustra  pro  vliili  parte  it«  studiis  ^acabuerit  ut  ceteris  fere  omolbus  ia  Arte  Musica, 
laboribns,  peritit,  diligentia,  enteeeûat  —  QoinqoagiDta  tbhine  annls  cam  ad  has  ont 
apptilisset,  Ilaiideliutu  imltatus:,  Teutoiiiiiim  ilium  Nestora,  tt  pacnc  nor^tor  evasit  it  « 
Auglicus.  In  AnU  Vltrca  cboragus  cou.-titutus  est,  couceutusque  «ympkoaiaco«,  adhuc  in- 
aadltos,  promovebat,  ut  Its  dixerim,  ^'baealtno'*,  magnae  eaterrae  liomlnvm  parftladiiionim, 
ubi  ex  disparibu'*  soiiis  inter  se  ccrtantitim  or{:at:oruni  dnlcisslma  e^o^it^Ir  harmonia.  llujus 
ei>im  sollertia  audieiidus  erat  bcliicus  illo  "^«trepitus  litui  clangorquc  tubarum'^,  tibiae  que- 
que  cum  flstala  exilis  et  querlbunda  dulcedo;  necnon  illeeebrofa  vox  fldium;  at  Tere  Imi* 
daretur  ^«r^co,-  ad  rabiem  corripui^se  lyraiu".  £t  haec  omnia  adeo  accurate  distinrta  et 
temparata  et  ad  cygnoa  in).),  accotnmodata  et  ad  unias  arbitri  nutum  obtemperantia,  ut 
paene  omnium  consensu  optimns  intcrprcs  et  veterum  et  recciitium  Musicorum  rite  ad- 
jiidieatttB  sit.  Primus  enim  ad  Britannos  attulit  (toto,  ut  aiunt,  orbe  divisos)  ächubortum 
et  Sehnmannnm,  qtforum  opera  insignisslma  sine  ha  jus  aaxilio  jaeerent  Ignota  et  sine  honoré; 
*'carent  <jula  vale  sacro".  Profuit  L'ti.im  nostratium  ingeniii  et  plurilu>  juvenum  in  c;iusa 
erat  cur  magno  antmo  Polybymuiae  se  dicarent.  Keque  alter  magis  melius  iadigeuam  seg- 
nitiam  in  arte  Musiea  exeasslt,  exeitavlt,  arrexit,  non  passas  molli -torpere  vetono  et  tan- 
tomniodo  in  deliciis  habere  xofa*  r  illam  repotitam.  sed  et  percgrma  ot  nova  semper 
indagare  studuit,  ne  quid  alicunde  optimi  immerito  slleretur.  —  £(  bacc  omnia  per  4Ô 
sanos  adeo  sodulus  aitls  mellerts  nnntins,  adoo  Udells  in  fnterpretando,  adeo  dUigeos  et 
•simplex  et  '•atiiiMii<  amini?  rirf  rum.  ut  Ita  dicam,  mercurialinm,  nt  vix  alius  magis  reve- 
rentia  ct  amoro  inter  cives  suos  llorucrit.  ^>uem  igitur,  \ir  insignisbime,  tibi  praesento,  at 
in  gradnm  Doeloris  in  Aite  Hosica  adhibeator,  honoris  cansa". 

Edaard  Uappoldi ,  der  bekannte  Gcifjer,  bin  vor  kurzem  Konzertmeister  der 
Dresdener  Hof  kapeile,  der  auch  eine  Zeit  lang  als  Mitglied  des  Joacbiu-(^uartetts 
titig  war,  ist  in  Dresden  im  Alter  von  64  Jahren  gestorben. 

Thtoior  Reichmann,  der  berühmte  AVagnersänger .  der  erste  Amfortas  der  Bay- 
renther  Festspiele,  welche  Partie  er  noch  im  letzteii^ Sommer  in  Bayreuth  durchführte, 
starb  am  22.  Mai  zu  Marbach  am  Bodeiisee.   £r  war  184Ü  zu  Rostock  geboren. 


Kritische  Bücherschaa 

der  nen-erschienenen  Bücher  und  Schriften  Uber  Musik. 
Referenten:  O.  nelsoher,  A.  Oöttmaim,  J.  Wolf. 


Bußler,  Ludwig.  Praktische  Hiir- 
iiionielebre.  Fünfte  verbesserte  Aut- 
luge, revidiuii.  uud  mit  erläuternden 
AnmerkoDgen  versehen,  yonBr.  Hugo 
Leichtentritt.    Berlin,  Carl  Habel. 

Professor  BuGIer's  nicht  nur  dem  Namen 

iia'  h.  -oiulein  wirklich  praktische  Har- 
luuuielehre  ist  soeben  in  iunfier  Auflage 
erschienen.  Dieselbe  i^t  von  Dr.  Leichten- 
tritt in  vorzüglicher  W<i^e  verVie^j'^rrt. 
revidiert  und  erweitert.    Bubler,  welcher 


<las  Kapitel  über  die  Lehre  der  Intervalle 
ills  bekannt  voraussetzte,  begann  seine  Har- 
monielehre mit  den  konsonierenden  und 
dissonierenden  Akkorden.  Dr.  Leichtentritt 
hat  nun  in  richtipfer  Erkenntnis  und  Not» 
wendigkeit  einer,  wenn  auch  nur  kurzen 
Belehnuig    über   die   Intervalle  diesem 

'  Mangel  abgeholfen  nnd  ein  diesbesB^chee 
Kapitel  dem  AVerk  vorangosetzt.  Durch 
die  Vorausetzuug  dieses  Kapitels,  wie  auch 

i  durch  die  vielfachen  textlichen  feweiterun- 
«ren  und  erklärenden  Bemerkungen  hat  dor 

,  Herausgeber  dieser  lü]itten  Auflage  dem 
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Bußler'sclien  Werkes  zu  einer  bemerkens- 
werten  Abnutdung  und  Aasgeitattang  ver- 
holfen.  A.  G. 

Chop,  Max.  AuL'inf  Bini<,H'rt,  t-in 
deutfeicber  UichterkonnJtniht.  Kiue 
mouographischo  Studie.  (Moderne 
Musiker^  Leipzig,  Hermaan  See- 
mann Xadit.,  1903.  —  98  S.  8«. 
(Mit  4  Abbildungen.) 

»Auf  keinen  unserer  lebenden  Tondichter 
dürfte  so  nachhalti|r  und  wiederholt  «nf- 
nierk«am  gemeiCht  wt-nliMi,  als  ar.f  Au'^nist 
Bungert.  £r  gehört  zu  jeucn  Jb^sclieiuuugen, 
die  souverän  über  die  Form  gebieten,  so- 
daß  diese  ihnen  völlig  Untertan  ist,  und 
die  diese  Form  mit  einem  blühenden,  ge- 
«unden  Gedankenreichtum  auszufüllen  wis- 
sen.« Mit  diesen  Worten  schließt  vorlie- 
gende Broschüre,  in  welcher  es  ;S.  35)  femer 
heißt:  »Der  unrichtige  Standpunkt  der 
Beurteiler,  ihre  allzu  starke  Voreingenom- 
njpnhoit  für  oder  gegen  den  Tondichter, 
di<'  Aliiili<  likeit  seines  Werkes  mit  "Waprner's 
>Kiug<,  auch  die  törichte  Art  übereifriger 
Frennde,  déh  Godesberger  als  Rivalen  dos 
Bayreiither  Mei^tpr^  hinzustell' ii,  hat  im 
Antang  last  alle  Klarheit  genommen  und 
zu  starker  Einseitigkeit  geführt,.  Von  ihr 
befreit  die  Zeit  mit  ilirer  natürlichen  Ent- 
wickülung  am  liesten.  Etwa.s  Neues  in 
Form  und  Inhalt  bietet  Bunirert'n  Musik 
IUI  «idi  nicht;  (lenii  die  Form  für  das  Mu- 
sik'ii  iiiüi  hat  uns  Wagner  gegeben,  der 
Inhah  ii>>  r  lehnt  sieh  in  seiner  blShendeii 
melodischuu  Fülle  eng  an  das  an,  was  uns 
der  Tondichter  bereits  in  Liedern  und 
anderi  ii  Knuipositionen,  dort  natürlich  im 
engeren  Kähmen  bot.«  Obgleich  der  Ver- 
fasser, ein  intimer  Freond  Bnngert*s.  diesen 
fTir  »fniirlüs  den  ineistfrenannten  Tondichter 
der  Gejrenwart«  hält  S.  8;,  hat  er  sich 
doch  redlieh  bemüht,  Objektivität  zu  wahren. 
Ergeht  nielir  durant'  aus,  diu  künstlenschi' 
Pcrsi'iiilichkeit  im  (iaiizeu  zu  kenn/.nit  liuen, 
als  eine  Bioffruphie  im  historischen  Sinne 
EU  Schreiben,  ntul  sein  Sclirit'tcheu  ist  iiiM>- 
femeiae  Tenduuzschriit,  als  es  mehr  die  edlen 
und  großen  Absichten  des  Künstlen  einer 
größeren  Allgemeinheit  nahebringen,  als 
une  den  KBnsUer  in  seinem  Wc^esranu 
dazeteUen  wiU.  O.  F. 

Grunsky,  Dr.  Karl.  Musikt;e>cliirhte 
des  19.  .Talnliunilerts.  Zwei  'rcile, 
131  und  III  12".  Siimiulung 
Ciüschen  (Leipzig]  Nr.  164  und  165. 
je  Jf  0,80. 

Stießen  mich  die  etwas  sorglose  Sprarhe 
und  (lie  nach  Zeitung  schmeckenden  Ka- 
pitel-Überschriften wie:  Taubheit,  Liebe 


u.  8.  w.  anfautfs  zurück,  so  muß  ich  nach 
eingehender  Prilfirag  die  TQchtigkeit  dear 

Arbeit  anerkennen.  Tn  knappen  Züj?en 
erhalten  wir  ein  anschauliches  Bild  von 
der  ^lusikentwickelung  des  19.  Jahrfaun» 
derts.  Wesentliche  Züpc  fehlen  kaum  in 
denjselben.  Im  einzelnen  vennissen  wir 
i  Allerdings  manchen  Namen,  dessen  Träger 
,  im  Musikleben  des  lU.  Jahrhundert«  eine 
nicht  unbedeutende  Kolle  gespielt  haben. 

J«  W. 

Haberluidt,  M.  Hugo  Wolf.  Er- 
innerungen und  (ledanken.  Mit  9 
Abbildungen  und  zwei  FaksiniilcM. 
Leipzig,  Lauterbach  und  Kuhn, 
1903.    68  8.  8« 

Wir  lernen  den  Verlasser  als  einen 
jener  Getreuen  kennen,  die  zu  dam  JUed" 
raeister  Hngo  Wolf  in  der  1e<brten  Zeit 

seines  Si-halV-'ns  trotz  mainchcr  SchrotTln-it 
seines  Außculebens  standen,  ihm  in  jeder 
Wrise  die  Wege  za  ebnen  sachten  und  mit 
ihm  Ttir  die  Anerkennung  seiner  Schöpf- 
ungen kUmptt<Mi.  Eine  Fülle  feiner  ZUge 
trägt  VerfasM  r  hei.  welche  uns  das  Barte 
Innenleben  Wöll  s  so  recht  erkennen  lassen 
und  zeiffen,  wie  hoch  ur  seinen  küustle- 
risohen  ^ernf  auffeOte.  J.  W. 

Hondaardy  Georges.  I.,a  richesse  rhyth- 
mîque  musicale  de  rantiquité.  Ta- 
ris, Alphoiiäu  Picard  et  Fils,  1903. 
«4  S.  8». 

Ein  in  geistvoller  Weise  die  Metrik  der 

Alten  und  ilin-  Bcziehuiij,'  zur  ^lusik  be- 
handelnder N'iirtra^'^,  mit  dem  Verfasser 
seine  Vorlesunf^en  an  der  Sorbonne  in 
Paris  V.)02  19(ÏS  er.iffnete.  Aus  <len  von 
ihm  aufgestellten  Sätzen  hebe  ich  besoti- 
ders  den  heraus,  daß  die  Poesie  vor  allem 
dem  musikalischen  Rhythmus  gehorcht 
habe,  itcgenfiber  einem  über  alle  Malien 
großen  jirosodischen  Reichtum  konstatiert 
er  eine  unabstellbare  Armut  der  masikap 
lischen  Khytbmik.  J.  W. 

ImelmaBB»  Budolf.  Zur  Kenntnb  der 

vor-sbakesjiearischen  Lyrik.  1.  Wyn- 
Icvn  de  A\  ordes  'Song  Bocke'  1530; 
11.  .John  Daves  Sammlung  der  Lie- 
der Thomaa  Whytborues,  1571. 
(Sonderabdmck  aus  dem  Jahrbuch 
der  Deutschen  Shakespenre-Gesell- 
.schnft.'  Berlin,  Langenscheidt,  1903. 
58  S.  H". 

Ein  wertvoller  Beitrag  zur  englischen 
Literatur-  und  MusikgeMhiehte  des  16. 

Jahrhunderts.  Verfasser  macht  nn-^  mit 
den  beiden  ältesten  gedruckten  cugiischen 
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Liederbüchern  bekannt,  dem  9ong  Booke 
des  Buchdruckers  WjTikyn  de  Wörde  aus 
dem  Jahre  1Ô30  und  John  Daye's  äamm- 
hmg  Ton  Oeaiagen  ^om«  whythorae*t 

aus  dem  Jahre  1571.  Eine  treffliche  Be- 
ichreibuDg  der  beiden  Uriginaldrucke  lei- 
tet die  mit  kritiaehem  Commentar  ver- 
sehene Ausgabe  der  Liedertexte  ein.  die 
80  manche  Beziehung  zur  Musik  aufweisen. 
Die  allein  erhaltene  Baßstimme  des  vier- 
und  dreistiinmijre  kirchliche  und  weltliche 
Sätze  von  Curnysli,  Pygot,  Aahwell,  Gwyn- 
Mth,  Fay r fax,  Cowper,  Jones  und  Taver- 
nar  enthaltenden  Werkes  aus  dem  Jahre 
1630  lie^  bereits  in  »Anglia«  XII,  689  ff. 
durch  l'lügel  vcrüffcutlieht  in  Neudruck 
vor.  Von  der  Sammluiu;  1571  teilt  Yer- 
ÜMser  die  in  der  OxforMr  Bibliothek  er- 
haltene Tenorstimme  in  der  Orierinal- 
!Notierunff  mit.  £s  ist  zu  bedauern.  dal3 
nicht  auch  die  übrigen  im  British  Museum 
aufljewahrten  Stinitiibücher  sur  Veröffent- 
lichung gelan^rcn  konnten.  J.  W. 

John,  Alois.    Heinrich  Wenzl  Veit 

(1806  —  1862).    Lebenibüd  eines 

dentseh-bObmisohen  Tondiohters. 

Ein  interessanter  Beitrag  zur  Musik- 
geschichte Böhmens  im  19.  Jahrhundert. 
Wir  lernen  Veit  als  einen  trefflichen  Ju- 
risten und  hochbegabten  Musiker,  als 
Schöpfer  einer  ganzen  Reihe  hervorragen- 
der Werke  kennen.  Sein  Leben  begrenzen 
die  Jahre  1806  und  1864  und  nioit  wie 
beide  Titel  angeben  18GS.  J.  W. 

Krehl,  Stephan.  Hasikalische  Fonnen- 
lehre  (Kompositionslehre).    I.  Teil: 

.  Die  reine  Formenlehre  (135  S.  12*); 
II.  Teil:  Die  angewandte  Formen- 
lohio  (134  S.  12"j.  Sammlung  Gö- 
schen (Leipzig)  Nr.  149  und  160, 
je  Jt  0,80.  I 

Eine  Kompositionslehre  in  engerem 
Sinne  ist  die  KrehPsche  KompositioDslehre 
keâneswe^,  dazu  konnte  VerfiMser  dee 
engen  Rahmens  der  Srbrift  wegen  zu  wenig 
auf  die  Faktur  der  einzeluen  Formen  ein- 
gehen. Wohl  aber  werden  wir  an  Hand 
von  guten  Beispielen  über  die  wesentlich- 
sten Züge  der  Formen  aufgeklärt  und  ler- 
nen ihre  bedeutendsten  Vertreter  kennen. 
Ein  jeder,  der  sich  über  die  Formen  orien- 
tieren will,  kann  Belehrung  in  reichem 
Maße  aus  diesem  kleinen  Werke  schöpfen. 

J.  W. 


Eine  beachtenswerte  Abhandlung  einiger 
akustischer  Probleme  vom  Standpunkte  des 
praktischen  Musikers  aus.  £r  spricht  in 
allgemein  verstindlidier  und  anziehender 
Form  über  den  musikalischen  Ton,  über 
die  Grenzen  äer  Ton- Wahrnehmung,  über 
die  nblemn&Bige  Darstellung  der  Inter- 
valle .  über  die  akustischen  Logarithmen 
von  Delezenne,  über  Tonhöhen  -  Messer, 
Intonation,  Toideiier  n.  s.  w.       J.  W. 

Biemann,  Hugo.  Katechismus  des 
(Teuerulbaßspiol8(Harmonie-Tn)ungen 
am  Klavier).  Zweite  vermehrte  und 

'  verbesserte  Auflage.  Leipzig,  Max 
Heste,  1908.  XVI  nnd  161  8.  8*. 

I    J(  IM  g«K«^  ^tdO. 

Die  Ni  itwL'ndigkeit  einer  zweiten  Auf- 
lage spricht  wohl  am  besten  für  den  prak- 
tischen Wert  der  Biemann^sohen  Sehrift. 
Besonders  sei  darauf  hingewiesen,  daß  nicht 
nur  die  Generalbaß -Bezifferung,  sondern 
auch  die  WeberV-he  Akkordschrül  and 
vor  allem  die  vim  Yorfasscr  8ell)st  erson- 
neue  Akkord-Be/iiVerung  Behandlung  tin- 
det,  vennöge  deren  nicht  nur  bezifferte 
Bässe  ohne  Melodien,  sondern  auch  be- 
zifferte Melodien  ohne  BKsse  besser  als 
nach  der  Methode  Weber's  in  bestimmte 
Harmonie-Folgen  umEesetzt  werden  kön- 
nen.   Eine  rnehe  zahl  von  Aufgaben 

niarlien  das  Werk  für  den  öhterricht  be- 
sonders cmpfehlL'nswert.  J.  W. 

Böokl,  Sebastian.  Ludwig  II.  und 
Bichaid  AVaguer  1864—1865. 
Manchen,  C.  H.  Beck  (Oskar  Beck), 

1903.  —  161  8.  S".  uT  2,50. 

Behandelt  den  dramatischsten  Teil  aus 
Richard  Wagner's  Leben:  seine  Berufung 
nach  München,  die  ersten  Auffühnmgeii 
seines  Holl'änder,  Tannhäuser,  Tristan  und 
die  anfîreibenden  Kämpfe  Wagner's  mit  der 
öffentlichen  Meinung  in  München  auf  (irnnd 
authentischen  Brief-Materials.  Menschlich 
interessiert  natfiriioh  am  meisten  sein  Ver- 
hältnis zum  jungen  Könige,  da«!  uns  detni 
I  auch  fast   erschöpfend   mit  Lf>bendigkeit 
\  und    schöner    Sprache    geschildert  wird, 
i  Das  Wesentliche  an  diesem  hübsch  ausge- 
i  statteten  Büchlein  ist  die  kritische  Zusam- 
I  menfassung  der  einschlügigen  Briefschaften 
j  und  Zeitungsnachrichten  und  di«Mnteressante 
Darstellung  der  inneren  Vorgänge  in  der 
I  Seele  des  Komponisten  während  jener  beiden 
i  Julirc  jincrcblichen  Glückes.  ().  F. 


Meerons,  Charles.    La  science  musi-  Sacher,    Hans.     Fnserc  Ton^clirift. 

cale  à  la  portée  de  tous  les  artistes  Kurzer  liückbiick  auf  deren  Werde- 

et  amateniB.  Bruxelles,  J.-B.  Katto,  gaug  sowie  auf  die  YorsdilSge  zu 

1902.    117  S.  8^.    fr.  3) — .  deren  Verbeesemog,  femer  ein  neuer 
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Vorschlag  fur  Tonbenennung  und 
Notenschrift.  AVien,  A.  Pichler'e 
Witwe  &  Sohn,  1903.  —  64.  S.  8' 
mit  4  Doppelblftttern  und  Notenbei- 
spielen.  Kr.  1,80. 

Einer  der  vielen  Verbesserunfrsvor- 
schläge  für  die  Toiischrift,  der  sich  in- 
dessen von  den  meisten  seiner  Genossen 
durch  dn  offensichtliche  Streben  seines 
Verfassers  nach  historischer  Erkenntnis 
seines  Versuchsgebietes  und  die  daraus  ent- 
springende Toleranz  auszeichnet.  Demge- 
mäß ffibt  er  zanächst  einen  kurzen  Entwurf 
der  Q«8chidite  der  Tonnamen  and  der 
Tijnl)ezoichnungen,  ehe  er  mit  seinen  eignen 
Vorschlägen  hervortritt.  Freilich  sind 
diese  hinorieehen  EntwSrfe  «ehr  mangel- 
haft. Der  geschichtliche  Ausflupr  ins  Ge- 
biet der  Tonnamen  iSolmisation,  Bebisa- 
tion  Qtw.  bis  m  Kerl  Eits)  ist  durch  Lange's 
vortrefflich«'  Arlteit  in  unscrfti  Sanunel- 
bänden  schon  längst  übertlüsBie  gemacht;  nur 
fehlen  hier  natürlich  die  vom  verfiuaer  selbst 
erfundenen  12  »Wiener  Tonnamen«  iSVi. 
seho,  rfö,  rä.  ini,  fa.  In,  yo,  uii,  la,  br,  ira. 
Dankenswerter  ist  der  historische  Versuch 
über  23  verschiedene  Vorschläge  zur  Ver- 
besserun" der  modernen  2*îoten  im  Ii). 
Jahrhundert,  von  A.  Miohetti  an  bis 
auf  G.  Capellen  in  unsrer  Zeitschrift 
1901,  welch  letzteren  er  als  den  verhältnis- 
mäßig glücklichsten  bezeichnet.  Es  fehlen 
in  dieser  Reihe  zwar  recht  viele,  die  mir 
bekannt  geworden  sind,  aber  als  erster  und 
noch  dazu  nur  beiläufiger  Versuch  eines 
ffeschichtlichen  Überbuckes  über  das 
dankbare  Gebiet  ist  diese  Darstellting  im- 
merhin anerkennenswert.  Es  foli^en  sodann 
Sacher's  eigene  Yerbesserungsvorschläge, 
gegründet  auf  den  Gebnmeh  von  4  ver^ 
schiedencn  Formen  des  Notenkopfes:  der 
Kaute,  des  Punktes,  des  Keiles  und  des 
Rechteckes,  die  der  Reihe  nach  f3r  e.  eis,  d, 
dis  gelten,  um  dann  in  gleicher  Folge  auf 
e,  f,  fis,  g  und  drittmalig  auf  gis,  a,  b,  h 
wiedenokehren.  8«^  fällt  also  die  Raute 
immer  nur  auf  die  Töne  r,  r  oder  rfis.  der 
Punkt  auf  eis,  f,  a  usw.,  d.  h.  Töne  im 


Inten'allc  einer  groüeu  Terz  haben  stets 
den  gleichen  Notenkopf.  Damit  werden 

die  Vi  i  '^etzungszcichcn  überflüssig.  Je  zwei 
und  zwei  von  diesen  Tonzeichen  fallen  auf 
je  eine  Linie  oder  einen  Zwischenraum; 
man  erspart  also  den  Raum  für  eine  i\iT 
beiden  Haibtonstufen  und  erhält  somit  die 
Oktave  schon  auf  der  4.  Linie  fiber  dem 
Grundton.  statt  im  ö.  Zwischenraum.  Der 
nicht  zu  unterschätzende  Vorteil  ist  dabei 
die  Gleichförmigkeit  der  Stellung  des  Oktav- 
tones  im  Liniensystem  neben  größerer 
Ausnützunjj;  des  liaumes  desselben.  Aber 
die  manigfaltigen  Gestalten  der  Notenköpfe 
,  sind  und  bleiben  verwirrend,  und  ich  fürchte, 
!  daO  auch  des  Verfassers  Vorschlag  den- 
selben Weg  gehen  wird,  da  seine  vielen 
Vorgänger.  0.  F. 

Springer,  Hermann.  Zur  Musik- 
typogruphiti  in  der  lukunubelzeit. 
{  (Sonderabdruok  ans:  Beitrige  snr 
Büi  herknnde  und  Philologie.  Augoet 
WilmaniiH  zum  25.  Mür/  1!)<).3  t'e- 
widinet  .  Leipzig,  Harassowitz  1  IM  IM. 

Eine  sehr  fleißige  Studie,  die  uns  mit 
]  einigen  Inkunabeln  des  deutschen  Musik- 
druekes.  wie  Georpf  Re  y  s  er 's  Agnvln  rf- 
cle^idsii'a  cpi.'^fitfxilus  llnhipolensis  (l-iÖ2j 
und  dem  draduah'  der  Basler  Wenßler 
und  Kilchen  (1488;  bekannt  macht  tmd 
Peter  Schoeffer  den  Alteren  als  einen 
der  ältesten  deutschen  Notendrucker  an 
Hand  des  PsaUers  vom  Jahre  1490  und 
des  Missale  Mogtintinmse  vom  Jahre  1493 
nachweist.  Auch  das  Mi.ssnfr  iuxta  ordi' 
nem  et  veram  rubricam  Jdalberstatensemf 
das  bestimmt  in  das  15.  Jahriiundert  ge- 
h<"»rt.  rührt  weni-^'-stens  den  musikalischen 
Teilen  nach  von  Schoeffer  her.  Mit  Recht 
hilt  es  Springer  fBr  flbenraaohaid,  daß 
dieser  ^finster  nach  seinen  schönen  Noten- 
druckleistungcn  in  der  nach  Weale  aus 
der  Zeit  um  1495  stammenden  Agetida 
rccirsiar  Mmptitf  inrnsis  auf  den  groben  und 
diirflij;en  Holzschnitt  zurückjrreift.  Hie 
kleine  Studie  verdient  als  ein  wertvoller 
Beitrag  zum  ältesten  liotendruck  allgemeine 
lieachtung,  J.  W. 
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Eingesandte  Masikalien. 

Keferenten  :  Â.  Feith,  A.  Göttmann,  A.  Mayer-Reiuach,  J.  Wolf. 


Verlüg  Ii  le  i  tk  (){)  fW  H-irti).  T,t<ijiziL,' 

Hirsch,  Carl.  Altdi'utsclie  \  olkslietlur 
auâ  dem  14.,  15.,  16.  uud  17.  Jahr- 
hundert fttr  Mftnnerchor  bearbeitet. 
Partitur  jH  Ij&O,   jede  Stimme 

.//  <»,(;<). 

Eine  hübsche  SamiulaDg  wirksam  ge* 
setKter  VoUnlieder,  der  man  nur  die  wei-* 

tt  <te  Verbreitung  wünschen  kaini.  Aî"ichten 
nur  mehr  solcher  Sanimlun^j^en  eutsteheii, 
um  in  der  Menge  den  Sinn  tür  das  Volks- 
licil  wirdf'r  %vai  h  /u  nijVn.  Hierzu  srheint 
mir  das  Münueniuailctt  besunUers  brrufen. 
da  M  iienule  in  den  Volkskreisen  iMfri^'sti* 

Pflr--  L-Iii-I^f.  .1.  W.  j 

Weingartner,  F< üx.    (  Ip.  83.  Sex- 
tett iu  E-moll  für  Klavier,  2  Vio-  ; 
linen,  Bratsche,  Violoneell  und  Baß.  ' 
Parüinr  (Klavier)  6, — ,  jede 
Stimme  M  1,20. 

Weingartner's  Sextett  gehört  zu  dem 
Bedeutendsten,  was  in  den  letzten  .labrcn 
auf  dem  (.tel)iete  der  K.immenmisik  ge- 
schaffen worden  ist.   Sind  «eine  Themen  , 
auch  nieht  gleichwertig,  m  sind  sie  doch  { 
fast  ausnahmslos  bedeutend. i-liiiruktoristisch 
im  Ausdruck  und  stets  grolizUgig.  Sein 
Sats  ist  wirkungsvoll    und  klangschdn. 
Jeder  Teil  bietet  eine  Fülle  von  interes- 
santen Züpen,  der  Ausdruck  ist  häutig  bis 
zum  Dramatischen  gesteij^ert.   Das  werk  ; 
verdient  allgemeine  Anerkennung. 

J.W. 

Verlag  Drei  Lilien,  Berlin. 

Walter,  Bruno.    Lieder  flir  Sing-, 
stimme  mit  Klavierbegleitung.  ' 

Op.  11.  6  Lieder.  1.  Meine  ^Mutter 
hat's  gewollt.  2.  Vorl)ei.  W.  W'ald- 
trauta  Lied  1.  4.  Waldtrauts 
Lied  2.  5.  Weißt  da,  wie  lieb 
ich  dich  bab?  Je  M  1,20.  6.  • 
Liebeslust.    .//  1,80. 

Op.  12.   Heft  1.    u)  Sdivrjir's  Lied, 
b)  Die  Linde,  cj  Sehnsucht. 
Heft  2.  a)  Entflieh  mit  mir,  b)  Es 
fiel  ein  Reif,  o)  Auf  ihrem  Grab. . 

.ledes  Heft  . //  2.  —  . 

I)ie-e  Lieder  des  juii>;en  Wiener  Hof- 
kapellmeisters  gehören  zu  den  erlrculich- 


sten  Erselieinunffcn  auf  dem  Gebiete  des 
Liedes,  die  mir  im  Laufe  der  letzten  .Tahre 
/■II  (ïesicht  peko.-nmen  sind.  Es'  prenöpe, 
wenn  ich  sie  hier  allen  gebildeten  Siinsrern 
aufs  angelegentlichste  empfehle.  Li  der 
Ausführung  sind  sie  nicht  leicht,  für  den 
Sänger,  Wieden  Begleiter;  doch  wird  mei- 
nes Erachtons  niemand  das  Stadium  d<>r- 
selben  bereuen.  A.  M.-R. 

Verlag  Ernst  Eulenburg,  Leipzig. 

Hummel,  Ferdinand.  Op.  73.  Halle- 

luja  ^Felix  l'hilipj)!)  für  mittlere 
Siugstimme  mit  Pianoforte-Beglei- 
tuug.    Jl  1,50. 

—  Op.  83.  Hymnus  (Felix  Philippi) 
für  mittlere  Singstiinme  mit  Piano- 

forte-Begleitung.    Jt  1, — . 

(jeschickt  angelegte,  iu  kraftvollen  Ak- 
korden hinströmende  Gesänge.      J.  W. 

Veilag  Otto  Forberg,  Leipzig. 
Lazarus,  Gustav.    Op.  Sl.  Jn^'eiul- 
Album.    Acht  kleine  ivlaviui'^tücke 

(Frohe  Wanderung ,  Kinderball, 
Ernster  Marsch,  Spielerei,  Spani- 
scher Tanz,  Schlininnerliedeben,  Oa- 
vuttü ,  Norwegischer  Springtau2j, 
einzeln  je  Jl  U,ÜU  bis  1, — . 
Reizende  Ueine  Vortragastficke,  die  der 

kbivierspielenden  Jugend  Viel  IVeude  be- 
reiten werden.  ,T.  W. 

Wilm,  Jsicülai  von.  Op.  19ü.  Sechs 
Klavierstttdce  (Neckereien,  In  Sor- 
gen, Übermut,  Still vergnßgt,  Er- 
innerung ,    Frohe    Botschaft) ,  je 

1,—. 

—  Op.  lUS.  Aus  des  Ijebens  ^lai. 
Zehn  kleine  Klavierstücke  ^Zulrie- 
dener  Sinn,  Heraeleid,  Auf  dem 
Spielplatz,  Moi|fenwandemng,  Nach- 
klänge vom  ersten  Ball,  Schmetter- 
lingsjagd,  Vorüberziehendes  MilitSr, 
Beim  BlumenpÜückeu,  lo  der  Kir- 
che, Im  Myrtiienkranze)  je  1,^* 
Leicht  hingeworfene,  nicht  besonder» 

tiefe  aber  wohlklingende  kleine  Kompo- 
sitionen. J.  W. 
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Verlag  C.  W.  Fritasch,  Leipsig. 
IiOBer,  Vict.  Aug.  Op.  8.  Sechs  Lie- 
der für  eine  Singstimme  mit  Piano- 
fürte. Heft  I  'Xaciitreise,  Winter- 
lied, Der  Musikttutj  Jt  2,—  ;  Hell  II 
t£r  iBt*8,  YeigißmeimiiGhi,  An  .die 
Lerche)  J$  2,50. 

—  Op.  12.    Sechs  Lieder  nnd  Bal> 

laden  von  J.  W.  von  Goetln  für 

eine    Singstimme    mit  J'iunotorte. 

Heft  I   (Die  Spröde,   Heiß  mich 

nicht  reden,  So  laßt  mich  scheinenj 

Jl  2,—;  Heft  n  (Wer  nie  sein 

Brot  mit  Trïbien  nß,  Der  Fischer, 

Der  Battcnfanger)       3, — . 

Die  Lieder  zeugen  von  B^buog,  doch 
fehlt  es  ihnen  noch  an  Vertieftinff.  Ihrem 

Autor  stellt  Uuüere  Wirkung  ufienoar  noch 
hoher  als  wertvoller  innerer  Gehalt. 

J.W. 

Selmer,  Johann.  Dnette  für  2  Sing- 
stimmen mit  Piunofortebegleituug. 
Op.  45.    Erstes  Heft.   . //  1,^  . 

Thâ't  der  Komponist  im  ersten  der 
beiden  Dnette:  »Nnn  Trfinseh*  ich.  daß  die 

«ranze  Welte  iim  1  îiickL'rt's  ^LiL-1>es!Viiljliiig«  Î 
im  großen  ganzen  den  richtigen  Ausdruck,  | 
to  mnfi  ieh  die  Vertonmig  dee  zweiten  — 
ein  herrliches  »Gesang«  betiteltr^  (ïed&^t 
B.  Bjömson's  —  direkt  als  verlehlt  bezeich- 
nen, seiner,  der  Idee  des  Gedichtes  zu- 
wiilerlaufenden  iiiiisik;ili'»eben  (ieschranbt- 
heit  und  der  geauchteu,  al/er  recht  billigen 
Effekte  wegen.     Mit  einer  gewissen  (ie- 
schicklichkeit  in  formeller  Hinsicht  ist  esnun 
mal  nicht  getan,  auch  nicht  mit  interessant 
sein  sollenden  harmonischen  Details,  wie 
zam  Beispiel  im  ersten  Duett  der  fünfte 
eis 
e 

Takt:  d:  Das  ist  nichts  weniger  als  »Lie- 
ais 

e 

besfrühling«  in  der  iMusik.  A.  S. 

—  Zweites  Heft.    •#  1,75. 

Nr.  1,  »Liebe  znm  Vaterland«,  eine  schwa- 
che, von  Gemeinplätzen  strotzende  Koni- 

Eositiou,während  das  zweite  »Kote  Schwäne« 
etitelte  Dnett  in  Anlage  und  dnreh  be- 
Jeutcndercn  erfindt  risi  In  n  Aosdmck  sich 
vorteiUiaft  vom  ersten  unterscheidet. 

A.F. 

—  Op.  46.  Erstes  Heft.  uT  2,— 

Nr.  I  »Frühlingsweihe«.  Frisch  em- 
pfundene, sehr  sangbare  Musik.  Nr.  2 
»FrfihUngstoilette«.    Eine  Rootine-Eom- 


position  ohne  besondere  Linienfiihrung  und 
Uestaltong.  Nr.  3  »Sommernacht  auf  dem 
Gletscher«.   Du  beste  der  drei  Dnette, 

gelungene  Stimmungsmalerci.        A.  F. 

—  Zweites  Heft.  Wicseukloe,  mit 
Violoneell  und  Klavier.     , //  1, — . 

Die  Hinzuziehung  des  Cello  verleiht 
dem  kantUenenhaft  empfundenen  Stfick  er- 
höhten R'  iz;  es  ist  ein  einheitlieh  zusam- 
mengeschlossenes Werkchen,  das  ob  seiner 
tet-hnischen  länfachheit  auch  dem  Laien 
besonders  zu  emj)felilen  ist.  A.  P. 

—  Op  47.    .//  2,25. 

i^ludlich  einmal  stärker  hervortretende 
Individnalitit.    Das  ganze  Heft  macht 

einen  vorwiegend  günstigen  Eindruck.  Pas 
dritte  Lied:  >Am  Abend«  gefiel  mir  ob 
seiner  ungesuchten  innigen  Art  in  Erfin- 
dung und  EmpHndunL''  besonders.  A.  F. 

Verlag   Wilhelm    Hansen,  Kopen- 
hagen und  J^eip/ig. 

Sinigaglia,  Leone.  Op.  13.  Drei 
romantische  Stücke  fur  Violine  mit 
Klavier  -  Begleitang.  1.  Cavatine, 
2.  IntermesEO,  8.  Erinnerung.  • 

Interessant     gearbeitete ,  harmnnisdl 
kühne  Werke  nicht  ohne  Empfindung. 

J.W. 

Kommissionsverlag   von  Friedrich 
Hofmeister,  Leipsig. 

Hermann,  Eoberi.    Op.  1.  Zwölf 

kleine  Lieder  aus  dem  lyrischen 
Internie/.zo  von  11.  Heine  tÜr  mitt- 
lere Stimme  mit  Piuuofortebeglei- 
tung.  2  Hefte  je  •#  2,—.  Hoch 
und  tief. 

—  op.  5.  Sechs  kleine  Lieder  von 
H.  Heine  für  mittlere  Singstirame 
mit  l'ianofoi-tebegleitung.  ,//  I.TiOn. 

—  Op.  S.    Fünf  Lieder  von  H.  Heine 

für  mittlere  Singstimme  mit  Piauo- 

fortebeglcitung.  Komplett     2,60  n. 

Bis  jetzt  war  mir  der  Leipzig*  r  Kom- 
ponist K<'bert  n»Tmnnn  nur  durch  zwei 
Kammcnnusikw  crkc  l)ekannt  geworden. 
Seine  28  Lieder,  welche  er  neu  revidiert 
herausgegeben,  stehen  unter  dieser  Kammer- 
musik. Sie  sind  fa>.t  ausschließlich  Verto- 
nungen solelier  Heine'scher  Dichtungen,  die 
Mendelssohn,  Schumann,  Brahms  und  an- 
dere mnsikaltsch  vollständig  erschöpft  ha- 
Ijfii.  Robert  Hermarni  ist  in  diesen  lyri- 
schen Ergüssen  nicht  allein  nichts  besseres 
eingefallen,  ja  er  steht  sogar,  abgesehen 
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von  dem  schwädilicheu  Melos,  in  der 
spracblichen  Behudlnog  und  rb>'thmisehfln 

AusilcTif un^  dio«>'n  niclituntr«ni  ziemlich 
büiilos  gegenüber.  L  ber  den  rein  tech- 
niaobeii  Standpunkt  allein,  den  Hermann 
hier  einnimmt .  sind  wir  Gott  sei  Dank 
läuffst  hinaus  und  ich  kann  dem  Kompo- 
niswn  nur  den  guten  Rat  geben,  vor  wei- 
terem Liederkom|innieren  erst  die  moderne 
Literatur  mit  all  ihren  guten  Errungen- 
•ohaftem  m  tf  ndkreo.  A.  G-. 

Verlag  Fr.  Kistner,  Leipsig. 

Palaschko,  Johannes.  Op.  33.  Ton- 
bilder. Fünf  Stücke  für  Violine 
mit  Bigleitung  des  Pianoforte 
(Rondo  scberzuso,  Souvenir,  Tour- 
biUon,  IntermesBO,  Boeoco  )  je  jtr  1,00. 

Die  Oedanken  fließen  dem  Verfasser 

leicht  zu.  doch  wünschte  man.  daß  er  auf 
Vertiefung  größeren  Wert  legte.  Mehr  als 
gediegene  Salonnmik  und  seine  Werke 

vorlüiitifir  nicht.  J.  W. 

Verlag  F.  E.  C.  Leuckart ,  Leipzig. 

Rheinberger,   .losef.     Zwei  T^ieder 

a     (die   Moos-Rose,  .Tanna  coeli  mit 

Kiavier-Begloituug,  uua  dem  Xach- 

laß  herausgegeben  TonLonisÂdolpbe 

Ooerne.    «#  1,—. 

Zart  empfundene  ctimmongirolle  Mmik. 

J,  W. 

Verlag  C.  F.  Peter 8,  Leipzig. 
Beger,  Max.    Op.  H4.    Quintett  fiir 
Pianoforte,  2  Violinen,  Viola  und 
VioloDoell. 

Dm  ebenio  •ehwierige  wie  umfangreicbe 

Kammermusikwerk  geliilrt  —  ich  will  das 
ffleicb  im  V  oraus  sagen  —  nicht  zu  den  er- 
freulieben  Novitäten.  R*  i,r,-r.  vmi  dem  ich 
eine  größere  Anzahl  Lietb-r.  Chi-rc  nu<\ 
Orgelkompositionen  kenne  unii  schätze,  will 
in  diesem  Werke  eine  Originalität  zur 
Sehen  tragen,  die  ihm  im  Grunde  meines 
Komponistenherzens  völlig  fremd  ist.  Er 
kennt  das  Manko  seiner  Originalität  an- 
scheinend sehr  genau  und  sucbt  nun  für 
den  mehr  oberfliichlicb  Hinhörenden  und 
Schauenden  dun  h  alle  mi'>glicht  u  hanuo- 
nischcn  und  rhytbmischen  Verzerrungen  j 
sein  natfirliches,  mit  Brahms  recht  lebhaft  • 
lit  bUugclndcs,  kc iin|iiisitorischeH  D'  iiki  n  /u 
verschleiern.  Ja  es  berracbt  in  der  zweiten  i 
HUlfte  dieses  hier  vorliegenden  Op.  64  eine  I 
gt'rade/u  kraiikliafte  Surhr  vor.  rinrr  natür- 
lichen Harmonik  aus  dem  Wege  zu  gehen, 
es  »anders  zu  machen«,  als  die  Logik  des 
gesunden  Menschenverstandes  es  erwartet  i 


Das  unen^uickliche  (Quintett  zerfällt  in  vier 
Sätze,  von  denen  das  sehr  knappe  Scherto 

mit  dem  Adagio  verbunden  ist.  Vhm 
ersten  Satze  gebe  ich  vor  allen  anderen 
den  Vorzug.  Seine  Themen  sind  woU 
etwas  kurzatinit:.  doch  gut  erfunden,  wenn 
auch  stark  von  lirahnis  beinflußt.  und  liel-ca 
sich  verhältnismäßig  klar  und  bestimmt 
ab.  Hier,  wie  auch  in  dem  an  Krtiudunjf 
bedeutend  tiefer  stehenden  »cberzosen  zwei- 
ten Satze  fehlt  es  nicht  an  eineeinen  guten 
Klangwirkungen.  Dieselben  werden  aber 
nur  allzui-ascb  durch  schwülstige  hanno- 
niscbe  Extravaganzen  erdrückt;  immerhin 
kann  man  noch  von  ihnen  behaupten,  daß 
ide  sieb  teilweise  wenigstens  innerhalb  der 
(rrenzen  dessen,  was  man  gemeinhin  »Mu- 
sik« nennt,  bewegen.  Aus  diesem  Rahmes 
tritt  im  dritten,  lang  ausgesponnenen  Site 
Reijer  gänzlich  Iktuuh  und  treibt  ein 
kakophones  Unwesen,  das  ganz  dazu 
geacniallén  ist,  die  Spieler  vom  Hörer  m 
die  ärgerlichste  Stimmung  7u  vers^etren 
Wenn  auch  der  Schlußsatz  ein  paar  vor- 
überhuschende Lichtpunkte  bringt,  so  kann 
man  nur  bedauern,  daß  ein  Talent  wie 
Reger  sich  in  solch  hysterischen  Phantas- 
men ergehen  kann.  Möge  er  beizeiten  Ein- 
kehr bei  sich  selbst  halten,  denn  eine  der- 
artige Musikmacherei  ist  schließlich  nur 
noch  pethologieeh  n  belreditaB.  A.  0. 

Verleg  Bies  &  Erler,  Berlin. 
Samiiel,  PauL  Op.  5.  PrBladien  für 

die  Orgel.    Zum  Gebrauch  für  den 

Gottesdienst  und  An'lacht«'n  in  höhe* 

ren  Lehranstalten.         2, — . 

Besonderen  Geschmack  vermag  ich  den 
Präludien  nicht  abzugewinnen.  Sic  sind 
korrekt  gesetst,  aber  arm  in  der  Erfindung. 

J.  W. 

Verlag  B arthol f  Senff,  Leipzig. 

Niemann,  Walter.  Frobeigeriana.  Eine 
Auswahl   von   Klavieratilckeii  mu 

J.  J.  Froberger's  Suiten  mit  kurzer 
Einführung.  Inhalt:  Suite  »Aufdif 
Muyeriuf,  Gigue  D-raoU,  Courante 
D-dur,  Sarabande  Fnlur,  Gigue 
E-moU.    Jf  2, — . 

Eine  auf  die  in  den  Denkmälern  dtf 
Tonkunst  in  Österreich  erfolgte  wissen* 
schaftliche  Publikation  der  Proberger'scb« 
Werke  sich  stützende  praktische  Ausgabe, 
welche  bezweckt,  die  Jdavierspielende  Ju- 
gend mit  einem  der  bedeutendsten  Kle- 

viermeistcr  vor  J.  S.  Bach  bekannt  zu 
macheu.  Die  vom  Herausseber  getroffene 
Auswahl  itt  in  jeder  Benefinng  eme  gluck« 
liehe  zu  nennen.  Nicht  ein  Stttck  fiu^ 
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sich  darunter,  welche«?  nicht  auch  unsere  !  der  Herausgeber  in  den  Geist  der  Kom- 
Zeit  zu  fesseln  veniia<,'.  Die  hinzugefiifrten  j  pusitionen  eingedrungen  ist.     Die  Aua- 
YorCngs-  und  dynamischen  Zeichen  lassen  gäbe  verdient,  empfohlen  m  werden, 
erkennen,  mit  welchem  tiefen  Verständnis ,  J.  W. 


Zeitschriftenschau 

zutammengcttellt  von 

Emst  Eating. 


Veraeiohnis  der  AbkSnningen  siehe  Zeiteehiift  IV,  Heft  7,  8. 486. 


Alt,  F«  rdiiiand.  Über  Erkrankungen  des 
Hömeni  en  nach  übermäßigem  Genuß 
yon  Alkohol  nnd  Nikotin  —  Moneta- 
Schrift  für  Ohrenheilknnde  (Berlin,  Osear 
Coblentz}  37,  JJr.  4. 

Altberg,  W.  Uber  die  Druckkräfte  der 
Schallwellen  nnd  die  absolute  Messung 
der  Schallintensität  —  Annalen  der  Phy- 
sik Leipzig,  J.  A.  Barth)  1903,  Nr.  ß.  ' 

AniE^ell,  J.  R.  A  preliminary  study  of  the 
signiticance  of  partial  tones  in  the  loca- 
lization <jf  sound  —  The  Physiological 
Beview,  10,  Nr.  1. 

Anonym.  Woman  and  mnaio  —  Gentle- 
man's Magazine  (Ltmdon,  Chatto  & 
Windus)  Mai  1903. 

Anonym.  Lea  chants  patriotiques  d*Edgar 
Qvinet  —  Le  Selat  Pnblio  (Lyon 
1.  März  1903. 

Anonym.  Die  französische  Handelskammer 
in  Sydney  über  die  Einfuhr  deutscher 
und  französischer  Musikinstrumente  in 
AaatnKen  —  Zfl  23.  Sr.  21. 

Anonym.  Schimmers  neue  Paten t- 
Pianinu-Mechanik  —  ibid.  fmit  Abbildg]. 

Anonym.  Eine  praktische  Neuerung  für 
Sprecbmaschinen  —  ibid.  [mit  Abbil- 
dung]. 

Anonym.  Das  10000.  Klavier  der  Hof- 
Pianoforte -Fabrik  von  V.  Berdux  in 
Mfinchen  —  ibid.,  Nr.  82  [mit  AbbU- 

dnng]. 

Anonym.   Ein  Tondümpfcr  für  Klaviere 

(von  Marie  Ton  Unschuld]  —  ibid. 

'illustriertl 
Anonym.    Musica  acefala  —  MuM  ô8, 

Nr.  4  1  interessantes  Urteil  eines  Italieners 

über  Richard  Strauß'sche  Musik]. 
Anonym    [»  Dotted   Crotchet*].  York 

Minster  -  MT.  Nr.  723  [mit  musikge- 

schichtlichen  NotizenJ. 
Anonym.  Pfarrer  Altona  Hfibner  +  — 

KYS  18.  Nr.  1. 
Anonym.  Bericht  des  Oberösterreichischen 


Diözesan-Cäcilien- Vereines  über  das  VOT- 
einsjahr  1901/1902  —  ibid. 
Anonym.  Die  Ghoralfrage  —  KVS  18, 

Nr.  1  f 

Arpad,  Marcel.  Das  rumänische  Volks- 
lied —  Internationale  literatar-  und 

Musikberichte  10,  Nr.  9. 
B.,  H.  Au  tliéâtre  de  Marseille:  »lienaud 

d'Arles«  —  RM  4,  Nr.  3. 
B. ,  M.    Musikinstrumenten -AuPenlinndel 

Deutschlands  im  ersten  Viertel  lahrc  15K)3 

—  Zfl  23,  Nr.  22. 

Beckmann,  Gustav.  Choralzwischenspiele 

—  MSOa  8,  Nr.  6. 

Bellaigue,  Camille.  Musique  héroïqin'  — 
Revue  des  Deux  Mondes  (Paris,  lô  rue 
de  rUniTersité)  1.  Mai  190B. 

  Mnsikalisclie  Gedanken  eines  italie- 
nischen Revolutionärs  —  AMZ  30, 
Nr.  19  ff. 

Belle  Squire.  Tli»«  nrt  -«f  listenin«:  to 
music  • —  Muse  riiicagc),  Fine  Art  Buil- 
dings) April  liM'  i. 

Berdenis  van  Berlekom,  Marie.  Le  lied 
en  Hollande.  Emile  van  Brucken- 
Fock      MSu  2.  Nr.  m. 

Berlios,  H.  La  carrière  médicale  de  Ber- 
lioz  —   Chronique  Médloale  (Paris; 

Blackburn,  Vernon.  Thb  springtide  of 
music  —  ItfT.  Nr.  789. 

Blind,  Karl.  Uralte  Lieder  unserer  Kin- 
derwclt  —  Sonntagsbeilaire  zur  Vossi- 
schen Zeitung  Berlin  3.  ölai  1903. 
Böhm,  A.  Künstlerischer  BupliscliTiuick 
für  Gesangbücher  —  Chri.stliche.s  Kunst- 
blatt für  Kirche.  Schule  und  Haus  (Stutt- 
gart, J. RSteinkopf)  45,  Nr.  2. 

Br.,  Rad.  Uber  die  Pflege  des  Chorals  — 
GBl  28.  Nr.  4. 

Bock,  Rudolf.  »Till  £ulen8piegel*.  Volks- 
oper in  zwei  Teilen  und  emem  Nach- 
spiel frei  nach  Joh.  Fi  schart's  »Eulen- 
spiegel Reimensweiß«  von  E.  N.  von 
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fiez  ni  ce  k.  Erstauffiihruug  im  K.ünig- 
Itchen  Opernhause  zu  Berlin  am  6.  Biai 

1«K)3  —  AMZ  :^0,  Nr.  20. 
SlUUpUB,  J.  s    The  State  of  church  music 

in  England      .AIN.  Nr.  636. 
Gase,  W.  S.    National  Opera  2iW, 

Nr.  633. 

Castörft»  B.  de.  Les  variations  de  M.  S  a  i  u  t  - 
Saëns  —  Occident  (Paris,,  März  1903. 

Ohambere,  E.  K.  The  ulamuurs  of  melo- 
drama ^  Academy  (London),  14.  Män 

im 

ChantsTOine,  Jean.  Quelques  lettres  in- 
édite'^ .TA  111. er  —  KM  H.  Nr.  •}. 

Chapoonière,  J. -F.  Histoire  du  Théâtre 
de  Genève  —  MSu  2,  Nr.  86. 

Chevalier,  Paul-Emile.  Le  Sii  ■  ilo  Yorgy. 
opcru  bouffe  en  .3  actes,  de  AIM.  (j.-A. 
de  Caillavct  et  Hubert  de  Fiers. 
musi<|ue  de  M.  Claude  Terraaae—  M, 
Nr.  37(50. 

  >Giroflé-Girofla« ,  opéra  bouffe  en  3 

actes  et  4  tableaux,  de  M.  A.  Vanlov 
et  E.  Lctorrier,  musique  de  M.  Char- 
les Lecocq       ibid.,  Nr.  8761. 

Obop,  Max.  Die  letzte  JSerhuer  £.onzert- 
oanon  und  ihre  Lebren  —  DMMZ  2d, 

Nr  1^, 

Combarieu,  Jules.  La  musique  au  point 
de  vue  sociologiane  —  RM  3.  Nr.  4. 

Conrat,  Hugo.  Henry  J.  Wood,  der 
Leiter  des  Londoner  (Queen's  HuU-Ur- 
chesters  —  NMZ  24.  Nr.  12. 

Coi^ara,  Carlo.  Sulla  jjencsi  c  eul  pro- 
gressivo  sviluppo  della  Konata  per  piano- 
forte —  La  Rivista  Teatrale  Italiana 
(Neapel.  Vico  Corrieri  A  S  Bngida,  I;, 
April  1903.  ^ 

Oursch-Bühren,  Franz  Theodor.  Zu  Jo- 
hannes Brahms'  70. Geburtstag.  Brahms 
ais  Lyriker  —  8H  43,  Nr.  19. 

Ourzon ,  ITeiiri  de.  La  >Damnation  de 
Fauste  au  théâtre  Paris]  —  OM  49, 
Nr.  20/21. 

Dacier,  Emile.  Los  premières  représen- 
tations de  »Dardanus«  dû  liameau 
(1739  .  d'après  de  nooveaox  doonments 
—  RM  3.  Nr.  4. 

Doort  Anton.  Persi'>nlielie  Eritmerungen 
an  Brahm!4  —  Mk  2,  Nr.  15. 

Ihmoan,  Edmondstoune.  The  songs  of 
Henry  Pu  reell  —  MMR.  Nr.  889. 

Ebellng.  >Das  deutsehe  evanirelische 
Kirchenlied  des  siebzehnten  Jahrhun- 
derts« Ton  D.  Albert  Fischer  +.  Nach 
dessen  Tode  vollendet  und  heransgeijebi  ii 
von  W.  Tümpel  —  MSfG  b,  Nr.  ö  [aus- 
führliche Besprechung].. 

Xberhard.  Die  Einweihung  der  Mann- 
heimer F.  sthalle  —  NMP  12.  Nr.  9. 

Edwards,  F.  G.  Willian.  s  indale  Ben- 
n.  1 1  1816—1875;  —  MT,  Hr.  723  (mit 
Purtriit.. 


l^garonue,  Georges.  Aux  organistes  — 
:    RM  8,  Nr.  4. 

Egidi,  Arthur.  Meister  Johannes'  Scheide- 
gruÛ  —  Mk  2,  Nr.  lô  (Besprechung  der 
I    Brahms 'sehen   Elf  Choral  •Vorspiele, 

op.  122;. 

I  Elsen,  L.  C.  Folk  and  classical  mu- 
sic —  Internat  i  nil  (Quarterly  (London, 
I  Unwin;,  April  1SJ03. 
I  Ewald,  Richard.  Camera  acnstica  — 
?  Archiv  für  die  gesamte  Physiologie  «les 
I  Menschen  und  der  Tiere  vBonn,  Strauß; 
;    1908,  Nr.  18. 

{Fink,  E.  Die  Sincrstinnne  und  ihre  Stö- 
1  rungen —  Reklam's  Universum  19,  Nr.34. 
ÎFlat,  Paul.  Lettres  inédites  de  Berlios 
;  ä  M"^'  Fst.lle  F. ..  GM  49.  Nr.  18. 
I  Gkietscheuberger,  ÏL  über  die  Müglich- 
keit  einer  Quantität  der  Tonemphndung 

—  Arehiv  tiir  die  gesamte  Psyehnlonric 
'.Leipzig,  Wiliielm  Engelmann,  1.  Nr.  1. 

Gkorg,  Wüh.   Das  Geburtsjahr  des  >Fi- 
delio«  —  Beilage   zur  Norddeutschen 
Allgemeinen  Zeitung  (Berlin*  1903.  Nr.  83. 
Gerstenkorn,  Franz.    Richard  Wagner 

in  Prag  -  MWB  34,  Nr.  1Ô/16. 
Qlûok,  August.  Das  fOnfimdriebsisiihrige 
Jubiläum  des  Frankfurter  Liednkranaes 

—  SMZ  43,  Nr.  16. 
GShlaTf  Georg.   Mnsikpflege  and  Tages- 

pnue      K W  16.  Nr.  l.ô 
Gtolther,  Wolfgang.  Die  tranzösische  und 
die  deutsehe  Tnnh&user»  Dichtung  — 
Mk  2.  Nr.  16. 
QruDsky,  K.  Das  Mannheimer  Musiklest 

—  NMZ  24,  Nr.  12. 
H.,  K..    Urteil  des  Abbé  Fr.  Liszt  über 

Rafael's  St.  Ciicilia  —  KVS  18,  Nr.  1. 
Hallaye,  André.    Berlioz  iDiiime  cri- 
tique —  Rev  ue  de  Pari»,  April  1903. 
Hawdegen.  Eugen.  Zu  Frans  Lacbner*« 

C.  -liiehlins  _  KL  26.  Nr.  9. 
Helm,  Theodor.    Brahms'  erste»  mid 
letztes  künstlerisches  Auftreten  in  Wien 

—  :MWB  ai.  Nr  19 
Hörtel,  V.   Kloj»stoek  s  Verxliensle  um 

den  WeehHi;l;ro-sung  —  MSlXi  8.  Nr.  Ô. 
Heufl,  A.  Über  d»-n  \'MrtrnLr  der  Mat- 
thäus-Passion. Im  Auseliluß  an  die 
diesjährige  Charfreitags-AuffUhrung  in 
der  Leipziger  Thomaskirche  —  S  61, 
Nr.  29  f. 

Hiller,  Faul.  John  Coatas  —  NZfM70, 

Nr.  18  imit  PortrUti. 
t  hl.  Kirebenmusikaliscbe  Neujahrsgedanken 

—  KVS  18.  Nr.  1. 
Hohenemser,  M.  Johannes  Brahms  und 

die  \  olksmusik  —  Mk  2,  Nr.  16 f. 
Hol,  Rieh.    Het  gebrnik  van  een  klavier 
vleugcl,  bij  de  recitaticven  in  de  wer- 
ken de  onde  meesters  —  WvM  10, 
Nr.  17. 

I  ^—  De  recitatieven-begcleidmg  bij  Baeh 
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en  de  latijuscLo  Text  van  Hi-nschers 
Chriitus-Oratohuiu  —  ibid.,  Hr.  lU. 
Borwits,  B.  Ans  dem  Berliner  Hinik- 

lobon  währetitl  der  ersten  Hälfte  des 
Winters  liXI2;i90a  —  Monatsschrift  füi- 
Stttdt  und  Land  (Berlin,  Martin  War- 
neck], März  1903. 

Imbertt  Uasnies.  Le  violon  d'luffres  — 
GM  49,  Nr.  19ff. 

-i.-  OrjTroli'iiipnre  nml  Orfjclfrehäuse  für 
die  katholische  Pliirrkiiriie  in  Trebnitz 

—  Centralblatt  der  Bauvcrwaltung  (Ber- 
lin. AVilhelni  Ern<,t  &  Sohn),  Mai  190ä 
^niit  2  Abbildungen!. 

Ive,  Oliver.  >Ândré  Ch.  nier<  fbv  Um- 
balu  Giordano       MN,  Nr.  63^ 

—  Music  and  the  musses  —  ibid., 
Nr.  685. 

Dr.  Joachim  at  the  Academy  — 

ibid.,  Nr.  636. 
Jagow,  Ku^en  von.  Parsifid  in  Paris  — 

NMZ  24,  Nr.  12. 
Jay,  P.    Berlioz       Tje  Salut  Public 

Lyon ,  1Ô.  :\i;irz  v.m. 

Jennen  U.  Brahma  als  Mensch,  Lehrer 
und  KSnsÜer  —  Mk  2,  Kr.  16  ff. 

Joß,  Victor.  Hugo  Wolf  '+  22.  Februar 
lUÜäj  —  NZfM  70,  Nr.  17. 

—  Präger  Opempremîèren  —  ibid., 
Nr.  20. 

Kalähne,  Airi*ed.  Schallgeschwindigkeit 
und  Verhältnis  der  spe/.ifischen  Wännen 
(K  r  Luft  bei  hoher  Temperatur  —  An- 
iialcu  der  Physik  (Leipzig,  J.  A.  Barth  , 
1903,  Nr.  G  Habilitationsscbrilll. 

Karpath,  AVien    Vom  kranken  Brahms 

—  Mk  2.  Nr.  15. 

Ketschau,  Wilhelm.  XIV.  Anhaltisches 
."Miisikf.'st  am  \).  und  10.  Mai  1!>Ü3  im 
Kursaale  zu  Bernburg  —  NZl  M  70, 
Nr.  20. 

Klein,  H.  Adelina  Patti  -  Century- 
iVluifazine     London,    Macmilian.,  Mai 


Kling,  H.  Hn-i  conii  t  h  pistons  -  -  Die 
Inatrumuntalmusik  .Beilage  zur  !SMZ]  4, 
Nr.  6. 

Kohur,  Adi>lf.  Der  Verfall  der  Gesangs- 
kunst  —  Die  liegemvart  ^Berlin;,  31.  Ja- 
nuar 1903. 

Konaorzynski ,  Kgon  von.  Zusammen- 
stellung  von  Hu^o  Wolf  gewidmeten 
Nekroloifen  in  Zeitungen  und  Zeitecfarif- 
ten  —  Mk  2,  Nr.  15.  S.  228 ff. 

Krauset  £miL  Zu  Johannes  Brahms^ 
70.  Geburtstag  (7.  Mai  1903}  —  MWB  34, 
Nr.  in. 

Krauü,  liLarl  Aug.  Mannheimer  Festtage 
—  NZfM  70,  Nr.  lU  [Muaikfest  anläDlicb 

der  Einweihung  der  neuen  Festhalle]. 
Krtsmary,  Anton.    Zur  Aufführung  der 
Matthäus-Passion  —  NMP  12,  Nr.  9. 


Laidlaw,  lernest.  A  wail  on  diurcb  mu- 
sic —  MN,  Nr. 
IjeBmazm,  Otto.  fVI.  Marie  Wieck  und 

Litzmann'N  Clara  S  rh  umann*Bio- 

graphie  —  AMZ  30,  Nr.  17. 
  vier  Abende  dentsofaer  klassischer 

Musikwerke    Musiklest  in  Mainz  vom 

2Ô.  bis  29.  April  1903j  —  ibid.,  Nr.  19. 
Lippold.  O.   Ftalmentone  —  KGh  14. 

Nr.  5. 

Mangeot,  A.    M.  (Claude  Debussv  — 

MM  15,  Nr.  0  mit  PorträV. 
Marchesi,  S.   Musical  events  in  Paris  — 

MMR,  Nr.  mi 
Marnold,  Jean.      »Muguette«   de  MM. 

Hartmann  et  (-arré.  music  pie  de  M. 

l'Edmond  Missa  à  Tüpera-Coinique  — 

—  I\rercurc  de  France  (Psris,  26  rue  de 
Condé;.  Nr.  161. 

Marschner,  Franz.  Hugo  Wolf's  Be- 
gräbnis. Anton  Brui'kner's  »Wiedel^ 
kunft.  —  NZfM  70,  Nr.  17. 

 Erinnerungen  an  Anton  Bruckner 

—  Osterrei«miseh  -  Unirarische  Bévue 
(Wien.  L.  Bosner]  30,  Nr.  1.  • 

Mayreder,  Boss.  Hugo  Wölfl  Erinne- 

ninpfon  —  Die  Jugend  (MQlIchra,  Or. 

Hirth,  iy03,  Nr.  11. 
Kayrhofsr,  Isidor.  Die  JubiUlums-Mene, 

op  ns.  von  J.  Mitterer  — OB2,  Nr.6 

Besprechung . 
Mey,  Kurt    Adalbert  Gyro  wetz  und 

seine  neu-auf?efundene  >Uans  Sachs  «- 

Oper  —  Mk  2,  Nr.  lü. 
Miliigen,  S.  van.  Oos  volk^^esang  —  Gae 

<;0.  Nr.  S. 

Meckel,  Otto.  Über  das  Wesen  italie- 
nischer Geigen  und  deren  Fälschungen. 
Vortrag,  cr'halten  vor  der  Ortsgrupj>e 
Berlin  der  Internationalen  Musikgesell- 
schaft am  17.  Dezember  1902  —  DIZ 
V.m.  Nr.  23  fl'. 

Moreno,  H.  Reprise  de  »Wt-rth  r*  à 
rOpénUSomique  —  M,  Nr  .3761. 

Morsch,  Anna.  Hugo  Wolf  —  K.L  26, 
Nr.  10  f. 

Monat t  I.  Ben  nienwe  [hermetisch  ge> 
sloten  vinlonr*'l-kist      "WvM  10.  Nr. 

Ms*  »Judith«.  Oratorium  von  A.  Klug - 
bardt.  Erstaufführung  in  der  Schweis 
(St.  Gallen;  —  SMZ  43.  Nr.  Ki. 

MüUer,  J.  Über  Schallgeschwindigkeit 
in  Bohren  —  Annalen  der  Physik  ;Leip- 
zi<r.  J.  A.  Barth   li1()3.  Nr.  6. 

MüUer,  P.  Joh.  Das  Ohr  und  das  Uören 
nach  den  Forschungsergebnissen  der 
Gegenwart  —  Einladungsschrift  des  Gym- 
nasiums zu  Zittau  (Zittau,  Druck  von 
B.  Mensel)  1901. 

Naidu,  C.  T.  Hindu  music  —  East  and 
West  (London,  21  Paternoster  Square., 
April  1903. 
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iravràtil,  Karl.  Hugo  Wolf  f  —  KZfM 

70,  Nr.  17. 

Kewmann»  Enwrt.  »Furt«  in  masic  — 
Contempomy  Beriew  (London,  Horace 
Marshall  &  Son),  Nr.  449. 

- — -  Beaumarchais  «ad  the  Opem  — 

MMR,  Nr. 

ITiggli»  A.  IMe  Sängerfalut  der  »Har- 
monie Zürich«  nach  Wien  und  Graz 
(19.— 26.  April  1903}  —  SMZ  43,  Nr.  17. 

OfßMl,  J.  d\  Parsifal  —  MM  16,  Nr.  8. 

Petsch,  Bobert.  »Ix^iengxitt«  — •  Mk  2, 
Nr.  la 

Fest,  H.  Der  rhythmische  Kirchengesang 

in  der  evanj]reli''f*hcn  Kirche  Deutsch- 
lands. Ein  ^S'u^t  zur  Yerständifrung  an 
seine  Frennde  imd  Gegner  —  CBK  17, 

Nr.  off. 

Fougin,  Arthur.  La  »Damnation  de 
Faust«,  lebende  dramatique  eu  cinq  actes 
et  dix  tableaux  d'Hector  Berlioz, 
adaption  sofoiqne  de  M.  Baonl  Gvas- 
bourpr   au  Théâtra  Sarah -Bernhardt; 

—  M,  Nr.  3763. 

Fador,  Heinricli.  Die  Kunst  des  Qnartett- 
spiels  -   NMP  12,  Nr.  10/11. 

Futtmsuui,  Max.  Das  Musikfest  zu  Mann- 
heim -  DMMZ  25,  Nr.  18. 

<  Die  Festhalte  an  Mannhdm  —  8H 

43,  Nr.  18  f. 

B.,  H.  »Si  oiseau  j'étais !«  Ein  Gedenk- 
blatt an  A.  Henselt  —  NMZ  24, 
Kr.  18. 

Raff,  Helene.  Hans  von  Bülow  al^  I'ri- 
sünlichkeit  —  Die  Jugend  (München, 
Q.  Birth)  1908,  Nr.  11. 

Beinach,  Théodore.  Musique  grecque: 
les  »Perses«  de  Timothée  —  KM  4,  Nr.  3. 

Beinhard,  Lina.  fFeUeritafte]  Textttber- 
tragongen  —  BfHK  7,  Nr.  5. 

Bieaanféld,  Paul.  Dos  Mannheimer  Mu- 
«îkfeat  sur  Einweihung  der  sttdtisohen 
Festhallc  —  AMZ  8$  Nr.  17  :niit  Ab- 
bildung. 

Biezler,  W.  K1inger*s  BeaihoTeii  — 

Beilage  zur  Allgemeinen  ZSeitung  (tSSact' 

chenj  1903,  Nr.  78 f. 
Rijken,  Jan.   Het  gebmik  van  een  vleu- 

gel   nianu^  in  de  lA^theoa-PaBsion  — 

WvM  10,  Nr.  18. 
Rolland,  Romain.  Les  Maîtres  de  l'Opéra  : 

II.  Monteverdi  —  BM  3,  Nr.  4. 
Rufflni,  Angelo.   La  cassa  del  timpano. 

il  labirinto  osseo  ed  il  fonde  del  con- 

dotto  auditivo  intemo  nell'  uomo  adulto 

—  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoo- 
loerie   'Leipzig,  Wilhelm  Engelmann\ 

v.m.  s.  :r>9. 

8.,  J.  S.    Beethoven  s  Pianoforte  So- 
natas, edited  Iqr  Giuseppe  Bttonamioi 
London,  Angener  &  Oo.)  —  MMB. 

Nr.  389. 


Saavedra,  Dario.   Adolf  Ruthardt  — 

WvM  10,  Nr.  18  [mit  Porträt;. 
8ch.,  v.  Johannea  Maaherg  —  NZfM 

70,  Nr.  19. 

Schafer,  Otto.  Die  ersten  Elmnente  mn- 
sikiilischer  Schönheit  —  KW  16,  Nr.  14. 

Boherlng,  Arnold.  »Musikalische  Zeit- 
fraeent  ron  Hermann  Kretsachmar 

—  NZfM  70,  Nr.  19  [Besprechung;. 
Sobeurleer,  D.  F.    [121  Portretten  van 

Mozart  ab  kind  en  jODgeUng  —  Oaa 
60,  Nr.  8. 

Sohöne,  Heinrich.  Zum  60jährigen  Ju- 
biläum dcfi  Leipziger  Komervaftoriuna 

—  MWB  34.  Nr.  14. 

Schröder,  Hermann.  Erläuterungen  und 
Beispiele  zur  symmetrischen  Umkehrang 
in  der  Musik  —  AMZ  80.  Nr.  18. 

Sohubaft.  Die  Han^lo^en  dea  Jo<> 
hannes  a  fine  (1m4  — 1666  bezw. 
1ÔÔ8J)  —  Christliches  Eonatblatt  (Stutt- 
gart, J.  F.  Steinkopf)  45,  Nr.  8  f.  [mit 
Abbildungen]. 

Segnitz,  Eugen.  G.  Morphy.  »Les  lu- 
thistes espagnols  du  XVI^  siècle  «  — 
MWB  34,  Nr.  15/16  [aosffihrUche  Be- 
sprechung]. 

  Frohe   Jagendtage,  Lebenserinnc- 

mngen.  Kindern  und  Enkeln  erzählt 
von  Rochus  Freiherm  von  Lilie ncr on 

—  AMZ  30,  Nr.  90  [anafühiliehe  Be- 
sprechung!. 

Beibert,  Willv.    »Looisec  —  BMZ  4, 

Nr.  11  [Bc  pr  rhmiir  anlXOlicb  der  Ber- 
liner Erstauliuhruug]. 
  Dirigenten  —  ibid.,  Nr.  16  [über 

die  Gast-Dingenten  der  Kölner  Gihae- 

nich-KoDzei*teJ. 
Sanne,  OamiUe  La.   La  musique  et  le 

théâtre  aux  Salona  dn  Grand-Palaie  — 

M,  Nr.  376<)fr. 
Servièrea,    Georges.     Lieder  français: 

VI.  Charles  Bordes  —  GM  49,  Nr.  17 f. 
Spannuth,  Aug.  Die  New-Yorker  Opem- 

saison  1902  1903  —  S  61.  Nr.  31. 
Spitta,  Friedrich.   Musikgottesdienst  und 

Kirchenkonzert  —  MSf  G  8,  Nr.  6. 
Starke,  Rcinhold.    Die  Orgelwerke  der 

Kirche  zu  St.  Eliaabet  in  Breslau  — 

MfM  86,  Nr.  8f. 
  Kïii>t<«ren  und   Organisten  der  St. 

Elisabethkirche  zu  Krcshiu  —  ibid.,  Nr.  3. 
Steiger,  IM-n.    Hugo  Wolff  —  Die 

Jugen.i  München,  G.  Hirtb),  1903,  Nr.  Jl 

Gcdiclit  . 

Steuer,  M.  Musik  in  Hannover.  Von 
Dr.  med.  Georg  Tischer  -  S  6L  Nr.  28 
Besprechung  des  gleichnamigen  Bndtes]. 

Stier,  Ernst.  Theodor  Li  toi  ff  Ein 
Lebensbild  —  NZfM  70.  Nr.  20. 

 »FrflhliDgszauber«.  Ballett-Idyll  ▼on 

B.  von  Ueclitritz.  Musik  von  rrina 
Joachim  Albrecht  von  Preußen. 
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Erstuiitïûhrunfr  im  Hottheater  zu  liraun-  !  Wagner,  P.  Das  Salve  Begina  —  QR  2, 
Bclnveie  am  24.  April  liK.):i  —  ibid.        '     Kr.  ÔÔ". 

Storok,  Karl.   Hugo  Wolf  —  Der  Tür-  Weber,  Willi.    Brahm«  und  Billroth 
tner  Stuttgart,  Greiner  &  Pfeiflfer)  5,     —  NMZ  24.  Nr.  12. 
Nr.  8.  Wedgwood,  James  J.   The  t- volution  and 

Tilod«»  Henry.  Wie  ist  Kichard  Wag-     development  of  the  organ  —  MN,  Nr.68i. 
ner  vom  deutschen  Volke  zu  feiern?  Weinmann,  C.    Der  Minne^esang  and 
Vortrag,  gehalten  am  13.  Februar  1903     sein  Vortrag  —  MfM  3ô.  !Nr.  4. 
in  der  Phllhannonie  m  Berlin  —  Mk2,  Welti,  Uoinrich.    »Till  Eulenspiegel«  von 
Mr.  16.  Emil  Nikolaus  von  Keznictk  —  Die 

Treitel.  Nene  Theorien  über  die  Leitung  Nation  (Berlin.  Georg  Beimer)  20.  Nr.  32. 
(lo'j  Sclialle»  im  Ohr  —  Prometheus  Westrheene,  P.  A.  van.  No)»  et-ns  de 
(Berlin,  Kudolf  Mückenberger,' ,  1903,  >  cembalo -quaestie  —  WvM  10,  .Nr.  20 
Nr.  14.  I    [vergleiche    oben    unter   »Hole  und 

Tuker.  ^f.  .\.Tî,    The  losf  nrt  of  singin-.'      >I\iikt_Mi<  . 

—  Nineteeutii  Century  and  After  ,Lon- ^  Wolzogen,  Haus  von.  Bayreuth  und  sein 
don,  Sampson  Low.  Marston  &  Co.).*  FarsifaL  Betrachtungen  zu  Richwrd 
Mai  1903.  Wagner's  90.  Geburtstage  [22.  März 

Viotta,  Henri.    lets  ov<  r  do  »Ouvertüre«      1903)  —  Der  Türmer  Stuttgart,  Grei- 

-  De  Gids    Amstrrdiun .  P.  N.  van  |    ner  A  Pfeiffer)  5.  Nr.  8.   

Kämpen      Zoom  .  April  V.)03.  \  Zenger,  M.   Franz  Lachner  —  BfHK 

W.    Ideen  zur  AusgestiUtung  und  Wür-      7,  Nr.  Ô. 
digung  unserer  Liturgie  nach  dem  Grund-  Zuijlen  v.  Nijevelt,  van.    De  nienwe 
gedankon  des  Kirchenjahres  —  Si  28,'    viool-sonate  van  Dirk  Schaefer  — 
Nr.  5.  !    WvM  10,  Nr.  17. 


Buchhäudler-Katalogei 


Breitkopf  &  Härtel.  T..  iji/iM-  —  Volks- 
ausgabe. Bibliothek  der  Klassiker  und 
modernen  Meister  derMusik.  19Ô0  Bände, 
mit  Supplemfiiten:  Klavierbiblii  tla  k 
49G0  und  2770  Biiudf  .  Deutseher  Lieder- 
verlag  [4<i00  Bände  ,  Bibliutlu-k  ITir  Kam- 
mermusik, .Violine.  Violoncell  u.  s.  w. 
(6800  Bande),  für  Partitur,  Orehester, 
Chor  u.  s.  w.  29iî00  Nummern  .  Musik- 
büchcr  und  Lager  der  Weltliteratur. 
N«'bst  Anhang:  Verzeichnis  von  Einmark- 
1'-. Willen  und  Lager  ausUindiseher  Musik. 

Eytelhuber,  Victor.  Wien  VIII  1,  Ler- 
chcnfelderstraße  40.  —  Bücher -Anti- 
'jtiariat'^-Aiizeiger  Nr.  4. 

Gaudet,  E.  Paris,  Bue  de  Faubourg-St. 
Denis  9.  —  Catalogue  de«  oumges  de 
musiriue  r«'<  emment  publiés  par  la  Mai- 
son Laâeur.   64  S.  gr.  8**. 

Harold  êi  Co.  London,  210  üxbridge 
Road.  —  Catalogue  of  music  and  musical 
literature  1903.  Nr.  12  S.  250—272). 

KflOBpffineyer,  Th.    Berlin,  Ftiedrich- 


straGe  20.  —  Nr.  414.  Bücher- Vor/eieh- 
nis  über  Werke  aus  dem  Gel)iete  der 
Literaturgeschichte,  des  Theaters,  der 
altgermanischen  und  altromanischen  Li- 
teratur, Sjiraehw  issenschaft  u.  s.  w.  Mu- 
sik iS.  47    ô;i . 

Kerler,  Heinrich.  Ulm.  —  Antiquarischer 
Katalog  Nr.  31(>.    Deutsche  Literatiu*. 

Liepmannsaohn,  Leo.  Berlin.  l>ernburger 
Straße  14.  —  XXXI  II.  Autogi-aphen- 
Versteigerung.  Katalog  einer  Hchönen 
Autügr.iplicii-Saminliing  au->  dem  Besitze 
von  Alfred  Bovet  de  Valentigneyl, 
2.  Abteilung.  Auktion  am  27.  Mai  1903. 
Von  ^Musikern  sind  besonders  zu  nennen 
Autographen  von  Berlioz,  Gounod,  Liszt 
(23  Briefe),  Rossini.  Wagneriana,  CSiartes 
•<ur  la  mu'5i<pie  28  Stücke  .  Catulaui,  J. 
Lind,  Malibran,  Pasta,  Patti,  Corona 
Schroder.  94  8.  9».  ' 

Mai,  Emanuel.  Berlin,  WillielmstraPo  .'>5. 
—  Preisverzeichnis  98  von  Büchern, 
Büdem  etc.  cur  Geschichte.  16  S.  8». 


z.  4.1.  X.  IV. 
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Mitteilungen  der  »Internationalen  Mnsikgeiellichaflc. 


Mitteilimgen  der  „Intemationalea  Masikgesellsohaft**. 


Ortsgruppen. 


Berlin. 


Dio  ^lUrzsitzun^  fand  am  18.  iu  Form  eines  -geselligen  Beisammenseins  statt  Die  fol- 
gende tiitzuug,  welche  der  Osterfeiertage  wegen  14  später,  also  auf  den  29.  April 
verlebt  werden  mußte,  Inaobte  einen  Yortng  de«  Herrn  Rektor  Gnsinde  »Über 
Hilfsmittel  beim  Schulgestmçê' Uuien'iektt  insbesondcrr  ührr  eine  von  ihm  erfundene  u/id 
in  der  Schule  erprobte  Oesatiffsnin.^rh>»r<.  Den  Beschluß  des  Abends  bildete  eine  Auf- 
führung des  Beethoven'schen  Kondino  in  £s-dur  [nachgelassenes  Werk)  durch  die  Ver- 
einigung  zur  FSrdentng  der  Blaa^Xammemrank.  —  Kaditteliend  fidgt  die  Tnlialtwn- 
gabe  des  Gimnde*aolien  Yortarags: 

Von  der  Erkenntnis  auspehoii  ],  daß  durch  das  bloße  VorgeiKen  oder  Voräingen  von 
Helodioen  in  der  Schule  lediglich  ein  mecbsnisches  M«chsingen  erzielt  werden  kann,  die 
musik^ehen  Anltfen  und  tot  «Hem  du  muslkallsehe  Tersttadvls  des  Sdifileis  aber  ar> 
wiesenennaflon  so  gut  ■wie  keine  Förderung  erfahren,  hat  man  schon  seit  längerer  Zeit  die 
AASehanung  beim  Uesaagunterricht  zu  Uiife  genommen j  Insbesondere  erfreute  sieb  die 
2Hffsni-Nol«tlon  grofter  Beltebthett.  Der  Tortmgeoda  wies  auf  dl«  bekannten  Mingel  diraer 
Methode  hin  und  bftotito.  ihr*"  große  Verbreif 'inz  sei  ledlgUrh  dadurch  lu  erklSreii.  daß 
die  früher  fast  ausschließlich  mit  Qesangsunterrioht  betrauten  Kantoren  aus  Bequemlichkeit 
die  Oemialbaßbezifferung  anf  den  Gesangsunterricht  übertragen  bitten.  Das  Endziel  des 
letzteren  sei  doch,  den  Schüler  zu  befihigen,  die  reichen  SchStre  unserer  Musik,  die  aus- 
nahmslos in  moderner  Notation  niedergelegt  seien,  zu  singen  un  i  zu  verstehen  ;  wozu  also 
erst  noch  einen  armseligen  Ersatz  in  Form  einer  Ziffern-Notation  mit  ihrer  Ertötung  de» 
Tonhöhen-Bewußtseins  einschalten?  —  Die  Methode  des  Vortragenden  bezweckt,  den  Schüler 
mit  Hilfe  der  Anschauung  sofort  in  das  Wesen  unserer  modernen  Notenschrift  einzuführen. 
Die  durch  Gebrauehamuster  geschützte  S  in  gern  aschine  besteht  aus  einer  Art  Wandtafel, 
deren  eine  Seite  sur  graphischen  Fixierung  einer  gehörten  oder  auch  bloß  gedaclkten  Melodie 
durch  den  Schüler  dient;  hier  mn0  der  Schüler  auf  den  vorgezeichneteu,  feststellenden 
Notenllnien  die  Schlüssel.  Vorzeichen,  Noteuköpfe  nebst  ihren  Strichen  und  Fähnchen, 
wie  die  Pausen  und  die  Taktstriche  (iimtlich  mit  kleinen  Stiftchen  versehen)  anheften, 
wobei  die  Rtebttgkdt  des  so  Ifotiertsn  tou  der  ganzen  Klssse  konttoMert  werden  kann.  Auf 
der  anderen  Seite  der  TiiVl  ist  die  eigentliche  Singemaschine  angebracht.  Anch  hier  ist 
ein  Liniensystem  aufgezeichnet;  ferner  ist  am  Kande  der  Tafel  ein  in  der  Ebene  der  Tafel 
bewegliebes  Stlbeben  befestigt,  an  dessen  Ende  sieb  ein  sebwaner  Notenkopf  bellndet. 
Die  Befestigung  de^  Notenstieles  kann  riurch  eine  f -hraubc  so  reguliert  werden,  daß  er 
durch  den  Reibungs widerstand  in  jeder  beliebigen  Lage  festgehalten  wird.  Der  Vorgang 
beim  ptaktlseben  debttaeh  des  Apparats  ist  folgender:  Der  Lehrer  lIAt  dudi  den  SebAlsr 
In  der  oben  beschriebenen  "Weise  SchlQssel  und  Vorzeichen  anheften,  dann  stellt  er  das 
Stäbchen  so  eiu,  daß  der  Notenkopf  genau  aaf  eine  Notenlinie  resp.  in  einen  Zwischen- 
raum zu  stehen  kommt.  Ein  Sehfiler  oder  die  ganse  KlaMO  gibt  nun  den  angetetgten  Ton 
frei  oler  nach  einem  Instrument  (Stimmgabel,  Pfeife,  Klavier  oder  dergl  )  sn.  Der  Lehrer 
bewegt  <iann  den  Notenkopf  durch  das  Stäbchen  höher  oder  tiefer  je  nach  den  Intervall- 
srhritten  der  zu  reproduzierenden  Melodie,  wobei  die  Kinder  die  betroiTonden  Noten  nn« 
mitt>-lbar  nach  der  eingetretenen  Tonhöhen-\ eründemng  singen  Zur  Demonstration  des 
Apparates  hatte  der  Vortragende  10  Kinder  verschiedenen  Alters  aus  einer  hiesigen  Volks- 
schule mitgebracht  und  Heß  dieselben  erst  eine  Melodie  einstimmig,  dann  durch  Hinzu- 
fügen zweier  weiterer  Notenstielc  einen  dreistimmigen  Satz  »Tom  Blatte  singen.  Erstaunlich 
war  die  Sicherheit  Im  Treffen  von  schwierigen  Intervallen  und  Akkorden,  als  einer  der  Zu- 
hörer auf  Auffurderung  des  Vortragenuen  einen  dreistimmigen  Satz  mit  den  Notenstielen 
»komponierte«  und  die  Kinder  dos  Gosebono  sofort  fMt  fohierloo  naobsangen.  Zum  Schlüsse 
notierte  einer  der  Knaben  anf  der  andern  (oben  zuerst  beschriebenen)  Seite  der  Tafbt  die 
Heiedle  »Heil  dir  im  Siegerkranz«  mit  SchlüsNel.  Vorzeichen,  Notenwerten  und  Taktzeichen 
IM  ans  dem  Kopfe  ;  kleine  Fehler  wurden  durch  die  Mitschüler  ohne  Zutun  des  Lehreri 
sofort  bemerkt  nnd  Torbsseert  —  Der  sur  VerfOgung  stehende  Bsnm  erlaubt  es  nlebt,  die 
vom  Redner  sum  Seblnsse  Torgetragenen  ansfftbriichen  ptyobologlseben  Erklirnnga-Versnehe 
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fir  die  Qberrucliend  günätigen  Errolge  seiner  Methode  hier  wiederzugeben.  £3  sei  daher 
•nf  die  Schrift  des  TeiCuten  »Theoretiseh-praktisdie  Anleitung  zur  Krteilung  dei  GeMog» 
Unterrichts  nach  den  GrundsStzen  der  Kunsterzielliiiig«  (Berlin,  Oehmigke]  ver^rlesen. 

In  der  zweiten  Sitzung  des  Vereinsjahrcs  am  20.  Mai  hielt  Fräulein  Katharina 
Ziteimanu  einen  Vortrag  über  Carl  Lütce.  Es  handelte  sich  dabei  nicht  um  eine 
WSrdigung  des  Munker«,  sondern  um  penSnliche  Erinnerungen,  die  der  Vater  der 
Vortragenden^  der  Geheime  Regierungsrat  Konrad  Zitelmann  in  Stettin  aufgezeichnet 
hat.  Letzterer  war  ein  Schüler  Löwe's  und  stand  1  an ^'e  Jahre  mit  ihm  in  freund.schaft- 
lichem  Verkehr.  Fräulein  Z.  lügte  nuch  biographische  Mitteilungen  über  Lüwe  hinzu, 
•oweit  diese  nun  VentSndnie  des  Vorgetragenen  beitragen  krauten.  Dm  Pftigramm 
des  Abends  bot  forner  mehrere  interessante  Lieder  von  Qftbriel  Voigtländer  (1642) 
in  einer  feinsinnigen  modern  gehaltenen  Bearbeitung  von  Profewor  Kichard  Schmidt, 
»Das  Lösegeld«  von  Johann  Friedrich  Heichardt,  sowie  Lieder  von  K.  Sclimidt 
und  0.  Fleischer,  kBasUeriaoh  vorgetragen  von  Frau  Elsa  Sohmidt 

Bniflt  Butins* 

Frankfort  am  Hain. 

In  der  Monatsversammlung  vom  21.  April,  welche  die  Ortsgruppe  gemeinsam  nut 
dem  Verband  Frankftirter  Muaildduvr  und  Mnsiklehrerinnen  abhielt,  sprach  Herr 
M.  Battke  (Berlin)  über  »T>io  Erzielmnc:  des  Tonsinnes<.  Da  der  Inhalt  dos  A'or- 
trags  den  Lesern  der  »Zeitschrift«  bekannt  ist  (siehe  Zeitschrift  IV,  S.  624],  sei  nur 
mitgeteilt,  daß  der  Bedner  mit  selnen  Ausführungen  der  Aufmerksamkeit  und  dem 
Beifdl  eines  ahlreioh  erschienenen  Hftrerkreiaes  begegnete. 

Albert  Desaoff. 


Nene  Mitglieder. 

Sohnaabali»  B.  Kaiareth,  Pa.  Amerika. 
Xndernngen  der  Mitglieder-Liste. 

Barendt,  Miß  tiertrude  in  Liverpool  jetzt  Hochberg,  Hans  Ferd.  Graf  von,  à  la 
Bournemouth,  Erica,  Alumhurst  Hoad.       Suite  des  I.  Garderegimentes  in  B«rKn 

Bernoulli,  Dr.  ]>hil.  E.  in  Beni  jetafe  Zü-     jetzt  Potsdam.  Moltkestraße  15. 
rieh,  Freie  Straße  (Hottingen;.  SteckenbiUer,  Mich.,  Fabriltant  in  £ssen- 

B^anacher-Sttvariiu,  Frau  M.  in  Berlin  1    bach  jetzt  Landsfavt  in  B.,  B^ensburger- 
jetzt    Halensee,    fÜngbahnstraße   127,      straße  ö. 

Garteuhaus  I L  Valentin,  Frau  Professor  in  Frankfurt 

I    a.  IL  jetit  Friedriohstraße  48. 


Alf gafabn  AnÜMif  laal  190S« 


Fttr  dt«  Radaktleii  versatwotlileb:  PioDssser  l>r.  Oskar  Fletsflher,  Berlin      Melastr.  17. 
mtverantvortUek:  Dr.  Ernst  Euting  und  Dr.  Albert  Mayer*Beinaok  In  Berlin. 
Draek  nnd  Terlsg  von  Bteltkopf*  Histsl  in  Lelpsif,  NOmberger  StiaAe  36. 
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Publikationen  der  Internationalen  Musikgeselkehaft. 

Beihefte. 

Zu  unseren  beiden  offiziellen  Publikatioiisorganen  ist  seit  Jahresfrist  ein 
drittes,  sozusagen  nicht-offizielles  getret^  zu  dessen  Bezug  die  Mitglieder 

nicht  verpflichtet  sin<l  und  welches  in  zwanglosen  Heften  erscheint.  Diese 

Beihefte  der  Internationalen  Musikgesellschaft 

liahen  den  Z\v(H'k,  die  >Saminelbände«  zu  enthisten.  Wie  in  der  »Zeit- 
schrift* nur  Aufsätze  von  höclistens  t'inem  Druckbogen  Länge  aufgenom- 
men werden  können,  so  hat  sich  für  die  >Sammelbändü<  das  Prinzip  als 
zweckmäßig  herausgestellt,  nur  Abhandlungen  von  höchstens  ftlnf  Druck- 
bogen TJmlâng  aufzunehmen.  Um  aber  den  diesen  Umfang  überstt  igendeii 
Arbeiten  von  Wert  ebenfalls  Ph'itz  zu  schaffen,  sollen  die  »Beihefte« 
dienen.  Das  schon  vor  Auftreten  <ler  Internationalen  Musikgesellschaft 
unter  dem  Titel  »Sammlang  musikwisseuschaftlicher  Abhandiunsen 
von  dentschen  HochschnleB«  HbegrOndete  Unternehmen  ist  in  den  »Bei-> 
heften«  aufgegangen.  Den  Mitgliedern  der  Internationalen  Musikgescll- 
schaft  steht  es  frei,  ob  sie  die  Beihefte,  die  selbständige  neue  Forschungen 
entlialti'n,  l^viehen  woll(>n.  Dies«*  Beihefte,  die  durch  sämtliche  ange- 
sehene Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes  oder  unmittelbar  von  der 
Verlagshandlung  Breitkopf  &  WÊai»\  bezogen  werden  können,  werden  je 
nach  Umfang  zu  mäßigen  Presen  portofrei  an  die  subskribierenden  Mit- 
glieder geliefert.  Die  bisher  erschienenen  Hefte  der  ersten  Reihe  der 
Sammlung  musikwissenschaftliclHr  Arbeiten  werden  unter  denselben 
Bedingungen  den  Mitgliedern  abgegeben. 

Die  CentralgeschäftsHtelle  der  Interuutioualen  Muslkgesellschaft. 

Beihefte  der  Internationalen  Mnsikgesellscliaft. 

I.  Ed^iir  Istel,  Je«n  Jncquea  BoQMeftn  tAn  Komponirt  seiner  lyrischen  Szene 

Py;:irialiiin.    Preis  .//  1  .VI. 

II.  .To  Ii  an  ne  8  Wolf,  Musica  Practica  Bartolomci  Kami  de  Pareia.   Preis  wif  4.— . 
III.  Oswald  Körte,  Laute  und  Lautenmusik  bis  zur  Mitte  des  16.  Jalurbonderts. 

Unter  bcsondercr  BcriicksiclitifTnn«,'  der  deutschen  Lautentaliulatur.  Preis^ö.— . 
IV.  Theodor  K  royer,  Die  Anfiiiiffe  der  Cliromatik  im  italieuischea  Madrigal  des 
XVI.  Jahrhunderts.    Ein  Heitrai:  znr  (Jeschichte  des  Madri^ls.    Preis       6. — . 
V.  Karl  Nef.  Zur  Geschichte  (Ut  deutschen  Instnimentalrausik  m  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts.  Mit  einem  .\iihan^;e:  Notcnljcispiele  in  Auswahl.  Preis  .ji^ 3. — . 
VI.  "Walter  Niemann.  Uber   die  abweichende   Bedeutung  der  Ligaturen  in  der 
Mensuraltheorie  der  Zeit  vor  Johannes  de  OarLaudia.  £in  Beitn^  zur  Geschichte 
der  altfranzösischen  Tonsehulc  des  12.  Jahrhunderts.   Preis  Jt  6. — . 
"Vir.  Max  Kulm.  Die  Ver/iei-unrrs- Kunst  in  der  Gesangs-Mmik  des  IB,  und 
17.  JabrhunderU  (lôââ/lûâUy.   Preis  J(  4.—. 
Vlï£.  Hemann  SebrSder.  Die  symmetrische ümkehnmg:  in  der  Mnsik.  ISn  Beitraff 

zur  Harmonie-  uikI  Knmpoi-itiDM'.-lrlire  mit  Hinweis  auf  die  hier  techniscn 
notwendige  Wiedereiufiihrimg  antiker  Tonarten  im  Style  moderner  Harmonik. 
Preis  ^éf  o. — . 

IX.  Arn"  Werner,  Goschiihfe  der  Kantorei-G^esellscltBlten  im  Gebiete  des  ehe- 
maligen Kurfiirstentums  Sachsen.    Preis    3. — . 

Früher  »ind  als  Hefte  der 
»Samnilun<r  musikwissensehaftlieher  Arbeiten  von  deutschen  HoehschuloTi «  erschienen; 
I.  Ivluard   B«'rnoulli.    Die  Choralnotensehrift   bei  Hymnen    und  Sequenzen. 
Preis  J(  9.—. 

II.  Herrn  an  nAbert,  Die  Lehre  Tom  Ethos  in  der  griechischen  Musik.  Preis  JH  4. — : 

III.  Heinrich  Rietsch,  Die  Tonkunst  in  der  zweiten  Hälfte  des  neunzehnten 
.iahrhiiiiderts.    Preis  Jt  4. — . 

IV.  Riebard  Hohenemher.  Welche  Einflüsse  hatte  die  Wiederbelebung  der  älteren 
Mnsik  im  19.  Jahrhundert  auf  die  deutschen  Komponitten?  Preis  4.—% 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT 

DEB 

INTEMATIONALEN  MÜSIKGESELLSCHAFT, 


Heft  10.  Vierter  Jahrgang.  ItOt. 


EndMint  monatiieh.  Für  Iflüfi^ieder  dw  Litonuitionalen  MnakgaMllMluift  kotlnlM, 
fürllieUnilgiiedarlO^.  A]iaeigen86J^mrdie2ge«imltenttP«titMik.  BdlafnU^. 


Zum  Internationalen  Musikkongreß. 


Tiisoren  Mitgliedern  sind  vor  kurzem  die  Einladungen  zu  dem  Fnter- 
nationalen  Musikkongreli.  dem  ersten  seiner  Art,  welcher  bei  Gelegenheit 
der  Weihe  des  Richard  Wagner-Denkmales  in  Berhii  vom  1.  bis  ö.  Ok- 
tober dieses  Jahres  stattfindet,  zugegangen;  es  sind  auch  daraufhin  nodi 
wSlirend  der  Tage  der  Versendung  bereils  600  Anmeldungen  aus  meh- 
reren Lindem  eingelaufen.  Da  die  Einladungen,  den  tohon  frfttier  ge- 
meldeten Abmaohinigen  sofolge,  an  sämtliche  Ifitglieder  der  Intematio- 
nalen  Musikgesellscfaaft  ergangen  und  den  Kongrefi-Teilnehmem  besondere 
YergOnstigungen  \m  den  Festlichkeiten  zugebilligt  worden  sindy  so  sei 
hiermit  nochmals  unseren  Mitgliedern  eine  nnbeurtei  möglichst  zahlreiche 
Beteiligung  nahegelegt. 

Die  Vorbereitungen  zum  Kongresse  sind  im  besten  Gange.  Einzelne 
Sektionen  desselben,  wie  in  ganz  besonderem  Ma8e  die  für  Musikpftd»- 
gogik,  haben  bereits  emen  einmfittgen  ZuaammenschluB  der  beteiligten 
Kreise  in  Deutschland  zu  gemeinsamen  Beratungen  erzielt;  es  steht  zu 
hoffen,  daß  die  übrigen  Sektionen  hinter  diesem  vortrefflidien  Beispiele 
nicht  zurückbleiben  werd*'ii.  Wir  werden  nicht  verfehlen,  unsere  IVüt- 
gUeder  Uber  die  Ergebnisse  der  Arbeiten  der  Kommissionen  auf  dem 
Laufenden  zu  erhalten. 

Die  (  'i'ntralgeschäftsstelle. 
Oskar  Fleisoher. 


2.  d.  L  M.  iV. 
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Qwrg  Bichard  Knue,  Bfilowùkoa. 


Bülowiaua. 


^ï(A\r  als  fünfzig:  .Talire  sind  vergangen,  seit  der  Großmeister  unserer 
neueren  Dirigentenschulc  als  zwanzigjähriger  Jüngling  sicli  die  ei*sten 
Lorbeeren  als  Kapellmeister  erwarb.  Nicht  leicht  hat  er  sie  errungen: 
nach  dem  glücklichen  Anfange  als  WagnerV  >Musikdirektor-GeseIlc*  in 
Zürich  fühlte  er  sich  durch  die  Weigerung  einer  Sängerin,  ferner  unter 
seiner  Leitung  zu  singen,  gezwungen  seine  Entlassung  zu  nehmen  und 
ging  nach  dem  benachbarten  St.  Gallen,  um  sogleich  als  erster  Kapell- 
meister die  dortige  Oi)er  zu  (hrigieren.  ]VIit  Lortzing's  > Waffenschmied  ^ 
begann  er  am  15.  Dezember  1850  seine  Tätigkeit,  und  eine  Keihe  von 
tragikomischen  Erlebnissen  föllt  die  Zeit  bis  zum  Schlüsse  der  Spielzeit 
ans,  die  in  Bfilow*8  Briefen  erigötilich  geschildert  mid.  Aber  doch  nicht 
alles  erzählen  uns  die  Briefe,  was  noch  in  der  Ernmemiig  alter  Ein- 
wohner von  St.  Güllen  lebl  So  schweigen  sie  von  einer  zarten  Her- 
zensneigung zu  der  jugendlichen  Liebhaberin  des  Theaters ,  auf  die 
wahrscheinlich  die  InangrifiDahme  einer  Ouvertüre  zum  »K&tchen  von 
Heilbronn«  zur&okzufQhien  ist  Sie  erzählen  auch  nicht,  wie  der  von 
Eifersudit  gestadielte  junge  Bülow  mit  einer  alten  Pistole  seinem  ver- 
meintlichen Bivalen  auflauerte,  ihn  zu  fordern  und  zu  erschießen  —  wo- 
zu es  natOrlich  nicht  kam.  Als  nach  35  Jahren  der  gefeierte  Meister 
Dr.  Hans  von  BUlow  noch  einmal  nach  der  alten  Ekkehard-Stadt  kam 
und  konzertierte,  ward  er  in  fröhlichem  Kreise  an  die  Abenteuer  der 
Jugendzeit  erinnert  und  verwünschte  lachend  das  »fürchterliche  Gedächt- 
nis« der  St.  Galler. 

Charakteristisch  ist,  wie  der  Zwanzigjälu-ige  in  dem  kh-inen  Städtchen 
in  der  kurzen  Zeit  von  wenigen  ^lonaten  doch  sogleich  die  ganze  viel- 
seitige und  umfassende  Tätigkeit  entwickelt,  die  er  sein  ganzes  Leben 
lang  entfaltet  hat.  Schon  da  begnügt  er  sich  keineswegs  mit  den  gewiß 
nicht  leiclitcn  Pflichten,  die  ihm  die  Ausübung  seines  Kapellineister- 
Benifes  auferlegt.  Nach  den  ersten  acht  Ta[!:en  hat  er  schuii  eine  große 
Vokal-  und  Instruinciital-l'i oduktion  zum  Besten  anner  Ver>vaister  -ganz 
nach  eigenem  Ermessen«  \ cranstaltet,  und  nicht  nur  in  »St.  Gallen,  auch 
in  Zürich  tritt  er  in  Konzerten  als  Klaviervirtuose  auf.  Wieder  acht 
Tage  später  sehen  wir  ihn  als  Kritiker  im  »Taghlatt«  erscheinen,  wo  er 
*  dem  jungen,  nun  ehenfalls  verstorbenen  Karl  Greith  einen  Geleitbrief 
für  seine  neuen  Kompositionen  gibt.  Diese  Kritik  ist  in  die  >Briefe  und 
Schriften«  nicht  auf^enonunen,  aber  doch  interessant  genug,  um  au  dieser 
Stelle  für  die  Nachwelt  erhalten  zu  werden.    Sie  lautet: 
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D«8  Konsect  am  Stephanstag«. 

Harr  Karl  Greith  ist  dem  St.  Oaller  Pablüram  durch  bereits  froher  vw- 
anstaltete  Anfitthrangen  seines  Oratoriums  de^^  c heiligen  Gallas»  als  Komponist 

von  hervorragendem  Talente  bekauui.  Es  überraschte  uns  daher  nicht,  am 
letzten  Donnerstag  im  Theater  eine  außerordentlich  zahlreiche  Zuhörf-rschaft 
yersammelt  zu  sehen.  Die  St.  Galler  haben  dadurch  bewiesen,  daß  äie  sich 
selbst  SU  ehren  Tersteben,  indon  sie  dem  mnaikaliadien  YeiheRlieher  seiner 
Vaterstadt  durch  diese  rege  Teilnahme  für  seine  die  Anftaierksamkeit  aller 
Künstler  und  Musikfreunde  in  hohem  Grade  verdienenden  "Werke  geehrt 
haben.  Wir  würden  ihnen  selbst  noch  mehr  Kit«'lkeit  oder  besser  Stolz  auf 
ihren  jungen  Mitbürger  gern  verzeihen,  da  derselbe  in  unserer  gegenwärtigen, 
an  produktiven  Talenten  eher  Mangel  als  UeberfluB  leidenden  Kunstperiode 
daara  doppelt  berechtigte  Yeranlassung  gibt  Herr  Karl  Greith  leistet  nicht 
bloß|  wie  ein  neulicher  Beferent  sich  übrigens  ganz  wohlmeinend  ausdrückte 
—  für  sein  AI  ter  |  sondern  an  und  für  sich  Bedeutendes.  Denn  wie 
Corneille  sagt: 

 aux  âmes  bien  nées 

la  vertu  u  attend  pas  le  nombre  dos  années. 

T^m  nun  zu  einer  Celebrität  extra  muros  zu  gelangen,  bedarf  es  für  den 
Komponisten  des  Gallus  und  des  Fraueuheraens  nur  eines  persüulicheu  Her- 
TOrfaretens  in  größere  musikalische  Kreise  in  Deutachland  oder  nur  einer  ein« 
£sehen  Zusendung  seiner  Partituren,  deren  AnffBhrung  an  allen  Orten,  wo 
ein  geübtes  und  quantitativ  wie  qualitativ  einigermaßen  genügendes  Orchester 
und  Sängerpersonal  zu  Gebote  steht,  auf  keine  Hindernisse  und  Schwii  rig- 
keiten  stoßen  kann,  an  die  ersten  deutschen  Tonsetzer,  als  Spohr,  Schumann,* 
Hiller  u.  a. ,  die  durch  den  Schlamm  unserer  heutigen  Kuustversuukeuheit 
nicht  in  uxdc&nsüerischem  Egoismus  oder  stagnierender  Trftgheit  moralisch 
untergegangen  sind.  Man  darf  Herrn  Greith  von  Seiten  dieser  Männer  die 
größte  Bereitwilligkeit  in  jeder  Hinsicht  prophezeihen.  Die  Vorbereitungen 
zum  ölFentlicheu  Auftreten  sind  alle  beendet.  Herr  Greith  hat  nicht  nur 
die  gründlichsten  kontrapunktischen  Studien  gemacht,  die  ihn  zu  Aibeiteu 
befähigen,  in  wdchen  z.  B.  Lindpaintner,  ein  seinen  Buf  als  »guter  Musiker« 
auch  im  Oratorienstil  rechtfertigender  Hann,  sieh  kaum  mit  ihm  messen  dttrfte, 
sondern  bewährt  in  seinen  Kompositionen  eine  Frisohe  und  ITrsprünglichkeit 
der  Erfindung,  kurz  eine  produktive  Kraft,  der  wir  nur  glückliche  poetische 
Vorwürfe  wünschen,  damit  sie  sich  der  wahren  liestimmung  der  Tonkunst 
gemäß,  zu  der  wir  immer  mehr  zurückkehren  müssen  und  werden,  und  die 
«infaeh  darin  besteht,  den  poetischen  Ausdruck  in  einem  dem  bloBen 
Worte  nicht  mehr  erreichbaren  Grade  zu  steigern,  in  ihrem  ganzen 
Reichtum  entfalten  thölto.  Herr  Karl  (ireith  erfüllt  :ille  die  Anforderungen, 
welche  man  an  einen  Künstler  zu  stellen  das  Kecht  hat.  uml  welche  ^lendels- 
sohu  einmal  sehr  einfach  und  doch  sehr  inhaltsvoll  in  den  Spruch  zusammen^ 
faßte:  »Habt  Talent  und  l«rnt  was«,  auf  das  befriedigendste.  Die  An- 
erkennung mangelt  ihm  nicht  in  seiner  Vaterstadt,  sie  wird  ihm  auswärts 
ebensowenig  mangeln. 

Der  Kaum  dieses  Blattes  gestattet  uns  nicht,  uns  in  eine  spezifisch-musi-  . 
kaiische  Kritik  der  um  Stephuustage  dem  Publikum  von  Herrn  Greith  unter 
lobemwerter  Direktion  yorgeftttirten  Kompositionen  einmlassen.  Darum 
mögen  nur  wenige  Bemeikungen  an  dieser  Stelle  genfigen. 

4S* 
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Der  Chor  aus  Judith,  welcher  das  Konzert  eröffnete,  ist  ein  imposantes 
Musikstück,  voll  Kruft  und  Feuer  und  von  einer  künstlerischen  Altrundung 
der  Form,  welche  uns  denselben  bereits  als  einen  wetteutlicheu  Furtüchritt 
gegen  die  Chöre  im  GaUna  eracheinen  Iftßt.  Möge  dieser  Anadntek  jedoch 
nicht  den  Leser  zu  dem  Mißverständnisse  ftihreni  als  setzten  wir  dieses  Werk 
unter  seiiifii  Wert  herab.  AVas  in  diesem  (ienre  von  Musik  bei  Begabung 
und  FUmIj  zu  erreichen  ist,  das  vermag  Greith  zu  erreichen,  er  beweist  es. 
Der  sechsstimuiige  Chor  iu  seiner  oltitalieuischeu  Einfachheit  und  tleckeu- 
loBMi  Beittheit  hat  aelbat  auf  uns,  die  wir  an  den  Profanen  gehören,  welche 
allein  in  dem  musikalischen  Drama  das  wahrhaft  volkstümliche 
Kunstwerk  und  also  das  Kunstwerk  der  Zukunft  erblicken  können, 
eine,  soweit  dies  auf  dem  Gebiet  dor  Kirchenmusik  möglich  ist,  erhebende 
Wirkung  ausgeübt.  Der  Schlußchor  ferner,  der  sich  bei  aller  arcbitektonisch* 
kunstvollen  iü*beit  durch  Faßlichkeit  und  Lebendigkeit  auaseidineti  iat  eben- 
falls ein  wahres  Meisterstück.  Indem  wir  diesen  beiden  StBoken  den  Preis 
zuerkennen,  haben  wir  jedoch  auch  in  allen  übrigen  Nummern  des  G-allus 
einen  großen  Reichtum  an  melodischen,  harmonischen  und  rhythmi.schen  Schön- 
heiten gefuuden  und  rühmen  hier  uur  noch  die  weise  Mäßigung  betreffs  des 
IJmfiulgeB  aller  dieser  TonstQckef  der  bei  jungen  Konqponisten  eine  sehr 
gefUirliche  Klippe  sn  sein  pflegt,  zu  deren  Umsdiiflfhng  sich  Greith  nichst 
sich  selbst  bei  Neptun  und  ÂpoUo  bedanken  kann. 

Der  zweite  Teil  des  Konzertes  brachte  uns  ein  Melodrama:  »das  Frauen- 
herz« von  Saphir.  Diese  Komposition  ist  es  hauptsäclilich ,  welche  uns  zu 
dem  oben  Uber  den  Autor  desselben  ausgesprochenen  Urteile  Tcranlaßt  hat| 
das  wir  nach  Uofiem  Hilrai  seines  »Gallus«  bei  aDer  Verdieiistiiehkeit  dieser 
Arbeit  noch  nicht  hätten  fällen  können.  Der  Komponist  feiert  in  dem 
»Frauenherzen*  seine  Auferstehung  aus  dem  Gral)  der  Kirche  in 
das  Licht  der  Mensche u weit,  seiueu  L'ebergang  von  der  himm- 
lischen Prosa  zur  irdischen  Poesie.  WUnschen  wir  ihm  Glück  dazu! 
Hier  wendet  sich  Greith  nicht  bloß  an  nnsem  Verstand,  sondern  an  unser 
Herz  und  seine  warme,  glühende  Empfindung  weckt  den  freudigsten  Wider* 
hall  in  unserer  Brust.  Du-  Ouvertüre  schon  ist  ein  glänzendes  lustrumeutal- 
stück  und  8teht  als  solche  in  erster  Reihe  neben  einer  Meudelsohnschen  oder 
Gadescheu  Ouvertüre.  Von  einer  guten  Aufführung  derselben  darf  sich  der 
Komponist  fiberaU,  wo  es  Sachverständige  und  gebildete  Luen  gibt,  den 
gttnstigsten  Erfolg  versprechen. 

Die  eiu/^elnen  melodramatischen  StiUkc  selbst  zeugen  von  einem  tiefen 
Ausdruck.svermiigen ,  von  einer  Feinheit  des  musikalischen  Gefühls,  die  bei 
seiner  meisterlicheu  Beherrschung  der  Mittel  der  Instrumeutieruug,  Wirkungen 
von  schlagender  Wahriieit  hervorbringen.  Die  Eifersuchtscene  heben  wir 
namentlich  hervor^  sie  bekundet  das  echt  dramatische,  tonmalerische  Gebiet 
des  Komponisten  an»  glänzendsten.  Von  einer  zanberhaften  Lieblichkeit  ist 
ferner  das  Schlummerlied,  in  welchem  Herr  Musiklehn  r  .fuhn  das  Klariuett- 
solo  mit  eiuer  »eeleuvoUeu ,  wahihaft  uachtigalleuartigeu  Zartheit  vortrug. 
Vortrefflich  ist  auch  die  Sopranarie,  von  Fräulein  Erp  f  mit  klangvoller  Stimme 
und  richtigstem  Verständnisse  der  Intentionen  des  Komponisten  vorgetragen. 
Weniger  gelungen  war  die  .\ nsfülirung  des  Duettes,  das  überhaupt  die  .'schwächste 
Numnit-r  des  ^janztii  \>t.  in  dem  MänuL-rchor  am  Sclilussf  hatten  wir  leider 
die  Unmanier  eines  Teiles  det»  Publikums  zu  bedauern,  welches  durch  seine 
geräusdivollen  Vorbereitungen  sum  Ausgang  den  weniger  ungeduldigen  Kunst- 
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freunden  dem  roliigen  Genuß  dieses  sehwungroUen  und  in  hohan  Grade 
intereflsanten  Hun^ftdBae  nidit  gestattete.  Möge  eine  leeht  baldige  zweite 
Auffiihrung,  in  welchem  diesem  übelstande  durch  Vorführung  des  Melodramas 
im  ersten  Teil  mit  frischen  Kräften  abgeholfen  werde,  daa  Publikum  zu  dem 
Vdrätäudnisae  mancher  meist  noch  unverstanden  gebliebener  Schönheiten  dieses 
WericeSf  das  ein  grilndlidies  Studium  in  hohem  Grade  Terdient,  iOhren  und 
den  übrigens  in  ihren  Leistungen  lobes-  und  dankeswerten  Mitwirkenden  jene 
künstlerische  und  bei  solchen  Aufführungen  e])en  uneri&filiohe  Sioherheit  yer- 
leilien,  die  neulich  an  vielen  Stellen  nocli  mangelte. 

Doch  bei  dem  günstigen  Totaleiudruck ,  weichen  uns  das  sehr  brave 
Ensemble,  die  PrBeision  und  Lebendij^it  des  Chores  namenüieh  gèwihrten, 
gekea  wir  gerne  ttber  die  9nianobe8  noch  au  wflnschen  ftbrig  lassenden«  Delaib 
hinweg  und  erwähnen  schließlich  nur  noch  der  einsichtsvollen  Deklamation 
des  Herrn  Berlepsch,  welcher  sich  seiner  schwierigen  und  bei  der  genauen 
Abgemessenheit  jedes  Wortes  auf  die  einzelnen  Taktteüe  und  dem  Zusammen- 
treffen desselben  auf  damit  harmonierende  Töne  sehr  anstrengenden  Aufgabe 
auf  eine  Weise  entledigte,  die  dem  Saphirachen  Gedichte,  dessen  Stoff  ebüniao 
poetisch  ist  ab  die  Verse  schwach  sind,  nur  au  gute  kam.  B. 

Wir  sehen  ihn  auch  hier  schon  mit  schöner  Herzenswftnne  ffir  das, 
was  ihn  selbst  begeistert,  eintreten  und  die  Bolle  des  Propagators  über- 
nehmen, die  er  so  erfolgreich  fOr  viele  lebenslang  durchgeführt  hat  Der 
1.  Januar  1851  zeigte  Hans  von  BOlow  in  einer  neuen  Eigenschaft,  als 
Komponist,  und  zwar  einw  Posse  von  Priedrich  Kaiser,  betitelt  »Männer- 
Schönheit«.  Er  wird  damit  der  Bival  Pranz  von  Suppé*8,  der  schon 
zwei  Jahre  früher  zu  dem  gleichen  StUck  für  Wien  die  Musik  geschrieben 
hatte.  Wahrscheinlich  war  der  Bezug  der  Sa]^*sdien  Partitur  für  den 
Direktor  mit  Geldkosten  verknüpft,  und  so  wird  Bttlow  wohl  den  Auftrag 
erhalten  haben,  schnell  selbst  die  zur  Handlang  nötige  Musik  zu  kom- 
ponieren, was  er  jedenfalls  honoris  causa  tat.  In  einem  zweiten  Wohl- 
tätigkeits-Konzert  steht  auch  ein  Männerquartett  Bülow's  »Rheinweinlied* 
auf  dem  Programm.  Das  Frühjahr  machte  der  Theiitcrsaison  ein  Ende, 
und  froh,  »Schumacher^  und  andere  Schulden  bezahlen  zu  können«,  ver- 
ließ Bülow  St.  Gallen,  um  nach  kurzer  Zeit  zu  Liszt  nach  Weimar  zu 
jrehen.  Nach  mehrjährigen  Konzertreisen  wurde  er  bekanntlich  1855 
Lehrer  am  Stem'schen  Konservatorium  in  Berlin  und  in  dieser  Eigen- 
schaft erhielt  er  wieder  aus  St.  Gallen  eine  Anfrage,  welrlie  er  in  nach- 
stehendem Briefe  beantwortet.  Adressat  ist  der  Musikdirektor  Heinrieh 
Sczadrowsky,  Dirit^ent  der  Abonnements-Konzerte,  denies  bekanntlich 
gelungen,  Wagner  und  Liszt  zu  geineinscluiftliclier  ^Mitwirkung  bei  einem 
Konzert  in  St.  Gallen  (1856  zu  gewinnen.  Auf  den  Rat  Li.szt's ,  der 
in  schriftlicliem  Verkehr  mit  Sezadrowsky  blieb ,  wandte  sich  dieser  im 
Literesse  einer  jungen  Pianistin  an  Bülow,  der  erwiderte  wie  folgt: 

Sehr  geehrter  Herr  Musikdirektor! 
Thr  wertes  Schreiben  vom  4.  April  ist  mir  erst  heute  zu  Händen  ge- 
kommen.  Ich  habe  die  Zeit  von  £ude  März  hia  15.  Mai  in  Paris  zugebracht 
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und  bin  erst  diesen  Morgen  wieder  in  Berlin  eingetroffen.  Dieser  Ihnen 
vielleicht  unterdessen  bekannt  gewordene  Umstand  wird  die  soTisf  nnzniedlt* 
fertigende  Verzögerung  meiner  Antwort  wohl  bei  Ihnen  entschuldigen. 

Leider  habe  ich  nun  bei  meiner  Kückkehr  su  viele  Augelegenlieiten  voi^ 
gefunden,  die  einer  sofortigen  Erledigung  harren,  daß  es  mir  für  heute  un- 
möglich ist,  Ihre  verehrlichen  Zeilen  snsfUulieh  sa  beantworten.  Ich  mnfi 
mich  auf  das  Nöthigste  bcï^chrUuken. 

Beifolgend  sende  ich  Ihnen  zu  gelalliger  Kenntnißnahme  die  Statuten 
des  Conservatoriums,  welches  mein  Freund  Musikdirektor  Stern  fast  dauernd 
leitet  Wie  Sie  ans  den  ebenfalls  beigefügten  Zeilen  dee  Herrn  Stern  ersehen, 
erklärt  sich  derselbe  bereit,  die  Aufnubme  der  von  Ihnen  empfohlenen  jungen 
Dame  in  eine  Pension  zu  250  Thaler  das  Jahr  zu  vermitteln.  Rechnen  wir 
den  Unterricht  ßO  Thaler  hinzu  und  die  Ausgaben  für  Musikalien  und  Piano- 
forte-miethe,  so  würde  sich  der  Gesammtbetrag  auf  400  Tbaler  belaufen,  also 
1600  frs. 

Die  Schüler  des  Conservatoriums  finden  von  meiner  Seite  Berücksichtigung 
in  so  hinreichendem  Maaße.  daß  mir  der  Eintritt  in  dieses  Institut  unter 
allen  (4esichtspunkten  für  den  Lernenden  vorteilhafter  als  der  Privatunterricht 
erscheint.  Zudem  bin  ich  meiner  Spezialarbeiten  wegen  geuöthigt,  letzteren 
aaßerorden11icl&  an  beschrilnhen  und  muß  ich  ans  mehr&ohen  BUeksiehten  an 
meinem  Preis  von  2  Thaler  fUr  die  Privatstnnde  (nothgedmngen)  festhalten. 
Die  betreffende  Pension,  Qber  welche  Musikdirektor  Stern  bereit  ist,  nähere 
Auskunft  zu  ertheilen  (Adr.  Priedrichstraße  225)  wird  außerordentlich  ge- 
rühmt, und  befinden  sich  in  derselben  zur  Zeit  mehrere  £leven  des  Conser- 
VAlwiums  und  anderer  hiesiger  MnsSdnititate. 

Was  meine  Theilnahme  an  dem  Consoratorinm  anlangt,  so  gehört  eine 
Keise,  wie  die  jüngst  nach  Paris  vorgenommeiu  zu  seltenen  Ausnahmen  und 
lasse  ich  mich  in  solchen  Fällen  durch  die  besten  Clavierlehrer  Berlin's  vei^ 
treten. 

Ihre  sonstigen  freundlichen  Mitteilungen  haben  miek  lebhaft  intereinert. 
Ich  habe  bereits  Auftrag  gegeben,  mir  die  Blltter  ans  Frankfurt  in  ver- 

schreiben,  in  welchen  Ihre  Artikel  über  die  symphonischen  Dichtungen  ent- 
halten sind.  Hoffentlich  wird  mir  rielegenheit  Ihre  persönliche  Bekanntschaft 
in  Leipzig  zu  machen  und  Ihnen  meine  Hochachtung  für  Ihre  echt  künstle- 
rischen Bestrebungen  mündlich  auszusprechen. 

FOr  heute  mögen  Sie  frenndliohe  Nachsieht  mit  meiner  Eilfertigkeit  und 
IltLchtigkeit  haben  —  ich  habe  noch  kaum  den  86  stfindigen  Beisestanb  von 
mir  schattein  können. 

Hochachtungsvoll 

Ihr  sehr  ergebener 

Hans  ▼*  Billow. 

Berlin,  17.  Mai  1859. 

Friedenau.  G«org  Biohtrd  Kruse. 
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In  Sachsen  und  Thüriugeu  sind  iu  den  letzten  Jahren  vieli'uch  Aua- 
steUnngen  Ton  lokalem  Interen^  sosoBagen  HeimatMiiMtellviigeu,  veranataltel 
worden.  Auch  andere  Gegenden  folgen  allmMJich  nach.  Slan  beaweokt  da- 
mit im  wesentlichen  die  Erreichung  liebevoll«!  YerstSndnisses  fDr  die  Kultur 

vergangener  Jahrhunderte,  Geschmacksbildung  und  Förderung  des  Heimat- 
geiuhls.  Der  Musik  wurde  dabei  bisher  fireilich  kein  Plätzchen  neben  der 
bildenden  Kunst  und  dem  Kunstgewerbe  eingeräumt.  Und  doch  war  die 
Tonkunst  mit  dem  Geistes-  und  Gefthlaleben  unserer  Altvordern  innig  ver- 
bunden,  weit  inniger  als  heute,  wo  swar  mehr  musiziert  wird,  die  Musik 
aber  vielfach  als  Dekoration  oder  angenehmer  Zeitvertreib  dient. 

Der  Wert  solcher  Ausstellungen  für  die  Musikwissenschaft  kann  nicht 
bestritten  werden,  sie  dienen  der  Einzelforschung  und  lokalen  Musikgeschichte, 
die  wiederum  in  ibrer  Gesamtheit  die  Grundlage  und  Voranssetsung  der  Wis- 
senschaft sind» 

Es  wäre  eine  neue  lohnende  Aufgabe  unserer  Gesellschaft,  wenn  sie 
den  AusscliiissiMi  lokaler  Ausstellungt-n  die  Einrichtung  musikgcschichtlicber 
Gruppen  empfehlen  wollte.  Doch  ist  damit  noch  nicht  genug  getan.  Durch 
auiklirende  musikgescbicbtliehe  Artikel  f&r  die  Ortspresse,  duroh  fachminniscbe 
T'atschläge  und  zuvorkommende  Überlassung  vuu  Ausstellungsgegenständen 
erleil  litere  mnn  den  Veranstaltern  die  Bildung  der  Musikabteilung.  Die  Er- 
falu-uug  spricht  dafür,  daß  auch  bei  den  bescheidensten  Ergebnissen  nach 
der  einen  oder  der  andern  Seite  ein  Gewinn  zu  erhuifen  ist. 

Aus  Anlaß  des  Stidtetages  der  Pro^s  Sachsen  hatte  der  Verein  flr 
Natur- und  Altertumskunde  zu  Weißenfels  fUr  die  Zeit  vom  6. — 14.  Juni 
eine  Ausstellung  geschichtlicher  und  kunstgewerblicher  Altertihmr  aus  der 
•Stadt  und  deren  l'mgeluiug  veran^ilalttt.  Einer  Anreguni?  von  meiner  Seite 
folgend  hutte  sich  der  Voi-stand  entschlossen,  auf  die  Einrichtung  einer  musi- 
kalischen Gruppe  Bedacht  su  nehmen.  War  nun  diese  im  VerhSltois  sn 
anderen  Abteilungen  und  zur  ganzen  Ausstellung  naturgemäß  nur  klein,  so 
bot  sie  doch  dem  Musiker  wie  dem  Laien  manches  Anregende  und  Belehrende. 
Die  iSammlung  wäre  ullerdincrs  weit  reicher  ausgefallen,  wenn  sich  ein  sach- 
kundiger Musiker  der  Stadt  mit  Eifer  der  Sache  angenommen  hätte.  Denn 
gerade  Weißenfels  hat,  wie  so  manche  kleine  Besidens,  eine  reiche  musi- 
kalische Vergangenheit. 

Bis  zur  Errichtung  des  Herzogtums  Weißenfels  (1657)  trat  der  Ort  musi- 
kalisch nicht  hervor;  doch  hatte  er  seine  l)lühende  »Cantorey« ,  und  zwei 
der  bedeutendsten  Musiker,  Heinrich  Schütz  und  J.  Hermann  Schein, 
in  ihrer  Jugend  TorUbergehend  in  seinen  Mauem  gehabt  Auch  nach 
dieser  Zeit,  bis  zum  Ableben  des  Herzogs  August  im  Jahre  1680,  trat  ein 
wesentlicher  Fortschritt  nicht  ein,  denn  dieser  Fürst,  der  zugleich  Admini- 
strator des  Erzstifts  Magdeburg  war,  lebte  in  der  neuen  Residenz  in  Halle. 
Außer  bei  der  Grundsteinlegung  des  Schlosses  (1GÜ3J  wird  die  übrigens  wohl- 
bestellte  Kapelle  des  Hersogs  kaum  jem^  in  Wetßenfels  tStig  gewesen  sein. 
Doch  mit  einem  Schlage  änderte  sich  das  musikalische  wie  das  gesamte 
geistige  Leben,  als  der  neue  Herzog  Johann  Adolf  die  Hofhaltung  nach  dem 
soeben  vollendeten  Schlosse  »Nen-Angustusbuig«  verlegte  (1680).  Zudem  fiel 
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bald  darauf  die  Leitung  der  Hofnuisik  an  den  hisherigen  Kammerorganiatfii, 
den  liuclibedeuteudeu  Johann  Philipp  Krieger.  In  der  Zeit  von  1(580 — 1725 
hat  er  ala  Komponiet  wie  ak  Iieiter  der  Kapelle  außerordentlialieB  geleistet. 
Ln  Amt  (Haaptgottoedienst)  und  bei  der  Veeper  und  Mette,  in  Woehen- 

güttcädienHten  und  in  den  Feiern  der  zahlreichen  kirchlieben  Feite  trat  die 
Kapelle  durch  mehrere  Kunstgesänge  hervor.  Nach  einer  oberflächlichen 
Schätzung,  der  die  Aufzeichnungen  Krieger  s  aus  der  Zeit  von  1684 — 1725 
zugrunde  liegen,  beträgt  die  Zahl  der  von  ihm  geleiteten  kirchlichen  Kunst- 
gesSnge  Aber  12000,  mindeatene  iwei  Drittel  derselben  batte  er  selbst  kompo- 
niert. Bei  der  Tafel  und  abends  beim  Theater  hatte  die  Sj^teUt^  an  deren 
Verstärkung  die  Geselleu  des  Stadtpfeifers  öfter  herancfezoireti  wurden, 
wiederum  in  Tätigkeit  zu  treten.  Gring  der  Hof  nach  den  aiuleren  Resi- 
denzen des  Herzogtums  (Qaerfurt,  Freyburg,  Sangerhauseu),  so  zogen  die 
Musikanten  mit^). 

In  Krieger's  Kapelle  wirkte  der  streitbare  Biihr  fBeer  ,  der  gegen  die 
musikfeindlielieu  Pietisten  mit  den  HcliärfHteu  AVaflen  zu  Felde  zog  und  in 
seinen  musicaiischen  Discoursen  über  das  Musiktreibeii  am  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts willkommenen  Aufschluß  gibt.  Er  ward  1700  bei  einem  Vogel- 
schießen aus  Unvorsiditigkeit  ersehossen.  Gleichseitig  mit  ihfti  waltete  der 
KammermusikuB  Scheele  seines  Amtes  als  Tenorist  und  veranlaßte  die 
Übersiedelung  des  verwaisten  ,T.  Friedrich  Fasch  nach  T\'eißeufels,  wo  dieser 
1699 — 1701  als  Diskantist  der  Weüienfelser  Hofkapelle  ein  T  nterkonnut-n 
fand.  Als  Fachmann  auf  seinem  besonderen  Gebiete  galt  der  Hof-  und 
Feldtrompeter  Ältenburg.  Sein  Sohn,  Job.  Emst,  der  ein  Sobfller  von 
Lingken,  Hömhild  in  Merseburiir  und  Altnikol,  dem  würdigen  Schwiegei"sobn 
Seb.  Bach's,  war,  landete  nach  langen  Irrfahrten  als  Organist  in  Bittt-ifVld. 
Er  ist  der  ^'erf,•l^^er  der  bekannton  Schrift:  Anleitung  zur  heroisch- musi- 
kalischen Trompeter-  und  Pauken -Kunst,  Halle  1795.«  Auch  lleiuhard 
Keiser  hielt  sieb  wSbrend  Krieger's  Kapellmeistertatigkeit  jahrelang  (1606 
bis  l()()9i  in  Weißenfels  auf  und  J.David  H<  iniiln  ii  amtierte  hier  meh- 
rere Jahre  als  Advokat.  An  diesem  Hofe  spielte  aucii  di-r  junge  Häml'  !. 
und  Her/ntr  Johann  Adolf  war  der  erste,  der  den  ^'ater  auf  die  musikalische 
Jjaufbahn  des  Sohnes  lùnwies. 

Nock  inniger  mit  Weißenfels  verknüpft  ist  Jobann  Seb.  Bacb*s  Name. 
Sobon  seit  langem  war  der  damalige  Kötbensche  Hofkapellmeister  mit  der 
Herzoglichen  Kaj)elle  in  "Weißenfels  bekannt  und  einen  ihrer  Kammermusiker, 
Emanuel  AVeit  ig,  hatte  er  zum  Paten  seines  Sohnes  Philij)])  Emanuel  er- 
wählt. Von  hier  holte  er  sich  1721  auch  seine  zweite  Gattin,  die  Tochter 
eines  Hoftrompetm,  Anna  Magdalena  Wfl'lken.  Zwei  Jabre  später  ward 
der  zum  Thomaskantor  in  Leipzig  ernannte  Heraoglieb  "Weißenfelsischer 
Kapellmeister  »von  Haus  aus«.  Damit  war  die  Bedingung  verknüpft,  daß 
sich  Bach  hin  und  wieder  persönlich  am  Hofe  vorstellte  und  ab  und  zu 
etwas  für  Weiüenlels  komponierte.  Aber  leider  fehlen  gerade  die  Akten 
des  Weißenfelser  Hofes  von  1712—1745  im  Dresdener  StaatsarchiT  und  mit 
ihnen  auch  diese  Kompositionen  Badi*s  ftlr  Weiflenfels.  Jedenfalls  aber  bat 
Bach  in  der  Zeit  von  1721—1736  öfter  hier  geweilt. 

Wie  sehr  sich  in  jenen  Jabnehnten  um  1700  AVeißenfels  überhaupt  am 

1)  Durcli  tliesf  Ausfühnmgen  wenlen  /ug-leich  einige  irrtümlicbe  Angaben  in 
Kretzscbmar'»  Abhundlunt;  »Das  ernto  Jahrhundert  der  deutiohen  Oper«  (SeauneUNtoide 
der  IMÖ.,  lU,  Ö.  271  und  276,  berichtigt. 
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Geistesleben  beteiligt  hat,  ist  auch  sonst  ersiehtiieh.  Hier  wirkte  zum  Bei- 
spiel die  Spiegelherg 'sehe  Komödiantentruppe,  in  \volohorl718  die  später 
so  berühmte  Schuuspieluriu  Fnderike  Caroline  SV'eißeuburu  bei  ihrer  Flucht 
aus  dem  eltarliehen  Haas«  nebst  ihrem  späteren  Manne  Joh.  Neuber,  da- 
mals noch  Oyrnnasiaat,  Âainahme  fand,  nnd  die  »HocfalQrtfliGh.  Sachsen- 
"Weißenfelaischen  HofcomödianteiK  enegten  selbst  in  Dresden  mit  ihrem 
MarioTU'tfeii-Theater  und  ihren  Balletten,  Sobäfereyen,  Comödien  nnd  Trar 

gödit'U  berechtigtes  Autsehen. 

Nach  dem  Tode  Herzog  Christian's  (1736)  und  besunders  mit  dem  Ev- 
iSscheo  des  Henogstammes  <1746)  trat  Weißenfels  wieder  gans  surfidc,  und 
erst  Emst  HentHchel,  dn  vt  r'lionstvulle  Förderer  des  Scholgesanges,  braohte 
den  Ort  der  musikalischen  ^^'eit  wieder  in  Frinnerung. 

Für  die  in  Frage  ^stehende  Ausstellongsgmppe  waren  an  erwähnenswerten 
Sachen  zuäummengebracht  worden: 

i:  HadArdt.  15(?)96. 

2,  DreMeyer  (Banernleyer).    18.  Jalurii. 

3)  Clumchord.    Ende  des  18.  Jalirli. 

4i  F>echä  riismsrhe  nUrnet^  in  frttheFeu  Zeiten  bei  Beerdigungen  gebrauoiht, 

Eigentum  der  Stadt, 
ö)  Waiiduhr  mit  Oloekenspiel.    Die  Glasglocken  worden  durch  Holzhämmer 
anf  diesdbe  Weise  sum  ErtSnen  gebracht,  wie  die  Glocken  des  Zimbel- 

stemes  in  der  Orgel. 

6i   W'induhr  mit  S  li'i  n-Spichterk.     Beides  aus  der  AVendo  des  18.  Jahrb. 

7)  Historia  und  (icsrhii  hte  von  dem  Leiden  und  Sterben  uiisers  Herrn  Jesu 
Christi  nach  dem  Heiligen  Evangelio  Johannis  durch  Autonium  Scan- 
dellns,  geschrieben  1596,  nur  huidsfdiriftlidi. 
In  demselben  Bande: 

8  Scande  11  HS,  Die  Auferstehung  unseres  Herrn  Jesu  Christi  nacii  den 
vier  Evangelien,  ebenfalls  ein  handschriftliches  Werk  des  Dresdner  Hof- 
kapellmeisters. 

Ffir  den  Einband  hat  man  Blätter  eines  Hffmnenlmdies  des  16.  Jahr- 
hnnderls  verwendet. 

9}  In  einem  Album  im  Besitz  der  Familie  Manitius  in  Nöbeditz  im  Kreise 
AVeißenftls  fand  sich  ein  Ctinon,  den  Christoph  Tîernhard  in  Dresden 
seinem  Freunde,  dem  stud,  theol.  Johannes  Mauitiuü  widmete; 

Canon  in  motu  retrogmdus  à  12. 


VP*        ^         *^  . 

Yirtos  o    -    pern    co-na     -     tni      o-pem  co-na 


mram. 


Darunter  die  Eintragungen: 

A  scale  à  scale  alto  si  sale.  — 

Douce  est  la  peine  quand  ells  armeins.  — 

Après  tourment  contentement.  — 
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Quien  ha  las  hechas, 

dia  las  sospechas. 

Dresde.  Benevoieutiam  erga  Dm.  PoBeß.  hiäce  versibus:  Seren.  Elector, 
atqne  Prineipis  Sax.  ffierarchiplionaaei  Christoph.  Bernard!. 

Dresde  Ao.  1656.    26.  ApnL 
10   Schein,  Bildnis,  Biographie,  Orifrinaldracke  iMadrigalo), 
11;  Scheidt  iKapellmeister  des  Herzogs  August',  Bild. 

12}  Keinhard  K eiser,  Arien  und  Kecitative  aus  der  Oper  Octavio  uud  Ahmra, 
Hamburg  1706;  Eaysoxlidie  IViedonspost,  Hamborg  1715;  Arien  a.  d. 
Carneval  de  Venise  (handschriitlich). 

18)  Johann  Philipp  Krieger  und  Johann  Krieger,  eigenhändig  geführtes 
Verzeichnis  aller  von  ihnen  aufgefiihrten  kirchlichen  Werke  aus  den 
Jahren  1Ü84— 1725  bez.  1725—1736;  dickleibiger  Folioband. 

14)  Karl  Gifts  er,  geb.  in  Weifienfeb  1784,  Sch&ler  von  Hiller  in  Leipzig, 
Musikdirektor  und  MusikalienhSndler  in  Bremen  :  Werke  für  Schulgesang. 

1Ô)  Ernst  Hentschel:  Andenken,  Bilder)  Mannsoripto  (fiber  die  Logier'sche 
Methode),  Druckwerke. 

Bitterfeld.  Arno  Werner. 


La  Musique  à  Paris. 

La  Damnation  de  Faust  <au  théàtre>. 


«Quel  sacrilt'ge!>  se  disait-on,  entre  musiciens  îi  la  veille  de  cette  «grande 
audition  musicale»  organisée  à  grand  renfort  d'argent  et  de  réclame.  Oui, 
en  effet,  quelle  profanation!  Un  compositeur,  grand  ou  petit  (ceci  n'importe 
guère)  a  écrit  dans  nn  genre;  ce  genre  s  ses  lou,  ou,  tont  an  moinS)  ses 
habitndes  plus  ou  moins  fixées  par  la  tradition.  Or,  un  beau  jour,  on  s^avise, 
sans  prétendre  vouloir  rien  changer  à  l'essence  d'une  œuvre,  d'en  changer 
le  genre,  comme  si  les  caractères  du  genre  ne  s'y  trouvaient  que  par  acci- 
dent, comme  si  Berlioz,  oe  rénovateur  du  genre  symphouique,  ne  l'avait 
renonvélé  qu'à  son  corps  défendant,  contraint  par  le  manvaiB  Tonloir  des 
directeurs  de  théfttare,  à  métamorphoser,  malgré  loi,  en  poème  symphoniqne, 
un  grand  opéra  en  cinq  actes  et  dix  tableaux! 

Vous  entendez  bien:  un  opéra  en  cinq  actes  et  dix  tableaux:  voilà 
le  travestissement  que  Ton  a  fait  subir  au  chef-d  ceuvre  de  Berlioz.  £t  toua 
les  parisiens  se  font  nne  fête  d*asBister  an  tmveetinement  M.  Edouard  Co- 
lonne dirige  l'orchestre,  «antorisant»  ainsi  cette  métamorphose  des  pins 
singulières,  on  tout  cas  des  plus  singulièrement  osées!  Serait-ce  donc  qae 
M.Edouard  Colonne,  lui  aussi,  s'était  trompé  sur  le  vrai  caractère,  sur  lo 
véritable  «genre»  dont  est  la  Damnation!  Se  serait-il  aperçu,  ajirès  plus 
de  cent  eséontions  de  l'cBarre,  que  cette  «symphonie»  n'était  en  fin  de  compte, 
qu'on  opéra  mutilé  par  son  auteur? 

C'est  à  Monaco,  semble-t-il,  que  l'on  s'en  est  aperçu  tout  d'abord.  Ce 
(jue  l'on  a  tenté  ft  Paris  n'est  (pi'iine  récidive.  C'est  Monaco  qui  a  com- 
mencé. Et  les  représenta tiuus  de  Monaco  ont  fait  beaucoup  d'argent.  Elles 
ont  excité  beaucoup  d'enthousiasme,  et  la  gloire  de  Berlioz  en  a  paru  grandir. 
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On  sait  d^ailleun  les  méfaits  dn  soleil  méditemuiëeii.  Done,  ce  soleQ  aidant^ 

peu  s'en  est  fallu  que  Berlioz  ne  devint,  anx  environs  de  son  centenaire,  le 
plus  grand  de  tous  les  sujets  des  princes  monégasques,  tranchons  le  mot, 
le  grand  homme  de  la  principauté.  Des  gens  ont  failli  se  figurer  que  Monaco 
avait  vn  naître  Beriios! 

Ce  n^était  pourtant  pas  nne  raison  de  reeommeneer  à  Paris  le  sacrilège 
de  Monaco. 

iNIais  à  quoi  bon  récrimirn  r?  Le  crime  s'est  accompli.  Il  a  recommencé 
plus  de  vingt  fois.  £t  leä  gens  de  1  élite  parisienne  ont  applaudi  les  cou- 
paUflS.  Et  l'on  dit  de  ce  crime  ce  que  St.  Augustin  s'est  risqué  à  dire  du 
péché  de  notre  prunier  père,  qa*ü  appelait  nne  fante  henreose:  feliz  eulpa. 

Nous  n*en  dirons  pas  que  du  mal.  Mais  nons  en  dirons  du  mal,  cest 
inévitable.  Nous  protesterons  de  toutes  nos  forces  contre  l'idée  d'un  pareil 
travestissement.  Et  nous  protesterons  avec  um;  énergie  d'autant  plus  grande 
que  les  coupables  ont  profité  de  trois  ou  quatre  lignes  de  Técriture  de  Bei>- 
lioB  ponr  justifier  lenr  délit.  On  lit  en  effet  dans  one  lettre  de  Berlioz: 
«...  Je  viens  d'écrire  nn  opéra  sur  Toeuvre  de  Timmortel  Gcetlic  Je  ne 
sais  si  je  me  suis  approché  du  géant,  mais  je  sais  qu'aucun  directeur  de 
théâtre  ne  voudra  le  monter  et  que  je  serai  hélas  forcé  de  faire  exécuter  des 
parties  eu  concert  afin  de  pouvoir  les  entendre.  > 

Le  texte  est  significatif').  Berlioz  a  écrit  nn  «opéra»  sur  Faust.  J*ad« 
mets  le  fait  puisque  l'auteur  de  ce  fait  nous  eu  informe.  J'admets  que  la 
Damnation  contienne  plusieurs  parties  de  cet  «opéra».  Je  me  refuse  à 
penser  que  tout  ce  qui  fait  partie  du  poème  symphonique  y  ait  été  trans- 
planté. L'aveu  du  compositeur  est  précieux  à  recueillir.  Cet  aveu  prouve 
que  l'idée  dn  «poème  symphonique»  ou  de  «l'opéra-légende»')  a  dû 
se  former  Imtement,  qu'elle  s'est  dégagée  assez  tard  dans  l'esprit  de 
Berlioz.  Xous  pouvons  même  en  conclure,  an  besoin,  que,  sans  la  mauvnise 
humeur  des  gens  de  théâtre,  le  ' poème  symithoiiique^,  ce  ifenre  musical  dont 
Berlioz  est  l'un  des  créateurs  ne  serait,  peut-être  jamais  né.  Aussi,  bé- 
nissons, une  fois  par  hasard,  les  directeurs  qui  n'ont  point  voulu  de 
r opéra  de  Faust.  Tout^ois  la  question  n'est  pas  où  il  plairait  à  M. 
Kaoul  (Tunsbourg,  le  premier  auteur  du  «travestissement»,  de  la  maintenir. 
La  question  est  ailleurs. 

Il  s'agit,  avant  tout,  de  savoir  ce  qu  est  devenu  le  manuscrit  de  l'opéra. 
Mettons  que  les  parties  éUminées  du  «poème  8ympliuiii<|ue>,  aient  été  déchi- 
rées ou  brûlées^  peu  nous  importe,  si  le  «poème  symphonique»,  pour  être 
ce  que  nous  le  savons  devenu,  a  exigé  la  mise  en  travail  (l't'léments  nou- 
veaux. (.)r,  pour  at'lirmer  qu'il  en  est  ainsi,  le  témoignage  verlial  de  Berlioz 
n'est  point  nécessaire.  11  résulte  de  la  lecture  attentive  de  la  partition  que, 
prise  dans  son  ensemble,  l'œuvre  est  faite  pour  être  chantée,  nullement 
•  ponr  être  rep  i  •  -  «  n  t  ée.  Nous  disons  cela  malgré  l'argument  tiré  de  la 
correspondance  de  Berlioz.    L'œuvre  du  maitre  est  ici  le  plus  éloquent  des 


1)  Le  texte  est-il  authentique?  On  a  pris  la  ]>eine  de  photographier  le  «document» 

en  question.  Une  phototrraphie  ne  prouve  rien.  (Juant  à  la  bonne  foi  de  cexix  qui 
ont  produit  le  document,  elle  peut  n'être  pas  en  cause,  sans  qu'il  en  résulte  la  moindre 
garantje  d'authenticité.   On  peut  être  de  bonne  foi.   £t  quand  même,  on  se  trompe. 

8)  Cest  sous  le  nom  d'opéra-l^gende  que  la  Damnation  a  été  présentée  anx 
auditeurs  de  1846. 
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témoignages.  Or.  dans  cette  œuvre,  les  fragments  impropres  au  théâtre  sont 
de  beaucoup  les  plus  nombreux.    Noua  en  attestons: 

1^  La  paatorale  dHntroduction. 
2**  Le  tableau  de  la  tayerne. 

3"  Le  tableau  du  sommeil  de  Fanai. 

4°  Le  tableau  des  fniix-tollots. 

5"  La  course  aux  abîmes  .  .  .  etc. 

Bref  tout  porte  à  croire  que  «la  symphonie»  est  tout  autre  chose  q^ue 
«lopéra»  primitif. 

Donc  il  n*j  a  pas  à  dire:  le  travestissement  de  l'œuvre  est  indéniable. 
Le  dâit  de  M.  Raoul  Gunsbourg  eat  tont  ce  qu'il  y  a  de  plus  quAliiSé. 

U  ne  pmit  être  question  d'un  acquittement.  Toutefois  on  peut  refn-t-r 
d'acquitter  sans  condamner  le  prévenu.  Kntif  r;ic<]uittenient  et  la  condam- 
nation, Tabsolutiun  est  un  moyen  terme.  M.  Kuuul  üun»bourg  mérite-t-il 
Tabsolution? 

S*il  nous  la  demandait  sans  €  considérants»,  nous  la  lui  refuserions 

sans  plus  de  phrases.  Car  son  œuvre  est  une  suite  de  profanations,  depuit^ 
la  j)reinière  jusqu  à  la  dernière  page  de  ro'uvre  oritrinale.  ^lais  il  y  a  de« 
degrés  dans  le  sacrilège.  £t  la  justice  nous  ublige  à  dire  que  les  deruiers 
degrés  du  erime  n'ont  pas  toujours  été  franchis.  La  même  justice  nous 
fait  encore  un  devoir  de  reconnaître  que  ce  crime  (car  il  y  a  crime  et  sur 
ce  point  nous  refusons  de  nous  rétracter)  est  des  plus  intéressants  et  des 
plus  iii^^tructifs.  de  Fourcaud,  d'ailleurs,  l'a  dit  diiu<  le  (Gaulois;  «nou> 
allons  eiitiii  savoir  dans  quelle  mesure  la  Damnation  de  Faust  est 
une  œuvre  de  théâtre.»  Nuus  citons  M.  de  Fourcaud  de  mémoire.  S'il  u*a 
point  dit  ce  que  nous  venons  d'écrire^  il  a  dit  quelque  chose  d^approchant. 

—  L'expérience  était-elle  opportune?  Ne  venons-nous  pas  de  la  con- 
damner tout  à  l'heure,  et  cela  vu  invoquant,  pour  ainsi  dire,  de?  raisons 
préalables,  tirées  de  Tteuvre  et  de  son  caractère  anti-théâtral  prédominant?  — 

D^accord.  Toutefois  une  distinction  est  ici  nécessaire  :  et  je  ne  sache 
point  que  la  critique  française  j  ait  pris  asses  garde.  Que  les  tableaux  de 
la  Damnation  ne  puissent,  sans  y  perdre,  être  transformés  en  scènes,  la 
chose  va  de  soi,  et  l'expérience  d'hier,  sur  ce  point,  nous  semble  décisive. 

Mais  des  personnages  figurent  dans  ces  tableaux.  Or.  il  se  poun*ait  que 
la  représentation  fut  nuisible  aux  tableaux  et  favorable  aux  pei'sou- 
nages.    L'hypothèse  est  permise.    £lle  s'est  vérifiée  en  partie. 

Le  personnage  de  Méphistophélès,  qui,  d'ailleurs,  est  celui  autour  duquel 
toute  la  symphonie  gravite,  n^est  pas  très  loin  d'être  un  personnage  dra- 
matique. Il  L'agne  à  être  joué  en  même  temps  que  chanté,  à  être  mimé' 
par  un  artiste  en  costume.  .Te  sais  bien  (pie  le  baryton  Kenaud  est  un 
artiste  de  premier  ordre  et  qu  il  a  beaucoup  aidé  au  succès  de  la  méta- 
morphose. Mais  c'est  que  la  métamorphose  pouvait  être  tentée.  L'art  de 
Benaud.  s'il  s'était  appliqué  à  une  matière  rebelle,  aurait  fait  saillir  d'in- 
gratitude  de  cette  matière.  Or,  cet  art  nous  a  fait  découvrir,  dans  le  héros 
de  Berlioz,  un  merveilleux  persnnnage  dopera,  tiés  profondément  drama- 
tique. Et  quand  je  dis  «prufoudéuient»  c'est  comme  si  je  disais  «intérieure- 
ment». Benaud  s'en  est  fort  intelligemment  rendu  compte.  Il  est  vêtu  de 
noir  comme  s'il  voulait  parodier  le  costume  religieux.  Il  ne  fait  pas  de  grands 
gestes  et  s'applique  à  rester  constamment  immobile.  Il  ne  remue  (pie  les 
doigts.    Il  joue  surtout  du  regard.    Aussi  bien  son  rôle  est  plutôt  de  sur- 
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veiller  que  d'agir.  Il  n'agit  que  par  sa  i)rést'nce.  Et  il  a  raison  de  rester 
en  scène,  même  dans  les  momentH  où  il  n  a  point  à  chanter.  Ainsi  c'est  à 
Méphistophélès  que  revient,  eu  très  grande  partie,  1  honneur  d'avoir  sauvé 
Texpéneiice  de  M.  Baonl  Giiiwboiug  et  d*en  avoir  atténué  les  périli. 

Mais  Faoït?  mais  Maigoerite?  Beilios  leur  a  réservé  de  fort  beaux 
endroits  dans  son  poème.  H  n'en  a  point  voulu  faire  de  vrais  person- 
nages. Le  héros  de  sa  Damnation  n'est  ni  Marguerite,  ni  Faust;  c'est 
Méphbtophélès.  On  le  soupçonnait  depuis  les  auditions  du  Concert-Colonne. 
On  en  est  détonnai»  certain. 

Los  eritiqiiM  ont  généralement  célébré  Taete  de  la  «tâTeme».  Us  ont  en 
ndNn.  Seulement  ils  se  sont  abstenus  d'eu  tirer  la  oonelnnon  que  ce  succès 
comporte.  Cet  «acte»  est  un  «tableau»  où  les  buveurs,  groupés  et  grimé» 
avec  art,  restent  constamment  eu  place,  à  chanter  et  à  boire.  Donc  puisque 
la  «scène  >  la  mieux  réussie  est  celle  qui,  plus  que  les  autres,  pourait  su  pautier 
d*êtr»  monTante  aans  oeater  d'être  vivantei  la  réosaite  de  oa  détail 
montre  à  quel  degré  Vaam  de  Berlioa,  étant  dn  genre  épique,  a'écarte  dn 
genre  dramati(|ue. 

Est-ce  à  dire,  pour  cela,  que  TasBistance  du  décor,  soit  toujours  nuisible? 
Toujours?  non.  La  preuve  eu  a  été  faite.  Mais  là  où  le  décor  vient  à 
propos,  servir  d'illnatration,  c'est  dans  lea  momenta  où  lea  petaonnagea 
se  comportent  à  la  manière  de  ceux  d'nn  tableau  et  où  ils  aflbotent  l'im- 
mobilité des  figures  peiutts.  Le  décor  de  la  scène  «des  roses»  est  des 
plus  attachants  h  regarder.  Il  commente  fort  heureusement  le  texte  du  poète 
et  celui  du  musicien.  Tant  que  je  n'y  aperçois  que  Faust  endormi  et 
Héphiâtophélès  à  aea  côtés,  je  n'ai  rien  à  dire.  Mais  quand  arrivent  les 
danaeuBoa,  et  que,  malgré  tone  mea  efforta  d'imagination,  je  ne  pnia  me  eon- 
traindre  à  me  figurer  dea  «aylpbea»  là  où  l'on  me  montre  des  femmes,  je 
ferme  les  yeux,  car  ce  qu'ila  me  feraient  voir  m'empêcherait  de  goûter  la 

musique  du  célèbre  Ballet. 

Plus  tard,  quand  Marguerite  chante  sou  «roi  de  Thulè»  j'ai  plaisir  à 
regarder  sur  la  toile  du  fond  l'image  d'une  cathédrale  gothique  édab^  par 
la  lune.  Ces  flèches  innombrablea  dreaaéee  yen  le  del,  cette  proluaîon  d'an^ea 

aigus  capricieusement  juxt  iposés  ou  étagés  me  paraît  en  harmonie  avec 
le  je  ne  sain  quoi  de  médiéval  et  de  presque  ogival  qui  caractérise  l'incom- 
parable chanson. 

Uma  quand,  pendant  le  «menuet»,  Marguerite  vient  foire  dea  geatea  de 
somnambule  et  aimuler.  par  une  série  de  mouvements  très  lourds  et  tröa 
gaucfaea  lea  progrda  de  l'invasion  diabolique  en  son  ftme  de  vierge,  alors 
j'ai  de  nouveau  envie  de  fermer  les  yeux.  Et  cette  envie  deviendra  irre- 
sistible pendant  la  course  aux  abîmes,  au  moment  de  damnation  du  héros, 
au  moment  d'upothéuse  de  l'héroïne.  Le  «cinquième  acte»  de  la  «Dam- 
nation travestie»  touche  presque  à  la  caricature.  Dana  la  «oourae  aux 
abimes»  on  ne  pouvait  noua  montrer  Fauat  et  Méphistphélèa  à  dieval.  On 
a  rein|)]acé  les  deux  chevaux  pnr  le  tonnerre  et  leur  iralop  pnr  une  course 
vertif^ineuse  de  .  .  .  nuajjes.  Cela  peut  sutfire  a  etlVayer  les  teniuies  rantrée^j 
eu  bon  ordre  auprès  d'une  croix  et  à  justitier  leurs  pressants  appels  à  <Sancta 
Maria».  Cela  ne  réuaait  guère  à  ezeuaer  les  suppressions  nécessitées  par 
le  «travestissement*.  On  sait  l'effet  profondément  tragique  de  ces  hop! 
qui  viennent,  par  intervalles,  couvrir  la  désolante  plainte  du  hautbois.  On 
ne  les  entend  plus  au  théâtre  Sarah- Bernhardt.    On  entend,  et  même  ou 
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voit  la  pluie  tomber  drue  et  droite.  Le  vaianne  y  est  constant.  Et  la 
plirase  douloureuse  semble  reculer  jusqu  aux  extrémités  les  plus  impercep- 
tibles (le  Tespaoe  sonore. 

«Tallais  omettre  le  cpremier  tableau»  da  premier  acte,  celui  pendent  le- 
quel, le  docteur  Faust  prend  le  frais  dans  une  galerie  des  plus  spacieoses, 
vitrée  dans  toute  sa  largeur  et  dans  toute  sa  hauteur.  On  se  représente 
mal  le  docteur  alchimiste,  soucieux  de  se  ménager  un  si  vaste  espace  pour 
se  donner  le  plaisir  de  regarder  au  loin  dans  U  campagne  prochaine.  Mais 
ici  encore  il  fallait  compter  avec  les  exigences  qn'imposait  le  trayeslisse- 
ment  prémédité  de  l'œuvre  sjmphonique.  On  ne  pouvait  supprimer  la 
ronde  des  paysans.  On  ne  pouvait  supprimer  la  <  marche  hongroisf>.  Peut- 
être,  en  massant  les  villageois  devant  la  «galerie >  aurait-on  pu  s'épargner  le 
ridicule  de  faire  «lirotfeer»  des  fantasnns*}.  Il  n*est  pas  témfeaire  de  penser 
que  la  «marche  hongroise»  est  une  mardie  de  cavalerie,  que 'le  mouvement 
en  est  celui  du  <trot>.  Or,  il  est  presque  comique  de  voir  ces  fantassins 
essayant  de  lutter  de  vitesse  avec  de»  chevaux  absents.  Ce  n'est  pas  tout 
encore.  Ou  a  imaginé  pendant  le  «huai»  de  faire  «hurler»  les  soldats. 
Peut-être  la  «couleur  locale»  ezigeait^lle  ce  hurlement.  H  y  avait  là  de 
quoi  faire  huiler  toute  la  salle.  La  salle  n*en  a  pas  moins  firénétiquement 
,  .  .  applaudi. 

Si  donc  les  ftrcrnnisateurs  de  ces  «représentations»  veulent  recommencer, 
s'ils  ne  sont  «  ncore  (ju  à  leur  début  dans  cette  voie  de  travestissementi^  sur 
laquelle  on  ne  s'arrête  guère  une  fois  qu'on  s'y  est  engagé,  ils  trouveront 
à  Paris  des  parisiens  pour*  célébrer  leur  audace.  On  peut  constater  que 
la  presse  parisienne,  en  minorité,  s'est  donné  le  mot  pour  ne  point 
crier  an  scandale.  Nous  n'en  somme?  pas  étonnés.  Nous  approuverions 
même  cet  excès  de  bienveillance  préméditée ,  en  raison  des  sommes  consi- 
dérables qu'il  a  fallu  risquer  pour  mener  à  bonne  ûn  1  entreprise,  et  de 
l'intérêt  de  curiosité  qui  ne  pouvait  manquer  de  s'y  attadior.  Kous  re- 
grettons seulement  d*étre  de  la  minorité,  de  cette  minorité  qui  ne  craint 
pas  d'écrire  ce  que  In  majorité  s'est  contenti'-e  de  sous  entendre.  Car  entre 
les  éloges  de  hi  critique  il  s'est  glissé  pas  mal  de  sous  entendus.  Pour- 
quoi ces  précautions  excessives  ?  Pourquoi  ces  hésitations  devant  la  vérité  ? 
Car  on  peut  ici  parler  de  «vérité»  au  plein  sens  du  terme. 

—  On  donne  bien,  au  concert,  des  fragmenta  de  la  Tétralogie  et  de 
Parsifal!  Pourquoi  s'interdirait-on  de  métamoiphoser  une  symphonie  en 
opéra?  — 

(^uaud  on  donne  le  Kheiugold  au  conceii,  Lamuureux,  chacun  sait  que 
le  but  de  M.  CheviUard  est  de  faire  entendre  aux  parisiens,  une  canvre  de 
théâtre,  qu'aucun  directeur  de  théâtre  ne  consentirait  à  monter.  lies  audi- 
tions de  ce  genre  sont  des  pis-aller:  chacun  en  est  averti. 

Or,  rien  ne  ressemble  moins  à  un  pis-aller  que  les  représentations  du 
Paust  de  Berlioz  sur  une  scène  de  théâtre.  On  a  voulu  en  faire  uu  plus- 
aller.  On  a  voulu  agrandir  de  parti  pris.  On  s'est  même  figuré  qu'on 
allait  replacer  la  Damnation  dans  son  vrai  cadre.  L'ayant  cru,  on  s'est 
efforcé  de  le  faire  croire  à  tous  les  antres.  En  réalité  qu'a-t-on  fait?   On  a 


1)  1/  s  ^  ildats  auraient  défilé  par  liypotlièse.  Faust  aurait  été  empêché  de  les 
voir  par  la  foule  amoncelée  des  villageois.  On  eût  fait  une  économie  de  figoration. 
Mais  c'était  précisément  ce  qu'un  ue  voulait  point  faire. 
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dénaturé,  on  a  travesti.    On  y  a  mis  beaucoup  d^ adresse  et  pu  mal  d^in- 

telligence.  Vue  fois  le  sacrilèpe  résolu,  on  s'y  est  pris  de  manière  à  en 
reudre  les  effets  le  moins  néfastes  possible.  On  a  voulu  limiter  les  dégâts 
au  strict  nécessaire.  On  a  voulu  sauver  de  1  incendie  tout  ce  qui  pouvait 
en  Mre  sauTé. 

Le  plu  simple  eût  été  pourtant  de  pas  aUmner  l'inoendie. 

Le  plus  simple  eut  été,  encore,  de  ne  pas  intercaler  entre  les  morceaux 
de  la  légende  symphonique  des  fragments  de  l'œuvre  travestis  en  motifs 
conducteurs.  Voilà  uu  comble  de  profanation  esthétique.  Nous  le  consta- 
tons pour  finir  et  pour  eondnre  en  disant  qu'une  oBurre  qn*ü  font  défenner 
à  ee  point,  en  vue  de  la  faire  reeaemUer  à  une  œuvre  de  théâtre  était 
destinée  par  son  aut«ur  h  n'être  pas  une  œuvre  théâtrale. 

Ci -joint  un  nouveau  témoignage  extrait  du  feuilleton  musitai  du 
Temps  (1"^  juin  1903]  après  l'avoir  été  de  l'Illustration  du  21  novembre 
1846.  Ce  qu'on  va  lire  parait  bien  avoir  été  sinon  écrit,  du  moins  dicté 
on  inspiré  par  BmUos  qui  comptait  des  amis  au  nombre  des  redaeteurs  de 

00  journal: 

<^I.  Berlioz  vient  de  terminer  le  grand  ouvrage  qu'il  avait  entrepris 
pendant  su  brillante  tournée  en  Allemairne  et  qui  a  ]iour  titre  La  Dam- 
nation de  Faust,  opéra-légende  en  quatre  parties. 

«Ce  titre  insoÛte  d' Opéra-légende  indique  une  œuvre  destinée  à 
être  lue  plut6t  que  représentée,  et  l'impossibilité  de  jouer  eonTonable- 
ment  au  théâtre  les  principales  scènes  des  divers  aotes,  notamment  du 
dernier  justifie  Tauteur  de  l'avoir  choisi. 

«On  conçoit  en  effet  que  cette  partie  du  drame  où  surgit,  autour  de 
Fwttt  end<Hnni,  la  foule  des  esprits  de  la  terre  et  de  l'air  appelés  psr  Mé- 
phistopliélès  à  borner  son  sommeil  et  où  Faust  et  Méphistopbélés  courent  au 
galop  efténé  de  deux  chevaux  pendant  que  de  monstrueuses  apparitions 
le  poursuivent  s'adressent  à  l'imagination  plutôt  qu'aux  yeux  et  que  l'on  a 
dû  renoncer  ;i  reudre  de  .semblables  scènes  dans  toute  leur  terrible  vérité. .  .» 

Ces  lignes  dont  la  transcription  est  due  à  M.  Ijalo,  nous"  ne  les  avons 
eonnues  qu'après  avoir  écrit  le  présent  article.  Elles  justifient  notre  atti- 
tude et  notre  conclusion,  elles  nous  autorisent  à  penser  que  si  le  dief 
d'œuvre  de  Berlioz  est,  dans  son  ensemble  symphonique  ou  épique,  non 
dramatique,  il  côtoie  ))ar  instants  le  drame.  U  le  frôle.  Parfois  même  il 
eu  franchit  le  seuil.  Kuremeut  il  y  pénétre.  Jamais  il  n'y  enfonce.  —  £t 
l'on  a  voulu  l'y  enfoncer.   Toill^  le  crime. 

Paris.  Lionel  Dauiiao. 


YTXTX.  lonkiinstlerversammluug  des  Allgemeinen 

deutschen  Musikvereins. 

(12.— 15.  Juni.) 


Zum  zweiten  Male  seit  seinem  Bestehen  hat  der  Allgemeine  deutsche 
Munkverein  seine  Jakresversammlnng  in  der  Schweis  abgeiialten.  Zttrich 
wer  1882  die  Feststadt;  für  1903  war  Basel  dazu  erwBUt  worden.  Das 
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freundliche  Entfft'fynnkommen  des  Musikvereins  ermöglicht©  es,  daß  der  Verein 
schweizerischer  Tonkünstler,  ein  noch  jauger  Sproß,  sein  Jahresfest  gleich- 
zeitig abhalten  konnte,  und  daß  in  den  Aufführungen  den  schweizerischen 
Konponirten  reiehlicher  Baum  gewahrt  wnrde.  Der  gemeinsame  Anmg  nun 
mneikalieeheii  Wettstreit  ist  denn  auch  allseitig  geglückt. 

Das  umfaugroichü  Programm  nannte,  den  Zwecken  des  Musikvereins  getreu, 
fast  uusschließlich  neue  Schöpfungen  zeitgenössischer  Künstler,  und  es  darf 
dem  Direktorium  dus  Zeuguis  uicht  versagt  werden,  daß  die  Auswahl  mit 
kundiger,  Toraichtiger  Hand  getroflfen  worden  war.    Der  gewaltige  Arbeit»- 
Stoff  verteilte  sich  auf  st  chs  Konzerte,  von  denen  die  eine  Hälfte  im  Musik- 
saal, die  andere  in  dem  akustisch  vorzüglich  beschatlenen,  geräumigen  Münster 
abgehalten    wurde.    Am  Freitag  |12.  Juni]   langten  die   Festgiiste  an,  die 
meisten  von  Karlsruhe  herreisend,   wo  am  Abend  vorher  im  Hoftheater 
»Das  Mtrlein  Ton  dem  Fiseher  nnd  seiner  Frau«,  eine  dramatische  Sinfonie 
▼on  Friedrieh  Klose,  aufgeführt  worden  war.    Im  ersten  Konzert 
kamen  «rleich  zu  Beginn  einige  schweizerische  Komponisten  zum  Wort,  als 
erster  der  Genfer  Jaques-Dalcroze,  das  Haupt  der  welsclieii  Schule,  mit 
einem  Vorspiel  »Sancho,  comédie  lyrique*,  einem  in  der  Haltung  au  den 
»Don  %ûxote«  von  Bich.  Strauß  sieh  anlehiienden  Ordiestmrstttek  Ton  keokw, 
origineller  Erfîndung  und  französischer  Beweglichkeit  in  der  Verarbeitung. 
Etwas  stark  auf  den  grellen  Effekt  hin  gesetzt,  zeigt  die  Musik  den  belesenen 
Kenner  moderner  Instnunenticrungskunst.    Von  Friedrich  Hegar  wurden 
zwei  Männerchöre  a  cappella  von  der  Basler  Liedertafel  gesungen  (»Walpurga« 
und  das  »lilrehen  vom  Mnmmelsee«).  Sie  folgen  der  bekannten  Hegarsdien 
Manier  peinlich  genauer  Ausmalung  des  Textes  und  instrumentaler  Gestaltung 
des  Ohorsatzes,  ohne  Neues  zu  bringen  nnd  bleiben  besonders  im  motivischeB 
Qehalt  ganz  an  der  ObeHUiche.    Mit  glänzendem  Erfolg  hob  darauf  Henri 
Marteau  zwei  Sätze  eines  CmoU- Violinkonzert»  von  W.  Pahnke  aus  der 
Taufe,  und  etwas  von  dem  Giant  fid  auch  auf  den  dirigierenden  Autor.  Daa 
Weric  steht  aber  mit  SMuen  Ansprflchen  und  seiner  LSnge  in  keinem  Ver- 
hältnis zu  den  musikalischen  Gedanken,  die  außerordentlich  dürftig  und  müh- 
sam ersonnen  sind.    Statt  bestimmter,   charakter\'oller  Tvinieii.   wie  sie  die 
Violinmusik  unbedingt  fordert,   begegnet  mau  meist  kleiueu,  unplastischen 
Themen,  die  dem  Hörer  aus  der  Hand  gleiten.    Den  Tiefiitand  der  Auf- 
llihrung  markierte  jedoch  Ernest  Bloch  mit  zwei  fiber  alles  Maß  ausge- 
dehnten Sätzen  einer  Cismoll-Sinfonie.    Sie  waren  mit  derselben  Pose  und 
Selbstgefälligkeit  dirigiert  wie  auch  geschrieben.    Daf^  soldi  siHUicln-s  .\kkord- 
geklingel  und  aufgedonnerte  Nichtigkeit  nicht»  mit  wahrer  Kunst  gemein  hat, 
war  wohl  allgemeine  Überzeugung.  Dafür  hinterließ  die  von  Max  Schillings 
mdodramatisch  bearbeitete  Dichtung,  Wildenbruoh*s  »Hexenlied«,  in  der  packen- 
den Wiedergabe  durch  Ernst  von  Possart,  einen  mächtigen  Eindrudc  Mit 
weniircn  individuellen  Strichen  und  FailxMi  hat  Schillings  einen  ^tinlmnngs- 
volkn  11  lutergrund  entworfen,  dessen  diskretes  Zurücktreten  stellenweise  auch 
über  die  grundsätzlichen  Bedenken  gegen  diu*  Melodram  hinwegtäuschte,  ohne 
sie  freilich  ganz  au  bannen. 

Im  zweiten  Teil  des  Konzertes  erschien  Hans  H  über  mit  einem  Stück 
für  Männerchor.  Alt^olo  ATaria  Philippi]  und  Orchester.  »Caenis«  benannt, 
nach  einem  AVidniiinnselien  Text,  der  die  antike  Sage  der  Verwandlung  einer 
Jungfrau  in  einen  Mann  behandelt.  Die  klare  Struktur  und  der  iließeude 
Sata  sind  das  Beste  an  der  Musik,  die  in  der  Erfindung  recht  profillos  klingt 
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Zwei  derbe  Lie<ler  vou  0.  C  Po-^a  und  eines  von  K.  ri  n  sli  e  i  ni  (»Venedig«) 
mit  feinsinniueni  Orche.-^terkolorit .  leitj'ten  iihi  r  zur  letzten  und  besten 
Orcbesterkompuäitiou  des  ganzen  Abends,  der  ersten  Episode  aus  »Odysseu» 
Fahrten«  von  £rnat  Bdhe.  Hier  war  wieder  mniikiUsdie  Ârokitektar  su 
finden,  ein  Uares,  groBi&giges  Aufbauen  in  weitgespannten  Perioden  und 
dramatischen  Entwicklungen.  Dabei  gerät  Böbe  nie  in  Verlegenheit  mit  neaen 
thematischen  (Tcdauken,  die  sich  namentlich  (Kirch  ihren  kräftipfen  Rhythmus 
in  die  Phantaäit:  des  Hörern  eingruben.  Leider  trat  die  Novität  Böhes  be- 
reits auf  ermüdete  Nerven,  da  de«  Konzert  volle  vier  Stunden  dauerte,  — 
adbst  für  ge&bte  Hörer  ein  sohweree  Stilek  Arbeit. 

Der  zweit»  Ta^r  (13.  Juni]  brachte  zunächst  das  erste  Künstlerkouzert, 
eini?er;ihint  durch  eiii  Klavierquartett  in  E  von  Paul  Scheinpflug,  dem 
Bremer  Konzertmeister,  und  d<un  Fdur-Streichtjuintett  (Manuskript  von  Felix 
Druseke,  zwei  huchuchtbareu  Leistungen,  denen  das  Dresdner  i'etii-i^uartett 
im  Verein  mit  Prof.  BenB  eine  hinreißende  Wifanne  dee  Spiek  entgegen- 
brachte.   Scheiupfluy:  dokumentiert  sich  in  allen  Sätzen  als  den  feingeblMeteni 
im  polyphonen  Stil  sicher  auftretenden  Kammerkomponisten.    Das  Quartett 
entströmt  stets  einem  ehrlichen,    echten  Empfinden   und   einem  imi)ul8iven 
Temperament,  mit  dem  nur  leider  die  Gabe  neu  schöpfender  Gründung  nicht 
Sduntt  sn  balten  vermag.    Britoeke  ist  der  vornehme  Elassisiat,  und  ans 
seinen  langsamen  SStien  klingt  der  letate  Beethoven  mit  sprediender  Deut- 
lichkeit heraus.    Einheitlich  in  Stimmung  und  Stil,  dnrohsi(Ätig  und  nie  un- 
bedeutend in  der  Entwicklunj/,  liiuterlieH  das  AVerk,  in  ausfrezeichueter  Inter- 
pretation, einen  uachbaitigeu  Eindruck.    Eine  neue  Violinsonate  Nr.  '.i  des 
Schweizers  Jos.  Lauber  erfirente  durch  Üüssigeu,  tüchtigen  Stil  und  gesunden, 
lebendigen  Ausdruck.    Zwischen  die  Instmmentalwerke  schoben  sieh  einige 
Lieder^ruppen^  unter  denen  die  Lieder  von  Hans  Pfitiner,  von  Frau 
Kuüpfei-Etrli  aus  Berlin  mit  Xatürlidikeit  und  Herzenswämie  vor^jet rasten,  am 
meiî^trii  eii^enartiî?  beriilirtin  und  «Icm  aui  Klavier  l»eLfleiteii<leu  Kmnponlsten 
groüe   Ehren   verüchatitcu.    Mu   Ausnahme   des   »Friedens-    habe  ich  aber 
doch  bei  aller  schlichten  Gkradheit  der  Tonsprache,  die  eigene,  persönliche 
Physiognomie  im  Melos  vermißt.    In  den  Liedern  von  Julius  Weismann 
lebt  ein  frisdker  Zug,  während  Guido  Peters  bei  aller  Anstrengung  nicht 
überzeutri . 

Der  Sonntag  Vormittag  war  namentlich  der  Urgelkuust  vorbehalten 
worden.  Zum  ersten  Mal  nahmen  die  herrlichen,  romanisch -gotischen  Ge- 
wölbe des  ehrwürdigen  Münsters  Kaiser  Heinridis  II.  die  Tonkfinstlerversamni- 
lung  auf.    Au  der  Spitze  des  Programms  stand  eine  Passacaglia  des  hervor- 

ra^rendeu  und  rührigen  (ienfer  Orf?anisten  Ottn  Barblan.  welche  vollst iindiiy 
auf  dem  liixlen  der  Bach'scheu  Formen  {i^ewachsen  und  speziell  der  großen 
C-moll-Passacaglia  nachgebildet  ist,  nur  mit  harmonisch  andere  Bildung.  In 
eine  gans  andere  Formenwelt  fährten  die  Kompositionen  von  Max  Beger, 
von  welchem  der  Thomasor;r<ii>Ist  Karl  Straube  mit  einer,  namentlicli  im  Pedal, 
fast  unbegreiflichen  technischen  Virtuosität  eine  für  den  neuen  Orgelstil  Keger's 
typi.sche  Phantasie  und  Y\i<fv  op.  ô~']  vorfiihrte.  Der  Eindruck  war  wirr  und 
unerfreulich.  Reger  türmt  die  Schwierigkeiten  auf  lediglich  um  ihier  selbst 
willen,  ohne  dadurch  die  Tonspracfae  su  verüefen  oder  zu  erweitem.  Die 
chromatische  Hanno uisierung  wird  hier  zur  wahren  Leidenschaft.  Einfacher 
und  viel  eindrucksmächtiger  erwies  sich  Reger's  Phantasie  über  >£in^  feste 
Bürge,  worin  der  eigentliche  OrgelstU  wieder  gefunden  ist.  Einen  erquick- 
z.  d.  j.  H.  IV.  43 
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liehen  Buliepuukt  boten  die  vom  Busler  Vokalquartett  (Ida  HiiluT,  Maria 
Philippi,  E.  8andreut<«r  uud  P.  Büpple]  in  sorgfältigster  Abtüuuug  gesungenen 
8-c»ppellar0esänge  aot  dem  16.  Jahxlioiiderk  nnd  du  Av»  yeniin  toü  Lini, 
und  eine  freudige  Überraschung  bereitete  Professor  MesBi  hu  ert  durch  die 
kostbare  Gabe  einiger  geistlicher  Lieder  von  Sinding  sowie  einer  kleinen  Bach- 
Arie.  Das  Hauptinteresse  der  ganzen  Aufführung  nahm  freilich  die  sechzehu- 
stimmige  Hymne  a-cappellu  ^up.  34]  von  Bich.  Strauß  in  Anspruch.  Die 
Hjfmne  ist  in  der  Weise  gebavt,  daß  je  drei  Qnartette  alternierend  anftreton, 
gleichsam  als  orchestrale  Urundlage,  während  da»  vierte  Quartett  führend  Uber 
ihnen  schwebt.  Am  Schlüsse  tritt  dann  die  volle  Polyphonie  aller  sechzehn 
Stimmen  zusammen.  Die  geniale  koutrapunktische  Behandlung  nnd  die  har- 
monische Unerschöpflichkeit  dieses  Wunderbaues  erregt  die  höchste  Bewun- 
demng.  NamentUdi  die  letate  Strophe,  wo  daa  weit  ausgebreitete  StimneB- 
gewebe  nnd  seine  aehlieOliche  Yerschmelsiuig  aneh  die  dichterischen  Vor» 
stellangen  des  Textes  ergreifend  versinnlicht,  war  von  überwältigender  Große. 
Das  völlige  Gelingen  der  .\usführung  durch  den  Hrdbchor  des»  Gesangvereins 
unter  Hermann  Suter's  Direktion  setzte  die  Zuhörerschaft  in  hoben  Hespekt. 
Als  die  letstm  Akkorde  Terklungen  waren,  branate  trots  der  Wûbt  dee  Ortoe 
der  laute  Beifall  dnrob  die  Kirdhe,  aodeB  sieb  Snter  aar  Wiederholung  ge- 
beten sah. 

Am  Abend  folgte,  ebenfalls  im  Münster,  das  große  Ghorkonzert,  in 
welchem,  neben  der  Grauer  ^Festmesse,  wiederum  Bich.  Strauß  den  Höhe- 
ponkt  bedeutete.  »Daa  Thal«,  nadi  einen  Ghididit  von  Uhland  f&r  eine 
Baflatimme  mit  Oreheater  geadirieben,  ist  ein  TonstlldE  ersten  Bangea,  daa 
durdl  und  durch  aus  dem  Innersten  hervorquillt  und  bei  aller  inneren  Kuhe 
eine  prachtvolle  Ausgestaltung  im  Einzelnen  zeigt.  Professor  Messcbaert  hat 
amne  ganze  Persönlichkeit  in  den  Vortrag  des  Baßsolos  gelegt.  Uber  die 
Messe  von  Lisst  bedarf  es  nicht  vieler  Worte.  Ihr  Gesamteindruck,  der 
doreh  eine  priistse  und  klangeohöne  Ausftthmng  gehoben  wnrde^  war  bei  allem 
Äußerlichen,  das  in  der  Themenlnldung  und  in  den  Steigerungen  dieser  Musik 
anhaftet,  doch  trewnUitr  und  begeisternd.  1st  sie  auch  mehr  in  die  Breite 
als  in  die  Tiefe  komponiert  und  vor  Allem  der  Ausdruck  der  Macht  uud 
Pracht  der  Kirche,  so  imponiert  doch  die  Kraft,  mit  der  Liszt  die  Chor-  und 
Orohestermaasen  in  großartige,  oft  st&rmische  nnd  feurige  Bewegung  su  setsen 
weiß.  Die  Mitwirkenden,  C&or,  Orchester  und  Soli  (Frau  Knüpfer.  Hermine 
Kittel,  Bich.  Fischer  und  IVIesschai  rt'  -fanden  durchweg  auf  der  Hiihe  iliier  Auf- 
gabe. Der  Messe  voran  gingen  zwei  \\  erke  njoderusteu  Charakters.  Das  erste, 
die  sinfonische  Phantasie  »Proteus«  von  Kud.  Louis  für  großes  Orchester  und 
Orgel,  ist  ein  weit  ansgeftkhrtes  TongemUde  von  teilweise  bestrickender  8di9n- 
heit  der  Klänge.  AU  inhaltliche  Anregung  nennt  Louis  ein  Hebbelsches 
Gedicht,  und  nnisikalisch  bezeichnet  er  das  Werk  als  eine  Reihe  »sehr  freier« 
Variationen,  denen  aber  kein  Thema,  sondern  nur  zwei  im  Durdreiklaujf 
liegende  rhythmische  Motive  von  je  drei  Noten  als  Grundlage  dienen.  Das 
eine  soll  die  »aufldsende  Tendens«  aller  festen  Yerbindungen,  das  andere 
das  Streben  nach  »festen  Firmen  der  Er8cheinungswelt<  verninnbildlicben. 
In  ilen  Mi'tamor|tho^ien,  we1(  lie  die  iNInsik  in  diesen  Grundelementen  durch- 
nuicht,  mag  die  Bilder  der  Dichtung  wieder  lierauserkennen  wer's  kann.  Meines 
Krachtens  geht  diese  jihilusophiercude  Neigung  weit  über  das  irgendwie  er- 
laubte Maß  musikalischer  Ausdeutung  hinaus.  Bein  ala  Klangerscheinuns^ 
aufgefaßt,  wird  die  Tondichtung  durch  die  erstaunlidie  Yirtuositilt  in  der 
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Fnrbengebung  äußerlich  interessieren  können.  In  ähnlicher  Art  Tetfilgt 
Frederick  D»'liu8  über  eine  reiche  koloristische  Phantasie.  Wer  von  seinem 
>  Nachtlied  Ziirathustras«  für  Bariton,  Männerchor  und  Orchester  (Manuskript) 
nicht  mehr  erwartet,  als  ein  in  gesättigten  Farben  schwelgendes  Stimmungs- 
und  Naditbfld  von  erhabener  Feierlidikeit,  wird  aaf  seine  Bedmnng  kommen. 
In  dieser  Umgebung  nahmen  sich  die  »Raffaelbilder«  von  Fritz  Volbach, 
die  sich  wieder  auf  festerem  Boden  bewegen,  üußrrst  vorteilhaft  aus.  Hie 
nennen  sich  »Stimmungsbilder,  angeregt  durch  Katiuelsche  Gemälde«.  lu 
Wirklichkeit  sind  es  Chorsätze  mit  Orchester  auf  alte  lateinische  Hymnen- 
texte, die  weder  mit  der  Iffadonna  de!  Ghrandnea,  noch  mit  der  Bfadonna  di 
San  Sixto  in  einem  näheren  masikalischen  Vcrwandtschafteverhältnis  stehen. 
Volbach  fußt  auf  der  alten  Form  und  arbeitet  mit  den  uns  bekannten  Aus- 
drucksmitteln. Beide  Chöre  zeichnen  sich  aus  durch  übersichtlichen  Ausbau, 
gute  Stimmftihruug  und  effektvolle  Verwendung  der  Instrumente,  ohne  daB 
uns  der  Komponist  von  innen  heraus  Tiel  zu  sagen  hätte  und  sein  Tonaats 
auf  eigenen  Stil  Anf]>i-iich  erheben  könnt«-:  auch  die  Themenbildung  kommt 
über  eine  «gewisse  durchst'ijnittlifbc  (Tliitte  und  (^eialliü^keit  nicht  hinaus. 

Den  letzten  Tag  füllten  das  zweite  Künstlerkonzert  und  dus  Sin- 
foniekouzert.  Da  das  auf  dem  Programm  des  Künstlerkonzerts  ange- 
kflndigte  Streichquartett  von  E.  Striner  wegen  Xh'krankung  des  Frimgeigers 
aosCsllen  mnfite.  l>Iieb  diese  Gattung  der  Kannn(>nnusik  leider  unvortreten, 
und  PS  ('rnflTnftt'n  das  Konzert  zwei  Sätze  der  Violinsonate  in  Amoll  von 
Erm  an  n  o  W o  1 1- F  crr a  r  i.  Trotz  der  warmblütigt-n  Wiedergabe  dtircli  l*i  (>- 
fessor  Petri  und  Otto  Heguer  vermochte  der  erste  Satz,  der  in  Stinunungen 
und  Harmonien  suviel  hemmtastet,  wenig  ansusprechen.  Bestimmter  im  Aus- 
druck klingt  der  anmutige  zweite  Satz,  dessen  Seele  eine  schlanke,  freund« 
liehe  Kantilene  in  liiedfomi  ist.  Zu  den  Liedern  von  Hnijo  AVolf  snrlite 
ich  vergeblich  FiililuiiLr  zu  gewinnen.  \'ielleieht  war  e.s  das  Zuviel  an  dra- 
matischer Zuspitzung  in  dem  übrigens  ausgezeichneteu  Vortrage  des  Kammer- 
slngers  Heß,  was  stSrend  im  stand.    Aber  das  beständige,  geflissent- 

liche Aufsuchen  subtiler  seelischer  und  dichterischer  Finessen,  das  fortwährende, 
künstliche  Anspannen  des  Ausdriicks.  der  doch  nicht  «genügend  von  mehxliscluT 
Erfindung  genährt  wird,  übte  oft  ein«-  bemühende  Wirkung.  Dabei  sind  die 
Modulationen  von  großer  Härte  und  nervöser  Unruhe,  sodaß  der  Zusammen- 
hang swischen  Singstimme  und  Begleitung  harmonisch  und  melodisch  stark 
gelockert  erscheint.  O^nUher  dieser  gesduraubten  Lyrik  wirkten  die  darauf- 
folgenden, von  Messchai'rt  meisterlich  gesungenen  I^ieder  von  Kicb.  Strauß 
wohlthiieuil  dui-ch  Ihre  innen*  Natürlichkeit  und  Überzeugungskraft.  Das 
neueste  Kanimerniusikwerk  Hans  Huber  s,  ein  Trio  für  Khivier,  Violine 
und  Violoncell  in  Bdnr  (op.  120)  führt  den  Titel  »Bergnovelle«  und  sählt 
zu  den  glücklichsten  Eingebungen  des  fleißigen  Komponisten.  Den  thema- 
tischen  Stoff  hat  sich  Hul)er  irnißtenteiN  ans  den  heimatlichen  Bergen  geholt, 
und  die  nrs|>riin'.:lii-he  Leben -kiat't  dieser  volkstiunlichen  (-Quelle  hat  sich  sehr 
fruchtbar  gezeigt.  Die  vier  Sätze  des  Trios  fließen  ungezwungen  und  frisch 
dahin  und  halten  stets  die  Orenaen  des  Kammerstils  inne.  In  den  lebhaften 
Erfolg  teilten  sich  der  Komponist  und  das  ausfuhrende  Kollegium,  Rob.  Freund, 
"W.  Ackroyd  und  W.  Treichler.  Den  Abschluß  des  Konzertes  bildeten  einige 
flem  Halbchor  der  Tiiedertafel  anvei-tranfe  altdentsche  ATinnelieder  in  Madrigal- 
form,  welche  Hans  Kößler  mit  feinem  Sinn  für  Form  uud  Stil  bearbeitet  hat. 

Der  Montag  Abend  versammelte  zum  letxten  Sfale  die  Festteilnehmer  «im 
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Siufonickonzert  iiu  Munster,  ilom  sechsten  und  Schlußkonzort.  Eine  um- 
fangreiche Xompüsitiou  »Sonueulied«  vuu  Friedrich  K.  KocU,  Musikpro- 
feasor  in  Berlin,  msohte  dma  An&iig,  ein  lirait  «ngelegtos  Werk  für  Chor, 
fünf  Scdoetimmen,  Orohester  «nd  Orgel  iHr.  Straabe,  SoU:  Fran  Biggeabach- 

Hegar.  Frieda  Hepar,  Ann»  3BSlidermann.  Rieh.  Fischer  uii<l  I*.  Röppk*;.  Der 
Te\t  i>t  von  Max  li«nilteiijfer  nach  altnordischem  Original  m  dt-r  Art  einer 
Udü  gedichtet  wurdeu.    Was  der  Musik  ivuch's  l'ehlt,  ist  vorab  das  rhvth- 
BiBche  Leben  und  der  JEteiz  der  GegenaätM.   Bai  aller  nob^  Haltung  ver- 
mißt man  dodi  das  darcbsdilagettde  Individuelle  in  den  Hauptgedanken,  die 
ans  einer  Neutralität  nicht  herauszutreten  vermögen.    In  der  Vpr\ven<lung 
der  Mittel  und  der  einzelnen  Aus!»estaltung  erkennt  man  üherall  den  durch- 
gebildeten Künstler,  weicher  für  edlen  AN'uhlklaug  besorgt  ist  und  seiue  Par- 
titur gewissenhaft  ausfeilt.    Aber  es  gelingt  ihm  nicht,  durch  lebendigen 
Wechiel  des  Ausdraeks  und  plastisehe  Prägung  des  Tbematiadien  seiner 
Musik  das  nötige  Relief  zu  geben.    Im  Orchester  lagert  sich  allzuviel  gleich- 
mäßig leuchtender  Farbenîjlanz,  und  die  ersehnte  Steigerung  bleibt  bis  zuletzt 
aus.    So  rauschte  das  (lanze  Hchließlich  mit  zahlreichem,  wertvollem  Detail 
vorüber,  ohne  doch  auf  die  Dauer  zu  fesseln  und  nachhaltig  zu  wirken. 
Friacher  und  namentlich  riiytluaiedi  belebter  gibt  sich  das  Tenoraolo  (Bich. 
Fischer)  »Ewiges  Licht«    mit  Orchesterbegleitung  vun    Hans  Schilling- 
Ziemssen  (oj).;,  nach  eiu'-r  mehr  kuust-  als  gesclnnackv(dhMi  Keim.^ammlung 
von  Rtickert.    Die  Teuorslimnie,  welche  sehr  hoch  geschriel>eu  ist  und  stdbst 
bei  einem  so  stimmgewaltigen  und  feurigeu  Sänger  wie  Rieh.  Fischer  ^lühe 
hat,  gegen  das  diok  instrumentiMte  Orchester  anxnUbnpfen,  bewegt  sich  in 
freier,  melodisch  schwungvoller  Deklamation  und  hält  durcligehends  den  Ton 
hoher  Fm^ihase   inne.     \'iel  ptTsönliclu'   KiLrenart  konnte   irh  weder  in  der 
übermäßig   ausgestattt-tcn  (  h  chesterbegleitung  noch   in  der  Prinzipalstimme 
entdecken.   Den  Schluü»teiu  des  ganzen  Musikfesteâ  bildete  Gustav  Mahle r  s 
aweüe  Sinfonie  in  Omoll,  eine  Schöpfung  aus  dem  Jahre  1895.    Die  in 
grSAton  Dimensionen  entworfene,  in  fîinf  Sätzen  in  Finale,  mit  Sopran-Alt- 
Rolo    und  Chor  Itedarhte  Sidfonic   fand  eine  enthusiitstixho  Aufjiahnie  bei 
JHoreru    verschiedenei-   Kit  htunj^en.    und    es  ist   ]\ialder  jedentall^  yelunm-n. 
nach  den  vorautgegaugeuen,  reichlicli  aubgestatteteu  Konzerten  die  Auiuahme- 
fähigkeit  neu  au  wecken  und  des  Interesse  bis  luletst  aufrecht  au  erhalten. 
Letaleres  yomehmlicfa  durch  die  Rückkehr  zur  größereu  Einfachheit  und  ge- 
schlosseneren, festereu  Form,   wie  sie  in  großen  Partien   d<„'r  Sinfonie  vor- 
herrscht.   Der  /weite  und  dritte  Satz  führen  in  eine  S|)hiin  der  Kuhe,  welche 
scliun  lUs  ivontrast  zu  der  Melirzahl  der  gehörten  Musik  Eindruck  machte. 
Sie  sind,  obwohl  kontrapunktisch  ron  meisterhafter  Kunst,  doch  harmonisch 
ungemein  klar  und  im  Bau  übersichtlich.    Und  was  eigeutlich  entzückte,  war 
die  gesunde  Natürlichkeit  der  Erfindung  und  ihre  sinnliche  Frische,  verbunden 
mit  einer  feinen  (  >konomio  in  der  Wahl  tranz  weniirer  Tonfarben.     K-  war 
ein  wii'kliches  Singen  der  Muuik,  da»  .-^ich  über  das  Urehester  au» breitete. 
Auch  der  etste  Sats  entwickelt  sidi  klar  und  veilftuft  inhaltreich  und  be- 
deutend.   Dabei  steckt  ein  gutes  StQdc  Bomantik  in  diesen  und  den  letsten 
Sätzen,  nnd  auch  hierin,  wie  in  dem  gesangvoU  wiegenden  Ton  der  ländler- 
artigen Melodien   der  Mittelsätze,  macht  sich  die  Wiener  Schule  bemerkbar. 
Darin  scheint  mir  nun  freilich  auch  die  schwache  Seite  der  Sinfonie  zu  liegen, 
der  Mangel  an  einem  psychologischen,  innerlidi  notwendigen  Fortgang  der 
Sitae.  Die  Gegenriltze  werden  schroff  nebeneinandei^estellt,  jShe  Stimmitnga- 
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wccbsel  nnd  Übenrasehungen  fallen  herein,  <^e  dafi  aie  «n^snucl  teniM» 
wacbaen,  und  allerlei  dreheimnisse  htUlen  sich  in  die  Mnsik.  Am  bedenl^ 
lichsten  wird  diese  Dunkelheit  in  den  zwei  Schlußsätzen,  wo  die  Brücke  zum 
Verständuis  des  Idtciizusammenhaiitrs  mit  flfii  Vordersätzen  schlechterdings 
fehlt.  Eine  Heihe  von  liittüclu  bleiben  hier  unaufgeklärt.  N)-l)t-n  dem  £pi- 
aodenhafteui  daa  Mahlerts  Sinfonie  anhaftet,  fällt  anoh  die  häutigL-  Unechtbait 
aeiner  tippig  waduMiden  Melodik  auf.  Man  braucht  kein  Reminiszenzenjäger 
Btt  sein,  um  der  zahlreichen  Anklänge  an  Wagucr's  >Hing«,  Bizet'f?  >Carmen«, 
an  Beethovcn'^j  hetzte  Sinftniieii,  dann  auch  un  Schubert  und  die  Elfenmusik 
Mendelssohn  s  gewahr  zu  werden.  Das  Chorfinale  ist  in  erhabenstem  Ge« 
wände  and  mit  Aufbietung  allflr  Kräfte  aufgerichtet  Die  AufiQbrung  der 
Sinfonie,  welche  von  Mahler  gelbst  dirigiert  wurde,  darf  ab  bewunderungs- 
würdig gerühmt  werden.  Das  Orchester  leistete,  angesichts  der  unglaublich 
schwierigeu  Aufgab»-,  AuOerurdentlicheH  und  auch  der  Chor  .stand  durch  die 
wunderbar  feine  Abtönung  und  die  mächtige  Grüße  der  Tuueuttaltung  auf 
hoher  Stufe. 

Damit  hatte  die  39.  Tonkfinatlenreraammluag  ihr  Ende  erreidbit.  Soviel 
man  die  Urteile  der  kompetenten  Besudi»  r  vt  rnehiiicn  konnte,  herrschte  nur 

eine  Stimmo  über  den  volb'ii  kttn>t]<  ri-rhcii  Krtulff  der  Konzert»'.  Den  weit- 
aus größten  Anteil  hieran  hat  Kapellmeister  Hermann  Suter  zu  bean- 
»pruchen.  Obschou  er  kaum  ein  Jahr  an  der  Spitze  der  musikalischen  In- 
stitute Baaela  stdit^  hat  er  ea  fertig  gebracht,  als  alleiniger  Featdirigent  daa 
enorme  Orchester-  und  Chorprogramm  in  wenig  AVochen  allerdinga  ange- 
Htrengtester  Arbeit  bo  vorzubereiten,  daß  Haupt]ti<>)i.'n  und  Aufführungen 
pi'ompt  und  ohne  Störungen  vor  -^ich  gehen  konnten  und  die  auswärtigen 
Dirigenten  wenig  mehr  zu  ändern  vorfanden.  Dann  aber  darf  auch  g<!sagt 
werden,  dafi,  was  geboten  wurde,  mit  ganz  wenigen  Auanahmen  auf  einer 
dein  Fente  würdigen  Höhe  stand  und  dem  Kunataehaffen  unaerer  Tage  ein 
ehren de.s  Zeugnia  ausstellt. 

BaseL  F.  aötzinger. 


Miudkberiobte. 

Referenten:  E.  latel,  Alfred  Ealiach,  Ch.  Maolean,  A.  Mayer-Beinach, 
O.  Ifeitsël,  H.  Fohl,  J.-G.  Ptodlioiiiine ,  B.  B011B,  B.  Byotanowiky. 
Ad.  Thiele,  Ad.  ThfMIngt,  Donald  F.  Torej,  Vr,  Volbaoh,  F.  Walter. 

Aachen.  Das  80.  Niederrheinische  Musikfest  staixl  unter  der  Leitung  von  Eber« 
bar'l  Sohwickerath  als  städtisehcm  und  F»  lix  Wt  ingartncr  als  auswärtigem 
Festdirigenten.  Mit  einem  Beethoventage  wurde  begonnen.  Sein  tiefgründigstes 
Werk,  die  große  Mené,  und  eine  feiner  inhaltlich  leichterwiegenden  Symphonien,  die 
in  A-tlur.  fanden  sieb  am  ersten  Tajre  nachbarlich  zusammen.  Der  zweite  Tag  war 
im  Hinblick  auf  das  bevorstehende  J3erlioz-JubilUura  nur  dem  französischen  Mei- 
tter  gewidmet,  dessen  Verdammung  Faust's  mit  der  pliantastisohen  Symplionie  zu  einem 
Festprogramm  verbunden  war.  Uber  beide  Tage  ist  kaum  anderes  zu  berichten,  ala 
daß  sie  ungemein  g^»'nuDrei<  li  verliefen.  I)er  Aie  licncr  Mu^ikfctehor  sucht  nti  noblem 
Stimmklang  und  an  Chordisziplin  seinesgleichen  in  der  gaiuen  musikalisuhen  Welt, 
eine  vortreflliche  Akuitik  kommt  hinzu,  um  ihm  die  Tolle  Einheltlifdikeit  àè$  Chortons 
m  nchem.  Sdiwickerath  erblickt  in  der  Pflege  seines  Chon  seit  Jahren  seine  Liet»- 
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lingHbeschSftifrxiiig.  zu  der  er  vermöge  seiner  SonderanhiL'^t'  audi  franz  besonders  be- 
fähigt ist.  Noch  mehr  als  in  den  genannten  Werken  mit  Chor,  die  et  dirigierte  wäh- 
rend Weingartner  die  rein  instrumentalen  Sachen  übernommen  hatte,  zeigte  sich  die 
gläuzendo  Virtuosität  der  Aachener  am  dritten  Tage  in  den  I  V-t  -und  Gedenkspriichen 
(a  rappplla'  von  Brahms,  die  auch  von  di  u  Benifskollegen,  den  kritischsten  aller  Kri- 
tiker, neidlos  bewundert  wurden.  Im  übrigen  zeigte  sich  Schwickerath  überall  als 
betonnener,  wohl  ontenriehteter  und  gveehmaekroller  Dirigent,  der  anoh  BerUoc  n 
riniT  musterhaften  Wiedergabe  verhalf  und  die  ^If  j;<p  von  Beethoven  mit  vielen  Fein- 
heiten der  Schattierung  und  Klanggebung,  namentlich  au  den  mystisch  wirkenden 
Stellen,  ausstattete.  Unter  Weingartner  entiältete  dai  Orchester  seine  lenehtandaten 
Farben  und  eine  fasoinierende  rhythmische  Prlizision.  Sein  eigene«  Gefilde  der  Se- 
ligen fand  am  dritten  Tage  großen  Auklaiifj,  Liszt  war  gar  mit  zwei  Nummern  ver- 
treten, mit  dem  Mazeppa  und  dem  geuiiilen  Totentanz,  deu  Busoni  vorführte,  der 
aber  den  meisten  ta  wenig  geläufig  war.  um  eine  nachhaltige  Wirkung  amniflben. 
Das  Schicksal  dieses  Stückes,  das  zu  den  bedeutendsten  des  Meisters  gehört,  ist  immer 
noch  nicht  entschieden.  Liszt  hat  ihm  liekiinutlich  das  alte  Dies  irae- Thema  zu 
Grunde  gelegt  und  dieses  in  einer  Anzahl  packender  Variationen  mit  außerordent- 
licher Qeataltongakmist  und  greller  Oharakteristik  verarbeitet.  Übrigens  ist  das  Stück 
durch  den  verstorbenen  Nicolaus  Rubinstein  in  RuBlimd  /u  einer  gewissen  Popularität 
gelaugt,  während  sich  die  übrigen  Länder  meist  noch  darüber  ausschweigen.  £s  wäre 
an  der  Zeit,  daß  dies  Schweigen  endlich  gebrodwii  wQrde.  Bnsoni  spielte  außerdem 
noch  mit  gewohnter  Meisterschaft  und  vieler  Eleganx  der  Phrasieruug  Weber's  Kon- 
zertstück. Der  rumänische  (îciL^er  Georges  Knesco  hatte  einige  Mühe,  mit  einem 
kliiasischen  iiepertoire  sich  geltend  zu  macheu.  £r  besitzt  einen  sehr  schönen  vollen 
Ton,  spielt  nur  ein  wenig  weichlich,  ao  daß  ihm  moderne  nnd  romantische  W«rke 
besser  liegen  dürften  als  Bach  und  Beethoven.  Als  Solistenquartett  wirkten  die  Damen 
Katzmayr  und  Henke,  sowie  die  Herren  Forcbhannuer  und  Messchaert, 
wobei  die  Herren  besser  abschnitten  als  die  Damen,  obachon  Messchaert  im  Jjaiife 
des  Festes  etwas  müde  wurde  und  der  hochbegabte  Forchhammcr  die  letzte  Voll« 
endungsstaffel  noch  nicht  erreicht  hat.  Forchhaininer  sang  den  Faust  recht  warm 
und  schwungvoll  im  V'ortrag,  Messchaert  wai*  ein  köstlicher  Mephistopheles,  als  Gret- 
chen  wirkte  die  in  dieser  Bolle  vonSgliche  Marcella  Pregi,  Herr  Liebe  leistete 
TQchtiges  als  Brander.  Fräidein  Pregi  sang  außerdem  sehr  zu  gelegencT  Zeit  eine 
Liederreihe  des  neulich  verstorbenen  Hugo  WOlf.  Herr  Forchhaminer  ste\icrte  noch 
den  Monolog  aus  Alexander  Ritters  faulem  iians  bei,  der  musikalisch  interessanter 
ist  als  textlich.  Das  Fest  war  außerordentlich  besucht,  namentlich  von  Holländern 
und  l^i  lLMt-rn.  O.  N. 

llerliu.  £s  ist  sommerliche  ituhe  jetzt  eingetreten  im  BerUuer  Musikleben.  Vuu 
Konserien  ist  gar  nidits  zu  erwähnen,  auch  die  Hofoper  hat  jetxt  den  Abschluß  ihrer 
diesjährigen  Spidseit  gemacht.  Aus  ihrem  letsten  Repertoire  erwähne  ich  nur  das 
Wiederauftreten  von  Ernst  Kraus,  der  seit  seiTicni  mißglückten  Tristan-Versuch  im 
Februar  als  stinnugeiährdet  galt,  der  aber  als  Lvangelimann  wieder  einen  ätimmgiauz 
entfaltete,  wie  er  ihn  in  seinmi  besten  Tsjoren  nicht  schöner  besessen  hat. 

Im  KroH'scheii  Ktablisscment  Neues  K"ini<rliche8  0]tern-Theater)  ist  die  Fcrencay» 
Trappe  des  C'entraltheatcrs  mit  ihren  bekannten  Schlagern  eingezogeu.  Der  Jùrfolg  blieb 
ihr  wie  im  Vorjahre  treu,  das  Rcpertoir  verspricht  fur  die  kommende  Woche  die  erste 
Neuheit  Den  bekannten  .Mit'_'liedern  der  Truppe,  Karl  Schulz,  Ander,  Mia  Werber, 
haben  sich  ciiii</c  Mitjrlieder  des  aufgel'">stcn  Ensembles  von  der  Oper  des  Westens, 
so  z.  Ii.  Siegfried  Adler  zugesellt.  Verhältnismäßig  gut  ist  auch  das  Eu.semblc  der 
Morwits«Opw,  die  dieses  Jahr  im  Berliner  Theater  spielt.  Eine  verdienstvolle  Tat 
beging  sie  mit  der  Auffiihning  Tür  Berlin  Neuheit;  der  schon  1868  komponierten  Oper 
Franz  v.  Holstein'»  >Der  Haideschacht«,  die  jedenfalls  eine  größere  Zalil  von  Auf- 
fühnmgen  erleben  dürfte,  wenn  auch  das  sehr  ungeschickte  Textbuch  dieses  aus  der 
Richtung  Weber-Marschner  entsprungene,  offenbar  auch  vou  Verdi  etwa.s  beeinflußte 
W'vrk  nicht  mehr  so  recht  genußfähitr  gestaltet.  Uber  die  weiteren  Ereignisse  des 
Sonimei-5  werde  ich  erst  im  Oktoberheft  referieren.  J^.  M.-R. 
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Bern.  Die  Feier  des  Umziigs  un^iercr  I'tiiveraitftt  in  ihr  neues  Heim  ^B,h  nicht 
nur  Anlaß  zu  musikalischen  Vorträfiren  den  Siudentenpesang-vereins  in  der  alten  Aula 
^Âbschiedflchor  von  Carl  Heß)  und  der  Liedertal'el  in  der  neuen  Aula  (Veui  creator 
▼on  Ii.  D.  BetOBsi,  An  mein  Vaterland  von  Garl  Mnnsinfter),  «ondem  anoh  zu 
«■iiiem  großen  Konsert  im  Münster,  zu  dem  eine  Reihe  musikalischer  Kräfte  an  der 
Hochschule  Anregung  und  Beiträge  lieferten.  Man  verfolgte  dabei  den  doppelten  Ge- 
sichtspunkt, Kompositionen  alter  schweizerischer  Meister  und  neue  Arbeiten  von 
'  Mitgüedem  der  Univenittt  an  GdiSr  an  bringen.  An  den  Anfimf  trat  ein  Fest- 
präludium  für  Ortrel,  Blasinstrumente  und  Pauken  von  Privatdozont  Carl  Heß.  at; 
den  Schluß  ein  Salve  Regina  für  Altsolo,  Chor  und  Orchester  von  Prof.  Alexander 
Beichel  und  eine  Friedens-Kantate,  konzertmäßige  Bearbeitung  des  ersten  Finales 
aus  der  Oper  »Die  Braut  von  Messina«,  von  Privatdozent  Julius  Mai.  Zwischen 
hinein  Scholien  -sich  die  älttTcii  Kompositionen,  zunächst  das  Zwinplilied  1531)  in  der 
Bearbeitung  von  Herzoge nberg  mit  dem  Vorspiel  von  Max  Reger.  Diese  eine 
Nununer  trug  der  Stndentengesangverein  mit  Blaiinalninienteii-Begleitung  unter  Lei« 
tung  des  Herrn  EugenHoechle  vor.  Es  folgte  fBr  gemiadilen  Chor  a  cappella  ein 
Lied  SenfFs  1530;:  »Was  wirt  es  doch  des  Wunders  nocht  und  ein  fdnfstimmiger 
Festchor  des  aus  Olareau  bekannten  bemischen  Komponisten  Johannes  Wannen- 
macher:  Salve  Bemal  iüle  floiinge  mit  Amnalune  dea  ZwingUliedes  wurden  von 
dem  Cäcilienverein  und  der  Liedertafel  unter  Leitung  des  Herrn  Dr.  Carl  Mun- 
zinger  ausgeführt.  Herr  Heß  trug  noch  ein  Orgelstöck  aus  dem  Orgelbuch  des 
Fridolin  Sicher  ;1490 — 1046;  vor.  Den  Ubergang  zwischen  diesen  Erzeugnissen 
des  16.  und  denen  des  90.  Jahrhunderts  bildete  eine  ffir  Stieiehordieater  mit  Soli 
bearbeitete  Klaviersuite  von  Nie.  A  nt.  l.t-  Br'<rn(>.  vorgetragen  vom  städtisdicn  Or- 
chester mit  «Solokrälten  unter  Munzinger 's  Direktion.  Alle  diese  alten  .Sachen 
waren  von  Prof.  Adolf  ThSrlinga  ansgewlhlt  und  nnter  Mithilfe  eines  Schülers, 
atnd.  phil.  Wilhelm  Müller  ans  Lindenthal,  eingerichtet  worden.  A.  Tb. 

Dresden.  Ganz  ordnungsgemiiß.  am  4.  Juni,  wie  ich  in  ineinom  letzten  Hericlite 
voraussagen  konnte,  bat  die  erste  AuiïUhrung  der  indischen  Legende  »die  Up  1er- 
fener«  stattgefunden  nnd  den  Verfiuseni,  dem  Dramatiker  Karl  Gjellernp  und 
dem  Musiker  Gerhard  Si  li  jclderup  reichen  Beifall  eingebracht.  Das  Publikum 
schien  einen  ganz  besonderen  Reiz  darin  zu  finden,  die  beiden  nordischen  Helden,  die 
ebenso  begabt  wie  bescheiden  sind,  immer  wieder  aul  der  Bühne  erscheinen  zu  sehen  : 
zu  dhlen  waren  die  Hervormfe  nieht  Den  Inhalt  an  seiner  einaktigen  »Legende« 
hat  Gjellertip  au»  den  von  Schopenhauer  so  verehrten  Upanischaden,  dem  tiefen  Schatz 
indischer  Weisheit,  geschöpft.  Auf  der  einen  Seite  finden  wir  eine  im  Oplerdienst 
wurzelnde  materialistische  Naturreligion,  auf  der  anderen  eine  ganz  dem  Innern  zu- 
gewandte idealistische  Weltanschanong.  Vergeblich  forscht  der  junge  Gottsucher 
Cretatretu  nach  dem  Bnihman.  der  unendlichen  Gotteskraft.  Die  drei  Opferfouer 
kliren  ihn  darüber  auf:  das  Brahman  ist  unsere  Seele,  in  der  die  Welt  als  hlrscheinung 
lebtk  Nadh  dem  Empfange  dieser  Erkenntnis  eilt  er  mit  der  liebliohen  Landari, 
Tochter  des  Meisters,  dem  er  an  Wissen  nun  weit  überlegen  ist,  in  den  Urwald,  wo 
sich  frei  von  allen  kulturellen  Formen  der  reine  Gottesgedanke  erhebt. 

Durch  die  melodramatische  Musik  des  feinsinnigen  und  formengewandten  Schjelde- 
mp  kommen  die  symbolische  SphSre  und  der  ezotieehe  Zauber  des  GjeUemp'schen 
Werkes  erst  zur  VHlIcn  Geltung.  Der  Musiker  hat  sich  mit  Liebe  in  die  Geheimnisse 
der  Dichtkunst  versenkt  und  setzt  verständnisvoll  immer  dort  ein,  wo  eben  die  Musik 
die  Helferin  sein  muß,  die  die  Stimmung  vertieft  und  sie  klar  zum  Ausdruck  bringt. 
Za  großer  SchSnheit  and  bedeutender  Steigerung  wird  sie  in  der  Liebesscene  awisehen 
Cvctatrotu  und  Lundari  und  in  den  daran  pich  nnsfblicßenden  Gesängen  der  Opfer- 
feuer erhoben.  Nur  stellt  sich  hier  ein  technischer  Fehler  ein,  durch  den  eben  dieser 
rätsellSsende  Gheang  nicht  vollkommen  verstanden  werden  kann,  selbst  wenn  die  drei 
Vertreterinnen  der  Opferfeuer  bedeutend  deutlicher  aui^sprechen  würden,  als  es  in  der 
hiesigen  Aufführunir  des  Königlichen  Schan^jiii  lliauses  der  Fall  war  Sie  müssen  tiäm- 
hch  aus  den  Küsten,  die  die  Opferaltäre  vorstellen  sollen,  herauäsingen:  und  das  er- 
adiwert  das  VeratSndnia  anOerordentlidi.  Bs  mflOte  daher  vorher  erat  eine  gründliche 
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Lesung  des  Texfes  stattfintleu  :  und  dazu  Imt  der  heutige  Theaterbesucher  keine  Zeit. 
Wenn  trotz  jenes  Fehlers  diese  Musik  doch  im  Stande  ist,  einen  tieferen  Eindruck 
zu  hinterlassen,  so  ist  das  entschieden  ein  gntes  Zeichen  für  ihre  Bedeutung. 

Hoffentlich  erhült  der  eifrig  und  trotz  vieler  Anfechtung  unbeirrt  vorwIrtMtrebende 
Komponist  nun  liald  Gelegenheit,  in  Wer  Vot-nihning  einer  seiner  größeren,  wirklich 
musikdramatischeu  Werke  sein  beachtenswertes  Kimnen  ganz  zu  zeigen:  £r  beherrM^ht 
ToUkommen  den  modernen  Orcbestavpparat,  zeigt  seine  kontrapunktieAe  Oesohieklioh- 
keit  nur  in  den  notwendigen  Fällen  und  versteht  seine  Melodik  in  langatmigen  Zl^«k 
zu  offmbaren.  Auch  liefert  seine  Musik  zu  den  »Opferfeuern«  den  Beweis  dafOr, 
daß  er  stets  mit  Bückiicht  auf  die  Bühne  zu  Werke  geht,  und  dadurch  stellt  er  die 
wirirangmroUe  Verbinduiig  dieser  beiden  Faktoren  her,  wodnrah  einrig  mâ  allein  das 
Mnsikdramaf  isdie  zu  «eiiiLin  Rechte  gelangen  kann.  K.  R. 

DaisbRTg.  Zar  Feier  des  fünfzigjährigen  Bestehens  des  Duisbui^er  Uesangvereins. 
der  zugleich  der  Hanptträger  der  Konwrtgetdleditft  iit,  ted  hier  fin  nreitiigige« 
ISIusikfest  statt,  dessen  Clou  Bruckner's  unvollendete  neunte  Symphonie  war.  XHewlbe 
erlebte  ilu'c  erste  Auffiihruntr  im  deutschen  Reiche  und  gibt  daher  ru  einigen  Be- 
merkungen AnlaC.  Weder  vermag  eine  uubelangene  Beurteilung  die  hohen  Lobsprüche 
dee  •nübrmhmäieh  «agekanehten  Tefla  der  Wiener  Freeee  so  tdlen,  noeh  aaoh  ver> 
dient  das  Werk  wie  im  allgemeinen  die  Erzeugnisse  der  BrucknerVebon  Muse  die 
liebenswürdigen  Ehrentitel,  wie  senile  Faselei,  unmännliches  Spinthisiren  und  dergl^- 
chen  mehr,  mit  denen  seine  Gegner  ihn  auszustatten  fQr  gut  befinden.  Richtig  ist.  daß 
es  Bmckner  an  derKnait  der  folgerichtigen  organischen  Gestdtnng^  gebi-icht,  daß  ihm 
allmähliohe  Steigerungen,  daß  ihm  der  .\nfhau  bis  zu  einem  »erliisonden«  Höhe- 
pankt  kaum  ii^pendwo  gelingt.  Zugegeben  muß  auch  femer  werden,  daß  Wele  seiner 
hamoniaelien  Komhiaationen  auf  eigenwillige  Sondeilieiikailaanoht  arfiokinfilhren  aind, 
gleidiviel  ob  Bruckner  ihr  mit  Bedacht  oder  aus  dem  Hange,  dem  Heben  Gott  zu 
dienen,  nachhing.  Ihm  fehlt  die  Kritik,  Spreu  vom  Weizen  zu  scheiden,  und  so  sehen 
wir  ihn  oft  genug  einen  unbedeutenden  Anlal>  zu  einer  Staatsaffüre  aufbauschen. 
Dann  wieder  spannt  er  nneere  Brwartongen  àmnh  Akkordfolgen  merkwürdigster  Art. 
sogar  unter  Venvendnng  der  ihm  son^t  nicbt  gerade  ans  TTerz  gewachsenen  Poh-jdionie 
aufs  höchste,  um  uns  dann  durch  eine  Fadheit  zu  enttäuschen.  Dennoch  findet  sich 
bald  wieder  soviel  Beizendes  nnd  dabei  Ursprünglidiea  bei  ihm  vor,  aeine  Phantasie 
ist  oft  so  blühend  und  mann^fialtig,  daß  man  aufmeikaam  snhSreii  mnß,  um  ihr 
gleich  als  liewußter  Würdigerer  zu  folgen  und  daß  man.  indem  man  es  tut.  ganx 
beträchtlich  auf  seine  Genußkosten  kommt.  Weit  über  dem  lang  ausgesponnenen  ersten 
und  dritten  Satz  steht  der  zweite,  das  Scherzo,  wo  Bmckner  schon  durch  die  knappe 
Form  gehindert  wirdc.  seine  >KunMt  zu  fabilieren«,  all  zu  sehr  ins  Krntit  '<clneO.-n  ru 
lassen.  Soviel  über  Bruckner,  der  überdieß  noch  mit  seinem  Tcdcum  vertreten  war. 
Das  Ftogramm  des  zweiten  Tages,  an  welchem  die  Bracknerschlacht  geschlagen  wurde, 
enthielt  im  übrigen  tuehrcre  Richard  Strenß-Nummem,  von  ihm  selber  vorgefUirt,  »Tod 
und  Verklärung«,  das  eine  tiefe  Wirkimcr  ausübte,  das  bekannte  Notturno  sowie  das 
liebenswürdig  behaglich  gestimmte  »Tal«  von  Uhlaud,  beides  von  Messchaert  mit 
meisterhaftem  Vorlnge,  obschon  etwas  ermfideter  Stînme  gesvngen.  Als  deutaohe 
ümeuheit  gelangte  weiter  eine  Ode  für  achtstimmigen  Chor,  Orchester  und  Orgel 
von  Hubert  Parry,  dem  Leiter  der  Tiondoner  Royal  Academy  of  Music  zur  Aufführung, 
die  sich  durch  schönen  Klang  und  gediegene  Arbeit  cmpfalil.  Stürmisch  gefeiert 
wurde  Buaoni,  der  unter  anderem  seine  durch  eigenartige  Klangverknüpfungen  fesM>ln- 
den  Übertragungen  Bach'seher  Choralvorspiele  vortrug.  Den  ersten  Tag  nnbm  Hiind-  Ts 
Messias  ein,  in  welchem  außer  Messchaert  noch  Uedwig  Kaufmann,  Frau  Geiler- Wolter 
nnd  Tenorist  Fisdier  in  bekannter  vortreffüeher  Weise  mitwirkten.  Die  Bimiditang, 
in  welcher  das  Händeische  Oratorium  unter  Leitung  des  Duisbnr^n  r  -tlkltiscben  Musik- 
direktors Josephson  aufgeführt  M-urde,  stammt  vom  Kölner  Oru^anisten  rrnf  Franke, 
geht  bei  weitem  nicht  so  eigenmächtig  vor,  wie  die  Chrysandcr'sche  und  zeichnet  sich 
vor  allem  durch  die  Heranriehnng  des  Clavioembalo  ans.  Bin  voUstibidig  ansgefilhrtea 
Sfrcicb(juartctt,  Verwendung  von  Posaunen,  der  Harfe  in  der  ganzen  Weibnachtsszene 
sind  weitere  Merkmale  der  sehr  empfehlenswerten  Franke'schen  Einrichtung.  Das 
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ganze  Feit  bewies,  daß  tauih  an  Dmsbnrg  die  Tonkunst  eine  eüHge  PflegeBtätte  be- 
sitzt. 0.  X. 

Frankfort  au  .Main.  Die  großen  Vorbereitungen  zudem  zweiten  Wettstreit 
deutseher  Mlnnergesangvereine  hielten  aniere  Stadt  seit  Wochen  in  Atem. 

Glänzend  sind  die  Festtage  3. — 6.  Junii  verlaufen,  sodaß  auch  diosnml  der  alte  Philo- 
soph Piaton  mit  seinem  Ausspruch  >Die  (TÖtter  sind  Freunde  der  Wettspiele!<  Hecht 
behalten  durfte.  Wie  Heißig  im  Laute  vieler  Mouat«  in  einer  Unzahl  von  Vorproben 
und  den  df  großen  Bnsembleproben  gearbeitet  wurde,  bewies  die  glSnsende  Amlih- 
mng  des  Bt'irrüßunfrskonzerts  am  Abend  des  3.  Juni.  Auf  <U'iii  Podium  der 
gleich  imposanten,  als  in  akustischer  Hinsicht  ganz  zweckdienlichen  Halle  hatten  der 
Sängerbund  und  die  SSngervcreinigung  in  der  stattlichen  Zahl  von  1700  Sängern  und 
das  auf  130  Mann  verstärkte  Opernhaus- Orchester  Platz  genommen.  Der  rauschende 
f'hor  >Dem  Kaiser  Heil!«.  Melodip  von  Beethoven  au«  Op.  \24\  für  Männerchor  und 
Orchester  bearbeitet  von  Bernhard  Scholz,  einem  der  hiesigen  Preisrichter,  begrüßte 
den  Eintritt  des  KaiMrpaares  nnd  seines  großen  Gefolges.  Als  größte  Nanmer  des 
geschickt  gewählten  Programms  folgten  die  bekannten  Bienen  aus  »Frithjof«,  Op.  23 
von  IVfax  Bnich  mit  dem  trefflichen  Solistenpaar.  KammersânîTPnn  Johanna  Dietz  und 
Adolf  Müller;  die  Ausführung  des  gelegentlich  in  den  Jbarben  schon  etwas  verblassenden 
Werkes  war,  von  dem  manolunal  etwas  zn  matten  Orebesterklang  abgesehen,  eine  mnst* 
kalisoh  Snßerst  abgerundete,  besonders  die  Steigerungen  des  »Tempelbrand!«  wirkten 
bei  dem  Massenchor  ausprezeichnet.  Nach  dem  Waldchor  au«  Schumann's  »Rose  Pilger- 
fahrt« kam  Goldmark's  »Frühlingsnetz«  zu  Gehör,  eiu  Chor,  der  durch  die  reizvolle 
bistramentation  des  grasen  Autors  des  »G9ts«  noch  mehr  gewonnen,  und  wohl  bald 
noch  mehr  tresungen  wird,  als  früher.  D'i!  Schluß  de«  von  Profe^^sor  Maximilian 
Fleisch  sorglich  vorbereiteten  und  treti'lich  geleiteten  Konzerts  bildeten  zwei  Volks- 
lieder, die  entsfickende  »Scharwache«  von  Grétr}*,  —  besQglich  der  ausgefeilten  Dj-na- 
mik  ein  kleines  KabinetstBckchen  im  Vortrag  —  und  der  »Prinz  Engen«  nach  der 
"•Helten  Anfieiohnung  von  1717,  für  Chor  nnd  Orchester  eingerichtet  von  £duard 
Kremser. 

An  dem  Wettsingen  selbst  beteiligten  sich  diesmal  34  Vereine  (gegen  18  in 
Kassel)  mit  nmd  5480  Sängern.  wur  sehr  interessant  in  beobachten.  w»lf)ie  oft 
recht  eiprentümlichcn  Wege  die  Pflege  des  deutschen  Männergesangs  in  den  letzten  Jaliren 
eingeschlagen.  Die  in  der  ganzen  in-  und  ausländischen  Tages-  und  Fachpresse  be- 
reits hinlfoglioh  kommentierte  Kaiserrede  hatte,  mußte  man  drei  Ti^e  lang  znbSren 
absolut  nicht  Unrecht,  wenn  sie  auf  die  gi-oße  Künstelei,  das  Hervorsuchen  der  aller» 
schwiencr'^tt'n  Kompositionen  und  in  vielen  Pällen  nach  der  Riesenarbeit  auf  den  jxe- 
ringen  Erlolg  hinwies.  Wie  oft  galt  es  doch  nur:  »Zwangvolle  Plage,  Müh"  ohne 
Zweck!«  Daß  überall,  nnd  namentlich  bei  den  großen  und  bewihrten  Vereinen  musi- 
kalisch das  MenBfhenTTirifrlirhvt.-  erreicht  und  geboten  w^rde.  ver'iteht  sich  von  selbst. 
Den  kleineren  Vereinen,  die  über  ein  weniger  gutes  Material  verlügten,  wurde  aber  vor 
allem  der  unpraktisch  geschriebene  Preischor,  ein  Doppelchor  mit  drei  Oktaven  im 
l'mfang,  zu  vollem  Verderben.  Nur  wenigen  Ensemlilt  wj.  der  künstlerisch  tein 
disziplinierte  Herüiipr  lichrergesangverein  Dirigent  Professur  Fei  ix  Sclimidt, 
der  sich  diesmal  sehr  verdienter  Weise  den  ersten  Preis  der  Kaiserkette  holte, 
dann  der  Kölner  Minnergesangverein,  der  Bremer  Lehrergesang\'erein ,  die  Berliner 
Liedertafel  und  der  leider  nicht  einmal  in  die  engere  Konkurrenz  gekommene  Dort- 
munder T^ehrerge«ang>*erein  kamen  bei  dem  Prei^-hor  von  G.  Meßner  glücklich  um 
die  gefährliche  Klippe  herum.  Den  zweckentsprechender  gewälriten  Stundenchor,  ein 
hübsches  »Volkslied«  von  W.  Kiensl,  sang  der  Berliner  Lehrergesangverein  wirklich 
am  allerbesten,  während  den  Kölnern,  die  ihnen  den  Sietre^preis  strittig  zu  machen 
im  Stande  waren,  das  Ijekannte  grol3e  Malln  ur  «rcradc  hier  pas-sieren  mußte.  Laut 
dem  Spruche  der  Prei^richter:  Dr.  Beier-Kassel,  Clarus-Braunschweig,  Foerstler-Stutt- 
i^art,  Odis-Berlin,  v.  Perfall-München,  Dr.  Scholz-Frankfîirt,  v.  Schnch-Dresden  und 
Dr.  Volbach-Mainz  iZöllner-Leipzig  war  wegen  Differenzen  mit  «einen  KolL  o^pn  gleich 
nach  deui  ersten  Tag  ausgeschieden  wurden  die  Preise  in  folgender  Reihe  den  nach- 
stehenden Vereinen  zuerkannt:   1.  Berliner  Lehrergesangverein,  2.  Kölner  MSnner- 
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çe s !ïTi(? verein.  'X  Sänui-n  Iior  «les  Tumvereîns  Offonhach  am  Main .  4.  die  sehr  gut  ge- 
schulte Berliner  Lieilertttlel,  ö.  der  Potsdamer  MännergesangA  ereiu,  der  die  ächubeit- 
•die  >£eliiitaolit«  m  tJàm  Ehren  kommen  UeO,  8.  Die  Aidüper  Xonkoidin,  7.  der 
Bremer  Lehrergesang\  erein,  dem  mit  Fug  und  Recht  eine  frühere  Stelle  gebührt  hätte. 

der  Krefeldcr  Sängerbund,  9.  die  stimmfriache  Liedertafel  München-Gladbach,  10., 
11.  nnd  12.  der  Mänuergeaangrerein,  der  Verein  »Sanssouci«  and  die  Konkordia,  alle 
drei  Vereine  aus  Eisen  a.  d.  Ruhr.  Hat  man  die  drei  Tage  des  Wettkampfes  miterlebt, 
so  kann  nicht  {relougnet  werden,  daß  der  Spnuli  (ies  Prei>^ireri('lits  im  allgemeinen 
ebenso  oft  viele  Überraschung  als  manches  Befremden  erregen  muUte.  Auf  alle  Italie 
muß  fBr  das  nSohfte  SSnfsrfeii  eine  gSniUdi  andere  Norm  der  Bevrteihing  eingef&brt 
werden,  foU  vääk  so  vielem  ehrlichen  Bemühen  von  dem  Doppelwort  »Wettstreit« 
nicht  der  unangenehme  Nachgeschmack  des  zweiten  Begriffs  übrig  bleiben.  Hoft'eut- 
lich  werden  die  bestgemeinten  K.aii»erworte  später  nicht  einem  diensteifrigen  Mißver- 
atindnîe  begegnen,  denn  wohl  kein  knnstferstindiger  Mensch  sehnt  sich  nach  den 
glücklich  überwuriilri)i?n  Zeiten  einer  öden  Liedcrtafeloi  zurü<-k.  wohl  aber  recht  Viele 
nach  der  Umkehr  zu  größerer  Einfachheit  und  Natürlichkeit,  den  beiden  wirkungs- 
vollen Momenten  dee  Weeens  des  ridittgen  Bßnnergesangs.  Und  in  dieser  Bedeliimg 
mire  es  führwahr  so  manchem  der  kleineren  Vereine  vorteilhafter  gewesen,  einen  scb5- 
neu  Chor  von  Schubert  oder  ein  Silcher  sches  Volkslied  gewählt  zu  haben,  statt  eine 
ihre  JsLräfte  in  jeder  Hinsicht  übersteigende  schwere  Komposition  von  H^ar  oder 
Zerlett.  Videant  oonsules!  H.  P. 

Görlitz.  24.  Juni.  Zum  16.  ichlesi'.cbcn  Musikfest,  das  wie  eine  Anzahl  der 
vorhergehenden  und  alle  künftigen  schlesischen  Muiiikfeste  hier  abgehalten  wurde,  ver- 
einten sich  mit  8  Solisten  und  den  120  Mitgliedern  der  Königlichen  Hof-Opernkapelle 
nos  Berlin  die  Mitglieder  14  niederschle»iischer  Gesangvereine.  610 Damen  nnd  243  Herren, 
unter  dem  Taktstock  des  Königlichen  Hof-KajicllineistCTS  Dr.  Muck  aus  Berlin.  Der 
erste  Tag,  Sonntag  den  21.  dieses  Monats,  bi-acLte  zunächst  die  weihevolle  und  er- 
habene C-moU-Messe  von  Moari,  ein  1789  komponiertes,  lange  Zeit  versdiollenes  und 
von  Alois  Schmitt  in  Dresden  der  Vergessenheit  entrissenes  und  mit  Geschmack  er- 
gänztes Werk,  voll  von  reifer  .Süßigkeit,  edler  Anmut  und  hebrer  Majestät.  Die  S<>li 
wurden  gesungen  von  Alois  Schmitts  Witwe,  Frau  Schmitt-Czany-Dresden,  Frau 
8ehnmaiui-Heink*Beriin,  Kammerafaiger  Heß-Berlin  und  Hofopemiinger  Hoffmann- 
Berlin,  ffierauf  f'ilçte  Bccfbovcn's  9.  Symphonie,  die  mit  ibn  ii  stiminunj^sreicben  er?*tcn 
»Sätzen  und  den  gewaltigen  (  hören  im  Schlußsalze  auf  die  Ziüiörer  einen  tiefgehenden 
Eindruck  machte.  Am  Montage  sang  nach  dem  Vorspiel  an  Wagner's  »Meistersingern« 
Frau  Schumann-Heink  Sobnbert*s  »Allmächte  und  dann  kam  ein  äußerst  interessantea 
Stück.  Seb.  Bach's  »Dramma  par  musica<  »Wettstreit  /wisfli.  n  Phöbus  utul  P:in«  zur 
Auiluhrung,  eine  witzige,  an  Wohlklang  und  Komik  reiche  Satire,  die  wider  die 
Oegner  des  Mebters  gerichtet  war.  Sehubert^s  unvollendete  H-moU-Symphonie  nnd 
Mendelsohn's  phanta-ievolle  >Er8te  Walpurgisnaclit«  ver\ dllständigten  das  Programm 
des  Tages.  Die  dritte  Aufführung  am  Dienstag  brachte  Tschuikowski's  4.  Sj'mphonie 
in  F-moll,  femer  eine  Alt- Arie  aus  Mozart's  »Tituse  (Frau  Schumann-Heink),  Liszt's 
symphonische  Dichtung  »BAiieppa«.  die  heitere  Ouvertüre  zu  d'Albert's  »Improvisatorc 
und  eine  Anzahl  sehr  stimmungsvoller  lyrischer  Tiiedcr  v<»ii  Sclunnann.  Schubert,  Brahms. 
Wolf  u.  B.  w.,  worauf  Wagner's  «Kaisermiirsch«  mit  seiner  wuchtigen  Polyphonie  den 
Tag  abschloß.  Der  Besndi  war  sehr  zufriedenstellend,  die  1600  SitapISts  ein  der  Fesl- 
Imlle,  die  nun  bald  einem  Prachtbau  im  Oörlitzer  Stadt  park  weichen  wird,  waren  za 
allen  Aufführungen  und  Generalproben  ausverkauft  mn]  nnpcrdem  fanden  noch  mehrere 
Hundert  Personen  Stehplätze.  Sichei-ciu  VerneUiaca  nacii  ein  Uberschuß  über  die 
270Ü  Mark  betragenden  Unkosten  erzielt  worden.  Ein  Ausflog  auf  die  weithin  ragende 
Landeskrun  si  bloB  ani  Mittwodi  -lus  Fest  ai».  A.  Th. 

Lecdâ.  —  Thcbe  notes  ^IV,  4ölj  from  Leeds  are  for  the  northern  counties  generally. 
—  One  result  of  the  dearth  of  orchestras  in  provincial  £ngland  is  the  grow^  of 
•^festivals".  In  view  of  the  difficulty  and  cost  of  collecting  together  a  competent 
orchestra,  it  is  well  to  make  the  most  of  it  when  once  organised.  Thus  at  Middles- 
borough,  where  there  i^.  a  powerful  choral  society,  the  orchestra  employed  is  largely 
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amnteor;  and,  when  it  celebrated  its  majority  last  April,  it  was  thought  worth  while 
to  enpTRge  a  fin^t-rate  band  of  artists  from  the  Halle  Orchestra  in  Manchester,  and 
give  a  small  iestival  at  which  a  really  interesting  programme  of  uulamiUar  music,  both 
dioral  and  orchaitnl,  ooold  be  given  with  tone  d^pree  of  aU-rmmd  effioieiMqr*  Details 
of  this  enterprise  nero  ffiven  at  IV,  582,  and  it  need  only  be  added  that  F.  Volbach's 
cantata  proved  a  romantic  and  strongly  coloured  work.  The  miniature  Bridlington 
Festival  also  was  noticed  at  lY,  Ô79.  Josef  Nesvera,  in  his  work  ^^De  Profundis^, 
appeared  to  have  imbibed  much  of  the  spint  of  Dvorik,  though  with  not  the  same 
degree  of  spontaneity.  J.  G-.  Putnian"s  "Cinderella*'  was  a  clever  littir  tone-poem. 
Mention  of  the  conductor  will  be  found  at  IV,  129.  —  To  another  category  belong 
the  mnsio-eompetitioBS)  wUeh  are  doing  an  educational  work  in  ooontry  districta 
the  value  of  which  cannot  easily  be  overestimated.  During  the  past  few  months  com> 
petitions  of  this  kind  have  been  held  at  five  centres  in  Yorkshire;  York.  Whitby. 
Wensleydale  .Leyburn.,  Swaledaie  (Morthailerton)  and  Pontefract;  to  which  must  be 
added  Oailisle  and  Keiâdal  (Westmoreland),  the  likst  being  the  model  on  whioh  all  the 
rest  are  baaed.  The  principle  by  which  these  competitions  are  organized  is  that  during 
the  autumn  a  list  of  test  pieces  is  published;  madrigals,  anthems  and  the  like  for 
choirs;  songs,  duets,  quartets  lor  soloists;  and  in  some  cases  instrumental  music  fur 
piaaislB,  vioUidata,  and  even  for  village  orchestras.  It  is  of  coarse  a  point  of  import- 
ance that  the  music,  however  simple,  is  good;  so  that  a  high  standard  is  put  before 
the  intending  competitors.  At  the  actual  competition  a  musician  of  recognized  ability, 
unconnected  with  the  district  judges  the  r^pective  performances,  and  not  only  places 
them  in  order  of  merit,  bat  gives  in  detail  the  reasons  for  his  decisions,  and  criticizes 
at  length  the  various  conqx-titors.  lïy  this  ]>lan  a  standard  of  comparison  is  afforded, 
and  from  this  and  from  the  practical  advice  which  an  experienced  musician  can  give 
those  who  take  part  have  a  means  of  sdf-improvement  whioh  is  of  the  greatest  pos- 
sible  utility.  Âs  a  matter  of  fact,  tiiose  who  are  able  to  follow  the  oonrNC .  year  by 
year,  of  any  of  tlii'-;o  compétitions,  know  what  an  extraordinary  improvement  they  «-oon 
cfiect  in  the  musiciauühip  of  the  district.  Particularly  is  this  the  case  iu  the  children's 
classes,  in  whidi  both  teachers  and  pnpils  learn  mndi  firom  their  experience.  A  very 
marked  distinction  exists  between  competitions  organised  on  these  educational  lines, 
and  those  which  exist  chiefly  for  the  "sport"  of  putting  one  performer  gainst  untither, 
the  value  of  which  is  purely  prubluuiaticul.  iu  these  last-named  cases  prizes  of  con- 
siderable valne  are  given,  the  compositions  song  are  in  many  oases  left  to  the  choice 
of  the  competitors  and  are  too  often  of  little  value,  and  there  is  no  restriction  as  to 
the  locality  from  which  the  choirs,  &c.  come;  so  that  the  immediate  district  ia  apt  to 
be  n^lected  and  populona  towns  swamp  the  villages;  wldle  the  general  tendency  is 
not  in  the  direction  of  improving  artistic  taste,  but  solely  in  that  of  technical  efficiency, 
and  that  merely  hs  iinic)i  as  can  be  acquired  in  polishing  up  two  or  three  test  pieces. 
In  the  educational  competitions,  on  the  other  hand,  there  is  every  encouragement  to 
the  improvement  of  general  mnsicianriiip,  and  a  great  feature  is  Um  introduction  of 
sightrreading  tests.  At  first  these  have  to  be  ma  1>  wry  elementary  indeed,  especially 
when,  as  in  the  case  of  choirs,  they  must  be  gone  thrtnigii  in  public;  but  it  is  astonisliing 
how  soon  uu  improvement  is  noticeable,  and  the  fact  that  those  choirs  which  are  suc- 
cessAd  in  sight-reading  are  often  suooessful  in  performing  prepared  works  seems  to 
indicate  that  this  policy  fen«l-<  to  all-round  musical  improvement.  All  the  competitionK 
above  enumerated  have  been  organized  by  enlightened  and  zealous  amateurs,  and  in 
this  connection  one  cannot  omit  a  reference  to  Miss  Wakefield,  the  founder  of  the 
Westmoreland  Competitions,  which  have  famished  a  model  that  has  been  imitated  all 
over  the  coimtr)',  or  Dr.  M<v  Naught,  wliosp  extensive  experience  cause  s  him  to  be  in 
great  request  as  judge.  —  Among  other  recent  musical  events  must  be  mentioned  the 
opening  of  a  fine  new  or^an  built  by  J.  W.  Walker  A  Go.  in  York  Cathedral,  at  a 
cost  of  ;^ô,0<X);  ami  tin»  tompletion  of  a  sumptuous  Kurs  aal  at  Harrogate,  the 
fashionable  Yorkshire  health  resort.  Here  there  is  an  efficient  permanent  orchestr-a. 
subsidized  by  the  Municipality.  Its  conductor,  C  L.  Naylor,  is  a  musician  of  high 
aims  and  ability;  but  his  efforts  are  necessarily  restricted  by  the  fact  that  the  orchestra 
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itiift.  —  Again  it  bat  been  a  month  dnriag  whidi  obo  hai  bardty  been  able 

to  hear  any  music  for  the  niai*  of  concerts.  Since  the  last  feport  they  have  nnmhtTed 
about  200  and  mont  of  them  must  remain  nnhonoured  ajid  nnsnnfr.  It  is  to  be  feared 
they  will  uut  bo  unwept;  because  some  of  the  unhappy  givers  must  weep  bitter  tears, 
smoe  many  oonoarta  are  fpwa  with  no  object  save  that  of  notice  in  the  preea,  which 
in  the  circumstances  is  n«  hard  i<>  pet  as  a  pecutunry  yirofit.  The  last  rfport  fini«;hed 
in  the  middle  of  Weingartner's  i3eethoyen  concerts,  organised  by  Johann  Kruse,  with 
a  promise  to  deal  with  the  whole  aeries  this  time.  The  eonoerts  were  all  of  smpassing 
interest,  espeoia%  the  performances  of  the  nine  l^rmphonies.  A  Beathoren  specialiat 
is  not  exactly  a  necessity  in  these  days;  but  if  we  must  have  one,  we  cannot  have  a 
better  une  than  Weingartner.  He  is  a  curious  mixture  of  opposites;  his  intense  nerv  ous 
energy  is  cssentiany  modem  and  instinol  with  Zeitgniat,  yet  ho  silways  gives  madiiifts 
of  Beethoven  which  are  essentially  che  reverse  of  modem.  Richter  makes  Beethoren 
somehow  sound  much  nearer  to  us  in  jjoint  of  time  than  Weingartner.  Tlipre  are  other  con- 
dactors  of  course  who  do  that;  but  then  they  are  generally  mere  academic  i'aktschliiger, 
and  that  of  coursa  is  just  the  one  thing  Weingartner  is  not  As  a  rate  Weingarbier's 
reading  of  the  slow  movements  is  not  the  best  feature  of  Iiis  iiitpr]*t  etation'5.  Ther*^  is 
a  little  want  of  softness  of  contour  and  colouring  in  them,  but  on  the  other  hand  a  more 
sensitiye  or  a  nobler  performance  of  the  slow  movement  of  the  9tb  no  reasonable  hearer 
could  ask  for.  His  chief  triumphs  were  earned  in  movements  like  the  finale  of  the  Eroica 
and  the  »t*»,  and  the  Srherro  and  Fini^le  of  the  7">,  and  above  all  the  Scherzo  of  tho 
9^^y  which  was  played  with  almost  superhuman  energy.  The  diÜ'erence  between  him 
and  eondnetorsof  wlialnay  be  called  fheBiditer  soln^  is  that  whereas  the  one  ffim 
tlie  inij)ression  of  a  broad  deep  streain,  the  other  is  rather  like  a  T)i"tint;iin  torrent; 
they  have  this  in  common  that  both  carry  one  quite  away.  Weingartner  was  also 
sttperb  !n  Hie  Leonora  overture  no.  3  and  the  Egmont  overture ,  and  Krone  played 
the  violin  concerto  and  the  Romancfs  with  reference  for  the  classical  traditions.  As 
London  has  no  choir  available  for  ordinary  purposes,  the  chonis  of  the  Dtilwirh 
Philharmonic  Society  had  to  be  imported  for  the  Ninth  Symphony.  It  sang  very  ca- 
pably, and  had  obrionsly  been  very  weO  trained  by  Arthur  Pagrge.  The  most  notable 
feature  of  the  choral  performances  was  the  great  pace  at  which  AVeingartner  took 
some  of  the  movements.  The  public  unfortunately  did  not  attend  well  except  at  flie 
last  concert.  There  will  however  be  another  series  of  Weingartner  concerts  next 
year,  not  df>voted  to  Beethoven  exclusively. 

AnotlifT  Fe><tiv!il  has  eonie  and  pouo,  the  Richard  Strauss  Festival  'and  next  week 
we  shall  have  another,  the  Triennial  orgy  of  musical  jumboism  known  aa  the  Handel 
Festival).  The  Stranss  Festival  organised  l>y  Hugo  GSrlits  introdnoed  ns  not  only  to 
many  hitherto  unknown  works  of  Stmuss  unknown  that  is  in  Enj^Iaud .  but  to  the 
famous  (^)Tl(•ert^rebouw  Orchestra  of  Am'^terdam.  with  conductor  Willem  Menpelberff, 
to  whom  Em  Heldenlel>en  is  justly  dedicated.  It  is  a  magniiiccnt  orchestra  with  a 
veiy  perfisot  ensemble  and  noble  tone,  and  an  extraordinarily  keen  understanding  of 
Stranss's  music.  Tlie  unTaïuiliar  works  of  Richard  Stn\ii-<s  played  were:  —  Also  sprach 
Zarathttstra  (twice),  Pou  Quixote,  Macbeth,  Aus  Italien  two  movements;,  excerpts 
from  Guntram,  and  the  Burleske  for  piano  and  orchestra.  **A1so  sprach  Zarathnstra" 
had  been  perfiormed  under  Manns  at  the  Cri  stal  Palace  on  6  March  1H97,  the  Prelude 
to  Guntram  was  jilayed  once  at  a  Promenade  Concert  under  Henry  Wood,  and  at  a 
Ucuschel  concert  the  two  middle  movements  of  **Au8  Italien*^  had  been  heard.  This 
time  we  had  the  third  and  fourth  movements  played  in  inverse  order,  whereby  the 
third  '♦Am  Strande  von  Sorrcnt"  suffered  not  a  little.  The  other  works  in  the  pr<»- 
grammes  were  Till  Eulenspiegel  and  Ein  Heldenlf  hen  twice  each),  Tod  und  Verklärung, 
and  Don  Juan;  besides  songs  sung  by  the  composer's  talented  wife  Frau  Pauline 
Strauss-de  Ahna  who  was  most  emphatically  successful)  and  Ffrangcon  Davies.  The 
suloi'^t  in  the  Burh'ske  was  Wilhelm  Backhaus,  and  in  Guntram  John  Harrison,  who 
has  in  a  few  months  stepped  from  the  weaver's  loom  in  Lancashire  to  the  front  rank 
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of  concert  teni>rs.  The  latter  santj  with  ^uod  art  iiiul  beaiitv  of  xnii  >  31'  Ugt'U»er'^ 
is  a  conductor  of  great  giits  and  very  caUiolic  laateü,  who  caii  cuuduct  iketboveu  aud 
UflHit  with  M  nuMh  taiinurte  imdmituiding  as  a  Strauss  Tondichtang.  H«  is  original 
in  tilt  sense  that  he  tliinks  things  out  f<^  himself,  not  beoaose  he  trits  to  be  diflferent 
to  everybody  else.  Further  acquaintance  with  him  and  his  orchestra  will  be  welcome. 
The  net  result  of  the  ifestival  has  been  to  consolidate  Strauss'a  position  to  a  very 
marked  degree.  The  number  of  hia  conviaoed  adheceali  has  inereuad  oonaiderahly, 
many  doubtful  critics  have  been  converted,  und  even  those  who  like  him  least  have 
been  compelled  to  treat  him  w  ith  the  respect  due  to  a  yery  powerful  opponent,  instead 
of  dismissing  him  in  a  superior  way  with  a  miff  as  a  person  of  no  importance.  They 
realise  as  fully  as  anyone  else  that  he  is  the  greatoai,  if  not  the  on^  8>wt«  Uviag 
force  in  the  music  of  t<j-day,  and  destined  to  have  a  |»erni:»ni'iit  and  prominent  place 
in  the  history  of  music.  Another  result  has  been  that  uoncert-goei-s  here  have  had 
tor  the  fint  time  an  opportunity  of  reeHting  how  varied  and  how  lofioel  haa  bean  the 
course  of  Strauss's  development  from  the  Burleske  (1884]  to  Ein  Heldenleben  [1899  . 
The  public  support  was  not  what  it  should  have  been,  but  sufficient  to  justify  a  repeti- 
tion of  the  experiment  in  l^Oi;  aud  the  enthusiasm  was  enormous.  Anything  m  the 
shape  of  oritieiara  of  worin  like  n^Uao  qiraoh  Zan^uttra**  or  **I>on  Quixote^  or  ^'liac' 
beth^  if  not  called  for,  is  indeed  imporaible  in  tljis  ])Iace;  though  their  production  here 
has  been  the  most  important  musical  event  ol  the  last  few  years.  The  Amsterdam 
orchestra  paid  British  uiusic  a  complinieut  winch  mauy  lureigu  visitors  omit.  They 
plaiyad  aome  native  works.  Stanford's  Second  Irish  iihapsody,  op^  84,  Lament  for  Um 
Sons  of  Ossian,  was  originally  produced  in  Amsterdam  abniu  a  fortnii,dit  ajj:o.  and 
was  played  lor  the  first  time  in  England  on  8  June  lUOö  under  Mengelberg  at  a 
eoocert  ^'iven  b\  the  American  pianist  (who  may  be  discussed  next  montli^  Richard 
Platt»  The  second  Hliapüody  \h  perlii^  at  little  inferior  to  the  first,  but  is  one  of  its 
composer's  finest  works,  and  is,  like  its  predecessor,  based  on  Irish  tniditioiial  airs. 
Edward  i!«lgar's  ^Diarmid  and  Grauui"  music,  heaixl  once  previously  at  t^uecu  8  Uall, 
also  made  a  powerial  impressioB.  And  both  were  magnifioently  played.  Mengelberg 
gave  forther  proof  of  his  pOWOrs  at  the  orchestral  concert  given  by  Willy  Burmester. 
He  conducted  the  accompaniments  to  Beethovens,  Meudebsohns  and  Tschaikovsky's 
Violin  Concertos  superbly,  aud  Burmester  proved  that  he  is  now  a  splendid  artist 
beaidea  being  a  great  maater  of  teohniqoe.  Another  notable  perforamnoe  of  Tichai- 
kovsky's  conoerto  was  that  by  Marie  Hall  at  the  last  concert,  of  the  season  of  the 
(Queen's  Hall  orchestra  under  Henry  Wood.  Vsaye's  concert  Beethoven  concerto. 
Mendelssohn  concerto,  and  Bach's  conoerto  in  £  major)  also  deserves  mention.  Bene 
Ortmaas  eondncted  akitfully,  and  the  enthusittsm  was  quite  unparalleled.  Kubelik  was 
here  ton,  suid  Krei«!<'r:  and  the  débuts  of  Oliveira.  Edwin  (ii-asse.  and  Zacherewitsch 
deserve  record.  Max  Wolfsthai  earned  great  applause  at  a  Philharmonic  concert. 
MaroeUa  Lindh  and  Norah  Bleredith  are  the  moat  promirinf  new  nngers  we  have 
heard,  and  there  have  been  many  new  pianists,  none  of  any  special  merit.  Padbmann, 
Busoni,  and  Josef  IloiViuann  have  been  heard  several  times. 

The  choral  nakedness  of  London  was  exposed  again  when  we  had  to  invite  a  choir 
from  Hanlqr  (Staffordihire)  to  take  part  in  the  fint  London  perfonnanee  of  Elgerts 
Dream  of  GeiOBtiua  in  the  Westminster  (Gatholic;  Cathedral  on  ()tt>  June.  The  Amster- 
dam band  were  accordinq:  to  ori^rinal  arranfrements  to  have  taken  part  in  the  perform- 
ance, but  a  native  orchestra  led  by  Frye  Tuiker  played.  Dr.  Wiillner,  i^ii-augyou 
Darias,  and  Muriel  Foster  wore  the  soksats,  the  first  and  last  having  taken  part  in 
the  Düsseldorf  jierforraanci'  of  the  Niederrheinisches  Musikfest  19(>2  The  composer 
conducted  a  performance  which,  though  it  had  many  merits,  did  not  do  the  beauty 
aud  especially  the  variety  of  the  work  fiül  justice,  partly  owing  to  acoustic  effects  in 
the  nnfinishod  bvilding.  There  was  an  enormous  audience,  larger  probably  than  any 
native  work  has  ever  had  in  London.  The  fact  that  London  had  to  wait  from  0<'- 
tober  1900  to  June  liK>3  before  hearing  the  "Dream  of  Uorontius"  is  quite  the  least 
oedUihle  bet  in  Üie  musical  hirtoiy  of  Ebf^and  at  the  befinninf  of  Ifce  9Q>k  oenttiry. 

All  K. 
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An  Independent  Postscript.  Knowing  tlie  exceptional  technical  difficulty  of  Bich&rd 
Strauss's  later  works,  and  judging  that  it  would  cause  their  performance  to  be  rarer 
than  would  otherwise  be  natural  and  right  with  things  that  have  sadi  deeidfld  daims 
t'>  t})p  attention  of  the  public  and  musicians.  I  have  <ipent  most  of  my  leisure  in  the 
last  two  yean  in  the  study  of  the  scores  of  these  8yin})honic  poems.   In  consequence 
I  cannot  offer  the  foUowhif^  remarln  as  repreeenting  impressions  of  the  Stnune  Fssttval 
pure  and  simple:  they  arc  rather  the  impression^  i^t  one  who  hears  for  the  first  time 
works  that  he  lias  bt^en  doing  his  best  to  get  by  heart,  and  moreover  works  of  which 
the  intellectual  dilhculty  lies  almost  entirely  in  the  reading  of  the  score  and  needs 
nothing  but  appHeation  and  time  to  disi^pear  entirely.  The  worlcs  of  Stranas  need 
'  itlier  a  very  serious  study  or  none  at  all.   If  we  are  content  to  listen  to  Strauss's  music 
merely  as  to  any  oUier  new  sensation  that  charms  during  its  day,  then  we  may  content 
onrsehes  with  the  popular  methods  of  oitieism.  A  stodc  of  phrases  aboat  intellect 
and  emotion,  a  littie  knowledge  of  the  posüo  subjects  of  the  symphonic  poems,  and 
a  distant  acquaintance  with  other  music  as  an  ingenious  abstract  science  founded  on 
strange  obsolescent  rules  which  the  modem  inspired  modem  artist  condemns,  —  here 
we  hare  the  basis  for  that  kind  of  Stranse-worship  that  bids  hit  to  form  a  parallel 
to  the  "Wagnemiaiiia  that  for  so  long  hampered  the  world's  understanding  of  Wagner  s 
true  greatness.    On  the  other  side  we  have  the  kind  of  criticism  which  assumes  that 
rules  make  works  of  art,  instead  of  works  of  art  making  roles.   This  criticism  rests 
on  a  knowledge  of  olassioal  music  just  as  second-hand  and  superficial  as  that  of  the 
nltra-modorn  nincompoop;  and  it  cannot  account  for  tlie  facts  of  classical  music  when 
it  finds  them  out,  —  as  the  readers  of  the  Sammelbände  have  had  only  too  good  an 
opportonity  of  seising  a  few  months  ago.  The  kind  of  criticism  that  makes  nonsenaa 
of  Bach  will,  even  in  its  mildest  form,  almost  doubt  its  own  sanity  in  the  presaooa 
of  "Des  Jifklen  Wahlstatt"  or  the  passage  in  Till  Eulenspiegel  l>efore  the  'i  time  in 
A  tlat.    The  fact  is  that  both  kinds  of  criticism,  the  Strauns- mania  and  the  hfth- 
honter^s,  are  empty.  The  sheltered  life  is  all  vefy  well  if  the  sheltered  patient  ia  not 
merely  bored  and  disciplined  to  take  everytlnng  at  second-hand  and  to  see  as  little 
as  possible  within  his  limits.   But  we  must  not  be  surprised  if  a  student  who  knows 
noÛring  of  olassioal  mmio  exoept  that  it  is  orthodox  and  that  he  has  to  put  up  with 
it  in  large  quantities,  first  becomes  a  Tschaikoifsky  maniac,  and  then  a  Wsgner  maniac, 
and  lastly  a  Strauss  maniac,  and  never  does  a  decent  ■stroke  of  work  for  the  rest  of 
his  days.   If  as  teachers  of  composition  we  feel  alarmed  ut  the  effect  of  Strauss's  work 
on  oar  pupils,  ^  only  thing  fin*  as  to  do  is  to  see  that  we  pat  into  our  papils'  minda 
a  really  living'  knowledge  of  otlicr  music.    If  a  classical  work  is  to  them  no  mere  masa 
of  more  or  less  pleasing  illustration  of  ancient  technique,  or  more  or  less  interestiiij^ 
foreshadowings  of  modem  thought  ,  but  the  organisation  of  beautiful  material  into  the 
form  in  which  that  material  can  become  living  and  permanently  intelli<rible.  then  X 
confess  I  do  not  see  why  they  should  not  find  out  how  fur  Strauss's  music  fulfils  that 
ideal.  For  myself  I  feel  fairly  decided  aa  to  the  works  we  have  at  present  heard  and 
keenly  interested  as  to  what  the  future  developments  will  be. 

Strauss  with  his  immense  knowledge  of  Mozart  seems  to  me  a  wonderful  illustra- 
tion of  the  principle  that  artistic  revolutions  can  only  be  ac<  oraplis]icd  liy  really  learned 
artists.  On  the  other  hand  it  is  not  every  artistic  retornier  who  in  a  muiure  or  even 
a  great  artist,  and  1  cannot  for  a  moment  believe  that  any  of  Btranss*s  present  works 
will  n-ach  posterity  with  an  nnimpairorl  theatrical  reputation.  And  hero  ajraiii.  his 
power  to  reform  rests  on  his  solid  attainments,  so  (it  seems  to  me]  his  failure  to  pro- 
duce complete  and  convincing  w  orks  oome  fircnn  a  certain  limit  to  his  understanding 
of  music,  a  limit  which  is  most  clearly  evident  in  his  earliest  work.  That  such  things 
as  the  Burleske,  or  still  more  stranirvly  the  Violin  Sonata,  should  be  cited  as  showing 
the  influence  of  Brahms,  only  proves  how  completely  Brahms's  artistic  methods  are  in 
advanoe  of  contemporary  oritioism.  The  Burlesque  is  an  annsoally  wdl-built  example 
of  **Form  as  She  is  Taught",  on  a  larger  scale  than  most  conservatoirC'students  would 
think  of  attf^inptinp.  and  certainly  executed  without  any  blunders.  It  would  gladden 
the  heart  ol  any  teacher  who  did  not  expect  great  things  of  his  i»upil.  But  as  a  work 
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of  art  in  which  the  Tiiaterial  makes  the  form  (whether  that  fomi  he  new  or  familiar', 
it  aimply  does  not  exist.  It  is  the  sort  of  thing  Brahms  himself  never  dreamt  of 
pattiDg  up  witlL  Now,  take  mieh  exerdte-form  at  tbat  of  Üki»  Borleske  and  eizpand 
h  and  ose  it  as  a  mould  for  rather  crude  material  with  a  wealth  of  undigested  new 
harmonic  ideas.  Then  you  will  }ïet  such  things  as  Strauss's  Violin  Sonata.  It  need» 
no  extravagant  prophetic  effort  to  fore-tell  that  in  anotlier  hundred  years  it  will  seem 
to  be  as  noniea^l  to  apeak  of  «Mb  a  lonala  aa  sliowbig  the  inflnmiee  of  firaluna 
as  to  apeak  of  Monteverde's  madrigals  as  showing  the  influence  ofPalestrina.  On  the 
contrary,  such  works  show  an  utter  lack  of  intelliprent  sympathy  for  the  classical  forms 
which  they  ostensibly  imitate.  Su  wunder  Strauss  took  to  other  forms  if  he  saw  no 
nom  in  Bnhm«  than  he  wrings  oat  of  the  itabborn  material  of  thii  aonata,  of  wfaieb 
the  middle  movement  entitled  "Improvisation")  is  the  only  one  wliicli  !^how9  anything- 
like  the  real  classical  relation  between  matter  and  form.  Hence  arise  such  works  as 
**Att8  Italien"  in  which  very  poetical  orchestral  colour  and  quite  good  ideas  of  ex- 
pfOanve  new  form  exist  side  by  8ido  with  "urh  bewildering  instances  of  obtuseness  in 
matters  of  feeling  and  style  as  the  selection  of  that  atrociously  vulgar  tune  "Funiculi 
funiculi''  to  iliustrate  '^Volksleben**.  £ven  if  it  did  illustrate  it,  why  in  the  name  of 
realism  itself  take  '^Yolkdeben^  at  its  most  arlifieial  form  of  vulgarity? 

Then  our  symphonic  poet  proceeds  to  more  serious  things,  Macbeth,  Don  Juan, 
Tod  und  Verklärung;  here  we  find  the  growinff  artist;  still  one-sided  and  prosaic  in 
many  pointa,  but  undoubtedly  interesting  and  sometimes  (aa  at  the  end  of  Tod  und 
Veridbmng,  the  |  passage  in  B>  in  Ibobeth,  and  the  O  minor  and  0  mi^or  Ihemee 
in  Don  Juan)  really  beautiful  and  noble.  Certainly  such  works  cannot  be  demolished 
by  a  priori  metaphysics  as  to  the  legitimacy  of  programme-music.  A  really  beautiful 
symphonic  poem  will  demolish  all  that  sort  uf  discussion  at  once,  and  fur  my  own 
part  the  only  olgeetion  I  have  ever  had  to  s3Fmplionie  poems  is  that  moat  of  those 
that  I  know  are  very  bad  music.  Strauss's  works  can  drive  them  all  into  their  native 
limbo.  The  hrst  few  pages  of  "Also  sprach  Zarathustra-'  (surely  by  far  the  greatest 
of  his  works)  are  enough  to  atone  for  all  that  is  blatant  in  the  works  of  Lisst.  They 
even  incite  one  to  hope  that  the  outbreaks  of  bad  temper  and  sulky  Weltsohmen  that 
make  the  general  efiV<  t  of  "Ein  Heldenleben"  totally  unworthy  of  a  <ri*eat  man,  may 
be  only  a  passing  phase.  There  seem  to  be  three  main  ty|)es  of  ätrauss  »  symphonic 
poems.  First  we  have  the  early  and  serions  (the  group  of  three  ending  with  <*Tod 
und  Verklänmg" ,  containing  nothing  that  is  more  than  a  leg^itimate  development  of 
what  has  been  known  Ix-fore;  rather  avoiding  stiffness  than  attaining  freedom  of  form 
und  proportion  .indeed  Macbeth  is  distinctly  stodgy  in  partsj.  Then  we  have  the  later 
worin  in  whieh  an  entire  revolution  in  harmonie  matters  is  oarried  out  rather  as  » 
joke  or  an  excursion  into  the  rejfion  of  inuiginative  nonsense  like  "The  Hunting  of 
the  Snark".  and  amusing  realism  hke  a  stage  railway  accident.  This  is  represented 
by  two  works,  "Till  EulenspiegeP  and  "Don  (Quixote".  Lastly  we  have  the  attempt 
to  use  this  revolutionary  harmony  entirely  seriously,  in  ^'Also  sprach  Zarathustra"  and 
"Kin  Hekb'nli'licn".  In  "Zarathustra"  ihi<  ww  clement  h  less  prominent,  and  the 
harmonic  invention  of  an  intelligible  kind  is  here  at  a  higher  level  than  anywhera 
else;  while  in  **Ein  Heldenleben**  it  is  distinctly  poorer  and  cradw.  And  it  is  interest^ 
ing  to  note  that  in  the  harmonically  nonsensical  battle-movement  the  rhythm  and 
sefjuences  relapse  into  almost  the  «titîneHs  of  the  docile  con^'ervatoirc  student.  Every 
lai^e  work  Strauss  hereafter  producen  will  be  an  event  in  history;  but  what  will  he 
become?  Will  his  art  go  on  breaking  up  from  Heldenleben  onwards,  and  will  he 
settle  down  as  a  mere  MontevenJe  whose  work  destroys  without  building  up?  Will 
he  prefer  his  haH'-eheery.  half-melaneholy  eyniei<«m  and  iiidultrenoe  in  fantastic  non- 
sense, as  in  the  pathetic  extravaganza  Dun  l^uixote;  duzziuig  u»  as. Philipp  Emanuel 
Bach  denied  his  age  ;  rejoicing  in  that  splendid  toy  his  ordiestral  technique  as  Philipp 
Emanuel  Bach  rejoiced  in  the  ]»ianoforte,  "firing  his  imagination"  with  weird  over- 
lapping dissonance  as  I'liiiijip  Emanuel  Bach  tired  his  with  the  effects  of  the  undamped 
instruments  he  preferred  ;  and  w  ill  the  whole  huge  paraphernalia  of  Heldenleben  be, 
like  the  whole  work  of  the  earlier  **Bahnbrecfaei^,  mere  bricks  for  the  future  Mocart 


biyiii^ed  by  Google 


630 


Mttdkberidite. 


oï  the  syiuphouic  poem  to  build  with?  Or  will  Strausa's  own  luture  works  reveal  the 
modern  Momt?  And  what  will  be  the  place  of  the  **prograninie**  in  tbean?  Space 

ha>  forbidden  me  to  discuss  Iiis  programmes,  and  I  can  only  excuse  mj-self  on  the 
ground  that,  as  far  as  they  are  clearly  expressed,  it  seems  to  me  the  most  peevish 
Lebensanschauung  ever  embodied  in  art.  The  mniic  is  incomparably  more  interesting, 
ami  perfectly  easy,  without  the  prograiiuuc.  ffîtherto,  except  in  Zarathustra  and  that 
breaks  down  completely  in  the  Taiizlietl  I  am  unaMc  to  see  a  greater  than  Philii'j» 
Emanuel  Bach  in  these  works.  But  they  are  the  only  decadent  productions  that  has 
evOT  been  of  any  interest  to  those  who  dî»rote  themaelTea  to  claarical  mvaic,  and  wlmre 
they  fail  muiioalfy  the  progmunia  doe.«i  not  explain  them  in  the  least.  Contemporaries 
used  to  try  in  just  the  same  way  to  defoml  l'liilii>i>  Emanuel  Bach  by  talking  bad 
metaphysics.  It  is  enough  for  us  that  we  should  have  a  new  Philipp  Emanuel  to  show 
na  the  way  to  new  art-formt.  D.  F.  T. 

Another  Ëadependent  Postscript.  Irrefin^bly  Strauss  h:i-  •  ..n^inored  here.  Aratkar 
scanty  audience,  only  pradiially  incroH«incr.  ])roved  nothing.  Henry  .7.  Wood  Strauss's 
<diief  pioneer  here,  bad  played  **ileldenleben"  at  (Queen's  Hall  to  audiences  without 
standing  room  on  6*^  Deoember  1908,  1  Jannary  IMS,  and  28  Manh  190B;  wUeh 
Tiii'jlit  imply  a  now  waning  interest.  But  the  ]>ress  had  specially  written  up  the 
"Heldenleljen"  event,  and  Wood's  orchestra  is  established  in  esteem  with  its  own  spe- 
cially-attracted audience.  Furthermore  and  principally  the  English  public  has  not  yet 
assimilated  one>man  fe9ti\-als,  and  when  this  also  fell  in  Whitsun  week  that  was  aTwy 
adverse  concurrence.  Neithrr  was  anytliing  definite'  to  be  learned  from  tlic  applause 
given.  According  to  the  present  strange  primitive  and  inefficacious  double-acting 
method  of  applauBe,  there  is  only  the  simple  hand>o1ap  wherewith  to  notioe  both  execu- 
tion and  composition,  two  thiaga  very  distinct  and  sometimes  diametrically  opposed. 
Thus  the  most  profuse  applause  was  given  to  the  Burleske,  assuredly  tbf  weakest  com- 
position in  the  Festival,  because  young  Wilhelm  Backhans  much  distinguished  himself 
in  playing  it  Still  Üie  wpeii  oonceit'fTeqnenter  may  be  oradited  wiA  a  sixth  senae 
to  test  the  state  nf  mind  of  an  audience,  and  undoubtedly  tlic  St.  Jamci's  Hall  audiences 
were  largely  excited  and  carried  away  by  the  music.  Strauss  himself  acknowledged 
the  English  reception  of  "Don  Quixote*'  to  surpass  what  he  had  had  thereon  elsewhere. 
At  the  end  of  each  concert,  and  especially  the  last,  a  long  ])laudit-homage  broogfat 
this  quiet-mannered  composer  again  and  again  to  tlif  plntfumi,  Then,  however  many 
thanks  are  due  to  the  impresario  who  oti'ered  this  hue  opportunity  of  studying  ao, 
artist  in  his  entirety,  however  much  the  neoeasities  of  programme-making  are  recognised, 
it  must  be  admitted  that  the  chronological  topsy-turvy  of  the  concerts,  the  perpetual 
ratf(>ot'  rtnöttooi',  hurrying  the  hearer  backwards  and  fonvards  between  almost  opposite 
poles  of  style,  was  most  damaging  to  judgment;  and  this  will  account  for  many  hesit- 
ating opinions.  Under  **Notisen''  a  conspectus  is  given  1^  chronology  of  compositioa, 
but  it  was  whfdly  ntliorwiie  in  the  ]tt  tft  im  ancof . 

As  to  the  attitude  of  the  English  Press,  it  has  in  the  main  been  hostile.  The 
''Times'*  wonld  have  S.  emjilijy  himself  better  than  in  *<dttcidating  the  philosophiea  or 
writing  his  autobiography  in  mosié".  The  mass  of  the  newspa^^ers  think  that  S.  kaa 
"gone  too  far''.  Ennest  Newman,  supporting  the  composer  with  literar>-  acumen,  regards 
the  realism  of  S.  as  book-illustration  versus  the  large  canvas  of  Wagner.  There  has 
been  much  clever  writing  and  perhaps  little  thorough  sympathy.  A  few  only  have 
really  fought  round  the  standard.  The  presfnt  writer  would  l)eg  permis^'ion  to  join 
the  latter  body,  and  to  repeat  that  Bichard  Strauss  has  through  this  Festival  indisput- 
ably conquered  in  England.  We  have  had  here  whole  sacks  of  husk  ;  i.  c.  post-Lisztian 
symphonic-poems,  in  which  the  hearer  knows  precisely  when  the  violins  will  msh  scale- 
wi-io  to  a  liigh  note.  jireri>^<^l\  wIh-u  the  inevitable  goncr-stroko  will  ci>me.  precisely 
when  Polyjdiemus  will  blow  through  a  hair-comb  in  the  form  of  muted  horns  {for  no 
apparent  reason  except  that  tiiis  must  occur  in  every  s\-m}>honic-poen)).  Our  ^rpical 
S3rmphonic-poem  has  contained  all  orchestral  tricks.  Iiecanse  they  are  tricks.  For  melody 
and  harmony  one  has  been  l>eset  V>y  the  fateful  feelin-jr  that  it  has  all  lK»en  heard 
somewhere  else  before.    Against  this  has  now  been  heard  the  real  thing,  in  Strauss's 
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liMfiting  tunes,  splendidly  moving  progntsion».  closely  concentrated  construction,  and 
really  deej)  t-motional  imag'inative  feelinpr  This  stand-^  tD  tlif  ordinary  symphonic- 
poem,  as  \\  agaer  stands  to  mock -Wagner.  And  technically  Strauss  begins  where 
Wagner  left  off.  As  to  his  ^^snggestiTe  end  imitative  realism^  it  cannot  be  whittled 
away  by  saying  that  he  does  not  mean  it.  He  has  confessed  that  he  means  what  is 
shown  and  much  more.  Eveiy  composer  truly  is  assailed  by  darts  of  fancy-sprites 
attaching  fantastic  analogies  to  the  tunes  and  harmonies  of  his  brain.  Bat  (the  modern 
heart  being  more  and  more  on  the  sleeve;  Strauss  has  systematised,  and  madepnbttc 
property  of  all  this:  of  such  iiiii-prioks  of  fancy,  or  wider  soarinps  of  imafjination. 
It  is  true  that  the  music  itself  will  never  really  mean  these  things,  and  six  clever 
poets  oan  make  six,  nay  six  hondred,  poetic  ooostmctionB  to  match  any  moiic.  Still 
if  Strauss  says  that  this  und  that  was  his  fancy  in  sndi  particular  case,  that  fisot  must 
be  taki'H  as  a  fact  and  iij)pliLd  quoiid  raleat. 

Theoruiug  anyhow  becomes  irrelevant  in  the  presence  of  genius,  and  every  musician 
who  has  listoDed  most  fed  in  his  heart  the  conviction  that,  whatever  may  be  the 
sccondar}-  reflections  attached  to  it.  this  is  the  most  wonderfÛ  music  since  the  days 
of  "VVag^ncr  and  Brahms.  Also  each  work  seems  to  be  cluud  the  [»rcvious,  culminating^ 
in  Ueldeuleben  and  Feuersnot.  And  Feuersnot  comes  at  a  remarkably  early  age;  at 
the  same  age  Wagner  had  only  reached  **Biensi**.  Strauss  has  also  done  well  to  show 
liiiiiself  personally  in  England.  His  portraits  arc  disajipointintr  and  no  one  wa«  jirc- 
pared  for  that  tnuK^uil  deeply-meditative  eye.  In  person  he  has  evinced  great  modest  v. 
He  had  an  «interview**  with  C.  Karlyle  for  "«Daily  News'*  of  13  June  1903,  in  which 
he  made  many  self- revealing  sagacious  remarks  about  the  theory  of  the  beautiful; 
among  them  the  really  penetrating  reflection  that  ^only  amateurishness  is  ugly''. 
Mengelberg  conducted  better  than  Strauss.  Frau  Strauss  sang  the  soiigs  to  perfection. 
Zimmermann  was  excellent  in  the  sardonic  Hddenleben  violin  solo.  The  Amstordam 
orchestra,  though  playing  with  immense  spirit  and  very  familiar  with  this  new  music, 
produced  a  total  eff'ect  inferior  to  that  of  (Queens'  Hall  or  Philharmonic  bands.  And 
now  it  is  to  be  hoped  that  the  >iile  will  not  inundate  here  with  imitation-Strauss. 
Our  younger  composers  will  grt  little  good  from  that,  and  had  much  better  follow 
their  own  leaders  admirably  typified  by  a  new  Stanford  Irish  Khapsody  at  an  extra 
Platt-Strauss  concert  and  develop  the  genius  of  their  own  country. 

Cloücly  connected  with  the  Strauss  question  is  that  of  Elgar  and  his  ^Oerontius** 
performed  on  6^  June  1903  at  the  new  vast  Catholic  cathedral  in  Westminster.  The 
result  was  very  disappointing,  for  the  plain  reason  that  the  buildin;^  discovered  the 
weakness  of  the  style.  The  Palestriua,  Byrd,  Gibbons  &c.  style  proportioned  means 
to  grandeur  of  boiÛUng,  and  was  really  weaving  and  int^weavtng  on  little  more  than 
a  single  common  daord.  The  great  choral  writers  held  vocal  wandering  in  check  by 
at  any  rate  some  broad  formal  instinct  and  reverence  for  tonality.  Brahms  endenvounHÎ 
to  make  instrumental  and  vocal  form  one  and  the  same  thing.  The  watchword  now 
is  **foUow  the  words**;  a  very  miserable  substitute  for  either  of  the  above.  In  **Geron- 
tius''  at  Westminster,  some  of  the  strongest  effects  of  Elgar*s  keen  invention  still  made 
their  point;  the  daemonic  chorus,  the  one  "great  momenf.  the  final  melody  for  once 
sustained.  The  far  greater  part  sounded  just  like  one  rambling  on  a  harmonium. 
The  doctrine  of  "follow  the  words'*  may  anawer  in  camera;  it  is  wholly  unsuited  to 
a  vast  edifice.  Elgar  was  iU-advised  thus  to  introduce  his  chief  work  to  London. 

C.  M. 

MannheiB.  Unsere  Konzertsaison  ist  zwar  schon  mehrere  Wochen  tot,  oder  bat 
vielmehr  ihren  Sommenchlaf  angetreten  ;  aber  als  gewissenhafter  Berichterstatter  habe 
idi  noch  nachzutragen,  daß  im  April  vier  Beethov>  n-KMnz'Ttc  des  Kaini-Ordiesters 
unter  Felix  Weingartuer's  Leitung,  welche  die  vergangene  Saison  abschließend  krönten 
und  unserer  Feathalle,  dem  »Bosengartenc,  die  «weite  Weihe  gaben,  mit  dem  denkbar 
größten  Erfolg  stattfianden,  so  daß  uns  Dr.  Kaim  im  kommenden  Herbst  mit  einem 
weiteren  Cyklus  erfreuen  wird.  Erwähnung  verdient  femer  ein  Volks-Konzert  des 
Lehrergesangvereins  Maunheim-Ludwigshafen ,  dessen  volkstümliches  Programm  bei 
vorsügUcher  Ausfitturung  und  volkstQmUdien  Preisen  (40  Pfonnig  fär  alle  Plitce 
Z.d.L]L  IT.  44 
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solchen  Beifall  land,  daß  der  hocherfreulicho  erste  Vorsuch  zweifellos  zu  weitcrem 
Beschreiten  dieser  Bahn  ennutigen  wird.  Gleichzeitig  bewährte  wieder  der  gruüe 
FestMol  des  »Bosen  garten»  «,  der  pompSse  Nibelungensaal,  bei  dieser  Gelegenheit  seine 
'/.iTi;-  her\'orragend  schöne  Akustik.  In  denselben  Riuimen  fand  zu  Pfingsten  das 
bängerfest  des  Badischen  Sängerbundes  mit  Wettsingeu  u.  s.  w.  unter  reger  Beteiligung 
von  auswirCs  statt  Dem  Feste  wird  ein  soihSDer  Ytrlauf  nachgerühmt.  —  Von 
unserer  Oper  ist  zu  berichten,  daß  der  neue  Heldentenor.  Hfi-r  Carlen  (frOlUr  in 
Bremen  ,  sicli  s(,'hr  schnei!  in  ilie  volle  Gunst  «eine«  hiesigen  Publikum«  hineingesiingeil 
hat,  und  daß  Hendanu'a  Oper  »Consuelo«,  die  zuerst  von  der  Stuttgarter  Biihne  aof- 
gefBhrt  wurde,  als  gehaltvolles  mnsikalisehee  Weric  freondUdie  Anfbahme  fimd.  F.  W. 

Mtinchen.    In  den  Konzertsälen  schläft  nun  alles  den  proPon  Winterschlaf,  und 
auch  in  der  Oper  zeigt  sich  wenig  Leben.   Die  umfangreichen  Vorbereitungen  für  die 
Festspiele  im  Prinzregententheater  scheinen  alle  Kräfte  in  Anspruch  zu  nehmen.  Zwar 
hat  man  uns  ein  schi'mcs  Versprechen  um  da^^  andre  gemadlt,  Hago  WolFs  »Corregidor«. 
Pfitzner's  »Rose  vom  Liebesparten«,  Schillinjrs'   > IMViferf apf«  sollten  erscheinen.  Stntt 
dessen  überraschte  die  Uofoper  das  ahnungslose  Publikum  mit  Massenet's  »Dgt  Gaukler 
unserer  lieben  Frau«.  Putnrinnt  montes,  naseetor  ridionlus  must  Auf  das  Weile 
selbst  näher  einzugehen,  kann  ich  mir  im  Hinweis  auf  Ferd.  Ffohl*s  geistvolle  und 
treffende  Kritik  in  Heft  2  dieses  Jahrgangs  ersparen.    Man  kann  nur  immer  wi»  ib  r 
auf's  neue  bedauern,  daß  unsere  trefflichen  Opemkräfte  fast  stets  bei  den  Nuuauiruli- 
mngen  anf  veriorene  Posten  gestellt  werden.   Die  Aufführung  an  und  för  sieh  war, 
abgesehen  von  dem  wieder  recht  gegchmacklosen  SrhIuBbild  mit  seinen  Reminiscenzen 
an  »Messidor«,  ausgezeichnet  und  namentlich  Dr.  Walter  leistete  in  der  Titelrolle  hervor- 
ragendes. Do6h  äe  5da  »Handlung«,  die  ein  liebHebea  NovellenmotiT  drsi  Akte  hin- 
durch breit  tritt,  und  die  erfinduu^^slose,  wenn  auch  feinsinnig  instrumentierte  Musik 
des  französischen  Meisters  vermochten  auf  die  Htirer  nur  geringen  Eindruck  zu  mnehen. 
Massenet,  durch  günstige  Verlegerkuutrakte  verlockt,  ist  eben  leider  zum  Vielschreiber 
heral^fesunken,  und  sokon  seine  vorletste  Oper  »Grisäidis«,  die  ich  im  mnigen  Jahre 
in  Frankreich  hörte,  ist  trotz  aller  Feinheit  der  äußeren  Mache  nickt  mehr  ernst  zu 
nehmen.  Das  ist  angesichts  der  berechtigten  Stellung,  die  Massenet  durch  seine  früheren 
Werke  in  Frankreich  einnimmt,  sehr  bedauerlich.  —  Im  Gärtnerplatztheatcr,  das  sonst 
nur  der  Operette  dient,  absolvierte  das  Teatro  Lirico  aus  Mailand  ein  mehrtägige» 
Opern-Gastspiel  unter  Leitung  seines  wahrhaft  treniiilen  Kapelhneistcns  Giulio  Falrum", 
der  mit  dem  sonst  nichts  weniger  als  künstlerisch  geschulten  Hausorchester  wahre 
Wunder  verriditete.  Zur  AufRihning  kamen  Pueeini^s  Manon  (fSr  Mfinchen  Novitit) 
und  Bohème,  Verdi'«  Rigoletto  und  Traviata  sowi«-  Donizetti's  Lucia.    Unter  den 
Säncrem  ragten  besonders  die  Iteiden  Haritonisten  l'asquale  Amato  und  Romano  Con- 
statini,  die  Primadonna  Amelia  Pollini,  der  Tenor  Augelo  Tomasini  und  der  Bassist 
Osrlo  Bossini  hervor.  Die  Einstudierung  dee  Busembles  ist  besonders  n  rOhmen  und 
auch  die  Regie  des  Herrn  Na|uileniu>  Carotini  erreichte  mit  den  j.'eradc  vorhandenen 
Dekorationen  was  iigend  zu  erreichen  war.  Leider  konnte  Eei'erent  nur  dem  vorletzten 
Abend,  der  einen  m  unseren  Qesohmadc  nioht  gerade  etqdokUdian  Mieehmasdi  ana 
drei  verschiedenen  Opern  bot,  beiwohnen  und  muß  neb  daher  in  übrigen  auf  ein 
»Ittlata  refero«  beschränken.  E.  I. 

Ptris.   Les  Théâtres  lyriques  continuent  à  l'aire  preuve  d'une  activité  des  plus 
médiocres.   L'Opéra,  après  la  reprise  de  Henry  VIII,  n*a  offni  à  ses  habitués 
que  la  20O  représentation,  sans  aucun  apparat  d'ailleurs,  de  Samson  et  Dalila 
15>  juin';  plusieurs  représentations  des  Huguenots,  dont  hi  !(»()(>«  nagu^re  annoncée 
comme  devant  être  une  grande  solennité  artistique,  est  déjà  lom  aujourd'hui. 

A  rOpéra^Oomique ,  oh  l'on  travaille  beaucoup  plus  qu'à  l'Opéra,  oette  fin  de 
saison  léguera  nu  répertoire,  au  moins  ])Our  quelques  soin'"es  de  tout  repos,  la  Pe- 
tite Maison,  de  3I.M.  Docquois  et  AJexandre  Bisson,  musique  de  M.  Chaumet, 
véritable  opéntpK)omiqu<'  qui  se  semble  bien  dépaysé  dam  la  nouvfUe  salle  Favut 
i:)  juin^  L'hiver  prochain,  on  verni  au  pupitre  de  l'Opérft-Oomiqne,  le  maître  Al> 
iVed  Bnmeaa,  grand  admirateur  de  Mozart,  ce  qui  peut  influenoor  kenrensenient 
la  comx'ositiun  des  spectacles  de  notre  meilleure  scène  lyrique. 
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Je  n»'  crois  pas  sortir  tout-à-fait  du  cadre  de  ces  chroniques  en  parlant  du  pas- 
sage à  Paria,  sur  la  scène  même  où,  le  mois  dernier,  M.  (iunzbourg  faisait  repn'senter 
la  Damnation  de  Fanst,  de  Miss  Isadora  Duncan.  La  jeune  danseuse  américaine 
qui  s'est  fait  connaître  1  hiver  dernior  en  Allemagne,  a  donné  tonte  one  téti»  de 
soin'cs  au  théâtre  Saruh-Bernliardt.  Elle  se  faisait  acconipa<;mer  par  un  !rrotij)e  d'ar- 
tiate  jouant  des  instruments  anciens,  olavecin  et  violes,  dans  une  partie  de  son  pro- 
gnunme;  elle  obtint  on  saocèe  très  mérité  dans  ses  interprétations  plastiques  de  la 
manque  de  Ohqpin. 

Concerts.  Les  grands  t-oncerts  une  foi»  fennés,  les  soirées  musicales  se  sont 
faites  de  phis  en  plus  rares.  Salle  ^olian,  le  Quatuor  Parent  a  terminé  ses  dix 
sémoes,  an  oonrs  desquels  lee  osimes  de  einq  compositeurs  allemands,  de  deux  nisses 
et  de  onze  français  ont  été  interprétées.  Salle  Yictor-Hupro,  le  Quatuor,  au  cours 
de  dix  Concerts  épralement.  a  donné  les  dix  premiers  Quatuors,  le  13«»  et  le  16«,  de 
Beethoven,  avec  un  certain  nombre  d'œuvre  vocales  et  instrumentales  anciennes  et 
modernes» 

La  Sociéfi'  il*^«^  Concerts  de  Ohant  classique  'fondation  Beaulieu}  a  fait 
exécuter  le  26  mai.  salle  Humbert  de  Romans,  la  Cantate  nu.  l.Ofî  de  J.-S.  Bach,  un 
fra<nnent  de  Sapho.  de  Louis  Lacombe,  du  deuxième  acte  intégral  de  Dardauus 
de  Rameau  et  le  Désert  de  Félicien  David:  le  tout  par  les  Ghaateurs  de  Saint- 
Gorvais  sous  la  direction  île  yi.  rharlps  Bordes.  L'exécution  de  ces  œuvres,  trop  peu 
connues  fut  exacte  sinon  brillante  et,  qualité  trop  rare,  scrupuleusement  conforme  aux 

Fkrmi  les  Wrtuoses  qui  n'ont  pas  craint  d*affit>nter  le  public  en  cette  fin  de  saison, 

je  rappellerai:  MH»  Berthe  Valmont,  jeime  cantatrice  américaine  qui.  accompagnée 
par  M.  Lucien  VV'ormser,  a  fort  bien  chanté  la  Dich  ter  lie  be  de  Schumann;  MM. 
Hollmaim  et  "Wurmser  jouèrent  le  même  soir  la  Sonate  pour  ])iano  et  violonodle 
de  Grieg;  MH«  Germaine  Pelletier,  violoncelliste,  1*'  prix  du  Conservatoire  de  Bru- 
xelles, donnait  le  lendemain  29  mai.  une  séance  consacrée  à  Boellmann  Sonate  pour 
inano  et  violoncelle],  G.  Fauré  ^Elégie.,  Boccherini  Sonate,,  Popper  (les  Elfes) 
et  Bach  (Aria);  M>m  Laënnec  (piano)  et  QaBtm»  Vicq  (mélodies  de  Barlios  et  de 
M"*  Sauvrezis  lui  prêtt^rent  leur  concours. 

Âvec  les  soirées  de  MM.  Risler  et  Oliveira,  dont  Téloge  n'est  plus  à  faire;  du 
Trio  Moscovite:  MM.  D.  Schorn,  Krein,  et  R.  Erlich  (Trios  dé  Schubert  et  de 
Rachmaninoff;  Sonates  de  Mozart  et  de  Grieg);  et  du  barjton  tchèqne  Bagea 
Oumiroff,  on  peut  considérer  la  saison  ])arisienne  c^mme  définitivement  close. 

Noua  allons  maintenant  entrer  daus  l'ère  des  Concours  du  Conservatoire.  Un 
concours  de  pianistes  a  déjà  eu  lien,  celai  fimdé  par  M.  Diémer.  tl  a  été  ohandement 
disputé  le  18  mai.  par  MM.  Malats.  venu  spécialement  de  Barcelone,  et  Lazare  Lévi; 
six  morceaux,  d».-  Beethoven,  Clmpin,  Liszt  et  Saint-Saëns,  devaient  être  exécutés  par 
les  candidats  ;  en  tête  de  ceux-ci  se  sont  tout  de  suite  placés  MAL  Malats  et  Lévi,  ce 
dernier  a  été  finalement  battu,  très  honorablement,  par  le  pianiste  espagnol,  auquel 
le  prix  de  40(X)  Fr.  a  été  remis. 

.\vant  de  <|uitter  Parin,  je  mentionnerai  rinaugin-ation,  sur  la  façade  ouest  de 
l'Opéra,  rue  Auber,  du  monument  élevé  à  rarchitecte  Charles  Garnier,  en  présence 
du  ministre  de  l'Listmetion  publique  qu\  par  la  même  occasion  inaognré  offidelle- 
ment  le  musée  de  l'Académie  de  Musique. 

Quant  k  la  province,  oh  se  préparent  pour  les  vacances  difiereutes  manifestations 
musicales,  elle  ne  présent^,  ces  dernières  semaines,  (|ue  peu  dMntérêt.  Â  Nantes, 
on  a  exécuté  ce  mois  .  i  la  Lyre  et  la  Harpe,  la  Danse  macabre,  de  Saint- 
Saëns;  l'Etoile,  de  H.  .Maréchal.  An  Conservatoire  de  1  Hiilnuse  «»ii  M.  Crocé- 
Spinelli  a  pour  la  première  fois,  dirigé  six  concerts  au  cours  de  la  saison,  ce  jeune 
Kapellmeister  a  donné  une  séance  supplémentaire  dont  le  programme  ne  contenait 
que  des  noms  de  musiciens  toulousains:  Emile  Domertr  Chanson  des  Nuages); 
Henri  Busser  (Hercule  au  jardin  d  es  Hespérides  ;  G.  Salvayre  duo  «In  Bravo^; 
Pierre  Kunc  (Fantaisie  pour  piano  et  orchestre);  Defies  [Cantate  à  Clémence 
leanre);  Paul  Vidal  (Vision  de  Jeanne  d*Arc);  Ch.  Gkûrand  (Pour  TAssomp« 
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iion;;  Jules  Bouval  la  Chaîne  d'amour];  Âymé  Kunc  ^Fautaisie  en  forme  de 
danse);  C.  Planchet  ^fragments  du  Grand  Ferré,.  A  la  fin  de  mai,  toujours  sont 
la  direction  de  M.  Crooé-Spinelli,  trois  «nditions  forent  donnt/es  de  la  Damnation 
de  Faust,  fivec  m™**  Auf.'^uc'Z,  MM.  Cazeneuve.  Daraux  et  Cabrai. 

A  Tunis,  le  Politeama  Rossini,  inauguré  il  y  a  quelques  mois  s'est  cuu- 
■titiié  on  répertoire  italien,  aveo  Manon  et  laToeca  (Pnccini),  le  Barbier  de  Sé* 
▼ille  (Boasini;  ci  la  Traviata  (Verdi .  J.-G.P. 

Prag.  Die  Maifestspiele  «rfliiirpii  srhon  seit  einer  Reihe  \oii  Jahren  zu  den  stän- 
digen isÙnrichtongen  der  Prager  Bühne,  llir  Leiter,  Direktor  Augelo  Neuuianu, 
hat  es  Teratanden,  doroh  nidit  allttgliolie  Yeranstaltnngen  das  gegen  Ende  der  SsImmi 
natiirgernüß  erlahmende  Interesse  auf  eine  fast  verwunderlich  holie  Stufe  zu  schrauWn: 
er  hat  es  aber  aueh  verstanden,  sein  TuMikum  fur  ernste  Kunst  zu  erziehen,  und  daß 
er  in  diesem  Streben  auch  wirklich  Erfolge  erzielt  hat,  das  bewies  ein  bei  jeder  Ver> 
BteUang  bia  an  den  Giebel  hinauf  gelBlltea  Bam.  Heuer  galten  die  Featepiele  der 
Entwicklung  der  Oper.  Teih  durch  die  heimisclien  Kräftr,  teils  dtirch  Heninziehuus; 
auswärtiger  Künstler,  die  freüich  nicht  immer  auf  jener  Höhe  standen,  wie  mau  sie 
nach  deren  Renommé  hätte  erwarten  dürfen,  wurde  eine  Reihe  von  Opern  vorgefiilirt, 
die  mit  das  köstlichste  enthalten,  was  die  deutsche  Bühne  ihr  eigen  nennt.  Kin- 
geleitet  wurden  die  Abende  mit  Gluck's  >Iphigenie  in  Aulis«.  Ohne  fremdeu  Auf- 
putz hat  unser  heimisches  Ensemble  sich  in  dieser  Vorstellung  ein  ehrendes  Denkmal 
gesetst.  Bb  auf  die  Titelheldin  waren  alle  BoUen  gut  beaetst.  Und  wShrend  sonst 
eine  Aufftthrong  öluck's  —  an  und  für  sich  schon  eine  relative  Seltenheit  —  vor  leeren 
Bänken  vor  sich  preht,  im  llahnien  der  Festspirle  fand  Gluck  ein  volles  Uaus.  ein  Puhli- 
kum,  das  den  geraden  Linien  seiner  Melodien  mit  einer  Aufmerksamkeit  folgte,  als 
habe  es  eine  PÎviaière  rm  nah.  Das  eben  ist  die  soggestive  Kraft  àier  Festspiele, 
daß  äie  es  ermöglichen,  auch  selten  gehörte  Werke  au&ullihrcn,  die  dann  mit  Rück- 
sieht  auf  die  im  weiteren  Verlinifo  der  Festspiele  noch  zft  crewärtigenden  und  beixiu 
beglaubigten  Opern  derselben  Anteiiuahme  begegnen  wie  die  sogenannten  Ka^u- 
opem.  Anf  CMnek  folgte  Mosart*t  »Figaro«  Hoehseit«,  Beethoven*B  »Fiddio«, 
"Weber's  »Freischütj:<,  Lortzing's  >Wildschütz«,  und  zu  Ehnn  des  ficipziger  Riedel- 
Vereins  Richard  Wagner's  >Die  Meistersinger  von  Nürnberg«.  Gäste  kamen  von 
den  Hoftheatem  aus  Berlin,  Dresden,  München  und  Wien.  Wir  hörten  in  verschie» 
denen  Bollen  die  Damen  Nast  und  Herzog,  die  Herren  Knüpf  er,  Mantler, 
Slezak  und  den  ausgesprochenen  Liebling  des  Pniprer  Publikums  ThecKlor  Bertram 
aus  BayreutL  £inen  auch  äußerUch  glanzvollen  Abschluß  fanden  die  Festspiele  in 
zwei  Koncerten  des  Leipziger  Biedel-Yereins,  der  in  einer Stirke  iron  090 Ißt* 
gliedern,  einer  Einladung  der  hiesigen  deutschen  Gesellschaft  folgend,  die  Pfin^'sttage 
bei  uns  verbrachte.  Unter  der  l/citung  seines  genialen  Dirigenten,  des  Hofkajuli- 
meisters  Dr.  Georg  Gühler  gab  der  Riedelverein  zunächst  ein  historisches  Kuuzeit 
geiatliolier  nnd  weHlicfaer  Kompositionen,  das  in  den  erlesensten  Genüssen  gehörte,  die 
in  Prag  angesichts  unserer  gau  verfahrenen  Chorverhältnisse  seit  langem  erlebt  wur- 
den.  Ach«timniiLre  Motetten  von  Baeh,  Cornelius  Freundt,  u.  s.  w.,  und  aueh  enirüsche, 
italienische  und  deutsche  Madngalisten  gehören  durchaus  nicht  zu  dem  Brot,  das  wir 
in  den  Saisonkonaerten  an  esaen  bekommen.  Wenn  una,  von  den  wirUidi  klassischen 
Darbietunf^en  panz  zu  8ch\vt>ii,n  n.  der  Riedclverein  nur  geieigt  hat,  wie  eehtei'  CIi'T- 
gesanji  zu  pflegen  ist;  wenn  nun  unsere  Chorvereine  —  es  gibt  deren  eine  ganze  An- 
zahl, die  sich  aber  aus  nationalen  und  konfessionellen  Gründen  in  den  Haaren  liegen 
—  sieh  an  dem  Wirken  onseirer  Giste  ein  Beispiel  nehmen  und  trachten  werden,  auch 
nur  aiinilhemd  .Ähnlichen  zu  erzielen,  wäre  das  kein  prerin«;er  Vorteil.  Im  zweiten 
Konzert  dirigierte  Dr.  Göhler  Beethoven's  »Missa  solemnis«  und  nach  einstündiger 
Pause  die  »Neantec.  inederum  war  ea  eine  große  IVende,  den  Scbwung  nnd  dis 
belebend  I  F. uer  wahrzunehmen,  welches  die  instrumentalen  und  vokalen  Massen  er- 
füllte: kurz  die  Gastfahrt  der  Leipziger  und  die  Festspiele  endeten  rait  einer  Begei- 
sterung, wie  sie  in  dem  sonst  kühlen  und  beobaciitendeu  Prag  noch  kaum  jemals  das 
PabHkam  ergriffen  haben  dürfte.  B.  Bj. 

Wiaskaden.  Die  Wiesbadener  FettvorsteUoogen  boten  besonders  dem  Auge  vieles 
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sehr  reizvolle,  wie  man  das  ja  dabei  gewohnt  ist  Ober  die  musikalische  Ausbeute 
ist  fast  nichts  zu  sajren.  als  dtiß  die  Auffühninp-fn  '_nit  vdrboreitet,  und  vortrefiTlich 
dnrchg^eführt  \vurden.  Über  den  »Schlaar'schen«  Ubtrun  ist  bereits  im  vorigen  Jahre 
genügend  berichtet  worden;  am  beaten  hütte  Sdhlaar  daa,  was  von  Weber  dabdi  ge- 
spielt wird,  weggei^trichen  und  auch  durch  »eigenes«  ersetzt]!  Dasselbe  gilt  von 
Ölnck's  Armide.  Gegen  derartige  Bearbeitungen  ist  es  PHicht  stets  von  Neuem 
zu  protestieren.  War  es  femer  notwendig,  eine  Oper,  wie  die  Afrikanerin,  auf- 
sttflQiren?  Man  bitte  anf  diese  mnsikalisobe  LBge  wahrlidi  venichten  sollen.  Bleibt 
noch  (Ho  Weiße  Dame  als  die  einzig  wirklich  dankenswerte  Tat.  Dieses  Werk 
kam  unter  Mannstädt's  feinfühliger  Leitung  wirklich  erquickend  heraas.       Fr.  V. 


Yorlesimgen  fiber  Musik. 

Bern.  An  hiesiger  Universität  kündigt  für  das  Winter-Semester  Privatdosent 
Carl  He  G  Vorlesungen  aber  Harmomelebre  und  Kontrapunkt  (je  2stSndi(^)  und 
Erklärung  einiger  bedeutender  Meisterwerke  an.  Professor  Thürlings  von  der 
altkatholisch-thetjlogisclien  Fakultät  wird  sein  musikwissenschaftlich  -  liturgisches  Se- 
minar fortsetzen  und  darin  die  bisherigen  Uegcustände,  die  altkirchlichen  Gesangs- 
formen (nach  P.  Wagner)  und  das  deutsche  Lied  im  18.  Jahrhundert  (nadi  Fried- 
lä  n  •!  •  I-  /II  Kode  bringen,  als  Hauptthema  aber  die  schweiserische  Musikbibliographie 
in  Angriff  nehmen.  A.  Th. 


Notizen. 


Ctabridge.  —  The  notice  of  Mu»ie  in  the  Oem^rié^  Univerêiiy  Library^  other- 
wise Fitzwilliam  Museum  Libnvy.  at  IV,  499,  should  have  been  ni>in'  full,  in  exphmittion 
of  the  various  bearings.  The  whole  of  the  music  in  the  Fitzwilliam  INtuseum  lias  been 
catalogued  by  J.  A.  Fuller  Maitland  and  A.  fi.  Mann  (org.  of  King  s  College,  Cambridge;, 
As  to  the  **Qneen  Elisabeth^s  Virginal  Book",  —  so  called  1^  historian  Sir 
John  Hawkins  (1719    ITS'.)  in  Iiis  i  hapter  192,  ptrhape  OH  the  authority  of  J.  C.  Popusch 

1GC7 — 17Ô2'  to  whom  it  had  once  bt'longfil.  ami  meaning  really  only  a  MS.  book  of 
pieces  composed  fur  the  \  irginals  by  musicians  flourishing  in  or  about  the  reign  of 
Queen  EBaabeth  (Ifi88~ie03)  and  now  found  in  the  Fitawüliam  Museum,  —  this  was 
de  scribed  and  listed  V»y  W.  Barclay  Squire  in  Grove's  Dictionary  under  the  head'^Virginals** 

591  pieces  on  ft-line  staves  in  418  pages,  copied  about  1635),  along  with  "Lady  Neville's 
Book"  1591,  "Cosj-n's  Book"  circa  1Ö00,  and  '^Forster's  Book"  1624;  was  further  de- 
scribed, esp.  as  to  notation,  by  J.  A.  Fuller  Maitland  in  lecture  at  Musical  Association 
April  1895;  and  was  publisht-d  in  1899  by  Messrs.  Brcitkoi)f  &  Härtel  folio, 
6  braces  to  the  page,  40  parts  at  3  Marks  each,  or  2  vols,  for  100  Marksj  being  tran- 
scribed from  EUxabethan  various  notations  to  modem  notation  and  furnished  witii  an 
Introduction  by  the  editors  W.  Barclay  Squire  and  J.  A.  Fuller  Maitland.  Pepusch 
may  have  shown  off  the  book  in  his  library  as  once  tised  by  (^ncoii  Elizabeth,  ro<^a^(l- 
lees  of  iuuer  dates;  or  title  may  have  accrued  as  a  loose  definition.  The  pieces  con- 
tained are  by  20  or  80  writers,  of  whom  tibe  best  known:  —  Blitheman  (d.  ISOl), 
Bull  lô«2~ie28),  B>  r<l  lô:i8— 1623 .  Dowland  :15fi2— 1626),  G.  Fkmaby  (born  aV)out 
\hm.  Gibbons  1583  l()2ô  .  Hooper  d.  KLM  .  Intrlot  1004-^1621,  Morley  1557— 1(;<M). 
Munday  (d.  16äÜ:,  I'arsons  d.  1623,,  Peerson  d.  1650;,  i'hiiips  d.  162ôj,  Sweeliuck 
(lfi68— 1621),  TaUis  (d.  158d),  Tomkins  (1666-1666).  BuU  and  Byid  furnished  laige 
number.  Many  anonymous.  The  editor';'  very  instruct ivc  Introduction  might  well  be 
republished,  along  with  the  (icrman  translation  there  found,  in  pamphlet  form.  —  As 
to  the  publication  by  Vincent  Xovello   1781 — 1861}  of  ^Fitzwilliam  Music"  Novello 
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Ä;  Co..  1  vol.  42/.  ,  it  consists  of  67  sacred  works,  in  full  «core  witli  add«  d  orjjan* 
rcductiuu  or  alteruative-accumpaniment,  of  the  Italian  composers:  —  Beimu  ,1710— 
1788),  Bonondsi  (1800—0.  17fiO),  Oafiiro  {1W6— 1787),  Garinimi  (e.  1604—1874),  Oui 
{16f)9  c.  1745;,  Colonna  1640—1696],  Conti  1(Î81— 1732;.  Durante  1684—1755;,  JomelH 
'1711-1774;.  Lasso  ;1532— 1Ô94),  Leo  i;i()94  - 1746  ,  Martini  (1706—1784  .  Piilestrin» 
ic.  1014— 1Ô94  ,  Perti  a<j61— 1756.,  StradeUa  (164Ô— 1681),  Vittoria  c.  1540— c.  1600. 
Alto  one  or  two  othon.  —  Tbe  ancient  Oxford  University  Library,  othenrite 
Bodleian  Library,  was  described  at  IV,  146.  G.  B. 

Eton.  —  The  T'nion  ut'  fh'rrrft^s  of  yhiaic  in  Secondary  Schools  already  recorded 
ba»  now  been  formed  detinitely  witb  Kulc»  and  a  Constitution.  '^Secondary"  scbooli 
mean  Higher  Schoola,  tlie  revene  of  Primary  or  elementary.  Committee  of  Prendent 
Secrctttry,  Treasurer,  and  6  ordinan*  mendiprH.  Tln^  3  (/f'tuer'^  rctir-p  annually,  but 
eligible  for  re-election.  Two  of  the  6  memljcrs  retire  annually,  and  ineligible  for  re- 
election till  after  one  year  has  elapsed.  At  annual  general  meeting  papers  **on  practica! 
subjects**  may  be  read,  with  discussion.  Annual  aubscription  3  6.  Year  runs  from 
beginning  of  May.  Present  year's  Committee:  —  Rev.  Dr.  Kowton  of  Bradtield 
(Pres.),  Dr.  P.  C.  Buck  of  Harrow  (Sec.  and  Treas.J,  Drs.  C.  Harford  Lloyd  of  Eton, 
H.  Â.  Harding  of  Bedford,  E.  T.  Sweeting  of  Winchester,  and  Messrs.  Basil  Johnsoe 
of  Rugby,  F.  Cunningham  Woods  of  Highbury,  A.  H.  Peppin  of  Œfton.  There  are 
about  I'W)  niendicrs.  all  mu^io-directors  as  above.  H.  A.  M. 

tieiina.  Die  (Jettic  l'ayanini'»,  die  dieser  seiner  Vaterstadt  tetstauienturiMrh  ver* 
madit  iMi  vsA  die  vom  Magistrat  der  Stadt  Genna  mit  größter  Gewissenhaftigkeit 
mid  Socgfidt  aufbewahrt  wird,  wurde  kür/lieb  aof  Einladung  di-s  BBrgermeisteri  von 
Genua.  Boraggini.  von  dem  Violin-Virtuosen  Uronislaw  Hubermann  vor  einem 
au8en\àlilten  Kreis  geladener  Uäste  zum  ersten  Male  seit  Paganiui's  Tode  wieder 
gespielt 

Leipsig.  Das  ans  einer  groGen  Anzahl  hervorrn<riMider  Persönlichkeiten  bestehende 
Komitee  ziu-  Errichtung  eines  l'v-hard  ]Viiij}irr-l>mt;iii(tlrs  in  Leipzig  hat  am  90.  (re- 
biu'tstage  des  Meisters  seinen  Aufruf  zu  lieiträgen  cnieuert.  Die  Stadtbehörde  hat 
einen  Rats  fttr  das  Denkmal  in  der  NIhe  des  Gebnrtahanses  Winer's  nnd  d«  alten 
Hieaters  bereits  zur  Verfugung  gestellt. 

London.  —  The  Ilichard  Strauss  Frslhal  given  by  Hugo  Görlitz  at  St.  .James's 
Hall  on  3,  4.  5,  and  9  June  1!>03,  the  real  bajitiam  of  a  Strauß  movement  in  England, 
contained  (though  pcrfonned  quite  out  of  ordor  ebronologically]  the  following  works:  — 
For  Orchestra;  An*»  Ttalien,  op.  16;  Dtm  .7uan.  op.  20;  Macbeth,  op.  23;  two  Guntram 
preludes,  op.  25;  Till  Eulcnspiegcl,  op.  28;  Tod  und  Verklärung,  op.  29;  Zarathustra, 
op.  30;  Don  Quixote,  op.  B5:  Heldenleben,  up.  4Ü;  Love-scene  from  Feuersnot^  op.  60. 
For  Pianoforte  an  i  ur<  in  itia.  Jiurleske.  For  Song  with  orchestra;  2  Guntram  scenw 
(tetinr  froin  op.  25;  •>]•.  27,  nos.  2  and  4  sop.  ;  o\k  bar.';  op.  36.  no.  1  sop.\  F'>r 
Song  with  pianofoile  lall  soprano,  ;  op.  17,  no.  2;  up.  27,  no.  3;  op.  29,  no.  1;  op.  39, 
no.  4;  op.  46,  no.  1;  op.  48,  no.  1.  —  Orchestra,  the  Concertgebonw  Symphonic  O^estri 
from  Amstex^am.  Conductors,  Richard  Strauss  and  Willem  Mengelberg.  Vocalists:  — 
Frau  Pauline  Strauss-de  Ahna  sop.  ,  .Tulin  Harrison  tenor' ,  Ffrangron  Davies  bar. . 
Solo  violin  in  Heldenleben,  Zimmermann.  Solo  pianoforte,  Wilhelm  Backhaus.  Trans- 
lators from  German,  Alf.  Kalisch  and  C.  Karlyle  (mostly  the  former).  —  Following 
are  abstracts  of  remarks  on  particular  works  chronologicnlly  according  to  mmpo.^ition 
by  ccHain  wnter«<:  —  fa^  Burleske,  1884.  Percy  Pitt;  (b  Aus  Italien,  18^i6,  P.  Pitt 
and  AU.  Kalisch,  ;cj  MacbeUi.  1887,  ditto;  (d;  Don  Juan,  1888,  E.  F.  Jacques  ;  fe"  Tod 
und  'VerklSrang,  18S9,  ditto;  :f  Guntram,  lfl08,  Kalisch;  (g}  Eulenspiegel,  1894,  Ja  ' 
dl  Zaratlmstra,  1896.  Pitt  and  Kalisch;  i  Don  Quixote,  1897,  Kalisch;  (k)  Helden- 
leben, 18H9,  Jacfiues;  I  E<  uersnot,  1901  .  Kaliscli. 

(a)  Burleske,  fur  I'ianofurtc  and  Orchestra.  No  opus  numbir.  Composed  1884.  StWiM» 
born  11^  June  1864  at  Munick,  was  tken  assistant  conductor  at  Metniogen  under  BBlow. 
Tbe  Influence  of  Brabm»  is  very  notic«*able. 

(b)  ^Frum  Italy'-,  Symphonic  Fantasia,  op.  16.  On  the  Campagnai  Amid  Ifce  B«ini 
of  Borne;  By  Soirento's  Strand;  Papular  Scenes  in  Naples.   Only  the  last  2  moTsaieatt 
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played,  »nd  these  in  invertod  order.  The  Symphony,  op.  12,  flr«t  perf.  by  Tbeo  lore  Thoma«. 
New  York,  13ti>  Dec.,  1K84.  had  shown  S.  simply  as  a  >üuii^  composer  working  steadily 
and  eoasclentiuusly  in  the  ancient  ways,  knt  tlëtthif  them  with  ft  aurencM  of  gait  and  a 
mnstery  of  workmanship  extraordinary  in  one  so  young.  But  there  is  nothing  in  the  Sym- 
phony —  able,  and  in  part«  beautiful,  .19  it  Is  —  that  bespeaks  a  stroniely  original  personality 
or  a  new  outlook.  "^Ans  Itftlian"  was  composed  In  the  early  summer  of  1886,  and  Ant 
performed  in  1887.  S.,  hftvlng  oompleted  bis  term  at  Meiningen,  had  been  to  Italy,  and 
then  beeftme  sMlftftnt  eondvctor  ftt  Munich,  under  the  late  Hermann  Levi  and  Franz  Fischer. 
This  work  shows  the  germ  of  the  later  Strauss,  though  the  working}  of  the  old  spirit  ftro 
not  absent.  It  tkows  flr»t  results  of  Streiue'e  intercourse  with  Alexander  Kitter  (see  below 
under  **Msebeth*>).  Thtt  there  was  no  stidden  change  is  shown  by  the  Violin  Sonau,  op.  18. 
written  after  "Ans  Itiili<  ii*^.  but  sounding  as  if  it  dated  from  3B  or  40  yi-ir^  earlier.  It 
was  a  slow  coarerslon,  based  on  steadily  growing  eonvietions,  and  therefore  the  more  lasting 
and  the  more  Talvable.  The  programme-tendeney  of  ''Ans  Italien**  Is  more  meed^slntlng 
than  realistic.  And  within  the  4  corners  of  oach  movement  mor.'  wi-'iffht  is  n\\en  to  con- 
siderations of  purely  musical  design,  than  in  the  later  works.  The  flrst  subject  of  the 
Seenee  from  Naplee  it  Lnigi  Dmita^  elr  ''Fanfeoli,  AinleaU'*,  mletaken  by  8.  11»  a  folk- 
t  ine.  The  **Seminto*«  Stnad"  glvee  the  list  sign  ofStranM,  the  nnipproaehsble  otehestml 


(e)  Macbeth,  Tone-poem  on  Shakespeare's  Drama,  op.  23.   Composed  1887,  a  year 

ht'forp  Don  .îu.in,  published  after  It.  The  dcHcition  "Meinem  ho^i verehrten  t>itiren  Freunde 
Alexande  r  Ritter"'  is  signiflcaot,  for  it  was  to  lilttir  that  S.  owed,  more  than  to  anyone 
else,  hi'^  conversion  to  the  gospel  Of  "Music  as  Expression**,  or  in  other  words  to  programme- 
mnsi*".  The  flrst-frait  of  this  converislon  had  alrt-ady  be-n  ".\us  lulien".  Some  critics  see 
in  "Macbeth''  and  "Don  Juan*'  less  of  Li«/.t'i  innuen  e  than  in  the  later  "Tod  und  Ver- 
kUrang";  and  this  is  true  in  the  sense  that  in  the  later  works  S.  has  illustrated  brovlly 
human  types  rather  than  individuaU,  as  i^lszt  had  done  in  his  Tasso  and  Dante.  "Macbeth'* 
Is  not  an  attempt  to  tell  the  story  of  Shakespeare's  tngedy  in  music.  It  Is  a  delineation 
of  the  eharai-tcr  of  Macbeth;  Luly  Macbeth  is  only  introdu<-ed  episodically,  as  one  of  th* 
Influenees  which  shaped  his  fate  and  lared  him  to  his  end.  There  is  no  Ranquo  theme, 
no  Haedair  theme  or  Dnnean  theme,  no  sleep-wslidnf  motive.  It  Is  Maebeth  alone  whom 
the  composer  has  in  bis  mind,  .\rlhur  Seidl  in  "Der  .Moderne  Geist  In  d.-r  Deutschen  Ton- 
kunst" says,  "As  in  Don  Joan  the  composer  expresses,  with  the  utmost  precision,  the 
fntoxleatlon  of  enjoyment  whteh  leads  to  disgust  and  satiety,  so  in  Maebeth  Us  svbjeet  Is 
th  '  mildness  of  relentl'  ';>  rru'  lfy.  11. ■  strives  to  liepi  t  In  tones  the  daemonic  horror  of  this 
terrible  character;  no  colour  is  too  crude  for  hU  purpose,  no  manner  of  expression  too  harsh. 
Those  who  admire  a  ereative  impnise  of  elemental  strength  and  eomplete  Independenee  will 
know  how  to  appreciate  at  its  trne  valtie  the  genius  of  this  stron?  rnthless  incislvr  piece 
of  poetry  in  tones".  Macbeth  is  in  fact,  though  it  is  "after  .Shakespeare  s  Drama^,  psycho» 
logical  and  not  narratlTe.  As  to  Lady  Macbeth,  Strauss  writes  in  his  seore  the  following 
quotation  from  Shakespeare  (Act  T,  S^ene  4  :  —  ".  .  Hie  thee  hither.  Th;»t  Î  may  pour 
ail  my  spirits  in  thine  ear,  And  chastise  with  the  valour  of  my  tongue  All  that  impedes 
thee  from  thf>  iroM  m  round  Which  t^te  and  metaphysieai  aid  doth  seem  To  have  thee 
erown"d  withal".  The  theme  representing:  her  i<  one  of  the  earliest  examples  of  Stra  iss's 
power  of  delineating  character  in  sound.  H  obviously  docs  not  conceive  of  h'^r  a^  a  virago 
with  no  instinct  but  that  of  cruelty.  Of  "the  undaunted  mettle"  of  one  who  "should  bring 
forth  men-children  only",  there  U  but  little  trace;  it  is  rather  a  coldly-cruel  and  subtly- 
eatf  nlatlng  character,  yet  capable  of  great  tenderness,  which  he  seems  to  be  depleting.  The 
end  is  full  of  noble  di^Mlity,  as  though  bidding  US  lemember  only  **BeIlona's  bridegroom** 
and  forget  the  tyrant  and  the  assassin. 

(d)  Don  Juan,  Orchestral  Fantasia,  op.  80.  Written  at  Munich  fn  or  about  1888. 
Based  on  Nirhohus  Lenau's  poem,  which  shows  Don  Juan  in  a  v.ry  dirrert  nt  licht  from 
that  in  the  Mozart  opera.  licnau's  Don  Juan  is  in  search  of  the  ideal  woman,  who  shall 
unite  in  herself  all  the  vlrtaes  possible  to  the  sex;  and  very  naturally  falling  to  find  one 
who  rea''he8  this  I'topim  standar  l,  he  becomes  disgusted  with  life,  and  practically  commits 
suicide  by  dropping  this  sword  in  a  duel  which  be  fights  with  the  son  of  a  man  he  had 
formerly  killed.  Before  dying  however  he  has  the  graee  to  provide  in  his  will  for  the 
women  he  has  betrayed  and  deserted.  The  score  is  preficc  1  by  3  extracts  from  Lcnan,  an  1 
the  emotional  phases  of  the  poem  are:  —  The  llery  ardour  with  which  Don  Juan  pursues 
his  ideal  ;  The  eharm  of  woman  ;  The  selfish  idealist's  disappointment  and  partial  atonement 
by  death. 

(e]  Death  and  Transfiguration.  Symphonic  Poem,  op.  29.  Composed  1889. 
Alexander  Bitter's  venet  giving  the  poetic  bests  of  the  4  sections  sre  thus  translated  by 
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Alfre  l  K  i  ij^i'h:  —  I.  In  the  narrow  sordid  garret.  By  the  one  spent  nuhlieht's  gleato,  LI« 
the  äick  mau  on  hit  pallet.  Even  now  he  fought  with  death  —  Fought  a  j^rim  despairing 
iMttte.  Nerveless  uow  he  sinks  in  sleep,  And  the  waU-cIock's  gentle  ticking  Only  in  the 
room  is  heafd.  Where  the  mystery  of  stillntee  Bodes  the  neer  «ppioecli  of  death.  OVr  the 
sick  man's  ranlten  features  Flits  a  sorrow-laden  ainfle;  Dresras  hé  new,  on  Lifers  dim 
threshold.  Of  his  chlldhood'-i  srulden  day  .'  II.  Rrief  the  r*>s{iUe  that  death  grants.  Rath« 
lesslj  ha  wrests  his  victim  From  the  peace  of  joyous  dreams.  And  anew  the  battle  rages  — 
Win  to  live,  and  might  of  death.  Battle  fraught  with  dliest  horror,  Neither  iMves  tiM 
Hel  l  virtorious,  And  oiiee  more  are  all  things  still.  III.  Sinking  back,  bis  strength  all 
wasted,  Sleepless  as  in  fevered  trance,  Now  bis  whole  life  sees  the  sick  man.  Scene  by 
seene  sod  bour  by  hour  Pass  before  his  inward  eye.  First,  pvre  ebitdhood*s  hopeful  dawn, 
With  sweet  inuorence  illumined;  Next  the  yonth's  rash  heedless  sport.  Patting  to  the  prrof 
his  powers  i  Till  in  manhood's  riper  hour  Wildett  battle>lost  Inflames  him,  iitrlfing  for 
nfb*s  highest  goods.  Wlnt  be  saw  traasflgnred,  radiant  With  nor*  radianee  to  ad«ni  — 
That  alone  his  holy  impulse,  The  one  lodestar  of  his  life.  In  his  path  the  world's  cold 
scorn  liaises  barrier  upon  banier.  Thinks  he  that  the  goal  is  nigh,  Cries  a  thunderous 
voiee  **No  foilber**.  **Tvni  to  stepping-stones  the  barriers  Ever  higher,  ever  es".  Thus 
he  r.limhs.  for  ever  striving.  Never  his  hi|c:h  impulse  fla?«.  That  which  ever  he  has  fought 
NMth  his  heart's  whole  longing  seeks  be  At  the  very  gates  of  death  —  Seeks  alas  and  iiev«r 
finds  it.  Though  fb«  hnewledge  slowly  dawn«.  Of  the  mystery  eternal  Never  will  ho  reach 
the  depth?.  Never  can  his  mind  conceive  it.  Then  the  iron  club  of  c.tath  ."Strikes  with 
dreadful  clang  its  last  strokes.  Shattered  is  the  oaithly  frame,  Closed  his  eyes  in  night 
eternal.  IV.  But  he  hears  from  uut  high  heaven  Mighty  voices  call,  revealing  All  tiliat 
here  he  strove  to  know;  "World  transfigured  —  world  redeemed". 

'f-  "0  tin  tram",  Opera,  op.  25.  Ptrformed  only  Preludes  to  Acts  I  and  II,  the  "Vision 
of  Feai."  f.tr  tei:or,  and  last  scene  of  Act  III  for  tenor.  Opera  written  and  composed  in 
1892  and  After  a  severe  illness  early  in  1892  the  composer  travelled  fox  •  year, 

and  wrote  the  first  act  in  Egypt,  the  second  in  Sicily,  snd  tbe  tMvd  in  MarqtiaTtstelii  in 
the  Bavarian  Highlands  where  he  ha>  a  rountry  house.  Tl:e  opera  was  first  perfornie  !  at 
Weimar,  on  May  12^  1894,  chief  female  part  being  taken  by  Fräulein  Pauline  de  Ahna, 
irlte  seen  aftatwtids  beesme  the  composeras  wife.  At  tbe  tine  be  wrote  the  libretto  and 
composed  the  mnste,  Str.ni-s  \^,')s  in  the  sttüo  of  his  mnsiral  development  host  reprpcrnted 
by  Tod  und  TerUirung,  while  intellectually  he  was  casting  off  the  influences  of  bchopen- 
bauer;  aud,  as  a  eritte  has  remsvlted.  In  tbe  hero  of  tbe  mnsle  diama  S.  bas  represented 
himself  "in  his  trari-itim  Tu  tut  en  S.niali>m  and  Individuali.-m".  The  action  is  m  t  without 
suggestions  of  Lohengrin,  Xannbauser,  Meistersinger,  aud  Parsifal}  but  it  bears  throagbout 
the  stamp  of  ideas  which  belong  to  a  later  phase  of  Oermsn  thought.  The  composer  bee 
said  that  the  den  of  the  plot  was  first  suggested  to  him  by  an  article  he  read  in  a  news- 
paper on  the  half  reiigiuus,  half  artistic  ^e>*rt■t  societies  which  hail  sprung  up  in  Austria 
to  combat  the  secniartiation  of  the  Minnesang.  Guntram  is  a  member  ef  one  of  thcee 
secret  sorictles,  and  is  despatched  hy  his  Order,  the  fliampions  of  Love,  to  the  court  of  an 
aged  Duke,  whose  country  is  groaning  under  the  tyranny  of  Duke  Kobert,  the  husban<i  of 
Ftelhild  **the  Mother  of  the  Poor",  the  old  iMike's  daoghter.  Tbe  Order  has  bidden  him 
go  to  the  court  and  strive  to  soften  Duke  Hobrrt's  breast  hy  the  power  of  song.  On  his 
way  he  meets  in  a  forest  a  wom-n  who  is  about  to  lay  violent  bands  on  herself,  and  caves 
her  from  death.  It  is  Freihild  herself,  whose  heart  is  driven  to  despair  by  her  husband's 
cruelties  to  the  people.  Ihe  2  Dukes  find  the  pair,  and  on  discovering  what  Guntram  has 
effected,  the  old  Duke  asks  him  what  reward  he  claims.  He  asks  only  for  tbe  pardon  of 
some  rebels,  which  tbe  Duke  grants  in  spite  of  Robert's  protests.  In  Ihe  second  Act  we 
are  at  the  Duke's  court,  «bere  the  eroshing  of  a  rebellion  is  being  celebrated  by  a  great 
banquet,  and  Guntram  Is  Invited  to  sing.  He  sings  in  praise  of  peace  fFrledenser^lung), 
but  carried  away  by  his  feeling*  bursts  int'i  conilenmation  of  -he  blood-sfainnl  tyrant.  Duke 
fiobert  highly  incensed  is  about  to  stab  him,  when  he  defends  himself  and  Duke  Robert 
falls.  He  is  led  off  to  prison.  Later  Freihild  with  the  aid  of  the  court  fool  reeares  his 
frif'di  III.  His  boldness  and  the  power  of  his  song  have  engaged  her  affections.  But  in  the 
l-iisou  Guntram  has  discovered  the  truth  in  bis  own  snul.  It  was  mt  for  the  sake  of  his 
ideal  that  he  killed  the  Duke,  but  because  he  was  the  hasbsnd  of  a  woman  he  loved.  On 
the  other  hand  he  holds  that  the  puni-hincMt  is  i!i  lii<  own  hand-,  not  in  those  of  the 
Order  to  wbich  be  belongs,  and  says,  ^.Mein  Gott  spricht  durch  mich  selbit  /.u  mii'\  Frei- 
hold snceeedtng,  by  tbe  old  Duke's  death,  he  might  msrry  her.  but  renounces  her  in  self- 
punishment,  "ne  author  sees  in  Guntram*«  relation  to  the  Order,  an  allusion  to  Strauss's 
own  attitude,  at  tbe  time  of  tbe  composition  of  tbe  music  drama,  to  the  inner  ring  of 
Wsgnerlsns  at  Bayrentb.   Be  that  aa  it  may,  tbe  whole  action  betrays  a  still  unresolved 
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conflict  between  SiM  np» uhmer's  aiid  Nit  tz«chfc's  ccnceptions  of  life.  Seid I's  observation  i«:  — 
'*0u  the  one  tide  then  we  h&ve  the  old  romantic  idea  of  tbe  tragedy  of  i^edemptioa  —  oa 
the  «dier,  w«  tn  badtontiif  to  va  •  iMW«r  modem  lift  of  laeer  enflnndilMnient,  «Ith  an 
inelientble  right  of  self-determination**. 

(g)  Till  £u  lenspiegel 'a  Merry  Pranks.  An  Old  Rogue's  Tale  set  in  RoDdo-form 
for  full  orebeatra,  op.  28.  He  is  better  known  in  this  country  as  "Tyll  OwlglM*''*. 
The  hero  of  a  number  of  old  German  tales,  ballads,  and  drsmas,  he  is  the  typical  gi'iprjj'nce, 
and  figures  as  physican,  charlatan,  soldier,  fool,  valet,  artist,  and  jack-or-all-trades.  Bat 
tiievfh  he  is  a  rogne,  his  exploits  alway*  show  him  as  a  hemonxist.  Carlyle  writes,  "We 
may  say  that  to  few  mortab  has  it  been  granted  to  earn  inch  a  place  in  Universal  Ilistory 
as  Till;  for  now  after  5  centuries  .  .  .  Till's  natire  village  is  pointed  out  with  pride  to 
the  traveller,  and  his  tombstone,  with  a  sculptured  pun  on  his  name  —  an  Owl  and  a 
QlsM  —  still  Staads,  ot  pietends  to  stand,  at  Mölln  near  Lubeek,  where  since  1350  his 
eaee  atmUe  tNmes  bave  been  at  rest**.  Pieseat  work  (composed  1894)  flrtt  performed  at 
Gnrieiiich  concert,  Cologne,  .'j  November  1896,  under  WflUner.  .Strauss  then  asked  for  pro- 
gramme said,  **U  is  impoasible  for  me  to  furnish  a  programme  to  Kulensplegel;  were  I  to 
pot  into  words  the  theoghts  iriildi  Its  several  Incidents  suggested  to  tne,  they  wonid  seldom 
suffice,  and  they  mi?ht  even  gho  rise  to  offt-ni-e.  Let  me  leave  It  therefore  to  my  hearers 
to  crack  the  bard  nut  which  the  Bogae  has  provided  for  them.  Ily  way  of  helping  them 
to  a  better  nndeEStandlDg,  it  seems  saflBelent  to  point  ont  the  two  Bulensplegel  motives 
which  in  the  most  manifold  dirguises,  moods,  and  situations  pervade  the  whrli'  up  to  the 
eetaatrophe,  when,  after  he  has  been  condemned  to  death  {a  descending  major  seventh,  F  to 

0  flat)  Till  is  stranf  vp  to  the  gibbet.  For  the  rest,  let  them  goese  at  the  mvitsel  Joke 
which  a  Rogue  has  offered  them".  Needless  to  ray,  nvmerovs  attempts  have  been  medie  In 
print  to  crack  the  hard  nut. 

(h)  "Thus  spake  Zarath nstra",  Tone-poem,  Free  paraphrase  of  Fr.  Nietzsche,  op. 90. 
Composed  between  February  and  August  1896,  was  first  performed  at  Frankfort  in  following 
November.  Only  £ngli>h  performance  hitherto  on  6  .March  1897,  at  ("ry.'tal  i'alace,  Sydenham. 
No  work  of  Strauss'  has  caused  more  vehement  controversy.  He  has  been  acc<ised  over  and 
over  again  of  the  madly  fütile  attempt  to  i'et  to  mueic  the  philosophy  of  Nietzsche,  and  has 
been  asked  for  instance,  what  would  be  the  musical  symbol  of  the  Categorical  Imperative 
or  of  Entelechyv  Rut  such  attacks  —  except  in  so  far  as  they  are  the  result  of  a  desire 
to  be  witty  at  all  costs  —  are  based  on  a  misconception.  This  tone-poem  is  merely  to  be 
regarded  ss  a  musical  teprosentation  of  the  varions  stages  of  development  of  bomanlty  as 
conceived  by  Nietzsche,  or  the  soul's  history  of  a  man  who  ends  by  becoming  a  disciple  of 
Nietzsche.  Or  still  better,  the  individual  may  be  taken  as  typical  of  the  race,  for  that  ia 
more  In  aceordanee  with  Strauss*  nsoal  msthod.  His  Symphonic  Poems  owe  mneb  of  their 
vali:e  t"  the  fact  that  his  heroes,  if  so  thi^y  may  be  c.illed.  ire  always  t^pi«  of  '  h.iricter 
rather  than  individuals.  And  this  must  be  borne  in  mind  when  mention  is  made  ot  Strauss  s 
power  of  delineating  ehai%ie«er  in  mvsle.  It  Is  not  meant  Ibr  instance  that  he  can  bring 
ti.  f  ire  the.  mind's  eye  figures  or  feattin  s;  hut  tb.nt  he  has  carried  further  than  any  of  his 
predecessors  the  power  of  music  to  symbolize  the  whole  inner  character  of  a  human  soul. 
Soldi  says  (page  99),  **Wltbont  qvestion  the  Zarathnstra-materlal  wonId  be  thorooghly  worth« 
less,  nay  bad,  ns  a  subject  for  prozramme-mnsic,  if  it  did  not  speak  to  us  of  something 
more  or  less  applicable  to  all  and  each  of  us.  ...  Rut  at  the  same  time  the  world  cannot 
be  fbU  of  Uebetmcnscben  —  heaven  forbid  —  and  Nietzsche^s  system  has  special  appllcst'on 
to  one  ereat  sonP.  .Seidl  also  says  [page  94).  "In  Frie<lrich  Niet/scht'-?  monumental 
masterpiece,  it  is  not  so  much  a  question  of  the  relentlessly  logical  building  up  of  a 
.System  of  Thought,  as  of  a  world  of  feelin:;  (remOtswelt)  and  of  the  poetieal»prophetle 
▲pothcosis  of  the  new  Uebermensch  as  the  future  law-giver  of  the  world'^.  —  As  a  prsfaeo 
to  the  score.  Strauss  has  printed  "Zarathustra^s  Vorrede**  from  Nietzsche,  of  which  the 
following  is  a  tMnslation:  —  "When  Zarahustra  was  .SO  years  old  he  left  home  and  his 
country's  lake,  and  betook  himself  to  the  monntaitis.  There,  communing  with  his  soul,  he 
fslt  the  Joy  of  his  loneliness,  and  did  not  tire  of  It  ftor  10  yean;  bnt  at  last  bis  heart 
chaniied.  One  morning'  he  rosi-  with  the  dawn,  stood  before  the  suu.  uid  addrcssi  d  him 
in  the  following  words.  Thou  mighty  Star  I  What  were  Thy  happiness  hadst  Thou  not 
those  to  whom  Thou  gl  vest  Itgbt?  For  10  years  Then  eamest  to  me  here  In  this  csvem. 
Thcu  would-t  ha^e  fired  of  Thy  light  and  ot  Thy  jonrnev,  but  for  me,  my  eagle,  and  my 
serpent.  But  we  waited  fur  Thee  every  morning,  took  from  Thine  abundance,  and  blessed 
Thee  for  It.  Look!  I  am  weary  of  my  wisdom,  like  the  bee  that  has  gathered  too  meeh 
honey:  I  need  bands  which  will  distribute  it.  I  desire  to  «rive  away  and  to  distribute,  until 
the  wise  amongst  msnkind  once  more  enjoy  their  folly,  and  the  poor  their  riches,   i  or  that 

1  mnst  descend  below,  ss  Then  doit  at  even,  when  Thou  dissppearest  behind  the  sea  and 
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takest  light  to  thoae  in  the  lower  regions,  Thon  nsplendcnt  Star!  I  must,  like  Thee,  descend, 
M  men  siy,  to  those  to  whom  I  wonid  go.  So  Mess  Thou  me,  Thou  peacefal  Kye.  that 
can  regard  withoot  envy  a  too  great  happiness.  Bless  the  cup,  which  will  overflow,  that  the 
wat«r  may  flow  gold«n  from  it,  and  carry  everywhere  the  rcfleeted  iplendour  of  Tliy  Joy. 
Look!  Thii  cap  detlm  to  be  emptied  again,  «nd  Ztrmthastn  desires  to  become  m»n  ai^in. 
Thai  began  Zarathustra's  down-going".  —  From  the  following  brief  outline-scheme  which 
Strauss  had  before  him,  it  will  be  seen  that  the  simlUrity  between  Zarathastra  (who  is 
only  philologically  akfn  to  Zoroaster),  and  Goethe's  Faust  is  niarked:  —  I.  The  stupendove 
spectacle  of  sunrise  awakens  in  man  the  irr.\';i-rih!o  doslre  to  solvo  the  riiMle  of  the  Kosmos. 
And  he  soaks  satisfaction  in  the  transcendemal  things  of  the  Hinterwelt,  the  men  of  the 
Bsek-World.  II.  Hie  longlnf  hewerer  remains  nnaatteOed,  nay  grows  greater.  HI.  He 
noiinces  relielon  and  seeks  satisfaction  in  thr  joys  and  passions  of  active  life.  IV.  Bat  wild 
disgust  seizes  him,  and  in  solitude  he  sings  the  grave-song  of  his  youth.  V.  The  desire  of 
knowledge  awakens  again,  and  he  now  seeks  satisfaction  in  Solenee,  and  with  Joy  the  soul 
seems  to  feel  itself  freed  from  the  spirit  of  heaviness  'Geist  dor  Schwer»"'  nrnl  1 1  dance  in 
the  regions  of  light  Yl.  But  again  the  thought  of  the  unsolved  riddle  damps  his  joy.  But 
he  attains  to  ConTalescence  as  he  realises  tiiat  not  through  sdenee  In  the  old  sense,  but 
in  the  new  sense  (menning  the  Nietzsi  hi-an  system)  lies  the  road  to  tni;^  happiness.  VII.  Then 
the  soul  sings  iU  real  sons  of  joy  i,iauzlicd}.  VIII.  And  tlnally  the  victoriens  Uebermensch 
chants  his  Night- Wanderor's  song;  **0h  men,  give  heed!  What  says  deep  midnight? 
I  slept,  I  sl'-pt  ;  from  deep  dreams  was  I  awakened.  The  world  is  deep,  and  deeper  than 
day  deemed.  Deep  is  h«T  woe  —  Joy  deeper  than  heart's  woe:  Woe  say  Perish!  —  But 
all  Joy  craTes  r^r  Kternity  —  craves  for  deep,  deep  Eternity".  But  it  all  ends,  as  it  began, 
with  the  great  unalterable  fact  of  the  unsolved,  insoluble  riddle.  —  The  Nature  Them<-  is 
the  **GreAt  C  major  of  Life",  but  in  a  sense  precisely  opposite  to  that  imagined  by  the  puet, 
who  found  in  it  the  solution  of  .ill  tliinp-*;  for  hero  it  expresses  the  ereat  insoluble  riddle, 
and  the  contrast  between  It  and  the  questioning  man  dominates  the  whole  work,  even  to 
the  Tery  last  bar,  where  there  is  (a  feint  of)  C  major  and  B  ntij  r  sorniding  together.  In 
this  I'losr.  Stra'iss  parts  «ompiny  with  Nietzsche,  fir  whereas  the  philosopher  caticeiv.s  nf 
the  Uebermensch  as  victorious  to  the  end,  the  musician  knows  that  the  riddle  of  existence 
is  still  vnsolved,  insoluble. 

(j  Don  Quixote,  Fantastic  Variations  on  a  Theme  of  a  Knightly  charai'ter,  op.  3'). 
This  {ISiil)  is  by  many  considered  Strauss'  most  completely  characteristic  work;  and  certainly 
is  tiie  ottO  in  whieh  mnsieal  charaeterisation,  complex  polyphony,  musical  realism,  snd  mosieal 
hnmor  are  put  to  bolder  and  fuller  uses  than  in  any  other.  Whnn  talk  Iiü  made  of  musical 
ehanoterization,  in  th.;  sense  in  which  modern  music  characterizes,  it  must  be  repeated 
that  mnde  oannot  draw  a  picture  of  Don  Qoisote  and  Saneho  Pansa,  so  as  to  Indieate  that 
the  one  was  tall  and  thin  and  the  other  short  and  stout,  any  more  than  It  ronll  dei»pri1>e 
the  colour  of  Dukinea':«  eyes.  But  it  is,  in  the  view  of  the  modern  writers,  possible  tor 
music,  by  means  of  harmonic  eoloov,  tone  colour,  and  melodic  contour,  to  symbolize  a 
tharactcr.  Further,  it  must  he  repeat«*d,  an  Individual  is  a  lit  subject  for  a  symphonic 
poem  only  in  su  far  as  he  is  typical  of  something  common  to  all  human  nature.  And  so 
I)on  Quixote  U  synor.yrooos  with  the  hyper-idealist  whose  lack  of  practical  wisdom  brings 
shipwreck  to  all  his  noble  schemes;  just  as  Sancho  Panzo  is  the  embodiment  of  sound  and 
homely  common  sense.  After  all,  it  is  larzely  because  Cervantes  had  the  skill  to  elevate 
Don  Quixote  into  a  broadly  human  type  which  is  for  all  time,  that  his  work  has  endured; 
and  the  composer's  main  object'  has  been  to  grasp  Just  those  enduring  features.  Without 
going  so  far  as  some  eommentators  who  see  in  the  cUrtons  progressions  In  the  Don  Quixote 
theme  "Iiis  ineradicable  teuili  ncy  to  wander  from  the  pilnt  and  draw  wnm^  cincliisioiis", 
one  can  see  in  it  a  musical  picture  of  a  ^beautiful  ineffectual"  nature,  iuflnitely  pathetic 
though  we  esnnot  but  smile  at  it.  In  the  Saneho  Pania  theme  there  is  a  contrasting  humonr; 
and  it  i^  in  the  constant  action  and  re-action  of  these  two  elements  that  the  chief  musical 
as  well  as  psychologicdl  interest  of  tho  tone-poem  resides.  Whereas  in  older  composers  the 
raain  object  of  polyphony  was  to  build  up  a  euphoniont  and  symmetrical  structure,  its 
object  III  the  hands  of  spccifliully  modern  writers  is  to  illustrate  by  the  combination  and 
the  mutual  interaction  of  themes,  the  relations  between  tho  things  which  the  th  -mss  represent, 
and  their  effects  on  each  other  or  on  the  souls  of  the  persons  with  whom  the  mtksie  deals. 
And  nowhere  can  this  be  seen  better  th m  in  the  dialogues  between  Don  Quixote  and  Sairho 
Panza.  The  famous  passage  at  the  end  of  the  Meistersinger  Prelude  nay  be  said  to  be  the 
beginning  of  modern  polyphony  in  this  sente.  But  it  is  also  one  of  the  most  euphonious 
pages  extant,  and  there  is  mu'-h  truth  in  the  remark  that  it  is  tho  meeting-place  of  the 
two.  With  regard  to  the  intense  realism  of  Don  Quixote,  the  title-epithet  "fantastic*'  is  to 
he  remembered;  the  music  is  in  short  mostly  s  resllstic  repiesentstlon  of  phsntssms  rather 
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than  of  actual  occurrences.  It  is  said  also  that  I>on  Quixot.  wa*  writt.Mi  at  a  time  when 
Strauss  was  himself  inclined  to  "be  conscious  of  4nd  ironical  at  tl»  •  expense  of  tlie  tragU 
comedy  of  his  own  oirer-zealouB  hyper-idealism^  which  may  throw  light  on  tomt  eb«iacter- 
istics  of  the  music.  —  Don  Quixote  is  divided  into  Introduction,  a  Theme  with  Variations, 
and  a  Finale;  and  the  sections  run  into  one  another  without  brealc.  The  solo  violoncello 
represents  thn  hero,  and  the  vioU  stand»;  for  Sancho  Panza  ;  just  aa  the  viola  doe*  in  Berliox' 
^Harold  in  Italy".  And  each  variation  bears  the  title  of  a  well-known  incident  in  Cerrentes' 
novel.  The  Introduction  represents  Don  Quixote  as  sitting  and  reading  old  romances  of 
chivalry,  and  gradually  forming  the  hare-brained  scheme  of  becoming  a  Knight-errant  hin>*elf. 
liefore  long  in  his  reading  he  sees  the  Ideal  Woman;  a  Giant  attacks  her,  and  a  Knight 
gallops  to  her  rescue.  Here  the  use  of  mutes  on  all  the  instruments  'including  the  tuba, 
so  treated  for  the  first  time  ereati'^s  an  iiule^rribable  effect  of  vaguetu  ss  am!  rtinfusion,  in- 
dicating that  it  is  mere  phanusms  with  which  the  Knight  is  concerned,  and  which  cloud 
his  brain.  Sooa  in  a  séries  of  themes  Is  seen  the  Knight  in  love.  Thereafter  liie  eonfnslon 
of  i  ioa^i  grows  wilder  and  wiliier.  till  an  aii;:mented  version  of  th>  initial  theme  uii  trumpet* 
and  tubas,  followed  by  a  reckless  glissando  ou  the  harps,  leads  to  shrill  discord  —  and  the 
Knight  has  loet  his  reason.  He  also  decides  to  become  a  Knifbt-emat  —  The  Theme 
for  variation  then  shows  2  members,  one  for  the  Knight  of  the  DoU-ful  Visace,  the  othi^r 
for  his  e(j[uerry.  In  Tar.  1  they  set  out  on  their  Journey,  and  Don  Quixote  tilts  at  w:ud- 
mills;  a  breeze  springing  np,  be  is  thrown  to  the  gronnd.  Var.  2  is  the  Victorious  Battle 
agiinst  the  Ho?t  of  the  Great  Emperor  Alifanfamn  :  really  a  flock  of  sheep,  whose  bleit-« 
are  imitated  on  the  muted  brass.  Var.  3  ii  dialogue.  In  Var.  4  Don  Quixote  attacks  some 
penitents  as  robbers,  and  is  worsted.  In  Var.  5  he  hold*  vlgll  for  his  knighthood.  In  Var.  6 
he  meets  his  seraphic  DuU-inea,  really  an  ordinary  peasant-wench.  In  Var.  7  Don  Quixote 
and  bis  squire  sit  with  bandaged  eyes  on  a  wooden  horse,  and  believe  they  are  careeiing 
through  mid-air  in  a  f.irious  sril  ,  the  score  naes  a  stage  windomachine  as  special  ^etTect**; 
the  persistent  tremolo  of  the  double-basses  on  one  note  may  be  taken  to  mean  that  the 
two  did  not  really  leave  the  solid  earth.  In  Var.  8  he  is  upset  in  the  boat.  In  Var.  9  he 
fights  2  monks  as  nKiLTifians.  In  Var.  10  he.  is  dtfeated  in  fleht  with  the  Knight  of  the 
Silver  Moon,  in  reality  a  friend,  who  has  made  him  promise  that  if  beaten  he  will  forswear 
knigbt<«rrantr7.  Thvs  he  retires  to  tbe  eonntry  (like  the  hero  of  Heldenleben),  and  becomes 
a  shepherd.  From  this  point  onward'^  hi-î  mind  shakes  off  its  delusion^,  and  the  ])rocess 
is  illnitrated  in  characteristically  Suaussian  manner  in  the  orchestra.  The  Finale  is  the 
death  of  Don  Qnttote.  Harmonies  before  very  diromatic  are  hen  oonverted  as  quite  «impie 
and  commonplace.  Dm  (Jnixote  is  no  lon.'er  a  kniglit-errant,  but  just  .»  plain  man.  Soon 
tremolos  in  the  strings  indicate  the  first  shiver  of  a  deadly  fever,  and  he  feels  his  eud  near. 
The  vfoloneelle  speaks  his  last  words  with  infinite  pathos;  he  see*  his  past  life  In  his  mind's 
eye  and  know?  that  it  was  all  in  vain,  and  so  he  breathes  his  last. 

fkj  A  Hero's  Life,  Tone-poem  for  Full  »Jr  hestra,  op.  40.  First  performed  at  concert 
of  Museum  Society  of  Frankfurt,  March  1899.  F.  Roesch  in  his  analysis  authorized  by  8. 
(F.  Leuckart,  Leipzisl  says  that  "^having  in  Don  Quixote  sketched  the  traffic-^omic  figure 
of  the  Spanish  knight  whose  vainsearch  after  herois:n  leads  to  insanity,  ä.  presents  in  A 
Hero's  Life  not  a  i^ingle  poetic.al  or  historical  figure,  but  rather  a  more  geneni  end  free 
ideal  of  grent  and  m mly  heroi«ra  —  not  again  the  heroism  to  which  one  can  apply  an  every- 
day standard  of  valour,  with  its  material  and  exterior  rewards,  but  that  heroism  which  aspires 
through  effort  and  renoiincement  towards  the  elevation  of  the  soul**.  ^Vith  n-^zard  to  musical 
structure  it  is  a  small  **Bing  des  Nibelungen^.  No  sueh  complex  utlUiation  of  the  leitmotiv 
system  exists  outside  of  Waiter's  tetralogy.  The  6  sections  are:  —  The  hero;  His  anta- 
gonists; His  companion;  Ills  battlefield;  His  works  of  peace;  His  renouncement  of  the  world 
and  the  fulfilment.  The  Companion  is  feminine  by  the  style;  the  works  of  peace,  embody- 
ing 20  and  odd  themes  from  the  other  woiks  or  S..  pronounce  this  an  autobiography. 

1  Lovf  S  -ene  from  the  Voral  I'cem  of  Opera,  Feui-rsriot,  op.  60.  Produced  No- 
vember 1901  in  Dresden;  since  heard  at  Munich,  Vienna,  Berlin,  and  elsevhece.  Ernst 
von  Wolzogen,  author  of  the  Singgedicht,  has  chosen  for  subject  an  old  Dutch  legend,  which 
he  combines  with  the  Oerm.m  fo'.lilore  of  Midsummer  Km»  fires,  jiivins:  to  the  whole  a  sym- 
bolical meaning.  The  scene  is  laid  in  Munich  in  t)ie  Fabulous  No-time,  on  Sonnwend  or 
Sobend  (Midsummer  Eve).  According  to  time-hononred  custom  the  children  beg  wood  for 
tin-  fires  from  cvrryone,  rtinon?  others  from  Kunrad ,  a  noble  youth  who  hns  lived  aloof 
immersed  in  abstract  studies.  On  hearing  what  is  happeninc  he  bids  the  boys  he.-ip  on  to 
the  tires  all  his  old  books  and  fumiture,  and  he  gives  himself  up  to  the  influences  of  the 
day.  .Soon  he  sees  Diemut,  the  Burgomaster^  daughter,  ami  courts  her  vehemently,  finally 
embracing  her  in  view  of  all  the  people.  Indignant  at  this,  she  plans  revenge.  She  pretends 
that  she  will  grant  him  a  midnight  interview,  and  says  she  will  admit  him  to  her  room  if 
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be  will  enter  the  wo()d-ha«iket.  vhidi  she  promises  to  hoist  np.  But  the  leaves  him  to  heng 
in  nid-air,  while  she  culls  the  crowd  to  seoff  at  him.  Angry  in  hi«  turn,  he  summons  his 
mfifi\c  powers  to  his  aid,  and  extingnislies  all  the  tires  and  lights  in  the  town,  and  explains 
to  the  popaUce  that  they  can  burn  •§»Sn  only  when  the  maiden  returns  bis  love.  She  leads 
bim  to  ber  room,  and  tb«  toim  wtàu  In  dukn«H  An  th«  «neem  of  bit  vooinf.  Tbe 
**l.<>ve. scene**  if'  played  «bile  the  erowd  it  vtiting,  and  eontalnt  •  return^  of  all  the 
chief  theme*  of  the  opera.  E.  G.  R. 

In  ^^Musical  Times"  of  1  June  Sir  Alexander  Mackeuxie  gives  a  second  graphic 
report  of  hit  Untr  (IV,  499)  through  Canada  with  Britith-compoter  ooooertc  potted  at 

**Moose-jaw**.  It  records  18  COOCertR  in  14  days,  at  Brantford,  Hamilton,  London. 
Montreal,  Ottawa,  Toronto,  "Woodstock,  kc.  —  In  ditto  of  today  ^l  July)  F,  E-  Edwards 
be^''in>i  a  series  of  articles  on  ^Brrliox  in  EnglatuT;  valuable  record,  England  baring 
helped  B.  more  than  is  generally  snppoted.  Sir  A.  M.  givet  9^  and  last  letter  on  his 
Canadian  tour.  Portraits  of  Earl  of  Minto  Governor  GeneraV.  Charles  A.  E.  Harrisa 
{Director],  and  40  coadjutors.   The  tour  has  awaked  a  new  Canadian  life.   R.  A.  M. 

Prag.  Im  Nachlatte  Friedrich  !hnetmta*8  thid  zahlreiche  hither  onbekaimt  geb1ie> 
bene  Manmkriptc  aufgefunden  worden.  Nach  der  hier  erscheinenden  Zeitung  »Politik« 
handelt  ch  8i<-b  hnuplslirhlich  um  Klavit'r-K'in)i>ositi.tiit'ii.  di»^  in  dem  vonTeifre  ver- 
faßten Kataloge  der  Werke  Smetana's  gar  nicht  envähni  smd.  Aus  dem  Jahre  1844 
stammen  acht  Ideine  IKècen,  >fiag«tellea  et  Bnpromptus«,  in  denen  der  Komponiat 
teine  Liebe  zu  Katharina  Kolar  schildert  .  femer  sechs  Walzer,  von  denen  der  letzte 
unvollendet  ist.  Aus  dem  Jahre  1H4.">  sind  ein  >Stammbuchblatt«  in  Es-moll .  ein 
»Trauermarsch <,  ein  »Nottunio«  und  eine  ganze  lieihc  von  Kompositionen,  mit  weU 
ehen  er  sieh  anter  Frokteh^a  Leitung  in  den  ttrengen  Kompotitionen  Sbte,  erhalten. 
Von  den  Kompusitionen.  die  Teige  zwar  erwähnt,  die  al)er  bis  jetzt  unbekannt  blieben, 
seien  zwei  Etüden  aus  dem  Jahre  1S46,  Polkas  aus  dem  Jahre  1848,  ein  »  Allegro 
capriccioso«  aus  dem  Jahre  1852  (Alexander  Dreyschock  gewidmet),  eine  Transskription 
des  Schubert'schen  Liedes  »Der  Neugierige«,  eine  große  Etüde  aus  dem  Jahre  1858, 
eine  >Bettina-Polka<  aus  dem  Jahre  18^9  und  eine  umfanfrreicbo.  in  der  Abschrift 
14  Seiten  füllende  Skizze  »Macbeth  und  die  Hexen«  angeführt.  Überdies  enthält  der 
Nachlaß  einige  Tieihlndige  Klavierttficke.  femor  Kompotitionen  (Br  adit  Binde  (So- 
nate, Rondo),  zwei  OfTertorien  für  gemischten  Chor.  Orgel,  zwei  Violinen,  Viola  und 
"Waldbümer,  sowie  Violin-Duos  und  mehrere  Lieder  für  zwei  Klaviere  arransriort.  Un- 
vollendete Skizzen  dsuotnter  unter  anderem  Szenen  aus  dem  »Cid«,  eine  Ouvertüre 
»Wikingerfahrt«»  gibt  et  genug.  Et  itt  Hoffnung  vorhanden,  daß  in  nicht  allsn  langer 
Zeit  einige  der  hinterlassenen  Komp<'siti«)nen  Smetana's  im  Druck  erscheinen  werden) 
Zwei  von  den  letzteren  und  zwar  Motetten  für  gemischten  Chor  mit  Orchesterbeglci- 
tung  (eine  nach  Smetana's  eigener  Angabe  im  Stil  üandel  s,  die  zweite  im  reinen 
SmetanaatU  geeehrieben,  werden  demiwchtt  in  der  Kirdie  in  Karolinenthal  (]^«g)  zor 
Auffübning  irelanpei). 

Regensburi^.  In  Nürnberg  beschloß  die  Versannnlung  des  Musikfest- Vereins  die 
Abhaltung  det  77.  Bat/rMim  yUmkfnfen  zu  Pfingsten  1904  in  Regensburg.  Das 
Mfinchener  Kaim-Orchester  i>;  iM-n  its  für  das  Fest  engagiert,  und  Generalmusikdirektor 
Zumpe  aus  München  wird,  da  Herr  We i ti tr a rtner  zu  jener  Zeit  fur  London  ver- 
püichtet  ist,  die  Leitung  des  Eestes  übernehmen. 

Salihwg.  Der  Bau  einet  großen  Moxnrthamtg,  das  in  ertter  Linie  der  Abhal» 
timg  der  großen  Mozartfeste  und  der  Pflejre  des  Mozartkultus,  dann  aber  auch  zur 
Aufnahme  der  mehr  und  mehr  sich  entwickelnden  Musikschule  der  internationalen 
Stiftung  »Mozarteum«  dienen  soU,  ist  gesichert.  Die  Gemeindebehörde  hat  beschlossen, 
der  Mozartgemeinde  einen  großen  GeUudekomplex  zu  annehmbarem  Preiae  abzutreten. 
Der  Hau  wird  etwa  4.'/)rMiO  Kronen  kosten,  die  freiwilligen  BeitrSgen  und  den 
Erträgnissen  der  ^Mozart-Musikfcste  aufzubringen  sind. 

Alfred  James  HipkinH,  b.  17  June  1826.  ~  3  June  1903.  Since  age  of  14  engaged 
at  Broadwoods'.  Fellow,  Society  of  Arts.  Musical  antiquarian,  mathematician,  author. 
Expert  davichnrdist  and  harpsiehordist.  Ha<»  contributed  to  many  public  rpiestions, 
e.  g.  introduction  of  English  Philharmonic  pitch  A  439  at  68<>  I,  21;.  Wrote  tome 
130  artidet  in  Grove^i  Dictionary. 
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der  neu-erscbieneueu  Bücher  und  Schriften  über  Musik. 
Sef«rent«n:  J.-O.  Prod'bonuiie.  B.  Sobmidt,  J,  Wolf. 


Anünit  Georg,  GeMunmelte  Auftitse 
Uber  Stimmbildang,  Gesangskritik, 

moderne  Sängor  und  Schauspieler. 
Berlin  und  Leipzig.  Friedrich  Luck- 
liardt  iyu3.    175  S.  6^.  Ji  4.—. 

Der  Verfaflser  sur^  schon  in  «einer  Vor> 

redo,  daß  die  Miifler-Kninow'sclie  Lehre 
Über  deu  primären  Ton  den  Konzeutratiuns- 
pnnkt  dieser  veraohiedenen  Anftltce  bildet. 

Vi\v  \\  dem  alle  Fädrii  laufen.  Er  wünscht, 
eine  Art  Archiv  zu  bilden,  um  eine  Lehre 
daitdititsetsen,  die  ihm  für  die  Geeangs- 

wisscnschaft  von  hüelister  Bedeutung  er- 
scheint. Diese  Wissit-nsihaft  hetinde  sieh 
nach  seiner  Überzeujiun'j:  ilunhaus  im 
Verfall,  (iefren  die  Lehrmetlioden  einer 
Yianlot  -  (i  urciu,  eines  Stuckhausen, 
du8  Professor  Hey ,  der  Fraa  SchrSder- 
Haufstaengl  u.  a.  zieht  er  energisch  zu 
Felde.  Für  ihn  ist  der  (iesaai 's  nie  ister 
Sch  m  it  t  der  grüßte  Tonbildner  der  neue- 
ren Zeit,  Miilltir-Brunow  baut  auf  den 
von  Schmitt  gelegten  Grundsteinen  weiter, 


Guido  von  Arezzo  ist  nicht  schlechthin 
alB  ein  Mönch  des  lU.  Jabrhonderts  zu- 
bezeiehnen.    Franko  von  Kobi  hat  nicht 

um  1190  ;T;t  \virkt.  Von  der  »herzbewefitu- 
den  Sicherheit  des  Ausdruckes«  echter 
Harmonie  im  13.  Jahrhundert  kann  nur 
der  ^prcchen.  di  i-  die  erhaltenen  praktischen 
Denkmäler  jeuer  Zeit  nicht  kennt.  Seit« 
sam  berührt  die  Schreibweise  »Willem  Du- 
fav«.  Ilm  als  Vater  der  Kontrapunktik 
zu  bezeichnen,  geht  nicht  an.  »Durchge- 
setzte Messen  c  exiatieren  schon  vor  ihm, 
ich  erinnere  nur  an  die  von  < '"usseniaker 
herausgegebene  Messe  von  Tüurnu\  und 
jene  von  Wlillaume  de  Machaut.  Die  Dar- 
stelliinL'  von  «1'-!  Rettung  der  Kitrurahnusik 
durch  i^ulc!>tnua  ist  veraltet.  Die  ältesten 
Orgelstttcke  gehen  nicht  auf  Conrad  Pau« 
mann  zurück,  sondern  stammen  aus  dem 
Anfange  des  14.  Jahrhunderts.  DcrUedanke, 
die  Ol^rstinune  eines  mehrstinunigen  Cho- 
ralsatzea  SUT  fäbreoden  Melodiestimme  zu 
machen,  um  der  Gemeinde  das  ISIitsingeu 
zu  ermöglichen,  rührt  nicht  von  Joh.  Eecard, 
sondern  von  Lucas  Osiauder  1Ô86  her. 


indem  er  beim  Wr  ,lie  ^f^-^Aj^K^^^'^'Z^  ^ir.,^.V.^.V^ 
vollendet  schonen  Tones  als  das  höchste 
Ideal  hinstellt,  gegen  welches  alle  anderen 

Erfonkriiisse  der  musikalischen  Ausbildung 


zurückzutreten  haben.  Die  eeistvollen  und 
lebendigen  AnsAhmngen  des  Verfassers 

find  im  Stand«-,  den  Leser  im  hohen  (Jnulr' 
zu  fessein  und  über  manche  in  der  üe- 
sangswelt  wirUteh  bestehenden  Mißstände 

auF/ukläreii.  Die  Form,  in  der  es  geschieht, 
ist  mitunter  recht  scharf,  auch  kann  man 
die  heftigen  Ausfülle  gegen  anerkannte 
Lehrkräfte  nicht  immor  liillij^en.  Der  Raum 
ist  hier  zu  beschränkt,  um  auf  die  ver- 
schiedenen interessanten  Int^nitionen  des 


richtigkL-iten  aitt/'dileu.  Ich  verfehlt-  aber 
nicht  daraui  hinzuweisen,  daU  das  Werk- 
chen auch  so  manche  Vorzüge  aufzuweisen 

hat  und  immerhin  nicht  ungeeitrnet  ist, 
in  die  Kin;henniu-ik  euizuführen.    J.  \V. 


Berlioz,  Hector.  Les  Musicieua  et  la 
Musique.  lutroductiou  par  André 
Halluys.  Paris,  Calmuks-Levy,  1903. 
L  et  848  p.  in  18. 


Verfasser  so  speziell  einzugehen,  wie  sie 
es  verdienten.  £.  S. 


Le  oentenaire  prochain  de  Beiiioz  ne 

peut  mampier  de  faire  t'-cole   un  certain 

nondire  de  publications  relatives  au  maître. 

M.  Halla>s,  du  .Journal  des  Débats  dont 

Berlioz  fut,  trente  années  durant,  le  col- 

Barth ,    Hermann.      Geschichte    der  i  laborateur  a-nsidu,  a  cru  bun  de  faire  un 

geistiichen  Musik.  Hamborg,  Schl5i^  |  «^^'^i'^  d«  feuilletons  du  maître,  tirés  de  la 

mann.  1908.  188  S.  8«  mit  vielen  I  f^"^?^*».*».'^"  ^^^^^'^  ïî""*?*^-  Sous  le  titre: 
....  ^  »  j^jj  >£u8,c,eng  et  la  Musique,  \\  a  groupé 

Abbildungen.    Jl  L,     .  di.x-huit  chapitres,   une  trentaine  de 

Âuch  ein  jedes  populär- wissenschaftliche  feuilletons  ou  fragments  de  feuilletons  rela- 

Werk  muß  der  Foraerung  genügen,  daß  tifs  à:  Mozart.  Gherubini,  Anber, 

es   auf  der  Höhe   der   Forschung  steht.  Lesueur.  Meyerbeer.  Herold,  Doni- 

Dieaer  Forderung  entspricht  vorU^ende,zetti, Haie vy, Beilini, Adam, Glinka, 

Arbeit,  so  anerkennenswerte  Z8ge  sie  sonst  '  Félicien  David,  Ambroite  Thomas, 

aaftreist,  nicht     Eine  Fülle  von  Unrichtig-  Gounod.  Henry  Li  toi  ff,  Offenbach, 

k^ten  und  veralteten  Anschauungen  sowie  Ernest  Key  er  et  BizeL    Cette  publi- 

Oberflachliohkeitoi  lassen  sieh  nMhweiaen.  |  oation,  oü  reo  retrouve  du  Berlioi  des 
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meilleurs  jours,  n'a  qn'nn  tort  à  mes  yeux, 
c'est  d'être  laite  avec  trop  d'arbitraire, 
sans  aucun  appareil  critique  f|ui,  chose 
utile  souvent  lorsqu'il  s'agit  d'événements 
vieux  d*un  demi-siècle  au  moins,  permît  au 
lecteur,  même  sui>errieiel,  d't'trc  fixé  sur 
maint  événement,  mainte  personnalité  aux- 
quels le  texte  fait  allusion.  Ce  recueil,  fait 
sans  doute  liâtivement.  montre  comliieii  il 
serait  intéressant  pour  l'histoire  de  la  mu- 
sique an  dix-neuvième  siècle,  de  recueil- 
lir, intégralement,  les  artieles  de  Berlioz, 
et  non  seulement  ceux  des  Débats,  mais 
ceux,  presque  anasi  nombreux  de  la  Oaaette 
musicale,  sans  parler  de  quantité  d'autres 
lîagments,  répandus  dans  des  périodiques 
da  temps  de  la  Reetaoration,  teb  que  le 
Corsaire,  l'Europe  littéraire,  la 
Revue  européenne,  le  Correspondant, 
1  eMonde  dramatique,  laQao  t  i  d  i  e  n  ne 
etc.  .T. -G.  P. 

Codazzi,  Edgardo  e  Andreoli,  Gu- 
glielmo.  Manuale  di  Armonia.  Se- 
conda edizione  corredata  da  875 
esempi  mnsioali,  da  860  esercizi 
pratici  e  du  una  bibliografia.  Mi- 
laiio,  L.  Y.  Cogliati  (Corso  Porta 
Eomana  17),  1903.  586  S.  8". 
Lire  5, — . 

Eine  Harmonielehre,  welche  wirklich 
auf  der  Höhe  stellt,  indem  sip  aucli  die 
Kunstübung-  unserer  Zeit  zu  uuiiass  ensucht, 
und  deren  Gediegenheit  sihon  bei  ober- 
flächlieher  Prüfung  in  die  Augen  springt. 
Mit  aller  Klarheit  und  GründHchkeit  wer- 
den die  einzelnen  Theoreme  abjj^ehaiidelt 
und  durch  ausgezeichnet  gewählte  Bei- 
spiele belegt  und  erhärtet,  besonders  gern 
stützt  sich  das  Werk  auf  Pacli'-><  lie  Kunst, 
daneben  werden  aber  zur  Exemulitizienuig 
Meisterwerke  des  16 — 80.  iTahrhuBderts 
herangezogen,  eine»*  (îuillauine  Dufay  so- 
wohl wie  eines  Richard  Strauß.  £ine 
reiche  Beispiel-Sammlung  und  ein  Ver- 
zeichnis der  bedeutendsten  nmsikj,{Csobicht- 
licheu  Literatui'  schließen  das  Lehrbuch 
ab,  welches  allgemeine  Anerkennung  ver- 
dient und  einem  jeden  gebildeten  Musiker 
wann  zu  empfehlen  ist.  .T,  W. 

Fautasio.  Leu  kijkge  in  het  kuuing- 
lijk  ConBervatoriam  Toor  Musiek 
te  *S-GraTenbage.    Met   31  oor- 

aprongelijke  afbeeldingon  der  Ter- 
scliillende  klassen.  'S-Gravenhage, 
Martiiius  Xijhoff  1903.     F'reis:  1  H. 

Gleich,  i'crdiuuud.  Handbuch  der 
modernen  loBtrnmaitierung  für  Or- 
chester und  MilitSr-MnsikkorpB  mit 


Berücksichtigung  der  kleineren  Oi^ 
ehester  sowie  der  AiTangements  von 
Bruchstücken  größerer  Werke  iiir 
dieselben  und  der  Tansmaeik.  Tlerta 
vermehrte  Auflage.  Leipil^)  C.  F. 
Kahnt.    108  S.  8«. 

1  Ein  braoehbares  Werk.  In  knaj-p^-n 
und  idaren  Worten  werden  wir  mit  den 
Listrumenten,  ihrem  Umfange,  ihrer  cha-- 

rakteristiseheu  A'erwendung  und  den  her- 
gebrachten Instrumenten-Zusammenstellun- 
gen  bekannt  gemacht.  Bemeriet  sei,  daO 
das  Werk  als  Lehrbuch  an  den  Konser- 
vatorien der  Muäik  zu  Prag  uud  Moskau 
eingeführt  worden  ist.  Bei  einer  fBnften 
Auflaire.  die  das  Werkchen  sicher  erleVicti 
wird,  wäre  es  gut,  Musterbeispiele  unserer 
Meister  der  Instromoitatioii  in  reicherer 
Zahl  einzuführen.  J.  W. 

Juon,  Faul.  Praktische  Harmonie- 
lehre. I.  Lehrbuch.  II.  Aufgaben- 
buch. Berlin,  Schlesinger,  1903. 
Jf  4,—. 

Bin  Werk,  welches  geeignet  ist.  mit 
fb  n  Grundzügen  der  Harmonielehre  be- 
i  kaunt  zu  machen  :  klar  in  der  Sprache, 
knapp  im  Ausdruck.  Einzelne  Kapitel, 
wie  das  über  Mo«UilHtion,  sind  zu  kurz  fre- 
faßt.  Besonders  wertvoll  ist  das  Aufgaben- 
buch.  J.  W. 

Molitor,  SafaeL  Eine  werte  be- 
schichte. Erinnerungsvolle  Ge- 
danken über  »Geschichte  uud  AV'ert 
der  offiziellen  Choralbücber«,  Graz, 
StyriÄ,  1903.   44  S.  8».   J(  —,80. 

Eine  Schrift  polemischen  Oharakt««, 

welche  Vt'rfasser  ^'cj/en  2  Referenten  »meiner 
»Choralreform«,  die  Herren  Dr.  Haberl 
und  Prof.  Weidinger,  richtet       J.  W. 

Pudor,  Heinrich.  Laokoon,  kunsfe> 
theoretische  Essays.  Leipzig,  See- 
mann, 1902,   251  S.  8".   J(  6,—. 

Eine  Reihe  lebendig  geschriebener  geist- 
voller Plaudereien  aus  den  Gebieten  der 
Haukunst. Malt>rei.  I'liiatik,  Poesie  und 
Musik.  I  berall  läßt  Verfasser  i'in  offenes 
Herz  für  alles  Schöne,  und  eiu  feines  Stil- 
gefiihl  erkennen.  Das  Werte  yerdient  Inter- 
esse. J.  W. 

Schade,  Georg.  Der  deutsche  ^räiiiKT- 
gesaug.  Seine  geschichtliche  Knt- 
wickelung  den  deutschen  Säugern 
ersUiIt.  Kaaeel)  A..  Ereyschmidta 
Verlag,  1903.  144  S.  8».  Jf  1,—. 
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Vjerfiuser  hat  verabsUuiut.  sich  vor  Ab- 
fassufiff  seines  Buches  mit  der  bereits  vor- 
liegcuden  Literatur  über  den  deutschen 
Mannergesang  bekannt  zu  machen.  Er 
stützt  sich  einzip  und  allein  auf  Elben 's 
Schritt  und  schreibt,  da  er  von  der  Exis- 
tenz  eines  Artikels  Philipp  Spitta's  über 
dieses  Thema,  der  ihm  ein  trefflicher  Führer 
h&tte  sein  kihineu.  offen! lar  nichts  weiß, 
alle  Fehler  des  sonst  verdienstvollen  Wer- 
kes nach.    Selbständiger  Forschung  be- 

gegnen  wir  bei  Schade  nicht.  Seine  Schrift 
at  nur  als  Popularisierung  des  Etben'schen 
Werkes  Berecht  i<ruiie  .T.  W. 

Seidl,  Artiiiir.  Kunst  und  Kultur. 
Aus  der  Zeit  —  iiir  die  Zeit  — 
wider  die  Zeit!  Produktive  Kritik 
in  Yortifigeii,  Easais,  Stadien.  Ber- 
lin und  Leipzig,  Schuster  &  LSffler, 
1902.    528  S.  80. 

Mehr  Feuilletons  als  wirkliebe  kritische 
Studien.  Verftner  belehrt,  indem  er  nnter- 
hSlt.  Mit  großen»  ^'e^J?nüpen  folg-t  man 
Minen  Auemaudei-setzungen,  die  von  einem 
gesunden  Urtdl  Zeugnis  ablegen.  J.  W. 

Bieber,  Ferdinand.  Kateehismus  der 

Gesangskuiist.     6.  Auflage.  Mit 
vielen  in  den  Text  gedruckten  Xoten- 
beispielen.    Verlag  von  .1.  J.  We- [ 
ber  iu  Leipzig.  —  176  S.  kl.  8*. 
Jl  2,50.—. 

Kne  ganz  vorzl^liehe  Anleitung  in 

oroteniatischer  Ffirni  fur  Gesanglehrer  ' 
und  Gesangstudierende.  Der  Verfasser 
berührt  in  klarer,  anachanlichcr  Wei<ie  alle 
Punkte,  die  fîir  eine  schöne  Totibildnng. 
eine  gute  Aussprache  sowie  eine  technische 
Gkac£idcUcfaJkeit  jeder  Art  für  den  Sänger 
in  Betradit  kommen,  femer  gibt  er  dem 


Lehrer  wie  dem  Schüler  reiche  Anregungen 
über  die  künstlerische  Verwendun;r  der 
mannigfaltigen  Vortra<rsniittel,  indem  er 
zni^eiiâi  auf  die  Kotwendi^^keit  einer  all- 
gemeinen um  fassenden  Bildung  hinweist, 
um  die  Schöpfungen  unserer  Klassiker  voll- 
auf za  verstehen  und  zu  würdigen.  Der 
Anhang  enthält  eine  Übersicht  der  ver- 
schiedenen Formen  in  der  Vokalmusik, 
femer  eine  Verdeutschung  der  italieniedien 
Tempo-  und  Vortra^^sbezeichnungen  mit 
einigen  erklärendeu  Bemerkungen.  £.  S. 

Wagenmftim,  J.  H.  Nene  jb»  der 
Stimmbildong  ftbr  Singen  und  Spre- 
chen. Berlin,  Johannes  B&de,  1903. 

—  32  S.  80. 

Zehrfeld,  Oskar.  Wegweiser  für  den 
Organisten.  Ein  literariHcher  Rat- 
geber bei  der  Auswahl  geeigneter 
Vorspiele  vol  den  einseinen  Nummern 
des  Sächsischen  Landee-Choralbndies. 
Löbau  i.  Sa.,  J.  G.  Walde.  76  S.  8». 
£in  treffliches  Handbüchlein,  das  jedem 

^enen  kann,  der  «ich  mit  evangensdier 

Kirchenmusik  beschäftigt.  Um  den  Wert 
de«  Werkes  zu  charakterisieren,  bedarf  ee 
nur  der  Ldialtmngabe  desselben.  Anf  ein 
kurzes  Kapitel,  weiche»  zum  Gebrauche 
des  Buchet  anleitet,  folgt  ein  Abschnitt, 
der  einen  Überblick  gibt  Iber  die  Vorspiel- 
Literatur  zu  den  evangelischen  Choral- 
büchem,  insbesondere  zum  Sächsischen 
Landee-CSioralbadie.  In  einem  dritten  Ka- 
pitel  win!  die  VorsincI-T.i'<  ratur  zu  den  ein- 
zelnen Chorälen  des  Sächsischen  Landes- 
Gbonlboohes  bebandelt  OboiiUe  mid  Ii> 
teratnr  sind  alphabetisch  angeordnet,  alfO 
bequem  zu  benutzen. EiugeiuhrteSiegel  Kaben 
Aufschluß  fiber  LBnge  mid  Sdiwierigkeits- 
grad  der  einzelnen  Kompositionen.  J.  W. 


Eingeaandte  Moalkalieii. 

Kefereuteu:  W.  Altmaau,  A.  Mayer-Reinach,  L.  Meiuecko,  A.  NeLßer, 

O.  K*  Biohtor,  J.  Wolf. 


Verlag  Bosworth  &  Co.,  Leipzig.     Blaha,  Josef;  ivouipositiouen  llir  Vio- 
Ambrosio,   A.  d' Aubade.    Op.   17,      line  mit  Piano.    Nr.  1.  Serenade 
Bêverie;  op.  18  ponr  Violon  et  Piano.         1,80,  Nr.  2.  Chanson  triste  Jl  1,00, 
Je  Jl  1,80.  '  ^  Scherzo  Bohémienne  Jl  2,00. 

Hübsche,  leichte  Vortragsstücke;  nu-  Unbedeutend  ;  am  ehesten  ist  das  schwie» 
mentlich  die  Aubade  ist  sehr  dankbar.      .  rigo  Scherzo  zum  Vortrag  geeignet. 


W.  A.  W.  A. 
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Eingesandte  Musikalien. 


Kroß,  Emil.  Praktischer  Uuterrichts- 
stoflF.  Sdliilduh  für  dit»  Vii)liiu'. 
£iue  Suuimiuiig  berühmter  Suluäütze 
alter  und  neuer  Meister  auagewfthlt, 
revidiert  und  beseichnet.  Bd.  1 — 4 
je  .H  1,50. 

Der  rühmlichst  bekannte  Herausgeber 
von  Violinwerken  filr  Unterricbtssweeke 
bietet  in  dieser  neuen  Sainmhing  wieder 
ein  ausgezeichnet  ausgewühltes  Studien- 
material,  zu  dem  sich  freilich  so  mancher 
die  Klavierl)eg!<>ituri^-  hinzuwünschen  Nvird. 
Daß  er  auch  Airaugt' merits,  z.  B.  Chopiii- 
scher  Werke  aufgenonmu'n  hat,  wird  viel- 
leicht nicht  allgenu  iii  Billigung  tindon  Von 
älteren  Meistern  haben  u.  u.  Tcnagiiu,  liach, 
Vitali,  Nardini  uiclit  Tartiui;,  von  neueren 
Uériot,  Ernst,  Molique,  Kllcr  und  Tschai- 
küwsky  Can/onetta,  Aufnahme  ,'getuiiden; 
Kreutzer.  Kod*.'.  Viütti  und  Mozart  sind  ge- 
nngend  berücksichtigt.  Wenig  angebracht 
erscheint  nm  tlie  reichliche  Beigabe  von 
ers» ten  Seiten  anderer  Werke  desscTben  Ver- 
lags. Die  äußere  Ausstattung  läßt  sonst 
nichts  za  wfinscben  fibrig.  W.  A. 

Llftl,  P.  L.,  Zwei  kleine  Trios  iMein 
Liebling,  An  Dich)  fur  Piano,  Violine 
und  Violoncello.  Je  M  2, LH). 
Verla»;  "Hreitkopf  &  Härtel,  Leipzig. 
Collegium  musicum,  Auswahl  älte- 
rer Kammermnaikwerke  für  den  prak- 
tischen Gebrauch  bearbeitet  und 
herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Hugo 
Kiemanu.  Johann  Stamitz  (1717 — 
1757),  Ürchestcrtriiis  für  2  N'iolinen, 
Violoncello  und  Basso  continuo. 
Nr.  1  C-dur,  Nr.  2  A-dur,  Nr.  3 
F-dur. 

Nach  den  mir  vorliegenden  drei  er- 
sten Nummern ,  der  bis  jetzt  19  Werke 
umfassenden  Samndung  zu  urteilen,  haben 
wir  hier  eine  Publikation  von  großer  Be- 
deutung vor  uns.  die  nach  der  vorange- 
gangenen Verüffcntlichung  cin/elner  Par- 
titoren  und  des  gesamten  thematischen 
Materials  der  Meister  der  Mannheimer 
Sclmlc  uns  mm  genauer  mit  Uu'cm  Wirken 
bekannt  zu  machen  geeignet  ist.  Der  Con- 
tinuo  ist  von  dem  Herausgeber  sehr  wir- 
kuii^rs Villi  au-ije-ct/t.  nur  vermag  ich  mich 
mit  den  allzuvieleu  Phrasierungsxeîdien 
nicht  ganz  zu  befrennden.  Warum  übrigens 
auf  dem  Titelldatt  wwv  St;unitz,  nicht  Jo- 
hann Stamitz  gedruckt  ist.  vermag  ich 
nicht  einzusehen,  da  leicht  eine  Verwechs- 
lung' mit  Anton  Sta.iiitz,  talh  .spUter  ein- 
mal ein  Werk  de»»elben  gedruckt  würde, 
eintreten  kdnnte.  A.  M-R. 


Verlag  Drei  Lilien,  Berlin. 

Kahn,  Ko1)ert,  op.  37,  Sonate  für  Vio- 
loncello uud  Klavier.  ..//  G,  —  u. 

Gehört  entschieden  zu  den  besten  Vit>- 
loncellsonaten  der  letzten  Jahre;  dem  Cha- 
rakter dieses  Instruments  ist  sehr  gut  Rech- 
nung getragen,  das  Passagenwerk  auf  ein 
Mimmum  beschränkt;  in  dem  langsameo 
Satz  dient  das  Klavier,  das  nie  die  Vio- 
loncellstimme zudeckt,  im  wesentlichen  nur 
zur  Begleitung.  Die  beiden  Ecksätze  sind 
kräftig  und  energisch  gehalten  i  der  Schluß- 
satz sonlieOt  flbngens  mit  dem  Hanptthema 
des  ersten  Satzes.  Die  thematische  Arbeit 
ist,  wie  wir  das  bei  Kahn  ffewohnt  sind, 
eine  feine  und  gediegene.  Das  Werk  ver- 
dient nicht  bluG  die  Kunde  durch  die  Kon- 
zertsäle zu  machen,  sunderu  auch  in  allen 
mndkaliscben  HSvaem  Eingang  zu  hnden. 

WA 

Verlag  £.  £uleuburg|  Leipsig* 

Hummel,  Ferdinand,  Gesäuge  fttr  eine 
Singstimme  mit  Piauofortebegleitung 
1.  Frühliugslieder  up.  75,  II.  Lie- 
beslieder, op.   76.    in.  Zu  spatl 
op.  77.    IV.  Es  war  einmal  op.  78. 
Hummel  geh<">rt  zu  jenen  Komponisten, 
deren  charakteristisches  Merkmal  die  Rou- 
tine ist.    Er  weiß  den  StimmungsgehtU 
jedweden  Gedichtes  wirkungsvoll  heiau>/u- 
arbeiten,  ohne  indessen  mit  der  Seele  dem 
Dichter  nachiufQhlen.  So  and  denn  aadi 
diese  Uc.silnge  glatte  Mache,  die  hich  um 
des  Effektes  wiHeu  auch  vor  dem  Jiaualen 
nidit  »bhent.  Relativ  am  besten  triill  er 
noch  den  schlichten  Volkston,  z.  B.  in  Nr.  3 
des  »LiebesUedca«  (An  meine  Kön^ix^ 

Verlag  Otto  Forberg,  Leipsig. 
Rttthardt,  Adolf.     Paasacaglia  f&r 

Pianoforte.  (Erweiterte  Einzelaus- 
gabe vou  Xr.  10  der  Oktaven-Stu- 
dien für  Pianoforte  op.  41J.  ,ä  l.iïO. 

Ein  nicht  allein  teclmisch  höchst  lehr- 
reiches, sondern  anoh  rein  masikalisch  wert- 
volles Werk.  J.  ^ 

Verlag  Freie  musikalische  Ver- 
einigung, Berlin. 

Menge  wein,  C,  op.  79  Nr.  1  Cava- 
tine  in  D-moU  f&r  Yidine  nnd  Or- 
gel 1|60. 

Verlag  Heinricbshofen,  Magdeboxg. 

Xaufinaim,  Frits.  Op.  88.  Zwei 
Stücke  für  das  Pianoforte.   Nr.  1 
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Scherzo,  Jt  2.Ô0;  Nr.  2  Borleoke 

.//  2,.-. 

Konimissiou^verlag    vun  (jiebriider 
Hug  &  Co.,  Leipzig. 

Bauer,  M.  Op.  3.  Der  28.  Fialm: 
Wenn  idi  mfe  sn  Dir,  Herr,  mein 
Gott.  Für  dreiatimmif^en  Fniueu- 
clior  nnd  Soj)raii-Solo  mit  JU-glcitung 
der  Orgel  oder  des  Pianotorte. 
Em  gediegen  gearbeitetes  Werk  von 
hübscher  Wirkung.  J.  W. 

Germer,  Heinrich,  oj).  28.   Die  Tech- 
nik des  Klavicrspicls  iTir  den  Stu- 
diengebruuch  uls  methodisclier  Lehr- 
gang mit  4  Kursen  in  Form  kon- 
»enirißcher  Kroiae  neu  bearbeitet. 
Kursus  I.  II.  III.  IV.  (ft  Jl  1,50). 
—  AVif  studiert  mjui  Klaviertecbnik? 
Methodische  Aulcituug  für  das  prak- 
tieebe  8tndinm.  M  2, — . 
Verfasser  verlangt,  dnl3  das  Studium  der 
EUaviertechnik  von  der  unteren  Mittelstufe 
•a  alt  selbständiger  Lehrgegonstand  zu  be- 
treiben int.    (jL'treu  seinem  Motto:  »An- 
scbamlich  sei  der  Unterricht,  denn  nur  durch 
der  Sinne  Pforten,  rieht  der  Geist  in  nneem 
Körper  ein«  gil>t  er  ilcs  weiteren  eine  luis- 
fuhrliche  Anleitung  zum  Studium  de^  in  den 
oben  erwfthnten  vier  Kursen  niedergelegten 
ausserordriitHr]i  reichhaltijji  n  UbnTißrftniate- 
rials.    Viele  der  zu  technischen  Übungen 
verwandten  Motive  entttammen  der  guten 
Klavierlitteratur  innl  wirken  dadurch  vor- 
bereitend auf  die  S})ielpraxis.    Um  das 
Transponieren  zu  erleichtern  sind  bei  schwie- 
rigen Aiifgalten  Modulationsmodelle  vor- 
angestellt. Leider  kann  hier  nicht  ausführ- 
lich auf  das  in  den  vier  Heften  gebotene 
Material  eingegangen  werden.    Das  jetzt 
in  10.  Auflage  vorliegende  Werk  sei  aufs 
«rïbrmste  empfohlen!  L.  M. 

Zumpo,  Herman.  Der  91.  Psalm  und 
der  23.  Psalm  für  gemischten  Chor. 
Tretfiich  gesetzte  Chöre,  an  denen  hin- 
sichtlich ihrer  Bestimmung  for  die  Elirche 
vielleicht  die  zuweilen  etwas  weichliche 
Melodik  auszusetzen  wäre.  J.  W. 

Verlag  C.  F.  Kabnt  Nachf.,  Leipzig. 

Xlndioher.  Lndwig.    Op.  10.  Drei 
Lieder  f&r  eine  Baritonatimme  mit 

Klavier-Begleitung.     1.  Friedhofs- 
besuch; 2.  Erinnerung;  3.  Geistes- 
grull    Jt  1,80. 
Bochlich,  Edmund  op.  12.   ö  Dich- 
tungen für  Pianoforte  M  2,50. 

B.4I.1L  IV. 


Von  den  ö  Stücken  dürften  besonders 
»Ave  Mariac  und  »Elegta«  als  warm  em- 

pfunilone  harinnnisch  recht  interessante 
Kompositionen  ietwa  von  der  Schwierigkeit 
der  lyrisöben  Stfloke  von  Grieg)  gefallen. 

Xi.  IC 

Terlag  Fr.  Kiatner,  Leipug. 
Heuser,  Ernst.  Op.  42.   Drei  Xacht- 
stücko  für  Pianoforte.     Nr.  1  Um 
Mitternacht;  \r.  2  Totoiitaii/;  Nr.  3 
Traumgestalteu.    Je  Ji  1,5U. 

Wertvolle  KlaviermnsikmittlererScbwie- 

rigkeit.  Besonders  v^ehnigen  scheint  mir  in 
Anbetracht  der  aufgewendeten  Tonmittei 
der  Totentana.  J.  W. 

Sweig,  Otto.    Dp.  6.    Suite  (E)  fOr 

Pianoforte.  jB  6,—.  Einzeln  :  Prft- 

ludium,  Toccata,  Scherzo,  Tema  con 
Vnriazioni,  Intermezzo,  Bondo,  je 
Ji  1,50. 

Eine  Suite  freier  Form,  welche  von  dem 
trefflichen  technischen  Können  des  Ver- 
fassers Zeugnis  ablegt.  Die  Th^en  sind 
hübsch  erfunden,  der  Satz  pianistisch  wirk- 
sam abgefaßt.  Dor  Variationsreihe  liegt 
ab  Thema  das  Brahms'sche  Liedchen  ^Der 
Holdsdigen  scmder  Wank«  an  Qmnde. 

J.  W. 

Verlag  F.  E.  C.  Leuckart,  Leipaig. 

Kkhn,  Robert.  Op.  38.  Fünf  Ge- 
sängo für  tiefere  Stimme  mit  Kla- 
vier-Begleitung. In  einem  Helt 
3, — .  Einzeln  :  Nr.  1  Dämon  ; 
Nr.  2  Fort;  Kr.  8  Treugelöbnis; 
Nr.  4  Dem  aufgehenden  Vollmond; 
Nr.  5  l'<  uerbestattung,  je  Jt  —,80 
bis  M  1,—. 

Kahn's  Lieder  zeigeu  einfachsten,  klar 
dnrobsichtigen  Ban  und  schön  geschwungene 
melodische  Linien.  Die  Stimnmng  der 
Texte  gelangt  zu  hübschem  Auadruck. 

J.  W. 

Verlag  Mozarthaiis,  Wien. 

Belter,  Josef.  Op.  58.  Drei  Klavier- 
gedichte. Nr.  1  In  atiller  Abend- 
stunde; Nr.  2  KriiifiLTiT  Entachlnfi; 

Xr.  3  Gedanken.         3, — . 

Nicht  besonders  tief  empfundene,  aber 
wirkungsvolle  Kompositionen.       J.  W. 

Verlag  Kies  iV  Krler,  Berlin. 
Hausegger,    Siegmuud    v.  Tudteu- 
morBoh  fftr  MSnnercbor,  Baß- Solo 
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und  trrolJes  Orchester  nach  einer 
l)i(litun^'  von  Martin  Boflitz. 

Man  verglciclie  hierzu  das  Urteil,  das 
unser  Heidelberger  Korreapondrat  nadi 
der  llniufführunf^  des  Werkes  fällte:  »ein 
gewaltig  ergreifendes,  grausige«  Schicksals- 
lied,  ausklingend  in  wunderbaren  KlSngen 
des  Friedens  und  der  Erlösung«.  Zeit- 
schrift IV.  S.  336.)  Ich  kann  dieses  Urteil 
nur  nnterschreibcn.  Die  Vertonanf^  des 
sHninHui^rsvnllen  Gedichtes  ist  Haupegper 
glüuzeud  gelungen.  Das  Werk  ist  eine  der 
wertvollsten  Oaben,  dio  der  Hinnemdi(n>' 
Litteratur  in  der  lekston  Zeit  bescheert 
WMirdcri.  A.  iVr.-R. 

Pringaheim,  Klaus.  Zwei  Gedichte 
von  Konr.  Ferd.  Meyer  fiir  eine 
Singstimme  mit  KUTierbegleiiung. 
op.  20. 

—  Zwei  Gesänge  für  Bariton  mit  Be- 
gleitung des  Orcheaiere  vp.  81.  Ausg. 

für  l'ianoforte 

—  Zwei  Gesänge  für  eine  Singstimme 

mit  Begleitung  des  Pianoforte,  op.  83. 

Aus  diesen  Gesängen  spricht  eine  reich 
entwickelte  Individualität  Besonders  er- 
freulich erscheint  mir  die  Beschränkung 
auf  ein  adaequates  Sondergebiet,  das  düstere 
Elegische.  Am  höchsten  werte  ifli  die  lir  i- 
den  Gesänge  aus  op.  23,  die  Konipositiun 
der  Lcuau'schen  »Drei  Zigeunere  darf  sich 
kühnlich  mit  Liszt's  Vertonung  des  gleichen 
Gedichtes  messen.  Die  Lieder  bleiben  bei 
aller  Modernität  der  Hannonik  immer  sang- 
lieh und  speziell  das  Klavier  wird  mit  be- 
achtenswerter Selbständigkeit  zu  neuartigen 
Illastrations-Wirkungcn  benutzt.  Alles  in 
allem  ein  vielversprMÜiendes  Talent! 

A  N 

Zilcher.  Herrn.  Op.  6.  Kr.  1  Ballade; 
Nr.  2  Spieldose;  Nr.  3  Intermezzo; 
Nr.  4  Capriccietto,  je  Jf  1,50. 

Verlag  RozsTÖlgyi  &  Co.,  Buda- 
pest und  Leipzig. 

Oaal,  François.  Op.  121.  VI*'"*  Rhap- 
sodie hongroise  pour  le  piano.  Uf2,50. 

Verhig  K  i e  ter-B ied ermann,  Leipzig 

Barblan.  Otto,    ö  Orgelstücke  op.  5 

und  Paasacaglia  fttr  Oi^fel  op.  6. 

Scbon  und  von  guter  Faktur  sind  diese 
Kompositionen  von  Barblan;  ich  zögere 
nicht  sie  als  Muster  von  solider  und  kor- 
rekter Musik,  die  oft  auch  tief  empfunden 
ist,  sa  kennzeichnen.  Die  6  Oi^elstückc, 


obgleich  verschieden  in  Charakter  und  Form, 
tragen  den  Stempel  besonderer  Stileinlieit. 
Ich  glaube,  daß  gerade  hierin  ihre  Haupt- 
schönheit  liegt  und  daß  hieraus  der  gefällig 
^ndmek  entsteht,  den  sie  su  hinterla$sf!u 
im  stände  sind.  Hier  ist  wirklich  in  hohem 
Grade  modern  empfundener  Orgelstil  in 
kraftvollen  Konturen,  in  eleganter  Uanno- 
nisation,  im  leichten  Fluß  der  polyj)hoiien 
Bewegung,  in  rafüuirtem  Ausdruck,  der  aus 
iedem  Akkorde  spiicht,  einfache  klare  ond 
bestimmte  nnisikalisrhe  (îedanken,  die  an- 
fänglich ganz  bescheiden  auftreten,  die  sich 
aber  im  v  erlauf  in  auagesnditer  Fonnestr 
Wicklung  immer  interessanter  ge8tal(<0. 
Nach  dem  ersten  Anhören  kann  man  dem 
Wunsche  nicht  widerstehen  diese  Stücke 
wieder  erklinc^en  zu  lassen,  so  groß  ist  der 
Reiz  einzelner  melodischer  Züge,  die  zuent 
alleine  auftreten,  dann  imitativ  werden  und 
in  alle  möglichen  wechselseitigen  Bezie- 
hungen treten.  Dabei  wird  ein  klarer  und 
in  allen  Teilen  harmonischer  Satsbao  be* 
rücksichtigt.  Von  Einzelheiten  nenne  ich 
besonders  eine  der  kadenzierendeu  Wen- 
dungen, die  zart  und  elegant,  typisch  auf- 
tritt und  einem  jeden  Werke  eine  charak- 
teri.stische  Einheit  des  Kolorits  gibt.  Die 
Art  und  Weise  der  harmonischen  Progr«- 
sionen  erscheint  interessant  und  \vas  den 
musikalischen  Ausdruck  betriflt,  so  glaube 
ich  nicht,  daß  es  leicht  sei  mit  Tönen  be 
i  r  dter  zu  sein.  Ein  geschickter  Orgelspieler 
wird  mit  diesen  Kompositioneu  die  gs^tt 
Pi-acht  der  Orgel  zur  Geltung  bringen,  die 
durch  wohlberechnete  Registratur  eine  üb«^ 
schwängliche  und  mannigfaltige  Ausdrud* 
fähigkeit  besitzt.  Die  gewählten  Harmo- 
nien begnüg*  !!  sich  nicht  damit  die  niuB* 
kaiischen  ticdanken  ihrer  Substanz  nach 
nur  notdürftig  einsukleiden,  sondern  s;'^ 
scheinen  sich  mit  ganz  natürlichem  Fleil» 
aus  den  einzelnen  melodischen  Zügen  W 
entwickefai;  in  einer  gewissen  Schlichtheit 
und  Ungezwungenheit  der  Hi  wegungen  liegt 
eben  die  wahre  Beherrschung  der  harmo- 
nischen Technik  und  des  Kontrapunkte«. 
Das  Ge-animte  ist  die  Arbeit  eines  MeistW* 
eleganter  Formvollendung. 

Wenn  da  im  ersten  Stflck  (con  moto 
raaestoso'  der  prächtige  hymnusarti|^e  Cho- 
ral erklingt,  einsehneidend,  energisch,  w 
idealer  Form  mit  dem  poetischen  r>"'' 
feierlichen  und  schmerzlichen  Ausdrucks, 
wenn  zarte  Erinnerung  tönt  mit  innigeiB, 
schmachtendem  Klai^  der  religiöser  >  er- 
tiefung.  wie  im  zweiten  und  vierten  Stück 

Andante  Tranquille  und  Adagiettol,  ^onn 
die  Seele  sich  in  erhabenem  Schwung  f'"''' 
lockerid  erhebt  su  neuem  und  herrliche»» 
Triumph,  wie  im  dritten  und  fünften  Stflw 

con  moto  und  Andante  maestoso  .  so  mii?- 
son  wir  bekennen:  hier  ist  wahre  Kun^- 
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Der  echte  Hnaiker,  der  die  Poesie,  die  Seele 

der  Töne  wirklich  empfindet,  wird  sich 
durch  diese  Xumpositionen  begeistern  lassen, 
wie  es  der  Autor  in  so  hohem  Maße  tat. 
Die  Richtung  Barblan's  ist  zwar  modern, 
jedoch  ohne  Zwang,  ohne  kabalistiaohe, 
krankhafte  und  unQberle^  Sonderheit. 
Alles  ist  an  der  richtigen  Stelle  und  alles 
kommt  durch  den  Plan  der  Arbeit  zur  rich- 
tigen Geltung.  Aber  seine  wenn  auch  noch 
so  einfachen  Entwürfe  bedürfen  zu  ihrem 
Ausdruck  einer  ausgesuchten  harmonischen 
Feinheit,  die  nicht  um  jeden  Preis  nach 
Originalität  huïcht,  sondern  in  den  Grenzen 
natürlicher  und  korrekter  Fortschreitungen 
bleibt,  so  erreicht  der  Komponist  jene  Wirk- 
samkeit und  Kraft  der  Tonsprache,  welche 
auf  Ordnung  und  Proportion  aller  Teile 
beruht.  Durch  harmoniefremde  Töne,  in 
ganz  modernem  Empfinden,  wird  den  Wen- 
dungen oft  ein  neues  Licht  gegeben  voll 
Abwedwiung  und  Ori^rinalität.  Das  Passa- 
CagUa  entwickelt  sich  in  Variationenform 
über  einem  auf  einer  Reihe  stützender  Baß- 
noten sich  bewegenden  Thema,  welche  den 
kontrapunktischen  Fij^uren  dann  eine  über- 
raschende Vielheit  und  Schönheit  der  Har- 
munit'ution  bietet.  Die  Variràonen  sind 
in  der  Anlaufe  und  Ausführung  von  wach- 
sendem Interesse,  reich  an  glänzenden  For- 
men, feinen  rhythmischen  Kontrasten  und 
ausdrucksvollen  Accenten.  Die  solide 
Kenntnis  der  Werke  J.  S.  Bach"»,  Fresco- 
baldi's  und  der  Orgelmeister  der  großen 
Epoche  hat  dem  Komponisten  diese  Sicher- 
heit in  der  Beherrschung  des  Tonmuterials 
gegeben;  er  ist  uugenscheinlich  ein  em- 
ster und  begabter  Pfleger  des  klasaischen 
Orgelstils. 

in  Barblan  offenbart  sich  eine  eigen- 
artige Individualität,  die  sich  kund  gibt 
durch  eine  wogende  Flut  edler  und  klarer 
Harmonien,  eine  Individualität,  die  nie 
ihren  Chanikter  verleugnet,  die  sich  in  den 
einfachsten  Sätzen,  in  der  Rhythmik  der 
Themata,  in  den  Kadenzen,  in  der  Wahl 
des  Kolorits,  oft  in  einem  besonders  cha- 
rakteristischen Takt,  ohne  Verstellung,  ohne 
Eitelkeit  und  erzwungene  Wendungen,  son- 
dern natürlich  und  m  seiner  Kunstéreude 
so  giebt,  wie  sie  ist. 

Barblan  ist  eine  ungemein  viel  ver- 
sprechende Künstlernatur.  Sein  Gedanken- 
reichtum und  Glanz  der  Furuientwickluug 
wird  sich  immer  bedeutender  gestalten. 
ist  eine  gar  leichte  Prophezeiunng  und  ein 
aufrichtiger  Wunsch,  daß  die  Künstler  sich 
diese  Werke  zu  eigen  machen,  sie  werden 
sie  aufrichtig  bewundem  und  nicht  so  leicht 
wieder  bei  Seite  legen,  weil  echte  Musik 
darin  ist,  die  immer  etwas  Herrliohea  und 
Gesundes  zn  verkünden  bat 

C.  H.E. 


Barblan,  Otto.    Chaconne  über  >B.- 

A.-C.-H..  ^JUm^i 

Über  die  vier  Buchstaben  des  Namens 
Bach  hat  Barblan  diese  Chaconne,  eine 
ganz  bewunderungswürdige  Arbeit,  ge- 
schrieben ;  dieselbe  wird  mit  einigen  weni- 
gen ähnlichen  Werken,  welche  den  Ver- 

f[leich  aushalten  können,  und  den  herr- 
ichsten  und  kühnsten  Formen  nach  der 
Schreibweise  des  großen  Leipziger  Kan- 
tors, bestehen.  Edel  und  erhaben  im  Stil 
zeicrt  das  Werk  vom  Beginn  an  iend  pO€- 
tische  Auffassung,  welche  weniger  von 
romantisdiem  Geschmack  beeinflußt,  als 
von  allen  Künsten  des  Kontnpnnktea 
dnrehdrungen  ist.  Von  vomeherem  wird 
das  Interesse  geweckt  und  steigert  sich 
noch  im  Verlaufe  des  Stückes.  Der  Ein- 
druck, welchen  wir  von  diesem  kraftvollen 
Werke  empfangen,  ist  umso  gewaltiger,  als 
uns  nicht  nur  die  harmonischen  Kombi- 
nationen fesseln,  sondern  auch  die  tech- 
nischen Schwierigkeiten,  die  indeß  nicht 
übermäßig-,  wenn  auch  sehr  eigenartig  sind. 
Sie  verwirren  niemals  die  lebendige  Ent- 
faltung der  herrschenden  Oedanken  und 
de8  Ge?anges,  den  sie  umspielen  und  von 
allen  Seiten  empfangen;  aus  ihnen  spricht 
der  kBnstlerische  Ernst  und  die  magistrale 
Form  Sicherheit,  welche  Geist  uud  Phantasie 
des  Komponisten  geleitet  haben. 

Solche  Werke  haben  einen  bleibende 
Wert  für  alle  Zeit.  Im  Veriauf  der  Jahr- 
hunderte repräsentieren  sie  die  herrliohe 
Bntfaltnng  einer  Kunst,  die  in  vollem 
Maße  zu  ühen  nur  wenigen  Auserwiihlten 

testattet  ist  und  die  ihr  Vorbild  hat  in 
en  Monumenten ,  weleihe  uns  der  große 
Sankt-Thoinas-Kantor,  der  Meister  aller 
Meister,  gelassen  hat. 

Nach  L.  Torobi  (Bivista  musicale  ita- 
liana,  Turin)  frei  «ob  dem  Italienischen 
von  C.  II.  K. 

Verlag  Adolf  K  ob  its  che  k,  Leipzig. 

Caro,  Paul  loj).  2U.  (Quartet  für  2  Vio- 
linen, V^iolu  und  Viuloucell,  in  Fis- 
moll.  ur3,50. 

Dieses  gar  nicht  üble  Werk  hätte  besser 
die  Bezeiehnunj,''  >Kleiiif  Suitet  führen  müs- 
sen; es  besteht  aus  5  Siitzchen,  von  denen 
besonders  die  3  mittleren  (Adagio,  Pasto- 
rale und  Intermezzo'  klanpfschiiti  sind,  fri'i- 
lich  keinen  höheren  üeistestlug  nehmen. 
Der  Komponist  scheint  ein  talentvoller  Di- 
lettant zn  sein,  der  sich  noeh  zu  einem  rei- 
fen Künstler  auswachsen  kann.      W.  A. 

Verlag  C.  F.  Schmidt ,  Heübro  na  u.  i\. 

Lttsaatto,  F.    Op.  62.    Zwei  Stücke 
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.  für  Violine  und  Pianoforte.    Nr.  1 

Gebet;  Nr.  2  Romanze. 

Veriag  B.  Schott 's  Sühne,  Mainz, 
London,  Brüssel,  l'aris. 

Stojowski,  Sigisniond.  Uj».  4.  Trois 
intermède»  pour  i'iauo.  Je  Jl  1,25 
bis  jB  1,60. 

Stojowski's  Melodik  zcifft  die  den  P<»lf'ii 
eigene  Eleganx.  Sie  wird  vertieft  durch 
geistreiche  Harmonik,  die  aber  bei  dem 
feichten  Bau  dor  Stiit  kf  liäufiir  als  hem- 
mender BaHut  empfunden  wird.  8o  be- 
kommt dw  swaite  Litermediinn,  welches 
mir  als  da«  musikalisch  hiMlcutendste  er- 
scheint, durch  Uäufong  von  J)iHsnnan- 
aen  etwas  Unmfaiges,  das  mit  der  Melodie 
•elbst  im  Widerstreit  steht.  J.W. 

Edition  Schubert,  Leipzi. 
Döring,  ('  H.  op.  2.').').  12  melodische 
Khivier-Ktudcu    in  fortschreitender 
Folgu  für  den   L  uterrichtsgebruuch 
aaf  der  Bfittebtufe.    Heft  1,  2,  3 

à  M  1, — . 

Als  wohlklinpendos  Studiouniateria!  ver- 
dienen die  vorhegenden  Etudea  weite  Ver- 
brditang.  L.  M. 

Verlag  Bartholf  Senff,  Leipxig. 

Roger,  Max.    Op.  58. 

lesken.     Zwei  Hefte, 

Burleske  Xr.  VI  für  dus  Pianulurte 

zu    zwei    Hüudeu    beaibeitet  vom 

Komponisten  .M  1,60. 

Die  (ienialität  R<':^er'8  erkenne  ich  an, 
sein  phänomenales  ii.öunen  macht  mich 
•taonen.  Mich  erbanen  vermag  aber  seine 
Kunst  nur  selten.  Seine  ewigen  liarnio- 
nischen  Künsteleien  wirken  ungesund  und 
abetnu.  Ziemlich  Terstindlich  and  von 
drollig  konii-i  Ii'  I-  Wirkung  ist  die  sechste 
Borleske,  in  der  Kcgur  da»  Lied  >Ach  du 
lieber  Augustin«  and  Anklänge  an  einen 
Strauß'sohen  Walzer  mit  einander  in  Ver- 
hiudung  bringt.  Dieae  Burleske  liegt  auch 
in  zweihSndiger  Bearbeitung  des  Kompo- 
nisten vor.  Die  vierhändigen  Burlesken 
werden  nur  gewandte  Spieler  zu  einiger- 1 
maßen  klarem  Vortrat  bringen  könneti. 

J  W.  ' 

ßeinccko.   <  arl.     Op.  2G1.  Lütten 
Krum,  Gi  de  AVeg  und  Anderes' 
Sechs  plattdeutsche  Gedichte  in  dith- 

inar-cher    Mundart     von  Johann 
Meyer  k<im]ioniert    fVir    «  ine  Sing- 
stimme  und  l'ianoforte.    Mr.  1  Süh 
•    so;  Nr.  2  Weegenleed;  Isr.  Ü  ürot-^ 


Sechs  Bur- 
jc  Jl  3.  . 


vader  ;  Nr.  4  In  de  Wish;  Nr.  6 
Rutenkönig;  Nr.  6  En  Meter.  .^4, — . 

Harmlose  kleine,  ohne  besondere  Kmui 
hingeworfene  Lieder.  J.  W. 

Verlag  Carl  Simon,  Berlin  SW. 

Lauribchkus,  Max.  Op.  2.  £l^e. 
(ü-moli;  Ji  1,20. 

Eine  solide  gearbeitete  Komposition,  die 
an  den  Spieler  nnr  geringe  Anirarderungen 

stellt.  L.  M. 

—  Op.  3.  Duos.  Ausgaben:  A.  Für 
Oboe  und  Klavier.  B.  Für  Violine 
mit  Kl.  C.  Für  Klarinette  mit  KL 
D.  Fflr  Fldte  mit  Kl.  à  uT  8,—. 

Li  den  letzten  Jahrzehnten  wurden  auf 
dem  Gebiete  der  Kammermusik  die  Holz- 
blasinstromente  stark  vernachlässigt.  Es 
i>t  daher  sehr  erfreulieh,  daß  sich  ein 
junger  Komponist  findet,  der  diesem  Zweige 
der  Kammermusik  Intoresse  and,  was  me 
Hauiit><achei8t.  Verständnis  ent^egenl-ringt. 
Lauhschkus'  Kompositionen  ertrenen  duixh 
ihre  solide  Arbeit  und  durch  reisvolle  oft 
stark  nurdisch  gerirbtc  Melodik.  Eine 
Barcarole,  ein  Pastorale,  2  arabische  Tänze 
und  ein  Scherzo  biMen  den  Inhalt  des 
Heftes,  das  an  die  Ausfiihrenden  keine 
allzugroßen  Anforderungen  stellt  und  den 
Spielern  von  Holzblasinstrumenten  warm 
empfnlilm  -^t'i.  Von  der  Barcarole  ist  anch 
eine  Ausgabe  tür  Violoncello  und  Klavier 
erschienen  'vMXffii.  L.M. 

—  Op.  4.  Drei  Ueine  Daoe  für  Har- 
monium und  Klavier  nâch  den 
Miniaturen  Tür  Klarinette  und  KIo^ 

vier.    .//2.  ^. 

(i'it  gearbeitete  kleine  Stücke.  Die 
Rcgiätrierun|f  ist  aoeh  filr  das  Hnstd-Hoi^ 
moniam  geeignet.  Ii.  M. 

—  Op.  5.   Suite  in  g-moll  für  Klavier 

(Alfred  Kcisennuer  gewidmet)  .-^^  3, — . 

Diese  Suite  stellt  an  den  Spieler  be* 
trächtlidie  Anforderungen.  Die  musikali- 
schen Gedanken  zeiclim  n  sich  nicht  gerade 
durch  Größe  aus,  sind  aber  ausgezeichnet 
verarbeitet  Der  2.  Satz  »Daina«  (lithan- 
isches  Völkslifil  und  d<-r  3.  Satz  >Humo- 
reskec  sind  besonders  gelungen,  die  Humo* 
reske  darf  man  sojgar  als  ein  dankbares 
Yortragsstaok  bezeichnen.  L.  M. 

—  Op.  7.   Drei  Duos  filr  Hamoniom 

und  Klavier. 

Nr.  l.    Lied.    B-dur.    .//  1.20. 
Nr.  2.   Beigen.    C-dur.   Jl  1,50. 
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Nr.  3.  Capriccio   lisanro.  A-moll. 
uri,80. 

Als  Op.  7  b.  sind  die  S  Sompositio- 

uen  auch  für  2  Klaviere  erschienen. 
Empfehlensworto  Hau8Tnti^<ik.    L.  M. 
—  Op.  10.  6  Skizzen  iur  Harmuuium. 
Jl  2,50. 

AUe  Fremide  des  Hannonioms  dfirften 

bei  der  nicht  allzu  «rroDcn  Auswahl  von 
Originalkompositionen  lür  ihr  Imirument 


die  vorliegenden  aus  dem  Geibie  des  In- 
struments heraus  entstandenen  Ski/./en  mit 
Freude  begrüßen.  L.  M. 

Bernhard,  August.  Op.  94.  Walzer- 
Suite  für  2  Klaviere  sa  4  HSaden. 
4,— . 

F>iri  ^'esi'liirkt  ^'earbeitetes  Werk,  das 
bei  mittlerer  Schwierigkeit  beiden  Spielern 
gleich  dankbexe  Aufgaben  stellt  und  bei 
tlottem  Vortrag  seiner  Wirining  sicher 
sein  dürlte.  L.  M. 
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Yeneiehnia  der  AbkBRimgea  siehe  Zeitschrift  IV,  Heft  7,  8. 486. 


Abate,  Nino.  L*  arpa  cromatlea  —  NM 

9,  Nr.  88. 

AlUhB,  M.    Des  Kumoninm  und  der 

Harmoniumspieler  —  ZfT  2'^,  Nr.  26  ff. 
Altberg,  W.    Über  die  Druckkräite  der 
SdiailweUen  und  die  absolute  Messung 

der    Scliiillintensität    —    Anualen  der 
^Leipzig,  J.  J.  Barth]  1903,  Seite 

Altmann,  Wilh.  Die  projektierte  Urauf- 
führung  von  »Tristan  uud  Isolde>  —  Die 
Zeit  (Wiener  Wochenschrift .  Xr.  462. 

Anonym.  Die  P ittrich'scben  Pedal- 
Maacbinen-Pauken  —  Zf  I  23.  Nr.  24. 

Anonjm«  Der  Wettstreit  iler  Mlinner- 
gesangvereine  in  Frankfurt  u.  M.  4..  5. 
und  6.  Juni  1903i  --  AMZ  3<J.  Nr.  24  2.5. 

Anonym.  Lina  Kam  a  un.  Ein  (îedenk- 
blatt  zur  Vollendung  ihres  70.  Lebens* 
Jahres  —  SA  4,  Nr.  10  [mit  Porträt], 

Anonym.  Wilhelm  Peterson-Berger 
—  SM  23.  Nr.  10  mit  Purtriit  . 

Anonym.  Le  centenaire  de  la  Villa  Médi- 
cis.  Faut-il  envoyer  les  musiciens  à 
Rome?  Lettre-*  M.  Th.  Dubois,  Ch. 
Lel'ebvre,  H.  Maréchal,  Ö.  Hue  — 
MM16,  Nr.  10. 

Ancnyin.  Der  Kirchengesang  in  den 
KlSetem  —  C  20,  Nr.  6  f. 

Anonym.   Alte  (ilocken  im  Elsaß  —  ibid. 

Anonsnn.  Zur  39.  Tonkünstler-Versamm- 
lung lu  Basel  —  Mk  2,  Nr.  17  [mit  uus- 
fUhrliohen  Analysen  der  Hauptwerke  des 
Programmes]. 

Anonym.  Ist  Musik  deutbar  'i  —  KW  16, 
Nr.  16. 


Anonym.  Trinity  College,  Cambrid^  — 
MTj  Nr.  724  [mit  musikgeschichUichen 
Notizen]. 

Anonym.    The  Joaohim-Qjoartet  — > 

—  MT,  Nr.  724  (mit  Portcttt. 
Anonym  (Dotted  Crotchet).  The  musical 

zeal  of  a  country  gentleman.    A  study 
at  BridUugton  —  MT,  Nr.  724. 
Anonym.  Ls  musique  des  chansons  de 

Pierre  Dupont  —  Intermédiaire  des 
Chercheurs  et  Curieux  (Paris]  30.  April 

Anonym.  »Parsifal«  in  America — Nation 

(New-York),  2.  April  1903. 
Anonym.  Die  Einkünfte  englischer Müitir^ 

kapellen  —  DMMZ  25,  Nr.  29. 
Apel,  Augustin.   Einige  empfehlenswerte 

Orgelkompositionen  für  den  katholiselMn 

Gottesdienst  —  Cc  11,  Nr.  6. 
Averkamp,  Aut.  Historische  aauteekenin- 

gen  over  a-cappella-muziek  en  here  beoe- 

fening  —  Cae  (»<).  Nr  9 
Avril,  René  d".   L  auuéc  musicale  à  Nancy 

—  MSU  2.  Nr.  39. 

Behrend,  William.  Courrier  de  Danemark 

—  MSu  2,  Nr.  39. 

Belen,  J.  Attaoue  et  tenue  des  sons 
chantés       Ln  Voix  Parlée  et  Chantée 

(Paris;.  Januar  1903. 

Btflalguc,  Camille.  Shakespeare  et  la musî- 
que  —  Revue  des  Deux  Mondes  (Paris, 
lô  rue  de  l'Université;  lô.  Mai  1903. 

— —  Silhouettes  de  murioiens:  Victoria 

—  TSG  9.  Nr.  h. 

Bernhard,  Otto,  (iartenmusik  —  KW  16, 
Nr.  17. 
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Bertini,  Paolo.  Lnigi  Arditi  —  MM8b 

Nr.  88. 

Bcwerunge,  H.  The  mode!?  of  Irish  music 

—  New  Ireland  Review  (Dublin,  BvniB  i 
and  Oats],  Juni  .1003.  ' 

Blfinnnl,  E.  K.   Über  die  Verbreitung  des 

volkstümlichen  Liedes  »Ach,  weint  mit 

mir,  ihr  nächtlich  stillen  Haine !<  — 

DVL  Ô,  Nr.  5 ff. 
Brenet»  Micbei  Un  règlement  pour  les 

enfanta  de  dicsur  de  la  Ohapelle  de 

Vei-saiUes       TS09,  Nr.  5. 
Bronisoh.    l:lin  evangelisch 'refurmatori- 

aehea  Beqmem  in  Görlitz  liSS5  —  Si  28, 

Nr.  6. 

Bronnoff« Platon.  Kimsky-Korsakoff 
aa  I  know  him  —  The  Mtmcal  World 

(Boston,  146  Boylston  Street   3,  Nr.  .5. 

C.»  P.-E.  »Le  Voyage  en  Suisse»,  fulie- 
opârette  en  trois  actes,  de  M.  Ernest 
Blum  et  de  Raoul  Tech»'  aux  Folies- 
Dramatiques]  —  M.  Nr.  3767. 

Calvocoreaai,  M.  D.  »I/Etranger«  et 
resthétiqne  de  M.  dlndy  —  T8Gt  9, 
Nr.  4. 

Cartwright,  E.  Meredith.  Â  chat  with 
Miss  Marie  Hall  —  Girl's  Own  Paper 
(London,  üii  Paternoster  Rtiw}  Juni  1903. 

Cecil,  George.  How  concert  artists  arc 
advertised  in  England  —  The  Musical 
World  (Boston,  146  Boylston  Street)  3 
Nr.  5. 

Chop,  M.  Die  Tantièmefrage  —  DMMZ 
26,  Nr.  29. 

Cleaves,  A.  B.  Hartiioniom  and  piano 
dueU  —  MO,  Nr.  309. 

Combe,  Edonard.  La  mnsioue  du  Cente- 
naire vaudois  —  MSji  2.  Nr.  38. 

 La  question  des  droits  d'auteur  — 

ibid.,  Nr.  89. 

Coquard.  A.  Critique  muiieale  —  Quin- 
zaine Paris]  1.  April  1908. 

Cords,  Gustav.  Wie  heben  wir  das  An- 
sehen des  MiiHikerst amies V  Betrachtungen 
eines  Idealiston  —  UMZ  34.  Nr.  21. 

CoBter,  Johann  H.    iirieven  uit  Weenen 

—  WvM  10.  Nr.  21  [über  die  Weihe  des 
ß rahm 8- Denkmals  auf  dem  Wiener 
Oentral-PriedhofJ. 

Curzon.  Henri  de.    Sybil  Sanderson  — 

GM  4t),  Nr.  22  2: V 
Daubresse,  M.    Les  tormes  de  la  gamme 

occidentale  —  Vie  Monoale,  81.  Mlb*z 

1<K)3,  f. 

Deppe,  Ludwig.  Armleiden  der  Klavier- 
spieler -  NZf  M  70,  Nr.  21. 

Desvallons,  Gilbert.  La  musi(^ue  et  la 
danse  au  Gabon  (Congo  français)  —  RM 
8^  Nr.  6. 

Dietadonné,  E.  La  fabrication  d'un  grand 
orgue  —  Science  IUiû«Me,  21.  and  28. 
Febroar  1908. 


I  Dippe,  G.    Oper  und  <^'e^und<^r  Menschen- 
1     verstand  —  Deutsch  laud  Berlin)  1,  Nr.  1. 
Donner,  Askl.    Ein   deutsches  National* 
I    Musik-Fest  oder?    Einige  Worte  zum 
]    Streite  um  die  Richard  Wagner- Denk- 
malsfeier iu  Berlin  —  L  26.  Nr.  17. 
I  Dresdner,  Albert.    La  danse  considérée 
I    comme  art  plastique  —  MSu  2,  Nr.  38  ff. 
Dubitzky,    Franz.     Nicola  d'Arienzo: 
»Die  Entstehung  der  komischen  Oper«. 
(Deutsch  von  Ferd.  Lugsoheider*  — 
AMZ  .30.  Nr.  21  | Besprechung . 
Dupoux,  J.   Les  chants  de  la  mease  — 

Tm9,  Nr.4ff. 
e.  Carl  Steinhäusrr  f  —  ü  HO.  Nr  Ô. 
£.,  £.  Ein  kaiserliches  Geburtstags  -  Ge- 
schenk —  BIZ,  7.  Juni  1903  [Bescbrei- 
bunp  eines  neu-artigen  für  den  deutschen 
Kaiser  angefertigton  Musikinstruments'. 

E.  .  E.  Le  SO«»  Mival  Rhénan  —  GM 
49,  Nr.  24  25. 

EccariuB-Sieber,  A.  Das  sechste  Kammer- 
musikfest  in  Bonn  (17.— 21.  Ibi  1908) 

—  NMP  12,  Nr.  12. 
 Inwieweit  wurden  Bichard  Wagner's 

Reformideen  bidier  anegefuhri  MWB 
34,  Nr.  21. 

Eisenmann,  A.    Das  VII.  Musikfest  in 
Stiitt^rt  aC—lS.  Mai  1908)  —  NMP  18, 

Nr.  12. 

Essen,  J.  F.  van.    Het  tekstboek  van  de 
»Freischütz«  —  SA  4,  Nr.  10. 

F.  »  J.  Xie  sixième  Festival  de  Bonn«  Les 
seize  qnatnors  de  Beethoven  —  OM 

49.  Nr.  22  23. 
Flaohsbart,  G.    Lina  J&araann.  Ein 
Oedenkblatt  snr  ToUendnng  ihres  70. 

L.'licnsjahres  —  A^IZ  m  Nr.  24 '25. 
Fouroaut.   Le  centenaire  de  Berlioz  — 

Semaine  Française,  15.  März  1906. 
Gilmann,  Lawrence.  Elfrur's  »Dream  of 
Geruntms«  —  The  Musical  World  (Bos- 
ton. 146  Boylston  Street)  8,  Nr.  6  [mit 
F.l^jar's  Porträt). 
Gk)lther .  Wagner-  Erinnerungen  —  Das 
Literarische  Boho  (Berlin,  Fontane  St  Go.) 
n.  Nr.  12. 

Griffith,  M.  Dinurbcn.  Miss  Marie  Hall; 
Interview  —  Strand  Megwine  (London, 
Newnes;  .Tuni  19(13. 
Groflmann,  Max.  Über  Geigenbau-Geheim- 
nisse —  Zfl  23.  Nr.  25. 
Grunsky ,  Karl .  Bruckner's  9.  Sinfonie. 
Eine  AVürdigunpf  und  Analvse  de«  Werkes 

—  NMP  12.  Nr.  12fT. 
 Der  90.  Geburtstag  B.  Wagner's  — 

NMZ  84.  Nr.  14. 

 vn.  Stnttnrter  Musikféat  —  AMZ 

30,  Nr.  22. 

 PhilippWoIfrum~NM2  94,Nr.l8 

mit  Porträt . 
Hedlaye,  André.  L'Esthétique  deBerliox 

—  GM  48,  Nr.  24/26. 
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H«Il«3ni,  Ândré.  Hector  Berlioz,  cri- 
tique moncal  —  Revue  de  Paris,  1.  April 

1903. 

Httauum,  Emst.  XIV.  AnhilUscliesMamk- 

«Mt  —  NMZ  24.  Nr.  14. 
Heine,  Anselm.  Vom  alten  Sebastian  Bach 

-  Die  Nation  (Berlin,  Geonr  Beimer) 

20,  Nr.  34 

HeuB,  Alfred.  The  Oxford  Histor}'  of 
Mtnic.  Baad  m  —  8  61,  Nr.  92  [Be- 

sprechnng  . 
Hindemann,  W.   Un  teatro  d  upera  inter- 

nazionale  —  NM  8,  Nr.  88. 
HoUander.  Brief  uit  Venetie  —  Oae  60, 

Nr.  9. 

Hollmann,  Th.  D«!r  tonologische  Stimmer. 
Kine  Studie  über  die  Reformation  der 
Slirmnliunst  in  Anlehnung  an  das  vor 
Kurzem  er.«ilii<'iifiie  »Lehrbach  der 
Stimmkunst  für  Berufsstimmerc  dea  Ver- 
fa-ssers       Zfl  23,  Nr.  25. 

I.,  H.  I/riiiou  (l<>q  Artistes  Rnaaee  à  Ftris 

-  ÜM  49.  Nr.  24  25. 

I.,  R.    Chronique  musicale  neuchi'iteloise 

-  MSu  2.  Nr.  ;$9. 

Imbert.  H.  >La  Petite  Maison«.  Opéra- 
comique  eu  trois  actes,  poème  de  fllM. 
Alexander  Bisson  et  Georges  Docquois, 
musique  de  M.  William  Chaume  t.  Pre- 
mière représentation  sor  la  scène  de 
r  Opéra-Comique  le  6  juin  1908  —  Otf 
49,  Nr.  24/25. 

Indy,  Vincent  d'.  César  Franck  —  RM 
3,  Nr.  6. 

Isaacs,  L.  M.  ()ffenl)ach  and  Opéra 
bouffe  —  Bookman  ;  New- York,  Dodd, 
Mead  .V  (  o.)  Mai  1903. 

.Tagow,  Eu<:en  von.  Faust's  Verdammnis 
in  Paris  -  NMZ  24,  Nr.  14. 

Johannes,  Eng«n.  »Catharina  Comaro« 
von  Fraftz  Lurlüicr.  Eine  Auffülinmg 
zur  lOÜiäbngeu  Wiederkehr  des  (ieburts- 
festes  ^  NZfM  70,  Nr.  21. 

Jofl,  Victor.  >Nadeya«.  Große  Oper  in 
einem  Vorspiel  und  drei  Aufzügen  von 
Tiuigi  Illioa.  Beatscli  von  fUehard 
Batkn.  Musik  von  r«'«aro  Rossi  Ur- 
aufführung im  Deutschen  Theater  in  Prag 
am  6.  Mu  1906)  —  NZfM  70,  Nr.  23/24. 

  Prager  Operettenpremièren  —  ibid. 

Kahläne,  Alfred.  ScliHllpfschwindi^rkeif 
und  X'crhiiltnis  der  spczihschen  Wänne 
der  Luit  bei  hoberTempMvtur  —  Annalen 
der  Physik  Mpoff,  J.  J.  Barth)  1903, 
S.  225  f. 

Kappstein,  Th.  YAn  Blick  in  alte  Gesang- 
bücher —  Die  Kultur  (Köln,  Schafstem 
&  Co.j  1,  Nr.  23. 

Keeton«  A.  E.   Richard  Strauss  as  man 

and  musifiiin  —  'i'ho  Contenniomrv  Re- 
view (London,  Horace  Marshall  &  Son^ 
Juni  1903. 


Keteohan,  Wilhelm.  Das  XIV.  Anhal- 
tische Musikfest  —  NZfM  70.  Nr.  22. 

Klauwell,  Otto.  Über  das  Verhältnis  des 
Komponisten  cum  Dichter  —  BfHK  7, 

Nr.  0. 

Kohlrausch,  Ro))t'rt.  Das  Urbild  von 
Wagner's  »Rienzi.  —  BW 6,  Nr.  17. 

KrauB,  Rudolf.  Das  Hoftheater  Herzog 
Karls  von  Württemberg  —  BW  ö.  Nr.  16 
[behandelt  n.  a.  das  Wirken  Jomelli^s 
in  Stuttgart]. 

Krueger,  Felix.  Differenztüue  und  Kon- 
sonanz —  Archiv  für  die  gesamte  Psycho- 
logie iLeipeig,  Wilhelm  Engelmann)  1, 
Nr.  2/3. 

L.,  0.  Theodor  Reiehmann  f  AMZ 

30,  Nr.  22. 

Lalo,  P.  La  musique  française  est-elle 
individualiste?  —  Le  Temps  (Paria)  SI. 
April  Wm. 

Laloy,  Louis.  Phonographes  et  grammo- 
phone  —  RM  3,  Nr.  5. 

liatil,  A.  Spijjolatura  Cassinesi  —  Raseegna 
Gregoriana  ,Roni  19()3.  Nr.  1. 

IiUaras,  Gustave.  The  Berlin  music  sea- 
son —  The  Musical  World  (Boston,  146 
Boylston  Street;  3,  Nr.  5. 

Leclergy,  H.  Note  sur  les  abbesses  dans 
Tépigraphie  et  la  liturgie  —  Rassegna 
Gregoriana  (Rom]  1903,  Nr.  1. 

Iieivi,  C.  Il  mistero  di  Roberto  il  Diavolo 
^  Rivista  Teatrale  Italiana  (Neapel), 
Januar  1903. 

liindig,  Franz.  T1)er  die  verstimmte  Ok- 
tave bei  Stimmgabeln  and  über  Asym- 
metrietone —  Annalen  derPbjrsik  (Leipzig, 
J.  J.  Barth  1903,  S.  31-53. 

Louis,  Rudolf.  »Das  neue  Leben«  von 
Wolf-Ferrari  —  BfHK  7,  Nr.  6. 

M.,  A.  Reprise  de  Henri  VITT,  op/m  en 
4  actes  et  5  tableaux,  de  MM.  Detroyat 
et  A.  Svlvestre,  musique  de  0.  Saint- 
Sii  ns'—  MM  15,  Nr.  10. 

[Maokenaie,  A.  C]  Sir  Alexander 
Maekensie  on  his  Oanadian  tour  — 
MT.  Nr.  724. 

Mangeot,  A,  Le  concours  Louis  Diémer 
--llO£  16^  Nr.  10. 

  >La  Petite  MaisuiM  ,  opt'ra-coiiar|uo 

eu  trois  actes,  de  MM.  Alexandre  BissK>n 
et  Georges  Docauois,  musique  de  W. 
Chaumet  —  ibiil..  Nr.  11. 

Mantovani,  ï.  >La  Damnaziuue  di  Faust« 
La  Gronaoa  Musicale  (Pesaro)  1903, 
Nr.  6. 

  O.  Rossini  a  Lugo,  e  il  cembalo 

del  suo  maestro  M  al  erb  i  —  ibid..  Nr.  6. 

Matthias.  Vortru};  und  Betrleitunç  des 
deutschen  Kirchenliedes  —  ('  20,  N'r.  6. 

Màtuâalr,  Camille.  La  musique  française 
récente  —  La  Revue,  März  f. 

Mayrhofer,  Isidor.  Zur  iSchlüsiitiUrage  — 
m  %  Nr.  8. 
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Morsch,  Anna.  Musikpädagoffischer  Kon- 
gress  (H<).  Seiitember  bis  4.  Oktober  1903 
«1  Berlini      KL  26,  Nr.  11. 

 TV.  General- Versammluiifr  der^Iusik- 

sektion  des  Allgemeinen  Diutschen 
Lehrerinnen- Vereins  i31.  Mai  —  2.  Juni 
1903  zu  Dresden       ibid.,  Nr.  12. 

Mulder,  .Jan.  Luiffi  Ar  dit  i  —  WvM 
10,  Nr.  21. 

Müller,  Joseph  Th.    Die  Sint^tunde  der 

Brüdergemeine  —  MSl'G  ö,  Nr.  ti. 
Maldo.  A.  R.   II  coDffresto  di  Roma  — 

NM  8.  Nr.  88. 
ITed.    Inauguration  du  ffiud  orgue  de 

l'église  Saint-Piiilippe  da  Roule  ~  Art 

et  TAutel,  1.  März  1903. 
Vtoek«.  F.  ▲  criticism  of  J.  S.  Bach  — 

MMR,  Nr.  390. 
Mtomann.  Walter.  The  Oxford  Historj 

of  Mnaio.   Band  IV  —  S  61,  Kr.  32 

B(;sprechung). 
Ochs,  Siegfriwl.   Mehr  Johann  Sebastian 

Bach!  —  AMZ  80,  Nr.  84/26. 
Oettin^en,  Arthur  von.  Das  duale  System 

der  Harmonie  —  Anualen  der  j^atur- 

philosophie  (Leipag,  Veit  &  Co.  -  2,  Nr.  3. 
OflSOtsky,  Adalbert.    Dus  .'jOjUhrige  .Tuhi- 

läamsfost  der  Budapester  i'liillmrnioniker 

—  NZf  M  70,  Nr.  21. 

•p.  Das  Raff  -  Denkmal  in  Frankfurt  a.M. 

—  AMZ  30.  Nr.  22. 

Pagella,  D.  G.  A  poropoeito  di  ritmo  — 
SC  4.  Nr.  10. 

Fapus.  Action  de  la  musique  sur  les  su- 
jets hypnotiques  et  les  états  nevmputhi- 
ques  —  Vie  Musicale.  12.  März  1903,  ft'. 

Patterson,  Annie  W.  Teaching  and  prac- 
tical work  at  the  nniTttsities  —  MN. 
Nr.  l»37. 

Feppin.  A.  U.    Ideals  in  music  teaching 

—  MN,  Nr.  637 ff. 

Pothier,  G.    Le  oH^rini  e  la  îiatura  del 
canto  gregoriano  —  llassegua  Gregoriana 
(Bom)  1903.  Nr.  2. 
Pougin,  Arthur.    Le  concours  TUi'mer 
(18  et  19  mai  1903;  —  M,  Nr.  3765. 

 »La  Petite  Maison* ,  op^-comioue 

en  trois  acte**,  paroles  de  'Mm  .\]- y.mnre 
Bisson  et  Georges  Docquois,  musique  de 
M.  WilUam  Gnaumet.  (Premitoe  re- 
préHontation  la  6  jtdn  19(0}  —  ibid., 
Nr.  3767. 

Pador,  Heinrich.    Die  Musik  als  Er- 

ziclnm^-niiMel  -  ■  TK  7.  Nr.  11. 
Puttmann,  Max.  Giovanni  Battista  V  i  o  1 1  i. 
Zu  seinen  160.  Geburtstage  —  AMZ  90, 
Nr.  21. 

—  Der  Begründer  der  russischen  Oper. 
Ein  Oedenkblatt  zun  100.  Geburtstage 

GJinka's  —  iUi.l..  \r.  22. 
  Das  Xlll.  Mecklenburgische  Musik- 
fest  {24.-26.  Mai  1903;  —  NMP  12,  Nr.  12. 


'  Das  XIII.  Mecklenburgisobe  Mntik- 

1    fest  —  AMZ  30,  Nr.  23. 

'  Giovanni  Battista  Viotti.  Zu  seinem 

IfjO.  Geburtstage  —  DMMZ  2Ô.  Nr.  22. 
' -r.  Brahms'  Denkmal  auf  dem  Wiener 
I  Zentralfriedhof  —  NMZ  84,  Nr.  14  Tmit 
'  Abbildunjf". 

B.  Ist  ein  bei  einem  preußischen  Hof- 
theater angestellter  Kammermusilur  aiii 
Beamter?  —  DMZ  34,  Nr.  25. 

B.i  £■  Das  Leipziger  Soloquartett  für 
Kirchengesang  —  BfHK  7  Nr.  6. 

B.,  £.  D.  The  prospects  of  an  £ngli«h 
opera  —  MMK,  Nr.  390. 

B.,  M.  Da.s  >l'an<ifal« -Monopol  in  Bay- 
reuth —  RMZ  4,  Nr.  22  f. 

B.,  M.  »Till  Eulenspiegel«.  Opéra  jpopu- 
laire  »n  deux  parties  et  un  épilogue, 
texte  et  movique  de  £.  N.  vonResnicek 
fOpéra  RoyJe  de  Berlin)  —  GM  49, 
Ni  ,  21  25. 

Babiob,  Emst^  Der  Lehrer  im  Kirchen- 
dienst —  BfHK  7,  Nr.  6. 

Beinh.ird,  August.  Das  Harmonium  von 

heute  —  RAIZ  4.  Nr.  22. 
BelBmann,  August.  \om  Ton  und  Klang 

—  Wiu  tliurgstinimen  Tlmringische  \  er- 
lagsanstalt ,  Eisenach  und  Leipzig,  1, 
Nr.  3  ff. 

Beyer.  La  jeunesse  et  les  souffranres 
d'Hector  Berlioz  —  Annales  Politiques 
et  Littéraires.  8.  März  1903. 

Richter,  Alfred.  Die  Akkorde  mit  iiber- 
luUliiger  Sexte.  Ein  Beitreg  zur  Lehre 
von  dor  Harmonik  —  NMZ  24.  Nr.  13  ff. 

Bichter,  CH.  Das  fünfundsiebenzigjährigie 
Jubiläum  des  Genfer  »Chant  sacré*  — 
SMZ  43.  Nr.  19. 

Bietaoh,  H.    Das  musikalische  Schaffen 

—  Wiener  Abendpost  fBeilage  sur  "Wie- 
ner Zeitung)  1903.  Nr.  100.  ^ 

Bikoff,  Max.  Die  £nthüllung_ae8  Joachim 
Raf f-Denknals  —  NZfM^,  Nr.  23/24. 

 TT.  Siinirorwettstreit  zu  Frankfini  am 

Main  —  ibid.,  Nr.  25. 

Bolhmd,  Romain.  »Echo  et  Naroisse«, 
nj.rni  de  Gliiek      RM  .S.  Nr.  5. 

Büilling,  Jv    Hic  haeret  aqua.  lieforni- 

vorsclüiige  —  KCh  14,  Nr.  6. 

Boland,  W.    Die  Wirkungen  der  Musik 

—  Internationale  Litteralur-  und  Muaik- 
berichte  10.  Nr.  1(), 

Saavedra,  Dario.    Uber  das  musikalischa 

Lehrfach  —  WvM  10,  Nr.  21  f. 
Saint-Saëns,  C.    Les  oratorios  de  Bach 

et  de  H  a  e  n  d  e  1  —  Vie  Musicale,  6.  Pe- 

bmar  1903. 
Seh.,  O.    7.  Schwäbisches  Musikfest  itt 

Stull -art  —  SH  43.  Nr.  24. 
Schaum  berg,    G.     Ein  biographisches' 

Bühneii-L*'xik<<!i  des  XIX.  Jurnnndert« 

—  DBG  32,  Nr.  20. 

Schmidt,  C.  W.    Die  »Ideal  -  Bfihne«. 
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System  C.W.  Selimidi-Berlm  —  DBG  82, 

Nr.  20. 

Schlemüller,  Hugo.  Die  Wiesbadener 
Kaiserfestspieto  —  S  61,  Nr.  36. 

Schonteld,  Hermann.  Mitteiltiiij^en  iilier 
(Jio  Bciii  beit  uug  des  H  ä  n  d e  i  ücheu  Mes- 
sias durch  Johann  Adam  Hiller  — 
NZI  M  70.  Nr.  22. 

Segnitz,  Eugen.  Zu  Kichard  AVagner's 
Gedächtnis  — SH  43,  Nr.  21. 

  Au8  Richard  Wagner's  Schalieit  — 

MWB  34.  Nr.  21. 

Beibert,  Willy.  Sechstes  Kammermunk- 
Fest  in  Bonn  —  RMZ  4,  Nr  21. 

  Duisburger  Musikiest  —  ibid.,  Nr.  22. 

— —  Ist  Musik  deutbar?  —  ibid.,  Nr.  23 

Seidl,  Arthur.  Das  XIV.  Ânhaltiâche  Mu- 
sikfest  —  NMP  12,  Nr.  12. 

Biegfried,  Eva.    Robert  Schumaan^ 
Liedercvklus  »Frauenliebe  und  Leben« 
NZl  M  70.  Nr.  25. 

Bohle,  Karl.  »Die  Opferfener«.  Ein  in- 
disches Legendendrama  von  Karl  G  j  e  1  - 
1er  up,  Musik  von  Gerh.  Sc  hj  eider  up 

-  AMZ  30,  Nr.  24/25. 

Solertl,  A.  Precedenü  del  melodramma 

—  BMI  10,  Nr.  2. 

Boubies,  Albert.  La  musique  dans  la 
Grande-Bretagne  —  Œuvre  d'Art,  20. 
März  1903. 

Bouthgate,  T.  L.  British  Moiie  in  Ca- 
nada —  MN,  Nr.  640. 

Spalding,  W.  R.  Ad^^ntages  to  the  prac- 
tical musician  in  the  study  of  harmony 
and  of  counterpoint  —  The  Musical 
World  (Boston,  146  Boylston  Street,  3, 
Nr.  5. 

Speneer*  H.  La  svilappo  della  maàca  — 
BMI  10,  Kr.  9. 

St.  Subjektives  und  objektives  Tempo  — 
RMZ  4»  Nr.  20. 

8toinitB0r.  80.  Niederrheiniidies  Münk- 
fest  zu  Aach  on  am  31.  ^lai,  1.  und  2.  Joni 
1903  -  RMZ  4j  Nr.  23. 

Btorck,  Karl.  Mtchaet  Glinka  und  die 
r\issische  Musik  —  Der  Türmer  (Stutt- 
gart, Greiner  &  Pfeiâ'er)  5,  Nr.  9. 

 Bayreuth  und  Pamifal  —  ibid. 

Tannery,  P.  Du  rôle  de  la  musique 
grecque  dans  le  développement  de  la 
mathématiiuie  pure  —  ^bKotheca  Ka- 
thematica  (Leipiig,  Teubner)  1902,  Seite 
161—175. 

Tappert,  Wilhelm.  Das  GralÜiema  in 
Richard  Wagner's  »Parsifiü«  —  SH 
43,  Nr.  21. 

— -  Wagner's  entes  Gedicht  und  seiner 

Minna  Geburtstag  —  MW  Ii  :U  Nr.  21. 
Taylor.  Baynton.  The  choir  urgau  —  MO, 
Nr.a09ff 

Tchobanian,  A.  Chants  populaires  ar- 
méniens —  Mercure  de  ]?rauce  (Paris), 
April  1906. 


Theeel.  George  Enescu  ca  mnsioaot  ^ 

compositor  —  RnM  14,  Nr.  10. 
Thomas,  l'annie  Edgar.  Should  American 
musicians  go  to  Paris  to  study  ?  What 
is  there  for  them  to  get  there  tJiat  we 
do  not  have  at  home?  —  The  Musical 
World  (Boston,  146  Boylston  Street),  3, 
Nr.  5. 

Thompson,  Herbert.  Musio  at  the  Royal 
Academy  —  MT.  Nr.  784. 

Tieraot,  Julien.  La  musique  et  la  con- 
vention nationale  —  RM  3,  Nr.  5. 

Torchi,  Luigi.  >  Oceana  <.  Commedia 
fantastica  in  tre  atti  di  Silvio  Benco: 
musica  di  Antonio  Smareglia  —  RMl 
10.  Nr.  2. 

UrgiB,  .].  Michael  Glinka.  Ein  kleines 
Gedenkblatt  zu  seinem  hundertsten  Ge- 
burtstage —  Internationale  Litteratur- 
und  Musikberichte  10,  Nr.  11. 

Villams.  Camille  Saint -Saëns —  Em- 
porium. Febniar  1903. 

Viotta,  Henri.  Mozartiana —  De  Gids 
(Amsterdam,  P.  N.  van  Kampen  &  Zoon), 
Mai  1903. 

 £en  feestweek  vor  Emest  Beyer  — 

ibid. 

»Meistersingert-herimieringen  —  Gae 


60,  Nr.  9. 

Waldeck,  Hermann.  Das  Mannheimer 
Musikfest  zur  Weihe  der  neuen  Festludle 
>RoBengarten<  —  BW  5,  Nr.  16. 

Webster,  A.  G.  On  the  mechanical  ef- 
ficiency of  musical  instruments  as  sound 
producers  —  The  Physical  Review  (New 
York,  Macmillan)  1903,  Seite  248  f. 

Wedgwood,  .Tames.  The  new  organ  in 
York  Minster  ^  MO,  Nr.  300. 

Wegelius.  M.  Frans  Liszt  und  Garolyne 
Savn-Wittgenstein  Finsk  lld- 
skrift  (Hebingfors)  1903,  Nr.  3. 

Waiti,  Heinrich.  Die  Zukunft  des  Ifiliiner- 
gesanges  —  Die  Nation  'Berlin,  Geoxg 
Reimer)  20.  Nr.  37. 

Werner,  Hildegard.  Wn  Ibrie  Hall. 
Den  nva  violin-drottningen  —  SM  88, 
Nr.  11  '[mit  Porträt]. 

Widmann,  B.  Natur  und  Gnade  nach 
ihren  entgegen^'esetzten  Rieht nurren  und 
Bewegungen  iu  Hinsicht  auf  die  Ton- 
kunst geschildert  —  GBl  88,  Nr.  6. 

Wiegler,  Fa\d.  Französischer  Nacliball 
deuUcher  Musik  —  NMZ  24,  Nr.  13  f. 

Wien,  Max.  Uber  die  Empßndliohkeit 
des  iiM-nsi'hliclien  Ohres  für  Töne  ver- 
schiedener Höhe  (Vortrag  gehalten  auf 
der  74.  Versanimlung  deutscher  Natnr> 
forselii  r  und  Arzte  zu  Karlsbad  im  Sep- 
tember iU02)  —  Physikalische  Zeitschrift 
(Leigsig,  S.  Hinel)  4.  Nr.  Ib. 

Wolf,  Berthild.  Die  Fest vorstellnngen  im 
Wiesbadener  Hottbeater  —  Illustrierte 
Zeitung  (Leipzig,  J.  J.  Weber)  Nr.  3187 


Digitized  by  Google 


666  Mittailrnigen  d«r  »InlenistifMMlte  MoiikgeiellMluiftc, 


[mit  PoHräf  s  der  Mitwirkenden  und  Ab-  '  schritt  für  das  getunte  Leben  ditit  Gegen- 
bilduQgeu  der  neuen  ILostüme  und  Szc-     wart,  2,  Nr.  8. 

nerienj.  Zambiaalt  Ot.   Le  »figure  di  I^issajow« 

Wolzogen,  H.  v.    Das  Werk  von  Bay-     neir  estetioa  dei  moni  —  fiMI  11^ 
reuth.   Zu  Wagner's  ÜO.  Geburtstage  i    Nr.  2. 
am  22.  Mai  120B  —  Deatadhe  Monala- 1 


Bnohhfijiâler-Xataloge. 


Chevallier,  F.   Paris,  10  rue  Grange-Ba-  { 
teKère.  Olijets  d*art  de  la  Chine  et  da  ! 

Jajion  :  pnrcolnines,  bronzes, laques,  émaux 
cloisuunës,  gardes  de  sabres,  étoô'cs,  etc. 
foxniant  u  collection  de  feu  M.  Paul . 
Brennt.  Anktionvom  6.— 10.  Jiinil9Q8. 


Auf  Musik  beziehen  sich  einige  Bronzen, 
wie  die  der  Biwn  apielenaen  CrSttin 
Bentén,  sowie  eine  kleine  Sammlung- 
japanischer  Instrumente  nebst  einigen 
Schriften  über  jauaniache  Musik  von 
AleKftnder  Kraut  £%Uo,  Piggott  n.  e. 


IfitteQniigen  der  „Intematioiialeii  MoBikgeseUioliaft^t 


Ortsgrappen. 
Berlin. 

Um  das  Gelingen  der  Ortagruppensitsong  vom  17.  Juni  1908  bat  lieb  die  »Ver- 
einigung mr  Förderung  der  Blas -Kammermusik«  wiederum  sehr  verdient  gemacht. 
Sie  trup  zuerst  die  reizvolle  >Suite  gauloise«  von  Gouvy  vor  und  sjiUter  auf  viel- 
fachen Wunsch  die  C-moU-Serenade  von  Mozart,  die  schon  an  einem  der  früheren 
Abende  groOoi  Beifall  gefunden  hatte.  Unsere  nächste  Sitsung  findet  erst  Mitte 
Oktober  statt;  es  durfte  daher  jetzt  —  bei  Beginn  der  »  Sommerferien  <  —  an£reV>racht 
sein,  der  Vereinigung  zur  Förderung  der  Blas-Kammermusik  auch  an  dieser  Stelle  den 
DaoJc  absnstatten  für  die  zahlreichen  Anregungen  und  genußreichen  Stunden,  welcbn 
der  Ortsgruppe  ans  der  Vorführung  selten  gehörter  Kompositionen  im  abgelaufenen 
Jahre  erwuchsen  Für  (his  kommende  Jahr  hoffen  wir  gleiohfisUs  auf  die  liebens- 
würdige Mitwirkung  der  Herren  rechneu  zu  dürfen. 

Zwischen  den  beiden  Husikstttclran  hielt  Herr  Dr.  Wagenmnnn  einen  Yoitmg 
über  >A>ue  BaJtnen  für  die  Stimmbildung  \um  Singen  und  SprecJien*.  Es  gelang 
dem  Vortragenden  jedoch  nicht,  seinen  Zuhörern  einen  klaren  Begriff  vom  eigent- 
lichen Wesen  seiner  ReformvorschlSge  (vergleiche  Kjritische  Bücherschau  in  diesem 
Hefte  unter  »Wagenmannc)  au  geben  und  deren  Zwedonlßigkeii  ftberaeugend  nacb- 
zuweisen:  in  der  Diskussion  erfuhr  er  daher  audi  eine  Zurfiekweiiung  seitois  der 
Herren  Dr.  Flatau  und  Professor  Dr.  Fleischer. 

Ernst  Suting. 

Iiondon« 

Ât  a  meeting  of  the  Musical  Association  held  at  the  residence  of  Mr.  James  B. 
Mattliew.  100  Fellows  Road.  Hampstead,  ou  Tuesday  21  April  1903.  that  gentleman 
exhibited  to  members  his  large  library  of  musical  works,  and  gave  a  lecture  on  such 
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librnrios  genemHv  and  on  his  own.    In  the  chair,  Mr.  A.  H.  D.  PtmdeigMt.  DÎB- 

cuasion  hy  chairraan,  and  Mr.  T.  L.  Southgate. 

An  account  was  given  of  the  most  important  musical  libraries,  foreign  and  Eng- 
lish, past  and  present,  public  and  private.  Thus,  the  musical  libraries,  of  the  Escorid, 
the  Vatic.'in.  King  John  IV  of  rortugal,  Padre  ISIartini,  Licfo  Musicale  of  Bologna, 
Paris  Conservatoire,  Paris  Opera-house,  Mecklenburg-Schwerin,  Breslau,  Augsburg;, 
Güttingen,  Peters  library  at  Leipzig,  Ratishon,  St.  GftU.  Brussels  Conservatoire,  Fétu, 
R.  Wagner  Museum  at  Kisenach,  ()tto  Jahn,  Coussomakcr,  Prince  Borghese.  Abbn 
Santini,  British  Museum,  Royal  Library  at  Berlin,  Bodleian,  f  itzwilliam.  Sacred  Har- 
monic Societv.  Irving  <  ollection  at  Anderson's  College  in  Glasgow,  W.  H.  Cummings, 
F.  A.  Gore  öuseley.  W.  Tajjhnuse,  John  Stainer.  There  are  2  ways  of  forminy^  a 
library;  one  to  collect  all  that  is  scarce,  the  other  to  make  comprehensive  collections 
on  definite  lines  of  study.  Lecturer  had  done  the  latter,  and  mainly  as  to  the  literar 
turo  of  music.  Pétis  library  as  catalogued  was  4221.  Lecturer's  was  1000  over  thai. 
He  had  a  card  catalogue:  under  authors,  or  in  biography  under  name  of  the  bio- 
graphized plus  antbor.  Lecturer  then  gave  hiitoxy  of  many  noCaUe  booîca  Ac.  in 
hia  ooUeotion. 

J.  Percy  Baker,  Secretary. 


Frage. 

Winterfcld  erwähnt  in  seinem  »Evangelischen  Kirchengesang«  (II,  S.  Ö34,  Leipzig, 
1845),  daB  an  Joh.  Ortkftf't  Ptaimodiia  Saen^  Téîl  II  (D.  Lutherie  und  anderer  Gott* 
aeligcr  und  Christlicher  Leute  Geistliche  Lieder)  Posannenstiinmen  existieren.  Ei 
gelang  mir  bis  jetzt ,  nur  die  drei  Instrumentalstinimen  zum  ersten  Teil  jPsalmen 
Davids  nach  Ambrosius  Lobwasser)  zu  hnden.  Ist  jemand  in  der  Lage,  mir  über  die 
AnfbewahnmgMtelle  dw  fibrigen  A.afto3iln8  an  geben? 

Beriin-'^^lmendor£  Poaaumst  Lndt^ig  PlaO. 


Neue  Mitglieder. 
Oavldsom  Prank,  Buffalo,  N.  Y.  63  Linwood  Ave. 


Inderimgeii  der  JUtglieder-LlBte. 


Amerkamp ,  A  nt . ,  Amaterdamjetit  Willema- 

parkweg  186. 
Oeiger,  August,  La  Qmugb^  Ga.  jetzt  Gai- 

neaville^  Ga.  Amerika. 


Hirschberg,  Eugen,  Berlin,  Viktoria- 
straße 17  jetzt  Dr.  Eugen  Hirschberg. 

MartienBen,  C.  A.  stud.  mus.  et  phil.  Leip- 
sig  jetat  Aöraerstraße  36  II  r. 


Aiif«98b«i  Aaiyif  JiH  190t. 


Fflr  die  Bedaktlon  Tenatiroitlldi:  ProléNar  Dr.  Oikar  Plelaeher,  Berlin  W.,  Motzstr.  17. 
mtrenntwortUeh:  Dr.  Ernst  Bating  und  Dr.  Albert  ICajer-Balnaeh  In  Berila. 
Druck  und  Yedaf  von  Breitkopf*  Hirtel  In  Leipilf,  Nflmbeifer  StiaBe  86. 
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Publikationen  der  Internationalen  Musikgesellschaft.  . 

Beihefte«  ' 

Zu  unseren  beiden  offiziellen  Publikationaomnen  ist  seit  Jahresfrist  ein 
drittes,  sozusagen  nicht-offi/iolles  getreten,  zu  dessen  Bezug  die  Mitglieder 
nicht  verpflichtet  sind  und  welclios  in  zwanglosen  Heften  erscheint.  Diese  | 

Beihefte  der  Internationalen  Musikgesellschaft 
haben  den  Zweck,  die  »  Sainmell)äii(le^  zu  entlasten.  Wie  in  der  »Zeit- 
schrift* nur  Auf.siitzü  von  höchstens  einem  Druckbogen  Länge  aufgenom- 
men werden  können,  so  hat  sich  für  die  >äammelbände*  das  Prinzip  als 
zweckmäßig  herausgestellt,  nur  Abbandlungen  Ton  höchstens  fttnf  Druck- 
bogen Umfang  aufzunehmen.  Um  aber  den  diesen  Umfang  übersteigenden 
Arbeiten  von  Wert  ebenfalls  Platz  zu  schaffen,  sollen  die  »Beihefte< 
dienen.  Das  schon  vor  Auftreten  der  Jnteniatiunalen  Musikgesellschaft 
unter  dem  Titel  >8amtnlaug  masikwisscuschatllicher  Âbhandinnçeu 
Ton  deutschen  Uochschulen«  begründete  Unternehmen  ist  in  den  »Bei- 
heften« aufgegangen.  Den  MitgUedem  der  Bitemationalen  Musikgesell- 
Schaft  steht  es  frei,  ob  sie  die  Beihefte,  die  selbständige  neue  Forschungen 
enthalten,  beziehen  wollen.  Diese  Beihefte,  die  durch  sämtliche  ange- 
sehene Bucliliari(llun<^en  des  In-  und  Auslandes  oder  unmittelbar  von  der 
Verlagshandlung  lireilkupf  ti:  Härtel  bezogen  werden  können,  werden  je 
nach  Umfang  zu  mäUigen  Preisen  portofrei  an  die  subskribierenden  Mit- 
glieder geliefert.  Die  bisher  erschienenen  Hefte  der  ersten  Beihe  der 
Sammlung  musikwissenschaftlicher  Arbeite  werden  unter  denselbra 
Bedingungen  den  Mitgliedern  abgegeben 

Die  Centralf esdiäfttstelie  der  Internationalen  Mnsikgesellichaft» 

Beiiiefto  der  Internationalen  Musikgesellscl^aft. 

I.  Edgar  Istel,  Jean  Jacques  Koimeatt  aU  Komponiit  seiner  lyrischeo  Sioie 

Pyjfinalion.    Preis  Ji  l.fiO. 
TT.  Johannes  Wolf,  Musica  Practica  Bartoloraei  Rami  de  Pania.   Preis  Jl  4. — . 

III.  Oswald  Körte,  Laute  und  Lautcnnmsik  bis  zur  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 
Unter  besonderer  Berücksichtigunj^  der  deutschen  Lautentabulatur.  Preis  «#5. — . 

IV.  Theodor  K  royer,  Die  Anfänge  der  Chromulik  im  italienischen  Madrigal  dM 
XVI.  Jahrhiiuderts.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Madrigals.    Preis  Jl  6. — . 

V.  Karl  Nef,  Zur  Geschirhte  der  deutschen  Instrumentalmusik  in  der  xweiten  Hälfte 
des  17.  Jalirhundcrt«.  Mit  einem  Aiihatipe:  Notcnbcispiele  in  Auswahl.  Preis  uf3. — . 
VL  Walter  Niemann.  Über  die  abweichende  Bedeutung  der  Ligaturen  in  der 
Mcnsuraltheorie  der  Zeit  vor  Johannes  de  Garlandia.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  altfranzüsifichcn  Tonscluilc  des  12.  Jalirhïinderts.    Preis  ,4/  G. — . 
VIL  Max  Kuhn,  Die  Verzierung» -Kunst  in  der  Gesangs -Musik  des  16.  und 
  17.  Jahrhunderts  (1635/1650).  Treis  Jt  4.—. 

Y  ill.  Berinann  Sclir;>der.  Die  symmeti-isclie  rmlvflirnnfr  in  der  Musik.  Ein  Beitrag 
nir  Harmonie-  und  Kompositionslehre  mit  Hinweis  auf  die  hier  teobnisw 
notwendige  Wiedereinfnhmng  antiker  Tonarten  im  Style  moderner  jBbrmoiiik. 

Preis       5. — . 

IX.  Arno  Werner,  Geschichte  der  Kantorei-Gesellschaften  im  Gebiete  des  ehe* 
maligen  Kurfürstentums  Sachsen.   Preis  3. — . 

Früher  sind  als  Helle  der 
»Sammlung  musikmsscnschaftlichcr  Arbeiten  von  deutschen  Hochschulen«  erschienen: 
I.  Eduard  Bernoulli,   Die  Choralnotenschrift  bei  Hjrmnen  und  Sequenzen. 
Pruis  .//  9.-  . 

IL  Hermann  Abert,  Die  Lehre  vom  Ethos  in  der  griechischen  Musik.  Preis     -i. — . 
ni.  Heinrich  Rietsch,  Die  Tonkunst  in  der  zweiten  HSlfte  des  neansdmteii 

.TalirhmiJertH.    T*ii'i^       Î  -  . 
IV.  Bichard  H  oh  en  emser.  Welche  Einflüsse  hatte  die  Wiederbelebung  der  iUereo 
Mudk  im  19.  Jahriiiindert  auf  die  deatacben  Komponitten?  Preis  M  4—. 
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H«ft  11.  Vierter  Jahrgang.  1908. 

Erscheint  monatlich.  Für  Mitglieder  der  Internationalen  Musikpesellschafl  kostenfrei, 
iUr  Nichtmitglieder  10  Ulf.  Annigen  26^  für  die  2  gespaltene  Petitzeile.  Beilagen  16 


Über  Sarmonie  und  Eomplikation. 


Ein  merkwürdig  interessantes  Buch  ist  es,  welches  der  hedeutende  Kri- 
stallograph  Professor  Viktor  Goldschmidt  unter  obigem  Titel  bei  Springer 
in  Berlin  {1ÎK)1)  veröffentlicht  hat').  Erscheint  es  bei  flüchtigem  Durch- 
blättern vielleiclit  anfangs  als  eine  höchst  geistreiche  Spielerei  mit  mathe» 
matischen  Formeln  und  Zahlen,  so  erkennen  wir  bald  und  leicht,  ivie 
diese  unscheinbaren  mathematischen  Formeln  einen  Sinn  in  sichb^rcT'  ii,  der 
im  stände  ist,  uns  nicht  nur  manchen  neuen  Aufschluß  in  musikalischen 
Dingen  zu  geljcn,  die  wir  bisher  auf  Treue  und  Glauben  liingenommen 
haben,  son<lern  auch  Einblicke  in  den  inneren  ^^ecllanisnms  der  Natur 
gestattet,  die  uns  mit  Staunen  erfüllen.  —  Wenn  irli  hier  versuchen  will, 
das  System  Gohlsehmidt's  in  kurzen  Zü^^'en  nathzuzeiclinen,  so  ist  es 
natürlich,  daß  ich  mich  nur  auf  die  allgemeinen,  groUen  Gesichts{)unkte 
beschränken  kann,  und  nur  insoweit  sie  direkt  Bezieliung  zur  ^fusik  haben. 
Zunächst  wäre  die  Frage  zu  stellm:  »Was  ist  Harmoni<'?<  Obgleich 
ich  wohl  voraussetzen  darf,  dal{  jeder  Musiker  sich  (lie>en  Begriff  klar 
gehegt  liat.  so  ist  die  Definition  ( Joldschmidt's  doch  so  treffend,  daB  es 
gestattet  sei,  sie  hier  wörtlich  anzuführen.  > Harmonisch ^  lu'ilit  es  im  Vor- 
wort, nennen  wir  eine  <iruppierung  oder  Gliederuntx,  die  unser  Geist  als 
seinem  Wesen  und  den  Sinnen  angepaßt,  dem  (iemiit  wohltuend  aus  der 
Welt  der  Erscheinungen  auswälilt  oder,  die  AuHenwrlt  \er;tiidern(l,  schafft. 
In  dieser  Auswahl  und  diesem  Schaffen  bilden  unser  Sinn,  unser  Geist 
und  G<'iiiüt  ilu*  Wesen  ab  und  wir  krlnnen  deren  Eigenart  in  (lie^^>nl 
Bild  studieren.  —  .Teder  Sinn  zeigt,  mehr  oder  minder  deuthch  erkenn- 
bar, seine  Harmonie.  —  Aber  auch  der  Geist  und  das  Gemüt  als 
Ganzes  lassen  eine  Harmonie  erkennen,  genießend  und  schaffend.  Die 

i;  Preis  gebunden  4  Ibrk. 
z.  d.  L  IL  IV.  46 
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Haniionie  in  ihren  verschiedenen  Formen  wird  nun  })eherrscht  durch  ein 
einfaches  Erscheinungs-  und  Entwicklungsgesetz,  und  dieses  nennen  wir 
das  Gesetz  der  Komplikation.  Wir  finden  es  objektiv  l)oi  der  Differen- 
zierung der  Xaturgebilde  vom  Einfachen  zum  fein  Gegliederten,  so  Ijei 
den  Tönen,  den  Farben  und  besonders  scharf  j)r;lzi.siert  l)ei  den  Kristallen.  < 
Jeder  Versuch ,  die  musikalische  Harmonie  aus  der  physikalischen 
Eigenart  der  Töne  zu  verstehen,  baut  sich  auf  dem  Schwingungs-Ver- 
hiiltnis  der  Töne  auf.  Hat  der  Grundton  fine  gewisse  Anzahl  Schwingungen 
in  der  Sekunde,  so  hat  seine  Oktav  '2m;d  soviel,  die  Quint  |  mal  so  viel, 
die  Sext  |  mal  so  viel  usw.  Diese  Vcrhältniszahlen  nennt  man  Schwing- 
ungs-Zahleu  (zj.    Sie  sind  für  die  diatonische  Skala: 

•  cdefgahc 
SchwiDgungs-Zahlen:  z»l^^^l^^2. 

Diese  Zahlen  sind  bekannt  Man  findet  sie  in  jedem  Lehrbuch  der 
Akustik.  Soldie  Bethen  fiind  GoIdBohmidt  m  àet  Kristallographie  und  es 
zeigte  sich,  daß  diese  Belhen  einfach  werden,  wenn  man  jede  Zahl  (z)  der 
Beihe  in  eine  andere  (p)  umrechnet  nach  der  Formel: 

z  —1 

So  verwandelt  sich  zum  Beispiel  die  zur  Quart  (f)  gehörige  Zahl  z  s  |. 

in  p  =  1 — ^  =  \.  Die  Zahlen  p  nennt  Goldschmidt  harmonische  Zahlen. 

25  —  f 

Danach  ist  p  s  ^  die  harmonische  ZaM  der  Quart  (f  ).  Danach  berechnet 
sich  fOr  die  diatonische  Leiter: 

Diatonische  Beihe:  cdefgah  c 

Harmonische  Zahlen:  p=i0f-|^127oo 

In  den  Zahlen  p  ist  auf  den  ersten  Blick  eine  Einfachheit  und  G^esetz- 
mäBigkeit  zu  erkennen,  die  wir  in  den  entsprechendenSohwingungs-Zahlen  (z) 
Tergeblich  suchen.  £äne  mUiere  Betrachtung  zeigt  dann,  daß  diese  Zahlen 
p  der  Schlüssel  sind  zum  Yerständms  der  mnsikaliscfaen  Hannonie. 

Beihen  von  solchem  Zahlen-Charakter  wie  die  harmonischen  Zahlen 
hat  Goldschmidt  zunächst  bei  den  Eristallfonnen  gefunden.  Er  nennt 
sie  harmonische  Beihen  und  die  Reihen,  wennkomplct,  Normalreihen. 
Auf  ihre  Bedeutung  für  die  Kristalle  kr.nnen  wir  hier  nicht  eingehen. 
AV'ii  wollen  den  Zahlen  die,  wie  oben  abgeleitet,  entsprechenden  Töne 
zwischen  c  c  anschreiben: 
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Normalreihe  0 

=  No 

=  0  

00 

c 

Normaireihe  1 

•"î» 0»  • 

00 

c  .  .  .  g  .  .  . 

c 

Normalreihe  2 

=0  .4.1.2. 

00 

c  .  f  .  g  .  a  . 

G 

Normaireihe  3 

-«4if 1*23 

00 

ceffisgasab 

c. 

Uber  diese  dritte  Komplikation  Nj  geht  die  Natur  bei  ihren  Entwick- 
lungen selten  hinaus. 

Die  Reihe  N3  nähert  sich  schon  unserer  chromatischen  Tonldter. 
Würden  wir  noch  weiter  gehen  zur  vierten  KompUkation  : 

80  wfirde  eine  solche  Differenzierimg  der  Leiter  zu  Schritten  filhren,  die 
unserer  Münk  fem  liegen.  (Joldschmidt  meint,  daß  dort,  wo  méhr^ 
stimmige  Entwiddnng  nicht  stattgefunden  hat,  wo  nicht  Akkorde,  son- 
dern nur  Ton  fol  gen  benutzt  werden,  sich  die  Eonq^ikation  innerhalb 
der  Oktav  reicher  gestalten  dürfte.  »Dabei  dürfte  die  Beihe  Nj  erreicht, 
vielleicht  fib ersch ritten  werden.  Solche  Musik  hat  sich  im  Orient  hoch 
entwickelt,  so  bei  den  Arabern,  Indiem,  Japanern«. 

Jede  dieser  Reihen  bildet  sich  aus  der  vorhergehenden,  indem  sich 
zwischen  je  zwei  Zahlen  eine  dritte  kompliziertere  einschiebt,  entsprechend 
einem  jüngeren,  schwächeren  Gebilde.  Nach  diesem  Gesetz  der  JSixir 
Schiebung  bildet  sich,  wie  in  der  Sduif  t  gezeigt  wird,  aus  dem  eingehen  das 
Mannigfaltige  (Komplizierte)  in  der  organischen,  wie  in  der  unorganischen 
Natur.  Es  wurde  deshalb  dies  Entwickluugs-iîesetz  Gesetz  der  Kom- 
plikation genannt. 

Die  harmonischen  Zahlen  der  diatonischen  Leiter  enthalten  die  Nor- 
malreihe: 

N,  »  0  .  4  .  1  .  2  .  00 

außerdem  von  der  nächst  höheren  Normalreihe  noch  \  ;  dagegen  fehlen 
die  Zahlen  3,  |,  |,  dafür  finden  wir  f  und  7,  die  den  Normalreihen 
fehlen.  Ks  läßt  sich  nun  zeigen,  daß  3  entsprechend  b  mit  der  Schwing- 
ungszahl z  =  I  notwendig  zur  Harmonie  c  c  gehört,  ebenso  )  und  |. 
Letztere  spielen  eine  eigentfimlidie,  besonders  in  dsa  Akkorden  der 
modernen  Musik  wichtige  Bolle,  fiber  die  GN>ldschmidt  nähere  Mitteilung 
ffir  eine  nächste  Publikation  in  Aussicht  gestellt  hat 

Ffigen  wir  die  3  zunächst  an  ihrer  Stelle  ein,  so  eriialten  wijr: 

c  d  0  f  ir  u  b  Ii  c 
p  =  0  ;  •  •  1  2  3  7  00. 
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Was  die  Reihe  sofort  charakterisiert,  ist  deren  symmetrischer  Bau.  das 
heilit  die  Ersclieinung,  daß  ilire  zweite  Hälfte  ^jenau  da.s  reciproke 
Eild  der  ersten  bildet.  Dieses  Resultat  zwingt  uns,  die  selbständige 
Bedeutung  des  Tones  b  -—  3  anzuerkennen,  b  erscheint  hier  nicht  als 
Erniedrigung  des  h,  sondern  als  durchaus  unabhängiger,  frei  dastehender 
Ton.  Diese  Bedeutung  haben  ihm  die  Alten  —  man  denke  an  das 
Hexachord-System  -  auch  stets  zuerkannt,  ohne  eine  wirkliche  Be- 
gründung ilafür  zu  wissen.  Eine  solche  aber  gibt  uns  unsere  Reihe  als 
erstes  j)raktisches  Resultat. 

Sollte  der  streng  symmetrische  Aufbau  nicht  auch  klanglich  von 
Bedeutung  sein,  das  heißt  sollte  die  Zahl  der  ersten  Hälfte  nicht  zu 
ilirer  Reciproken  besondere  Beziehung  haben?  In  der  Tat  ist  eine 
solche  »harmonische  Wirkung  der  Symmetrie«  vorhanden,  wie  nach- 
folgende Verbindungen  dartun  sollen,  welche  sämtlich  angenehm  klingen: 


woUgemerkt,  nicht  ab  Akkorde,  sondern  als  Folgen.  Als  Akkord, 
das  lieifit  Gruppe  harmonischer  Töne  in  gleichzeitigem  Erklingen, 
würde  auBer  der  ersten  Beihe  0  1  oo  nur  die  dritte  0  ^  1  3  oo  gelten, 
also  der  Septimenakkord  c  e  g  b  c,  oder  aber  mit  Weglassang  der  Sep- 
time (3j  der  Akkord  c  e  g,  s  0  }  1.  Damit  haben  irir  die  Formel  fOr 
den  Ghnmdakkord  der  Dnrleiter,  das  heiBt  des  DurAkkords,  dessen  Töne 
sich  auf  den  Gnmdton  c  beziehen.  Diese  Fonnel  bleibt  dieselbe  auch 
dann,  wenn  die  einzelnen  Töne  in  anderer  Beihenfolge  stehen.  Nur, 
wenn  wir  sie  auf  einen  neuen  Grundton  beziehen,  wurde  sie  sich  ändern; 
zum  Beispiel  g,  c,  e,  g  mit  dem  Gmndton  g  (1.  Stufe  von  GK4nr}  würde 
sein  0  (  2  oo. 

Auch  0  4  2  00  ist  ein  symmetrisches  Gebilde.  Es  ist  die  Normalreihe 
2,  aus  der  im  Akkord  der  Mitfcelton  weggelassen  werden  mufite,  da  er 
den  Nachbarn  |  2  so  nahe  steht,  daß  er  beim  gleichzeitigen  Erklingen 

durch  Interferenz  eine  störende  Rauhigkeit  erzeugt.  Auch  0  |  2  oo  ist 
ein  Dur-Akkord.  Wir  haben  also  für  diesen  wichtigsten  aller  Akkorde 
zwei  Arten  der  Entstehung.  Die  Symuu  trie  der  harmonischen  Zahlen  (p) 
spielt  eine  hervorragende  Rolle  bei  den  Folgen  der  (  Jrundtöne,  die  für 
den  harmonischen  Bau  eines  Stü(*kes  so  wesentlich  sind.  Die  unten  ge- 
gebenen Analysen  von  zwei  Musikstücken  geben  Bnispiele  dafür. 

Die  in  die  Normalreihen  nicht  passenden  Zahlen  |,  7  beziehungsweise 
die  Töne  d  und  h  gehören  in  der  Tat  nicht  zur  Hannonie  zwischen  c  c, 
sondern  zu  der  zwischen  g  g.  Kein  Akkord  zwischen  c  c  enthält  d  oder  h. 


c    g  c  :  p 

c  f  g  a  c  :  p 

c  e  g  b  c  :  p 

c  d  g  h  c  :  p 


0  .  .  .  1  .  .  .  oo 

0  .  l  1  2  .  .  oo 

0  .  j  '  1  .  3  .  oo 

0  4  .  .  1  .  .  7  00 
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In  der  Hui  nionie  g  g  dagegen  bilden  d  und  h  mit  dem  Grundton  g  den 
Dur-Akkoril  g  h  d. 

Es  ist  daraus  zu  schlielien,  daß  die  diiitonischo  Leiter  niclit  ein  ein- 
heitliches harmonisches  Gebilde  ist,  sondem  ein  Aggregat  von  Tönen  ver- 
schietleuer  Harmonien,  zunächst  der  Harmonien  c  c  und  g  g,  die  Töne 
der  Höhe  nach  geordnet  —  eine  Yorrats-Kammer,  aus  der  man  die 
harmonisch  zusannnengehörigen  Töne  herausgreift.  Eine  solche  Vorrats- 
kammer, nur  noch  reicher,  aber  ebenfalls  ein  Aggregat  von  Tönen  ver- 
schiedener Hariiioiiien,  ist  die  c  liruiuatische  Tonleiter.  Ihr  instrumentales 
Widerbild,  die  Klaviatur,  hat  die  Tiine  zur  hannonischen  Auswahl  be- 
reit gelegt,  aber  erst  der  Spieler  stellt  daraus  die  Akkorde  zusammen. 
Daß  die  Tonleiter  kein  einheithches  hannonisches  Gebilde  ist,  bemerkt 
man  leicht.  Als  Folge  klingt  sie  allenfalls  erträglich,  im  Zusammen- 
klingen ganz  abscheulich.  Aber  der  Klavier-  oder  Orgelspieler  greift  die 
mannigfachsten  Harmonien  aus  dem  Vorrat  heraus. 

Beseitigen  wir  d  =  4^  und  h  s  7,  und  fügen  fis  =  ^  und  as  =  |  der 
diatonischen  E/Cihe  zu,  so  haben  wir  die  Normalreihe: 

N,«0  .  i  M  1  f  2  3  .  00 
c  .  effisgasab.  c. 

Diese  liefert  in  der  Tat  alle  wichtigen  harmonischen  Klänge  zwischen  c  c: 

den  Dur-Akkord  0  |^  1  —  c  e  g 

den  einfachen  Moll-Akkord    0  |  2  =  c  e  a 
den  gesättigten  Dur-Akkord  0.^  13  =  cegb 
den  gesättigten  Moll- Akkord  0||2  =  cefisa. 

Selten  ist,  wie  die  Analyse  der  Musikstücke  zeigt,  der  Moll-Akkord 
anfenlassen  ids  0  1 1  (Beispiel  Palestrina,  Stabat  Mater^).  In  solchem 
Pali  ist  die  Entwicklung  der  Beihe  über  hinansgegangen. 

Wie  wir  einen  Akkord  von  unten  nach  oben,  also  aufsteigend,  deuten 
können,  so  können  wir  ihn  auch  absteigend  deuten.  Wir  können  näm- 
lich die  Tonleiter  von  c  aus  absteigend,  gewissennaBen  als  ihr  Spiegel- 
bild, also  mit  genauer  Beibehaltung  der  einzelnen  Intenralle  auffassen: 

ITlT^TlllJ 
c      d      e  fgahc 

4    1  1  1  4T  IT  IT*^ 
cdesesfg     as     b  c 

Dieses  Spiegelbild  ist  aber  weiter  nichts,  als  unsere  Molltonleite r>). 


1)  Harmonie  und  £oiiipIipation,  Seite  64  f. 

2)  Abgesehen  von  dem  harmonisch  bedeniangslosen  de»  für  d. 
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Wir  kennen  also  unser  Moll  als  absteigendes,  Dor  als  ao&teigendes 
Geschlecht  betrachten,  eine  Bezeichnung,  die  sa  neuen  Ansblicken 
fahren  kann.  Danadi  wttrde  auch  der  Grundakkord  der  MoUeiter 
aus  dieser  absteigenden  Beihe  zu  bilden  sein,  da  er,  ebenfalls  als 
Spiegelbild  von  c  e  g  nach  unten  gelesen  c  as  f  die  Verbindung 
▼on  grofier  Ters  mit  kleiner  darstellt.    So  kommt  ihm  also  auch 

die  Formel  0^1  zu,  aber  absteigend,  was  der  Strich  Uber  den 

Zahlen  \  und  1  andeuten  soll.  Der  obigen  Formel  0  f  1  3  (c  e  g  b) 
würde  nach  unten  eutspieclien  c  as  f  d  ^0  J  1  Hl  also  der  Septinien- 
akkord  der  2.  Stufe  in  Moll,  dessen  tatsächlich  selbständige  Bedeu- 
tung hier  also  eine  Erklärung  findet. 

Ich  wies  schon  ;hin  auf  tlie  Mehrdeutigkeit  eines  Akkordes.  Sie 
hängt  ab  1]  von  der  Annahme  des  Grundtunes,  2)  ob  ich  ilin  aufsteigend 
oder  absteigend  lese.    So  wird  der  Dur- Akkord  c  e  g: 

1)  aufsteigend  c  e  g  «  0  (  1  (Ghwidton  c); 

2)  gce»0^2  (Gmndton  g)  . 

3)  absteigend  e  c  g  »  0  {  2  (Gmndton  c); 

4)  gec  —  0|i  (Gmndton  g). 

Ebenso  in  Moll: 

1)  c  as  f  =  0  ]  i  ;c)  und 

2)  f  c  as  =  0  Ï  2  ih)  in  fallender  Harmonie; 
31  as  0  h  =  0  ]  2  (as)  und 
4)fascs=0|l(h)in  steigender  Harmonie. 

Welche  von  den  Deutungen  jedesmal  gesetzt  werden  niuU,  wird  von 
Goldsclimidt  scharf  und  klar  dargelegt.  In  den  überaus  meisten  Fällen, 
wird  bei  steigender  Deutung  des  ganzen  Stückes  ein  Dur-Akkord  die  Forrael 
0  I  1  verlangen,  ein  Moll-Akkord  die  Formel  0  2.  Umgekehrt  ist  bei 
fallender  Deutung  des  ganzen  Stückes  für  den  Moll-Akkord  0  |  1  zu 

setzen,  für  den  Dur- Akkord  U  »  2.  Neben  dem  Grundakkord  haben  die 
meiste  Bedeutung  der  Unter-  und  ()l>erdominantakkord  F  a  c  und 
g  h  d.  Auch  sie  jerhalten  die  Formel  ö  |  1  oder  der  Dominantsept- 
Akkord  in  symmetrischer  Ergänzung  fg  h  d  f]  0  \  1  3,  gerade  als  oh  sie 
aus  F-  beziehungsweise  G-dur  herühergenommen  sind.  Aber  sie  erscheinen 
doch  stets  als  zu  C-dur  gehörig,  denn  sie  werden  beherrscht  von  dem 
Grundton  des  ganzen  Stückes  C. 

"Wir  werden  also  zum  Beispiel  in  einem  einfachen  diatonischen  Stücke 
in  C-dur  laufsteigend)  es  mit  Akkorden  von  ('  und  deren  Formeln  zu 
tun  haben  wie  :ceg  =  ü|l,  cea  =  Ü|2  usw.,  daneben  aber  auch 
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jedesmal  mit  Akkorden  auf  g  zum  Beispiel  g  Ii  d  =  0  ^  1  (g)  und 
auf  f. 

Für  den  praktisclieii  Musiker  sind  die  Beziehungen  zur  Kristallographie 
gleichmütig  und  entbehrlich.  Sie  können  bt  ini  Lesen  des  i-5uches  über- 
gangen werden.  Wichtig  ist  für  ihn  der  Nachweis,  daß  nicht  mit  Hilfe 
der  Schwingungszahlen  z  =  1  .  .  |  .  .  .  2,  sondern  der  harmonischen 
Zahlen  p  =  0  .  .  .  1  .  .  .  oo  Musikstücke  auf  ihren  harmonischen 
Ban  analysiert  werden  können.  Eine  solche  Analyse  war  bisher  über- 
haupt nicht  möglich.  In  der  besprochenen  Schrift  »über  Harmonie  imd 
Komplikation«  ist  hierfür  der  Weg  gezeigt  und  die  Analyse  an  einer 
Anzahl  Kompositionen  durchgeführt. 

Zn  solcher  Analyse  genügt  ein  Akkord-Schlüssel  'S.  39],  der  hier 
mit  einer  mir  von  Goldschmidt  mitgeteilten  Ergänzung  abgedruckt  wer- 
den inSgo. 

Akkord-Schlttssel. 


Harmon.  Zahlen 
tttigaad  —  •> 


Nirmon.  Zahlen 
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In  diesem  AkkordschlUssel  kann  man  für  jeden  Akkord  die  harmo- 
nischen Zablen  und  den  zugehörigen  Grundton  finden  und  zwar  fttr 
steigende,  wie  für  fallende  Deutung. 

Das  hier  Gesagte  wird  genügen,  um  zwei  der  interessantesten  Ana- 
lysen Gk>ldschmidt's  zu  verstehen,  deren  Anfänge  ich  hierher  setzen  will. 
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Paleitrina.  (Kotbe,  Mom  Swna.  Leaekmrt,  Leipdg,  &  64.} 
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In  wunderbarer  Weise  spric^jt  sich  in  den  Zahlen  die  Symmetrie  des 
Aufliaues  aus.  Während  Helniholtz\  hoi  diesem  Werke  von  einer 
Reihe  von  Akkorden  aus  den  verschiedensten  Tonarten  von  A-dur  bis 
F-dur  anscheinend  »regellos  durcheinander  gewürfelt,  gegen  alle  Regeln 
der  Modulation«,  spricht,  enthüllt  sich  GoldscUiuidt  in  seinem  System, 
wie  von  selbst,  die  Harnioiiit'  des  Aufl)aues 

Die  Grundtöne  der  Akkorde  zeigen  folgende  Zahlen: 

Btabat  ma  -ter  do  •  lo  -  lo  •  M     ebenso  :     Jux-ta  ern-eem  la  *  cry-mo-M 

cbasasetaabc  obaaaaesabe 

2   1       '       '^'12  21       '       0     '    1  2 


Steigening  nach  der  Mitte  dem  Grumlton  es  =  0  als  Symmetriepunkt 
und  von  dort  aus  ein  Auskliiigen  nach  dem  Schluß  hin.  Genau  symme- 
trisch ist  der  Bau,  wenn  wir  die  zwei  gleichen  Akkorde  auf  >Mater*  und 
»crucem  als  einen  ansehen.  Kurz  vor  Schluß  steht  der  einzige  Moll- 
akkord ()  \  1  fb),  aus  dem  rlazu  symmetrischen  0  J  1  ^b;  durch  Vermin- 
derung von  d  in  des  entiitanden. 

Dum  pen-de-bat  fi  •  11  -  tu 

c     as    CS    1>    h.    as  c 
2     {     0    l    1.    i  2. 

et 

Dia  Tolktändige  Symmetrie  stört  hier  nur  die  Efirzung  der  2.  ffiUte 
swiflcfaen  1  und  \. 
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Kach  diesen  beiden  parallelen  Stellen  folgt  wieder,  wie  oben,  der  in 
seinen  Zahlen  symmetrische  Abgesang: 
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Diese  cbaralcteristische  Symmetrie  des  Auf  baus  erkennt  Goldschmidt 
als  Eigenart  Palestrina's,  und  weist  sie  an  verschiedenen  Beispielen  nach, 
von  denen  ich  eines,  welches  mir  Tom  Autor  in  liebenswürdiger  Weise 
als  Manuskript  Uberlassen  wurde,  wiedeigebe. 

1;  Lehre  von  der  Toucmptiudung,  1Ö77,  S.  407. 
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Palestrina.   (Volbacb,  Lehrbuch  der  Begleitung  des  gregorianischen  Gesanges, 


18F8,  Seite  50.) 
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Die  harmonischen  Zahlen  der  Grandtöne  geben  folgendes  Bild  vom 
Äufban  des  Stückes: 
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Stullen  I  Ubgesang. 
StoUen  n     J  *^ 

Jeder  Teil  besteht  aus  einem  symmetrischen  Stttck  mit  einem  kurzen 
Anhang.  Die  zwei  Stollen  sind  gleich  groß,  der  Abgesang  etwas  gröfier 
(2 : 3).  Entsprechend  ist  auch  sein  Anhang  größer  als  der  der  Stollen. 

Merkwürdig  ist  dabei  die  Symmetrie  im  Wechsel  von  Dur-  (d)  und 
Moll-  (m)  Akkorden  in  den  beiden  Stollen.  Genau  entsprechend  der 
£fymmetiie  in  den  Zahlen  der  Grundtöne: 

m  d  d  d  m  .  m  d  veni  sancte  spi  -  ritus 
mdmdm.md      et  emitte  coe  -  litus. 

Die  syrametrisclie  Zahlenfolge  2  1  ^  0  1  2  mit  dein  Grund-Akkord 
o  in  der  Mitte  hatten  wir  genau  so  oben  bei  »Stabat  Mater  dolorosa« 
kennen  gelernt. 

Ist  es  nicht  wunderbar,  wie  sich  der  harmomsche  Bau  der  Kompo- 
sition in  den  Zahlen  0^12  ausdrUekt,  den  Zahlen  der  Noruialreihe  2, 
wobei  trotz  der  herrlichen  Mannigfaltigkeit  die  Zahl  2  nicht  überschritten 
wird.  Das  Gleiche  sahen  wir  oben  bei  Palestrina's  »Stabat  Mater«, 
und  wir  finden  es  bei  den  übrigen  Musikstücken,  deren  Analyse  Gold- 
schmidt in  seiner  Schrift  mitteilt 

Die  bisher  geschilderte  Entwicklung  der  Harmonie  nach  dem  Gesetz 
der  Komplikation  führt  nun  Goldschmtdt  auf  die  Frage  nach  dem 
physiologischen  und  psychologische  Grunde  der  Hazmonie  der  Töne. 
Entgegen  der  Theorie  Habnholts'i  iron  den  S^asem  des  CortTschen  Or^ 
ganes  kommt  er  au  folgendem  Schlüsse:  »Aus  der  unffiidUchen  Menge 
der  Töne  wShlt  unser  Ohr  Gruppen  aus  zum  harmonischen  (musikalischen) 
Genuß.  Jede  solche  Gruppe  baut  sich  auf  nach  dem  Gesetz  der  Kom^ 
plikation.  In  der  Wahl  der  Töne  bildet  sich  die  Einriditnng  des  Ohres 
ab.  Daher  ist  auch  unser  Ohr,  beaiehungsweise  ein  zur  Aufnahme  der  Töne 
bestimmter  Teil  desselben,  beherrscht  durch  das  Gesetz  der  Komplikation. 
Wir  wollen  diesen  Teil  des  Ohres  das  harmonische  Organ  des  Ohres 
nennen.  —  Welcher  dieser  Teil  sei,  ist  G^egenstand  physiologischer  Un- 
tersuchung. Für  die  Torliegende  erkenntnis-  und  entwiddungstfaeoretische 
Betrachtung  ist  es  gldcfigiltig,  welcher  Teil  es  sei  In  Frage  kommen 
das  Trommelfell  und  die  Basilarmembran  des  Oorti*schen  Oigans,  viel- 
leicht beide  zugleich«. 

»Wir  stellen  uns  den  Prozeß,  wie  die  Übertragung  geschieht,  folgen- 
der Art  vor:  Ein  herankommender  Ton  bestimmt  das  harmonische  Organ 
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sich  ihm  anzupassen,  das  beißt  in  Längen  zu  schwingen,  die  den  Wellen- 
längen des  Tones  entsprechen.  Damit  fixleren  sich  im  Organ  die  Primär* 
knoten.  Ist  die  Fixierung  geschehen,  so  bedingt  die  Yerteflnog  der 
Primärknoten  eine  flihigkeit  zur  Bildung  abgeleiteter  Knoten  nach  dem 
Gesetz  der  Komplikation.  Diese  abgeleiteten  Knoten  teilen  die 
Grebiete  zwischen  den  Primärknoten  entsprechend  den  zum  Gnmdton 
gehörigen  harmonischen  Tönen.  Nach  Festlegung  der  Primärknoten 
genügt  eine  leichte  Anregung  (Auslösung),  um  die  abgeleiteten  Knoten 
zu  erzeugen,  das  heißt  nach  Aldcommodierung  auf  den  Gkundton  spricht 
das  Ohr  leicht  an  auf  die  zugehörigen  harmonischen  Töne;  nicht  so  auf 
andere. 

»Zur  Akkommodiernng  des  harmonischen  Organs  sind  Yorrichtongen 
nötig,  die  dies  ermöglichen.  In  der  Tat  besitzen  sowohl  das  Trommelfell, 
als  das  Corti'sche  Organ  Spann-Muskehi,  deren  physiologische  Bedeutung, 
soweit  ich  er&hren  konnte,  noch  nicht  gesichert  ist. 

»Eine  bestimmte  Spannung  des  harmonischen  Organs,  ein  bestimmter 
Grundton  des  Ohres,  prädestiniert  die  Bildung  bestimmter  abgeleiteter 
Knoten  und  zwar  durch  Halbierung  (Oktaven)  und  weitergehende  Teilung 
innerhalb  der  Oktaven  nach  dem  Gtesetz  der  harmonischen  Zahlen  (Kom- 
plikation). Die  Stücke,  zwischen  zwei  abjL^eleiteten  Knoten  schwingend, 
nehmen  die  zum  Orundton  gehörigen  harmonischen  Töne  auf«. 

Diese  ganze  geistvolle  Entwicklung  hier  weitor  zu  verfolgen,  gestattet  der 
Raum  nicht,  doch  gdu'irt  gerade  dieses  Kapitel  und  seine  Au^^einandersetzung 
über  »musikalisch  fein  hören«,  «falsche  Töne«,  »Aufnahme  eines  Akkor- 
des«,  »Spannen  des  hannonischen  Organs«,  »Grenzen  der  Tonempfin- 
dung«, »die  Arten  der  Dissonanz«,  »die  pathologischen  Ei"scheinungen 
(wie  krankliaftes  Falschhören)«  zum  Interessantesten  des  Buches.  Den 
Schluß  ))ildet  ein  kui-zer  ästhetisrher  Teil:  »Harmonie  im  psychologischen 
Sinne«.  FTarmonic  wird  hier  definiert  als  eine  »den  Sinnen  und  dem 
(rennit  wohltuende  Grupj)ierung «.  Sie  gewährt  Genuß,  das  ist  eine  ge- 
fühlte Förderung  unserer  Lel)ensfunktioncn.  Die  (Genüsse  von  Auge  und 
Ohr  nennen  wir  das  Sch«»ue.  Die  Erzeugung  der  Genüsse  für  Auge  und 
Ohr  nennen  wir  die  Kunst,  <lie  Kunst  des  Schimen  oder  die  sclirine 
Kunst.  Weiter  hamlelt  der  Abschnitt  von  der  >Anregung  und  Erholuuijf 
beim  GenuU  der  Harmonie  der  Töne«,  über  Harinonieweclisei,  (Teräusche, 
Entwicklung  und  Verfeinerung  von  Ohr  und  Geist  durch  weitergehende 
Komplikation,  sowie  schließlich  über  Rhythnuis. 

Der  zweite  Teil  des  Buches  ist  der  Harmonie  der  Farben  gewidmet. 
Auch  hier  kommt  (Toldsehmidt  mittelst  des  Gesetzes  der  Komplikation 
zu  neuen  bedeutungsvollen  Aufschlüssen  und  Erkenntnissen. 

Für  unsere  Kunst  aher  liat  Goldschmidt's  Lehre  dadurch  prakti.sche 
Bedeutung,  daß  sie  crmögUcht,  den  hai'mouischen  Bau  eines  Musikstückes 
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durch  eine  strenge  und  einfache  Analyse  klarzuh';,'en.  und  dal!  sie  für 
manches,  was  die  Theorie  in  Regeln  faßt,  ohne  eine  Begründung  gefun- 
den zu  halten,  den  Beweis  hringt  und  hringen  wird. 

Tn  der  vorliegenden  Besprechung  konnte  der  Inhalt  der  Schrift  nur 
unvollständig  wiedergege))en,  teilweise  nur  angedeutet  werden.  Der  Mu- 
siker, der  Aufschluß  sucht  über  tlas  Wesen  der  musikalischen  Harmonie 
und  deren  Beziehung  zu  unserem  (îeist  und  unseren  Sinnes -Organen, 
nnige  auf  die  Schrift  selbst  hingewiesen  werden.  Xur  durch  Zusammen- 
arbeiten der  Musiker  mit  den  Naturforschern  können  die  Geheimnisse  der 
Musik  enthüllt,  eine  Harmonielehre  aus  den  Gesetzen  der  Natur  und  des 
menschlichen  Geistes  aufgebaut  werden. 

Mainz.  Frits  Volbaoh. 


Emest  Legoavé  et  la  Musique. 


On  a  dit  ei  répété  d*Emest  L^ooré,  qui  s'éteignit  il  y  a  quelques  se- 
maines, presque  centenaire,  qu'il  filt  nn  homme  heureux.  Bien,  en  effet,  ne 

troubla  l  existenco  de  ct-t  homme  (|ui  portait  allègi-omeiit  ses  (inntrc-vingt-seize 
ans,  rien  de  i-e  (|ui  caraL-térise  si  souvent  la  carrière  des  artistes  et  des  littéra- 
teurs, rieu  de  ce  qui  marqua  si  l'ortement  surtout  ceux  de  sa  gcuératiou,  les 
cfils  dn  siède»,  les  romantiques.  N'ayant  pour  toute  unbîtion  que  de  saivre 
les  traces  de  son  père,  dont  le  sonyoïir,  dans  l'histoire  de  la  littérature  ne 
survivra  guère  que  grâce  aux  pages  émues  que  lui  a  consacrées  son  fils;  indé- 
pendant par  sa  fortune  personnelle,  Legouvé  fréquenta  de  bonne  heure,  grâce  aux 
relations  do  sa  famille,  les  personnages  les  plus  en  vue  de  Paris,  soit  dans 
la  littérature  et  les  arts,  soit  dans  la  société  mondaine.  Les  musiciens  ne 
pouvaient  manquer  d'être  compris  parmi  ses  relations,  et  dans  ses  Soixante 
ans  de  souvenirs,  écrits  voici  bientôt  vingt  ans,  Legouvé  a  conté  avec 
ce  merveilleux  talent  de  causeur  qui  le  caractérisait,  des  anecdotes  dont 
l'historien  de  la  musique  peut  faire  son  ])r()fit. 

Legouvé  fut  «initié»  à  la  musique,  par  lu  Maiibrun  et  Berlioz.  Lorsque, 
étant  encore  au  collège,  il  parla  un  jour  de  prendre  des  leçons  de  so!£%e: 
«C'est  inutile,  lui  répondit-on,  ton  père  avait  la  voix  fausse!»  Deux  ans  plus 
tard,  âgé  de  seize  ans,  ou  le  conduisit  à  l'Opéra-rVimique  où  l'on  représentait 
le  Prisonnier  de  Delia  Maria,  «.le  fus  touché',  dit-il,  de  la  g^-âce  simjdo 
de  certains  acrents,  et  je  me  hasardai  à  dire  tiniidemeiit:  «11  me  send)le  que 
j'aime  la  musique.  —  Mais  non!  Mais  non!  Ton  père  avait  la  voix  fausse.» 
li'aiipnment  me  parut  sans  réplique  .  .  .  .»  Finalement,  on  lui  permit  de 
suivre  son  goût  et  l*andition  de  la  Malibran,  qui  venait  d'arriver  à  Paris 
Ait  pour  lui  un  «chemin  de  Damas >.  Il  fut  parmi  ses  premiers  auditeurs,  au 
Conservatoire,  dans  un  concert  <]i-  liieiirii^-Mnce  où  elle  chanta  la  romance  du 
Saule,  d'<_)thelIo.  *A  la  vingtième  infsure.  le  puhli*-  était  cninjuis;  j'i  la 
fin  de  la  première  stnqjhu,  il  était  enivré;  à  la  Hn  du  morceau,  il  était  fou  .  .  .  . 
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Lu  musique,  jusque-lti,  n^avait  été  pour  moi  qu'un  art  aimable,  fait  de  grâce 
et  d*eiprit  Elle  In^lppurut  tout  à  conp  comme  ^interprète  le  plus  pur  et 
le  plus  pathétique  de  la  poésie,  de  l'amour,  de  la  douleur.»  (^lulijue  tempe 
après,  Legouvé  ayant  fait  la  connaissance  de  Maria  Malibran,  celh'-ti  l'engagea 
à  prendre  di's  lei.ons  dp  inusi(|ue  :  il  prit  un  maître  de  ffolfège  et  un  maître 
de  chaut  et  c  est  ainsi  qu'il  entra  «en  communication  directe  avec  les  chct'ä- 
d'œuvre  de  la  musique  de  théâtre.»  La  Malibran  a  été  înmuMrtaliiée  par  le» 
célèbres  stances  que  Musset  consacra  à  sa  mémoire.  Legouvé,  dans  ses  So  a- 
venir  ä,  se  proposait  de  rectifier  l*image  donnée  par  le  poète,  et  il  faut  avouer 
que  le  nn-niorialiste  n'est  pas  souvent  d'accord  avec  celui-ci.  Maria  Malibran 
arriva  à  l*aris  vt-rs  1829^  «('e^t-;i-dirL'  en  ]>liniie  révolte  poétique,  dramatitjiif. 
pittoresque  et  musicale.  Hernani,  Frey  schütz,  les  symphonies  de  Beetlio- 
ven,  le  Naufrage  de  la  Méduse,  ayaient  déohafné|  dans  le  domaine  de  l'art, 
des  puissances  et  des  orages  inconnus;  Tatmosph^  y  était  toute  chargée 
d'électricité.  Eh  bien,  la  Malibran  fut  le  représentant  de  cet  art  nouveau, 
comme  la  Pasta  avait  été  rintcrprt'tt*  j-ubliuie  de  l  art  classique,  ISréme  dans 
les  œuvres  de  iiossini,  la  Pa^ta  mêlait  à  1  I'-uiotiou  une  dignité,  une  irravité. 
une  noblesse  qui  lu  ruttuchaieut  à  l'uncienue  école.  KUe  était  vraiment  la 
fille  de  Sophocle,  de  Corneille,  de  Bacine:  la  Malibran  fut  la  fille  de  Shake- 
speare, de  Victor  Hugo,  de  T^amartine,  d'Alfred  de  Musset.  Bon  génie  était 
tout  de  spontanéité,  d'inspiration,  d'eÉFervescence  ;  mais  en  même  temps,  et 
Ih  est  un  de-;  <  ntés  les  plus  larai-téristiqucs  de  cette  organisation  si  complexe, 
en  même  temp.s,  par  une  contradiction  singulière,  la  nature  la  condamnait 
ù  l'effort,  au  travail  opiniâtre  et  sans  cesse  renouvelé.»  Contrairement  à 
l'assertion  du  poète,  «la  yoiz  de  la  Malibran  ne  voltigeait  pas.  La  voix  de 
la  Malibran  n'avait  rien  d'un  parfum  léger.  La  voix  de  la  Malibran  n'était 
pas  ce  qu'on  nomme  une  voix  fraîche  et  sonore.    Son  organe,  pathétique  et 

puissant,  était  dur  et  rebelle   La  lutte  était  chez  elle  un  besoin,  une 

habitude  qui,  jointe  à  sa  ténacité  indomptable  et  ii  sou  amour  de  l'impossible, 
prêtait  un  caractère  bien  plus  puissant  et  bien  plus  original  à  son  talent  que 
le  poète  ne  l'a  dit;  il  l'a  amoindrie  en  supprimant  l'effort.»  La  vie  de  la 
MaÜbran,  telle  que  l'a  dépeinte  Legouvé,  fut  une  lutte  perpétuelle  contre  on 
organe  rebelle,  motiée  p;ir  un  tempérament  audacieux.  «On  sentait  que 
Tiiupossible  était  son  dnuiaiue,  elle     y  jouait.» 

Deux  anecdotes  adièveront  le  portrait  de  cette  ai-tiste  rare.  îSe  trouvant 
à  Borne  en  1832,  Legouvé  y  rencontra  la  Malibran  ohes  Horace  Vemet  qui 
dirigeait  alors  d'Ecole  française  à  la  Yilla  Médicis.  Au  cours  d'une  pro- 
menade à  la  villa  Pamphili,  la  cantatrlie  à  laquelle  on  n'avait  pu  arracher 
une  note  la  veille  au  soir,  se  mit  à  chanter  l'hymne  Ji  Diane  de  Norma 
*Caata  (livtt  \  »  du  haut  d  une  tontaine  do  marbre  auprès  de  laquelle  ses 
compagnons  de  promenade  s  étaient  arrêtés.  «Etait-ce  la  surprise,  la  singu- 
larité de  cette  mise  en  scène,  le  plaisir  d'entendre  dans  un  tel  lieu  cette 
voix  silencieuse  depuis  quelques  temps?  Elle-même  fut-elle  émue  par  cette 
a])parition  sur  cette  sorte  de  piédestal?  Nul  ne  le  peut  dire;  mais  ses  accents, 
en  se  prolongeant  sous  la  voûte  des  arbres,  en  se  niêlant  au  ])ruit  de  l'eau, 
au  soulÜe  de  l'air,  à  toutes  les  splendeurs  de  ce  jardin,  avaient  je  ne  sais 
quoi  de  grandiose,  qui  nous  saisit  au  cœur^  les  larmes  nous  coulaient  à  toua 
des  yeux.  Aperçue  ainsi,  au-dessus  de  nous,  dans  cet  encadrement  de  ciel 
et  de  feuillage,  elle  nous  faisait  l'effet  d'un  être  surnaturel;  quand  elle  re* 
descendit,  son  visage  gardait  encore  une  expression  de  gravité  sérieuse,  et 
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nos  premièieti  paroles  d  eutiiuusiuäüie  lurent  comme  empreintes  d'au  respect 
religieux.  » 

L*satre  anecdote  se  passe  le  soir  île  la  célébratioii  de  boh  mariage  avec 
Bériot,  en  1836.  Maria  Malibran,  séparée  depuis  plusieurs  années  de  son 
premier  mari,  avait  enfin  obtenu  le  divorce  qui  lui  permit  d'épouser  le  cé- 
lèbre violoniste.  Après  la  ct-rt-monie,  une  soirée  intime  réunit  (juelques  amis 
chez  l  éditeur  de  musique  Troupeuas  rue  Suint-Marc  ;la  rue  qu  luibita  Le- 
gouvé  presque  toute  sa  vie).  La  Malibran  pria  Thalberg  de  se  mettre  au 
piano:  «Joner  devant  ▼onsi  arant  yons,  madame,  ohl  c'est  impossible!  j*ai 
trop  envie  de  vous  entendre!  ^  Mais  tous  ne  m'entendrez  pas.  Ce  u'u.st 
pas  moi  qui  suis  \h\  Gest  une  pauvre  femme,  accablée  des  fatigues  de  la 
journée.  Je  n'ai  pas  une  note  dans  le  gosier!  Je  .serais  exécrable!  —  Tant 
mieux!  Cela  me  donnera  du  courage.  —  Vous  le  voulez!  Soit!»  Elle  tint 
parole.  Sa  Toix  était  dure,  son  génie  absent.  Sa  mère  lui  en  faisait  un 
reproehe:  «Ahî  que  TeQX-tU|  maman?  On  ne  se  marie  qu'une  Mb.» 

cEUe  oubliait  qu'elle  avait  épousé  M.  Malibran  dix  ans  auparavant. 

« —  A  votre  tour  maintenant,  monsieur  Thalberg. 

<T1  ne  s'était  pas  marié  le  mutin,  et,  la  présence  d'une  telle  auditrice 
l'excitant  sans  le  surexciter,  ü  déploya  dans  toute  sa  souplesse  et  toute  son 
ampleur  cette  richesse  de  sons  qui  faisait  de  son  piano  le  plus  harmonisQZ 
des  dianteurs.    A  mesure  qu'il  jouait,  la  figure  de  la  MaUbran  changeait, 

ses  yeux  éteints  s'animaient,  sa  bouche  se  relevait,  ses  narines  s'enflammaient. 
Quand  il  eut  fini:  «("'est  admirable'  s'écria-t-elle.  A  mon  tour!>  Et  elle 
commence  un  second  morceau.  Oh!  cette  t'oi.s,  plus  de  fatigue!  plub  delau«;ueur! 
Thalberg,  éperdu,  suivait,  sans  pouvoir  y  croire,  cette  métamorphose.  Ce 
n'était  plus  la  même  femme!  Oe  n'était  plus  la  même  voix!  H  n'avait  que 
la  force  de  dire  tout  bas:  «Oh!  madame!  madame  1>  et  le  morceau  achevé: 
«A  mon  tour!»  reprit-il  vivement.  Qui  n'a  pas  entendu  Thalberg  ce  jour- 
là  ne  l'a  peut-être  pas  connu  tout  entier.  Quelque  chose  du  génie  de  la 
Malibran  avait  passé  dans  son  jeu  magistral  mais  sévère;  la  fièvre  l'avait 
envahi.  Des  flots  de  fluide  électrique  couraient  sur  les  touches  et  s'échap- 
paient de  ses  doigts.  Seulement,  il  ne  put  pas  adiever  son  morceaux.  Aux 
dernières  mesures,  la  Malibran  éclata  en  sanglots,  sa  tête  tomba  entre  ses 
mains,  secouée  convulsivement  par  les  larmes,  et  il  fallut  l'emporter  dans  la 
chambre  voisine.  Elle  ny  resta  pas  longtemps;  cinq  minutes  après,  elle  re- 
paraissait, la  tête  haute,  le  regard  illuminé,  et  courant  uu  piano,  «A  mon 
tour!»  s'écriant-eUe;  et  die  recommença  ce  duel  étrange  et  elle  chanta  quatre 
morceaux  de  suite,  grandissant  toujours,  s'exaltant  toujours,  jusqu'à  oe  qu'elle 
eût  vu  le  visage  de  Idelberg  couvert  de  larmes  comme  avait  été  le  sien. 
.Jamais  je  n'ai  mieux  compris  la  tout-puissance  de  l'art,  qu'à  la  vue  de  ces 
deux  grands  artistes,  inconnus  lu  veille  l'un  de  l'autre,  se  révélant  tout  à 
coup  1  un  à  l'autre,  et  s'élévaut,  emportés  1  un  par  l'autre,  dans  ces  régions 
de  l'art  où  ils  n'étaient  peut-être  jamais  parvenus  jusque»là.» 

Quelques  mois  après,  elle  était  morte  . .  .  Elle  était  partie  pour  Londres 
au  printemps;  elle  mourut  des  suites  d'une  chute  de  cheval  qui  la  meurtrit 
cruellement;  malgré  ses  douleurs,  elle  avait  voulu  chanter  dans  un  concert  où 
Bériot  jouait  un  çomert<.i  de  violon,  et,  tandis  que  celui-ci  venait  après  elle 
se  faire  applaudir  du  public,  uu  la  saignait  duns  la  coulisse.  «Treute-^ix 
heures  afwès,  il  ne  restait  plus  de  la  Malilnran  qu'un  nom.»  Telle  est  la 
vérité  simple  et  tragique,  que  les  vers  lyriques  de  Musset  ne  font  guère 
soupçonner. 
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Le  second  <iQitiateui'>  de  Legouvé  lut  Berlioz.  La  preiuière  fois  qu'il 
entendit  ce  nom,  c'était  à  Borne,  dies  les  Vernet.  De  retour  à  Paris,  lie- 
gouvé  fît  la  connaissance  du  jeune  musicien,  et  «rintimitt'  ne  ftlt  paa  longue 
à  s'établit-.  'S\i\h  ce  chapitre  des  8  <>  u  v  «mi  i  rs  de  l'écrivain  est  assez  oodHIIi 
il  a  été  traduit  en  allemand  Nulle  part  n'a  ét»'-  mieux  dépeint  «cette 
créature  pathétique,  excessive,  ingénue,  viuleute,  iu:>eusée,  inseusible,  mais 
avant  tout,  sincère»  ;  le  Berlios  entiionsiaste  et  moqueur,  et  le  Beriioa  pasaion- 
né,  dont  la  vie  toute  de  luttes,  fut  secouée  jusqtrà  la  fin  par  des  crises,  da 
véritables  crises  d^amonr.  cAvec  Berlioi,  il  faut  toujours  en  revenir  à  l'amour, 
c'est  l'alpha  et  l'oméga  do  sa  vie.»  Il  faut  relire  avec  les  Mémoires  du 
compositeur  les  lettres,  récemment  publiées,  qu'il  adressa  à  la  princesse  Wittgen- 
stein, le  récit  de  cet  amour  de  jeunesse  qui  le  ressaisit  h  soixante  ans;  son 
vieil  ami  noua  fait  pénétrer  aussi  dans  ses  deux  ménages  qui  ne  fiuent, 
ni  l'un  ni  l'autre  bien  réguliers.  Legouvé  avait  une  reconnaissance  parti- 
culière pour  Berlioz;  c'est  lui  qui  l'avait  initié,  par  sa  parole  encore  plus 
que  par  sen  écrits,  à  la  musique  de  Beethoven,  à  admirer  en  musicien  les 
chefs-d'œuvre  de  Gluck. 

Une  anecdote  que,  dans  sa  modestie,  l'écrivain  s'est  bien  gardé  de  publier 
et  qui  lui  fait  de  plus  grand  honneur,  montrera  à  quel  point  ces  deux  hcnnmea 
étaient  liés.  Berlioz  venait  de  se  marier,  il  avait  un  enfant;  sa  place  de 
professeur  !  c'est  bibliothécaire  plut<)t  qu'il  faut  dire)  au  Conservatoire  lui 
rapportait  118  û-ancs  par  mois  et  la  rédaction  de  la  copie  qu'il  pla«;ait  avec 
peine  dans  difiiSrents  journaux  lui  prenait  tout  son  temps.  H  négligeait  son 
opâra,  Benvenuto  Cellini,  et  ne  pouvait  travailler.  Ernest  L^fouvé  vint 
le  voir. 

«Où  en  est  votre  opéra?  demanda  Legouvé.  —  Je  n'ai  pas  encore  fini 
le  premier  acte.  Je  n'ai  vraiment  plus  le  temps  d'y  travailler.  —  Mais, 
si  vous  aviez  le  temps?  —  Parbleu!  j'écrirais  du  matiu  au  soir.  —  (^ue 
vous  faudrait-il  pour  être  libre?  Deux  nulle  francs  que  je  n'ai  pas.  —  Et 
si  quelqu'un  ...  Si  on  vous  les  .  .  .  'Voyons,  aidea-moi  donc.  —  Quoi?  Que 
voulez-vous  dire?  —  Eh  bien!  si  un  de  vos  amis  vous  les  prêtait  ...  — - 
A  (|uel  ami  pouiTais-je  demander  une  pareille  somme?  —  Vous  ne  la  de- 
manderez pa^;  donc,  c  est  moi  qui  vous  l'otiVe!»  £t  Berlioz  se  consacra  tout 
entier  à  son  oeuvre.  Et  plus  tard,  il  dédia  à  son  vieil  ami  son  volume  A 
travers  chutUs.  Un  pareil  trait  de  générosité  donne  une  idée  de  l'amitié  rare 
qui  unissait  les  deux  hommes  et  du  noble  caractère  de  Legouvé.^) 

Chemin  faisant,  comme  dans  une  libre  causerie,  l'écrivain  donne  un  sou- 
venir aux  chanteurs  Lablache  dont  la  voix  «résonne  encore  dans  l'oreille  de 
ceux  qui  l'ont  entendue»,  qui  était  également  admirable  dans  les  passages 
pathétiques  et  dans  la  musique  bouffe,  —  et  Bubini,  qui  «complète  Lablache 
parce  <|u'il  représente  autre  diose  que  luit,  une  virtuosité  incomparable,  dont 
un  chanteur  aloi-s  ne  pouvait  pas  plus  se  passer  qu'un  pianiste.  «C'était  bien 
Tâj^e  d'or  de  l,i  musique  italienne!  Dans  le  ciel  de  l'ait,  brillaient  à  la  fois, 
difiereuts  de  grandeur  et  de  lumière,  Cimarosa  au  couchant,  Hossiui  au  zénith, 
Bellini  au  levant,  et  un  si  rare  assemblage  de  compositenra  et  d'interprètes 
avait  créé  un  public  dont  les  salles  de  théâtre  d'aigourd'hul  ne  nous  offirent 
pas  l'analogue.» 


r  Par  Mm«>  S.  BräutiK^ini  üreitkopf  &  Härtel,  édit.). 

2;  Anecdote  rapportée  dans  le  Gil  Blas  du  17  mars  dernier. 
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I'll  soir,  I^erlioz  anivc  I'hez  Legouv«-:  «Venez,  mo  dit-il,  je  vais  vous 
faire  voir  quelque  chose  i^ue  vou»  n'avez  jumuis  vu,  et  quelqu'un  que  vous 
n'onblierex  pas.»  Koos  montons  au  second  étage  d*nn  petit  hôtel  menblé, 
et  je  me  trouve  vis-à^vis  d*nn  jenne  homme  pâle,  triste,  élégant,  ayant  nn 
léger  aeeent  étranger,  dm  yeux  brans  d'une  doneenr  limpide  incomparnMe, 
(lep  cheveux  châtains,  presque  aussi  lonors  quo  roux  de  Berlioz  et  retumbniit 
en  îzcrbe  sur  son  front.»  C'était  ('lin|»iii.  (]ui  venait  d'arriver  ii  Paris.  «Je 
ne  puis  mieux  définir  Chopin,  dit  le  chronitiueur,  qu  eu  disant  que  c'était 
une  trinité  vivante.  Il  y  avait  entre  sa  personne,  son  jeu  et  ses  ouvrages, 
un  tel  accord,  qu'on  ne  peut  pas  plus  les  séparer,  ce  semble,  que  les  divers 

traits  d'un  même  visage  Il  me  faisait  l  effet  d'un  fils  naturel  de  Weber 

et  d'une  duchesse:  ce  que  j'appelais  ae.s  trois  lui  n'en  formaient  qu'un. 
«Son  génie  ne  s'éveillait  guère  qu'à  une  heure  du  matin.    Jusque-là,  il 
,  n*était  qu'un  pianiste  charmant.    La  nuit  venue,  il  entrait  dans  le  groupe 
des  esprits  aériens,  des  êtres,  aflés,  de  tout  ce  qui  vole  et  brille  au  sein  des 
demi-ténèbres  d'une  nuit  d'été.   H  lui  fallait  alors  un  auditoire  très  restreint 

et  très  choisi  Une  fois  nu  })iano,  il  jouait  ju?qu'i\  épuisement.  Atteint 

d'une  maladie  (jui  ne  pardonne  pa.s,  ses  yeux  se  cerclaient  do  noir,  ses  re- 
gards s  animaient  d'un  éclat  fébrile,  ses  lèvres  s'empourpraient  d  un  rouge 
sanglant,  son  souffle  devenut  plus  court!  Il  sentait,  nous  sentions  que  quelque 
chose  de  sa  vie  8*en  allait  avec  les  sons,  et  il  ne  voulait  pas  s'anréter,  et 
nous  n'avions  pas  la  force  de  l'arrêter!  la  fièvre  qui  le  brûlait  nons  en- 
vahissait tous!» 

Une  curieuse  li^'uro  de  jnnsicien  trnvei-se  les  Soixante  ans  de  sou- 
venirs, celle  de  Chrétien  Urhun,  «un  petit  homme  voûté,  je  pourrais  dire 
bossU|  envdoppé  dans  une  longue  redingote  bleu  clair»,  dont  1  attitude  mé- 
ditative, le  front  penché,  les  yeux  toujours  tournés  vers  le  sol,  le  long  nés 
à  la  Pascal,  la  figure  d'ascète  du  moyen-âge,  faisaient  dire  h  ceux  qui  le 

rencontraient:  Qu'est-ce  que  c'est  que  cet  homme-li\?  «Ci'tait  en  effet 

une  sorte  de  moine  du  (quatorzième  siècle,  éi^'aré  dans  le  Paris  du  dix-neu- 
vième et  îi  l'Opéra,  c'était  Urhau,  à  qui  son  père  et  sa  mère  avaient  donné, 
comme  par  prévision,  le  prénom  de  Chrétien.» 

«Chrétien  TJrhan  avait  deux  cultes.   Lu  foi  et  la  musique  se  partageaient 
son  âme  et  sa  vie.»  Et  son  mysticisme  lui  faisant  un  crime  de  concourir  à 
rinterjirétation  d  ifuvres  frnp])ées  d'anathème  par  l'Ef^lise,  ce  bon  Urban  de- 
manda naïvement  à  l'archevêque  de  Paris   la  permission  d'être  violon  à 
l'Opéra.    «B  ne  se  permettait  jamais  de  regarder  ni  un  artiste,  ni  un  dé- 
cor, ni  un  costume;  la  chose  allait  encore  dans  les  morceaux  où  tout  l'or- 
chestre joue,  mais  il  était  premittr  violon,  oonune  tel,  il  accompagnait 
seul  certainï^  ])as  do  ballot:  ces  pas  sont  comme  un  duo  entre  l'instrumentiste 
et    la  danseuse:    dans  un  duo,    il  faut  (jue   les  deux  artistes  se  r(\tfardent. 
rechange  des  regards  est  leur  seul  trait  d'union.    Urhan  n'eu  avait  aucun! 
Au  début  du  morceau,  il  prenait  son  instrument,  comme  on  prend  son 
chapelet,  et  les  yeux  fermés,  il  exécutait  l7air  du  baUet,  consciencieusement, 
jreli^eusement,  avec  expression,  innip  sans  s'occuper  de  la  danseuse.  Man- 
quait-elle de  mesure?  tant  pi«  ptmr  elle  .  ,  .  Urhau  continuait  toujours.  Elle 
gérait  tombée  sur  la  scène,  (ju  T'rhan,  je  crois,  aurait  été  jusqu'au  bout.» 
Cet  original,  sur  lequel  Legouvé  conte  encore  quelques  anecdotes  caractéris- 
ti<|ues,  fut  l'introducteur  en  France  des  premières  ceuvres  de  Schubert,  qui 
a  «tué  la  romance  et  créé  la  mélodie»  en  France.  Il  tat  aussi  des  premiers 
z.  4. 1.  >.  IV.  47 
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interprètes  des  œuvres  de  musique  de  chambre  de  Beethoreu,  avec  Batta 
comme  violonoelliite. 

Ce  n'est  pas  sans  émotion  qu'aprè~  ;ivoir  évoqué  le  mystique  Urhaiif  Lie- 

gonvé  rappelait  le  souvenir  d'Adolphe  Nourrit  qui.  âf^é  de  trente-sept  ans 
seulement,  père  de  six  enfants,  se  suicidait  a  Naples,  non  pas  dans  un  acct's 
de  folie,  niais  de  désespoir,  après  uue  comte  carrière,  mais  extraordiuairement 
brillante,  que  l*arriTée  de  Dnpres  à  l'Opéra  avait  inteirompae  cmdlemenl 
Hors  du  théfttre,  Konrrit,  qui  était  d*un  earaotère  trte  généreux  et  trèa  co- 
rieoz,  fit  connaître  aux  dilettantes  parisiens  ces  œuvres  de  Schubert  que  I^'rban 
avait  importt'es.  Legouvé  écrivit  une  adaptation  d'une  de  ces  mélodie^,  le- 
Astres,  h  lacjuellf  le  public  tit  un  succès  considr-rable.  «Einilifii  Pacini, 
placé  près  de  mui,  dit  le  poète,  me  dit:  «bavez-vuus  de  qui  sout  de»  beaux 
yers?  —  C'est  de  la  prose  de  moi,  mon  cher  and.»  Le  dumtenr  lai  pro- 
posa encore  une  cantate  dont  le  sujet,  Silvio  Pellico  sous  les  plomba 
de  Venise,  l'enthousiasmait  particulièrement:  «il  emporta  le  texte  en  Italie; 
Anibroi.Hi-  Thomas  dev;iit  le  mettre  en  musique;  mais  la  mort  subite  da 
chanteur  fit  avorter  ce  projet.» 

Tous  ces  persounages,  touü  ces  menus  faits  évoqués  par  le  mémuriaiiste. 
nous  semblent  bien  loin  dans  le  passé,  aujourd'hui;  le  Théâtre  Italien,  TOpéra- 
Comique  d'autrefois,  l'Opéra  même  si  routinier,  ont  disparu  ou  changé  pro- 
fondément sous  la  grande  révolution  wagnéricnne  dont  notre  auteur,  diœe 
étrange,  ne  dit  pas  un  mot.  A  l'art  d'autrefois,  frivole  et  léger  évoqué  par 
l'octogéniuire,  les  générations  modernes,  initiées  aux  grandes  œuvres  »ymphc>- 
niques,  préfèrent  un  art  incomparablement  plus  sérieux  et  proeozant,  non  pas» 
une  simple  distraction  ou  une  agréable  sensation  de  l'ouïe,  mais  la  réflexion, 
l'enthousiasme;  art  fait  de  vie  et  de  vérité  plutôt  que  de  fstttalsie  et  d'ima- 
gination. Qui  a  tort?  (^ui  a  raison?  Personne  jamais  ne  pourra  en  décider 
je  le  crains.  Kt  rien  ne  prouve  cpie  nous  soyons  meilleurs  (pie  nos  pèits, 
que  charmaient  la  musiquette  italienne  et  la  virtuosité  des  chanteurs.  «Mai^ 
à  chaque  jour  suffit  sa  peine,»  dit  la  sagesse  des  nations  .... 

Baris.  J.-O,  Srod'homme. 


Hubert  Parry's  Latest  Work. 

Parry's  art  stands  above  that  of  his  fellows,  as  the  Drachenfelo  above 

the  Rhine;  lofty,  alone,  perhaps  even  melancholy.  A  Seralini  tnoy  have  a 
Bweeter  harp;  but  his  is  the  deep-lying  thought,  the  persistent  strength.  Hp 
breathes  tu  his  genius  sentiments  remote  from  the  ruder  associations  of  our 
life,  and  pertaining  to  his  own  ideality  alone. 

Yet  he  has  not  attained  tiiis  position  without  great  effort.  Âs  Ghorgo 
and  Praxinoë  were  informed  in  the  idyll,  the  Greeks  got  to  Troy  by  trying, 
nnd  T;iiiy  lias  had  to  try  very  much  indeed.  The  English,  stubl^om 
I'Ki'di /./.t  rot  ai^of^.  are  insistent  on  doing  one  thing  at  a  time;  and  have 
invented  a  new  wrested-sense  term  "amateur'^,  which  means  in  efl'ect  him 
who,  haying  already  one  main  occupation,  has  only  procUvities  to  give  to 
anotiier.    This  especially  in  arts.    In  the  young  professional  life  of  Bussia, 
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this  feeling  must  be  much  weaker,  if  existent;  for  nearly  every  best-known 
Bnasiui  composer  of  music  for  instance  has  been  hampered  by  this  very 

incompatibility  of  circumstance,  of  being  half  musician  half  something  else, 
yet  has  suffered  no  disability  of  esteem.    In  England  the  amateur  bar  is  a 
bar  sinister.    And  the  almost  inetiaceable  force  ot  this  can  only  be  realised 
by  une  who  has  thorough  perceptive  knowledge  of  the  caates  and  guilds,  the 
horizontal  strata  and  vertical  sections,  which  make  np,  even  sometimes  witiiout 
words  to  tepresent  them  yet  always  most  tenaciously,  the  complex  social 
existence  of  the  insular  English  nation.    Now  Parry  showed  a  yoiüh*s  dever- 
ness  in  music  no  doubt;   but  at  school,   at  the  l^nivei-sity,   in  5  years  of 
"city"  life,  he.   under  the  preoccupyinir  silently-absorbinir  law's  of  the  caste 
to  which  he  belonged,  was  only  musically  an  adjuvant.    But  it  was  not  only 
a  torn  of  language,  not  eyen  only  a  public  sentiment  and  prejudice,  it  waa 
also  an  actuality,  to  combat    Thé  steps  of  the  ^amateur"  mast  of  their 
essence  ]»g  behind  those  of  the  craftsman.    It  is  the  last  nail  in  the  mill 
which  prevents  the  timbers   t'roni  creakintr.     It  is  the  last  touch  of  beauty 
wiiich  makes  beauty.    Venus  calva  processi  rit,  placere  non  poterit  nee  \'ulcano 
buo.    And  these  tiuality-processes  arise  either  troiu  long  labour,  or  from  the 
worker  being  bom  and  bred  in  the  work,  which  comee  to  much  about  the 
same  thing.    Parry's  earlier  compositions,  howerer  correct  in  bare  acquired 
technicality,  had  always  some  aesthetic  incongruence.    A  suspicion  of  Crotch 
conjoined  with  a  suspicion  of  Brahms  is  an  incongruence.    Paper  counter- 
point not  redeemed  by  harmonic  beauty  is  an  incongruence.    An  uncouth 
harmonic  mannerism,  whether  scattered  or  pervasive,  is  an  incongruence. 
It  is  aaid  that  Parry  made  studies  with  Henry  Hugh  Pearson,  alias  Edgar 
HansfeUt**,  in  Stuttgart;  if  so.  it  can  scarcely  have  helped  him  in  this 
regard.    This  is  the  limber  through  which  Parry  has  passed,  owing  to  the 
circumstances  of  his  life;   and  in  estimating  his  total  ditticulty  it  has  to  be 
remembered  that,  whereas  iu  a  land  of  well-established  musical  styles  like 
Germany  it  is  somewhat  easy  for  tite  amateur  to  slip  from  outside  into  one 
or  ibe  othw,  in  England  30  years  ago  tiiere  was  certainly  no  such  style  to 
be  ÜDund,  —  even  if  there  is  now.    Parry  was  also  in  tlie  process  of  his 
evolution   and  in   the  end,   decidedly  oriirinal:    with  the  usual  result  in  the 
way  of  acknowiedguieiit.     Each  nuMuber  of  the  pul>lic  feels  that  })rimor(lial 
instinct,  the  revolt  of  self  ugaiust  the  un-accustomed,  more  and  more  intense 
in  proportion  as  the  subjectHmatter  is  abstract.   Am  a  nett  result  of  all  these 
things,  Parry's  music  at  first  **begat  reverie  and  murmur*^;  in  other  words 
was  disapproved  by  the  public  and  censured  by  the  critics.    And  even  to 
this  day  he  has  left  a  large  block  of  stumbling  in  tlip  way.  by  his  procedure, 
whether  arising  from  mere  observance  of  an  insular  practice  or   as  is  more 
probable)  from  innate  modesty,  in  not  numbering  or  overtly  dating  his  works. 
So  a  Pianoforte  Concerto  in  F|f  and  a  Peace>celebration  Ode  can  for  example 
be  performed  side  by  side  without  the  public  knowing  in  the  least  that  there 
are  23  years,  and  a  whole  most  specially  conditioned  art-lifetime,  in  between 
the  two.     This  point  is  serious  for  Parry's  re])utation,   and.    whatever  the 
scruples  may  hitherto  have  been,  a  chronological  catalogue  äkouid  be  prepared. 

And  now  what  is  Parry's  art,  assuming  that  be,  a  man  of  55,  has  by 
this  time  definitely  fixed  it?  For  the  difficulties  just^named  have  only  been 
named  to  show  tiliat  he  has  overcome  them.  It  is  in  effect  a  flat  counter- 
check to  various  salient  foibles  of  the  times.    It  has  no  part  or  parcel  in 
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orohetfaral  coloiuring  taken  for  its  own  sake,  diat  mnntritious  and  tolyrentanaont 

pgg  which  to  Tory  many  bave  learnt  to  hatch.    It  is  objected  no  doubt  to 
Parry  in  so  many  words  that  he  should  orchestrate  more,  but  the  answer  is 
the  same  as  in   the  well-wt»rn   case  of  Sclnimann  s  sj'niphonies.     This  and 
that  order  of  music  bears  ouiy  a  certain  amount  of  orchestral  diversification 
proportionate  to  its  own  inherent  nature,  and  pnahed  beyond  that  tiie 
diversification  becomes  artificiality.    To  ask  an  expert  composer  to  change 
his  orchestration  is  to  ask  him  to  change  his  music.    As  a  matter  of  fact 
Pan*y  can  colour  when  ho  likes,   and  the  orchestra  in  his  vocal  solos  for 
instance   sounds   highly   beautiiui.    Again   his   art   has   no  sympathy  with 
descriptive  programme -writing.    Descriptiveness  is  the  Wukodlak  Hacking 
the  life  ont  of  modem  mnsio,  and  dragging  it  to  anaemism.  And  there  are 
wise  men  of  Qothani  who  are  trying  tu  fish  the  moon  out  of  tbe  sea,  and 
make  music  express  what  it  never  will  express.    Parrj-  takes  no  part  in  all 
this.     XevLitheless  his  music  in  its  widest  aspects  is  liiL'hly  suggestive  of 
idea.    Hin  art  is  abo  a  direct  counterblast  to  preciosity  and  logodaedolism. 
In  contour  it  is  wholly  broad.    "While  in  harmony  it  is  free  from  decadent 
subtleties  ;  indeed  almost  absolutely  diatonic,  a  trait  in  common  more  or  lesa 
with  all  British  composers  who  are  true  to  themselves,  but  carried  in  thit 
beyond  the  practice  of  most  of  them.    The  amount  of  expression  which  Parry 
obtains  with  diatonic  means  is  quite  astonishing.    And  lest  it  should  be 
thought  tiiat  Ulis  is  an  obscure  point,  a  matter  for  the  harmony-books,  let 
it  be  remembered  that  in  ultimate  analysis,  whether  we  like  the  doctrine  or 
not,  it  is  the  harmony  which  makes  the  style.    When  an  auditor  enters  the 
concert-room  and  knows  at  once  what  school  of  music  is  beinf?  played,  even 
what  comjioser.  it  is  the  concurrent  harmony  which  falls  on  tlae  t?ar  to  tell 
him.    Nor  has  Parry's  art  any  sympathy  with  the  libert^'-hali ,  the  Abbey 
of  Thelème,  of  formlessness.   As  he  is  mainly  a  choral  and  vocal  writer,  his 
form  is  elastic,  but  vet  it  is  traceable  and  distinct.    Nor  does  his  art  vield 
to  emotional  excesses;  he  is  greatly  subjective,  but  his  introspection  is  .steadied 
by  reflection  so  as  to  show  the  just  amnlLram  nf  i^d-oç  and  ;r«i>oç.  Above 
all  PaiTy's  art  never  betrays  pathos.  Tbe  dangers  of  high  flight  are  that  the 
artist  who  hSÜM  in  the  consummate  bamonies  deserads  at  once  to  plaütiide. 
It  is  Parry's  diief  daim  to  eminence  that  he  neither  fails  nor  descends,  that 
he  is  level  and  equal  with  his  music  to  a  degree  given  to  but  vety  few. 
To  fnniish  a  definition  of  !*arry's  art  more  constructive  and  comprehensive 
than  tliese  semi-negative  statements  does  not  seem  feasible.   y.Qv:inù  /.kuïài^ 
IpTi  aofpùç  ^leiO-ovg  uqùp  (fûoTÔTiop^  ^hidden  are  the  keys  of  wise 
persuasion  that  would  unlock  sacred  pleasures",  as  said  of  art  by  the  oldest 
of  ode-poets  himself. 

The  Symphonic  Ode  "War  and  Peace''  causing  these  remarks  was  written 
for  Frederick  Bridge's  adnurably  organized  and  drilled  choir  of  the  Royal 
Choral  Society  ^IH,  370,  41()i,  probably  the  best  very  large  choir  in  the 
world,  and  produced  at  the  Albert  Hall  on  30th  May,  1903.  Words,  apparently 
in  large  part  by  composer,  in  10  sections  (4  in  riiyihmic  prose,  6  in  rhymed 
poetry^,  full  of  vigour,  show  the  aspects  of  war,  from  basest  motives  to  war* 
acquired  halcyon  repose.  The  music  is  Parr\'  ])urified  from  mannerism  or 
blemish,  pushing  new  discoveries  in  poly-tonism  without  relinquishing  his 
own  diatonic  habit,  getting  ever  broader  and  broader,  showing  depths  of 
harmonious  sensibility  in  tbe  solo  numbers  with  long  resistless  foroe  in  the 
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choral  numbers,  presentiag  acarooly  a  trace  of  lyricism  but  one  great  picture 
without  pause  from  beirinnini?  to  end.  In  a  diorama  of  tliis  sort  there  is 
little  profit  in  standing  opposite  partial  segments.  If  it  is  said  that  the 
introductiou  consista  of  Memuonian  sounds,  hovering  in  the  region  of  the 
F  minor  and  G  major  keys,  and  breaking  after  long  delay  into  a  great  4-time 
msrdi-cliotaB  in  the  latter  key;  if  it  is  said  that  the  conclusion  consists  of 
a  aoaring  swinging  cantilena  of  the  highe.^t  sustained  beauty,  settling  down 
to  softer  and  softer  close,  —  this,  with  scarcely  felt  tonal  excursion,  in  the 
same  key  of  C  major;  if  it  is  suid  that  in  between  beginning  and  end  there 
is  no  ''LetheM  dulnees",  but  a  Buccession  of  climazea  and  anticlimaxes;  that 
will  be  sol&eient  categorical  description.  Harmonically  Parry's  muse  is  here 
stronger  than  ever;  leaning  neither  on  the  one  side  to  clogging  elevenths 
and  tliirtoenths,  nor  on  the  other  side  to  the  hollow  fatiguing  incessant 
diminished  sevenths  of  the  Lisztian  school.  In  tlu'  counterpoint  of  choral 
writing  Parry  is  of  course  now  an  acknowledged  muster.  And  to  close,  u 
remark  is  here  necessary,  demanded  by  justice  to  trathj  if  not  due  to  our 
national  position.  Germany's  foremost  orchestral  present-day  composer  has 
taken  by  the  hand  one  of  our  English  composers  ten  years  younger  than 
thr  suV>ject  of  the  present  roview,  and  said  publicly  so  it  is  publicly  reported 
that  he  is  the  une  good  and  up-to-date  thing  which  KiiLiland  can  produce. 
Now  that  is  a  riaky  dictum  even  on  abstract  principle,  Physical  and  mathe- 
matical traths  are  so  cnmnlative  that  the  latest  works  on  tiiese  may  fisiriy 
be  presumed  to  be  the  l^est;  but  there  is  no  such  presumption  in  art-products, 
and  there  is  therein  at  least  as  much  chance  of  what  is  older  being  superior 
to  what  is  vounircr,  as  vice-versA.  Furthermore  it  is  risky  to  describe 
something  as  superlative  in  another  country,  merely  becau^e  it  has  some 
afQuities  with  oneself  in  one^s  own  country.  And  furthermore  as  a  matter 
of  fact  the  arena  has  here  just  been  cleared  and  a  combat  waged  which  all 
can  see.  A  ^Coronation  Ode'*  has  appeared  almost  simultaneously  with 
"War  and  Peace'',  and  practically  for  the  same  national  occasion.  The 
former,  also  written  to  sterling  supporting  words  l)y  A.  C.  Benson  ,  consists 
musically  of  little  else  than  this;  first  a  decided  mannerism  of  the  composer 
in  descending  bass  scale-passages  and  certain  treble  su^nsions,  secondly 
music  based  on  quite  ^e  weakest  form  of  the  English  part-song  style,  thirdly 
a  march-tune  imported  from  another  composition  which  has  no  affinity  whatever 
with  this  one  and  i<  in  this  place  at  least  extra-ordinarily  conunon.  It  seems 
next  to  impossible  that  any  mu.siciaii  could  hear  or  read  these  two  works 
side  by  side,  and  not  realise  that  the  work  of  the  older  man  is  on  an 
immeasurably  higher  plane  than  that  of  the  younger;  and  composers  must 
be  judged  by  their  latest  productions.  Of  course  the  younger  composer  has 
his  very  great  merits;  he  has  an  immensely  fertile  running  gift,  he  plays 
on  the  orchestra  as  on  a  ]>ian<)f"orte,  he  has  myotic  feeling  if  not  the  protoundest 
of  feelings,  he  has  a  di.stinct  and  native-gri)wn  individuality  wiiich  he  honourably 
maintains,  and  he  has  lately  produced  a  large  work  of  strange  brilliance 
capacity  and  insight.  Unfortunately  there  is  the  suspicion  that  he  trusts 
little  if  at  all  to  intellect,  and  rushes  wholly  on  impulse,  passing  thus  quite 
recklessly  from  one  level  to  another;  and  where  that  is  the  case  even  the 
tortoise  will  overtake  the  hare.  For  reason  has  just  as  much  function  to 
perform  with  art,  as  has  the  mould  with  quicksilver.  As  the  whole  of  the 
musical  Continent,  so  far  as  it  concerns  itself  at  all  with  England,  is  re- 
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echoing  the  Hbove-mentioned  dictam  of  a  German  protagonist,  it  is  neeeeeaiy 
to  say  that  the  dietum  is  not  true.    We  have  more  than  one  composer. 

Though  PaiTv  has  had  to  overcome  the  great  difhculties  mcntioued  at 
head,  there  are  signs  that  his  worth  is  yearly  more  and  more  understood; 
indeed  that,  without  ever  having  stooped,  he  is  becoming  popular.  Probably 
he  will  never  be  a  chef  d'école^  his  individuality  is  too  strong;  but  on  the 
other  hand  he  is  helpinp  vip'oroii'-ly  with  that  individuality  the  plangent  wave 
of  Briti<}i  ;irt-pro^»Tesï<.  He  is  in  truth  a  Titiin.  Not  n  Tyjihu  lying  beneath 
Aetna,  and  breathing  forth  Hames  of  passion.  Not  a  i'rometheuti  nursing 
a  cold  implacable  ^ite,  and  disdaining  the  aid  of  Oeeanos.  But  a  patient 
Atlas,  bearing  in  silence  the  burden  of  his  own  style,  with  its  advantages 
and  disadvantages.  His  self-contained  power  makes  him  one  of  the  most 
notable  fiLmres  of  the  music  of  the  present  day,  whether  in  or  out  of  Kntrland. 

Loudun.  Charles  Maclean. 


Kane  musikdramatisohe  Werke  aus  Karlsruhe. 


Kurz  nacheinander  gelaugten  an  der  Karlsruher  Hofbühne  zwei  Werke 
znr  Anfftihrung,  die  als  spesielle  Erzengnisse  hiesigen  KnnsÜebens  beseichnet 

werden  können.  ^Der  Pulvermacher  von  Nürnberg«  ist  verfaßt  von 
der  hier  heimischen  Dichterin  Alberta  von  Freydorf,  komponiert  von  dem 
früher  hier  tatirf.-n  Herrn  Ph.  Bade,  der  jetzt  in  Mannheim  als  Lehrer  der 
Komposition  wirkt;  die  > dramatische  byniphouie«  »Ilsebill«  oder  »Das 
Märchen  von  dem  Fischer  und  seiner  Frau«  ist  eine  Schöpfung  dea 
hier  lebenden  Komponisten  Friedrich  Klose  (von  dem  vor  mehreren  Jahren 
eine  sehr  eigenartige  symphonische  Dichtung  mit  zugefQgter  Deklamation  hier 
au  fjL'e führt  wurde),  nach  einei*  Dichtung  seines  Verwandten,  des  Herrn  Hugo 
Uofmaun. 

Die  Handlung  des  erstgenannten  Werkes  führt  uns  nach  Nürnberg  in 
den  Anfang  des  15.  Jahrhunderts.    Die  freie  Beichsstadt  wird  durch  die 

Angriffe  eines  lu  nachbarten  Hitters,  Wigolf  von  Lichtenhof,  schwer  beUstigt, 

so  dal)  (Vu-  IM'uutv  ln'-<hli«'ß»'u ,  einen  Zu^r  Lreiren  ihn  zn  unternehmen,  um 
ihn  iiii-rhiiillich  /u  machen;  dazu  <oll  ihnen  der  l'ulverniacher  Kckbrecht 
iluruiuger  mit  seinem  »hüllischeu  Kraut  helfen,  und  äie  suchen  ihn  darum 
Hir  sich  zu  gewinnen.  Des  Bfirgermeistera  Tochter  Magda  aber,  die  des 
Ritters  Schwester  schon  lan^'e  kt mit,  liebt  den  jungen  Helden  und  Sucht  ihn 
zu  warnen.  Bei  einer  WaldkapeUe  trift't  sie  ihn,  da  er  eben  von  einem 
ytreifzu!,'  zurückkehrt  und  verrät  ilini  allen.  Sie  schließen  einen  Liebesbund 
—  du  kummt  gerade  Horninger  dazu,  um  nach  Nürnberg  zu  ziehen;  der 
Bitter  ttberflUt  ihn,  Iftßt  ihn  verwundet  auf  seine  Burg  bringen  und  begibt 
sich  nun  in  des  G-efangenen  Kleidern  nach  Xflmberg^  um  dort  sich  ala  Pulver^ 
macher  auszuf?eben  und  Magda*s  Hand  als  Lohn  für  seine  Dienste  zu  ver- 
langen. Der  Bürgenn<'i<tei-  i-t  nacli  langen  Verhandln nt^fu  bereit,  für  die 
Stadt  du.-i  Opfer  zu  bringen:  Magda  wird  herbeigerufen,  erkennt  trotz  der 
Verkleidung  den  Geliebten  und  bekennt,  daß  sie  früher  den  Ritter  geliebt 
habe,  jetzt  aber  dem  Fremden,  der  ihn  &berwunden,  ihr  Leben  weihen  wolle. 
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Doch  muß  sich  der  >^rtM^t»  r  «.'efallen  lass-en.  bis  die  versprochenen  80  Pfund 
Pulver  geliefert  sind,  in  festem  (Tewahrsam  zu  bleiben.  Unterdeaseu  buhen 
sich  auf  Wigolf  »  Burg  der  verwundete  Pulvermaoher  and  seine  Pflegerin, 
des  Ritters  Säwester  Xlotilde,  in  Liebe  gefunden,  und  nnn  sieht  d^  Wieder- 
genesene  aus,  den  ehemali^^'en  Feind  aus  seiner  schwierigen  Lage  zu  befreien. 
Wigolf  ist  nämlich  rat-  und  hilflos,  du  er  trotz  des  erbeuteten  Pergaments, 
welches  das  (Tcheimnis  enthält,  kein  Pulver  schaffen  kann;  ein  Versuch 
Ëckbrecbts,  ihm  zu  Hilfe  zu  kommeu,  verrät  dem  Bürgermeister  die  ganze 
Listf  und  der  Ritter  ist  ixoim  Magda's  matigmn  Buwisohentreten  in  groBer 
Not  —  dft  erscheint  als  Retter  der  Barggraf  Ton  Nfimberg,  «af  dem  JESnge 
nach  Brandenburg  begriffen,  er  fordert,  daft  Wigolf  als  Vasall  ihn  dorthin 
begleite:  der  Pulvermarher  lost  als  Bräutigam  Klotildens  fur  ihn  das  Yer- 
sprechen  der  3«)  Pfund;  der  Biirgenneister  gibt  der  Pn  udr  der  Bürger  Aus- 
druck, ilaß  außer  dem  Gewinn  des  Pulvers  noch  der  schlimmste  Feind  Nürn- 
bergs jetzt  für  alle  Zeit  »an  Schatz  and  Tratz  yerwandt«  ist,  and  mit  be- 
geistertem Hochraf  aaf  Hohenzollems  Âdlerflag  schließt  das  Stück. 

Dieser  Stoff  hat  im  ganzen  entschieden  einen  einfach  volkstümlichen 
Chaîakft'r  und  manche  nicht  unwirksame  Szene,  Freilich  wäre  die  eine  oder 
amlere  iii'rsell>en  als  gar  zu  belanglos  entbehrlich;  auch  der  sprachliche  Aus- 
druck dürfte  ultmuls  kürzer  und  gehaltreicher  sein.  Die  Komik  ist  ab  und 
an  recht  platt  and  tritt  am  nnreehten  Orte  anf,  so,  wenn  der  Bfligemeister 
vor  dem  Bniggrafen  samt  Gefolge  and  allem  Volke  singt: 

»Heil  Xfimbex^  Dir! 
Du  siehst  in  mir 

Die  Klugheit  siegen; 
Da  fing  ich,  schwapp! 
Mit  einem  Klapp 
Zwei  Fliegen: 
Ein  PaWerfafi 
Und  fiberdas 

Den  schlimmsten  Feind  im  ganzen  Land 

Crekettet  an  der  Tochter  Hand 
Du  i  ch  Niii  nberga  Maid 
Für  alle  Zeit 

Und  nnn  zn  Schatz  und  Trais  verwandt.« 

(Jeradezu  unongenchm  aufdringlich  macht  sich  oft  der  Reim  geltend,  wie 
selbst  die  angeg-  Im  n.'  Stelle  zeigt;  unmittelbar  vorher  schließen  sechs  Vers- 
zeilen  nacheinander  nnt  den  Worten  »Braut,  getraut,  gebraut,  Kraut,  Braut, 
schant«. 

Die  Musik  verrät  entschieden  ein  fireandlich  liebenswürdiges  Talent,  vor 
allem  fehlt  es  nicht  an  Erfindung;  so  gewinnt  den  Hörer  sofort  eiu  sehr  ge- 
fälliger Frau<Michor  »^faienmorgen,  Maienduft  «  dem  später  ein  lebendiger 
Gesang  der  Kriegsknechte  folgt;  wirkliche  Innigkeit  iindet  in  dem  Hosenlied 
des  Kitters  und  in  der  ganzen  Szene  zwischen  Klotilde  and.  Eckbrecht  im 
3.  Akte  Uberzeagenden  Aasdmck;  daza  kommt  mancher  httbsdie  Zag  der 
Instramentenbehandlung^  —  sehr  unt  hat  der  Komponist  die  Solovioline  be> 
dacht  —  und  manche  ülterraschendr  harmonische  Wendung.  F1)enso  finden 
sich  nachdrückliche  An-^ätze  zur  Charakterisierung;  so  versucht  der  Komponist 
besonders  die  Muhme  des  Bürgermeisters,  die  geplagte  Hüterin  Magdu  s,  die 
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eiiio  ähuliciic  Külle  but,  wie  Mugdaluue  bei  Kva  —  mit  humuriiitischeu  Zü^en 
auwustatten;  eb«iiso  eigibt  ûch  ja  in  der  BatsTenanunluiig  manche  Gelegen* 
beit  zu  komiacher  Wirkung.  In  einem  Orohaalei^Zwitchenqpiâ  m»]1  nach  THTeiBaiig 
des  Teztbnehee  »dargetan  werden,  wie  die  Nürnbeiger  K  it-lierreu  zum  Ratr 
hnus  cfahn*.  nnd  am  Knde  dt-r  Sitzung  holen  die  nnzulrit-deueii  Frauen  in 
sclier/halter  Weise  ihre  Khclierren  al)  ;  in  h<'i(h'n  Fiilh  n  ahi-r.  wie  in  ieu 
Purtiuu  der  Tuuto  Therese  erächeiiit  uns  munches  etwuä  plutt,  wie  unigckt  ort 
TeiBohiedene  Stellen,  wie  z.  B.  die  Anrufung  der  heiligen  Jungfran  dnrcii 
Magda  im  1.  Akt  oder  später  die  Schmfickung  mit  dem  Brautstaat  der  Mutter, 
gar  zu  Hchwer  und  pathetisch  gehalten  »ind.  Alles  in  allem  eine  Jagend* 
ai'beit  das  AVcrk  i-f  vor  etwa  10  .Falirt  ii  t  iit-t mnlfn ,  —  der  man  mehr  F.in- 
heitlichkeit  des  Charakters  und  besunderb  melir  ausgesprochene  Kigenart 
wünscheu  möchte,  —  aber  entschiedeu  vou  Begabung  zeugend.  —  Die  Auf- 
führung unter  der  Leitung  von  Hof  kapeUmeistor  Lorentz  war  recht  lobeu* 
wert,  die  Äusstattung  vorzQglich;  an  frenndliohem  Beifall  fehlte  es  nicht 


"Weit  größere  Anforderungen  an  alle  Mitwirkenden,  wie  an  die  Hörer  stellt 
die  »dramatische  Syinpli<>iiie<  von  Klose,  ein  Werk  vornehmen  Charakttr« 
nnd  sorirfaltii/'^ter  künstlerisclier  Arbeit.  —  Schon  der  Text  beweist  sich  m 
diesen  Balmeu;  ernst,  zum  höchsten  strebend,  sucht  der  Dichter  in  dem  be- 
kannten plattdeutschen  ïlKrchen  »von  dem  Fischer  und  sine  Fm«  den  ethi* 
scheu  Gmndzug,  die  Warnung  vor  der  üngenOgsamkeit,  der  Unersittlidiktit 
der  Wünsi  Ik'  und  dem  Hochmut  noch  zu  vertiefen,  indem  er,  abgesehen  von 
einzelnen  Ziiireii,  den  Humor,  der  über  der  schliditeii  ErzähkuifTf  sciiwebt,  auf- 
gibt, und  Frau  Il<ebill  einen  irerailezu  (l;iini<n i.>-chen  ( 'harakter  zuteilt.  T)fT 
Stoff  ist  ja  bekannt  genug:  der  Fisclier  und  seine  Frau  wohnen  hier  im 
bohlen  Baum;  er  fängt  den  »grooten  Butt«,  aus  dem  ein  Weh  geworden 
ist,  Iftßt  ihn  wieder  frei  und  erhält  nun  die  Zusage  dankbarer  Belohnang. 
Frau  Ilsel)ill  drängt  den  bescheidenen  Gatten  dazu,  von  dem  AVels  eio>c 
Bauendiot"  zu  verlangen:  durch  die  Erscheinung  eines  Kitterfräuleinn  uozu- 
frieden  geworden,  wünscht  .sie'  sich  eine  mächtige  Jiurg  und  llerrschaft  üWr 
Land  und  Leute;  aber  das  Aultieten  eines  Kreuzzugsprediger»,  der  im  Be- 
wußtsein seiner  Sendung  ihrem  Willen  trotzt,  laßt  sie  die  Orenzen  ihrer 
Gewalt  erkennen,  und  als  sie  nun  auch  den  weiteren  "Wunsch,  als  Bischof 
der  Kirche  volle  Macht  zur  yerfiigung  zu  haben,  erfüllt  sieht,  da  nnil) 
bei  einem  furchtbaren  (rewitter  crfalu-en,  dal')  uidit  einmal  ihr  Banntiucli  <ii»' 
Betenden  beisammen  hiüt.  Jetzt  steigert  sich  ilir  W  ün scheu  ius  ungeheuer- 
lich Frevelhafte: 

»Wolken  und  Wettern 

will  ich  gebieteU) 

Den  W  inden  wei-en, 

von  wannen  wohin! 

Drohen  will  ich 

mit  der  Donner  Gedröhn, 

auüstreuen  der  Blitze 

blendenden  Strahl 

und  lenken,  wohin  mirs  beliebt! 

iSIeineuj  <ieiieil» 

hoW  der  Steine  Heer 

sich  fügen  und  folgen, 
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wo  ich  sie  führe, 
und  Sonn'  uud  Mond 
soll  aof-  und  untergehn, 

wann  niirs  gefällt! 
Uud  jt  tzt  gefällt  inirs, 
daß  die  Suiiiu'  straUlel 
die  iielle  8uuiie 
will  ich  sehn!  — 

Von  8ell)st  erscheint  der  AVels  in  »goisterhattem  Glänze-,  und  der  Fischer^ 
der  bcLon  in  ihm  den  Kächer  ahnt,  hört  nur  die  ruhigen  Worte: 

>Xun  geh  nur  hin,  mein  guter  Sohn! 
waa  ihr  gebührt,  sie  hat  es  schou.«  — 

Alles  briclit  /u  ;unmen,  and  als  das  Paar  wieder  zu  sich  gckummen  iist, 
sehen  sie,  wa>,  ihnen  tVüher  erschienen,  verschwanden:  .^ie  finden  sieh  wieder 
«u  dem  huhlen  Baunje  —  der  Mond  geht  gerade  auf.  der  ganze  Krei>lauf 
hat  sich  iu  einem  Tage  vollzogen.  Ilsebill  weiß  nicht,  ob  äie  »geträumt 
von  heller  Sonne«  —  der  Fischer  kehrt  wie  von  der  gewöhnlichen  Tages- 
arbeit zurück. 

'  Es  folgt  ein  Tag 
dem  andern  Tag  — 
Ein  jeder  bringt 
Nur  Mah  und  Plag  — 

Jahr  ein,  Jahr  aus.«  — 

Diese  Beihe  von  Sußerst  abwechselndett,  charakteristiachen  Bildern  ist 
getragen  von  einer  durchaus  gehobenen,  poetischen  Sprache,  in  welcher  die 
an  Wagner  anklingenden,  allitterierenden  Verse  aufs  geschmackvollste  be- 
handelt sind;  nur  stört  hier  im  Märchen  da  und  dort,  namentlich  bei  dem 
AVels  selbst,  ein  allzusehr  philosophierender  A'oi-tra«/.  Man  darf  sicli  über- 
haupt fragen,  ob  der  Dichter  nicht  besser  getan  hätte,  die  huniuriöti&chen 
Zfige,  die  das  MSrchen  hat  —  man  denke  nur  an  die  Bezeichnung  der  ur- 
sprünglichen AVohnung  —  natftrlich,  soweit  es  für  die  greifbare  AVirklichkeit 
der  Bühne  möglich  ist,  weiter  ansznlKui.  ti  ;  jetzt  stört  es  doch,  daß  nach 
all  dieser  Steigerung  ins  hochdramatische  <las  Endergebnis  eben  ntir  Kürkkt-hr 
zum  ursprünglichen  Zustande  ist:  für  die  eitle,  lächerlich  wirkende  Selbst- 
überhebung wäre  die  einfache  liUckver.<$etzung  in  die  alte  Nichtigkeit  die  viel 
entsprechendere  Strafe  als  für  dieses  Übermenschentnm,  so  stimmungsvoll 
auch  das  Schlußbild  von  dem  Dichter  konzipiert  und  von  dem  Komponisten 
ausgeführt  ist.  — 

Stimmungsnialerei  i.st  nämlich  das  eigenste  Gebiet  des  Komponisteu,  und 
hierin  gibt  er  wirklieb  Bedeuteudes. 

Damm  hat  er  wohl  auch  sein  Werk  dramatische  Symphonie  benannt,  weil 
er  damit  von  vornherein  das  Hauptaugenmerk  auf  die  orchestrale  Arbeit  ge- 
lenkt wissen  will,  und  so  kann  man  ja  wirklieh  einen  einleitenden  Andante- 
satz, ein  Allegretto  giocoso  n.  s.  w.  darin  tiiid>'ii.  — 

Sofort  zu  Anfang  i>t  die  ti;niinliafte  Mor^ren^t iiuniuiig  mit  dem  k-ir^e 
einsetzenden  und  zu  größerer  i^elihaliigkeit  »ich  steigernden  Vogelsang  iu 
sehr  fesselnder  Weise  wiedergegeben;  bei  Ilsebills  ErziUilung  von  dem  be- 
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glückenden  Traum  iulirt  uns  die  l)t'gk'itende  Musik  in  unbekannte  Kegioneu. 
Muntere  Frische  atmet  die  Musik  zu  dem  zweiten  Bilde,  wo  der  Fischer  als 
Besitzer  des  Banemhofes  ganz  der  Freade  sidi  hingibt  und  auch  DaebiU 
einen  Augenbliek  befriedigt  erscheint.  Hier  sncheii  Dichter  und  Komponist 
durch  Einfiüirunj;  li^^kannter  Volkswei?Pii  Tin  wirken.  T>as  lustige  Treiben 
dt  r  Knechte  und  Mägde  steigert  sich  big  zum  ausgflHs^tMUMi  Tanze,  und  hell 
erklingt  der  frohe  Cresaug  der  Jagdgesellen  de«  Ritterlruuleinri.  Eine  mächtige 
Steigerung  erfthrt  der  Charakter  der  Musik  in  dem  ritterlichen  Marsche  der 
Burgbewohner  mit  seinen  schmetternden  Trompeten;  aber  weit  Uberboten 
wird  das  alles  durch  den  gewaltigen  fanatischen  Ruf  des  Kreuzzugsprediger», 
gegen  den  der  Klagegesang  der  Chorkiiahen  —  >Wehe.  weli  die  Christenheit, 
klaget|  klagt  in  Sack  und  Asche«  —  einen  höchst  wirksamen  Gegensaix 
bildet.  Und  nan  anf  den  wuchtig  erklingenden  Choral  der  BleehbUaer, 
welcher  Kontrast  der  tief  empfundene  Ausdruck  der  Heimatssehnsucht  des 
Fischers!  Endlich  in  dem  vierten  Bilde  die  Durstellung  des  brausenden  To- 
bens aller  Xaturgewalten,  durch  das  die  Klänge  einer  ansprechcndt  n  Kii-chen- 
rausik  sich  kaum  hindunh  ringen,  bis  endlich  auf  die  Frevelhaftigkeit  Ilse- 
bills alles  zusammenstürzt  —  und  dann  das  Bild  der  einsamen  Abendlaud- 
schafty  wo  an  Stelle  der  wilden  WOnsdie  nur  noch  das  Yerlangen  nach 
Buhe  tritt,  bis  uns  <ler  Komponist  mit  der  AViedergabe  des  Ab^dliedes  der 
Vögel  entläßt,  welche  Fülle  von  bedeutenden  AVirkungen! 

I)ie  niutivisoli«-  Arbeit,  Harmonisierung  und  Instrumentierung  nutzen  alle 
Brrungenschafteu  modernsten  Schaü'eus  aus;  aulier  der  Harfe  gebraucht  der 
Komponist  anob  das  Klavier  fttr  das  besonders  ein  ganz  interessantes  Moüt 
des  aus  der  Tiefe  emporsteigenden  Fisches  geschaffen  ist;  trotzdem  möchten 
wir  diese  Neuerung  nicht  zur  Verallgemeinerung  empfehlen. 

Weniger  bedeutend  sind  dit-  Siiiir-tiinmeu  behandelt;  so  erscheint  uns 
zum  Beis])iel  das  am  Anfang  ohne  Begleitung  gesungene  Lied  des  Fischers 
zu  wenig  einfach  und  etwas  milhsam. 

Bie  Schwierif^it  des  Ganzen  wird  dadurch  erhöht,  daß  das  Werk 
ohne  jede  Unterbrechung  2-*  ^  Stunden  bis  zu  Ende  durchgespielt  wird;  eine 
gewisse  Ermüdung  ist  bei  sulcher  Ausdehnung  ohne  Kuhepause  unausbleiblich. 
Trntzdem  hielt  das  Publikum  bi<  jetzt  bei  mehrmaliger  "Wiederholung  tadellos 
aus;  freilich  wai-  die  Aufführung  ganz  ausgezeichnet;  Mottl  an  der  Spitze 
seiner  getreuen  Schar  wußte  das  namentlich  ihythmiseh  außergewöhnlidi 
schwierige  Werk  in  denkbarer  Klarheit  und  Vollkommenheit  herauszuarbeiten. 
Den  Charakter  der  Ilsebill  traf  Fräulein  Faßbender  vorzüglich;  Herr  Pauli 
brachte  den  (regensatz  des  stets  zufriedenen  und  nur  über  die  wachsende 
Begehrlichkeit  IIsebilTs  unglücklichen  Gatten  sehr  gut  zur  Geltung:  uiit  macht- 
ToUer  Stimme  sang  H.  Büttner  den  Wels,  und  eine  Glaasleistung  bot  der 
fanatische  Krenzzngsprediger  des  H.  Bémond.  Auch  die  flbrigen  Mitwirkend«!! 
und  der  Chor  taten  ihre  volle  Schuldigkeit,  und  die  szenische  Darstellung  der 
eiuzeliioji  Bilder  ließ  nichts  zu  wiiu^clifii  übritr.  T>er  zweiten  Auffiihnintç 
wohnte  eine  größere  Anzahl  der  Teilnehmer  au  der  Touküustlerversammluug 
in  Basel  bei. 

Karlsruhe.  0»  Goos. 
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Saferenten  :  B.  Jatéi,  AlfiredKaUaoh,  J*-0.  Frod'homme,  Biliiiiftoh«r-2iJnMi* 


Amersfoort  Holland.  Zur  Feier  des  2öjälirigeD  Bestehens  der  Tonkunst-buktion 
fand  hier  ein  zweitägiges  Masikfeet  atatt.  unter  Leitonig;  des  Herrn  M.  W.  Petri.  Den 
ersten  Tag  wurde  HUnders  Jom&  aufgeführt  mit  dem  T'frecht'schon  Onlifîster  und 
den  GesangMoUaten  £miny  Kloos  iWiesbaden:,  Pauline  de  Haan-Manifarges  Kotter- 
àam),  Job.  ^^ssen  (Frankfurt  a.  M.)  und  Zalsman  'Haarlem).  Der  zweite  Tug  >>rachte 
•oHstische  Vorträge  der  genannten  Gesangskünstler  und  des  ausgezeichneten  Violinisten 
Bmtii  Eldering  der  —  leider  —  bald  nach  Köln  a!«  Konzertmeister  des  Gürznich- 
Orchesters)  auswandern  wird.  Der  Amersfoort'scbc  Chor,  zu  scliwach  für  Händel, 
leistete  sehr  Onte«  mit  swei  interenaaten  Madrigalen  für  techi  Stimmen  a-cappella 
des  uugeführ  1550  in  ÂnH  r<-rMr>rt  geborenen  Komponisten  Jan  TolHus»'  der  in  Italien 
B«in  geistiges  Vaterland  i^^ftundcn  hat.  Gesungen  wurden:  »11  dolce  sonno  mi  pro- 
mise in  pace«  tauch  von  Palestrina  in  Musik  gesetzt)  und  »Deila  veluce  suna  in  su  le 
sponde«  —  nach  der  Ausgabe  von  1607  in  Partitur  gelnracht  und  aufs  Neue  heraus- 
gegeben von  Dr.  Max  Seiffert  'Vereeniging  voor  Noord-Xcderlands  Muzickgeschiedenis, 
Amsterdam;  Allgemeiner  Miiziekhamlfl.  T^ipzig:  Brfitkopf  und  Hiiitel  .  S -Z. 

Bcthlebeiu  Pennsylvamcu,.  Vuui  11. — 16.  Mai  fand  hier  ein  sechstügiges  litwh- 
fest  statt.  Außer  Terschiedenen  Kantaten  gelangten  dabei  folgende  Werke  zur  Auf- 
fahrung  W<  ihnachte-OraAorinm,  sweites  Brandenbmgisches  Konxert,  Matthins-Passion, 
H-moU-Messe. 

Fltrens.  Mehrere  der  bedentendsten  Musik-Aufnihmngen  der  letzten  Wochen 
standen  unter  dem  Zeichen  Antonio  Scontrinu.  Das  Florentiner  Quartett  (Faini« 
Ciappi,  Cagnacci,  ßmglio  brachte  am  17.  .Tuiii  im  philharmonischen  Saale  ein  ihmics 
t^uartett  in  C-ilur  des  genannten  Meisters  zur  Auhiihruug,  das  allgemeinen  Beifall 
fand.  Wenige  Tage  später,  am  21.  Joni,  erlebte  eine  Offertorium-Motette  in  der 
Basilica  della  Annunziata  ihre  Erstanflttfamng,  zusammen  mit  einer  vierstimmigen 
Messe  von  Luigi  Mancinelli. 

Londoi.  —  The  chief  event  since  the  last  report  has  been  the  Handel  Festival 
at  the  Crystal  Palace  which  took  place  on  June  28,  26  and  27,  with  a  full  rehearsal 
on  June  20.  The  Handel  Festival  occupies  a  unique  position  among  our  musical 
institutions,  just  as  Handel  has  a  unifjuo  place  in  the  affections  of  the  British  nation. 
This  excessive  Handel  worship  is  not  without  bad  effects  on  musical  taste  generally, 
and  has  no  doubt  helped  to  hinder  the  devdopment  of  truly  national  music.  We 
give  Beethoven  Festivals  and  Strauss  Festivals  to  half  empty  benehos.  but  over  80,(100 
people  with  the  Prime  Minister  at  their  head  tlock  to  a  Handel  Fe-tival,  and  the 
official  programme  gravely  makes  the  statement,  of  which  no  one  preset  seems  to 
see  the  absurdity,  that  Handel  was  undoubtedly  the  greatest  composer  that  ever 
live<l.  That  many  pcopl.'  believe  it  would  not  matter  so  much,  were  it  not  that  the 
belief  has  come  to  be  looked  on  by  all  Philistia  as  u  mark  of  respectability.  For 
the  same  reason  it  is  melancholy  to  reflect  how  many  people  argue  tiiat,  because  the 
Handel  Festival  employs  the  largest  number  of  executants,  it  is  the  greatest  thing  in 
British  music.  This  year's  Festival  inansrumted  several  reforms  which  should  help  to 
remove  from  it  some  of  the  reproaches  which  have  justly  been  made  against  it  as  a 
concession  to  the  mere  worship  of  bigness.  There  have  been  ordiestral  rehearsals,  which 
has  never  been  the  case  before;  and  the  choral  rehearsals  bave  been  mucdi  more 
complete  than  usual.  This  was  made  possible  by  the  fact  that  the  chorus,  instead  of 
being  drawn  from  some  30  places,  came  only  from  six.  London  contributed  3200, 
Bristol  Ö0,  Birmingham  90,  Bradford  90,  Sheffield  200;  while  there  were  66  volunteers, 
who  brought  np  the  total  to  37n().  This  new  arrangement  made  it  possible  for  the 
conductor  to  have  rehearsals  with  some  at  least  of  the  provincial  contingents,  a  thing 
previously  undreamt  of.  The  credit  of  initiating  these  reforms  belongs  to  August 
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Manns,  that  of  carrying  them  out  to  Frederick  Cowen;  the  foi-mer  being  unfortunately 
inoapacitated  hy  fiietunatism  of  the  riglit  am  firom  conducting,  though  he  retained 

the  position  of  musical  director.  It  was  obvious  at  the  rehearsal  that  the  chorus  was 
a  very  fine  one.  and  tliat  Cowen  had  made  a  determined  and  successful  effort  to  see 
that  the  chorus,  in  spite  of  its  vast  size,  sang  with  vigour  and  attention  to  light  and 
shade.  On  the  88rd  the  Mea^h  was  (riven,  and  the  peiformanoe  was  remarloihle  for 
the  excellence  of  the  choral  sin^ring.  The  pianissimf)«  of  flie  choir  aroused  special 
admiration;  even  mure  than  the  great  fortissimo»,  and  the  "Halleliyah^  Chorus  and 
Wonderful  Counsellor".  The  second  day  of  the  Festival,  the  Selection  Day,  was  the 
most  generally  interesting;  though  '*Acis  and  Qaletea.**  is  as  a  whole  unsuited  to 
performance  by  so  vast  a  body  of  sin<rer«i.  Amends  were  made  however  by  "W: •'tch€^d 
Lovers'^  which  came  out  admirably,  and  ^Moum  all  ye  Muses*'.  The  pertuiiuaoce 
also  contained  the  fourth  Organ  concerto;  which  ii  remaxfable  for  it«  choral  epilogue, 
a  Halleli^ali  of  no  particular  distinction.  But  this  foreshadowing  in  1735  of  the  Ninth 
Symphony  is  striking.  Sir  Walter  Parratt  played  the  solo.  The  s.;lection  of  excerpts 
from  ^Solomon^  was  also  very  interesting,  and  nothing  during  the  week  was  more 
finely  sung  or  more  oharacteriitio  of  Handel  at  his  best  than  the  noble  dioms  "From 
the  censer**.  On  the  27**»  "Israel  in  Eiorypt"  as  usual  ended  the  Festival,  and  the 
choral  'fiiitrinû  was  again  remarkablf  for  its  deviation  from  the  Handel  Festival  tra- 
dition ot  unvarying  loudness.  The  Hailstone  chorua  had  to  be  repeated;  but  some  of 
the  other  choruses,  notably  "Egypt  was  glad**  and  "He  rebuked  the  Bed  Sea**,  were 
just  as  well  done.  Among  the  soloists  was  Santley,  who  has  taken  part  in  I'very 
Handel  Festival  bince  18ßö,  and  still  is  a  model  to  younger  singers  in  respect  of 
clearness  of  enunciation.  Albani  whose  first  Handel  Festival  was  in  1874,  Marguerite 
Maeintyre,  Clara  l^utt.  Ben  Davies,  and  Andrew  Black  are  no  strangers  to  Handel 
Festivals;  and  Charles  Saunders,  and  Kennerley  Runifurd  made  very  successful  riist 
appearances.  The  whole  Festival  was  a  great  triumph  for  Cowen;  who,  it  is  interest- 
ing to  note,  is  the  &Bt  "Bngtishman  who  hm  held  the  poet  of  Handel  Festiral 
conductor. 

Concerts  have  been  numerous,  but  not  many  call  for  record.  The  most  interest- 
ing was  the  great  concert  organized  in  aid  of  the  ^ Union  Jack  Club''  at  the  Albert 
Hall  on  June  26.  But  the  interest  was  social  and  spectacular  rather  then  strictly 
musical.  The  New  Zealand  Band  made  a  creditalile  first  appearance.  It  has  for 
motto  the  words  Kia  Ora  and  Hinemoa.  The  fii'-t  is  equivalent  to  the  Grcrman 
"Griiss  Uott";  the  second  is  the  name  of  a  legendary  Maori  princess,  who  loved  a 
chieftain  call«^  Tatanekai  because  of  the  beauty  of  his  flute  playing,  and  swam  acroaa 
the  Iiake  Botorua  to  bis  island  home,  when  her  tribe,  anxioin  tn  prevent  her  mar- 
ruge,  had  hidden  all  the  canoes.  The  band  is  said  to  include  some  descendants  of 
the  pair.  The  1812  Overture  of  Tschaikowsky  was  also  played  by  the  Queen's  Hall 
orchestra  augmented  to  lôO,  and  the  drummer  and  trumpeters  of  the  Guards  reg^ente, 
with  fj;rfat  etYect  under  Henry  J.  Wood.  A  drum  9  feet  iu  diameter  was  tised  on 
this  oucasion  for  the  artillery  effects.  The  Leeds  Choral  Union  appeared  in  Elgar's 
"OofltHMtion  Ode*',  which  was  conducted  by  the  composer.  Lhevinne,  a  very  talented 
Ruffian  pianist,  also  appeared.  At  the  last  Philhai  ihohh:  Concert  on  the  same  even- 
ing, conducted  by  Cowen  who  hail  altv  ul\  directed  ilio  Handel  Festival  in  the  after- 
noon, Kubelik  played  a  Mozart  concerto;  there  were  also  performed  the  Prelude  and 
Angel's  FVurewéU  firom  "Gerontius**  and  Cowen's  own  "Phantasy  of  Life  and  Lore^. 
In  one  week  WO  heard  Marie  Hall,  Ysliyc,  Kubelik  and  Kn  i  "  r  ^'ive  recitals;  but  none 
introduced  any  novelties.  Kubelik  has,  lor  the  first  time  in  Lundi  m,  shown  himself  to  l>e 
an  excellent  quartet  leader.  Signorina  Sassoli  is  a  very  talented  and  very  young 
harpist,  and  at  her  orehestral  concert  she  won  great  applause  for  the  taste  and  bril- 
liancy of  her  playing.  Melba  sang,  and  her  Mozart  singing  disappointed  her  admirers. 
Henry  Wood  conducted  the  Queen's  Hall  orchestra.  Wood  conducted  also  at  tlie 
concert  given  by  Miss  Polyxena  Fletcher,  an  excellent  pianist  and  former  student  of 
the  Roysd  College  of  Music.  She  played  for  the  first  time  in  London  the  concerto 
in  C  sharp  minor  of  Bimsl^'  Kors^off,  a  work  in  one  movement  like  Lisst's  Conoer- 
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t<w.  Ii  ia  brilliantly  clever  in  scoring  and  workmanship,  but  lacks,  or  at  a  tirst 
hearing  aeems  to  lack,  higher  qoalitiee.  The  similarity  of  one  of  the  leading  themei, 

apparently  fi  Kussiaii  folk  sonj?.  to  a  well  known  Irish  folk  tune,  is  \ery  intoresting. 
Von  Zur  Mühlen,  Van  Rooy,  and  Bogea  Oumiroff,  a  tulcnted  Bohemian  baritone, 
are  among  those  who  have  given  vocal  recitals.  A  noteworthy  fcaturo  was  OumiroflTs 
singing,  for  the  first  -time,  of  some  songs  of  Pfitzner,  which  proved  very  interesting. 
The  admirably  artistic  ensprnl«l<>  jilayin-^'  of  t]i.>  Mnsrow  Trio  should  not  be  passed  over. 

The  London  musical  season  of  190'<2— is  now  concluded.  Alf.  K. 

Madrid.  Die  »Soeiedad  Filarmonica  Madrilefla«  veranstaltete  im  abge« 
laufenen  zweiten  Jahr  ihres  Bestehens  20  Kamun  rmusik-AufTührunffcn,  wobei  aulier 
einheimischen  Künstlern  das  Frankfurter  Trio  Friedberg.  Rebner.  Hegar),  das  BiUi- 
mische  Streichquartett  (Hoffmann,  Suk,  Nedbal,  Wihan],  das  Holländische  Vokal- 
Qnaitett  (de  Yong,  Schölten,  Philippean,  Zalsman),  Eduard  Bisler  und  Jacqnet  Thiband, 
«owie  die  > Société  de  musique  de  chambre  pour  instruments  à  vent*  aus  Paris  mitwirkten. 

München.  In  den  letzten  Wdchen.  da  auch  unsere  Hofoper  in  die  Sommerferien 
eingetreten,  sind  nur  zwei  Konzerte  von  allgemeiner  Bedeutung  zu  verzeichnen. 
Einen  Lodwig  Thmlle- Abend,  der  dem  vortrefflichen  hier  lebenden  Komponisten  wohl- 
verdiente Ehrungen  einbrachte .  veranstaltete  der  Akademische  Liederkranz  unter 
Iieitung  des  Horm  KremliîUler.  Vornehmlich  kamen  Männerchöre,  eine  Kunstgattung, 
die  Thuille  als  laugjähriger  Leiter  einer  unserer  besten  Vereine  auf  ein  höheres  Niveau 
za  heben  mit  Erfolg  bemfiht  war,  zu  Gehnr,  daneben  aber  anch  eine  Reihe  feinsinniger 
Idêder,  zwei  VMm  Klavierstücke,  sowie  der  erste  Satz  des  Klavierquintetts.  So 
konnte  zwar  kein  erschöpfendes  aber  doch  immerhin  ein  recht  interessantes  Bild  der 
rielseitigeu  Kompouistentätigkeit  des  hochbegabten  Meisters  dargeboten  werden.  — 
Zar  SchlnSfoier  der  Akademie  der  Tonkunst  veranstaltete  Direktor  Stavenhagen  eine 
Auffuhrung  des  sehr  selten  gehörten  Berlioz'schen  "Werkes  L'Enfance  du  Oirist,  das 
in  seiner  Schlichtheit  den  genialen  Instrumentationskünstler  von  einer  ganz  netien 
Seite  zeigt.  Bekanntlich  mystifizierte  Berlioz  mit  diesem  kleuuu  Oratorium,  das  er 
iBr  das  Wetlc  eines  alten  Meisters  ausgab,  fkst  die  gesamte  Pariser  Kritik,  üm  die 
hiesige  Aufführung,  die  in  Anbetracht  dessen,  daß  ausschließlich  Zöglinge  der  Akade- 
mie mitwirkten,  trtit  zu  nennen  ist.  machten  sich  besonders  die  Herren  Sommer  und 
Köhler,  sowie  Frl.  Knabl  verdient.  Sehr  anzuerkennen  ist,  daß  unter  Stavenhagen's 
Direktion  endlidi  mit  den  zopligMi  Programmen  der  Sch&lerkonzerte  anfgerinmt  wurde. 

E.  I. 

Naarden  (Hollands  AlljUhrlich  im  Summer  veranstaltet  der  junge,  begabte  Or- 
ganist der  schönen  Naarden'schen  Kirche,  hier  im  Gooi  —  dem  großen  blüheuden 
Garten  Amsterdams  —  AuffUhrungen  mit  Orchester  und  einem  Chor  von  200  bis  2fi0 
Sängerinnen  und  Sänironi  aus  Amsterdam.  Hilvprsum  und  Umgegend.  Tm  vorigen 
Sommer  war  es  unser  Alplionsus  Diepenbrock  der  in  dieser  akustisch  prachtvollen 
Kirche  geehrt  wurde,  jetzt  Bralints.  Mit  Feuer  leitete  Schoonderbeek  —  so  heißt  der 
Dirigent  —  die  Vorführung  der  Tragischen  Ouvertüre  Orchester  aus  Utrecht ,  der 
Rhapsndip  Alt-<;o!o:  Frau  de  Haan-Manifargcs  und  dos  Deutschen  Reqnit  in?-  Solisten: 
Anna  Kappel  und  Zalsmau'.  Im  großen  und  ganzen  stilgerecht  und  vornehm,  machte 
si0  auf  diu,  wie  immer  hier,  sehr  zahlreiche  Publikum  einen  tiefen  Eindruck.  Die 
Musik  war  mit  dit  st  m  Ort  der  Ruhe  und  des  Friedens  in  gutem  Einklang.     S.  Z. 

New  Vitrk.  >Thc  Musical  Art  Society<  hat  uiu  li  in  ib'r  ;ib'„'elauft'nen  Saison 
wieder  zwei  bedeutsame  Konzerte  mit  Chor-Werken  älterer  Meister  veranstaltet.  Das 
erste  enthielt  Kompositionen  von  Sweelinck.  Eccard.  Palestrina,  Vittoria,  G«brieli,  das 
zweite  Kompositionen  von  Leonardo  Leo  Miserere  für  Doppel-Chor  und  an  neueren 
Werken  unter  anderem  Credo  von  Cherubini  und  Schicksalslied  von  Brahms.  Das 
V^erständnis  der  zu  Uehör  gebrachten  Werke  sucht  die  Gesellschaft  durch  ausführliche, 
treffUeh  redigierte  Teottbficher  (nadi  Art  der  Musikführer)  cu  fordern. 

Paris.  La  vie  musicale,  à  Paris,  est  u  peu  près  nulle  en  cette  saison,  et,  sauf 
les  concours  du  Conservatoire,  dont  je  ferai  connaître  les  résultats  le  mois  prochain, 
rien  n'y  ^MMsionne  ou  n'y  retient  plus  l'attention  des  dilettantes.  La  saison  d'<  tû  est 
favoraÛe,  par  contre,  &  des  manifestations  se  rattachant  plus  ou  moins  à  Tart  musical: 
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iiiM^fiinittoii  4»  atatum,  eâébntion  de  oentenuiM,  etc.  Avant  le  centenaire  de  Berlioi, 
auquel  la  ville  <\e  Gioin)ble  consacrera  trois  jours  de  fête,  les  14.  15  et  16  aofit,  la 
commune  de  Longjumeau,  près  de  Paris,  a  célébré  celui  d'Adolphe  Adam  dont  le 
Postillon  fameux  a  donné  une  gloire  universelle  à  cette  petite  localité.  Longjumeau 
avait  déjà  élevé  un  monument  ù  ce  petit  maître  de  la  musique  française;  ses  habitants 
ont  voulu  •■ncnre  fêter  Taniiiversaire  du  compositeur  en  faisant  exécuter,  outre  l'opéra 
comique  bien  connu,  des  traginents  du  ballet  de  Gisèle,  depuis  longtemps  disparu 
du  répertoire  (19  juillet).  Et  pour  donner  une  tournure  plua  romantiqtte  à  ces  réjouis- 
sances, les  artistes  de  TOpéra  étaient  venus  à  Longjumeau  dana  une  vieille  dil^enoe, 
datant  de  Louis  XV.  conduite  par  nn  postillon  véritaVli'  .... 

Mais  d'autres  fêtes  musicales  ont  lieu  eu  ce  moment  dana  le  Midi  où,  depuis 
pluaieora  années,  se  font  avec  aaocèa  des  eesaia  de  décentralisationa  artistiques.  Le 

11  juillet,  au  théâtre  romain  d'Orange  Yaucluse;,  devant  six  à  hait  mille  spectateurs, 
rOrphée  de  Gluck,  sous  la  direction  de  M.Henri  Busser.  a  été  exécuté  i»ar  les  ar- 
tistes, les  ohufurs  et  l'orchestre  de  l'Opéra-Comique.  M^^*"^  Gerville-Réache,  Mastio  et 
Byreama  remplissaient  les  prineîpaiix  rôles.  L'impresrion  était  grandiMe,  d^me  teOe 
CBQvre  jouée  dan»  un  tel  cadn.-,  sans  décor  quo  le  mur  immense,  vieux  de  dix-neuf 
siècles,  où  la  scène  est  encadrée,  eu  guise  de  coulisses,  par  des  arbustes  poussés  libre- 
ment  du  sol.  Les  représentations  ayant  lieu  le  soir,  la  scène  et  l'orchestre  (trop  visible 
seuls  édairéa,  rUlusi<m  est  presque  aussi  complète  que  dans  le  théâtre  «agnérien. 
Malheureusement,  le  nombre  des  pièces  susceptibles  Je  s  :iJ;i]iter  à  ce  monument 
vénérable  ne  peut  être  que  très  bmité.  Par  contre,  des  concerts  s^-mphoniques  y 
réussiraient  à  la  perfection,  Faooustiqne  étant  aartraordinaire.    Après  Orphée,  le 

12  juillet,  M»*  SMrah-Bembard,  joua  Phèdre,  avec  la  partition  que  ^l.  Massenet  a 
écrite  poiir  encadrer  le  clief-d'd'uvrc  de  Racine.  Depuis  trente  ans.  M.  Massenet 
avait  composé  son  ouverture  de  Phèdre;  il  eût  bien  tait  d  en  rester  là  et  de  ne  pas 
céder  au  désir  d^éorire  des  entr*actes  on  des  mélodrames  qui  ne  forent  ni  enteodoa, 
ni  écoutés  à  la  représentation  d'Oranixc  il  y  a  potutant  de  jolies  choses,  comme  M. 
Massenet  sait  toujours  en  écrire  >  t  lu  < suite* ,  au  concert,  n'est  pas  désagréable  à  en* 
tendre;  mais  Racine  ne  se  sufdt-ü  pas  à  lui-même? 

Après  OrangeM»  Nîmes,  dans  son  fameux  amphithéâtre  romain,  qui  peut  con- 
tenir de  25  à  30000  spectateurs,  a  donné  le  20  juillet  Œdipe-Roi,  par  les  artistes  de 
la  Comédie-Fran^-aise,  avec  la  partition  d'Edmond  Membrée.  Puis,  dans  ses  arènes 
modernes,  la  ville  de  Béziers  promet  Déjanire  et  Parysatis,  avec  musique  de  M. 
Saint-Saëna.  Toutes  ces  villes  du  Midi  rivaUaant  d*antrain  et  d^initiativa  actistiqae; 
mallieureuscniont.  il  n'en  est  de  même  ni  dans  toutes  les  provinces,  ni  en  toute  saison 
£t  une  fois  ces  mauU'estations  passées,  pour  lesquelles  d'ailleurs  sont  toujours  mis  à 
cratiümtion  les  artistea  de  la  capitale,  c'est  tovû*>^  ^  même  torpeur  que  devant. 

J.-G.  P. 


Vorlesungen  ûbei  Mtusik. 

Helsiagforti  (Finnland  .  Der  Privatdozeut  an  der  hiesigen  Universität,  Herr  Dr. 
Ilmari  Krohn  vrird  im  nächsten  Wint«r  lesen:  1)  Das  evangelisohe  Kirchenlied, 

2}  D;i?  wohltemperierte  Klavier  von  .1.  S.  Bach. 

TamBierfurN.  Im  Pädagogischen  Verein  hielt  Herr  Dr.  Ilmari  Krohn  einen  Vor- 
trag über  »Dil  Beäeuttmg  der  Musik  für  die  Erurhung*. 


1}  On  lira  avec  intérêt  sur  le  théfttre  antique  d'Orange,  la  brochure  du  prof. 
Bräutigam:  Das  franzosische  Bayreuth  (Lattroann  Verlag,  Goslar,  1900;. 
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Frankfort  am  .Main.  Das  Dr.  Hoch^adie  Konservatorium  leitete  am  21.  Juni 
das  Feet  seines  fünfundzwanzigjährigen  Bestehens  mit  einer  würdi^ren  aka* 
deniisclu  ii  Feier  im  Saale  des  s(•ll<'"ul^^•Il  Anpt;i!ts<gebUude8  eit»     \  «m  Dr.  JIoc  h.  i-inein 
kunstsinnigen  Jbrankfurter  Bürger  gegründet  und  mit  selir  iuiseliuliciien  Mittein  aus- 
gestattet, liat  das  Liatitiit  iintw  tarnen  beiden  Birekterai  Joachim  Raff  (von  1878 
bis  1882)  und  Bernhard  Scholz  eine  außerordentlich  segensreiche  Tliti<j:kcii  ent» 
wickelt,  der  eine  LTnmenjje  von  heute  in  angeselienen  SteUnngen  wirkenden  Schülern  Lehre 
and  Unterweisung  zu  danken  haben.   Dem  Lehrkörper  der  von  über  400  ächüiem 
belachten  Anatalt  gehSren  seit  ihrer  OrBndnng  der  greiae  Cellist  Go0mann,  Profieasor 
Hugo  Heennann  und  K.  Hermann  an,  femer  die  in  der  Kunstwelt  bekannten  Namen 
eines  Hugo  Becker.  Karl  Frie<lherg,  Iwan  Knorr  und  weitere  tia  htiire  Kiiit'te.  In 
der  Festrede  gab  der  A'orsitzende  des  Kuratoriums,  Herr  Ueinhcli  Hanau,  einen  kurzen 
Oberblick  fiber  die  Oeaehichte  der  Anstalt,  in  dem  er  beeonders  der  Yerdienite  Raff's  and 
der  Frau  Klara  Schumann  um  das  Aufiilühen  des  Konservatoritims  herslich  gedachte. 
In  der  Reihe  der  (jliickwünschenden  l>et<<nte  Professor  Joachim,  der  von  der  Ver- 
sammlung stürmisch  begrüßt  wurde,  seine  langjährige  Freundscliaft  mit  Dr.  Scholz, 
und  wfiiudite  im  Namen  der  Berliner  Hodiachale  fBr  Masik  dem  Hooh^sdien  Kon« 
servatorium  aach  famer  Blühen,  Wadnen  and  Gedeihen.  Scholz  dankte  for  die  herz- 
lichen Worte  seines  Freundes;  sie  wollten  auch  fernerhin  gemeinsam  die  Ehrfurcht 
vor  der  Kunst  hüten  und  in  der  Bresche  stehen  im  ivampfe  gegen  den  anstürmenden 
Nihilismoa  in  der  Kanstbet&tignng  der  heutifen  Tage.  In  weiterer  Folge  gratoliwteii 
im  Namen  der  Konservatorien  tuid  Musikschulen  Dr.  Länge-Stuttgart,  das  Stem*aohe 
Konservatoritim  in  Berlin,  Dr.  Klanwell-Köln,  Hofrat  Dr.  Khebert-Würzhurg.  die 
Musikächuie  der  Stadt  Basel,  die  l'rankturter  musikalischen  Vereine,  /.ahlreiche  aus- 
wärtigen Ltttitate  und  Konaertvereimguiqpen.  Der  akademischen  Feier  wohnte  aach 
die  hochbetagte  ^\'itwe  Joachim  RafiF's  bei.    Am  21.  Juni  fand  eine  Schüler-Matinee 
st-att,  deren  Prugramm  unter  anderem  den  hübschen  l'rauenchor  >Morgenwandei"ung«, 
op.  184,  von  Bail',  das  g-moU-^uartctt  von  Mozart  und  Schumann  s  reizvolles  Klavier^ 
qaintett  enthielt.  Das  eigenlUdie  Festkonzert  begann  Abends  mü  der  jetai  aeltraer 
gehiirten  Ouvertüre  »Ein'  feste  Innrer  i*t  ini'ier  Cîott*.   op.  127.  die  Raff  zu  eineiii 
Drama  aus  dem  ilreitSi^^jährigen  Kriege  geschrieben.    Eine  gauz  vurzügliche  Wieder- 
gabe verliehen  die  Herren  Engesser.  Hugo  Heermann  und  Uugo  Becker  dem  schwie- 
rigen Tripelkonzert,  op.  66,  von  Beethoven;  eine  angenehme  Abwechslung  im  Programm 
boten  <lie  Damen   Margarethe  Gerstäcker-Hannover  und  Else  Hengell-Haniliurg  — 
einst  Schülerinnen  der  Anstalt  —  mit  dem  Vortrag  Brahms'scher  Lieder.    Das  aus 
96  Ifitwirkenden,  Lehrern,  früheren  und  jetzigen  Schülern  des  Konsenat oriums  be* 
stehende  Orchester  sprach  unter  Leitung  von  B.  Scholz  mit  der  ewig  jugendfrischeu 
G-mnll-Symjihonie  von  Mozart  das  Sehlul^wurt  des  festlichen  Abends.  Die  am  22.  Juni 
stattgehabte  Kammermusik-Matinee  hatten  die  Lehrer  des  Instituts  übernommen. 
Das  hftbsdhe,  besonders  in  dem  Schenosate  recht  anregende  Quartett  fBr  Klavier  und 
Streichinstrumente  in  ]>-dur,  op.  7  von  Iwan  Knorr  sj»ielten  die  Herren  Uzielli,  Heß, 
Küchler  und  Johannes  Hegar:  die  von  H.  Scliolz  musikalisch  trefflich  gi  *rhriehenen 
Yariationen  iiir  zwei  Klaviere  über  eine  Händel  sche  Gavotte  Herr  Karl  J^'riedberg  und 
IMoIein  Lina  Mayer.    Das  von  den  Herren  Heermann,  Rebner,  Baßermann  mid 
Becker  (Museumsquartett  zu  Gehör  gebrachte  dritte  Streichquartett  in  E-moll,  op.  186 
von  )>i  trotz  der  beachtenswerten  Arbeit  in  den  Farl»en  leider  s<hon  stark  ver- 

blaüt,  und  steht  zum  Beispiel  gegen  den  frischen  Eutwuit  des  iieute  leider  so  wenig 
berfidcsichtigten  A-moIl-Qaintetts  oder  dn  ersten  Quartetts  in  D*moll  ganz  erheblidi 
nrilcL  Eine  geradezu  prächtige  Leistung  bot  Professor  Messdba&t  aas  Wiesbaden 
{frölier  aucli  ein  S<-hüler  der  Anstalt)  mit  dem  gesanglich  fein  ausgefeilten  und  cha- 
rakteristischen Vortrag  der  »(iruppe  aus  dem  Tartaruse,  dem  leichtbeschwingten 
Waaderlieddien  »Wohüi?«,  der  Idylle  »Nacht  und  Trimme«  und  dem  kraftstrotxendMi 
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»An  Sehwoger  Kronosc  von  Schobert.  Es  war  wirklidi  eine  téHen  sdiSne  Gabe,  die 

uns  diesmal  die  Kunst  eines  Messchaërt  gespendet.  Mit  ihr  fand  die  reichbewegfte 
musikalische  Saison  der  letzten  zehn  Monate  einen  äußerst  genußvollen  Ausklang. 

H.  P. 

Mannheim.  Die  Boéhêchuh  für  Musik  unter  Direktion  des  Herrn  Wilhelm 
B'»p)i  ziililto  im  vergangenen  Unterric  litsjahro  1W2 — lî)03  400  Studierende  und  Schüler 
und  veranstaltete  im  Laufe  des  Jahres  elf  ölVentlicbe  Prül'ungsaufluhrungen  und  drei 
Opernabende.  Die  Hochsohnle  itt  zugleich  Opern«  mud  Sehanspielsehnle. 

München.  Der  29.  Jalircsbericht  der  imter  Lcituntr  des  Hofkapellnieisters  Bern- 
hard Stavenha^jen  stehenden  Kôniijlirhtn  Akmh-mv  drr  Tonhitmt  für  1902—1903  er- 
gibt einen  Lebrbestand  von  40  Lehrern  und  338  Schülern  .darunter  16  Hospitanten 
und  68  Niditdeutacbe).  16  YortmgBabende  wurden  im  Laufe  dei  Jahres  abgdudten. 
Dem  früheren  Lehrer  an  der  Akademie,  Franz  WBlhier,  widmet  der  70  Q^itrtoeiten 
umfassende  .Taliresbericht  einen  Nachruf. 

Stuttgart.  Au  den  3  let/ten  Samstag-Abenden  des  Mai  fanden  im  kSniglichen 
Konaervatorim  fur  Musik  Klaviervortiige  für  die  Sehfller  der  KttnaOenehale  ifentt. 
Professor  Max  Paner,  der  von  seiner  Kon/ortreise  in  Rußland  zurîickj^ekehrt  ist, 
spielte  die  Beethoven'schen  Sonaten  op,  2  Nr.  2,  op.  31  Nr,  1  und  2,  op.  öl,  101,  106, 
109,  110,  III,  sowie  die  symphonischen  Etüden  von  Schumann  und  Kompositionen  von 
Schubert,  Mendelssohn,  Cliopin,  Liszt  nnd  Liapunow.  Dergleichen  Vortrage,  fur  die 
Schüler  ebenso  genußreicli  wie  n>rdemd.  sind  auch  für  andere  fâcher  in  Aufsicht 
genommeu.  —  Über  das  vertiossene  Lehrjahr  des  Küttiyliehen  KotMcrmioriums  für 
Mnsik  (Eugleidi  üieatenohtile)  madit  der  40.  Jabresberidit  atufBhrliebe  Ifitteilongen. 
Es  fanden  zum  ersten  Male  lie  Prüfungen  des  neueingerichteten  Klavierlehrer-Semi- 
nars statt,  woraus  sich  ergal),  daß  die  Einrichtung  unter  Profes-^or  Max  Pauer)  sich 
bewährt.  Das  Konservaturium  zählte  im  ganzen  Ô17  Schüler,  darunter  189  Berufs- 
mniilnr.  86  Niehtdevtsdie  genossen  den  Unterridit  des  Lutitntee.  28  Iidner  und  3 
Iiebrerinnen  bilden  das  Lehrerkollegium,  35  Konzerte  gelangten  zur  Ausführung. 

Wflrzhnrg.  Die  KôuùjUchr  Musf/.srhufr  versendet  ihren  28.  Jahresbericht  vom 
Jahre  1902—1903.  Aufgenommen  wareit  218  Schüler,  die  die  Musik  berufsmäßig  be- 
treiben (damnter  10  Niebtdentache) ,  vnà  896  Hoqtitanten;  anßerdem  eriüeÜen  4QV 
Seminaristen  und  Gymnasiasten  Unterricht  im  Chorß'esange,  von  19  Lehrkräften  in 
wöchentlich  412  Stunden  unterrichtet.  An  musikalischen  Auffiihrungen  fanden  6 
Abonnementskonzerte  und  1  Kirchenkonzert  unter  Mitwirkung  sämtlicher  l^ehrkrifte 
und  8  Schülerkonzerte  statt.  Der  60  Seiten  starke  Bericht  gibt  auch  diesmal  eine 
Übersicht  über  den  in  den  einzelnen  F:icli.-rii  vordre* rncfenen  Lehr^^toff  und  die  benutz- 
ten Lehnnittel,  sowie  das  in  den  (iesamtübuugcn  benutzte  L'uterrichtsmaterial. 
Direktor  ist  Hofrnt  Dr.  Karl  Kliebert 
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Berlii.   Der  Leiter  der  *Dmt$ehm  SiU^Kktr'Eq9eéilion<  Herr  Profeieor  von 

Drytralski  hat  nach  Berlin  bericlitet.  daß  das  VOn  dem  hiesigen  Pianofortcfnln-ikanten 
r-arl  Ecke  der  Expedition  zur  Verfügung  gestellte  Pianim  (vergl.  Zeitschritt  der  IMG, 
II.  Nr.  8  sich  vorzüglich  bewährt  und  trotz  der  anßerordentlidb  großen  Temperatur- 
Schwankmigen,  die  es  vom  Äquator  bis  in  die  antarktischen  Gewisser  dttrdunimachen 
hatte,  ausgezeichnet  Stimmunfr  gehalten  hat.  —  Nach  dreitäcriger  Beratung  ;9. — 11 
Juli  wurde  hierein  »Zentral- Verband  detäscher  Toiikün*Ütr  und  Jonktinstier' Verein*'* 
^regrundet.  Die  Ziele  des  Vereint  sind  unter  anderem:  BefrHindung  einer  Pension»- 
Ati^tult,  Begelung  der  IIoü.  in -Fi a^*  der  Musiklehrer.  Kinfiihnmg  von  staatlichen 
Prüfungen  fur  Musiklehrcr.  Keldung  des  Autorenrechts.  I)as  Königlich  preußische 
Unterrichts>Ministcrium  brachte  dem  Unternehmen  das  grüüte  Interesse  entgegen, 
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■\vaf»  auch  hnfTentlich  bei  den  übrifren  Deutseben  ünterrichtsnn'iiistorion  der  Fall  sein 
wird,  da  sieh  diese  Vereinigung  Autgaben  ^^tellt,  deren  Lösung  für  die  Kunst  und 
Künstler  sehr  segensreich  zu  werden  verspricht. 

Beni.  16.  Juli.  Das  von  ProfaMor  Albert  Küppers  geschaffene  D^iiÂnna/  KoH 
St'mrnck's  wurde  b<Mi(e  im  hiesigen  Hofgartcn  entliülb.  Der  Feier  wohnten  Prinz  Eitel 
Friedrich.  iVinz  und  Prinzessin  von  Schaun>burg-Lippe,  der  ilerzog  von  Sachsen-Kobiirg- 
Gotha,  Regierungspräsident  von  Balan,  die  Spitzen  der  Bonner  Behörden,  die  gesamte 
Studentenschaft,  eine  Anzahl  Verwandte  Simrock's  und  andere  bei.  Professor  Litanann 
XUHd  (Tebeimrnt  Zitchnann  hielten  Ansprachen. 

Darnstaüt.  Dem  Vorsitzenden  des  JCvau^elischcn  Kirchengesangcercim  für  Deutsch' 
land  CMieimen  Klrdiwnit  Pktjfeesor  D.  H.  A.  Eostlin  in  r^rmrtadt,  ist  von  folgen- 
der Verfügung  offiziell  Kenntnis  gegeben  worden. 

Berlin  W.  8-t.  den  \\\  Februar  1908. 
Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts«  und  Medizinal-Angclegenheiten. 

Der  siebsehnte  dentsoh^vangelische  Kircbengcsangvereinstag  m  Hamm  hat  im 
Juni  1002  auf  Antrag  des  Saperintcndenten  Xelle  folgenden  Beschluß  gefaßt:  »Der 
f^van<relische  Kirchengesangverein  für  Deutschland  legt  den  Provin/ial-  und  Landes- 
vcreineu  ans  Herz,  die  kirchlichen  Behörden  oder  die  Synoden  ihres  liandes  oder 
ihrer  l^w^na  zu  bitten,  ihnen  einen  j&hrlichen  Beitrag  zu  ihrer  Arbeit  für 
Hebung  des  Kirchengesanges  zu  bewilligen.  Indem  i(  h  die  Aufmerksamkeit 
de**  Kiiiiiglicbrn  Landeskonsi^jtorium'«  auf  diesen  Beschluß  lenke .  spreche  ich  den 
Wunsch  aus,  daß  etw^aige  Anträge  in  obiger  Kichtung  von  demselben  mit  Wohl- 
wollen aufgenommen  und  eventuell  der  Beratung  und  Berficksiehtigung 
d«r  I.  I  Ii  dessynode  empfSohlen  werden.  Die  Verhandlungen  des  siebzehnten  deutsch- 
evttii^felischen  Kirchengesangvereînstage»»  nind  bei  Breitkopf  <!<;  Härtel  in  Leipzig  im 
Druck  erschienen.  Besondere  Beachtung  verdienen  durunter  die  in  dem  Referate  des 
Königlichen  Mosikdirektor«  und  Kantors  Siebter  in  Eisleben  fiber  »Volkskirohenkon- 
zerte  und  liturgische  Andaditen  in  Stadt  und  Land«  gegebenen  Anregungen. 

In  Vertretung: 
Wey  er. 

»An  das  Königliche  Landeskonsistorium  in  Ibnnover«. 

Dieselbe  Verfügung  ist  an  die  sämtlichen  Konsi'^tnrien  der  neun  Provinzen  der 
preußischen  Monarchie  ergangen.  Sie  bedeutet  einen  beherziirenswcrten  Vorganjr  für 
die  auf  die  künstlerische  Hebung  des  evangelischen  Gottesdienstes  genchteieu  Bestre- 
bungen der  Kirdiengesangvereine;  es  wire  gewiß  mit  Freuden  za  begrfißen,  wenn 
die  Regierungen  der  anderen  dentaohen  Staaten  in  Eikenntnis  der  großen  Bedeutung 
der  Sache  bald  folgen  würden. 

Delft  (UuUaud,.  Die  Studenten  des  hiesigen  Polytechnikums  haben  bei  Gelegenlieit 
des  elften  Lustrums  ihrer  Vereinigung  den  Bundgang  des  Kaisers  Nikephoros  Fhocas  in 
Byzantium  und  Empfang  der  Großen  seines  Reiches  und  fremder  Gäste  im  pnink- 
voUen  Byzantinischen  Trousaal  dargestellt.  Während  der  Zeremonien  des  BegrüOens 
sang  der  A-çappella-Chor  aus  Amsterdam  (Direktor  Anton  Averkamp;  byzantinische 
Kaiserhy innen.  Die  von  den  Autoritäten  der  Griechischen  Kirche  in  Paris  dazu  ge- 
lieferten HjTnnen  hatte  Averkamp  mit  Anwendimr'  der  alteti  Kirebentonar'eTi  }):ir- 
monisiert,  einige  antiphonisch,  und  einige  —  wo  eine  moderne  Behandlung  unumgäng- 
lich schien  —  fSr  gewöhnlichen  vierstimmigen  Chor  bearbeitet.  In  neugriechischer 
Sprache  gesungen,  haben  diese  Gesänge  den  Eindruck  der  Feierlichkeit  un  i kwihrdig 
«>rbr)ht  und  das  Interesse  för  die  historische  Bedeutung  der  byzantinischen  Hymno- 
graphie  angeregt.  S.  Z. 

Halle  a.  8.  Am  28.  Juni  fimd  hier  die  Einweihung  eines  Robert  FranxrDenknuüa 
statt,  wobei  Herr  Geheimrat  Professor  Dr.  Conrad  die  Festrede  hielt.  Es  ist  ein 
Werk  des  Berliner  l'ildhauers  Piofes'jor  Scliaper. 

London.  —  Gruve  »  Dictionary  ^Vol.  II  and  Supplement,  contains,  under  title 
'^Mmical  I/ibraries^,  very  valuable  notes  on  those  in  Austria,  Belgium,  France.  Ger- 
many, Great  Britain  and  Ireland,  Italy,  Portugal,  Sweden,  Switzerland,  and  United 
States  of  America;  contributed  by  Gustave  Chouqnet  (Paris),  Franz  Gehring  (Vienna), 
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Kussell  Murtineau,  and  W.  Barclay  Squire,  mostly  by  the  last-named.  In  course  or 
his  lecture  on  ^Some  notes  on  Minical  Libraries'*,  &o.  (see  '^BlGtteilungen^,  pa^e  656, 
James  E.  Matthew  gives  information  on  tliose  of  (a  King  John  of  Portugal,  b  Padro 
Martini,  c  Paris  Conservatoire.  I'll  Fétis,  —  which  is  snpplementazy  tO  the  informa- 
tiou  in  Gruvi;  un  sanic  lieads.    Following  is  abstract. 

(a)  Oiiu  of  the  earliest  general  musical  libraries  of  which  any  record  exists  is  that 
foanded  kyJohnlV,  KinfofPoTtagal.   The  library  itself  bas  entirely  disappeared; 

It  ig  generally  belicveH  that  it  was  swallfnvcd  up  in  the  sreat  earthquake  at  Lisbon  in 
175Ô.  Fortunately  the  tlrst  vuiumc  of  thu  catalogue  was  printed,  and  a  copy  was  found 
in  tbe  National  Library  at  Paris.  This  has  been  admirably  lepitnted  by  Joaquim  de  Vas- 
eoncelloB,  the  well-known  historian  of  Portiignese  music.  John  •was  born  in  1*)04,  and 
came  to  the  throne  in  1040,  dying  in  IGôti.  The  catalogue  i.s  dated  1619.  and  it  was  the 
king's  Intention  that  thu  work  should  be  continued,  but  unfortunately  this  design  was 
never  carried  out.  In  addition  to  reprinting  the  catalogue,  Vasconcellos  published  an 
essay  upon  it,  and  nUo  wrote  the  article  on  John  IV.  in  the  supplement  to  Fe'lis's  Dictio- 
nary. The  library  was  on  a  moit  extensiTe  scale.  The  catalogue  comprises  951  numbers, 
but  each  number  consists  of  many  collections  of  works.  Âll  forms  of  composition  common 
In  those  days  are  represented,  and  by  the  publirations  of  composers  in  various  langnaices 
■ —  I.  am,  Flemish,  German.  English,  Frenrh,  and  Dutch.  Thu  king  must  havo  been  well 
served  by  his  agents,  as  his  collection  uf  £ugUsh  madrigals  was  most  extensive.  The  total 
number  of  Engllsb  collections  eatalogned  by  Ktmbanlt  fs  ninety-four,  and  this  probably 
approaches  ronipletfness.  Of  thes.'  fifty-four  weie  iucluled,  with  several  other  works  not 
mentioned  by  Uimbault,  to  the  number  of  seventy  ono  in  all.  It  is  mach  to  be  regretted 
that  the  second  tolnme  was  not  printed,  for  ss  tbe  king  had  dUtingaithed  himself  in 
nujsii  al  ciiiitroversy.  and  was  well  instructed  in  theory,  there  can  b<*  no  doubt  tb.it  it  would 
have  contained  an  excellent  collection  of  works  on  the  subject.  It  is  known  that  he  pos- 
sessed an  aatograph  MS.  of  the  **MierologQs"  of  Gntdo  d'Areszo,  presented  to  him  by  Qneen 
Christina  of  Sweden. 

(b)  The  library  of  tbe  famous  Padre  Martini  is  a  little  taxing  to  one's  credulity. 
Our  knowledge  of  it  to  mainly  derived  flrom  Barney's  seeennt  of  his  visit  to*  Bologna  In 

his  "Present  State  of  Music"  in  Fran'i-  .md  Itily.  The  description  is  as  follow^:  — 
*'Heside8  his  immense  collection  of  printt  d  books,  which  cost  him  upwards  of  a  thousand 
zechins.  P.  Martini  is  in  possession  of  what  no  money  can  purchase,  MSS,  and  copies  of 
MSS  in  the  Vatican  and  Ainbrosian  libraries,  and  in  tho«e  of  Florence,  Pisa,  •tls.^r 
place»,  for  which  he  has  had  a  faculty  granted  him  by  the  Poj'*',  mid  p.irti  ulir  permission 
from  others  in  power.  He  has  ten  different  copies  of  the  frimou«  >li<  rologus  of  Guido 
Aretinns,  and  as  many  made  from  dilTerent  manuscripts  of  John  do  Muris,  with  several 
other  very  aniient  and  valuable  .MSS.  lie  has  one  room  full  of  them;  two  other  rooms 
arc  appropriated  to  the  reception  of  printed  books,  of  which  he  has  all  the  sever  !  titions 
extant;  and  a  fourth  to  practical  music*'  (probably  the  first  use  of  this  convenient  term  io 
oar  language',  ^of  which  he  has  likewise  a  prodigious  quantity  in  MS.  The  number  of 
his  books  tnionnt»  to  seventeen  thousand  volumes,  and  he  is  still  Increasing  it  from  ail 
parts  of  the  world.  He  showed  me  several  of  his  most  onrious  books  and  MSS.,  upon 
which  I  Gommnnicated  to  him  the  Catalogne  of  mine.  He  was  surprised  at  some  of  them, 
and  ssid  they  were  extremely  rare;  «»f  thOSe  he  took  down  the  titles'*.    In  a  note  Burney 

M)'S  that  **he  often  paid  a  great  price  ,  .  particularly  for  one  written  in  Spanish. 

1613,  which  cost  him  a  hundred  ducats,  about  twenty  guineas,  at  Naples,* where  it  was 
printed".  This  of  course  was  Cerone.  Sevrntcen  thousand  v.iiunies  is  an  enormons  collec- 
tion, and  one  cauuot  help  thinking  that  Burney  must  have  misunderstood  the  Padre,  who, 
from  what  we  know  of  his  character,  would  not  wilftitly  exaggerate  :  bnt  it  to  diMenlt  to 
believe  that  in  those  d  lys  any  stich  collection  was  possible.  Mtv  it  not  have  been  the 
number  of  separate  compositions,  including  of  course  tbe  theoretical  works?  It  is  stated 
that  a  portion  of  this  library  found  its  way  to  tbe  Court  Library  at  Vienna;  part  remained 
In  the  Minorite  Conv<'nt,  of  which  he  was  a  member;  anil  on  the  suppression  of  reli3ioiis 
houses  cuiisequenl  on  >apoleons  creation  of  the  kingdom  of  Italy,  what  was  left  w^ts 
transfered  to  the  Llceo  Musicale  of  Bologna. 

'c)  The  Paris  Conservatoire  possesses  an  excelb-nt  Ilbr:»ry,  no  complete  cataloeue 
of  whi<-h  however  is  available.  Fetis  held  the  position  of  libr.inaii  from  1827  to  1831.  but 
his  period  of  ofilce  seems  to  have  left  no  trace  in  the  history  of  its  acquisitions.  It  to 
probably  anotluT  inst.mce  of  the  d  >nser  if  my  curator  bein'.:  a  collector  on  his  own  ac- 
count, lie  was  succeeded  by  another  well-known  musicologist.  Bottée  de  Toulmon,  whose 
zeal  was  only  bounded  by  the  limited  amount  of  the  subvention  at  hto  disposal.   At  hto 
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deatlk  in  I8fi0,  he  was  succeeded  hy  Berlioz,  wbo  nvaa  to  htTe  looked  on  the  appoint- 
ment M  a  sinecure;  as  did  FtHicien  David,  who  vas  appointed  in  1869.  From  1860  to 
1871  the  library  was  really  under  the  charge  of  M.  Leroy,  the  •uV-Ubratlan,  and  in  1872 
H.  Weckerlin,  the  well-known  musician  and  writer  was  appointed  '^Biblioth^csire^.  He 
ha*  signalized  bis  period  of  office  by  the  pablication  of  an  excellent  catalogue^  with  illus- 
trative notes  on  the  principal  works  of  the  **Ré§»mf*,  1.  e.  the  rarer  books  of  the  colIeotioOf 
hoth  theoretical  and  practical.  It  is  preceded  by  an  aceount  of  the  gradual  growth  of  the 
colleetion,  giTing  particulars  of  the  importral  eeqnisltions,  but  unfortunately  no  figures  en- 
abling one  to  form  any  Judgment  as  to  the  actual  number  of  "rotsmet  contained  in  it. 
The  notes  are  Tory  pleasantly  written  and  are  of  groat  interest.  Among  the  rarer  books 
may  be  mentioned  five  works  of  Martin  Agilcola,  the  "Orchesographie^^  of  Tkoinot  Arbeou, 
Langres,  1596;  Bonaventura,  ~ilego1a  do  muslca  plana",  Venice,  1Ô73;  Gerow's  Bella- 
rlno",  Venice,  1581,  an<l  ,i  later  work  by  the  eame;  Cerono's  "El  .Melopeo'',  Naples,  lOli^; 
ell  the  works  of  Doni  j  the  "Musloe  tbeorica'^  of  Folianus,  Venice,  1529  ;  four  works  by 
Oftfàxlni,  Inelndtng  the  rare  quarto  of  1480}  die  **Isagoge"  and  **Dodeceehoidon*'  of  Olare- 
anni;  the  "Flores  Musice^  of  Hugo  vun  RmttUngOn.  Strasburg,  1488;  LUMlniu«,  "Musurgia**, 
Stiaehnxg,  10Ö6.  One  is  glad  to  find  Mace'e  **Mu8ick'8  Monament",  alt  well  as  Morley's 
**Plalne  and  Easie"  —  the  second  edition,  bowerer,  160B.  Six  works  by  Menenne,  Inelud- 
ing  the  '"Harmonie  T'niversello'*,  the  very  raro  "Mirrologns  of  Ornitoparrhiis'*,  Cologne, 
1033}  the  complete  '^Syntagma'^  of  M.  Practotius}  the  ^Bellum  musicale"  of  Claude  äaba- 
stien,  StrasbOTg,  1563,  and  many  others.  The  colleetlon  of  practical  music  It  scarcely  less 
interesting.  It  contains  the  "Ralet  ronii^iue  da  la  Royne*',  ParU,  1582;  Blow's  "Anipliinn", 
with  a  beautiful  facsimile  of  the  portrait  —  not  a  rare  book,  but  one  which  it  is  pieassaat  • 
to  And  there;  **Le  Nuove  Mnaiche*',  and  another  work  of  Cacelni;  Orahu*s  Albion  and 
Albanins".  London,  1087;  Lassus'  ".Ma;;num  opus  Musii-uni",  L.iwos'  Psilriis.  T.  iridnn,  1)i98  ; 
the  "Odhecaton"  of  Petiucci,  a  complete  copy,  of  which  the  librarian  is  naturally  proud} 
the  ^Cantlonee  Sterae^  of  Heinrich  Sehfltz,  Freiberg,  1625;  end  many  seti  of  madrigals 
and  other  woxkl  too  long  to  enumerate.  A  good  collection  of  the  works  of  "le  srand'' 
Couperin,  two  works  of  Frescobaldi,  the  *^üompommentl'^  of  Muffat,  the  secoud  edition  of 
Slmpeon's  ccheiys",  London,  1667,  ere  some  of  the  representative  works  in  the  Instntmen- 
tal  department. 

(d)  Brussels  contains  the  famous  library  collected  by  the  late  M.  Fe'tis  during  his 
long  life.   It  was  hooght  by  the  State  for  the  snn  of  168,000  ftanes      6,060),  end  now 

forint  part  of  the  Klbltoth<'^quf  Uoyalo.  A  ftirtlicr  «um  was  drvoted  to  the  formation  and 
printing  of  a  catalogue,  which  was  uxcellently  carried  out.  The  total  number  of  works 
eetelogned  is  7,885,  hnt  of  these  1,1<^7  are  general  Uterataie,  htTlng  no  connexion  with 
ransic.  Practical  mu^Ic  occupies  1.1)94  numborn,  the  literature  of  music  4.222  immluTS, 
and  it  is  in  this  dcpaituient  that  the  remarkable  strength  of  the  library  U  to  be  found. 
Of  the  praetleal  mnele,  1,046  nnmbers  consist  of  religious  music,  ladndlng  many  manu- 
■cripts  and  rare  printed  Masses  and  otlier  f-crvir-c  books.  It  contains  two  specimens  of  the 
preis  of  Ottaviano  Putrucci;  many  original  editions  of  Paletttrinaj  the  äix  volumes  of  the 
**Patrocinium  Musices^  of  Adam  Berg,  exclnslvely  devoted  to  the  works  of  Lassus,  and  the 
great  lonei'tion  of  tho  motets  of  tli-'  «amo  composer,  formed  by  his  sons,  nnmberiii;:  Ô2fi, 
known  as  the  "Magnum  (»pus  Musicum".  Catholic  Church  mnsic  of  course  forms  the  larger 
pert  of  this  eUst,  but  the  works  of  Protestant  composers  have  not  been  neglected,  as  there 
is  a  complete  copy  of  Modetischatz's  "Florilegium  Portonso",  and  several  numbers  of  that 
book  which  it  is  almo.si  hopeless  to  complete,  the  **.Mu3ae  .Sioniae"  of  Michael  Praetorius, 
and  there  is  a  copy  of  Eslava's  ^Llre**.  In  oratorio.-;  it  is  curiously  vcak.  Of  Handel, 
there  is  Arnold's  edition.  Cominc  to  secular  music,  there  is  a  fair  collec  tion  of  Italian 
madrigals,  eighty-five  sets  in  all,  but  in  many  instance»,  as  iä  so  frequently  the  case,  in« 
complete.  For  English  madrigals  he  appears  to  have  been  content  with  the  ^'Musical  An- 
tiquarian'' edition,  but  there  Is  an  original  Wilbye's  seconil  set,  and  Gamble's  "Ayres  and 
Dialogues''.  Dramatic  music  is  better  represented  ;  there  is  the  '•Balet  comique  de  la  Uoyne", 
th.'  first  edition  of  Perl's  "Euridice"  (Fiorenza  1600%  "Le  nuove  muaiokc"  of  Tai  cini,  the 
^Orfeo"  of  Honteverde  (Venczia,  161ÔJ,  and  a  fair  collection  of  Italian  operas,  about  seventy, 
ranging  from  A.  Scarlatti  to  Bellini.  In  French  opera  he  is  naturally  stronger;  there  is  a 
fairly  complete  collection  of  those  of  LuUy,  several  of  Campra,  Destourhes.  <ftc.,  as  well  as 
of  Rameau,  Phllidor,  and  Ortftry,  coming  down  to  our  own  days  in  the  ^Mignon"  of  Am- 
brnise  Thomas.  Instrumental  music  is  weak,  but  there  are  several  very  rare  lute  books, 
.11  <l  for  the  harpsichord  the  works  of  Couperin  and  Rameau,  the  rare  "Componimeutl"  of 
Xbeopbile  Muffat,  as  well  as  some  examples  of  Frescobaldi  and  Froberger.  As  above  said. 
It  Is  In  the  literature  of  music  that  thii  collection  li  so  remarkable.  Of  course  it  was 
hounded  by  the  life  of  the  owner,  so  that  works  issued  tnbieqvently  to  1871  must  not  he 
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looked  for.  This  rul<!S  off  the  flood  of  litrrstiirc  —  "liöflirh''  and  "unhôflirh*",  in  the 
wordf  of  Tappert  —  which  gathered  round  the  name  o(  Wagaer.  It  ia  altogether  a»eleM 
to  redte  th«  tttlet  of  niany  rarltioa  which  it  eontaint,  for  with  tho  oxeoption  of  the 
•'Mu^icii  ixt  tutsrht"  of  Vir. lung,  it  i>  liartlly  pnsi,iblo  to  think  of  a  nrc  work,  which 
wanting.  Fotis  was  Xortuiiate  in  bis  timej  the  general  upheaval  throughout  Europe  consé- 
quent on  the  ware  of  Napoleon  bad  the  reralt  of  ditpening  a  Taat  number  of  Monastie  and 
other  libraries,  a  rh.mrc  \\hirh  he  was  aMc  to  seize  and  to  ,i\,iH  him-t^lf  of.  His  know- 
ledge of  the  subject  was  extraordinary,  and  at  that  time  altogether  exceptiouai,  aod  although 
It  it  easy  to  point  oat  fhnlti  and  emtaitoBt  In  Ue  Dietionary,  It  !•  to  him  titat  neat  of  nt 
are  indebted  directly  or  indireetty  for  neh  knowledge  of  tho  bibllognphy  of  mu^ic  a<  we 
may  have  been  able  to  acqolre.  £.  G.  R. 

Paris.  Lo  16  juin  dernier,  a  eu  lieu  à  THotel-Drouot  la  rente  dhine  importante 
eoUoction  d'wtiognqpliM,  qui  oomprenaii  entre  autres,  environ  sixccnts  pièces  éma- 
nant de  ronipositeiirs  de  musique,  di»  iiiiisirions  et  d'artintcs  lYriijues.  Parmi  ces  do- 
cuments, un  certain  nombre  sont  assez  importants  pour  intéresser  les  historiens  de  la 
musique.  Voici  rtnalyfo  de  leur  contenu: 

Une  lettre  de  qualx^e  pages  d'Hector  lierlio»  h  ion  fila,  dont  l'enveloppe  porte 
If  ct'lMuv  cachet  représentant  le  profil  de  Beethoven;  elle  est  datée  de  l'aris,  2  dé- 
cembre ISàd,  <l;>te  à  Inriuelle  le  compositeur  écrivait  à  la  princesse  Sayn- Wittgenstein, 
lui  mandant  ù  peu  )*tc3  lee  mêmes  nouTellea.  Berlioz  y  parle  de  eea  Troyens;  il 
achève  loi  «in  de  dûue  du  ballet  Boger  va  quitter  Ut  dirâotion  de  TOpéra  et  sera, 
croit-on,  remplacé  par  le  prince  Poniatownki .  lequel  prince  se  dit  fort  des  amis  de 
Berlioz  et  très  désireux  de  monter  les  Troyens  dès  sou  an*ivée  ù  TOpéra.  «Mais 
auMÎ  lo  prince  a  un  ouvrage  on  répétitioii  rar  leqnd  j^auni  un  feuilleton  à  fhire  bien- 
tt»t,  or,  tu  comprends  la  malice  ...  On  connaît  ce  vieux  tour.>  Berlioz  parle  des 
représentations  d'Orphée  dont  on  lui  attribue  le  succès.  Les  adversaires  de  Gluck, 
lea  Folonius  mènent  une  vive  campagne  contre  la  pièce.  L'uu  dit  qu'il  faut  avoir 
perdn  père  et  mère  pour  aller  à  Orphée,  car  c'est  un  enterrement.  «Et  un  petit 
crétin  de  comiiositi  iir  (jui  a  donné  an  Théâtre-Lyrique  deniièrement  un  opéra  en  style 
de  cuisine  accompagne  par  les  casseroles  des  marmitons  (Les  violons  du  Koi  et 
dont  j'ai  assez  maltraité  la  ratatouille,  disait:  «Orphée!  ...  il  n'y  a  pas  là-dedans 
doux  phrueo  do  chant,  <•<■■  n'est  qu'un  long  récitatif;  si  nous  fidùona  de  la  manque 
comme  çà.  on  nous  jetterait  des  ji(  iTnme9.>  *) 

Du  célèbre  chanteur  Jeau-Pierre  Garai,  une  lettre  du  3U  nivôse  an  XIII  (10  jan- 
vier 1805; ,  oh  il  réclamait  la  continuation  do  sa  pension  de  OOOO  iVuacs,  ainsi  que  le 
lui  a  promis  l'Empereur.  «J'ajouterai  que  je  me  suis  rendu  digne  dos  bontée  derEm- 
pereur  en  créant  à  Paris  une  école  fi-an(;aise  de  chant.» 

De  François  Joseph  Gossec,  une  lettre  pai*  laquelle  l'illustre  compositeur  solli- 
citait un  logement  dans  l'Académie  royale  do  mnsiqae  ou,  à  «on  déiaut,  une  indemnité 
menraelle  qui  lui  serait  payée  avec  ses  appointemonta  (80  aoiît  1780^  aux  membres  du 
Comité  do  rÂcadémio  royale  de  musique'. 

De  Liszt,  une  lettru  à  un  ami,  datée  de  liome,  7  août  18t>4.  Le  génial  com- 
positeur y  annonce  à  son  correspondant  qu*il  allait  partir  pour  Garismho  assister  à 
dos  concerts  dirif:''<?  par  ITans  von  BQIow.  De  là,  il  ira  à  Weimar  et  h  Paris.  Tl 
parle  ensuite  des  psaumes  22«  et  127»  qu'il  a  composés,  le  premier  pour  voi.\  de  ténor, 
le  second  pour  mezzo-soprano.  IjC  chœur  final  de  ce  dernier,  Jérusalem,  doit  être 
exécuté  par  des  femmes.  «Messieurs  les  Juifs,  ajoute  lisst,  ne  sont  pas  capables,  se- 
lon moi,  de  hurler  et  de  soupirer  de  cette  façon  > 

La  Malibran  était  représentée  dans  cette  collection  par  une  lettre  datée  de 
Bruxelles,  10  aofit  (1831),  où  elle  mande  qu'elle  vient  d*assister  aux  fêtes  données  an 
nouvi  Mu  pli  Li'npold,  mais  lo  roi  Guillaume  des  Pays-Bas  les  a  interrompues.  Sa  belle 
sœur,  M»«  de  Franqueu  (sœur  de  son  second  mari  fiériot,  le  célèbre  violoniste,'  ma- 


1  Les  Petits  Violons  du  Roi.  trois  actes  de  Scribe  et  Boisseaux,  musi.juc 
de  Detlès  mort  directeur  du  Conservatoire  de  Toulouse  en  liK)!^  avaient  été  repré- 
sentés le  iiO  septembre. 
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riée  depuis  quatre  mois,  a  dû  se  séparer  de  sou  mari,  qui  est  parti  se  battre.  Les 
Belges  se  lèvent  en  masse,  depuis  les  enfiints  jusqu'aux  vieillards.  Bile  parle  ensuite 
de  sa  famille  avec  laquelle  elle  paraît  fortement  brouillée;  et  de  sa  «scurette» 
(]\Ime  Pauline  Vianlnt-Garoia  elle  e'«|M'n«  fiu'on  ne  lui  apprend  pas  à  dire  du  mul 
d'elle.  «Ne  parlez  de  moi  qu'à  Pauline,  ma  petite  sa^ir.  ajoute-t-elle,  qu'elle  u'eu 
parle  pas  à  ma  fiimflle;  alla  m*eiposerait  Aa  qouvaaa  à  quohiue  ftosse  interprétation, 
surtout  de  la  part  de  Manuell),  qui  se  passionne  pour  ou  contre  avec  la  même  faci- 
lité, et  qui  dans  les  deux  cas,  ne  ménage  pas  ses  esfwessions  poor  loner  ou  pour  dé«  * 
précier.» 

De  Meyerbeer,  deux  lettres  adressées  au  chanteur  P.  Levasseur  (de  Milan,  6  et 
11  juillet  1828}»  où  le  futur  auteur  de  Robert-le-Diable  parle  d'abord  de  Tengage- 
nvnt  (le  Levassour  en  Italie;  répondant  ensuite  au  chanteur  qui  lui  avait  demandé 
s'il  lui  serait  agréable  de  travailler  pour  TOpéra  de  Paris,  Meyerbeer  s' exprime  ainsi; 
«Je  TOUS  assure,  que  je  serais  bien  plus  glorieux  de  pouvoir  avoir  l^onnenr  d'éorire 
pour  rOpéra  français,  que  pour  tous  les  théâtres  italiens  (sur  les  principaux  desquels, 
d'ailleum,  j'ai  déjà  donné  do  mes  ouvrages'.  Oii  trouver  ailleurs  qu'à  Paris  les  moyens 
immcDses  qu'offre  l'Opéra  français  à  un  artiste  qui  désire  écrire  de  la  musique  véri- 
tablement dramatique».  H  explique  enfin  qn*il  n*a  pas  encore  écrit  pour  la  scène 
firançaise,  parce  qu'on  la  représente  comme  un  champ  hérissé  de  difficultés. 

A  la  même  époque  de  Paris.  31  août  182,5 .  Adolphe]  Nourrit,  qui  devait  se 
couvrir  de  gloire  eu  créant  les  grandes  œuvres  de  ce  même  Meyerbeer,  écrivait  à 
Abeneck,  don  directeur  de  TAoïdémie  royale  de  musique  une  lettre  où  il  posait  les 
conations  dans  lesquelles  il  consentirait  à  rester  à  l'Op)  ra.  Il  demandait  le  titra  de 
premier  sujet,  une  augmentation  d'appointements  de  l(NM)  francs  et  un  accroissement 
annuel  de  1000  francs,  ce  qui  porterait  son  traitement  uuuucl  à  14000  frans  en  1829. 
(Nourrit  «tait  né  en  1802). 

De  Piccinni,  dont  on  connaît  de  si  nombreuses  suppliques,  voici  une  lettre  de 
mars  1800,  de  l'année  même  de  sa  mort,  adressée  au  ministre  Chaptal.  Le  rival  de 
Gluck  demande  que  le  nouveau  gouvernement  (le  CouBulat}  répare  les  fautes  commises 
envers  lui  par  les  gouvernements  antérieurs.  «Depuis  Tannée  1788,  expose-t-il,  j^ai 
achevé  Popéra  de  Clytcmnestre.  On  l'a  répété  avant  mon  départ,  et  je  puis  din- 
que  de  tous  me«  ouvrajri-s  c'est  le  plus  soignT',  mais  le  crédit  de  mes  ennemi'^  esl 
par\'enu  ù  ne  jamais  le  faire  jouer.»  Et  il  termine,  une  fois  de  plus,  en  deiuandaut 
un  secours  qm  lui  permette  de  vivre.  Deux  mois  iqpirès,  le  7  mai,  il  mourait  à  Aosy. . . 

D'Anvers,  le  1()  mars  17(14.  le  ehantcur  Roger,  mande  à  un  certain  î^fat hie u  qu'il 
a  donné  seize  représentations  à  Bruxelles,  nue  la  duchesse  do  Brabant  l'a  fort  rom- 
plimeuté.  «Lorsqu'hier  soir  eu  entrant  dans  une  loge  au  théâtre  oii  j'allais  enteudre 
Ri|?oletto,  toute  la  salle,  entraînée  par  l'orchestre,  m'a  applaudi  comme  un  seul 
homme,  moi  simple  boui*geois!  Puissent-ils  m'applaudir  de  m&ne  ce  soir,  moi  beau 
Fernand!» 

D'une  chanteuse,  la  célèbre  Marie  Sas  s,  une  lettre  adressée  à  un  médecin,  auquel 
elle  mande  de  sUnformer  si  elle  pourra  créer  un  rôle  dans  le  Sigurd  de  Rayer  (de 

Lislionne.  27  luivrinliri'  187.'). 

Enfin  Verdi,  dans  une  lettre  adressée  ù  Manto  Cortricelli,  à  Busseto,  le  com- 
positeur parle  d'Aïda  et  suppute  l'argent  que  les  représentations  de  cet  opéra  pourront 
lut  rapporter  (de  Paris,  9  mai  187^.  J.-G.  P. 


1)  Manuel  Qarcia,  son  frère,  né  so  1806. 
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der  neu-erschienenen  Bücher  uud  Schriften  Uber  Musik. 
Beferenten:  O,  Vleiiolier«  J.-G.  Prodliomme,  J*  Wolf. 


Altmaon,  Dr.  Wilhelm.  Heinrich  von 
Henogenberg.  Sein  Leben  nnd 
Schaffen.  Leipzifr.  .T.  K li  t t  i -Bieder- 
mann, 1903  —  dÜ  S.  Lex.-Format 

^ft  — ,75. 

Wesentlich  erweiterter  Abdruck  des 
gleichntmigen  Aufsatzes  in  der  »Mnsikc 
n.  Jafargnog,  Heft  19.  0.  F. 

VÖMter  -  Steger«     Gesangbuch  Hir 

i  vaiiui  lische  Schiilfii.  Hall«',  Richurd 
Mühhjiann,  1903.  VILL  uud  176  S. 
8»  —,70. 

Vurlief,'eiules  Melodienbucli  evanfçeli''(^]i«'r 
Choräle  liait  sich  in  Text  und  Meloilie  an 
das  süchsische  Provinzial  -  Uesaiigbuoh. 
Besondere  Anerkeunuiij?  verdienen  die  ver- 
schiedenen Anhänge,  die  den  Schüler  mit 
der  musikalischen  Liturgie  der  evangelischen 
Gottesdienste  und  mit  den  vurnehmsten 
Dichtern .  Silngern  und  Setsern  unseres 
Kirchenliedes  bekannt  niaclion  nnwie  ihm 
den  »von  den  geistlichen  und  Schulbe- 
hörden der  Provinz  Sachsen  festgesetzten 
religiösen  Lomstoff«  darbieten.     J.  W. 

Hansen,  R.  Wie  werde  ich  Solo- 
Klarinettist.  Wie  verfertige  ich 
meine  Sulo- K  ja  li  net  teiibläf  fei- seil  KT? 
Ein  unentbehrliches  Lehr-  uud  Hiils- 
budi  sum  Selbstunterricht  für  jeden 
Klarinettisten,  Lehrer  und  Schiller. 
(Leipzig.  Keinhard  Foehle)  —  81  S. 
16«  1,20. 

Brauchbare  Winke  eines  Praktikers  für 
den  Praktiker,  besonders  über  die  An- 
fertigung der  Klarinettenblätter.    O.  F. 

Hellouin,  Frédâric.  Gosseo  et  la  Mu- 
sique  française  à  la  fin  du  Xvill* 

siècle,  avec  un  portrait.  190  p.  in-12. 
Feuillets  d'Histoire  niusiciile  Iran- 
(;aise ,  l"'  8t'rie.  11)7  p.  in  -  12. 
A.  Charles,  Paria  lî)(>:î. 

Dans  le  premier  de  ces  doux  petits 
volumes,  M.  Frédéric  Hellouin  étudie  un 


des  maîtres  de  la  musique  française  qui 

est  tniiilii'  diiM-  un  oiiMi  j'us  trnp  immérité. 
Quoi(^u'il  ait  enseigné  jusqu'en  lölü  et  qn*fl 
ne  soit  mort  qu^ea  1829,  figé  de  96  ans, 
Gossec  appartient  tout  entier  au  XVIII'' 
si^cle.   Né  à  Veignies  (Hainaut)  en  17S4, 
François  Oossé  on  Gossec  vint  à  Paris 
dès  l'âge  de  17  ans;  il  débuta  chez  le  linaii- 
cier  de  La  Poupelinière,  puis  au  Concert 
spirituel,  et  n'aborda  le  théfttre  qu'en  1801, 
avec  Ijc  Innmlirr ,  opéra-comique.  Mais 
c'est  surtout  comme  auteur  de  s^-mphonies 
que  Gossec  s'est  fait  un  nom  illustre.  Outre 
une  biographie  des  plus  complètes  qnoi'pif 
succincte,  M.  Hellouin  a  donné  le  premier 
une  bibliographie  aussi  exacte  que  possible 
des  œuvres  du  maître;  tout  cela  contribue 
à  taire  de  cette  brochure  importante  une 
étude  consciencieuse  d'une  époque  mal  oon- 
nue  encore  de  la  musique  française. 

PluH  oublié  que  Gossec  était  M  o  u  do  n- 
ville,  dont  les  FenilUts  d'Histoire myaieah 
nous  donnent  une  biographie .  couronnée 
l'an  dernier  par  la  Société  des  Compositeurs 
de  Musique.  M.  Hellouin  a  ressuscité  ce 
musicien  avec  le  m<*nie  souci  d'exactitude 
qu'il  avait  l'ait  j>our  Gossec.  D'autres  essais 
plus  court ;<  accompagnait cetimportnnt  frajr- 
ment:  ./.-./.  Ronssran  et  la  jmjcholiuji,:  df 
Vorrhrstrr-,  Charles  IX  i^t  In  MiKHÜpie: 
foire  du  mitrononie  ni  France;  Im  frniiiirs 
nirrintcs,  les  médecins  et  In  harfK  nu  X}  'IIf' 
si' rie;  le  eourant  biblique  à  V Opéra  au 
eonoui  ut  f  »lenidu  XIX*  circle;  Imorigme» 
dr.  r orchestre  invisible  d»'  Wagntr;  Louis 
XIV  et  la  musique  religieuse;  la  Sténo- 
graphie nuisi^Ue.  J.-G.  F. 

Hetsch,  Gustav.   Jacob  Adolf  H8gg. 

Kin  srhwedisclier  Komponist  und 
Hein  Veiliältnis  :ju  X.  AV.  Gade. 
Deutsche  Lbersutzuiig  von  Dr.  Joh. 
"Fr.  Werder.  Leipzig,  Friedridi 
Hofmeister,  1903.  —  19  8.  8* 
Jf  —,30. 

Hägg  ist  ein  begeisterter  Schüler  und 
Anhänger  Gade's  IB-Vlauf  Gotland geborenj, 
dessen  bedeutendes  Talent  nicht  zu  voller 
Entwicklung  gelangte,  da  sein  verheiGung*;- 
voU  begonnenes  Leben  der  Nacht  des 
Wahnsinns  verfiel.  O.  F. 
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Humpert,    Th.     Dtr    ^Insikcr  und 

seine   Jdeali'.     Stuttirart ,  Strecker 

und  SchrödiT,  \\)06.    44  S.  8». 

Diese  durchaus  persönliche  Schrift  hätte 
Verfasser  besser  unterdrücken  oder  nur 
im  engsten  FreundeskretBe  kursieren  lassen 
sollen.  Weder  sein  Alter  nooh  das,  was 
er  als  Musiker  geleistet.  l)ereclitif.'en  ihn 
zu  dem  überhebenden  und  kritischen  ïon, 
den  er  anschligt  Mag  anch  manches, 
was  er  safçt,  Hand  und  Fuß  hahen,  so 
mischt  sich  doch  recht  viel  Unreifes,  ja 
auch  recht  viel  Fhraaenbaftes  darunter. 

rs<  hämnender  Most,  kein  abgeklärter 
"Wein.  J.  W. 

Meinhardt-Hoffmann.  Schul-Licder- 
huch,  neu  bearbeitet  und  mit  einem 
Anhang  von  iJbungsbeispielen  für 
das  Gehör-  und  Notensingen  ver- 
sehen. Dritte  Auflaî/e  ITeft  2. 
Oberstufe.  Halle.  Hioliard  Mühl- 
manu,  1903.  VI  und  82  S.  8« 
.//  —  40. 

Meinhard's  Schul-Liederbuch  bildet  eine 
hül)sche  Ergänzung  zu  Förster's  Gesang- 
buch. Dort  wird  dem  Schüler  das  geist- 
liche Lied,  hier  das  weltliche  in  einer  ganz 
vortrefflichen  Auswahl  dargeboten.  Im 
Satz  hätte  freilich  manchmal  größere 
Mannigfaltigkeit  angestrebt  werden  kcînnen. 
Die  Quarte  hätte  im  zweistimmigen  Satz 
besser  nicht  als  Konsonanz  gebraucht 
werden  sollen.  X  W. 

Nejedly,  Dr.  Zdenek.  Dtjiny  ceské 
hudby.  Prag,  Hejda  &  ïucek. 
(Bliistrované  katechismy  natièné, 
redigujeV.  I.  T'iochûzka  H)  261  S. 
8«  und  <)  S.  Musik. 

Eine  Gescliidite  der  bohmi-'cheii  Musik 
vom  15.  Jahrluuitlort  an  mit  einem  Titel- 
bild von  Smetan.i,  vi.  len  in  den  Text  fic- 
druckten  Bildern  iMihmischer  Musiker  und 
einem  kleinen  Anhange  von  26  Gzechischen 
Melodien,  deren  Alter  bis  in  das  14.  Jahr- 
hundert hinabgeht. 


—  Beilrieh    Suietnna.  Prag,  Hejda 

und  Tucek.  iDuoh  a  Pn'.ce  JV.)  — 

62  S.  S^.  1  Krone.  Mit  mehreren 
Bildern. 


Kischbieter,  Wilh.  Erläutei'un<,'en 
und  Beispiele  für  Hunnonieschüler. 
Berlin,  Ries  und  Erler.    72  8.  8^ 

Itischbieter*B  ErlSnterungen  vermögen 

andere  ITarmuiiielL'liroii  u'lüfklii'li  /n  er- 
gänzen, sind  aber  vumehmlich  lur  diejeniffen 
Hannonie-Schfiler  bestimmt,  welche  sich 
der  in  demsellten  Verlage  erscliiencTuii 
»Aufgaben  und  Kegeln«  desselben  Ver» 
fassers  bedienen,  wer  diese  »Angaben« 
kennen  gelernt  hat.  der  weiß,  daß  von 
Kischbieter  nur  das  Allerbeste  zu  erwarten 
ist.  J.  W. 

Schwerin,  Claudius  Frhr.,  v.  Kich- 
ard  Wagner's  Fraueugestalten.  Brün- 
hUde,  Kundry.  Leipzig,  Feodor 
Beinboth.    88  S.  S^. 

Verfasser  versteht  es  trefflich,  uns  die 
beiden  schwer  verstandlichen  Charaktere 
der  Brunhilde  und  Kundry  näher  zu  bringen. 
Das  Büchlein  sei  allen  Wagnerfreunden 
empfohlen.  J.  W. 

Zelle,  Priedrich.  Das  er.sto  evange- 
lische Choralburli  (  )siaii(lef.  l.'iSfi). 
AVis.sen.schaitliclK'  Beilaj.'ezuni .1  alires- 
bericht  der  zehnten  Kealschule  zu 
Berlin.  Ostern  1903.  Berlin, 
Weidmann'seheBttdibandliing,  1903. 
20  S.  4". 

Der  auf  dem  Gebiete  der  evangelischen 
Clioralkunde  rührig  tätige  Verfasser  ver- 
dient allerwärmsten  Dank  für  die  Neuaus- 
gabe des  Osiander'schen  Choralwerkes, 
welches  einen  Markstein  in  der  Geschichte 
unseres  Gemeindegesanges  darstellt.  Die 
Neuausgabc,  welche  die  vierstimmigen 
Choräle  in  kleiner  Partitur  darbietet,  ist 
in  jeder  Beodhune  trefflich  ZQ  nennen. 

J.W. 
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Eingesandte  Musikalien. 
JEleferentea:  W.  Altmann,  G.  Mönaer,  A.  Neißer,  C«  Thiel,  J.  Wolf. 


Vci  lag  Job.  AiM.  ^lünrhen, 

Walter-Choinanus,  Evu^t.  Üp.  20. 
Liebt'SL'liick  und  Jjicl)f>lfi(l.  Zwölf 
Lieder  lur  eiiiu  Singhtiimae  mit 
KlaTierbegleitong  komponiert.  Heft 
I  und  n. 

Zarte,  emptindungswarmc  orhte  Horzcns- 
eigSsM  von  ^oiJer,  einheitlicher  ätimmuu^- 
kraft,  dabei  ungemein  aangUdi  and  reiz» 

voii-schlic-lit  in  dor  "[ewaluten  aber  ange- 

künsielten  Haniionik.  A.  nT 

Verlag  Anton  Bühiu  &  So  hu, 
Augsburg  und  Wien. 

Henog,  Job.  G.  45  kleinere  nnd 
gr(')ßere  Orgelstttcke  in  den  gebräuch- 
lichsten neuon  nnd  alten  Tonarteu, 

op.  84.    - — netto. 

Wuhlkliu^ende,  für  den  kircLlicbeu  Ge- 
brauch geeignete  Tonatücke,  die  in  der 

Ausführung  kaum  Schwierigkeiten  bieten 
dürften.  Die  wenigen  in  den  Kirchentuu- 
arten  geschriebenen  Nummern,  unter  denen 
Referent  oinon  inixri]ydis<  hen  Satz  vermißt, 
sind  stilgoniäB  Ixjhandelt.  C.  Th. 

Lipp ,  Albau.  Tuächuubüchleiu  lür 
Orgel8pieler,  enthaltend  56  Kadenzen 

uud  23  leicht  »UäfUbrbare  Präludien 
in  <loii  uobi;iiichlicb.sten  Dur-  und 
Mulltonarton.  sowie  ö  größere  Orgel- 
»tücke.  Herausgegebfu  unter  Mit- 
wirkung bekannter  Komponisten  der 

Kr.  1,80. 

Organisten,  welcbeauoh  für  ilio  kürzesten 
Sätze  Vorlagen  benStigeu.  tinden  in  dem 
TasebenbSomein   aoareiehendei  Material. 

Da  iinch  der  Absicht  dos  ITorausirobor!*  dus 
Werkchcn  auch  zum  unterrichtliciien  (ie- 
brauch  an  »PräparandenBchnlen  und  Lchrer- 
foniiiiarioiK  dioneii  ^oll,  wiiro  die  Kor- 
rektur der  fehlerhatten  Fortschreitungen  in 
Nr.  2  vom  5  zum  G.  Takt  zwischen  Sopran 
und  Alt  .  in  Xr.  22  von»  17.  zum  18.  Takt 
zwischen  Sopran  uud  Tenorl ,  sowie  ver- 
•cbiedMie  Ungenauigkeiten  in  der  Schreib- 
weise und  zwar  in  Xr.  40  20.  Takt  eis 
Statt  f).  in  Xr.  44  4.  Takt  as  jetait  gis, 
Nr.  55  <>.  Takt  fis  statt  ges;  u.  s.  w.  für 
eine  Neuauflage  erwünscht.         C.  Tb. 


Jetztzeit  up.  là. 


Verlag  Georg  B  i-  .i  t  f  i  .s  c  h ,  l'rankfort 
a.  d.  Oder. 

Mohaupt  ,    Franz.      Op.    4.  Zwei 
Scherzi  fiii-  Pianoforte.    .Fe  1.50. 

Viel  Sturm  und  Drang,  aber  nicht  olme 

G.M. 


Zingel,  Rudolf  Ewald.  Op.  52.  Vier 
Kantaten    fllr    gemischten  Chor, 

Streichquartett  ud  libitum  uud  Gr* 
gel.  Nr.  1  Königs  (jel)urtstag: 
Xr.  2  Kcforniationsfest  :  Xr.  H  Tin  15- 
tag;  Nr.  4  Toieufeät.  Jede  Nummer 
komplett  Jt  3, — . 

Besonderen  musikalischen  Wert  kann 

ich  den  Werken  ZingeVs  nicht  zuerkennen. 
Mehr  ^uter  Wille  als  wirkliche  Tat.  Viele» 
klingt  m  ihnen  recht  unkirchlich.  Gern  an» 
erkennen  will  ich  die  technische  Glätte. 

J.  W. 

Ve rl ag  B  r  e  i  t  k  0  p  f  &  H  ä  r  1 1«  1 ,  Lei])zig. 

Bach,  l'raueniui^ik  Tomlieau  .  Kla- 
vicrauî^zug  mit  Text  vou  Otto  Täub- 
in a  n  u.  1,50. 

Ein  trefflicher  Klanerauszug  nach  der 
Einrichtung  von  Philiju)  Wolfrum.  Ver- 
fasser hat  au  einigen  Stellen  in  dem  lobens- 
werten Streben,  die  ganze  Partitur  mög- 
lichst 7.1)  uiiifas'-(  II.  df  >  tü Ilten  vielleicht  zu 
viel  eetau  und  den  Xlaviorauszug  zu  dick 
gestaltet  Im  übrigen  ist  er  aber  gut  fiber^ 
sichtlidi  und  klavieigerecht        J.  W. 

—  Klavierwerke  Band  XI.  16  Kon- 
zerte nach  Konzerten  von  Benedetto 
:\lnrcello,  G.  Ph.  Telemann,  A.  Vi- 
valdi u.  a.  Mit  Fingersatz  uud 
und  Yortragnteichen  Teraehen  tod 
Carl  Reinecke. 

Der  Xame  des  anerkannten  und  allge- 
mein verehrten  Klavier-Pädagogen  büiig^ 
für  «lie  Vortrefflichkeît  der  Âusgal>e.  hob 
verdient  es,  wie  das  Vorlagshaus  sich  be- 
müht zeifi;t,  ilire  Ausgaben  mit  der  musik- 
gcsohichUichen  Forschung  in  Einklang  «n 
bringen.  J.  W. 

BerlioE,  op.  4.  König  Lear.  r)uvor- 
türe.  Arrangement  Yon  Otto  Taub- 
mauu.    JK  2^ — . 
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Wenn  ich  itucU  ilie  >>t)t\veiuligkfit  der 
Klavier-Übertragung  anerkenne,  so  bedaure 
ich  HiiK'he  doch  bei  lU'ilio/,  «la  seinen 
Werken  mit  dein  Inatriuueutalkolorit  der 
wesentlichste  Zug  genommen  wird.  Nach 
«leii  Khivier-Arrangenients  werden  wir  jeden- 
falls nach  meiner  Ui»prz(  ii<_runtf ,  lierlioz 
nicht  richtig  ^ch^tzell  K  riuMi.  Und  dabei 
sind  dii-j'-iULreu  Taubmann  s  nidit  scIiUm-Ii!. 
im  tiegeuteü  äußerst  klaviergereclit  und 
berücksichtigen  aille  Hauptcfige  dei  Par- 


titur. 


J.W. 


de  Lange,  S.    Op.  Sn.   Eines  Königs 

Triint'ti.     Kantate  liir  Sciprjin-Solo, 
Chor  und  tJrchester.    Khivii  raus/.uL; 
mit  Text       3, — ,   4  Solostinimeu 
je  Jf  —.60,  Textbuch  Jf  —,10. 

Sin  gut  gearbeitetes,  durch  edle  MeIo> 

dik  und  Srhhchtheit  des  Atisdruck»  »ich 
auszeichnendes  Werk.  Hau  jeder  uur  einigcr- 
mai^n  geschulte  Chor  MiSrd  demselben  ge- 
reclit  werdt  ii  I  rinnen.  Essel  misern  Chor- 
leit  erti  .'iiiptulilen.  J.  W. 

SclLarwenka,  Xaver.  Op.  77.  Bei- 
träge zur  Fin;L;erbilduug.  Teclini;<che 
ZKlavierstudieu.  Drei  Hefte.  I. 
Hand  und  Finger  in  der  Grund- 

i^tellunjT.  I'bungeu  mit  St üt/lin;;er. 
Jh'ür  die  Elementar-  und  Mittel- 
klassen.    \'<dksausual)e.     . //  3, — . 

hätten  einige  Übungen  mit  btark 
dissonierenden  Zosammenkllngen  fortblei- 

lieii  können:  so  jîleifli  Seite  drei.  Zeile 
seclis  ilie  letzte  in  welcher,  wenn  sie  nach 
Vorschrift  »mindestens«  20  mal  repetiert 
würde,  die  Kakujihonie  c  d  f  g  mindestens 
14t)  mal  ungeschlagen  werden  juüßte! 
Armer  Aufänt-er,  der  du  dein  Gehör  auf 
diese  Weise  alistumpten  muüt,  arme  Fa- 
milie und  Anwohner,  die  ihr  das  mit  an- 
bögen müßt!..-  DoohtritVt  die.se  Au^-ii  lluiig 
nur  wenige  Ubun<Tt^n  di»-  der  eiusiclitviille 
liehrer  fortlassen  kann.  Die  N'ortretVlich- 
keit  des  Werkes  für  den  technischen  l'nter- 
richt  steht  im  übrigen  außer  Zwrifcl.  es 

gehört  zu  dem  Besten,  was  auf  diesem  Ge- 
iet  existiert  (Je.  M. 

Wallnöfer,  Adolf.  2ö  Konsert-Ge- 
sänge  für  eine  Singatimme  mit  Be- 
gleitung des  Pianol'^rti  .  ttci- 
Band.  T)»'ntscli-EngliM  h.  Original- 
Aufgabe  i;)(>3.    .//  4..')n  n. 

WulliirdVr's  Lit^der  sind,  wenn  aiirli 
barmoniseh  unruhig  und  nicht  iniMier 
mustergiltig  in  der  Textbehandlunir.  dnch 
höchst  beachtenswert  und  zeigen  hübsches 


Talent  und  l'eiiu'S  (iefühl  für  das- Wir- 
kungsvolle. Seine  Melodik  ist  reizvoll. 
al)er  nicht  immer  durchaus  originell.  liei 
dem  Nocturne  Nr.  17  hat  ihm  zum  Beispiel 
otienbar  Chopin  op.  9.  Nr.  2  Torge8chwel>t, 
Nr.  2<)  ist  in  leichter  Aidehnung  an  Heiiselt 
Si  oiseau  j'étais  entstandeu.  J.  W. 

— Carissimi ,(i iaconio  lt)(U — 1(»74'. 
Vittoriu  mio  core.  Viktoria,  nun 
end*  ich  das  Bangen. 

—  Händel,  G. F.  (1685—1759  Tutta 
raooQlta  ancor.  Gram  fällt  mein  wun- 
des Hen  (ans  Ezio). 

—  Giordani,  Tommaso  (c.  1744 — 18. .) 
Garo  mio  ben.  Teuerstes  Lieb.  Je 

J/  —,bO. 

D'T  Herausgeber  weist  darauf  hin,  daH 
>.l>ei  diesen  neu  herausgegebenen  Arien  die 
Änderungen  in  der  Harmonisierung,  in  den 
Vortragsbez<Mrhnungen.  sowie  autdi  bei  den 
Vor-,  Zwischen-  und  Nachspieit-n  wesent- 
lich sind«.  Die  neuen  deutschen  Texte 
Wallu'ifer'^  schmii  'j.-n  -ir  h  eng  den  alten 
Melodien  an,  die  m  der  Neubearbeitung 
ganz  modern  anmuten.  J.  W. 

Verlag  Drei  Lilien.  Berlin. 

Ansorge,    Conrad.     Präludium  und 
Fuge  C-dur  von  Jidmnn  Seljastiau 
Hach  lür  Klavier  übertragen. 
2,40  n. 

Eine  wirkungsvolle  Übertrairiuej  der 
Orgelfuge  Petei-s  Band  IV  Nr.  1.    J.  W. 

—  Ol».  12.  Vigilien  (Stanislaus  Pray- 

byszew.ski,. 

Die  Verse  Przybyszewski's  haben  in 
Ansorge  einen  genialen  Interpreten  ge- 
funden, irli  l.'iiiTitf  mir  dieselben  nicht 
wirkungsvoller,  nicht  charakteristiseher  ver- 
tont denken.  Trefflich  kommt  das  holV- 
nungslose  Sehnen  in  der  rl-.rnmatisch  liin- 
und  hersehwankenden  Einleitung  _  zum 
Ausdruck,  die  gleichsam  das  Ix-itmotiv  für 
alle  drei  Lieder  abgibt,  l  berwältigenden 
Ausdruck  liat  Ansoree  im  dritten  Oesange 
für  das  Ringen  nach  der  Erkenntnis  ge- 
funden, prachtvoll  wirken  die  St  xtakkorde 
mit  groUer  Terz  und  kleiner  Sexte. 

J.  W. 

Verlag   Ebut  rsrln-    !Mn  ikalieuUand- 
lung,  Stutti^art. 

Zuschneid,  Karl.  Oj».  59.  Melodi- 
sche Studien  für  Klavier.    1.  Heft. 
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1.  'Allegretto.  2.  Allegretto  scber- 
zcmdo,  n«tto  Jt  1,50.  II.  Heft. 
3.  Vivaee.  4.  Andantino  cantabile, 
netto  Jl  1,25.  III.  Heft.  5.  Mo- 
derato cantabilo.  (i.  Con  anima, 
iH'tto  .,//  1,5(1.  Voll.stUudig  in  einem 
ilelt  netto  .//  3,—. 

—  Op.  60.  Zwei  Impromptus  für 
Klavier.  Nr.  1  Melancolico,  netto 
j$  1,40.    Nr.  2.  Maracbmftßig, 

netto  jä  1,75. 

Einwandsfreie  Musik.  Die  Sachen  sind, 
ohne  besondere  Scliwierigkeiten  zu  bieten, 
pinflJstisoh  dankbar.  M. 

Yttlag  Ernst  Eulenburg,  Leipzig. 

Haber,  Adolf.  Op.  5.  Schttler-Kon- 
zertino  ftir  Violine  mit  Begleitung 
des  Pianoforte  M  2,40. 

Hummel,  Ferdinand.  Gesänge  für 
eine  Singstimme  mit  Pianoforte- 
iîerrleitunir-  <  >P-  75.  Früblinfjslieder. 
Vier  Gedichte  von  Heinrich  Seidel. 
Meszosopran  oder  Tenor.  »M  2, — . 

—  Op.  7a.  Liebeelieder.  Fünf  Ge- 
didite  von  Heinrich  Seidel.  Tenor 
oder  MezEOBOpran.    M  2,—. 

—  Op.  77.  Zu  spät.  Lieder-Zyklus 
von  Heinrich  Seidel.  Alt.   ^  2, — . 

—  Op.  78.  Eh  war  einniül.  Lieder- 
Zyklus  von  Heinrich  Städel.  .  fl  2,  — . 

—  Op.  74.  Xr.  3.  ( Jsterreigen  :  Das 
Eis  ist  fortgeschwommen  (^lax  Möl- 
ler). Fttr  sweifitimmigen  Franenehor 
mit  Pianoforte- Begleitung.  Als  BWei- 
stimmiger  Kinderclior  unter  Hin\v«'<T- 
lassung  der  Begleitung.  Partitur 
M  1,20,  Stiuunen  je  Jl  —,10. 

—  Op.  74.  Nr.  '10.  Hosianna,  für 
drcostimmigun  Frauendior  a  cappella. 
Partitar  A  — ,80,  Stimmen  je  M 
—,10. 

—  Op.  84.  Vogellieder  (Xr.  1.  Der 
Pirol:  Xr.  2.  Die  Amsel:  Nr.  3.  Die 
Nachtigall  ;  Nr.  4.  Die  Meise.  (^Hein- 
rich Seidel).  Für  Sopran  nnd  Alt 
mit  Pianoforte- Begleitung.  Ffir 
ÄWeistimmigen  Frauen-,  ^lädchen- 
oder  Knabencbor    unter  Hinweg- 


lassung  der  Begleitung.  Partitur 
UT  2,40,  Stimmen  je  ^  —,40. 

—  Op.  85.  Zwei  Hochzeits-Kantaten. 
I.  Vor  der  Trauung  (Wenn  ich  mit 

Menschen-  und  mit  Engelzungen 
redete);  II.  Während  des  Ringe- 
wechselns  Wo  du  hingehst,  da  will 
auch  ich  hingehn]  für  eine  mittlere 
Singstimme  mit  Begleitung  Ton 
Pianoforte,  Oi^^el  oder  Harmonium. 
Jl  2,—. 

Hummel's  Lieder  werden  sieherHch  von 
jedermann  gern  gesungen.  Sie  zeichnen 
sich  durch  geftllige  Melodik  und  wirkungs- 
vollen Auft)au  aus.  Größere  lîedeulung 
ist  ihnen  allerdings  nicht  Ijeizumesnen. 
Alle  Gtosänge  die  einstimmigen  sowohl  wie 
die  sweiitimmigen  sind  leicht  zu  benv^t^gpen. 

Kittel,  l^tuiio.  Technische  Studien 
zur  Nrtcldiille  und  Krweiterung  der 
Fertigkeit  im  Violinspiel.  jÊ  4,~. 

EnthUt  Strich- ,  Finger-  rmd  Lagen- 

Übungen  nebst  einem  Anhange:  Tonleitern 
und  Akkorde  /.um  (iebrauche  für  Anfänger 
und  Vorgeschrittene. 

Verlag  Wilhelm  Hansen,  Kopen- 
hagen und  Leipzig. 

Binding,  Christian.    Op.  58.  Cinq 

études   pour  piano.     Nr.  1  en  sol 
majeur  ((î-dur);  Nr.  2  en  si  majeur 
(H-dur);  Xr.  3  en  ut  majeur  iC-dur'; 
Nr.  4  eu  re  majeur  iD-dur  ;  Nr. 
en  mi  bémol  majeur  (Es-dur). 

Eine  iveii^olle  Bereicherung  der  Etüden« 

Lit«'rat  m  (  )ktaven-Tcehnik  und  Arpegffien 
macht  Üindnig  zum  Gegenstand  seiner  hier 
vorliegenden  Kompositionen,  deren  jede 
elietiso  teehniach  ntttsUch  wie  mu!^ikaljsch 
bedeutend  ist.  •!.  NN. 

Verlag  tl  u  l  i  u  s  Hainauer,  Breslau. 

Berger,  Fedor.    Op.  IL  Gharakter- 

stücko  für  Khivier. 

Diese  acht  im  Stimmungsgelialt  und 
Aufbau  von  Rob.  Schumann  etwas  beein- 
'  Hußten  Stücke  sind  motiviïirli  mit  einander 
verbunden,  was  der  Geschlossenheit  ihrer 
Wirkung  »ehr  zu  Statten  kommt.  Es  sind 
wenn  auch  nicht  besonders  originelle,  doch 
sehr  dankbare  und  instruktive  Vortraga- 
stficke  von  mittlerer  Schwierigkeit. 

A.N. 
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Verlag  H  e  i  n  r  i  c  h  s  h  o  f  e  ii ,  IVl.ijLîdeburg. 

Söchting,  Emil.  Op.  32.  Kleine 
Trios  für  Violine,  Viuloncflln  iiiid 
Klavier  (Harniuuiumj.  Holt  1,  II, 
m  je  uT  1,50. 

Eine  Runz  leichte  Sammlunc'  von  Chorä- 
len, Volksliedern,  Arienmelodicn  »för  die 
Jugend«.  Für  die  Hausmusik  recht  zu 
empfeUen.  Q.  M. 

Verlag  Fr.  KiBtner,  Leipzig. 
Huber,  Hans.    Op.  119.  Sonata  gra- 
cio.sa  :'Nr.  7  (J)  für  Pianoforte  und 
Violine.  7.50. 

—  Op.  120.  Eine  Bcrtinovelle  Xiuh 
E.  Zaliu's  Bergvolk],  Trio  für  Piano- 
forte, Violine  und  ViolonoeU  (Kr.  4 
B-dnr).    Jf  9, —  n. 

Staunenswert  ist  die  große  Produktivität 
nnd  Formgewandtbeit  Huber's,  aber  nur 
selten  üi  Ungi  ea  ihm,  einmal  ein  Werk  zu 
echatTen,  das  ein  reiches  inneres  Erleben 
erkennen  läßt,  die  Ausfdhrenden  begeistert 
und  naebbsHifr  fesselt.  Von  den  beiden 
vorlic^a'ndon  AVerkrn  mi'.rlite  ich  der  So- 
nata entschieden  den  Vorzug  geben,  deren 
enter  sdiSn  ^banter  Satz  namentlich  eine 
Beibe  Feinbeiton  enthält.  Fiin  langsamer 
Sati  fehlt.  Nicht  weniff  interessant  ist  das 
fantaattsohe  Scherzo,  dai  nodh  einmal  in 
den  Schluß  des  Finale  hineinspukt.  Dies.-s 
verdient  überhaupt  am  ersten  die  Bezeich- 
nung »gracioao«.  Die  Violinstimne  bietet 
nuincho  Intonationsschwierigkeit.  In  dem 
Trio  sind  eine  Anzahl  Schweizer  Melodien 
sehr  geseldokt  Terart>eitet.  Der  erste  und 
zweite  Satz  (Andant«-  enthalten  nnt unter 
»viel  Lärm  um  nichts«.  Weit  inhalts- 
reicher sind  die  beiden  das  Scbereo  yer- 
tretrndcn  Sorcnadi'n;  nofli  hf'ilier  stelle  ich 
das  Finale,  in  weirheni  üln'igeus  das  Alp- 
hom-Hauptthema  des  ersten  Satzes  nocin- 
nmls  Verwendung  tindet.  Den  Schiaß  bil- 
det ein  ergreifender  Trauermarsch. 

W.A. 

8aoli8laiid,  Leopold.  Op.  15.  Drei 
leichte  Stttcke  Ifir  Violoncell.  Nr.  1, 
Albnmblatt.  Xr.  2,  ^[oto  perpetno. 
Nr.  3.  Äfenuett.     .Te  Jlf  1, — . 

Diese  Stückchen,  die  sich  in  der  ersten 
Lage  halten,  sind  »ffir  Unterricht  nnd 

Vortrag«  komponiert  und  dfirften  diesem 
Zweck  entsprechen.  G.  Af. 

Verlag  No  veil  o  and  Company, 
London. 

Parry.  C.  H.  U.  Holde  Sirenen,  Ode 


von  Milton.  Für  <  hör  und  (  >i'- 
chester.  Kluvierauszug  2,50. 
GhorsÜmmen  Jt  3, — .  Partitur 
Jt  7,50.  Oreheateratimmen  Jt  12, — . 

Ein  ganz  herrliches,  kraftvolles,  -.moG- 
zugiges  Werk,  in  dem  alle  Mittel  der 
musikalischen  Technik  meisterlich  benutzt 
sind.  Der  Text  bot  einen  begeisterten 
Hymnus  auf  »das  selige  Schwestflmpaar. 
die  himmlischen  Freudenboten«  Ton  und 
Wort.  Die  Mnsik  blieb  in  ihrem  edlen 
Pathos,  der  Vornehmheit  des  Ausdrucks 
dem  Text  nichts  schuldig.  Der  wuchtige 
achtstimmige  Anfangschor,  der  reiche  po- 
lyphone Schlußchor  mit  seiner  glQcklichen 
Klimax  am  Ende  —  müssen  von  gewaltiger 
Wii-kung  sein.  Unsere  Dirigenten  sollten 
sich  das  Werk  nicht  entgehen  lassen. 

G.  M. 

Verlag    H.  Oiipenlieinier,  Hameln. 

Jessel,  Léon.    Op.  145.  GeistlicLon 
Lied  für  eine  SingHtimme  mit  Be- 
gleitung der  Orgel  (Harmonium  oder 
Pianoforte)  Jf  1, — . 
F8r  die  Kirche  nicht  geeignet.  J.  W. 

Sohreok,  Gustav.  Op.  37.  Die  Fest- 
zeiten für  gemischten  Chor.  Nr.  1 
Weihuachthigesnng  mit  Baß-Solo); 
Xr.  2  Zum  Totenf^'^t;  Nr.  :5  Btiugst- 
gesuug;  Xr.  4  l'ussioubhud  :  Nr.  5 
Himmelfahrtslied.  Partitur  yon  Nr.  3 
Jf  1,50  n.  à  Stimme  uf  — ,35,  von 
den  Qbrigen  Nummern  Preis  der 
Partitur  Jf  — ,60,  der  Stimme  Jf 
— ,15. 

Gut  gearbeitete  gediegene  Kirchenmusik, 
jedocli  olme  besondere  geistvolle  Züge, 
(iri'ißt'res  Interos«''  verdient  Nr.  8,  in  welche 
das  Phngstlied:  >0  heilgcr  Geist  kehr  bei 
uns  ein«  eingeflochten  ist.  J.  W. 

Verl  n £r  Ries  \  K  r  1  e  r ,  Berl i  n . 

Scheinptiug,  l'aul.  Op.  4.  (Quartett 
(E-dur;  für  Klavier,  Violine,  Viola 
und  Violoncell.    Jf  IS,*—  n. 

Auf  jeden  Fall  eine  Probe  großen  Ta- 
lentes, eine  sehr  beaclit<  nswerte  Erschei- 
nung; freilich  mehr  eme  Sinfonie  als  .  in 
Kammermusikwork,  durchaus  modei  n.  m 
direktem  Gegensat/  zu  dorn  meines  Erach- 
tens idealen  lüuvjer<|uartett  in  C-moll  von 
Brahms  stehend.  Was  der  Komponist  will, 
sagt  das  vnrgo'setzte  Dehniersclic  Motto: 
»Raum!  Kaum  1  brich  Bahnen,  wilde  Brust! 
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Ich  fühl's  und  staune  jede  Nacht,  daß  nicht 
bloß  eine  Sonne  lacht!  das  Leben  ist  des 
Lebens  Lust  u.  s.  w.c  £iue  Art  Helden- 
leben  schildert  der  erste  Satz;  das  erste 

Thoina.  an  das  sich  zwei  Seitontheinon  an- 
schließen, versiunbiidlicht  wohl  den  Cha- 
rakter des  Helden,  das  zweite,  das  auch 

wii'd.  r  zwei  Scitcnthemen  hat.  sriii  (Jlilck. 
iStihr  interessant  ist  die  Durchlühruug. 
Eine  grandiose  Koda  beschh'eBt  den  Satz. 
Düster  1111(1  ^clnverniüti<_'  ist  der  ni'!.'iiin 
dus  Audautc,  aber  bald  wird  die  Stimmuug 
hoffnungsreich,  ja  steigert  sich  bis  zur  Be- 
ffeisterunff,  um  dann  wieder  dem  inneren 
Kampfe  Platz  zu  machen,  freilich  nur  auf 
Jcurse  Zeit;  noch  einmal  tritt  die  Begeiste- 
rung ein,  um  dann  ruhig  ausziiklinr;en. 
Wild  und  keck  ist  das  Scherzo  fantasticjue, 
Tielleicht  der  eigenartigste  Satz  des  ^\  er- 
kes.  Nachdetii  im  Finale  die  düstere  Ein- 
leitung de»  Amiante  noch  einmal  erklungen 
ist,  setzt  das  Allegro  sehr  energiaeh  und 
schwungvoll  ein;  träumerisch  dagegen  er- 
scheint das  Gesangsthema;  beide  fechten 
dann  einen  originellen  Kampf  aus.  in 
dem  schließlicli  das  lachende  Liehen  über 
die  wieder  herango/.ogeno  düstere  Stimm- 
ung der  Einleitung  triumphiert.  Dieser 
Schlußsatz  zeigt  besonders,  wie  famos  der 
Komponist  sich  auf  Kombination  der  The- 
men versteht.  Er  verwendet  übrigens  auch 
gern  Umkehruugen  sowie  die  kanonische 
Form  und  aoheat  sich  selbst  vor  einer 
Fuge  nicht.  Wechsel  der  Tenijii  und  des  j 
Taktes  hebt  er  sehr,  seine  Khythmik  ist  | 
ziemlich  kompliziert,  so  daß  nur  geübte 
Ensemblespieler  sich  an  das  Werk,  in  wel- 
chem der  Klavierpart  die  Hauptrolle  spielt, 
wagen  dürfen.  Ks  wird  jedenfalls,  nach- 
dem es  auf  der  Tonkünstlerver«amiiiliing 
zu  Basel  bereits  seine  Feuer^)n»be  beistan- 
den, bald  von  allen  besseren  KaintnerinuHik- 
vereiuigimgen  zur  üflentlichen  Aufführung 

{gebracht  werden.  Für  die  Wciterentwick- 
ung  des  hochbegabten  Komponisten  würde 
ein  eingehendes  Studium  der  Brahms  s.  heu 
Kammermusik  von  größtem  Nutzen  -^ein. 
Warum  er  übrigens  in  .seinen  Bezeich- 
nungen sich  bald  der  italienischen  bald 
der  deutschen  Sprache  bedient  und  so  ein 
häßliches  Konglomerat  schafft,  ist  mir  we- 
nigstens uncrHudUoh.  W.  A. 

Zilcher,  Ifennann.  Op. 8.  Zwei  Stücke. 
Sr.  1  Sicilienne.  Xr.  2  Stt  iipeiitanz, 
fÄr Violine  mit  Begleitung  des  Piano- 
forte (oder  kleines  Orchester).  Nr.  1 
ur  2,—;  Kr.  2  2,50. 

—  Op.  7.  Zwei  Stacke  flir  2  Violinen 
(ohne  Begleitung).  2,50. 
Der  junge  Komponist,  dessen  sinfo- 


nisches Doppelkonzert  für  zwei  Violinen 
mit  großem  Orchester  im  vorigen  Winter 
berechtigtes  Aufsehen  erregt  hat,  als  e« 
von  dem  Ehepaar  Petschnikoff  aus  dem 
Manuskript  gespielt  wurde,  hat  mit  den 
oben  genannten  kleineren  Kompositionen 
die  Geiger  mit  vortreffifchen  vortraga- 
stüeken  lifsclienkt  ;  er  Viietet  namentlich  iu 
der  Harmonik  viel  Eigenartiges.  Besonders 
sei  auf  den  Steppeatuu  imd  die  'Tanz- 
caprice  in  Op.  7  aufmerksam  gemaclit. 

\V  A 

Verlag  A.  K  obit  schck  .  W  im. 
Caro,  Paul.    Op.  23.    Acht  Klavier- 
stOdce.    Zwei  Hefte,  je  Jl  2, — . 

Das  vorliegende  erste  Heft  enthält  :  1. 
Einsamkeit.  2.  Romanze.  3.  l'reludio.  4. 
^Menuett.  Die  Stücke  sind  sehr  ungleich 
an  Wert.  Niedlich  und  dankbar  ist  das 
letzte.  Der  Komponist  möge  das:  »nonum 
premantur  in  anuum«  bedeoken.    Cr.  M. 

Verlag  W.  Sulibaeh,  Beilin. 

Orabert,  Martin.  Op.  21.  Vier  leichte 
Motetten.  Kr.  1  Qott  ist  die  Liebe 

(1  Job.  4,  1(>):  Nr.  2  Also  hat  Gott 
die  AVeit  geliebt  'Ev.  .loh.  :î,  16;: 
Nr.  3  Wenn  ich  mit  r\Ien:*cheu-  und 
mit  Engelzuugüu  redete  1 1  (  'or.  13): 
Nr.  4  Das  ist  ein  köstlich  Ding, 
dem  Ueirn  danken  (Psalm  92)  fttr 
4  Chor-  und  4  Snlo^linimen.  Nr. 
1—2  Partitur  und  Stimme  je.//  1, — , 
Nr.  .H  .//  1,20,  Nr.  4  .//  2,—. 

Glatt  gearbeitete  woUklin^[ende  Werke. 

in  denen  ieh  aber  hr.hereii  geistlgenSehwung 
nicht  zu  eikennen  vcrnia^v  J.  W. 

Thiel,  Curl.  Op.  22.  Üußpsalm  lür 
gemischten  Chor  und  Orchester 
(Orgel  ad  lib.).  Partitur  nnd  Or- 
chesters t  i  tmnen  in  Abschri  ft ,  KI  n  v  i  e  r- 
auszug  Jlf  2f —  n.,  Stimmen  je  ,éf 
-,4ü. 

Das  Werk  enthält  viele  Schönheiten- 
Verfasser  weist  sich  nicht  nur  als  tüchtiger 
Kontraputiktiker,  t-ondem  aueli  als  fein- 
sinniger Musiker  aus,  der  mit  der  .Jetztzeit 
Schritt  hält  und  mit  modernen  Mitteln  «ine 
wiirdiire  Kirchenmusik  zu  pchaft'en  vennag. 
Die  Auliührung  des  Werkes  erfordert  einen 
tfichtig  gescholten  Chor.  J.  W. 

Verlag  Ernst  Schellenberg, 
"Wiesbaden. 
Boehm,  Adolph  P.   Fünf  Lieder  für 
eine  Siugütimme  und  Klavier. 
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Boebm,  Adolph  P.    Zwei  Lieder  für 

eine  tiefe  Stimm»'. 

Diese  Lieder,  wahre  Ausgeburten  hilf- 
losesten Dilettantentums,  übergeht  Referent 
ïiiit   (Irinfrcndst  zur  Umkehr  mahnendem 

SlillsehweigtMi!  A.  N. 

Geist,  Heinrich.    Elf  Lieder  für  eine 

Siugstimme  mit  Klavierbegleitiiiig. 

Ampmchslose  Lieder,.,  ohne  besondere 
pa^onliehe  Färhunff.  Uber  den  Durch- 
schnitt erheben  sich  Jîr.  10  (»Kommen  und 
Scheiden«)  und  besonders  das  ernst  und 
schlicht  empfimdene  >Über  die  Haide« 
Nr.  Ii:.  A.  N. 

Yerlair  (1er  Seh  1  e'i  i  n  irer'srlieii  Biicli- 
und  Muhikhiiiulluiig,  ^Kub.  Lieuuu  , 
Berlin. 

Flnuiok,  Richard.  Op.  36.  Sonate 
Nr.  2  für  Violine  und  Pianoforte, 

c-moll.    Jt  10,— 

Kine  äußerlich  ^*'lir  an<spnic}iRvollp  So- 
nate mit  sehr  schwierigem  Klavierpart,  der 
die  Violine  arg  bedifingt.  Der  thematische 
(iehalt  ist  knapp  und  wird  bis  zum  äußer- j 
sten  au.s}?epreBt.    Ks  feldt  trotz  aller  An-  | 
strengungen,  die  der  Komponist  macht, 
und  trotz    tüehtifren  Könnens,   das   ihm  j 
zweifellos  ei^Mjot,  ein  interessierender  In- 
halt.   Am  Hellsten  verweilt  man  bei  dem 
die  Stelle  des  Scherzo  vertretenden  Alle- 
gretto. G.  M. 

Jtton,  Paul.  Op.  7.  Sonate  A-dur 
fQr  Violine  und  Klavier.  Einzeln: 
Yariationeu  für  Violine  und  Klavier. 

Op.  7a.    .//  3, — , 

Wenn  das  ganze  Werk  auf  der  Höhe 
der  Variationen  steht,  dann  ist  die  Lite» 
ratur  um  ein  hochbedeutsames  Opus  reicher. 
Jaon  ist  zum  Unterschiede  von  Franck  ein 
geborener,  kein  gelernter  Komponist. 
Natürlich  hat  auch  er  gelernt,  sehr  viel 
s(M[ar,  aber  das  beste  hat  er  doch  von  sich 
B^Mt  mCan  sehe  das  Thema  der  Varia- 
tionen! Diese  simiijje.  weiche,  träumerische 
Mdodie  mit  ihrer  interessanten  Harmonik! 
Bann  dio  Variationen;  die  «rate  wie  ein 


Scherzo  mit  dem  entzückenden  Spiel  des 
Stakkato-Motivchens  in  der  Begleitung, 
dann  IÎ!'  kiaftvolle  dritte  Menuett;.  Ganz 
in  Mond.**cheinzauber  ist  die  vierte  gehüllt. 
Kurz  jede  einzelne  ist  ein  Kabinettstück 
musikalischer  Kleinkunst.  Dabei  ist  das 
Ganze  in  sich  abgerundet.  Solche  Varia- 
tions-Werke  sind  nach  Brahms  nicht  viel 
geschaffen  worden.  Die  Nationalität  Juons 
zeigt  sich  überdies  nur  von  ihrer  schwär- 
merischen, melancholischen  Seite.   G.  M. 

Verla«.'  ('.  F.  Schmidt,  Heilbronn. 

Hahn,    A.     Sonate    für  Violin-Solo 

mit  Piaiiofortelx'tjleitun^^.    . //  4. — . 

Ein  sehr  naives,  stark  antiquiertes  Opus. 
Der  große  Uinfan<r  des  Werkes  steht  in 
einem  argen  Mißverhältnis  zu  seinem  In- 
halt, der  an  seinen  besten  Stellen  Haydn- 
und  Mozart -Reminiszenzen  bietet.  Sollte 
es  sich  vielleicht  um  NeoaOBgabe  eines 
älteren  Werkes  handeln?  G.  M. 

Ed  it  il  Hl  S  rhu  berth,  Leipzig. 
Buongioruo,  Cresceuzu,  »Michelan- 
gelo und  RoUa«.   Lyrisches  Drama 
in  einem  Akt  nach  dem  Schauspiel 

r.  Lofont's  bearbeitet  von  Ferd. 
Stiatti.  Deutsch  von  Ludwi«,'  Hai-t- 
mann.  Vollstäjidiu'er  Klavieranszug 
mit  doutscheni  und  italienischem 
Text.    tM  8, — . 

Verlag  Carl  Simon,  lierlln. 

Söohting,  £mil.  Up.  2ö.  Sonatine 
fttr  Cello  und  Klavier.    jH  2,. 50. 

Verlag  Jul.  Heinr.  Zimuiermuun, 
Leipzig. 

HoUaenddr,  Gustav.  Op.  80.  An- 
dante cftutabile  für  Flöte  (Violine) 
mit  Begleitung  des  Orchesters  oder 

(le<  rianoi'orte.    M  2, — . 
Zinke,  Gus^tav.     Tonleitei-«tudien  für 
Violine.   Eingeführt  aui  Mozarteum 
zu  Salzburg.    M  2,—  netto. 
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Altmann,  Wilhelm.  Heinrich  von  Her- 
sogenber^.   Sein  Leben  und  Schaffen 

—  >rk  2.  Nr.  Ii». 
  Zur  Erinnerung  nn  Fenl.  David  — 

ibid.,  Nr.  20. 
Anonym.  Hi-nsclier»  Reiiuiem  — Mu^ieal 

Life  (Brooklyn,  113  Broadway)  2.  Nr.  G. 
Anonym.   »ThB  dreun  of  Oetontiui«  — 

iiiifl. 

Anonym.  La  > Damnation  de  Faust«  de 
K  1  I  >  /  —  Art  du  Théâtre  {Paris  61  rue 
dos  HeuleS'  Juli  1903   illustriert  . 

Anonym.    »Yetta«  de  Lecoctj  —  ibid. 

Anonym.  Die  TonkOnsUervenammlang 
in  Basel  —  S^IZ  43,  Nr.  20f. 

Anonym  (An  Ursuline).  Dr.  £lffar*9 
»  Dream  of  Oerontias«  —  Oatholic  World 


der  Vinlin-  und  Violuaeell-Sulisteii  — 
RMZ  4.  Nr.  27. 

  Eine  6ef|;egnung  mit  Kichard  Wag- 
ner in  St.  Petersberg  —  iliiil  ,  Xr.  28  29. 

Bödart,  Gabriel.  L*orgue  tabulaire  est 
une  invention  franeaise  —  M. M  1'».  Nr.  12. 

Beilaigue,  Camille.  Der..  »Esi)rit«  in  iler 
Musik.  Autorisierte  Ubersetzung  \<m 
Margarete  Toussaint  AMZ  30, 
Nr.  27  ff. 

  »La  Damnation  de  Faust«  au  Théâtre 

Sarah -Bernhardt  —  Bevue  des  Deux 
Mondes  iParis,  15  roe  de  rUniversité) 
1.  .luli  VMXl 

Below,  E.  Die  Möglichkeitsgrenze  der 
Spannweite  bei  mnsikalisdien  Uebimgen 
—  AMZ  80,  Nr.  28/29  [nach  einem  '^^r- 


London,  22  Paternoster  Rovvi  Jani  1906.  BeM^iot.  Marie.   The  pressure  tondi  in 


Anonjrm.    Partiture  Puccini  ane  ossm 
scarabocchi,  «earafaggi  e  simili  insetti 

-  MnM  68.  Nr.  G. 

Anonym.   Notes  sur  l'histoire  de  TOpéra 

—  RM  3.  Nr.  <J. 

Anonym.    Das  lö.  .sehlesis<'hf  Musikfcst 


in  G«'irlitz  liHi:$ 


DMMZ  2n.  Xr.  2 


r.  J  I. 

Anonym.  Zur  Musikpllege  an  den  Mittel- 
schulen —  8i  2S.  Nr.  7. 

Anonym.  Zum  Töjährigen  .Tubiläum  der 
l'ianot'ortefabrik  von  G.  Hevl  in  Borna 
-  Zfl  23.  Xr.  27. 

Anonym.  A.  G.  Uipkins  f  —  Zfl  23, 
Xr.  28  'mit  Porträt^. 

Anonym.  Die  \  X  \  I V.  Gciu  ralver->ariiin- 


fingerwork  —  The  Musical  World  {Bocton, 
Arthur  P.  Schmidt)  3,  Nr.  6. 
Berggruen,  Julius,  ^aal  Geis  1er.  Bio- 
graphische Skizze)  —  NMZ  24,  Nr.  17 
mit  Porträt]. 
Beigh,  Rad.    Wagner's  »Siegfried«  — 

Tihkiieren  Koii'-nliagen'.  Juni  1903. 
Berlioz  .    Une  rage  d'amour  romantique. 
Lettres  inédites  à  M"»»  Estelle  F.  Hector 
Berlioz  —  Revue  Bleue  (Paris;  April 
1903. 

Beî  novilli,  C.  Ohr.  und  E.  Probet.  Musik 
und  Musikvereine  in  Basel  —  Festschritt 
zur  39.  Tonkünstlen-ersammlung  in  Basel 


Zürich,  Gebrüder  Hug      Co.  190:^. 
lung  des  Cäcilieuvureins  der  iidrzdiöoese  Bickf ord,  Myrou.    The  business  side  of 
CîMn  am  4.  Juni  1903  zu  Düsseldorf  —     music  teaching  —  The  Musical  World 

Boston,  Arthur  P.  Sclmiidt  .3,  Nr.  6. 
Bobn,  P.   Über  den  Rhythmus  des  gre- 
goriantschen  Gesanges  —  GBl  28,  Nr.  26. 
Boisard,  A.    I^a  Dainnatinn  dc  Faust  - — 
Le  Monde  Illustré  .Paris,  23.  Mai  1903. 


(ilto  20,  Xr.  C. 
Anonym.   Katschläue  über  die  Behand- 
lung des  Kirchenliedes  mit  Rücksicht 

auf  seine  praktische  Verwendung  im 
Gottesdienste  —  Cc  11,  Nr.  7  f. 


Anonym.    Die  Einweihung  des  neuen  Boraewasser.   über  das'  Rezitativ  und 


Geliiiniles  ilcs  Ki'miLdiehen  akademisrhen 
Instituts  tür  Kirchenmusik  zu  Charlotten- 
bürg  —  Si  28.  Nr.  7. 
Anonym.  B<>ieldieu  et  Ros>^ini  — 
L'Art  Mn.b  rne  Paris  19.  April  1903 
Baohe,  Coii-i:uu>",  Alfred 
Ivins  MMR.  Xr.  391 


die  Psalmodie  im  Choralgesang.  Vor- 
trag gehaltoa  auf  der  Versammlung 
des  Cölner  Diöeesan-Cäcilienvereins  in 
Düsseldorf  am  4.  Juni  1908  —  GBl  28. 

Nr.  2*5. 

James  Hi  p> .  Bough  ton- Wilby,  T.    Odd  corner*  of 
I    musical  Vienna  —  AV^iudsor  Magazine, 


Buehmiuin.    I'etrr  Cornelius  als  Opern-      .\i>ril  1903  [illustriert]. 

koniponist  —  Deutsche  Zeitschrift  für  I  Bräutigam,  L.    Di«-  Musik  an  Bord  der 

Politik  un<l  Volkswirtschaft,  Literatur      LI. »yds.  liifi'e..—  SH  43.  Nr.  2G. 

und  Kunst,  ö,  Nr.  10.  i  Brell,   H.     l/ber   die   Anwendung  des 

Battel,  Günther.    Einiges  über  Sünden.    Prinzips  des  kleinsten  Zwanges  auf  die 
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Schwingungen  einer  Saite  —  Sitsungt- 
bericht«  der  mathematisch-nattirwiBsen- 

sclml'tliclieu  Klasse  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  (Wien,  Carl 
Gerold*«  Sohn)  1902,  III,  S.  lOBSff. 

Brenet,  Michel.  Le  Psautier  Hugaenot 
du  XVl-'  siècle  —  GM  49,  Xr.  28/29. 

Bridge,  Frederik.  The  conditions  to  be 
fulfilled  by  musical  compositions  sub- 
mitted as  exercises  for  degrees  —  AC^, 
Nr.  64Sff  fnaoh  einem  Vortrag  in  der 
Londoner  Universität'. 

Buadi,  H.  Liszt  und  die  Schweiz  — 
Festschrift  zur  39.  Tonkünstlerversamm- 
lung in  Basel  cZarich,6ebraderHug&Co.) 
1903. 

Colvocoressi,  M.  D.  Emest  Chausson 

—  The  Weekly  Critical  Review  (Paris, 
336,  rue  St.  Honoré;  2,  2Jr.  25. 

Oase,  \y.  S.  Mr.  Wood  and  ehoral  mosie 

-  MX.  Nr.  (542. 

Clerjot.  Maurice.  Le  quatuor  ii  cordes  eu 
>nl  iiiiiH'ur  de  Ch.  Lefeb  vre  —  La  Presse 
Mu.sicalf  Paris,  3  Place  Percirc  '\.  Xr.  6. 

Closson,  Krnest.  » Jean-Mii  lu  N,  (»püra 
en  ouatre  actes;  poème  de  G.  Garnis  et 

H.  Vallier.  musique  d'Albert  Dupuis. 
Première  représentation  au  Théâtre  Koyal 
de  la  Monnaie  le  4  mars  1908  —  WvM 
10,  Xr.  28. 

Conrat,  Hugo.  Ein  alles  Prühlingslied 
»SitnifT  «  imnwn  in*]  —  AMZ  30, 

Xr.  20  mit  Facsimile  . 
Curinier,  C.  E.    Adolph  Edouard  Marie 

De sl andres  -     La  Pres.se  Musicale 

'Paris,  3  Place  IVreire  '^,  Xr 
Curzon,  Genri  de.    Le  inusée  de  i  Üp'-ra 

Ù  Parisj  —  GM  l'.i.  Xr.  26/27. 
Sauriac,  Lionel.    »(Jrilique  musicale<  et 

•Chronique   musicale*   —  KAJ).  Juui 

1903. 

Dttbitaky,  Franz.  Hermann  Hitter's 
»Über  die  materielle  und  soziale  Lacre 
des  Onhester-Musikersc  —  AMZ  w, 
Xr.  2b  21)  Besprechung]. 

Dupoux,  Abbé  J.  M.  II  simbolo  —  L'Ora- 
zione  doineiucule  —  Canto  del  padre 
nostro  nella  liturgia  Armena  —  8C  4, 
Nr.  12. 

E.   Alfred  James  Hipkins  f  —  MT, 

Xr.  72Ô. 

BoearlQt-Sieber,  A.  Das  80.  'Nieder- 
rheinische  Musikfest  zu  Aai-hen  111.  Mai, 

I.  und  2.  Juni  1903;  —  KL  26,  Xr.  13. 
 Das  sechste  Kammermusikfest  in  Bonn 

17     •_>!  :\I.ii  190:'.       XMZ  24.  Xr.  15. 

Edwards,  i*.  G.  üerlioz  in  England. 
A  centenary  retrospect  —  MT,  îfr.  726 
11. il  Alibiliîuujren  . 

Ela&sser,  W.  l>ii-ekte  und  indirekte  Be- 
stimmung der  FortpflanzunfTSgesehwindig- 
keit  einer  \VellenVn'\vei.ainu  —  Zeitschrift 
für  dun  Physikalischen  und  Chemischen 


TJnteriicht  ^Berlin,  Julius  Springer;  16, 
Nr.  4. 

Evenepoel,  Edmond.  Album  musical  de 
la  Jeune  Belgique  —  GM  49,  Nr.  26y27. 

Taelten,  Itfrs.  Beinhold.  The  musical 
training  of  children  —  The  Musical  World 
(Boston,  Arthur  P.  iSchmidt]  3,  Nr.  6. 

Fiirwoll,  Arthur.  Das  Wesen  der  Musik 

—  Xeuc  Meta])liysische  Rundschau  Groß- 
Iiichterfelde,  EingstraL^e  47  a]  10,  Nr.  2. 

 Music  in  the  abstract  —  The  Miuietl 

World  (Boston,  Arthur  P.  Schmidt)  3« 
Nr.  6. 

Fiege,  R.  Bichard  Wagner- Erinnerungen 

—  Beilage  zur  Xorddeutschen  Allge- 
meiueu  Zeitung   Berlin;  1903,  Xr.  Il8f. 

Findeisea»  Xie.  Michael  Iwanowitsch 
Glinka  —  KL  2(l...Xr.  14  f  mit  Porträt  . 

Flatau,  Theodor  S.  Über  die  jiei-sistierende 
Fistelstimme  mit  Bemerkungen  über  die 
stimmärztlirhe  Anwendung  des  Phonn- 
granheii.  Xach  einem  im  Dezember  IHOti 
in  aer  Berliner  laryngologtschen  Gesell» 
Mohaft  gehaltenen  Vortrage  —  Phuiio- 
graphiscbe  Zeitschrift  .Berlin  W.  ÖU  4, 
Nr.  86. 

Pourcaud,  M.  L.  de.  Berlioz  et  Wag- 
ner —  Le  Gaulois  [Paris,  7.  Mai  19()3. 

Friedrich,  Curt.  Das  vierte  internationale 
Musikfest  zuPvrniont  27.-28.  Juni  1903 

—  AMZ  30,  Xr.  2S  29. 

Primmel,  Th.  von.  Zur  Verüfifentlichung 
Beethovcn'scher  Briefe  —  MontagS- 
Kcvue  Wien  Xr.  21. 

Qarnier,  Louise.  Charles  (îarnii  r.  vie 
d'un  artiste  182.')-1S9H  —  KM  ü.  Xr.  6. 

Oeratenkern,  Prauz.  Richard  Wagner 
in        —  Bohemia  (Prag)  1903,  Nr.  80. 

Geyer,  P.  XV.  Schlosische-^  ISIusikfest  zu 
G.lrlitz  im  Juni  1903  —  DMZ  34,  Xr.  28. 

Oiltay,  £.  Parallebrersuche  mit  einer 
schwingenden  Saite  und  mit  einem  Kaut- 
schukflcldaach  —  Zeitschrift  für  den 
Physikalischen  und  Chemischen  Unter- 
riclit  Berlin.  Julius  Springerl  16,  Nr.  4. 

Gl.,  W.  Die  Tonkünstler-Versammlung 
des  Allgemeinen  deutschen  Musikvereins 
zu  Basel  —  XMZ  24,  Xr.  17. 

Glück,  Aug.  Der  zweite  (lesan^sw  ctf «trcit 
deutscher  Männergesangvereiue  in  Frank- 
furt a  M.  (3.— 6.  Juni  mß  —  SMZ43, 
Xr.  2f)fl" 

Grapperhaus,  L.  Xiederländisches  Musik- 
leben —  NMZ  70,  Nr.  16. 

QrunHkv,  Karl.  Zu  Lina  Ramann^s 
70.  Geburtstag  —  NMZ  24,  Nr.  15. 

—  Eine  neue  Schumann-Biographie 
fV'M   TT.  iniann  Abert   —  ibid.,  Nr.  17. 

Guillemin,  A.  Allgemeine  Tonskala,  eiu- 

Seteilt  in  Savarts  und  Millisararts  — 
oui  nal  de  physique  ihi'orique  et  appli- 
i    qué  vParisj  1  (1902.,  S.  Ô04ff. 
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üuilltmin,  A.  Schwerpunkt  I»inUrer  Ak- 
korde. Ihre  Einteilung.  Spezifische  Kon- 
sonanzen und  Dissonanzen  —  Comptes 
Rendus  Hebdoinadaires  des  Séances  de 
l'Académie  des  Sciences  P;iris.  (iauthicr- 
Yillars)  134,  S.  loldïï.  und  13Ô,  S.  96  A., 
S.  396. 

Haizen-Müiler,  A.  X.  Musikalisches  aus 
der  Großen  jBerliuer  Kunstausstellune 
und  der  Secesmon  19(S  —  NMZ  24,  Nr.  17. 

Hensen,  V.  Das  Verhalten  des  Resonanz- 
apparata  im  menschlichen  Ohr — Sitzunffs- 
Mriehte  der  K5nigl.  Preußischen  AKa- 
demie  der  AVissensehaft^n  /u  Berlin 
iBerlin,  Georg  Keiiueri  1902,  S.  9040:. 

Herold,  iL  Gottesdieiiitlidie  Bilder  aas 
der  Stadtpfarrkirdie  Schwabach  —  Si  88, 
Nr.  7. 

Hüdebrand»  Otto.    Die  Anwendng  des 

elektrisrlieii  Schwachstromes  beim  Bau 
von  Kirchen-  und  Konzert-Orgeln  — 
DIZ.  17.  Juli  1908. 

Hiller,  Paul.  ^0.  Xicdcrrheinisches  Musik- 
fest zu  AucLt  n  am  31.  Mai.  1.  und  2.  Juni 
1903  —  NZfM  70,  Xr.  27. 

 'Die  weiße  Fla<r<ri  <.  Szenen  aiH  dem 

Ijuienkriege.  Oper  in  einem  Akt. 
Dicbtun^  und  Musik  von  Pierre  Mau- 
rice. Uraufführung  im  Kgl.  Thei^r  zu 
Kassel  —  ibid.,  Xr.  28. 

Hol,  J.  C.  De  tockomst  der  katholieke 
kerkniuziek  —  Cae  60,  Xr.  10. 

Hummrich,  Ale.x.  Das  Tonharmonie-Ge- 
sctz  —  DMZ  34,  Nr.  29. 

Huneker»  James.  Chopin,  Thomme  et 
sa  musique  —  The  Weekly  Critical  Be- 
view  Paris,  836  me  St.-Hottoré)  1, 
Nr.  23 ff. 

(>Ignota«.)  Miss  Marie  Hall  —  Woman 
at  Home  London,  Hodder  &  Stoogfaion} 

JuU  1903. 

Imbert.  H.    Un  troisième  théâtre  de 

musique  à  Paris  —  (JM  49.  Nr.  26  27. 
Isaacs,  L.  M.    Sullivan,  Strauß  and 
others  —  Bookman   New- York,  Dodd. 

Mead  &  Co.  .luui  lî»0:i  illustriert  . 
Ive,  Oliver.  The  Handel  Festival  —  MX, 
Nr.  MM'. 

JuUien,  A.  La  Damnation  dc  Faust  — 
Juuri.al  (les  I),'-bats  Paris  10.  Mai  1!103. 

Kalisch,  \.  Music  in  Loutlon  The 
W'ct  klv  Critical  Review  ^Faris,  336  rue 
St.  llon-iv  1.  Xr.  23 f. 

Kappf^teir.,  Th.  Ein  Blick  in  alte  Ge- 
sanybüeher  —  Die  Kultur  (Köln,  Schaal- 
stein)  1.  Xr.  23. 

Kaupert,  Jean-B«rnard.  Esquisse  auto- 
biographique de  J.-B.  K.,  bourgeois  de 
Morges  dans  le  canton  de  Vand,  écrite 

à   Berne  pendant  FhiTer  1849/18fiO — 
MSu  2.  Nr.  40  ff. 
Keller,  Otto.  Zu  Anton  Door*s  70.  Ge- 
burtstage —  NMP  12,  Nr.  13. 


Klein,  H.  ^Modern  music  cciebriiies  — 
Centurv  Ma^razine  (London,  MacmiUsn; 
Juli  V.'m  illustriert . 

Knapp,  Fugen.  Vll.  Muaikfest  m  Stutt- 
gart —  Cao  60.  Nr.  10. 

Kohler,  J.  Richard  Wallaschek's  »An- 
lange der  Tonkunst«  —  Deutsche  Litera- 
turzeitung Berlin]  1908,  Nr.  22  |an»> 
führliche  Besprechung]. 

Krause,  Emil.  13.  Mecklenburgisches 
Musikfest  in  Schwerin  vom  24.  bis  26. 
Mai  1903  -  SH  43,  Nr.  27. 

 89.  Tonkanstlerversammlnng  des  »AM» 

gemeinen  ut^chrii  Mu-ikvcrcius»  in 
Basel,  Juni  1903  —  ibid.,  Nr.  29/30. 

Krebs,  C.  ClaraSehunann.  — Deutadie 
Rundschau  (Berlin,  Paotd  29,  Nr.  9. 

Kroeger,  Emest  R.  Mu»ic  at  the  Loui- 
siana Purchase  Exporition  —  The  Musi- 
cal World  (Boston,  Arthur  P.  Schmidt) 
3,  Nr.  6. 

Kühle,  Gustav.    Jan  Kubclik  —  Neue 

Musik  und  T^iteratur-Zeitung  (Leipag, 

Cailstralie  6;  1,  Xr.  1. 
Kühn,  Oswald.    II.  Wettstreit  deutscher 

^FânIU'r(re<-ang^'ereine  in  Frankfurt  a.  M. 

—  X.MZ  24,  Nr.  16. 
L.,  X    Alphonse  Mailly  —  GH  49, 

Xr.  26  27. 

Lahee,  llenrj  C.  Some  odd  things  in 
American  musical  lite  —  The  Musical 
World  (Boston,  Arthur  P.  Schmidt.  3, 
Xr.  6. 

Laloy,  Louis.   Ambroi'^r  Thomas  (1811 

bis  1896;  —  EM  3,  Nr.  7. 
Itater,  Arthur.  Die  GesoUdite  der  Phil* 

harmonischen  Cics<  Hschaft  in  New-Toric 
2  Nr  19. 

i:teBBBann,'Otto.  DieXXXIX.  Tonk9nstle^ 

Versammlungdes  Allgemeinen  Deutschen 
Musikverüin»  in  Basel  vl2. — là.  Juni  — 
AMZ  30,  Nr.  26f. 

Liepe,  Emil.  Hector  Berlioz*  Werke. 
VII.  Band  -  AMZ  W,  Nr.  2«;  [Be- 
sprechung'. 

Louis.  Rudolf.  Lu.lwiir  Thuille  —  AMZ 
24,  Xr.  lö  mit  P.irtriif l 

Malherbe,  Charles.  Archive^  »  t  bitilio« 
thctjue  de  l'Opi  ru  —  KM       Nr.  >i. 

Mangeot,  A.  II.  Fant  i  n  -  La  t  uur  — 
M.M  1Ô,  Nr.  12. 

  Comment  on  devrait  célébrer  le  Cen- 
tenaire de  Berlioz  —  ibid. 

Marage,  M.  Messung  der  Horschärfe  — 
.lounial  de  Physique  Théorique  et  Appl>* 
quée  Paris!  1902.  1.  S.  574ff. 

Markees,  Vsmt.  XXXIX.  Tonkiin-tkr- 
Yersammluog  des  Allgemeinen  Deutscbeu 
Musikverein«  su  Basel  —  8  61,  Nr.  37. 

Mamold,  Jean.  Sur  quelques  points  de 
théorie  musicale  —  CMu.  lô.  April  19ü3. 

ICeiiMrshagen.  Frits.  Bietei  die  Be- 
IdbnpfongderMilitSnniiiiker-Konkiiireoi 
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den  Zinlmusikern  Xutzon  Ein  Bcitrajr 
sur  Lösung  einer  aktuellen  ITraffe  — 
DMMZ  26,  Nr.  27.  . 

Méry,  Jnles.  Le  centenaire  de  Berlioz 
à  Monte-Carlo.  Phot^traphie«  instan- 
t«née0  de  l^ttnteor  et  de  G&iinean-FlttTfein 
KexMe  nhwtrée  [Paris"  1.  April  190;i 

MiUigen,  S.  ?an.  XXXIX.  muziekleest 
der  »ToolcAiiiriiler-TerBainmliiiig  doe  All- 
gemeinen BeutscheTi  ^Nlunkviaeiiiic  te 
Basel  —  Cae  60,  Mr.  10 ff. 

Ifforeeh,  Anne.  Mntûcpidagogischer  Kon- 
gre«?  Sektinn  fur  den  musikalischen 
Lehrberuf  30.  September  bis  5.  Oktober 
1906  in  Berlin)  —  KL  26,  Nr.  18  ff. 

Myers,  C.  S.  Dependnnce  of  pitch'  of 
minute  closed  pipes  ou  wind  pressure 

—  Beport  of  the  meeting  of  the  British 
Association  for  the  advancement  of  science 
(London,  John  Murray)  1902,  S.  537, 

ITagel«  Wilibald.  Die  Entwicklung  der 
Oper  von  den  Anfänecn  bis  zu  Gluck 

—  Mk  2,  Nr.  19ff.  nacli  einem  Vortrage  . 
Nef,  Karl.    Zw^ei  Musikfeste  in  Basel, 

1820  und  19<^;^  —  Festschrift  zur  39.  Ton- 
künstlen'ersamnilung  in  Basel  Zürich. 
Gebrüder  Hug  *c  Co.)  1903. 

Neidlinger»  W.  H.  Fundamental  princip- 
les of  singing  —  The  Musical  World 
(Boston,  Arthur  P.  Schmidt)  3,  Nr.  6. 

Nelteel,  Otto.  Das  Frankfurter  Wett- 
singen  —  NMP  12,  Nr.  13. 

Herada.  Bdwin.  Das  Pyrmonter  Schu- 
bert-Liszt -Fest  —  DMZ  34,  Nr.  28. 

Ife  wmann,  £mest.  The  London  Strauß 
Festival  and  its  lessons  »  MO,  Nr.  1214. 

  The  durability   of  music  —  The 

Weekly  CriUcal  Review  iParis,  S25  Bue 
St-Honoré)  1,  Nr.  23w 

 Is  music  the  tj^  of  perCsct  art  — 

ibid.  2,  Nr.  2Ö. 

Keiwnuur^,  Rosa.  Tsohaikowsky  and 
Tolstoi  —  Mk  2.  Nr.  20. 

 Berlioz  in  Russia  —  MMR,  Nr.  381. 

Nienuum»  "Walter.  Neue  jungmssisohe 
Kammermusik  —  S  61,  Nr.  37. 

Northrop,  W.  B.  How  Edison  makes 
hû^^ionographs  —  Leisure  Hour,  April 

ddjrt*  H.  Woodland  music  —  Lippin- 
eott*s  Monthly  Magaàne  (Philadelphia) 
Juni  1903. 

Ostmann,  Paul.  Schwinguugszahlen  und 
Schwellenwerte  —  Archiv  für  Physio- 
logie Le^dg,  Veit  &  Co.  1903,  S.  321  ff. 

P„  A.  Le  monument  de  Charles  Garnier 

—  M,  Nr.  3770. 

Fesold,  GnateT.  Stimmen  der  Väter  Uber 
Kirchengesang  imd  Kirchenmusik  — 
CEK  17,  Nr.  7. 

Vlnro^  André.  Un  organiste  an  XVII«  siècle. 
Niodlaa  Oiganlt  -  BM  3,  Nr.7E 

IT. 


Pottgießer,  Karl,  t'ber  die  durch  die 
Bühnendekoratiou  ermöglichte  lUusioa 
and  die  StSmngderselben  —  8A 4,  Nr.  10. 

  Lina  Ram  iinn.  (Zur  Feier  der  Voll- 
endung ihres  siebzigsten  Lebensjahres) 

—  NS&M70,  Nr.äf 

ProbBt,  E.  vergleiche  oben  unter  Ber- 
nouUi. 

Frod'homme,  J.-O.   La  Damnation  de 

Faust  de  Berlioz  au  théâtre  —  The 
Weekly  Critical  Review  ^Pans,  336  rue 
Si-Honoré)  1,  Nr.  SBIT. 

Prout,  E.  Graun's  passion  miuic— 
MMR,  Nr.  391. 

Puttmann,  Bfax.  Robert  Franz  und  die 
Enthüllungsfeier  des  Franz-Denkmals  in 
Halle  a.  S.  —  NMP  12,  Nr.  13. 

— ~  Das  XT  11.  Mecklenburgische  Mocik- 
fest  —  NMZ  24.  Nr.  17. 

-r.  Tonkiinstleriest  des  Allffcmeinen  Deut- 
schen Musikvereins  in  Basel  fl2ir~lA. 
Juni  19m  —  NZfM  70,  Nr.  27. 

K.,  M.  Schiller  und  die  Oper  -  RMZ 
4,  Nr.  25. 

Rassow,  Fritz.  Die  Musik  im  heutigen 
Rom  —  Weser-Zeitung  Bremen;  1.  April 
1903. 

Riesenfeld,  P.    Ludwitr  WüUner  — 

Nord  uuil  Süd,  Juni  1903. 
Rietsch,  Heinnch.  SSom  Gedächtnis  Hugo 

Wolfs  ^  Osterr.-nngar.  Eevne  (Wien,*, 

Heft  3. 

Ritter,  HflUnami.  Etwas  über  die  Ent- 
stehung von  Mozart's  Zauberflöte  — 
NMZ  24,  Nr.  16  [mit  Facsimile  des 
ThMtersettels  éev  ürauflnhrung]. 

 Über  meine  fün&aitige  AJtviola  — 

DMMZ  2Ô.  Nr.  27. 

Rolland,  Romain.  Les  OfigiMS  de  Fopéra 
italien  ~  RM  3,  Nr.  6. 

Boeenthal,  Felix.  Musikalische  Bildungs- 
ziele  —  DTK,  8.  Juli  1903. 

Bosaat»  Arthur.   Chants  patois  jurassiens 

—  Schweizerisches  Arcnir  fm  Volks- 
kunde Zürich,  Juchli  &  Beck  7.  Nr.  2. 

Rulaad,  Wilhelm.  Das  Musikalisch-Schöne 

—  Internationale  Literatur^  nnd  Musik- 
berichte  Berlin  10,  Nr.  14. 

Ronoiman,  John  F.  This  festival  of 
»British«  mnsio  —  The  WeeUsr  Oritiaal 
Review  (Feiis,  886  me  St-Honoré)  1, 
Nr.  23. 

 A  musical  oritic^s  holiday  —  ibid., 

Nr.  24. 

Bohenk,  Duisburger  Musiklest  am  23.  und 
S4.  idi  1908  —  AMZ  80,  Nr.  96. 

Schlrmer,  E.  Briefe  Felix  Mendels- 
sohn's an  J.  W.  Schirmer  —  Hk  8, 
Nr.  80. 

Bel^elderup,  Gerbard.   FéHz  Draeseke 

—  Bf  HK  7,  Nr.  7. 

  Edwd  erieg  —  AKZ  80,  Nr.  86 

[mit  Portritl. 
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Sohmidt,  Leopold.  Klopstock  und  die 
Musik  —  Berliner  Tageblstt^  13.  Marz 
1903. 

  Zum  Gvdäclitms  Frans  Laohner^s 

—  ibid..     April  1908. 

Schrijver,  J.  Tonueelspeelmmt  enkarak- 

ter  -       4,  Hr.  10. 
Béhwmm,  Panl.   Mtiaikalische  Ztdnmfto- 

Micke  —  DMMZ  25.  Nr.  28. 
Oeibert,  Willy.  Der  f  rankfarter  it&ânger-] 

Veittetreit  —  HMB  4,  Nr.  «. 
Seldl,  Arthur.    Die  39.  TonkünsÜer-Ver- 

gammlnng  ia  Basel  (11.— 15.  Juui  i903j 

^  Mk  8.  Nr.  19. 
Seifert»  Max.    HUndcr»  Oratorien  in 

Fr.  Ghrytandur's   Neugestahunc:  — 

Cae  60,  ISr.  Vk 
flaydlit«.  R.  Frh.  von.    Reform  des  Kon- 

sertsaales.  Theedi  eiues  Laien  —  Mk  2, 

Nr.ao. 

■hrry*  A.  de.    I/idi'iilisme  na— ionel  de 

Berlioz  —  M.M  15,  Nr.  13. 
WbAtL»  Giaoomo.    Pale  sir  ina  e  la  4»- 

pella  salesiana  —  SC  5.  Nr  1. 
Bkripture,  E.  W.    A  new  machine  for 

tracing  speech  corves  —  The  American 

Journal  of  Science  (New-Qftven,  Oonn.) 

Juni  1908. 

Bolenière.  Kiigt'.nr  de.    Ybioant  d*Illdy 

—  WvM  10,  iir.  M. 

Soothgmto.  T.  L.  The  hrte  A.  J.  Hip- 
kin.^;  —  MN.  Nr.  m. 

Bpriager,  Hermann.  Adolph  Charles 
Admm  (g«b.  94.  Jnli  1808}  —  Mk  2, 
Nr.  20. 

BtflinluuMr*  J.  M.!:*.  60.  Kiederrheinisches 
MnOefiBit  in  Aftohen —KHZ  24,  Nr.  17. 

BtMUÊûA,  B.  Znm  Gedächtnis  eines 
Meisters  des  deutschen  Liedes  (Hugo 
Wolf  t)  —  Deutsche  Revue,  Juli  1903. 

Steuer,  Max.  Tanziniisik  im  19.  Jahr- 
hundert —  I\rk  2,  Nr.  20. 

Oi.    Die  Stellung  der  Frau  im  Musik- 
leben der  Gegenwart  -  -  RMZ  4,  Nr.  25. 

  Kuriosa  aus  der  Geschichte  des  In- 

strunitiiitenbaues  —  ibid.,  Nr.  27. 

Tauleigne,  A.  Le  photophonographe  — 
Cosmos  Paris;  23.  Mai  1V)03, 

SBbéeûen.  Kad.  Bas  XV.  Sohlesisohe  Mu- 
aikfest  in  eSfüte  —  NZfM  70.  Mr.  28. 

Thompson»  Herbert  The  Richard  Strnnt  s 
Festival  -  MT,  Rr.  725. 

Thorel,  R.  Ja  Genèse  d'Henry  VIII, 
racontée  p«r  Oh.  Goniiod,  OamiUe 


Saint-Saëns  et  Armand  Silvestre 
—  Le  Gaulois  (Paris)  17.  Mai  190S. 

Tottmann,  Albert.  Kompositionen  von 
Prinz  Heinriob  XXTV.,  Bm0  j.  L.  ~ 
NZfM  TO,  Nr.  97. 

VeBoeliiiB,  Eva  A.  Krankenheiluug  durch 
Musik  —  iîeue  Metap^niscibe  Rund- 
echan  (GroB-Liekterfelde.  lliq^rtimSe  47a} 

V\  Nr.  2 

VillAra,  H.  G.  Berlioz  «t  Wagner  - 
Renaissance  Lstiac  (Puis)  13.  Mai  1908. 

Viotta,  ITeiiri.  Mededeelingen  over  Beet- 
hoven —  De  Gids  , Amsterdam,  P.  N. 
van  Kämpen  A  Zoon),  Jnni  1908. 

Waldstein,  O.  l'ber  lonpritudinale  Srhwiü- 
guugen  von  Stäben,  welche  aus  parallel  zur 
Längsachse  zusammengesetzten  Stücken 
bestehen  —  Sitzungsberichte  der  mathe- 
matisch -  natunvissenschaftUcheii  Klasse 
der  Kai.serlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften Wien,  Oarl  6eKkld^6oha>  IMè, 
111,  S.  930  ff. 

Wcelwrlin,  J.-B.  C}ian(<ons  popnlairM 
dn  pays  de  France  introduction  f^vn 
forme  de  résumé  historique  —  M,  Nr. 
3770  ff. 

Weerth,  Moritz.  Über  LameUentöue  — 
Annalen  der  Physik  [Leipzig,  J.  A.  Barth) 
1903.  Nr.  8  b. 

Wendlaadt,  Robert.  Die  preußiadie  Hill- 
tirmosik  —  DMMZ  25,  Nr.  89. 

Wieniawski,  Joseph.  A  propos  du  »Fe^ti- 
Tal-Beethoven  de  Musiqve  de  Ghambrs« 
à  Bonn  —  MÄI  15,  Nr.  12. 

Wlnlder,  Kantor.  Neue  Orgel  so  Gait> 
hain  —  KCh  14.  Nr.  7. 

Wolsogen,  H.  v.  Das  Werk  von  Bay- 
reuth. —  Deutsche  Monatsschrift  für  dss 
gesamte  Leben  dar  Gegenwart  iBatin; 
2.  Nr.  9. 

Z.,  P.  Beethoven  —  Neue  Metaphysische 
Rundschau  fGroß-LtohterMde,  Biaf* 
Straße  47  a;  10,  Nr.  2. 

Zakone,  Constant.  J.-Ph.  Ramean  tu 
théâtre  —  RM  3,  Nr.  7. 

Ziehn,  Bernhard.  Uber  den  ersten  Akkord 
im  Scherzo  der  nennten  Sinfonie  von 
Bruckner  —  AMZ  30,  Nr.  28/29. 

Zachorlich,  Paul.  Das  Wagner- Denk- 
mal in  Berlin  —  Die  Zeit  (Berlin  2. 
Nr.  35. 

Zuylen  v.  Nijvelt,  V.  39«  Tonkfinstler- 
Versammlung  in  Basel  —  "WrM  10, 
Nr.  25  f. 
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Bnohhlnäler-Xatalog«. 


Bnltkopf  it  HSrteL  Leipzie.  —  Mit-  < 

teilungen  der  Musikalienhandlung.  Juli 
1903,  Nr.  74,  S.  2857—2904.  Zeigt  au 
und  bespricht  n.  a.  die  Ghrvsander'sche 
Bearbeitung  des  Messias  und  Orchester- 
lind  SLammermusik  von  Händel,  Ausgaben . 
▼on  Berlioz\  Victoria's,  Ramean^s  Wei^  ( 
ken,  Liliencron  -  Eyken's  Chorordnung, 
Greaäxure  des  Thomanerchors  von  (i. 
Sdiredc,  Geistliche  ll^ilE  des  Riedel- 1 


Vereins  von  Q.  Gehler,  Denkratler  deut- 

sfluT  Tonkunst  U.  8.  w. 
Wemthal,  Otto.  Berlin.  Charlottenstr.  4. 
—  Ghor-Almimach.  Verzeichnis  ausge» 
wililter  Werke  für  Miinnerohor,  ge- 
mischten Chor,  Frauenchor  und  Kinder- 
ohor.  Kebst  Anhang:  Humoristika. 
Bringt  von  den  meisten  der  Ohon  dem 
Anfang  in  Noten. 


Mitteilongen  der  „Intemationaiea  Maaikgeselisohaft". 


Ortsgruppen. 
Xalmö  (Schweden). 

Die  sfldsehiredisehen  Mitglieder  der  Internationalen  Musikgesellschaft  haben  be- 
schlössen,  sich  zu  einer  Ortsgruppe  in  Malmö  zu  vereinigen.  Der  Vorstand  der 
neuen  Ortsgruppe  wird  aus  toigenden  Mitgliedern  bestehen:  als  Vorsitzender  fungiert 
Herr  Fabrikant  C.  Claudius,  al»  Sekretär  Herr  Musikschriftstelkr  Tobias  Norfind 
und  als  Kassierer  Herr  Domkapellmeister  Dr.  Preben  N odermann. 


Anfrage  tB  die  Boehhlndler. 

Die  Central-Creschäftsstelle  sucht  ein  wohl  erhaltenes  und  vollständiges  Exemplar 
von  Coassemaker^  Seripiorum  de  Mtmea  Medii  Aeei  nova  uriea^  vier  Bände,  Paris, 
1864-1875. 


Znm  fBtenattHMiM  Moslkkongrefi 

sind  bisher  fiber  40  Vortzige  nnd  Referate  angemeldet  worden,  nnd  «cwar  sowohl 

aus  deutschen  Ländern,  als  aus  dem  Auslanlo.  wir  FniiikiTi<h.  England.  Kußland, 
Schweiz^  Schweden,  Amerika.  Die  Themata  behandeln  zumeist  wichtige  Fragen  der 
Musikwissenschaft,  Mnsikpüdagogik,  des  Instramentenbaves ,  des  Buch-  nnd  Sohrift- 
wosens  der  Musik  und  der  Pin  iiin^--i'a}iliii\  wird  \  oii  TiitiTcs-p  bifin,  einige  derselben 
hier  zu  nennen,  damit  etwaige  Diskussionen  dazu  angemeldet  werden  können:  L  Das 
wichtigste  ihythmisdie  Gesetz  aller  V51kar  nnd  Zeiten.  Einheitliche  Gesichtspnnkte 
der  Volksmelodienforschung.  —  Volksliodersamniliincren  im  Dienste  der  vei  irleichenden 
Musikwissenschaft.  —  Einwirkung  des  5.  Psalmtones  auf  das  deutsche  V  olkslied.  — 
Griechische  Mosflc  im  Ifiltelalter.  —  Die  Musikästhetik  des  HBttelalters.  —  Kankasisehe 
Musik  in  Vergangenheit  und  Gegenwart.  —  Wi.  tL  r^ri  ftindene  Denkmäler  dontsi  lier 
Tonkunst  des  17.  Jahrhunderts  (mit  Vorführung  neuentdeckter  Werke  von  Weckmanu, 
Georg  B5hm  u.  a.).  Phy8iolo|^e  der  Bogenführung  auf  Streichinstramenten.  —  Über 
den  Anschlag  beim  Klavioi-spiel.  —  II.  Solfî'ge-Formi  ln  vnv  l'lrzielung  absoluter  Ton- 
reitdieit  mit  Ausnützung  der  Riemann'schen  Molltheorie.  —  Eine  Statistik  über  die 
Verteilung  der  praktischen  Musiker  auf  die  Unterriohtafftoher  in  den  Konservatorien.  — > 
Einrichtung  von  Fortbildungskursen  fiir  Elementnrge'^imglohifr.  —  Otïentliche  Volks- 
konzerte. —  Erziehung  der  Jugend  zum  Hören  von  Musik.  —  Das  Harmonium  und  seine 
Stellang  in  der  Musikpflege.  —  Sind  die  G^sangkom)>o3itionen  J.  S.  Baches  fBrdenünter> 
rieht  an  höheren  Schulen  geeignet  oder  nicht?  —  Der  Gesangunterricht  an  amerikanisrhen 
Schulen.  —  Reformen  auf  dem  Gebiete  des  Musikunterrichtes.  — ■  III,  VerscIiitHlene  Vor- 
schlage Ober  VeriM-'sserung  der  Notenschrift:  a  über  die  VersetBUflgeEeichen .  b;  über 
Tonmunen  und  ïonbudistaben,  c]  fiber  Vereinfachung  der  Partituren.     IV.  ïonskalen 
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altdeutscher  Musikinstrumente.  —  Physiologie  über  Geigenkaiif  xuul  Gei^enreparaturcn 
(mit  Vorführung  von  Meistergeigen:. —  Eine  neue  Harfe  ohne  Pedale.  —  I  ber  den  neuen 
Ja]iko*Fl8ffel.  —  Neue  Verbesserungen  am  Klavier.  —  V.  Neuere  Entwicklunçf  der 
PhoUMprapnie.  —  Zur  Gesan;.'sphy9ioIogie  mit  Benützung  der  Phijtuphonographie.  — 
Fortararitte  der  Photophouugraphie.  —  Über  einen  Sprachzeichner.  Pnotophono- 
gnririadie  Vokal-  und  Konsonantenkui-ven.  —  Bm  Photograplion.  —  Dmt  Telegraphon. 
—  i^ber  ein  lautsprechendes  Telephon. 

Außerdem  werden  die  wichtigsten  Erfindungen  der  jüngsten  Zeit  auf  dem  Gebiete 
dei  Imtnunenteubaues  mit  Wort  und  Ton  vorgeführt  werden. 

Wo  sich  dies  nötig  macht,  werden  die  verschiedenen  Sektionen  nebeneinander 
tagen,  um  für  die  Vorträge  Zeit  zu  schaffen.  Eine  Liste  der  Herren  Vortragenden 
und  ihrer  Vorträge  wird  gedruckt  werden. 

Auf  den  Namen  lautende  Legitimationskarten  werden  den  Herren  Teilnehmern 
■m  Kongresse  dieser  Tage  zugehen.  I.  Â. 

Oskar  Fleischer 
Adresse  während  des  August:  Holleben  a.  Saale. 


Nene  Mitglteder. 


A,  S.  Capt.   London,  8.  E. 
South  Norwood  Park. 
Browning,  Oscar.  Kings  College,  Cam- 
hridge. 

Zift«7,  J.  St.  John.  Sava<rc  Clnb.  London, 
W.  C.  6  Adelphi  Terrace. 


Lee,  Dr.  E.  Markham.  London,  N.E.  White- 
hall Rd.  WiMidford  (îrCLi!. 

Sinne.  Wilhelm,  Landgehchtsrat^  iieriin, 
W.  Luitpold  Straße  4  HL 

Sharp,  U.  Granville.  Lingwood,  Eut 
Liss,  Hampshire,  £ngland. 


Indernngen  der  Mitglieder-Liste. 


Höchberg,  Hans  Perd.  Graf  von.  Nicht 
Potsdam  sondern  Berlin,  Wichmann- 
■traße  £0. 


Müller,  Wilhelm,  stud,  phil.  Bern  jetzt 
Koln-Lindental.  Bachemer  Straße  19S/& 
Tianotf  Julien,  Paris  jetsi  9  rue  Say. 


Inbalt  des  gleichzeitig  erscheinenden 
Sammelbandes. 

« 

Frederick  Niecke  iEdinburghk  The  Foundations  of  Harmon^r. 

Robert  Lach  (Lnssingrande).    Uber  einen  interessanten  Spenalfidl  von  »AnditiQB 

colorée*. 

Robert  Lach  (Lussingrande'.    Volkslieder  in  Lussinffrande. 
Ilmari  Krohn  {Helsin&rforsJ.  Welehe  ist  die  beste  Hathoda,  um  Volks-  und  volks- 
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Erscheint  monatlich.  Für  Mitglieder  der  Internationalen  MusikpfeseUschaft  kostenfrei, 
für  Micbtmitglieder  10      Anzeigea  2Ô  ^  für  die  2  gespaltene  Fetitceüe.  Beilagen  15 


Wie  soll  man  Musik  lehren? 

Flaaderaen  eines  praktischen  Pädagogen. 


Der  Titel  ist  recht  protzig,  vi»  !  vi  rsjiivcliend  und  viel  verlangend;  es 
mag  der  Legier  gütigst  verzeihen,  -wenn  der  Verfasser  den  Ansprüchen, 
die  solch  ein  Thema  stellt,  lange  nicht  genügt.  Der  Zweck  ist  auch  nur, 
die  traurigen  mangelhaften  Lehrarten  zu  beleuchten,  keinesfalls  die 
brennende  Frage  zu  erschöpfen.  An  dieser  ^Stelle  ist  oftmals  besprochen 
und  untersuclit  worden,  wie  man  dem  mehr  und  mehr  um  sich  (ireifon 
<ier  niclit  beiiifenen  Lehrkräfte  einen  Damm  entgegensetze:  man  daclite, 
hoffte,  war  überzeugt,  daß  Staatsexamina  oder  überhaupt  Examina,  welcher 
Art  sie  auch  seien,  von  Nöten  wären;  daß,  wenn  man  die  Zahl  der 
»Meistere  beschränkte,  auch  «las  l'bel  der  musikalischen  Stümperei  be- 
hoben Aväre.  Dem  ist  leider  nicht  so.  Prüfungen  und  Prüfungen,  Strenge 
und  Zucht  würden  sicherlich  zu  keinem  Resultate  führen;  es  würde  nur 
so  und  so  vielen  annen  Teufeln  das  tägliche  Brot  fortnehmen,  vielen  die 
Gesundheit;  l 'berarbeitung  und  Nervenschwäche  würde  die  einzige  Folge 
solcher  Prüfungen  sein.  Denn  ein  Jeder  von  uns,  der  einem  solchen 
Kxamen  unterworfen  gewesen,  weiß,  wie  viele  der  tüchtigsten  Kameraden 
unterliegen,  nicht  aus  Mangel  an  Wissen,  sondern  nur  vor  Angst  einer 
solchen  Prüfung  gegenüber.  So  vielen  Wissenden  ist  die  Gabe  des  AVortes 
im  Sprechen  versagt;  so  vielen  mangelt's  an  der  rechten  Ausdrucksweise, 
und  den  besten  kommt  vor  Angstschweiß  überhaupt  im  gegebenen  ^loment 
kein  einziger  Gedanke.  Man  wäre  also  nur  einen  Schritt  rückwärts 
gegangen;  es  kämen  ebenso  viele  Unberufene  an  das  Ruder  und  ebenso 
viel  schreckHche  Musiziererei  in  die  Welt.  Denn  in  der  Musik,  wie  auf 
80  vielen  anderen  Gebieten,  liegt  der  wunde  Punkt  nicht  nur  im  mangelnden 
Wissen,  sondern,  und  viel  mehr,  in  der  moralischen  Auffassung  der  Sache.- 
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Der  Lehrer  bestrel)t  sich,  eine  gewissr  üiilkTe  Gelecktlieit  zu  geben,  selten 
aber  der  'svaliren  Aufgabe  nälier  zu  treten.  Es  liegt  neun  auf  zehnmal 
niclit  am  ^fangel  an  Wissen,  sondern  am  nicht  anerzogenen  (îefiihl. 
sachgemiili  sein  Handwerk  zu  betreiben.  Eine  gewisse  leichtfertige  Auf- 
fassung der  Tätigkeit  liegt  den  meisten  Lehrenden  im  Charakter;  natür- 
lich kommt  dies  von  der  gesellschaftlichen  Erziehung  Uberhaupt,  und  diese 
allgemein-])ädagogische  Frage  verdient  eine  nähere  Betrachtung,  gehört 
aber  hier  nicht  zur  Sache  und  ist  aucli  nicht  unser  Zweck.  Nur  möchte 
ich  darauf  aufmerksam  machen,  daß  eine  Staatsprüfung  wieder  ein  in 
sich  begrenztes  spezielles  Programm  für  die  Massen  aufstellen  muß,  und 
folglich  für  die  Kunst,  die  ganz  auf  Individualität  basiert  ist  und  in 
keinem  Bahmen  enger  Spezialität  Platz  haben  darf,  nicht  passen  wfirde.  — 
Diese  Parenthese  sollte  nur  beweisen,  daB  ein  T^o^wt*"*  das  Obel,  d.  h. 
die  schlechten  Lehrkräfte  im  allgemeinen,  nicht  heben  wUrde.  Und  nmi 
zmn  Thema. 

Jeder  ernst  fühlende,  jeder  ernst  empfindende  Musiker  wünscht  sich, 
wenn  er  ein  Stück  Tortragen  hört)  daß  dies  Stück  Leben  habe;  daß  man 
nicht  nur  mehr  oder  minder  gut  laufende  Noten,  sondern  such  etwas 
Autfassung  oder  Oeist,  Temperament  oder  Farbe  höre.  Nun  ist  ja  natürlich 
jeder  erste  beste  Sdittler .  keine  Lidividualität,  im  Qegenteil,  hSchst^is 
einer  Ton  Hundert  etwas  begabt;  und  Dinge,  wie  Feuer,  Temperament, 
Gemüt  und  Auffassimg  im  wahren  Sinne,  sind  überhaupt  keinem  beizu- 
bringen. Aber  eine  gewisse  geistige  Farbe  ist  Jedem  beizubringen.  Dies 
pfl^^en  wir  Tempo,  Nuancen,  Anschlsg  oder  Ton  zu  nennen.  Nun  frage 
ich  hier  alle  Lesenden:  sind  Ihnen  unter  den  Durchschnittslehrem  —  ich 
meine  solche  an  höheren  Musiksdiulen  oder  beliebte  Privatlehrer  und 
-Lehrerinnen  —  viele  begegnet,  die  ttber  diese  wichtigsten  Dinge  in  unserer 
Musik  ernste  Studien  und  Betrachtungen  gemacht,  und  gesucht  haben, 
sie  dem  Schüler  beizubringen?  Hat  der  Leser  in  seinem  näheren  ELreise 
dner  Stunde  beiwohnend,  oft  ^^ehört,  daß  der  Lehrer  dem  Schüler  klar 
madbe,  was  Forte,  Crescendo,  Piano  ist;  wie  wichtig  eine  jede  di^er 
Nuancen  für  sich  selbst  und  gar  im  Zusammenhange  sei?  Mir.  ich  gestehe 
es,  sind  bei  den  Hunderten  von  Lehrern,  die  ich  sprach  und  die  ich  sah, 
nur  wenige  begegnet.  Unter  allen  Durchschnitts-Konservatoristinnen,  die 
ich  Grelegenheit  hatte  zu  hören,  traf  ich  keine,  die  richtig  pedalisierte; 
die  vielen,  die  ich  sprach,  wunderten  sich  sehr,  daß  das  Pedalisieren  ein 
in  sich  abgeschlossenes  Studium  sein  müßte,  Wel  wichtiger  als  die  }*assagen. 
Von  Form  und  Wichtigkeit  der  thematischen  Motive  haben  die  meisten 
überhauj)t  keinen  Begriff;  von  der  Hauptwichtigkeit  im  Stück,  gerade 
solche  Stellen  zu  betonen,  keine  Ahnung;  von  der  Bedeutung,  die  oft 
eine  einzige  Note  für  eine  kränze  Seite  halien  mag,  weil  tonaler  Wecftsel 
entsteht,  keinen  Begnüf;  mit  einem  Worte;  blind,  und  wie  lächerlich  es 


Digitized  by  Google 


Attia  Spiro-Bombro,  Wie  toU  man  Miuik  Idhren? 


713 


auch  klingen  mag,  taub  spielen  diese  meisten  Schüler  und  Schülerinnen 
nnd  viele  der  sogenannten  Virtuosen,  Lehrer  und  Lehrerinnen  ihre  Stücke 
lienmter.  Oskar  Fleischer  bemerkt  mit  Recht  in  seinem  Aufsatze  »Mnsik 
und  Lelir})eruf«  (1901,  S.  30J ,  daß  die  tausend  Lehrer  und  Lehrerinnen 
den  Fehler  haben,  die  Künstlerschulc  zu  kopieren,  was  für  einen  Elementar- 
unterricht nicht  passe;  er  vergißt  aber  dabei  zu  bemerken,  daü  der 
Fehler  leider  schon  in  unseren  Kunstschulen  liejjt,  <lenn  dort  wird  vor 
allen  Dingen  falsch  gelehrt.    Fleischer  sagt  selbst,  daü  sogar  dort  der 
Prozentsatz  der  zu  Künstlera  auszubildenden  Kräfte  minimal  sei.  Er 
hat  mehr  als  Recht;  denn  auf  zehntausend  Spielende  kommt  erst  ein 
Künstler,  aber  dieser  Künstler  wird  Künstler  trotz  unserer  Schulen, 
nicht  in  ihnen.    Und  walirlieh!  es  kommt  nicht  daher,  daß  die  Lelirer 
der  h()beren  Schulen  nicht  wissen;  es  konnnt  daher,  daß  sie  nicht  wollen. 
Ein  Heis])iel  unter  Tausenden:  jeder  Stümper  sogar,  geschweige  denn 
Ijehrer,  weiß,  daß  man  die  sogenannte  Technik  nur  dann  erreicht,  wenn 
man  Klavier  mit  den  Fingern,  nicht  mit  dem  Arm(\  (T»ige  mit  ileni 
Handgelenk,  nicht  mit  dem  Arint'  s])ielt.     Und  doch  spielen  sämtliclie 
Dilrttanteu  und  drei  Viertel  aller  Konservatoiisten  mit  dem  Anne.  Der 
Leser  wird  vielleicht  die  Achsel  zucken  und  sajjen    es  liegt  am  Schüler*; 
bitte  sehr!  es  liej^t  am  Lehrer.     Denn  wenn  der  Lehrer  dem  Schüler 
sagt:  »üben  Sie.  die  Stelle  geht  nicht«  und  nicht  zeigt  —  zehn,  zwanzig, 
hundertni.il  —  wie  es  der  Schüler  üben  soll,  so  ist  er  nur  mit  einem  Arzte 
zu  vergleichen,  der  sagen  würde:  »ja  armer  Mensch,  Sie  sind  krank», 
im  übricren  aber  den  Kranken  nicht  kurieren  sollte.    Xun  muß  mir  ein 
jeder  l  njiarteiische.  Uninteressierte  zugeben,  daß  man  meistens  ein  Heft 
eines  Schüler.s  sclunutzig  mit  Strichen  all»  r  Art,  in  rot,  grau,  blau,  lila 
sieht,  aber  nie  höii,  daß  der  Tichrer  ordentlich  und  bestimmt  die  Geduld 
hat,  zu  zeigen,  wie  diese  rot -blau -grauen  Stellen  zu  üben  sind.  Er 
begnügt  sich  mit  einem  ungeduldigen  Wiederholen:  »aber  es  geht  ja 
wieder  nicht  !t  —  Und  es  -wird  nie  gehen  und  kann  nie  gehen.  Wir 
kommen  da  auf  einen  sehr  wunden  Punkt,  den  aufzudecken  ich  mich 
sogar  scheue,  weil  ich  von  vornherein  weiß,  daß  ich  vielfach  auf  üble 
Deutung  und  Mißverständnis  stoßen  werde;  der  gute  Zweck  aber  soll 
meine  Offenheit  rechtfertigen.    Neunmal  auf  zehn  zögert  der  Lehrer, 
welcher  Art  er  auch  sei  —  die  Größten  leider  nicht  ausgeschlossen  ^ 
dem  Schüler  seine  durch  lange  Studien  erworbenen,  lehrbaren  Fähig- 
keiten beizubringen;  er  fOrchtet,  der  Schüler  möchte  eventuell  zu  gut 
werden, -ihn  erreichen,  womöglich  überflügeln.   Anderseits  gönnt  er  ihm 
nicht  die  Frucht  zu  essen,  die  ihm  nach  so  vielen  Stunden  mühevoller 
Arbeit  reif  geworden.   Wie  falsch  ist  dies  und  wie  kleinlich!  Wieviel 
Sorge,  Mühe,  Zeit,  Geld  wäre  einem  jeden  erspart!  Denn  daß  ein  kluger 
Schüler  doch  endlich  mit  demselben  Fleiß,  den  der  Lehrer  für  sich  hatte, 
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die  Filhigkeitcn  erreicht,  die  der  Lehrer  sicli  erwarb,  ist  klar  ;  uud  wiederum, 
weiß  nicht  ein  jeder,  dali  dasselbe,  von  zwei  Verschiedenen  f^emacht,  dock 
nicht  dasselbe  ist?   Der  Lehrer  würde  als(»  nur  das  i-ein  Technische  der 
Fähigkeit  dem  Schüler  geben  und  ihm  und  sich  tausend  Stunden  Schweißes 
ersparen.   Wenn  Herr  d'All)ert,  Herr  Ansorge  oder  Herr  Risler  dieselbe 
Sonate  im  selben  Tempo  mit  denselben  Nuancen  spielen,  so  ist  doch 
etwas  ganz  verschiedenes.  individiieDes  in  Jedem;  uud  hätten  sich  die 
Herren  in  ihrer  Jugend  gegenseitig  die  Mittel  und  Mittelcben  gezeigt, 
so  hätten  sie  sich  täglich  nur  drei  Stunden  unnützen  Suchens  einspart, 
sich  gegenseitig  w«»Qer  geschadet  noch  überHügelt.    Man  spricht  s(>  oft 
von  der  Unbildung  der  Musiker,  und  mit  Recht;  bei  der  Art,  wie  das 
Ziel,  das  ein  jeder  selbst  Mittelmäßige  eneichen  nuiß,  gestellt  ist,  uutl 
dem  Weg,  der  zu  seiner  Erreichung  vorgeschrieben  ist,  bleibt  dem  anuen 
Studierenden  nicht  einmal  Zeit,  geschweige  denn  Lust,  ein  Buch  vorzu- 
nehmen; ja,  nicht  nur  kein  Bucli,  sondern  nicht  einmal  ein  Stück,  das 
nicht  eng  zu  seinen  momentanen  Studien  gehört.  Der  Weg  ist  so  steinig, 
daß  man  sich  wundem  muß,  nie  nicht  ein  hoher  BroinnlsatB  im  Heim 
für  anne  YerblSdete  endet  Acht  Stunden  Klavier  oder  sechs  bîs  sieben 
Geige,  eine  bis  zwei  Theorie  —  das  ist  die  BaÜon  eines  unglttolcseUgen 
KoBserratoiisten,  der  noch  dazu,  da  er  gewdhnlieh  mittellos»  eine  bis 
drei  Stunden  zu  60  Pfeimig  gibt.   Man  bat  soTiele  Tierschutsvereine; 
man  spricht  soviel  von  Verbesserungen  ffir  die  armen  Arbeiter;  der  un- 
glückliche Musikstudent dagegenist noch  nie  bedauert, nur  gefUrohtetworden, 
in  jedem  Hause  verpönt   »Ach  meine  Nerven  !  der  Junge  spielt  schon 
wieder!«  sagt  der  erste  Stock,  wenn  im  fünften  das  Elavierspielen,  Blasen 
oder  Geigen  ertönt  ünd  die  Schuld  liegt  nur  am  Lehren.    Es  wissen 
vielleicht  die  Wenigsten,  dafi,  wenn  man  nicht  gerade  Bosenthal,  Kubelik 
oder  dergl.  werden  will,  vier  Stunden,  gut  angewendet,  mehr  als  aus- 
reichend sind,  und  gar  Kinder,  die  sum  Vergnügen  lernen,  hddistens 
zwei  Stunden  üben  dürfen;  wenn  der  Lehrer  das  »Wie  man  üben  soll« 
gut  gelehrt  hat,  so  müssen  sie  sehr  viel  besser  spielen  als  jetzt  Wo 
man  den  Anfiaig  machen  mufi,  das  ist  natürlich  beim  Lehrer.  Nicht 
durch  ein  Staatsexamen,  das  höchstens  ihm  selbst  nützen  könnte  ohne 
den  Schülern  zu  gute  zu  kommen,  sondern  durch  Aufmerksammaoben: 
wie  lehrt  man  Musik?    Zuerst  und  vor  allen  Dingen:  was  nennen  wir 
Musizieren?    Ist  etwa  das  mehr  oder  minder  gute  Herunter  -  Seiltiinzen 
von  zwanzig  l(X)()mal  gehörten  und  lOUOO mal  gespielten  Stücken  Musizieren? 
oder  das  Kennen  der  Werke  überhaupt  und  das  Vortragen?  Ich  fürchte, 
ich  entschließe  mich,  das  letztere  Musikmachen  zu  nennen.   Aber  gesetzt 
den  Fall,  wir  nehmen  auch  das  erstere  dazu:  so  wie  es  jetzt  gelehrt  wird, 
is^s  ein  Unding.   Man  verlangt  doch  sonst  durchweg,  der  Mensch  soll 
das  gesprochene  Wort  richtig  schreiben  und  richtig  lesen  oder  zum 
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tnindeston  richtig  sprechen;  wir  werden  nie  das  Wort  Abendrot  auf  der 
zweiten  8ilhe  > Abt'nihot-  betonen,  oder  Mutter  mit  einem  t  oder  mit 
drei  t  schreiben:  wir  hören  a))er  tägUeh  die  Menschheit  so  sj)ielen,  als 
ob  sie  Abendrot  sagte  und  Muttter  schriebe.  Man  erlaubt  sich  selbst  in 
Konzerten  ein  Stück  so  her/urieliten,  daB  man  unwillkürlich  an  den  Ungarn 
denkt,  der  einem  Maler  befahl,  seinen  dem  Maler  ganz  unliekannten  Vater 
zu  malen,  und,  als  dieser  irgend  jeniandt  n  hinklexte,  sagte:  »Vater  meiniges, 
wi«'  liast  du  dir  verändert!«  —  iicin  tecimisch  gesprochen,  passieren 
schon  solclu'  Ungeheuerlichkeiten;  wieviel  mehr  in  den  Dingen,  (Ue  ich 
oben  als  geistige  Farbe  bezeichnete.  Wenden  wir  uns  zuerst  an  den 
Eh  nientarlehrer.  Was  niuii  er  einem  Kinde  beibringen?  Erstens  muB 
er  sehen,  was  für  angeborene  Fehler  so  eine  Kinderhand  hat.  Es  ist 
klar,  dali  kurze  dicke  Finger  ganz  andere  Fehler  zeigen  werden  jüs  lange 
schmale.  So  soll  man  ein  klavierspielendes  Wurm  nicht  Daumenstudien 
machen  lassen,  wenn  es  einen  natürlichen  Daumenfall  hat,  und  z.  B. 
den  zweiten  Finger  yernachlässigen,  der  scbwerfälUg  und  krumm  daliegt. 
Bei  geigespielenden  Kindern  nicht  die  linke  Hand  quälen,  wenn  die  rechte 
nicht  den  Bogen  zu  halten  vermag;  also:  korrekte  Stellung  der  Hände 
und  des  Körpers  zuerst,  und  zwar  korzekt  im  Sinne  der  persönlichen 
Eigenschaften  des  Kindes.  Ich  weifi  aus  Erfahrung:  bei  ganz  unbegabten 
Kindern  brandit  man  dazu,  bei  täglich  dreiviertelst&ndiger  Lektion  ttber 
sehr  leichte  Übungen,  drei  bis  vier  Monate.  Dann  ist  man  so  iratt,  daß 
das  Kind  ziemlioh  die  Finger,  wenn  es  Klavier,  die  linke  Hand  und  das 
Handgelenk  der  rechten,  wenn  es  Qeige  spielt,  mit  dem  Kdpfchen  be- 
herrscht Katfirllch  ist  ein  ewiges  Zurechtrücken  der  Hände  drei  Jahre 
lang  notwendig;  aber  ich  spreche  hier  vom  ersten  Grundstein,  auf  dem 
man  schon  etwas  bauen  kann.  Der  Elementarlehrer  darf  keinen  Schritt 
unnütz  machen  lassen,  also  z.  B.  sich  nicbt  darauf  verlassen,  dafi  das 
siebenjährige  Kind  mit  dreizehn  Jahren  lernen  wird,  den  Arm  ruhig  zu 
halten;  mit  dreizehn  Jahren  wird  es  dem  Kinde  viennal  soviel  Zeit  und 
Tränen  kosten,  und  ist  dennoch  neun  auf  zehnmal  unufttz.  Also  aufpassen 
auf  die  Handstellung,  so  daB  es  dem  Kinde  selbst  klar  wird;  nicht 
mechanisch,  automatisch  es  lehren. 

Sodann  Notenlesen,  und  gleich  etwas  Theorie,  wie:  was  ist  eine  Ton- 
leiter? wieviel  solche  haben  wir?  Kreuze,  Been  und  die  Intervalle.  Die 
Elementarlehrbttcher,  die  z.  B.  an  den  Konservatorien  von  Paris  und 
Bom  eingefOhrt  sind,  sind  viel  zu  schwülstig  und  für  Kinder  unverstSnd* 
Heb;  dem  Kinde  muß  alles,  sowohl  theoretische  wie  praktische,  äußerst 
leicht  und  einfach  vorgetragen  werden.  Im  ersten  Jahre  lernt  das  Kind 
diese  theoretischen  Dinge  schnell,  und  sie  werden  ihm  in  späteren  Jahren 
zur  zweiten  Natur. 

Drittens:  Takt.  Bloß  Takt,  nicht  Bhythmus.  Also  wieviel  Viertel  eine 
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ganze  Note  hat,  usw.  ;  Taktstriche,  zwei  Schlüssel.  —  Vom  ersten  Jahre 
verlangen  inr  nichts  weiter.  Es  gehört  eine  unendliche  Greduld  dazu^ 
ich  gesteh  es  gern,  jeden  Tag  dem  Einde  daaseibe  drd  'Viertdatmideii 
lang  zu  wiederholen,  aber  es  mnfi  sdn.  Nun  sind  wir  so  weit,  dafi  die 
Fingerchen  sich  bewegen  und  im  Takt  sich  bewegen.  Ich  möchte  hier 
die  Lehrer  und  Ldirerinnen  fragen)  wie  viele  Scàûler  sie  nach  einem 
Jahre  —  die  begabten  auagenommen  —  im  Takte  spielen  hörten.  Ich 
fürchte,  wenn  man  sich's  ehrlich  eingesteht,  nicht  ein  Prozent  Und  das 
Im-Täkte-Spielen  ist  so  wichtig!  denn  mit  dem  ersten  Im-Takte-Spielen 
wird  der  Grundstein  fürs  musikalisch-thematische  Verständnis  ftberhanpt 
gel^ 

Nun  kommt  das  zweite  Jahr:  rein  technische  Studien;  theoretisch 
braucht  das  Kind  nur  zu  wiederholen.  Technisch  ist  nun  wichtig,  daß 
die  leichteren  oder  schwereren  Studien  nicht  so  gefibt  werden,  wie  man 
es  in  aller  Herren  Ländern  hört:  von  Anfang  bis  zu  Ende  immer  mit 
denselben  Fehlem;  sondern  der  Lehrer  muß  sehen,  we  die  achwere  Stelle 
steckt,  und  muB  diese,  ausschließlich  diese,  mit  Geduld  Üben.  Zu  gleicher 
Zeit  gewöhnt  sich  das  Ohr  des  Kindes,  das  Holperige  vom  Guten  zu  unter- 
scheiden, und  es  wird  nicht  mcdlur  passieren,  daß  das  Kind  sonst  httbsch 
ein  Stücklein  im  Tempo  spielt,  nur  die  Schwierigkeiten  langsamer.  Auf 
den  ei-sten  Blick  scheint  es  uns,  daß  diese  Untu^'tiul  kein  Unglück  st  i; 
und  doch  entsteht  dadurcli  der  erste  rhythmische  Fehler,  der  bei  Vielen 
nur  in  $])iiteren  Jahren,  bei  manchen  gar  nicht  auszumerzen  ist.  In  diesem 
zweiten  Jahre  beobachte  der  Lehrer  streng,  was  dem  Kinde  Schwierig- 
keiten macht:  das  Untersetzen  oder  die  schwarzen  Tasten,  der  erste 
zweite,  dritte,  vierte  oder  fünfte  Finger,  oder  dergl.:  bei  der  Geige  der 
Ubergang  von  einer  Saite  zur  anderen,  die  Bogenhaltung  usw.,  und  trainiert 
dann  meist  auf  diese  den  Schüler,  indem  er  gerade  diejenigen  Studien 
heraussuclit,  die  die  entsprechenden  Felder  vermindern.  Mit  einem  Worte: 
wcniV^er  iiei^elwachte  und  mehr  individuelle  Systematik!  —  Dies  alles 
wird  Avolil  so  manches  Mal  pesa^jt  und  geschrieben  worden  sein;  wenn 
ich  hier  das  \V()lil!)ekannte  wiederhole,  so  t^rschieht  es  in  der  Holîimng, 
daß  es  endlich  nicht  nur  K<*^''  iißt,  soiidcrn  auch  j)raktisch  verwertet  wird. 
Es  sind  all/u  wichtige  Saclieçi,  um  übergangen  oder  in  Vorworten  von 
Schulen  ht  i.'ral)cn  zu  werden. 

Nun  koiiinit  das  dritte  .lahr,  das  Jahr,  wo  der  Klementarlehrer  seine 
Saat  aufgehen  sieht.  Das  Kind  ist  soweit,  in  ziemlich  richtiger  Haltung, 
im  Takte  und  in  gleichmäßigem,  je  nach  lUgabung  schnellerem  oder 
langsamerem  Tempo  seine  kleineren  und  gnihcren  Stückchen  zu  spielen. 
In  diesem  Jahre  muß  mau  schon  anfangen,  das  Teni])o  zu  erklären, 
d.  h.  aufmerksam  zu  machen,  daß  es  zwischen  Schnell  und  Langsam  viele, 
viele  Abstufungen  gibt.   XB:  es  wäre  an  der  Zeit,  dal»  alle  Musiklehrer 
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wüßteu,  dali  Allegro  assiii  viel  .schneller^ ist  als  Allegro  iiiolto,  Lento  odt  r 
Largo  erheblich  langsamer  als  Adagio,  Allegretto  ziemlich  lebhaft,  Allegro 
iiiuderato  ruhiger  als  Allegretto,  und  daß  Andante  »gehend«  aber  nicht 
»langsam  heiUt  usw.  usw.  Das  dritte  Jahr  ist  auch  dasjenige,  wo  das 
Kind  etwiuj  Musik  hören  muß,  so  daß  der  Lehrer  ihm  etwa  eine  Viertel- 
fitunde  vorspiele,  eventuell  auch  ernstere  Stücke,  um  das  Kind  an  die 
Musik  überhaupt  zu  gewölinen.  Auch  muß  das  Kind  ein  bischen  roni 
Blatte  lesen,  viel  leichtere  Sachen  natürlich  als  die,  die  es  schon  be- 
herrscht — .  Hiermit  wire  in  allergröbsten  Zügen  angedeutet,  was  der 
Elementariehrer  leisten  mnfi.  .Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  dieser 
Lehrer  kein  Elementarlehrer  zu  sein  braucht,  im  Gegenteil;  ich  will  nur 
sagen:  bis  dahin  mnfi  er  den  Elementarlehrer  spielen. 

Nnn  kommt  allmählich  die  Musik  zur  Geltung.  Im  vierten  Jahr  hat 
das  Kind,  wenn  es  nicht  gar  zu  Uotdg  ist  —  in  diesem  Ffelle  wir  es 
besser,  es  gar  nicht  weiter  zu  lehren  ~  Begriffe.  Im  Durchschnitt  ist 
es  11—12  Jahre  alt;  fürs  klavierspielende  Kind  kommt  die  Schule  des 
Pedals,  fürs  geigende,  cellospielende  die  des  Tremolo  an  die  Beihe.  Es 
wOrde  Seiten  erfordern,  diese  G^enstande  hier  im  Detail  zu  eriKatem; 
auch  lassen  sie  sich  —  außer  dem  allgemein  theoretisch  Bekannten  wie: 
nicht  über  Hannoniewechsel  das  Pedal  halten,  nicht  mitten  in  der  Melodie 
wechseln,  nicht  vor  sondern  gleich  nach  der  Note  setzen  —  kaum  be- 
schreiben. Alles  ist  led^lich  durch  Praxis  an  den  Stücken  selbst  sehr 
peinlich  und  regelm&ßig  zu  lehren.  Das  Tremolo  ist  vollends  nicht  zu. 
beschreiben;  die  mindestens  achtfache  Art  ist  nur  praktisch  zu  zeigen. 
Beim  Gesang,  wo  andere  Details  noch  wichtiger  sind,  kann  man  ne  eîbenr 
falls  nur  praktisch  erreichen.  Ein  gewisses  Nachdenken,  besonders  beim 
Lehrer,  ist  nicht  nur  erwünscht,  sondern  erforderiich.  Außer  diesen 
Studien  kommt  nun  die  Hauptsache  der  ganzen  Musik  ans  Tageslicht: 
die  Nuance  oder  Farbe.  Hierzu  brauchen  wir  Menschen,  die  etwas  können; 
dies  ist  nicht  abzuleugnen.  Wie  wenig  sich  die  ^fj-nschen  im  allgemeinen 
das  Wesen  der  ^lusik  überlegen,  dafür # folgendes  Beispiel  als  Belag. 
Ein  etwa  11 — 12j;ihriges  Kind  spielt  ^fozart.  Man  kann's  in  Deutschland, 
Frankreich,  England,  Rußland,  ja  selbst  Italien  hören:  »mein  Kind  spielt 
noch  1<  ir  Istc  Sachen,  Mozart!c'  —  Ein  jeder  Stümper  wird  wohl  sagen 
»Mozart  ist  leicht«,  weil  die  Passagen  im  Verhältnis  zu  Liszt  anscheinend 
weniger  Fingerfertigkeit  verlangen,  aber  nur  anscheinend:  bis  jetzt  habe 
icli  nur  von  sehr  bedeutenden  Künstlern  eine  Mozartsche  Passage  wirk- 
lich gleichmäKig  spielen  gehört.  Und  dies  gilt  ledighch  von  Noten;  aber 
was  sind  Noten  iin  Verhältnis  zur  Musik,  d.  h.  dem  wirklich  empfundenen 
und  tiefen  Gehalt  des  Gehörten?  Jeder  wird  zugeben  müssen:  es  gibt 
kaum  etwas  so  schweres  wie  ]\r<>/.art.  Dieses  von  jedem  ^fenschcn  ge- 
wuUte  Beispiel  mag  dienen  um  zu  zeigen,  wie  wenig  sich  die  Lehrer,  d.  h. 
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die  Bildner  der  Gesellschaft,  ihre  Pflicht  überlegen;  (icnn  würden  sie  es 
tan,  so  wäre  ein  derartiger  Mißgriff,  Mozart  für  leicht  zu  erklären,  un- 
möglich. Sie  mamai  alle  aus  Erfahrung,  wieviel  Zeit  sie  verwenden  müssen, 
demift  im  KoBsert  ein  aueii  noch  so  kleiner  SonaleiiMils  gelinge,  wieviel 
Technik,  Zartheit,  Esprit  und  Gtofit  man  bnmöht,  um  so  ein  Stflok 
emigermafien  zu  fiirben.  Also  die  Lehrer  wissen  ihre  Aufgabe,  aber 
wollen  ihr  nicht  nabe  treten.  Es  gehört  ja  viel  Zeit  und  viel  Liebe  dam, 
die  Stucke  bis  ins  Einzelne  zu  analysieren;  ja,  soldie  Analyse  weobsrit 
auch  mit  den  Jahren  und  unseren  Empfindungen;  und  doch  ist  sie 
eme  ganz  unumgängliche  Notwendigkeit,  ohne  die  gar  keine  Musik  im 
wahren  Sinne  existiert  Ein  Lehrer,  der  nicht  mdir  das  erste  ABO 
beibringt,  muß  dem  Schfiler  die  Lidividualität  des  StQokes  ans  Herz  l^n, 
ihm  auf  Schritt  und  Tritt  eine  Idee,  einen  Leitfaden  geben,  ihm  die 
Sehatttrung,  die  durch  Pedal,  Stellung  der  Hand,  Binden,  Stoßöi,  Pausen 
usw.  entsteht,  bis  ms  Idehiste  Detail  beizubringen  suchen.  Er  muß  sogar 
soweit  gehen,  daß  er  eriœnnen  soll,  warum  eine  Passage  oder  Nuance 
dem  Schüler  nidit  gelingt  Jede  Hand  ist  Tflnohiedeo;  der  Lehrer  er- 
kennt, wenn  er  sich  Mühe  gibt  oder  geben  will,  was  der  Sdittler  nicht 
ahnt  Oft  liegt  die  Schwierigkeit  an  einer  nichtssagenden  Bewegung,  an 
einem  Fingersätze,  der  für  die  Hand  gerade  nicht  paßt:  der  Lehrer  muß 
es  erkennen  und  dem  Schüler  das  Bessere  zeigen,  damit  die  kleinen 
technischen  Lappalien,  die  doch  patttrlich  sehr  wichtig  sind,  nicht  die 
ganze  Zeit  vorwegnehmen,  so  daß  man  danach  für  das  Geistige  nichts 
übrig  behielte.  Allerdings  muß  solche  Lektion  nicht  öO  Minuten  sondern 
80  dauern;  aber  das  Resultat  ist  ein  solches,  daß  man  viel  schneller 
vorwärts  kommt  und  deshalb  mehr  für  die  Stunde  verlangen  kann.  Wie 
ich  oben  schon  bemerkte  und  wie  es  wissenschafÜichere  Männer  als  ich 
lUXJmal  siigten  und  noch  zuletzt  Prof.  Fleischer:  vieles  läßt  sich  nicht 
erlernen;  also  nach  all  der  Mühe,  die  wir  da  angewendet,  wird  der  Schüler 
sicherlich  kein  Rubinstein  und  kein  Joachim;  aber  Stil  und  Farbe  wird 
doch  vorhanden  sein.  Es  wird,  wenn  man  die  drei  Elementarjahre  richtig 
angewendet  hat,  nie  solch  furchtbare  Stümperei  ei-klinijen,  wo  die  rechte 
Hand  nicht  weiß,  was  die  linke  tut.  Wenn  dann  im  vierten  Jalire  das 
Stück  erliuitert  winl,  ist  es  unmöglich,  dall  man  eine  Melodie  zerreißt, 
die  thematischen  Noten  niciit  betont,  die  wichtigen  seelischen  Momente 
nicht  hervorhebt,  mit  einem  Wort:  nicht  wenigstens  ein  Schattenbild  vom 
Original,  eine  Photographie  gibt.  DaB  es  dann  noch  lant^e  niclit  die 
ideale  Wiedergabe  ist,  wird  keiner  bestreiten;  aber  immerhin  wird  sich 
der  Autor  nicht  im  (irabe  lierumdreben. 

Indessen  denke  man  nicht,  daß  mit  dieser  Arbeit  allein  die  Haupt- 
sache des  Lebrens  erledigt  sei.  Ebenso  wichtig,  ja  für  Dilettanten  viel 
wichtiger  ist  noch  das  Uürenlerueu.  Dies  kann  nicht  dadurch  geschehen. 
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daB  man  einon  Schüler  drei  Stundon  des  Tatrcs  an  <lassolbe  Stück  fesselt: 
sondern  der  Lehrer  muß  nun  allmählich  den  Schüler  für  die  Werke  der 
IVIeister  interessieren.  In  Berlin  ist  das  natüilich  leicht:  man  braucht 
nur  in  die  Konzerte  zu  pehen.  Aber  Berlin  wollen  wir  hier  gar  nicht 
in  iJciiacht  ziehen:  die  jVfusikstadt  par  excellence  hat  nicht  eiimial  eine 
Ahnun;,'.  wie  es  in  anderen  Städten,  wie  Paris,  Petershuri,'  oder  gar  Rom 
und  all  den  kleineren  zugeht.  Nehmen  wir  eine  mittelgroße  Stadt,  wo 
das  meiste  Höien  sich  auf  die  paar  Ausülx-ntlen  konzentriert.  Da  muß 
der  [ichrer,  soviel  er  veniiag,  dem  SchiUcr  vorspielen;  der  Schüler  selbst 
muß.  soviel  er  irgend  kann,  vom  Blatte  lesen:  es  müssen  ein  paai-  Lehrer, 
ein  paar  Schüler  zusanun engebracht  werden,  damit  sie  sich  gegenseitig 
etwas  vorspielen  und  dergl.  m.,  und  zwar  nicht  nur  die  liiteratur  ihres 
Instrumentes,  im  Gegenteil:  soviel  als  möglich  Musik  im  allgemeinen,  wie 
Symphonien,  Quartette,  Chormusik  usw.  usw.,  allmählich,  dem  Verständnis 
der  Schüler  entsprechend,  vom  elften  Jahre  ab.  Dann  kennt  so  ein 
Schüler  mit  16  Jahren  schon  manches;  jetzt  kennt  er  höchstens  ew^igdie' 
selbe  Polonaise  ron  Chopin  oder  2wei  Konzerte  von  Viotti  und  eines  von 
Spobr.  Es  geht  soweit,  daß  mich  mancher  Kleinstädter  mit  Verwunderung 
gefragt  hat,  ob  Bach  etwas  anderes  als  Heft  I— II  vom  wohltemperierten 
dftvier  und  die  sechs  Violinsonaten  mit  der  Begleitung  von  Schumann 
geschrieben  babe.  Der  Leeer  möge  nicht  ungläubig  dreinschauen:  in  Rom 
hat  der  erste  Gesanglehrer  soeben  Mozart*8  »Veilchen«  kennen  gelerut, 
und  in  Feterabvrif  bdrte  ein  ganz  gut  bekannter  Kritiker  die  Gh>nio11>Sonate 
▼on  Tartnii  und  das  A-moll4consert  fBr' Violine  ron  Bach  kürzlich  zum 
ersten  Male,  von  Durante,  GoreUi  und  dergl.  ganz  zu  schweigen.  Nun 
fragt  man  sich:  kann  bei  ToDkoamiener  Unkenntnis  der  großen  Werke 
der  großen  Meister  je  Ton  Auffassung  die  Bede  sein?  Kann  je  ein 
Musiker,  wenn  er  nicht  gerade  eiuTon  Gott  begnadetes,  intuitir  empfindendes 
Talent  ist,  ahnen,  wie  er  eine  Mondscheinsonate  aufzufassen  hat,  wenn 
er  sonst  Ton  Beethoven  nur  weniges  oder  gar  nichts  kennt?  wie  das 
Adagio  aus  der  zehnten  Violinsonate  klingen  muß,  wenn  er  die  Quartette 
gar  nicht  kennt?  oder  das  Adagio  im  letzten  Satie  derselben  Sonate, 
wenn  er  nicht  weiß,  daß  ein  Cyklus  Lieder  »An  die  ferne  Geliebte«  existiert? 
Also  das  ist  die  zweite  Hauptaufgabe  des  Lehrers:  den  Schfller  aufzu- 
wecken, ihm  Verschiedenes  vom  Meister  und  Terschiedene  Meister  vor- 
zuführen  und  jede  Individualität  nach  Möglichkeit  nahezubriogen.  Wir 
haben  ja  selbst  in  den  HauptstiUlten  nur  selten  wirUich  bildende  Konzerte; 
die  Virtuosen,  ja  selbst  die  großen  Künstler  spielen  meistens  dieselben 
Stücke.  Den  Geigern  kann  man  dies  nicht  verargen.  Wir  armen  Schlucker 
haben  ein  wirklich  winziges  Repertoire  guter  und  dn  minimales  vorzü^cher 
Sachen;  die  Unsterblichen  haben  uns  schlecht  bedacht!  Aber  die  Klavier- 
qnelenden  und  vollends  die  Sänger,  was  haben  die  nicht  alles  zu  spielen 
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und  ZU  singen  !  und  doch  spielen  und  singen  sie  stets  dieselben  Sachen. 
Mir  ist  «B  wit  dem.  Tode  Rubinstein's  nicht  oft  gelungen,  anderes  aU 
Tier  bis  f&nf  Fiiludieii  Ton  Chopin  im  Winter  2a  hjforen,  und  stets  «aieia'i 
dieselben;  von  25  Etüden  immer  nur  die  6,  von  32  Sonaten  Beethoven's 
immer  nur  die  2,  die  gerade  das  Jahr  Furore  maditen.  Irgend  ein 
»Künstler«  hat  z.  B.  mit  dem  6rieg*schen  Klavierkonzert  einen  Erfolg: 
man  hört  das  Jahr  weit  und  breit  von  Sifaiiien  bis  Chile  dies  Stttck  von 
Allen  im  Konzert,  von  Allen,  die  sich  zum  Schlussexamen  vorbereitaii 
von  Allen,  die  mehr  oder  weniger  schnell  spielen  können,  aus  allen  Etagen. 
Diese  ttble  Gewohnheit,  die  Musik  zum  Spielkasten  zu  machen,  ist  der 
schlimmste  Auswuchs  der  heutzutage  herrschenden  Mifierziehung  der 
Schüler.  Hätte  man,  wie  wir  es  vorhin  andeuteten,  ihren  Wissensdrang 
in  der  Kindheit  geweckt,  wahrlich,  solche  Narreuspossen  k&men  nicht  vor. 

Und  nun  die  Sänger!  Ich  möchte  zehn  gegen  eins  wetten,  daß  die 
wenigsten  ahnen,  Schubert  habe  sechshundert  Lieder  geschrieben;  ich 
*will  nicht  sagen,  daß  alle  vorzlüglich  seien,  im  Gegenteil,  es  gibt  darunter 
viele,  die  nur  den  Historiker  zu  interessieren  vermögen,  aber  wie  viele, 
die  schöner  sind  als  alles  bis  jetzt  Gehörte!  Jedoch  ist  es  unnütze  Mühe, 
die  lehrenden  Sänger  oder  Sängerinnen  darauf  aufmerksam  zu  machen; 
Sie  hören  als  Antwort  :  ja,  die  Patti  hat  soviel  Erfolg  mit  >Home,  sweet 
home*  gehabt,  oder  Lili  Lehmann  mit  dem  »Nußbaum«;  wir  müssen  das 
singen  lehren,  es  gefallt  dem  PubUkum.«  So  eine  Antwort  wäre  unmög- 
lich, wenn  es  diesen  Herren  und  Damen  um  die  Musik  ernst  wäre,  um 
das  Innere  der  Musik  und  nicht  das  sogenannte  Musizieren.  Das  Publikum, 
dem  man  so  viele  Schuld  gibt,  ist  viel  besser;  die  Lelurer,  und  nachher 
natürlich  tlie  Schüler,  sind  an  solchem  Elende  schuld.  Hat  Herr  Siegfried 
Ochs  nicht  bewiesen,  daß  mit  den»  Wollen  viel  zu  en*eichen  sei?  hört 
jetzt  Berlin  etwa  nicht  die  herrlichsten  Chorwerke  Bach's  mit  immer 
wachsendem  Interesse  und  immer  wachsendem  Verständnis?  Also  ist 
das  Publikum  in  allen  st  int  u  Schichten  erziehbar.  Aber  etwas  läßt  in 
solchen  Konzerten  stark  zu  wünschen  übrig:  die  Solisten.  Solisten!  \\ieder 
Produkte  der  Lelirpruirraimne  !  AVer  hat  diesen  Mensclien,  als  sie  in  <lie 
Scliule  gin;:en,  je  gesaijt:  *  Meine  Hi-rrsc  hatten ,  es  gibt  drei  Arten  von 
Singerei,  Konzert,  Theater  und  Oratorium.  Alle  drei  sind  in  sich  so 
verschieden,  wie  Tai,'  und  Naelit.  Erst  Iwrnen  wir  das  Leichtere,  die 
Lieder;  dann,  wenn  ilie  Stimmmittel  ausreichen,  die  Uj)er,  und  wenn 
die  Stimme  dazu  ])alU.  das  Oraturium!«  Wer  von  diesen  Sän^'ern 
will  überhaupt  wi>sen,  daß  eine  Arie  in  einer  italienischen  Uper  einer 
Aria  der  MatliäuNpassion  oder  H-moU-Messe  oder  einer  Kantate  gar  nicht 
entspriclit?  Wer  will  es  sicli  überlegen?  denn  wissen  wird  es  ein  Jeder, 
daß,  wer  den  Jasminenstrauch'  ganz  gut  vurträgt,  noch  lange  nicht  für 
eine  Kantute,  und  vollends  fürs  Ensemble-Singeu  reif  ist.  Wie  viele  Säuger 
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geben  sich  iibt'ihaupt  Rechenschaft,  wie  schwer  das  Ensemble-Singen  ist? 
und  wie  viele  Lehrer  trainieren  ihre  Schüler  aufs  Ensemble-Singen?  wie 
viele  wissen  von  den  höchsten  Anforderungen  der  Kunst?  —  Was  ent- 
steht nun  aus  diesem  mangelnden  Wissen?  Sänger  kommen  zwei,  im 
besten  Fall  drei  Tage  vor  der  Auffühiung  und  sollen  in  einem  Werke,  von 
dem  sie  höchstens  ihre  Partie  und  oft  auch  diese  nicht  kennen,  öffentlich 
singen.  Nun,  in  manchen  Fällen  ist  es  kein  Staatsverbrechen;  aber  z.  B. 
in  der  Missa  soUemnis  von  Beethoven  ist^s  ein  solches.  Da,  wo  das  Solo- 
quartett absolut  mit  dem  ganzen  Gewebe  verschmilzt,  ganz  und  gar  einen 
Geist,  emen  Körper,  eine  Seele  bildet,  da  Î8t*s  ein  f&rchterliches,  grausiges 
Empfinden,  die  Solisten  fUr  sich  selbst,  und  nodi  dazu  nicht  nur  geistig 
sondern  technisch  schlecht  singen  zu  hören.  Ware  solch  ein  Verbrechen 
möglich,  wenn  dem  Anfänger  vom  Lehrer  wie  das  Gbbot  »du  sollst  nicht 
stehlen«  das  Wort  eingeprägt  wäre  »du  sollst  die  Musik  Terstehen?« 
Dies  Verständnis  anzuerziehen,  dieses  Wecken  des  moralischen  Empfindens 
für  die  Musik,  des  EhrUchkeitsgefiihles  für  die  höchste  Kunst,  diese 
Fähigkeit  ist  es,  die  dem  Lehrer,  nebst  der  GMuld  im  Elementarunter- 
richt, bis  jetzt  meistens  mangelt.  Solange  der  Lehrer  nicht  in  sich  wird 
gehen  wollen,  so  lange  er  selbstsüchtig  sein  Wissen  fOr  sich  behalten 
wird,  so  lange  die  Musik  nur  als  tägliches  Brot,  als  Karriere  angesehen 
wird,  so  lange  werden  wir  von  dem,  was  das  Größte  in  dieser  Kunst  ist, 
dem  G«halt  und  dem  Menschlich-GottUchen,  keine  Ahnung  haben. 
Bom.  Asaia  Spiro-Bombro. 


Über  Eusoni's  Ausgaben  und  Bearbeitungen  Bach'scher 

Werke. 


Eine  durchgebildete  Anschauung  in  allen  Künsten  und  daher  auch  in 
der  Musik  hat  sieh  von  der  besonderen  Bevorzugung  einielner  Epochen  oder 

einzehier  Erscheinungen  losgemacht ,  wodurch  dif  pt  rscînliche  Vorliebe  für 
Dieses*  oder  Jenes  nicht  verliindert  wird;  aber  der  Blick  ftir  das  (îanze  bleibt 
frei,  und  sowohl  BeobachtuiiLr  mIs  audi  Beurteilung  neuer  Kegungen  gründen 
sich  uuu  auf  die  Einsicht  in  daa  weite  Gebiet  der  hervorgebrachten  Kuust- 
erzeugnisse  und  yerhindeni  dadurdi  eineraeits  die  tTutenehtttzung,  die  in  dem 
Yoriumdeneii  den  Abschluß  der  menschlichen  Knnstkraft  erblickt,  und  anderot^ 
seits  die  Überscb  it/  ni^,  die  schon  in  einer  verwogenen  Handhabung  verfüg- 
barer Mittel  eine  l)i!-lR'r  ungekannte  Erfindung  anpreisen  zu  können  vermeint. 
Vor  ähnlichen  X'erirrungeu  schützt  jene  Kim^tHtischauuiîLr  audi  die  ausüben- 
den Künstler,  deren  Aufgabe  es  ist,  mit  ihr  gleichen  Schritt  zu  halten  und 
darum  auch  das  ganse  Feld  der  Kunstweike  in  den  Kreis  ihrer  Tätigkeit 
einzuschließen.  Nur  entsteht  hier  eine  besondere  Schwierigkeit.  Jedes  lebens- 
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fKhige  Kunstwerk  birgt  in  sieh  eine  Kraft,  dnreh  deren  Wirlningsmögliehlteit 
die  Länge  seiner  Dauer  bestimmt  wird;  aber  die  Bedingungen,  unter  denen 
sich  diese  Kraft  aafiem  kann,  wechseln  im  LauHl  der  Zeit  und  nehmen  oft 
Gestalten  au,  die  dem  ursprünglicheu  Gedanken  an  eine  Ausflihrnni;  direkt 
entgegen  laut'eu.  Diesem  Umätande  muß  jeder  Hechuuug  tragen ,  der  äein 
Leben  und  Weben  mit  den  Forderungen  der  Gegenwart  in  Einklang  bringen 
will;  denn  nnr  anf  diesem  Wi^  kann  er  den  Nnteen  stifteni  wosu  er  rw' 
möge  sein«  I  Fähii^'keiten  berufen  ist. 

Jedoch  werden  bei  der  VerschiedeuLeit  dieser  Bedingungen  auch  die  An- 
bichten  darüber  vei>>cbieden  sein  und  oft  auseinaii(h'r  laufen,  wie  .sie,  die 
früheren  und  die  gegeuwärtigcn,  mit  einander  in  }:^inklaug  zu  bringen  bind. 
Daraus,  daß  Sltere  Meister  sidi  in  der  Anwendung  der  Ausdrucksmittel  oft 
großf  Beeebränkuu^  haben  auferlegen  müssen,  kann  dock  umn5glich  der  Sddul 
gezogen  werden,  daß  sie  reichere  Mittel,  wenn  sie  ihnen  zu  Gebote  gestanden 
hStten,  verschmülit  haben  würden.  Bei  genauerer  Prüfung  ist  ganz  deutlich 
2U  sehen,  wie  sie  äolurt  beim  Eintritt  der  Erweiterung  eines  Mittels  zur 
Benutsung  dieser  Erweiterung  Torgesehritten  sind.  Ich  brauche  nur,  um 
dies  zu  verdeutlichen,  auf  die  Klavier-Sonaten  Beethoven's  himtuweisèn,  deren 
Gestaltungen  niclit  Moß  durch  den  größer  werdenden  ümfang  des  Instruments, 
sondern  auch  durch  dessen  immer  mäclitiger  anwachsende  Tonfttlle  und  An- 
schlagsmannigfaltigkeit wesentlich  beeinflußt  worden  sind.  Der  Meister  hat 
über  dos  vorhandene  Material  hinaus  gedacht  und  empfunden  und  ist  so  dem 
Erfindungsgeiste  der  Klavierbauer  vorangesehritten.  Anders  liegt  die  Be- 
stimmung de»  Terhültnisses  zwischen  dem  vorliegenden  Kunstwerke  und  den 
mutmaßlichen  Absiebten  seim^«  Schöpfers,  wenn  es  sich  um  da<  Orchester 
handelt;  denn  eine  Partitur  birjit  unendlich  viele  (ieheimnis-se  in  sich,  deren 
Zahl  sich  steigert,  je  weiter  ihr  Ursprung  zurückliegt.  Sie  kann  nicht  ohne 
weiteres  so  benutzt  werden,  wie  sie  geschrieben  worden  ist,  und  sie  kann 
audb  nicht  willkürlich  verändert  werden.  Wenn  der  in  bezug  auf  Auf- 
führung und  Darstellung  viel  umstrittene  »Don  Juan«  von  Mozart  sich  plötz- 
lich wieder  die  Besetzungszahlen  der  früheren  Zeit  gefallen  lassen  muß,  so 
geschieht  das  nur,  um  Aufsehen  zu  erregen  und  volle  Häuser  —  aus  Neu- 
gier —  SU  erzielen:  mit  der  Pietät  vor  dem  Genius,  dem  die  Sch^fiing 
des  Werkes  au  verdanken  ist,  hat  ein  solches  Vorgehen  gar  nidits  su  tun. 
I)ieöe  könnte  eher  ein  Bedanern  erwecken,  daß  ein  solcher  Genius,  der  in 
der  Schönheit  und  in  der  Fülle  des  Klanjres  geradezu  schwelfjtc.  mit  so  be- 
scheidenen Mitteln,  mit  einer  so  gerintren  Anzahl  von  Streichern  zufrieden 
sein  mußte!  Wie  anders  würde  er  seinen  >Dou  Juan<^  instrumentiert  haben, 
wenn  die  Orchester  der  damaligen  Zeit  anders  beschaffen  gewesen  wären, 
und  die  Bläser  eine  vollkommenere  Technik  gehabt  hätten! 

Ahnliches  nun  läßt  sich  von  einem  anderen  großen  Werke  der  Vergangen- 
heit sagen:  von  der  »Matthäus-Pas.sion«  von  Bach.  Wohl  läßt  sie  sich  so 
auiiühreu,  wie  sie  uns  geschrieben  vorliegt,  ist  das  aber  das  Werk  des 
alten  Sebastian,  wie  es  seinem  Geiste  vorgeecbwebt  hat?  odmr  wie  er  «s 
aufgeAlhrt  hat?  Wir  wissen  swar,  daß  er  dabei  auf  der  Orgelbank  gesessen 
und  es  von  hier  aus  geleitet  hat  Was  er  aber  dazu  gespielt  hat,  das  ist 
lins  nicht  aufl)ewahrt  worden,  und  doch  ist  dies  gerade  vielb  icht  einer  der 
wichtigsten  Bestandteile  der  ganzen  Aufführung  gewesen.  Wohl  bat  Bach 
einen  Bildhauer  gefunden,  der  seinen  gewaltigen  Kopf  aus  den  ausgegrabe- 
nen Schftdelknochen  wieder  hersustellen  vermocht  hat;  aber  einen  musika- 
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lisclu-n  BilfUmuer,  einen  gleichartigen  Genias,  der  aus  dorn  (îerippe  iler 
Itinterlitääeiiea  Audeutuugen  die  ganze  gewaltige  OrgeLutimme  ^urückzuscbaüeu 
befähigt  gewesen  wire,  den  hmi  er  noch  nicht  gefunden.  Âodi  der  sonst 
so  verdienstToUe  Bobert  Frans  hat  sich  der  Lösung  dieser  schwierigen  Auf* 
gäbe  nicht  zu  unterziehen  getraut  und  dalu  r  einen  anderen  Weg  ein{,'eschlagen, 
indem  er  eine  neue,  moderne  J instrumentation  geschaffen  hat.  Daß  diese 
nicht  im  richtigen  Verhältnis  zu  dem  Stile  des  Werkes  steht,  braucht  hier 
nicht  weiter  ausgeführt  su  werden.  Wirklich  stilvolle  Veränderungen  hat 
ntir  «nmal  ein  Meister  sn  stände  gebracht:  Biohard  Wsgner  in  seiner  ümr> 
arbeitnng  der  »Iphigenie  in  Aulis<  von  Gluck  und  in  der  Ausgestaltung 
der  Stellen  in  den  Symphonien  Beethoven  s,  in  deTu  n  diesem  selbst  die  Be- 
schränkung der  Instrumente  und  ihrer  Jlandhabung  im  Wege  gestanden  hatte. 

Bei  der  Auôuhruug  der  Werke  Bach  s  ist  dem  Ermessen  und  dem  Ge- 
sehmacke  des  Vcrtragwiden  non  noch  ein  weiterer  Spiefaraom  dadordi  offen 
gelassen,  daß  der  Meister  so  gnt  wie  gar  keine  Yonchriften  tber  Tempo, 
Dynamik  und  Phrasierung  gemacht  hat,  so  daß  oft  auch  der  Eingeweihte  in 
eine  nicht  leicht  zu  beseitigende  KatU)sigkeit  geraten  kann.  Tfierans  eiit- 
spranv'  da.s  Bediirliiis,  Ansgaljcn  zu  veranstalten,  in  denen  jenem  Mangel 
Abhilte  geboten  werden  äulitu.  Zuerst  trat  Czerny  mit  einer  Aut<gabe  des 
»Wohltemperierten  Klaviers«  hervor ,  in  welcher  er,  wie  er  behauptet,  die 
Art  nnd  Weise  angegeben  haben  will,  wie  Beethoven  die  Präludien  und  Fugen 
dieser  Sammlung  zu  spielen  gepflegt  habe.  An  der  Richtigkeit  dieser  Dar* 
Stellung  muß  Jedoch  Zweifei  gehegt  werden.  Sciiist  wenn  einmal  Beethoven 
die  eine  oder  andere  Nummer  auf  die  angegebene  Art  gespielt  haben  sollte, 
so  könnte  daraus  noch  nicht  gefolgert  werden,  daß  dies  seine  tatsächliche 
AnfTassong  von  der  Sache  gewesen  sei,  da  sein  Spiel  naeh  snverlSadgen  Über- 
lieferungen ganz  von  seiner  augenblicklichen  Laune  und  der  I't-i^chaffenheit 
der  Zuhörer  abhing.  Nur  vereinzelte  Züge  erinnern  in  dieser  Ausgabe  an 
die  (irröße  des  Beethoven'schen  Vortraifpstiles ,  wie  er  ihn  selbst  in  seinen 
eigenen  Werken  durch  sorgfältige  Bezeichnungen  kuudgetau  hat.  Man  kann 
dtdier  mit  einiger  Sidieiheit  behaupten,  daß  Beethoven  zuweilen  für  den 
Vortrag  einadner  Stellen  seine  AnfTassnng  flftchtîg  ai^fedentet,  nnd  daß  Caemy 
sich  nun  hieraus  ein  System  snreditgezimmert  hat,  nach  dem  er  das  ganze 
Werk  »beethovenscb«  jiuszulegen  wagte.  Einen  bedeutenden  Schritt  vorwärts 
hat  Tausig  auf  diesem  \\  ege  mit  seiner  Ausgabe  einer  Anzahl  von  Xunimera 
aus  dem  »Wohltemperierten  Klavier«  getan,  gestützt  auf  die  gründliche  und 
fimehtreiche  Unterweisung,  die  er  bei  Liest  in  dem  Yortrsge  Bach'scher 
Werke  genossen  hatte.  In  der  neuesten  Zeit  hat  es  Ferrnecio  Bnsoni 
unternommen,  in  einer  umfangreichen,  dreibändigen  Ausgabe  des  Werkes  alle 
in  bezug  auf  den  Vortrag  bisher  gefundenen  Resultate;  aufzuzeichnen,  etwa 
uoch  Fehlendes  aelbütündig  zu  ergänzen  und  den  Hau  einer  jeden  Nummer 
durch  geistvolle  Erläuterungen  und  genaue  Zergliederungen  verständlich  zu 
machen.  Felix  Draeseke  sagt  in  seinem  —  1902  bei  Oertel  in  Hannover 
erschienenen  unübertrefflichen  Lehrbuch  für  Kontrapunkt  und  Fuge«  fiber 
den  Zweck  der  letzteren,  daß  er  nicht  darin  bestehe,  »uns  gelehrten  Kontra- 
punkt vor  die  Augen  zu  führen«,  sondern  daß  die  Fuge  »eine  Kunstform 
darstellt,  ähnlich  den  größern  Formen  des  freien  Satzes,  die  uns  in  erster 
Linie  Musik  bieten  soll.  Erhalten  wir  von  Fugeukomponisten  keine  Musik, 
sondern  nnr  trockenen  Kontrapunkt,  der  unter  Beobachtong  der  erlernten 
Begeht  in  Form  einer  Fuge  uns  vcxgeffthrt  wird,  so  hat  der  betreffende  im 
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wesentlichen  tlas  Ziel  verfehlt  iiikI  uns  das  nleht  tfcgeben,  was  wir  zu  erwarten 
berechtigt  wureu,  nämlich  eine  küuätlen.sche  Schöpfung.  Als  eine  solche  soll 
die  Fnge  »ich  su  erkennen  geben,  und  am  eine  solche  m  liefern  bedarf  der 
Komponist  eben  so  gut,  wie  wenn  er  im  freien  Stile  arbeitete,  der  Erfindung, 
der  fjeistvollen  Einfalle,  ja  geradezu  der  Inspiration«.  Von  gleichen  Ansichten 
hat  sich  Busoni  bei  seiner  Arbeit  leiten  lassen  und  damit  im  l>ejahenden 
iSinue  bewiesen,  daß  jedes  Präludium  uud  jede  Fuge  auf  einer  Inspiration 
beruht,  und  daß  darum  alle  als  kOnstlerisdie  Schöpfungen  und  nicht,  wie  fi9 
leider  beim  Unterricht  noch  immer  im  Temeinenden  Sinne  geschieht,  als 
trockene  Formenübun<:^on  geschätzt  werden  müssen.  Durch  eine  T'nterweisung 
r»n  der  Hand  der  Busoni'schen  Ausijabe  wird  dem  .Jüii^.'^er  der  Kunst  alle 
Furcht  vor  den  Schrecken  und  (Qualen  der  vermeintlichen  Hölle  verscheucht. 
Der  Verlusser  verbreitet  mit  treffenden  Worten  völlige  Klarheit  über  den  oft 
poetischen  Sinn  der  PrSlndien  und  entwirrt  mit  grofier  Sicherlieit  die  hSufig 
verschlungenen  Knoten  der  Fugen,  indem  vr  Ton  jeder  eine  bis  ins  Kleinste 
gehende  Analyse  bietet.  Außerdem  gibt  er  zahllose  Anweisungen  fllr  die 
Bewältigung  der  technischen  Schwierigkeiten  und  entwickelt  aus  ver>ichiedenen 
von  dienen  eigenartige  neue  Studien.  Wenn  seine  Vorschriften  fiir  den  Vortrag 
dieser  Schöpfungen  befolgt  werden,  und  wenn  unter  den  vorgeschlagenen  Er- 
weiterungen eine  firme  Auswahl,  je  nach  Gefallen  und  Zustimmung,  getroffen 
wird,  so  wird  die  Beschäftigung  mit  dem  »TN*^ ohltemperierten  Klavier«  eine 
iinßerst  reizvolle  und  fruchtbringende  werden,  indem  der  Gewinn  aus  Arbeiten, 
die  mit  Lust  und  Liebe  unteruoninien  werden,  mindestens  der  doppelte  iî^t. 
Im  Anhang  zu  dieser  Ausgabe  behudei  sich  noch  eine  wertvolle  Analyse  der 
großen  Fuge  aus  Op.  106  von  Beethoven,  wie  sie  übrigens  in  gleicher  Voll- 
endung  schon  Hans  von  Bttlow  in  seinem  wunderbaren  »Interpretationsver- 
SUche«  geboten  hnt. 

T>as  >W'ohlteni])erierte  Klavier«  in  dieser  Gestalt  bildet  ein  Glied  in  t  iner 
längeren  Kette  von  Ausgaben  Bach  scher  Werke,  die  Busoni  »im  Sinne  einer 
Hochschule  des  Klavierspieles  entworfen  hat€.  Es  gehören  dazu  noch  ver- 
schiedene Übertragungen,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  soll,  und 
die  Ausgaben  der  Inventionen,  die  das  gleiche  Gepräge  wie  die  schon  be- 
S]>rorbene  Ausgabe  tragen.  Die  Inventionen  gelten  fur  die  Vorläufer  des 
»  Wohltemperiertea  Klaviers«  und  werden  im  Durchschuitt  in  der  entsetzlich 
trockenen  Weise  wie  dieses  behandelt,  so  daß  sie  ebenfalls  eher  «Is  Furcht 
und  Schrecken  einflößendes  Gespenst  denn  als  lebendige  Gestalt  angestarrt 
werden.  Darum  bchjiuptet  Busoni  in  seinem  »Vorworte  mit  Recht,  >daß 
seitens  der  Herren  Klavierlehrer  wenig  und  selten  Etwas  gesdiieht,  um  bei 
den  Schülern  das  Verständnis  ITir  die  tiefere  Bedeutung  dieser  Bach'schen 
Schöpfungen  zu  erwecken.  Gewöhnlich  beschränkt  sich  das  Studium  der 
Inventionen  auf  eine,  ohne  jedes  System  getroffene  Ans.wahl  derselben;  die 
häufige  BenutKung  fehlerhafter  oder  schlecht  redigierter,  mit  unKQveriBssigen 
Vi  i  /it  i  ntiir-^-  und  Vortragszeichen  ausgestatteter  Ausgaben  ist  nur  dazu  angetan, 
dem  Lernt  iiden  die  Erfassung  des  liach'schen  Geistes  zu  erschweren;  endlich 
ist  es  das  kompositorisch  bedeutende  Moment,  welches  bei  dem  Luter- 
richte  gänzlich  übergangen  wird,  wihrend  es  —  wie  kein  anderes  Mittel  — 
daan  berufen  ist,  die  rein  musikalische  Seite  des  Schfilers  su  entwickeln 
und  seinen  kriti^olu  n  Siiiu  zu  heben«.  Er  entwickelt  ferner  aus  den  eigenen 
AVortt'u  des  Mei-t»  r-  ih  n  bedeutungsvollen  Satz,  dnß  dieser  nach  einem  wohl 
überdachten  Plaue  gearbeitet  hat,  uud  daß  jede  einzelne  der  in  seinem  Werke 
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vorkommenden  Kombinationen  ihr  i^ielieimnis  und  ihre  Bedeutung  birpt.    l  ud 
diese  Bedeutung  will  der  Herausgeber  dem  allgemeiuen  Verständnis  niiiier 
rficken.  Dasii  bedient  er  sich  der  folgenden  Momente:  erstens  gibt  er  »eine 
durcbwe<;s  unzweideutige  Darstellung  des  Textes«.    Sodann  sorgt  er  f&r 
die  >AVahl  des  geeigneten  Fingersatzes«.    Drittens  macht  er  Vorschläge  für 
die   -^Bezeichnung  des  Zeitmaßes«   und  läßt  dabei  italienische  und  deutsche 
tlberüchriften   »sich  gegenseitig  ergänzen«.     Er  begründet  diese  doppelte 
Bezeichnung  damit,  daß  die  italienische  Ausdrucksart  oftmals  steif  und  kon- 
ventionell und  daher  nicht  nttancentXbig  genug  ist,  daß  andrerseits  die  dentsehe 
nieht  immer  Uber  gefwisse  feststehende  Begriffe  wie  All^ro,  Andante  und  andere 
verfîigt.    THjrigens  mag  dies  auch  der  Grund  sein,  warum  die  großen  ^Meister, 
besonders  Beethoven,  so  oft  sie  versucht  haben,  die  italienischen  Ausdrücke  zu 
verdeutschen,  immer  wieder  zu  ihnen  zurückgekehrt  sind.    Was  bii^  nicht  das 
"Wort  Adagio  alles  in  sich?    Ist  es  nun  nötig,  sieb  seines  Oebranohes  sn 
schämen,  weil  es  nicht  deutschen  ürqprnsgee  ist?    Wshiiich,  die  Sprach- 
reiniger  sollten  sunSchst  an  die  Heinignng  ihres  Stiles  denken:  da  gibt  es 
Arbeit  genug.    "Wer  in  einer  Sache  zu  engherzig  vorgebt,  der  muß  sich  schon 
den  Ehrennamen  eines  »Pedanten^  gefallen  lassen,  für  den  Schiller  in  einer 
seiner  Xeuieu  ironisch  die  Verdeutschung  verlangt!  —  Busoni  lügt  viertens 
>die  Yortragsseichen«  hinsu,  die  sur  richtigen  AufTassung  des  Bach*schen 
Stiles  anleiten  sollen.    Er  sShlt  die  Eigenaduiften  auf,  wodurch  sich  dieser 
auszeichnet,  und  warnt  auch  vor  \ ersi liicdenen  Gewohnheiten  im  Vortrage, 
die  dem  Bach  schen  Chariikter  \\  iders]>rechen.    Darunter  nennt  er  auch  merk- 
würdigerweise >ein  zu  glattes  I.egatospiel  und  ein  zu  häutiges  Piano«.  Beide 
Eigenschaften  würden  jedoch  einem  > männlichen,  energischen,  breiten  und 
großen«  Vortrage  gar  nicht  im  "Wege  stehen,  und  der  Herausgeber  macht 
denn  auch  von  ihnen  im  Verlaufe  seiner  Anleitungen  den  richtigen  Gebrauch. 
Schließlich  bietet  er  noch  einen  Kommentar,  der  »TORUgsweise  einen  Beitrag 

sur  Formenlehre  liefern  soll  . 

Es  ist  dem  Herausgeber  vollkommen  gelungen,  nach  diesen  fünf  Momenten, 
wie  er  sie  selbst  genannt  hat,  durchgehenck  zn  Terfahren,  so  daß  er,  wie  ein 
weiser  Gesetigeher,  nicht  hloß  Gesetse  und  Regehn  aufgestellt  hat,  sondern 

ihnen  auch  gefolgt  ist.    Soweit  sich,  ohne  bei  dem  >Iangel  der  Vorlage  zu 

weitschweifig  zu  werden,  seine  lehrreichen  Bemerkungen  anführen  lassen, 
nüjgen  einige  vnn  ihnen  hier  besonders  beleuchtet  werden.  Die  zehnte  zwei- 
stimmige Invention  hat  Mozart  zweifelsohne  als  Vorbild  für  seine  «Gigue« 
gedient.  Darum  gibt  Busoni  auch  fttr  jene  ein  »Tempo  di  Gigue«  an  und  l&ßt 
•ie  »sehr  lebhaft  und  mit  springendem  Anschlag«  spiden.  Von  den  vier  letzten 
Takten  des  Stückes  erscheinen  ihm  die  zwei  ersten  lediglich  als  eine  innere 
Erweiterung  des  S;it/.es.  die  >der melodischen  Phrase  eine  schwungvolle  Lang- 
atmigkeit und  (1er  Sthlußresolution  gewissennaßen  das  (Tejjiiigr  der  .Unwider- 
ruflichkeit^  verleiht.  Im  streng -organischeu  Sinne  hängt  der  vorhergehende 
Takt  mit  dem  vorletzten  des  Stfickes  unmittelbar  zusammen,  wobei  allerdings 
die  Oberstimme  zuletzt  in  der  höheren  Oktave  gedacht  werden  muß«.  Solche 
Erläuterungen  klingen  sehr  einfach  und  natürlich  und  werden  deshalb  meistens 
für  selbstverständlich  trelndten:  sie  zu  finden  und  nnsziisprecben  ist  aber  doch 
nicht  einem  .ledeu  vergönnt  gewesen.  Der  Vortrag  der  fünften  dreistimmigen 
Invention  die  nach  seinem  Dafürhalten  einem  beinahe  romantisch  augehauchten 
fDnett  mit  Lantenhegleitung'  gleicht,  erheischt  »ein  sehr  ausdracksvolles 
l^iel,  das  namentlich  an  die  Weichheit  des  Anschlages  und  die  Mannigfaltig- 
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keit  der  Nuuucierung  erhebliche  Forderuugeii  stellt«.  Die  wertvollste  Uuter> 
Weisung  bietet  er  uatüvitig  in  der  Annerknng  m  der  uennteD  dreietimmigea 
InTWtion,  die  ich  eine  Vorahnung  des  Beethoven'schen  Adagios  nemiMi 

möcht«.    Busoni  erblickt  iu  ihr  ein  Stück  echter  ,Pas.sion8mu8ik*  und  hilt 
sii"  an  (iehalt   für  den   'vielleicht  bedeuteudsteu  Absclmift  dtr  8aiunilun£r«, 
wobei  er  da«  Woi-t  »vielleicht«  ruhig  hält«  fortlaasen  können.    »Dieser  Tou- 
satz  weist  in  der  Behandlung  des  dreifachen  Kontrapuukteü  eine,  mit 
Tiefe  der  Empfindmig  gepaarte,  plaatiadie  XJailieit  der  Porm  «nf,  wd«^ 
diese  Invention  zu  einem  Musterbeispiel  ihrer  Gattung  gestaltet.   Jedem  der 
drei,  in  wechselseitifj kontrastierendem  Verhältnis  gehaltenen,  gleichberechtigten 
Themas  i^Theniuta!'  muli  dementsprechend  im  \'urtrage  zu  gleichem  Hechte 
verholten  werden.    Da  sich  aber  bei  dem  Bestreben,  alle  iStiumieu  gleichzeitig 
zor  Geltang  m  bringen,  lekàt  ereignen  könnte,  daß  die  eine  die  andere  nur 
swecUoB  fiLertönt,  eo  ist  es  ratsam,  ein  gewisses  ydii^metisofaes*  Yerfahres 
anzuwenden«,  für  das  der  Herausgeber  nun  eine  Beihe  von  Begeln  aufstellt, 
nach  denen  er  die  geschickte  Hervorhebung  der  geltenden  Stimmen  gehand- 
habt wisï'en  will.    Wer  diese  Hegeln  verständnisvoll  befolgt,  wiril  das  schwierige 
Stück  seinem  koutrapuuktischeu  und  seelischen  Gehalte  nach  sicher  und  stü- 
voll  vortragen  lernen.    Als  ein  Mnster  wissensdiaftlieber  fiefSkigung  mn£ 
die  Entwirrung  der  formellen  Gestalt  der  elften  dreistimmigen  Invention  ge> 
priesen  werden.    »Die  Aufgabe,  das  Verhältnis  der  einzelneu  Glieder  dieser 
gioßt'ii  Sil  t/ kette«,  als  welche  das  Stück  sich  dem  Herausgeber  gezeigt  hat, 
zu  eiuainl.  r  übersichtlich  darzu-tclkii,  war  keine  ganz  einfache.    Nach  melu"- 
facher  Erwägung  entschied  er  uicii  für  die  folgende,  den  J^'orderuugen  der 
Klsrkeit,  der  Logik  nnd  der  Proportion  wohl  am  besten  entspreohende  Zu- 
sammenstellung« :  erster  Teil,   aus  einem  acbttaktigen  Vorder-  und  einem 
acbttaktigen  Nachsatze  bestehend;  zweiter  Teil,  aus  einem  zwölftaktigen  Vorder- 
und  einem  acbttaktigen  Nachsatze  beetehend,  dessen  letzter  Takt  zugleich  der 
Anfangstakt  des  dritten  Teiles  ist,  der  aus  einem  zwölftaktigen  Vorder-  und 
siebzehntaktigen  Nachsatze  gebildet  wird,  worauf  ein  Epilog,  auch  Coda  ge- 
nannt, von  seht  Takten  das  Gbnse  absddießt. 

Diese  bei  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig  herausgekommene  Ausgabe  dsr 
Bach'schen  Inventionen  muß  das  bedeutendste  Stück  der  Busoni'schen  »Hoch- 
schule genannt  werden,  .lene  bilden  an  und  lür  sich  schon  den  Vorhof, 
durch  den  der  Kunstjüuger  in  das  Allerheiligste  der  Bach  sehen  ivunst  ein- 
antreien  pflegt.  Tut  er  dies  in  2hgkanft  an  der  Bmà  dieser  nenen  Ausgabe, 
so  wird  ihm  msneher  Schleier  schneller  als  bisher  gelflftet  werden,  und  die 
ganze  Herrlichkeit  wird  ihm  in  einer  Klarheit  entgegenstrablen,  die  zu  schauen 
bisher  nur  wenigen  Aiiserwälilt«Mi  vergönnt  gewesen  ist. 

In  dem  weiteren  Verlaufe  dieser  KröHerungen  gelauL'fn  wir  nun  zu  dcu 
Übertragungen,  bei  deren  Schätzung  von  ganz  anderen  V Oraus-setzungeu  aus- 
gegangen werden  mu£.  Entspringen  derartige  Ausgaben,  die  wir  im  Vor* 
hergehenden  betraehtet  haben,  dem  Bewnfitseiu,  daß  es  eine  Notwendigkeit 
war  sie  zu  schaffen,  um  dadurch  das  Terstünduis  unveränderlicher  Kunstwerke 
'/II  ei  leit  litorn  und  zu  verallyerneinern .  so  liahcii  die  riiertragtingen  den 
Zweck,  einmal  die  (Geschicklichkeit  des  \'ertas>ers  in  der  L" bertragungskuiist 
zu  zeigen,  sodann  über  durcli  die  L  bertragung  das  Werk  auch  Denen  zu- 
gänglich zu  machen,  die  es  in  seiner  wirklichen jGestalt  nicht  genießen  können. 
Wie  vollkommen  dieser  Zweck  gleich  beim  ersten  Male  erreicht  worden  ist, 
das  hat  sich  gezeigt,  als  Liszt  die  Sinfonie  fantastique  von  Berlioa  fUr  das 
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Klavier  übertragen  hatte,  eine  der  räisolhuftosten  Arbeiten,  dio  jemals  auf 
diefiem  Gebiete  veranstaltet  worden  sind.  Durch  diese  Übertragung  lernte 
Kobeiii  Schumann  das  Werk  kennen  und  schrieb  über  dieses  wie  über  jene 
eine  glftniende  Abhandlmig,  die  als  kritisohe  Mnaterieistung  einzig  in  ihrer 
Art  geblieben  ist  und  auch  wohl  sofort  viele  AuffUunngen  des  Werkes  in 
seinem  orchestralen  Gewände  veranlaßt  halieii  würde,  wenn  nicht  T'^nvermögen, 
Beschränkung  und  Eigensinn  hindernd  in  den  Weg  getreten  wären.  Von 
den  vielen  anderen  Arbeiten,  die  Liszt  in  dieser  Art  geschaffen  hut,  küuuen 
an  dieser  Stelle  nnr  seine  Übertragungen  der  Baok*sohen  Orgelfugen  erwKlint 
werden.  Sie  sind  ztm&chst  nnr  in  der  Absicht  Terfoßt  worden,  nm  sein  bisher 
unerreicht  gebliebenes  Fugenspiel,  das  durch  die  polyphone  Klarheit  und 
Ausdrucksmannigfaltigkeit  dem  Klavier  einen  orgelartigen  und  orchestralen 
Charakter  verlieh,  auch  an  ihnen  zu  oÜenbaren.  Er  schrieb  darum  sechs 
Fngen  in  dieser  Form  nieder  und  veröffentlichte  sie,  gleich  wie  es  Bach 
selbst  getan  hatte,  ohne  Angabe  der  Tmpi  und  der  Yortragsseichen.  Sie 
blieben  so  nur  Skizzen,  und  wer  die  Werke  in  ihrer  Ausführung  kennen 
lernen  wollte,  der  mußte  sie  sich  entweder  von  Liszt  selbst  oder  von  seinen 
Schiileru  Bülow  und  Tausig,  denen  er  die  (teheimnisse  dieses  seines  8j)iel<-s 
anvertraut  hatte,  vorspielen  lassen.  Was  der  zuletzt  Genannte  bei  Lis/.t  nacli 
dieser  Bichtang  hin  gelernt  hatte,  das  legte  er  in  der  Bearbeitung  der  Toccata 
und  Fuge  in  Dmoll  nieder,  woraus  sich  viel  deutlicher  erkennen  iKBt,  wie 
getren  Liszt  den  Charakter  der  Orgel  wiederzugciien  verstanden  hatte.  Schließlich 
zeigte  dieser  selbst  es  noch  am  allerdeutlicbsten  in  der  Übertragung  der 
grofien  Phantasie  und  Fuge  in  G  moli.  In  späterer  Zeit  versuchte  sich 
d'Albert  in  dieser  Knnst  andi  nnd  bewies  seine  diesbezüglielra  F&higkeit  in 
der  Behandlung  des  PfUadinms  nnd  der  Fnge  in  B  dur,  eine  tttchtige  Arbeit, 
die  jedoch  mehr  den  Eindruck  einer  wohlgelungenen  Photographie  hervorruft, 
während  Tîusoni,  der  dieselbe  Aufgabe  gelit«^t  bat,  darin  den  kunstvollen 
Kadierer  bekundete.  Als  soleben  wird  er  sich  auch  wohl  in  der  Bearbeitung 
des  Präludium-s  und  der  Fuge  in  Es  dur  gezeigt  haben;  doch  ist  mir  diese 
nicht  bekannt  geworden.  Wenn  alle  diese  Leistungen  auch  in  erster 'Linie 
nur  die  bewundernswerte  Kunst  ihrer  Verfasser  dargetan  IihImh,  so  haben  sie 
doch  auch  größtenteils  zur  Verbreitung  der  Bach'schen  Orgelwerke  beigetragen. 
Es  genügt  nicht,  diesen  Arbeiten  entgegenzuhalten,  daß  zu  jener  Verbreitung 
die  Orgelspieler  selbst  vorhanden  sind.  Gewiß  gibt  es  unter  ihnen  ganz 
UHvorragende  Vertreter  ihres  Faches,  die  sich  ni^t  bloß  dorch  ihr  Können, 
sondern  auch  durch  die  Beiehhaltigkeit  ihrer  Programme  ansieichnen.  Man 
bedenke  aber  einmal,  wie  wenig  Oi|(elkonzerte  im  Yeihiltnis  zu  den  un- 
zähliLfen  Klavierkonzerten  gegeben  werden,  und  sodanti.  wi»*  weniL' <  »rireln  in 
uusern  Kirchen  Vertretern  anvertraut  werden,  denen  jene  guten  und  nutw  endigen 
Eigenschaften  nachgerühmt  werden  können.  Der  überwiegend  größte  Teil 
der  Organisten  besteht  aus  YolksachnUehrem ,  von  denen  eine  Bewältigung 
einer  Bach  sdien  Orgelfuge  kaum  verlangt  werden  kann.  So  kommt  es,  daß 
eine  große  Anzahl  der  Bach  sehen  Orgelwerke  fast  gänzlich  unbekannt  ge- 
lilit  lu  ii  ist.  Dazu  gehören  auch  die  Churalvorspiele.  Diese  Erwägung  hat 
nun  Jiusoui  veraniaüt,  sie  für  das  Klavier  zu  übertragen,  um  »ein  größeres 
Publikum  fttr  diese  an  Kunst,  Empfindung  nnd  Phantasie  so  reichen  Kom- 
positionen des  ^Meisters  zu  interessieren  und  damit  in  musikliebenden  Kreisen 
allmählich  das  Verlangen  zu  erwedcen,  auch  die  übri^^i  n  Werke  dieser  Gattung 
{über  hundert  an  der  Zahlj  kennen  zu  lernen«.  Die  Art  der  Übertragung, 
z.  d.  I.  II.  IV.  51 
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die  er  im  Gcgfusatz  zu  seinen  ,Konzertbearbeituüj;en'  als  eine  solche  .im 
Kammerstil  bezeichnet,  »oU  au  die  iühigkeit  des  Spielers  nur  selten  di< 
hOduten  AnfoitUaiingwi  stellen,  wenn  man  tu  dieeen  aidit  die  Komtdn 
AnMhUigB  zählen  will,  der  es  »beim  Vortrage  dieser  Qionlvonptele  aUarfiifi 
im  uinfiiäsendsteu  Maße  bedarft.  Nach  allen  vorhergegangenen  Außeruncrü 
über  die  Beliandlnng,  die  Busoni  Bnch  scijpn  Werken  zuteil  werden  Mi'. 
braucht  über  diese  weitere  Bereicherung  seiner  »Hochschule<  nichts  Besondtr^- 
mehr  liiuzugefügt  zu  werden.  Sie  verraten  in  gleicher  Weise  die  ungewüha- 
lidie  Behemehmig  des  Baoh'sehen  Stiles  Und  die  aofierordeiiflidie  Meittn» 
sohaft  in  deren  Bekundung. 

Ein  eigenartiges  Werk,  das  gleichsam  als  Gesamtergebnis  des  Studinrns 
der  Bach  schon  Werke  aufgefaßt  werden  muß.  ist  die  KonzertbeHrbeitung  drr 
bekannten  V'iolin-Ciaconna  für  Klavier.  Es  ist  eines  der  wenigen  Solostückr. 
die  die  Violinisten  besitzen,  und  schon  ans  diesem  Grunde  sollte  es  iliots 
nidit  geraubt  werden.  Audi  hat  es  sehen  einmal  eine  Bearbeitong  eriéte 
mttasen,  indem  Brahms  es  in  eine  Klavierstudie  —  Tür  die  linke  Hand  alleiü  - 
umgewandelt  hat.  Dagegen  erscheint  nun  freilich  die  Busoni'sche  Arbeit  ù 
eine  RiesenleiïJtung,  die  immerhin  8o  reichhaltig  an  interessanten  Weudun:>'- 
und  Gestaltungen  ist,  daß  sie  wühl  einer  größereu  Beachtung  und  vielfacbci 
VerwMudnng  irsrt  eiwheint. 

Nodi  maß  ein  Werk  enrittint  werden,  dem  Bnsoni  yielfadi  einen  andcB 
Anstrich  verliehen  hat:  das  ist  das  D  moll-Konzert  für  Klavier  und  Streid>- 
Orchester.  T^a^^  letzten^  ist  unverändert  geblieben:  das  erstere  bat  ein-: 
reicheren  Satz  erhalten,  ent.sj>rechen<l  dein  reiclieren  Bau  der  heutigen  Klaviere 
jeduch  untvr  völliger  Wahrung  Bach  »eben  Geistes,  wenn  auch  die  Akkoni' 
am  Sdilnsse  des  «weiten  Batäee  mandies  Oewaltsame  leigen.  Auch  ebi£< 
TOrsiditige  Kürzungen  kommen  der  AVirkung  des  Ganzen  zn  Qnte. 

Außer  den  Inventionen  sind  die  Choralvorspiele,  die  Ciaconna,  Priüadinsi 
und  Fuge  in  D-dur  und  das  el)en  erwähnte  Konzert  gleichfalls  im  VerlM* 
von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig  erschienen.  Sowohl  den  Verlegern  ^ 
dem  Bearbeiter  ist  eine  möglichst  weite  Verbreitung  dieser  neuen  Erschei- 
nungen zu  wfinsdxen,  um  so  mehr,  als  duidi  sie  der  Sinn  und  daa  Yerstisdaii 
fOr  die  Werke  des  gewaltigen  Thomaskantors  nur  Termehrt  und  Tertieft  wsrdbi 
können. 

Altenberg/Er^biige.  Bduard  Beufi. 


Das  Muaikleben  iu  Rußland. 

Saison  1902—1903. 


n. 

Während  der  Fastenzeit  und  Frühlingssaison  bot  das  mssisdie  Musikleben 
wohl  wenig  besonders  Ent'Hhnungs wertes.  Nach  meinem  ersten  Bericbt^ 
(Zeitschrift  IV,  Hj  brachte  nur  die  IMoskaucr  Privatoper  eine  hervorrairen'''' 
Novität:  »Die  Sage  von  der  Stadt  (iroßer  Kytège*  von  Wassileuko,  eiüt^ 
jungen  begabten  Moskauer  Komponisten.   Die  einaktige  Oper  ist  nadi  semer 
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gleichnamigen  Kantate  bearbeitet ,  die  schon  bei  ihnT  Konzertiniffiihrung 
(Saison  1901 — 1902]  in  Moskau  einen  durchBchlagenden  Krlolg  hatte.  — 
Koch  ein  anderes  junges  Moakauer  Privatunternehmen  im  Theater  Hermitage, 
«OB  jungen  »nnberfihmten«  Sftngerkrftften  bestehend,  brachte  eine  nene  nusisehe 
komische  Oper  »Kamorra«  des  Moskauer  Dirigenten  Ksposito,  unter  des 
Komponisten  lieitung:  sie  wurde  dann  während  der  FriihliiigssnÎBon  in  einem 
Garten-Theater  noch  ca.  iK)nial  i.'(  i:el)t  n.  ^Vie  auch  früher  ist  die  Täti;.,'keit 
der  Opemtruppe  des  St.  Petersburger  «Kaiser  Nikolai  II  Vulkstheaters«  er- 
ifihnnngswerfc.  Dieselbe  bat  in  der  loteten  Zeit  nicht  nnr  Noritttten  fllr  ihr 
eigenes  Kepertoire  einstudiert,  sondern  führte  auch  noch  ein  tab-ntvoUes,  der 
8t.  Petersburger  Musikwclt  ganz  unbekanntes  AVerk  auf  —  die  Jui^endoper 
von  A.  Arenyky  »Traum  an  der  "Wolga«;  außerdem  wurden  hier  neu  auf- 
geführt: > Judith«  von  Sseroff  (gerade  zum  40.  Jahre  ihrer  Erstaufführung), 
die  »2arenbmnt«  von  Bimsky-Korsakoff,  und  endlioh  im  Jnli  Nlkolai^s 
»Lustige  Weiber«. 

Vom  Kouzertleben  ist  noch  folgendes  nachautragen:  in  St.  Petersburg 
die   »Kussischen  Symphonie-Konzerte«    mit    einer   neuen  Orchestersnite  aus 
lettischen  \'ülk8liederu   -   ein  kurzes,  wenig  gelungenes  Werk  von  Witol.  — • 
Das  Symphonie-Konzert,  welches  die  bekannte  Altistin  Frau  Dolina  alljährlich 
für  woUt&tige  Zwedce  gibt,  wnrde  jetzt  unter  Leitung  des  Musikdirsktors 
"Wlad.  Zeleiiaky  aus  Krakau  gegeben.    Herr  Zelensky,  der  seine  Ouverture 
-lu  dtii  (  rchirgen  Tatrü's«  und  eine    Tanz-Suite  ^  spielte,  gehört  als  Komponist 
und  I)inLrt.'nt  zur  alten  Kichtuu!.'     Einen  ganz  andei-s  gearteten  künstlerischen 
Kindruck  machten  zwei  Werke  neuester  Meister:  die  Alt-Khapsodie  (Fragment 
MM  Qoetbes  »Hanreise«)  mit  Minnerehor  nnd  Orcbester  von  Brabms  und 
eine  Ssene  aus  der  neuesten  Oper  von  Rimsky-Korsako  ff  »Unhold 
Ohneseele      beide  prachtvoll  gesungen  von  Frau  Dolina.  —  In  der  ersten 
Fastenwoche  fiihrte  der  St.  Petri-Gesangverein  »Judas  Maccabäus<  von  Händel 
unter  der  Leitung  von  Prof.  Homiiius  auf.  —  Die  in  meinem  ersten  Berichte 
erwähnten  »Populären-Komtrto«  braditen  (im  73.  Konsert)  zwei  große  Werke: 
«Symphonie  triomphale  et  funèbre*  von  Berlios  und  die  ganse  Manfred- 
Musik  Tim  Schumann.    Die  dreisätzige,  nicht  in  der  Sonatenform  gehaltene 
Symphonie  von  Berlioz  ;184ü)  mit  Clior    trlebte  wahrscheinlich  bei  dieser 
Gelegenheit  in  Rußland  ihre  Kr^tauffühi uhlt.     Sie   ist  eiu  inipt»santeH  Werk, 
mit  manchen  echt  Berlioz'schen  Charakierzügen,  aber  wenig  zur  Aufführung 
in  gewöhnlichen  Konnertsllen  geeignet,  da  sie  mit  ihrem  grofien  Btas-Orchester 
und  dem  Chor  fttr  gi-oßi-  Räume,  sogar  für  Aufftlhrung  unter  freiem  Himmel 
bestimmt  war.  —  Endlich  muß  ich  hier  des  Historischen  K(»nzerte8 
gedenken,  welches  die  St.  Petersburger  Kaiserl.  Mu.»iik-(  iesellschaft  zum  Schluß 
der  20Ujährigeu  Jubiläums-Feier  der  russischen  Hauptstadt  (am  31.  Mai)  gab. 
Dieses  Konaert  war  mißlungen  —  ebenso  besflgli<À  seines  Programms,  als 
auch  der  Aufführung,  in  der  vor  allem  geladene  Gäste  (auch  ans  fremden 
liändern),  hauptsächlich  die  unlängst  nach  !^  •  ndiirung  ihrer  Studien  entlassenen 
Schüler  des  Konservatorium^  und  dp<  S*  Imlnulirst»  rs  auftraten!    Das  Programm 
brachte,  außer  einigen  historischen  Chüreu  und  einem  Miirsche  aus  der  Zeit 
Peters  des  Gr.,  ein  Orchester-Rondo  des  kirchlichen  Mei.^ters  Bortniansky, 
einige  Lieder  von  WarlamoCf  usw.,  einige  Vokalbruchst&cke  der  Opem- 
komponitten  Glinka  und  Dargomischsky,  den  I.  Teil  eines  Klavier* 
KonzeHes  von  Rubinstein  (des  Reformators  unseres  Musiklebens  und  Stifters 
des  St.  Petershurger  Konservatoriums),  drei  WTerke  von  Tschaikowsky  und 
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Ueinere  Bruchstücke  alter  Meister.  Eine  dilettantische  »Festkautate«  vun 
Herrn  Iwanoff  wurde  auf  dem  offenen  Platz  vor  dem  Denkmal  Peters  des 
OroBen  in  G«genwart  der  Kaiserfamilie  nnd  aller  Eingelad«nen  aa%eflklirt; 

in  einer  Manege  wurde  für  die  Soldaten  Tschaikowsky's  Oper  »Mazeppac 
aufgeführt.  Die  Ff-itliobkeitoii  ondij?ten  mit  finer  f,'e\vühulichen  AufiÜhniBg 
der  Nationaloper    Das  Ia'l)eii  l'ür  den  Zaren-  von  (Jlinka. 

In  dem  Moskauer  Xonzortlebeu  standen  wie  auch  früher  au  der  ispiue 
die  Syiuphonie-Konserte  der  Kaiserlichen  MasikgefleUsehaft  (aftindigar  Dirigent: 
Musikdirektor  Ssafunoff)  und  der  Philharmoniflolien  Geaellgohaft  (Dirigent: 
A.  Siloti).  Hier  wie  dort  brachten  die  Konzerte  nichts  neues  an  größeren 
Werken.  In  der  Kaiserlichen  Musik-Gesellschaft  konnte  man  an  den  Symphonie- 
Abeudeu  u.  a.  Bruchstücke  aus  der  Oper  »Les  Pécheurs  de  St.  Jean«  tob 
Ch.  Widor  hSren,  weldie  der  frttutSoiiehe  Komponirt  aelbat  leitato;  ale  ÜMidea 
nur  einen  Urnen  Bei&ll.  Von  nenen  Werken  rosatsehan  ürapmnga  wurden 
hier  waa  Ouvertüre  »Don  Cailoa«  des  Petersburger  Organisten  Capp 
und  eine  nene  ?^s-dur  Symphonie  von  R.  Glier  aufgeführt,  die  beide,  he- 
sondei-s  das  letztere  Werk,  getielen.  Das  Konservatorium  hatte  für  das  all- 
jährliche Prüfungs-Kouzert  wieder  die  geniale  Mozart-Oper  »Figaros  Hochzeit« 
einstudiert.  —  Herr  Siloti,  der  als  Dirigent  der  Philhannonie-Konserte  für 
die  nSdiate  Saison  abgedankt  hat,  führte  hier  an  gri>ßeren  Werken  nur 
Schumann's  >Manfred-  auf,  an  Novitäten  die  VII.  Symphonie  von  (ilazu- 
noff,  eine  andere  von  W.  Zolotareff  (die  auch  in  Petersliurg  Erfolg  hatte, 
zwei  Orchesterstücke  des  jungen  Petersburger  Komponisten  Tscherepnio 
(Vorspiel  zu  »Prinaeaiin  Trftum«rei<  und  »Ällegro  dnunatique«)  und  ein  neoet 
Klavierkonzert  von  Arenaky.  Dia  Mnaikadiula  der  Philharmonischen  Ge- 
sellaehaft  bescherte  als  Examens-Torstellnng  die  reizende  lyrische  Oper  >Le 
roi  l'a  dit«  von  Léo  Delibes,  unter  der  Leitung  ihres  Musikdirektors 
W.  Kess.  —  Auiier  diesen  ständigen  Konzertunternehmungen  muß  ich  hier 
noch  erwähnen  :  die  mit  glänzendem  Erfolg  gegebenen  2  Symphonie-Konzert« 
von  Â.  Nikiseh  (II.  Symphonie  von  Brahms,  Werke  von  Tschaikowsky 
und  Wagner'  und  ein  eigenes  Orchester-Konzert,  das  Prof.  Ilynsky  gab 
und  bei  welcher  (ielen-onheit  er  seine  eigenen  Werke  u.  a.  Bnichstücke  aas 
seiner  I.  Suite,  Suite  »Nur  und  Anitra«)  dirigierte.  Da  der  Kotnponist  zu 
keiner  Musikpartei  gehört,  so  ist  er  auch  gezwungen,  das  Publikum  mit 
seinen  unbedingt  gelungenen  Werken  seihst  bekannt  au  machen. 

In  Kiew  gastierte  außer  dem  atliidigen  Dirigenten  A.  Winogradsky  in 
der  verflossenen  Saison  noch  der  junge  Petersburger  Dirigent  Herr  Heasia, 
der  hier  dio  >Fantastisohe  Symphonie«  von  Berlioz  atiffîihrte. 

In  Tiflis  erfreut  sich  jetzt,  nach  der  Abreise  des  bisherigen  Musikdirektors 
(jetzigen  Inspektors  der  Kûserlichen  Hof-Kapelle)  Klenowsky,  daa  Musik- 
leben eines  beschanliohen  Daseins.  Die  Kaiserliche  Musik-Gesellsdiaft  gab  hier 
kein  einziges  Svmphonie-Krm/crt! 

Im  Musikleben  der  ^ihirischrn  Haui)thta(lt  Toni-k  sind  wohl  erwühiiens- 
wi'i  t  die  drei  h  i  s  t  o  r i  s <•  Ii  »■  n  \'  i  n  I  i  n-S o n  n  t  c  ii-.V  he n  d e ,  welche  in  der  dortigen 
Sektion  der  Kaiserlichen  ^lusik-Uesellbcliult  von  Herrn  Müdlin  (Violine)  und 
Frau  A.  AlexandrowarLewenssohn  (Piano)  g<  ii*  l>en  wurden,  wobei  VioUn- 
Sonaten  von  Corelli,  Geminiani,  ITilndel,  Lo  Clair,  S.  lîach,  Haydn 
U.A.,  ferner  von  Kubinstein,  Goedicke  und  Ippolitoff-Iwanoff- sa 
Gehör  gelnaeht  wurden. 

In   Charkow   dirigierte  Herr  Siatin   u.  a.  die  Faust-Symphonie  von 
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Liszt,  dip  Märchenmusik  »Schneewitclicn *  und  die  Manfred-Symphonie  von 
Tschaikowsky ,  und  die  C-dur-Sympbonie  von  Balakirew  alles  hier  zum 
eivteniiial. 

Die  Naineii  dar  konmrtierenden  Kflbutiw  teille  ich  sohon  in  meinem  ersten 
Berichte  mit.  Den  durchschlagendsten  und  glänzendsten  Erfolg  hatte  fibenül 
der  junge  geniale  (ieif^er  H.  ^abelik  —  der  echte  MuaiJcheroB  der  ver- 

flossenen  Saison  in  KuHlund. 

Zum  Schluß  dieser  Saison  land  noch  die  Grundlegung  des  National* 
denkmala  61inka*8  auf  dem  Theaterplatae  m  Petersburg  am  99.  Gebarts- 
tage (2.  Juni)  des  großen  russischen  Meisters  statt.    Die  Enthttllnng  des 

Denkmals  wird  gerade  übers  Jahr  stattfinden. 

Die  Sommermonate  Hit  lU  n  in  gewöhnlicher  Stille  dahin  —  es  ist  die  Zeit 
der  Operette  und  der  Café-chantants  !  Schwerverdauliche  Musik  bringen  nur  die 
genügend  langweiligen  Konserte  in  l'awlowsk  und  Sestroretzk  (beide  unweit 
der  Hauptstadt).  Herr  GaUdn,  Dirigent  des  enteren  Orehest«rS|  brachte  bis  jetzt 
«Ue  sieben  !ß  und  Manfred)  Symphonien  Ton  Tschaikowsky.  In  Sestroretzk 
wurden  auch  2  interessante  Abende  arrangiert  :  der  eine  dem  Andenken 
AVagner's  (alle  (Juvertüren,  ^'()rsJ)iolo  und  einige  Bruchstücke  seiner  Opern), 
der  andere  zu  Ehren  Edw.  Urieg's  —  als  Feier  des  ötijährigen  Geburtstags 
des  norwegischen  Tonpoeten. 

St  Petersburg.  Hio.  VindAiMii* 


Zur  ^leuemstudierung  des  Mbelungenringes  im  Mimohner 

Frinzregenten-Iheater. 


"Während  in  den  beideji  vergangenen  Sommern  Bayreuth  und  München 
gleichzeitig  die  Festvorstelluugeu  Wagner  "scher  Werke  bestritten,  tritt  in  diesem 
Jahre,  da  Bayreuth  sich  auf  die  n&chstjäluigen  Spiele  vorbereitend  schweigt, 
das  F^nsregenten-Theater  allein  aUi  Vertreterin  der  Wagnerischen  Muse  auf 
den  Plan.  War  somit  schon  aus  diesem  Grunde  größeres  Interesse  für  die 
Münchenor  Spiele  vorhandi  u,  ho  wurde  dies  noch  durch  den  Tnistaud  ge- 
steigert, daß  /um  erstenmal  seit  Tîestehen  des  Theaters  der  'Kin^'  des  Nibe- 
lungen <  zur  Darstellung  kam.  Frau  Cosima  Waguer  hat  ja  seinerzeit  die 
Bedingung  durchgesetzt,  daß  in  MQuchen  nur  solche  Werke  Wagner*s  auf- 
gerührt werden  dttifen,  die  nicht  auf  dem  gleichzeitigen  Spielplan  der  Bajrreuther 
Buhne  stehen:  so  konnte  also  in  München  der  Ring  bislang  nicbt  aufgeführt 
werden.  Die  die^jülirigt  u  Münchner  Festspiele  brinLrcn  neben  mehrfachen 
AVitMlcrholunf/eti  des  Tauiih:iusi-r,  liohengrin,  Tristan  und  der  Meistersinger 
im  ganzen  drei  Uingcyklen,  von  denen  ich  den  ersten,  in  der  Zeit  vom 
8.— 11.  August  stattgehabten,  hier  einer  n&heren  kritisdien  Betrachtung 
unterziehen  will,  während  Uber  den  weiteren  Verlauf  der  Spiele  in  einem 
spftteren  Hefte  noch  kurz  gesprodien  werden  wird.  Mein  Bericht  kann  also 
kein  Gesamtbild  <ler  Auffübruncren  geben:  nur  über  die  Wiedtrgabe  des 
Binges  —  denn  bei  den  weiteren  Cyklen  können  nur  einige  lîesetzunga- 
ftnderungen  vorkommen  —  dürfte  er  einigermaßen  Klarheit  gewähren,  um  so 
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mehr,  ab  aunmehiiiflB  nt,  daß  das  Frinzregeuten-Theater  darauf  zu  sehen 
hatte,  dieeen  enten  CyUiu,  der  vor  der  gesamten  auswirtigen  Kiitik  aicfa 
ahspidte,  «o  gut  wie  möglich  zu  gestalten. 

Gar  oft  wurde  in  diesen  Taften  in  MüiK-hni  die  Frap»-  frwor»«Mi  :  wird 
das  Prinzrt'gententheator  Bayreuth  eine  solclie  Koukurreiiz  niaciien,  daß  es 
in  einigen  Jahren  die  dortigen  Spiele  außer  .JbLurs  zu  setzen  imstande  ist? 
Mir  eoheint  die  Frage  nnnttts  zu  sein,  aber  sie  wurde  simel  beaprodien,  d«B 
ich  glaube,  sie  kurz  berflhren  zu  mügsen.  In  meiner  Abhandlung  über  die 
letzt.jährigen  Bayreuther  Festspiele  [Jahrgang  III,  Heft  12)  habe  ich  die  Frage 
der  Rivalität  der  beiden  Wagnerbübneii  eingehend  besprochen  und  kam  damals 
zu  dem  Schlüsse,  daß  Bayreuth  unbedingt  als  der  Ort  der  größeren  Kuusttätig- 
keit  und  der  grSfiereo  Weilid  ansaeehen  sei.  Dieeem  meinem  Anaapmch  Tom 
vorigen  Jahre  muß  ich  auch  in  diesem  Jahr  unbedingt  treu  bleiben*  HfindieB 
ist  kein  Bayreuth,  selbst  die  betten  dort  denkbaren  Vorstellungen  werden  den 
"Bayrenther  Eindnuk  nie  erreichen.  Es  liegen  über  dem  fränkischen  Festspiel- 
haus ein  Zauber  und  eine  Weihe,  die  sich  im  Münchner  Hause  nicht  eiusti  lku 
können.  Bei  denkbar  besten  beiderseitigen  Aufführungen  —  und  wir  wollen 
solèhe  auf  beiden  Bühnen  für  die  Zukunft  erbofiSon,  das  seheint  mir  die  beste 
Lösung  der  Frage  —  wird  Bayreuth  doch  immer  der  Ort  der  höheren  "Weihe 
bleiben,  voran?ge?etzt,  daß  es  in  seinen  I^eistungen  nicht  zurückgeht.  Ich 
kann  nur  wiederholi  u  :  wer  das  nicht  fjlaubeii  kann  und  will,  der  sehe  sich 
Vorstellungen  in  Bayreuth  und  München  an;  jeder  wahr  und  aulrichtig 
Empfindende  wird  meinem  Urteil  dann  beipflichten. 

Wäre  diese  erste  Bing-Auffbhrung  nun  sehr  hervorragend  ausgefallen,  so 
wäre  für  den,  der  unter  aUen  Umstanden  die  beiden  Bühnen  ihren  Leistungen 
nach  gegeneinander  ausspielen  will,  allenfalls  (irund  hierzu  vorhanden  gewes«n. 
Leider  muß  nun  aber  konstatiert  werden,  daß  dieser  erste  diesjährige  King-Cy kl u» 
im  Frinsregenttsn-Theater  gar  nicht  darnach  angetan  war,  einen  nur  iußerlichen 
Vergleich  zwischen  Mtbichen  und  Bayreuth  zu  gestatten.  Vielleicht  ml%en  die 
weiteren  CyUen  wie  auch  di>  ülirigen  Einzelvorstellungen  besser  geraten,  zu  wün» 
sehen  wäre  es  im  Interesse  des  Theaters  unbedingt.  Ich  liatte  von  der  modern 
eingerichteten  Münchner  Bühne  vor  alh-m  die  I^iisung  der  schwierigeren  szruis-i  h- 
technischeu  Probleme  des  Binges  erhoÜ't,  und  war  —  mit  Ausnahme  des  Götter- 
dammemngsachlusses  —  höchst  enttftuseht  Was  femer  die  Besetzung  anbelangt, 
sokonii^r  lie^elbe  in  einigen  Partien  tatsftchlicJi  nur  mittleren  AnspriU  Lt-n  ge- 
nügen. Hier  scheint  mir  überhaui>t  der  wundeste  Punkt  der  Münchner  Fest- 
spiele zu  liegen.  "Während  man  in  Bayreuth  frei  von  allen  Kücksichten  die 
geeignet  scheinenden  Künstler  engagiert,  scheint  die  Leitung  des  Priuzregeuteu- 
Tbeaters  auf  die  Künstler  der  MOnchner  HofbOhne  in  erster  Linie  Bficksicht 
nehmen  au  müssen.  So  kam  es,  daß  wir  einen  Siegfried  au  hören  bekamen, 
der  weder  stimmlich  noch  darstellerisch  als  gut  bezeichnet  werden  kann,  so 
hörten  wir  einen  sonst  treftlichen  Künstler  in  der  ihm  gar  nicht  zusag«  nden 
Pai'tie  des  Wotan,  so  sahen  wir  einen  Donner,  der  trotz  schöner  Stimmittel 
doch  viel  zu  unförmig  aussah,  um  einen  Gott  vorzustellen,  und  hörten  schließ- 
lich eine  Gutmne,  die  selbst  bescheidenen  Ânsprflchen  nicht  genügen  konnte. 
Besetzungsfehler  kamen  auch  in  den  letzten  Bayreuther  Spielen  vor,  aber  sie 
häuften  sich  doch  nicht  so  sehr  w  ie  jetzt  in  München.  (îerade  bei  dem  ersten 
Cyklus.  Wo  es  galt,  mit  dem  'King«  die  Feuei-{)rol)e  abzulegen,  hätte  man 
in  diesem  Punkt  vorsichtiger  verfahren  sollen.  Hinsichtlich  der  szenisch- 
technischen Leistungen  sdiien  man  das  Hauptaugenmeric  auf  die  SdaluBszene 
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der  Gütterdämmeruug  gerichtut  zu  haben.  Dieselbe  gelaug  auch  verbüituis- 
mftßig  gut,  besser  ab  îeh  sie  je  gesehen  habe,  man  merkte  hier  das  Walten 
eines  der  erfindnngsreiehslen  Begisseore.  Aber  leider  konnte  man  nicht  sagen 
»Ende  gut|  alles  gut«.    Im  Rheingold  wie  im  Siegfried  gelangen  die  offenen 

Verwandlungen  nicht  recht;  im  dritten  Akt  des  Siegfried  war  der  Auftttiotj  Sieg- 
frieds zum  breuutnden  Bertr  derart  tingeschickt  ürriingiert,  daß  Siegfried,  statt 
aufwärts  zu  steigen,  vor  den  Augen  der  Zuschauer  in  der  Vert^eukuug  ver- 
schwand. Aber  am  sefalimmBten  war  doch  die  Dradiensaene  im  3.  Akt  Sieg- 
fried. Dies  Uugetier,  das  sich  mit  solch  unerhörter  Gem&tsrahe  abschlachten 
ließ,  dürfte  in  der  Geschichte  der  Drachen  seineügleicheu  vergebens  suchen. 
Als  ich  beim  Aufgehen  den  Vorhangef:  in  diesem  Akt  das  große  Plateau  er- 
kannte, das  die  Kegle  für  dicsi;  AValdszcne  vur  der  Dracheuhöhle  gCMchufien 
hatte,  freute  ich  mich  darauf,  endlich  einmal  einen  Drachen  zu  sehen,  der 
Siegfried  den  Sieg  etwas  schwer  sn  madien  geeignet  war.  Das  Untier  dar 
gegen  schob  sich  einfach  in  die  Mitte  dieser  Fl&che  vor,  nm  we  iter  nichts 
zu  tun,  als  gelegentlich  seine  > zierliche  Fresse«  zu  öffnen,  während  es  sonst 
gänzlich  bewegungslos  zu  sein  schien.  Siegfried  sprang  um  den  Wurui  herum, 
fand  die  Stelle,  wo  das  Schwert  eindringen  sollte,  offenbar  einige  Takte  zu 
irflh,  wartete  aber  geduldig  neben  dem  sich  kaum  rfihreuden  TTntier  bis  anm 
richtigen  Takt  der  Musik,  nm  ihm  dann  Nothung  ins  Herz  au  stofien.  Sehr 
ernst  blieben  bei  dieser  Szene  die  Mienen  der  Zuschauer  gewiß  nicht!  Zwei 
weitere  offenkundige  Regiefehler  zeigten  sich  im  1.  Akt  der  Walküre  und  im 
1,  Akt  des  Si  et;  fried.  In  der  Walküre  war  —  das  getiel  mir  sehr  gut  — 
der  Tiäch  nicht  in  der  Mitte  vor  der  £sche,  sondern  seitwäi'ts  aufgestellt,  so 
dafi  Siegmund  beim  Heraussiehen  des  Schwertes  nicht  «rst  auf  den  Tisch  an 
springen  brauchte.  Diese  Idee  scheint  sehr  richtig  zu  sein,  denn  Wotan,  den 
wir  uns  ja  nicht  als  B.iesen  zu  denken  haben,  dürfte  schwerlich  zuerst  auf  den 
Tisch  L'esjmmj^en  s«-in.  um  das  Schwert  in  den  Maum  zu  stoßen.  Aber  während 
nun  die  rechts  stehende  Sieglinde  im  hellen,  durch  die  Tür  eindringenden  Sonnen- 
schein stand,  hatte  mau  große  Mühe,  Siegniund,  der  das  Schwert  aus  dem 
Stamm  sog,  fiberhaupi  zu  sehen.  Er  stand  TollstKndig  im  Dunkeln.  Desgleichen 
war  im  ersten  Akt  Siegfried,  der  sein  Schwert  schmiedende  Siegfried,  in 
solche  Dunkelheit  gehüllt,  daß  man  kaum  sehen  konnte,  was  er  tat.  Und  soweit 
man  noch  etwas  erspähen  konnte,  war  der  Blasebalg  so  modern  angelegt, 
daß  er  nicht  ganz  zur  einfachen  Waldhöhle  passen  wollte.  Merkwürdige  Dinge 
erlebte  man  aneh  bei  verschiedenen  Aktschlüssen  hinsichtlidi  des  Fallens  des 
Voihanges.  Im  ersten  Akt  der  Walkttre  ging  der  Vorhang  viel  au  spit  herab; 
nach  der  Vorschrift,  die  von  hunderten  der  besten  Regisseure  mit  Erfoltr  be- 
nutzt wird,  fällt  der  Vorhang  so  schnei!  wie  möglich  nach  den  Schlußworten 
Siegmuuds:  »so  blühe  dmn  M'idsungenhlut!  Hier  dagegen  blieb  der  Vorhang 
bis  zum  Schluß  des  ^iachspiels  offen.  Das  ist  entschieden  verkehrt  und  ein 
guter  Teil  der  dramatischen  Wirkung  ging  so  verloren.  Das  gleiche  gilt  flir  die 
Schlosse  der  ersten  und  dritten  Akte  Siegfried,  wo  man  immer  das  Qeftlhl 
hatte,  der  Vorhang  sei  durch  irgend  eine  BeschSdigung  am  Fallen  vorhindert. 
I^nd  dünn  sah  ich  zu  meiner  größten  VenvnnderuiiLr  den  jniiLreii  Siegfried 
im  zweiten  Akt  sein  Schwert  in  eine  kunstgerecht  ^.^eschniiedetc  Scheide  stecken; 
Siegfried  trägt  doch  sein  Schwert  'in  einem  Geheuke  von  liustseil!«  Das  sind 
Sadben,  die  nicht  vorkommen  sollten.  Ebenso  ging  es  ftnAerst  unbeholfen 
bei  all  den  Szenen  her,  in  denen  mit  herabsteigenden  Wolkensfigen  gearbeitet 
ward.    Diese  Wolken  sahen  alle  aus  wie  mit  einem  Lineâl  abgeechnitten. 


^  .d  by  Google 


734    Albert  ALayer-Keinacfa,  Zur  Neueinstudierung  des  Nibelungenringes  usw. 


Das  sind  nat&ilich  alles  Dinge,  die  fUr  denjenigen,  der  an  die  MOnohner 
Festapielbflhne  hohe,  das  heifit  berechtigte  Anforderungen  steint^  den  Eindmdc 
vieler  Szenen  stark  herabminderten.  Wenn  trotzdem  ein  befriedigender  C^•- 
samteindrurk  erzielt  wurde  — -  ich  sage  allerdings  befriedigend,  denn  hervor- 
ragend war  er  keinebt'alls  —  so  liegt  das  ziinâchst  am  <  hi  lit  stt  r.  das  sich 
unter  Zumpe  glänzend  hielt,  sowie  au  einzelnen  ausgezeiciineteu  Vertretern 
der  Partien.  Die  besten  Leistungen  boten  Emst  Kraus  als  8iegmund,  Frsu 
Schunuiim-Ift  ink  als  Erda,  Frl.  Morena  als  Sieglinde,  Dr.  Brieseineister  als 
Loge,  Klöpt'er  als  Handing  und  die  drei  Vertreterinnen  der  Rheintöchter, 
die  Damen  Bosseti,  David  und  Metzger.  Diese  T;eistungen  sind  —  teils  von 
Bayreuth  her  —  schon  bestens  bekannt  und  l)rauchen  hier  nicht  weiter  be- 
sproohen  an  werden.  Die  Brünhilde  der  Frau  Senger^Betfcaque  ist  wohl  eine 
recht  gute  Leistung,  aber  gans  vermag  die  Kttnstiwin  die  Partie  doch  nicht 
SU  erschöpfen.  Sehr  ungleich  war  der  sonst  so  tr«  fTlidie  Feinhals  als  Woten. 
Am  hegten  geriet  ihm  noch  der  erste  Tag,  in  der  Walküre  versagte  er  so 
ziemlich,  die  Wanderer-Szenen  gelangen  wieder  besser.  Fr  ist  alter  keinesfalls 
für  den  Wotan  geschaffen,  und  es  nimmt  mich  Wunder,  daß  die  musikalische 
Iieitnng  ihm  die  Partie  anywtraute.  Ebenso  unsuireffend  war  die  Besetiung 
des  Siegfried  durch  Knote.  Seiner  Stimme  mangelt  das  weiche,  lyrische,  das 
ein  Vertreter  des  jungen  Siegfried  unbedingt  besitzen  mnß,  darstelleriach  ist 
er  zn  klein  und  zu  stark  für  die  Partie.  Tn  der  (T()tterdämniening  war  er 
stimmlich  eher  am  i'latze,  aber  die  untersetzte  Gestalt  vermag  keinen  «Sieg- 
fried zu  verkörpern.  Verhältnismäßig  gut  waren  die  Vertreter  des  Alberich 
(Zador),  des  Minie  (Hofinfiller,  der  im  Si^^ed  leider  etwas  indisponiert  war), 
des  Gunther  Brodersen)  und  Hagen  (Bauberger).  Letzterem,  der  die  Partie 
stinunlich  selir  gut  bewältigte,  gelnnir  «'S  leider  garnicht,  den  der  Figur  inne- 
wohnenden dämonischen  Zug  zur  Darstellung  zn  hringen.  immerhin  war  er 
besser  als  der  letztjährige  Bayreuther  Vertreter  der  Partie.  Auch  die  Fricka 
des  Frl.  ^nhn  war  nicht  einwandfrei.  Dagegen  waren  die  Freia  (Ada  Bobin- 
son)  und  die  Riesen  (Bend«  und  KlSpfw)  redit  gut  besetet. 

Mein  T'iti  il  wird  vielleirlii  al.s  etwas  SU  scharf  empfunden  werden,  aber 
von  dem  Standpunkte  ausgehend,  daß  wir  in  München  etwas  hören  müssen, 
das,  wenn  auch  nicht  ganz  au  Bayreuth  heraureicliend,  doch  weit  üher  den 
Leistungen  selbst  unsei'er  besten  Hofbühnen  stehen  soll,  kann  ich  zu  keiner 
anderen  Beurteilnng  dieses  ersten  Cyldns  gelangen.  Yidleidht  werden  im 
Verlaufe  der  beiden  anderen  Cykleu  manche  Fehler  in  der  Beseteung  wie  in 
der  szenischen  Anordnung  noch  beseitigt.  Das  wäre  im  Interesse  der  Fest- 
spiele sehr  7.\\  wünschen.  Jeder  vernünftige  Mensch  wird  die  Tatsache,  daß 
wir  neben  Bayreuth  noch  eine  Bühne  besitzen,  die  imstande  ist,  stilvolle 
Wagner-Aufführungen  heraus  su  bringen,  mit  Irrende  begrüßen,  aber  sollen 
die  Mflndiner  AufiRlhrungen  wirUich  stilvoll  genannt  werden,  so  m&saen  sie 
doch  auf  einem  höheren  Niveau  stehen,  als  dies  bei  dieser  ersten  Bing^Wieder- 
galx'  der  Fall  war. 

Berlin.  Albert  Mayer-Beinaoh. 
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Mosikberiohte. 
Beferenten:  A.  Chybistki,  J.-a..Frod'lkonime. 

Les  fêtes  du  Centenaire  de  Berlioz  à  Grenoble  et  a  La  Oôte-Sain  t  -  A  ndré. 

Berlioz  a  écrit  dans  ses  Mémoires  qu'il  tenait  les  Dauphinois,  ses  conipatnntes, 
pour  «les  plus  innocents  hommes  du  monde  en  tout  ce  qui  se  rattache  à  l'art  musical». 
{Méttioires,  I,  p.  281.)    Lm  fitet  qai  viennent  d'avoir  lieu  à  Grenoble  et  à  Ia 
Côte-Saint-André  tendraient  à  prouver  que  It  s  Daupliinoia  ne  tiennent  pas  rijcrneur  à 
Berlioz  de  cette  l)Outade  et  que,  s'ils  n'ont  pas  été  très  musiciens  jusqu'à  présent, 
oonacienta  d'avoir  pour  compatriote  le  {il us  grand  musicien  français,  ils  veulent,  les 
premiers  en  France,  lui  rendre  on  hommage  digne  de  lui,  digne  de  son  art.  Sans 
attendre  la  date  anniversaire  exacte  de  la  naissance  de  Berlioz.  19  primaire  an  XII 
en  style  révolutionnaire,  la  ville  de  (irenoble  a,  le  lô  août  dernier,  élevé  sur  sa  place 
la  plus  centeale,  une  statue  à  Hector  Beriioz.  La  solennité  fut  contrariée  par  nn  fort 
mauvais  tempe,  mais  le  lendemain  et  le  sorlendemain.  deux  concerta  fort  brillants  ré- 
pandent ce  contre-temps;  et  si  notre  collègue,  M.  Julien  Tiersot.  ne  put  fain:*  exécuter 
commt;  il  l'eût  voulu,  au  pied  de  la  statue,  la  Marseillaise  et  le  hnale  de  la  Sym- 
phonie funèbre  et  triomphale  qu'il  faisait  répéter  âepnit  trois  semaines  à  des 
chœurs  diflioiles  à  recruter  et  à  exercer,  il  prit  une  revanche  an  thé&tre  lorsque, 
avant  l'exécution  de  la  Fantastifj ue,  il  fit  sur  Berlioz  une  conférence  api»laudie, 
à  la  âu  de  laquelle,  aux  applaudissements  de  tous,  il  proposa  les  honneurs  du  Pan- 
théon pour  les  cendres  da  maître.  La  partie  «popuÛre»  des  fêtes  comportait  un 
grand  concomv,  d'orphéons,  fimfares.  etc.  qui  n'avait  aucun  rapport  avec  Berlioz  et 
où  peut-être  pas  une  mesure  ne  fut  jouée  de  la  musique  du  compositeur.    Mais  la 
partie  artistique  se  composait  de  deux  programmes,  exécutés  par  l'orchestre  d'Aix- 
les-Boins,  dont  voici  la  composition.  Le  dimanche  16  en  soirée,  on  joua  la  Dam- 
nation de  Faust,  fort  bien  dirigée  par  M.  Jehin,  Kapellmeister,  l'hiver  à  Monte- 
Carlo,  l'été  fi  Aix-les-Bains  ;  l'orchestre,  quoique  assez  peu  nombreux,  fut  excellent, 
dans  une  œuvre  qu'il  connaît  d'ailleurs  et  qu'il  avait  exécutée  quelques  juurs  aupara- 
vant, à  Aix  même,  avec  les  mêmes  solistes:  M»*        Feoary  et  M.  Laffitte,  Tune 
et  l'autre  parfaites  dans  les  rôles  de  Marguerite  et  de  Faust;  Danges  et  Ferran.  très 
inférieurs  à  leurs  partenaires.    Les  cho-urs  laissèrent  également  beaucoup  à  désirer, 
trop  peu  nombreux,  et  placés  trop  loin  du  public.   L'ensemble,  excellent,  ht  une  im- 
presrion  immense  sur  le  publie  grenoblois  qni  entendbit  poor  la  première  fois  inté- 
gralement l'univrc  iL  Herlioz.  Le  lendemain,  après-midi,  ce  ftit  au  tour  de  MM.  Marty, 
du  Conservatoire  de  Paris,  ot  Felix  Weinirartner  à  dirifîer;  le  premier  se  fit  fort 
applaudir  dans  le  Carnaval  Komain  les  iragfinents  de  Roméo  [i>irophes,  chantées 
par  Mot»  Desohamps-Jehin;  Bomio  mil,  IHatem,  Concert  et  Bal,  Grande  fête  chez 
Ciiptilrf  ,  l'ouverture  du  Corsaire;  il  dut  hisser  la  Marche  des  Pèlerins,  de 
Harold  en  Italie;  Absence  [chantée,  ainsi  que  le  Jeune  Pâtre  breton,  par 
MU*  Eléouore  Blanc]  et  le  duo-nocturne  de  Béatrice  et  Bénédict,  chanté  par  les 
deux  cantatrices  que  je  viens  de  nommer.  Après  la  conférence  de  M.  Tiersot  et  la 
lecture  d'une  poésie  inédite  de  Saint-Saè'ns,  Weinj^artncr  monta  au  pupitre  et,  sous  sa 
direction  enthousiaste,  la  Symphonie  fan  tas  tiq  ue  étincela  de  tout  son  romantisme  ; 
après  chacun  des  morceaux  oe  furent  des  ovations  inexprimables;  la  Marche  au  snp- 
plice  fut  bissée  par  on  public  en  délire  et,  lorsqu'après  la  cinquième  et  demiäre 
partie,  Weingartner  couronna  la  partition  berlioziennc  avec  les  palmes  qu'on  venait 
de  lui  offrir  à  lui-même,  ce  fut  un  véritable  tumulte  d'applaudissements  et  de  cris 
d'enthoosiasmet   Jamais,  je  crois,  M.  Wcin^rartner  n'a  joui  de  pareil  triomphe  et 
plus  sensible  pour  lui.  Chi  a  regretté  que  le  (rouvernement  ne  se  soit  fiât  représenter 
aux  fetes  de  Berlioz  que  par  M.Henri  Maréchal;  certaines  personnes,  qui  escomp- 
taient la  présence  de  MM.  Saint-Saéus  ou  Keyer.  à  défaut  du  ministre  de  Tlustruc- 
tion  publique,  voire  même  dn  président  de  la  Bépublique,  dauphinois  comme  Berlioz, 
eertainee  personnes  dis-je,  croyaient  bien  que  la  croix  de  la  Légion  d'honneur  serait 
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Tenu  t^accrocher  à  Thalrit  du  KapeUmeitter«  en  réoompeiise  âm  huts  aervioM  qa*a 

nod  à  l'art  fr;ni(;ais;  co  sera  pour  une  occasioi)  jTocliaine,  e;^pt'rnns-le. 

Ne  pouvant  rester  plus  longtemps  en  France,  M.  Weingartner  partit  le  soir  pour 
La  Côte-Saint- André,  ville  natale  de  Berlioz.  Toute  la  population  Vy  attendait;  une 
fête  de  nuit  fut  organisée  en  son  honneur  et  après  avoir  visité  la  maison  de  Beriios 
où  il  déposa  la  cuuroiinc  aux  couleurs  sillemaiide^  portant  l'inscription:  Dem  un- 
■terblichen  Meister,  qu'il  avait  lavant-veille  portée  au  pied  de  la  statue  de  (ire> 
noble;  après  avoir  inrononoé  quelques  mots,  avec  nne  émotion  indescriptible,  sur  ^ 
place  de  Tesplanade  oil  sVlève  depuis  treise  ans,  à  La  Côte,  une  autre  statue,  il  re> 
partit,  laissant  au  oœnr  de  chacun  et  emportant  pour  lui-même^  le  souvenir  d'une 
Soirée  inoubliable. 

Ce  n^est  que  huit  jours  plus  tard,  le  28,  que  La  Odte-Saînt-André  a  célébré,  de 
façon  plus  intime  et  pins  pienee  que  U  capitale  dauphinoise,  le  centenaire  ber- 
liozi»'n.  T^à.  aucim  ministre,  aucun  membre  dt*  l'Institut,  aucun  reprénentant 
même  du  gouvernement,  n*était  présent  La  célébration  du  centenaire  revêtit  plutôt 
le  caractère  d*nne  f&te  fiuniliale.  Tonte  la  population  de  La  Gfite  et  des  environ^ 
abdiquant  pour  un  jour  ses  petites  dissensions  intestines,  avait  tenu  à  célébrer  digne> 
ment  le  plus  célèbre  de  se»  enfants.  En  attendant  que  la  France  ])08st'de  son  Ber- 
lioz-Ha  us,  les  Côtois  ont  approprié  une  partie  de  la  maison  natale  du  compositeur» 
^ancien  cabinet  de  stm  père  le  docteur  en  médecine  Lo«iis  Beriios,  pour  en  hin  rat 
musée.  On  y  voit  dt'jà  les  premiers  cahiers  de  niusi<nie  du  futur  poète  des  Tr  o yens 
des  mélodies  avec  accompajjnenient  de  guitarre  sic  dont  quelques-unes,  sur  des  pa- 
roles de  Florian,  sont  très  probablement  de  lui  ;  les  flûtes  qui  servirent  à  ses  premières 
études  muncales;  plus  de  cent  portraits;  ses  oeuvres  complètes;  un  grand  nombre 
d'ouvrajïes  écrits  sur  lui;  le  manuscrit  de  Roméo,  offert  au  roi  de  Prusse,  don  de 
M.  Weingartner;  la  couronne  en  argent  massif  envoyée  à  l'auteur  de  la  Marche 
hongroise,  en  1861,  par  la  jeunesse  de  Qior,  etc.,  etc.  Avec  le  temps,  le  musée 
s'accroîtra,  rapidement  si  l*on  en  juge  par  la  quantité  de  reliqn.  s  déjà  réunies;  on 
achètera  la  maison  entière,  on  reconstituera  la  demeure  anoestrale  de  Herlioz  telle  (]n'elle 
était  il  y  a  un  siècle,  et,  autant  que  possible,  on  renouvellera  chaque  année  le  concert 
qui  eut  lien  Tantre  ^mendie.  I]îrigé  par  le  jeune  Kapellmeister  Mariette  à  la  tête 
de  sa  «Symphonie  lyonnaise»,  ce  concert  comprenait  le  Carnaval  romain,  trois 
morceaux  de  Harold  eu  Italie;  les  deux  mélodies  déjà  chantées  à  Grenoble  et  le 
fragment  de  la  Damnation:  D'amour  l'ardente  flamme,  par  la  même  inter- 
prète, MU*  E.  Blanc;  des  fragments  de  rBnfance  du  Christ.  L'effet  en  fiit  très 
grand,  dans  l'immense  halle  de  la  Côte  dont  une  partie  deviendra  peut-être  un  jour 
salle  de  concert;  car  ces  deux  manifestations  données  à  quelques  jours  de  distance 
n'auront  pas  peu  contribué,  à  taire  sortir  les  Dauphinois  de  1  «innocence»  musicale 
que  Bn-lios  leur  reproduit  jadis.  Bt  d^jà,  dam  son  propre  pays,  dMres  raanÛiBe- 
tations  se  préparent  pour  le  mois  de  décembre.  Le  maître  doit  en  tressaillir  iVaise 
dans  son  repos  éternel  î  J.-G.  P. 

Krakau.  Die  letzte  Saison  war  eigentlich  die  erste  wichtige  im  Musikleben  von 
Krakau.  Die  zwei  hiesigen  Musikinstitutionen  (»Lutum«  und  »Mnsik-Ctosellschaft«) 
konnten  niemals  ilin'  Aiifir  il  p  völli«:  l<''scn.  »Lutnia«  ist  eine  Art  Liedertafel  mit 
gesellig- dilettanteuariigem  Charakter,  durch  Militärorchester  unterstützt.  Die  Pro- 
duktionen sind  nicht  ernst  /u  nehmen.  —  Die  > Musik-Gesellschaft«  besitzt  ihr  eigenes 
Streichorchester,  vermehrt  durch  bessere  Militärbläser,  unter  der  Leitung  des  Kon- 
servatorium-Lehrers Wiktor  Bara1)a^z.  Diese  Gesfllschaft  Imt  It-idcr  mit  vielen 
Mängeln  zu  kämpfen,  sie  erhält  seitens  der  Kenner  keine  Hilfe  außer  der  moralischen. 
Sie  verfBgt  fiber  kein  groGes  Programm  ;  jahrelang  werden  dieselben  Werke  wieder- 
holt und  es  gibt  nur  3—4  Konzerte  in  einer  Saison.  Li  der  letzten  wurden  aufge- 
j/efiilirt  :  »Jupiter-Symphunioc  von^lo/art.  die  »Vierte«  von  Be  et  h  ov  en .  »Länd- 
liche Uoclizeit«  von  ûoldmark,  ivlavierkonzert  G-moll  von  Saint-Saëns,  und 
sehUeOlich  die  Chorwerke  der  Uteran  (XVL  Jahrhundert)  und  neueren  polaieohen  Kom- 
ponisten  [QvM,  Noskowski,  Zelensky}.  —  Der  Konservatorium -Direktor  Ladislaus 
Zelenski  veranstaltete  swei  eigene  Kompositionsabende.   Seine  Kammermusik  ist 


Digitized  by  Google 


NotiMn. 


737 


ohne  jede  Bedeutung,  amm  Klavierkuuipositionen  sind  schwerfällig,  die  Oruhester* 
sadMii  verraten  äenälch  goto  thesiftUMshe  Aibeti,  doch  ohne  fireie  Ideen-Kontiniiillt 
und  dezn  kommt  eine  veraltete  Weise  der  Instrumentierung.  Dagegen  sind  seine  Chöre 
^größtenteils  im  Volkston;  sehr  edel  und  schön  in  ihrer  Einfachheit,  wenn  auch  ohne 
amgeiHftgie  IndividualiUii.  Ihrem  Chai-akter  nach  gehören  Zelenski's  Sachen  der  vor- 
wagnôncfaen  Epoche  an.  —  In  hohem  Grade  eHriaobend  wirkten  drei  KooMtto  der  Lem- 
berger Philhannonîe  unter  der  Leitung  Ludwig  (^el  an  sky 's.  "Wir  hörten  die  Sym- 
pljonien  von  Dvofâk  ,'»Aus  der  neuen  Welt«]  und  Tschaikowsky  (»Pathetische«), 
die  symphonischen  Dichtungen  von  ämetana  (»Vltawa«),  Z.  Fibich  (>Âbends<), 
Noskowtki  (ftStoppec),  Zelenski  (»Tatami),  endlieh  die  Tnnnhftuser-OuverUin 
und  zwei  Löhenffrin- Vorspiele  und  die  aweite  Rhapsodie  von  Liszt.  Herr  Celansky 
erntete  als  Dirigent  großen  Beifall,  besonders  bei  der  »Pathetischen«  Tschaikowaky^s. 
Als  Solisten  wirkten:  Sarasate,  Kubelik,  Hubermann,  B.  Marx,  Stojowski,  J.  Hofman, 
Siliwindd,  BeUinoioni,  Didnr  und  Bandrowski.  —  Vom  Mai  bis  August  fanden  die 
OpeniTOrstellungen  im  Stadttheater  statt.  Als  Novitäten  für  Krakau  wurden  gegeben: 
»Walküre«  (leider  nur  der  1.  Akt;,  »Tosca«  und  >Bohème<  von  Puccini,  »Onegin« 
Ton  Tschaikowsky  und  »Mephistopheles«  von  Arrigo  Boito.  Nur  eine  polnische 
Oper  wurde  gespielt:  »Maaeppa«  von  Minhajmer  —  doch  ohne  rechten  Erfolg.  Sonst 
beherrschten  das  }*ro!/ramm  (außer  >Lühengrin«  und  »Tannhäuser«) :  Verdi,  Mascagni, 
Leoncavallo,  Meyerbeer,  Thomas,  Gounod,  Bizet.  Die  Oper  leitete  Herr  Celansky, 
das  Orchester  stellte  die  »Philharmonie«  aas  Lemberg.  Die  Chore  sangen  (graßlich) 
italienisdi.  Die  besten  Solisten  .waren  :  Bandrowski  (der  ehemalige  Frankfurter .  Di- 
dur  lier  aiisitrczeichnete  Baßsänger ,  Werner  und  Dianni.  Frau  Bohus-Heller  und  Frau 
Karoiewicz-Weyda.  —  Nur  wenige  Vorstellungen  , »Boheme«,  »Tosca«,  »Walküre«, 
»Fanstc)  standen  tMif  der  IB^a  iârer  Aufgabe.  Die  Regie  war  bedanamawert 

A.  Gh. 


Eisenach.  Zum  HUtcr  und  Leiter  des  hiesigen  Richard  Wagiirr- Mu.seum$  ist  vom 
Ma^'istrat  der  Stadt  der  Herausgeber  der  neuen  Zeitschrift  »Wartburgstimmen«  Hans 
Buhmauu  ernannt  worden.  £s  besteht  die  HoÛnuug,  daii  dem  Museum,  das  unter 
anderem  anoh  die  vollstindige  Partitur  nun  »Biensi«  mit  eigenhtndigea  Verbesse- 
rungen und  Zniätsen  des  Meisters  zu  seinen  Schätzen  zahlt,  auch  die  erste  Nieder» 
Schrift  vi>n  »Tristan  und  Isolde«,  die  Wagner  einst  seinem  Freunde  Hektor  Bcrhoz 
zuüuudie  und  die  vor  kurzem  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Grenoble  entdeckt 
worden  ist^  angefilhrt  werden  wird. 

Graz.  Hier  in  Graz,  dem  Geburtsort  Hugo  Wolfs,  werden  für  das  nächste  Jahr 
Ilityo-U'olf-Frslspii  It  ppplant.  Die  Kiidcitung  dieser  Festspiele  wird  ein  Liederabend, 
den  Mittelpunkt  eine  Aulfiihruug  des  >Corregidor«,  den  Schluß  eine  Aufführung  von 
Wolfsehen  CSioren  nnd  des  nachgelassenen  Hannel-yenegaa-IVBgmentee  bilden. 

Grenoble.  Avant  les  manifestations,  pour  ainsi  dire  extérieures,  qui  ont  accom- 
pagné l'inauguration  de  la  statue  de  lieriiox  à  Grenoble:  banquet,  discours  plus  ou 
moins  oi^ciels  où  Ton  parla  fort  peu  musique,  concours  d'orphéons  et  fanfares  où  Ton 
ne  joua  pas  plus  ses  oeuvres  que  ail  n*avait  jamais  existé^  il  y  eut  à  TAcadémie 
delphinale  de  cette  ville  une  sëaDoe  tout  entière  consacrée  à  celui  dont  le  centenaire 
est  célébré  cette  année. 

M.  G.  AUix,  érudit  musicographe  dauphinois,  fit  une  conférence  «sur  les  éléments 
dont  s'est  formée  la  personnalité  artistique  de  Berlioz».  Dans  ce  travail,  M.  Allix 
examine  successivement  l'influence  exercée  sur  le  compositeur  par  ses  impressions  d'en- 
£ance  et  son  premier  contact  avec  Virgile;  —  par  les  représentations  auxquelles  il 
assiste  en  arrivant  à  Paris,  en  1822;  —  par  Gluck  et  Spontini;  —  par  le  répertoire 
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de  rOpcra;  —  par  Weber  et  son  instnimenUtion  carectériftiqne  (1^4^;  —  par  ae« 
maîtres  Le  Sueur  et  Reicba;  —  par  le  milieu  romentique;  —  par  les  (irarnes  de  Shake- 
speare '1827;  et  les  symphonies  de  Bet-tlinven,  et  par  la  lecttiro  du  Faust  de  Goet))»- 
(1828).  A  ce  moment,  Beriiuz  a  pris  pleiue  conscience  de  son  génie  et  fait  acte  de 
majorité  artistique  en  écrivant  les  HuitSeènes  de  Fanst  et  la  Symphonie  fan* 
tas  tique.  Après  avoir  conduit  le  compositeur  en  Italie,  et  montré  qu'il  y  apprit  à 
voir  et  à  comprendre  la  nature,  l'auteur  conclut  en  exposant  eonunent  Berlioz  a  tuter- 
prété  et  s'est  appliqué  les  lettons  de  Gluck  et  de  Beethoven. 

Après  eette  commnnieation  d*ordre  esthétique,  M.  L.  Hiehaud,  profeseenr  à  la 
faculté  de  Droit  de  Grenoble,  donna  lectures  à  TAcadémie  d'an  oertain  nombre  de 
lettres  adressées,  à  l'un  de  ses  parent^.  Thomas  Gounef  par  Berlioz,  de  1830  h  18r^. 
Gounct,  on  le  sait  par  les  lettres  déjà  publiées  du  compositeur,  était  un  ami  de  celui- 
ot;  il  traduisit  les  Mélodies  irlandaises  de  Moore  qae  Berlios  mit  en  musique 
et  qne  les  denx  amis  publièrent  à  frais  commons  en  fé\Tier  1880.  Les  plus  intéressantes 
des  vinprt-trnis  lettres  trouvées  dans  les  papiers  de  Gounet  sont  datées  de  Rome,  où 
Berlioz  fut  retenu,  bien  malgré  lui,  par  les  règlements  de  la  Villa  Médicis,  pendant 
pins  de  dix-huit  mois.  En  éerivant  à  son  ami,  il  exprime  avec  la  verve  moidante  qui 
lui  est  habituelle,  sa  haine  pour  la  musique  italienne,  le  spleen  qui  le  ronge  loin  de 
Paris,  dont  il  rappelle  les  plaisirs  passés  «et  la  musique,  et  nos  thés  au  café  de  la 
Bourse,  et  nos  tins  dîners  chez  Lemuidelay,  et  les  récits,  et  les  caquets:  car  nous 
pourrons  nous  en  permettre,  nous,  nous  qui  ne  sommée  pas  mariés»  (17  ttvrier  188^. 
r^a  vie  de  Paris  n'était  donc  pas  si  dure  <|ue  Beriioz  s'est  plu  à  le  dire  dans  ses 
Mémoires.  Il  raconte  encore  dans  ces  lettres  le  plaisir  qu'il  éprouve  h  vaprabonder 
autour  de  Kome ,  ses  excursions  à  Tivoli ,  à  Subiaco,  à  Naples,  au  Vé«uve,  à  Pompeï 
toujours  à  pied  et  sans  guide,  «à  travers  lee  montagnes,  par  les  bois,  les  rodien,  les 
hauts  pâturages»  '28  novembre  1831).  De  retour  en  France,  au  moins  de  juin  1832, 
Berlioz  passa  l'été  en  Dauphiné,  d'où  il  écrivit  plusieurs  fois  à  son  ami,  puis  rentra 
à  Paris  au  commencement  de  novembre.  Les  lettres  qui  suivent  font  allusion  à  quel- 
ques-unes des  péripéties  orageusee  qui  préoédèrent  son  mariage  avec  miss  Henriette 
Smithson,  et  nous  montrent  le  Berlioz  de  la  lune  de  miel,  ayant  enfin  trouvt',  momen- 
tanément, le  bonheur  tant  désiré  et  écrivant  à  Gounet  un  billet  qui  se  termine  par 
cette  ligne:  «Adieu  à  vous  sur  votre  terre,  je  retourne  ii  mon  ciel».  [24  octobre  1833., 
Ces  lettrée  n'i^outent  peut-être  pas  grand,  ohosa  à  la  phystonomia  bien  connue  de 
Berlioz;  néanmoins  elles  la  font  revivre  tout  enti^^e  et  révèlent  une  fois  de  plu«,  en 
même  temps  que  son  talent  d'écrivain,  la  profonde  aftection  cju'il  avait  pour  ses  amis. 

Dans  la  séance  solennelle  de  l'Académie  delphinale  qui  suivit  ces  communications 
fiâtes  en  petit  comité,  M.  Paul  Foamier,  président  de  l'Académie  montra  en  quelques 
mots  que  Berlioz  ne  fut  pas  seulement  l'héritier  de  Beethoven,  suivant  l'exprcîiîsion 
de  Liszt,  niais  aussi  le  Dauphinois  qui  n'oublia  jamais  sa  terre  natale.  U  rappela 
l'hommage  c^ue,  le  16  août  1868,  la  municipalité  de  Grenoble,  au  cours  d'un  banquet 
donné  à  l'Hôtel-de-Ville,  rendit  à  Hector  Berlioz  qui,  gravement  atteint  par  la  maladie, 
avait  consenti  cepmidant  à  pn'siiler  les  fètes  musicales  par  leequelles  fut  célébrée  l'in- 
auguration de  la  statue  de  Napoléon  l«"- 

Enfin,  M.  Morillot,  professeur  à  l'Université  de  Grenoble,  lut  des  fragments  d^nne 
étude  sur  Berlioz  écrivain.  Après  avoir  passé  rapidement  sur  les  orignaux  livrets 
du  compositeur  et  sur  les  divers  recueils  de  lettres  dep\iis  vin^t-cim]  ans.  il 

s'attacha  à  montrer  les  grandes  qualités  d'imagination,  de  sensibilité  et  de  style  qui 
font  des  Mémoires  une  œuvre  émouvante  et  eharmante  à  la  fois.  Signalant  les 
principales  intluences  littéraires  qui  ont  contribué  à  la  formation  de  l'esprit  de  Berlioz, 
le  culte  (le  Virtrile  et  celui  de  Shakespeare,  auxquelles  Ont  correspomlu  dans  la  vie  de 
1  artiste  la  printanière  idylle  de  Meylan  et  la  grande  passion  romantique  de  la  tren- 
tième année,  l'auteur  note  la  mélancolie  pénétrante  des  demien  obapitres  des  Mémoi- 
res, où  le  compositeur-écrivain  raconte  ses  pieux  pèlerinages  anx  lieux  de  sa  jeunesse, 
ses  tf>rtures  morales  toujours  renouvelées  et  ses  e«poirs  renaissants.  INI.  Morillot  étudia 
ensuite  le  critique  chez  Berlioz.  Par  quelques  citations  empruntées  aux  Soirées  de 
l'orchestre,  aux  Grotesques  de  la  Musique,  à  A  travers  chanta,  ilfitgoûtœ 
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M  public  la  saveur  amùre  ei  piquante  de  ce  style,  la  verve  pétillante  de  l'auteur,  sa 
faatune  toajonn  spiritnelle  mais  parfoii  outrandère,  Is  vivacité  de  ta  satire,  la  oburté 

de  sa  laiig-ue.  le  don  puiseatit  (rinvention  verbale  qui  le  «listinguc.  U  termina  en  loil- 
haitant  aux  livres  de  Berlioz,  une  part  de  l'admiration  t\\n  va  si  justement  aux  rom- 
pusitiuDs  immortelles  du  grand  artiste,  «écrivain  original,  conteur  de  bonne  race,  au 
•tyle  clair  et  taTouniiz,  à  nmmear  poitiqne  et  railleuee,  vrai  Fraaçaie  de  Fkvnoe,  et 
très  authentique  Daupliin<iis».  J.-G.  P. 

Heidelber?;.   AnläUlieh  der  Jubelfeier  der  Universität  wurde  neben  anderen  auch 
Kichard  Strauß  zum  Ehrendoktor  ernannt  (»der  die  mit  der  Poesie  verschwisterte 
Musik  dnroh  neue  Kompositionen  und  ausfifezeichnetea  Können  derart  förderte,  daß 
sfiii  N'ame  unter  den  deutschen  Musikern  der  Gegenwart  wohl  den  cr^trn  Hantr  ein- 
nimmt«).  Strauß  übermittelte  telegraphisch  seinen  »herzlichen  Dank  für  die  überaus 
große  Anszeichnung  und  vrirmtten  Ölttekwumch  snm  Jabelfest«  und  widmete  der 
philMso|.liiNchcn  Fakultät  seine  Komposition  der  Uhland'schen  Ballado  »Taillefer«,  die 
beim   Ii LidelbeiyiT  Musikfest   l'.nde   Oktober  in  Gegenwart   des   Tondichters  ihre 
erste  Aufführung  erleben  wird.  —  Die  nach  Angaben  des  Universitätsprofessors  Dr. 
Philipp  Wolfram  mit  verschiedenen  Neaerangen  hineiditiieh  der  laßeren  Form  nnd 
der  akustischen  Wirkung  versehenen  Musiksäle  der  neuen  Stadihaile  sollen  auf  Wunsch 
des  Stadtrates  durch  »  in  dri  itiiiii'jcs  Mmikfcst  und  zwar  in  tier  Zeit  vom  24. — 2(i.  Ok- 
tober eröffnet  werden  unter  Mitwirkung  eines  Festorchesters,  des  Bach  Vereins 
und  einet  Heidelberger  »Yolktdioffesc,  einer  Kammermneikvereinigung,  venehiedmer 
Solisten  und  unter  Leitung  Wolfrum's.    Das  Orchesterpodi  um,  aus  vier  Ëtajm 
bestehentl.  kann  durrh  eine  l'erson  in  wenig  Augenblicken  in  jeder  Höhe,  Steigunpr 
usw.  eingestellt,  es  kann  auf  das  Niveau  des  Saalbodeus  gebracht  und  es  kann  in  die 
Tiefe  gesenkt  werden.  Die  viermannalige,  aof  einer  Empore  aafgeeteOte  Orgel  ist 
ein  großes  Schwellwerk;  der  Spieltisch  kann  an  beliebigem  Orte,  beim  Dirigenten 
oder  sonst  wo  im  Saale  aufgestellt  werden;  er  ist  durch  ein  Kabel  mit  dem  Pfeifen- 
körper verbunden,  die  Kegistrierung,  das  crescendo  und  decrescendo  in  verschiedener 
Art  erfolgt  doroh  eleictriaolie  Kraft  (neueste  Sjftteme  des  englischen  Ingenieurs  Hope- 
Jones).    Erst  hionhirch  ist  ein  präzises  ZuHanunengeben  von  Orgel,  Onhester  und 
Soli  ermöglicht.  Die  Chöre  können  gleich  dem  Orchester  auch  unsichtbar  musizieren. 
Der  Kammermusiksaal   ermöglicht  ebenfalls  nntiehtbares  Musisieren.  Hierzu 
kommt  die  Einrichtung,  das  Licht  in  den  verschiedensten  Stiirkegraden  zur  »31it- 
wirkungt  lierauzuziehcn.   Um  diese  Einrichtungen  zu  zeigen,  sollen  t)ei  jenem  Musik- 
feste die  Vorträge  auf  vier  Darbietungen  verteilt  werden:  Ij  £in  Konzert  bei  ver- 
senktem  Oroheater  und  undehtbarem  (besiehungtweise  sichtbarem)  Chor  und  Solisten; 
3)  ein  Konzert  bei  offenem  Musikappsirat  aber  ^elleicht  mit  verschiedenen  akustischen 
»Nuancen<  ;  îV  eine  Oniturienauffülirung  volkstumlicher  Art;  Chor  auf  dem  Podium, 
das  Orchester  davor  auf  dem  Saalbodeu  plaziert,  mit  einer  Schailwand  vom  Publikum 
abgesdilossen,  also  von  den  parterre  Siteenden  nicht  m  sehen;  4)  eine  Kammermusik- 
auflülinmg.  h:ill>  oflen  und  >hellc,  halb  unsichtbar  und  bei  gedämpften  T.ii  l)!.  Die 
Autïiihrunfî  der  folgenden  Werke  ist  in  Aussicht  genommen:  Johann  Sebastian 
Bach,  Goldberg- Variationen  (für  2  Klaviere,,  Orgelwerk;  Ludwig  van  Beethoven, 
Violinkonsert,  Streichquartett,  op.  127;  Anton  Brnokner,  9.  Symphonie;  Josef 
Haydn,  Die  Schöpfung;  Franz  Liszt,  eine  Symphonie  zu  Dantes  > Divina  com- 
media«  ;  \Volfgan}jr  Amadeus  Mozart,  Streii  hquartett  in  (';  Max  Schillings. 
Das  Hexenlied  (Wildcubruchj,  Melodram;  Kichard  Strauß,  Taillefer  ^Uhland],  Bal- 
lade f8r  Chor,  großes  Orchester  und  Solostimme»  {ürauffBIvang  unter  Leitung  dee 
Komponisten);  Tod  und  Verklünmg.  s\ ni)»lnniische  Dichtung;  Lieder  und  Gesänge  mit 
Onhester;  Kichard  Wagner.  Vorspiel  zu  »Par8ifal<;  Philipp  Wolfrum,  Fest- 
nmsik  zum  Universitütsjubiläum  1903. 

Lelpsip.  Die  Zeitschrift  »Bfusikhandel  und  Musikpflegec  gibt  in  ihrer  Nr.  46/46  des 
laufi  nden  .Tahr-rangcs  eine  inten-s<ante  Zusammenstellung  der  Vir'öffrntlichumiit)  ffrs 
(Initsrlicu  MusikalirnhundcU  im  Jahre  iifiJ'J.  £s  erschienen:  Instrumentalmusik  73b3,  (ie- 
sangmusik  4730,  Schriften  usw.  475.  zusammen  12688  Werke.  Unter  den  Instrumen  tal- 
werken werden  genannt  614  Werke  fOr  Orchester  (darunter  176  Symphonien,  Fanta- 
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Bien,  Potpourris  usw.,  57  Ouvertüren;,  822  Werke  für  Streichinstrumente  (darunter 
8  8«ctotte,  3  Quintette,  40  Quartette  f&r  2  Violinen,  Viola  und  Viokmoello.  14  Trio» 
ohne  Klavier),  27ß  Werke  för  Blasinstrumente  [1  Oktett,  16  Quartette.  3  Triot\  f8r 
Pianoforte  3571  Werke  darunter  4  Konzerte  mit  Orcliester  beziehungsweise  Streich- 
orchester, 8  Sextett«,  33  (Quintette,  44  Quartette,  120  Trios,  324  Duos,  47  fiir  2  Klaviere, 
801  für  Klavier  ni  4  HSnden),  181  Werke  für  Orgel,  9  Weilte  für  FMaMUlgel,  186  Werke 
für  Harmonium.  Die  Gf  sangsmusik  umfaßte  4730  Werk?  ^darunter  2117  pin^timmi^re 
Gesänge  mit  Piannforte-Begleitunir,  llö  Opt  rn,  Operetten  usw.).  Femer  wurden  gezählt 
821  Bücher  und  Schriften  über  Musik,  ö3  Musik-Zeitschriften,  fiô  Textbücher,  36  Ab- 
bildungen. 

I.ondon.  Tn  the  "Classical  Review",  vol.  XVI.  no.  8,  C.  F  AKdy  Williams  (II. 
433;  ni.  30;  treats  of  the  pipes  in  2  instruments,  the  debris  of  which  was  found  at  Pom- 
peii and  now  lies  in  the  Naples  Museum.  He  considers  that  the  instnnnents  were 
**sonie  kind  of  portable  ptwumaiic  organ,  the  mechanism  of  which  being  of  leather  and 
wood  lm<!  entirely  disapj)cared,  leaving  only  the  bronze  j»ipes  and  outer  casing":  also 
that  the  pipes  were  Hue  pipes  and  not  reed  pipes,  and  li»d  mouth-pieces  of  wood. 
One  instmmeDi  haa  9  pipes,  the  other  11.  Some  of  the  pipes  have  ilita  near  the  opm 
end,  and  there  are  bronze  plugs  which  fit  them  and  apparently  belong  to  them.  Pipe> 
niea-uremcnts  of  the  smaller  instrument  were  taken  by  the  writer  of  the  article  10  years 
ago;  the  Naples  Museum  authorities  in  April  1902  did  the  same  for  him  for  the  larger. 
The  following  are  the  figures  given  in  oen^etres.  For  the  9-pipe  inatniment:  — 
diameter  of  pipes,  1- 46;  lengths,  24 •  ö.  22.  20  9.  18-8,  17,  15,  13-2,  IM.  9.  For  the 
11 -pipe  instrument:  —  dian>oter  of  jiipes,  12.  lengths.  27,  26  5.  24,  21.  20.  17.  17.15. 
12,  10,  9.  With  regard  to  the  two  17'8,  writer  of  article  thinks  they  have  been  corro- 
ded, and  that  there  was  a  dhnc  between  them.  He  sets  oat  the  presumed  senle  of 
the  11-pipe  instrument  in  staff-notation  running  from  C  below  treble  stave  (Middle  C 
to  G  first  space  above  it.  approximately  thus:  —  c'-cj;'-d'-e'-r-a'-b;7'-d"-f -g";  where 
the  two  a's  represent  a  dïeoi».  The  writer  then  quotes  the  "lastian"  mode  of  Aris- 
teides  Qnintilianvs  (ed.  Meibom),  afyparently  ooindding  with  the  6  upper  notes  of  the 

above.  As  the  "Anonymi  Scriptio  de  Alusica''  •speaks  of  hiiyn  aTi't  xf  ahXn't  rr  gttl 
vâ(H(v).nç  xai  nifQn;  and  as  the  only  other  writer  who  mentions  thr  nxtQny  or  Flügel- 
instrument  fa  Hagiopolite  quoted  by  Vincent,  Notices  den  Manus(  ripts  de  la  Biblio- 
thèque du  Roi,  Paris,  1847,  p.  266)  says  that  the  laetian  trope  is  suitable  to  it  ;  the 
writer  conclixle';  tliat  tliese  2  Pompeiian  instruments  arc  nTfou.  He  proceeds  with  a 
discussion  on  the  ditoues  &c.  in  the  Aristeidian  modes  generally,  and  in  the  apparent 
•eales  of  ancient  instruments.  —  The  fbllowing  comments  may  be  made:  —  first  timt 
one  diameter  for  pipes  ruiming  through  a  18th  seems  an  impossibility,  nor  does  it 
agree  with  the  diapram  given  in  the  article;  secondly  that  the  real  pitch  of  a  tine 
of  27  centimetres  (or  10  -6  inches]  long  is  about  a  tenth  higher  than  the  middle 
G  with  which  it  is  notated  by  the  writer  of  the  article;  thirdly  that  the  theory  ad- 
vanced of  the  bronze  plugs  being  used  to  raise  pitch  a  12th  is  for  flue  I^pee  <11lite 
impossilile.  as  the  sounds  would  be  mere  shrieks;  fourthly  that  it  would  be  necessary 
to  ascertain  exactly  where  the  mouth  was  before  any  accurate  conclusions  could  be 
made  as  to  speaking  lengths,  and  so  as  to  any  nibtleties  conneeted  with  intervab  bet- 
ween the  pipes.  It  seems  doubtful  whether  these  pipes  [of  the  length  stated  in  the 
article"  could  have  been  «»pen  flue  pipes;  if  so  the  whole  machine  was  nothing  but  a 
box  of  whistles.  The  subject  generally  needs  investigation.  —  Regarding  Greek  scales* 
especially  tetrachordic,  see  lY,  49B>  6QL.  C.  M. 
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der  neu-erschienenen  B&cher  und  Schriften  über  Musik. 
Beferutten:  G«o.  Beokatt,  O«  VlelMlier,  W.  Barol«y  Bqiiir«, 


Säuerle,  Heriuann.  I'alfstriim  muß 
populärer  werdeu  und  zwar  auf  brei- 
terer,  dabei  seii^mBßer  (Grundlage. 
Leicht  Terrt&ndliehe  AVorte  der  Ein- 
ladung an  strebsame  Dirigenten  und 
eifrige  Anhänger  einer  lieiligen  Mu- 
sik, in  heiligem  Ernste  und  be^jter 
Absicht  offen  auagesprochen  am  An- 
fang de«  20.  Jahrhanderls.  Begens- 
burg,  A.  Coppenrath  (H.  Pawelek), 
inn:i  —  30  S.  gr.  8«. 

—  Pierluiiri  da  Palestrina  in  moderner 
Notation  nnt«r  Zusammenziehung 
auf  zwei  Liniensysteme.  Zehn  ausge- 
iH^hlte  Tierstimmtge  Messen.  Eben- 
da, 1903  ~  IX  und  204  S.  Musik 
Lex.  8", .  //  10. — ,  jede  einzelne  Mee- 
He:  Part.  Jl  1, — ,  Einaelstimme 
.//  0,20. 

Der  VerfttHser,  fürstlicher  Thuni  und 
Taxis*soherHofi||«ist]icherinBe^en8hurg,  hat 
CS,  entgegen  den  altkonser>-ntivon  Autori- 
täten, welche  au  den  alten  Nuteuschlüsseln 
und  der  alten  J^urtitor^EinriGhtnng  festge- 
halten wissen  wollen,  kühn  unternommen, 
Palestrina's  vierstimmige  Komitositioneu 
in  das  neuzeitliche  nnd  der  MasHenveribrai- 
tnn^  gjBnstigere  Gewand  der  Partitur  von 
swei  Liiniensystemen  mit  den  modernen 
Schlüsseln  zu  kleiden,  ohne  an  der  l'rge- 
stalt  der  Musik  zu  ändern.    Verfasser  geht 
ganz  folgerichtig  vor.   Die  Musiker  ziehen 
alle  den  Hut  vor  l'alestrina,  aber  wie  viele 
kennen  ihn  denn?  Für  die  katholische  Kir- 
ehe  ist  er  der  inierreichte  Klassiker,  aber 
wo  singt  Dian  ihnV   Die  Palest riiia-Musik 
ist  nur  das  Monopol  allererster  (Jhöre,  weil 
ihrer  Ansffihmng  dnreh  Dilettanten,  auf 
welche  die  üliricn  (^Ik'to  doch  angewiesen 
sind,  das  lalsche  Dogma  von  der  Heiligkeit 
der  alten  Schlfissel  entgegensteht.  Gella> 
figes  Lesen  von  Paif  itnren  in  alten  Schlüs- 
sdn  und  mit  alten  Pfuudnoten  ist  eben 
nicht  jedermanns  nnd  selbst  nicht  einmal 
der  meisten  Musiker  Sache,  ei  ;ro  la>st  n  sie 
die  Finger  von  Palestrina,  dessen  Werke 
damit  der  Vergessenheit  anbsimfaUen.  Des 
ist  doch  jammerschade.    Also:  entweder 
man  liebt  den  Inhalt  der  Palestrinischen 


Musik  und  sorgt  für  seine  ni("»f»lich'»te  Ver- 
hreitnng  auch  in  zeit^mäßi m  (icwande, 
Oller  man  stellt  die  torm  der  Musik  des 
heiTlichen  Meisters,  d.  i.  die  veraltete  No- 
tation, höher  als  ihren  Inhalt  und  ihre  Ver- 
breitung. So  liegt  niiinnehr  ein  handlicher 
Band  in  Lexikon-Purmat  mit  40  vierstim- 
migen Messen  Palflstrinas  vor  uns.  Dia 
ner  Notensysteme  sind  in  zwei  zusammen- 
gezogen, die  großen  Pfundnoten  verschwin- 
den durch  Keduzierung  des  großen  Alla- 
brevetaktes  auf  unsem  modernen  «/4-  und 
:V4-Takt  und  Ersetzung  der  alten  c  und 
(/-Schlüssel  durch  den  modernen  Violin- 
und  Buß-Schlüssel.  Man  ist  erfreut  über 
die  Schnelligkeit,  Sicherheit  und  Klarheit, 
mit  der  man  diese  edlen  Kunstwerke  wie 
auf  einen  Blick  überschaut,  und  schon  beim 
ersten  Schauen  gewinnt  man  die  Über- 
zeugung, daß  allerilin;.'s  (lie<*e  populäre  Aus- 

Bbe  viel  zum  AViederauflebeu  der  alten 
eisterwerke  beitragen  wird.  Leider  liOt 
sich  bei  d-n  vielstimmigen  Konii>ositi- 
onen  Palastrina's  ein  solches  einfache«  und 
populäres  Yerfehren  nicht  durchfShren; 
liier  liegt  die  Sclnvierifrkeit  nicht  bloß  an 
(1er  Purm,  sonder  auch  am  nelffliedrigen 
Inhalte  nnd  der  oft  verwickelten  Stmlrlnr; 
aber  es  ist  doiMi  ein  rrhebliclier  (iewinn, 
wenn  wenigstens  die  vierstimmigen  (iesäu^e 
in  breitere  volksmaseen  drtngm  nnd  damit 

jene  wolilt'if i<:i  (Tiruni:  in  unserem  ^îusik- 
leben  en:eugeirhclteu,  die  dringend  nötig 
ist,  um  dem  Übergewicht  instrumentaler 
Technik  im  QesMige  einen  DiUDun entgegen- 
zusetzen. <  >.  F. 


Hennig,  <'.  ]{. 


KinlTihrung 


in  den 

Beruf  de»  ivlavierlehrers.  A.  Die 
Erfordernisse  fttr  den  Beruf  eines 
Klarierlehrere.  B.  Die  Lehrtätig- 
keit. Leii»zij<-,  farl  Merseburger, 
l\)02  —  3:U  S.  8».  Geheftet uiT 3,—, 
gelt.  J(  3.75. 

-  Der  Musiktlieoretische  Lnterriclit. 
A.  Musiktheorctisches  liiUsbucL  für 
den  elementaren  theoretischen  Un- 
terricht (auch  einzeln  ebenda  1903 

erschienen  31  S.  8*,  .//  0,40),  B. 
Mu^iiktlieoretischer  Ticitfaden  tür  den 
theoretischen  Unterricht  fortgeschrit- 
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tenor   Schüler.     Ebenda,   1903  — 


140  S.  SO. 


Das  zweitgenannte  Werk  ist  nur  Se-  I 
pantabdrnck  eine«  Teiles  des  ersten,  das  i 

«■in  fTfiliegcnes  Schulwerk  rrormniit  werden 
darf.  Es  ist  mit  seinen  knappen  Schlagwör- 1 
tem,  Definitionen  nnd  Andentnn^en  nicbt  ' 
für  den  Aut<!(iiM;\kt<  ii.  sondern  lÜr  «Ion  g-c- 
schulteu  und  erfahreneiiFacbmann  bestimmt; 
ein  lolclier  wird  darin  aber  auch  ein  nBtx- 
liches  Vademecuni  erkennen.    Per  Vi  rlas- 1 
ser  hat  nicht  nur  sehr  Tüchtiges  gelernt, 
sondern  auch  —  was  mdir  ist  —  die  große  ' 
Summe  des  Gelernten  p-rüiullich  durchdacht. 
Heute,  wo  die  Musiklohrer  mit  liecht  vom 
Staate  fordern,  in  ihrem  Bestreben  nach 
Reinipunfr  ihres  Standes  unterstützt  zu  wer- 
den, ist  es  natürlich  umsomehr  niHiç,  der 
musikalischen  Pädagogik  immer  klarere, 
durrlisichtipcre,  festere,  wissenschaftlichere 
Gruuillapen  zu  geben.    Heuuig  ä  AVcrk  be- 
spricht die  Erfordernisse  für  den  Beruf 
emes  Kluvierlehrers,  wie  Br  anlagung  für  die 
Musik,  Durchbildung  ininaktisch-  und  theo- 
retisch-masikaliseher  Hinsicht  und  mothu- 
dische  resp.  hüljcre  musikalische  und  ästhe- 
tische Schulung.  Hier  betont  er  besonders 
seine  Fordemng,  die  sich  crfreulicher^veise  ; 
durch  das  ffanzc  Buch  zieht:  daß  der  Kla- 
vier- resp.  Musiklehrer  die  Pflicht  habe,  auch 
ästhetisch  und  allf^emein  geistig  bildend  und 
erzieherisch  zu  wirken.  So  zeigt  er,  nament-  i 
lieh  im  letzten  Teile  über  die  I^ehrtätigkeit  I 
des  Klavierlehrers,  durch  die  Aufstellunj,' 
eines  wohl  durchdachten  und  bis  ins  Kleinste  | 
ausgearbeiteten  ünterrichtsgaiiges.  daß  ein 
Klavierlehrer  nicht  mechanisch  drillen  darf,  I 
sondern  immer,  selber  von  eigenem  Nach- 
denken und  iremldetem  Seelenleben  ansge- 

ht  n>l,  auf  dir  Anreijuii^r  des  Nachdenkens 
uud  die  Seeleubildon^  seines  Schülers  be- . 
dacht  sein  und  auf  diese  Weise  ein  wieh- 

i\<s>^v  T?;iiisti'in  in  dem  Dome  der  Kultur- j 

l'iitwirkliui'j  werden  k;iun.  0.  F. 

Kelvey,  llrmy  l'iediriek.  Musical 
Addressea.  LouUou,  Charles  H.Kelly, 
1903.  Bemy  12mo.  pp.  136.  1/6. 

A  series  of  addresses  from  the  Wesleyan 
ptdpit  on  the  occasion  of  Choir  Festivals 
etc.,  designed  to  show  the  influence  of  music 
on  life  and  character.  Olever  essays  and  ' 
instructive  discourses.  "Tliere  is  in  Italian 
waters  a  fish  that  sings;  raising  its  head 
above  the  water,  it  iraroles  like  a  bird**. 
On<>  does  not  widi  to  laugh,  but  is  this 
tine  '  G.  B. 

MoUdur,  Karl.  Die  Kunst-  und 
W  issenschaft  der  Musik:  1.  in  ihrem 
Verhültnis  zur  Religion,  II.  als  ^le-  ' 


dium  zur  Krunkeubeiluu^^  111.  als 
Farben-Kouipositiou  zur  l'iiter- 
stützung  der  Toumusik  bei  der  Hei« 
lung  aUer  Seel^  lY.  als  Oeiater- 
demonstration  —  Entsprechungs- 
wlMeilschaft  —  nebst  geistigem  >  Dar- 
winismus« aus  verklärten  Sphären. 
Lorch,  Karl  Rohm  ^Kommission, 
ohne  Jahr.  —  296  8.  kl.  8».  Jl  2,— . 

Ein  tiieosophiseh -mystische  Kunter- 
bunt, so  kraus  wie  dor  Titi^l.  auf  dem  ein 
NB.  sagt  :  »Diese  drei  AbhaudluDRca  geben 
der  Christenheit  einen  wesentlidiea  TeQ 

der  durch  peistipe  Verdunkehmg  einst  ver- 
hören gegangenen  wisseuschafuichen  Bnt- 
spreclnmgslehre  zwischen  Natur  und  Qeist, 
das  heißt  das  klare  Verständnis  für  «lie 
Hibelhthhr.sprailiP zurück* .  Die  ÛHeid>aruDg 
St.  Johannis.  Darwin,  Musiktheorie,  Anna 
Rothe.  Etymologien  zum  Beispiel  von  Me- 
di-bums-el,  Tonmystik,  Philosophie,  u-^w. 
gehen  wirr  in  patbologischem  Chaos  dur<  h- 
einander.  O.  F. 

Müller,  Wilhelm.    Diary  and  Lett<?ra. 

Edited  by  P.  S.  Allen  and  J.  T. 

Hatfield.   Chicago  University  Press. 

London,  Lusae  and  Co.  1902. 

The  diarj'  of  this  short-lived  man  was 
found  by  Max  Müller  among  his  mother's 
papers,  and  runs  only  for  2  years  1815  and 
1816;  but  the  letters  run  from  1816  down 
to  1827  just  before  his  death.  The  editors 
have  given  jadidoas  notes  and  a  biogra- 
pliical  index.  A  frontispiece  sketch-portrait 
by  Hensel.  (î.  B. 

Fearse,  Mark  (>uy.  West  Cuimtz-y 
Sougs.  London,  Horace  Marshall 
and  Son«  1902.  Large  Crown  8vo. 
pp.  131.  3/6. 

Author  is  a  Wt  -^kvan  minister,  and  for 
last  14  years  Missiouer  of  West  London 
Mission;  a  poet  and  voluminous  author. 
These  short  ori!_nnal  poems  reflect  the  spirit 
of  damp,  brei'/y,  hardy,  and  large-souled 
Cornwall  ;  which  Celtic  country  parted  finally 
with  its  own  language  KX)  years  ago.  and 
is  gradually  losiuf,^  its  dialect-English.  The 
stuidard  of  the  poetry  is  very  high.  There 
are  8  excellent  illustrations,  by  ditVer'  nt 
artists.  G.  B. 

Fnimers,  Adolf.  Silcher  oder  Hegar? 
Ein  Wort  Uber  den  dentsbhen  MSnner- 

gesang  und  sein«-  T,iteratur.  Leipzig, 
H.  S<'emann  Nachfolgeti  1903.  — 
15  S.  80.  .//0,50. 
Anknüpfend  an  die  Frankfurter  Kritik 
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dn  Kaisen  ttber  clen  Ifitamargesaxig,  die 

nnzweifelhal't  zum  Nachdenken  über  die 
einzuschlagenden  Bahnen  der  Männerge- 
sangs-Komponisten  angeregt  haben,  be- 
spricht Verfasser  die  beiden  Hauptein- 
hchtuugeu  des  einfach  -  alten  deutschen 
Volksliedsatzes  und  des  modernen  Kunst- 
liedes ;  als  ihre  Bauptvertreter  gelten  Silcher 
und  Hegar.  Beide  stehen  sich  anscheinend 
als  Qegeniftba  .  gegenfiber,  besunders  in 
ihren  Lxtrcmcn,  wenn  nämlich  das  Volks- 
lied versimpelt  und  zur  Liedertafel-  und 
Schmachtlappen-Musik  wird,  und  ander- 
seitig  das  Kunstlied  zum  technischen  Raf- 
finement und  zur  iustriunentulcu  Malerei 
imd  Effekthascherei  gnifL  Beide  Extre- 
me sind  gleichenveise  verwerflich,  beide 
Hichtungen  aber  in  ihrer  edlen  Form 
gtoicherweise  berechtigt  und  auch  gar  nicht 
so  unvereinbar,  als  man  glaubt.  Denn 
beide  erwachsen,  wenn  sie  echt  sind,  auf 
dem  gemeinsamen  Qrundc  der  ganzen  Seele 
eines  Tonp<»eten.  Will  man  einerseits  die 
Versimpelung  der  Männerchor-Literatur, 
andererseits  die  Künstelei  und  äußcrlii  he 
Technik  vermeiden,  das  heißt  die  Zukunft 
beider  Riehtimgeii  tnud  damit  die  gesamte 
MÄnnergesangs-Kompi  sitii  II  sicher  stellen, 
SO  naß  auf  eine  Verscbnielzun^  von  Volks- 
nnd  Kvnstliedsatc  hingearbeitet  werden. 
»Mi'clitt'n  unsere  Tondichter  nur  immrr  an 
Hegar  deiüten,  wenn  sie  etwas  Volkstüm- 
liches sehreiben  wollen,  so  werden  sie  vor 
Seiehtlicit  l-ewahrt  Meiben;  möchten  die 
modernen  Kunstakrobateu  nur  immer  an 
den  kleinen  Silcher  denken,  damit  sie  nicht 
toUkOhn  werden  und  m  Falle  kommen.« 

0.  F. 

Sicci,  Vittorio.  L'Antica  Scuola  di 
Oauto.  Solfeggi  per  tutte  le  voci 
dei  piü  celebri  compoeitori  e  maestri 

di  Canto  Italiani  del  XVn,  XVHI, 
e  principio  del  XIX  Becolo.  Tratti 
dai  manoscritti.  ordinati  etc.  Jjoii- 
don,  Joseph  Williums,  1902.  4  to. 
3  Series,  each  Sah. 

A  valuable  and  interesting  collection 
ofSolfegg'i  by  Scarlatti,  Leo,  Durante,  Ci- 
marosa,  Zingarelli.  fiasse,  Cruglielmi,  Aprile, 
ÜVIazzoni,  Felici,  Marchesi,  '^ienti,  Gafora, 
Montuoli,  Mosca,  Rastrelli,  La  Barbiera, 
Clari,  Cotoniacci,  Florimo,  Porpora,  Mar- 
tini, Marcello,  Roraini.  etc.  The  first  series 
contains  5<^  ^olft-^rg^i  for  soprano  or  tenor; 
the  second  40  lor  contralto  or  bass,  and 
the  third  46  for  mezzo  soprano  or  baritone. 
Two  further  ■■,  ri-  -  ;ir<-  j  i  i 'ini-til  to  com- 
plete the  work.  The  solfeggi  ure  printed 
m  modem  [Q  and  F)  clefs.  All  the  édi- 
teras accompaniments  are  in  excellent  taste, 

z.  d.  I  M.  IV. 


and  thoroughly  in  keeping  with  the  voice* 
parte.  W.  B.  S. 

Riehl,  W.  H.  Kulturstudien  aus  drei 
Jahrhunderten.  G.  Aufluffe.  Stutt- 
fjiirt  und  Berlin  ,  J.  G.  Cotta  schf 
Buchhandlung  Nachf.,  1903  —  Xll 
und  446  S.  8*.    Jf  6,—. 

Im  Jahre  1868  erschienen  diese  Stup 
dien  zuerst:  die  sechs  Aufla;^en  haben  aber 
an  der  ursprünglichen  Form  uichts  geäu- 
dert,  weil  das  Buch  —  wie  alle  Weike  des 
feinsinnigen  Kultur -Historikers  —  mehr 
unterhalten,  erfrischen  und  zum  Naohden» 
ken  leiten,  als  ein  Lehrbuch  sein  will.  Es 
behandelt  kunsthistorisehe  Themata  und  Be- 
trachtungen über  >  Volkskunde  der  Qegen- 
wartc  und  »musikalische  Erziehung«.  Letz- 
tere gehen  uns  an.  In  den  Jahren  18ô3 
bis  1^8  geschrieben,  sind  sie  heute  noch 
nicht  ganz  veraltet.  Wie  ein  roter  Faden 
zieht  sich  durch  diese  Aufsätze  Riehl's 
Klage,  daß  man  über  dem  Musikunterrichte 
die  musikalische  ErziehuIl^^  üVier  der  Y,v- 
Ziehung  für  die  Kunst  die  Lrziehung  durch 
sie  vergesse  oder  vemachKssige.  Das  Volk 
höre  von  Kunstmusik  kaum  etwas;  die 
getatliche  Mmik,  besonders  die  auf  der 
Gasse,  das  heiDt  das  Ohoralblasen  vom 
TiuTneund  dasKurrendesingoii.  werde  abpc- 
schafft,  die  Kirchmmmik  sei  unleugbar  in 
staikem  Vwfalle,  ja  selbst  die  Vimtmutik 
m  fisse  sich  vor  dem  alhnüchtijjcn  Vor- 
dringen der  städtischeu  Künsteleien  zurück- 
ziehen. Die  Müüämnuik  setze  au  Stelle 
frischer,  kriegerischer  oder  lustiger  Volks- 
weisen JParademusik  von  Donizetti  und 
Verdi,  Polkas  und  Mazurkas.  Im  Bärgar» 
Innt-tr  fjehe  es  musikalisch  nicht  besser  zu  ; 
da  lernten  die  Kinder  Klavier  oder  Geige 
»spielen«,  würden  dabei  aber  eher  dümmer 
als  klüger.  Im  Mu-^ihuntrrrù^litf  sei  das 
einseitige  Haften  am  bloß  Technischen  ein 
wahrer  Fluch.  Der  eigentliche  Zweck  des 
alli^emeinen  Mtisikunterrichtes  sei  dorh 
nicht  etwa,  ein  weiii^f  Fingerfertigkeit  zu 
gewinnen,  sondern  gute  Musik  würdigen, 
die  (îesetze  des  Tonsatzes  be^^reifen,  die 
Stile  und  gi-oUen  Meister  der  verschiedenen 
Zeiten  ehren  und  sich  durch  ihre  Werke 
bilden  zu  lernen.  Nicht  bloß  Musik  spielen, 
sondern  sie  auch  verstehen,  das  sei  doch 
der  Sinn  einer  rechtschaffenen  musikali- 
schen Schulung.  Dazu  eehöre  aber  un- 
weigerlich Partiturlesen  una  musikgeschicht- 
liche Bildung.  Letztere  vermisse  man  nur 
zu  sehr  im  Kon9ermUoriunwr.Vnterric/tte. 
Hier  müßte  Geschichte  und  Ästhetik  der 
Tonkunst  und  Kompositionslehre  vnran 
stehen,  die  rein  technischen  Fächer  aber 
dürften  nur  nebenher  gehen.  tDieiltden 
der  ganzen  Anstalt  sollen  zosammenlanfen 
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\p  den  Händen  des  O^hichtslehrers,  d«i 
Âfthetikers  uud  Kompositionslehrers.  Denn 
Sän^rer,  Geiger  und  Flötisten  werden  immer 
nur  Musikunterricht  erteilen,  jene  aber 
leiten  die  musikalische  Erziehung.« 
(Seite  441.)  Schließlich  wäre  es  nötig,  an 
den  UnircrsüiUen  »tfichtige  J^Iänner  zum 
Anbau  der  Geschichte  and  Ästhetik  der 
Tonkimit  ra  berafen  und  zvrvr  in  einer 
äußeren  Stellung,  welche  den  Studenten 
den  alten  Glaal^  benähme,  als  sei  die 

blofie  Dekoration  und 

Spielerei«.  Ks  sei  an  «1er  Zeit,  ühcr  die 
Moaik  auch  noch  von  anderem  Standpunkt 
BQ  reden,  als  dem  mnrikaHtehen.  Wie  man 

Homer  und  Sonhocles.  Dante  und  Goethe 
in  Schule  und  Universität  würdigen  lerne, 
so  s«ien  es  aneh  Ptelestrina,  Baon,  HIndel 

U8W.  wert,  geschichtlich  und  ästhetisch  in 
unserer  Jugendbildung  gewürdigt  zu  wer- 
den. Denn  das  Alte,  Einfache,  Strenge 

tauge  besser  7.\\v  «ittlirhen  ujid  künstlerischen 
Zucht,  als  das  Mudeme,  das  uns  von  selber 
angeflogen  komme.  Den  Einflüssen  der 
Gegenwart  kann  sich  'außer  dem  Philister 
niemand  entziehen  ;  wer  »ich  aber  die  Ver- 
gangenheit mit  eigener  Arbeit  emmgen, 
aer  wird  inmitten  dieser  Einflüsse  wenig- 
stens lest  auf  seinen  eigenen  Beinen  stehen. 

In  d«n  60  Jahren,  die  zt^-ischen  der  ersten 
und  neuesten  Auflage  dieses  Werkes  ver- 
gangen sind,  hat  sich  manches  g^ndert 
and  gebessert  Sagt  doch  Riehl  selbst, 
daß  zwar  seine  heiße  Triebe  für  die  Miisik 
heute  noch  dieselbe  sei,  sein  heller  Zorn 
abtr  fiber  die  Musikanten  sei  ein  anderer 
geworden.  Auch  die  »Musikanten«  sind 
andere  geworden  und  verlangen  jetzt  aus 
sich  selbst  heraus  diejenigen  Reformen,  die 
früher  Andere  für  sie  uifstellen  mußten. 

O.P. 

Behnoldmr,  Otto.    Hemrioh  BeUei^ 
Ukann.  Gedächtniarad«!  g<dialten  bei 

der  vom  Akademischen  Geaang-Ver" 
ein  zu  Berlin  veranstalteten  Feier 
am  8.  Mai  1903.  Nebst  dem  Bilde 
Bellermauu  »  iu  Heliogravüre  uud 
mnem  Yeneiclmis  seiner  Komposi- 
tionen und  Werice.  Berlin,  J.  Sprin- 
ger, 1903.  —  18  8.  gr.  8*. 


j  Die  biographischen  Nachrichten  sbid 
mehr  andeutend  als  ausführend,  das  Ver^ 
zeiohnis  seiner  Werke  vollständig,  das  Bild 

;  sehr  lebensroU.  O.  F. 

I  Snoeok,  C.  C.  Catalogue  de  la  Col- 
.  leetion  d'Instruments  de  Hnsique 
.  Flamands  et  Néeriandais.  Gand, 
'     Vanderpoorten,  1908.  —  61 8.  gr.  8«. 

Neben  der  großen,  von  der  preußischen 
Regierung  für  die  Königliche  Sammlung 
alterMuHikinstrumente  gekauften  Sammlung 
hinterließ  César  Snoeck  auch  eine  kleinere, 
bestehend  ausschließlich  aus  Instrumenten 
Hämischer  und  niederländischer  Meister, 
die  in  437  Nuinmem  in  diesem  Kataloge 
kurz  gekennzeichnet  sind.  Den  Hauptteil 
davon  bilden  Streichinstnunente  14^)  Xum- 
meni;  aus  dem  17  —19.  .Jahrhundert  von 
Hendrik  Willems  und  Matthys  Hofmans 
Genf  ,,  Gaspar  und  Peter  liorbon  iu  Brüs- 
sel, t^dus  und  Marcus  Snoeck  Hrüssel 
H.  Aerminck  Leyden  ,  H.  Jacobs  (Amster- 
dam), Ficter  Rombouts,  VaiUanme  u.  v.  a, 
zum  Theil  bisher  wenig  oder  gamicbt  l>e- 
kanntcr  Geigenbauer.  Von  Blasinstrumen» 
ten  sind  18o  vorhanden»  nnd  von  Klavieren 

,  24,  worunter  mehrere  von  Ruckers.  Die 
Sammlung  ist  für  den  Öpezialforscher  wich- 
tig,  weil  sie  das  Bild  des  flämischen  In« 
stnunentenbaues,  besonders  des  16.  und  17. 

'  Jahriinnderts,  wesentlich  ver\-oIlstSndigl 
Namentlich  aber  hat  sie,  als  einziirc  und 
umfangreiche  nationale  Sammlung,  von  na- 
tionalem Standpnnkt  ans  gans  gewiß  dns 
hervorragende  Bedeutung,  die  wahrschein- 
lich über  kurz  oder  lang  ihre  zu  wünschende 

I  endgiltig:e  Erhaltung  ds  Qanies  sur  Folge 

I  haben  tmd.  O.  F. 

Somtnrèll,  ArHuir.  Chart  of  tiie 
Bules  of  Counterpoint.  Cambridge 
Univeraity  Press.    1903.  Iah. 

Contains  all  the  main  rules,  with  e.v.m  - 
ples  and  14  Cantus  Firmi  for  practice;  pre- 
sented in  card,  at  one  opening.  Highly 
convenient.  Author  has  published  similar 
for  Harmony.  Is  Inspector  of  Music  to 
the  Board  of  Education,  having  snooeeded 
Sir  John  Stainer.  O.  B. 
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Baferant:  J.  Wolf . 


Verlag  Anton  Böhm  &  Sohn,  Angs- 

burg  nnd  Wien. 
Filke,  Max.  Op.  88.  Ave  maris  Stel- 
la. Hymnus  für  Sopran,  Alt,  Tenor, 
Baß,  2  Violinen,  Viola,  Violoncello, 
Baeao,  2  Klarinetten,  2  H&mer  nnd 
OrgeL  Preise:  Orgel  als  Direktions- 
stimme  ^/  1,20,   jefle  Sintîstiinme 

U.20,  Orchestei-stiramen  Jlf  2, — . 
£in  gut  gearbeiter  Hymnus,  aber  nicht 
selten  weichlich  in  der  Melodik,  wie  z.  B. 
bei  der  btelle  Ave  maria  Stella.  £twas 
größere  Vertiefunff  lAtte  dem  Werk  nur 
zum  Vorteil  gereiäit. 

Verlag  Breitkopf  &  Härtel,  Leipzig. 

Bahner,  Hugo.  I.  K.  F.  Fischer.  Prä- 
ludium, Arie  und  Fuge.  Partitur 
Jüf  3, —  n. 

Nicht  ohne  Geschick  hat  hier  Rabner 

drei  von  einander  iinalihiingige  und  zwar 
zwei  au!$  dem  »Musikalischen Blumen-Büsch- 
lein« 1696  (Ausgabe  d.  Werra,  S.  22  u. 
18'  und  ein  aus  dorn  >Blumenstrauli  aus 
dem  aumuthiK9ten  Musicalischen  Kunstgar- 
ten« (v.  d.  "W^rra,  8. 121)  entlehnte  Orgel- 
sätze mit  einander  in  Verbindung  gebracht 
und  für  Solo-  Streichquartett,  Streichor- 
chester und  Orgel  bearbeitet.  Der  ursprung- 
liche Orgelpart  hat  hierbei  mannigfache 
Veränderungen  erfahren.  Bald  sind  Töne 
furigLla^-sen,  bald  größere  Volltönigkeit  ge- 
braucht worden  wie  am  Schluß  jedes  schnel- 
leren Tempos.  Unglücklich  scheint  mir  die 
Zwei-Teilung  des  ursprunglichen  Taktes 
der  schnelleren  Tempi  im  ersten  Satz,  wo- 
durch die  Accentuation  verändert  wird.  Der 
zweite  Satz,  das  Adagfio,  steht  eine  Quarte 
höher  als  das  Original.  Auch  hier  ist  der 
Orgelpart  voller  grehalten.  Ornamente  sind 
zum  Teil  ausgeschrieben,  zum  Teil  furtge- 
lassen. Von  der  Yariationareihe,  weldie 
sich  an  die  Arie  anschließt,  sind  nur  die 
Nummern  5.  0  uml  8  Itpnutzt.  Ziemlich 
willkürlich  ist  mit  der  Fuge  verfahren,  in 
welche  eine  Periode  von  8  Takten  frei  ein- 
geführt ist.  Die  Instrumentation  ist  ganz 
einüftch,  der  Eindruck  der  Fischer  scheu 
Kompositionen  in  der  neuen  Ponn  ein  ge- 
fälliger. 

Seiflfert,  Max.  F.  Händeis  AVerke 
für  Orchester.  Orgel-Konzerte.  Auf 
Grund  von  F.  Chrysanders  Gesamt- 
ausgabe der  Werke  Hllndels  nach 
den  (^lullen  revidiert  und  für  den 
praktischen    Gebranch  bearbaitet. 


Orgel-Kon/ert  Nr.  1,  Op.  4,  Nr.  1. 

Partitur  .  <^  3, —  n. 
Verfasser  versucht,  »Händers  Orgelkon- 
serte  ans  ihrer  starren  originellen  Auf- 
zeichnung durch  reichere  liarnionische  Aus- 
füllung und  Ergänzung  der  dem  freien  Be- 
lidben  des  Spielers  überlassenen  Stollen  wie- 
der zu  regerem  Leben  zu  erwecken«.  Er 
geht  über  den  nach  seinem  Urteil  sonst  an- 
erkennenswerten kritischen  Versuch  Bei- 
mann's  damit  hinaus,  daß  er,  gestützt  auf 
genaueste  Kenntnis  der  Spieltechnik  jener 
Zeit,  die  Melodie  führende  Stimme  des  Or- 
gelparts figurativ  ausgestaltet  nnd  sie  fast 
überreich  aber  geschmackvoll  mit  Orna- 
menten versieht.  Die  Hinsnfügung  von 
Vnrtrags-Hezeichnunçen  geht  nach  meiner 
Ansicht  etwas  zu  weit.  £s  ist  nicht  gut, 
die  individnella  Anfhsnmg  an  sehr  m  nn- 
terbiiiden. 

- —  (t.  f.  Handels  Kammermusik.  Kam- 
mersouateu   für  Flöte,  Oboe  oder 
Violine  mit  Cembalo.    Auf  Gmnd 
von  Fr.  Chrysandeis  (  îeKumtausgabe 
der  Werke  Häudels  nach  den  (Quellen 
revidiert  und  für   den  praktischen 
Gebrauch  bearbeitet.  Kammersouute 
Nr.  4.,  Op.  1,  Nr.  3.  Part.  Jf  1,80  n. 
Den  Vernisar  leitet  der  aus  historischer 
Forschung  gewonnene  Grundsatz,  daß  »die 
virtuose  Praxis  damalige  Zeit  in  der  Solo- 
stimme ein  subjektives  verfSahren,  Belebimg 
der  gegebenen  einfachen  melodischen  Linien 
durch  Verzierungen  nnd  leichte  Umspie- 
lungen, breite  Dehnung  der  Kadenzstellen 
und  Veränderung  der  Reprisen  erforderte.« 
Seine  Bearbeitung  legt  von  feinem  musi- 
kalischen Empfinden  Zeugnis  ab.    Der  Baß 
ist  wirkungsvoll  ausgesetzt,  der  VortrM; 
wieder  aufs  genaueste  festgelegt.  Das  Werk 
hat  durch  die  Neubearbeitnng  entschieden 
gewonnen. 

Verlag  der  Kb  n  er  sehen  Musika- 
li e  u  b  u  u  d  1  u  u  g,  Stuttgart. 
Stein,  Biehard  H.  op.  3.    Ans  mei- 
nem Leben.    Zwölf  kleine  Tunge- 
dichte für  Pianoforte  zu  zwei  Hän- 
den.    Abteilung    I.   II.    je  netto 
2,50;   Heft  1,  2,  5,  6  je  netto 
Ujr  1,—,  Heft  8  netto  Jt  1,25,  Heft  4 
netto  Jf  1,60: 

Verfasser  verspricht  Tüchtiges,  ist  aber 
vorläufig  noch  etwas  ungelenk  in  der  Form 
und  etwM  ainssitig  im  Ausdruck.  Seine 
Stucke  offenbaren  feinen  Klangsinn  nnd 
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zeinrpii  siliiino  niploilisclic  Tiinie.  Bt-i  ein- 
zelneD  Nummern  wie  bei  Nr.  12  hat  mau 
stellenweb  den  Eindmok  des  Bedeciteiideii. 

Verlag  Emst  Eulen  burg,  Leipsig. 
nKïhiDann-Dlunur,  Carl.   Rythme  et 

agilité    Exercices   techniques  pour 

Piano.    Prix:  4  marcs. 

Bine  brauehbare  Schule  der  Bbythmik 

und  Fiiigerfertifrkrit.  dir  bereits  in  der  Lau- 
sanner  Musikachole  eingeführt  ist  und  sich 
als  Arbeit  eines  ausgeamcfaneteu  XlaTÎer- 
Päd:i>,n>rr.>n  sidierUch  in  der  Fkaads  be- 
währen wird. 

Hummel,  Ferdinand  op.  74.,  Nr.  16. 
HttldiguniQ^muvcb  f&r  großes  Or- 
ehester.  i  titur  Preis  ^  4, —  netto. 
Eine  einfach  angelegte,  wohlklingende 

Partitur  ohne  bedeutende  Züge. 

Verlag  Fr.  Kistner,  Leipzig. 
BeuB»  August.    0]>.  Iß.  Drei  Stim- 
mungen am  Klavier.  Nr.  1  Märchen, 
Nr.  2  Trül)e  Stunden,  Nr.  3  Ei- 
fiilluug  je  Ji  1,00. 
Pein  empfundene,  talentYolle  Musik. 
Verlag  Adolf  Robitscbek,  Wien 
und  Leipzig. 
Cftro,  Paul.     Lieder  tur  hohe  Stimme 
mit  Begleitung  de«  Pianoforte,  op.  28. 
Drei  Lieder:    Nähe  des  Geliebt«>n, 
Der  Liebe  Lohn,  Wie  lieb  ieb  dich 
hab:  op.  29.    Zwei  Lieder:  Buhe 
in  der  (Tcliebten,  Gabe. 
GewiMes  melodisches  Talent  ist  dem 
Verfaster  nicht  absusfunelien,  ab  und  zu  se- 
Ungt  ihm  eine  fein  geschwuntjcne  Melodie 
wie  op.  29  Nr.  2.   Meist  ist  er  aber  uner- 
triiglich  iQß  und  flach.   Man  yermiSt  ge- 
diegen' .\i^eit. 

Verlag  Bartholf  Senff.  Leipzig. 
Beinecke,  Carl.  Frau  Mutter  Erde. 
Gedicht  aus  den  Papieren  einer 
alten  Dame.  Lied  fttr  eine  Sing- 
stimme mit  Begleitung  des  Pianoforte. 
Jl  1,50. 

Ein  ganz  reizendes  Liedchen.  Der  tV  in« 
Hmnor  des  Textes  kommt  in  der  Koni]»»- 
.»^itiun  trefTlich  zum  Autednick. 
Wulûus,  Allhur.    Gp.  H.     Vier  Lie- 
der für  eine  Singstimme  mit  Be- 
gleitung des  Pianoforte.  Nr.  1  Wie- 
genlied, Nr.  2  Sehnsueht,  Nr.  3  Mär- 
zensturni,  Nr.  4  In  goldener  FttUe. 
Preis  Ji  3.  ein/.ehi  je        1. — . 
Hübsch  empfundene,  durch  tlüsaige  Me- 
lodik und  gediegene  Arbeit  sich  ansaeioh- 
nende  Lieder. 


Veclag  Carl  Simon,  Berlin. 

SollArf,  Moritz.  Op.  12.  Der  Brief  aus 

der  Fremde.  Ausgabe  \\.  fiir  eine 
SiTif^ï-timme,  Violoncello^ Harmonium 
und  Klavier.  M  2,50. 
Poenits,  Franz.  Op.  22.  Friede  iu  Jesu. 
Ausgabe  G.  für  mittlere  Stimme, 
Violoncello  und  Klavier  ^Harmonium 
oder  Oigelj  mit  Harfe  ad  Ubitom. 
.//  1,80. 

Ein  ausdrucksvolles  Werk,  durchaus 
kirdilieh  in  der  Stimmung. 

Verlag  W.  Sulsbacb,  Berlin. 

Thiel,  Gari.    Auswahl  hervorragender 
Meisterwerke   des  A  cappella-Stils 
au»  dem  16.,  17.  und  18.  Jalirhun- 
dert  tlir  den  praktischen  (rebranch 
herausgegeben.    Bd.  Hl  Madrigale: 
Nr.  1  Gole,  Jobn.  Englisdies  Jagd- 
lied (um  1470)  und  Nr.  2  Thibault, 
König  von   Navarra   (1201 — 1253 
Chanson  Partitur      —,40,  Stimmen 
— ,00  u.  Nr.  3  Ma  renzio,  Luca. 
Seban  ioh  dir  in  den  Augen  die  glQb- 
henden  Strahlen;  Nr.  4  Eceard, 
Job.    (1553—1611)  Hochzeitslied; 
Nr.  5  Tienibl  1  n,  Laurentins  1<>.  Jahr- 
huHfit-rt'  l>er  Kuckuck.  Partitur  der 
Nuiumcrn  3 — 5  je  Ji  — ,60,  Stim- 
men M — ,60  bis  — ,75. 
Eine   hübsche  Sammlung  gemischter 
Chore,  die  allen  Gesangvereinen  warm  em- 
pfohlen sei,  trefflich  in  der  Faktur  und 
frisch  in  der  Wirkung,  obgleidi  entlege- 
ner Zi'it  entstammend. 

Thiel,  Carl.    ISI irantische  Maienpfeitf. 
Weise  aus  dem  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts Ar  fllnfstimmigen  gemiach- 
ten  Chor  a  capj)ella  (Sopran  1.  2., 
Alt,  Tenor,  Bali;  bearbeitet.  Partitur 
.H  1. — ,  netto,  Stimmen  jt-  Jl  — ,2<>. 
Die.  wenn  ich  nicht  irre,  a  us  dei' Sammlung 
des  Ijiiiireutius  von  SchnUt'tis  stammende 
Melodie  hat  hier  treffliche  Bearbeitung  ge- 
fuuden.   Die  Stimmen  sind  schön  grenibrt, 
der  ganse  Ch<Nrsats  leieht  ausführbar. 

Verlag  Jul.  Hei  nr.  Zimmermann, 

Leipzig. 

I  Meiling,  Kinnr.  Op.  3.  Sechs  lyrische 

Stücke  für  l'ianoforte. 

(icftillige  Musik  individuellen  Gepräges, 
hübsch  in  der  Melodik,  originell  und  inte- 
I  ressent  in  der  Harmonik. 
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Emst  Euting. 


Verzeichnis  der  Abkürzuzigen  siebe  Zeitschrift        Heft  7,  S.  43ö. 


Adam,  Âd.  Selbstbiog^rapfaiA  —  MM  16, 
Nr.  14.  imit  Porträt). 

Anonym.  Der  Organist  and  der  unreine 
Volksgesanff  in  der  Kirche  —  Cc  11,  Nr,  8. 

Anonym.  Aobé  Alphons  Straub  f  — 
C  20,  Nr.  8. 

Anonym.  L  Allgemeiner  Deutlicher  Ton- 
künstler- und  Mosiker-Delegiertentag 
am  9.,  10.  und  11.  Juli  1903  im  ßat- 
hause  zu  Berlin  —  DTK  26.  Juli  1903 
[ofifizieller  Bericht . 

Anonsrm.  The  sagas  and  songs  of  the 
Ghniel  —  The  Quarterly  Keview  ^London, 
John  Murray)  Juli  1908. 

Anonym.  »La  Petite  Maison.»  Opéra 
comique  en  trois  actes.  Musique  de  M. 
William  Chanm«t  —  RAD,  Juli  im 

Anonym.  ConstaDoe  Bache  f  —  MMR, 
Nr.  392. 

Anonym.   Zum  80.  Oebmistage  von  Job. 

.To<.  H>'M  ia  r.eucl  —  Zfl  23.  Nr.  30. 

Anonym-  Deutschlands  Außenhandel  in 
Mnsikinstnnnenten  im  ersten  Halbjahr 
lîKl.',,  V.m  und  1901  —  Zt  l  23,  Nr.  32. 

Anonym.  Ëinstelivorriohtung  für  Klavia- 
tur mid  Meohanik  yon  Pianos  —  Zfl  23, 
Nr.  32  illustriert  . 

Anonym.  Aussprache  des  H.  Bischofs  von 
Metz  Qber  den  Eircbengesang  in  der 
Ostersynndo  1903  —  C  iX».  Nr.  7. 

Anonym.  Das  Xi.  Kirche nge »augsfest  des 
BtraDgelischen  KirdMOgesangvereins  f&r 
Baden  in  Lahr  am  81.  fvm  1903  —  C£K 
17,  Nr.  8. 

Anonym.  Tmro  eathednd—MT,  Nr.  726 

[mit  musikgeschichtlichen  Notizen]. 
Anonym.   Das  neue  deutsche  Uraeber- 

reebt  und  die  Genossenschaft  deutscher 

Tonsetzer  —  N/HI  70.  Nr.  31  '32. 
Antcliffe,  Hur l^ert .    Anton  Bruckner  — 

Mo  1908,  Nr.  10. 
Arend.  Kitii>  Nenenmg  im  Oigelban 

—  BtHK  7,  Nr.  8. 

Auerbaoh,  Siegmund.  Zum  Kampfe  gegen 
den  Musikülrm  in  den  Häusern  uer  Groß- 
städte —  Müncheucr  Allgemoine  Zeitung, 
87.  Jmü  1906. 

Bache,  Constance.    Karl  Klindworih 

—  MMk  Nr.  392. 

Baltsell,  W.  J.  Informât  ion  V.  develop- 
ment as  an  educational  ideal  —  Musical 
World  Boston,  Arthur  P.  Schmidt  Juli 
1903. 

Batkat  R.  Tbeod.  Streioher's  Wunder- 


homlieder  —  Beilajje  zur  TäglichenKund- 
schau  Berlin  1903,  Nr.  161. 
Bernhard,  Walter.    HandeUan  jottin« 

—  MO,  Nr.  311. 

Blasohke,  Julius.  »Der  L^ebundene  Stil.« 
Lehrbuch  für  Kontrapunkt  und  Fu^'e  von 
Felix  Dräseke  ~  DMMZ  2ö,  Nr.  33 
[Kritik]. 

BoltSi  Marie.  Celeste  Gbop-Groenevelt 

—  NMZ  24,  Nr.  19. 
Bomewasser,  Rud.   Eine  trichtige  Novi- 
tät für  Choralfreunde  —  GBl       Nr.  7 

i>Der  Straßburger  Chronist  Königt- 
loven  als  Choralist«  von  Mathias], 
BouUlat.  J.  M.  J.  Liszt,  pianist«  et  com» 

Ssiteur — Contemporains  (Paris)  21.  Joni 
08. 

Bour,  J.  Alte  Glocken  in  Lothrinsen  — 
C20,  Nr.SflF. 

BrandM,  Fred.  Dr.  Augfost  Friedrich 
Manny  —  N:\IZ  24,  Nr.  19  fmit  Porträt . 

Brown,  Jean  Parkman.  A  lesson  in  prac- 
tising —  Mnrical  World  (Boston,  Arthur 
P.  Schmidt)  Juli  1903. 

Caae,  W.  8.  The  colt  of  the  foreigner  — 
MN,  Nr.M6. 

 Some  features  of  the  paii  ecaoon  — 

ibid.,  Nr.  648. 

Oaatéra,  René  de.  A  co-operative  pub- 
lishing Co.  —  Musif  iil  "W  orld  (Boston, 
Arthur  P.  Schmidt}  Juli  1903. 

  La  condamnation  de  Berlios  par 

M.  Rauol  Giinzburff  —  L*Occiâent 
(Paris)  1.  Juni  1903. 

Cecil,  George.  Hints  to  the  singinff  sto- 
dent  —  MO.  Nr.  311. 

Cta.  Musikalische  Keminiszensen- Jägerei. 
Eine  kritische  PUraderei  —  DMMZ  86, 
Nr.  32. 

  Die  idealen  Aufgaben  der  deutsehen 

IfiUtarmusik  —  ibid.,  Nr.  33. 

Clausetti,  Carlo.  La  pita  dell  a  »Dante 
Alighieri«  a  Pozzuoli  —  MuM  ö8,  Nr.  7 
[Enthält  aus  dem  Toteu^Bffister  von  Foz- 
zuoli  die  Eintrarrimjr  über  den  Tod 
Cfianihiillista  Pergole^i'^«,  teilt  den  Wort- 
laut der  Inschriften  in  der  Grabkammer 
dieses  Meisters  im  Dom  mit  und  bringt 
Abbildungen  der  Bü'«feii  von  Antonio 
Sacohini  und  G.  Perpolesi]. 

Cohen,  Carl.  Die  XXXIV.  Generulver- 
sammluup  des  Cäcilienvereins  der  Erz- 
diöcese  Cöln  am  4.  Juni  zu  Dfisseldorf 

—  GBO  20,  Nr.  7. 
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Combarieu,   Jules     \,or  origmes  de  la 

symphouie  —  KM  3,  Nr,  8. 
CrOOrat»  Hngo  Job.   Àrchangelo  C  o  r  e  1 1  i , 

S boren    im    Fobniar    UY)'^.  gestorben 
.Januar  ITl.i.    -  AMZ  :W).  Nr.  3(J  Hl. 
—  —  Das  große  Händel -Fest  in  LoikIoii 
(23.,  2ö.  und  27.  Juni  1»Û3  —  iNMZ  24, 
Nr.  18. 

Cntius»  Fernandu.   Vum  MtuOdeben  in 

Santiago  —  Mk  2,  Nr.  21 
Oanl«r,  T.  P.  Isidor  Ph i  1  i  i> p  and  French 

piano-pl^ng  —  Musical  Wurld  (Boaton, 

Artbur  P.  ScbmidtJ  Juli  lt)03. 
Curtia,  Georgina  P.    Imdwig  van  Beet- 

ho\  i  n      Cutliulic  AVorld  Ijondon,  22 

Paternoster  Kow;  Juli  1SK)3. 
Daabress«,  M.   Mignon,  épisodes  l\Tiaues 

tiiL-  dl-  >Wilhehii  Mei-jter«  ,  Goethe- 

SSckumann  —  GM  4U,  Nr.  32/33. 

 Pédagogie  mnaicale  —  MM  15,  Nr.  14. 

Dorn,  Of  tu,    Das  Wicsiiadener  Theater- 

Orcbe«ter  uud  seiue  Dirigenten  —  Mk  2, 

Nr.  91. 

Dreux,  A.  T /anneau  du  Nibelnng  — 
Kevue  Générale,  Juni  liX)3. 

Durand,  Georges.  Les  orgues  de  la  Cathé- 
drale d'Amiens  —  TSG  î».  Nr.  7  ff. 

Duval«  Gaston.  Un  cas  nouveau  du  vanda- 
lisme nraaieal:  J.-IL  Leclair,  violiniste- 
OOmpositeur  parisien  1687 — 17<î4  — 
RM  3.  Nr.  9  [betriflt  die  neue  Peters  sche 
Ausgabe;. 

Ebrenhofer,  AV.  E.  Zur  Frage  der  Böhren- 

pneumatik   -  Zf  I  23.  Nr.  m 
Snaohedé  J.W.    Floriniond  van  Duyse 

en  het  Nederlandacbe  laedondencoek  — 

Cae  i'H),  Nr.  11. 
Feyler,  F.   Festival  Vandoii  [à  Lausanne' 

-  MM  15.  Nr.  1Ô. 
Fiege.  Kud.   I>er  neue  General-Intendant 

in  BerUn  —  BfHK  7,  Nr.  8  [Reform- 

vorsrhlUge  für  die  Leitung  der  Hofnper  . 
Florin!»  Giuseppe.  Bestimmung  der  Holz- 

stirice  der  Besonanaplatten  an  Streich- 

instrumcnten  dordi  die  Akustik  —  Zfl 

23,  Nr.  31. 

Franldin,  W.  S.  Derivation  of  equation 
of  decaying  sound  in  a  room  and  defmi- 
tion  ot  open  window  equivalent  of  ab- 
sorbing power  —  The  Physical  Review 
Now- York,  Miaemillan  Company)  1903. 
S.  372  H. 

Fröhlich,  Hans.  Singen  ist  gesund  — 
DMZ  34,  Nr.  :i3. 

Gehring,  A.  Tlic  expression  of  emotions 
in  music  —  Philosophical  Keview  Lou- 
don, Macmillaii,,  Juli  1903. 

Girard,  L.  »Orplu'e  et  Plit-dre<  au 
théâtre  antique  d'Orauge  —  L&  Courrier 
Musical  (Pans,  2  rue  I^rots)  1.  August 

im 

Goetaohel,  L.  XV.  Schlesisches  Musikfest 


in  Garlitz  (21.— 23.  Juni  1903,  —  NMZ 
24,  Nr.  18. 

Graavemita,  G.  v.    Liszt  in  Koni  —  Bei- 
lage zur  Täglichen  Bnndscbau  ,B^itt 
1903,  Nr.  lG9f. 

Grove,  George.  Beethoven's  >Leonora« 
overture  Nr.  3  —  MT,  Nr.  726. 

Ouilbert,  L.  F.  Une  conférence  musicale 
à  llnstitut  catholique  de  Paris  —  En- 
seignement Chrétien  (Paris  1.  Juui  1903. 

H.,  É.  Die  39.  Tonkünstlcr-Versammlmig 
des  Allgemeinen  Deutschen  Musikverein? 
vom  12. — lö.  Joni  in  Basel  —  £L  26. 
Nr.  lö. 

Badden,  J.  Oathbert  Hect<>r  Berli  •/ 
—  Macmillan's  Majhtfäne  (London,  Mac- 
millan'  August  IWB. 

Halama,  Adolf.  Zu  dem  Artikel:  »Die 
Stellung  des  Kontrapunktes  im  zwei- 
stimmigen Satse«  (GBl  28.  Nr.  8  —  GB) 
28.  Nr.  7. 

Uelnif  Theodor.  Theodor  Keichmann 
MWB  34,  Nr.  25  ^mit  Portiift). 

üendersen,  "\V.  J.  The  intellectual  and 
romantic  in  Beethoven  —  Mc  IdQA, 
Nr.  10. 

Hertel,  V.  Ein  Wort  zu  den  Gedanken 
von  H.  Post  über  den  Khythmus  —  C£K 
17,  Nr.  8. 

Hirachfold,  Robert  Brahms  und  !*eine 
Bücher  —  Frankfurter  Zeitung,  7.  Mai 
1903. 

Horn,  !\Iich:iel.  Der  Straßburger  Chronist 
Königshofen  als  ("horalist  —  C  20. 
Nr.  8. 

Irabert,  Hugues.  Un  maître  musicien  de 
la  Ke naissance  française;  François  Keg- 
nart  —  GM  491,  Nr.  90/31. 

Isnardon,  Jacques.  Les  concours  du  Con- 
servatoire. La  semaine  terrible  —  Mui»K*4i 
(Paris,  Pierre  Lafitte  &  Cie),  August  19»^ 
mit  /ahlreiohen  photographiachen  Auf- 
nahmen,. 

Jenklna,  D  The  disadvantages  of  Wdah 
choirs  —  Me  1903,  Nr.  10.  ' 

Joncières,  V.  Saint-Saëns  intime  — 
Le  Gaulois  Paris  19.  .Juni  1903. 

Jones,  Helen  Lukcns.  The  muaic  of  na- 
ture —  Temple  Magazine  (London,  3  Bcdt 
Court'i  August  19(0. 

Jofl,  Victor.  Die  Maifestspiele  in  Pxag 
1908  —  NZfM  TO,  Nr.  81^. 

K.,  W.  Vn.  Badisehes  Siingcrbundo^fest 
zu  Mannheim  ^Phngsten  1903i  —  TK  7. 
Nr.  12. 

Kaliacher,  Alfr.  Clir.  Ungndnu-kte  Briefe 
Beethoven's  un  die  Familie  Brentano 
und  andere  —  Sonntagsbeilage  aar  Voasi- 
s.  hen  Zeitung  (Berlin).  26.  Jnli  und  2.  Au- 
gust 1903. 

 Lodwig  van  Baathoven^a  Leben 

von  Alexander  TThaelock  Thayer  — 
Mk  2,  Nr.  21. 
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Kappstein»  Theodor.  Bichard  Wagner 
ab  Denker  —  Breelaner  Zeitung,  1903, 

Kr.  358. 

K«61«r,  F.   Das  Vm.  KirchengesangfeBt 

des  evangelischen  Kirchengesanffvereins 
für  die  rfalz  in  Wolfstein  am  21.  Juni 
um       (  HK  17,  Nr.  8. 

Kirchfeld,  A.  La  musique  et  l'enseigne- 
ment supérieur  en  France  et  à  TËtranger. 
La  musi(iue  dans  l'enseigiiement  secon- 
daire —  KM  3,  JSr.  8. 

Klemetti,  H.  Die  finnischen  Volkslieder 
Husi  Suometar,  28.  Februar  lOO.'l 

ILobut»  Adolph.  Adolnh  Adam.  Ein 
Qedenkblatt  cum  100.  Geburtstag  — 
NMZ  24.  Nr.  18  mit  Porträt, 

  Hau  Doppelgänger  Otto  Nicolai 's 

[Gustav  Nicolai!  —  I^ZfM  TO,  Nr.  31/32. 

Komvold,  .T.     ITieodor  Reichmann  t 

—  Keuu  Freie  Presse  iWien]  Nr.  13910. 
Xvtmer,  R.  Das  Klavierharmoninm  — 

Zfl  23.  \r  82. 
Krause,  Euiil.  39.  Tonkünstler-  N'ersamm- 

hing  in  Basel  —  BfHK  7,  Nr.  & 
Kretsschmar,  TI< nn.    Grieg*8  »Lyrisdie 

Stücke  —  BlHK  7,  Nr.  8. 
Krtamary,  Anton.   August  Klughardt 

I8i7— 1ÎKV2  —  NMP  12,  Nr.  14  lô. 
I«aloy,  Louis.   Lus  concours  du  Conser- 

Tatoire  —  BM  8,  Nr.  9. 
Ijandi,   Tlaude  P.    Musical   trnininrr  in 

England  and  on  the  coutineut  —  MÜ, 

Nr.  811. 

Lassery.  Aufpiste.  M.  Giiillaume  Guidé, 
directeur  du  Tliéûtre  Koyal  de  la  Mon- 
naie à  Bruxelles  —  RM  3.  Nr.  9. 

Laurenoie,  L.  de  hi.  Le  '^i>!\t  musical  — 
Mercurie  de  Franct.'  l'ari?,  rue  de  Condé 
26:,  August  v.m. 

Lawrence.  .1.  T.  Some  old  organs  — 
MU,  Nr.  311. 

XeBmann,  Otto.  Die  Wagner-Fest!«picle 
im  Prinzn'trentf'ii-Tlieater  su  Miinoheu 

—  AMZ       Nr.  :U,3ô. 

Löscher,  1'.  .Mahnung  eines  Musiker  zur 
Neubt  leliiMiL'^  des  protestantischen  Ge- 
mein(lLge.sauy;es  —  K.t'b  14.  Nr.  8. 

m.  Das  profane  Volkslied  —  KVS  18, 
Nr.  2 

Mansfield,  Orluuilo  A.    Employment  of 

double    e<iunteq)oint  in  Beethoven's 

Kyriiphoiiif-  —  MO,  Nr.  311. 
Maraop,    I'aul.     Das  Bouuer  Kauimer- 

inusikfest   —  Nationalseitung  (Berlin) 

31.  Mai  V.m. 
  Vom  allgemeinen  deutschen  Musik- 

verein  -  INlünehener  Allgemeine  Zeitug, 

190a.  Nr.  IbM  tl. 
Mauclair,  Camille,  lüchard  Strauß  und 

die  Musik  seit  Wagner  —  NMZ  84, 

Nr.  19. 

Maurraa»  C.  Chansons  provençales  — 
Action  Française  (Paris)  1.  Juni  1908. 


Mey,  Kurt.  Schädlinge  der  deutschen 
Musikkultur  —  Wartl)urir?timitieii  Thü- 
rinjfiMche  Verla^fsanstalt .  Eiseuach  und 
LeipzifT   1.  Nr.  2 f. 

Michelsen.  De  vingerzettinjr  van  de  (oon- 
ladders  in  het  pianospei  —  Ctut  üO,  Nr.  11. 

Miliigen,  8.  van.  XXXDCe  Muziekfeest 
der  >Tonkün8tler-Ver8ammlung  des  AU- 

? gemeinen  Deutschen  Musikvereins  <  te 
iasel  —  Cae  60,  Nr.  11. 
Monaldi,  G.    Intomo  air  autore  della 
»Germania«  [FranchettiJ  —  Cosmos 
Illuftratü,  März  1903. 
Morioe,  C.  Le  Music-hall  —  L'Occident 

(Paris'  Juni  IMS. 
Hagel   Wilihald.    Zur  iru<ro  WolMiite- 

ratur  ~  BlHK  7,  Nr.  b. 
Nède,  André.  Pie  X  et  la  musique  réli- 

gieusi'  —  M,  Nr.  8770. 
Nêruda,  Edwin.  Das  Pyrmoater  Schu- 
bert-Liszt -Pest  —  NZfM  TO,  Nr.  29ffl0. 
Newman,  Ernr-t  Mn^ic  in  the  new  *En- 
cyclofüfdia  Bntauuica  —  The  WeeUy 
(Mtical  Beriew  (Paris,  336  rue  St-Honoré' 
2,  Nr.  26ff. 

 Novelist  and  musician  —  Mc  1903, 

Nr.  10. 

Niemann,  Walter.  Wir  und  die  alle 
Klaviermusik.  Anregungen  zur  einheit- 
lichen Reform  kBnftiger  Nenansgaben 

—  S  61.  Nr.  40. 

Ocha.  Traugott.  IV.  Internationales  Mu- 
sikfest  zu  Fvrmont  am  27.  und  88.  Juni 
V.m  ^  MWB  34.  Nr.  8. 

Oifoel,  J.  d".  L'œuvre  musicale  de  Fantin- 
Latour:  L'or  du  Rhin  —  MM  15.  Nr.  16. 

Paul,  Ernst.  Eni]>findung.  Vorst .Mlnri;.'  und 
Getläilitnis.  Abhandlung  aus  dem  Ge- 
biet»^ «1er  pädagogischen  Tonpsychologîe 

-  KL  2b.  Nr.  16  f. 

Pierre.  Constant.  Lt-  Conservatoire  Na- 
tional de  Munique:  les  élèves  et  ren- 
seignement —  KM  3,  Nr.  8. 

Platakoif  Lejeune,  E.  Das  waadtländische 
Festspiel  vun  E.  J  acq  u  e  s-Da  Ic  roze 
f3.— 6.  Juli  V.m  —  SMZ  43,  Nr.  22  f. 

Fougin,  Arthur.  Les  concours  du  Cou- 
servatuiro  —  M.  Nr  :i77H  ft". 

  Le  >l'ustill(in  de  Lnnjumeau«  à Lon- 

jumeau  —  ibid..  Nr.  3774. 

  Rosine  Stolt»  —  ibid.,  Nr.  3775. 

Pratt,  Uarry  Rogers.  Music  study  at 
llar\ard  —  Musical  World  (Boston,  Ar- 
thur P.  Schmidt;  Juli  1908. 

Prod'homme.  J.-G.  Le  monument  Gar- 
nier à  rOpéra  —  Musica  Paris,  Pierre 
Lafitte  &  Cic.i  August  19(B  [illustriert . 

  Les  representations  d'Orange  —  The 

Weekly  Critical  Review  (Paris.  336  rue 
St-Honoré)  2.  Nr  27. 

Prüfer,  Arthur.  Der  Leipziger  Thomas- 
kautor Johann  Hermann  Schein  — 
BB  26,  Nr.  7/9. 
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Futtmann,  Max.  Allgemeiner  Deutscher  j 
Tonkflnstier-  nnd  Mtuiker-Delecrierten- 
tag  —  NMZ  24.  Nr.  18. 

  Die  Enthüllung  des  Kobert  Franz  -  i 

Denkmals  in  Halle  a.  S.  —  ibid. 

•  Ein  Gedenkblatt  /um  100.  Geburts- 
tage Adolphe  Charles  Adam's — AM'/, 
90,  Nr.  30/31. 

  Das  X\'.  Srhlesische  ^[usikfest  21. 

bis  23.  Juni  iy03j  —  NMP  12,  Nr.  14  15. 

Quittard,  Henri.  Un  chanteur  compii- 
siteur  de  musique  sous  Louis  XIII  :  Nicolas 
Formé  (li>67-1638)  —  RM  3,  Nr.  9. 

Quix,  F.  H.  Bestimmung  der  Qehörschärfe 
auf  i)liysikalischor  (Tnindlafxi'  —  Zcit- 
!«chrilt  für  Ulirenheilkunde  Wiesbaden, 
.1.  F.  Ber<rniann  Juli  1*J03. 

H*»  Iv  Der  mehrstimmige  damfliad^feMUig 
--  BfllK  7,  Nr.  8. 

Bableh,  Emst.  Kirchenmusik  und  Semi- 
nanmterricht  —  Bf  HK  7,  Nr.  8. 

ReuiUy,  Henri  de.  Les  pianos  (îaveau  — 
RM  3,  Nr.  a 

Hitter,  Hermann.  Dor  •  Volkschor«  in 
Barmen  —  NMZ  24.  Nr.  19. 

Robinson,  Frances  C.  Music  a  revealer 
of  self  —  Musical  World  (Boston,  Ar- 
thur P.  Schmidt]  Juli  1903. 

Host,  P.  In  welchen  Stücken  ist  eine 
Abänderung  des  musikalischen  Teils 
nnserer  Apende  und  Gottesdienstordnung 
zu  wünscliL-n';'  —  KCli  14,  Nr.  Bf.  {Vor- 
trag auf  der  Versammlung  des  Kirchen- 
chorverbftndes  der  Ephorie  Leisnig  zu 
D-ibeh,.  18.  Mai  i;i03:. 

Bothenburg,  A.  Xopenhwener  Musik- 
leben. Ein  RBekblick  anf  dte  vergangene 
Saigon  -  NMZ  24,  Nr.  19. 

Butz»  Ottmar.  Die  Rutz 'scheu  Ton- 
studien und  die  Reform  desKnnstgesanges 
-  NZf  M  70  Nr.  33  34. 

Soh.,  R.  Die  Musik  im  Jildiz- Kiosk  — 
NlfZ  34,  Mr.  19. 

Sohaefer,  H.  Die  älteste  Sequenz  auf 
den  heiligen  Gereon  und  seine  Gefährten 
aus  dem  10.  Jahrhundert  —  GBl  28, 
Nr.  7. 

Schmid,  T.  ('liera! -Rrrnrni  unter  ('le- 
nient VIII  —  St iiiiiiicii  aus  Maria-Laach 
Freiburg  i.  B..  Herder  Juli  li)03. 

Schmidkuns,  H.  Der  Unterricht  in  der 
Musik  —  Nord  und  Süd,  August  1903. 

Boluitdt,  Karl  Wilhelm.  Goethe  und 
Beethoven  —  SonntatrslMilufre  zur 
Vossischen  Zeitung  vBerhu;  1903.  Nr.  33. 

Behoen,  H.    Das  französische  Bayreuth 

und  die  klassischen  Festvorstellungen  im 
römischen  Theater  —  Die  Grenzboteu 
Berlin)  62.  Nr.  29. 
Schröder,  Kail  Lud^vi^^  Prufvaig8aafi8h* 

runtren  —  KMZ  4.  Nr.  31. 
88gnitz,Eugcn.  lluj^ulliemaun's  «Große 


Kompositionslehre  < 
[Kritik 


KL  2Ü,  Nr.  16 


Aus  dem  Leben  eines  deut-^cben  Or- 
ganisten in  Rom  (Otto  Nicolai  — 
ABfZ  90.  Nr.  82/88. 
Seidl,  Arthur.  Die  NXXTX.  Tnnkün-t).  r- 
versammlung  des  Allgemeinen  Deuu»chen 
Hasikrereiiit  (BMel,  12.— 16.  Juni  19QB;. 
Tonkünstlerversammlung  oderMonkfeat? 

—  NMP  12,  Nr.  14/15. 

 Die  89.  Tonkünstler- Versammlung  des 

>Allgemeinen  deutschen  Musikven-insc 
(Basel,  12.— lö.  Juni  1903  —  MWß  M, 
Hr.  27  ff. 

Seydler,  Anton.  Toniae  Ludovici  Vic- 
toria Abulemis  opera  omnia.  Tom.  L 
Motecta.   Lipsia  1902  —  GR  2,  Nr.  8 

[Kritik'. 

Sikkus.  Gustav  Ma  hl  er  —  RMZ  4. 
Nr.  31. 

Smend,  Julius.  Kirche  und  Si'hule  in 
der  Provinz  Sachsen  —  INISfG.  August 
1903. 

Sonne,  H  Das  XXIV.  Kirchengesang- 
fest des  Kvangelischen  Kirchengesaug- 
▼ereins  lur  Hessen  in  Groß-Steinhcim 
am  14.  Juni  1903  —  CEK  17,  Nr.  8. 

Bonneck,  U.  (i.  Samiel  hilf  —  »ParsifaU 
in  New- York  —  MWB  34.  Nr.  26. 

Southgate,  T.  L.  Some  ancient  ..musical 
instruments  —  MN.  Nr.  648  'in  Ägypten 
aufgefunden]. 

Spannuth,  August.  Die  Musiker  in  Ame- 
rika —  8  eiTNr.  98. 

Speidel,  Lnd\vitr.  Bcetliovcn  in  Hei- 
ligenstadt —  Neue  Freie  Presse  Wien}, 
1fr.  13928. 

Spencer,  Vemiui.  Die  Klavierbearbci- 
tungeu  Liszt 'scher  Lieder  von  August 
Stradal  —  NZfM  70,  Nr.  29/80. 

Spies,  Hermann.  Die  neue  Orj^el  in  der 
Stadtpfarrkirche  zu  St.  Andrä  in  Salz- 
hnrg  —  KV8  18,  Nr.  8. 

Spitts,  Friedricli.  »Allein  zu  dir,  Hoit 
Jesu  Christ.«  Ein  Beitrag  zur  hynmu- 
logischen  Geschichte  des  Elsasiee  — 
MSfG  H,  Nr.  7  ff. 

Stellmacher,  Käte.  Vor  Kl  in  g  er 's 
>Beethoven«  —  NZfM  70,  Nr.  29/äO. 

Stewart,  G.  W.  Architectural  acoustics: 
some  experiments  in  reverberatitin.  Ab- 
stract of  a  jiaiM  T  presented  at  the  meal- 
ing of  the  I'hysical  Society  - —  The  I'iiy- 
sical  Review  New -York,  Macmillun 
Company)  1JKÖ.  S  375»  f 

Tappert,  AVilhehn.  Das  Gralthema  in 
Ku  hard  Wagner^  .Parsifal«  —  MWB 

34.  Nr.  ;n  :vi 

Taubmann,  Otto.  M<ui>'rncsKon<eriwewn 

—  MWB  34,  Nr.  27  IV. 

Tmjlatt  Ba3niton.   Small  pipe  organs  for 

music  rooms  —  MO,  Nr.  311. 
Thibaud,  Francis.   Une  leçon  de  violon- 
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celle  —  Musica  (Paris,  Pierre  Lalitte  & 
Cie.)  August  1903  [mit  Abbildtungeit  die 
Bo^enhaltunff  illustrierend  . 
Thießen  ,  Karl.  Musikfcstliclie  Unsittuu. 
KitK-  /.citgenüiße  Betnchtnoff  —  8  61« 
Nr.  m. 

—  Füulzehntes  Hchlesisches  Musikt'est  — 
ibid. 

Thorel,  René.  Tia  musique  aux  Arènes 
de  ûéziers:  >rary8uti8«  et  »Dejanire« 
de  Camille  Saint-Saëns  —  Mnsic:i 
(Paris,  Pierre  Lafitte  Cie.  August  1003 
[mit  zahlreichen  Abbilduns'en  . 

—  La  200«  représent  il!  IUI  de  »Samson 
et  Dalila.  à  l'Opéra  -  MM  15.  Nr.  14. 

Toop,  Augustus.  Hints  on  singiug  —  MO, 
Nr.  311. 

Tracy,  James  M.    Successful  writers  of 

piano  etudes  —  Mc  liM)3.  Nr.  10. 
Truxa,  (  'olcstine.  AmSterbebettcBrahms' 

—  Neue  Freie  Presse  Wien\  Nr.  13899 
[T.  war  beim  Tode  Brahms'  zugegen.) 

Techiedel,  J.  Adolph  Adam  und  der 
> Postillon  von  Lon jumeau*  —  Beilage 
zur  Täglichen  Rundschau  Berlin)  1903. 
Nr.  170. 

Tuker,  M,  A.  R.    The  lost  art  of  singing 

—  Nineteenth  Onturj-  London,  Sampson 
Low  I,  August  1903. 

UrgiB,  J.  Adolph  Charles  Adam  —  In- 
ternationale Literatur  und  Musikberichtc 
(Berlin)  10,  Nr.  16. 


'.  Vantyn,  Sidney.  Revue  musicale  —  Re- 
j    vue  de  Belgique  (Bruxelles,  rue  du  Poin- 

;  ron  49  \n  .Ttili  r.'O;^  iMliandclt  dftS 
Ijelien  und  SrluiÜcn  l'aul  Juun's], 

Viotta,  Henri.  Plannen  voor  en  Wagner- 
tcest  in  Berlijn  -  De  Gids  ÇAnistordara, 
1*.  N.  van  Kaniiten  i!t  Zoon)  Juli  1903. 

!  Theodor  Hei  c  Ii  mann  —  ibid. 

[Wagner.  Richard  W  a  tr  n  e  r  an  Heinrich 
I     Feu  s  tel  —  BB  26,  Nr.  Iß. 

Weber.  Julius  B.  Some  considerations 
on  ])lirasin]Er  —  Musical  World  (Boston^ 
Arthur  P.  Schmidt)  Juli  1903. 

Wedcewood.  .lamcs.  The  Yoik  Minster 
orcran  —       V.m,  Nr.  10. 

Weißmanu,  A.  W.  Lit  Mendelssohn's 
ti.i<l  —  Cae  60,  Nr.  11. 

Wibl,  J.  Variationen  über  das  Thema: 
»Die  Kunst  im  Leben  des  Kindest  — 
GR  2,  Nr.  H. 

Witting.  C.  Berlioz  in  den  .Tahren 
1848-1852  in  Paris  —  KL  26.  Nr.  15. 

 Vom  Wit«  in  der  Musik  -  Mk  2,  Nr.  21. 

Wolfrum»  Karl.  Das  Verhältnis  des  evan- 
gelischen Kirchenliedes  zum  Volkslicdc 

—  Si  2H,  Nr.  8  f. 

Woodruff,  Eugene  Cyrus.  A  study  of  the 
effects  of  temperature  upon  a  tuning  fork 

—  The  Physical  Review  Ne\v-\'ork, 
Macmillau  Company)  1903,  Si325ff. 

Zschorlioh.  Die  Zukunft  des  Liedes  — 
BBfZ4,  Nr.  90. 
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Ortognippen. 

London. 


At  the  ^finical  Association:  —  fa^  On  12th  .^^ay  liXlH  Dr.  A.  Madely  Richardson 
lectured  on  "The  Intluence  of  the  Organ  in  Musical  History",  Mr.  T.  L.  Southgate  in 
Ihe  chair  ;  discnsiion  by  Chairman  and  Messrs.  Gtoldschmidt,  Matthew  and  FÏender- 
^ast.  (b)  On  9th  June  1903,  Professor  Fr.  Xiecks  lectured  on  "The  Two  Keys  to  the 
'llieOTy  and  Practice  of  Harmony";  Dr.  W.  G.  Mc  Naupht  in  the  chair;  discussion  by 
Uhairman  and  Messrs.  Goddard,  Goldschmidt,  Maclean,  and  Shedlock. 

The  Bnglish  Section  of  the  Inteniational  Musical  Society  contains  at  this  data 
196  members,  of  whom  107  are  members  of  the  Musical  Association. 


Nene  Mitglieder. 

Tiimfltthffffj  Dr.  phtL  Ludwig,  Komponist.  Solln  II  bei  München.    Prinz  Ludwi<;s- 

hShe,  Albrecbt  Diirerstraße. 
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7ö2  MitieiliiiigMi  der  »Internationalen  MusikgeMÜrndkift«. 

Indemgeii  der  WtftMrnvIitoto. 

Chybinaki,  Aduli',  jutzt  üymnasialllehrer  Krohn,  Dr.  Ilmari,  Helsingfon.  jetst  Kft- 
un(l  ^[tisikRohrifkateUer, Krakau,  Florians-     Uijanokkakatu  K. 

ga88e32II.  j  Philipp,  J.,  Professeur  au  Conser\'atoire, 

JSmnAt  Dr.  Alfred,  Leipzig,  jetzt  Salomon-     Paris,  jetzt  H7,  me  da  Cbâtaandvii. 
stniBe  11. 


Zum  internationalen  Mnsikkengrefi« 

Mit  lehwerem  Henten  machen  wir  onaeren  Mitgliedeni  folgende  Mddaag: 

Da  nouordinrrs  in  bestimmtester  Form  als  wesentlicher  Hiiule- 
rungSKTund  für  das  Erscheinen  der  Angehörigen  Kichard  Was- 
ner*s  bei  der  BnthSItnnfr  seines  Denkmalet  der  Internatipnmle 
Mu  sikkon;jreß  1m'/.(>  icli  iift  wird,  so  brinj^i'u  wir,  ti  in  <1  i  sein  Htnd  c - 
rungsgruude  —  was  unsere  Person  betrifft  —  nicht  Vortelinb  su 
leisten,  das  Opfer,  von  der  Lcitang  des  Kongresses  snrücksa- 
tret  en. 

Berlin,  den  6.  Septembe  r 

Bolko  Graf  von  Höchberg. 
Fh>C  Dr.  Oskar  Fleischer. 

Es  ist  auf  «Iiis  höehste  bedauerlich,  daß  damit  das  schöne  und  wohh  ••rber.  itete 
l'nternehmen  umnittelbar  vor  seiner  Duri-litTilirung  weni'j^stens  Hir  jetzt  aller  Wahr- 
selicinlichkeit  nach  unmöglich  gemacht  worden  i^t.  971  Teilnehmer  aus  allen  Landern 
hatten  ihr  Erseh«  iiii  n  zufresngt,  und  ein  ganz  bcsotideror  St«»l/.  war  die  ungemein  rege 
Teilnahme  des  Auslände-^  ;in  dem  Kongreß;  fiO  Vortragende,  Referenten  und  Dis- 
kut^nten  hatten  sich  geiueldt  t,  und  unter  den  Vorträgen  waren  viele  von  hervorragen- 
dem Interesse.  Eine  erfreuliche  Zahl  staatlicher  und  priviitt  r  musikalischer  Körper- 
schaften hatten  —  selbst  vi.n  Amerika  her  —  Deputierte  uü  I  mehrere  Miniatôien 
Vertreter  zu  senden  zugt;»ugt.  Ob  es  gelingen  wird,  den  Kongreß  ganz  oder  teilweise 
s[>Uter  /.ur  Ausführung  gelangen  zu  lassen,  stdit  dahin;  immerhin  ist  aber  anigesdioben 
nicht  aufgehoben. 

Bitte. 

Die  Besitzer  Rohert  Sehamann'sclier  Hriefe  wenlm  gebeten,  di<'selben  in  Ab- 
schrift (oder  in  Urigiual  gegeu  Rückgabe]  au  Herrn  Professor  F.  Oustav  Jansen 
in  Uannover-Steuemdieb  Nr.  13  zur  Anfntahine  in  die  rorbereitete  iweite  Auflage  der 
Schomann'schen  Briefe,  Neue  Folge,  gütigst  einsnsenden. 


Peter  Corneline  betreffiniil. 

Mit  der  Heransgabe  der  Schriften  des  Meisters  im  Verlage  von  Breitkopf  &  Härtel 
beschäftigt,  habe  ich  trota  aller  Bemühungen  die  von  P.  Cornelius  in  den  w)er  Jahren 
im  »lierliiicr  Bör^eneourier«  ver-iiTent lichten  Artikel  sowie  einen  in  den  .")<)er  Jahren 
in  der  Pariser  >üazelte  musicale*  tranzi'isisch  publizierten  Aufsatz  über  Berlioz  noch 
nicht  auftreiben  können.  Besitzer  der  bet  rettenden  Arbeiten  werden  höflich  gebeten, 
mir  Nachricht  zu  geben  oder  die  betretVcnden  Jahigänge  gegen  Erstattung  der  Un- 
kosten auf  kurze  Zeit  zur  Verfügung  zu  stellen.  Dr.  Edffar  IsteL 

Mttndien  81,  Sdinmntrafle  10. 


AmgefebeB  Anfang  September  1908« 


Für  die  Redaktion  Tsrantwortlicb :  Professor  Dr.  Oskar  Fleischer,  Berlin  W.,  Motzstr.  17 
UitreiMitirortUeh:  Dr.  Ernst  Bating  ud  Dr.  Albert  Hayer-Retnaah  la  Berila. 
Dniefc  vnd  Yerlag  von  Breitkopf  ft  Hirtel  In  Lelptig,  Nambeiger  Strate  36. 
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Yorbemerkang. 

1.  Erklirauf  der  Srhrlftxf  Irhea  : 

k)  ]lu»ikge!«chit'bllich<>  Ue^riff^i:  fetter  Drutk  (ViolinO«  PalMtriaA). 

b)  Aatüren  Jtr  ZeitM-hnft,  der  Summelbllld»,  d«r  Klltiicktli 

BOrhcr«i'hau,  der  Z>'it.'<fhrirt<ni-'>hau  :  .  ..........    (rewöhnliche  fVhrift. 

r)  Aator«n,  die  berichtigt  oiter  kriti>iert 'VtlAni  *  .  •  .  .  .    Sperrdruck  (Âmbrot). 

til  Kumpùn  i -ten.  die  kritisiert  wordrn:   iVraftur  (flii{(tiil.i|. 

«■t  Orts-  und  L  à  n  J  i>  r  -  N  ji  m  i' n  1    Kiipitiil-Schrift  |Paui--i. 

f)  Die  Zahlen  b«>doutin  die  t^iten,  und  »war  gelUn  die  schrigUegend«ii  |CHr«ir|  f&r  die  Sftmmelbànde, 
die  K^wOhnlii  h<  n  fur  di«  gdtäebfilt 
t  bedeutet:  Kei<torb«n. 

i.  Iwl^lcli  G  ni  K  Mb«  US  IB  iw«tMh»aMi  FUlm  bei  beiden  BadsUbca  aaeh.  Analog  C  nad  Z. 

•Postillon  Toii  Lonjumeau«  749  {Ponginj, 
751  'l^chicdcl  ;  Berlio»  10)«  A.  643;  Fett 
in  Loiisjumeau  688. 
Adam,  Ch.  ISO  (Pottaiun). 
Adam  de  la  Häi»t  »Bolnii  et  Marion« 

OfW  Arnheim). 
Adams.  Th  Brief  739, 
Adcock,  J.  mi. 
Aderer,  A.  43»;. 

Adler.  F.  42.  92,  164.  288.  292,  436. 
Adler,  V.  Pianistin  202  [Herxfcld;. 
Adler:  '1-ine  llhythmus-Theorie  des  Hö- 
rens« 95  (Panse  . 
Aeolian:  >la  salle  A.«  98  (Anonym). 
Äüypi;ex  s.  Egypten. 

Ästhetik  8.  a.  MuHik-Äsllietik;  Illnsiona'A. 

440  Sittard  ;  I.a  peinture  musicienne  et 
In  fusion  des  arts  167  ^Mauclair). 
Ai  niKA.  La  musique  dana  le  continent  a. 

Ticrsot;. 
Agazzari,  A.  7 J5. 

Agostini,  P.  S.  Sinfonie  zur  Oper  »II  Ratio 

dclle  Sabine«  /VT  (Heuß). 
Agricola,  M.  750. 
'?tlimcnfc.  Zb.  519  Altmann;. 
Akustik  8.  a.  Tonpsychophvsik,  liesonnnz. 
Gehör;  Mechanik  und  A.  3ô4  Blochmanu, 
Schmidt;;  les  i^remiers  éléments  94,  366 
.'Guillemin;;  Musikalische  A  87  Schufer. 
Euting);  La  science  musicale  à  la  portée 
de  tous  les  artistes  et  amateurs  ô8(»  ;Mec- 
rens,  Wolf;;  Qoethe'a  Entwiuf  einer  all- 
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a.  154. 

AAriii  N.  Theater  und  Musik  in  A.  seit 
dem  Beginn  der  nreußiscben  Herrschaft 
866(7HtS);  Oregoäuthaus,  Schuljahr  1901 
— 1902  48  Anonym  ;  Mnsikbcncht  619; 
80.  Niederrheiaisches  Musikfest  495,  619, 
665  (SteinitxerK  706  (£cearin>-8ieber),  706 
Hiller ,  708  (Steinhaner). 

Aaron,  P.  71 7. 

Abarinowa,  A.  f  14. 

Abate.  N.  4:^),  651. 

Abert,  H.:  >Ungedruckte  Briefe  von  Liszt, 
Rubinstein,  und  Ch.  Birch-Pfciffer«  251; 

>Ne\ie8  von  R.  und  Ol.  Schumann*  254. 
Abert,  H.;  .Robert  Schumann«  215  Wolf„ 

705  (Grunsky\ 
Abert,  J.  ÎMî  'Steuer  .    lirit  fe  von  Liszt, 

Rubinstein,  Ch.  Birch-Pfciffer  an  A.  2Ô1 

Abcrtl. 

Abraham,  M.  Biographie  48!»  'Ollendorff . 
Abraham,  ü.:    Siamesische  Musik«  IGl. 
Abraham,  0.  und  E.  M.  von  Hornbostel: 

>Studicn  ülior  da»*  Tonsystem  und  die 

Musik  der  Japaner« 
Acart,  J.  BaUaoendichter  im  14.  Jaluh.  34 

(Ludwig 

„Ach,  wuint  mit  mir,  ihr  nächtlich 

stillen  Haine!"  652  Blümml). 
Acoustics  38  iWoolhoose,  Maclean). 
Adaiewskv.  E.  436. 

Adam.  A"  70H  Springer ,  749  fKohut),  751 
Urgiß  ;  Selbstbiographie  747;  Brief  739; 
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gemeinen  Tonlehre  440  Ritter  ;  Der  Ton 
m  der  Natur  43  :Baillv;  ;  Camera  acustica 
592  Ewald):  Architectural  a.  7ö()  (Stew- 
art ;  Derivation  of  equation  of  decaying 
•ouiid  in  a  room  and  definition  of  open 
window  equivalent  of  absorbing  power 
748  (Franklin);  Ta.  du  Trocadéro  619 
(Lyon);  Ak.  Versuche  vermittela  Ftofi- 
luftbetriebes  292  (Anonym);  A  new  ma- 
chine for  tracing  speech  curves  70H  (Skrip- 
ture  ;  >ein  akustischer  Versuch  mit  der 
BUtstafel«  4ô  (Münch);  akustischer  Tou- 
ren-Anzeiger 44  (Oieseleri;  Allgemeine 
Tonskala,  geteilt  in  Savarts  und  Milli- 
•avarts  44,  705  CGuillemin);  Schwinguogg- 
tahlen  und  SebweBeawerte  707  f(m- 
mann  ; VonTonundKlang654(ReiGm;inii  ; 
Schailerscheinungen  bei  Feuerwaffen  mit 
großer  Oeechoßgc<4chwindigkeit  436  (Ano- 
nynV:  t'ber  don  l'infliiß  der  Phasen  auf 
die  Klangfarbe  307  (Lindigj;  »die  De- 
HKmfltration  von  Seüwellen  und  die  Be- 
stimmung der  Schwingungsiahl  der  Töne 
mit  Hilfe  von  schwingenden  Saiten«  44 
(Grimcehl  ;  Anparat  snr  Demonstration 
der  übcrcinanocrlagerung  zweier  glcich- 

«erichteter  Wellen  ölH  (Kh&sser  ;  der 
'oovariator  21K)  Stern;  ;  Über  die  Anwen- 
dung des  Prin/i]is  des  kleinsten  Zwan- 
ges auf  die  Sciiwingungen  der  Saite  704 
(Bvell);  Über  longitudinale  Sehwin^ingen 
TOn  Stäben,  welche  aua  parallel  zur 
Lingsachse  zusammengesetzten  Stücken 
bestehen  708  (Waldstein  ;  Parallel  versuche 
mit  einer  schwingenden  Saite  und  einem 
Jvautschuckschlauch  700  Ciiltayi;  A  study 
of  the  effects  of"  temperature  upon  a  tun- 
ing fork  7Ö1  Woodruff  ;  \  erifikation 
einer  Stimmgabel  und  Versuche  einer 

ghotographisclien  Prüfungsmethode  von 
timmgaoeln  96  (Schoenrock;  ;  Über  die 
verstimmte  Oktave  bei  Stimmgabeln  und 
über  Asymmetrietöne  6ö3  i  Lindig  ;  La- 
mellentöne  708  (Weerth);  A  preliminary 
Étaàj  of  the  si^ifieanee  of  partial  tones 
in  the  localization  of  sound  .')'.n  Angell  ; 
Direkte  und  indirekte  Bestimmungder 
Fortpflanzxingsgesehwindigkeit  einerWel- 
lenbewegung  705  (Ëlsâsser  ;  Ausbreitung 
des  SchaUee  in  der  Luft  369  iStahlberg.  ; 
SehaHgesehwindigkeit  in  RAhren  503 
^MoUer;  ;  Schallgeschwindigkeit  und  Ver- 
hältnis der  spesiüschcn  Wärmen  der  Luft 
bei  hoher  Temperatur  COS,  668  (KaUhne  ; 
Neuere  Theorien  über  die  Schallleitung  97 
(Treitel,;  >Über  das  Verhalten  der  Schall- 
leitung  dnreh  die  Luft  zur  Leitung  dnreh 
feste  Körper«  294  Lucae  :  Dépendance 
of  pitch  of  minute  closed  pipes  oa  wind  i 

grcssure  707    Myers);    Druckkilfte  der  I 
challwellen  und  absolute  Messung  der 
Schallintensität  591,  6âl  ,  Altbergj ,  Inter- 
ference of  found  166  (Rayleign);  Inter- 1 


ferenz  der  Töne  294  ,J..  ;  «Appareil  simple 
pour  observer  les  phénomènes  de  difia^ 
lion  et  d'interférence*  156  Fous^emu 
Tonlöschröhren  für  die  singende  l'Iamme 
B5  (RebenstoriT  ;  Versuche  mit  akustieehen 
Flammen  96  ( Reben storfil  ;  »Eine  em- 
ptindliche  Flamme«  296  (Stewart  ;  »Die 
empfindliche  Flamme  als  Hilfsmittel  zu: 
Bestimmung  der  Schwingungstahl  hoher 
Töne<  367  (Schmidt);  die  sprechende  Pe- 
troleumlampe 517  iBatschinski  u.  Glabrit« 
schewskij;  De  la  résonnance  des  sons 
vocaux  94  fOellé);  On  the  meehanieal 
efficiency  of  raus,  instruments  as  sound 

Sroducers  6ôô  i Webster);  Bestimmung 
er  Hohstbke  der  Reeonanaplatten^an 
Streichinstrumenten  durch  die  A.  74? 
^Fiorini);  Über  Harmonie  und  Kompli> 
kation  669  rOoldsehmidt.  Volbeeh)  :  A.  und 
Harmonie  auf  das  praktische  Gebiet  über- 
tragen 431  (iSchneideri;  Die  »musikal  lache« 
Alraetik  ab  Omndlage  der  Hsormonik 
u.  Melodik  93  'Capellen\  365  (Capellen. 
Schmidt);  Klangverwandtschaft  und  To- 
nalitftt  156  (Eitx);  On  the  compariaon  of 
musical  intervals  236  (Philipps  :  >da<i 
Rätsel  der  Oktave,  eine  akustisch-har- 
monische Betmohtun^  98  (Arend]. 
Alanus,  JohannM»  l^mp.  des  1&  Jahrii. 

26  (Ludwig' 
Alard,  L.  T/T. 

Albert,  D'  Pianist  s.  D  Albcrt. 

Albert  de  Hipe,  Lautenist  des  lÖ.  Jahrh. 

72  Tiersot  . 
Albert  Hall  in  Sheffield  82. 
Alberto  di  Mantova  JS3  ^Cbilesotti  . 
Albinoni,  T.  242. 

Alboni,  M    ^Les  souvenirs  de  M.  A.  aa 

Musée  Carnavalet*  1Ö6  (Imbertj. 
Alcock,  W.  Organist  S9. 
Alday  l'aîné  a«7. 

Alexandri ,     Herausgeber  rumänischer 

Volksdichtungen  26f  (Wegnei). 
Alexejew,  F.  S.  364. 
Algarotti,  95  (Malherbe). 
Algermissen,  J.  L.  92. 
Aljabjeff,  A.  368  (Metalloff). 
Aljabjeflf,  Erwiderung  an  MetaQoff  987 

Kouipaneisky 
MAUein  zu  dir,  Herr  Jeau  Cliriat".  Bin 

Beitrag  tur  hymnologiadien  Oeedüehte 

des  Elsasses  750  ;Spitta'i. 
Allihn,  M.  42.  154,  6ol. 
AUix,  G.  Musikeehriftateller  737. 
Ali'ha«  II.    DaR  Alpbacher  Almlied  vaà 

seine  Abarten  519  (Kohl). 
Alphorn.  Prinee  fcmçeia  amateur  de  eor 

des  Alpei  au  XNU  éhdt  488  (Jean- 

jaquet . 
AlBtediu8,H.  747, 
Alt,  F.  591. 
Altani,  K.  367  (L.|. 
Altbeig,  W.  091,  651. 
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Alteaburg,  W.  92,  ïôi,  436.  !  Antcliffe,  H.  747. 

Altenburg.  Feldtrampeter  in  WaißenÜBlf  Anterors  lôô. 

»i06  Werner  .  Anthems,  Ms.  1*».  Jalirh.  T  J'i 

Altmann,  W.  92,  292,  436,  517,  üöl,  7ü4;  Antonio  da  Tempo,  X  erfasser  der  Schrift 

»Zur  weitem  Entwickelung  der  Kammer- 1    über  die  »ars  rithimica«.  entatandsn  in 

musik«  257;  >Spontini  an  der  Berliner      Padua  im  14.  Jahrh    'jO  (Ludwif^. 

Oper«  -44;    >Meyerbeer- Forschungen«  Antonio  11  Verso  740. 

ôlii:  »Hflinrieh  von  Hmogenbeig  606{Apel.  A.  651. 

Fleischerl.  Appenzell  Volkslied  438  (Nf.). 

Amati  violins  84  (Hill,  Cobbett-  •  Appia,  A.  43 

ambrcfic,      645  (Altmann .  Appuldurcombe,  Benedictines  142. 

Amerika:  >11  giro  per  l'A:  Notedi  TiMgio«  |  Appun,  Tonmesser  :iOS  Abraham]. 
167  fPiranii;  Kunst,  KQnstler  und  Kunst-  *  Archangelsky,  A.  Dirigent  13  Findeisen); 
Verhältnisse  in  A.  519   Lankow);  Die     Jubil&umskonzert  453  Findeisen]. 
Musiker  in  A.  7Ô0  Spannuthj;  Should  A.  n^xhi  tonic  ÔOI  [Aristoxenus,  Maclean;, 
musicians  go  to  Parts  to  study  f  655  (Tho-  Archiv  «.  a.  Bibliothek;  Phonograpbische« 
mas  ;  a.  Orchester  46  'Saul  ;  Some  odd      A.  303  (Fleischer  , 
things  in  A.  musical  lÛe  706  ^Lahee  ; ,  Arohytas  379  (Uipkins). 
Anfinge  der  MuiikentwiekeluDg  in  Nord-  •  Arditi,  L.  652  (Bcrtini);  664  (Mulder). 
A.  410  Ritter);  »The  first  organ  in  A.<  Arend  92. 
1ÔÔ  iBrayley,;  Kntwickelung  und  Pflege  Arend,  M.  43,  92,  292,  517,  747. 
der  Musik  in  'A  441  fW.^;  The  fiituref  Aronsky.  A.  Komponist  19  (Ptndeiien): 
of  Grand  Opera  in  A.  4."<9  Lankow  ;  Mu-      >  A  moU-Quartett  op..*i5«  l'il  ;  Ballade  und 
tikinstrumenten  -  Außenhandel  93  ^B.,  : ,    Violinkonxert  4Ô7  ;  >  Traum  au  der  Wolga« 
»Beeoid  of  American  Folk-Lore«  4S  (C); ,    729;  Klavietkooieit  22,  780. 
Indien  instruments,  Galpin  520.  5>^.  nf>l\^  Abobotpobh, Inetrnmentenhandel 517 (Ano- 
Muaik  der  nordam.  Indianer  360  ^l^^ndej.  nju). 
AvBRsFoirr.  Mutikheridit  686.  '  A  nemo,  N.  d'.  »Die Entitehung  det  ko^ 

Amfaldern,  L.  v.  364.  mischen  Oper«  93.  6.52  Duhitzky  . 

Amiel,  A.  233,  292.  Ariette  Veneùane  Ms.  18.  Jahrh.  74Ô, 

Amibks,  htit.  KoDMfte  204;  Orgel  der  Ka-  '  ArioBtl,  A.  7^. 

thedrale  748  Durand  .  Aristides  Quintllianut,  the  Model  of  A. 

Amsterdam,  Musikbericht  ôô6;  Musik  in     Q  238  (Williams). 

A.  S21  Zijnenj.  I  Aristotelèa»  Unterschied  zwieehen  dorieeh 

Ancona,  Di  aleuni  antiehiriti  A.  96  (Mer- 1    u.  phrygÏRch  :i7'J  Hipkinsi. 

caUl.  I  Aristoxenus  (Uipkius,  Macran,  Maclean] 

Andre  Chenier,  hf  Giordano  484  (Ka-  •    378,  496,  601. 

lisch  .  Aristoxenus  717. 

André,  die  Musikerfamilie  A.  92  (Anoovrnj.  Ar.me.MEN,  Kirchenmusikalisches  70Ö  (Du- 
André,  J.  Brief  7.V.'/;  Bearbeitung  von  Mo- 1    poux);  Chants  popuiairea  a.  666  (Teho- 

sart's  Zaide  67  Hirschfeld  .  nanian  . 

Andrea,  florentinischer Komp.  de8l4. Jahrh.  I  Armstrong.  W.  lôô,  234,  Ô17. 


au  iLudwig.  :  s.a.  Andreas. 
Andreae.  V.:  »Griselidis«  von  Mas8enet318. 
Andrea,  V.  Vorspiel  zur  Oper  »Oenone« 

136;  »Charons  Nachen«  2U>. 
Andreas,    Orjîatiist  iu  Florenz  um  die 

Wende  de«  14.  Jahrb.  •')7  Ludwig. 
Andreoli,  0.  s.  Codasti. 
Andrieu,  F.  Komponi5t  der  Doppelballade 
von  Dcschamps  auf  Machault's  Tod  l'J 
•Ludwig  . 

Androt ,  Prix  de  iiome  1803  72U  (Pro- 

d'homme). 
Anerio,  F.  744,  745. 
Angcll,  J.  591. 

AngliouB,  Egidiu.s,  Komp.  des  14  Jahlb. 

43  Ludwig. 
Anonymous  criticism  210  (London). 

9nroo9,  ®.  «an  230. 
«nforgc,  C.  699  Wolf). 


Arndt,  G.  365. 
Arne,  Th.  2(19. 

Arnheim,  A.  »Le  devhi  du  village  von  J.-J. 

Rousseau  und  die  Parodie  Lea  amouia 

de  Bastien  et  Basticnne«  686, 
Armikm,  Musikbericht  556. 
Arnim,  G.  »Aufsätze  über  Stimmbildung, 

Gcsang^krltik .  moderne  Sänger  undSehau- 

Spieler«  64.>  Schmidt;. 
Arnold,  M.  248  (Speneer,  Newman);  Kom]^ 

l's.'  Alt  mann  . 

Aruould,  6.  Sängerin  400  (Prod'bomme). 

Arpad,  M.  691. 

Arras,  Konzerte  574. 

Artigarum,  Veranstalter  eines  Kongresses 
für  greg.  Gesang  140. 

Artet,  J.  Album-Blatt  739. 

Artuei,  G.  M.  74  7  ;  als  Gegner  von  Monte- 
verdi 217  Heuß  . 


Anaorge,  K.  A.  als  Komp.  401;  Pianiit  I  Asenij  eff,  £.  Klingei^i  Beethoven  370 
und  Komponist  468.  \  ,Ubell}. 
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AehuDole  Mbs.  575  ["W'ooldridge . 

Astcn-Kinkel  A.  von.  292. 

Atkins,  J.  Ivor,  cood.  123  (Thompson). 

Attenhofer,  C:  >d«r  Deuttehe  Michel«  207. 

Auber,  Quelques  lettres  inédites  d'A.  ô92 
(Chantavoine);  »Der  Feeniee«  282  (Alt- 
mann);  »Die  Stmnme  Ton  Poitiei«  268; 
A.  und  R.  Wagner  296  (PotIgieBer);  Ber- 
lioz aber  A.  643. 

Aubnr,  P.  365.  436. 

Auerbach,  S.  7 17. 

AUGKUIRG,  Orgel  in  der  BarfQlier  Kirche 

Auguez,  N.  B67  Lcvin 

AuguBtia  292,  617  (Bellaigue);  S.  A.  et  le 
iDQiiaae  486  (AnMijrto). 

aiXoÇt  Phrygian  mode  371  Hipkins). 

Ausdruck.'  Über  den  A.  94  Lebmann). 

Ausstellung.  Heimatliche  Musika.  605 
Wernen;  Bitterfeld.  A.  des  deutschen 
Sprachvereins  76;  Düsseldorfer  A.  lôô 
(D.)  93,105  i  Ëco«rias-8ieber  ;  Liegnitz 
Kirnst-  und  Kunstgewerbo-A.  92  Ano- 
nym;; Music  at  the  LoulsiaDa  Purchase 
I^iqpotitioB  706  (Kroet<er  ;  Turin.  Tasten- 

•  instrumente  Ton  Mola  92  (Anonyms 
"WeiUeufels  605  (Werner  ;  Zittau,  Musik- 
instrumente 45  (Menzel . 

Australien.  Music  in  the  A.  Bush  365 
(Anonym};  Einfuhr  deutscher  und  fran- 
zösischer ll-Iutrumeiite  in  A.  £91  (Ano- 
nym . 

Autograph  s.  a.  Manuskript;  in  der  KgL 
Bibliothek  in  Dresden  26:  A.  von  BerUot, 
Garat,  Qosseo,  Liszt,  Malibran,  Mef er- 
beer. Nourrit,  Pleeinni,  Koger.  Sass,  Verdi 
694:  Autographen-Sammlung  in  der  New 
York  Public  Library  756  ^Boutiber). 

Ave  Maria  Btella  97,  237  (Wagner). 

.\verkamp,  .\   2.'U,  651. 

Avesne  s.  D'Avesne. 

ATTil,  R.     436,  661. 

Astee  inttmmeiits  ^1  (Gelpin). 

B.  486. 

b..  c.  92. 
B.,  E,  292. 
B.,  0.  93. 

B..  H.  591. 

B.,  M.  43.  93,  591. 

B..  R.  292. 

B..  W.  93. 

B.,  V.  43Ü. 

BaBTLON:  »die  bab.  Kultur  in  ihrer  Be- 
ziehung zur  unerigen«  86  (Winckler, 

Ikäacher  . 

BaoouBio,  H.  715. 

Bach,  Chr.  :iS7;  .riO   Ptittmann  . 

Bach,  J.  S.,  Neue  Beiträfje  zur  Geschichte 
der  B.'schen  Familie  155  (Buchmayer  ; 
Vom  alten  S.  B.  653  Heine}:  Aus  B.  s 
Lehrjahren  158  fSöble.  ;  4  Originalbriefe 
in  Sangershausen  286,  B.*s  Betiehungea 


zu  "\\'eißenfel8  60G  AVerner:  ;  Entwicklung 
des  Vorstellungsvermögen  von  Arm-  u. 
Handbcwegungen,kon8UtiertTonFlechsig 
an  B.  s  Sehldel  5  rBosch  ;  Über  Boeoni's 
Ausgaben  und  Bearbeitungen   B. 'scher 
Werke  721  (Beußj;  ohromatisohe  Fantasie 
Ausgabe  TOn  Bvemri  620  fMotta);  I>u 
wohltemperierte    Klavier   440  Carmen 
Sylra);  B.*s  Orgelwerke  in  iUavierbear« 
beituniiieD  294  rOmnsky);  »Avia  mit  30 
Veränderungen«  Aufgabe  von  Klindworth 
4ô(Mottaj;  Kantate  >the  Lord  is  a  sun 
and  rtiield«  Novitftt  in  England  31  ;  Trios 
bearbeitet  von  Todt  227   Altmann  :  Les 
oratorios  de  B.  et  de  Uaendel  654  Saint- 
Saëns);  >Oster'^)ratorium«886;  Jbhannce- 
passion,  franz.  Aufführung  276;  >Johan- 
ncspa-ssion«  29(>  [Ticrsot);  Matthàus-Pas- 
sion  in  Wien  235  Ky.)  ;  KlavierlMsleitong 
bei  B.  5ÎJ2  Hoi);  Gebrauch  des  Klaviers 
in  der  Matthäuspassion  594  Rijken  :  Zur 
.-\uffahrung    der  Matthäuspassion  593 
Krtsrnnry  ;    Über  den  Vortrag  der  Mat- 
thauspassion  592   lieulS  :   H  moll-Messe 
4iit  {Hcußi;  Vortrag  des  B.'schen  Cho- 
rals 295  (Rnbich  ;  Zur  H.-Forsehnntî  2.^4 
(Schering  ;  Benutzung  eines  Themas  aus 
Muflfat    Florilcgium  primum  243  Sche- 
ring :  Das  3 te  Klavier- Arrangement  der 
>lt)  Konzerte  nach  A.  Vivaldi*  hat  als 
Vorlage  ein  Oboenkonzert  von  B.  Mar- 
cello, das  14  te  ein  Violinkonzert  von  G. 
Ph.  Telemann  23  7,  das  4te  vielleicht  ein 
Konzert  des  Herzogs  Johann  Emst  24 O 
(Sobmng);  »Wettstreit  «wischen  Phöhus 
und  Pan€  197,  613  (Fleischer);  Die  Or> 
chestcrbesetzung  zur  Zeit  B.'s  439  (Nef  : 
Buxtehude-H&ndel-Bach  440  (Seitfert  ; 
Motarf  8  Verhiltnie  su  B.  489  (Lewicki)  ;  A 
criticism  of  B.  (554  Niecks  ;  das  deutsche 
Kunstlied  seit  B.  292  (B.J;  B.  und  die 
Tonkunst  des  19.  Jahrhunderts  87  f  Prflfer, 
Fleischer);   B    und   die   Tonkunst  des 
19.  Jahrh.  295  (Prüfer);  B.  dem  Volke? 
96  (Rabich);  Mehr  B.!  664  (Oehf);  »Wi* 
man  in  Frankreich  iniscren  B.  rerketieit 
und  verherrlicht  46    Smend)  ;  Leipd^,» 
B.-Verein  567  ;  Veröffentlichung  der  neuen 
B.- Gesellschaft  Heft  1   39    Fleischer  ; 
»geistliche  Lieder«  Ausgabe  der  neuen 
B  -Gesellschaft  298  Prüfer  :  die  von  Ni- 
choll  Sammelbändc  der  I  M  G.  III,  4  an- 
genommenen Satzfehler  zurückzuweisen 
17:i  Lange):  nonobiervance  of  some  fixed 
rules.    Entf^egnung  Ton  NicboU  gtgW 
de  Lange  3fj!K 
Baeh-Oesellschaft,  VerAffentlidningendcr 

neuen  B.  158  (Spitte);  38  (Flêlibher. 
Ikiclui.  K.  93. 
Bache,  C.  517,  704.  747. 
Bache.  C.  f  747  fAnonym). 
Bac  he,  C.  »Brother  Musicians.  Reminie- 
eences  of  £.  and  W.  Bache  «  608  Squire 
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Baohelet,  Komp.  737. 

BMhtfat,  P.  >r Amour  det  Ondinet«  416. 

Bachnianu  7(>4. 

BAokbaos,  W.,  Pianist  393. 

Bftd0»  Ph..  »Der  PalTermaeber  tob  NOm- 

berg  '  <>81  Goos;. 
Baden  i.  L.,  11.  evgL  Iwiichcngesangafest 
747  (Anonyin). 

Badioli.  Brief  7:iU. 

Badoaro.  Librettist  su  Monteverdi  h  >Ri- 
tomo  d'Ulia«««  671  (Ooldichmidt}. 

Bahr,  Musikus  in  WeiPcnfcls  (y«î  Werner  . 

Bäucrlü,  U,  >  Palästrina  muU  populärer 
gemacht  werden«  741  (Fleischer,. 

Bagpip«,  Scottiflh  Highland  h.  371  \ßx^ 
kins  . 

Baidler,  Dirigent  17. 

Baillv.  E.  43. 
Bake.  E.  437. 

Baker.  C.  >  How  we  hear  «  608  (Maelean). 

Baker.  J   Percy  .%ô. 

Baker.  Th.,  »A  Biographical  Dictiunary 

of  Musicians  «  215  (Madtan). 
Bakounin,   Ueaiehnngm  su  Serov  174 

fNewmarcli  . 
Balaguer.  V.  >I  Pirenei«  215  (Bravo). 
BalakirefT,  M..  Biographie  l')T  .N'ewmaich  ; 

174,  C  dur  Symph.  336.  3ü4. 
Ballad«,  Form  der  B.  im  14.  Jahrh.  33; 

Gegensatz  rnr  Motette  in  der  Komposi- 

tionswt  ise  .»'■>   Ludwig  . 
Baltzell.  J.  747. 
Banck,  C.  2.')<i  Abert . 
Bandmonn.  T.,  >  Tonbildung  und  Technik 

auf  dem  Klavier«  2'.»7. 
Bantock,  Kompouist         »The  Witch  of 

Atlas«  123  (Tnompson  ;  »Dante«,  »Lalla 

R...>k!i'  4'.h;. 
aantod,      2U,  151  .Altmann  ,  495. 
Bar  Musical  Society  312  :Prendergaat}. 
Barabasz,  W..  Dirigent  736. 
Baraduc,  H.  437. 
Barbella  387. 

B*3rbereau,  R..  Komp.  7.7/  Prod'  liomme). 
Bftrbetta,  J.  ü.,  Lauteniat  36Ô  .Chiieiottii. 
BarheT  i  48 

Barblàn.  O.  97  (Weber),  »PMiaeaglia« 

tilô  vOötzingerv. 
«arSfan,  O.  648  fMayer-Bninach);  649 

Richter). 
I3arclau«  C.  90  iGottaiann,. 
Bardio  Harp  68a 
Barini.  G.  30."}. 
Barloy,  iL,  Komp.  Ö6i9. 
Ba«mb!c,  Hvaikberieht  190;  Der  »  Volks- 

rhor*  in  B.  7.')(")  (Ritter). 
Baron,  Brief  73'J. 
«amub.      154  (Wolf). 
Bartcl.  G.  704. 
Barth.  A.  292. 

Barth.  H..  »Gesehiehte  der  geistlichen 

Musik.  r>43  Wolf  . 
Barth,  R.,  Dirigent  in  Hamburg  135. 


Bartbe,  A.,  Komp.  734. 
Barthélemon,  H..  Violinist  141. 

Bartoli,  ('.  V^l'  Chile-<otti . 
BartoUnp  vou  Padua,  Komponiat  doa 
14.  Jahih.  21  53  (Ludwig . 

Barton,  E.  lôô. 

Basel,  Muaikbericht  18»,  263,  324,  3^. 
468,  667;  Moeik  und  Muaikrereine  in  B. 

704  [Benioulli  u.  Probst  :  Musikbiblio- 
thek 236  (Net  ;  Musikbibliothek  aua  der 
zweiten  Hälfte  de«  18.  Jahrh.  385  (Nef': 
Musik  in  H.  bei  Anwesenheit  des  Kaisers 
Franz  1814  388  (Nef  ;  Tonkûnstlerver- 
aammlung  613  Götzinger;  :  651  (Anonym); 
704  (Anonym);  705  Ol;  "(h;  Krause, 
[Leßmann  .  Markees);  707  Miliigen  ,  Nef . 
(-r,  708  Seidl),  (Zuylen  v.  Nijvelt);  748 
U.  ;  74!)  Kiauie),  (BÜlligen),  760  (SeidlJ. 
iöafrlt.  ö.  41. 

Bassani,  G.  H  ,  Kircheusonaten -/6'-l  (Benfi). 
Baaaett.  U..  Berlioi-Denkmal  3Ö3. 
Bateman,  A..  Sünjjerin  568. 
Bateaon.  Koiu])  2H4. 
Hfitka.  R.  517.  747. 

.ëatla,         513;   Bunte  Bühne,  Erühliche 

Tonkunst  40  Fleischer  . 
Batachinski,  A.  u.  V.  Oabtitiohewaki  Ô17. 
Battke.  M.  43. 

Battke.  M.,  >  Enidinng  dea  Tominnes« 

524  Seydel . 
Batton,  Â.,  Komp.  731  Prod'hommo . 
Bauborger,  S&oger  860  Istel 
Baudelaire,  B.  amaieien  292  (Boayer). 

Bauer.  M.  437. 
Sbautr,  a».  W7   \^'olf  . 
Baughan,  £.  234,  292,  366,  617. 
«aumfclbîr.  232. 

U.W  ERN.  die  Musik  an  den  b.  Mittdiehiilen 

34   Küffner,  Fleischer  . 

Bayreuth,  Das  Werk  voü  B.  708  Wol- 
zogenl;  »Der  Bayreuther  Fest'<pielgedanke. 
Alte  u.  neue  Wapnerschriften«  43  Cham- 
berlain); Festspiele  liW2  43  Arcnd  ,  45 
^Merzi,  156  Hor)d*;  Neue  Gäste  in  B. 
9:^  ;Droste  :  B.  Reisebriefe  3B7  LipaofT  : 
B.  u.  MüJichen  43  Bruns.,  i>(>  Teibler^; 
Wagner  at  B.  and  at  Manieh  46  Thomp- 
son :  WagnernnffüliruTT^m  in  H.  und 
München  437  Chuihirclli  .  ;Mayer- 
Keinach  :  Wagnerinterpretation  in  B.  und 
Paris  1Ô7  Pélrulan  ;  Les  B  s  français  518 
'Fourcaud  ;  Ii.  Hüluienbilder  3.'4  Flei- 
scher],  147;  B.  Inscenierun^'ykiHist  94 
'Hagemann  ;  B.  und  die  moderne  deko- 
ratire  Kunst  236  .Molkenboer). 

Bastn,  J.,  Komp.  734  (Prod'honune). 

Ba2us.  Jnliantte^  B.  Corezarius  von  Bo- 
logna, Komp.  des  14.  Jahrh.  ô4  ^Ludwig;. 

Basaini,  Brief  739. 

Beauchesnay.  Brief  ?39i» 

Beaujon.  K.  '.Ki. 

BeauUau,  s.  Martin,  D. 
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BeattmarobaiB,  B.  and  the  opera  ôd4 
(Newnuui}. 

Beaumont,  P.,  Dichter  'Ml  Prendereast . 
Beck,  £.,  Singer  2M  Auunym};  262  ^Uerz- 
fddi. 

3?f (fer,  %  39  iFlcîschcr . 

Becker,  F.  F.,  nisa.  Dirigent  f  14. 

Beeker,  O.  617. 

Beckmann  G.  .591. 

Bédart,  G.  704. 

Bedford,  H.,  Komp.  9  (Webb),  20»  187; 

»Suite  rm. 

Beethoven  440  Sch.\  518  Frimmcl  ,  708 
Z.).  748  (Curtis):  Beethoviana441  (Viotta); 
Beethoveniana  370  Welti);  Mitteilungen 
über  B.  708  Viotta  ;  Biographie  149 
(LivoniuB),  (Fleisclier);  Biographie  von 
Holland  357  Prod'homme);  Biographie 
W.  Thayer  748  Kalischer  :  B.  nach  der 
Schilderung  des  baron  de  Trémont  234 
(ChanUToine;;  KlingersB.  44  iJörg),  157 
(P.),  236  fNathan\  236  Paator .  237  (VoU- 
marj,  294  Gurlitt .  '>9()  Ubell .  368  (Mo- 
ser], 370  I  bcll .  504,  Bulle,  Fleiachen. 
694  flUesler ,  7.50  (StelliDacher);  Klinger's 
B.  vom  mus.  Standpunkte  aus  betracntct 
112  (Monter.;  fiOate  von  M.  Lange  44 
(Droete);  La  Tie  de  B.  écrite  par  lui 
môme  dans  ses  œuvres  3(57,  âl9  T.acuria  ; 
Zur  Veröffentlichung  B.'scher  Briefe  70ô 
(Frimrael);  Ungedniekte  Briefe  6.'fl  an 
die  Familie  Brentano  und  andere  748 
(Kalischerj;  £in  ungedruckter  Brief  von 
B.  235  Kalischer);  Neue  B.-briefc  220 
(Kalischer,  Fleisclier;:  Briefe  an  Hol/.. 
Sebald,  Skizzenblatt  zum  Finale  des  G  dur- 
Quartetts  Op.  IH  T.Vt:  Wohnungen  B.'e 
in  der  Umgebunfç  Wiens  234  Böck- 
Onadenau,  ;  B.  in  Heiligenstadt  7.50  Spei- 
dd);  B  's  Veröffentlichungen  gegen  Zu- 
ehner  541  (Kalischer  ;  B.  in  Baden  1.50 
.Rollett,  Kleischer;;  Von  B.'s  Klavieren 
618  (Friramel  ;  Kanon  von  B.  auf  Schup- 
panzigh  519  (Kalischtr  ;  »  Holero  a  solo« 
s35  (Kalischer  ;  Geburlsjahr  des  »  Fide- 
lio  «  592  Georg;  »  Leonore  III«  748 
(Orove);  »Es  dur-Konzert<  Odur-K.  und 
Violink.  496;  »Missa  solemnis«  452 
Findeiseii  ;  Streichquartett  Op.  132  448 
iSachsj  i  letzte  Quartette  als  Anfänge  neuer 
Formen  165,  167  Sachs  :  Klaviersonaten, 
Ausg.  von  G.  Buonamici  594  S.  ;  Aus- 
gabe der  KiaTiersoDaten  durch  das  Leip- 
tiger  Koneervatoriutn  44, 682  (Kdieeber)  ; 
B.  und  seine  Klavier-Sonaten  98,  157 
.Nagel,;  Op.  2  Nr.  1  295  ^Nagel]  :  leute 
Sonate  868  (Mitchell  ;  C  moU-Svmphonie 
und  E.  T.  A.  Hoffmann  Adler  :  9 

Symphonic  479  ^Neitzel,  ;  Wagner  und  die 
9.  Symph.  286  letel:;  Choral  S vmphony. 
by  students  484  Kaiisch  ;  doppelter 
Kontrapunkt  in  B.'8  Symphonien  749 
vManffitld;;  B.  compositeur  pour  boite  à 


musique  Ô18  .Chantavoine«;  The  intellec- 
tual and  romantie  in  B.  748  (Hendersen); 

»Some  asiiccts  of  B.'s  instrumental  foi  ras« 
525  Ernest  ;  De  la  grâce  musicnle  à 
propos  d'une  étude  sur  les  symphonies 
de  B.  293  Charbonnel  ;  B.  in  Madrid  % 
fRoy  ;  B.  Kammermusikfest  des  \  eriin< 
Beethovenhaus  in  Bonn  s.  Bonn:  \V  und 
Goethe  93  Hlaschke),  150  Na^el.  Flei- 
scher); Goethe  und  B.  7.50  Schmidtj; 
Weigl  und  sein  B.  440  (Servaes  :  B.  uni 
Menzel  23()  Meißner  ;  Feier  des  7ôsten 
Todestages  in  Rußland  12  Findeisen  . 

Behm,  £.,  Violinsonate  in  A  dur  132. 

SJ^dir,  .<>.  228. 

Behrer.d.  W.  (iôl. 

Behrendt,  C  437. 

Bckkcr.  P.  234. 

Belen.  J.  ûôl. 

Bklfast  208. 

Belgikn  ,  Album  musical  de  la  jeune  h. 

705  (EvenepoelJ. 
Bell,  H.,  comp.  26. 

Bellaigoe,  G.  16ô,  292,  617,  Ô91,  661,  IOL 
Banaaio,  P.  745. 

Bell  er  manu.  V. ,  kritisiert  bez.  seiner 
Auffassung  über  die  hypolydiache  Tonart 
als  Orandlage  des  griech.  Notensystens 
.'»'»S  ;Riemann). 

Bellermann,  U.  f  500;  Oedächtnisrede 
744  (Schneider,  Fleischer). 

Belle  Squire  .591. 

Bellini,  Berlioz  über  B.  643. 

Bellet,  H..  »Inner  and  Middle  Tcmple« 
■MO,  PrendergMt). 

Belovr,  E.  704. 

Bemberg,  H.,  »La  Dnehetfe  Potiplisrt 

Chevalier  . 
Bendix,  V.,  Komp.  273. 
Benedict,  L.  4:i 
Benedict.  M.  öl  7.  704. 
Benevoli,  O..  Festmesse,  herausgegeben  in 

den  I).  d.  T.  i.  Ö.  612  (Wolf). 
Benndorf.  K.  4M 

Benndorf.  K.,  Bericht  über  die  Muiik> 
Sammlung  der  kgL  Bibliothek  in  Dres- 
den 2Û. 

Bennett,  G.  T..  comp.  26. 

Bennett,  J.  .351. 

Bennett,  Stemdale  209,  592  Edwards. 
Benoist,  Komp.  730  (Prod'homme . 
Bénoit,  P.  293  Eckhoad}. 
Berardi.  A.  747. 

Berdenis  van  Berlekom,  M.  617,  691. 
Berdux,  Das  10000.  KlaTier  der  Finna B 

591  Anonym], 
«rrt^er,      700  Neißer). 
BerRer,  W..  comp  26;  »Op.86u.86«  56SL 
Berggruen  234,  704. 
Bereh,  R.  704. 
Beringer,  J.  292. 

B4riot,  B.  u.  die  Malibran  673  ;Legoure, 
Prod'homme}. 
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Berlin,  Musikbericht  130.  18V>.  2(>4.  325, 
3t)f>.  4(Î8,  ÔÔ7,  620;  Musikalicnmarkt  1797 
Ô40  Kalischer  ;  Spoutini  an  der  B.  Oper 
(Altmann)  ;  Musik  und  Theater  in  B. 
nach  den  Freiheitskriegen  94  Katt  :  Ber- 
liner Gesangvercinslehcn  IHôii— KG  3fi9 
'S.  ;  Reformvorschlàçc  für  die  Leitung 
der  Hofoper  748  Fieee  ;  Aus  dem  B. 
Musikleben  während  der  1.  Hälfte  des 
AVinteri  1902/3  593  (Horwiti):  The  B. 
music  season  668  (Lazarus s  Die  letzte 
Konzertsaison  u.  ihre  Lehren  592  [Chop'  ; 
neue  Kunstakademie  157  Puttmann); 
Musikalisches  aus  der  Kunstuusstellung 
und  Secession  44  (Hanen-MQUer  .  AUg. 
deutscher  Tonkflnstler-  und  Musikcr- 
Delegiertentsg  in  B.  747  (Anonym),  760 
(Pnttmann^ 

BerUoz,  H.  593  (Jagow  ,  748  fHadden); 
La  jeunesse  et  lea  souffrances  de  B.  664 
{Beyerj;  La  carrière  médicale  de  B.  691 
Berlios)  ;  Prix  de  Rome  7.97(Prod'homme); 
B.  1848—52  in  Paris  751  (Witting  ;  Bezic- 
hnngen  zu  Legouvé,  »Benvenuto  Cellini« 
874  (Legouvé,  BNmIunnmc,;  NouTcUet 
lettres  de  B.  521  (Tiersot);  Lettres  in- 
édites 234  (BensTuen)  ;  Brief  vom  2.  Des. 
1860  694;  Bnäb  an  Tb.  Gönnet  738; 
Brief  an  Bunet.  an  Dietach  7:^U  ;  Lettres 
inédites  de  B.  à  Mme.  Estelle  F.  Ö92 
Flat);  Briefe  an  Mme.  E.F.  704  (Berlios): 
Briefe  an  C.  Sa\ Ii-Wittgenstein  221  La 
Mara,  Fleischer;,  520  .Sand];  Brief  an 
Rieorai,  sein  Requiem  hetreffend  437 
Berlioz;;  Brief  ;in  rJocthc  H6ô  Houtnrcl  ; 
B.  über  Rousseau's  *  Devin  du  village  < 
6B5  (Arnheim);  B.  fiber  H«rold  730 
'Prod'bommc  ;  B.  comme  criti(]jie  ')1>2 
iBUlays);  B.,  critique  musicale  Gui^  Hal- 
lays);  B., écrivain  /38  Morilloti;  L'idéa- 
lisme passionnel  de  B.  708  fSivrv  :  Ge- 
samtausgabe Bd.  VII  706  Liepe;  ;  Wagner 
u.  die  Juli-Symphonie  von  B.  159  Stem- 
feld  ;  Requiem  atBristnl  77,  12ô  Thomp- 
son,; B.  in  England  ti42  Edwards':  Kla- 
vieraunu^  der  Kleopatra  287  Wolf  : 
»Damimtion  de  Faust«  auf  der  Bohne 
134,  518  Combarieu),  572,  .^92  Curzon), 
694(Pougtn),  608  (Daoriac  ,  Jagow}, 
Mantovani:  ,  704  'Anonvm  .  HcUaigue . 
'Boisard  ,  7(W  JuUien),  707  Prod  homme), 
747  Castéra  ;  B.-Haus  in  l  a  Cùte-Saint- 
André  73fi;  Centenarfeier  3fiô  Bouger); 
Centenarfest  706  Mangeot  ;  Le  cente- 
naire de  B.  652  (Fourcout;;  Centenaire 
de  B.  à  Grenoble  et  à  La  Côte-Saint- 
André  735  Prod'horanie  ;  Fest  in  Monte- 
Carlo  707  (Mérv);  B.-feier  der  Académie 
dclphinale  de  Grenoble  7.37;  Denkmal  in 
Monte-Carlo  426,  4.%  l  Ancnvnv  .  438  Im- 
bert ,  520  ;Rikofr  ;  Denkmal  in  Grenoble 
853;  B.Jn  England  705  (Edwardsi;  B.  in 
Russia  707  (Newmarch,  ;  L'Estétique  de 


B,  652   Hallavs  :    B.  et  Wagner  705 
Fourcaud  .  708  Villars). 
Berlioz.  H.,  > Les  Municiena  et  U  Mu- 

sique  «  643  (Prod'hommc  . 
Bermudo,  J.  747. 

Bern,  Musikbericht  191, 286,327,  402.  470, 

559.  621. 
«fraarb.  g.  433  [Göttmann). 
Bernardin,  M  -N.  292. 
Bernaaconi  387.  * 

Beknburg,  Musikbericht  559;  14.  Anhalti- 
sehes  Musikfest  593  (Ketschau),  668  (Hi^ 
mann),  Ketschau),  6i5ô  fSeidli. 

Berney,  L.  93. 

Berntiard,  C,  »  Canon  in  motu  retrogradus 

à  12  €  607  (Werner). 
Bernhard,  O.  651. 
Bernhard,  W.  747. 
Bemonllt,  C.  TOI. 
Bernuth,  J.  von  294  (Kraute). 
Bertani.  L.  7-të. 
Bertini,  P.  668. 
Bertolotti  382  Chilesotti;. 
BertoDt  Mitarbeiter  an  Spontini's  Bailet- 

Oper  >Le«  dtenx  riranx«  269  (Altmann). 
Bertram,  Sänger  1H9.  278. 
Bertrand»  A.  de.  Komponist  des  Dichters 

Ronsard  78  (Tiersot). 
Berwald,  F.,  Komp.  'ifj'.». 
Beachort,  J.  F.,  Regisseur  an  der  Berliner 

Oper  258  fAltauum). 
Besozzi,  D.  387,  7S8  (Pradliomme}. 
Bessel,  W.  365. 
Beßler,  W.  234. 

Bktiileheic  (PennayWanien)  Hnaikberieht 

685. 

Bettlnn    Arnim  866  ^hamann,  Abart). 

Beurhusius,  F.  717. 
Bewerungc,  H.  437,  (àS&. 
Bewenmge,  editor  209;  leetnre  351,  497. 
BÉZIERS,  >  Parysatia  aus  Aiènet  de  B.  «  46 
(Mangeot). 

Besold,  »kontinnierliche  Tonreihe«  367 

Lucac  . 

Bianchi,  F.  mi,  077  Enschedé. 

Bibliographie,  Musicalia  in  der  New- York 
Public  Library  73S  (Botstiber  :  Frank- 
furter und  Leipziger  Meßkatalogc  147 
Göhler,  Fleischer). 

Bibliothek,  Eine  tnup.  Hausb.  296  Storck); 
Musikb.  in  Basel  2M\  (Nef)  ;  Basel,  Musikb. 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  IH.  Jahrh.  .385 
Nef);  Musikalien-Abteilung  der  Berliner 
kgl.  B.  42;î;  Berlin.  Beziehungen  der  kgl. 
B.  zum  Opernhaus  öl7  Altmannl;  Drea- 
den,  Bericht  über  die  Musiksammlung 
25,  43  Benndorf  ;  Taris.  Archives  et  b.  de 
l'opéra  7<H)  '  Malherbe  ;  Jahresbericht  der 
M.  B.  Peter«»  440  Schwarti  :  populftre 
Musikb.  in  St.  Petersburg  370  (Tscher- 
noff  ;  Stuttgart,  kgl.  B.  Katalog  der  Mu- 
sik-Codices des  16.  und  17.  Jahrh.  '366 
^Halm);  Cambridge,  Musik  in  der  Uni- 
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vcrsitätsb.  »iH."):  Oxfoid»  Cteichichte  145; 
»The  Bodleian  Library  and  its  music* 
155  'Anonym  ;  Oxford  liodloiana  .'/70 
Wooldridfîe  ;  Mb.  mit  Komp,  von  Pur- 
cell  aus  der  B.  des  Oriel  College  in  Ox- 
ford 225  Squire  ;  kgl.  Musikb.  des  Palais 
Buckinj^liatn  \)\  Bn.  ;  Netr  York  Musi- 
calia  in  der  Public  Library  "/>>'  ^Bot- 
etiber  ;  B.  von  J.  E.  Matthew  6ÔG;  B. 
▼on  Johann  IV.  von  Portugal,  P.  liartini, 
Paris  Konienr..  Fétis 

Bickford.  M.  704. 

Bienenfeld,  E.  93. 

Biorbaum,  J..  Übcritctzer  de^  »Don  Pas- 

quale«  von  Donizetti  121  (Pohl;. 
Biffi,  J.  714. 

Billroth,  Brahms  und  B.  595  i  Weber). 
Biography  of  Musicians  215  (Baker,  Mac- 
lean . 

Biroh-Pfeiffer,  Ch.,  Brief  va  J.  Abert  2ôl 
(Abert'. 

Birch -Richaxdson»  H.     >Ave  OaeMr«  8 

vWebb). 
Bird,  W.  742. 

Birgfeld.  R..  9:1 
«titcbaU^aitorb,  ^.  433. 

BiBMIMOHAÏf  496. 

Bischoff,  Komp  VM^. 

Sifc^ofi,      434  .Oöttoumn]. 

Bismarok,  B.  und  dia  Münk  166  (Kohut). 

Bishop,  Briefe  "73. 
Bispham,  D.  292. 

Büq[>bam,  D.  Sänger  51  fLeOmann'. 

Bitscli-Louhonskx ,  K.  'M\h. 

BiTTLRf  KUi,  Ausstellung  von  Urkunden  sur 
Oeiehiehte  der  Kreise  B.  und  Delitiwh, 
Abteilung  für  Musik  Tf). 

Bizet.  G.,  Prix  de  Korne  18,  Ô7,  73 i 
Prod'homme^;  »Jeuz  d'enfante«  271:  La 
légende  de  la  chute  de  »Carmen«  et  la 
mort  de  B.        .PouginJ:  Berlioz  über  B. 

Blackburn.  V.  437,  517,  591  :  »Reeent  Enf* 

lish  Opera  in  London«  71. 
»lalia,  >.  (J45  (Altmann^ 
Blair,  H..    Komp.  32;    Komponist  von 

»The  Song  of  Deborah  and  Barakc  123 

(Thompson). 
Blamr  212. 

Blaucard,  J.,  Kompuuistin  95  (Max.. 
Blangtnl,  F.  74ff. 

Blaschke,  J.  43.  717. 

Bleota,  L.,  »Das  war  ich«  63  (Wisting- 
.  hausen);  98  (Brandes':  lfi6 (Joss);  158  'S.\ 
Schmid  :    1!K);    29t;    Schjelderup)  ;  .")1S 
(Buck  ,  Ërtel  ;  »Waldwanderung«  469. 
«ïedj.  ?.  290  (Feith). 

Bleiohmann,  J.,  Komponist  16  (Findeisen;. 

Blcvcr,  J.  517. 
Blind,  K.  5!U. 
Bloch,  Komp.  737. 
Bloeh,  £.  43. 


Bloch,  K.,  »CinnoU-Sinfimie«  614  (0m> 

zingerl. 
»lodj.  3.  \m  Wolf.. 

Blüchmann,  H.,  »Medianik  und  Akustik« 

Schmidt . 

Blockx,  J.,  »Üc  Bruid  der  Zee*  155  C. . 

,CloB«ion;  :  »Fiancee  de  la  Mer <  155  E.;; 

156  Erancci:  157  (Lynen;,  iBaabe);  158 

Solvay  ;  277. 
Blondeau,  L.,  Pris  de  Borne  1807,  790 

(Prod'homme). 
Bloomficld-Zeisler,  Pianistin  262  (Herx- 

feld. 
Blow,  J.  2(n>. 

Blow,  Organist  zur  Zeit  von  Maria  II.  in 

England  226  ^Squite). 
Blûmml,  £.  652. 

Blum,  E.,  >Le  rovage  en  Suisse*  652  {C). 
Blum,  K..  Komp.  der  in  Berlin  aufgeführten 

Oper  »Biquet  der  Haarba^chel«  272  iAlt- 

mann. 

Blume,  H..  Baritonist  270  (AltmiUl}. 
Blumcntbal,  P.  93. 
Bn..  O.  43. 

Boas,  F.  rj;2  rOalnin). 
Booh«^  Brief  7^. 

Bodleian  Musie  570  (Stainer.  Wooldridge;. 

14.'):  Library  and  itS  muiis  166  {Anoojm.. 
B5ck-Ünadenäu,  J.  234. 
Boeekh.  F.  43. 

Böcklin,  A.,  B  's  Verfailtnu  lu  Foene  u. 

Musik  ôlb  (Frey;. 
Boehe,£..  Komp.  415.  »Odj^Miii  Falutmi« 

(!15  1  Götzinger  . 

ööbm.  a.  515,  7Ü2  Neißer]. 

Böhme,  Vertdehnis  der  ersten  900  Küm- 
mern aus  dem  altdeutsclicn  Liederbuch, 
angelegt  f.  lexikal.  Ordnung  'J  (Koller;. 

BÖbvcnT  B.'t  Antôl  an  hist.  Muuk  166 
Rietsch^;  Oetehiehteder  böhm.  Musik  697 
^Neicdly);  Ciechische  Musik  42  (Adler!. 

Bdhner,  Brief  739. 

Bölsche,  Quartett  411. 

Böscnburg.  F.  3<>5. 

Boethius  r/r. 

BouMert"*.  S.  36Ô. 
Bohra.  A.  5!>1. 
Bohn.  1''.  517. 

Bjhn.  P.  21>2.  liV\. 
Bohrer,  Brief  7^iU. 

Boieldieu,  Musik  zur  Athalie  693  (An- 

heim  ;  H.  et  Rossini  7(V1  Anonym). 
BoiUy,  Komj».  731  , Prod'homme . 
Boisard,  A.  3<;5.  704. 

Hoissard.  A.  21>2. 

Boisselet,  Komp.  733  (Prod'homme;. 

Boisselot,  Komp.  732  (Prodlioame;-. 

Boisscvain.  Cb.  365. 

Bolte,  J.  43. 

Bolta,  M.  747. 

Bon,  P.  f'<7  7  Enschedéi. 

Bonaventura.  A.  437. 

Bonoi,  A.,  Tenorist  474. 


Digiti/Oü  by  Cjt.)0 


lAhaltt-Veiuîehaii. 


9 


Bondesen.  J..  Laeren  om  Contrapunkt  147 
(Wolf. 

Boni,  Q.,  Koin{»oiii«t  de«  Diehtexs  Bmuard 

TS  Tiewot . 
9ontn,  ?.  227  Gottmann  . 
fiONN.  Mnsikbcricht  ôôii  :  6.  Kammer-Muiik- 

fe«t  6Ô2  Eccarius-Siebei;, .  F.^  (>â5  (Seibert j  ; 

70K  Wieniawtkii;  70ö  (EoeuiiM-Siaber); 

749  Marsop). 
Bononcini,  O.  M.  T47. 
Bontempi,  G.  747. 
«onvin,  Y.  360. 

Bordeaux,  Konterte  647;  Kongreß  fSr 

greg.  Gesanfç  140. 
Bordes,  Ch.  142  Liverpooli;  Ô94  (Servières). 
Boretti,  A..  Sinfonie  m  »UaieeUo«  446; 

zu  »Ercole  in  Tcbe«  447  (Henß). 
BurUnd,  J.  437,  617. 
Bornewuser  704,  747. 
Borodin,  >Prince  Igor*  4r)3  Newmarch ); 

Ô26;  BeiiehungeD  ku  Balakireff  158  (New- 

nuurehK 

Borrono,  P.  P..  Lautenist  :is  I  Chilcaotti  . 
Bortniansky,  Biosraphie  und  neue  Auf- 

führung  tetner  'Werlte  11  iFindeisen). 
Berwick,  L..  Pianist  125. 
Bosanquet,  R.  H.  M.  28. 
Bosch.  J..  >Über  Klavierapiel  u.  Tonbildung 

nach  M.  Jaell'e  LehrweiM«  1« 
Bosse.  G.  517. 
Bosai,  E.  370  (Weber. 
BoBville,  Cond.  129  Cniompson  .  .079. 
9ctê,  V    Mim  in  honorem  B.  Bl  V.  % 

Schalk. 

Botstiber.  H.  155:  »Masicelia  in  der  New 

York  Public  Library«  7.7 
Bovifflers,  M.de.  B.  au  clavecin  156  .Hirsch). 
Bouger.  R.  .S<'>5. 
Boughton.  R.  437. 

93cuiihtc:t  495. 

Bouf^hton,  R..  >A  summer  night«  496. 

BouKtitoii-Wilby,  T.  704. 

Bouillard,  B.  et  Ic  iihonographe  IHK  Helot). 

Bouillat,  J.  747. 

Boulanger,  A.,  Komp.  732  (Plod'homme). 
Bour,  J.  lôô,  747. 

Bonnuilt-Diiooadvaar,  Prix  de  Borne  735 ; 
Cours  d'hietoire  de  la  mtuique  36ß  ijhn- 
bresae). 

BOUBNEHOQTR  26. 

Bousquet,  G.,  Komp.  733  (Frodliomme). 

Boutarel.  A.  2;U,  3<^5. 

Bouteiller,  G.,  Prix  de  Rome  1806  729 

(Prod'homme . 
Bouyer,  R.  4H,  21t>. 
Bowing  85  iKross,  Cobbett). 
Bozzotti.  G.  614  (Lach«. 
Br.,  F.  437. 
Br.,  J.  437. 
Br.,  R.  591. 
Brftutigam,  L.  70i. 

Brahma,  J.  94  (Göhler):  518  (Downee);  502 


Cursch-Bühreni;  693  Kraiue  ;  Aus  B 's 
Jugendzeit  156  Kalbeck  ;  erstes  u.  letttes 
künstlerisches  Auftreten  in  W^ien  5i)2 
(Helm):  Vom  kranken  B.  693  (Karpath): 
K.,  wie  ich  ihn  kannte  234  |  Con  rat  :  Be- 
kanntschaft mit  B.  236  (Ueuberger); 
innerungen  an  B.  693  fDoor)  ;  B.  n.  eeine 
BùiMii  r  7  IS  ilîirschfcld  .  Schumann  u.  B. 
43b  .KAlbeck.rB.  u.  Billroth  595  Weber); 
Denkmal  in  Wien  146.  662  (Coster ,  iîôi 

r  ;  Op.  Ô2.  f.5.  KT.  285;  Op.  117.  Nr.  1 
210;  B.'s  YolksUeder  43b  iFriedländer)  : 
Alt>Rhaptodie  729:  Kemmenratik  268 

Altmann  :  11  Choralvorspicle  592  Egidi  : 
Altes  und  Neues  von  B.  44  (K&hler);  B. 
ale  Menseh,  Jjàwm  und  Künstler  693 

Jenner  ;   B.   und   die  Volksmu-^ik  5!>2 
I  Uohenemserj  ;  B.'s  Bedeutung  für  d.  Ent- 
wicklung dee  Kansfiliedee  469. 
33ramba(^,  3.  231. 

Bramsen,  K.  u.  H.  234  (Anonym:. 
Bramaon,  H.,  Cellist  273. 

Urandes.  F.  93.  l.")5,  7i7 

Bra  the,  Notweniligkcit  eines  Chorraums 
369  Schubring. 

Brauser.  Ed.  3ß5.  517. 

Brayley,  A.  W.  15."». 

Brecher,  G.,  >Aus  unserer  Zeit«  2<>ô. 

Bréc.  M  .  >I)îe  Grundlage  der  Methode 
Leschetitzkv«  215  iFleischcr). 

Breithatipt.  R  43.  93,  234,  617. 

Breitkopf,  Differenzen  twiechen  den  Fir- 
men B.  und  Simroek  im  Jahre  1797  533 
(Kalischer . 

Breitkopf  &  Hftrtel,  QeMmt-Katalog  603 
Fleischer). 

Brell,  H.  704. 

Brbmkn,  Muäikbericht  327,  471. 

Brendel,  Hrief  T./.'/. 

8cenM,  ?i.  229. 

Brenet.  M.  93,  437.  ^Vl.  705. 

Brenet.  M.,  «Additions  inédites  de  Dom 
Jumilhac  à  son  traité  de  >La  ncience  et 
la  pratique  du  plain-chant«  210  Flei- 
scher :  berichtigt  bezQgl.  der  Geschichte 
des  Chanson  »üMsaiidM«  Ton  Romard 
J.'il  Ticrsot . 

Breslau.  Musikberiolit  266,  329,  403,  472, 
560;  Kantoren  u.  Organisten  der  8t.  £U- 
sabeth-Kirche  .594  (Starke). 

BbetaüNE.  >  Chansons  populaires  de  la  Basse- 
B.«  44  iKrnauIt  ;  Chansons  et  Danses  bre- 
tonnes 355  Huré,  Prod'homme);  Folklore 
de  Dol  44  (Duine). 

Bret  Harte,  F.,  B.  H.  hii  Itfe.  Bj  T.  E. 
P.  inborton  303  (Mwslean). 

Brian  Horoo  .580. 

Briault,  Komp.  des  Dichters  Ronsard  79 

friersot . 

Ericht-Fyllemaan,  Singerin  317  (Neißer). 
Bridge,  J.  517. 
Bridge,  Fred.  706. 
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33rtbAf.  gianf  «  Webb . 

Bridge,  Fred.  9  (Webb;,  29,  818,  Sffî,  £82, 

(578. 

Bkidi.ington,  Musikfest  129  i^Thompson,, 
57». 

Bristol  77;  Feativnl  125  Thompson  . 
Britannica,  Encyclopaedia  219  (Maclean  . 

Briseux,  B.  mis  en  musique  H65  ;Collin,. 
Broadwood  Si  Sons,  Verdienste  um  das 

Londoner  Musikleben  549  Cobbett]. 
Brodaky,  A,  QuarteU  481  (KmUsch,  Ô17 

Anonvm\ 

B  roes  el.  W. ,  »Richard  Wagner's  Senta« 
216  Fleischer;  ;  Kundry.  Ein  Beitrag  sur 
Auffassung  der  weibuchen  Oestalt  in 
R.  Wagner*!  VutSM  83  (Fleiiohtr). 

Bronisch  652. 

BfOMl,  P.,  SftDffer  78. 

Broflig,  Mm  B.'s  Stellung  zur  instrumentalen 
Kixchen-Musik  43  ^Anonymi;  289  (Wolf]. 

Bronnoff,  P.  868. 

Brotttia,  Komp.  736. 

Brown.  P.  747. 

Brach,  M..  ViotiBkonsert  Omoll  496;  »Ro- 

ratf  fitcli'  2t>ô. 

Bruokeu-Fook,  £.  Tan,  >Seleneia«  Ö17  Ber- 
denit);  Le  lied  en  Holleod  691  (Berdenîs 

van  Berlekom  . 
Bruckner,  A.  2i)ö  (Rudder),  747  Antcliffej  : 
Quintett  262  (Hersfeld  ;  Symphonien  488 

Grunsky  ;  3.  Sinfonie  492:  4.  Symphonic 
197;  Es  dur-  u.  D  moll -Symphonie  366 
;OrunskvJ;  Dmoll-Svmphonie  400,  137; 
9.  Symphonie  31H  NeiHer  ,  440  Stnuiß  , 
652  iGrunskyj;  Über  den  ersten  Akkord 
im  Scherzo  der  9.  Sinfonie  von  B.  708 

Ziehn  ;  B. -Abende  von  Helm  in  Wien 
H47;  Erinnerungen  an  B.,  B.'s  »Wieder- 
kunft« 59:^  (Mwtehner);  Vei«leieh  mitC. 
Franck  7S. 

BkCi.ge,  Kirchenmusikalischer  Kongreß  l.w 
;Bour,. 

Brühl,  Graf,  General-Intendant  der  kgl. 

Schauspiele  j!J.j  Altniann  ;  Beziehungen 

zu  Meverbeer  öHt  Altmanni. 
Brüll,       Pianist  u.  Komp  279. 
Brüschweiler,  F.  365  Anonym,. 
Brun,  Fr..  Sänger  878. 
Bninker.  F.  98. 

Bruneau,  A.,  »Messidor*  2.")9  Altmanu;, 
292  (Adler,  'MWt  Hahn),  367  (Johannes), 

Kroyer'.  :W)9  Schäffer  .  lïeibler  ;  »La 
Belle  au  Bois-Uormant«  276;  »Attaaue 
du  Moulin«  102;  Beziehungen  zu  Zola  1()2 

Prod'homme);  B.  in  Kußland  21  (Find- 
eisen s 

Bnumer,  E.,  i  436  (Anonym). 

Bruns.  P.  43. 

Brul3el,  R.  2:^. 

Huchraavcr.  R.  l.V». 

Buck.  R.  93.  1.->Ô.  292,  437,  Ô18,  591. 

«ud,  3i.  359  Feiih,. 


Buckingham,  Musikbibliothek  des  Palastes 
B.  48  'En.) 

Bi  üAPF.^T.  Musikbericht  192.  329,  4(>4.  473. 
.7(U);  B  er  Musikbrief  260  (Hertfeld.;  oO- 
jahr.  Jubiläum  der  B.«r  Philhamiooikcr 
(î.'>4  Osietiky;. 

Bülow,  iL  von  519  (Kloß,;  »Bflloiriaii«« 
60Ü  Knise  :  Komponist  der  »MäDne^ 
scliönhcit«  (i03  Kruse  :  B.  in  St.  Gallen, 
Empfehlungsbrief  für  K.  Greith.  Brief  an 
H.  Sczadrowsky  mit  Bemerkungen  über 
B.'s  Stellung  am  Stem'schen  Aonservs- 
torium  6C3  Kruse)  :  B.  als  Persönlichkeit 
594  (Raff  ;  Beziehungen  zu  Raff 645(Pofar; 
B.  als  Zensor  156  (Held). 

Bürger,  Sänger  260  (Istel). 

BÜBser,  Komp.  7.17. 

BÛBser,  JbL,  K.omp.  116. 

Buhe,  E.  99. 

Bull,  J.  2m. 

Bulle,  U.,  »Klinger'i  BeetiioTen  und  die 
farbige  Plattik  der  CMmIi«!!«  604  [Flei- 
scher:. 

Bumpite,  J.  Ô92. 

BnncTi.  H.  706. 

ert,  A.,  Biographie  666  (Chop,  Flei- 
scher;. 

BminiBg«  H..  »Prineesse  Oera«  9  (Webb^; 

biog.  212,  570 
Buonamentet  Komponist  vonTioseo  unter 

Benntsang  der  Variation  219  (Henfi);  ib 

Instrumentalkomp.  212  Heuß  .  I 
Buozuunioii  0.  517  (Bache,  ;  Ausgabe  der 

BeethoTen'eehen  KlaTienonaten  604  (8.;. 
Buonflchi  f!77  (Enschedé). 
Buongiomo,  C,  »Michelangelo  und  Kolla« 

887.  866  (Hiller). 
^uongicrnc,  S.  703. 
karger,       91  Güttmann  . 
Burgesi,  H.  893. 
Burgstaller,  A.  93  (Dioete). 
Burkhardt,  93. 

Borleeqna  by  R.  Strauß  391  (Kalîidi}. 
Bumey«  Oh.,  »The  cunning  man«  696 (An* 

heim). 

Bnrton,  T.  A.  comp.  26 

Busoni,  F.,  Pianist  267;  518  Drcwi'; 
2te  Sonate  für  Klavier  und  Violine  258 
f Altmann';  Les  concerts  svmphonique«  de 
B.  k  Berlin  2:%  R  ;  Über  B.'s  Ausgaben 
und  Bearbeitungen  Bach  scher  Werke  7^ 
(Reu(3  ;  Ausgabe  von  Bach's  ehioawli* 
tâcher  Fantasie  620  (Motte). 

Buss,  E.  293. 

Bussetto,  Sänger  üS'J  Chileaotti). 
BuBler.  L.,  > Praktische  HaimonielehfH 

5H4  Göttmann  . 
Butler,  Ch.  r/r. 
»uttfj^artt,  H.,  229  Göttmann). 
BuUB,  InstrumenUl-Stücke  177  (Heuß,. 
Buxtehude,  B  -USndel-Baeh  440  (Seilbrt!* 
Byrd,  W.  209,  745.  I 
Byron,  De  B.  à  Schumann  366  (Forthmg). 
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Bysana,  Byzantinische  K.aiscrhymnen  üdl; 
laitnimentaliBiitik  lfi9  (Thibaut). 


C,  A.F.  4a 

C.  L.  155. 
C.  P.  E.  652. 

Okoela,  Kompofitiontform  im  14.  Jahrh. 

60  Ludwig;. 
Caooini,  0.,  als  Instrumentalkomp.  211, 
(Heuß);  Komponistin  von  »La  libcfaiione 
di  Ruggien»  d'aU^laoU  d'Aleina«  417 

(Heuß). 

Caëtani.  R.,  »FMlode  Sjnnpbomque«  806. 

Cafora  387. 
Oagliardi,  Ë.  93. 

Oäoilien -Verein»  Lebensbedingungen  des 
C.  43  Anonvm^;  X.  Witt.  Gründer  des 
C.  36Ü  (Fiiedeli;  »Dr.  Fr.  Witt's  Grund- 
ifttse  fllr  càcilianische  Kirehenehöre«  43 
(Anonym);  34.  Generalversammlung  der 
DiOteae  Köln  in  Düsseldorf  704  (Anonj-mi, 
747  (Cohen};  15.  Generalversammlung  in 
Colmar,  Festpredigt  94  P^schbach;,  C. 
im  Elsaß,  lö.  Generalversammlung  92 
(Anonym  ;  Jahresbericht  UK)1  1902  der 
Diözese  Straßburg  1Ö8  Sigrist  ;  13.  Ge- 
neralversammlung in  Seckau  3(iô  (Ano- 
nvm  ;  Bericht  eines  Oberöiterreichischen 
Cf.  für  1901  1902  591  Anonym);  Kanto- 
nalem Cäcilienfest  iu  Rorschach  44  (Uasler;. 

Cahusac,  Schriftsteller,  Fiennd  Ton  Ii.  Fei 
■iUT  (Frod'homme). 

CaUlot,  S&nger  67/1^  Arnheim). 

Calvé,  E..  Sängerin  397. 

CalTocorrcssi,  M.  234,  602,  706. 

Cambridge,  M.  A.  36d. 

Cambridge.  Music  in  the  C.  University 
Library  636  ;  Trinity  College  651  {Anonym].  < 

Campi.  A.  234,  365.  ! 

Campion, Th..  comp. 311  Prcndergast  ;  717. 

Campra,  »Iphigéme«  486  (Frod'homme,.  . 

Campugnaxd  ^7.  | 

Canada  tour.  Mackenzie  499,  642;  British  i 
Music  in  C.  6ôô  (Southgate). 

Gannableli  867.  , 

Canoby,  Komp.  277. 

Canaler,  Cav.  de  Ferio,  Sammler  walach-  i 
iseher,  grieehiseber,  tflrkiieher  Tiase  und  { 

Lieder  293  'Heilig). 
Capeila,  M.  748. 
Capellen,  G.  98,  298. 

Capellen,  G  :  Die  >mn'îikalîsche«  Akustik 
als  Qrundlatfe  der  Harmonik  und  Melo- 
dik 866  (Sehmidt). 

•Jatrllon,  41. 
Caplet,  Kump.  7^7. 

Oapp,  »Don  Karlo8<  467  (Findeiseii);  780. 

Cappoei,  O.  43. 

Cardiff  77,  Festival  125  (Thompson . 
Ouriaeiml,  0.  als  Instrumentalkomp.  211 
Heuß  ;  die  Sinfonien  in  C.^s  Oratorien 

4ÔU  Hcußi. 


dato,  i^.  3Ô8,  362  (Güttmauu);  649  (Alt- 

maan);  702  (Mflnter);  746  (Wolf). 
Carol  Book,  Woodward  481  (Stainer). 
Caron,  R.  283. 
Carrand,  O.  48. 
Carrand,  Komp.  737. 
Carré,  M.:  »Muguette«  Ô19  (Imbert). 
Carrafio,  Tb.  loB  (Sebaltse). 
Carreras  y  Bulbena,  Carlos  d'Austria 

i Elisabeth  de  Brunswick  Wolfenbattd 
Barcelona  y  GKrona  216  (Bravo). 
Carae,  A.  von  Ahn,  comp.  26. 
Cartwright,  £.  652. 

Caryll,!.,  »The  girl  from  Kay^s«  294  (Kordy). 
Casanova  de  Seingalt,  Notisen  Ober  H. 

Fei.  4'J7  Prod" homme). 
Case,  W.  S.  234,  293,  437,  618, 592,  705,  747. 
Caaerta,  Ph.  de,  Komp.  dea  14.  Jahrb.  43 

Ludwig). 

Casper,  H.,  >Ma  tante  dort«  488. 

CasaiodoruB,  M.  74S. 

Castéra,  K.  de  518,  692,  747. 

Castro,  Komp.  dea  Diebtara  Bonsard  79 

Ticrsot  . 

Catalani,  Sängerin  24Ô  (Altmaun^. 
Caupe- Müller,  Komponist  878. 

Caus,  S.  7/.V, 
Caussy,  F.  lôô. 
Cavaccio,  G.  745. 

Cavalieri,  Instrumentalsätze  in  »BapprOMD- 
tatione  . . .«  184  (Heuß  . 

Cavalieri,  £.  de  369  (Solertü. 

CavaUi.  F.,  Einfluß  von  Monteverdi  auf  C. 
412  Heußj;  Sinfonia  navale  aus  der  Oper 
»Didonc«,  Sinfonia  infernale  und  Chia- 
mata  aus  »notze  di  Teti  c  di  Peleo«  405 
Heuß ,  »i:gi8to«-#79,  »MutioScavola«-/2S, 
»Eliogabalo«  430,  »Ercole«  431. 

Cauati,  M.,  Sonaten  463  (Heuß). 

Ceen,  G.  234,  437,  658,  747. 

Celansky,  L..  Dirigent  737. 

CenUnini,  T.  P.  234. 

(Scntofa.  9.  887  ^Göttmann). 

Certon,  P.  ab  Komponist  der  Gediobto 
von  Ronsard  77  (Tiersot). 

OoTvonka,  £.,  Erfinder  des  PbotophonO" 
graphen  304  (Fleischer  . 

Cesaris,  J.,  Komp.  des  14.  Jahrh.  42 
(Ludwig:. 

Ceati,  Sinfonie  zu  »La  Mnpnaniraita  d'Ales- 
sandro«  447 ^  Ca  Abhängigkeit  von 
Carissimi  450,  Benatsong  eigen«  Komp. 
zu  neuen  Woken  452  (HeoB). 

Gh.  747. 

Chabrler  Komp.  190;  »Gwendoline«  81, 

339. 

Chadwick,  W.,  Komponist  32;  Komponist 
der  Ouverture  »Melpomene«  188  (Tnomp- 

Snn'. 

Chamber  music  in  London,  Cobbett  549. 
Chamberlain,  H.  St.  43,  155. 
Chamberlain,  St.:  >£l  Drama  Wi^erü« 
217  Bravo. 
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Chamberlayne  :  »Angliae  Notit.ia«  220 
{Squire  . 

Chambers.  K.  5t^i^ 

Chanson,  Deutsche  Cliansuus020<,SoiMUDs  : 
Ch.  et  danses  bretonaea  366  (Huré. 
Prod'horame'. 

Chanaoa  baladee  auch  Virelay  oder  Bal- 
lade genannt.  Dichterische  Form  und 
Kompositionsweise  .ïs  Ludwig;. 

Chaiituvoiiie.  J.  l.V),  -IM,  älÖ.  002. 

Cliaponnière.  J.  r)!t2. 

(Mifirbonncl,  J.  293.  437. 

Chardavoine,  J..  Herausgeber  einer  Saniui- 
lung  Ton  chansons  löTG  132  (Tiersot . 

ChaKKOw  Konzerte  7:X);  OpemuntevuehmeD 
des  Forsten  Zeretelli  lö. 

Charles,  E.  487.  ^ 

Chariot,  Komp.  734. 

Charpentier,  G.,  Prix  de  Komc  1889  737 
Prod'homme);  »Impression»  dltalie«  336: 
»Italienische  Suite«  21;  >Louise«  399; 
437  fBuck);  437  (Ertel),  441  f Welti  ;  618 
(Heubergerl,  521  iSt-r,i;  Ô94  Scibert);  Ch. 
et  le  Théâtre  du  Peuple  lö7  Lastret). 

Chassang,  M.:  »Parit  0t  la  Musique«  115; 
>  r,a  iiuisi(|ue  it  Paris«  396. 

OhBMang,  M.,  S&Dgerio  116. 

OhMiiiMt,  W.:  »La  petite  maii<m<  632 
(Imbert);  663  (Maogeot);  (Pougin);  747 
(Asonyin). 

ObanaaoD,  E.  294  (Laloy);  706  (Calvo- 

coressi  . 

Ghauveliu  467  (Prod'homme). 

OhaTarri,  E.:  »El  Anillo  del  Nibelungo« 
217  (Bravo . 

Cbélard,  J.-B.,  Prix  de  Korne  1811  730 
(Prod^boniaie). 

Cherubini  in  Aussicht  genommen  als 
Berliner  Kapellmeister  247  (Altmann]; 
»Wastertrftger«  Neubearbeitunft  von 
Langer    und    Paaqué  ")20     R.  : 

»Lodoisca«  Ô34,  Ô4il  iKaiiacber  ;  >Mi.ssB 
■olemnis«  236  (Hirschbei^)  ;  »Cbant  sur 
la  mort  de  J.  Havdn«  2(«;  Berlioa  Aber 
Ch.  »i43. 

Chavalier.  P.  43,  365,  502. 

Cthevé,  E.  29. 

Chevlllard,  C  Sängerin  ölS  llalltnNtein;. 
CheviUard,  M.,  Dirigent  llô  Chassang,. 
QbâMQarb.  Son.  für  Klavier  und  Violonoello 

2;yi^  Altmann;. 
Chiafarelli.  U  437. 
Chiesa  HH7. 

Child,  Organist  zur  Zeit  der  Maria  Ii,  von 
England  220  Squire . 

Chile-^otti,  0.:  >Frnticcsco  daMilano  liutista 
della  priraa  uieta  del  sceolo  XVi"«  3i>2. 

Chilpörio,  by  Hervé  :Si)4  Kaiisch  . 

CniXA.  Chinesische  Musik  -  Ästhetik  3^.') 
,Coha-Antenorid;  ;  Wie  China  singt  und 
dichtet  166  (GtebeiflliiM);  Zusammenhang 
zwischen  japanischer  und  chinesischer 
Musik    303    (Abraham]:     Chinese  in 


Alaskaô80;  Beziehungen  zu  den  Indianern 
der  N.W.-Küstc  von  Amerika  ';6'6' (Qalpin;. 
Choir  Music,  by  A.  Meea  Ô07  (Squire). 

Chop,  M.  592,  052. 

Chop,  M.:   >A.  Bungert,  ein  deuliditc 

Dichterkomponist»  ïÂî  Fleischer  .  • 
Chopin,  F.  158  Solenicre  ;  517  Heckcr  ; 
Beziehungen  su  Legouvé  675  Legouvé. 
Prodhomme  :  G.Sand  T.iszt  et  Ch.  519 
I,e  Koy  ■,  Ch. "s  Verhaltiun  zu  den  Ton- 
kûnstlern  seiner  Zeit  441  i  Winterfeld  : 
Briefe  an  Fontana  46  Rank  :  Préface 
aux  souvenirs  inédits  de  Ch.  'Mil  iKarlo- 
wicz  ;  Souvenirs  inédits  de  Ch.  436 
;Adererl;  Gedenktafel  in  Marienbad  31); 
Ch.  et  sa  musique  7ü(i  Hunekcr:  ;  Ch.'t 
nocturnes  440  Todbunter);  »Chopin 
découvert  et  jugé  par  Schumann«  43 
iBouycrj,  »£neore  la  Sonate,  en  si  bémol 
mineur  et  réquiaitioiui  CbopineiquMi  43 
(Bouyer . 

Chor,  Choirs  and  Choral  Music  507  Mees, 
Squire  ;  The  disadvantajj^  of  Wdsb 
ch.  748  Jenkins'.  —  Im  flbngen  f.  GtMDg^ 
KircheDuiu.sik  usw. 

Choral,  Choirs  and  Choral  Music  507 
Mecs,  Squire  :  >Càntul  coral  in  ^côlclc 
secundare«  44  iCordoneau,.  —  Im  übrigen 
•.  KirdMnmiuik,  Ong.  Gesang. 

Chorgesang  (Anonym  ;  St.  George's 
Chapel,  Windsor,  choir  school  437  [ÎL.. 

Ohorranm,  Bedarf  die  er.  Kirehe  einca 
Ch.  294  (Harder). 

XQiotoaoQoç  32. 

X^ôttt  49o. 

Chromatik:  »Ch.  Hftrmony«  283  (Ptout); 

Harp.  581. 

Chrysander,  P.  38  (Hene,  Fleischer); 
438  Kretzschmar);  Uber  Mourt^a  Zaîde 

m  llirdchfeld). 
Chrysander,  berichtigt  bei.  einer  Oamben- 

sonate  von  Händel  170  (Einstein). 
Church  Music,  hiat.  of  427  (Dickiuon, 

Prendergast]. 
Cilea»  Komponist  der  Oper  »Adrieaae 

I-ccntivrcur«  .137. 
Cimaroaa:  >Lodoiska«?  634  ^Kalischcr,. 
Cinderella  580. 
Clairvall,  Sänger  ■/.'>J. 
Clarinette,  Rameau.  Gos.sec  et  les  cl.  437 
Brenet). 

Claudin,  Komp.  des  Dichters  Ronsard  79 

Tiersot). 
Clausetti,  C.  747. 

Clavecin,  M.  de  Bouffiers  au  cl.  Iâ6 
[Hirsch):  Kontert  in  Petersburg  unter 

Benutzung  eines  Cl.'s  20  (Findeiscni. 

Clavioembaloa  Ein  Cl.  modemer  Kon- 
struktion von  J.  Rehbock  898  (Anonym!. 

Cleaves.  A.  i'«.")2. 

Clemena  non  papa  742. 

Cleonidas  748. 
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Cléreau,  Komp.  von  Oden  Ronsard  »  Î'S 
(Tiereot). 

Clerjot,  M.  705 

Cliffe.  F.,  Komponiit  26,  127. 
ClomoB,  E.  15Ô,  m,  298,  487,  705. 
Closson,  E  :  >T/instrtiinent  de  musique 

comme  document  cthnographique<  147 

'FleiBcheri. 

Coates,  J..  Tenorist  72.  127;  592  (HtUer). 

Cobb,  Oerard,  comp.  26. 

Cobbett,  W.  43,  437;  »Obunber  Hnaie  in 

London«  549. 
Cobsa,  Saitenînstniment  bei  den  Rumänen 

]68  (Waener). 
Codaizi,  £.,  e  Andreoli,  0.  »Manuale  di 

Armenia*  644  fWoir. 
CÖLN,  MiiBikbericht  i:i^.  198,  272,  338.  479. 

Ô6Ô;  Jahresbericht  des  Konservatoriums 

f.  M.  25;  neues  Stadttheater  43  f Anonym^  ; 

41  (Droßonp  :  92  Algerminseii  ;  '•.')  Hr- 

SenitterJi  97  iWolffn  »Das  neue  Stadt- 
keater  und  «ein  Leiter  J.  Hoftmunt«  44 
(Hffler  ;  Die  Oper  in  C.  S95  (Neitstl). 
Qecmn,  9.  361  (Altmanu). 
(Seecnc  161,  887. 

Coers,  R.,  Liedcrbudi  TOD  Oroß-Nieder- 

land  893  (Duysei. 
Ooben,  0.  866,  747. 

Cohen,  L..  Komp.  ".?/. 

Cohn-Atitcnorid,  W.  365. 

Cohn,  H.  298. 

Colin,  Ch.,  Komp.  734. 

Collé  ';n2  (Arnheiml:  über  M.  Fei.  /.W 
(Pr  1(1  iiommc  ;  Dichter  von  Rameau's 
>PhaLtun,  Daphnia  et  £glé<  49ö  (Pro- 
d'homme'. 

iioUfgium  muricum  646  (MaTer-Beinaeb^. 

Collin.  S.  HUô. 
Collingwood.  W. 

CouiAB,  15.  Gcncralrersammhing  des  elsis- 
BÎschen   ('äcilienrerein.H   92  (Anonym); 
Festprcdifft  94  Eschbach;. 
Colonne,  De  concerten  van  C.  en  iets  over 
Fraoz'schen  musieköSl  (Viotta);  in  Frank- 
furt a.  M.  194. 
Combarieu,  J  234,  518.  598,  748. 
Combe.  E.  43.  93,  662. 
Oomi»etttioilB  fô6  ThompnonV 
Componium,  The  C.  :\  curions  automatic 
mu-^ical  instrument  producing  variations  i 


ui)on  a  given  theme  438  îHînton}. 

Concert  Hall';  Ji:' 

Concerto  grosso,  Schöpfung  von  Oregori 

439  rHeuD). 
Conductua  '>7  f  "WnoldritlEc . 
Conrat,  H.  93,  234,  293,  437,  592,  705,  748. 
OoBMnans:  »Das  Rfttsd  der  Oktave«  92 

Arend  . 
Conte,  Komp.  734. 
Conti  987. 

Conüs  :  Ans  dem  Reiche  der  Illueionen«  22. 

Cooke,  F.  44. 

Cooper»  J.,  comp.  811  Prendefftit). 


Oopernrio,  J.  746  ;  comp.  311  tPrendergast, 

Oopo,  £.:  >Nemea«  968  (Pioeida). 

Ooprarlo,  G.  745. 

Coquard,  A.  234,  518,  652. 

Coquard,  A.:    »Tronpe  JoUecenr«  117 

C  h  as  sang  . 
Cordara,  C.  592. 
Cordoneau,  M.  44. 
Cords,  G.  652. 

Corelli,  A.  748  Conrat);  Schüler  von 
Bassani  465  Heuß;. 

Cornélius,  P.,  C.  als  Opemkomponist  704 
Bachmann);  »Gunlöd«  51  . Leumann). 

Cornemuse,  Vidlei  et  0. 366  (Lapaire,  Pro- 
d'homme^ 

Cornet  à  pistons  593  Kling;. 

Coronation  arrangements  ^London)  89; 
Ode,  Elgar  124  Thompson). 

CorBinl,  Bonavitns  Komp.  des  14.  Jahrb. 
■'i'i  ;  Ludwig. 

CosU-Ferrcira,  J.  234. 

Ooflteley,  Komp.  del  IMditen  RooMvd  79 
Tiersot  :  l.io  (Tiersot). 

Coster,  J.  652. 

Ooonterprtnt  ebart  744. 

Couperin,  L.  295  Quittard  . 

CourboiB,  Ch.  Organist  206. 

Ooneeemaker,  Messe  du  XIII*  lièale, 
Tournai  1861,  nach  Ludwig  aus  dein 
Anfang  des  14.  Jahrb.  20  Ludwig). 

Oovent  Garden,  English  Opera  10  rWebb). 

Coveard,  II  ,  als  Komponist  51.  als  Diri- 
gent in  Shefheld  62  (Leßmannj;  124, 
Komponist  von  »Oareth  «ad  Liaet«  186 
Thompson'. 

Cioiparb.  ^.  82. 

Cowen,  Komp.  8  (Webb);  Komponist  61 
iLeDmann  ;  Krönung^marsch  21>:  >Ruth« 
7H:  »The  Butterfly's  Ball«  124  Thompsonj; 
Dirigent  124,  186;  Handel  Festbal  686 
Kalisch  . 

Cowley  Carol«  431  Stainer;. 

Scf,  Garnet  Wolseley  891  (Kaliseb}. 

Cramer,  Brief  739. 

Cramer,  B.  93  {£.). 

Cramer.  H.  93. 

Cretins,  F.  748. 

Crispi,  P.  887. 

Criticiam,  musical  810  (London). 
Croo«,  O.  746. 

Orook,  M.:  «In  I>8homey<  670. 

Crooks  .'»11   Vincent,  Maclean). 

CrosBley,  A.,  S&ngerin  127. 

Crowest,  F.:  »The  story  of  mnsie«  427 

Wr,ir. 

Crüger,  J.,  Psalmodia  Sacra,  Teil  II, 
Posannenstimme;  Anfirage  667  (Flaß). 

Oui,  C.  155  (Delines  :  Schüler  von  B.nla- 
kireff  löS  .Newmarch  ;  Orchester-Suite 
19  fFindeisen  ;  >ein  Gelage  wfihrend  der 
Pest«  17;  »Sarasinc  4o6  (Findeieen); 
Newroarch  lecture  526. 

Oolwiek,  J.-C.  lecture  284. 
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Onlwiek,  J.-G.:  »The  works  of  Sir  Robert 

Stewart<  427  fMaclean  . 
CummiDgs,  W.  H.  293;  about  Handel  30,  Pur- 

eell  Funeral  Muiie  443. 

Curinier,  C.  705. 
Currier,  Ï,  Ô18,  748. 
Cursch-Bühren,  F.  155,  437,  692. 
Cursch-Bühren,  H.  366. 
Curtis,  P.  74S. 
Curtius,  Ii.  518. 

Curwen,  John.  Temperament  29. 
Cunon,  H.  de  93,  155,  234,  437,  592,  652, 
7(X'). 

Cutler.  E  ,  155, 

Cuvelier,  J..   Komp.  des  14.  Jahrh.  43 

Ludwijç). 
Ctapek,  C,  518. 

CzECHEN,  Ciechische  Musik  42  (Adler . 
Csemy,  Brief  730;  Ausgabe  Ton  Bach's 
»Wohltemperiertem  Klaviere  723  iReuß). 

D.  A.  S.   Zodiaeoi  158  (Denkmäler). 

D.,  J.  1Ô5. 
Dacier,  E.  SßS. 

DäNF.Mauk.  Courrier  de  1).  051  Behread'. 
Dahomey,  La  musique  au  1>.  37U  fliersotj. 
D'Albert,  »Daa  Seejungfirfulcinc  201. 
Daman,  G.  TV.?. 
Daman,  W.  742. 
Demi,  A.  »Mim  aolemBiic  478. 
Danohet,  Komp.  486  (Prod'homme). 
Dandelot.  A.  293. 

Daniloff.    D.  und  leine  Oeaangeireiaen 

^r^H  Masloff;. 
Dante,  D.  et  la  musique  292  (Bellaigue). 
Daquln.    Bericht  Ober  M.  FeL  491  (Fro- 

dhomine!'. 

Dargomijsky ,  »der  steinerne  Gast«,  lb 
Findeisen). 

Darwin.    D.'a  Anflicht  Qljer  den  Unpning 

der  Musik  24H  Newman). 
Daube,  387. 

Daubresse.  M  29:-i,  -m,  (;52,  71S 
Dauriac,  L.  155,  705;   >Ln  musique  à 

Paris.    La  Damnation  de  Fauet  »au 

théâtre»  606. 
DauasolKne-Méhal,  J.    Prix  de  R&me 

1809  7:{(i  Prod'homme). 
Davaux  3Ö7. 
D'Aveane  387. 

David,  F.  64;^  (Berlioz;  704  [Altmann  ; 
>Le  désert*  Symphonie-Ode  Ô33  ^AXtr 
mann). 

David,  S.  Komp.  T.?/. 

David  Ton  Augsburg  362  iMOller). 

DATldow,  A.  Ouverture  sur  »Venrnnkt- 
nen  Glocke«  457. 

Daviea,  B.,  S&nger  ôl  vLel^mann]. 

Deviee,  F..  Sänger  128. 

TavtiW        Wal^jrd.  32,  123  (Thomp.sonV 

Daviea,  W.,  Komponist  32;  Komponist  des 
Oratoriums  »Tlie  Temple«  128  (Thomp- 
son). 


Davie,  eomp.  26,  668. 

Day  .7^/  > iecks  . 
Day,  A.,  writer  38. 
Débey  98. 

Debussy,  CI.  593  fMangcotl;  294 

(Laloy);  Prix  de  Rome  7.96' (Prod'homme;; 
et  P.  Dukas  157  Laloy  ;  Wagner  und 
D.  2îK>  (Spigl)  ;  »le  Prélude  à  l'après-midi 
d'un  Faunc<  203;  >la  Demoiselle  élue 
27(5;  »la  Damoiselle  Elue<  3«!7  Laloy  ; 
>Pelléas  et  Méli«mde«  83  (Bébay);  234; 
292  iBoissard^. 

!3)ébuff9,  (C,  »Nocturnes"  95  (Mamold  . 

Dechevrens,  A.:  «Les  vraies  mélodies 
izrégorienncs*  366  Gietmaun}. 

Decsecy.  E.  93.  437. 

Deffèa,  L.,  Komp.  734. 

Delehelle,  Komp.  734. 

DelRav.  L.  234. 

Delhi  Durbar  581. 

DeUbes,  L.:  >Le  roi  Ta  dit<  730;  »Lak- 

mé«  3:5.5. 
Delines,  M.  155. 

Delias,  F.:  »NaehtUed  Zarathnatns«  617 

Giitzinger!. 
Demnitz,  437. 

Denkmfiler  deuteeher  Tonkunst  157  (Nef  . 
Denkmäler  deatseher  Tonkunst  Bd.  X 

152  (Wolfj. 
DenkmBler  der  Tonkunst  in  Öeterreieii 

X.  Jahrgang  .öl 2    Wolf;    Oswald  v(in 
Wolkensteiu  84  ^Wolf);  X.  2  Froberger 
439  (Niemann). 
Dent,  E.  J  437:  »The  operas  of  Aletseadro 

Scarlatti*  113. 
Deppe,  L.  tö2. 
De  Profundis  579. 

De  Boll,  Prix  de  Korne  1814  730  ^Prod*- 

hommc;. 
Descartes,  R.  748. 

Descey,  E.  44. 

Deschamps,  Dichter  einer  Doppelballede 

auf  Machault's  Tod  42  Ludwig;. 
Deslandrea,  M.  705  (Curinier). 
Deamareta,  Komp.  486  (Prod*hcimne;. 
Destrangea,  £.  518. 
Desvallons,  G.  652. 

Deusoha-Slonitzki^  A.  366  (Fiadeisen;. 
Deuteromelia  740. 

Dei'Tschiand  la  musique  en  France  et  en 
A.  519  Xalo  :  >De  muzikale  todrauit 
Tan  Duiuchland«  46  (Viotta). 

Deyrient,  Sehr6der-D.,  Gast^>tele  in  Ber> 

lin  ^^32  Altmanii 

Diohter,  La  sensibilité  musicale  des  poètes 
98  (Bâcha). 

Dickinson.  E. :  > Music  in  the  history  of 
the  western  church*  427  (Prendergast,. 

Dietionnvy  of  Musidans  815  (Baker,  Mae- 
lean 

|Didaktophon  154  (Anonym]. 

!  Di^tSt  Ubersetiung  von  Boossean's  Devin 

-    096  (Amheim;. 
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JDiepenbrock,  A.,  Komp.  323:  »Te  Deum« 
666. 

Dieaia,  Le  dièse,  la  dièae  odor  le  dièae? 

43  Arend  . 
iUctç  27. 

Diet,  E.    »Madame  la  PïéaideBte*  95, 

167  (Oudin  . 

Dietz.  Ph.:  »Die  Restauration  des  ev.  Kir- 
chenliedes« 2«)ti  Tümpel,;  427  (Well). 

Dicudonné.  K.  •>Ô2. 
Dillmann.  A.  437. 

D  Indv.  V.  2\n.  i\ry.\. 

D'Indy,  V.  2i)4    Lalov  :  :1«8  Milligcn 


Musik  von  Furcell  ji^Ü  ^Squire,  ;  Ii.  Strauß 

496. 
Donner.  A.  ()û2. 
Door,  A.  592,  706  Keller  . 
Dorée,  Th.  Sfingerin  27S. 
Doret,  G.  >Le  peu])le  Vaudois»,  Let  aept 

paroles  du  Christ«  571. 
Dorian  (Ivça)  «nd  Yhrff^  {ailoç)  S7l 

Hipkins  . 
Dorn.  Ü.  748. 

Dorn,  O.  Komponiat  der  Oper  »Naerodal» 

140. 

Dotaauer,  Brief  T.'ÜJ. 


440  (Rolland  :  70H  Solcnière,;  Une  Hoiréc  Doorlen,  V.  Prix  de  Rome  1806  729. 

V.  D  I.  à  Bruxelles  2*J4    I.ynen);  D-dur  |  Downe<».  R.  365.  518. 

Suite  407;  »Streichquartett  op.  35«  258  Draesoke,       707  Schjelderup  :  Quintett 
(AJtmannj;  Quartett  lî)l;  >La  forêt  en- 
chantée«    473:    >L'étranger<    292  (B.]; 


615;  L).  aU  Liederkomponist  4:38  (Qöliler); 
Zweck  der  Fuge  723  Reuß 
293  Closson); 294  (Mangeoti; 296 (Solvay) ;  Drae Sek e.  F.:  »Kontrapunkt  und  Fuget 
866  (Eokhoudi  437  (Closson),  440  Sama-      218  Wolf  ;  747  (BlascUtej. 
zeuilhi;  518  (Castèra^  662  (Calvoeoressi}.  Drama,  le  drame  Ivrique.  Aufsatz  von  Zola 
Diosy.  B.  293.  '    102  fProd'homme'j  ;  Oratorium  en  d.  521 

Dippe,  G.  2:i4,  662,  Viotta  . 

I>irigent  594  iSeibert);  The  experienees  of  Drees.  H.  155. 

a  bandmaster  521  iSousa!;  AusdemReiehe  Drksdex.  Musikbericht  192;  267;  m)]  405; 
dea  Taktstocks  4:w  Kleefeld  ;  Meister  474;  562  ;  621;  Kgl.  Opernhaus  330; 
desTakUtockes  295  lÄevclj;  De  moderne  ,  Jalircs-Bericht  der  kgl,  Hofoper  27;  Kgl. 
d.  440  (Viotta);  Moderne  Dirigenten  22»'  Hoftheater  Ta^icbuch  für  1902  283;  Ge- 
Seidl,  Mayer-Reinach  ;  Moderne  Kapell-  «chichtcder  D.H(.f-ürchestcr8%  Schmidl; 
meiflter23ö(Maxscbalk;;  Les  compositeurs  (  Musiksammlung  der  kgL  Bibliothek  25, 
diefs  d^oreheatre  439  (Maréchal).  43  rßenndorf . 

Disraeli.  A.  Siiijior  568.  Dresdner,  A.  652. 

DiSBonaxia  ô77  ^Niecksi.  Dreux,  A-  748. 

Dittcrradorf,  Dittersdorfiana  Ergintnngen  Drews.  £•  518. 

und    I?rri<hticrungen    des    Buches    von  jj^e^ei^  p..  Kollektion  In  der  Lenox  lî- 
C.  Krebs  1^  a«tcl,  ;  Ls-dur  Quartett  192.      brarv  v.u  New  York  738  (Botaüber;. 
Dizm,  E.  166.  DroÜong.  A.  44. 

DlVMky,  E.  Komponist  16  (Findeiaen).      Droste  C  44  93  156,  437. 
!B»ting  6Ô0  ijieineckej.  Drouet,  Brief  73^. 

Dohnanyl,  E.  Ton.  Komp.  348;  Gellosonate  ly^.,  yy  .>^3 

134;  »Klavier-Quintett  op  l<  25S   Alt-  ^^^i  thcor'v  in  harmonv  298  (Weaterby». 

l^^- ^1"'^^^^^    r    .  Dubitikv.  F.  93.  »302.  7ây 
]>ol]ia.  Urbild  des  rumänischen  Volkslie-  irk  w*  '1.  .  i.'.   n-  u  _»•.    a    w  t  i 
Dot 'r'' i^^tWagner,.  I> ji^^jky , 

SS^FolkS«;  de  D.44  Duine;.  ^ru  îi'^** 

Dolina-Qorlenko.  Sängerin  21,  406.         ,  I'a*'  "ew  choir  lu  D.  Pro- 

Dolmany,  »Sinfonie«  341.  !    Cathedral  292  (Anonym). 

Domenech  Espanyol,  M.  L'Apothéose  Dubois. 'lli   Komponist  116.  289,  T3ü. 


musicale  de  la  Religion  catholique.  Par- ,  Duoloa,  Historioçaph  titiO  (Amheimj. 


aifal  de  Wagner  218  ^Bravo 


Daebé,  Komp.  486  (Fr«>d*b  omme). 


Donato,  Komp.  dea  14.Jahrh.  63  (Lud- 1  I>'Undine,  J.  97. 

wîg  |D'Udiiie,J.  Résumé  de  la  conférence  de 

J.  D'U.  sur  \c%  rapports  de  la  science  et 
de  rart  869  S. . 

I  Di  S9ET.DORK,  Musikbericht  475;  Orgel  der 
;    St.  Hochuskirchc  365  iCohcn  ;  Ausstel- 
lung 155  1 1)  .    Eccarius-Sieber  :  Instru* 

mrnto  auf  der  Aiisstollung  93  (Fccarius- 


Donaudy,  A.  und  St.  >Theodor  Kuruer« 
196. 

Donffea,  Sänger  17. 

Doni  3H2  (Chilesottil. 

Doni,  G.  B.  Tis.  ! 

Donizetti,  G.  Brief  über  D.  von  Mavr  an 


Ricordi  439  fMavr);    »Don  Sebastian* 
533 [Altmann  :  ^DonPaaqualec  118(PoU);  | 

Berlior  ühtr  D.  643. 
Don  Juan,  Bearbeitung  von  Shadwell  mit 


Sieber);  34.  Generalversammlung  des  Cae- 
eilien- Vereins  7(>4  Anonym  ,  747  Cohen  ; 
79.  niederrheinische«  Miisikfest  46  ^Tott- 

manu;. 
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£gidi,  A.  Ö92. 

EoiDi,  A.  281;  968  (Göttmum). 
•Bgiàitm,  Homp.  dm  14.  Sùah,  4S  (!«§. 

wig). 

EcYPTEir.  Some  tneient  mus.  iiMlnuMMli 

7.00  Southgate).  * 
Ehlers,  P.  93. 

flhzsntMVjg,  K.  Dhigent  n»  Komp.  276. 

Ehrenhofcr,  E.  748. 
Ehrenhofer.  W.  437. 
Ehrhard.  £.  Komp.  7.%. 
Eibenschüt«,  Sängerin  65. 
,  F.  »Quintett«  393;  2  Quintette  i  Eichborn,  H.  Buch  über  die  Trompete 
jm  5Ô3  Cobbett.  j  'Squire''. 

ßtdibcru,  ^.  436. 


Duett,   Harmonium  und  Piano  D.  6ö2 

fC1eave.<t). 
Dufay  0  70  Wooldridg«). 

Duine,  F.  44. 

DciRBURo,  Musikbcricht  638;  Mneikfett  666 

Seibert';  707  Schenk;. 
Dukas,  P.  Komponist  131  :  »Der  Zauber- 
lehrling« 138,  407,  411;  Symphonie  in 
Cdur  116  (OhastMig);  CLDelmnjr  et  F. 

D.  167  fLaloy  . 
Doneati,  E.  93.  598. 
Dnncan,  J.  i*':^  0 
DnnhUl 

mit  Horn 
Dunstable  .vT/  Wooldridgc) 
Duodenes,  musical  490  ^Ellis). 
Dupont,  P.  La  musique  del  Chansoni  de 

1).  43<».  (iöl    Anonym  . 
Daport,  Cellist  -iUi  Prod'homme  . 
Dupoux.  J.  437,  652.  705. 
Duprato,  Komp.  7:U. 
DupuiB,  A.:  »Jean  Michel«  437  (Br.];  437 

Clüsson  ,  440  Solvcv);  705  (ao«OD). 
Duquesnel.  F.  44,  293/437. 
Durand,  G.  748. 

Durazzo,  Scbauapieldiniktor  in  Wien  696 

(Amheim). 
DuitHAM,  Palatinate  668. 
Dusch,  A.  von:  »Stretehqvintett«  410. 
Duvel,  G.  748. 

Dtivemoy,  A.:  »BeeebiM«  264  (Brnfid); 

234  iDoire);  286  (Imbert};  286(Mo]lttd}; 

367  (Lalo). 
Duyse.  F.  r.  2M. 

Duyso,  V.  van .  D.  en  het  Ncdeilaadsehe 
Liedondcnoek  748  lËnschedéj. 

DvoNik»  Ouverture  »OemeTelc  137;  6.  Sym- 
phonie 49fi. 

Dwyer,  O  K.  s.  O'Dwyer. 


e.  <î.'.2. 
E.  44,  705. 
E   E  662 

e!.'  f'  G.  93,  166,  866,  437. 
E.  G. 

Ebeling  .'>92. 
Ebener.  Th.  234. 
Eberhardt,  A.  437.  092. 
Eccarius-Sieber  93.  155,  437,  652,  706. 
Eckert,  Komp.  283  Altmann;. 
Eckhoud,  G.  293. 
Edelmann.  M.  51 H. 
Eden,  bv  Stanford  481  .Thompson'. 
Ei.iM  i  u'(iH  140.  209,  284,  424,  498. 

Edison .  How  E.  makes  his  phonographs  Elwart,  Komp.  732  (Frodlionune). 


Elf  nsKFLU,  Kirchengesanc?  im  19.  Jahrh. 

'M'^  i Müller;. 
Einstein,  A.:  »Zum  48.  Bande  der  HAndd- 

Ausgabe«  170. 
EisE.vACH,  Wegner-Mnieiim  166  (Oebe- 

schusi,  737. 
Eisenmann,  A.  G52. 
Eisoldt,  H.  365. 
Eleteddfod  7a 

Eltner.  R  Biographisches  76.  439  fNagel;. 
Eitner,  R.  berichtigt  bei.  einer  Gamben- 
sonate  von  H&ndel  170  (Einstein);  kor- 
rigiert bez.  einer  Stelle  in  seiner  Aus- 
gabe von  Monteverdi  <  Orfeu  l't't  Heuß;; 
korrigiert  bei.  des  Kopisten  der  Münk- 
1dm  de«  Joannes  èe  Orodieo  363 

Müller  . 
(Sitner,  9t.  39  (Fleischer). 
Eile,  0.  166. 

Bits,  Schulgesang -Methode  4n  Rötliiir  ; 
Tonwortmethode  in  der  Volksschule  158 
(Rflhlemann). 
Elberfeld,  Huiikhericht  1.^. 
iElflrar,  E.  Komp.  31,  82,  60  (LeOmann;: 
293  (Coorat),  294  (Hehemann  ,  496,  661 
(Maclean  ;  'The  Apostles«  517  Anonym  ; 
»Londoner  Leben«  2fi3;  »  Dream  of  Ge- 
rontius«  154,  617  Anonym); 627  (Kaiisch); 
652  ;Gilman  ;  704  [Anonym  ;  »Gerontins«, 
»Coronation  Ode«  124  Thompson  ;  Krö- 
nungsmarsch 29 ;  »Gerontius«,  »Orchester* 
^'nriationen<  496;  »Oichetter-Variationco« 

Ellis,  A.  30-J  Abiaham),  378  (Hipkina);  on 

Ilclmholtz  499. 
Elsasser,  W.  518,  705. 
EL^iAss-LoTHRUroBN,  er.  Oeeangbueh  296 

Ficker). 
Elson.  L.  592. 


•')20  Xorthro])'. 
Editorial  style  210  (London  . 
lülmondst'tuiic.  1).  2.'A\. 
Edward  VU.  Musik  zur  Königskrönung 29. 
Edwards,  F.  G.  592,  706. 
Edwards,?.  O.  Notes  on  »Meetiahc  143. 
Kgaronne,  0.  692. 
Egel.  A.  W,  234. 


Embach  er,  H.  93. 
Emperor  concerto  466. 
Encyclopaedia  Britannica  219  Maclean! 

351;  Music  in  the  E.  B.  749  iNewman,. 
Ende.  A.  yom  966,  866. 
Bnescu,  G.  E.  ca  nraaieant  ç!  eovqimltor 

666  .Thecel;. 
England  a.  a.  einidne  Stidte;  Die  Snt* 
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Wickelung  der  Musik  in  £.  9ö  (Nagel}; 
»Earlv  English  song  and  ninitrelmr«  166 

Hiles  :  Altengliscne  Klaviermu^ilc  889 
lUoheaemaerji  Klaviermusik  vom  16. " 
19.  Jahrh.  809  fNiecka);  »The  latmt  eol- 

lection  of  early  English  music*  ôTO 
(Wooldridgej;  Etwas  über  die  Muaik  in 
B.  437  'Br.);  La  nniaiqiie  dane  1a  O.B. 

666  Soiibies  :  The  >Tcniplc«  and  Music 
311  ^Bellot,  FrendeipMt^i  Sorchenmusik 
in  B.  692  (Bnmpus);  »Coronations  mnaie 
at  Westminster  Abbcv«  48  'Anonvm  :  Eng- 
lish Opera  »(Webbj, '71  (Blackburni;  The 
prospects  of  «D  ».  opsTS  664  fR.j;  Die 
Einkünfte  engl.  Militärkapellen  fîôl  i  Ano- 
nym,; How  concert  artist«  arc  advertised 
in  B.  668  (Csefl);  »The  English  Provin- 
cial Festivals  of  1<K)2«  122  Thompson); 
This  festival  of  »British«  Music  707  (Run- 
eiman};  Pioniere  der  deutschen  Musik 
in  E.  236  (Marx  ;  »The  cult  of  the  foreig- 
ner«, »some  features  of  the  past  season* 
747  Case  ;  Encyclopaedia  Britannica  819 
(Maclean  ,  749  N'ewman  . 

(Snna,  ^1.  »Die  Erbsenprir.zcssin«  287  (Feith  . 

Enschedé,  W.  293,  748;  Zur  Battaglia  del 
Re  di  Prussia  f>'7  Enschedé. 

Bmtlericii,  Der  Alpsegen  im  Ë.  293  ,Buss  . 

Bntraigues  d'  Komp.  des  Dichtcis  Ron- 
sard 79  (Ticrsot  . 

Equal  Temperament  38. 

Eratosthenes  379  (Hipkins). 

i5-.  [\  -A'f.  51  fAltmann], 

üremita,  ü.  r/.î. 

Brkol,  F.  Komp.  Ô60. 

Erlanger,  F.  Komp.  203,  391  [Kaiisch  ,  7:17, 
»Violinkonzert«  194,  »Violin-Koniert«  391. 

Erler,  H.  29^ 

Ermel,  C.  Komp.  731  (Prad'bonmie}. 

Ernault,  E.  44. 

Ernest,  G.  »Some  Aspects  of  Beethoven's 
Instrumental  Forma«  lecture  ÖS6. 

Brnst,  Brief  730. 

Ertel,  P.  93,  36Ö.  43T,  61«. 

Erziehung  a.  Musik-PAdaf  ogik. 

Eschbaeh  94. 

Œf*mann,X..  746  (Wolf 

Saourol,  Jcbannot  de  1.  Balladendichter 
u.  Komponist  im  14.  Jahrb.  34  'Ludwig). 

Bsporanto  language  497  Dublin  . 

BspOBito:  »Hermitage«  4Ô7  (Findeiseo;; 
»Kamorra«  789  (Findttsen). 

EsKen.  J.  V  293.  662. 

£s8er,  C.  94. 

BBBipowa,N.  367  (L.);  KIsTiervirtuoR«  18 

iFindeißcn). 
Bthik,  Musik  u.  £.  Iö8  .Schmidkunti;  mo- 
ralisehe  Wirkung  der  M.  167,  896  fPndor), 

8.  a.  Musik. 
Etienne,  bäugcrin  4ÜJ  (Prod'homme). 
Eton  696. 

Euelides  38  Woolhouse,  Maelean),  748. 
Evans,  £.  löö,  234,  Ô18. 


JBIvanst  £.  Komp.  â69. 
Evenepoel,  E.  705. 
Ewald.  R.  692. 

Bwen,  J.  B.  Mc.  Komponist  9  (Webb). 
BXFTBB,  E.  and  its  Cathedral  92  (Anonym). 
(Sitfcn,     i^an  469  (FeHh),  614  (Fleiaeher). 
Eymieu,  iL  44. 

F.  J.  0.52. 
Faber,  O.  748, 

FÄRöBR-Expedition  von  H.  Thunn  997. 

Fnelten.  K.  518. 
Faelten,  B.  706. 
Fahro,  C.  61& 

Faißt,  Freund  von  H.  Wolf  47& 

Falk,  J.  44. 

FAiKBNSTKfK:  »Aus  F.'s  kiiehen-munkali- 

Hchrr  Vergangenheit«  44  fOnmer . 
Falsibordoni  5  76  [Wooldridgej  ;  gesungen 

auf  Lussin  in  der  Osterwoene  543  (Laeh). 
Fantasie.  Konservatorium  su  S-GhavMi- 

hoge  644. 

Vantin^Iaatonr  706  (Mangeot);  »L'or  da 

Rhin«  749  ;Offoel). 
Farbenmusik  ».  Tonpsychophysik. 
Farina,  Capriccio  stravaganta  210  (HenB). 

Farka3,  E  Komp  404. 
Farrar,  U.  Un  Schnitze). 
Farwell,  A.  36^;.  705. 

Faech,  F.  F.  in  Weißcnfels  GOT,  Werner). 

Faßmann,  Sängerin  ö.'SJ  ;  Altmann,. 

Faure,  G.  »Shylock«  396. 

Faust:  >Faust<  in  music  .094  (NewmanJ. 

Fauxbourdon  s.  Falsiburduoi. 

Favartf  u.  Hamy:  »Le  devin  du  vil- 
latre  von  J.-J.  Rousseau  und  die  Parodie 
Lcb  amours  de  Basticn  et  Bastienne  686 
lArnheim). 

Fedeli.  V.  44. 

Feie,  C.  497. 

î^citl?,  3t.  2m  (MaytfReinach;. 

Fei,  O.  Bruder  von  der  M.  F.  Stogtr  517 

fProd'homme). 
Fei,  M.  Biographie  4dS  (Plod'homne}, 

687. 
Fellner,  A.  166. 

Fenn,  W.  W.  234. 
Ferneuil,  Th.  234. 

Ferrabosco,  A.  comp.  311  (Prendergast), 

742. 

Ferrari,  O.  Iö8  (Richter}  i  Komp.  384. 
Festival,  Cardiff  78,  Handsl  686  (KaÜiehl, 

Provincial    gcnerallv    122  [Thompson), 
Sheffield  81,  Strauß '636,  Worcester  31. 
F^tspiole  s.  Bayreuth,  MOndien,  Musik- 

feste  usw. 

Fétis  library  693;  Brief  730;  »Gaiett« 
musiesle«  731  (Prod'homme). 

Février,  Komp,  884. 
Feylcr,  F.  748. 
Fiamenghlnl  867. 

Eick  er,  J.  2m. 
Fiedel,  J.  438. 
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Fiedler,  M.  Uirieent  12  iFindeisen;,  136. 

Ficge,  R.  293,  705,  748. 

Field,  J.  2<J9. 

gilfe,  an.  41,  745  Wolf  . 

PÜB  387. 

Findcifion,  N.  366,  705;  >D!i8  Musikleben 
in  Rußland  1901— 1SK)2»  10;  »Musik- 
leben in  Rußland.  Saison  1902—1903« 
452:  >Das  Musiklebea  in  BußUnd«  728. 

Findon,  B.  W.  236. 

Fink,  E.  n92. 

Fink,  H.  V.  293. 

FiNNl-A.M).  Finnische  Musik  3t)8  iPudor  ; 
Entwicklung  der  Musik  in  F.  438  (Flo- 
din  ;  Die  finjuschen  Volkulieder  749  iKle- 
metti  ;  Etwa«  vom  f.  \  olksiiede  37U  iWol- 
xogen':  geistliche  Volksmelodieo,  Bint^- 
liiogs-Kategorien  6Ô4  Krohn  . 

Fiocco,  Komp.  -WJ  Prod'homme,. 

PloriUo  387. 

Fiorini,  G.  748. 

Firth,  W.  52  (Leßmann). 

Fiaoher,  Kump.  ô40  (Kalîioher);  Sini^erin 
in  Aachen  277  (Altmannl. 

Fischer,  F.  F.  als  Klavier-  und  Orgcl- 
komponist  94  (Hohen emser  ;  »JouiimI  du 
Printcmp»«  162  (DenkmAler). 

Fischer,  H.  386. 

Fischer,  K.  2Sô,  518. 

Fisoher,  L.  Mitteilungen  aus  F.'a  Leben 

159  (Theincrt). 
Fischer -T  ü  m  p c1 ,   »Das  dantBche  evgl. 

Kirchenlied  de«  17.  Jabrh.€  fie2l£beling). 
Fîtjçer.  A.  298. 

Fitù;er.  A..  Don  Juan-Bearbeîtung 471. 
Fitiahofi-Sohell,  Baron  f  14. 
FItBwllliam,  The  F.  Muaeuai  488  (Ano- 
nym .  499,  635. 
Flachsbart,  0.  662. 
Fiat,  P.  883,  698. 
Fiat  Trnra])ets  443  fCuinmîngi}. 
Flatau,  ïb.  437,  705. 

Flatftn,  Th.  Bedeutang  der  Photophono« 

giaphie  SOI 
Flaohaig,  öcbadel  von  J.  S.  Each  ô  (Bosch;. 
Flaîteher,  O.  »Photophonographia«  808. 

Flemnûng,  0.  44  .  366. 
Fletcher,  P.  686  (KaliBob). 
Fliedel.  J.  366. 

Fließ,  Komp.  des  Mozart  zugeachriabanen 

WicgeoliedoB  321  Zijnen}. 
Flodba,  K.  438. 

^(ocrf^nt/  O.  227  (GAttODaan),  488  (GOtt- 
mann). 

Flöte,  F.  und  Flötenapial  364  jAlcxejcw); 
Schreiber  s  Hoebmflöte  mit  Qi«-Mechnnik 
154  (Altenburg);  2  In«trumente,  gefunden 
in  Pom])cji  740  (WilUama);  »Contribu- 
tion  à  l'étude  de«  tuyaux  sonores«  Aô 
(MaltézoB  ;  japanische  und  chinesische 
îiN,  31G  Abraham  ;  !•  luîcninstnuneota 
bei  den  Indianern  der  N.W.-Kflate  von 
Amerika  061  (Oalpin}. 


Flob£NZ,  Musikbericht  685;  F.  in  der  Musik- 

geaehiehta  daa  14.  Jahih.  48  (Ludwig.. 
Florimo,  Biognph  Ton  Â.  Scadatti  14S 

(Dent). 
Fludd,  R.  748. 

m^<l  S.  359. 

Förster,  B.  Komponist  135. 
För«ter-8teger.  Qe«angbuah  der  eiri. 

Schulen  696  AVolf). 
Folianus,  L.  748. 

Fontana,  Briafa  an  F.  tos  Chopin  46 

Rank  . 
i'üute.  A.  öl  8. 
Forgach,  J.  293.  m. 
Fork  Gl,  Brief  739. 
Formé,  N.  750  Quittard;. 
Forthuny,  P.  m\. 

Fortlagc.  K.  kritisiert  bez.  seiner  .Auf- 
fassung von  der  Grundskala  des  ghecb. 
Notensystemi  üöS  (Riemann). 

Foster,  O.  Komp.  9  (Webb  . 

Foater,  M.  «inger  127  Thom})son  . 

Foucault.  S.  G.  438. 

Foucault,  Mgr.  F.  at  la  chant  grégaiiea 

294  ;Loth.;. 
Fouroaud  293,  368,  618,  706. 
Fourcaut  (>52. 
Fousserau,  M.  0.  166. 
France,  F.  156. 

Franoeaohini,  P.  Sinfonie  sur  »AnÜMie« 

436  (Heuß). 
'  Francesco  da  Milano  382  (Chileaotti . 
I  Franohatti,  A.  748  (Ifouldi^i  »Qennanit« 
154  (Anonym);  »Oermtnb«  in  Ifontendco 
aufj.^cfülirt  4(>  Sijplente  ;  »Germania«  im 
Theater  su  Brescia  44  {GerelliJ  \  »Cristo- 
foTO  Oolombo«  884  (Anonym). 

Frandscus,  Komp.  des  14.  Jalirh.  nach 
einer  Handsdirift  von^  Chantilly.  \  iei- 
leteht  Fï«neaaeo  Landini  43  (Ludwig . 

Franck,  C.  293  (Götzinger);  295  (Miliigen. 
6ö3  (D'lndy);  Béatitudes  78  (Squirej,  126 
(Thompson);  »Lea  £61idaa«  880;  415: 
Rédemption  117;  Dmoll-Sinfonie  263; 
Kammermusik  268  ( Altmann};  »FmoU- 
KlaTierquartett«  191  ;  EmoltQnintett  5o3 
(Cobbettl;  Vergleich  mit  Bm^ar  78. 

grand.  9t.  703  (Münier,. 

Ftaaeke,  H.  44. 

Francœur,    Beteiligung  an  Rousseau*! 

> Devin  du  village*  6u2  (Arnheimy. 
Fbavkfurt  a.  M.,  Musikbericht  133,  18S^ 

268.  331,  406.  475,  562.  623;  Gesane«- 
wettstreit  um  den  Kaiserpreis  518  iGlücL 
625,  651  Anonym;,  705  (Glück  .  706 
[Kûhni,  707  Neiticl  ,  708  Seibert: 
Schauspielhaus  156  (Geck);  ôUjiihrige* 
Jubiläum  des  Rûhl'schra  Vereins  96 
Pfeilschmidt  :  Raff-Denkmal  864  (p.). 
FrankUn.  S.  748. 

Fra.nkrkich.  La  musique  f.  aBt*alla  iadi* 

viduuliste  (>Ô3  (Laie  ;Qu'cst-cc  qucla  mu- 
sique fr.  521  ( Villars];  Mu^ikgescliicht- 
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liches  220  Hellouin,  Wolf  :  Musikgesch. 
im  17.  Jahrhundert  von  Wetthoff  46 
(Qohterd);  Ooeiee  und  die  Mottk  «m 

Endo  des  18,  Jahrh.  300  Hcllouîn  .  'lOo 
(Uellouio,  Wolfj;  »La  musique  pendant 
la  fArohitionc  168  (Ronaiid);  JDie  Sti- 
pendiaten des  Prix  de  Rome  72S  Pro- 
d'homme];  La  musiaue  f.  récente  603 
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Friedlaender,  U.  438. 

Friedlacnder.  M.  Das  deutsche  Lied  im 
18.  Jahrh.  518  ,üeußj  Ö19  (Leichtentrittj. 
Friedrieii.  0.  706. 
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duction from  a  laryngologistes  point  of 
riew  617  (Blerer^:  Ober  Se  elMtiselien 
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bmg 13,  731  (Findeieeo?;  Berlioi  Aber  G. 
043. 

Qlinka,  M.  (iôô  lUrgiß;  ;  G.  und  die  russi- 
sche Musil^  656  (Btorck). 

Glocke,  Beiträge  zur  Glockenkunde  370 
..Walter  ;  Die  Handgl.  dca  Johannes  a  fine 
694  (Sehubart);  Alte  G.  im  Elsaß  Göl 
Anonym);  Alte  0.  in  Lothringen  747 
ibourj. 

Oloeckner,  W.  236^  293,  86a 

Gloi  cester  351. 
Glower,  U.  150. 

Gluck  387  ;  »  les  opéras  français  do  G.  re- 
stitués par  F.  relletan  «  44  Jullîcn}; 
Cembalo-Komposiliunen  G77  [Knschedé); 
>  Die  Maienkönigin  <  Bearbeitung  von 
Kalbeck  und  Fuchs  132:  »Echo  et  Nar- 
cisse* 654  (Rolland  ;  Anschauung  über 
das  WcHen  der  Ouverture  4'Jß  (Heuß); 
£influß  auf  Philidor  fm  Amheim); 
Klopstock  und  O.  519  ,Kohut ,  G.  Ober 
Rousseau  (i'.>7  Amheim  ;  »anpréeaneur 
de  O.«  UÔ  Malherbe}. 

GlQck.  A.  618,  Ô92.  706. 

Godard,  >  Dii-  M;irkctenderin  «  188. 

Oodflrey,  F.  comp.  26,  29. 

Goedloke,  Dirigent  22. 


Göhl  er,  MusikaUenverzeichnis  der 

Frankfurter  und  Leipiiger  MeBketeloge 

147  Fleischer. 

Göhler,  G.  44.  94,  438.  592. 

Oöhler,  G.  46  :Segniu . 

(8oenv^      van  41  (OöttDMnn). 

Ooepfart,  H.  44,  166. 

GiMtLITZ,  »Ein  eTgl.-reformaturisches  Re- 
quiem in  O.  102.0«  0Ô2  iBroniseh); 
15.  schles.  Musikfest  704  Anonvm;. 
Geyer),  708  (Thießen  .  748  Göetschel, 
750'  Puttmann),  751  (ThiePen,:  Musik- 
bericbt  624  ;  Straußfest  626  rKalueh).  68& 

Goethe,  G.'s  Entwurf  einer  allg.  Tonlehie 
440  (Ritter);  £in  Oratorienentwuif  tob 
O.  237  rWeber);  Brief  Ton  Berltos  es  0. 
365  (Boutarcl;  G.  und  Beethoven  \h) 
(Nagel,  Fleischer},  750  iSchmidt^;  Beet- 
hoven und  G..  Sehttbert  und  6.  93 
Blaschkel;  G.  und  Mozart  372  Nugel  ; 
G.  und  Rousseau  s  »Devin  du  village* 
6.9.5  (Arnhnrn):  Mignon,  épiaodes  Ivriqiei 
de  G.-Schumann  748  (DanbwMe). 

Ooeuchel,  S.  748. 

GAttmann,  A.  168. 

Qotze.  A.  0()  Sennit?'. 

OôUinger,  F.  293;  »39.  Tonkûnstlexver- 
eemmlung  dee  allg.  deutiebcn  Hnnk* 
Vereins  «  613. 

Gegarten,  A.  235. 

Goldberg»  Tarietionee  210;  »Der  Zaubo» 

knabe«  558. 
Goldenblum.  Klavierspielerin  20. 
Goldmark.  C.  »Zrinyi«  661;  »Frühlinics- 

netz«  623;  »Heimchen  am  Herd«  130. 

»Göts  von  Berlichingcn  «  192.  Ô65: 

261  rHenfeld),  2t^2  Adler  .  293  Üiösy\ 

294'Karpath),29ö;09zctzk\  .290  Schmitt 
Goldschmidt.  H.,   »  Monteverdi's  Riturr. 

d' Ulisse.  67/. 
Goldschmidt.  H..  »Studien  zur  Gcwh. 

der  ital.  Oper  im  17.  Jahrh.«  93  Rienen- 

feld;.  367  iKornmüllcr);  kritisiert  bti. 

seiner  Atiffassung  der  InstnimentaUtûcke 

in  I.andi«  »SanAlessio«  4L(i  Ueußi. 
Goldschmidt,  V..  Über  Harmonie  onl 

Komplikation  (lält  VolV)ach]. 
aoUmick,  C  .  IJcarbi  itung  de«  Textes  to« 

Mozart  s  Zaide  67  Hirschfeldj. 
Golther.  W.  94.  518.  092,  (;ô2. 
Goos.  ('..  »Neue  musikdiamatische  Wed* 

aus  Karlsruhe«  680. 
Goes,  J.  Ö21  Southgate  . 
Gk>B8e  c,  J.  387  ;  Brief694  ;  72S  ^Prod  hoinmei; 

Rameau .  O.  et  let  elarinettee  437  Brenet 

G.  et  la  musique  frençaise  à  la  &n  du 
siècle  366  (HéDouin).  505  Hellonin. 

Wolf  .  696  Hellouin,  Prodliomme:. 
Goßmann,  M.  652. 
Gotthard.  J.  293.  438. 
Gottschalg.  A.  293. 

Ooudimel,  Cl.,  als  Komponist  der  Gediebt» 
von  Ronsart  77  (Tiersot]. 


Digitized  by  Goo^ 


lBh>lti"VCTitwfht>iti 


23 


Gouirand.  A.  Mk).  ] 
Oounod,  Ch..  Prix  de  Rome  T.V.V  (Pro- 1 
d  homme '  :  Berlioi  über  G.  (>43;  >Phile- 
moa  und  Baucis  «  40Ü;  >  Heine  de  Saba«, 
»  Jeanne  d'Arc  <  21)  :  La  eenèse  d'Heniy  VIU 
racontée  par  G.  706  (Thorel). 
Gowers.  F.  R.  293. 

Oowere,  W.  R.  on  atnveleHnot^^ee^nation 

352,  425. 
©rûfccrt.  3».  702  (Wolf). 
Oraedener,  H..  Komp.  348;  C-moIl-VioUn- 

•onate  ôôS  (Cobbett^ 
OrSbrnrr.  ^.  616  (Altmann). 
Graevcnitz.  G.  v,  748. 
Graf,  M.  293. 

Orail,  The  sagas  and  eonge  of  the  0. 747 

Anonvm  . 
Grand  Carteret,  J.  94. 
Grapperhau«,  L.  706. 
Grasse,  £..  Violinist  668. 
Qrast,  F.  4ô  (Kling). 
Chmtlosas  ans  Padua,  Komp.  des  14.  Jahrb. 

.5/  Ludwie'. 
araon,  H.  367:  Faiaionsmuaik  707  (Front): 
»La  battaglia  dd  Re  di  Vnimb«  478 

Mayer- Reinaeh),  677  (Eoaehedé). 
Oravea,  F.  44. 

Obas.  6.  SiBferbimdeafBet  44  (Deeeey).  46 

'Krause  .  2^  (Pommer).  237  ^Scydkr  : 
Choralkuraus  Ton  Prof.   Wagner  238 
Weiß). 

Gray,  A..  org.  213.  ôôl  fCobbett). 
Qreef,  A.  de,  Pianist  117. 
Oreelc  mus.  s.  grieehiaehe  M. 
Green,  M.  fE.\ 
Greene,  M.  Komp.  ^lâl. 
Oregorl  242. 

Oregori,  G.  L. .  SchOpfer  des  Concerto 

grosso  -/.V.'/  (HeuQ;. 
Og^oriani scher  Gesang,  Einführung  in 
dif  gr.  Melodien  88  Wagner  ;  Aus  der 
Werkstatt  der  greg.  Gradualc  237  Wag- 
ner); Einführung  23()  (Wajrncr.  Molitor): 
Origines  de  la  musique  grcg.  367  Loth': 
Le  origine  e  lu  natura  del  c.  g.  ()ö4  Po- 
thier);  rer  il  eanto  coralc  4(;  iVivarelli  ;  { 


Dechevrcns.  les  vraies  mélodies  grég.  'MU) 
;Oietniann  ;  Additions  de  Jumilhac  à 
son  traité,  publiées  par  Brenet  216  (Flei- 
scher :  Die  mittelalterlichen  Choraltheo- 
retiker u.  ihre  Lehre  vom  Vortrag  2'Mi 
(Blablenbein)  :  Philosophische  Vorfragen 
Aber  die  mittelalterliche  Anschauung 
vom  Schönen  und  vom  Rhythmus  236 
(Mflblenbein);  Über  den  Rhythmus  des 
gregorianischen  Gesanges  704  Bohn):  A 
proposito  di  ritmo  664  (Pagella  ;  Rhyth- 
mus nach  Guido  438  Foucault';  Ein 
handschriftliches  Oraduale  u.  Antiphonale 
der  New  York  Public  Library  740  Bot- 
stiber :  Le  nouveau  manuel  grégorien 
438  Gaborit);  Spwolatura  Cassinesi  6Ö31 
Latil];  Ephémérides  grégcriennea  619 1 


(Laloy);  »L'alleluia«  del  sabbato  santo 
366  (Ghignoni];  Die  Tonart  des  Oster- 
Kyrie  237  (Wagner):  Gesänge  des  Hoch- 
amtes am  1.  Sonntage  nach  Ostern  Ô20 
(Seh.).;  Gesänge  am  Sonntag  Litare  440 
(Sehl;  Die  Marianische  Antiphon  »Ave 
Kegina  Coelorum  440  (Sch.;  :  >  Ave  maris 
Stella«  237  (Wagner  ;  Das  Graduais  »Vi- 
derunt«  237  (Wagner,  ;  Daa  Salve  Regina 
095  (Wagner);  »Oregorius  Praesnl«  441 
(Wagner);  Die  Choralfrage  Ô91  Anonj-m;; 
ErinnerungsvoUe  Gedanken  über  >Ge» 
schichte  und  Wert  der  ofßsiellen  Choral- 
bücher« fiU  iMolitor;.  •^m  Habcrl);  Nach- 
tridentinische  Cboralxeform  238  [Molitor, 
Wibl\  370  f Molitor.  Weidinger?;  Die 
Nach-Tridentinische  Choral  -  Reform  zu 
Rom  Bd.  II  Ô08  (Molitor.  Wolf  i;  Choral- 
reform  unter  Gregor  Xlil.  46  (Mflblen- 
bein ;  Choralreform  unter  Clemens  VIIL 
7Ô0  (Schmid);  Der  Brief  »Nos  quidem« 
Leo's  Xnf .  und  die  olF.  Cboralbfleher 
36Ô  liogaerts;;  Die  Choralfrage  u.  ihre 
Losung  durch  Leo  Xlll.  47  (Wagner); 
Leo  ^n.  und  der  0.  O.  284  (Anonym)  ; 
Gregoriushaus  in  Aachen,  Schuljahr 
1901—2  43  (Anonymi  ;  Choralkursus  von 
Prof.  Wagner  tn  Gras  8S8  fWeiO);  Akade- 
mie in  Freiburg  441  Wagner )  :  3.  Semester 
der  gregor.  Akademie  in  Freiburg  Ô21  * 
(Wagner);  Choralkursus  in  Seckau  866 
(Anonym  ;  Choralkursus  u.  lö.  Gereral- 
versammlung  des  elsässischen  Caecilien- 
vereins  su  Colmar  92  (Anonym  :  KongreO 
in  Bordeaux  die  Choralbegleitung  be- 
treffend 140;  Konzert  mit  (peg.  Melodien 
in  Liverpool  142;  Mgr.  >oucault  et  le 
chant  grég.  294  (Loth);  Cher  die  Pflege 
des  Chorals  Ô91  (Br.;  ;  Melodien  in  Lus- 
siilgiatlde,  ursprünglich  dem  grcg.  Choral 
entnommen  0!1  Lach  :  »Moderne  Kir- 
chenmusik und  Choral  «  '.V)  Renner.  Flei- 
scher :  .Moderne  Kirchenmusik  u.  Choral 
97  ;W.  ;  La  transcription  des  mélodies 
grégoriennes  en  notation  moderne  438 
Janssens  :  Ohoralbsgleitung  236  (Ma- 
thias ;  L'aocompagoamento  del  c.  g.  487 
Dupoux  . 

Greiffenhagen,  O.  618. 

Greisl.  L.  94. 

Greith,  K.,  Gcleitbrief  filr  K.  Ü.  von  Bülow 
(iOl  (Kruse). 

Guknotuj:,  Musikfest  1903  353;  Centenaire 
de  Berlioz  735  (Prod  homme . 

Gresham  Lectures,  Bridge  142. 

Grétry  387;  G.  aber  Rousseau  697  (Am- 
heim};  728  (Prod  honuuo;. 

Ghretachaninow,  Komponist  467  (Find- 
eisen \ 

(Sretfd)cr,  %  154  (Marer-Reinach). 
Griechenlaitd,  gr.  TInse,  Lieder  usw.  293 
(Heilig). 

OriMhlMli«  Hutik,  les  »  Perses  «  de  Ti- 
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mothée  £94  (Reînadi);  tlie  modet  cf  m- 1 

cient  G.  ni.  508  Monro.  Maclean  :  Har- 
monik des  AriitoxenuH  4^,  ôUl  .Macran. 
Maclean);  Z9^'*  iMacran);  > Dorian 
and  Phrygian*  .77/  Hipkins  :  Die  dori- 
sche Tonart  aU  Grundskala  der  fi^riech. 
Notenschrift  558  (Riemann  :  Pompeia- 
nische  Musikiiistr.  und  die  Modi  des  A. 
Quintiliunuü  23-^  Williams  :  Du  rôle  de 
la  musique  g:rec(|ue duale  développement 
de  la  mathématique  pure  6ôô  (Tannery). 

Qrieg,  E.  707  Sclijelderup, :  »Lyrische 
Stücke«  749  (Kretzschmar  ;  StreiêliqiMr- 
tett  258  Altmann)  ;  G.  a  cbaiming  eom- 
poser  36Ô  (Downcs . 

Gnffith.  M.,  6Ö2. 

Origorescu-Elvir.  4H8. 

Grillparzer,  G.  g  Klavierlehrer  294  (Ko- 
morzynski);  Spontini  beabsichtigte  eine 
Oper  nach  O.'s  Sappho  !^G2  Altmann]. 

drimaoe,  Komp.  des  14.  Jahrh.  43  (Lud- 
wig. 

Okimma,  Bibliothek  der  Landesaohule,  jetzt 
in  Dresden  86. 

Grimsehl.  E.  44* 

^litiuer.  ^.  d68  (Sehmidt). 

Chrocliao,  Joannes  de,  »Zum  Texte  der 
Musiklehre  de«  .T.  d.  G.  «  .V67  Müller;. 

Grofihelm,  C,  KaueUmeister  in  Kassel, 
Benehangen  tor  Fuma  fifamock  583  (Ka- 
lischer. 

OroBsi,  G..  Biograph  von  A.  Scarlatti 

Dent). 

Großmann.  M.  :m  i'iS. 
Gitoää-STEIMIEIM,  2Ô.  evgl.  Kirchengesang- 
vareinsfest  fOr  Hessen  7fi0  (Sonne). 

Grove.  G.  748. 

Qrünfeid,  G.-BOrger  Quartett  ^2  iHers- 
feld). 

Gbünstadt.  7.  ev.  Kirchengenogfiest  fOr 

die  Pfalz  44  Keßler;. 
Gvotamacher,  F.  98  (Gramer);  i  40& 

Gruner,  H.  44. 

Grunewald,  G.  li>ô  Cursch-liühren  . 
OrnnakT,  K.  44, 894,  866.  438.  Ô92,  652,  70Ô.  ; 
GrunsKv,    K..    »Musikgeschichte  des 

19.  Jahrhunderts«  585  Wolf  . 
Guamieri,  G.  de  43«;  Aduïewsky;. 
Guamieri-Favan,  G.  de  ôl9  (K.) 
Oflnsboorg,    Bearbeitung   von  Berlioz' 

Faust  572:  s.  a.  Beriio«. 
Gauther,  R.  2.35. 

Oürrlioh,  Kapellm.  der  Berliner  Oper  246 

Altniann  . 

Gueaolin,  La  messe  de  >  requiem  «  368 

'Mîrot). 
G  u  gl  i  el  mi  729. 
Ouglielnxi,  P.  987. 

Ooibert  de  Ttoomay»  Mißbrftuehe  m  der 
Kirchenmusik  des  12.  u.  IS.  Jdbih.  nadi 
G.  4äü  (Aubryj. 

Guidé,  G.,  Theaterdii«ktof  749  (Laasery). 

Goido,  Komp.  des  14  Jalufa.  43  (Lodwig). 


Guido  T.  Arecto.  La  rfaythmiaue  gréfo* 

rienne  d'après  G.  4?^  Foucault . 
Quiglielmua»  Komp.  des  14.  Jahrh.  45 
(Ludwig). 

Guilbert.  F.  3fi(i.  748. 
Guild  Merchant  festival  :^J. 
Guillaume.  L.  44. 

Gtiillemin.  A.  44,  94,  m».  705.  70(1 

Quiilion,  Komp.  T.'JJ  (Prodhomme^. 

Gktiraud,  J.-B.,  Komp.  731  (Pnd'homm^ 

Guiraud,  E.  Komp.  73â, 

Qura,  E.  156  H. . 

Gurlitt  L.  294. 

Garney,  E.  243  Newman  . 

Gusinde.  Hilfsmittel  beim  Schiiljçesaniçs- 

Untcrricht.  Gesangsmaschine  5iH>. 
Outheil-Sohoder»  M.,  als  Cannen  l»i 

(Adler. 
Gutrmann.  H.  44. 

Guy-Roparts,  J..  »  Symphonie  sut  on  cho- 
ral breton  «  396. 

GyÖry,  lecture  298. 

Gyroweta,  A.  677  (Enschedé;;  »Hsaa 
Saetis«  599  (Hey). 

H.  294. 

H.,  A.4A,  156w 
H.  D.  966. 
H.,  £.  74a 
H.  K.  698. 

H.,  R.  94 

Haao,  Mnrik  im  H.  8^  (Zijnen);  Konser- 

vatoriiira  644  fFantasio . 
1L\AKL£M.  Die  Orgel  der  St.  BaTo-Kirche 

155  (Anonvm). 
Haaa,  Singerin  277  (Altmaos}. 
Haberl,  F.  366. 
Habcrlandt.M.,  »ILWolf. 

tiikI  Gedanken«  666  (Wolf). 
Hadden.  C.  748. 

Hadden,  C,  »Haydn«  428  Squire). 
Hägg,  J.  A.,  Biographie  696  (OeUcb,  Flei- 

Bcher . 

Handel,  F  .  > Einige  archivalische  Nach- 
richten über  G.  F.  U.  und  seine  Familie« 
94  (Friedländer  :  Portrait  in  Gopsall  8St 
(Anonym  :  H.  s  eigene  Namensscnreibnoe 
in  England  29  iCumming);  Uow  speit  ilO. 
festival  685  (Kslisch;  ;  >The  H.  festirs! 
im'A  and  Mr.  Manns«  518  iCase;;  Musik- 
fest  in  London  706  (Ive);  Hindelfest  in 
jA>ndon  748  (Conrat)  :  Handelten  jottio^ 
747  Bernhard  ;  Oratorien  in  Chrvsanderi 
MeugestaUung  706  (Seiffert  ;  >Jfosaa<  in 
Ohrysradei^s  Bearbritnuff  196;  »Messiah« 
293  fCummings  :  Messiah  some  notes  on 
its  history  and  first  performance  lôô  (£  ]: 
»Measiae«,  Bearbeitung  von  Hill  er  666 
Schönfeld);  >Messi.nht.  Ausgabe  d.  deut- 
schen U.-Ges.  1Ô7  (Prout;^  »Messiah«. 
Prout'i  edition  148;  894  (Adeoek):  •Mes- 
sias« BearbeitaBgTOBFMte028;leineo% 
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the  compiler  of  U.  8  >>Ie8«iah«  1Ô5  Ano- 
nym): Anthenw29:  >a  choral  concerto  436 
(Anonym  ;  >Aeis  u.  Oalathea«  571  Gam- 
ben tonate  im  48.  Bd.  der  Ausgabe  von  Chrv- 
sondcr,  verglichen  mit  einer  Handschrift 
von  Chr.  Oraupner  170  (Einstein  :  Die 
Orcheeterbesetxung  turZcit  H.'s  439  Nef  : 
Les  oratorios  de  Bach  et  de  H.  654 
(Saint- Saëni);  Buxtehude- H. -Bach  440 
fSeiffeit);  Einfluß  auf  engl.  Komponisten 
der  Jetztzeit  50  iLeßmann  ;  U.  im  Lichte 
modernen  Zeit  441  (Volbach). 

Hixdeln,  A..  Organist  901. 

HärtinKer,  Sät, per  ö32  Altmann  . 

fiäser.  0.,  >Uadi«ub<  492,  Ô19  (Hunsiker). 

Hssensnn,  O.  94,  96B. 

Hahn.  A.  3ßr,.  138,  518. 

6al)n,  9L  703  Münser,. 

HaJm,  R.  293  (Dftnd«1ot>:  Üne  Itttr«  de 

Ritler  an  Bujct  de  >la  Carmélite*  205 
(lUcUr};  >Carmélite«  204,  236  (Imbert,, 
286  fMorano),  294  (Mangeot),  366  (Fonr- 
catid  .  367  (JuIIiniK  907  (Chanaiig},  618 

(Coquardj. 

Haléry,  Brief  7.99:  Prix  de  Rom«  731 

Prod'hommc':  Berlioz  über  H.  043:  »Le 
théâtre  de  Meilhac  et  U.«  44,  293  (Du- 
qneinel);  die  »Tddinc  von  H.  und  ihn 
6edeututi<;  alt  MuBikdrama  46  (Kuhn). 

Balford  concerte  4Uö. 

BftUr  quartett  484  (Kaliieh . 

Hall,  Marie,  biog.  aô2.  3îK)  Kaiisch  .  f>.52 
(Cartwright),  (Griffith,,  65Ô  (Werner,,  706 
(Ignota)  :  Kubelik  and  M.  H.  SlOCWener). 

Hallays,  A.  294,  592,  652,  653. 

Hallé  orchestra  483  (Kalisch). 

Halle,  Pfanolbrtefiibrik  tob  Ritter  617 
Anonym  . 

Uallio,  A.,  »Waldemar«  Ô64. 
Ha11etiit«ii.  H.  618. 

.Ç»aIItvad»?,  S\.  228  Feith  . 
HaUwaohB,  L.  i  369  (Seil;. 
IQalm.  A.  966. 

Halvorßen,  >Pi\s8:icaglia.-  273. 
^alccridi,  3-  Ô14  (Altmann,. 
Hamala,  A.  748. 

Hamann.  E.  653. 

Bambourg,  M.  1Ö5  Armstrong). 

Hamburg,  Musikbericht  134.  196,  270.  335. 

409.  5H3:  Museum  für  Kunst  u.  Gewerbe. 

Musikinstrumentc  520  Nirrrihoira  . 
Hamm.  17.  ev.  Kirchengesang-Vereiustag  46 

Sonne  . 
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tinern 159  Thibaut  ;  in  der  2ten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  94  Heuß,  Nef  ;  Die  In- 
strumental-StQcke  des  »ürfco«  von  Monte- 
verdi 17.')  Heuß  ;  I.-Musik  vor  Bntate- 
hung  der  Monodie  170  Hcuß\ 

Instrumentation,  Handbuch  der  modemco 
I  (44  Gleich.  Wolf);  ra.-TabeUeii  T<m 
Laaser  Euting). 

Instrumente  s.  a.  Streichinstrumente  :  Ooa- 
sidérations  sur  les  instruments  de  mu- 
sique* 47  fZamacoYs);  L'instrument  de 
musique  comme  document  ethnographique 
147  (Olofson,  Fleiacher);  Tasteninstru- 
mente von  Mola  auf  der  Amwtellung  in 
Turin  92  [Anonym  :  Katalof^  des  Metro- 
politan-Museums 149  (Fleiseher};  Be- 
schreibung eine«  nen-ardgen  ftr  den 
deutschen  Kaiser  angefertigten  Miisiki 
652  ,£.ji  £in  neuei  Orchesterl.  (Muatel  » 
Oéleate)  44  (Fknuniiig);  .Blaii.  hi  der 
Kammcrmuaik  484;  in  Ägypten  geArn* 
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dene  alte  I.  750  Southgatc  :  Some  Pom- 
peian  miuical  inctruuicnts  aod  the  modes 
of  Ar.  Quintiiianus  238  ^ Williams]  :  Viel- 
lei et  Cornemuses  356  Lapaire,  Pro- 
d'homme);  Alte  I.  auf  der  Ausstellung 
in  Weißenfell  607  Werner^;  1.  der  Ru- 
mänen WS  i Wagner);  SpanÏBche  I.  223 
Fedreil,  Bravo;  ;  Javaniscne  1. 302  Abra- 
ham;; Atteo  io&uenee  on  American  Indian 
loBtrumenta  661  (Oalpio);  the  whUtles  and 
reed  i.  of  the  American  Indians  of  North- 
Watt  Coast  02Ö  tOalpiD};  Farben -Vor- 
«telliragen  hi  einem  Fall  Ton  »Audition 
colorée*  durch  die  versehia4aBeQ  I.  har- 
voigerufen  599  (I^hJ. 
InBtraxnentenbaa  a.  a.  éia  einBelnen  Tn- 
stnimente;  Kuriosa  aus  der  Ciescliichtc 
des  I.  7Ub  {T,):  1.  auf  der  DOsseldorfer 
Ausatellnnv  93  (Eeearioa-Siabcr):  Dia 
neuen  Stclziicr'schrn  Streichinstnimeota 
151  vA;i  bueichiostrumente  von  Stelmar 
436  (Anonym;;  Das  ehamisehe  Sehnall* 
trocknunpa verfahren  für  Hùlîor  43('»  Al- 
tenliurg.  ;  Bestimmung  der  HoUstaike 
dar  Boionanzplatten  an  Straiehinatniman- 
tan  durch  die  Akustik  T  IH  Fioriiii  :  Vio- 
line 3ö  iPierrard,  Fleischer,;  Beitrajç  zum 
Geigenbau  488  (Oroßmann;;  Geigenbau- 
Geheimnisse  nö2iOroßmann):  Zum  Geigen- 
baugeheimnis 520  Sadtler;;  offener  Brief 
an  oadtler  ùlS  'Großmann  ;  Een  nieuwe 
violoncel-Kist  r/J3  Mossel  ;  ösaitige  Alt- 
viola TOT  lütter  ;  Clavicembalo  von 
Rehbock  2i)2  (Anonym  :  Pianino  der 
Firma  C.  Ecke  für  die  deutsche  Süd- 
Pülarcxpeditibn  690:  Pianotortefabrik  von 
Heyl  in  Borna  TU4  Anonym  :  Pianoforte- 
Fabrik  von  Ikrdux  öül  Anonym  :  Jubi- 
läum der  Pianofortefabrik  von  Hitter  in 
Halle  517  (Anonym  .  Bechstein- Flügel 
nach  einem  F.ntwurf  von  ().  Eckmann  155 
(AnonjTn);  Interessante  Typen  aus  der 
Entwieklungsgeschkhte  dea  Klaviers  3(34 
(Anonym);  »Wie  ein  Klavier  entstih'« 
46  .Storck  :  Elektrische  Inneubelcuch- 
tung  für  Pianinos  3(>ô  Anonym);  Ton- 
dämpfer für  Klaviere  591  lAnonym  :  An- 
gegossene Anbängestifte  für  Piaiiino- 
und  Flügelplattcn  ölT  Anonym  ;  Schim- 
mels neue  Patent-Pianino-Mcchanik  öiU 
(Anonym):  Einstellvorrichtung  für  Kla- 
viatur und  Mechanik  von  Pianos  747 
(Anonym);  Das  Klavierbarmonium  749 
(Kramer):  Reinklingende Bleebblasinstra- 
mente  u.  deren  Herstellting  durch  W. 
Bockel  92  .Altanburg);  >  Airpressures  used 
in  playing  brass  instrumens«  15ô  Barton 
u.  Laws  ;  Orgelbau  in  Deutschland  u. 
Italien  vom  Beginn  des  Mittelalters  bis 
sum  finde  das  16.  Jahrb.  895  (Hartmann^  : 
The  evolution  and  dcvclopm<'nt  of  the 
organ  Ô9ô  .Wedgwood  ;  Wie  die  Kir- 
ehenorgal  entaleht  235  (Holthof  ;  fa- 


brication d'un  ^rand  orgue  (jô2  'Dieu- 
donné  :  Small  pipe  organ  for  music  rooms 
750  Tavlor  ;  Herstell  ung  von  Orgehinn- 
pfeifen  43<>  (Anonym^  ;  Orgelbau  und  -be- 
iiandlung  147  jHeinemann,  Thiel);  Ama- 
riXanischer  Kirchenorgel-Typus  i'iß  (Ano- 
nvmj;  Zur  Vollendung  aer  lOOOsten 
Walcker-Orgel  96  [Rupp);  Orgelbauer  J. 
A.  Stein  364  (Anonym;;  Swell  organs  440 
(Taylor;;  neue  Beteichnnng  der  Orgel- 
register 137  Ehrenhofer):  Die  Anwen- 
dung dea  elaktiiichaD  Schwachstromes 
baim  Ban  von  Orgaln  706  (HUdebrand)  ; 
BaG-  und  Diskant-Koppel,  oder  ungeteilte 
OktaT-Kopuel  1Ö6  (L.)  ;  Der  tonologiacha 
Stimmar  6o3  (Hollmann)  ;  Eina  Naaanmg 
ira  Orgelbau  747  Arned  . 
loBtramanten  -  Handel»  Deutaohlanda 
Aaßanbandel  1902  892  (Anon3rmj:  Aus- 
fuhr ans  Dentschlaiul  19<>2  36ô  Anonym': 
Deutschlands  Außenhandel  im  ersten 
ViartaKahre  190ß  £91  (E);  Daataehlands 
Außcnh.  im  ersten  HalbjsAT  1908,  2  u.  1 
747  (Anonvm,  ;  Deutadilaada  Ausfuhr 
naeh  Mittel*  und  Sfldanarika  165  (Ano- 
nym :  Einfuhr  in  Deutschland  1902  517 
(Anonym/;  Mechanische  Musikwerke-In- 
dustrie 619  (Kießig)  ;  Die  frans.  Handels- 
kammer in  Sydney  über  die  Einfuhr 
deutscher  und  franz.  instrumentein  Austra- 
lien 591  (.\nonvm;  ;  England  30;  Amerika. 
Außenhandel  98  (B.);  I.  Aigentiniaiia  617 
.\non)Tn;. 

Inatrumenten-Sammlung  s.  a.  Museum. 

Snocik.  flämische  und  niadariindischa 

Meister  744  (Fleischer/. 
International  Mune-dietioiiasy  816(Bakar, 

Maclean. 
Intervals  ^Woolbouse:  27,  37. 
Joachim,  J  - Quartett  in  Wien  186;  666 

C'>bl)ett  .  '><)!>   Kaiisch  ,  (töl  Anon\-m). 
Joachim,  J.  at  the  Academy  ô'.)3  Joe/. 
Joachim,  E.  als  Oaaanglahrarin  9d  (^n- 

ker . 

Joachim  Albrecht  von  Freulien  :  >  Früh- 

lingaxauber«  594  (Stier). 
Joannes  de  Bocis  Kopist  eines  Teils  des 

Ms.  2663  Darmstadt,  Hofbibliothek  363 

Müller). 
.Törg  44. 

Johannes.  E.  367,  43ö,  653. 

Johannes  a  Unat  Handglockoi  4aa  J.  604 

Schubart). 
Johannsen,  H.  44. 

John,  A.  15(!. 

John,  A.:  H.  Wenzl  Veit«  ÔS6  iWolfj 
Jollooew«  La  Troupe  J.  234  (Coquard . 
Jomelli  387:  J.  in  Stuttgart  OôH  Krauß). 
Joncières,  V.  367.  74S;  Komponist  139. 
Jone«,  H.  867. 
Jones.  H.  L.  74«. 

Jonea,  S.  »My  Lady  Molly <  394. 
Jonson,  O.  0.  A.  236. 
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Joß,  V.  Iô6.  367,  6d3,  653,  748. 
Jon,  v.  294,  367. 

Journalism  210  London  . 
Jony,  Textdichter  von  Spontini  7  (Rych- 
noTsky). 

IppolitoirilwaiiofftIL  Dirigtiit466  (Flnd- 

eisenj. 

Zriah  harp  680,  language  900,  muiie  861. 

357  (Pctrie.  Sauirel.  497  Bewerunge), 
Musical  Munthly  21)6.  Rhapsodies  by 
Stanford  145. 

Iblaxd,  Irish  Music  857  Pctrie,  Squire  ; 
Zur  Förderung  der  ir.  Musik.  VorschlJ^e 
TOD  Bewerange  351  ;  BritiBch-irische  Kla- 
viermusik vom  16. — 19.  ,Tahrh.2<)9  Niecks'; 
Irish  traditional  sinking  437  Ik'werungcl  : 
»The  Modes  of  Irish  Music*  497,  652 
Bewerungei;  > Irish  Muiical  Monthly*, 
Newspaper  208. 

Irving,  M.  235. 

Isaacs,  L  053,  706. 

Isawa,  Shiiji,  Direktor  des  Musikinstitutcs 

in  Tokio  :il7  (Abraham). 
laidoruB,  St.  748. 
Itnardon,  J.  748. 

Istel.  £,  235;  »Dittersdorfiana«  180.  >Mes- 
•iaor«  TOD  A.  Bruneau  2Ô9;  £.  Wolf- 
Feniiri*0  La  rtta  nuora  466;  Komp.  416; 

»liUstspiel-Ouvertiire«  275,  342;  »R.  Wag- 
ner im  Lichte  eines  teitgenössiachen 
Briehreehaels  2^. 
ItaKco,  L.  367. 

Italien,  Musikalische  Reisefrüchte  aua 
Italien  B6  ■  (Noatseeh)  ;  L'edueetione  del 

musicista  it.  3R9  Torchi);  Le  tendcnze 
dei  musicisti  i.  370  (Villanii;;  Mutika- 
litche  Oedanken  eines  ital.  R^rolationln 

591  UcUaigue}:  Entwicklung  der  Instru- 
mental-Musik 17f)  Heuß;;  L'opinion  d  un 
Français  sur  la  musique  i.  an  XVIIe 

siècle  157  Quittard  . 
JuDENHURG,  Orgel  der  Stadtpfarrkirche  235 
(Horn 

Judith  by  Scrov  176  {Newmarch}. 

Jûnfçst.  J.  519. 

Juferoff,  »Ilja  Muromctz-Kaniatc  21. 

Julian  V.  Speyer,  Gesuntje  des  J.  zu  sei- 
nen Reimoilizica  auf  die  Heiligen  tran- 
ciscuB  u.  Antonius  237  (Vivell. . 

Juli  er,  C:  »Stimmbildung  und  Qeeang- 
Unterricht«  33  (Fleischer). 

Jullico,  A.  44.  S36,  867,  706. 

Jürgens,  E.  294. 

Jmnilhao,  Additions  de  J.  à  son  traité 
>I.a  science  et  la  pratique  du  plain-chant« 
216  (Brenet,  Fleischer). 

Jnon,  P.  486  (Altmann),  761  (Vantyn); 

"Werke  von  J.  519  Liepe  :  >Adur-SVm- 
phonie«  326;  »ILammermusik«  268  (Àlt- 
mann);  Klaviersextett  886;  Cel!o>Sonate 

191. 

Juon,  P.:  »Praktische  Harmonielehre«  644 
(Wolf.. 


3uon.     231  (Altmann;.  703  (MOnzer). 
JorlitlMhM.    Da«  Urheberrechtsgeaets 

439  (Puttmann;  :  Projekt  eines  neuen  Ur- 
hebergeaetxes  366  (Bessel>:  Das  neue 
deuteelie  Urheberrecht  und  die  Oenoseen- 

Schaft  deutscher  Ton-^etzer  747  Anonym  : 
La  Question  des  droits  d'auteur  652 
(Combe);  Volkslied  u.  Urheberreeht  168 
Schuster  ;  Die  Tantièmefrage  652  Chop  : 
Zur  Tantième-Frage  436  .Anonym]  ;  Grün- 
dung einer  Tantièmen- Anstalt  in  Dentedi- 
lana  46  Philippi  :  Deutsche  .\nstalt  zur 
Verwertung  musikalischer  Aufführungs- 
rechte 292  f Anonym);  Anstalt  für  nnia. 
Aufführungsrecht  436  Annnvro':  Die 
staatliche  Prüfung  der  Musiklehrer  366 
;Fleniraing  :  >La  loi  Parsifal«  46  (R."; 
lex  Parsifal  4,%  B  :  Zur  Behandlung 
der  ausländischen  Musiker  im  Inlande 
und  der  inlftodischen  M.  im  Auslande 
nach  der  Invalidenversicherung  521  [ W.  : 
1st  der  Theatermusiker  verpflichtet,  bei 
Lustspielen  usw.  hinter  der  Bflhne  mit- 
zuwirken? 36()fErtel;:  Ist  ein  bei  einem 
preußischen  Hoftheater  angestellter  Kam- 
mermusiker ein  Beamter?  654  'R.);  Bei- 
tcftge  zur  Schlichtung  des  Konkurrens- 
atreites  zwischen  den  Zivil-  und  Milhir» 
kapeilen  294  Kabes);  Bekämpfung  der 
Militärmusiker- Konkurrenz  707  (Meinert- 
hagen!;  Heranziehung  des  PuUutuma  lur 
InvalMitiitä-  und  Alten -Verforgung  ifB 
iiiccarius-Sieber). 

Just  iBterrals  87. 

Ire,  O.  235.  4.38,  519.  593.  706. 

Ivea  (or  Ivy]  comp.  311  (Prendergast). 

Iwanoir,  Komp.  790;  »Das  PotSmkin-Fest« 
466  (Findeiien). 


K..  A.  519. 

K.,  W.  294,  748. 

Ifäaii,  ^.  be  291  (OOttmann). 

Kabes,  W.  294. 

Kachel,  J.  Ch  ,  Komp.  in  Ba.scl  (1728—93 

Kadenz,  Kadenzen   in   der  Ballade  und 
der  Chanson  baladée  des  14.  Jahrh.  J9 

(Ludwig  . 
Kahler.  O.  44. 

Kahn,  H.  »Mahomcts  Gesang«  190. 

.Habit.  9Î.  ()4i;   Altmann  ;  647  (Wolf. 

Kalâhnc,  A.  .V.'3. 

Kalafati.  Komponisl  20. 

Kalbcck.  M.  1.^6.  294,  438. 

Kaldy,  J.,  >A  history  of  Hungarian  mutie« 

429  (Maclean;. 
Kalinnikoff,  Komponist  19  Findeisen). 
Kaiisch,  A.  156. 235. 706;  »Mutic  in  London» 

889,  488,  568,  626,  686;  Kritiker  77. 
Kalischer.  A.  44,  235.  519,  748;  »Ein  Kor  it-r- 

buch  der  Simrock'schen  Musikhandlung 

in  Bonn  Tom  Jahre  1797«  631. 
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Kaliflcher,  Â.,  »Neue  Beethovenbriefc« 
890  /Fl«iwh«r). 

Kalkbrexmer,  Brief  77'/ 
Kammermusik,  Neuere  K.  4G  Thießen;; 


K. mit Bluinatramenten 424;  »Die  weitere  Keßltr,  F.  44,  749. 


Kerner,  St..  Kapellmeister  261  (Uerzfeld,. 
Kei,  W.,  Dirigent  17,  ~ 
Keßler,  A.  m. 
Keßler,  C.  293  Germerj. 


Entwicklung  der  K.<  16Ô  (Sachn  :  »Zur 
weiteren  Entwicklung  der  K.<  2ö7  [Alt- 
i);  K.  in  London  Ô49  (Cobbett). 


Kansone,  Unterschied  der  K.  T0&  der  Keyser,  comp.  27 


Kestner,  H.:  »Italienische  Volkslieder  aus 
der  Senunluns  H.  Keitner's«  43  ^Bolte>. 
Ketaeheu,  W.  698,  608. 


Sonate  iW.  1^14  Heuß  . 
Kappetein.  Th.  653.  106,  749. 
Kapstadt.  Musik  in  K.  43  (B.). 
Kerdy,  S.  K.  2i)4. 

Karl  von  Württemberg,  Dm  Hoftheeter 

unter  K.  (>&3  Krauß). 
Karlovics,  M  ,  Komp.  402. 
Karlowics,  M  367 

Xarlsri-iie.  Musikbericht  ivr?.  271.  337. 
409,  478.  ô(>4;  Handschrift  No.  93  »Prak- 
tische Musik«  .?.9d  (HeUig);  Neue  musik- 
dramatische  Werke  aus  K.  680  (Goos); 
Oper  in  der  Spiclxeit  1901—1902  94 
Hoffmeister  . 

Karl  vie,  C.  23Ô. 

Karpath,  L.  44,  94,  286.  294.  593. 

Kar  path.    L.:    »Sieg^ied   Wagner  als 
Mensch  und  Künstler«  34  ^Fleitoher). 

Kasansky,  P.,  Kritiker  ■}■  13. 

Kasohperowa,  Komponistin  19  Findeisen]. 

Kaakel»  K.  von:  »Der  Duile  und  das 
Babeli«  342,  437  (Daimann);  438  (Hahn), 
Hiller  .  Johannes  :  440  Schaffer), (Teibler). 

Kassbl,  Musikbericht  337.  Ô6ô. 

Kastorsky,  A.,  Dirigent  12  (Fbddaen).  | 

Katalog,  K.  über  die  Musik -Codice»  des 
16.  und  17.  Jabrh.  in  Stuttgart  366  (Ualm;;  i 
A.  K.  ef  all  the  Maeiek-Bookee  that  have 
been  printed  in  England.  Mk  17  .Tahrh. 

•  746;  K.  der  Instrumentensammlung  fl&* 
mieeher  und  niederlindtKber  Meieter  744  ! 
[Snoeck.  Fleitehei}. 

K.att,  Fr.  94.  i 

Katsentteb.  J.  619.  ■ 

Äonfmann,  g.  646. 

Kaun  p  H.  :  »F-moll  KJavierquintett«  ôô9. , 
tonti,  ^.  91  (WoV):  Oeeangusene  fOr  OeUo  ! 

und  Orchester  41   Göttmann).  [ 
Kaapert,  J.-B.  7ü6  Kaupert  . 
Kawakami,  Leiter  der  japanischen  Theater- 1 

truppe  in  Berlin  1901  302  (Abraham). 
Keeton.  A.  (»53. 

Keighley  210.  I 
Keiser,  R.  608  iWernerl. 
Kellen,  T.  44. 

Kellen,  T.:  »Die  Not  uBtOrer  Behau 

Spielerinnen«  148  (Wolf). 
Keller,  0.  706. 


Kelvey.  F.:  »Mudeal  Addrenei«  742 

Beckett . 

Kempter,  L. :  »Fest  der  Jugend«  281. 
Kenyen,  C.  3<>7. 

Kerner,  J.,  K.  und  die  Maultrommel  156 

KeLler . 


Kiel,  Mueikbericht  13ö,  198,  337.  410; 
6  Sehleswig-HolfteiniMliM  MufikliMt  46 

(Krause). 
Kienal.  W.  96  (Schuch;. 
Kießig,  P.  519. 

Kiew,  Konzerte  19,  730  (Findeieeo);  neues 

Stadt -Theater  18. 
Kikuchi,  J.  94. 
Küchen  s.  Wenßler  587. 
Kin,  japanisch   Shikenkin  oder  Kinno- 
Koto,  eine  chinesische  Harfe  S12  (Abra- 
ham und  Uomboitel). 
Ätinbftber.  l».  647. 
King  Edward  Professor  818. 
King  Fred.,  comp.  27. 
Kinkel,  J.,  K.  Ober  Mendelssohn  292  ;A»t«n- 
Kinkel). 

Kirchenohor,  Freiwillige  K.  521  Thoma); 
Oesangliche  Ausbildung  93  fß.};  Die  K. 
an  der  Wende  des  15.  zum  16.  Jahrb. 
verglichen  mit  denen  an  der  Wende  dee 
19.  tum  90.  Jahrh.  92  (Anonym). 
Kirohengeeang,  s.  n.  Gregorianischer 
Gesang.  Qemeindegeeang  365  Amdtj; 
Der  mehrstimmige  uememdegcsang  750 
R.  ;  Zur  Frage  dos  geistlichen  Volks- 
liedes in  der  Kirche  519  iJangst  ; 
Der  Organist  und  der  unreine  Volke- 
eesang  in  der  Kirche  747  îAnonjm  ; 
l)a«  deutsche  Christuslied  des  19.  Jahrh. 
!  481  (Vfo\S];_  Der  Kirehengesang  in  den 
Klöstern  (551  Anonym  ;  Psalm-singing 
I  36Ö  (Cambridge]  ;  Neubelebung  des  pro- 
'  teetantieehen  Gemeindeeesan^es  749 
(Löscher  Der  rhythmische  K.  in  der 
ev.  Kirche  Deutschlands  594  iPoet); 
!  Hebung  dei  er.  Kirehenges.  691;  11.  ev. 
[  Kirchengesangsfest  in  Haden  i.  L.  747 
(Anonym);  Urkundlicbes  sum  Eichsfelder 
j  K.  im  19.  Jahrb.  868  (MoBer);  7.  Feet 
'  des  ev.  Kirchengesanpvcreins  in  Grün- 
Btadt  44  .Keßler);  Vereinstag  in  Hamm 
I  818  (Richter,  Wolf  :  25.  ev.  Kirchen- 
I  gesangvercinsfest  tïir  Hessen  75^^  Sonne); 
,  ev.  Kirchengcsangverein  für  Kassel,  Jahres- 
fest 44  Falk;  ;  Das  Leipziger  Soloquartett 
I  für  Kirchengesang  654  R.  ;  6.  bayrisches 
,  ev.  Kirchengesangvcreinsfest  in  Schwa- 
(  bach  48  (Boeck  .  Pesthauptgotteedienit 
vom  6.  bayrischen  Kirchengesangvereins- 
tag in  Schwabach  1Ô4  ^Anonym  ■,  17.  Fest 
des  ev.  Kirchengeeaagvereins  für  Wies- 
baden 4.")  K(i]ifermann  ;  25j&hr.  Jubiläum 
des  ev.  Kirchengcsangvereins  für  Wûrttem- 
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berg  235  (GOnther;  ;  Ëuglish  church  choir 
singing  2M  (Cecil  ;  Arbeiten  von  Worat- 
nikoff  über  den  K.  3^  Preobrajenskv). 

Xirohenlied,  Behandln  i  g  des  K.  7Ö4 
(Anonvm  :  Vortrag  \ind  Hegleitung  des 
deutschen  }L  29Ô  (Mathiai);  6öä  LMaUÜM); 
Zur  Geediieht»  der  Pfleg«  dee  E.  in 
Zeitalter  der  Reformation  9fi  Spitts  ; 
Das  deutsche  ev.  K.  dee  17.  Jahxh.  von 
Fiecber-TOmpel  692  (Ebeling  ;  Das  Ver> 
Iiiltnis  des  er.  K.  sum  Volksliede  751 
{Wolfiniiii};  Die  Restauration  des  ev.  IL. 
296  (Diets,  Tttmpel);  427  (DieU.  WoU); 
Ordnung  der  Melodien  des  cv.  K.  nach 
rhyttimiaohen  Printipien  ^  (Koller)  ;  Kiop- 
stock  und  des  K.  {Kelle}. 

KirchenmuBik  s.  a.  Cäcilien -Verein.  Ge- 
sangbuch, Kirchencbor,  Kirchengesung, 
Hesse,  Gregorianischer  Gesang,  Litur- 
gie usw.;  Was  i^t  echte  K.?  97,  1Ô9 
ÎAV agner;;  Hauptzweck  der  K.  'J2  Ano- 
nym); Ziele  und  Aufgaben  der  K.  in  der 
Gegenwart  94  Trommel,  ^^'olfrvlm  ;  Ge- 
schichte der  geistlichen  Musik  Barth, 
Wolf);  A  propos  de  la  musique  religion  se 
368  Martens);  Schwierigkeiten  bei  Durch- 
führung der  liturgischen  Musik  236 
(Mayrhofer:  ;  Kirchenmueikalische Schwie- 
rigkeiten 295  [Kaupp);  Streitfragen  369 
(Steinj:  Kirchenmusikaliiche  Kontro- 
versen 44  Geisler,  ;  IleformvorRchläge  6Ô4 
(Kühlingj  ;  Kirchenmustkalische  Neujahrs- 
gedanken Ô92  (hl)  ;  Ab&nderung  der  Agende 
und  Oottcsdienatordnung  7-1'J  Rost  :  Re- 
form der  ev.  K.  237  ^Wolûtim,  ômend): 
er.  K.  nnd  unsere  nSehsten  Ziele  49B 
f Wolfrum,  Köstlin  ;  >Be8trebungen  lur 
Hebung  der  K.  in  der  kath.  Kirche«  43 
(Anonvm);  Moderne  K.  und  Choral  97 
(W.  ■  -Moderne  K.  und  Choral«  :?.') 
^Kenner«  Fleischer);  Die  polvphoue  K. 
440  (Tinel);  Stimmen  der  Viter  Ober 
Kirchengesang  und  K  707  (Peiold);  Zu- 
kunft der  kath.  K.  706  (Hol);  Musik-, 
gottesdienst  und  Kirchenkontert  Ö94 
(Spitta;;  Di  alcuni  anticlu  riti  Anconitani 
9ö  Mercati);  Badisches  über  ev.  K.  441 
(Wolfrum);  Kongreß  in  BrQgge  165  Bour); 
I.cs  assises  de  m.  réligicuse  de  Bruges 
30(3  Guilbcrt,;;  »AusFalkenstein  skirchen- 
musikaliticher Vergangenheit<  44  Gruner); 
Die  ilochmesse  in  der  St.  Laurentius- 
kirchc  zu  Kinkenis  166  Uöck  ;  ev.  Ver- 
einstag in  Hamm  und  in  Schwabsburg 
46  'Sonne  ;  Gottcsdicnstliche  Bilder  aus 
Schwabach  T()6  Herold  ;  Kin  musikalisches 
Manuskript  des  11.  Jahrh.  367  Langer); 
Mißbräuclie  im  12.  und  13.  Jahrh.  nach 
Guilbert  de  Toumav  436  Aubrv  ;  Osian- 
der's  ev.  Choralbuéh  6U7  Zelle,  Wdf); 
»Ein  ev.- reformatorisches  Requiem  in 
GOrlits  1025«  652  iBronisch):  £In  Blick 
in  alte  Oeeengbaeher  663  .;Kappslein}; 


Künstlerischer  Buchschmuck  für  Gesang- 
bücher 591  Böhm;;  liturgische  Morgen- 
andacht des  6.  bavrlschen  Kircbengesang- 
festes  294  [H.]  ;  Zur  Diskussion  aber  das 
Magnificat  237  Spitts;;  Mariä  Himmel- 
fahrt in  seiner  geschiohtlichen£ntwieklung 
^  (Beßler)  ;  Le  due  mélodie  dell'  Inno 
>  Ave  Maris  Stella«  07  Wagner  ;  Psalmen- 
töne Ô93  (Lippold>;  »Allein  lu  dir,  Herr 
Jesu  Cbriet«.  Bb  Beitrag  «nr  liyinno- 
logischen  Geschichte  des  Elsasses  750 
iSpitta);  11  simboJo  —  L'Orasione  dorne- 
nieale  —  Oento  del  pedre  noetro  nelln 
liturgia  Armcna  705  (Dupouxl;  Der  heilige 
Augustin  und  der  Palmengesang  235 
(Gietmann);  Die  heilige  Gertrad  Ober 
den  liturgischen  Gesang  Ô17  ;Anon}-m^; 
Ecclestastical  Precept  3ö6  Mitterer, 
Bewerunge];  Leo  XIII.  und  die  K.  436 
(  Anonj'm  ;  Pie  X  et  la  musique  réli- 
gicuse 749  ;Nède):  Ludwig  XIV.  und  K. 
94  Hellouin^;  Mu.sik  während  der  Aus- 
teilung des  heiligen  Abendmahles  440 
Spitta);  Choralzwischenspiele  591  Beck- 
mann ;  Orgelmusik  für  kath.  Gottesdienst 
.Vpel;:  Une  conférence  musicale  à 
1  Institut  catholique  de  Paris  748  {Guil- 
bert: ;  M.  Brosig's  Stellung  sur  instrumen- 
talen K.  43  (Anonym);  L'applauso  e  1  arte 
sacra  'Miß  Ghi^oni;;  Einweihung  des 
Instituts  für  K.  m  Berlin-Charlottenburg 
701  (Anonym);  Kirchenmueikalische  Aus- 
bildung an  den  Lehrerseminaren  238 
(Wibl  ;  kirchenmusikalische  Ausbildung 
der  Theologie-Studierenden  in  Sohleswij^ 
Holstein  m  (Johannsen  ;  Der  Lehrer  im 
Kirchendienst  6Ô4  Rabich  K.  und 
Seminarunterricbt  7öü  ,Uabich,;  Chor- 
ordnnng  von  LiUeneron  286  (ISerold): 

Chorraiiin  in  ev.  Kirchen  309  Schnbring  ; 
Truro  cathedral  747  (Anonym);  Kin  hand- 
sehriftliehea  Ohraduale  und  dn  Antiph«^ 
nale  der  New  York  Public  Library  740 
^Botstiber  ;  Die  Bedeutung  der  hand- 
schriftlichen Noten  für  die  XindieiiehAfe 
367  (Kompaneisky'';  Organist  en  xangers 
in  Hoogmis  en  Requiem-mis  9ô  Ponten  : 
Der  Sologesang  im  Gottesdienst  95  R.  : 
Kirchcnmijsikalisches  Jahrbuch  1902  365; 
A  wail  on  ch.  m.  593  (Laidlaw  ;  The 
new  choir  in  Dublin  Pro-Cathedral  292 
Anonym  ,  The  performance  of  orchestral 
or  operatic  music  in  churches*  lûô  Cutler); 
> Church  music  in  relation  with  worship* 
158  Richardson^;  Music  in  the  history 
of  the  western  church  427  (Dickinson. 
Prend erf^ast  ;  The  State  of  ch.  m.  in 
England  6i<2  iBumpos};  Bortnianaky 
als  Forderer  der  russischen  K..  Il 
.Findeisen). 

Kirchentonart,  Die  Wiederbelebung  der 
K.  445  :Sachs). 

Kircbfeld,  A.  749. 
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Kirsten,  P.,  Lagenspiel  auf  der  Violine 

286  (Wolf  . 
Kiatler,  C.  437  Eccarius-Sieber}. 
Kithara,  Ë^sai  Hur  les  lyret  et  cithares 

antique.i  158  Saint-Saëns:. 
kitul  «.  700. 

Klarinette,  Lehrbuch  für  Klarinettiaten 

696  (Uansen,  Fleischer). 
JOmwiw  e.  a.  InetruiiMiiteiibaut  Klavier; 

De  Toorlooper«!  van  ons  tcpcnwoordig 
klavier  96  oittard  :  Klavierumfang  um 
1797  631  (Kalischer):  Von  Beethovens 
Klavieren  518  (Frimmel:  :  L'artc  del 
Clavicembalo  510  Villanis,  Wolf:;  Kl. 
bei  Recitativen  592  'Uol;;  Klavierbeglei- 
tung bei  Recitativen  älterer  Meister  595 
(Westrheene)  :  Gebrauch  des  Kl.  in  der 
Mattbäuspassion  594  (Rijkeni:  Les  p. 
Oaveau  750  (Reuilly);  Klaviergemäue 
Produktion  und  Reproduktion  364  (Am- 
faldern;;  Klavierbauer  J.  A.  Stein  365 
(Anonym);  »A  baa  le  Piano!«  2S4  (Caee). 

BHavisniaannoiiiiiai  14ß  (Kramer). 

Klavierlehrer,  K.*s  Brdenwallen  166 
(SchmidkuDtj. 

Xlavlermuflüc,  Wir  und  die  alte  K.  749 
(Niemann  :  AltengÜBclie  K.  239  'Hohen- 
emier};  firitish-lrish  harpsichord  and 
pianoforte  mnric-  16Ui  to  19«k  century  809 
(Niecks);  Queen  Elizabeth's  Virginal  Book 
636:  Virginal  muaic  Ma.  des  17.  und 
19.  Jahrb.  746;  Neue  Sonaten  far  Klavier 
521  Stier  :  Successful  writer-;  cif  p.  etu- 
des 7Ô1  ^Tracy);  JSeurussische  K.  296 
(Niemann). 

Klavierspiel  8  a.  Musik-Pädapogik:  Das 
K.  ein  hervorragendes  Mittel  allgemeiner 
Odftesbildune  166,  der  Wert  musik- 
theoretischer  Kenntnisse  für  das  K.  156 
(Klauwdl};  Tonbildung  und  Technik  297 
(Bandmann);  Methode  von  M.  JaSIl  93 
JB.);  Lehre  von  der  Tonbildung  nach 
Jaëll  294  Kromayer  :  >Cber  K.  und 
Tonbildung  nach  M.  JaëU's  Lehrweise« 
1  (Bosch  i;  Methüde  Lcschetizky  215 
(Brée,  Fleischer^;  Eine  neue  Art,  Ton- 
leitern IM  studieren  517  'Anonym);  A 
scientific  investigation  of  piano  touch 
88  (Zeckwer.  Wulf;  Virgil-Methode 
Eisoldt  :  Theorie  des  K.'s  88  Tetzel, 
Fleischer  :  »the  physiology  of  pianoforte 
playing'  284  Hume  ;  Some  common  faults 
in  p.  p.  518  Currier;;  La  main  du  ]>ia- 
niste  510  Unschuld  v.  Melasfeld.  Flei- 
scher;; De  vingerzL'tting  van  de  toon- 
Udders  in  het  pianospel  749  (Miehelsen  ; 
The  pressure  toucli  in  finjrcrwork  704 
[Benedict:;  Armleidcn  der  Klavierspieler 
652  Deppe;  ;  Die  Einfflhrung  der  modernen 
Etude  im  Klavierunterricht  90  Morsch  ; 
Klaviergemäße  Produktion  und  Repro- 
duktion 364  lAmfaldem;:  J.  Philipp  and 
French  piano-playing  748  (Currier). 


Klauwell,  O.  156.  294,  663. 

Kleefeld.  W.  156,  438. 

Kleefeld,  W.,  Bearbeiter  des  »Don 
qualec  von  Donisetti  121  (Pohl). 

Klctfel,  A.  44. 

Klein,  B.  438  Kochj. 

Klein.  H.  519,  593,  706. 

JRctnmtdjcI,  164. 

Klemetti.  H.  749. 

Klongel,  Cellokontert  202. 

,^lfngfl,       228  (Göttmann  . 

Mlfitijtf,      228  I  Göttmann:. 

KlenowBky.  Dirigent  19  Findeisen]  730. 

Klindwortl),  K..  Ausgabe  der  »Aria  mit 
30  Veränderungen«  von  Bach  45  Motte). 

Kling.  H.  44,  94.  294.  367,  438,  593. 

Klinger,  M.,  K.s  Beethoven  44  Jörg); 
157  P.);  236  Nathan i:  236  i Pastor;; 
237  (VoUmar);  294  (Ourlitt  ;  296  ^Ubell  : 
368  (Moser);  870  {Ubell];  594  Ricgler  ; 
750  Stellmacher;:  »K.'s  Beethoven<  vom 
musikalischen  Standpunkte  aus  betrachtet 
112  (Manser);  »K.s  Beethoven  und  die 
farbige  Plastik  der  Griechen«  Sùi  (Bulle, 
Elcischer;. 

Klingler,  Streichquartett  326. 

Klopfer,  Sanfter  2G0  listel. 

Klopatook,  K.  und  die  Musik  706  (Schmidt)  ; 
K.  nnd  Oluek  619  (Kohut);  K.  und  das 
Kirchenlied  4.39  Xelle  ;  K.'s  Verdienste 
um  den  Wechselgesang  &&2  (Hertel). 

KloBO»F..  Komp.  614  (Qoiainger);  »Ilsebillc 
oder  >Das  Märchen  Ton  dem  Fiioher  und 
seiner  Frau«  680  (Goos). 

Kloß,  E.  94. 

Kloß.  E  294.  519. 

Kliighardt,  A.  y  45  ^Leßmaun)  ;  47  (  Volbach)  ; 
Biographie  428  fOerlaeh,  Mayw-Reinaeh); 

Op.  61  266:  (Juintett  für  BlaBinstrumcnte 
193;  >Judith«  593  (Ms.);  749  iKrtsmaiy,. 
^ug^orbt,  %  360  (GOttmann). 

Knapp,  E.  706. 

Knapp,  J..  Ein  vergessener  schwäbischer 

Komponist  156  (Krauß). 
Äned>t,       291  Göttmann  . 
Knecht,  11.  95.  236  (Puttmaan). 
Knighthood,  musteal  4^. 
Knosp.  G.  156. 

Knorr,  J.,  Musikpädagoge  ööO  fCobbett). 

Koboth,  Sängerin  260  Istel . 

Koch,  E.  \m   Schultzo  ;   Streichtrio  411; 

»Das  Snnnenlied«  190,  618  ^Götzingerj. 
Äcdi    À.  Wolf). 
Koch,  Iv  IHH. 

Koozalaky,  R.:  »Rymond«  74:  96  (Seibert:, 
l.')7  Neitzcl  .236  (R.),  515  l  Altmann). 

Koechlin,  Ch..  Komponiet  116;  »Fin  de 
1  Hümme«  139. 

Koeckert,  G..  V  iuliniit  334. 

Koegel,  F.  45,  94. 

Älögcl,  g.  513  .Fleischer;. 

Köln  s.  Cöln. 

Koenig»  Aoae,  pianist  42ô. 
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König.  R.,  Monochord  von  K..  in  Wien  309 

(Abrahftm). 
KôNKîSBERc;.  Munkbericht  137. 
Königeberger,  L.:  >U.  von  UelmholU« 

M6  (Fl«iMlierl. 
Königshofen,     K.     ah     Choralist  490 

(Mathias  -  \  ogeleii,  Wolf;;  747  [Bome- 

WMser),  748  (Hon). 
Köper  235. 
ÄofV^?eii,  ^.  228. 
Kömer,  Sängerin  817  (Netficr). 
Körte.  O.  438 
Äörtf,  C.  2m  Fleischer;. 
Köfller.H..  Bearbeitung  altdeiitscherMinne- 

licder  G15  Götzinger};  »Der  MOntenfinuas« 

29Ö  f Rudolf.  206. 
itSgler.      91  lOöttm&nn;;  238  (Altmim); 

291  Wolf:  BG3  (AUmann). 
KOstlin.  A.  438. 
Kogel,  O.,  Dirigent  476. 
Kohault,  Komp.  494  (Prod'homme). 
Kohl,  F.  619. 
Köhler.  J.  45.  706. 
Kohlrausch,  H.  653. 

Kohut,  A.  46,  94,  166,  235.  367,  619.  593, 
749. 

Kokyu»  Geige  der  Japaner  308  [Abraham;. 

Koller,  O.:  »Die  beste  Methode,  Votkt- 
und  volksniäßige  Täedor  nach  ihrer  melo- 
ditchen  Beichaffenheit  lexikalisch  zu 
ordnen  I;  libiaik  der  Mianeeiiignr  108. 

Komarow,  F.  f  14. 

Mo/tfitt  27. 

Komonynski,  S  t.  894,  387,  509. 

Korapaneisky,  N  307. 

Komplikation»  Über  Harmonie  und  K.  669 
(Ooldiehmidt,  Volbaeh). 

Komponist,  K.  und  Publikum  93  Ehlers  : 
Über  das  Verhältnis  des  K.  zum  Dichter 
653  (Klauwelli;  les  c  chefs  d'ordieitre 
439  Maréclinl  ;  The  bMi  Uving  eom- 
j)oger8  293  (Finck . 

Konaonens,  Vokalfonn  und  K.  97  (Weber> 
Bell  . 

Konaerte,  histor.  K.  in  Basel  189:  Basel, 
Vollukosierte  468;  histor.  K.  bei  Ein- 
weihung der  neuen  IJniversitftt  in  Bern 
621:  ].,eB  concerts  svmphoniques  Busoni 
à  Berlin  296  (R);  Die  letttc  Berliner 
Konzert^aison  und  ihre  T.eliren  592  Chop  ; 
histor.  K.  in  Breslau  207;  Hresl  iu.  Volke- 
und  Schüler-K.  560:  K.  in  München  mit 
Instrumental-Stücken  des  16.  Jahrh.  138; 
histor.  K.  des  Orchestervereins  in  Mün- 
chen 202;  >Zum  Beginn  der  K. -Saison  in 
München«  92  Adler';  histor.  K.  im  Prager 
Konservatorium  439  Prochuzka^;  histor. 
K.  in  Zürich  421:  histor.  K.  in  Amiens 
204;  Uow  c  artists  are  advertised  in  Eng- 
land 662  (Oecil);  Volkskammerkonterte  m 
London  554  [Cobbett  ;  the  Promenade 
Concerts  in  London  10  (Webb;;  >Reid 
Concert*  in  Edbbnrgii  140;  histor.  K.  in 


£dinhurg  2Ô4,  424;  Konsertlehen  in  Rui^ 
land  1901—1908 19;  Tomsk,  btstor.Violh- 

Sonaten-Abendc  730:  histor.  K.  der Kaieer- 
liehen  Musik-Gesellschaft  in  StPetersbuif 
729 (Findeisen);  histor.  K.  des FloreatiBcr 

•  Kgl.  Musik-Institut«  428  Gandolfi,WelÔ; 
Jugend-K.  veranstaltet  von  M.  B«Éd»  8B: 
Ein  Wort  f&r  die  Jngend-K.  48  (Battlte*: 

Jugendkonzerte  517  (Breitha»ipt' :  Bfrlin. 
Jugend-K.  293  Fiegej;  Berliner  Jugend-K. 
159  Steuer);  Arbeitcr-Sjrmphoninonserte 
158  Sch.);  Municipal  c.  for  the  poor  235 
iFindf)n';  Volkskonzerte  in  Dresden  474: 
Entwicklung  des  Concerto  grosso 
(HeuL^i;  Moderne  Klavierabende  und  ihre 
Programme  368  Niemann):  Modernes 
Konsestvesen  750  (Taubmann):  Koniert- 
agcntcnwesen  369  (Storck  ;  ünserc  Garten- 
konzertc 46  iStorck^:  »Podium.s  de  c.« 
98(Beaujonl:  Konzertreform  295  Mauke 

KOPBNHAOEN.  Musikbericht  199.  27!^.  1^89. 
411,  480,  666;  Kgl.  Theater  438  .Uetsch  ; 
K.  Musikleben  780  (Rotiienbing). 

Kopfermann  46. 

Kordy,  S.  619. 

Korestsohenko,  Komponist  16. 
Komgold,  J.  749. 
Kornmüller,  A.  867. 
Kosfiak.  M  619. 
Köster.  £.  619. 

Koto,HarfederJiuMaer^(^2,A09fA1irBlieoB}. 
Kotsohetoir:  »Die  gmueeme  Badie«  466 

(Findeieen). 
Krabbo,  H.  166. 

Kr.\k.\i:.  Musikberieht  786. 
Kramer,  R.  749. 

Kmmer,  Singerin  868  rHertfeld). 

Kranich.  A.  438. 

Kratisc,  £.  45,  166^  894,  593,  706,  749. 
Krause,  E.:  »Vokalmoeik  —  Knütmneik« 

85  fWolf . 
Ärauß.  «.  364. 
fttoiif?.  g.  287  (WoM). 
Krauß.  K.  593. 
Krauü,  R.  156.  653. 
Krebs,  Brief  739. 
Krebs,  C.  706. 

Krefeld,  15  Jahre  Musikleben  357  (MOller- 
Rcutcrj  :    88.  Tonkünstler rersammhsng 

46  S.) 

Krehl,  St  .  Klarinettenquintett  552  (Cob- 
bctt . 

Krchl,  St.:  »Mttsikalieehe  Formenlekie« 

586  Wolf  . 
Kreisler»  F.,  Violiniet  800. 
Kretschmar,  M.  46. 

Kretssehmar,  H.  46,  236,  438,  439,  748. 
Kretsaohmar,  H.^;Hea6);  67,?(OoId- 
sobmidt). 

Kretfflehnar,  H.:  »Mneikalieclte  Zmt' 

fragen:   148    Fleischer  ;    168  (FMÜBT': 
437  (Bauer);  594  (Schering). 
KrentMP,  Brief  739;  »Nedrtleger«.  »Li- 
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bniM«  tind   »C^ordclia«  28.7  Altmann'; 

Mitarbeiter  an  Spontlni's  Ballettoper  >Les 

dieux  rivaux  <  2f'iH  Altmann  . 
Krieger,  Ph.,  K.  in  Weißenfela  6ü6(Wefli«r). 
ÂttcçîcStctten,  %  291   Wolf  . 
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und  der  Fuge«  222  (Thiel}, 
îocivciuhitt,  m.  22S  (Mayer-Rdnaeh). 
Löwcnstetn,  J.  Ô19. 
Loghcm,  M.  0.  L.  r.  294. 
Ifonr,  comp.  29. 

laomakine,  mit  Balakireff  Gründer  der 
Eeole  gratuite  de  la  Musique  101  New- 
march). 

London  27,  79.  142.  210,  2î)H.  3Ô1.  42.5. 
483,  4ÎI8.  Ô25,  !A\8.  ööO,  C2U,  li3G,  Bö<;. 
68Ô.  mi,  751;  Weber  in  L.  519  Ive  : 
Chamber  Music  in  L.  549  (Cobbclt  ;  Hän- 
delfcst  in  L.  748  Conrat  ;  Day  In  Uay, 
by  Mackeniie  126  (Thompson  :  Musika- 
liscbe  Spasiergftoge  durch  L.  519  Kurdv  ; 
Abiurdttfiten  der  Musikkritik  in  L.  519 
;Kor(l\  > Music  in  L.«  44  Cooke);  Mu 
sie  in  L.  3Ö9  (Kalisch..  706  ^Kalisch); 
»NoveltieR  in  L.«  8  (Webb):  neue  Opern 
in  I,.  71  ,151  II  kliurn  ;  Die  Meininger  in 
L.  23Ö  (Karlyle, ,  Von  Meiningen  nach 
L.  440  (SehleemOller);  The  Govrât  Oar- 
den  seaaon  618  (Case;;  UniTerntjr  Pro- 


fseaor  213;  The  Univanity  of  L.  864 

Anonym  . 
Longepierre,  A.  de  294. 
LOKJUMBAV,  >Le  postilion  deL.«  à  L.  749 

.Puupin  . 

I«oreuz,A.  Komponist  140:  >Gulgatha«  204. 
Loranso,  Komp.  dee  14  Janrh.  5 J  Ludwig . 

Iiormont ,  Ch.  Snnj;crin  518  Hallenstein  . 
Loa&AiNE,  Ich  >üaillon3<  de  L.  4ô  .Neu- 
komm). 

Lortzing,  Brief  T.'ü*. 

Lortzing,  A.  3  Briefe  an  G.  Mcisingtr  522 
(De.sBüfl  ;  Finale  aus  »Hans  Sachs«  498: 
>die  beiden  Schützen«  264;  »Cxar  una 
Zimmermann«  293  ^Essenj. 

îclcr,  «.  589  i  WoW). 

Loth,  A  291,  367. 

LoTUHiNGKN,  Alte  Glockeu  in  L.747  Uuur^. 
Loti,  P.  367. 
Lotti,  A.  TôO. 
Loudraill  94. 

Louis,  R.  46,  167,  663, 706;  »Pradeus«  616 

(Götxinger). 
Loizi,  C.  4ô,  94. 
LuboBch,  AN  157. 
Lucae,A.  294,  367. 
IioosteUo,  B.  745. 
Lucchesini,  L.  O.  369  (Solerti}. 
Xiooheee  387. 
Lndowie,  6.  K.  619. 

Ludwig  XIV,  L.  ek  la  muaique  rdigieoae 

94  Uellouiu). 
Ludwig.  F.:  »Die  mehntimmige  Muaik 

des  14.  Jahrhunderts«  Ifi. 
liUdwig,  O.  L.  ala  Musiker  und  Dichter 

367  (Komorsyniki). 
I.Ostner.  K.  94. 
Lütiel.  J.  439. 

IiUgacheider,  F.  :  Übersetsung  von  Arienso: 
»Die  Entstehung  der  komischen  Oper« 

6Ô2  (Dubitzkv. 
LukaU.  V.  157: 
Lupo,  T!i.  712. 
Luüitauo,  V.  7J!f. 
liuaaan,  Z.  de.  Sängerin  73. 
Li— in:    »Alte   Weihnachts-   und  Uster- 

gesäiige  auf  L.«  ôJÔ  ^l^ach.. 
Lu.vsiNoK.\M)K,  Volkslieder  in  L.  GOSilMhi. 
Lussy,  M.  Klavier- Pädagoge  478. 
LuBUig,  J.  V.  157. 
l'ujjatio,  %.  649. 

Luzao,  F.  Sinfonie  su  »Medoro«  420^  430 

Ueußj. 
Lynen,  W.  157,  294. 
Lyon,  G.  Ô19. 

L'yun,  Konzerte  574;  La  mudque  svmpho- 
nique  a  L.  369  (Savard). 

Lyra,  J.  367. 

Lyra ,  Essai  sur  les  Utcs  et  cithares  an- 

îtijuos  1ÛH  Saint  Saëns  ;  Uber  die  antike 
uud  Zither  ^nach  Saint-Saëus,  368  Pro- 
d'homme). 
XiqUi  Dorian  mode  S7l  (Hipkine . 
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m.  74a 
-m.  619. 


M.  A.  499,  653. 

M.  M.  4:«). 

Madiaolt,  G.  de  2(i  iLudwig):  vieratiimnige 
Mené  2i  (Ltidtrig). 

M;u  k(ni7.i('.  A.  ß03. 

Maokensie,  A.  8  1  Webb,,  London,  dav  by 
day  126  (Thompwn)  862,  969  (Kalwch), 
4%;  Canada  tour  409.  642,  (ÎÔH. 

Maclean,  C.  4Ô,  9Ô;  »Hubert  Carry's  latest 
woifc«  676. 

Kaolean,  C,  comp.  27. 

Macquart,  E.  46. 

Macran,  U.  8.:  »Ariftozemia«  496,  fiOl 

(Maclean. 
MMterlinck,  M.  ».  Debusay. 
Madagascar,  La  musique  à  M.  46  (Tienot*. 

Hader,  R.,  Dirigent  2li2  Mcrzfild 
MadBID,  Musikbericht  687;  bccthoven  in 
96  (Roy). 

Madrigal,  Form  im  14.  Jahrh  .'jH  I.ndwijf); 
Barth'sche  >I.-Verciniguni;  in  berlin  191, 
496. 

MAODEBt'RO,  Musikbericitt  670. 

Mahaffy,  lectnre  2^1. 

Mal]ier  222  Nndnagel  :  750  Sikkus  :  Di- 
rigent 187,  280.  in  Kußland  21;  »C-moll- 
Sinfonic«  018  üötzinger  :  4.  Svmph.  403, 

Mai.  J.:  »Die  Braut  von  Mcssiiia«  t'>;il. 

Mttier.  A;:  >Diis  rausiknlischc  ABC'  für 
den  MiinniT-Cliorgesang«  'iô   Fleischer  . 

Mailand,  Mtisikbericht  137;  Francesco  da 
Milano  Ü'^j'  C'hilpsotti  ;  L'impentore 
Francesco  II.  a  AI.  40  Lozii.. 

M  tu  Hart,  A..  Komp.  734  (Prod'hoome). 

Maüly,  A.  70fi  L.'. 

Mailly.  M..  Organist  208. 

Mainz,  Musikberiebt  276, 341, 418, 670,  «8 
'Leßmann). 

Maitland,  J.  A.  Fuller.  hnr])sicht.rdist  210. 
editor  220. 

Maitland,  J.  A.  Fuller,  Uxford  hist,  of 

mus.  vol.  IV  (Wolf). 
Malerbi,  II  eembalo  del  M.  666  (Manto- 

Tani). 

Malherbe,  Ch.  95.  706. 

Malherbe»  E.,  Komp.  r.'/r. 

ICalibren.  Brief  694  i  âiinserin  öüä  {Alt- 
mann': Betiehunfçen  Ton  Ë.  Legouré  tur 
M.  (>7I   Prod'hr)nim('  . 

a)taltd)i0elv,  ^.  613  ^Altmann]. 

KelUng-Faolns,  O.,  Komponiet  481. 

Kalten.  Th.,  Sängerin  380. 

MaltéMs,  C.  46. 

KelTeni,  Inteimesto  von  M.  âne  »Sym- 

phunia«  enthaltend  183  (Heuß*. 
Manosse,  P.  Ô19. 
XnneliieUi,  L.,  Komp.  686. 

MAXcnK.'JTF.R  orchestra  483   Kaiisch  . 
Mangeot.  A.  4Ô,  9ö.  1Ô7,  294,  3ti8,  439,  Ô19, 
509^  663.  706. 


Mankiewicz,  O. 

Mann,  H.  Chordirigciit  in  Norwich  127. 

Manner».  Ch.,  English  Opera  10  (Webbj, 
71  (Blackburn). 

Manners,  Ch.,  Sänger  73. 

Mannheim,  Musikbericht  137.  201,  276, 
414, 486. 691  ;  7.  badteehet  Sängerbünde«- 
fest  748  ;K.;;  Die  stâdtischr  Ft-sthalle 
617  (Anonym),  48Ô,  Einweihung  durch 
ein  Mnsikfect,  092  'Oransky).  •Bbcrhard), 
.093  Krriuß),  .594  (Poitmano),  (Rtetenfeld). 
Ü06  (Waldeck. 

Kanne,  Aug.,  Dirigent  »Biographie«  683: 
747  (Brandes  :  Tbc  Handel  feettval  1908 
and  M.  Ö18  ,Case.. 

Mensfleld,  0.  749. 

MantiuB,  Sänger  582  (Altmenn). 

Mantovaoi,  T.  663. 

Maiitüa,  Fnineeseo  da  Milano  in  M.  382 

(Chilesotti . 

Manuskript,  Ein  muü.  M  dei  11.  Jahrh 
367  (Langer  ;  Msa.  der  Bodleiana,  ent- 
haltend englische  Komp.  nun  der  frühesten 
25eit  570  (Wooldridge) ;  HandKchriften, 
mehrstimmige  Musik  des  14.  Jahrh.  ent- 
haltend l-'OfT.  I Ludwig  ;  Ms.  im  Resits 
von  W.  Enschedé,  enthaltend  Cembalo- 
Kompositionen  ß77  (Énsehedé);  M.  der 
New-York  Public  l.ibrnrv  T.'IS  Botstiber  ; 
Inhalt  des  Kodex  2663  der  Uof-Biblio- 
tbek  in  Dannstodt  36Î  (Mtltter  :  Wien, 
Hofbibliothok.  Kodex  (  !  IV  18763 
671  (Goldschmidt';  Karlsruhe  Laudes- 
bibliotbek.  Praktische  Musik  Nr.  98  296 
Heilig  :  Das  M.-Autograph  des  »Don 
Giovanni«  93  iConrat  . 

Man«,  O.  96.  157. 

Manzia  I 

Mara,  Friedrich  der  Grolic  und  die  M. 

487  (Conrat). 
Mara,  E.  293  Conrat). 
Marage,  M.  706. 

Marcello,  B.,  Kin  Oboenkonzert  von  M. 

Ills  Vorlage  für  Bnch's  3ti»  der  h'o^.  >!({ 
Konz-^rle  nach  .\.  Vivaldi«  2.i7  Sclicring'. 

Marchesi,  B..  Sängerin  72;  Teacher  of 
sinking  9.'i  iBrunki  r  . 

Marchesi.  S.  '.»O.  2:'><;.  IMiS,  439.  Ö19.  593. 

Marchetto,  Sanger  .Vs2  Chiksutti . 

Murco  dull   Aquila  .VsJ  Chil('>(/tli  . 

Marcolini,  Lautenist  .Cbilesottii. 

Marcus,  O.  95. 

Murédial.  H.  439. 

Maréchal,  H ,  Komp.  736. 

Marenzo  712.  743. 

Maria  Antonia  vun  Sachsen:  »II  trionfo 
dclhi  fedeltà*.  >Tal( '^tris<  Arnheim). 

Marin,  ¥,,  Koœponiit  des  Dichters  Jion- 
sard  78  (Tiersot). 

Marini.  B.  371  Plaß  :  vuii  Mur  teverdi  be- 
einflußt 212  ^Ueuß,  ;  ïanzkompositionen 
2t9  (HenGj;  Inetnimentalkompoeitionen 
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415  Heuß  ;  op.  224^(Henß);  Sinfonion 

KU  HiniÜ  . 
Mariette,  Kapellmeister  73li. 
Markees.  V..  706. 
Marnold,  J.  Mf),  43i>.  598,  706. 
Marschalk,  M.  2M\. 
Marschall,  H.  2MS. 
Mnrschner.  F.  Ô9H. 

Marachner,  Brief  7:{U;  2S'i  (AUmana). 
Mabseillk.  Miisikbericht  ö74;  L'art  musi- 
cale à  M.  Oouirand). 

Mursop,  P.  t).";,  749. 

Marsop.  P  .  »StudicnbläUer  eioea  Muii- 

kanteii'  Fleischer). 
M;irtoau,  II.  4').  Iô7. 
Marteau,  U..  Quartett  326. 
â){art(au,      :m  Qöttinann}. 
Martens.  C.  ;{«;«. 

Martin,  D.,  dit  Beaulieu,  Prix  de  Rome 

1K1Ü  7.W  Prod'homme). 
Martinet,  Ch.  2Mi. 
Martini  librurv  G92. 
l'nrttiit,  Pad rt '2:30. 

Marlucci,  G.,  Sonate  in  F-moU  Ü  (Webb,; 

44  Göhler). 
Marty,  Kniiip.  T.'Ul. 
Murty,  G.,  l)irigint  116. 
Marty,  J.  :  >Balthasar«  407. 
Marx,  Sängerin  .7.77  (Aitminn^^ 
Marx,  A.,  Brief  T.W. 
Marx,  B.,  Urteil  aber  Spondnî  als  IHri- 

gent  2Ô3  .Vltmann;. 
Marx.  O.  236. 

Mary  IL,  PurcelVs  muiie  for  the  taûntU 

of  Marv  II.  I^IAÎ  Squire). 
Masberg,  J.  im  Schi. 
Mascagni,  P.  2'M  Centanini;,        ^Walter  ; 

366  .Oilman]  ;  La  queatione  M.  36Ü  vTaba- 

nelli:. 

Maschera  371  (Plaß). 

Ma«loif,  Â.  368. 

Masques  311  Prendergast). 

Massai  ni,  T.  7-i3. 

Massé,  v.,  Komp.  734. 

Maraenet.  Prix  de  Rome  1863  7.9.5  (Pro- 
d'homme) ;  Lehrer  von  Bruncau  2")n  Istol  : 
Klavierkonzert  344;  Musik  su  >Pbèdre« 
131,  688;  »Oriselidis«  318  Andreae); 
»Wertlicr«  .'»9!^  Morcuo  ;  > La  Navarraise« 
73;  »Marie  Magdaleine«  36Ô  (Chevalier]  ; 
»Le  jongleur  aie  Notre-Dame«  u.  »Das 
Mädchen  von  Navarra«  482;  »Der  Gauk- 
ler unserer  lieben  Frau«  63  Pfohl;,  93 
(Birgfeld),  109  (Z.},  Ô20  (Segnitz). 

Mkaain  dit  Tuttmi,  Komp.  731  (Pro- 
d'hmmne). 

MaateningerB  fYoung,  Orcy)  88. 

Matelart.  J.,  Lautenist  384  (Ghilesotti;. 

Materna,  H.  236. 

Mathematics  and  musie  98  (Woolhouse, 

Mathias,  Königshofen  als  Cboralist  747 
(Bomewasser . 


Mathias-Vogeleia:  »Der  Stiafibum 
Chronist  Kftnigshofen  als  Cboralist*  £X) 

,Wolf). 
Mathias,  £.  896. 
Mathias,  F.  23(->. 

Matteo  von  Perugia,  Domkantor  in  Mai- 
land 21,  44  (Ludwig;. 

Matthay.  comp.  27. 
Matthew,  J.  E.,  librarv  ti-jü, 
Matthias  6Ô.3. 

Mauclair.  C.  157,  653.  749. 
Mauduit,  J.,  Komponist  des  Ilet^uiem's  für 
Ronsard,  abgedruckt  137  .TiefSOt). 

Mauke.  W   295.  439. 

Maultrommei,  J.  Kcruer  und  die  M.  Iô6 

(Keßler. 
Maurel.  V.  2'M\. 
Maurice,  A.,  Komp.  402. 
Maurice,  P.:  »IMe  weiße  Flagge«  fi65;  706 

Hiller 
Maurras.  C.  749. 
Max,  C.  95,  l  .H 

Max  Müller,  Life  430  Maclean  . 

Mayer- Hcinach .  A.:  >l)er  Pfeifertag  von 
M.  St  ilillings«  CO;  >Zur  NcueiRstudierung 
des  Nibelungenringes  im  Mùnchcner  Prinz- 
regenten-Theater« 731;  >Carl  Heinrich 
Qraun.  La  battait  d^  Be  di  Flmasia« 

^laQcr'^Jifiiiaii,)  300  ^Altmann;. 
Mayhuet  de  Joaa  28  (Lndvig). 
Ma>-ne,  H.  :Vi8. 
Maynootii  209. 
Mayr,  Sänger  317  Ncißer}. 
Maanr»  S.,  Briefe  439. 
Mayreder,  R.  593. 
Mayrhofer,  J.  236,  :m,  593,  658 
Mazeppa,  Tschaikoffsky  496. 
Maszaferata,  Sonate  400  iUeuß). 
Mazzolani,  A.,  Un  mnsieista  popohure  95 
(Novi). 

Me  Dowell:  »2.  Klavierkontert«  fi68. 

aWc  învcU  .•)<î9  Kaliseh). 

SRc  Siven  9  (Webb . 

Mc  Naught  368. 

Mc  Naught,  G.  436  Anonym  . 

Mo  Naught,  W.  C.  62Ô  (Thompson,. 

Meck,  O.  242. 

Meerens,  Ch  .  »La  science  musicale  à 
la  portée  de  tous  les  artistes  et  ama- 
teurs* £66  (Wolf). 

Mecs.  A.:  »Choirs  and  Chonl  Muaic«  £07 

Squire . 

Meg  Blane,    by   Coleridge  Taylor  ISS 

'l  liomp.son  . 
.  Méhul  7:^0  (Prod'homme). 
iMelbomitta  749. 
Mrior.  L.  E.  157.  295. 
Meiihao:  >Le  théâtre  de  M.  et  Ualevv« 
44  (Duquesneli  ;  M.  et  Halévf  298  (Do- 
qucsnel  . 
iMeiuck,  £.  Iô7. 
I  Meinershagen,  F.  706. 
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Meinhardt  •  Hoffmann ,  Sehnllieder- 

buch  007  Wolf. 
M£IM>'G£N,  The  M.  orchestra  '6üd  ,6ymomr, 

Von  M.  nach  London  410  (S^lemflller). 
Meiainger,  0.,  3  Briefe  von  Lorteing  an 

M.  522  Dessoff . 
Meißner,  K.  H.  2î«î. 
Melden.  T,.  7!  '. 
Tltüui<[,  e.  74(;  Wolf. 
Melodie,  Die  »musikalische«  AkiHtik  als 

Grundlage   dor  Melodie   OM    (!njicllcn  ; 

die  beste  Methode,  Me^jdit-n  lexikalisch 

tu  ordnen  /  [Koller  ,  Krohn. 
Melodrama,  Anfilupe  MW)  Sfdcrti  ;  Prece- 

denti  de!  ni.  (!ô,t  Solerti;  ;  The  glamours 

of  m.  b\)2  Chamberti  ;  Die  M.  in  Moiart'a 

Zaide  69  (Uiraehfeld}. 
Melos  489. 

Mendelssohn,  A  228  (Nodnagel). 

SWeiibeléiobn,      22H  ;Maver-Reinachî. 

MendelsBohn,  F.  730:  Briefe  an  W. 
Schirmer  707  (Schirmer;  ;  in  Vorschlag  als 
KapeUmeiater  au  der  Berliner  Oper  'JS6 
•  Altmann);  >E8-dur-Quartett<  »Oktett« 
2Ô7  Altmann;  ;  >Antigi)nc<  aufgeführt  in 
Bristol  125:  Beiiehungea  au  Baff  644 
(Pohl);  J.  Kinkel  Ober  M.  298  Asten- 
Kinkcl  :  Aua  M.'s  Zeit  751  Weißmann}; 
Einfluß  auf  England  ÖO  (Leßmann}. 

Xéndàfl,  C:  >Ganné1ite«  804. 

Megelbarg,  W.  96  (Seblegd);  Dirigent 

SRengeieeitt,  C  646. 

Mensfoli,  P.  7/9. 
Menzel.  H.  4ô. 

Xèntel,  Beethoven  nnd  M.  896  (Meißner). 

Mcrcati   G.  '.K"). 
Mercutor  temperament  28. 
Merkler,  'Aiihadc  mauresque*  404. 
Merrick.  F..  Pianist  48Ô,  6Ö4  (Cobbett). 
Merry.  F.  368. 

Merseniie,  M.  749;  Urteil  Aber  Bonsard 

Tirr^i/t  . 

Morula,  T.  Instrumeutal-Komp.  211  (Heuß  . 
Kenüo,  Ol.  eis  Inslnunental^Komp.  277 

Heuß. 
Merv,  J.  707. 
Men,  O.  4.) 

uior;.  tonic  ûOl  ^Aristoxenus,  Maclean!,  .50.^. 
MESLévis:  »La  musique  des  M.<  46  Thi- 
baut. 

Messager,  »  Véronique*,  Ô70  Kaliach). 
»Bahn  frei  ftlr  M.«  47  (Zschorlich). 


8.  a.  Kirchenmusik;  Les  chants  de  la 
m.  662  (Dupouz)  ;  Pastorahnessen  236  (O.;  : 
Hochamt  am  ersten  Sonntage  naeh  Ostern 
520  Seh.';  La  messe  de  »Requiem«  de 
Du  Ouesclin  en  1389  368  (Mirotj;  Krrie, 
Epistel  nnd  deutsches  Lied  in  der  dent- 
sciien  M.  367  (Lyra  :  Volkstilmliche  Auf- 
Ikssung  der  Messe  auf  Lussin  ô4l  (Lach;. 
IbMiali,  Front  edition  148. 
lléBtonyi,  B.:  »Liebestrinen«  876. 


Refhrine.  9Ï.  616  (Ahmann). 

M«  tnloff.  W.  36fi. 
Methfosael,  Brief  7J!ß. 
Metronom  440  lYiotte}. 
Mev.  K.  593.  749. 
m'vcx.  ^.  Ô16. 
Meyer,  M.  519. 

Mevt  r,  M.  :  Contributions  In  a  p'^ycho- 
logical  liu'ory  of  nuisic«  15Ô  Dixon . 

Meyerbeer  247  Newman  ;  2  Briefe  695; 
Briefe  nn  Dehn,  Stoltz  und  F  iil  nii  7:tff\ 
M.- Forschungen.  I.  Bezieliungen  zum 
Berliner  Opernhiuis.  II.  Wirksamkeit 
M.'s  aU  General-Musikdirektor  in  Berlin 
610  fAltmann  ;  »Robert  der  Teufel«  l's.V 
(Altmann);  II  mistero  di  Roberto  il  Diu- 
Tolo  653  (Levi);  »Dinorah«  487;  Berüos 
Uber  M.  643. 

aÄepci>Olberfllcb(n,  3».  229. 

Meyrowits.  W..  Komp.  402. 
IMichaud,  L.  738. 
,  Michell.  G  887. 
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M.  und  Dichtkiinn  70  Ticrsut  :  Die  M. 
im  deutschen  Spridiw  rt  !'.")  Recknagel  : 
M.  und  moderne  i-iteratur  96,  15ö 
Schmidt  :  musikalische  Teat- Interpre- 
tation 94  Ksser  :  Modern  m.  celebntic? 
70(5  ^Kleiu,  :  Lo  sviluppo  della  tnusici 
655  Spencer):  La  musique  et  la  con- 
vetifion  n:itionale  655  (Tiersot  :  >Mu«ical 
addrcsse-i«  742  Kelvey,  Beckett;  :  »The 
Origin  of  M.«.  > Developed  M. «,  AufilCtt 
von  Spencer  242  Newman);  H.  Spencer 
and  the  origin  of  muiic  157  Newman  : 
H.  Spencer  Qber  M.  und  Musiker  155 
(Hotstiberj;  Millaie  and  m.  2^  (Fenn': 
La  musique  (le  Wagnérismc.  Pelléas  et 
Mélisandej  1.56  Lulo  :  M.  an  Bord  der 
Lloydschiffe  704  Bräutigam):  La  m.  en 
France  et  en  Allemagne  519  :Lalo);  Le 
budget  de  la  m.  pour  1".H)3  520  Pro- 
d'hommej;  The  conditions  to  be  fulfilled 
by  musical  e«inipositlonB  sulmitted  as 
exercise-i  for  di^ecs  705  BiidgB):  Mu- 
sical training  in  England  and  on  the 
continent  749  (Landi)  ;  M.  study  at  Har- 
v  ird  749  Pratt);  The  cult  of  the  for- 
eigner 747  (Case). 

Mnsloa  flota  57S  fWooldridge  . 

MuRical  Association  29H,  525.  666,  761. 

Musical  criticism  210  (London). 

Musioal  libraries  691. 

Musical  News  '2C>.  20,  5^2. 

Musical  Times  79,  82,  143,  351,  499, 642. 

Kvsik -Ästhetik  s.  a.  Musik:  707  (Ro- 
land ;  Definition  :W  Nagel)  ;  Die  ersten 
Elemente  mus.  Schönheit  Ô94  (Schäfer  : 
Das  Wesen  der  Muaîk,  M.  in  the  ab> 
strart  70")  Farewell;  Moderne  M.  156 
iMoos,  Ucnnig),  ö08  Moos,  Fleischer): 
Die  Musikkunst- Erkenntnis  nach  den 
Anschauungen  der  Neuzeit  95  Naaff  : 
Grenzen  der  Musik  236  ,,Raabe  :  Musik 
im  Lichte  der  Illustons-Ä.  369  Sittard  : 
Kiniges  Ob -r  das  Wesen  der  Musik  237 
^Saavedra.:  Über  das  UäUliche  in  der 
M.  96  (Prflmers):  Die  Ausdruckifofiiien 
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3ti8    Niecks  ; 
neir  estetica 
Mutik-Essayi 


der  Musik  und  die  Tonmalerei  % 
(Schwerin  :  Ist  Münk  deutbar?  661  f  Ano- 
nym :  Over  >(îec()ratief  befjrip<  i?liH  [Mol- 
kenboerj  ;  The  ezpreuion  of  emotions  in 
mntie  748  (Oehrinfr*:  Che  eosa  è  il  belle 
neir  arte  nui'iicale  '2'M  Schettini!  :  Zur 
Ä.  der  symphonischen  Dichtung  1Ô7 
;Liiboeeh);  De  la  nrasique  eonndérée 
comme  source  du  drnmc  wagnérien  lôn 
(Dauiiac);  Le  mouvement  musical  440 
«Saiat-Saens;  ;  Le  goût  mutieal  749 
fLarirtncie  ;  De  la  gn\ce  musicale  437 
iCharbonneli;  The  expression  of  the  mi- 
nor third  96  (Struthers):  hist  Entwick- 
lung der  111118 ikalischen  Formen  OB  iRlu- 
menthal;;  Philosophische  Vorfragen  über 
die  mittelalterliche  Ansehaaung  vom 
Schönen  236  MOhlcnbcin  ;  Chinesische 
M.  36Ô  iCohu-Antcnorid  :  Das  musika- 
liseh«  Sehaffen  654  Rietsch  :  Devdop- 
ment  of  mus.  styles  from  Mozart  to  the 
end  of  the  ly'**  century 
Le  »figure  di  Lissajous* 
dci  suoni  6ö(»  Zambiasi  ; 
von  Spencer  241   îse^^iuan  . 

Musikalien -Handel,  deutscher  M.  1902 
739:  Kabattbestimmunpcn  für  den  deut- 
schen M.  286;  M  sikalieiimarkt,  beein- 
flußt dnreb  die  mus.  Erziehung  'Mb  H.  : 
Bestimmungen  über  Aufnahme  in  das 
Vcrtcichnin  der  erschienenen  Meuig- 
kcitcn  1)2  Anonym. 

Musik-Drama,  M.  und  Oper  157  Lean- 
der ;  Zukunft  dch  M.  237  Schmitt,  ;  Die 
Bedeutung  der  »Jüdin«  TOO  Halévy  als 
Musikdrama  4<ô  Kuhn  . 

Musiker,  Der  M.  und  seine  Ideale  697 
Uumpert,  Wolf  ;  Modern  music  ede- 
brities  Ô19  Klein  ;  Eccentric  musicisns 
369  Rowbotbam;  ;  Nutzen  der  Harmonie- 
lehre für  den  praktischen  M.  620  (8a- 
wver  ;  Wie  hebBn  wir  das  Ansehen  des 
M'.-Standes  662  fCords  :  Die  materielle 
und  soziale  Lage  des  Orchestcr-M.  70ô 
.Kitter,  Dubitxky>;  Die  sosialen  Verhält- 
nisse der  deutsehen  Orchester-M.  519 
Hûttner  :  Deutsche  Zivilmusiker  im 
Inn-  und  Ausland  44  iHenog^j  Zur  Ab- 
wehr der  Konkurrens  durch  musiiierende 
Beamte  und  Dilettanten  4(>  Vogel  ;  Mi- 
litär- und  ZivU-M.  7ü6  .Meinenhagen 
MilitSrkonkurrenx  46  'Stempel  ;  Ist  ein 
bei  einim  jireußischen  llofthcater  ange- 
stellter Kammermusiker  ein  Beamter? 
664  RJ:  La  grève  des  m.  294  iLonge- 
pierre  .  295  Montarlnt  :  Miisikcrstreik  in 
Kom  312  V.  Chr.  366  ^Aubry.  ;  Lage  der 
Orebeflttr-M.  in  Rußland  967  'Lipaeff  ; 
Die  M.  in  Amerika  760  (Sparmuth  :  Zu 
der  Behandlung  der  audindischen  M.  im 
Inlande  und  der  inlindisehen  M.  im  Aus- 
lände im  Bereiche  der  Invaliden -Ver- 
sicherung Ô21  (W.;;  Novelist  and  mu- 
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sieian  749  .Newman,;  Der  Einfluß  des 
Instmrnentensfnelf  auf  die  kOrperiiehe 

Beschaffenheit  ^HC»  Fischer . 
Musiker-Kalender  1903  87  (Wolf/. 
MiurikfBBt  s.  a.  die  mncelnen  Stidte;  Mu- 

fiikfcstlichc  Unsitten  761  Thießen  ;  Ein 
deutsches  National-M.?  Streit  um  das 
Wagner-Denkmal)  668  fDonner;  ;  Aadien, 
80.  niederrheinisches  M.  4!'.'),  (»19,  (v>5 
vSteinitxer  ,  70Ô  Ëccaiius-Sieber  ,  706 
•Hiller  ^  708  Bteinhauer];  Amersfort  686  ; 
Basel,    Tonkürstler -Versammlung  G13 

Oötxinger ,  6Ô1  Anonym ,  704  .Anonym , 
705  Gl.  ,  706  Krause  ,  Leßmann  ,  {Mar- 
kees .   707    Miliigen  ,    Nef  ,    -r.  .  708 

Seidl,  Zuvlen  v.  Nijvelt,  748  H. ,  749 

Krause  ,  Ifilligen  .  750  Seidl  ;  Baden 
i.  L..  11.  evangel.  Kirchengesangsfest  747 

Anonym  ;  6.  bayrisches  evangelisches 
Kirchengesangvereinsfest  43  Yioeckh  ; 
Beethlehem,  Bachfest  685:  U.  Anhal- 
tische« M.  in  Bemburg  559.  Ô93  Ket- 
schau  .  653   Hamann  ,    Ketschau  .  656 

Seidl  :  Bonn  6Ô2  I-'ccarius-Sieber  .  E.  , 
6ÔÔ  Seiberl  ,  705  Eccarius-Sieber  ,  708 

Wieniawski  ,  749  Marao])  ;  Bridlington 
Ö79;  Bristol  77  R.  ;  Budapest,  Jubiläums- 
fest der  Philharmoniker  664  Oszetzky  ; 
Cardiff  78.  l.")8  S.  :  79.  niederrheinisches 
M.  in  Düsseldorf  Ui  Tottmann  ;  Duis- 
burg 6Ô5  Seibert .  707  Schenk  ;  »The 
English  Provincial  Festival«  nf  190B€ 
122  Thompson  :  Frankfurt  a.  M.,  Männer- 
gesangvereine. Wettstreit  um  den  Kaiser- 

Çreis  623  ,  651  Anonvm  ,  »»04  Rikotf  , 
05  Glück  ,  7CM}  Kühn  .  707  Neitxcl , 
708  Seibert  ;  Genf  4Ô  Kling ,  95  Rich- 
ter .  Görlitz,  15.  schlesisches  M.  624.  704 
Anonym,  705  Geyer,  706,  751  Thie- 
ßen, 748  Oötschel .  750  Puttmann  ; 
Graz,  6.  S&ngerbundesfest  44  Decsev , 
45  Krause.  236  Pommer,  237  Seydler;; 
Grenoble  353;  Grenoble  und  La  Côte- 
Saint- André, Berliozfe8i73ô  Prod'homme); 
7.  Kirchengesangfeat  für  die  P£aU  in 
Orflnstadt  44  Keßler  ;  M.  des  er.  Kir- 
chengesangvercins  in  Hamm  und  in 
Scbwabsburg  46  Sonnen;  Uovingham27; 
6.  Sehleswig- Holsteinisches  in  Kiel  46 
Krause  :  :W.  TonkOnstlervcrsaramlung  in 
Krefeld  46  S.,  ;  Lausanne  748  Feyler;; 
Liegnits  167  Puttmann'':  London,  Hin- 
(1.  llV^t  »'..S.-,.  im  Ivi'  .  748  Conrat  :  The 
Händel  festival  1903  and  Mr.  Manns 
618  'Gase  ;  London,  Straußfest  707  New- 
man .  708  Thompson  :  Mainz  .')93  Leß- 
mann  :  Mannheim  665  ..VValdeck, ,  592 
•Qmnsky.  604  PntUnann;,  (Biesenfddi: 
7  badi.Kclies  Sünt^erlnuidesfest  748  K.  : 
Das  13.  Mecklenburgische  M.  654 
Pattmann  ;  Middlesborough  600,  668: 
The  Norwich  festival  144.  23,-)  Ka- 
liach, ;  Pyrmont  705  ^Friedrich  ,  707  Nc- 
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rud*},  749  Och-«.  ;  Schwabach ,  6.  bayr. 
Kirehengeungfect  394   ;H.  :  Sehweic, 

CaecilienfcBt  in  llorschnch  44  Hasler  ; 
Schweiz,  11.  Solothiirnischcs  Kantonal- 
Gesangfest  44  E;  ;  Schwerin.  13.  Meck- 
lenbiirtrificlie'?  M.  576,  706  Krause; 
Sheftield  82.  49  Leßmann  ,  %  Macleanj, 
IW  Kaiisch  ,168  S.  :  1.  ateirischet 
Sängerbunde -fest  23(i  Pommer  :  Stutt- 
gart 6Ô2  ^Eisenmann  ,  Grunskv  ,  6Ô4 
%ih.\  706  (Koftpp:  -,  17.  M.  des  er.  Kir- 
chengesangvereins fOr  Wiesbaden  45 
Kopfermanu  ;  Wolfstein,  8.evgl.  Kirchen- 
eesangsfest  fQr  die  Pfali  749  Keßler  ; 
Worcester  96  S  .  154  Anonym  ;  Le 
feste  Rossiniane  95  Mozzoni  ;  Le  80«"» 
festival  Rhénan  652  K.  . 
Moaik-aeschiohte  427  Crowett,  Wolf  ; 
L'enseignement  de  l'histoire  de  la  m.  à 
Paris  en  19()B  43<!  Anonym  ;  Teaching 
mue.  hist,  in  the  iofiant  class  440  .Rath- 
ool};  »Anflliif^  der  Tonicunit«  von  Wal- 
lascheck  706  Kohler  :  Vom  Ursprung 
der  Musik  und  ihrer  ersten  Entwicklung 
581  'Stdrck  :  Les  primitifs  de  la  m.  et 
de  In  peinture  234  CombaritMi  :  Gc^ch. 
der  Chromatik  283  .Prout  ;  Viertel-Töne 
441  'ZeehorHch);  Mißbrtaelie  in  der 
Kirchenmusik  im  XII.  und  XIII.  Jahrh. 
436  Aubry.  ;  Die  mehrHtimmige  Musik 
dei  14.  Jahrhunderts  16  i Ludwig';  Der 
niederländische  Einfluß  in  der  mclir- 
■timmigen  Musik  bis  tum  Jahre  14.S0, 
Naehtrag  296  iWolf  ;  »The  latest  collec- 
tion of  early  English  music<  570  Wool- 
dridge  :  Die  älteste  Sequens  auf  den 
heil.  Gereon  750  Schacfer  ;  Deutsche 
M.  im  XV.  Jahrb.  868  Niemann  ;  T,e 
Psautier  Huguenot  du  16''  siècle  705 
Brenet  ;  Ein  ev.-refonnatorisches  Re- 
quiem in  Görlitz  1525  652  Bronisch]  : 
M.  deH  17.  Jahrh.  222  (Parry,  Wolf);  An- 
sicht eines  Franzosen  über  die  ital.  Mu- 
sik des  17.  Jahrh.  1.Ô7  Quittard  :  Kultur- 
studien aus  3  Jahrh.  743  (Riehl,  Flei- 
scher ;  Gossec  und  franz.  M.  am  Ende 
des  18.  Jahrh.  366   Hellouin  :  Ein  Ko- 

rierbuch  der  SimrocVschen  Musikhand- 
imc  in  Bonn  vom  Jahr«'  1797  531  Ka- 
liscber  ;  M.  des  19.  Jahrh.  Ô8ô  .Orunsky, 
Wolf:  Shi  Jahrh.  M.  216  Anonym.  Flei- 
scher ;  The  development  of  muaicnl  styles 
from  Mosart  to  the  end  of  the  Id^^  cen- 
tury 86B  Weelcs^:  Kantoren  und  Orga- 
nisten der  St.  Elisabetbkircho  in  Breslau 
694  .Starke)  ;  Historische  aanteckeningen 
over  a«e«pélla*mtttiek  en  hare  beoefe- 
ning  6.51  Averkamp);  England.  Lieder- 
bücher von  Wynlmi  de  Wörde  und 
Daye-Whythone  A»  :Ine1inftmi,  Wolf; 
England.  Salisbuiy  Oathcdral  366  fAno- 
nym,  ;  The  muste  of  the  year  1902  293 
tCaie  ;  Fhuikveidi,  Stipendiaten  des  Friz 


de  Borne  Tif'ö  Prod'homme.  ;  Un  règlement 
pour  les  enfants  de  ebeeur  de  1«  Chapelle 

de  Versailles  6.52  Brenet.  ;  Feuillets  ahîs- 
toirc  muRicale  française  220  Hellouin, 
Wolf;  Russische  M.  1797—1801  866 
Findeisen  ;  Revaler  Stadtmusikanten  in 
alter  Zeit  518  Grciffenhaeen  ;  Böhmische 
M.  697  Nejedly  :  Ausstellunffcn  von  Ur- 
kunden in  Bitterfeld  77:  .M.  nls  Kultur- 
wissenschaft 236  Platzhoff- Lejeuue . 
Musik-CtaMllMliaften  s.  MuaikTereini- 
î^ungen. 

Musik-Instrumente  s.  Instrumente. 

Mtulk-Kongn'eB ,  Internationaler  M.  » 
Berlin  5iH>,  7W  Fleischer  . 

Musik-Kritik,  M.  in  England  210  M.  : 
Absurditätendcr  Londoner  M.  519  Kordy  : 
A  musical  critic's  holiday  707  ,Kunci- 
mann  :  »Critique  musicale*  et  »Chroni- 
que  musicale*  «06  Dauriac  ;  Musikâliaehe 
Ueminissensen-Jfigerei  747  Ch.;. 

Mualk-Iiehrer,  s.  a.  Juristisches,  Musik- 
Päda'_'ogik  u  r.  w.  ;  Organisation  der  M. 
369  .Stempel.;  Zur  Verbandsfrage  der 
deutschen  M.  498  ^oraeh?;  Aofnif  lor 
Gründung  eines  allgemeinen  Verbandes 
der  deutschen  M.  lôô  i.Eccarius-Sieber  ; 
The  teaeher*§  idf>deTe1opment  617  Bene- 
diet  :  Die  >T-ohnhewesnn'j'<  der  M.  46 
Real  i  Staatliche  Prüfung  der  M.  711 
Spiro?. 

Mueik-P.'idaiOgik,  s  a.  Kla\ icrspîel.  Ge- 
sangsunterricht, sowie  einzelne  Instru- 
mente, 9S4  .Bekker  .  .368  Netter),  748 
Daubresse .  750  Schmidkunz  ;  Method 
in  teaching  music  518  Faelten  ;  Muai- 
kalische  Bildungsziele  707  Rosenthaf: 
»Wie  soll  rnan  Musik  lehren?«  711  Spiro- 
Konibro  ;  Über  das  musik.  Lehrlach  664 
Saiivedra  ;  Ideals  in  music  teaching  654 
Pcppin  ;  L'éducation  musicale 42!»  l.avig- 
nac,  Wolf  ;  Musikalische  Erziehung  1S9 
Wadsack  :  Gedanken  u.  Erfahrungen  Ober 
musikalische  Erziehung  Körte  :  Mus 
Erziehung,  Kunst  und  Kind  521  \\  ad- 
Sack  :  Mus.  Erziehung  in  ihrem  Eintlufi 
auf  den  Musikalienmarkt  366  H.  ;  In- 
formation V.  develonment  as  an  edu- 
cational ideal  747  Baltzell  ;  The  musical 
training  of  children  706  Faelten  ;  Die 
Ertiehung  des  Tonsinne!«  422, 524  Battke  . 
A  lesson  in  practising  747  Brown  ;  How 
to  intereit  young  pupils  in  technical 
work  617  ^nediet^  :  Does  practise  make 
perfect  437  norland  :  Empfindung.  Vor- 
stellung und  Ged&chtnis  749  Paul  ;  The 
foundation  of  harmony  577  'Nfceks'; 
Über  die  Notwendigkeit  der  FinfQhniiig 
der  HarmoDielehre  auf  dualer  (irundiage 
in  nnsereMtttikaehulen  166  'Hatsenatehi  ; 
Zum  Theorie-Unterricht  517  Brauscr  : 
The  stud;^  by  amateurs  of  musical  theory 
166  (Harria);  »B1  libro  de  mnttea  y  eaoto« 
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226    Vanccll,  liravo  ;  »Der  muiiktheo- 
reti>che  Unterricht«.  »Benif  dca  Klavier- 
lehrer'«« 741    Jlennig.  Flci^clicr  ;  Eine 
neue  Art,  Tonleitern  auf  dem  Klavier  zu 
Studieren  517  Arend  :  D  e  Muglichkeit«- 
(frenze  der  Spannweite  bei  mn«.  Übungen 
704  Below  :  Une  leçon  de  violoncelle  7ôO 
Thibaud  ;  Anleitung  zum  Partiturspiel 
150  Riemann,  Fleischer  ,  Katechismus  der 
Orchestrierung  160  Kiemann,  Fleischer  : 
Inttrumentations-Tabellen  von  Laaser  3ôB 
Eutin  g  ;  Ein  Kapitel  Formenlehre  iW) 
Brauser  :  Teaching  and  practical  work 
at  the  universities  6Ô4  Patterson  :  The 
board  of  education  and  musical  instruc- 
tion in  training  colleges  368  Naught  : 
Anregungen  zur  Förderung  mus.  Herme- 
neutik 439  ^Krettscbnar,  ;  Musikalische  ; 
Anslnlduni?  der  Theologen  in  6eh1e«wig-  ^ 
Holstein  44  Johannsen  ;  R.  v.  Liliencnni 
als  mus.  Erxieher  Ô19  ja.  ;  Über  den  cr- 
tieherischen  Wert  der  Ohorvereine  690;  ! 
PottgieLVr  :    Das  mus.   ARC   für  den  ' 
Minner-ChorgMang  3Ô;  Reform  des  M.-. 
Unterrichts  W2  .'Neger:  The  boeinessj 
ßidc  of  music  teaching  704    Ulickford  ; 
Uonurarfrage  34)9  U.  ;  J «'enseignement  de 
l'histoire  de  U  musique  k  Pkrie  en  1903  ' 

Anonym  ;  Teacning  nuie,  bist,  in 
the  infant  class  440  Ruthcol  ;  Allgemeine 
Ifusiklehre  von  Kühn.  5.  verbesserte 
Auflasrr  'M  Soring.  Fleischer  ;  Das  Di- 
daktüpbon  lû4  Anonym  :  Paris,  Con- 
servatorium,  Schüler  um)  Unterricht  749 
Pierre  ;  L'educazione  del  musicista  ita- 
liano  370  Torchi  ;  M.  der  Japaner  J^fü 
(Abraham,  Hornbuütel  :  Musikpädagögi-  i 
scher  Kongress  »i54.  707  Morsch  . 

MuBiksaal  s.  a.  die  einzelnen  Städte;  Der 
akustische  M.  296  üngcr  ;  Reform  des 
Konzerts.  708  Scydlitz  ;  Der  M.  der  Zu- 
kunft 95  Marsop .  156  Geislcr  :  Genf, 
Viktoria-Halle  19<>;  Harrogate.  Kursaal 
62Ô;  Albert  Hall  in  Sheffield  82:  London 
Le  Music-hall  749  Moricc  ;  Temple  310 
Bellot,  Prendergnst  :  concert-hulls  and 
sbowroom-halU  213;  St.  James  Hall  292 
Anonjrm ,  665  Cobbett  ;  Paria.  La  salle 
dt  l'Opéra  293  Garmicr  ;  La  salle  Aeo- 
lian 92  ;Anonym  .  234  .Üelgav  ;  Wien, 
Sehubertsaal  314,  366  Anonym'^;  Heidel- 
bew.  neue  Stadthallc  739. 

MmikBOhalen,  Zur  Ooschichte  der  M. 
960  Behmidkuns^,  PrflftinffieufRihrungen 
750  Schröder  ;  neue  Hochschule  in  Ber- 
lin 1Ô9  Steuer,  235  L. ,  237  Römer; 
BefUn,  Neubau  der  Hoeheehnlen  892 
Anonym  .  Rcrlin. Sprachschule  fOrMiisik- 
freunde  7Ô;  Hochschule  für  angewandte 
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kom  sehen  O.«  668  (Arienio-Lugscheidet; 
Dubitxkyi;    >I.a  réouverture  (le  lopén 
comique*  43  Anonvm  :  The  future  of  gnind 
O.  in  Amerika  4â9  (Lankow);  Reform* 
vorschlâjîe  fùr  die  Leitung  der  Berliner 
Hofoper  748    Ficge):  Spontini  an  der 
Berliner  O.  244  {Altmann):   Berlin.  Be- 
ziehungen (Ut  Kpl.  Bibliothek  zum  Opern- 
hause  517   Altinaunj:  Die  ()[)er  in  Coin 
895  fNeitiel  :  Dresden  Bericht  der  Hof- 
oner  über  das  Spicljahr  19Ü1— 1902  27. 
Tne  prospects  ol  au  English  o.  654  (R-l; 
•  Recent  English  Opera  in  London«  71 
(Blackburn'  :  li'opera  italiana  in  Germania 
237  Untcrstciner  ;  Karlsruhe  1901—1902 
94  (BcÊaniêler)  ;  Paris,  le  musée  de  10. 706 
^Cunon);  Kasseuersebnisse  von  Opern- 
Vorstellungen  in  nrin  298  (Anonjm  : 
O.  and  Concerts  in  Paris  439  (Marchesi:; 
Operatic  events  in  Paris  368  (Mareheti)  : 
Prager  Opempremièren  698  (Joß);  Mai- 
fettspiele in  Prag,  die  Entwicklung  der 
Oper  634:  NiederlAndisch«  Opera-GeeeU- 
schaften  324  (Zijnen);  O.  in  Rnfiland  1901 
bis  lîK)2  14;  The  development  of  national 
O.  in  Kussia  Ö85  (Newmaroh);  Wiener 
Volkmper  677;  die  Opern  TOB  A.  Searlatti 
/•I.V  'Dent-;    Offenbach  and  dptra  bouffe 
663  (Isaacsj;  Beaumarchais  and  the  o. 
694  (Newman);  Schiller  tmd  die  O.  707 
R.  :  O.  und  gesunder  Menschenverstand 
234  (Dippe.  ;  658  (Dippe);  the  operatic 

Sroblem  488  (Galloway,  Squire);  Morik- 
rama  und  O.  157  'Leander  :  National  o 
692  (Ca«e};  Vom  intanationalea  Opem- 
markt  169  (Storek);  üb  twtro  d*omm 
inttrnazionale  Tö:^  Hindemann};  Das 
Opemwesen  der  Gegenwart  837  ^Schmidt}; 
Opera  «akeie  of  toHie7489  (Mbkowakjr,  ; 
Dto  O  vom  SrlmürSoden  96  Steuer  ; 
Opcmregie  Mki  .Uagemann);  Volkslied 
und  Volksoper  44  (Kleffei);  Opern-Führer 
148  Hourech,  Fleischer  :  Über  Opern 
konkurrensen  96  iFottgießer;;  Upmikrise 
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und  Stoffnot  93  BreithauptJ;  Tbe  ehoiee 

of  libretti  868  (Merry  . 
Opera  in  English  428   Galloway.  Squire]. 
OpersUe«  Un  cent  lare  in  O.  3H6' {OiADelli}. 
Omit'fillittll .  Verlag  Breitkopf  A  Hirtel 

40  Fleificher . 
Oeanqe:  «Orphée  et  Phèdre*  ou  théâtre 

antique  d*0.  748  fOinrd),  688,  749  (Pro- 

d'iiutume  . 

Oratsriom:  »Uiätoire  de  TO.«  94  (Lavitnr- 
Veillon);  Lm  o.  d«  Baeh  et  de  Hladel 
6ôi   Saint-Saftie);  O.  en  drama  &Sl 

iViotu,. 

Orohestor,  The  modem  o.  296  (Rononnan)  ; 

An  u.  ensemble  517  Baughan):  Scoring 
for  an  Orchestra  ôll  Vincent.  Maclean  i: 
Amerikanischem  O.  46  'Saul  :  Amster- 
damer ()  :<22  Sibmachcr  ;  »ïhe  home 
of  tàe  Ciennan  band«  lôtî  Gardiner  : 
Fremde  O.  bei  schweizerischen  Festen 
236  PlatzhofF-Lejeune  :  Wiesbaden. Thea- 
tcr-ü.748  Dorn  ;  Da'iStrcicliorthcgter  und 
■eine  Aufgaben  97  Tischcr  :  Die  o.-Be- 
letsnng  tur  Zeit  Bachra  und  Hindert 
439  Nef). 

Orfeo,  die  Inttrumcntal-Stfleke  dM  O.  von 

Monteverdi  175  lUcuß  . 
Organist,  Aux  o.  592  fK^aronne;-,  Die 
10  Gebote  für  ().  21X>  Smcnd  ;  Hebung 
der  Ausbildung  der  O.  294  (Helbing;; 
Wegweiser  für  den  Organisten  645  iZenr- 
feld):  lier  O.  und  der  unreine  Volks- 
geiang  in  der  Kirche  747  (Anonym);  The 
ideal  o.  and  the  real  865  (Baker^;  »The 

profession  and  position  uf  tbe  modern  o  t 
284  ^Kichafdaon);  Die  Organitteufirage  in 
der  reformierten  Kirehe  46  (Nf.i;  O.  en 

zangers  in  Hoograis  cn  Uequiem-rais  05 
Ponten;;  Our  lamous  living  organists 
887  fTomKnran). 

Organum  purum  .>"•/  fWooldridge  . 

Orgel  Ml  ^Locardj;  On  the  organ  ÔSI 
(Southgate)  :  The  ehoir  organ  666  (Taylor)  ; 
I/org^ic  tabulaire  est  vine  invention  fran- 
ctise  704  Bédart;:  Amiens,  Cathédrale 
t48  Durandl;  Augiburf,  BarfQßer-Kirche 
234  Anonym  ;  Orgelwerke  tu  St.  Elisabet 
in  Breslau  öiM  St  irke  ;  O.  der  St-  Rochus- 
kirche  zu  Düsseldorf  :k>ô  Cohen  ;  O.  zu 
Geithain  70H  Winkler  ;  Die  O.  der 
St.  fiaro -Kirche  in  llaarlcm  1Ô5  '.\no- 
nrm);  Judenburg,  Stadtpfurrkircbe  235 
(äoin;;  Koncnbagcn.  O.  in  Schloß  Fried- 
riehsburg  523  Hobi  :  PariH,  O.  de  1  église 
St.- Philippe  du  Iloulc  GÔ4  Ned  ;  Prag, 
Kirche  Maria  de  Victoria  295  (r.  ;  O.  im 
Mormoncntempel  in  Salt  Lake  City  158 
SnodgraH  ;  Salzburg.  St.  Andri7ôO(Spief  ; 
Serilla,  Kathedrale  517  Anonym^;  Orgel- 
empore und  Orgelgehftune  der kath.  Kirehe 
in  Trebnitz  593  i.  ;  The  new  o.  in  York 
Miniter  62ö,  tiöö,  7öl  ^Wedgwood):  Some 
old  a  749  (Lawvenee);  Ideal  eoncert  o. 


of  the  future  896  (Nicholl  :  Bau  und  Be- 
handlung 147  (Heinemann,  Thiel  ;  »The  first 
organ  in  America«  155  (Braviev  :  Zur 
Vollendung  der  1000.  Waloker -O.  96 
(Rupp>:  »liie  Spielhttlfen  bei  der  O.«  49 
Allibti  ;  The  stundaryiation  of  organ- 
planning  Ô17  (üoriaj)d  ;  Die  O.  und  ihr 
größter  Meister  967  (Löw)  ;  Orffelkonserte 
von  K.  Straube  in  Leipzig  521  (Spenoer}; 
Modern  o.  and  o.  mueic  o69  (Runcimaa); 
Ober  Orgeldispodtionen  968  (Mayrhofer . 

Orgelbau  s.  Instrnmentenbau.  Orgel. 

Orgelmuaik»  Modern  O.  and  O.  music  369 
(Ronehnann);  Treannag  der  Kompo- 
sîtionen  für  O.  von  denen  für  die  übrigen 
Tastinstruroente  216  (Seifert ,  KeuB); 
erapfehlensirerte  C-KenpoeitioiieB  661 
(Apel). 

Orgelepiel,  Orgelbau  und  O.  in  Deutach- 
land und  Italien  vom  Beginn  des  Mittel- 
alters bis  sum  Ende  des  16.  Jahrh.  235 
iUartmannl  ;  Modern  organ  control,  from 
a  player  8  point  of  view  238  Wedgwoodî  ; 
neue  Bezeichnung  der  ()  -  Register  437 
(Ehrenhofer);  Über  ü  - Dispositionen  368 
(Bfayrhoferl  ;  Organ  playing  at  catholic 
•enrieea  234  (Anonym;  :  Hebung  des  O.'s 
und  der  Organistenausbildung  294  (Hel- 
bing). 

Orlandini,  A.  715. 

Omltboparohaa,  A.  749. 

Ossorio  y  Oallardo,  0.:  »El  hftile« 
222  i  Bravo  . 

Oatern,  Alte  Ostergesänge  auf  Luaiin  83S 

Lacli  . 
Ostsmann,  P.  707 

Oswald  Toa  Wolkenateliif  Avacabe  dar 

Dcnkm&ler  der  T  in  O.  84  (W<3l), 
OszeUky.  A  29ô,  439.  654. 
Ot^groMti,  V.  Mil  999  (Wolf). 
Ottxenn.C:  »Telemann als  Optnikampo- 

niat«  löO  Fleischer;. 
Ondin,  E.  96.  167. 

Oulibictaev  174  Newmarch};  Lohfer  VùU 
Balakireff  157  (Newmarchj. 

Ouverture,  Jets  over  de  O.  606  (Viotta); 
Vergleich  zwischen  der  venctianischen 
Opern -O.  und  der  französisfcbcn  O.  424 
Heuß  ;  O.  in  Italien  in  der  zweiten  HMfte 
des  18.  Jahrb   42H   Oandolfi.  Wolfi. 

OxFORu  083,  University  Library  145;  Ms. 
aus  der  Bibliothek  dee  Oiiel  OoUege  225 
Squire . 

Oxford,  hist,  of  mus.  Bd.  Ill  868  (South- 
gate).  668  (Heii0);  Bd.  IV  487  (Dent,, 
664  (Niemann). 


p.  664. 

P.,  A.  295,  707. 


P.,  E.  m 

p.,  L.  1Ô7. 

PMhmwtitflfter,  K.  96. 


4* 


Digitized  by  Google 


52 


InbaUs^VerMiflbnit. 


Padua  in  der  Mutüigetchicbte  dei  14. 

Jahrh.  50  iXudwiff). 
Pädagogik  a.  Mviik-Fidagogik,  Slavier- 

•piel  ucw. 

Faer,  Brief  739;  in  AoMieht  genomnen 

als  Berliner  Kapellmeister  217  Altmann). 
Pagaxü&i,  Autograph  TäU:  Violine  von 
P.  686. 

Pagella.  T).  054. 

Fahnke,  Komp.  32(j;  C-moll  Violinkontert 

614  (OOtiingerl 
Paisiello,  G,   Überführung  seiner  Oebeine 

nach    Taranto   214;    077  (Entchedé); 

Trauermarsch  itt  Ehren  des  Oen.  Hoehe 

2:U  Boiitarel;. 
FalacUüle,  Komp.  730. 
Paladin!»  C.  439. 

Paläogpaphie,    Paléopaphie  Musicale. 

Arbeit  der  Benediktiner  von  Solesmes 

292  (Böhm). 
Paläontologie,  nueikaliaehe  F.  96  (Stei- 

nitzer;. 

^alafd^fo,  3.  163  (Wolf);  fiOO  (Wolf). 

Palatinates  582. 

Faleatriua,  P.  c  la  capeila  salesiana  708 
Sizia):  P.  muß  populftrer  gemacht  wer- 
den. Neu  ausgaben  741  Bäuerle,  Flei- 
scher -,  Stabat  Mater  üi>3,  666  [Oold- 
schmidt,  Volbachi. 

Fallavicini,  B.  71  f. 

Fallavicini,  .Sinfonie  zu  »l  Amazoni  Cor- 
sara«  -iW  [Heuß);  »PAmaxoni  Ooraara« 
^7.5,  (UeußJ. 

Pammelia  746. 

iratdoton  371  (HipUni). 

Panse,  K.  96. 

Panseron.  Prix  de  Rome  181.3  730  (Pro- 

d'homme  . 

Pantomime  »le  poème  lymphonique  et 

la  p.€  43  fBloch). 

Panzner,  Dirigent  32S. 

Paolo,  Burentinischer  Komp.  um  140U  ö'J 

[Ludwig . 
Paolo vna,  H.  176  (Newmareh). 
Papiue,  A.  74y. 
PapQi  664. 

Paris,  Komp.  731  (Prod'homrae  . 

pARiâ,  Musikberieht  139,  203  ,  276  ,  843, 
416,  672,  632.  687;  P.  et  la  Mueiave  116, 
395  iChassan^;  :  Pariser  Musikleoen  94 
(Levin);  Musical  events  in  P.  619,  Ô93 
(Mureheti):  La  mueioue  et  le  théâtre  aux 
Salons  (hl  Grand-Palais  594  fScnnc  ;  Lc 
troisième  théâtre  de  musique  706  Jmbert;  ; 
Konterteaison  886  (Mareheei):  Konsert 
und  Theaterprogramme  fOr  lîM)2/8  80; 
Oper  und  Konzerte  in  P.  4:iü  Marchesi]; 
Operatic  event*  in  P.  368  (Marchesi); 
^A  agiirriiitorpretation  in  Bayreuth  und 
P.  157  ,l\lad«n  ;  Pflege  de>  deutschen 
Liedee  in  P.  518  Hallensteini;  L  cnscij:- 
nement  de  Thistoire  de  la  nuisiinie  à  P. 
en  1903  43(>  ^Anonym.i;  Should  American 


mutioiane  go  to  P.  to  etudr  6Ô5 
(Thomas);  l/union  des  Artistea  RaeKs 

à  P  r.r)3  L.  ;  Bibliothek  der  Oper  70G 
(Malherbe),  692;  Au  Père-Lachaise  107 
(Maogeot). 

Parisot.  S.  295. 

Parker,  D.  C.  Iô7. 

Parker,  H.  32,  77,  128,  126  (ThompeoB'; 

43  (Anonym'. 

Parodie,  Begriff  des  Worten  P.  in  Frank- 
reich um  1763  698  Ambeim). 

Parratt.  Comp.  9  Webb  ,  29. 

Parry,  Hubert  9  {Webb), 29.  123, 126  »DaA- 
nesa  and  Light«  482  Thompson).  568 
Cobbett ,  »>22,  676  Maclean  :  P.  als  Kom- 

gonistöliLcÜmann);  >U.  P.  b  latest  work« 
76  (Maclean). 
Parrv.  Hubert:  >The  Music  of  the  Seven- 
teenth C  222  Wolf  ;  Oxford  Hist,  of  M. 
Bd.  Ill  237  Stainer). 
!^flrn\  .'ôiibttt  701  Mflnser)* 
Parthenia  7k>0. 

Partenio.  D.:  »Iffide  greca«  4ii>  Heuß;. 
Partitur,  P.  des  20.  Jahrh.  93  (DubiUkj.. 
Faeserini,  V.  74ù. 

Pasta,  Sängerin  523  (Altmana);  672  (Pro- 

d'homme'. 
Fastor,  W.  95,  236. 
Pathetic  symphony  4SR. 
Fatman,  T.  Komponist  580. 
Patrizi,  La  nuova  fisiologia  della  emo- 

zione  musicali  437  fBonaTCntOfa). 
Patterson,  Annie  664. 
Patti,  A.  617  (Anonym);  693  (Klein). 
Pauer,  M.,  Konserte  in  BoBland  21. 
Paul,  E.  749. 
^i^aul.  (S.  280. 
Pauli,  W.  157. 

Panmann,  C,  Grabstein  292  (Anonym]. 
Pauke  438  (Kling);  Die  Pifttriereehen 

Pedal-Maschinen-Pauken  651  (Anonym;. 
Payne,  M.  Ö6ö  .Kslisch). 
Pearse,  O.:  »West  Oountrr  Songs«  742 

(Beckett). 

Pedrell,  F.:  »Emporio  cientifico  é  hit- 
térico  de  oi^anografla  nraeieal  antigoa 

espanola«  228  (Bravo). 
Féladan  167. 

Palleten:  »les  opéras  français  de  Olndt 

restitués  par  F.  G.«  44  JuUien  . 
Pelletier»  A.,  dit  Rabuteau  Komp.  ISö. 
Pemberton,  E.:  »Life  of  Bret  Harte« 

im  Maclean^ 
Fexina,  L.  74^. 

Peppin,  A.  654.  ^ 

Pepys,  lecture  on  352  (Bridge);  P.  as  a 

musician  362  [Anonym). 
Père-LaèhaJae»  An  eimetière  de  P.  167 

Manjreoti. 
Perez  :^7. 

I'erfltr,  8.  ©pu  516  (Altmann). 
Pergolese  :^7:  Stabat  mater  4W  tPro- 
d  homme  ;  747  Clausetti]- 
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TétI,  Stindehen  in  der  »EnridiM«  184 

Heuß. 
Pèrier,  J.  1Ô6  (Ounoni. 
Ferlno,  Fîorentbo,  Lantenitt  384  (OhU*- 

sottî  . 

Perron,  C,  dinger  17,  93  (Droste). 

FWrsvIt«  Mitarbeiter  an  Spontini's  Ballett- 
oper >Le8  dieux  rivaux <  2fJ!f  Altmann  . 

Peeeard,  £.,  Komp.  T.VJ;  »L' Armée  des 
Vlerge8<  157  Oudin). 

Peters,  G  .  Komp.  27(),  fîl5. 

Peterson- Berger,  W.,  liôl  lAnonym^. 

Fetitpas,  Sängerin  486  (Prod'homme  . 

Fetrie,  Fl  Inden,  aegypt  Funde  in  Fajoum 
372  Hipkins. 

P  e  t  r  i  e ,  G.  :  >  Irish  musie«  861,  867  (Bbnire). 

Petscli.  R.  594. 

Peiold.  G.  707. 

Pfeiffer.  G.  4tî.  200,  520. 

Pfeilachmidt.  H.  95.  2'M'k  3««. 

Pfitaner,  H.  4^^7,  29<;  (Schultze);  Lieder 
G15  Götzinger,;  >Herr  Olaf«  136,  876. 

Pfohl,  E..  Komp.  336. 

Pfohl,  F.:  *l)er  Gaukler  unserer  lieben 
Frau«  53. 

Pfordten.  H.  von  157. 

Pfordten,  H.  von.  »Handlung  und  Dich- 
tung der  Bühnenwerke  R.  Wagner  s  nacli 
ihren  Grundlagen  in  Sage  und  Geschichte 
dargestellt«  509  'Fleischer). 

Fhilidor  387  ;  Collection.  Form  der  Ouver- 
türen SU  den  Balletts  (Heuß);  Mit- 
arbeit an  Rousseau's  >  Devin  du  Tillage  < 
002  (Amheim!. 

Philipp»  J ,  F.  and  French  piano-playing 
748  (Currier). 

V^Ui»>^,  o  LNO  G5ttraannl;  433  Göttmann). 

Fliilipp  de  Qrève  Hô,  öl  (Ludirig). 

Philipp  von  Oaeerta  28  (Ludwig}. 

Philipp  von  Vitiy  26  (Ludwig!. 

Phüippi,  E.  46. 

Philippi,  P.  742,  744,  746. 

Philipi'I.nkn.  MtiBic  in  the  Ph.  286  (Lrnng). 

PhiUnps,  R.  C.  236. 

Phillipe,  Organist  in  Sheffield  68  fLeß- 

mann  . 

Phonograph  :^)3  ^ Fleischer);  Geschichte 
der  Phonugrnphie  518  (Hartwig^  How 
Edison  makes  nis  ph.  520.  707  Nortlirop'  ; 
P.  et  grammophunc  653  Laloyi;  P.,  Tele- 
graphen und  rhotographon  4^  (Hartwig;  ; 
Über  phonographische  Schrift  437  Fla- 
tau);  Uörübungen  mittelst  des  Ph.  44 
(Owtnnannl;  La  suggestion  phonographi- 
que 437  Baradiie  ;  Le  professeur  Bouil- 
lard  et  le  p.  438  .Hélot:  Aufnahmen 
japanischer  und  chinesischer  Musik  301 
(Abraham,  v.  Hornbostel  ;  Stinunftrstliche 
Anwendung  den  F.  705  (Flatau). 

Photographie,  Ph.  der  Mueik  und  der 
Stimme  und  Sprache  283. 

Photographophon  44  Uartwig,  ;  P.  von 
Ruhmer  292  (Anonym). 


Photophonogvaph  383,  801  (Fleischer); 
439  (Lederer);  618  (Giapek);  708  (Tau- 

leigne). 

Fhnudenmg,  Some  eonrideratione  on  ph. 

751  'Weber;. 

Phrygian:  > Dorian  and  Ph.«  371  (Hip- 
kins),  ui'koc  371  (Hipkine),  Kadern  der 
phryg.  Tonart  446  (Sachi . 

Physik,  Vorlesun^sapçarat  zur  Demon- 
stration der  Gleichzeitigkeit  von  freiem 
Fall  und  Schwingungsdauer  eines  Pen- 
dels 518  (Edelmann). 

Physiologie,  La  nuova  fioiologia  della 
cmozionc  musicale  437  ;  Bonaventura  ; 
•  The  ph.  of  pianoforte  playing*  284 
Hume  ;  Über  den  diagnostischen  Wert 
der  Tonuntersuchungpn  mit  besonderer 
Berücksichtigiing  der  Bezold  schen  »kon- 
tinuirlichen  Tonreihe«  367  (Lucae!. 

Pianoforte  ?  a.  Klavier,  Instrumentenbau; 
rausie,  lecture  209,  Duette  für  Harmo- 
nium und  P.  r>52  (Cleaves). 

Pianola  42  Allihn . 

Piooinelli  .{S2  (Chilesoitij. 

Pioeini,  N.  887;  Brief  686;  »Dido<  286 
fAltmann^ 

Piemé,  G.,  Komp.  736,  »Weihnacht  1870« 
477. 

Piero.  Komp.  des  14.  Jahrh.  53  (Ludwig . 
Pierrard.  L.:  »Le  violon  «  3ô  Fleischer). 
Pierre,  C.  749. 

Pineau,  L.:  > Les  vieux  chants  populaires 
Scandinaves*  156  ' Hoffmann-Krayer). 

Pinnau,  K.  v.  d.  439. 

Pipa,  japanische  4-Baitige  Laute  311  (Abra^ 

ham  und  Hornbostel). 
Pipes  of  Pan.  Elgar  77. 
Pirani,  Ë.  von  1Ö7  ;  Reiseerinnerungen  aus 

Bußland  46. 
PiRHA,  Kirehen-Hbliolhek  jetst  in  Dresden 

26. 

Pîrro,  A.  707. 

Pischeck,  Baritonist  531  (AHmann). 

Pitch,  hist  of  499. 

Çitt,         9  (Webb).  38. 

Pittrich,  Die  P.'schen  Pedal-Mssefahien- 
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Playford,  J.  749. 
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(Moore). 
Foea,  C.  Komp.  616. 

FoMime.  DieP.  894  (Kling]  ;  Die  Posau- 
nenchöre,  Entstehung  und  Auebieltnng 
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Beyer,  E.  438  (Imberg,  440  Solenière  . 
666  (ViotUl;  »La  Statue«  439  Mang«ot. 
519  Lemoinc^  ;  La  déclamation  Ivrîque 
chez  R.  439  (Offoel);  Berlioi  flbcr  R.  tU3. 

Reyeer.G.  Agenda  eedenaalieafiSÏ,  Springer. 

Wolf. 

Bhaw,  0.  749* 

Bhtean  Le  80me  FeetiTal  R.  66S  fr.'. 

Rhéne-Baton:  >Variatiun3€  417. 

Rheinberger,  J.  von  Briefe  an  Lauterbach 
46  (Kohut),  366  (Heerdegen);  Oigel- 
kom Positionen  439  'Molitor). 

iHbrinberget,  3-  690  (Wolfj. 

Bhythnnui  c.  a.  gregortaiüeeher  Ocsan^. 
Kirchenmusik:  A  pmpnsito  di  ritmo  Toi 
(Pagella];  £in  Wort  xu  den  Gedanken 
▼OB  H.  Poet  über  den  R.  746  (Hertel). 

Rhythmik  La  riche^^sc  r.  musicale  de 
Vantiquité  685  ^Eoudard.  Wolf. 

Riat,  O.  46. 

Ricci.  V.  L'antica  eenola  di  eaato  743 

(Squire,. 
Riehardion,  A.  168. 
Richardson,  M.  lecture  284  .  751. 
Richer,  Sänger  4'M  ,Prod'homme:. 
Riehter.  A.  654. 
Richter.  B.  95.  369. 
Richter.  C.  158.  6i>4. 
Richter,  G.  158. 

Richter.  H  :  de  Solenière's  »Notttlea  et 
impressions  musicales*  .309. 

Richter,  H.  520  Schoenaicb);  Wirksam- 
keit in  England  52  J.eßmann  ;  als  Diri- 
gent 367  (Kenvon,.  orchestra 483  (Kalisch . 

Richter.  O.  'KiiehenrnnaikaUaehee  818 

Wolf . 
9îiAtcr,  C.  153. 

Riehl,  H.    »Kulturstudien  aus  8  Jali^ 

hiinderten«  743  fFleischer  . 

Rieiuunn,  Ii.  295,  440;  »Die  dorische  Ton* 
art  als  Grundskala  der  grieehiaehen  Noten" 
Schrift«  .3.5s\ 

Rie  mann,  H.  ergänzt  bez.  der  Mann- 
heimer Orchester- Werke  387  Nef  ;  Kate- 
chismuH  des  Generalbaßspiels  586  Wolf  ; 
»Anleitung  zum  Partiturspiel«  150:  »Kate- 
chismus der  Orchestrierung«  150  Flei- 
scher ;  Kompositionslehre  369  Sevdler. 
760  (Segnitz!  :  Kompositionslehre  Èd.  11 
368  Niecks  ;  287  (Wolf). 

9iiemaun,  ^.  228. 

Riemann,  L.  95.  237. 

Riesen,  P.  »Revolte  oder  Reform?  Das 
schlOssellose  Notée-System  der  Zukunft« 
36  (Fleischer). 

Riesenfeld,  P.  96,  440^  694,  707. 


jd  by  Googl 


Inhalts-Yeneichnis. 


57 


Hieß:  >Rftuberbraut<  2S3  [Altnuon}. 
RietBch,  H.  158,  6Ô4,  707. 
Riezler.  W.  694. 

Rifaut,  E.  Komp.  T.il  Prod'hwaaaei. 
RlOA  Konzerte  1!>  Findeistn  . 
Bighini,  V.  Kapellmeister  in  lierliu  24  7 
Altmann  :  >Zaiiberwald«  (Altmuuk}. 

Rijkcn.  J.  29Ô.  Ô94. 
Riküff.  M.  520,  6»4. 
Rimini.  E.  95. 

Rimsky-Korsakoff  15  Findcisen  ;  R.  as 
1  know  Inm  <>ô2  Hrounoff  :  Beziehungen 
Sil  Balakireff /-^^  Xcwmarch  ;  Orchestra- 
tion »u  lîorodin  8  Prince  Ifçor  46<i  (New- 
march  .  Thematischer  Leitfaden  zur  Oper 
»Das  Märchen  vom  Z.  Saltan*  367  ;Kurd- 
jumoff  .  45Ô  Findcisen;;  N.  »DieCzaren- 
brant«  Joß  ,  2HÔ  Lcdercr  ;  »Sne- 

giirotschka« ,  »Unhold  Ohneseele«  4ö6. 
<29  Findeisen];  »Serriliac  4Ô4  (Findeiien). 

Blnaldo  da  Capiui  387. 

Rinaldo  del  Mel  745. 

Rinokart,  M.  Urkonden  in  Bitterfeld  aua- 
gestellt 76. 

RlNKBNls  Dänemark;  die  Hochmcssc  in 
der  St.  Laurentiuskirche  lô6  iUöckj. 

•Rio-de-Janeiro  La  musique  à  R.  934  (Cofta> 
Ferreira . 

Rischbieter,  W.    »Krlftuterungen  und 
Beispiele  Ar  HamumiMelialer«  607  (Wolf;. 
Riseley,  O.  cond.  77,  125  (Thompconl. 
Biso.  P.  387. 

Bttoraell,  Form  des  R.  in  Montererdri 

Orfeo  isf!  Heuß  .  Unterschied  iwÎKhen 

R  und  Sinfonie  2i20  (Ueuß). 
Bitter»  75  jfthriges  Jubilftum  der  PiaiiofbrC«> 

fabrik  von  R.  517  AnonvraJ. 
Ritter  H.  369,  44U,  707^  700. 
Ritter,  H.  »Die  materielle  u.  toiiale  Lage 

des  Orchester-Musikers«  706  (DoUtlky). 
ditttec,  ^.  363  .AltmannJ. 
m^u,  h-  227. 

Bobert,  C.  Spontini-Biogiapli.  263  (Alt- 
mann). 
Bobinaon,  E.  880. 

Robinson,  F.  750. 
Robinson,  J.  singer  284. 
Rochlich.  E.  295. 
«ec^lirfn  (S.  f>47  (Meinecke?. 
RochlitB  Brief  7fO. 
Roeokel,  J.  77,  125  (Thompson  . 
Röckl,  S.   >T.iidwi£»:  II  und  R.  Wagner 
18t)4-t)5«  5Nj  Fleischer  ,  520  (Segnitzi. 
Röhr,  HofkapoUmeifter  2ßO  (letel). 
Römer.  A.  237. 

Röntgen,  J.  Komp.  322,  368  N.). 
9i5ntgcn,  .V  228,  230  (Altmann). 
Röthig,  Rr.  4ß. 

Boger  Kump.  7:ii:  Sänger  O'JJ. 
Rogge,  H.  C.  295. 
B<^neda  by  Serov  177  (Newninrch  . 
Bohde,  K.  Briefwechsel  mit  Nietzsche  93 
(Emiweher). 


Rojalin.  F.  9«;. 

Bolaud«  Komp.  49Ô  iProd'homme). 
Rolland,  R.  9H,  158.  869.  440.  520.  m, 

ßiVl,  707. 

Rolland,  R.,  »Beethoven«  357  (Pro- 
d'homme'. 

Rollett.  H.  »Beethoven  in  Baden«  IfiO 

(Fleischer.. 

Rom  Lim  in  R.  748  (Oraerenits);  H  con- 

grcsso   (Ii  R.  IÎ54    Naldo;;    Lea  musi- 
ciens français  à  R  (1803—1903)  728 
[Prod'homme);  Fant-îl  eoToyer  les  mini- 
cieus  ;i  Rdrae  ?  Lettres  de  Dubois.  Lefeb- 
vre,  Maréchal,  Hue  651  (Anonym);  Die 
Mtiéik  im  heutigen  R.  707  (RatMow); 
liceo    musicale    25.    anniversario  3()2 
(Barinij;    Les    femmes   musiciennes  à 
l'éeole  de  R  617  (Anonym). 
Roman  de  Pauvcl  Jij  Ludwig 
Bomberg,  B.   Brief  740;    Cellist  und 
Kapelim,  an  der  Berliner  Oper  254  (Alt- 
mann). 
Römer,  Â.  Ö2ü. 

Bomeyn  de  Hoogho,  Beschreibung  dee 
Begräbnisses  ron  Maria  II  von  Ennand 

226  (Squire), 
dtonalb,  ^anbon.  27,  137  (Thompeon),  868, 

5<)8  Kaiisch:. 

Rondeau  Dichterische  und  Kompositions- 
form im  14.  Jahrh.  41  (Ludwig). 

Bonsurd:  >R.  et  la  muaique  de  ion  tempa« 
70  iTiersot). 

Boota  in  harmony  577  Niecks  . 

RoRSCHAcn  Cnccilicnfest  44  (Haeler). 

Roaegger,  P.  95  Naaff). 

Booenberg,  W.:  > Attila«  481. 

Boaenmüller,  Kummenonaten466  (Heuß;. 

Roienthal,  F.  707. 

Boaiiigraves  Komp.  284. 

Rosnay,  F.  de  158. 

Roß,  comp.  27. 

Booa-Despréaux  Komp.  731  (Prod'homme). 

BoBsat,  A.  158,  707. 

Bosai,  A.  de  I17  7  I  jischedé'. 

Boaai,  C:  >Nadeya<  (w33  JoU  .  375. 

Rossi,  S.  beeinflußt  durch  Monteverdi's 
»Scherzi«  J/^  Heuß  . 

Rosaini  96  iRolland);  Autographen  740', 
Le  feste  Rossininne  95  (Moxzoni);  Auf- 
führung der  ^Elisabet«  in  Berlin  272 
Altmann):  Boieldieu  et  R.  704  (Anonym). 

Rosaixü,  O.  Lettere  inédite  92  (Anonym); 
R.  a  Lugo,  e  il  cembalo  del  suo  maestro 
Malerbi  653  (Mantovani). 

Rost,  P.  750. 

Roth,  B.  365  (Anonym). 

RoTTEKDAM.  MusiklMiicht  575;  Moeik  in 
EL  m  Zijnen). 

Rothenburg,  A.  750. 

Rousseau,  J.-J.:  >Le  devin  du  village 
von  J.-J.  R  und  die  Parodie  Lei  amoure 
de  Baatien  et  Bastieane«  686  (Amhcim;; 
»Devin  du  villtge«  469  (Prod'honune), 


Digitized  by  Google 


58 


Inhalts' VeneichnU. 


426;  R.dber  Grimm  und  M.  Fei  -ins  Pro- 
d'hommc):  Méthode  de  mutique  chiffirée 
de  R.  370  Zcvort). 

Bousseau.  S.  Komp.  277,  736. 

RoTaart,  M.  96,  237. 

Bovlgo,  F.  744. 

Rowbotham,  J.  B.  860. 

Roy,  E.  96. 

Boy,  Komp.  486  (Prod'homraeV 
Boyal  CoUcjrc  of  Music 
Boyer,  Komp.  4&ö  (Frod  homme). 
Bnata,  O  440. 

Rubini,  Sänger  327  (Altmann},  674  (Le- 
gouvé.  Prod  homme). 

BubinBtein  176  (Neirmarch),  965  (Bestell 
866  (Findeisen  ;  Brief  iin  J.  Abcrt  251 
(Abert);  Denkmal  tod  BernKtamm  4Ô3 
(Findeisen);  »Nero«  870  (W.\  465  (Find- 
eieir.  :  >D&mou<  IB.  >Gorjueebft«  18; 
»Christus«  266,  296  (Steuer,. 

Budder.  M.  de  895. 

«nbnitf.  ©.  232.  514. 

Rudolf.  J.  237,  296,  620. 

Budorfr,  A-dur  Sextett  668  fCobbelt). 

Bfibner,  C  :  .Prinz  Ador«  410,  680  (R). 

Büokbeü,  U.:  »Gerlind«  419. 

Bftdlgor,  Singer  867. 

Küfer   >D  moII  VioIinkoDiert«  460. 

Rablemann.  C.  1Ô8. 

Rahling,  E.  654. 

BofBni,  R.  ')<)} 

Bnhmer,  Phutographopbon  292  (Anonym  . 
Ruland,  W.  664,  707. 

RUMÄ.MFN  s.  !i  AN'alruliei  ;  »I-a  mu«i)que 
en  Roumaine*  4Ü  ^Schorr;;  Das  rum. 
Volkslied  164  (Wagner),  691  :Arp4d  : 
ReorjjanizarcB  teatrelor  nationale  4 '8 
(Grigorescu  -  Elvirj  ;  Jubilcul  Teatrului 
National  din  Bucuresti  369  (Remi). 

Runciman.  J.  F.  28Ö,  369,  707. 

Rupp,  £.  96. 

RDS2LAND  Musik  17;')  Newraarch):  »A  note 
on  Russian  nin-;i(  «  157  Pnrki-r  ;  Musik- 
geschichte walircnd  der  Regierung  Pauli. 
S6(>  (Findeisen  ;  Das  ru»n.  Volkslied  521 
W.' :  T.a  iinigiquo  dramstique  cn  Russie 
155  (Delive.s  ;  Oluiku  und  die  russ.  Musik 
()Ô5  Storck);  Kinffllirung  in  die  neunisü. 
KUviermusik  295.  707  [Niemann  :  The 
development  of  nittioniil  opera  in  R.  525 
(Ni'winanli  :  Militfirmusik  in  R  368 
(Muuli;  Gesell.  Notizen  über  die  Î  n<j»> 
der  Orchester-Musiker  in  R.  367  J.ipactl  : 
Musikzeitungen  u.  Musik-Kritik  3K(> 
iFindeisen'  ;  Da«  Musikleben  in  K  728 
(Findeisen^:  Das  Musikleben  in  K.  UX)1 
— 1902  10  iFindcisen  :  Musikleben  in 
R.  1902-1903  452  Findeisen:;  Quer 
durch  B.  46  Pirani  :  Russ.  Svmphonie- 
konzert  9.  Jan.  1903  in  Wien  293  Gott- 
hard; ;  L'union  des  artistes  russes  à  Paris 
663  i  î..> 

BusMll,  £.  Singerin  61  (Leßmann;. 


Ruskin,  R.'s  mueie  93  (Col&igwood'. 

Ruta,  R.  158. 

Ruth  by  Cowen  12(5  ïhorap«on\ 
Ruthardt.  A.  594  [Saavedra  . 
9îut()aTbt,  9.  Ô14, 646  (Wolf),  288  (OAttmoB; 
Ruti,  O.  750. 

Buts,  Die  R'schen  Tonstudien  760  fBoti; 
RychnoTsky,  £.  :  »Ein  Brief  Spontim'i  an 
Napoleon«  6. 

8.  520. 

S.-B..  J.  46. 

S.  E.  3G9. 

S,  J.  S.  1Ô8,  Ö94. 

S.-O.  96. 

S.  O.  158 
S.  P.  369. 
8.,  6.  S.  96. 

SMTrod«,  D.  237.  594.  664. 
SaeadM  von  Arms  375  (Hipkina,. 
SBoehotti,  F. .  Diehterkomponistim  14.  JtSa- 

hiiiidtrt  /*>'  Ludwig). 
BaochixLl,  A.  387;  »Oedipos«  286  AltmaaqL 
Saeher,  H.,   »Untere  Tontehiiit«  66S 

'Fleischer). 
eaät9.  (S.,  434  iMayer-Reinacb). 
Sechs.  B.:  »Die  weiter»  Entwiekeluas  der 

Aamracrmusik«  165:»DieWiederbe»niiic 

der  Kirchentonarten«  446. 
8«eh«,  H.  166  (Dreee). 
Sachsen.  Kirche  und  Sehule  in  der  Pr^ 

vint  S.  750  SmendJ. 
Saehaenhaueer,  Th^  Komp.  571. 
Sackbut-Tromboiie  229  (Soutre!. 
Sadtler.  J.  Ö2Ü. 

Sadtler.  J.,  Zum  Geigenbaugeheiiiulie  618 

Großmann':  520  Sadtler;. 
Sänger-Sethe,  J.  237  Schuhte  . 
Säuberlich.  ().  46. 

Safanoff,  J.  Dirijjent  280  ;  293  (Gotthard'. 

St.  Christopher    Parker)   32.    77.  123 
'Thompson  . 

Sr  C  vT  i  KN  142    Liverpool.  Bûlow's  Be* 
ziehunjçen  zu  St. -G.  600  Kruse. 

St.  George  387. 

St  James  's  Hall  30.  213. 

St.  Petkr8ülk(..  Konzerte  15  (Findeisen  : 
populäre  M.  370  Tschemoff  :  lÜOjihr. 

äiim  der  philharmonisehen  OeseU- 
scliaft  3(>ü  Pindcisen;. 

Saint-Quentin,  G.  de.  Komponist  IIH. 

Saint-Snrns.  C.  W,.  158.  my  440.  tCU 

Saint-Saëns,  C.  6öö  Villams:;  Ballet  >Ja- 
votte«  130:  Krönungsmartch  29.  139; 
»Cello  Sonate«  487:  Les  variations  de  S. 
592vCastéra  :  »Andromaquct  3(i8  Pouein 
343;  »Henri  VIIN  6,53  (M. .  708  (Thorell; 
»Samson  und  Delilah«  78.  »Samson  et 
Dalila«  2ßO.  Aufführung  in  Paris  751 
Thorel);  »Parvsatis«  45  iLaparcerie^; 
45  Mangeotl .  '46  iSamasenilh  T.  :  94 
(Jagow).  233.  292  'Amiel}.  »Par^'satis«  et 
»Dejanire  à  Béxiera  761  (Thorel) ;  S.  intine 


jd  by  Google 


Inhalt«*  V  eneidin  i  B. 


69 


748  (JonoièfM);  Lm  poédM  de  8.  898 

Bernardin). 

Salendro,  japanische  Tonleiter  370  [Hip- 
kins). 

Salieri,  Ballet  von  Spontini  tu  8.*t  »Da- 
,  naiden«  2-i8  (Altmann). 
Balimbene  51  (Ladwig). 
Salinas,  tempennent  29. 

Salles,  A.  158. 

Salomon,  P..  Besnhtmgm  lu  Smroek  £86, 

538  Kalischer . 
gaiter,  9Î.  90  Göttmann;. 
Salvayre,  Komp.  736. 
8ALZBUB0.  Orgel  su  St.  Ândri  760  (SpÎM;. 
Samazeuilh.  O.  46,  440. 
Sammartini  387. 

Sunojloflf,  A.,  Über  die  Wahrnehmung 
musikalischer  TonTerhftltnisse.  Antwort 

an  A.  S.  %  Storck;. 
6amiiel.  Ô90  (Wolfi. 
Sand,  0.  8.,  TJttt  et  Chopin  519  (Le  R07). 

Sand.  R.  96.  3(59.  520. 
Sandberger,  A.  33   (Hease,  Heischer;: 
Quartett  op.  15  416;  Grefcori,  Schöpfer 

des  Concerto  grosso  ■i3!)  HeuB)* 

BaodeiBon»  S.  6Ô2  vCunon). 

San  Franciico,  Las  obrae  murieale«  de  8. 

■.m  Raxaul  . 
ÖAKXUüO,  Musikleben  in  S.  748  (Cretius,. . 
Banein,  8..  Besitzer  einer  Muafk-BibHethek  I 

in  Basel  380   Xof . 
Sàrbi,  Tanslied  der  Kum&nen  löU  { Wagner;. 
Barti  887. 

Sartoria,  A.,  Siolonie  tur  »Adelaide«  443 

(Heuß;. 

Bartorfo,  T.:  »Iffide  greca«  448  (HeuS!. 

8aB,  M..  Sängerin  695. 
Sauer.  £.  in  Wien  186:  »Klavier-Koniert« 
81,  131.  483;  OmoU  Koosert  156  (Rabi). 

Sauer.  1..  90  {Altmaan}. 

Saul,  T.  4(5. 

Sauveur,  Temperament  89. 

Savard,  A.  3r.i<. 

Sawyer,  F.  J.,  Comp.  9  ;Wcbb],  520. 

Sayn-Wittgen atein,  Briefe  Ton  Liszt  an 
C.  von  8.  96  Sand}.;  C.  Liest  und  S. 
656  (Wegelius). 

Baasttrt,  S.,  Komp.  269. 

ScARnoRoiGH  30.  festival  124  Thomj)Sou;. 

Scarlatti,  A..  Chronologische  Aufz&nlung 
der  Opern,  soweit  sie  Boeh  erhalten  mit 
Angabe  des  Fundortes  unter  besonderer 
Berücksichtigung  des  Libretto  s  /•/■'/  Dent  : 
Sinfonien  41')  Heußi;  Die  Venetian ischen 
konzertierenden  Üpernsinfonien  als  Vor 
läufer  der  Sinf.  von  S.  -i-iö  Heußj. 

Seh.  F.  lös. 

Sch..  J.  V.  594. 

Sch.,  O.  654. 

Sch  .  R.  7.50. 

Sch..  W.  1Ô8,  440.  620. 

Schachtner»  Librtttist  der  >Zaide<  von 
Moiart  66  fHinehfeld). 


Sehade«  0.:  >Der  deutsche  M&nnergesang. 
Seine  geaehiehtliehe  Entwiekdung«  644 

Wolf). 

Schäfer,  A.,  Oper  »die  Zigeuner  17  (Find- 

eisen). 

Schäfer,  D.  Komp.  322,  075  ;  De  nieuwe 
viool-sonate  595  (Zuijlen). 

Schäfer.  H.  750.  . 

Schäfer.  K.:  »Musikalische  Akustik«  87 

;  Eutin  g . 
Schäfer.  O.  594. 
Schäfer.  T.  158.  237,  295. 
Schäffer,  J,  Komp.  403. 
Schäffer,  K.  %.  369,  440. 
Schälk,  J.  van  96. 
Sohaljapin,  J.  367  L. ,  17. 
Schalk,  J.,   UrteU  Aber  H.  Wolf  468 

(Hirschfeld). 
@c^>arf,  746. 

@(&aiivenfa,       369  'AltmannJ. 
©iarrocnfa,  ï.  699  {Mûnzer\ 
Schaumber^  G.  6ô4. 

Scheele,  Kanunennusikua  in  Weißeofela 

606  (Werner). 

Scheidemantel,  Sänger  66. 

Sobeidt,  S.  606  (Werner);  Urkunden,  aus- 
gestellt in  Bitterfeld  77. 

Schein,  H.  (W8  Wemer\  749  (Prüfer. 
Boheinpflug,  P.  163;  £dur  Quartett  616; 

701  (Altmann). 
Sen  ELLEN  UERO,  Bibliothek  in  Dresden  25 
Schemann,  L.:  »Meine  Erinnerungen  an 

R.  Wagner«.  4S8  (Uoreh). 
Schenk  707. 

BcAxenk,  3.  Symphonie  467  (Findeiaen). 
Bobereueljeff.  populftie  Konaerte  80. 
Schering,  Â.  694;  «Zur  Baeh-Focediaag« 

231. 

Schettini,  A.  237. 
Scheurlecr.  D.  295.  440.  .Ï94. 
Sobeurleer,  Mosart-Sanimluug  321  (Zijnen). 
Sehiedermair,  L.  46.  96. 
Schikaneder,  E.  96  'Schicdermair\ 
Schiller.  Schiller  und  die  Oper  707  (R.); 

Sch.  contra  Wagner  884  (Eimer). 
Schillings  96. 

Schilllnga  222  Nodnagcl);  »Hcxenlied« 
614  Götzinger;  »Zwiegespräch«  415; 
»König  Ödipus«  21.  »der  Pfcifcrtag<  57 
Pfohl,  GU  i.Maver-Rcinachj,  93  ;Buck), 
93  Ertel ,  95  Ö.1,  95  Pastor),  876. 

3(l)tQini^S  152  Ma\ er-Rcinach  . 

Schilling-Ziomssen ,  Ii.,  Komp.  469; 
>Ew'ges  Licht«  618  (Götiinger). 

Schilsky,  Iv  Komp.  Ô71. 

Schimmel,  Patent-Pianino-Mcchanik  von 
Sch.  591  (Anonvm  . 

Schiölur,  X.;  »X^apoleon  Bonaparte«  480. 

Schirach,  F.  von,  Komponist  469. 

Schirmer,  E.  707. 

Schirmer,  W.,  Mendeleohn'e  Briefe  an  Seh. 

707  (Schirmer). 
9xi9/ttt  27,  88. 


Digitizoü  by  C3t.)0^lc 


60 


Inhalts- Verzeichnis. 


Schjelderup.  G.  1Ô8.  296.  707. 
Bohjelderup»  »Die  Opferfener«  665{Söhle 

562.  621. 
Schi..  H.  296. 
Sehlag,  G   t'^T  Demoits). 
Schlecht,  F.  :î87. 
Schlegel  L.  m. 
'£d)U<\d.  ^.  3<;3  Wolf. 
Schiemüiler,  H.  1.58.  237.  440.  Goö. 
eâ/UmûUtx,  i\  364. 

SCHlE8^'I<:-Hoi-STKtx,  KirchcnnniRikalische 
Ausbildung  der  Theologie-Studierenden  j 
44  'Johannsen:. 

Schmalz,  A..  Sängerin  und  zeitweise  Vor- 
steherin des  Gcsangs-Ingtituts  der  Ber- 
liner Oper  258  Altmnnn). 

SchmedeB,  SAnger  188. 

Schmid.  O.  158. 

Schraid.  T.  750. 

Schmidkunz.  H.  1Ö8,  369,  7ôa 

Schmidt  158. 

Schmidt.  C.  369,  664. 

Schmidt.  H.  237. 

©d^mibt,  ^.  432  (Göttmann). 

Schmidt,  J.  P.  Komp.  283  fAltmanii^ 

Schmidt.  L.  237,  708. 

Schmidt,  N.  :  »Die  empfindliche  Flamme 
als  Hilfsmittel  zur  Bestimmung  der 
Sehwingungsxahl  hoher  Töne«  3Ô7. 

Schmidt.  O.  %.  296. 

Schmidt  und  Rau,  DifTcntizcn  zwischen 
den  Firmen  Sch.  und  Simrock  im  Jahre 
1797.  638  fKalischer . 

Schmidt,  M'.  7.10. 

Sohmitt,  A.,  Brief  740,  f  158  iScbjeldentp], 
fSehmid). 

Schmitt,  F..  Komp.  737. 

Schmitt,  O.  296,  440. 

aobinittlMrar  937. 

Schmitz.  E.  237,  296. 

Schnabel,  A.:  »Aussöhnung«  265. 

Bolmabel,  J..  Komp.  408. 

Schneider,  G.  A  ,  Musikdirektor  an  der 
Berliner  Oper  2ö4  (Altmann). 

Seh  neidet:  >H.  BeUermaui«  744  (Flei- 
scher. 

Schneider,  A.:  »Die  Lehre  der  Akustik 
und  Harmonie«  431. 

Schneider.  L.  46.  96.  369.  520. 

Tchneler«  G.  legt  die  Handschrift  93  der 
Abt  »Praktische  Musik«  in  der  Landes- 
bibliothek EU  Karlsruhe  an  293  (Heilig). 

Schnerich.  A.  46. 

SohSffer,  P.,  Sch.  der  erste  deutsche  Noten- 
dnicker  587  Springer,  Wolf). 

Schoen.  H.  750. 
Schoenaich.  G  .520. 
Schoene.  H.  .594. 
Schönfeld,  H.  369,  6ÔÔ. 
Schoenrock,  A.  96. 

»Schola  cantorum«  294  Hallavs ,  277: 
»Bruges  and  the  s.  c.<  45  Maclean  ;  La 
musique  à  la  soh.  e.  519  (Lalo}. 


Scholz.  B.:  >Anno  1767«  298  (Boek),  864; 

•  Der  Wald«  195. 
S'djolj,        4:^  ^Göttmaun  .  364. 
Schoonderboek,  J.,  Dirigent  94  (H.).  687. 

Schorr.  J.  46. 

<5d)  tatet,  ^.  41.  ^ 
^éxtd,  &.  434  Göttmaan}.  701  (Wolf. 

Schrecker,  F.:  >Schwanenpesiano:«  491 

Schreiber,  Sch. 's  Boehmtloie  mit  Gis  Me- 
chanik 154  Altenburg. 

Schijvor  J.  !N1.  708. 

Schrudcr,  IL  520.  594. 

SehrOder.  H.  >Die  symmetrische  Umkeh- 
Tung  in  der  Musik« '93  (Dubitsky];  293 
^Capellen  . 

Schröder,  K.  750. 

Schröder-Devrient,  W.  620  (Sehuré;. 
Schröter,  C.  46  (Nosca). 
Schubart  594. 

Schubart,  Sch. -Studien  606  (UoUer,  Flei« 
scher). 

Schubert,  F..  Wgsen  des  Sch.-Liedcs  458 
(Uirschfeld);  »Die  Zauberharfe«  410:  Es- 
dur  Klaviertrio  257  (Altmann' :  Einfüh- 
rung Sch.'scher  "Werke  in  Paris  675  Le- 
gouvé,  Prod'homme):  Sch.  und  Goethe  93 
(Blasehke). 

Schubing.  P.  440. 

Schubring,  W.  369. 

Sehneb.  J.  96. 

rctudiarbt,  J\  89  'Göttmann). 

Schaz,  A.  46,  1Ô8.  237,  440. 

Schule,  8.  a.  Sehola  cantorum,  Moaik- 

Schule.  Kirche  und  Sch.  in  der  Provinz 
Sachsen  750  (Smend};  Musik  und  Sch. 
884  (Breithaupt);  La  musique  et  Tenedg- 

lumu  nt  suiH'rieur  cn  France  et  à  1  F.tranger 
749  Kirchfeldj;  The  board  of  education 
and  musical  instraetion  in  training  col- 
leges 368  ;N.'\ug!ît  :  School  music  teaching 
292  (Anonym);  Chorgesane  234  (Ano- 
nym); Schulgesang  tdn  LeMn  98  fAno> 
nym):  Das  Fiend  unseres  Schulgesange« 
618  :Fraungrubcr.  ;  Moderne  Forderungen 
an  den  Gesangslehrer  der  höheren 
97  Werner'  :  Ililfsniittel  beim  Gc-i'angs- 
unterricht  in  der  Sch.;  Gesangsmaschioe 
596  Go^inde):  Schulgesang- Methode  Etti 
46  Röthigl  ;  Fitz'schc  Tonwortmethode 
in  der  Volkssch.  158  Rühlemann,  :  Ge- 
sangbuch in  der  evgl.  Sch.  696  (Företer- 
Steger.  Wolfj:  Schul-Liederbuch  ron 
Meinhardt- Hoffmann  697  AVolfi;  zur 
Musikpflege  in  Mittelsch.  7(>4  'Anon\Tn  : 
dir  Musik  an  den  bayrischen  Mittelschulen 
34  Kütfner.  Fleischer  :  Musik  an  den 
bayrischen  Mittelach  370  Ulbrich  :  Ferien» 
kuräus  für  Volksschullehrer  in  Tamraer- 
fors  3.50;  Gesangunterricht  an  Volks- 
und Borgerschulen  94  Frani&l  ;  Der  Lehrer 
im  Kirchendientt  654  (Rabiehi. 
ed?ulL',  e.  232. 

Sehnlts,  H..  Singerin  532  (Altnann). 


:l]  by  Google 


Iohdt»-VefMieliiiit. 


61 


Schultze,  A.  46,  96,  158.  237.  2%.  440. 
Schultze,  C   Urkunden,    ausgestellt  in 

Bitterfeld  77. 
êéuHjf »'Biefang  90  Altmann  . 
Sohula,  A.  Komp.  Ô23  (Bobé). 
8  c  h  u  1  z  e ,  C.  :  »StndiTMf  ■  Odidmiiis«  161 

Fleiacher;. 

Schulae-KilLitacbgy,  J..  Sänf^crin  an  der 
Berlinor  Oper  2TS  ,Altmann\ 

Schumann,  Cl.  70()  Krebs  ;  Biographie 
von  lätzmann  230  (Leßmann^;  Frl.  M. 
Wieck  und  Littmann's  CL  Seb.-Biogra- 
phie  593  Leßmann};  Le  roman  de  Gl. 
Sch.  Ö20  [Muret . 

Sèhnmaim,  G.,  F  dur  Trio  669  .  >  Variatio- 
nen und  Doppelfupfc  über  ein  lustiges 
Thema«  269;  Variationen  Ober  ein  Thema 
von  Beethoven  für  2  Klaviere  469. 

Schumann,  K,  Biographie  21.Î  Abert. 
Wolf  .  Brief  710;  zwei  ungedruckte  Briefe 
von  Sch.  293  [Erler);  »Neues  von  R.  und 
Cl.  Sch.«  254  (Abert);  Op.  74,  101,  138. 
286;  Kammermusik  2o7  Altmann; 
»^anenliebe  und  Leben  655  (Siegfried  ; 
Mignon,  épisodes  Ivriques  de  Qoetne-Sch. 
748 (Daubresse);  »Manfred«  235  flmbert); 

.  8ch.  und  Brahma  438  (Kalbeck  :  De  Bvron 
à  8ch.  366  (Forthunjr;;  Sch'.s  Bedeutung 
fQr  die  Entwickelung  des  Kunstliedes 
459  Hirschfeld;  ;  Sch.  in  Russia  96  (New- 
marchj;  Chopin  découvert  et  jtt|^  per 
Seh.«  43  (Bouyer). 

Schuppanzigh,  Kanon  too  Beethoven  auf 
Sch.  519  (Kaliseherj. 

Sehuppll  H.  996. 

Schure,  E.  520. 

Schuster  158. 

Schwabach,  6.  hayritehes  Kirchengesang- 

vereinsfest  43  Boeckh .  154    Anonvm  . 

294  (H.J  ;  Gottesdienstliche  Bilder  aus  Sch. 

706  (Herold). 
ScHWAB.'^ni  UG .  23  ov.  Kirehengeeanggfest 

für  Hessen  46  ;Sonne). 
ScAiwanberger  387. 
€kbtvart5,  9t.  153. 
Schwarta,  K..  Dirigent  116. 
Sehwarts,  B.  440. 

ScnwABZBMBSEO,  Bibliothek,  jetst  in  Dres- 
den 26. 

Sobweohten,  O.  f  43  (Anonym). 

Schweiz,  s.  a.  die  einzelnen  Stiicltc;  Musik- 
geschichte 437  Kberhardt);  Die  Schweizer 
Tonkunst  296  (Seidl);  Sehw.  Volksgesang 
97  Wölkerling);  Chants  patois  jurassiens 
158  I  Rossat,  ;  Der  Alpsegcn  im  Entle- 
buch  293  (Buss  ;  Alphorn  438  rJeanjaquet)  ; 
Das  musikalische  Leben  einer  kleinen 
Schweizerstadt  im  19.  Jahrh.  96  (S.-O.); 
La  musique  du  Centenaire  vaudois  652 
Combe);  Fremde  Orchester  bei  schw. 
Festen  236  ;  Platzhoff- Lejeune);  Liszt  und 
die  St  h.  705  (Bundi . 

Schwerin,  OL  ▼on  9b. 


Schwerin.  C.  Frhr. v.,B.  Wagner'iFlranen- 

gestalten  697  Wolf). 
Schwerin,  Musikbericht  676;  18.  Mecklen- 
burgisches MuaikÜBBt  676;  MneikliBet  706 

(Krausei. 
Schwers,  P.  708. 
Bchwindl  387. 
Scontrino,  A..  Komp,  685. 
Scott,  Cyril,  £moll  Quartett 660  (Cobbett). 
Scottish  Orchestra  351. 
Scribe  als  Librettist  für  Meyerbeer  522 
(Altmann). 

Scsandrowsky,  H.,  Brief  von  Bfliow  an  S. 

603  i  Kruse), 
Secchi,  C:  »Das  runde  Fenster  als  ein- 
!     ziger  Weg  für  die  rbcrtragung  der  Töne 
aus  der    Luft   auf  dm  Labyriuth«  95 
;  Rimini). 

Sechiari,  Le  Quatuor  S   430  fM.  . 
Sec  KAI  ,  Churalkurs  und  13.  Üeneralver- 
sammlung  des  Oaec-Vereins  966  (Ano- 
nym;. 

Secondary  Schools  686. 
Segnitz,  E.  46,  96»  168,  887.  296^  680,664, 

655,  750. 

Segnitz,  £.,  R.  Wagner  in  Leipzig  87; 

Franz  I^szt  und  Rom  88. 
Sehring,  F.  W.,  Allraneine  Musiklehie 

37  (Fleischer). 
Scibcrt.  W.  46,  96,  694,  655,  708. 
Seidel,  Kapellmeister  an  der  Berliner  Oper 

247  (Altmann). 
Seidl,  A.  296,  666,  708,  750. 
Seidl,  A.,  Wajgneriana  3.  Bd.  (Fleischer); 
»Knnatnnd&ultnrc 646 (Wölfl;  »Moderne 
Dirigenten«  223  (Mayer-Reinach  . 
Seidler,  K.  A.,  Konsertmeister  an  der  Ber- 
liner Oper  258  (Altmann). 
geifcri,  U.  361  (W^olf. 
Seiffert,  M.  440.  706. 

Salffert,  M.,  Qegenaats  von  der  Oigd  lu 
den    anderen  Tasteninstrumenten  215 

(Heuß,. 

Gciffett,  Ü.,  Praktiaehe  Ausgaben  Hiadd- 

scher  Werke  745  Wolf,. 
Seleases,  Komp.  des  14.  Jahrh.  42,  44 

(Ludwig . 

Seil,  K.  -.m. 

Seile,  Th.,  Urkunden,  ausgestellt  in  Bitter- 

feld  77. 
@«Imfr,  3.        Foith  . 
Senaillè,  B.,  Violinist  141. 
Senger,  H.  von,  Dirigent  195. 
Senleohes,  J.  de,  vicllpicht  Seleaaee,  Komp. 

des  14.  Jahrh.  -il^  (Ludwig), 
j  Senne,  0.  le  694. 

Sequenz,  Gcbraueh  der  S.  bei  Montererdi 

LSfJ  fHeußl. 
,  Serfass.  C,  46. 

Ser  Peo,  Komp.  des  14.  Jahrh.  .'56' (Ludwig). 
Serov,  Biographie  ITH  .JNc^^march). 
Serpette,  G..  Komp.  786. 
.Senraes,  F.  440. 


Digitized  by  Google 


62 


InhaltB'Ywtiaiahniii 


Servîères,  G.  594. 

Seuffert,  E.,  Komp.  402. 
Sévérac,  1).  de,  Komp.  277. 
Sevilla,  Orgel  in  der  Kathedrale  017  [Ano- 
nymi. 

Sevdlor   A.  2!??.  :m,  76a 
Seydlitz.  U.  Frhr.  von  158,  TOB. 
Basrffardt:  >Tr&uerfeiar  fDr 

schlafen  e<  419. 
Seyflried,  Sammler  «ilovakischer  Lieder  293 

(Heilig . 

Sfona,  0.  M..  Brief  «a  den  Mtfkgnien 

TOD  Mantua  426. 

Sgambati,  O.  520  [Segnitz  . 

éhadwell.  Dichter  von  »The  LibertiDe«,! 
komp.  Ton  Pnrcell  228  (Squire).  ' 

Shakespeare,  S.  et  la  mugique  651  Bel- 
laigae);  Sh.  und  die  Musik  seiner  Zeit 
687  ^Botstiber}:  Das  Lied  des  Totengrft- 
bers  im  llimikt  2'M\  Nef. 

Shakuhachi.  Bambus-Klarinette  der  Ja- 
paner .90?,  SÙ8  (Abfaham). 

Shamisen,  Guittm  der  Japaner  308 
(Abraham). 

Sheffibld,  Mttttkfest  am  1.-3.  Okt  40 

(Leßmann);  Musikfest  82.  95  ^Maclean), 
12i  (Thompsonj,  166  (Kalisch),  168  (8.) 
214. 

Shires  of  Enaland  81. 
Bhoahi*  japanische  Stimm  pfeifen  314  (Abra- 
haiBf  Homboitid). 

Bhoahonl  Indians  Cfîff  Galpin 
Shuaxig-kiix,  chinesische   Guitarre  312 

SiAM.  Siamesische  Musik  161  (Abraham). 

SibeUua,  Komp.  21,  199,  201. 

Sibmaoher,  s.  Ziinen-8. 

Bicher,  F..  Orgelfcmch  (•)21. 

Sicilien,  Some  musical  impressions  of  a 

triait  to  S.  lô'.t  Watson  . 
Sicher,  F.:  »Katcchismna  dar  Oaaangs- 

kunst«  B4Ö  (Schmidt). 
Sieg,  Komp.  ".VJ. 
Siegfried.  £.  656. 
Sigrist,  E.  158. 
Sikkus  750. 

Siklos,  A.;    > Rhapsodie«    404;  Stieieh- 

Quartett  262  Uenfcld;. 
aileher,  S.  oder  Hegar  742  (FrOmen, 

Fleischer;, 
öiloti,  A..  Klaviervirtuos  20. 
Silver,  eil  .  Komp.  737. 
Silvestre,  A..  La  genèse  dileniy  YIII, 

racontée  par  S.  708  ,Thorcl). 
Simrook,  >Ein  Kopierlmdl  der  S.'aehen 

MiiKlkhandlung  in Boon TOBk  Jahre  1797« 

ö^^l  ;  Kalischer  . 
Sixnroek,  K.  und  dir  Musik  (46)  Kokn«; 

Denkmal  in  Bonn  691. 
Simpson.  C.  749. 
8incero,  D.  440. 

einVim,  (S.  361  (Altmann:,  433  (Wolf;.  615 
{Altmann;,  700  Wolf,. 


Blnfoaie,  s.  a.  Srmphonie;  Form  der  S. 
in  Monteverdi's  Orfeo  186,196  Heuß  ; 
Unterschied  von  8.  und  Bitomell  220 

Heu  13  . 

Singspiel,  Die  8.-Dichtun^en,  beeinflaSt 
durch  Kousseau*a  »Devin  dn  vUlage« 

699  Arnheiml. 
etaiflaftlia,  VÎ.  359  i Altmann! .  589  Wolf, 
ettt,  ^  227  |Qöttmann^  288  ^SduAdar),  860 

(Oöttmanni,  433  fWolf,. 
Siltard,  H.  96. 
Sittard,  J.  369.  44a 
Sivry.  A.  de  708. 
Sizia,  G.  708. 

Sk.\ndinavikn  ,  Musik  im  19.  Jahrb.  369 
(Soubics  ;  Neue  *k.  Muaik  368  (Niemaaoj. 

Skraup,  K.  158.  237. 
Skriptur«,  E.  708. 

Skrjabin,  Pianiat  und  Komponist  22;  Sym- 
phonie in  Cmoll  20. 

Slawina,  A.,  Situterin  463. 

SL&voitiEK,  SlovMuache  Time,  Lieder  vtw. 
293  {Heilig;. 

Slesak,  Sin|er  188. 

61«BMe,  3.  290  (Gottmano). 

Smveglia.  A.;  '  Oceano«  666  {TorehS). 

Smend,  J.  46,  237,  296,  76a 

Bmetaaa»  F.,  Kompositionen  aus  dem 
Nachlas«  642:  »Aus  Böhmens  Hain  und 
Flur«  473;  Uussiten-Svmphonie  197; 
»Tabor«  826:  »Dalibor«  oSIK 

Smith,  J.  Komp  284. 

Smith  s  Harmonica  28. 

Smolensky,  8.  969. 

Smolensky,  S.,  Direktor  der  kais.  Sänger- 

Kauelle  in  Petersburg  10  (Findeiaen). 
Smoltan,  A.  440. 
Smyth,  Ethel  9  (Webb . 
Snodgras,  J.  M.  F.  Iô8. 
Snoeek,  0.:  Catalogue  de  la  eolketion 

d'instruments  de  m.  flamande  et  oAer» 

landais  744  Fleischer). 
SiJcbtiniv  G.  701  Mflnser),  708. 
Söhlc.  k.  96,  158.  Hâô. 
Söhle,  K.:  >S.  Bach  in  Amatadt«  439 

(Krtsm&rv). 
Soissons.  ^.  ")20 

Bolage,  Komp.  des  14.  Jahrh.  12  Xudwig. 
Solenière.  K.  de  lâH.  237,  440,  708. 
Solenière.  K.   de:   «Notules  et  imprai- 

nions  musicales*  309  (Richter;. 
Solerti.  A.  90.  '^m,  655. 
Solerti,  A  ,  Les  origines  de  l'opéra  et  let 

travaux  de  S.  520  Rolland  . 
SOLESMES  142. 

Solotarcw,  W.  Komponist  457. 
SüLUTin  HN.  11.  Kantunalgesangfest  44  iE.;. 
Boloviev  vollendet  Serôv'a  Oper  »Povcr 

of  Evil*  179  Newmarch  . 
Sol  va  V,  L.  158  296,  440. 
Somervell,  A.:    »Chart   of  the  Bolci 

of  Counterpoint*  744  Beckett^. 
Sommer,  H.:  »Der  Meermann«  383. 


d  by  Googl 


Iiihall»>V«iuieliaii. 


d3 


Bonate,  Die  S.,  ilire  Vergangenheit  und 
Zukooft  4ß  (SehQz)  ;  S.  der  Zukunft  237 
(Schüz  :  Unterschied  Ton  der  Kanzone 
197,  214  Heuß  ;  Trio-S.  im  17.  und 
18.J«hrh.  180  Heuß);  Sulla  genesi  e 
■olprofiTeMivo  sviluppo  della  8.  per  piano- 
forte 592  Cordant  ;  Neue  S.  fôr  Klarier 
521  Stier -,  The  nieuwe  viool^  [tu  D. 
Schacftr]  595  Zuijleo'. 

Bonne.  H.  4G.  Ii*). 

Sonneck.  O.  7ö(). 

Bonta«.  H.,  gaitierte  1830  in  Berlin  278 

(Altmann  . 
Soubiea,  A.  369,  653. 
Boondpoet,  holloir  681. 
8ouM,  J.  621. 
Booea  band  581. 

Southgate.  T.  L.  369,  521,  655,  708,  760.  i 
BoQthgate,  clavichord  Itô  (London;.  I 

Spalding,  W.  656. 

Spambn,  MueU^schichtliehes  aua  der  Zeit , 
Ton  Carlog   d' Austria   216    (Carreras,  ' 

"Bravo  ;   I.autenisicn  des  Iß.  Jahrh.  594; 
(Segaits,  Morphy);  Span.  Inatrumente  223 1 
(Pedrell,  Bravo);  Tiase  in  8p.  8S2  (Os-' 
sorio,  Bravüi. 

Spannuth,  A.  158,  521,  594,  750. 

Bpavento,  8.  74IS. 

Speidel.  A.  750. 

Spencer,  Herbert  605. 

q;>enoer,  Herbert.  S.  über  die  heutige  Kunst 
370  Weiß);  Über  .Mu-iik  und  Musiker 
15.')  Botstiber  ;  S.  and  the  orisin  of  mu- 
sic 157  Newman)  :  >  Facts  and  Comaaeata« 
2'2:\  MaclcaDi,  242  Newman). 

Speuccr.  Vernon  521,  750. 

epleltfr.  4>  291  (Woll). 

Spies.  E.  96. 

Spies.  H.  700. 

Spigl,  F.  2i>6. 

Spiru-Rombro.  A.:  »Wie  aoU  man  Muaik 

lehren?<  711. 
Spitta,  F.  «6,  168.  837,  869,  440,  681,  684. 

750. 

Bpohr,  I.  233  ,Adier,,  283  (Altnann  ;  Brief 
740-,  dingicKt  in  Berlin  amf  Spontini  h 
Veranlassung  aune  Oper  »Jessonda«  'J7:i 
(Altmann  ;  »Fauit«  5ö2  Altmann  ;  >Dcr 
Alchvmist-  l's/  Altmann  :  »Die  Weihe 
der  'T6nc<  496;  Sp.  aber  Kouiaeau  s 
Devin  696  Amheim . 

fi^eatlni.  3  Briefe  7  iO  \  Brief  an  Napoleon 
die  »Veatalin«  betreffend  6  .KvchnoTiàyj; 
8.  an  der  Berliner  Oner  244  Altmaan^; 
Bctiehungen  zu  Meyer oecr  Altmaim  ; 
8p.-Fond  2'JO  Altmann  ;  Muaeo  Sponti- 
ntano  496  'Anonym.. 

Bporck,  T.;iH(!'ist  von  SoàilliDfi  60 
iMayer-Keinach . 

Bpraehe,  Univenral  World  Langnace  497. 

Springer.  H.  521.  708. 

Sprincer,  U.:  »Zur  Musiktrpographie  in 
der  Inkunabelieit  667  (Wolf. 


Squire,  W.  Barclay:  »Purceirs  music  for  the 

funeral  of  Mary  II«  225. 
Saafonoff.  Dirigent  13  Findeiaen  ,  730. 
SserbulofT,  Dirigent  20. 
Saeroff.  »Juditli«  729  a.  a.  Seror. 
Saobinoff,  Tenorist  17. 
Saokalaky,  Komponist  19  iFindciscn  • 
St  665. 
St-r.  H  521. 
Stabile,  A.  T-l't. 
Stadler.  M  4(;. 
Stahlberg.  \y.  369. 
Stainer.  Cecie  237. 

Stain  er,  Bodleian  Music  570  .Wooldridge  . 
Btakelbarg,  Baron  K.  von.  Dirigent  dea 

russ.  Hof  Orchesters,  veranstaltet  Novi- 

tütcD-Abcndc  20  Findeiaen\ 
Btamita.  L.  und  K.  387. 
Stamits,  J.  Hease,  Riemann)  ;  Oreheiter» 

trios  646  ,  Mayer- Rcinach  ;  Trio-Sonatcn 

vom  Orchester  geapielt    180  ,Ueuß, 

Riemann . 

Stanford  27.   124.   126,   145,  206,  353. 

editor  357,  092  .Kalisch ,  481  (Thompson), 

481,  496,  668  (Gobbett;. 
2tati.K.       231  'Wolf, 
etarl,  t  227. 
Starke,  R.  996,  094. 

Btassov,  v..   Kritiker  l?."^  Ntwmaroh); 

Bcz.  xu  Balakireff  150  NcwTuarcb  . 
Btavolem  note-designation  358,  425. 

Si  i.iKnMAUK.  Volksmusik  der  deutschen  St. 
läö  Pommer,  Heinle;;  1.  S&ngerbundes- 
feat  836  Pommer  . 

Stcicrer.  K.  .091. 

Stein,  A..  Klavier-  und  Orgelbauer  366 
(Anonym  . 

Stein,  il.  von.  St    ein  Wagnerianer  ala 

rhilo<ioph  155  t'h&mberlain . 
Stein.  B.  3H9. 
Stein,  K.  745  Wolf . 
Stoinijach,  St.  uiid  die  Mcininirer  294 

Markees . 

Steinbacb.  F.,  Nachfolger  von  WOUner 

in  Köln  79. 
Steinbrecher,  Sängerin  ^8  rAmheim. 
Steiner-Schweiïer,  A.  3fô). 
Steinhäuser,  C.  \  652  e . 
Steinhaucr.  C.  9G.  708. 
Steinitzer.  M.  96,  666. 
Steinitzer,  M.:  »Ifotikaliaehe  Strafpre« 

dig^en  88  Fleischer;. 
Stellmacher,  £.  760. 

iBtelsner,  Die  neuen  8t*aelicn  Stnieh* 

instrumente  ir>4  a .  4.36  Anonym], 
.^tdàner.  V.:  »Rabeiahl«  96  tSôhîe^. 
I  Stempel,  F.  46,  369. 

,  Btenhammer,  W.:  »Qillet  pl  Solhaug« 

155  ^Anonym  . 
\  Bterkel,  Kompontat  686  (KaUaehar;. 
Stern.  A.  :  >F  LtnTi  Briefe  an  0.  OiUe« 

224  Fleischer. 
Stenif  I«.  896* 
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Sternfeld.  R.  159.  708. 
Stettin.  Musikbericht  139.  iHM,  418,  488. 
Steuer.  M.  46.  %.  159,  2%.  Ô84,  TOS. 
Stevenson,  J..  Komp.  284. 
Stewart,  ü.  29(5.  75«. 

Stewart,  R  .  Comp.  284:  The  worki  of 

St.  427  Cuhvick,  Maclean  . 
Stich,  W.,  Horobliter  617  fArmd!. 

Stieber.  H.  3<)9. 
Stieglitz.  O,  96. 
Stier.  E.  521,  694. 

Stimmbildung,  s.  Gesanga-Technik. 
Stimmung,  s.  a.  Akustik, Instrumentenbau; 

»muaical  intervals  of  t«ittp«mn«nt«  27 

Woolhouse,  Maclean}. 
Stokhausen,  J.  521. 

Stockholm.  Katalog  des  Mankhiat  Mu- 
seums 509  (Fleiacner . 
BtSkl-HoinefBttar,  Sängerin5i92{AltBum). 
BtojowÄl»  8.:  »AndraU  und  Beheno« 

m. 

6toie»tf{.  e.  660  (Wolf). 

Stoltz.  R  749  (Pongin}. 
Storch,  K.  96. 

Storck,  K.  46,  96,  169,  269,  969,  621,  696, 

65.') 

Stradal,  A.  44  Oruuskj):  Bearbeitungen  i 

Lintfeeher  Lieder  760  (Speneer).  | 
<?tTabaI.  ?1.  229  Göttmann  . 
Stradivari  296  ,Zuylen  van  Nvevelt/  ;  St's 

Geheimnis  151  (Sehiüie);  »Tne  seent  of 

St.«  43  Cobbett 
Stradivari,  A.  39,  84  iEili,  Cobbett,. 
Straszbvro  i.  E.,  Mutikb«ridit  206^  846, 

489. 

Strattoü,  H.  W.  ^BB. 

Btratton  and  Brown  dietionaiy  216  ;Btker, 

Maclean  . 
Straub.  A.  +  747  (Anonym  . 
Straube,  K.,  Orgelkonierte  InLeipnigTon 

St  521   Spencer . 
Straube,  M..  Organist  413. 
Strauß,  J.  44(1. 

Strauß,  J.:  »Römischer  Karneval«  264. 

Strauß,  R.  222  Nodnagel;,  292  Anon>-m  , 
487  Boughton  .  706  (IsaacS;;  Ehrendok- 
tor der  U.  Heidelberg  739  ;  St.  as  man 
and  musician  663  ^Keeton):  St.  eine 
Seclenanalysc  95  (Ricsenfeld:  ;  St  als 
Dramatiker  46  (Urban);  A  sidelight  on 
St.  2H5,  518  (Herbert)  ;  The  musie  of  St 
237.  521  Svmons  ;  St.  und  die  Musik  seit 
Wagner  749  {Mauclair};  Musical  progress 
and  St  366  H.  ;  St  and  the  musie  of  tiie 
future  295  N»  wman  ;  Urteile  eines  Italie- 
ners 4ber  St.  Ô91  Anonym.  :  in  amerikani- 
scher Bdeuehtung  46  Seniedermair  :  »Bur- 
leske«890;  St.  ini!curnT-icdorni'7  I'rban'; 
»Wanderers  Sturmlied«  ôl  .Lelimann,  j 
»Gesang  der  Apono-Priesterfai«  808;  »Der 
Abend .  1 90  :  Op.  34  236  Nord i  ii  :  »  Das  Tal  < 
469,  610  Götzinger,:  >Don  Juan«,  *Hel-  < 
denleben«  496;  »Meideiilebenc  292  (Bau- 1 


I  ghan  ,  »Ein  Heldenleben«  295  Newman.  ; 
'  Harmoniestudien  an  St.  »Ein  Helden* 
leben«  3()9  Schönfeld  ;  »Heldenleben«, 
aufgeführt  in  Rußland  21:  St.  und  seine 
iweite  Oper  238  Welti  ;  »Feuer^uot« 
VM).  1.55  Buck.  157  I  usztig .  2;i^  Ka- 
iisch .  236  O. .  2^.«  CiüBSoD  .  296  Storck  , 
296  Zschorlich  ;  Die  »Feuersnot«  von 
R.  St.,  eine  alte  Sage  vom  Zauberer  "Vir- 
gil 15<)  Krabbo  ;  St.-Musikfcst  in  London 
626  Kaiisch  ;  Studie  aber  St's  Moaik 
628  iT.  ;  Strauß  in  London  630  Maclean  : 
Musikfest  in  London  636;  Programm  mit 
hist.  Bemerkungen  637  R.-;  Musikfest 
in  London  707  Newman;,  706  .Thompson  : 
Aufführung  von  Kompositionen  in  Berlin 
130;  Konzert  in  Wien  420,  438  Gotthard  ; 
Auffîlhrung  von  Kompositionen  in  Eag^ 
land  123  (Thompsons 
Strawinsky,  J.  f  3^*'  Findeisen  . 
Streicher,  T.,  St's  Wunderhomlieder  747 
BatkaS 

Streichinstrumente.  Altes  und  neues  all- 
gemein Wissenswertes  über  die  St  des 
Orchesters  166  tGoepfiut';  Stellung  der 

St.  in  dem  Orchester  nach  Spencer  244 
(Newman,:  Die  neuen  Steizner sehen  St 
164  %\ 

Streit.  Sängerin  in  Leipiig  ^77  CAUamn). 

Striggio,  A.  744. 

Str^^o,  A,  Textdichter  Ton  HoDtevenfi*« 

Orfeo  L'O'j  Heu^. 
Strobl.  K.  !H). 

Strobl,  R.,  Komponistin  167  (Maz!. 
Struthers,  Cristina  96.  521. 
Stümer,  H..  Tenorist  an  der  Berliner  Oper 

277  Altmann  . 
Stumpf.  ('  .   liciträpe   zur  Aktistik  und 
MusikwisBcnschaft,  Bd.  III  45    Myers - 
I  Stitto.krt.  Katalog  der  Musikkodiccs  des 
H).  und  17.  Jahrh.  366  Halm  ;  Das  Hof- 
theater   Karl's    von   W.   653    KrauÜ  ; 
Musikbericht   27Î».  419.  490,  576;  das 
Interimstheater  94   LeOmann  :  156  G'. 
Geck  ;  168  237  iSkraup  ;  7.  Musüifest 
652  Eiscnmaim},  (Onrnsky),  654  (ßek, 
706  Knapp). 
Such,  P.,  Cellist  664  (CobbettS 
@uriu^lanb.  V.  701   Münzcr  . 
Suite,  Zusammenhang  der  Symphonie  mit 

der  S.  415  rHeuß). 
Suk,  »Märchensuite«  487. 
Sullivan  706  iisaacs);  Kontert  mit  S.'s 
fHlheren  Werken  90;  »The  memorial  to 
S.  in  St.  Paul's  Cathedral  517  Anonym . 
•Sumer  is  icumen  in<  706  iConrat/,  ô  72 

(Wooldridge'. 
Suplente  46. 

Suppé,  F.  von:  »Männer-Schönheit«  6U3 

(Kruse. 
Suter,  H..  Dirigent  263.  619. 
Sutro,  E. :  »Das Doppel wesen  der menscb- 
liehen  Stimme«  224  (OcriteV 
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8veada«ii»  J.  :  »Quartett  op.  1«  339. 
8w««liB0k,  P.  234  (Ayerkamp). 

Swepstone,  Edith,  comp.  27. 
Sydney.  V.,  Sängerin  ô6a 
Sylra,  C.  440. 

S\Tnon«,  A.  237,  369.  521.  î 

Symphonie  s.  a.  Sinfonia  ;  247  Spencer, 
Newman  ;  Leg  origines  de  la  s.  748 
Combarieu  ;   die  venezianischen  Opem- 
Siufonien  404   Heuß;;  »La  littérature  ; 
dans  la  musique  symphonique  eoBtem-  * 
poraine*  45  Kmoc  . 

Symphonische  Dichtung,  Zur  Ästhetik 
der  8.  D.  157  (Lnboach);  le  poème  sym- 
phonique et  la  pantomime  43  Bloch  . 

Symphony  Concerta.  Bournemouth  26. 

Bnndjv  A.,  Konq».  40A. 


T.,  L.  46. 

T..  O.  706. 

Tabàos,  Sänger  262  [Henfeld]. 
Tabanelli,  N.  96.  369. 
Tabulaturen  521  fSouthgate;  3Ö2,  426. 
Taddeo  Pisano  383  (Chilesotti). 
TagUetti  242. 

Taglioni,  Ballettmeister  524  (Altmann). 
Taine,  T.  musicien  d'après  sa  eorrespon- 

(îance  156  (Imbert). 
Tanbour,  Babylonische  Uarfe  3  71  ;HipkiDS;. 
Tanejew,  Quartett  191  ;  Oreheat«niiite478; 

.Oresteiac  271. 
Taneew,  A.:  »KaTerie«  457. 
Taneew,  S..  Oistoisua  »Johaa  Dtaiat- 

cénus<  4.57  Findeiten). 
TanDery,  P.  6ôô. 

Vatudiltuiw,  Die  flramOtisehe  «nd  die 

deutsche  T.- Dichtung  592  'Golther  . 
Tanz,   La  danse  considérée  comme  art 
plastique  662  {Dresdner};  Der  T.  ab 
kunstform  519  Liebscher  ;  Slovakische, 

friechische,  walachische  und  torkische 
inse,  Lieder  unr.  298  (Heilig]  ;  Tanz- 
weisen  in  Lussingrande  613  (Lach),  Mon- 
frino  und  Vinca,  alte  Tftnxe  in  L.  014 
fLaeb);  Chaneons  et  daniet  bretonnee  966 
Huré.   Prninionimc  :    »El    bnilc«  222 
Ossorio,  Bravo;;  La  musique  et  la  danse 
au  Glabon  662  ^DeeTaUom)  ;  Kflmrtlmaeher 
T.  Miss  Duncan  369  Storck);  J.  Duncan 
in  Paris  633;  Tanzmusik  im  19.  Jahrh. 
708  (Steuer . 
Tlaphouee,  fund  PurcclVs  Musik  tum  Bc- 
nftbnis  der  Königin  Mary  II       (Squire  . 
Tappert,  W.  159,  m,  760. 
Tara  Harp  ôHO. 

Taubert,  E..  Streich rjuartett  419. 

Taubmaon,  O.  IrA);  Komp.  liK). 

Xau6mann ,  Berlioz .  König  Lear  Klavier- 
Arrangement  698  Wolf;;  Bach,  Tombeau, 
Klavierauszug  698  WoÛ). 

Taudou,  Komp.  736. 

Tauleigne,  A.  708. 


TauBig,  Ausgabe  von  Bachs  »Wohl- 
temperiertem Klavier«  723  (ReaO). 

Taylor,  Bavnton.  440,  656,  750, 
Taylor,    Coleridge,  Komponist  125,  51 
(Leßmann. 

Teibler,  H.  46,  96,  237.  296,  369,  440,  621. 

Telegraphophon  44  (Hartwig). 

TeljakowBky,  Direktor  deriOMifdMnHof* 
bahne  14  {Findeisen). 

Telemann,  0.  Fb.,  T.  als  Opemkomponist 
160  (Ottaenn.  Fleischer]:  £in  Violinkon- 
zert von  T.  als  Vorlage  für  Baches  14.  der 
sogenannten  »ITi  Konzerte  nach  A.Viraldi« 
237  (Sehtring 

T^^eanunwit  27, 37  (Woolhouae,  Maclean) 

»TMaplet:  TheT.aadMuaieSlOIPMBder- 

gast . 

Tempo,  Subjektives  und  objektives  T. 
666  (8t). 

Terraaae,  Cl.:  »Le  Sire  de  Vergy«  6d2 

[Chevalier]. 
Xffdjnfr.  ®.  291  (Wolf  ;  232. 
TeBtagroesA.  Sftnger  382  (Chilesotti). 
Tetrachorda  601  (Aristozenus ,  Maclean]. 
Tetz  el.  £.  :  »Allgemeine  Musiklehre  und 

Theorie  des  Klarierspiels  88  (Fleischer;. 
Text,  musikalische  T.  -  Interpretation  94 

(Esser  :  Fehlerhafte  Textaberbragongm 

Ö94  Reinhard). 
Thalberg,  Brief  704  -,  Th.  ond  die  Malibran 

673  iLegouvé.  Prodlumiine). 
Tharaud,  J.  &  J.  681. 

Thau  er,  H.,  Kateebienrafl  dea  modernen 

Zitherspiels  358  Kuting  . 
Thayer,  W.,  Beetbovenbiograpbie  748  (Ka- 
Umher). 

Theater,  Thcatcrgcschit  htr  von  Aachen 
36()  (Fritz,  :  Cöln,  neues  Stadtth.  43  (Ano- 
nymi; 44  (Droßong);  44  (Hfller*;  92  (Al- 
germissen ;  H5  Regenitter):  97  Wolff  ; 
Dresden,  KönigL  Hofth.,  Tagebuch  fOr 
1900  288;  OenfT  OeMbiehte  ^  Tb.  687 

Chaponnière,  ;  Gera  141;  50jährige  Jubel- 
feier des  Hofth.  in  Hannover  43  (Ano- 
nym); Kopenhagen  438  fHetieb);  Mann- 
heim HO:  MüticTien.  Prinzregent -Th.  45 
(N.;;  München,  Saal  des  Prinzregententb. 
43  ;Appia):  Le  troisième  th.  de  musique 
à  Pans  706  (Impert  :  Maricnth.  in  Peters- 
burg 454  [Findeiscnj  ;  Stuttgart,  Intcrimsth. 
94  Leßmanni;  156  (G.  ;  158  (Skraup); 
237  Skraup  :  Neue deutscheTheatcrbauten 
Stuttgart,  Gera,  Frankfurt  a.  M.  1 54  ;  Geck): 
Eneland:  »The  Temple  and  Music«  310 

Bcllot.  Prendcrgast^  :  Da«?  franiösigche 
Bayreuth  und  die  klasaisclieu  Fe»tvor- 
stellungen  im  rüm.  Th.  750  (Schoen); 
Franlsreich:  Budget  du  th.  et  de  la 
musique  pour  HKJ3  Ô2U  Prod  hommc]; 
Le  th.  Romand  236  fMartinet);  Schau- 
spiele bei  den  Japanern  557  (Abraham 
und  UornboBtelj;  Das  Th.  der  Lamae  1Ö6 
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f Knocp;  :  !>••  Hofth.  H0nM>g  Kaila  tod  | 

Württemberg  TÄ-J  iKrauß  ;   »Le  th.  de 
Meilliac   et   Ualévy<  44  l Duqoetuol):  1 
Reorgainsurw  tettnior  nationate  4881 

(Grigorpscd -Klvir  ;  Die  »Ideal-Bühne« 
664  (Schmidt,;  Die  durch  Uühnendekora-  i 
tion  ermöglichte  Illurioti  und  die  Störang  | 
derselben  707  Pottgieüer  ;  Blcndting  nnd 
Finaternis  im  Th.  293  Cohn;:  Tag  und 
Nacht  auf  der  Bühne  518  (Hood  :  Theater-  ' 
malerei  519    Kossak  ;    »La  décoration  ! 
théâtrale  au   XVIII*'  «iècle  46    Riat  ;  > 
TbMterhvgiene  Ô19    Hood  :   >I)ie  Not 
unserer  Schauspielerinnen«  1 Kellen. 
Wolfj;  Ist  der  Th. -Musiker  verptlichtct. 
bet  Lustspielen  usw.  hinter  der  Bühne 
mitmwirken  'MHi  Ertel  :  Ein  biugraphi- 
Bciies  Bahnenicxikou  des  l'J.  Jahrh.  i>ö4 
Schaum  berg  :  »UealMher  B<lhiien«8piél- 1 
plan«  218  Wolf. 

Theaulon  schrieb  das  Libretto  zu  8pon- 
tini's  Alcidor  271  (AHmann). 

Thecel  6Ô6. 

Theinert,  H.  169. 

ThesBier,  Komp.  àm  Diehten  Roimrd  70 . 

(Tienot). 
Thibead.  F.  780. 

ThÜKiu:.  J.  4ß.  150. 

Thibaud,  J.,  Violinist  21  ;  T.  chex  lui  167 . 

(Manfreot);  in  London  308. 
tMel,  CS-  7(V_>  Wolf:  7U>  :WoU). 
Tlüeriot,  i:-'.,  Komponist  136w 
XHertet.  %  290  (Oftttamn). 
Thießen.  K  4ß,  208,  870,  621,  706,  761. 
Thode,  U.  ö9ö. 
Thoma.  R.  621. 

Thomas,  Autor   eines  Paiqnilli  gegen 

Spontini  2S2  Altmann]. 
nu>maa,  A.,  706  (Lalov  :  Prix  de  Romel 

7.92  Prod  homme  :  Hc'rlioz  über  Th.  643. 
Thomas.  K..    Uie  Instrumentation  der 

Meistersinger  368  (Mayer-Beiiiaeb). 
Thomas.  F.  655. 

Thomas  v.  Aqnino  517  (BellaigueV 

Thompson.  Herbert. 46. (ÎÔ5. 708, 32.  .English 
Provincial  FcstivRls«  122.  on  »McMiah« 
143,  Music  in  N.  England  481. 

Thorel.  R.  708.  751. 

Three  Choira  Festival  31. 

Tuü&UioKN,  Musiker  und  Tondichter  Th.  26. 

Thtoret,  D&ektor  der  Ptriier  Oper  487 
Prod  liomme  . 

Thtillle,  L.  706  Louis);  T. -Abend  in 
München  687;  Cellosonate  191,202;  »Ein 
Stündlein  wohl  vor  Tag«  407;  >Traum- 
«ommemacht«  342;  »Ougeline«  415; 
»Lobetani<  45  (Louis). 

îbnillf,  i'.  91  Göttmann  . 

Thys,  .\..  Komp.  T.'il*  Prud'homme,. 

TlEFFLRTH,  Lisu's  Bexiehunge»  su  T.  293 
(Oottsehalg). 

Tbl,  Ifuiik  in  T.  824  {I^mn). 


Tiereot,  J.  46;  »Ronaard  et  la  mueiqne  é& 

son  temps*  70;  296,  'Mil  ,')21.  6.\5 
Tiersot,  J.,  Komponist  und  Dirigent  ôOO; 
Beteili  gung   bel  den  Berliosfeete  in 

Grenoble  l'X'i 
TiFUb,  Konzerte  19  (Findeiien)  730. 
TigHnl,  O..  7-i!J. 

Timotheus  le«  »Penea«  de  T.694  (Beinaeh). 

Tinel.  E.  440. 

îincl.  St.  Franeia  76;  288  (WoU). 

Tischcr.  G.  97. 

Tis  cher.  G.:  > Musik  in  Hannover«  594 
Steuer . 

Toccata  bei  Monteverdi  ^05  Heuß 
Toché,  R.  ;  Le  voyage  en  Suisse*  652  iC.l. 
Todhunter.  J.  440. 
Todi,  R.  2i»ö  Puttmann). 
Toepler,  M.  439  -r). 
Toeschi  387. 

Xofft,  ^.  288  Wolf:;  2b9  ^Göttmann). 
ToUiuB,  J.  685. 

Tblstoi,  Tschaikowsky  and  T.  296  (N«iv- 

march  ;  707  (Newmaroh). 
Tomicich,  H.:  »Von  welchem  Werke 
R.  Wagner'«  fühlen  Sic  sich  am  meisten 
angesogen?«  Ergebnis  einer  Umfrage  610 

(Fleiscner'. 

Tomlison.  J,  237. 

ToxuOität  38  .Woolhouse,  Maclean>,  577 
(Nleekt);  T.  der  japanitehen  Moeik  S91 

Abraham.  Hornbostel  . 
Tonarten,  für  das  Volkslied  in  alterer  Zeit 
sind  gebrivehlioh  jooiscfa,  nixotrdiadi. 
ftolisch  und  dorisch  2  Koller  :  Die 
Wiederbelebung  der  Kirchentonart  445 
rSaehs);  The  Modee  of  Irish  Mnaie  497 
(Bewerungc  . 
Tonbildung:  »Über  Kiavicrspiel  und  T. 

naeh  M.  JaSU^e  Lehrweise«  1  Bosch). 
Tonempflndungen,  Htlmholt?  4!»R. 
Tonleiter:  »Kchelle  universelle  dc^  moure- 
ments  périodiaues,  graduée  en  savarts  et 
inillisavîirts  44  Guillemin  :  Les  formes 
de  La  gamme  occidentale  (>ö2  .  Uaubresse  ; 
T.  bei  den  Japanern  302  (Abraham,  Uam* 
boRtel;  ;  the  modes  of  ancient  Greek  Banne 
508  'Monro.  Maclean  . 
Tonpsychophsrsik  s.  a.  Akustik,  GehOr; 
Differcnxtöne  und  Konsonanz  •>Ô3  Kme- 
ger)  ;  Schwerpunkt  binärer  Akkorde.  Ihre 
EinleitlUig.  SpeziÜHchc  Konsonansen  und 
Dissonanren  706  [Guillemin);  Treatise  on 
musical  intervals  and  temperament  36 
(Woolhouse.  Maclean;;  Über  die  Wahr- 
nehmung mu.^ikalischer  Tonverhâltnisse. 
Antwort  an  Samojloff  96  (Storch);  Em- 
pfindung, Vorstellung  und  Gedüchtni«  749 
iPauli  ;  neue  TlMorie  Ober  den  Grund  der 
Harmonie  dar  Tta«  666  (Onliwtimldt, 
Voll):uh  :  Zur  Theorie  der  Gerfiusch- 
emptindungen  619  (Meyer);  Zu  Dr.  Adler's 
Arbeit:  »Eine  BhjttmawViaorie  das 
Hörens«  96  (Ftsaae);  Dm  doaia  DjHim 
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(1er  Harmonie  ûô4  (Oettin^en?;  »An  ana- 
lytic study  of  the  memory  image  and  the 
process  of  judgment  in  the  discrimination 
of  clanfira  and  tonei«  47  (Whipple;;  Über 
die  Möglichkeit  einer  Quantität  der  Ton- 
emptindung  592  ( G aetschen berger  ;  Über 
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hält  Iiis  dea  Timbres  zur  Klangfarbe  und 
des  Vokaltimbres  sum  TnHtecbarakter  und 
aber  die  Wund  der  GehArwtltlarbe«  866 
Böscnburg . 

Toop,  A.  7Ô1. 

ToKhi,  L.  370.  666. 

Torch  i,  L.,  kritisiert  wegen  «einer  Dar- 
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«Esprit«  in  der  Musik  704  Uellaigue  . 
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166  'John);  Biographie  686  (John,  Wolf  ; 
Brieff  157   R.  -,  Komponist  141. 
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Virelay  s.  Chanson  baladee. 
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V.  der  deutachen  Staiexmark  168  Pom- 
mer. Reinle):  Ixiaelie  V.  867  Petrie, 
Squire  :  Chanson«*  et  danses  bretonnes 
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Lichte  eines  fcitgcnössischen  Ikicfwech- 
sels  220  Distel);  Aus  W.'s  Schulzeit  6ö5 
Segnitz  :  W.  als  Politiker  1849    365 1 
(Cursch- Bühren);    W.    in   Leipzig  87 
(SegnitK,;    Züricher    Zeit    94  (Kloß), 
3C.9  (Steiner  ;  W.  in  Prag  692  (Gersten- 
korn), 705  (Gerstenkorn);  »W.  à  Paris 
en  1849«  SS6  (Jullien);  W.  und  die  Ber- 
liiu  r  General-Intendantur  Verhandlungen 
aber  den  »Fliesenden  Holländer«  und  > 
»Tannhinaer«  4m  (Ahmann);  Geéttehtnis- 1 
blatt  an  W.'s  Bestattuiii,-   368  iPfeil- 
Bchmidt);  A  maater  a  method,  W.  band- 
writing  898  fDiy);  Denkmal  in  Leipcig| 
636:  iJenkmil  in  Berlin  708  Zsclmrlich  ; 
W. -Museum  in  Eisenach  156  ^Qebeschus), 
7S7. 

Auber  und  W.  295  Pottgicßcr:;  Ber- 
lioz und  W.  705  (Fourcaud),  708  (Vil- 
lars); W.  und  die  Juli -Symphonie  von 
Berlioz  159  fStemfeld  ;  W.  et  Debussy 
2iJ6  (Spigll;  W.  an  H.  Feustel  751  ,Wag- 
neri  :  Erinnerungen  518,  652  (Golther), 
705  Ficge  :  »Ludwig  II.  und  R.  W. 
1,S(>4— 18<lô«  58»;  Kückl,  Fleischer  .  .520 
(Röckl,  Segnitz  M.  Wesendonck,  die 
Dichterin  von  A\'.'s  Liedern  2^K>  Viotta:  : 
Briefe  an  Lauterbach  45  (Kohut;  ;  »Er- 1 
innerungen  as  Spontini«  233  (Altmann):  i 
Bagegnung  mit  W.  45  (Kohler);  eine 
W.-Reminisccuz  47  'Wimermark:;  Schiller 
contra  W.  234  Ebner  :  W.  Ober  Serov 
180  (Newmarchi:  Zola  über  W.  104 
(Prod'homme)  ;  Begegnung  mit  W.   in  i 


St.  Petersburg  704  (ßarteli;  Erinne- 
rungen an  ^(\^agner  von  Schemann  438 
(Horch):  W.  und  die  9.  Symiihonie  235 
(Istel);  »Die  Musik  und  iiue  Klasaikar 
in  Ansaprflchen  It  W.*i  826  fFIeiaeher). 

Zum  Schluß  d<  r  Fe^t>pielf  \:A 
(Anon\-m)  ;  Das  W  erk  von  Bayreuth  tiô6 
(Wolzôgeni:  Ba^nreuth  und  das  Wagner- 
erbe 156  (Kleefeld;  :  at  Bayreuth  and 
at  M.  46  (Thompson);  W.-Fest  1902  in 
Bayreuth  und  Manchen  168  (Sallia): 
Aufführungen  in  Bayrexith  und  MOnt  lien 
437  (ChiafarelU);  De  rinterorétation 
wam^enne  à  Bayreuth  et  à  Paria  167 
fPefadan  ;  ^^'  Festspiele  in  München  44 
(H);  Festspiele  in  München  45  (Lel>- 
mann),  46,  237  (Teibler .  46  Scgnit»\  94 
(Lankow  .  740  I,cl<m:intii;  Neueinstu- 
dierung des  Nibcluiigeu-Rinec.s  im  Müu- 
chener  Prinzregent-Theater  731  [Mayer- 
Rcinach  ;  »W  i\  l  üpera«  158  Rosnayl; 
>  W.  et  la  sensibilité  française  «  155 
Caussv;:  Aufführungen  in  Rußland  454 
^Findcîsen  :  Wagner-Fest  in  Berlin  751 
(Viotta  ;  Titel,  Benennung  und  W  idmung 
in  W.'s  Werken  94  (Golther  :  IJühuen- 
technik  der  W. -Festspiele  368  Mankie- 
wicz  :  Handlung  und  Dichtung  der 
Bübncnwcrkc  W.'s  nach  ihren  Grund- 
lagen in  Sage  tind  Geschichte  dargeateUt 
5(]w  Pfordten.  Fleischer);  Ergebnis  einer 
Umfrage  nacn  dem  beliebtesten  W"crk 
von  R.  W.  510  (Tomicich,  Fleischer); 
W.'s  erstes  Gedicht  und  seiner  Minna 
Geburtstag  65.5  Tappcrt  :  »Das  Liebes- 
mahl der  Apostel«  495  i  »Uuldigunn- 
marsehc  496;  »Die  Feen«  9S4  OBgei); 
Kaiscrmarsch  29:  Der  fliigcnde  Holliin- 
der  in  Bayreuth  43  ^Benedict^;  »Flie- 

? pende  Houlnder«  erste  Berihier  Anf- 
ührung 5.72  ;Altniann  :  Holländer-Nach- 
klänge  157  (Lichtenberg;;  W.'s  SenU  216 
(Broesel.  Fleiaeher):  Daa  Urbild  von  W/a 
>Rienzi«  6,^3  .Kohlrausch;  ;  »liOhengrin« 
594  (Petsch/i  Die  fransösische  und  die 
dentaehe  TamÄtnaeflHi^tnng;  698  (Gol- 
ther: »Tannhäuser- Erinnerungen«  439 
(Lewinsky);  >Der  Pariser  und  der  deut- 
sche Tanuhäuser«  96  (Mfloter);  »Nibe- 
lungen-Ringe 748  Dreux);  Fülu-er  durch 
den  »Ring  der  Nibelungen«  511  (M'ol- 
zogen,  Fleischer!  :  »El  Anillo  del  Nibe- 
luno;o«  217  ;Chavarri.  Bravo  »T,a  Wal- 
kyne«  518  (Destranges,  ;  »Walküre«  Spiel 
der  Darsteller  im  1.  Aufsuge  521  (Wirth); 
»Die  Tischsiene.  Tür  und  Baum  in  der 
Walkürct  97  Wirth':  »Siegfried«  367 
(Italico);  »Siegfried«  704  (Bergh);  »Sieg- 
fried« in  Rom  *^65  (Barini;  :  erste  Sieg- 
fried -Aiiffüliriing  in  russischer  Sprache 
14  l'iîuleisen  :  »Götterdämmerung«  spa- 
nische ü bersetrung 226  (Bravo;:  »Meister- 
singer«-Eriuneruugen  655  (Viotta);  In- 
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ttramentaUoii    der    Meistersinger  868 
(Thomas.  Mayer -Reinach:  Mannskript 
von  >Tri8tan  und  Isolde«  737:  Die  pro- 
jektierte Urauffûhrunfç  von  »Tristan  und 
soldc«  inWien  ßöl  Altmann  :  »Tristan« 
Aufführung  in  Amsterdam  294  Hegeler); 
»Tristan-Probleme«  42    Adler;;  Opmer- 
kingen   over  Triften   und  Isolde  238 
(Zijnen)  ;  Analyse  htnnonique  du  prélude 
de  »Tristan  et  Yseult«  92  (Arena  :  Jets 
over  het  ontatean  van  f^arsifal  en  »Die 
Meistersinger«    237    Viottal;  Parsifal 
218  (Domencch.  Bravo  :    594  (Offoel): 
»Parsifal«    Das   Oralthema   660,  760 
(Tappert);  Farsifat  Deutung  der  Kundrv- 
Ge-^talt  33  Hrocsel,  Flcist  licr  :  »Parsifal« 
AutfilhruDg  in  Amsterdam  2ld6  (Viotte),  i 
866  (Boisserain)  ;  »PartifBl«  au  coneert' 
293     (Fiat  .     295      Nulthcnins  :  367 
^Kufferath];  »Parsifal«  à  Paris  et  à  Bru- 1 
selles  690  (Offoel):  »Parrifel«  in  New- 
York7ôO  Smineck  ;  »Par-iifal  in  Amerika  ' 
661  (Anouvm  :  Das  »Parsifal« -Monopol  | 
in  Bayreuth  664  (R.);  Le  privilège  de< 
»Parsifal«  3<>8  Manjjeot  :  Schutz  des  Par- 
sifal 37Ü  vWolxogcnj;  »La  loi  Parsifal«  i 
46  'R);  Le  privilège  de  Paisiftl  98| 
(Combe  ;  lîavrrutli  tinri  sein  Parsifal  595 
(Woizogenj;  Die  Lösung  der  Parsifal- 
Frage  47  fWirth);  Der  Farsifalbund  96 
(Storck);  Parsivalomanic  97  (Zschorlich  . 

W.'s  Kunstidcal  und  dessen  Venrirk- 1 
lichung  368  (Preising):  Erklärungen  Aber ' 
W.'s  Musik  293  ((ießncr  ;  »Kl  Drama 
Wagneria«  217  (Chamberlain.  Hravo);! 
»Der  Bayreuthcr  Festspielgedankc.  Alte  ! 
und  ne\ic  W. -Schriften«  43  (Mmmber- 
lain);  Wagnerianu  3.  Band.  Scidl  36 
Fleischer  :  Homerisches  bei  W.  157 
{Meinck  :  W.'s  Frauengestaltcn  2^M\  Ma- 
terna ,  697  Schwerin,  Wolf):  Natur  und 
Tierwelt  bei  W.  294  Kloß  ;  Die  Natur 
bei  W,  44<1  Schubring;  »W.  tind 
die  HomogexualitÄt  mit  besonderer  Be- 
rflcksichtigung  der  sexuellen  Anomalien 
Keiner  Gestalten«  Fuchs,  Fleischer  ; 
»Zur  Psychologie  W.  s«  4Ô,  94  Koegcl;; 
»The  ait  of  R.  W.c  44  (Graves);  De  la 
musique  considérée  comme  source  du 
drame  wugnérien  lôô  !Dnuriac  ;  W.  as  a 
poet  .")21  Verevi  ;  I-a  vera  donna  nel 
concetto  di  W.  96  (Tabancllij  :  Zum  »Kern 
der  W.-Frage«  96  (Schilling»  ;  Studium 
von  W.'s  Werken  518  Fabrol  :  W.  und 
die  Religion  des  Christentums  34  T.au- 
din,  Fleischer  :  W.  als  Denker  749  Kapp- 
stein ;  Der  90.  Geburtstag  W.'s 
(Grunsky);  Zu  W.  s  ä).  Todestage  3<>9 
(Richter;;  20  Jahre  Wagnertum  368  fPott- 
gießer);  Aufgabe  der  W.-Vereine  370 
•wolsogen};  W.-Verein  in  Amsterdam 
323;  Statistiiehe  Übersicht  aber  die  W.- 
Vereine. Literatur  und  AuffOhrangen 


423;  Inwieweit  wurden  W/s  Reform- 
Ideen  bisher  auraeführt?  652  Eccarius- 
Sieber  :  H.  von  Stein ,  ein  Wajçnerianer 
als  Philosoph  165  Chamberlain  :  Mo- 
derner W.-Kultus  29ti  (Tcibler  :  Wie  ist 
W.  vom  deutschen  Volke  zu  feiern?  606 
Thodel  :  R.  Strauß  und  die  Musik  seit 
W.  749  Mauclair);  Jubiläumskonzert  in 
Zürich  281  :  W.  und  die  deutsche  Schule 
95  Pagenstecher). 

Wagner,  S.,  Konsert  in  W^ien  187;  als 
Mensch  und  Kflnstler  34  'Karpatb.  Flei- 
scher}: »Bärenhäuter«  222  Nodnagel). 

SSagncv'i'ctbcrfc^ü^,  X^-  61Ô  (Altmannj. 

Wailly,  P.  de,  Symphonie  417. 

Wakeliel  !,  M  Iks  (»2ö  iTIiompson). 

Walacilei,  walachiscbe  T&nse,  Lieder  usw. 
293  fHeilig). 

Waldeck  H  65Ô. 

Waldstein,  O.  706. 

Waleim,  U.,  OeUist  664  (Oobbett). 

Wallace,  comp.  27. 

Wallasohek,  R.  MA  ^Newman). 

Wal1asehek,R.:  »Anftnge  der  Tonkunst« 
1(M\  K Ohler ^ 

Wallker,  Säuser  17. 

SaflnlHer,  S.  w9  fWolf). 

Walsh,  Komp.  284. 

kalter,  ^.  088  iMayer-Reinach). 

Walter,  K.  370. 

Walter.  W.  237.  370. 

Walther,  G.,  Brief  740,  arrangierte  ein 
Konsert  von  Telemann  ftr  die  Orgel  2S8 

Scheringl 
äÜalt^fT'G^boinanu«,  (£.  G98  (NeiUeri. 
Walthew,  R.,  oomp.  87;  »l^Unfonate« 

ôr>4  Cübbett). 
Wanhal  ;«7. 

Wannenmacher,  J.;  >  Salve  Berna  !«  621. 
War  and  Peace,  by  Hubert  Parry  676 

(Maclean\ 

Warlamoff,  A.  E..  K<nti]>.  12  (Findeisen). 

Waaielewski,  W.  s  Kritik  an  den  Vor- 
8\ichcn.  Kanzoiie  und  Sonate  auf  for- 
mellem \N  ege  zu  unterscheiden  214(HevtQ . 

Wasielewsky.  korri^;iert  bez.  seiner  An- 
sicht über  den  Gebrauch  der  Violin  0- 
Saite  in  der  älteren  Instrumentalsmusik 
■1').')  H»  ul3  ;  kritisiert  bez.  seines  Urteil« 
Ober  Ferinü's  Capriccio  stravagante  210 
Heu  13  . 

Wassileuko,  Komp.  19  (Findeisen  :  »Die 
Sage  von  der  Staat  Großer  Kytege«  728 
'Findeisen  . 

Wat««on.  H.  1Ô9. 

Watteau,  W.  et  la  musique  294,  367  (Joß\ 

Wead,  Ch.  K.  306  (Abraham. 

Webb,  F.  G.:  »  Novelties  in  London«  8,  210. 

Weber,  B.  A..  Kapellmeister  der  Berliner 
Oper  seit  1792  2  ff!  (Altmann  . 

Weber,  C.  M.,  Brief  740;  »Weberiana« 
438  (FriedUnder);  Graf  Brahl's  Bemahu^ 
gen  um  dne  AufRlhrung  der  »Euijanthet 


d  by  Google 


TS 


Iiihalto-Vend«hma. 


in  Berlin  271  (Altmann  ;  W.  in  Londt)n 
619  (Ivel;  »FreiiohüU«  Textbuch  652 
(Emmi)  ;  Freischati-Aufffihmng  io  Peltn- 
btirg:  15:  >Ob«roo«t  ficubätang  von 

Schaar  (»itö. 
Weber,  O..  Brief  740. 

Weber,  J.  751. 

Wcbtr,  W.  97,  237,  370,  696. 

Weber-Bcll,  N.  97. 

Webster,  A.  tJôô. 

Weckerlin,  J.-B.  708. 

Wedekind,  E.  94  (Hartmann). 

Wedgwood,  J.  2:^8,  696,  666,  761, 

mthtx.  n.  287  (Wolf). 

Weelkes,  Th.,  Ib.  747. 

Weerth.  M.  708. 

Wegelius,  M.  666. 

aj<^>r«<.  -H.  tocn  89  Göttmann). 

Wehrstädt,  Dirigent  196;  >tm  hommage 

à  W.«  4ö  (Kling). 
Wcidiuger,  J  370. 

Weigl,  R.,  W.  und  Min  BcethoTcn  440 

(SerTaet). 

Weihnachten,  Kritiken  und  praktische 
Winke  für  W.  und  die  Jahreswende  237 
Spitta);  W.- Lieder  296  (Storck);  Two 
Christmaa  hymns  and  tunes  234  (Ano- 
nym); Christma«  caroli  and  customs  518 
(Hayward)  ;  Carols  and  Songs  of  Christ- 
mastidc  2:Û  (Edmondstoune  ;  Alte  Weih- 
nachtagesfinge  auf  Lussin  ù3ô  (Lach); 
Weihnachtamysterium  von  WoUnim  SS7 
(Vancsa  . 

Wkimab,  Lisztdenkmal  369  (Storck). 
Weinberger,  V. .  W.  mb  Mflnehener  Mu- 

sikuntenlcben  ;uiB  dlM  17.  Jabriinndert 
96  (Schiedennair). 
Welngartner,  F.  994;  Beteiligung  an  den 

Berliorfest  in  Grenoble 786  (Prod  nomme  ; 
W.  ala  Beethoven- Oingeot  in  London 
686;  Sinfonie  Ea-dur  ist;  190;  »Orertea« 

45  Louis',  'V>H  p.  ,  175:  Kammermusik 
258  (Altmannj;  QuarteU  264,  394;  Sex- 
tett op.  88  401,  668  (Cobbett). 

©cinflartntr.  %  588  (Wolf). 

Weiumaun,  C  695. 

Weit,  K.,  »Die  ZwÜliage«  196;  837  (Sehle- 

mülb  r;    293    Gloeckner;;  896  (SchL); 
>l>cr  polnische  Jude«  3^. 
Weiemann,  J.,  Koouk  616. 

WeiO  370. 
VVeilj.  J.  238. 

WSttCBNFEij^.  Ausstellung,  muaikgeaehieht- 

lîchrs  (K).')  Werner,. 
WeiUkern,  Textbearbeitung  zu  Mosart's 
Basticn  ct  Bastiemie  909  (Amheim). 

NN'eiBniaiin.  A.  7Ô1. 

Wekky,  Kump,  des  16.  Jahrh.  453  .Find- 
eisen). 
Wkixs  234  (Anonvm^ 
Welsh  lunj;iiape  <8,  harp  ôbl. 
\N  elti.  H.  2;«.  370,  441,  606,  66& 
Wendel,  0.  m 


Wendlandt,  R.  7(18. 

WenBler,  Graduale  von  W.  und  Kilchen 
1488)  587  (Springer,  Wolf). 

Werknaeiater  38. 

Wermann,  F.  O..  Komponist  13  Find- 
eisen. 

Werner.  A.  '.«7^  »Heimetliobe Moaikaaeetel- 

hingen«  ijl)5. 

Werner,  H.  37ü.  521.  655. 

Wesendonck,  M.,  f  94  KluG  ;  i  159  W  : 
Die  Du  literin  \on  Wagner  s  Liedern  296 
[Viutta 

Weaterby,  lecture  298 

West  h  off:  »Notes  sur  la  musique  en 
France  au  XVII«-  siècle  46  (Qmttnrd). 

Westminster  Abbey  29. 

WK.sTMiNJ-iTER,  coronation  music  43  (Ano- 
nym;. 

Westphal,  R,  kritisiert  bez.  seiner  An- 
sicht über  die  Entstehung  der  griech. 
Modi  372  (Hipkina:. 

Weetrheenc.  P.  o95. 

Wette,  A..  Hänsel  und  Gretel.  spanische 
Übersetzung  226  !  Bravo  , 

Wettatreit  a.  a.  Musikfest,  Preise;  > Con- 
cours international  de  m.<  43  Combe  ; 
A  propos  du  concoura  international  t't- 
Genève  et  du  Centenaire  Vaudoia  93 
(Berney);  »Le  concours  de  LlHe«  46 
(Weifferj  ;  »  Les  concours  du  Conserra- 
toire«  44  (Eymieui,  46  (Lalo;,  46  .Schnei- 
der) ;  ÜberThainlaeh-westfftlische  Geaangs- 
wettstreite  96  Steinhauer . 

Wegrmann,  »Melodie  Sacra«  284. 

ffiet^fenburq.      «en  488. 

Whipple.  M,  47. 

1  Whlefciee,  American,  XSalpin  5^,  662. 
I  White  742. 

Wibl.  J  238.  751. 
Widmanu,  B.  665. 

Wldor,  Ch.:  »Lea  Pécheurs  de  St-Jean« 

730. 

Widor,  M..  Symphonie  396. 
Wieek,  M.,  m  M.  W.  «id  LitBoeaa'e 
Cl.  Schumann-Biognphie  668  {LefiBamD. 
Wiegler,  P.  656. 
Wiel,  T.  672  (Goldaehaidt). 
Wiemann,  R.,  Romponiet  470. 
Wien,  M.  (>55. 

Wien,  Musikbericht  279.  347,  419,  481, 

577:  Musikbrief  186  Hirschfeld  ;  drei 
pli  il  harmonische  Konzerte  in  W.  438 
Gotthard);  Odd  comers  of  mueical  V. 
704  Hoiiphton-Wilby  :  KrstauffÜhrung 
der  >Zaide<  von  Mozart  44  [Karpadi;; 
Mozart-Aufführungen  an  der  Hofoper  868 
■^tiebor  :  Schubertnaal  365  (AnonyM); 
Brahm^i-Ueukmol  652  Coster;,  654  (r). 

Wieniawaki.  J.  708. 

Wieniawflki,  Brief  740. 

WiJi8iuDK.N,  Musikbericht  140  .  634:  The- 
aterorcheater  748  Dom  :  Die  Kaiser- 
festapide  6ö6  (ScUemflUM),  (B.  Wolf.. 
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Wietrowitz,  G.  96  (Schultxe«. 

Wilkc,  A.  47. 
Wilk»,  Th.  742. 

Wlllaert,  InstrumentaUtücke  177  Heuß  . 

iîiUe,  @.  90  Göttmann: . 

Williams,  C.  F.  Abdy   380  (ffipkins); 

Pompeian  pipe  instrument  740. 
Wlllner,  A..  Komp.  326. 
®îlm,  Ji.  t>nt  6S8  Wolf;. 
WilphlingsederuB,  A.  749. 
Wilwm,  J.  L..  singor  188  fTbompioii). 
Wimermark.  J  47. 
Wixikelmaiin,  Sänger  817  (Neißer:. 
Winkler  70«. 

VinricT,  a.  513  l  Altmann;. 

Winkler,  U.:  »Die  babylomBche  Kultur 

in  ihrer  Betiduing  tor  viifrigeiK  87 

(Fleischer . 
Winterfeld,  A.  von  47,  97,  159,  441. 
Winterfeld,  Unternchied  iwifdienKauone 

und  Sonate  196  Heuß;. 
SStnÇci,  e.  362  Göttmann). 
Wintxweiler,  E.  Komp.  733. 
Wirtb,  £.  W.  lu  seinem  2ôjllirigen  Jabi- 

limn  96  ^Seibert) 
Wirth.  M.  47,  97.  370,  521. 
Wistin^usen,  B.  von:  »£ntaufi&brung 

▼on  II.  Bleen*!  Oper:  >D«t  war  ieh«  in 

Dresden  <  G3. 
Withers  sound'post  öül. 
Wltol:  »Oreheitenraite«  799. 
Witt,  X.  438  Fliedcl  ;  W.  Gründer  des 

CAcilien- Vereins  366  (Fliedel);  »Dr.  Fr. 
'  Wftt^e   Orundiitae    ftu  wecilianMche 

KirchenchSre  43  (Anonym). 
mtUuUiittx,  O.  162,  168. 
WHting,  C.  761. 
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